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Vorrede. 

Das  Manuscript  des  morphologischen  Theiles  des  vorliegenden  Bandes 
war  im  April  1907  beendet,  doch  erlitt  der  Druck  durch  moino  Studien- 
reise nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  eine  halbjährige 
Unterbrechung,  so  dass  die  Abtheilung  j Hhabdococlida  nicht  in  so 
rascher  Folge  ausgegeben  worden  konnte,  als  ich  ursprünglich  in  Aus- 
sicht genommen  hatte.  Und  da  unterdessen  eine  grosse  Zahl  von 
Arbeiten  im  Gebiete  der  Turbellarien  erschien,  so  war  ich  gezwungen, 
von  S.  2290  angefangen,  auch  solche  Publicationen  zu  berücksichtigen, 
welche  im  I.  Nachtrag  zum  Litteraturverzeichnisse  (S.  198511'.)  nicht  ent- 
halten sind.  Doch  halte  ich  diese  Ungleichmässigkeit  für  ein  geringeres 
Ucbel,  als  es  dio  gänzliche  Ausserachtlassung  der  seit  October  1906  er- 
schienenen Turbellarienlitteratur  gewesen  wäre.  Allerdings  sind  dadurch 
Incongruenzen  entstanden  zwischen  dem  im  morphologischen  Theile  zu- 
grunde gelegten  System  und  dem,  mit  Berücksichtigung  der  seither  er- 
schienenen Publicationen  aufgestellten,  neuen  System.  Ich  rathe  deshalb 
allen  Lesern  dieses  Bandes,  vorerst  die  S.2504 — 2508  gegebene  Begründung 
des  neuen  Systems  einzusehen  und  namentlich  auf  folgende  Punkte  zu 
achten : 

1.  Snnguinicola  ist  keine  Turbellarie  (s.  S.  2505); 

2.  die  Automolidae  gehen  in  die  Monocclidi dae  auf 

(s.  S.  2508  und  2558); 

8.  die  Catcnulidae  und  M acrostom idac  der  morphologischen 
Abschnitte  haben  einen  anderen  Umfang  als  die  gleich- 
benannten  Familien  des  neuen  Systems  (s.  S.  2505  und  2513 ff.); 

4.  die  in  den  morphologischen  Abschnitten  als  Jlypotrichina 
und  Plessisia  angeführten  Gattungen  sind  im  neuen  System 
mit  Of op la na  vereinigt  (s.  S.  2508  und  2554). 

Herr  Prof.  L.  Böhmig  hat  die  Abschnitte  Spermatogen ese 
(S.  2237—2248),  Subitan-  und  Dauer  ei  er  (S.  2344—2351  fünfte 
Zeile)  sowie  Embryonalentwickelung  (S.  2404—2426),  Herr  Prof. 
F.  v.  Wagner  den  Abschnitt  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
und  Regeneration  (S.  2432 — 2484)  bearbeitet.  Diesen  Mitarbeitern, 
sowie  Herrn  Dr.  J.  Wilhelmi,  der  so  freundlich  war,  mich  in  der  Ver- 
vollständigung des  Litteraturverzeichnisscs  zu  unterstützen,  sei  hier- 
mit wärmstens  gedankt. 

Graz  am  1.  September  1908. 


Der  Verfasser. 


Corrigenda. 

S.  2217  in  der  zweiten  Anmerkung  ist  fälschlich  das  Genus  Micro- 
stomum  angeführt  — dieses  gehört  in  die  dritte  Anmerkung. 

S.  2218  vierte  Zeile  von  oben  hat  die  Anführung  der  Figur  (Textfig.  74) 
zu  entfallen. 

S.  2332  hat  in  dem  Verweise  hei  der  Textfigur  „s.  S.“  statt  2384  die 
Zahl  zu  lauten:  2348. 

S.  2515  in  der  sechsten  Zeile  ist  nach  dem  Worte  Lophorhynchus  einzu- 
fügen: ,Glyphorhynchus,  Hällström  und. 

S.  2528  hat  es  in  der  Diagnose  des  Genus  Opistoma  statt  „die  beiden 
Germanen“  zu  lauten:  die  beiden  Vitellarien. 

In  der  Erklärung  von  Tafel  XVIII  betrifft  Fig.  (5  nicht,  wie  dort  ange- 
geben, Proxcnctes  flabcllifer , sondern  V.  gracilis. 
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Verzeichntes  der  Textfiguren. 


Fij».  Saito 

0.  Bursa  seminalis  von  Amphiscolops  cinereus  Graff.  Nach  G raff  (620)  . . 1968 

1.  Färbungsvarietäten  von  Flagiostomum  vittatum  (Lenck.).  Nach  Graff 

(409) 2015 

2.  Häkchenreihe  des  Körperrandes  von  Sangtiinicolu  annata  Plehn.  Nach 

Plehn  (1098) 2030 

3.  Schema  der  Körpennusculatur  von  Mesostoma  ehrmbergii  (Focke).  Nach 

Luther  (1046) 2059 

4.  Desgl.  von  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Nach  Luther  (1046) 2060 

5.  Querschnitt  durch  Sunguinicola  annata  Plehn.  Nach  Plehn  (1098)  . . 2064 

6.  Habitusbild  von  Alaurina  composita  Motschn.  Nach  Brinkmann 

(1109)  2081 

7.  Vorderende  von  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.) 2082 

8.  Desgl.  von  E hynchomesostoma  rostratum  (Müll.) 2082 

9.  Querschnitt  durch  die  Gehirnregion  desselben.  Nach  Luther  (1046)  ....  2083 

10.  Rüssel  von  Acrorhynchus  sophiae  Graff 2085 

11.  Desgl.  von  Schizorhynchus  tataricus  Graff 2089 

12.  Sagittalschnitt  durch  den  Pharyngealapparat  von  F seudostom  um  quadriocu- 

Uitum  (Leuck.).  Nach  Böhm  ig  (614) 2093 

13.  Schematische  längsschnitte  durch  den  Pharynx  simplex,  Pli.  bulbosus  und  Ph. 

plicatus.  Nach  Graff  (409)  und  Luther  (1046) 2095 

14.  Desgl.  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke) 2100 

15.  Desgl.  von  Anoplodium.  Nach  Wahl  (1128)  2107 

16.  Organisationsschema  von  Dalyellia  hallczü  (Graff) 2121 

17.  Desgl.  von  Fseudostomnm 2121 

18.  Desgl.  von  Macrostom  um  appendiculatum  (O.  Fabr.) 2122 

19.  Desgl.  von  Euporobothria  bohemica  (V ej d.).  (Vergl.  die  Erklärung  der  Text- 

figur 76.)  Nach  Vejdovsky  (770) 2122 

20.  Darm  von  Sanguinicola  inermis  Plehn.  Nach  Plehn  (1098) 2129 

21.  Querschnitt  durch  denselben.  Nach  Plehn  (1098) 2129 

22.  Schema  des  Exeretionsapparates  von  Stenostomum  leueops  (Ant.  Dug.).  Nach 

Ott  (648) 2139 

23.  Desgl  von  Flagioslomum  lemani  (Pless.) 2140 

24.  Desgl.  von  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Nach  Vejdovsky  (770)  . . 2142 

25.  Desgl.  von  Microstomum  lineare  (Müll.).  Nach  Keller  (730) 2143 

26.  Desgl.  von  Graffilla  brauni  Ferd.  Schmidt.  Nach  F.  Schmidt  (504j  . 2143 

27.  Desgl.  von  Olisthanella  truncula  (O.  Schm.).  Nach  Voigt  (654).  . . . 2144 


28.  Desgl.  von  Dalyellia  schmidtii  (Graff).  Nach  Fuhrmann  (725)  ....  2145 

29.  Flächenschnitt  durch  Fol ycysi  i s goettei  Bresslau.  Nach  Brcsslau  (1132  . 

(Vergl.  die  Erklärung  der  Textfig.  75.) 2147 
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Verzeichniss  der  Textfiguren. 


Fig.  Seit© 

80.  Schema  des  Excretionsapparates  von  Phaenocora  stagnalis  (Fu h rin.).  Nach 

Fuhrmann  (725) 2147 

31.  Desgl.  von  1\  hynchomcsosto  in  a rostratum  (Müll.).  Nach  Luther 

(1046) - 2148 

32.  Desgl.  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke).  Nach  R.  Lcuckart  (147)  und 

G raff  (409) 2150 

33.  Desgl.  von  Prorhynchus  stagnalis  M.  Schnitze.  Nach  Graff  (409)  . . 2150 

34.  Theile  des  Excretionsapparates  von  Mesostom  a ehrenbergii  (Focke).  Nach 

Graff  (409) 2157 

35.  Organisationsschema  von  Sanguinicola  inermis  Fleh  n.  Nach  Fleh n (1098). 

(Vorgl.  die  Erklärung  der  Tcxtfig.  73.) 2164 

36.  Schema  des  Nervensystems  von  Mi  crostomum  lineare  (M ii  1 1.).  Nach  Wagner 

(603)  und  Luther  (1046) 2167 

37.  Desgl.  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke).  Nach  Graff  (270,  409),  Fuhr- 

mann (725)  und  Luthor  (1046) 2170 

38.  Desgl.  von  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Nach  Luther  (1046) 2171 

39.  Gehirnschema  von  Mesostoma  productum  (O.  Schm.).  Nach  Luther 

(1046) 2173 

4o  Desgl.  von  Mesostomu  tetragonuni  (Müll.).  Nach  Luther  (1046)  ....  2173 

41.  Desgl.  von  Tetracelis  marmorosa  (Müll.).  Nach  Luther  (1046)  ....  2173 

42.  Tentakelnervenoudigung  von  Vorticeros  aunculatum  (Müll).  Nach  Böh- 

mig  (614) 2196 

43.  Wimperrinnen-Sinneszelle  von  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.).  Nach 

Bühmig  (614) 2202 

44.  Wiederholung  der  Fig.  16 2218 

45.  Schema  des  Copulationsapparates  von  Acrorhynclius  sopliiae  Graff  . . . 2218 

46.  Desgl.  von  Castrada.  Nach  Luther  (1046) 2219 

47.  Wiederholung  der  Fig.  17  2220 

48.  Schema  des  männlichen  Copulationsapparates  einer  Rhabdocölide 2220 

49.  Schema  des  weiblichen  Copulationsapparates  einer  Rhabdocölide 2222 

50.  Männlicher  Gcschlcchtsapparat  von  Alaurina  composita  Mötsch n.  Nach 

Brinkmann  (1109) 2225 

51.  Schemata  der  Hodenform.  Nach  Luther  (1046) 2226 

52.  Organisationsschema  von  Puravortex  scrobiculariae  (Graff).  Nach  Wahl 

(1128) 2227 

53.  Weitere  Schemata  der  Hodenform  2227 

54.  Längsschnitt  durch  das  männliche  Copulationsorgan  von  Mesoxtoma  produc- 

tum (O.  Schm.).  Nach  Luther  (1046) 2252 

55.  Desgl.  von  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Nach  Luther  (1046)  ....  2252 

56.  Schema  des  männlichen  Copulationsorgans  von  Proxenetes  und  den  Tri  gono- 

st o m i d ae.  Nach  Graff  (409) 2255 

57.  Desgl.  von  Dalyellia  hallezii  (Graff).  Nach  Graff  (409) 2257 

58.  Desgl.  von  Macrostom  um  tuba  (Graff) 2257 

59.  Desgl.  von  Ast  rotorh  ynchus  bifidus  (M’Int.).  Nach  Graff  (409)  . . . 2259 

60.  Desgl.  von  Acrorhynclius  caledonicus  (Clap.).  Nach  Graff  (409)  . . . 2259 

61.  Desgl.  von  Gyratrix  hermaphroditu*  Ehrbg.  Nach  Graff  (409)  ....  2259 

62.  Desgl.  von  Polycystis  mamertina  (Graff).  Nach  Graff  (409 • 2259 

63.  Desgl.  von  Polycystis  nägelii  Köll.  Nach  Graff  (409) 2259 

64.  Formen  des  Ductus  ejaculatorius  von  Castrada  hofmanni  M.  Braun.  Nach 

Luther  (1046) 2263 

65.  Schema  des  männlichen  Copulationsorgans  von  Monoophuru m striatum 

(Graff).  Nach  Böhmig  (.614) 2273 

66.  Desgl.  von  Pseudost omum  klostermanni  (Graff;.  Nach  Böhmig  (614)  . . 2274 
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Kip.  Seite 

67.  Sagittalschnitt  durch  den  männlichen  Copulationsapparat  von  Pia giostomum 

reticulatum  (0.  Sclun.).  Nach  Böhmig  (614) 2274 

68.  Schema  des  männlichen  Copulationaapparates  von  Plagt  ostomum  reticulatum 

(0.  Schm.).  Nach  Böhmig  (614) 227."» 

69.  De&gL  von  Plagt ostomum  siphonophurum  (U.  Schm.).  Nach  Böhmig 

(614) 2275 

70.  Schema  des  männlichen  Copulationaapparates  von  Vorticeros  auriculatum 

(Müll.).  Nach  Böhmig  (614) 2276 

71.  Desgl.  von  P h onorh  gn  chu  s helgolandicus  (Dletsclin.).  Nach  Graff 

(409) 2281 

72.  Längsschnitt  durch  das  männliche  Copulationsorgan  von  Mesostom a craci 

(0.  Schm.).  Nach  Luther  (1046) 2284 

73.  Wiederholung  der  Fig.  35  2293 

74.  Dotterstocksschema  von  Mesostoma  productum  (0.  Schm.) 2308 

75.  Wiederholung  der  Fig.  29  2310 

76.  Wiederholung  der  Fig.  19 2313 

77.  Wiederholung  der  Fig.  46  2323 

78.  Schemata  der  Copulationsapparate  von  Dalyellia  armigera  (0.  Schm.), 

scoparia  (0.  Schm.),  viridis  (G.  Shaw)  und  hallezii  (Graff).  Nach 
Gr  aff  (409) 2325 

79.  Schema  des  Copulationsapparates  von  Jcnsenia  quadrioculata  (V ejd.).  Nach 

Vejdovsky  (769) 2326 

80.  Desgl.  von  Pliaenoc ora.  Nach  Vejdovsky  (769) 2327 

81.  Desgl.  von  Opistomum.  Nach  Vejdovsky  (769) 2327 

82.  Schema  des  Geschlechtsapparates  von  Mesostoma  ehrenbergii  (0.  Schm.)  . 2332 

83.  Desgl.  von  Syndesmis  echinorum  Francois.  Nach  Kusso  (776)  ....  2333 

84.  Subitaneier  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke)  und  lingua  (Abildg.),  so- 

wie Dauerei  des  letzteren.  Nach  Bresslau  (1020) 2345 

84  A.  Wiederholung  der  Fig.  82  2348 

85.  Wiederholung  der  Fig.  78  2357 

86.  Schema  des  Copulationsapparates  von  Dalyellia  microphthalma  (Vejd.). 

Nach  Vejdovsky  (769) 2358 

87.  Schema  des  Geschlechtsapparates  von  Collastoma  monorchis  Dörlcr.  Nach 

Dorier  (902) 2374 

88.  Desgl.  von  M onoophorum  Striatum  (Graff).  Nach  Böhmig  (714)  . . . 2375 

89.  Desgl.  von  Anoplodium  parasita  Ant.  Schn.  Nach  Wahl  (1128)  . . . 2376 

90.  Wiederholung  der  Fig.  83  2378 

91.  Wiederholung  der  Fig.  46  2384 

92  Begattungsstellungen  von  Bothromesost oma  persotuitum  (0.  Schm.).  Nach 

Brinkmann  (1109) 2390 

93.  Medianschnitt  durch  zwei  in  Copula  begriffene  Opistomum  schultzeanum 

(Dies.).  Nach  Brinkmann  (1109) 2391 

94.  Schema  der  Copulationsmuskeln  von  Castro  da  armata  (Fuhriu.).  Nach 

Luther  (1046) 2395 

95.  Schemata  zur  Spermatophorenbildung  von  Castrada  hofmanni  M.  Braun. 

Nach  Luther  (1046) 2399 

96.  Schnitt  durch  ein  Subitanei  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke).  Nach 

Bresslau  (1040) 2412 

97.  Umrisse  der  Dauereier  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke).  Nach  Bress- 

lau (1040) ' . . 2417 

98.  Doppelbildung  von  Macrostomum  appendiculatum  (0.  Fahr.).  Nach 

Sekera  (1134) 2425 

99.  Desgl.  von  Prorhynchus  baltictis  Kennel.  Nach  Sekera  (1134)  . . . 2425 
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Fig.  Seite 

100.  Schemata  zur  Ablösung  der  Theilstücke  von  Microstomum.  Nach 

Wagner  (603) 2438 

101.  Abnorme  Ablösung  von  Microstomum  giganteum  Hall.  Nach  Wagner 

(603) 2430 

102.  Schemata  der  Gehirnregeneration  bei  Microstomum.  Nach  Wagner  (603)  2443 

103.  Schema  der  Knospenfolge  von  Microstomum  lineare  (Müll.).  Nach 

G raff  (409) 2450 

104.  Schematischer  Längsschnitt  durch  eine  Kette  von  Al  au  ri  na  composita 

Metsebn.  Nach  Brinkmann  (1109) 2481 

105.  Längsschnitt  durch  einen  Cocon  von  Fecampia.  Nach  Caullery  und 

Mesnil  (1006) 2583 
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Systematisches  Verzeichn  iss  der  Abbildungen. 


Acrorhynchus  ealedonicus  (Clap.)  XXIII, 
14,  15;  Textfig.  6ü. 

— sophiao  Graff  VI,  18;  XXII,  15—18; 
XXIII,  5,  6;  Textfig.  10,  45. 

Alaurina  alba  AttemsXV,27; XXVIII,  18. 

— couiposita  Metschn.  X,  1,  2;  XV,  28: 
XXVIII.  19-,  Textfig.  6,  50.  104. 

— prolifera  W.  Busch  XVII,  3. 
Allostoma  monotrochum  Graff  XXIV,  13. 
Amphiscolops  cinereus (Graff)  I,  10 — 13; 

IV,  8—10;  Textfig.  S.  1963. 
langerhansi  (Graff)  V,  1—7. 
Anoplodium  Textfig.  15. 

— parasita  Ant.  Schn.  VIII,  4;  XXII,  1, 
2;  Textfig.  89. 

Aphano  stoma  diversicolor  Örst.  I,  1; 
IV,  32. 

Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.)  VI. 
19,  20;  VII,  2;  IX,  6;  XV,  42,  43;  XX, 
5 — 9;  Textfig.  7,  59. 

Automolos  (jetzt  Monocolis)  balauo- 
cephalus  Böhmig  XXIV,  19,  20 

— hamatus  (Jens.)  XV,  23;  XXIV,  15 — 17- 

— unipunctatus  (0.  Fahr.)  XXIV,  14. 
Bothrioplana  s.  unter  Kuporoboth  ria. 
Bothrom  osostoma  Textfig.  512'’. 

— esseni  M.  Braun  VI,  9;  VII,  6;  XV,  u, 
12;  XIX.  5.  7;  XXV,  23. 

— personatum  (0.  Schm.)  VI,  ]2;  VIII. 
19;  XX,  15;  XXVI,  15-19;  XXIX,  1 ; 
Textfig.  92. 

Byrsophlcbs  graflii  Jens.  XX.  12 — 14; 
XXV,  10. 

Castrada  Textfig.  46. 
acuta  M.  Braun  XIX,  6. 

— armata  (Fuhrm.)  XII,  10,  18;  XIX,  9; 
XXIX,  2,  3;  Textfig.  94. 

— cuenoti  (l)ürler)  X,  12;  XIX.  18;  XXVII. 
21;  XXIX.  21. 

— flavida  (Graff)  XXV,  5. 

— hofmanni  M.  Braun  VI,  11;  XIX,  16; 
XXV,  20-  22;  Textfig.  64,  95. 

— intermedia  (Volz)  XX,  11. 


Castrada  neocomeusis  Volz  XIX,  19 — 21. 

— otophtbalma  Plotn.  XIX,  8. 

— segne  (Fuhrm.)  VI,  15;  X,  13;  XIX,  15. 

— sphagnetorum  Luther  XII,  1 1 ; XIX,  22. 

— viridis  Volz  XIX,  23. 

Catenula  lemnae  Ant.  Dug.  XIII.  1; 
XVII,  5-7. 

Catenulidae  Textfig.  13 A. 

Collastoma  minutum  Wahl  XXII.  7.  8 
i — monorchis  Dörler  Textfig.  87. 
Convoluta  confusa  Graff  V,  14,  15. 

— convoluta  (Abildg.)  I,  3 — 9;  III,  4—6: 
IV,  1-7;  V,  8. 

— flavibacillum  Jens.  II,  2 — 4. 

— hipparchia  Pereyasl.  V,  17 — 19. 

! — roscoffensis  Graff  I,  2;  II,  5.  6;  IV, 
12,  13. 

— saliens  (Graff)  III,  3;  IV,  18,  19. 

— schultzei  0.  Schm.  II,  7. 

— sordida  Graff  III,  7,  8. 
i — snbtilis  (Graff)  V,  12. 

— uljanini  Graff  V,  13. 

Da  ly  eil  ia  armigera  (0.  Schm.)  XXI,  12. 
13;  Textfig.  78.4. 

— cuspidata  (0.  Schm.)  s.  I).  sexdentata, 

— - hallezii  (Graff)  IX,  21;  XXV,  1;  Text- 
figur 16,  57,  78 1). 

— inicrophthalma  (Vejd.)  Textfig.  86. 

— (jetzt  Jensenia)  millportiana  XXI,  5. 
— quadrioculata  (Vejd.)  XXI,  3:  Text- 
figur 79. 

— schmidtii  (Graff)  Textfig.  28. 

— scoparia  (0.  Schm.)  Textfig.  78  B. 

— sexdentata  (Graff)  = cuspidatatO.Schm.) 
XXI,  7-9. 

— (jetzt  Jensenia)  truneata  (Elirbg.) 
XXI,  4. 

— viridis  (G.  Shaw)  VI,  8;  VIII,  15  — 17; 
X,  14,  15;  XXI,  16,  17;  XXX,  S,  9: 
Textfig.  78 C. 

— Didym  orchis  Textfig.  53&. 
Enterostom  um  coecum  (Graff)  XXV. 
55. 
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Euporobothria  hohcmica  (Vcjd.)  VI,  3, 

4;  VIT,  ft,  10-12;  VIII,  7,  8;  IX.  2; 

XI,  10-12;  XII,  9;  XIII,  11  — 13;  XV, 

13,  16—18;  Textfig.  24,  76. 

Fecampia  Textfig.  105. 

— crythrocephala  Caull.-Mesn.  IX,  4,  5;  | 

XXV,  11. 

— xanthoecphala  Caull.-Mesn.  XXIII,  16: 

XXVI,  22.  23;  XXVII,  1—8,  16.  17. 
Fuhrraannia  siehe  unter  Stenosto-  j 

m um. 

Genostoma  tergestinum  (Calandr.)  XVI, 

15,  18.  ; 

Graffilla  brauni  Ferd.  Schmidt  Text- 
figur 26. 

— buccinicola  James.  VI,  23;  XI.  5:  XVI, 
3—14. 

— murieicola  Jher.  VII,  21;  VIII,  2,  24, 

25;  XIV,  20.  21;  XV,  4,  9:  XVI.  1,  2; 

XXV,  12. 

— parasitica  (Czern.)  VII,  20. 

Gyratrix  hermaphroditus  Ebrbg.  IX.  1.'); 

XXII,  10—14;  Textfig.  61. 

Haplodiscus  obtusus  Böhmig  IV.  14. 

— ovatus  Böhmig  IV,  15. 

— ussowi  Sabuss.  II,  11;  III,  9. 
Heterochoerus  australis  Haswcll  XXV, 

72. 

Hyp  orcus  venenosus  (Ulj.)  XXIII,  8. 
Jensenia  angulata  (Jens.)  XXI,  1,  2. 

— pinguis  (Silliin.)  Textfig.  53 J. 
s.  auch  unter  Dalycllia. 

Macrostoma ni  appcndiculatum  (0.  Fahr.) 

VII,  1;  XII,  3;  XVII,  12-14;  XXV,  3: 
XXIX,  4,  7—10;  Textfig.  18.  98. 

— obtusum  (Vcjd.)  XXV,  54. 

— tuba  (GrafT)  VI,  27;  XXV,  27;  XXIX, 

6;  XXX,  14;  Textfig.  58. 

virido  E.  Bened.  XXV,  13;  XXIX,  5.  1 
M aohrenthalia  intermedia  (GrafT)  XVIII, 
15—18. 

Mesostoma  craci  (0.  Schm.)  VIII,  10; 
XV,  32;  XXIX,  20;  XXX,  12;  Textfig. 

51  U,  72. 

— ohrenbergii  (Fockc)  VI,  35;  VII,  7 — 9; 

VIII,  11;  IX,  22;  X,  4.  5,  7—11,  14; 
XI\,  4 — 6;  XV,  10.  35;  XXVI,  1 — 14;  j 
Textfig.  3,  14,  32,  34,  37,  51  A 82,  84  T, 
96,  97. 

— lingua  (Abildg.).  VI,  7;  X,  6;  XII,  17, 
20;  XV,  33;  XIX,  17;  XXV',  17-19;  . 

XXVI,  20,  21;  XXIX,  19;  XXX,  1, 

10;  Textfig.  4,  38,  51  <7,  55,  84  B 

und  C. 


Mesostoma  mutabile  Böhmig  VIII,  9 
18;  XXV,  14—16. 

— nigrirostrum  M.  Braun  XIX,  3. 

— platycephalum  M.  Braun  XIX,  1. 

— productum  (0.  Schm.)  VIII,  12;  Textfig. 
39,  54.  74. 

— rhynchotum  M.  Braun  XIX,  4. 

— tetragonum  (Müll.)  VIII,  14;  IX,  23: 
XIX,  2;  XXVII,  20;  XXIX,  22;  XXX, 
15;  Textfig.  40,  5 1 E. 

Microstomum  Textfig.  100,  102. 

— gigantoum  Hallez  XXVIII,  1,  9—11; 
Textfig.  101. 

— groenlandicum  (Lovins.)  XV,  37. 

— lineare  (Müll.)  VI,  30,  31;  XVII,  8; 
XXVIII,  2—8;  XXIX.  11—13;  Textfig. 

25,  36,  103. 

— nmndum  GralT  VT,  34. 

— rubromaculatum  (GrafT)  XV,  36. 
Monoceli di d ae  Textfig.  13C. 
Monocelis  fusca  Örst.  VI,  26;  XII,  8, 

22;  XXIV,  9,  10. 

— lineata  (Müll.)  VI,  24;  XV,  24;  XXV' 
25;  XXX,  17,  18. 

— longiceps  (Ant.  Dug.)  VT,  25;  XXIV7,  8. 

— s.  auch  unter  Automolos. 
Monoophorum  durum  Fuhrm.  VI,  16. 

— Striatum  (GrafT)  VI,  14,  17;  XII,  7; 
XIV,  18,  19;  XV,  1,2,6-8,26;  XXIV, 
1;  XXV,  7,  8;  XXIX,  25-30;  XXX,  6, 
7;  Textfig.  65,  88. 

Monotus  s.  unter  Plessisia. 
Olisthanella  hallcziana  (Vcjd.)  Text- 
figur 51  C. 

— iphigeniac  GrafT  XVIII,  12  -14. 

— nassonoffii  (Graf!)  XXX,  16;  Text- 
figur 51  A. 

— obtusa  (M.  Schultzo)  XV7,  38. 

— splcndida  GrafT  XVII,  21,  22;  XXV, 

26. 

— truncula  (0.  Schm.)  XXV,  4;  Text- 
figur 27. 

Omalostomum  claparedei  (E.  Bened.) 
XVII,  15. 

Opistomum  Textfig.  81. 

— schultzeanum  (Dies.)  VT,  2,  5,  6;  IX, 
20;  X,  17;  XI,  1-3;  XIII,  7-9;  XXI 
6,  14;  XXX,  19,  20;  Textfig.  93. 

Otocelis  rnbropunctata  )0.  Schm.)  I,  14; 

III,  1,  2;  IV,  16,  17;  V,  8,  16. 
Otomeso stoma  auditivum  (Pless.)  XXIX, 
24;  XXX,  2,  4,  5. 

Para m esostom a ncapolitanum  (GrafT) 
XVIII.  10,  11;  XXV,  24. 
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Paravortex  scrobiculariae  (Graff)  Text- 
figur 52. 

Phaenocora  Textfig.  80. 

— anophthaima  (Vejd.)  XXI,  20,  21. 

— gracilis  (Volz)  XXI,  11. 

— sp.  Hesse  XV,  31. 

— stagnalis  (Fuhrm.)  XXI,  10;  Textfig.  30. 

— typhlops  (Vejd.)  XIII.  14;  XXI.  22. 

— unipunctata  (Örst.)  IX,  3;  XIV,  1 — 3; 
XV,  29,  30;  XXI,  19. 

P h ono r h y n c h u s helgolandicus  (Metschn.) 
XXIII,  2;  XXV,  9;  XXX,  11;  Text- 
figur 71. 

Plagiostomum  cliromogastrum  Graff 
XXV,  68—71. 

— dioieum  (Metschn.)  XIV,  9;  XV,  39. 

— fabrei  (Fuhrm.)  X,  18;  XXIV.  7. 

— girardi  (0.  Schm.)  VH,  17;  VIII,  20; 
XII.  4,  5.  21;  XIV,  16;  XV,  5,  40; 
XXIV,  2:  XXV,  29—35;  XXVII,  9-15 . 
XXIX,  23,  33;  XXX,  3;  Textfig.  43. 

— lemani  (l’less.)  VIII,  1;  XI,  6:  XXV, 
28;  Textfig.  23- 

— maeulatum  (Graff)  VIII,  23;  XI,  9;  XIV, 
17;  XXIV,  18;  XXV,  60. 

— reticulatum  (O.  Schm.)  XIV,  8;  XXIV, 
11;  XXV,  61-66;  Textfig.  67,  68. 

— siphonophorum  (0.  Schm.)  XXV,  67; 
Textfig.  69. 

— sulphureum  (Graff)  VI,  13;  XIV,  10; 
XXIV,  3;  XXV,  56—58,  75,'  76. 

— vittatum  (Leuck.)  XXV,  46—53;  Text- 
figur 1. 

— s.  auch  unter  Plicastoina. 

IT essisia  (jetzt  Oto plana)  setosa  (Pless.) 
XV,  19. 

Plicastoma  (früher  Plagiostomum)  bi- 
maculatum  (Graff)  VIII,  21,  22;  XI,  8; 
XIV,  14,  15;  XXIV,  4;  XXV,  59,  73- 
Polychoerus  caudatus  Mark  I,  15;  IV, 
20—31. 

Polycystis  crocoa  (0.  Fahr.)  VIII,  3; 
IX,  26. 

— goettei  Bresslau  Textfig.  75. 

— mamertina  (Graff)  XXIII,  7;  Textfig.  62. 

— minutu  (Ulj.)  XXIII,  9 — 13. 

— nägelii  Köll.  IX,  1,  13,  14,  16, 17;  XII, 
1,  2;  XXV,  2;  XXVII,  19.  Textfig.  63. 

Proin e sos to in a graffii  (Mereschk.)  XII, 
12. 

— marmoratum  (M.Schultze)  XVII,  17 — 20; 
XVIII,  9. 

— murmanicniu  Graff  X,  19;  XVIII,  7,  8- 

— ovoideum  (O.  Schm.)  XXV,  6. 


Proporus  venenosus  (0.  Schm.)  II,  1, 
8-10:  V,  10,  11. 

P ro  r h y n c h u s balticus  Kennel  Text- 
figur 99. 

— hygrophilus  Vejd.  VII,  13 — 15.  18: 
VIII,  5,  6,  26;  XI,  4;  XIV.  7;  XXIX, 
14—18. 

— putealte  Haswell  VII,  19;  V1U,  13:  XIII, 
3,  4. 

— sphyrocephalus  (Man)  XV.  48. 

— stagnalis  M.  Schnitze  XIII,  10;  XVII, 
16;  Textfig.  33. 

Provortox  balticus  (M.  Schnitze)  XXI.  18. 

! Proxenetcs  Textfig.  56. 

— cochlear  Graff  VII.  22. 

— flabellifer  Jens.  XVIII,  4,  5;  XXVII. 
18. 

— gracilis  Graff  \II,  3;  XVIII,  2,  3,  6. 

— tuberculatus  Graff  XVIII,  l. 
Pseudosto mum  Textfig.  17. 

— klostermanni  (Graff)  XXV,  45;  Text- 
figur 66. 

— quadrioculatuin  (Leuck.)  XV,  2b,  XXIV. 

12,  21;  XXV,  36—44;  Textfig.  12. 

■ Rliabdococlida  Textfig.  48,  49. 

Rhynchomosostoma  rostratum  (Müll.) 
VII,  4;  IX,  7—12;  XII,  23;  XV,  34; 
XXX,  21,  22;  Textfig.  8,  9,  31. 
Rhynchoscolcx  vejdovakyi  Sekera 
XVII,  4. 

Sanguinicola  annata  Plchn Textfig. 2, 5. 

— inermis  Plehn  Textfig  20.  21,  35. 
Sehizorhynchns  tataricus  GraffIX,  19; 

XXIII,  1 ; Textfig.  11. 

! Solen o pharynx  Mavidus  Graff  XXII.  9. 
Stenostomum  agile  (Sillim.)  XV,  47,49. 

— bicaudatum  (Kennel)  IX,  24,  25. 

! - lang!  (J.  Keller)  XII,  14;  XIII,  C; 
XVII,  1,  2,  9,  10;  XXVIII.  12-17. 

— leucops  (Aut.  Dug.)  VI,  1;  XII,  6,  13: 
XIII,  5;  XV,  14,  15,  44-46;  Text- 
figur 22. 

— sieboldi  (Graff)  VI,  32,  33;  XVII,  H. 

— (jetzt  Fuhrmannia)  turgidum  (Zach.) 
XV,  21. 

— unieolor  0.  Schm.  XIII,  2. 

Strongy  1 ostoma  radiatum  (Müll.)  XIX. 

13,  14. 

Synclesmis  cchinorum  Fran«;ois  XVI, 
*20;  XXX,  13;  Textfig.  53  L,  83. 
Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  VI,  10; 
XII,  15,  IG,  19;  XIX,  11,  12;  Text- 
figur 41. 

Trigonostom idae  Textfig.  56. 
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Trigonostomum  penicillatum  iO.  Schm.) 
XXII,  3-5. 

— setigerum  (0.  Schm.)  VI,  28.  29;  IX. 
18;  XXIII.  3.  4. 

Typhloplana  minima  (Fuhrm.)  XIX, 
10. 

— viridata  (Abildg.)  XX,  10. 

Typh loplanidao  Textlig.  131*. 
Typhloplanini  Texthg.  51 B. 
Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw  VI,  21; 


XI,  13—15;  XIII,  15—17;  XX,  1 — 4 
16,  17. 

Umagilla  forskalensis  Wahl  XXII.  6. 
Urastoma  cyprinae  (GrafT)  XVI,  19. 
Vejdovskya  pollucida  (M.  Schultze)  XXI, 
15. 

Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  VI,  22; 
VII,  16;  XI,  7;  XIV,  11 — 13;  XV,  3, 
25,  41;  XXIV,  5;  XXV,  74;  XXIX,  31, 
32;  Textfig.  42,  70. 
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III.  Turbellaria  Ehrenberg  1831. 

Name  und  Umgrenzung.  Nachdem  schon  Braun  (Vermes, 
Abthlg.  Ia,  pag.  303,  dieses  Werkes)  eine  kurze  Geschichte  der  Plathel- 
minthes  und  ihrer  Eintheilung  gegeben  hat,  so  sei  liier  bloss  darauf  hin- 
gewiesen, dass  zuerst  0.  Fr.  Müller  1770  (12)*)  als  Genus  Planaria 
(der  2.  Ordo  Mollusca  seiner  VI.  Classe  Vennes ) die  Turbellarien  und 
Nemertinen  von  den  Trematoden  (Genus  Fasciola)  abgrenzt,  während  die 
Cestoden  in  die  Ordo  Helminthica  der  Vermes  eingetheilt  werden.  Von 
Ehrenberg  wird  der  Name  Turbellaria  statuirt  (59,  fol.  a) : 

„Novae  Turbellariorum  Classi  animalia  ca  omnia  adjudico,  quae  cum  Entozoorum,  aut 
Annnlatorum  babitu  ct  structura  spontc  dividua  sunt,  aut  saltem  eiliorum  per  corpus 
dispersorum  opo,  ad  animalculoruni  Polygastrieorum  modum,  turbellmu  aquarum 
effieere  solent;  ex  quo  insigni  cliaractere  nomcn  classis  petii“. 

Trotz  dieses  bis  heute  für  die  Charakteristik  der  Turbellarien  wesent- 
lichsten Merkmales  werden  von  Ehrenberg  noch  verschiedene  andere, 
nicht  mit  Cilien  bekleidete  Formen  (Gordius  u.  a.)  hierhergezogen.  Im 
Jahre  1835  (73)  beschränkt  Ehrenberg  den  Namen  Turbellaria  auf 
seine  früher  aufgestellte  Ordo  lihabdocoela  mit  Ausschluss  von  Gordius, 
Nais  und  Chaetogaster , während  er  seine  früheren  Uendroeoela  als  Com- 
planala  bezeichnet.  Orsted  vereinigt  1843  (80)  diese  beiden  Ordnungen 
als  Planariea  und  trennt  von  ihnen  die  Nemertinen  ab  — letztere  als 
Subordo  Cestoidina  und  die  Hirudinea  mit  den  Planariea  als  Subordo 
Trematodina  bilden  zusammen  seine  „Plattwürmer“.  C.  Th.  v.  Siebold 
(101)  stellt  1845  den  Namen  Turbellaria  — Strudelwürmer  — wieder 
her  und  verweist  die  Nemertinen  (s.  Cu  vier  30)  und  Hirudineen  zu  den 
Ringelwürmern.  Die  Strudelwürmer  werden  von  ihm  folgendermassen 
umgrenzt: 

„Die  Strudelwürmer  führen  ihren  Namen  von  dem  Flimtuerepithelium,  mit  welchem 
ihre  ganze  Körperoberfläehc  dicht  bedeckt  ist.  Ihr  ungegliederter,  theils  platter, 
theils  cylindrischer  Leib  besteht  aus  einem  sehr  lockeren  Parenchyme,  in 
welchem  die  inneren  Organe  wio  eingegraben  liegen.  Ihr  Nervensystem  erscheint 

*)  Die  eingcklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Nummern  des  Littcratur- 
vorzeichnisses. 
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sehr  unentwickelt  und  stellt  da,  wo  es  erkennbar  ist,  als  Centralmasse  nur  ein 
Nackonganglion  dar,  von  welchem  niemals  oin  Bauchmark  ausgeht.  Dem  häufig 
verzweigten  Danncanale  fehlt  immer  ein  After.  Die  Geschlechtstheile  sind  ent- 
weder sehr  entwickelt  oder  fehlen  ganz*).  Im  ersteren  Falle  zeigen  sich  diese 
Thiere  immer  als  Zwitter  und  mit  Begattungsorganen  ausgestattet1'. 

Nachdem  dann  Mecznikow  1866  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  16. 
pag.  354)  die  indessen  hinzugekommene  Gattung  Dinophilus  und  Graff 
1882  (400)  Sidonia  ( Rhodope ) ausgeschieden  hatten,  war  die  Umgrenzung 
der  Turbellarien,  in  dem  Sinne,  wie  sie  heute  allgemein  angenommen  ist, 
gegeben. 

Je  einheitlicher  damit  das  Bild  des  Plathelminthen-Stammes  wurde, 
desto  schwieriger  und  unsicherer  gestaltet  sich  die  Abgrenzung  der  Tur- 
bellaria von  den  Trematodes , seit  in  ersterer  Classe  zahlreiche  Parasiten 
bekannt  wurden  und  Temnocephala  sich  als  eine  Gattung  darstellt,  für 
deren  durch  Braun  (dieses  Werk,  Trematodes,  pag.  520)  vorgenommene 
Einreihung  bei  den  Treinatoden  nichts  als  der  Mangel  dos  Cilienkleides 
am  ausgewachsenen  Thiere  angeführt  werden  kann,  während  andererseits 
Turbellarien  mit  einer  bloss  partiellen  ßewimperung  beschrieben  worden 
sind  (Graff  1014). 

So  kann  man  heute  die  Turbellarien  nur  noch  charakterisiren  als 
Plathelminthen,  welche  im  erwachsenen  Zustande  ganz  oder  wenigstens 
zum  Th  eile  bewimpert  sind.  Der  überwiegenden  Mehrzahl  nach 
freilebend  und  solitär , enthält  diese  Classe  doch  auch  zahlreiche  Para- 
siten und  Formen  (Microstomidae) , welche  im  Zustande  der  Quertheilung 
Ketten  bilden.  Bei  diesen  letzteren  soll  auch  Gonochorismus  Vorkommen, 
während  sonst  durchaus  hermaphroditische  paarige  Geschlechtsdrüsen 
— die  weiblichen  als  Ovarien  oder  in  Germarien  und  Yitellarien  ge- 
schieden — vorhanden  sind.  Das  stäbchenförmige  Körper  enthaltende 
Flimmerepithel  trägt  nur  in  einer  Gruppe  (Enantiadae)  Chitinstacheln,  ist 
aber  (bei  Tricladen)  nicht  selten  lokal  eingesenkt.  Als  Haftapparate  sind 
namentlich  Klebzellen,  seltener  Haftscheiben  oder  Saugnäpfe  vorhanden. 
Hinsichtlich  des  Verdauungsapparates  stehen  die  einer  räumlichen  Son- 
derung des  Enteroderms  vom  Mesenchym  entbehrenden  Acoela  den  mit 
eine  mafterlosen  Darme  und  wohlausgebildeten  Pharynx  versehenen  Coelata 
gegenüber.  Der  Darm  ist  bald  ein  einfacher  Sack  (Iihabdococlida) , bald 
in  drei  ( Tridadida ) oder  zahlreiche  ( Tolycladida ) Schenkel  gespalten.  Die 
beiden  grossen  Abtheilungen  der  Acoela  und  Coelata  zeigen  auch  wesent- 
liche Unterschiede  im  Baue  des  Nervensystems.  Während  bei  den  ersteren 
von  dem  aus  paarigen  Ganglien  bestehenden  Gehirne  mehrere  (3  bis  6) 
Paare  gleichwertiger,  unter  der  Haut  des  Kückens  und  des  Bauches  ver- 
theilter  Längsnervenstämme  abgohen,  prävalirt  bei  allen  Cölaten  ein 
ventrales  Paar  von  Längsnerven  vor  allen  übrigen  als  directe  Fortsetzung 
der  beiden  Gehirnhälften  (G  raff,  1063  pag.  107).  Von  Sinnesorganen  sind 


*)  Die  Microstomidae , deren  Geschlechtsorgane  damals  noch  nicht  bekannt  waren, 
ist  daher  v.  Siebold  geneigt,  für  Larven  von  anderen  niederen  Thicron  zu  halten. 
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besonders  Augen  in  wechselnder  Zahl  weit  verbreitet,  dann  Statocysten 
und  Wimpergrübchen,  erstere  meist  in  der  Einzahl,  letztere  meist  zu 
1—2  Paaren. 

Die  Entwickelung  verläuft  bald  mit,  bald  ohne  Metamorphose. 


Geschichte  und  Litteratur. 

Das  folgende  Littcraturverzeichniss  strebt  Vollständigkeit  an  und  enthält  bei  jeder 
Nummer  kurze,  den  Inhalt  charakterisirende  Bemerkungen.  Es  sind  in  demselben  bloss 
solche  Publieationen  angeführt,  welche  Oiiginalmitthoilungen  über  Turbellarien  enthalten. 
Die  wenigen  Schriften,  welche  dem  Verfasser  nicht  zu  Gesichte  gekommen  sind,  tragen  ein  *. 

Die  Fortsetzungen  zum  Litteraturverzeichnisso  finden  sich  ain  Beginne  der  Ab- 
theilungen Rhabdocodida,  Tricladida  und  Polycladida. 


Ersto  Periode,  von  1744—1773. 

(A.  Trembley  — 0.  F.  Müller). 

Diese  Zeit  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  ob  die  Leheregel  der 
Schafe  und  der  Bandwurm  des  Stichlings  von  Süsswasserplanarien  ab- 
stammten (näheres  hierüber  ist  bei  Braun,  Trematodes,  pag.  307,  nach- 
zusehen). Von  den  beschriebenen  Turbellarien  dürften  höchstens  einige 
Tricladen  wiederzuerkennen  sein. 


1.  Trenihlcy,  A.  Memoires  pour  servir  ä l’histoire  des  Po- 

lyp es  d’eau  douce.  Leide  1744.  4°.  2.  Mein.  pag.  124,  tab.  VII, 
fig.  9.  (Neu  herausgeg.  und  übers,  von  J.  A.  E.  Goeze,  Quedlin- 
burg 1775). 

Erwähnt,  dass  die  Süsswasserpolypen  durch  Verzehren  von  „potites  Limaces 
noires  et  plattes“  — wahrscheinlich  Polycdis  nigra  (Müll.)  — schwarz 
gefärbt  werden. 

2.  Linn«'*,  C.  Fauna  sueeica,  edit.  II.  Holmiae  174h.  pag.  505. 

Sub  Nr.  2075  Fasciola  wird  F.  hepatica  ovata,  Hirudo  depressa  alba  lateribus 
acutis  — das  Dendrocoelum  lacteum  (Müll.)  — und  Limnx  ovatua  lividus 
margine  acuto  zusammengefasst  und  der  Grund  gelegt  zu  der  in  späteren 
Schriften  immer  wiederkehrendon  Behauptung , dass  Leberegel  und  Band- 
würmer von  Planarien  abstammten. 

3.  Joblot,  M.  Observations  d’histoire  naturelle,  faites 

avec  le  microscope.  Paris  1754.  4n.  Tom.  I.  pari  II.  pag.  66 
bis  67,  tab.  VIII,  fig.  5,  11,  und  tab.  X,  fig.  13  u.  a. 

Diesen  Abbildungen  lagen  verschiedene,  nicht  mehr  zu  identificircnde  Turbella- 
rien  zu  Grunde. 

4.  Linn£,  C.  Syst  ema  naturae.  It o g n u m animal e.  Editio  decima. 

Holmiae  1758.  Cura  societatis  zoologicae  germanica©  iterum  odita. 
Lipsiae  1894. 
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Pag.  820  snb  Taenia  vulgaris:  „Habitat  in  Fontibus  Iimo  repletis.  Ego, 
Gadd;  frequens  in  Homine,  Canibus“  (vgl.  2). 

5.  Bastcr,  J.  Opuscula  subseciva,  observationes  miscellaneas 

de  animalculis  et  plantis  quibusdam  marinis,  eorumque 
ovariis  et  seminibus  continentia.  Harlenii  1762.  4°.  Tom.  I. 
pag.  44,  tal).  IV,  fig.  12. 

Ist  wahrscheinlich  eine  Tnrbellario. 

6.  Dana,  J.  I*.  M.  I)e  hirudinis  nova  specie,  noxa,  reme- 

diisque  adhibendis  (H.  alpina).  Melanges  de  philosophio  et 
de  math4m.  do  la  Soc.  roy.  de  Turin,  Tom.  III.  Turin  1762 — 1765. 
pag.  199 — 212. 

Citirt  nach  J.  F.  Pb.  Braun,  Systematische  Beschreibung  einiger 
Egelarten.  Berlin  1805.  4°,  woselbst  ein  Theil  des  Textes  pag.  67 
bis  69  übersetzt  und  tab.  VII,  fig.  11—16  die  Abbildungen 
copirt  sind. 

Dieser,  angeblich  dem  das  Wasser  trinkenden  Vieh  schädliche  Wurm  ist  identisch 
mit  der  später  von  Konnel  (570)  als  Planaria  alpina  (Dana)  genauer  be- 
schriebenen Form. 

7.  Ström,  H.  Beskrivelse  over  Norske  Insecter;  And  et 

Stykke.  I)et  Kong.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  Deel  IV. 
Kjöbenhavn  1768.  pag.  365  u.  368. 

Beschreibt  zwei  Meercs-Turbellarien  als  Hirudo  plana  und  H.  littoralis,  von 
denen  die  erste  eine  nicht  bestimmbare  Polyelade,  die  zweite  identisch  mit 
Gunda  ulvae  (Oerst.)  sein  dürfte. 

Zweite  Periode,  von  1773 — 1831. 

(0.  F.  Müller  — Chr.  G.  Ehrenberg). 

Müller  beschreibt  — anfangs  (8)  noch  unter  dem  Linn£!schen 
Namen  Fasciola,  später  (12)  unter  der  neuen  Bezeichnung  Planaria  — 
zahlreiche  Turbellarien  und  Nemertinen  und  giebt  in  der  Zoologia 
danica  (16)  ausgezeichnete  Abbildungen  von  denselben.  In  der  Genauig- 
keit der  Beschreibungen  und  Abbildungen  steht  ihm  Fabricius  (44) 
zur  Seite,  der  gleichfalls  hauptsächlich  Khabdocöliden  behandelt. 
Schrank  (27),  Dalyell  (34)  und  Johnson  (40,  43)  widmen  der  Bio- 
logie der  Turbellarien  ihre  Aufmerksamkeit.  Die  beiden  letztgenannten 
beobachten  Eiablage,  spontane  und  künstliche  Theilung,  sowie  die  Repro- 
ductionsfähigkeit  der  Süsswassertricladen,  Dalyell  theilt  dazu  die  „Pla- 
narien“ in  zwei,  praktisch  den  späteren  Kategorien  der  Rhabdocoela  und  Den- 
drocoela  entsprechende  Divisionen.  F abrici  us  erkennt  die  Cilienbekleidung 
der  Turbellarien,  und  mit  Baer  (48)  beginnt  die  anatomische  Untersuchung 
zunächst  der  Süsswassertricladen,  während  Duges  (50,  57)  die  Grund- 
züge des  Baues  auch  der  Khabdocöliden  feststellt  und  Dello  Chiaje  (53) 
eine  grössero  Anzahl  mariner  Polycladen  beschreibt  und  abbildet. 

8.  Müller,  0.  F.  Vermium  torrostrium  et  fluviatil in m,  seu 

aniinalium  infusoriorum,  helminthicorum  et  testa- 
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ceorum,  non  marinorum  succincta  historia.  Vol.  I.  pars  2. 
Havniae  et  Lipsiae  1773.  4°.  pag.  52 — 72. 

Unter  den  32  Arten  des  Genus  Fasciola  L.  finden  sich  23  Turbellarien 
(F.  stagnalts,  nigra,  brunnea,  gulo,  punctata,  gluuea,  lineata,  lactea,  torca, 
tentaculuta , crenata , hcliuo , obscura , rostrata , radiata , strigata , grossa, 
linearis,  terrestris,  tetragona,  capitata,  marmorosa,  tremellaris,  also  Reprä- 
sentanten aller  heutigen  Hauptgruppen  mit  Ausnahme  der  Acoela),  während 
der  Rest  hauptsächlich  Ncmertinen  und  daneben  als  einzigen  Trematoden 
die  F.  hepatica  enthält.  Indem  er  diese  Species  durch  kurze  Diagnosen, 
Grössenangaben  und  ausführliche  Beschreibungen  kennzeichnet,  begründet 
Müller  die  systematische  Turbellarienkenntniss.  Zudem  beschreibt  or  den 
Darm  und  Pharynx,  zwei  seitliche,  durchscheinende  Gefässe  (die  Vasa  do- 
ferentia)  der  Dendrocölen , sowie  Eier  und  Augenflecko,  welch’  letztere  ihm 
als  Eintheilungscriterium  dienen.  Bei  F.  gulo  wird  beobachtet,  dass  der 
Mund  zugleich  als  Auswurfsöfluung  diene,  und  von  F.  terrestris  mitgethoilt, 
dass  sie  beim  Kriechen  schleimige  Spuren  hinterlasse.  Die  wechselnde  Farbe 
und  Deutlichkeit  des  Darmes  von  F.  lactea  werden  auf  den  Füllungszustand 
zurückgeführt  und  ein  Exemplar  dieser  Species  mit  gotheiltem  Schwänze 
beschrieben. 

9.  Pallas,  P.  S.  Spicilegia  Zoologica  quibus  novae  impriinis 

et  obscurae  animalium  species  iconibus,  descriptioni- 
bus  atque  coraraentariis  illustrantur.  Fase.  X.  ßerolini  1774. 
4°.  pag.  20—23,  tab.  I,  fig.  12—14. 

Beschreibung  und  Abbildung  von  Fasciola  quadrangularis , fusca  und  punc- 
tata. Die  herinaphroditische  Natur  dieser  Thiero  wird  vermutbet  und  die 
Reproductionsfähigkeit  der  F.  fusca  beschrieben. 

10.  Slabber,  M.  Natuurkundige  verl  ustingen , beheizende 

microscopise  waarneemingen  van  in-  en  uitlandsche 
water-  en  land-dieren.  Med  18  color.  pl.  in  4".  Haarlem 
1769-1778.  bl.  62.  tab.  VIII,  fig.  2,  u.  bl.  68,  tab.  VIII,  fig.  6. 

S.  die  deutsche  Ausgabe:  Physikalische  Belustigungen 
oder  Mikroskopische  Wahrnehmungen  in-  und  aus- 
ländischer Wasser-  und  Landthierchen.  Aus  dem  Hollän- 
dischen übers,  von  P.  L.  St.  Müller.  Nürnberg  1775.  4°.  pag.  31 
u.  36,  tab.  VIII,  Fig.  2 u.  6. 

Zwei  Turbellarien  werden  beschrieben  und  abgebildet.  Die  eine  als  Zee-Slak 
(Mollusca  marina'  bezeichnete  (Fig.  2)  ist  höchst  wahrscheinlich  identisch 
mit  der  später  (112)  von  R.  Leuckart  beschriebenen  Voiiex  vittata,  die 
andere  (Zee-Diortje,  Fig.  6)  ist  nicht  wiederzuerkennen. 

11.  Müller,  Ph.  L.  H.  Des  Ritters  Carl  von  Linne  vollständiges 

Natursystem  mit  einer  ausführlichen  Erklärung  ausge- 
fertigt. Supplements-  und  Registerband.  Nürnberg  1776. 

Pag  354.  Der  Alpenwurm  Fasciola  alpina. 

12.  Müller,  0.  F.  Zoologiae  danicae  prodromus,  seu  Ani- 

malium Daniae  et  Nurvegiao  in digenarum  .charactere s, 
nomina,  et  Synonyma  imprimis  popularium.  Havniae  1776. 

Unter  dem  Namen  Planaria , der  hier  zuerst  für  Turbellarien  und  Ncmertinen 
angewendet  wird,  während  die  Bezeichnung  Fasciola  auf  dio  Trematoden 
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allein  übergeht,  beschreibt  M.  hier  zu  den  schon  früher  (8)  aufgestelltcn 
Arten  noch  folgende  Turbellarien : Nr.  2681  P.  coniuta,  Nr.  2683  striata, 
Nr.  2706  atomata  (im  Texte  als  punctata  angeführt,  welchor  Name  jedoch, 
da  M.  denselben  schon  an  eine  andere  Turbellarie  vergeben  hatte,  in  den 
Addenda  pag.  282  in  atomata  verbessert  wird). 

13.  Schrank,  F*  yoh  Paula.  Bey träge  zur  Naturgeschichte. 

Augsburg  177(5.  pag.  100—102,  tab.  IV,  fig.  3—6. 

Fasciola  fusca  Pall.,  F.  minima  (fig.  3 u.  4),  F.  composita  (fig.  5 — wahr- 
scheinlich eine  aus  zwei  Zooiden  bestehende  Microstomide  — ) und  eine  unbe- 
nannte, später  (27)  von  ihm  als  Planaria  grosse  bezeiehncto  rhabdocöle 
Turbellarie. 

14.  Peimant,  Th.  British  Zoology.  London  1777.  4°.  Vol.  IV. 

pag.  36,  tab.  XXIV,  fig.  24. 

Abbildung  und  Beschreibung  einer  als  Doris  electrina  bezeichnetcn  Polyelade. 

15.  Gleichen  Fr.  W.  von,  gen.  Russworm.  Abhandlung  über  die 

Saamen-  und  Infusionsthierchen  und  über  die  Erzeu- 
gung; nebst  mikroskopischen  Beobachtungen  desSaamens 
derThiere,  und  verschiedenenlnfusionen.  Nürnberg  177 8. 
4°.  pag.  152,  tab.  XXIX,  fig.  3 —7. 

Den  angeführten  Abbildungen  liegen  wahrscheinlich  kleine,  doch  ganz  unbe- 
stimmbare Khabdocüliden  zu  Grunde. 

16.  Müller,  0.  F.  Zoologia  danica  seu  Animalium  Daniae  et 

Norvegiae  rariorum  ac  minus  notorum  d escriptionos  et 
historia.  Vol.  I.  Havniae  1788.  pag.  36-37,  tab.  XXXII,  fig.  1 
bis  7;  Vol.  II.  1788  (ad  formam  tabularum  denuo  edidit  frater 
auctoris),  pag.  37,  tab.  LXVIII,  fig.  11,  12,  16,  17;  Vol.  III. 
1789  (descripsit  et  tabulas  addidit  P.  Chr.  Abildgaard).  tab.  CV, 
fig.  1—8,  CVI,  CIX,  fig.  1—11  (Abildg.);  Vol.  IV.  1806  (de- 
scripserunt  et  tabulas  dederunt  P.  C.  Abildgaard,  M.  Vahl, 
J.  S.  Holten,  J.  Rathke).  pag.  26,  tab.  CXLII,  fig.  4—6. 

(Die  orsto  Ausgabe,  von  0.  F.  Müller  allein  verfasst,  mit 
tab.  I-LXXX,  erschien  1777.) 

In  diesem  Werke  werden  23  Turbellarien  beschrieben  und  abgebildet:  die  schon 
früher  (8  und  12)  von  M.  publicirten  Planaria  trcmcllaris , coniuta,  hclluo, 
grosse,  rostrata , strigata,  radiata,  linearis  (diese  zweimal,  tnb.  CVI, 
Fig.  2,  u.  tab.  CIX,  Fig.  7 — 9),  tetragona,  mannorata,  lactea,  nigra,  torva , 
und  als  neu:  PI.  atomata,  subulata , auriculata , grisca,  fulra,  viridata, 
lingua,  tnmeata , rutilans , convoluta  (die  erste  Acöle)  — letztere  beiden 
von  Abildgaard  aufgefunden.  Der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  sind  es 
kleine  Rhabdocöliden,  für  welche  fast  auf  SO  Jahre  hinaus  das  Müller  sehe 
Werk  die  wichtigste  Quelle  bleibt.  Text  und  Abbildungen  enthalten  Alles, 
was  mit  blossem  Auge  oder  der  Lupe  wahrgenommen  werden  kann. 

17.  Fabrieius,  0.  Fauna  groenlandica.  Hafniae  et  Lipsiae  1780. 

pag.  326—327,  Nr.  308  u.  309. 

Die  Müllcr’sohcn  Arten  Planaria  subulata  und  lactea  angeführt. 

18.  IMcqtiemare,  J.  F.  Liste  des  extraits  du  portefeuille  de 

M.  l’Abb6  I).  — La  pellicule  animee.  Rozier  et  Mongez’ 
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Journal  de  Physique,  Tom.  XVII.  Paris  1781.  4Ü.  pag.  141-142, 
tab.  II,  fig.  4—6. 

Das  belebte  Häutchen  ist  eine  in  ihren  Bewegungen  vortrefflich  geschilderte 
Polyelado,  wahrscheinlich  Leptoplana  tremeUaris  (Müll.). 

li).  Müller,  0.  F.  Vom  Bandwurme  des  Stichlings  und  vom 
milchigen  Platt  wurm.  Der  Naturforscher,  18.  Stück.  Halle 
1783.  pag.  21-37,  tab.  III,  fig.  8. 

Abbildung  der  Planaria  lactea  und  Klarstellung  ihres  Verhältnisses  zum  Loberogcl 
und  Bandwurme. 

20.  Müller,  0.  F.  Om  Infusionsdyrenes  Fortplantelselmaador. 

Nye  Sämling  af  det  Kong.  Dansko  Vidcnsk.  Selsk.  Skriftor,  Anden 
Deel.  Kjöbenhavn  1783.  pag.  248. 

Infusorien  werden  von  Turbellarien  gefressen. 

21.  Hermann,  J.  Helminthologische  Bemerkungen.  Zweites 

Stück,  in  einem  Briefe  an  den  Herausgeber.  Der  Naturforscher, 
19.  Stück.  Halle  1783.  pag.  31—59,  tab.  II,  fig.  24—26. 

Die  hier  abgebildeten  Turbellarien  konnte  selbst  Müller  nicht  mit  Sicherheit 
als  solche  erkennen. 

22.  Shaw,  G.  Description  of  the  Hirudo  viridis  a new  English 

Lee cli.  Transact.  of  the  Linnean  Soc.  Vol.  I.  London  1791. 
pag.  93—95,  tab.  VII. 

Ausführliche  Beschreibung  einer  grünen  Süsswasser-Vortieide  und  Mittheilung 
von  Experimenten  über  die  Roproductionsfähigkeit  von  Süsswasserplanarien. 

23.  Kirby,  W.  Description  of  three  new  species  of  Hirudo; 

with  an  additional  note  by  G.  Shaw.  Trans.  Linn.  Soc. 
Vol.  II.  London  1794.  pag.  316—320,  tab.  XXIX. 

Hinido  alba  ( Planaria  lactea)  und  H.  nigra  (?  Pobjcelis  nigra). 

24.  Fabrieius,  0.  Boskrivelse  over  4 lidet  bekjendto  Flad- 

Ormc.  Skrivter  af  Naturhist.  Selsk.  4 de  Bind,  2 det  Hefte. 
Kjöbenhavn  1798.  pag.  64 — 66,  tab.  XI,  fig.  13 — 15. 

Planaria  brunnta  Müll. 

25.  Katlikc,  J.  Jagttagclser  henhörende  til  Indvoldeormenes 

og  Blöddyrenes  Naturhistorie.  Skrivter  af  Naturhist.  Selsk. 
5 de  Bind,  1 ste  Hefte.  Kjöbenhavn  1799.  pag.  82,  tab.  II,  fig.  7 — 8. 
Beschreibt  drei  wahrscheinlich  den  Polycladen  zugehörige  Turbellarien,  von 
welchen  eine  (die  als  „rustfarvet“  bczeichnctc)  als  mit  Leptoplana  l)röba- 
chiensis  örst  identisch  erkannt  worden  ist. 

26.  Bose,  L.  A.  0.  Histoire  naturelle  des  vers  contcnant 

leur  description  et  leurs  mocurs.  Tom.  1.  Paris  1801.  12n. 
pag.  248—262,  tab.  VIII. 

(Die  Seconde  Edition  erschien  Paris  1830.) 

Versuch  einer  Zusammenstellung  des  bis  dahin  bekannten  nebst  biologischen 
Angaben  über  die  bei  Paris  vorkommenden  Arten  Als  neue  Art  erscheint 
die  Planaria  notulata  von  den  Seetangwiesen  des  Atlant.  Oceans,  welche 
mit  den,  den  Tang  bewohnenden  Actinien  in  der  Farbe  übereinstimmt. 
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27.  Schrank,  F.  von  Paula.  Fauna  boica,  durchgedachte  6c- 

schichto  der  in  Baiern  einheimischen  und  zahmen 
Thi er e.  III.  Bd.  Landshut  1803.  pag.  165—176. 

Zählt  folgende  Planarien  oder  ..Schleich wärmer“  auf:  PI.  nigra , teres  (bewusste 
Unitaofung  der  PI.  punctata  Müll  '),  lactea,  torva , helluo,  grosso.,  rostrata , 
acuminata  (?  var.  Fase,  caudatae  Mull.),  obscura,  linearis , marmorosa, 
ferner  als  neue  Arten : PI.  granulata,  vittata,  grossuia,  emarginata,  fontana, 
von  denen  jedoch  die  ersteren  drei  als  nicht  wiedererkennbar  fallen  gelassen 
werden  müssen.  Aufmerksame  biologische  Beobachtungen,  Beschreibung  der 
leichten  Ablösbarkeit  und  der  Lebensfähigkeit  des  Planarien -Pharynx 
(pag.  167—169). 

28.  Draparnaud , J.  I*.  R.  Tableau  des  Mollusques  terrestres 

et  fluviatiles  de  la  France.  Montpellier  1803.  pag.  100 
bis  102  nota. 

Beschreibung  der  neuen  PI.  subtentaculata  und  künstlicher  Theilungsversuche 
mit  dieser  Art,  die  sich  im  Frühling  durch  Eier,  im  Herbste  durch  spontane 
Quortbeiiung  vermehre.  Den  Pharynx  betrachtet  I).  als  Respirationsorgan, 
den  Mund  zugleich  als  Mund,  After  und  Respirationsöffnung. 

29.  Bose,  L.  0.  A.  Article  „Planaire“  dans  le  Nouveau  Dietion- 

naire  d’histoire  naturelle.  Tom.  XVIII.  Paris  1803.  pag.  61 
bis  63. 

Im  Wesentlichen  ein  Auszug  aus  26.  Dicquemare's  Pcllicule  anitnee  (18)  wird 
als  PI.  pelluci da  aufgezählt,  Draparnaud’ s PI.  subtentaculata  (28)  soll  iden- 
tisch mit  PI.  torvu  Müll,  sein 

30.  Kamdobr,  K.  A.  Mikrographische  Beiträge  zur  Ento- 

mologie und  Helminthologie.  1.  Th  eil.  Beiträge  zur 
Naturgeschichte  einiger  deutschen  Monoculusarten. 
Halle  1805.  4°.  pag.  V — VI. 

Beobachtet  bei  dem  Zerschneiden  von  PI.  caudata  Müll,  „beständige  Wirbel“ 
an  den  Schnitträndern,  ohne  jedoch  die  Cilien  zu  erkennen. 

31.  Viviani,  P.  Phosphorescentia  maris  quatuordecim  luces- 

centium  ani malculorum  novis  speciebus  illustrata. 
Genuae  1805.  4°.  pag.  5 und  13,  tab.  III,  lig.  11  — 12. 

Sagt  von  einer  ganz  ungenügend  beschriebenen  Polyclade,  Pi  retusa  n.  sp. 
„unformi  luco  micans  Planariae  corpus  conspexi“. 

32.  Tnrton,  W.  British  Fauna.  Vol.  I.  Swansea  1807.  12°. 

pag.  128 — 129. 

Pi  nigra  und  aUm  angeführt. 

33.  Pennant,  Th.  British  Zoology.  New  edit.  London  1812.  Vol.  IV. 

pag.  68. 

Pi  lactea  und  fusca  in  „slow  streams  among  water  plants1*. 

34.  Dalyell,  J.  G.  Observations  on  some  interesting  Phaeno- 

mena  on  animal  Physiologv  exhibited  by  several  spe- 
cies  of  Planaria.  Edinburgh  1814.  146  pag.  u.  1 tab. 

Jahrelang  fortgesetzte  Beobachtungen  über  Bewegung,  Nahrung,  Verhalten 
gegen  das  Licht,  Production  von  Schleim  und  Schleimfäden , geschlechtliche 
Fortpflanzung  (Erkennung  der  Geschlcchtsöffnung,  Zahl  der  in  einem  Cocon 
enthaltenen  Embryonen)  und  Theilung,  sowie  Reproductionsluhigkeit  und 
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Monstrositäten.  D.  theilt  die  „Planarionu  in  zwei  „Divisions“ : I.  Platte 
Formen  mit  einem  aus  der  Mitte  des  Bauches  vorstreckbaren  Rössel;  II.  Dreh- 
runde  („double  cone“)  Formen  mit  einem  im  Vorderende  angebrachten 
Mund.  Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  eine  marine  und  sieben 
Süsswasserformen , die  sämmtlich  neue  Namen  erhalten , obgleich  die  Mehr- 
zahl derselben  bereits  0.  F.  Müller  bekannt  war.  Sie  heissen:  PI.  ftexilis , 
nigra,  panniculata  , ftlina  , Arethusae , graminca , vtlox , Edinensh.  Für 
PI.  graminea  wird  bestimmt  erklärt  „These  planariao  aro  hermaphrodites“. 

35.  Montagu,  Cr.  Description  of  several  new  or  rare  Animais 

principallv  marine,  discovered  on  the  South  Coast  of 
Devonshire.  Trans.  Linn.  Soc.  Vol.  XI.  London  1815.  pag.  25 
bis  26,  tab.  V,  fig.  3. 

Gute  Beschreibung  der  schönen  Polyclado  Planaria  vittata. 

36.  Cuvier,  G.  Le  regne  animal  distribue  d’apres  son  Organi- 

sation. Tom.  IV.  Paris  1817. 

Trennt  Kemertes , welcher  bei  den  „Vers  cavitaires“  ipag  37)  eingereiht  wird,  von 
dem  Genus  Planaria  (png.  43),  welches  den  „Parenchymateux“  zugehört. 

37.  Risso,  A.  Memoire  sur  quelques  Gasteropodes  nouveaux 

Ntidibranches  et  T e c ti  br  an  dies  observes  dansla  inerde 
Nice  Journal  de  Physique,  de  Chimie,  d'Hist.  nat.  et  des  Arts. 
Par  M.  H.  M.  Ducrotay  de  Blainville.  Tom.  LXXXVII.  Paris  1818. 
pag.  272—273. 

Beschreibt  als  zur  Molluskengattung  Teryipes ^ gehörig,  zwei  Polycladen, 
T.  Dicquemari  und  Brocchi. 

38.  Carena,  H.  Monographie  du  gen  re  Hirudo.  Memorie  della 

Ii.  Acead.  di  Torino.  Tom.  XXV.  Torino  1820.  pag.  273. 

llirwlo  alpestris  (alpina)  Dana  sei  identisch  mit  Planaria  torva  Müll. 

39.  Flrnssac,  A.  E.  de.  Note  sur  une  nouvelle  Espece  de  Ver 

terrestre  du  Bresil.  Journ.  de  Physique  etc.  Tom.  XCII.  Paris 

1821.  pag.  233  — 235,  tab.  II,  fig.  A und  B. 

(Dasselbe  in:  Annales  g6n<Srales  «los  Sciences Physiques.  Tom.  VIII. 
Bruxelles  1821.  pag.  90—92,  tab.  CXVI,  fig.  2 u.  3). 

Beschreibt  eine  4 Zoll  lange,  unter  Steinen  und  auf  Bäumen  lebende  tropische 
Landplanarie,  ohne  dieselbe  zu  benennen. 

40.  Johnson,  J.  R.  Observations  on  the  genus  Planaria.  Philos. 

Transact.  of  the  Royal  Soc.  of  London.  1822.  part  II.  pag.  437—447, 
tab.  XL1X. 

Untersucht  Planaria  cornuta , torva,  braunen  und  lactea  auf  ihre  Biologie. 
Dieselben  vermehren  sieh  ausser  durch  ihre,  3 — 8 Embryonen  enthaltenden 
Eikapseln  auch  durch  spontane  Quertheilung  Die  beiden  ventralen  Oeff- 
nungen  werden  als  Mund  und  Geschlechtsöffnung  erkannt  (s.  Dalyell  34). 
Versuche  über  künstliche  Theilung  und  Reproductionsdauer. 

41.  Fleming,  J.  The  Philosophy  of  Zoology.  Vol.  II.  Edinburgh 

1822.  pag.  604-605. 

Theilt  noch  schärfer  als  Dal  y eil  (34)  die  Formen  mit  langem,  röhrenförmigem 
Rüssel  und  auf  der  Banchmitto  befindlicher  Mundöffnung  als  Planaria  von 
jenen  mit  vorderem , schlitzförmigem  Mund  und  ohne  Röhrenrüssel , welche 
den  Namen  Dulyellia  erhalten. 
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42.  Fleming,  J.  Gleanings  of  Natural  History,  gathered  ontlie 

coast  of  Scotland  during  a voyage  in  1821.  Edinburgh 
Philosophical  Journal.  Yol.  VIII.  1823.  pag.  297. 

Fundorte  von  Planaria  atomata  Müll.,  tremellaris  Müll,  und  vittata  Mont. 

43.  Johnson,  J.  R.  Further  observations  on  Planaria.  Philos. 

Trans.  R.  S.  London.  1825.  part.  II.  pag.  247—256,  tab.  XVI. 

Fortsetzung  der  sub  40  begonnenen  Beobachtungen  und  Experimente  an  Pla- 
naria cornuta  und  nigra.  Erstere  zeigt  das  ganze  Jahr  hindurch  Quer- 
theilung,  letztere  pflanzt  sich  bloss  durch  Eikapseln  fort,  deren  Entwickolungs- 
dauer  von  der  Temperatur  abhängig  ist.  Eine  PI.  cornuta  mit  zwei  Kopf- 
enden wird  beschrieben. 

44.  Fabrieius,  0.  Fortsaettelse  af  Nye  Zoologiske  Bidrag  VI. 

Noglo  lidet  bekjendte  og  tildeeis  nye  Fladorme  (Pla- 
tt ariae).  Forelsest  den  lste  Juni  1820.  Kong.  Danske  Vid.  Selsk. 
naturvid.  og  mathein.  Afkandlingar,  II.  Deel,  lvjöbenhavn  1826. 
pag.  13—35,  tab.  II  u.  III,  Fig.  S— V. 

Der  Landsmann  0.  F.  Müll  er’  s wetteifert  hier  mit  des  letzteren  Zoologia 
danica  in  Bezug  auf  Schönheit  der  Abbildungen  und  Ausführlichkeit  der 
Beschreibungen.  Er  bringt  seit  Müller  die  grösste  Menge  von  neuen  Süss- 
und  Scewasserturbcllarion.  Von  seinen  22  „Planarien“  sind  folgende  zu  den 
Turbollarion  in  unserem  Sinne  zu  rechnen:  Die  Müllor'schen  Planaria  gulo 
und  crcnata,  forner  die  als  nov.  spec.  bezeichneten : PI.  appendiculata,  vul- 
garis, virens,  grisescens , 4- punctata,  unipunctata,  gibba,  cruciata.  exca- 
rata,  nigricans,  Ixucophraea , emarginata , assimilis , tubulosa,  bistrigata , 
niaculata  und  crocea.  Fabrieius  giebt  zum  ersten  Male  eine  klare  Be- 
schreibung der  Cilienbekleidung  unserer  Thierc  (pag.  27). 

45.  Rennet,  J.  A.  en  Gr.  Van  Olivicr.  Naamlijst  der  worraen  in 

Noderland  aanwezig.  Naturkundige  Verband elingen  van  de 
Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen  te  Haarlem.  XV.  Deel. 
2.  Stuck.  Haarlem  1826.  pag.  62  u.  63. 

Tweehornigo  platworm  und  Bruine  platworm. 

46.  Risso,  A.  Histoire  naturelle  des  principales  productions 

de  l’Europe  meridionale  et  particuliereinen  t de  celles 
des  environs  de  Kice  et  dos  Alpes  maritimes.  Tom.  V. 
Paris  1826.  pag.  263-264. 

Verzeichnet  im  Genus  Planaria  nebst  den  schon  früher  (37)  beschriebenen 
PI.  dicqnemari  und  brocchi  auch  die  PL  fusca. 

47.  Audouin,  V.  in:  Jules-Cesar  Sav.igny,  Description  de 

l’Egypte.  R ecu  eil  des  observations  et  des  recherches 
qui  ont  dte  faites  on  £gypto  pendant  l’expedition  de 
1’ arm  de  fran^aise.  Seeon  de  edition  dddieo  au  Roi, 
publide  par  C.  L.  F.  Panckouckc.  Tom.  XXII.  Histoire 
naturelle.  Zoologie.  Paris  1827.  Imp.  fol.  Explication  sommaire 
des  Planches.  pag.  247—248,  nota.  Vol.  II.  Annelides.  tab.  V, 
fig.  6 u.  7. 

Audouin  erkennt  in  zwei  von  Savigny  abgebildeten  Würmern  neuo  Plana- 
rien, die  er  als  PL  Mülleri  (eine  Polyclado)  und  Pl.  Pallasii  (eine  Triclade) 
bezeichnet. 
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48.  Baer,  C.  E.  ron.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  niederen 

Thiere  VI.  Ueber  Planarien.  Nova  Acta  Acad.  Caos.  Leop. 
Car.  Naturae  Curiosorum.  Yol.  XIII.  Abth.  2.  Bonn  1827.  pag.  690 
bis  730,  tab.  XXXIII. 

Monographische  Beschreibung  von  Planaria  lactea  (nebst  var.  nova  crocea ), 
torva,  tentaculata  und  brunnea  des  süssen  Wassers  nach  äusserer  Form  und 
Farbe,  Bau  und  biologischen  Verhältnissen.  Erster  Versuch,  diese  Thiere 
anatomisch  zu  zergliedern,  und  Darstellung  des  Geschlechtsapparates.  Ist 
auch  dio  Deutung  der  Theile  des  letzteren  noch  nicht  völlig  zutreffend,  so 
wird  doch  mit  Sicherheit  die  Zwitternatur  erkannt  und  die  Begattung 
beobachtet.  Beschreibung  der  beiden  auf  Planarien  schmarotzenden  Tricho- 
dinen.  Vortreffliche  historische  Uebcrsicht  früherer  Arbeiten  und  systema- 
tische Erörterung  des  Verhältnisses  der  Planarien  zuTrematoden  und  Hirudineen. 

49.  Leuekart,  F.  S.  in:  Ed.  Rüppel,  Atlas  zu  der  Reise  im 

nördlichen  Afrika.  Neue  wirbellose  Thiere  des  rothen 
Meeres.  Bearbeitet  von  Dr.  Ed.  Rüppel  und  Dr.  Fr.  Sigism. 
Leuekart.  Frankfurt  a.  M.  1828.  Fol.  pag.  11  — 15,  tab.  III. 

Beschreibt  fünf  neue  Polycladen:  Planar ia  Zebra,  bilobata,  bituberculata,  lim - 
bala,  gigas  und  eine  neue  Triclade  PI.  Savignyi.  Bei  ersteren  wird  die 
vordere  ventrale  Oeffnung  als  Mund,  die  zweite  bald  als  Sauggrube,  bald  als 
Geschlechtsöffnung  angesprochen. 

50.  Dug£s,  Ant.  Recherches  sur  l1  Organisation  et  les  moeurs 

des  Planariöes.  Annalos  des  Sciences  naturelles,  l.ser.  Tom.  XV. 
Paris  1828  pag.  139—182,  tab.  IV  u.  V. 

Diese  Untersuchungen  erstrecken  sich  über  alle  Ginppen  der  Turbellarien  (und 
Nemertinen)  und  dringen  in  anatomischer  Beziehung  noch  tiefer  ein  als 
C.  E.  v.  Baer’ s Beiträge.  Geschlechtsapparat  und  Nervensystem  — Duges 
ist  sich  nicht  klar,  ob  es  sich  in  Bezug  auf  letzteres  wirklich  um  ein  Gehirn 
und  Nerven  oder  um  ein  Herz  und  Gefdsssystem  handle  — , Pharynx  und 
Darm,  Sensibilität,  Bewegungswoise,  Nahrungsaufnahme,  Copula,  Eiablage 
und  Reproductionsfahigkcit  der  Süsswassorformen,  sowie  die  Organisation 
einer  marinen  Polyclado  werden  dargestellt  und  überdies  zahlreiche  neue 
Arten  beschrieben  und  abgebildet.  Eingetheilt  werden  dio  „Planarie®“  in 
die  drei  Gattungen  Prostoma,  Derostoma  und  Planaria.  Als  Repräsen- 
tanten der  ersten  wird  eine  Nemertine,  für  Derostoma  D.  notops , lineare, 
leucops,  squalns,  grossum , lanceolatum,  platurus  und  polygastrum  und  für 
Planaria  PI.  viridata , nigra,  fusca , lactea,  subtentaculata  und  tremellaris 
behandelt. 

51.  l)ug£s,  Ant.  Observations  sur  les  Plan ai res,  par  M.  Baer, 

pour  servir  d’addition  aux  recherches  sur  les  Planairos 
de  M.  Ant.  Duges.  Ann.  Sc.  nat.  1.  Sör.  Tom.  XV.  Paris  1828. 
pag.  184 — 187. 

Planaria  brunnea  Baer's  ist  eine  Varietät  der  PI.  nigra  von  Duges.  Die  beiden 
weissen  Linien  auf  der  Bauchseite  sind  dio  beiden  Gofässstämme.  Kritische 
Bemerkungen  über  Baer’s  Deutung  der  Theile  des  Gesehlechtsapparates. 

52.  Van  den  Ende,  V.  P.  Lijst  van  Nederlandsche  ongewer- 

velde  Di eren.  Naturk.  Verhandl.  Holl.  Maatseh.  Haarlem, 
XVI.  Deel.  1.  Stuck.  Haarlem  1828.  pag.  134. 

Planaria  lactea  Müll,  uit  flooten  om  Utrecht. 
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53.  Delle  Cliiaje,  St.  Memorie  sulla  storia  e notomia  degli 

animali  senza  vertebre  del  regno  di  Napoli.  Napoli 
1822 — 1829.  Der  Atlas  von  109  col.  Taf.  in  Fol.  erschien  1822, 
die  vier  Bünde  Text  in  4°  Vol.  I 1823,  Vol.  II  1825,  Vol.  III 
1828,  Fol.  IV  1829,  das  versprochene  Vol.  V ist  nie  erschienen, 
so  dass  tab.  LXX— CIX  ohne  Erklärung  blieben  und  eine  solche 
erst  in  der  späteren  Ausgabe  (82)  erhielten. 

Abgesehen  von  der  später  .als  Intorbranchialanhang  von  Tethys  leporina  er- 
kannten Planaria  ocellata  worden  liier  folgende  Arten  abgebildet:  tab.  XXXV, 
fig.  26  u.  27  PL  siphunculus , fig.  28  PI  luteola,  fig.  29  u.  30  PI  tuber- 
culuta ; tab.  LXXV11I,  fig  1 u.  13  PI.  aurantiaca ; tab.  XCI,  fig.  1 u.  2 
eine  unbenanntc,  später  (82)  als  PI.  nesidensis  bezeichnetc;  tab.  CVIII, 
fig.  1,  4 u.  5 PI  Dicquemaris,  fig.  10  PI.  violacca,  fig.  11  PL  flava. 

Im  Texte  ist  Tom.  III,  pag  81,  die  Erklärung  der  tab.  XXXV  und 
pag.  118 — 120  die  Beschreibung  der  auf  derselben  abgebildeten  Arten 
PL  siphunculus,  luteola  und  tuberculata  enthalten.  Tom.  IV,  pag.  179  — 180, 
bringt  die  Beschreibung  der  (nicht  abgebildoten)  Arten  PL  utomata  Müll., 
Müllen  Sav.  und  verrucosa , pag.  196-  197  Diagnosen  und  Litteraturangaben 
zu  denselben  drei  Formen. 

54.  DlaiiiviUe,  D.  de.  Dictionnaire  des  Sciences  naturelles. 

Art.  Planaire  in  Tom.  XLI.  Paris  1826.  pag.  204 — 218.  Art.  Vers 
in  Tom.  LVII.  Paris  1828.  pag.  530  u.  577 — 579.  Planches, 
2e  partie:  Regne  organise,  Zoologie,  Vors  ot  Zoophvtes.  Paris  1816 
bis  1830.  tab.  XL. 

Kritische  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  bis  dahin  über  die  Gattung 
Planaria  bekannt  war,  unter  Hervorhebung  der  Ungleichartigkoit  der  in 
derselben  vereinigten  Formen  und  Aufzählung  derselben  mit  kurzen  Diagnosen 
und  Copien  der  Abbildungen  nach  Duges,  Ferussac  und  Müller. 
Ferussac’s  (39)  Landplanario  erhält  dabei  den  Namen  Pl.  brasiliensis , 
die  von  Quoy  und  Gaimard  auf  der  „Expedition  de  FUranie“ 
(1817 — 1820)  gefundene  — aber  in  deren  Reisewerko  nirgends  erwähnte!  — 
marine  Polyclade  erhält  Tom  XLI,  pag.  218,  den  Namen  PL  dubia , nährend 
für  dieselbe  in  Tom.  LVII,  pag.  578,  das  neue  Genus  Planocera  geschaffen 
und  ihr  (pag.  579  und  fig  18)  der  neue  Name  Planocera  Gaimardi  bei- 
gelegt wird. 

55.  Lesson,  M.  Voyage  autour  du  monde  exdcute  par  ordre 

du  Roy  sur  la  Corvette  „La  Coquille“  pendant  les 
an ndes  1822 — 1825.  Zoologie.  Tom.  II.  lre  partie.  Paris  1830. 
4°.  pag.  453. 

Planaria  Velellae,  pelagisch  auf  Velellen  des  atlantischen  Occans  lebend. 

56.  Desinouliiis,  Ch.  Notice  sur  la  ponte  de  la  Planaire  lactee 

Müll.  Actes  de  la  Soc.  Linneenne  de  Bordeaux.  Tom.  IV. 
Bordeaux  1830.  pag.  109 — 137. 

Genaue  Beobachtungen  über  das  Benehmen  dor  Pl.  lactea  vor,  während  und 
nach  der  Eiablage,  sowie  Beschreibung  der  Eier  dieser  Species,  der  PL  nigra, 
Pl.  subtentaculata  und  einer  anderen,  nicht  näher  bezeichneten  Planarie  (s.  58). 

57.  Dugfcs,  Aut.  Aper 511  de  quelques  observations  nou veiles 

sur  les  Planaires  et  plusieurs  gonres  voisins.  Ann.  Sc. 
nat.  1.  Ser.  Tom.  XXI.  Paris  1830.  pag.  72 — 91,  tab.  II. 
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Thcilt  das  Genus  Derostoma  in  die  zwei  Unterabtheilungen  der  Derostomes 
s.  str.  und  Mesostomes  nach  der  Stellung  des  Mundes  in  der  Nähe  des 
Vorderendes  oder  in  der  Mitte  der  Bauchfläche,  wobei  jedoch  beide  durch 
don  Mangel  eines  röhrenförmigen,  vorstreckbaren  Pharynx,  den  einfachen  Darm 
und  den  mehr  oder  weniger  cylindrischen  Körper  von  Planar  in  unterschieden 
bleiben  Doch  behalten  noch  alle  hier  beschriebenen  Speeies  den  Namen 
Derostoma.  Es  sind  dies  von  „Derostomes“;  D.  mutabile , laticeps,  angusti- 
ceps,  seleuope,  truncatum,  griseum, inegal ops ; von  „Mesostomes“:  D.  gro&sum, 
viridatum,  rostraium,  fusiforme.  An  „Planaires“  worden  Planaria  terrestris, 
vitta , coeca,  longiceps , gonocephala  und  viganemis  beschrieben.  Neben  den 
ersten  anatomischen  Angaben  über  den  Geschlechtsapparat  der  als  Genus 
Derostoma  beschriebenen  Rhabdocölen  liefert  Duges  neue  Beobachtungen 
über  Copula  und  Eiablage  der  Süsswasserplanarien,  sowie  eine  ausführliche 
Darlegung,  warum  das  Nervensystem  der  PI.  tremellaris  und  ei ga  neust  $ 
nicht  als  solches,  sondern  als  Gefasssvstem  anzusehen  sei. 

58.  Dngts,  Aut.  Lettre  de  M.  Duges  relative  au  memoire  pröce- 
dant.  Ann.  Sc.  nat.  1.  Ser.  Tom.  XXI.  Paris  1830.  pag.  92—93. 

Bestätigt  die  Angaben  von  Desmoulins  (06)  und  erkennt  in  dessen  nicht 
näher  bezeichnter  Planarie  die  viganemis. 


Dritte  Periode,  von  1831  — 1870. 

(Chr.  G.  Ehrenberg  — W.  N.  Uljanin). 

Ehrenberg  (59),  der  das  Cilienkleid  als  wesentlichsten,  zugleich 
der  Benennung  „ TurbeUaria “ zu  Grunde  liegenden  Charakter  erkennt 
und  die  beiden  Abtheilungen  „ Dendrocoela “ und  „ Rhabdocoela “ begründet, 
eröffnet  damit  eine  neue  Epoche  der  Turbellarienkenntniss.  Die  binnen 
sechs  Jahren  aufeinanderfolgenden  anatomischen  Monographien  von 
Mertens  über  die  pelagischen  Polycladen  (65),  Pocke  über  Mcso- 
stoma  ehrenbergi  (70)  und  Ehrenberg  über  Gyrator  hermaphroditus  sowie 
Vortex  truncatus  (72)  eilen  ihrer  Zeit  weit  voraus  und  erhellen  in 
typischen  Beispielen  die  Organisation  von  Gruppen,  deren  übrige  Arten 
damals  fast  alle  nur  äusserlich  bekannt  waren.  Sie  geben  den  Anstoss 
zu  einer  Reihe  von  Arbeiten,  von  welchen  hier  nur  die  sich  auf  alle 
Gruppen  erstreckenden  wichtigen  Publicationen  Orsted’s  (87),  v.  Sie- 
bold’s  (101)  und  Dalyell ’s  (149),  die  erste  in  der  Hauptsache  die 
Systematik,  die  zweite  die  Anatomie  und  die  letztgenannte  die  Biologie 
der  Turbellarien  auf  Grund  umfassender  eigener  Untersuchungen  be- 
handelnd, hervorgehoben  seien.  Das  Werk  Mertens’  wird  mit  der 
glanzenden  Untersuchung  der  Polycladen  durch  Quatrefages  (97)  fort- 
gesetzt, während  die  Entwickelungsgeschichte  derselben  von  Job.  Müller 
(125  und  161)  und  Girard  (157)  zuerst  studirt  wird.  Schliesslich  er- 
fahren sowohl  Anatomie  als  Entwickelungsgeschichte  dieser  Gruppe  in 
Keferstein’s  ausgezeichneter  Arbeit  (233)  eine  für  diese  lange  Periode 
abschliessende  Darstellung,  während  aus  allen  Meeren  durch  Stimpson 
(174),  Kelaart  (178)  und  besonders  Schmarda  (183)  eino  Menge  durch 
Grösse  und  Farbenpracht  ausgezeichneter  Formen  bekannt  wird.  Die 
Anatomie  der  wasserbewohnenden  Tricladen  (Planarien)  wird  hauptsäch- 
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lieh  durch  Schnitze  (148)  und  Schmidt  (185,  193),  deren  Ent- 
wickelungsgeschichte durch  Knappert  (215)  gefördert,  während  die 
Landpinnarien  durch  Darwin  (90),  Blanchard  (109),  Müller  und 
Schultze  (169),  sowie  Humbert  und  Claparede  (202)  zunächst  nur 
in  ihrem  bis  dahin  ungeahnten  Artenreichthum  nach  Form  und  Farbe 
bekannt  werden.  Als  breite  Grundlage  für  alle  weiteren  Untersuchungen 
über  Bau  und  Systematik  der  Lhabdocodida  erscheint  die  berühmte  Arbeit 
von  Schmidt  (115),  welcher  bald  auch  den  Blick  auf  die  Mannigfaltig- 
keit der  marinen  Vertreter  dieser  Gruppe  (116,  144,  172,  193)  lenkt  und 
neben  Leuckart’s  (147)  neuerlicher  monographischer  Bearbeitung  des 
Mesostoma  ehrenbergi  eine  vorzügliche  Darstellung  des  Geschlechtsappa- 
rates der  Süsswasserformen  (179)  liefert.  Als  eine  noch  heute  be- 
wundernswertlie  Mustorleistung  erscheinen  endlich  M.  Schultze ’s  haupt- 
sächlich die  Rhabdocölen  behandelnde  „Beiträge“  (141).  Um  die  Kennt- 
niss  der  Lebensweise  besonders  der  Dendrocoela  hat  sich  namentlich 
Dalyell  (149)  verdient  gemacht.  Dio  in  diese  Periode  fallenden  syste- 
matischen Revisionen  Diesing’s  (123,  197,  198,  199)  beruhen  nicht  auf 
eigenen  Beobachtungen,  sondern  suchen  lediglich  aus  den  Beschreibungen 
anderer  ein  System  aufzubauen.  So  liegt  der  Hauptwerth  dieser  mühe- 
vollen Arbeiten  in  der  Zusammenstellung  der  Litteratur. 

59.  Ehrenberg,  Clir.  G.  in:  Hempricli  ot  Ehrenberg,  Symbolae 

physicae.  Animalia  evertebrata  exclusis  insectis  re- 
cen suit  Dr.  C.  G.  Ehronberg.  Series  prima  cum  tabularum 
decade  prima.  Borolini  1831.  fol.  Phvtozoa  Turbellaria  africana  et 
asiatica  in  phytozoorum  tabula  IV  ot  V delineata.  Folia  a — d. 

Statuirt  die  Classis  „ Turbellaria “ mit  den  beiden  Ordnungen  „Dendrocoela“ 
und  „Bhabdocoela“ , doch  umfasst  die  Classe  zahlreiche  heute  nicht  mehr 
zu  den  Turbellarien  gezählte  Formen,  sowohl  solche  mit  Cilienkleid  (Nemer- 
tinen),  als  auch  solche,  die  desselben  entbehren  (s.  S.  1733).  Die  Ordo  Dendro- 
coela enthält  mit  Ausnahme  der  Rhabdocöliden  Monocelis  rutilans  und 
Telracelis  marmorata  bloss  Trieladen  und  Polycladen,  wogegen  der  Ordo 
Bhabdocoela  neben  echten  Rhabdocoeliden  die  Polyeladengenera  Eurylepta 
und  Leptoplana,  sowie  Nemertinon,  Nematoden  und  Anneliden  zugezähit 
werden.  In  acht  meist  neuen  Familien  werden  folgende  neuen  Tur- 
bollariengenera:  Typlioplana,  Monocelis,  Tricelis,  Tetracclis,  Polycelis, 
Stylochus,  Turbella,  Vortex,  Eurylepta,  Leptoplana , Orthostoma,  Gyratrix 
und  folgende  neuen  Arten:  Stylochus  suesensis , Turbella  lunulata  und 
pisciculus,  Eurylepta  praetexta  und  flavomarginata , Leptoplana  hyalina , 
Orthostoma  pellucidum , Derostoma  flavicans  und  Gyratrix  hermaphroditus 
beschrieben.  Leider  sind  sowohl  dio  boigegebenen  Beschreibungen  als  auch 
dio  Abbildungen  zum  Thoile  so  mangelhaft,  dass  nach  denselben  die  Species 
kaum  wiederzuerkennen  ist,  und  auch  dio  Versuche,  ältere  Arten  in  sein 
System  cinzureihen,  troffen  nicht  immer  das  Richtige.  Planocera  Blain v. 
wird  in  Planoceros  umgetauft. 

60.  Gray,  J.  E.  The  zoological  miscellany.  Nr.  1.  London  1831. 

pag.  5. 

Beschreibt  in  seiner  Planaria  lunata  aus  Bengalen  den  ersten  Vertreter  der 
landbewohnenden  Bipaliiden. 
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61.  Jolinston,  Cr.  Illustrations  in  British  Zoologv.  3.  Planaria 

cornuta.  J.  C.  Loudon’s  Magazine  of  Natural  History.  Vol.  V. 
London  1832.  pag.  344 — 346,  fig.  79. 

Eine  neue  Süsswassertriclade  (nicht  zu  verwechseln  mit  der  marinen  PI.  cornuta 
Miill.1 , deren  I^bensweise  beschrieben  wird.  Der  abgerissene  Pharynx  lebt 
noch  24  Stunden  weiter. 

62.  Johnston,  (r.  Correction  to  the  name  of  the  species  of 

Planaria  describod.  Ebendaselbst,  pag.  429  und  Anm.  pag.  678. 
Fälschliche  Identificirung  obiger  mit  PI.  vittata  Mont.  (351. 

63.  Dug£s,  Ant.  Description  d’un  nouveau  Zoophyte,  voisin 

des  Bothriocephales  (Oatenula  Lemnae  Nob.).  Ann.  Sc. 
nat.  1.  S£r.  Tom.  XXVI.  Paris  1832.  pag.  198 — 205,  tab.  XI B. 

Erste  Beschreibung  dieser  sich  durch  Quertheilung  fortpflanzenden  Microstomide. 

64.  Faraday,  M.  On  the  Planariae.  Medical  Gazette.  Febr.  1832 

(wiederabgedruckt  in:  Edinburgh  new  Philosopbical  Journal.  Vol.  XIV. 
1833.  pag.  183  — 189,  und  übersetzt  in:  Oken’s  Isis  1834.  pag.  994. 
Citirt  nach  letzterer). 

Versuche  über  Reproductionsfahigkeit  und  künstliche  Theilbarkeit  der  Süss- 
wasserplanarien PI.  ferina  (statt  felina),  arethusa,  torva  und  lactea. 

65.  Mertens,  H.  Untersuchungen  über  den  inneren  Bau  ver- 

schiedener in  der  See  lebender  Planarien.  Mein,  de 
PAcad.  imp.  des  Sciences  de  St.  Pdtersbourg.  — V.  S4r.  Sc. 
math.,  phys.  et  nat.  Tom.  II.  St.  PtHersbourg  1833.  pag.  1 — 17, 
tab.  I u.  II. 

Beschreibt  mit  einer  für  die  damalige  Zeit  bewundemawerthen  Genauigkeit  drei 
neue  pelagische  Polycladon:  Planaria  lichenoides,  pellucida  und  sargassicola. 
Von  den  beiden  letzteren  giebt  er  eine  fast  vollständige  Darstellung  des 
Verdauungsapparates , des  (allerdings  nach  Duges'  Vorgänge  noch  für  ein 
Gefässsystem  gehaltenen)  Nervensystems,  sowie  des  Geschlechtsapparates  und 
eröffnet  so  eine  neue  Periode  für  dio  Kenntniss  der  Polycladen. 

66.  IJnoy,  J.  R.  C.  et  P.  Gaiuiard.  Zoologie  de  la  voyage  de 

la  corvette  l’Astrolabe,  execute  par  ordre  du  roi  pen- 
dant  les  annees  1826 — 1829  sous  le  commandement  de 
M.  Duraont  d’Urville.  Vol.  IV.  Paris  1833,  pag.  326. 

Erwähnen  das  Vorkommen  von  Planarien  unter  Steinen  auf  Vandiemensland 
(Tasmanien). 

67.  Dlesing,  C.  31.  Hel  in  int  hol  ogi  sc  he  Beiträge.  Nova  Acta 

Acad.  Leop.-Car.  Nat.  Cur.  Tom.  XVIII.  Bonn  1836.  pag.  316,  Anm. 

Stylochus?  papillosus  n.  sp.  aus  Triest  nach  einer  Zeichnung  Dr.  Gloisner’s 
beschrieben. 

68.  Johnston,  G.  Illustrations  in  British  Zoology.  52.  Planaria 

subauriculata.  Loudon’s  Mag.  of  Nat.  Hist.  Vol.  IX.  London 
1836.  pag.  16 — 17,  fig.  2 a — c. 

Gute  Beschreibung  von  Planaria  subauriculata  n.  sp. , verschieden  von 
PI.  flexilis  Dalyell. 

69.  Tcnipleton,  R.  A Catalogue  of  the  species  of  Annulose  Ani- 

mal s and  of  ltaved  ones,  found  in  Ireland,  as  selected 
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from  the  papers  of  the  late  J.  Templeton  Esq.  of  Cran- 
more,  with  localities,  descriptions  and  illustrations. 
Ebendas,  pag.  236  u.  239. 

PL  stagnalh  Mfill.  und  PI.  fusca  Pall,  bei  Cranmoro  gefunden. 

70.  Focke,  W.  Planaria  Ehrenbergii.  Annalen  des  Wiener  Muse- 

ums. I.  Bd.  2.  Abth.  Wien  1836.  pag.  191—206,  tab.  XVII. 

Ist  als  erste  anatomische  Monographie  einer  rbabdocölen  Turbellarie  ein 
würdiges  Seitenstück  zu  dem  Werke  von  Mertens  (65).  Alle  Organe  des 
Thieres  werden  beschrieben,  wenngleich  zum  Theile  falsch  gedeutet;  auch  sind 
mehrere  Formen  in  dieser  Species  zusammengezogen. 

71.  Schulze,  Fr.  F.  De  Planariarura  vivendi  ratione  et  struc- 

tura  penitiori  nonnulla.  Diss. inaug. zoologica.  Berlin  1836.  41  pag. 

Behandelt  die  Biologie  und  Physiologie  der  Siisswasserplanarien  in  folgenden 
Kapiteln:  Vitae  rationes  universales,  Nutritio,  Systems  vasorum,  Respirationis 
organa,  Secretio,  Regeneratio  (die  freiwillige  Theilung  wird  geleugnet),  Motns, 
Sensus,  Generatio.  Dazu  worthvolle  anatomische  Angaben  über  den  Bau  des 
Darmes,  dos  Hautmuskelschlauohes  etc.  Die  versprochene  ausführliche  Ab- 
handlung mit  Abbildungen  ist  infolge  des  frühen  Todes  des  Verfassers  nicht 
erschienen. 

72.  Elirenberg,  dir.  G.  Zusätze  zur  Erkenntniss  grosser  or- 

ganischer Ausbildung  in  den  kleinsten  t h i er  i sc  he  n 
Organismen.  Abhandl.  d.  Berliner  Akad.  aus  d.  Jahre  1835. 
pag.  178,  tab.  I,  fig.  2—4. 

Mit  für  jene  Zeit  vorzüglichen  Abbildungen  der  Anatomie  von  Gyrator  (früher 
Gyratrix)  hermaphroditus  Ehrbg  und  Vortex  tnmeatus  (Abildg.),  wobei 
freilich  manche  Organe  (Rüssel, Cocons,  Bursaseminalis)  falsch  gedeutet  werden. 

73.  Ehrenbcrg,  (’lir.  0.  Die  Akalephen  des  rothen  Meeres  und 

der  Organismus  der  Medusen  der  Ostsee  erläutert  und 
auf  Systematik  angewendet.  Ebendas,  pag.  234—235,  242 
bis  245  (in  dem  1836  erschienenen  Separatabdrucke  pag.  56—57, 
64-67)  und  1 Tabelle. 

Zweigt  die  Dendrococla  als  besondere  Classe  „Com  plan  ata“  von  den  Tur- 
bellaria ab,  welche  jetzt  nur  mehr  die  Bhabdocoela  umfassen  (s.  S.  1733). 
Dio  von  Dnges  und  Mertens  beschriebenen  Formen  werden  in  Ehren- 
berg's  System  (59)  oingereiht  und  nach  eigenen  Untersuchungen  an  PL  lactea 
und  torra , sowie  an  Polycelis  die  Ueberzeugung  ausgesprochen , dass  das 
bisher  als  Herz  angesprocheno  Organ  das  Nervencentrum  sei. 

74.  Corda,  A.  C.  J.  Stylacium,  ein  neues  Geschlecht  der 

Schlauch  w ii  r m e r (K  h a b d o c o e 1 a E h r e n b g.).  W.  R.  Weiten- 
weber’s  Beiträge  zur  gesammten  Natur-  und  Heilwissenschaft. 
IV.  Bd.  1.  Heft.  Prag  1838.  pag.  71 — 78,  tab.  VI. 

Wahrheit  und  Dichtung  über  Stylacium  isabeUinum  n.  gen.,  n.  sp.  Don  Be- 
obachtungen C.’s  lag  wahrscheinlich  Slenost.  leucops  (Ant.  Dug.)  zu  Grunde. 

75.  Forbcs,  Ed.  and  J.  Goodsir.  Notice  of  zoological  Researches 

in  Orkney  and  Shetland  du  ring  the  month  of  June  1839. 
Report  of  the  British  association  for  ad  vancementof  Science,  9.meeting 
1839  (citirt  nach  der  Uebersetzungim  „Institut“  1839.  pag.  352 — 353). 

Finden  daselbst  zahlreiche  Planarien,  namentlich  Pl.  atomata  Müll. 


Digitized  by  Google 


Geschichte  und  Dtteratur.  1831 — 1870. 


1749 


7ij.  Darwin.  Cli.  Naturwissenschaftliche  Reisen,  übersetzt 
von  E.  Dieffenbach.  Braunschweig  1844.  pag.  28—30  (Narra- 
tive of  the  surveving  voyages  of  H.  M.  S.  „Adventure“  and 
„Beagle“  between  the  years  1826 — 1836,  describing  thcir  exami- 
nation  of  the  Southern  shores  of  South  America,  and  the  „Bcagle’s“ 
circumnavigation  of  the  globe.  Vol.  III.  Journal  and  Remarks, 
1832 — 1836.  London  1839).  Dasselbe,  nur  etwas  gekürzt,  in: 
Reise  eines  Naturforschers  um  die  Welt;  Ch.  Darwin’s 
gesammelte  W'erke,  übers,  von  J.  V.  Carus.  13. u.  14. Lieferung. 
Stuttgart  1875.  pag.  30—31  (Naturalist' s voyage  round  the  world; 
Journal  of  researches  into  the  Natural  History  and  Geology  of  the 
countries  visitod  during  the  voyage  of  H.  M.  S.  „Beagle“  round 
the  world  under  the  command  of  Capt.  Fitz  Roy.  London  1860. 
pag.  26-27). 

Kurze  Mittheilung  der  später  (90)  ausführlich  und  mit  Abbildungen  publieirten 
Beobachtungen  an  Land-  und  Seeplanarien. 

77.  Grube,  Ed.  Actinien,  Echinodermen  und  Wrürmer  des 

adriatischen  und  Mittelmeeres.  Königsberg  1840.  4U.  pag.  51 
bis  56,  Fig.  9 und  12. 

Beschreibt  mit  Beigabe  spärlicher  anatomischer  Notizen  folgende  Polyeladen; 
Stylochus  folium  n.  sp. , Styluchus  sp. , Vlanaria  tmnellaris  Müll.,  I.epto- 
plana  pelliicida  n.  sp.,  Orthostomum  rul/rocinctmn  n.  sp.  und  Thysanozoon 
Diesingii  n.  gen.,  n.  sp. 

78.  Haldemau,  8.  S.  Supplement  to  Number  one  of  „A  Mono- 

graph  of  the  Limuiades  or  Fr esh water  Univalve  Shells 
of  N orth  America“,  containing  descriptions  of  apparently 
new  animals  in  different  classe s.  Philadelphia  1840.  pag.  3. 

Kurze  Beschreibung  einer  Süsswasserplanarie,  lJl.  gracilis , mit  23  Pharyngeal- 
röhren, des  Repräsentanten  des  späteren  Genus  Vhagocntn  (,110). 

79.  Thompson,  W.  Additions  to  the  Fauna  of  frei  and.  Ami. 

and  Mag.  of  Nat.  Hist.  Vol.  V.  London  1840.  pag.  247 — 248. 

Fundort  von  Vlnnnria  tremellaris  Müll,  und  VI.  vitiala  Mont,  nebst  Beschreibung 
der  letzteren. 

80.  Slebold , C.  Th.  v.  U e b e r die  merkwürdigen  selbst- 

ständigen Bewegungen  der  Dotterzellen  von  Planarien. 
Bericht  über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandlungen 
der  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin.  1841.  pag  83. 

Betrifft  Vlanaria  laden,  tentaculuta  und  fusca. 

81.  Cantor,  Th.  Conspectus  of  collections  made  by  Cantor, 

assistant  surgeon  during  bis  employment  witli  H.  M. 
26 ,h  regimont  on  the  expedition  to  China  1840.  The 
Chinese  repository.  Vol.  X.  Canton  1841.  pag.  436. 

Dasselbe  in:  Calcutta  Journal  of  nat.  hist.  No.  5 (Vol.  I.  1841). 

Beschreibt  als  ,,Hirudo(?)“  die  später  von  Wright  (187)  Dnnlopea  Cantorea 
getaufte  Bipaliide. 

Brill,  Kla-wen  de»  Thier-Hcich».  IV.  1.  111 
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82.  Belle  Chlaje,  S.  Descrizione  e notomia  degli  animali 

invertebrati  della  Sicilia  citerioro  osservati  vivi 
negli  anni  1822 — 1830.  Tom.  I — V und  Figure  (Atlas)  auf 
173  (schwarzen)  Tafeln.  Text  und  Tafeln  in  fol.  Napoli  1841. 

Bereicherte  Ausgabe  des  sub  53  angeführten  Werkes.  Die  schon  in  diesem 
vorhanden  gewesenen  Tafeln  sind  anders  nummerirt  und  die  Abbildungen 
meist  anders  zusammengestellt.  Die  Speciesbeschreibungen  finden 
sich  Tom.  III,  pag.  131  — 133,  lateinische  Diagnosen  und  Litteratur- 
angaben  Tom.  V,  pag.  111—112,  Tafelcrklärungon  Tom.  III,  pag.  134 
bis  135.  Von  Polyduden  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Planaria 
syphunculu8,  luteola , aurantiaca,  violacea,  iuberculata,  Müllen,  Dicqtiemari, 
neapolitana,  atomata  und  nesidensis ; von  Süss irasser- Tridaden  beschrieben 
und  abgebildet  PI.  lorvoides  (eine  Polycelis- Art)  und  kurz  erwähnt  PL  torva. 
Die  beiden  letzteren,  sowie  die  PI.  neapolitana  waren  in  dem  früheren  Werke 
überhaupt  nicht  enthalten,  während  PI.  aurantiaca,  nesidensis,  Dicquemari, 
violacea  und  flava  zwar  abgebildet,  aber  nicht  beschrieben  waren.  Die  letzt- 
genannte wird  jetzt  mit  einem?  zu  PL  aurantiaca  gezogen,  wie  PI  verru- 
cosa als  varietas  zu  PL  Dicqtiemari.  Von  den  früher  nicht  abgebildeten 
Arten  erhalten  jetzt  PI.  atomata  und  Miilleri  bildliche  Darstellung.  Die 
Abbildungen  befinden  sich  auf  folgenden  Tafeln:  tab.  XXI,  fig.  1.  2 
Pl.  nesidensis;  tab.  XXXIV.  fig.  20  PL  luteola;  tab.  XXXVI,  fig.  1,  4,  5 
PL  Dicquemari,  fig.  10  Pl.  violacea,  fig.  11  PL  flava;  lab.  XXXIX,  fig.  1, 
13,  tab.  CIX,  fig.  13.  14,  15,  22  Pl.  neapolitana , fig.  16  PL  atomata,  fig.  17,  18 
Pl.  torvoides,  fig.  19,  23,  24  Pl.  aurantiaca,  fig.  20,  21  PL  Divjucmari ; 
tab  CXII,  fig.  26,  27  PL  syphunculus,  fig.  29,  30,  31  Pl.  iuberculata : 
tab.  CXXX1X,  fig  14,  15  Pl.  Miilleri. 

„Die  anatomischen  Bemerkungen  Tom.  III,  pag.  133—134,  sind  selbst  für 
die  damalige  Zeit  ungenügend  und  verworren.  Yerf.  hat  mehrere  Organe 
der  von  ihm  beschriebenen  Polycladen  annähernd  richtig  beschrieben , aber 
ihre  Natur  vollständig  verkannt.  Pl.  atomata  ist  zweifellos  ganz  verkehrt 
orientirt,  das  vermeintliche  Kopfende  ist  in  Wirklichkeit  das  Hinderende  ot  vice 
versa.  Die  anatomischen  Angaben  übor  Pl.  aurantiaca  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich infolge  eines  Irrthums  auf  Pl.  tuberculata  oder  Dicquemari,  während 
die  anatomischen  Bemerkungen  und  Abbildungen  über  Pl.  Dicquemari  gewiss 
nicht  diese  Art  betreffen,  sondern  irgend  eine  Art  aus  der  Gruppe  der  Iopto- 
planidon.  Der  Körper  ist  dabei  gerade  umgekehrt  zu  orientiren.  — Die  „Descrizione 
notomica“  erscheint  mir  überhaupt  nicht  verstanden  werden  zu  können.  Wahr- 
scheinlich haben  Delle  Chiaje  bei  der  Bearbeitung  der  zweiten  Auflage 
seines  grossen  Werkes  früher  gemachte  Notizen  und  Skizzen  zu  Grunde 
gelegen , die  er  dann  selbst  nicht  mehr  rocht  zu  beurtheilen  und  zu  ver- 
werthen  wusste“  (Lang  460,  pag.  11). 

83.  l'antor,  Th.  General  Features  ofChusan,  with  remarks 

on  the  Flora  and  Fauna  of  that  Island.  Ann.  and  Mag. 
of  Nat.  Hist.  Yol.  IX.  London  1842.  pag.  277. 

Erwähnt  eine  von  der  früher  (81)  beschriebenen  angeblich  verschiedene  Land- 
planarie. 

84.  Haldcman,  S.  Description  of  two  new  species  of  Cypris; 

and  a genus  of  Ste  reim  int  ha  prosumed  to  be  new. 
Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Philadelphia.  Vol.  I.  Philadelphia  1841  bis 
1843.  pag.  1G6. 

Hydrolimax  grisea  n.  sp.,  wahrscheinlich  eine  Süss  wasserplan  arie. 
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85.  Cruerin-M^nevllle,  F.  E.  Iconographie  du  Regne  animal  de 

G.  Cuvier.  Paris  1829 — 1844.  Tom.  II.  Planches  des  animaux 
invert^brds,  Zoophytes.  tab.  XI,  fig.  3 — 7;  Texte  Tom.  TV.  Zoophytos. 
pag.  14. 

PI.  aurantittcu  Chiajo  (nicht  Risso,  wie  fälschlich  angegeben),  comuta  Müll, 
(mit  der  falschen  Fundortangabo  „Des  eaux  douces  do  l’Europo“),  ladea 
Müll.,  Derostoma  notops  Ant.  Dug.  — die  Abbildungen  Copien  aus  den 
Werken  der  betreffenden  Autoren. 

86.  örsted,  A.  S.  Forst)  g til  en  ny  Classification  of  Plana- 

rierne  (Planariea  Duges)  gründet  paa  mikroskopisk- 
anatomiske  Undersögelser.  Kröyer’s  Naturhistorisk  Tidsskrift. 
Tom.  IV  (1842 — 43).  Kjöbenhavn  1843.  pag.  519—581. 

Trennt  die  (in  diesem  Werke  ebenfalls  behandelten)  Nemertinen  von  den  Tur- 
bellarien,  welche  (neben  den  Hirudineen)  als  Tribus  Planariea  in  dio  Sub- 
ordo  Trcmatodina  seiner  Vermes  Apoda  eingereiht  werden.  Die  Function 
(ausstreckbar  oder  nicht  ausstreckbar)  und  Form  des  Pharynx  („os“),  Gestalt 
des  Darmes,  Lage  und  Gestalt  der  Mundöffnung  und  in  letzter  Linie  dio 
Zahl  und  Anordnung  der  Augen  bilden  dio  Eintheilungscritericn.  Dio 
Familien  heissen:  I.  Detulroeoela  (Tricladen  und  Alloeocoela  umfassend), 
II.  Bhabdocoela  (die  heutigen  Rhabdocoela  und  Acoela),  III.  Microcoela  (dio 
heutigen  Polycladen).  Im  übrigen  sei  auf  die  durch  zahlreiche  systematischo 
Kategorien  vermehrte  und  mit  Abbildungen  versehene  deutsche  Ausgabe  (87) 
verwiesen. 

87.  Örsted,  A.S.  Entwurf  einer  systematischen  Eintheilung  und 

speciellen  Beschreibung  der  Platt  Würmer,  auf  mikro- 
skopische Untersuchungen  gegründet.  Mit  Holzschnitten 
und  3 Tafeln.  Kopenhagen  1844. 

Die  systematische  Eintheilung  (die  Eintheilung  der  „Disposition  deckt  sich  nicht 
immer  mit  der  im  Text  durchgeführten)  gestaltet  sich  hier  folgendermassen : 
I.  Farn.  Gryptocoela  (dio  früheren  Microcoela ) mit  den  Gattungen  1.  l'hysa- 
nozoon,  2.  Planoccra,  8.  Leptoplana  (beschrieben  L.  atoniata  Müll., 
tranellaris  Müll.,  nigripunctata  n.  sp.),  4.  Eurylepta , 5.  Typhlo- 
lepta  n.  gen.  (boschr.  T.  coeca  n.  sp.); 

II.  F am.  Dendrocoda  mit  den  Gattungen  1.  Dendrocoelum  (boschr.  J).  luc- 
teum  Müll.),  2.  Planaria  (boschr.  PI.  Ulme  n.  sp.,  torva  Müll., 
affini 8 n.  sp.,  nigra  Müll.,  comuta  Johnst. ),  8.  Monocelis  (beschr. 
M.  uni  punctata  0.  Fabr.,  lineata  Müll.,  fusca  n.  sp.,  rutilam  Müll.), 
4.  Telostoma  n.  gen.  (beschr.  T.  Mytili  n.  sp.); 

UI.  Farn.  Rhabdocoela  mitden  Subtam.  A)  Prostomeae,  Gon.  Prostoma  Oerst. 

(beschr.  P.  lineare  Ehrbg.,  croceum  0.  Fabr.,  aubovi forme  n.  sp.; 
B ) Derostomeae,  l.Gon.  Vortex  (beschr.  V.  littoralis  n. sp.,  V. capi- 
tata n.  sp.  — ist  Dinophilus!  — , V.  coeca  n.  sp.),  2.  Gen.  Dero- 
stoma (beschr.  D.  unipunctatum  Oorst.,  gibbum  0.  Fabr.,  coecum 
n.sp.);  C)  Mcsostomeae,  1.  Gen.  Mesostoma (beschr.  M.Ehrenbergii 
Focke,  rostratum  Müll.),  2.  Gen.  Strongylostoma  n.  gen.  (beschr. 
St.  radiatum  Müll.,  ussimile  Oerst.),  3.  Gen.  Typhloplana  (beschr. 
T.  variabilis  Oerst.,  viarina  n.  sp.),  4.  Gen.  Macrostoma  n.  gen. 
(beschr.  M.  appendiculatum  Fahr.);  D)  M icrostom  cae , 1.  Gen. 
Micro8toma  n.  gen.  (beschr.  M.  lineare  Müll.,  leucops  n.  sp.), 
2.  Gen.  Convoluta  n gen.  (beschr.  C.  paradoxa  Oerst.).  Im  Anhänge 
zu  Microslomu  führt  Örsted  das  Polyeladen-Genus  Orthostoma  auf. 

111* 
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Für  dio  weitere  Entwickelung  der  Turbellarienkcnntniss  ist  dieses  System,  in 
welchem  auch  der  Versuch  gemacht  wurde,  die  meisten  der  bis  dahin  be- 
kannt gewordenen  Arten  einzureihen,  von  der  grössten  Bedeutung  geworden. 
Aber  auch  in  anatomischer  Beziehung  werden  neue  Thatsachen  mitgetheilt. 
So  die  Entdeckung  der  (allerdings  für  ein  Auge  gehaltenen)  Statocyste  von 
Monocclis,  der  Haftpapillen  des  Schwanzes,  der  (als  Theile  der  Musculatur 
beschriebenen)  stäbchenförmigen  Körper,  dio  Beschreibung  des  Pharynx  der 
Rhabdocölcn , der  Flimmorläppchen  des  Excretionssystems  und  der  Sperma- 
tozoon. Da  Örsted  bei  den  kleinen  Rhabdocöliden  häufig  getrennte  Ge- 
schlechter vermuthot,  wo  es  ihm  nicht  gelang,  männliche  und  weibliche  Ge- 
schlechtsdrüsen aufzufinden , überdies  auch  den  Nemertincnrüssel  als  Copu- 
lationsorgan  anspricht,  so  erklärt  er  auch  den  Penis  der  Dendrocölen  für 
ein  indifferentes,  so  Männchen  als  Weibchen  zukommendes  stimulirendes 
„Zeugungsglied“. 

88.  örsted,  A.$.  De  regionibus  marinis.  Element»  topographiae 

historico-naturalis  froti  Öresund.  Diss.  inaug.  Havniae 

1844.  pag.  68 — 69,  79  u.  83  nota. 

Fundorte  von  Dendrocoelumladeutn,  Flanariatorva,  Ulrae  und  affinis,  Monocelis 
uni  punctata,  lineaia  und  rutilans,  Telostoma  Mytili,  Frostoma  croceum  und 
subov i forme , Vortex  littoralis,  Typldoplana  marina,  Convolula  paradara, 
Lcptopluna  alomata  und  nigripunclata , Typhlolepta  coeca. 

89.  Van  der  Hoeven , J.  Boekbeschouwing.  (Referat  über  Ör- 

sted 87.)  Tijdschrift  voor  Naturlijke  gesebiedenis  en  Physiologie. 

Dl.  XL  Leiden  1844.  pag  142. 

Fl.  torva , lactea,  nigra,  Ehrcnbergii  und  quadrangularis  im  Haag  vorkommend. 

90.  Darwin,  Ch.  Brief  Descriptions  of  sovcral  Terrestrial 

Planariae  and  of  soine  remarkable  Marine  Species, 

with  an  account  of  tlieir  Habits.  Ann.  and  Mag.  of  Nat. 

Hist.  Vol.  XIV.  London  1844.  pag.  241—251,  tab.  V,  tig.  1—4. 

Beschreibt  zehn  neue  tropische  Landplanarien : Fl.  raginuloides , elegans,  pulla, 
bilinearis,  nigrofmca,  pdlida,  elongata,  semilineata,  maculata,  Tasmaniana, 
schildert  deren  Lebensweise , Schleinisccretion,  Bewegung,  künstliche  Theil- 
barkeit.  und  vermuthliches  Flimmerkloid , ihren  Pharynx  und  Darm.  Ferner 
giebt  er  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  folgenden  neuen  marinen  Polv- 
claden:  Planaria?  oceanica,  formosa  und  incisa , sowie  Diplanaria  n.  gen. 
notabilis.  Letztere  soll  einen  doppelten  Mund  haben , doch  handelt  os  sich 
wahrscheinlich  um  einen  Riss  der  Pharyngealtasche  neben  dom  Mundo;  die 
Fl.  incisa  ist  vielleicht  auch  verstümmelt  und  jedenfalls  nach  der  Be- 
schreibung und  Abbildung  unverständlich.  Aus  Brackwasser  wird  pine  Triclade, 
Fl.  macrostoma  n.  sp.,  beschrieben. 

91.  Blecker,  P.  Bijdrage  tot  de  genees kundige  topographio 

van  Batavia.  Natuur-  en  Geneeskundig  Archief  voor  Nederlandsch 

Indie.  Tom.  I.  Batavia  1844.  pag.  527  nota. 

Erwähnt  ohne  nähere  Beschreibung  folgende  javanische  Bipaliidon:  Sphyro- 
cephalus  marginatus , albo-cocruleus , niger,  unistriatus  und  vittutus  (vergl. 
Loman  559,  pag.  H4'. 

92.  Eichwald,  E.  Beitrag  zur  Infusorienkunde  Russlands. 

Bull.  Soc.  imp.  Moscou.  Tom.  XVII.  Moscou  1844.  pag.  700  bis 

701  Anm. 

Findet  bei  St.  Petersburg  die  Rhabdocölcn  Fl.  lingua,  vir i datu  und  truncaiu. 
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93.  Quatrefagcs,  A.  de,  Of  the  sexes  in  Holothuria,  Asterias, 

Actinia  and  Planaria.  Ann.  and  Mag,  of  Xat.  Hiat.  Vol.  XIV. 
London  1844.  pag.  227  (übersetzt  aus:  Comptes  remlus  de  l’Acad. 
des  Sciences  Paris  15.  Juli  1844). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  97. 

94.  Boeck,  Chi*.  in:  Paul  Gaimard,  Vovagos  de  la  Commission 

scienfcifique  du  Nord,  en  Scandinavie,  en  Lapponie, 
au  Spitzberg  et  an  Faroe,  pendant  les  an  nd  es  1838 — 1840 
sur  la  corvette  „La  K echerc ho“  comni.  par  M.  Fabure. 
Atlas  de  Zoologie.  Paris  1842 — 1845.  Imp.  fol.  tab.  D,  E,  F,  G. 

Die  besten  Abbildungen  zur  Anatomie  der  Rhabdocölen,  welche  bis  dahin  be- 
kannt waren.  I>eiiler  ist  der  zu  denselben  gehörige  Text  nie  erschienen. 
Diesing  hat  (198)  aus  den  Abbildungen  sechs  Species  gemacht;  ich  habe 
(409)  in  denselben  die  vollständige  Anatomie  von  bloss  vier  Species  erkannt: 
Monotus  fuscus  und  lineatus,  Automolos  uvipunctatus  und  Promesostoma 
marmoratum. 

95.  Kölliker,  A.  Lineola,  Chloraima,  Polycvstis,  neue  Wurm- 

gatt ungen  und  neue  Arten  von  Ne  in  orte».  Yerhandl.  d. 
Schweiz,  naturforseb.  Ges,  bei  ihrer  29.  Versammlung  zu  Chur  1844. 
Chur  1845.  pag.  96 — 98. 

Pohjcifstis  Xaegelii  n.  gen.,  n.  sp.,  eine  Rhahdocöle  mit  ausserordentlich  compli- 
cirtem  Geschlechtsapparat. 

96.  Dujardin.  F.  Histoire  naturelle  des  Helminthcs  ou  vers 

i n t e s ti  n a u x.  Paris  1845.  pag.  639. 

Ueber  die  Turbellariennatur  der  (unter  seinen  ..Helminthcs  fictives“  aufgezähltcn) 
Cutenula  Lemnae  Ant.  Dug. 

97.  ^uatrefages , A.  de.  Ktudes  sur  les  types  infericurs  de 

Fe  in  bran  c he  m e n t d es  A n n el  e s.  Memoire  sur  quelques 
Planarieos  marines  appartenant  aux  gen  res  Tricelis 
(E  h r.),  P o 1 v c e 1 i s (Eh  r.),  P r o s t h i o s to  m u m (No  1).),  P r o c e ro  s 
(Nob.),  Eolidiceros  (Nob.)  et  Stylochus  (Ehr.).  Ann.  des 
Sciences  nat.  3me  ser.  Zoologie  T.  IV.  Paris  1845.  pag.  12!) — 184. 
tab.  III— VIII. 

(Auch  abgedruckt  in:  Kecherches  anatomiques  et  zoologiques  t'aites 
pendant  un  voyage  sur  les  cötes  de  la  Sicile  et  sur  divers  points 
du  littoral  de  la  France  par  M.  M.  H.  Mi  Ine  Edwards, 
A.  de  Quatrefages  et  fimile  Blanchard.  Paris  1841). 
llrae  partio.  pag.  29 — 84,  tab.  III — VIII.) 

Diese  classische,  von  unübertrefflichen  Abbildungen  sowohl  des  äusseren  Aus- 
sehens, als  auch  der  Anatomie  begleitete  Darstellung  der  Polycladen  machte 
s.  Z.  diese  Gruppe  zur  weitaus  bestbekannten  der  Turbcllaricn.  Integument 
und  Stäbchen,  Verdauungsapparat,  Nervensystem  und  namentlich  der  Ge- 
schlechtsapparat werden  genau  beschrieben.  leider  werden  die  Arbeiten  der 
Vorgänger  fast  gar  nicht  berücksichtigt,  was  namentlich  im  systematischen  Thcile 
zu  bedauern  ist.  Zu  den  schon  im  Titel  genannten  Gattungsnamen  ist  zu  be- 
merken, dass  Q.  das  Gen.  Poh/cclis  in  die  Subgenera  Polycelis  und  Prusthiostomuw 
eintheilt  und  dass  er  infolge  der  Unkenntnis  der  Litteratur  alle  Arten  mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Eolidiceros  Brocchii  ltisso)  als  uov.  spec.  beschreibt, 
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und  zwar:  Tricelis  fasciatus;  Polycclis  pallidus,  inodestus,  levigatus  und 
fallax ; Prosthiostomum  arctum  und  elongatum;  Proceros  argus,  sanguino- 
lentus  und  cristatus ; Eolidiceros  Panormus ; Stylochus palmula und maculatus. 

98.  Thompson,  W.  Contributions  to  the  Fauna  of  Ireland, 

including  descriptions  of  sorae  apparently  new  Species 
of  Invertebrata.  Ann.  and  Mag.  ofNat.  Hist.  Vol.  XV.  London 
1845.  pag.  320—321. 

Kurze  Beschreibung  und  Fundort  von  PL  cornuta  Müll. 

99.  Örsted,  A.  S.  Fortegneise  over  Dyr,  samlede  i Christi- 

aniafjord  ved  Dröbak  fra  21.  — 24.  Juli  1844.  Kröyers  Natur- 
hist.  Tidsskrift.  Anden  Raekkes  förste  Bind  (Ser.  2,  Tom.  I).  Kjöben- 
havn  1844 — 1845.  pag.  415 — 419. 

Kurze  Beschreibung  der  nov.  gen.  Oylindrostoma  und  Aplianostoma  und 
folgender  nov.  spcc.:  Leptoplana  Dröbachensis , Eurylepta  pulchra,  Mono- 
celis  assimilis,  Vortex  caudata , Cylindrostoma  caudatum  und  dubiwn, 
Microstoma  littoralc,  Aphanostoma  griseum,  virescens,  diversicölor  und 
latum.  Ferner  werden  frühere  Angaben  Fiber  Eier  und  Spormatozoen  der 
Convoluta  paradoxa  berichtigt. 

100.  Johnston,  0.  An  Index  to  the  British  Annelides.  Ann. 
and  Mag.  o Nat.  Hist.  Vol.  XVI.  London  1845  (1846).  pag.  434 
bis  438,  tab.  XV,  fig.  2 a u.  b. 

Aufzählung  der  in  England  bis  dahin  gefundenen  Turbollaricn  des  süssen  und 
salzigen  Wassers  mit  synonymischen  Bemerkungen.  Die  einzige,  als  Planaria 
macrocephala  n.  sp.  (aus  der  Berwickbay)  selbstständig  beschriebene  Form 
ist  nichts  anderes  als  Convoluta  convoluta  Abildg. 

101.  Sicbold,  C.  Th.  v.  Lehrbuch  der  vergleichenden  Ana- 
tomie der  wirbellosen  Thiore.  Berlin  1845—1848.  pag.  161 
bis  172.  (Das  erste  Heft  dieses  Buches  — Infusorien  bis  incl.  Kingei- 
würmer — wurde  im  Herbste  1845  ausgegeben). 

Gebraucht  den  Namen  Turbellaria  im  Sinne  der  älteren  Auffassung  Ehren - 
bcrg’s  (59)  und  giebt  eine  auf  eigene  Untersuchungen  und  gewissenhafteste 
Litteraturstudicn  basirto  Zusammenstellung  von  allem  bis  Quatrofagos 
Bekannten  über  Bau  und  Entwickelung  der  Turbellarien.  Von  neuen  That- 
sachen  sei  die  Beschreibung  der  Stäbchen  und  Nesselorgano  verschiedener 
Species  (pag.  168),  des  Excrotionssystems  von  Derostotna  leucops  und  der 
Geschlechtsorgane  der  Süsswassertrioladen  (pag.  170)  hervorgehoben. 

102.  ({uatrefages,  A.  de.  E tu  des  sur  los  typ  es  inferieurs  de 
l’embranchem ent  des  Annens.  Memoire  sur  la  Familie 
des  Ntfmertiens  (Nemertea).  Ann.  Sc.  nat.  4e  ser.  Zoologie. 
Tom.  VI.  Paris  1846.  pag.  174. 

Sieht  ein , dass  sein  Gen.  Eolidiceros  (97)  mit  Thysanozoon  Gr.  identisch  ist. 

103.  Yerany,  J.  B.  Catalogo  degli  animali  invertebrati  del 
golfo  di  Genova  e Nizza.  Genova  1846.  pag.  9. 

Verzeichnet  als  „Specie  nostrali  conosciuto“ : Planaria  Dicqueinari , syphun- 
culus , lutea  und  auruntiaca. 

104.  Steenstrup , J.  Untersuchungen  über  das  V o r k o m m e n 
des  Hermaphroditismus  in  der  Natur.  Uebers.  von  Horn- 
schuch. Greifswald  1846.  4°.  pag.  59 — 61,  tab.  IB,  fig.  15  u.  16. 
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Theilt  mit,  dass  bei  Stisswassertricladen  sowohl  Ei-  als  Samenzellen  entstehen 
,.in  kleinen  Blindsäcken,  welche  zwischen  die  baumartigen  Verzweigungen 
der  Gedärme  eingelngcrt  sind“,  und  bildet  solche  ab  von  Planaria  torva. 

105.  Thompson,  W.  Additions  to  the  Fauna  of  Ireland,  in- 
cluding  a few  Species  unrecorded  in  that  of  Britain;  — 
witli  tlie  description  of  an  apparently  new  Glossiphonia. 
Ann.  and  Mag,  of  Nat.  Hist.  Vol.  XVIII.  London  1846.  pag.  388 
bis  393. 

Hält  die  von  ihm  und  Johnston  beschriebene  Planaria  cornuta  für  identisch  mit 
Proceros  sanguinolentus  Qtrf.  und  für  verschieden  von  PI.  cornuta  Müll. 
Procer os  ? crista  t us  Qtrf.  sei  identisch  mit  PI.  vittata  Mont.  Dazu  un- 
wesentliche Notizen  über  PL  lactea,  nigra,  torva  und  cornuta. 

106.  Blomefield,  L.  Observations  in  Natural  History,  in: 
L.  Jenv ns,  Obsorvations  in  Moteorology.  London  1846.  pag.  315 
bis  317. 

Berichtet  über  einen  englischen  Fundort  und  dio  Lebensweise  der  Planaria 

107.  Kölliker,  A.  Ueber  die  contractilen  Zellen  der  Planarien- 
embryonen. Archiv  für  Nuturgeschichte.  12.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin 
1846.  pag.  291—295,  tab.  X,  fig.  1 — 13. 

Eine  von  Abbildungen  begleitete  Bestätigung  der  Beobachtungen  v.  Siebold’s  (80). 
Kölliker  nimmt  dieses  Phänomen  bloss  in  befruchteten  Eiern  (bei  PI.  lactea ) 
wahr  und  sucht  dasselbe  zu  erklären. 

108.  Meckel,  II.  Mikrographie  einiger  Drüsenap  parate  der 
niederen  Thiere.  1.  Der  Verdauungsapparat  von  Pla- 
naria lactea.  Müller’s  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 
Jahrg.  1846.  pag.  1 — 2,  tab.  1,  fig.  1. 

Beschreibung  des  Darmepithels  im  frischen  Zustande. 

109.  Blancliard,  E.  Kecherches  sur  1’ Organisation  des  vers. 
Ann.  des  Sc.  nat.  3mo  sär.  Tom.  VII.  Paris  1847.  pag.  87 — 128; 
Tom.  VIII.  Paris  1847.  pag.  119—149,  271—275,  tab.  VIII  u.  IX, 
fig-  1. 

Es  fehlt  hier  die  zu  pag.  146 — 149  gehörige  ( Polycladns  Gayi 
betreffende)  Tafel,  bezüglich  welcher  auf  120  verwiesen  wird.  Diese 
Tafel  ist  aber  beigegeben  dem  Wiederabdruck  der  vorliegenden 
Abhandlung  in:  Recherches  anat.  et  phys.  pendant  un  voyage  sur 
les  cotes  de  la  Sicile  etc.  Tom.  III.  Paris  1849.  pag.  1—78,  und 
zwar  als  tab.  I,  fig.  1 — ld,  während  tab.  III  obiger  VIII,  tab.  VI, 
fig.  1 obiger  IX,  fig.  1 entsprechen.  Auf  diese  letztere  Ausgabe 
beziehen  sich  demnach  die  Citate,  welche  Polycladus  Gayi  betreffen. 

Bildet  aus  Dcndrocölen  {„Aporocephalae“) , Tremutoden  und  Malacobdclla 
(„ Bdellomorphes “)  die  C'lasse  der  „ Ancvortni Die  Aporocephalae  bestehen 
aus  der  einzigen  Familie  Planarieae.  Von  Polycladen  werden  die  nov.  spec. 
Pohjcelis  tigrinus  und  Proceros  vdutinus  beschrieben.  Die  anatomischen 
Angaben  über  dieselben  „beruhen  auf  einer  Reihe  von  Verwechslungen  und 
Täuschungen“.  „Was  BL  als  Ciroulationssystcm  beschreibt  und  injicirt  haben 
will,  ist  in  Wirklichkeit  das  Nervensystem.  Dio  Gehirnganglien  sollon  in 
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einer  Lacune  des  vermeintlichen  Circulationssystems  liegen.  Die  weibliche 
Geschlechtsöfihung  von  Vroc.  vdutinus  wird  als  Mund,  der  Saugnapf  als 
weibliche  Oeffhuug  und  der  Pharynx  als  männliche  (ienitalorgane  beschrieben“ 
(Lang  460,  pag.  14).  Auch  die  grosso  Landplanaiie  Polydadus  Gayi  n.  gen., 
n.  sp.,  ist  von  ßl.  verkehrt  orientirt  worden  und  es  hat  Moseloy  (271, 
pag.  143)  versucht,  die  infolgedessen  durch  Bl.  gegebenen  falschen  Deutungen 
der  Organe  richtigzustellen. 

110.  Leidy,  J.  Description  and  Anatomy  of  a new  and  curious 
su b gen  us  of  Planar ia  (Phagoc ata  gra eil is).  Proceed.  Acad. 
nat.  sc.  Philadelphia.  Tom.  III.  Philadelphia  1847.  pag.  248— 251. 

Dasselbe  in:  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  2.  ser.  Vol.  I.  London  1848. 
pag.  242—245. 

Eingehendere  Beschreibung  der  von  Ha  Dl  ein  an  |78)  kur/,  gekennzeichneten 
Siisswassertriclade. 

111.  Leidy,  J.  Planaria  maculata  nov.  sp.  Ebendaselbst,  pag.  251 
bis  252,  und  Ann.  Mag.  Vol.  II.  pag.  78 — 79. 

Mangelhafte  Beschreibung  zweier  amerikanischer  Siisswasserturbellarien : 1*1.  ma- 
culata n.  sp.  und  Vrustoma  marginatum  n.  sp. 

112.  Leuckart,  R.  in:  Frey  und  L e uckart,  Beiträge  zur  Kennt- 
niss  wirbelloser  Thiere  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Fauna  des  norddeutschen  Meeres.  Braun- 
schweig 1847.  4n.  pag.  82 — 85,  149—  150,  tab.  I,  fig.  17  u.  18. 

Nachweis,  dass  das  von  örsted  bei  Monocelis  als  Auge  beschriebene  Organ 
eine  Otolithenblase  sei,  und  genaue  Beschreibung  derselben  bei  Convoluta 
yaradoxa  und  Monocelis  lincata.  Im  Verzeichnis  der  zur  Fauna  Helgolands 
gehörenden  wirbellosen  Seetbiere  werden  zwei  neue  Rhabdocöliden , Vurtex 
viltata  und  quadrioculata , beschrieben  und  einige  Notizen  über  Leptoylana 
atomata  örst.  mitgetheilt. 

113.  Eich wald,  E.  v.  Erster  Nachtrag  zur  Infusorionkundo 
Russlands.  Bull.  Soc.  imp.  Moscou.  Toni.  XX.  2.  part.  Moscou 
1847.  pag.  360—362,  tab.  IX,  fig.  16  u.  17. 

Höchst  mangelhafte  Beschreibungen  von  VI.  mutabilis  n.  sp.  und  pusio  n.  sp. 

114.  Schmidt,  0.  Leber  die  Organisation  der  Turbellaria 
rhabdocoela.  Froriep’s  Neue  Notizen.  3.  Reibe.  III.  Bd.  Nr.  60. 
Weimar  1847.  pag.  245 — 248. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  115. 

115.  Schmidt,  0.  Die  rhabdocölen  Strudelwürmer  des  süssen 
Wassers.  Jena  1848.  65  pag.  mit  6 tab. 

Dieses  für  die  Turhellarienkunde  epochemachende  Werk  crschliesst  zunächst 
für  eine  grosse  Zahl  von  Arten  den  Bau  des  Geschlechtsapparates  und  giebt 
den  vereinzelten  bisherigen  Beobachtungen  oine  richtige  Deutung.  Die 
Zwitternatur  der  Rhabdocölen.  ihre  in  Keim-  und  Dotterstöcke  getrennten 
weiblichen  Drüsen,  Samentaschen  und  Uterus,  Hoden,  Samenblase  und  Penis 
werden  hier  zuerst  in  ihrer  allgemeinen  Verbreitung  erkannt;  bei  18  Arten 
werden  stäbchenförmige  Körper  naehgewiesen  und  deren  Entstehung  studirt. 
Desgleichen  erkennt  Schm,  die  allgemeine  Verbreitung  der  Excretionsorgane 
(„Wassergefasssystem“),  beschreibt  deren  Ausmündungen  und  die  Kopfspalten 
der  Microstomcae.  Dazu  kommen  Beobachtungen  über  Begattung,  Ei- 
bildung und  Entwickelung.  Zu  den  schon  von  Örsted  aufgestellten,  hier 
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aber  schärfer  umschriebenen  Familien  der  Prostomeae,  Derostomeae,  Meso - 
stomeae  und  Microstomeae  kommen  zwei  neue,  die  Opistoineae  und  Schizo- 
stomene  (die  Gen.  Macrostomum  und  Schizostomum  umfassend)  hinzu.  Ein- 
gehende Darstellung  erfahren  folgende  Arten:  Prostoma  lineare;  Vortex 
truncata  und  picta  n.  sp. ; Hypostomum  n.  gen.  viride  n.  sp.;  Derostomnm 
( Derostomeum ) unipunctatum ; Opistomum  n.  gen.  pallidum  n.  sp.;  Meso- 
stomum  Lingua,  rostratum,  tetragonum,  Ehrenbergii,  personatum  n sp.  und 
pusillum  n.  sp.;  Typhloplana  viridata  n.  sp.  und  sulphurea  n.  sp. ; Macro- 
stomum  hystrix,  Schizostomum  n.  gen.  productum  n.  sp. ; Microstomum 
lineare ; Stenostomum  n.  gen.  leucops  und  unicolor  n.  sp. 

116.  Schmidt,  0.  Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der 
Würmer,  gesammelt  auf  einer  Heise  nach  den  Färör  im 
Frühjahr  1848.  Jena  1848.  pag.  3 — 20,  tab.  I. 

Beschreibt  von  nordischen  marinen  Formen  dio  neuen  Gattungen  Pseudostomum 
[Ps  Füeröense  n.  sp.)  und  Proporus  (Pr.  Cyclops  n.  sp.),  giebt  Beiträge 
zur  Kenntniss  von  Prostomum  croceum  und  Monocelis  fusca,  sowie  Be- 
merkungen über  die  Function  der  (von  ihm  noch  immer  als  Augen  betrach- 
teten) Statocysten  und  über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  zwischen  Tur- 
bellarien  und  Infusorien. 

117.  Girard,  C'li.  Sur  l’embryogcnie  des  Planaires.  Bulletin  de 
la  Societe  des  Sciences  naturelles  de  Neuchatel.  Tom.  II.  Neuchatel 
1846—1847.  pag.  300-308. 

Vorläufige  Mittheilnng  zu  157. 

118.  Thompson,  W.  Addition»  to  the  Fauna  of  Ireland.  Ann. 
Mag.  Nat.  Hist.  2.  ser.  Vol.  III.  London  1849.  pag.  354 — 355. 

Bemerkungen  über  Planaria  flexilis  Dal.  — PL  subauricudata  Johnat. , beido 
seien  nahe  verwandt  mit  Polycclis  pallidus  Qtrf. 

119.  Sehultze,  M.  Ueber  die  Microstoineen,  eine  Familie  der 
Turbellarien.  Archiv  für  Naturgeschichte.  15.  Jahrg.  I.  Bd. 
Berlin  1849.  pag.  280-292,  tab.  VI. 

Schildert  die  Geschlechtsorgane  von  Microstomum  lineare  und  beleuchtet  »las 
Verhältnis  zwischen  geschlechtlicher  und  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung 
bei  dieser  Art.  Sch.  beantragt.  Microstomum,  Stenostomum  und  Dinophtlus 
als  Ordo  Arhynchia  mit  den  Rhynchocoela  (Nernertinen)  zur  Subclassis 
„Dioica“  zu  vereinen  und  allen  übrigeu  monocischen  Turbellarien  gegenüber- 
zustellen. Derostomum  flavicans  Ehrbg.  wird  für  eine  Microstomeo  erklärt 
und  eine  Convoluta  albicincta  n.  sp.  aus  der  Ostsee  beschrieben. 

120.  Blanchard,  E.  Planarianos  in:  CI.  Gay,  Historia  fisica  y 
politica  de  Chile.  Zoologia.  Tomoterzero.  8n.  pag. 69 — 72.  Atlas 
zool6gico,  Anelides.  fol.,  tab.  III,  fig.  1. 

Wiederabdruck  der  sub  109  angeführten  Thatsachen  und  die  Bemerkung: 
,.Otras  muchas  Planarias  existen  cn  Chile,  ya  marinas,  ya  en  las  aguas 
dulces , y aun  entro  la  tierra  humeda  y debaja  de  los  troncos  6 de  las 
piedras;  pero  su  dificil  conservacion  nos  impiede  el  dar  descripciones  exactas“. 

121.  El  Hot  , W.  1)  escription  of  a new  species  of  Terrestrial 
Planaria  (PI.  lunata).  Madras  Journal  of  Lit.  and  Science. 
Vol.  XV.  1848—1849.  pag.  162— 167,  tab.  I. 

Beschreibt  nach  Form  und  Lebensweise  eine  Bipaliidc  als  Planaria  lunata  n.  sp. 
und  erklärt  das  von  Guilding  (Observations  on  some  of  the  Terrestrial 
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Mollusca  ot  tho  West-Indies.  Transact.  Linn.  Soc.  XIV.  1825)  — höchst 
ungenügend!  — als  Ilerpa  beschriebene  Mollusk  für  eine  Landplanario. 

122.  Van  der  Hoevcn,  J.  Handbuch  der  Zoologie.  I.  Bd.  Leipzig 
1850.  pag.  211. 

Theilt  mit,  dass  He rk lots  das  Mesostoma  Ehrenbcrgii  auch  bei  Leiden 
gofundon  habe. 

123.  lMesing,  C.  M.  Systema  hei minthum.  Vol.  I.  Yindobonae  1850. 
pag.  179—238,  280—284,  648-  649. 

Stellt  alle  bisherigen  Turbellarienbeschreibungen  zusammen  und  ordnet  die 
selben  in  ein  neues  System,  das  in  die  Unterordnungen  Dendrocoila, 
Bhabdocoela  und  Nemertinea  zerfällt 

Die  Dendrocoela  (Planariea)  werden  nach  dem  Vorhandensein  und  der  Stellung 
der  Tentakel  in  Aceridea  (n.  gen.  Cephalolepta  und  Centrostomum)  und 
Ceridea  mit  den  Familien:  I.  Cephaloceridea  (mit  Tliysanozoon  Fockei  n.  sp. 
nach  Notizen  und  Zeichnungen  Focke’s)  und  II.  Notoceridca  eingetheilt. 

Dio  Rhnbdocoela  (Gyratricinea)  zerfallen  nach  dem  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Afters  in  Aprocta  (Turbella  Schmidtiana  n.  sp.  für  Derosto- 
mum  unipundatum  0.  Schm.  nec.  örst.)  und  Proctucha , in  welches  auch 
die  Polyclade  Orthostomum  ? rubrocinctum  eingereiht  wird. 

Im  üebrigen  fehlen  neue  Beobachtungen,  so  dass  diese  Publication  bloss 
als  Nachschlagebuch  für  dio  Litteratur  Werth  besitzt 

124.  Siebold,  C.  Th.  y.  Bericht  über  dio  Leistungen  in  der 
Naturgeschichte  der  Würmer,  Zoophyten  und  Proto- 
zoen während  der  Jahre  1845,  1846  und  1847.  Arch.  f. 
Naturgesch.  16.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1850.  pag.  383 — 389. 

Synonymie  von  Eolidiceros  Brocchii  Qtrf.  (=  Fl.  tüberculata  Cbiajo  = Thysar 
nozoon  Diesingii  Gr.),  hält  die  von  Quatrefages  im  Eileiter  von  Polycelis 
pallidus  gesehenen  Embryonen  für  contractilo  Dotterzellen  und  die  von 
Haldem an-Lcidy  (78,  110)  bei  Phagocata  beschriebenen  zahlreichen 
Pharyngealrohro  für  Falten  eines  einheitlichen  Pharynx. 

125.  Jlüllcr,  Joli.  Ueber  eine  eigenthümliche  Wurmlarve  aus 
der  Classe  der  Turbellarien  und  aus  der  Familie  der 
Planarien.  Arch.  f.  Anat.,  Phys.  etc.  Jahrg.  1850.  pag.  485  bis 
500,  tab.  XII— XIII. 

Ausgezeichnet)  Beschreibung  und  Abbildung  verschiedener  Stadien  einer  Poly- 
cladenlarve  mit  acht  wimpernden  Fortsätzen  („Miiller'scho  Larve“),  deren 
Zugehörigkeit  nicht  sicher  erkannt  wird.  Mittheilungen  über  stäbchen- 
förmige Körper,  Augen  und  Pigment  von  Thysa nozoon  Diesingii. 

126.  Oirard,  Ch.  Several  new  species  of  marine  Planariae 
of  the  coast  of  Massachusetts.  Proceedings  of  the  Boston 
Society  of  Natural  History.  Vol.  III.  1848 — 1851.  pag.  251 — 252. 

Kümmerliche  Diagnosen  folgender  neuer  Arten : Pölycelis  variabilis , Prosthio- 
stomum  gracile , Planocera  elliptica  und  Procerodes  n.  gen.  Whcatlandii. 

127.  Girard, Ch.  A brief  Account  of  the  Fresh-water  Planariae 
of  the  United  States.  Ebendaselbst,  pag.  264— 265. 

Es  werden  die  neuen  Arten  Vortex  Warrenii  und  candida , Planaria  tigrina, 
Dendrocoelum  pulcherrimnm  und  superbum  und  Dngesia  gonocephaloides 
n.  gen.,  n.  sp.  beschrieben  und  eine  Fundortsangabe  für  PI.  gracilis  Haid, 
gemacht. 
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128.  Girard.  Ch.  On  the  development  of  Planocera  elliptica. 
Ebendaselbst  pag.  348. 

Weitere  vorläufige  Mittheilung  zu  157. 

129.  Girard,  Cb.  Observations  upon  Planarian  worms.  Eben- 
daselbst. pag.  363 — 364. 

Vortex  Warrenii  Gerard  und  PL  gracilis  Haid,  sollen  lebende  Junge  gebären. 

130.  Leidy,  J.  De scription  of  new  genera  of  Vermes.  Proceed. 
Acad.  nat.  sc.  Philadelphia.  Vol.  V.  1850 — 1851.  pag.  125 — 126. 

Beschreibt  Rhynchoscolex  simplex  n.  gen.,  n.  sp.  und  Anortha  gracilis 
n.  gen.,  n.  sp. 

131.  Leidy,  J.  Helminthological  contributions  Nr.  2.  Eben- 
daselbst. pag.  225. 

Beschreibung  der  neuen  Arten  Planaria  truncuta  und  fuliginosu. 

132.  Leidy,  J.  Helminthological  contributions  Nr.  3.  Eben- 
daselbst. pag.  241 — 243. 

Beschreibt  eine  nouo  Landplanarie,  PL  sylvatica , und  zwei  durch  den  Besitz 
einer  Saugscheibe  am  Hinterende  ausgezeichnete  — lidelloura  n.  gen.  — 
marine,  dendrocöle  Turbellarien , die  auf  Limulus  schmarotzende  Bd.  para- 
siticu  und  die  auf  Ulvon  frei  lebende  Bd.  rustica. 

133.  Leidy,  J.  Corroctions  and  additions  to  former  papers 
on  Helm  int  hologv  published  in  the  Proceedings  of  the 
Academy.  Ebendaselbst,  pag.  288—290. 

Bemerkungen  über  Vortex  marginatus  Girard,  Dendrocoelum  mperbum  Girard 
und  Dugesia  maculata  Leidy,  Aufstellung  des  nov.  gen.  Rhynchodesmus 
für  dio  Planaria  sylvatica  Lcidy  und?  terrestris  Müll.,  Boschreibung  von 
Catesthia  maculata  n.  gen.,  n.  sp. 

134.  Le  Conte,  L.  Zoological  Notes.  Ebendaselbst,  pag.  319. 

Ungenügende  Diagnosen  von  Glossostoma  nematoideum  n.  gen.,  n.  sp.  (Poly- 
clade?),  Elasmodes  discus  n.  gen.,  n.  sp.  und  Typhlolepta?  extensa  n.  sp. 

135.  Leidy,  J.  Contributions  to  H el m inth ology  Nr.  4.  Eben- 
daselbst. pag.  349 — 350. 

Beschreibt  drei  nouo  Microstomcen : Microstomum  (JEustomum  ?)  Philadelphi- 
cum,  variahile  und  caudatum. 

136.  Girard,  Ch.  Essay  on  the  Classification  of  Nemertes 
and  Planaria  e.  — Preceded  by  so  me  general  con- 
siderations  on  the  primary  divisions  of  the  animal 
kingdom.  Proceedings  of  the  American  Association  for  the  ad- 
vancement  of  Science.  Fourth  meeting,  held  at  New  Haven,  Conn., 
August  1850.  Washington  1851.  pag.  258 — 273. 

Uebor  die  Verwandtschaft  von  Nudibranchicrn  und  dendrocölen  Turbellarien 
und  die  Stellung  der  Rhabdocoela  zwischen  diesen  letzteren  und  den 
Xemertinen. 

137.  Busch,  W.  Beobachtungen  über  Anatomie  und  Ent- 
wickelung einiger  wirbellosen  Seet liiere.  Berlin  1851. 
4°.  pag.  114,  117—118,  tab.  XI,  fig.  9—11,  tab.  XIV,  fig.  11-  14. 

Beschreibt  zwei  pelagische  Turbellarien.  Die  eino,  Gyrator  viridis  n.  sp.,  ist 
wahrscheinlich  identisch  mit  der  später  als  Convoluta  schultzei  bezeichnetcn 
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Acöle,  die  andere,  Alaurina  prolifera  u.  gen.,  n.  sp.,  ist  der  erste  bekannt 
werdende  Repräsentant  dieses  interessanten  Mierostomiden-Genus. 

138.  Girard,  Cb.  Die  Planarien  und  Neraertinen  Nordameri- 
ka’s.  Keller  und  Tiedemann’s  Nordamerikauische  Monats- 
berichte für  Natur-  und  Heilkunde.  II.  Bd.  Philadelphia  1851. 
pag.  1—4. 

Verzeichniss  der  bis  dahin  bekannt  gewordenen  nordamerikauischen  Turbellarien 
mit  kurzen  Diagnosen  und  Beschreibung  der  Monocelis  spatulicauda  n.  sp. 

139.  Maitland,  R.  S.  Fauna  Belgii  septentrionalis.  Descrip- 
tio  systematica  animaliuin  Belgii  septentrionalis  ad- 
jectis  synonymis  nec  non  locis  in  quibus  reperiuntur. 
Pars  I.  Animalia  radiata  et  annulata  Cuvierii.  Lugduni- 
Batavorum  1851.  pag.  183 — 190. 

Eine  Zusammenstellung  der  belgischen  Süss-  und  Seewasserturbellarien  nebst 
Diagnosen,  Synonymen  und  Litteraturangaben,  im  Ganzen  20  Arten:  Pro- 
stoma lineare  und  vittatum  Maitl.  {Vortex  vittata  Leuck);  Vortex  truncatus ; 
Mesostoma  tetragonum,  rostratum,  person  atum ; Typhloplana  variabilis  und 
viridata;  Macrostoma  hystrix;  Microstoma  lineare  und  leucops;  Convoluta 
Paradoxa;  Leptoplana  iremellaris , atomata  und  subauriculata;  Planaria 
lacteu , fusca,  torva  und  bicornis:  Polycelis  nigra 

140.  Schultzc,  31.  Stäbchenförmige  Körper  in  der  Haut  der 
Turbellarien.  Froriep’s  Tagesbericht  Nr.  371  (Zoologie  II.  Bd.). 
Weimar  1851.  pag.  137 — 141. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  141. 

141.  Schnitze,  M.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Turbella- 
rien. Erste  Abtheilung.  Greifswald  1851.  4°.  78 pag. mit  7 Taf. 

Was  Quatrefagos’  Arbeit  (97)  für  die  Polycladen  war,  das  bedeutet  vor- 
liegende für  die  Rhabdocölen,  wozu  noch  die  gründlichere  Untersuchung  des 
feineren  Baues  kommt.  Zum  ersten  Male  wird  hier  der  Versuch  gemacht, 
die  gesammte  Histologie  der  Rhabdocölen  darzustellen.  Stäbchenförmige 
Körper.  Hautmuskelschlauch  und  Nervensystem  werden  überall  nachgewiesen, 
Statocyston  und  lichtbrochende  Apparate  im  Auge,  sowie  die  Verthcilung  der 
Pigmente  und  Chlorophylleinschüsse  beschrieben.  Der  Geschlechtsapparat 
wird  für  die  von  ihm  untersuchten  13  Arten  in  meisterhafter  Weise  darge- 
stellt und,  weiterbauend  auf  0.  Schmidt (115),  analysirt.  In  systematischer 
Beziehung  adoptirt  Sch  die  Die  sin  g 'sehen  Bezeichnungen  Aprocta  und 
Proctucha  als  Unterlassen  der  Turbellarien , ersterer  die  Ordnungen  Den- 
drocoela  und  liliabdocoela,  letzterer  die  Arhynchia  (—  Microstomida  -f-  Dino- 
philus)  und  Hhynchocoela  (Nennertinea)  zu  weisend.  Das  Gen.  Monocelis 
Ehrbg.  wird  den  Rhabdocoela,  und  zwar  der  Farn.  Opistomea  zugetheilt. 
Die  Gattungen  Hypostomum  0.  Schm  , Typhloplana  Ehrbg.  und  Strongy- 
lostoma  Oerst.  werden  eingezogen  und  die  erstgenannte  mit  Vortex,  die 
beiden  letzten  mit  Mesostomum  vereinigt  Obgleich  Sch.  keine  eigenen 
Untersuchungen  an  Polycladen  angeatcllt  hat,  deducirt  er  doch  aus  jenen 
Quatrefages’,  dass  Örstcd’s  Cryptocoela  (Polycladen)  und  Dcndrocoela 
(Tricladen)  nicht  durch  die  Form  dos  Pharynx,  wohl  aber  durch  den  Ge- 
schlechtsapp.urat  (Zahl  der  Geschlechtsöffnungen,  Fehlen  oder  Vorhandensein 
von  Dotterstöcken)  und  die  Entwickelung  zu  unterscheiden  seien,  und  dass 
es  marine  Planarien  (PI.  affinis  und  Ulme  Örst.)  gebe,  welche  nach  seinen 
Untersuchungen  in  ihrer  Organisation  den  Süsswasscrformen  durchaus  gleichen. 
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Ausführliche  Beschreibung  erfuhren:  Monocelis  agilis  n.  sp. , uni  punc- 

tata und  lineata;  Opistomum  pallidum;  l ’oriex  viridis,  balticus  n.  sp. 
und  pellucidus  n.  sp. ; Derostomum  Schmidtianum  (unipunctalum  Örst.'l; 
Mesostomum  obtusum  n.  sp.  und  marmoratum  n.  sp.,  Macrostomwn  hystrix 
und  auritum  (Fl.  excavata  0.  Fabr.),  sowie  das  merkwürdige,  hier  zu  den 
Nemertinen  gestellte  neue  Genus  Frorhynchus  mit  Fr.  stagnalis  n.  sp. 

Eine  Anzahl  bloss  mit  Namen  genannter  neuer  Arten  (Mesost.  pratense, 
Vortex  minutus  und  jmsillus),  sowie  die  Dendrocölen  sollten  in  einer 
II.  Abtheilung  behandelt  werden;  doch  ist  diese  nie  erschienen. 

142.  Leuckart,  R.  Referat  über  M.  Schultz e (141).  Göttinger  Gel. 
Anz.  1851.  pag.  1927 — 1942. 

Wendet  siel»  dagegen,  dass  der  After  als  systematischer  Charakter  verwerthot 
werde  und  beantragt,  statt  dessen  die  gesammten  rüssellosen  Turbellarien 
inclusive  Microstomeen  und  Dinophilus  als  Arhynchia  den  Nemertinen 
(RUynchocoela)  gegenüberzustellen  (pag  1930;.  Die  Familie  Opistomea  sei 
als  solche  fallen  zu  lassen  (pag.  1940). 

143.  Thompsou,  W.  Additions  to  the  Fauna  of  Ireland.  Ann. 
Mag.  Nat.  Hist.  2.  ser.  Vol.  VII.  London  1851.  pag.  502. 

Fundorte  von  Planaria  arethusa,  nigra,  torva  und  lactea. 

144.  Schmidt,  0.  Neue  Rhabdocoelen  aus  dem  nordischen 
und  dem  adriatischen  Meere.  Sitzungsber.  d.  math.-naturwiss. 
Classe  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  IX.  Bd.  1852.  pag.  490 
bis  507,  tab.  XLIV— XLVII. 

Beschreibt  ausser  Convoluta  paradoxa  noch  5 neue  Genera  und  folgende  nov.  sp. : 
Convoluta  Diesingii  und  Schulten,  Prost  om  um  Botterii  und  Steenstrupii,  Vor- 
tex Benedeni  und  reticulatus,  Mesostomum  leniieulatum,  ovoideum  und  lapponi- 
eum,  Proporus  rubropunctalus,  Vorticeros  n.  gen.  pulchellum,  Plagioslomum 
n.  gen.  borcale,  Triyonostomum  n.  gen.  setigerum,  Orthosiomum  n.  gen.  ( — nee 
Ehrbg.)s/pAowy)/wrMtH,  Schizoprora  n.  gen.  renenosa  und  Stenostomum  tonieense. 

145.  Müller,  M.  Observationes  anatomicao  de  vermibus  qui- 
busdam  maritimis.  Diss.  inaug.  Berolini  1852.  4°.  pag.  27 — 30, 
tab.  II,  tig.  28 — 31,  tab.  III,  Hg.  13. 

lieber  stäbchenförmige  Körper  von  Thysanozoon  Diesingii. 

14(5.  Leuckart,  R.  Referat  Aber  W.  Busch  (137).  Göttinger  Gel.  Anz. 
1852.  pag.  867. 

Hält  Alnuritut  prolifera  für  eine  Wurmlarve. 

147.  Leuckart,  R.  Mesostomum  Ehronbergii,  anatomisch  dar- 
gestellt. Arch.  f.  Naturgesch.  18.  Jalirg.  I.  Bd.  Berlin  1852, 
pag.  234 — 350,  tab.  IX. 

Classischc  Monographie  dieser  vorher  schon  von  Focke  (70),  Schmidt  (115) 
und  Schultze  (141)  untersuchten  Species.  Dieselbe  wird  zur  bestbekannten 
der  Rhabdocoela,  indem  L.  alle  Organsystemo  auf  «las  eingehendste  schildert, 
soweit  als  dies  mit  der  Technik  der  damaligen  Zeit  möglich  war. 

148.  Schultze,  M.  Zoologische  Skizzen.  Briefliche  Mittheilung 
an  Prof.  Dr.  v.  Siebold.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  IV.  Bd.  Leipzig 
1853  pag.  184—187. 

Eingehende  Darstellung  des  Geschlechtsapparatcs,  Excretions-  und  Nerven- 
systems der  Süss  wassertricladen  Planaria  nigra,  torva  und  lactea.  Bei  Fl.  torva 
erfolgt  die  Begattung  durch  Spermatophoren.  Notiz  über  Monocelis  fusca  örst. 
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149.  Dalyell , J.  G.  The  powers  o f t h o creator,  d i s p 1 a y e d 
in  the  creation;  observations  on  life  amidst  the 
various  forins  of  the  humbler  tribes  of  animated  na- 
tu re.  Vol.  II.  London  1853.  4°.  pag.  95 — 128,  tab.  XIV — XVI. 

Vortreffliche  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  der  Turbellarien  und  nament- 
lich ihre  Fortpflanzung.  Der  Laich  der  Polycladen , die  mit  fingerförmigen 
Wimperfortsätzen  versehenen  Larven  von  Planaria  eornuta  Müll.,  die  Ent- 
wickelungsdauer der  Eier  von  Tri-  und  Polycladen  werden  beschrieben. 
Mit  Ausnahme  der  MUller'schen  PI.  eornuta,  lactea  und  nigra,  sowie 
der  schon  früher  (34)  von  D.  beschriebenen  PI.  flexilis,  Arethusa, 
graminea  und  Edincnsis  erhalten  alle  beobachteten  Formen  neue  Namen : 
PI.  corniculata,  ellipsis,  maculata , haustrum,  hebes,  fodina,  variegata,  gra- 
cilis,  exigua,  falcata,  stagni,  foecunda,  flustra,  vorax,  cuneus,  prasina,  ser- 
pentina  und  Planoides  n.  gen.  fusca.  Von  diesen  dürften  variegata , gracilis, 
exigua  wohl  kaum  jemals  wieder  erkannt  werden,  wie  denn  überhaupt  dio 
Beschreibungen  nicht  ausführlich  und  dio  Abbildungen  nicht  genau  genug 
sind,  um  eine  Identificirung  auch  der  übrigen  Arten  stets  sicherzustellen. 

150.  Layard,  E.  L.  Rambles  in  Ceylon.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
2.  ser.  Vol.  XI.  London  1853.  pag.  225. 

Notiz  über  Landplanarien  mit  halbmondförmigem  Kopfe,  der  aber  von  L.  als 
Schwanzende  genommen  wurde  (s.  auch  sub.  182). 

151.  Scliultzc,  M.  Uebor  Chaetonotus  und  Ichthydium  und  eine 
neue  verwandte  Gattung  Turbanella.  Arch.  f.  Anat., 
Physiol.  etc.  Jahrg.  1853.  pag.  251,  Anm. 

Notiz  über  dio  Excretionsorgano  von  Microstoma  lineare. 

152.  Girard,  Cli.  Descriptions  of  new  Neinertoans  and  Pla- 
narians  from  the  coast  of  the  Carolinas.  Proceed.  Acad. 
Nat.  Sc.  Philadelphia.  Vol.  VI.  1853.  pag.  365  — 367. 

Kümmerliche  Beschreibung  von  Planocera  nebulom  n.  sp. , Imogine  n.  gen. 
oculifera  n.  sp. 

153.  Williams,  Th.  On  the  mochanism  of  the  aquatic  respira- 
tion  and  of  the  structure  of  the  Organs  of  breathing 
in  Invertebrate  Anim  als.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  2.  ser. 
Vol.  XII.  London  1853.  pag.  334—343,  tab.  XIII,  lig.  3. 

Bemerkungen  über  die  Respiration  bei  „Planaria“  nebst  einer  schematischen 
Figur  dazu. 

154.  Girard,  Ch.  in:  W.  Stirn pson,  Synopsis  of  the  marine 
Invertobrata  of  Grand  Man  an,  or  the  Region  about  the 
mouth  of  the  Ray  of  Fundy,  New-Bruns wick.  Smithsonian 
Contributions  to  knowledge.  Vol.  VI.  Washington  City  1854  pag.  27 
bis  28,  tab.  II,  fig.  16. 

Ganz  ungenügende  Diagnosen  der  von  Stirn  pson  gesammelten  neuen  Arten 
Typhlolcpta  acuta  n.  sp.  und  Leptoplana  ellipsirides  n.  sp.  sowie  Erwähnung 
des  Proeeros  tclieatlandii  Gir. 

155.  Girad,  Ch.  Description  of  a new  Planaria  and  a new 
Nemertes  from  the  coast  of  Florida.  Proceed.  Boston  Soc. 
Nat.  Hist.  Vol.  IV.  1851—1854.  pag.  137. 

Mangelhafte  Beschreibung  von  Thysunozoon  nigrum  n.  sp. 
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156.  Oirard,  Ch.  Description  of  two  new  genera  and  two  new 
species  of  Planaria.  Ebendaselbst,  pag.  210 — 212. 

Beschreibung  der  neuen  Gattung  Niobe  mit  den  neuen  Arten  limacina  und 
zonata,  Schaffung  des  neuen  Genus  Fovia  für  die  bisher  als  Vortex 
Warrenii  Girard  bezeichnet«  Form,  Beschreibung  von  Dugesia  Foremanit  n.  sp. 
und  Notiz  über  das  Gen.  Bdelloura  Leidy  {Bd.  parasit  ica  Leidy  — Yoriex 
candida  Girard,  muss  also  Bd.  candida  heissen). 

157.  Oirard,  Oh.  Researches  upon  N emorteans  and  Planarians. 

I.  Embryo  nie  development  of  Planocera  elliptica. 
Philadelphia  1854.  27  pag.  und  3 tab.  (Separatabdruck  aus 

dem  Journal  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia.  New  Ser.  Vol.  II. 
pag.  307  ff.). 

Eingehende  und  sorgfältige  Untersuchungen  über  die  Eiablage,  Dotterfurchung, 
Ausbildung  und  Ausseh  wärmen  der  sehr  formveränderlichen  Larven  von 
Planocera  elliptica.  Die  Larvon  gehen  einige  Zeit  nach  dem  Ausscli wärmen 
in  einen  eigenthümlichen  Puppenzustand  über,  dessen  Schicksal  nicht  weiter 
verfolgt  wurde. 

158.  Schmarda,  L.  K.  Zur  Naturgeschichte  Aegyptens.  Denk- 
schriften d.  math.-naturwiss.  CI.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien. 
VII.  Bd.  2.  Abth.  1854.  pag.  5,  7,  16,  26,  tab.  V,  fig.  2. 

Beschreibung  von  Orthostomum  peUucidum  Ehrbg.,  Votier,  truncatu » Ehrbg. 
und  Vortex  ferrugineus  n.  sp.  nebst  Abbildung  dieses  letzteren. 

15‘J.  Scliultze,  M.  Bericht  über  einige  im  Herbst  1853  an  der 
Küste  des  Mittelmeeres  an  gestellte  zooto  mische 
Untersuchungen.  Verhandl.  d.  physikalisch-medicinischen  Ge- 
sellschaft in  Würzburg.  IV.  Bd.  1854.  pag.  222 — 224. 

Beschreibt  zum  ersten  Male  die  wirklichen,  im  Körper  zerstreuten  Ovarien  und 
constatirt  das  Fehlen  von  Dotterstöcken  bei  Polycladen.  Auch  entdeckt  er 
zuerst  doren  Hoden  und  beobachtet  bei  Thysanosoon  und  Polycdis  Theile 
des  Excrctionssvstems.  Bei  Convoluta  SchuUzii  werden  echte  Nesselkapseln, 
die  Sagittocyston,  beschrieben. 

160.  Leuckart,  R.  Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Natur- 
geschichte der  niederen  Thiero  während  der  Jahre 
1848—1853.  Arch.  f.  Naturgesch.  20.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1854. 
pag.  340  — 351. 

Ausser  anderen  Berichtigungen  sind  besonders  hervorzuheben  1)  die  Beobachtung, 
dass  der  sog.  Saugnapf  der  Prostomeen  der  eigentliche  Pharynx  und  das 
bisher  so  bezeichnet«  Organ  eiu  Rüssel  (Analogon  dos  Nemertinenrüssols)  sei, 
und  2)  die  Mittheilungen  über  den  Excretionsapparat  und  dio  sog.  Gehör- 
organe von  Stenostomum  leucops  (Ant.  I)ug.). 

161.  Müller,  Job.  Ueber  verschiedene  Formen  von  Sce- 
t liieren.  Arch.  f.  Anat. , Physiol.  etc.  Jahrg.  1854.  pag.  75, 
tab.  IV,  fig.  1. 

Beschreibung  einer  neuen,  mit  zwei  kurzen  Riickontontakeln  versehenen  Poly- 
cladenlarvo,  zu  dem  nicht  näher  beschriebenen  Stylochus  linteus  n.  sp. 
gehörig. 

162.  Leydig,  Fr.  Zoologisches.  1.  Ueber  einige  Strudel- 
würmer. Ebondaselbst.  pag.  284 — 290,  tab.  XI,  fig.  1 — 7. 
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Beschreibt  folgende  Formen:  Stenostomum  coluber  n.  sp. , Monocclis  bipunc- 
tata  n.  sp. , Prorhynchus  flutnatilis  n.  sp. , Derostomuui  Catenula  (=*  Cate- 
nula Lemnae  Ant.  Dug.)  und  PI.  gonocephala  Ant.  Dug. 

163.  Harvey,  W.  H.  The  sea-side  book;  being  an  introduction 
to  the  natural  historv  of  the  british  coasts.  Third  edition. 
London  1854  pag.  157—159. 

Abbildung  und  Beschreibung  von  Planaria  vittala  Mont,  nebst  populären  Be- 
merkungen über  Organisation  und  Lebensweise  der  Planarien , besonders 
ihre  Iiebensfähigkeit  und  ihr  Reproductionsvermögen. 

164.  Grube,  Ed.  Bemerkungen  über  oinige  Helminthen  und 
Meerwürmer.  Arcb.  f.  Naturgesch.  21.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1855. 
pag.  140 — 144,  158,  tab.  VI,  tig.  4—6. 

Giebt  vorzügliche  Abbildungen  und  eine  gute  Beschreibung  von  Thysanozoon 
Brochii  Qtrf.  und  eine  Abbildung  des  schon  früher  (77)  beschriebenen 
Orthostomum  rubrocinctum.  Bei  ersterem  glaubt  G.  einen  After  gesehen 
zu  haben. 

165.  Gosse,  P.  H.  Notes  on  some  new  or  little-known  Marine- 
Anim  als.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  2.  ser.  Vol.  XVI.  London  1855. 
pag.  312. 

Bemerkungen  über  die  Lebensweise  von  Convoluta  paradoxa  Oerst. 

166.  Leidy,  J.  Contributions  towards  a knowledge  of  the 
Marine  lnvertebrate  Fauna  of  the  coast  of  Rhode- 
J s 1 a n d and  New  Y e r s e y.  Journal  Acad.  Nat.  Sc.  Philadel- 
phia. New.  Ser.  Vol.  III.  1855.  pag.  143. 

Monocelis  agilis  n.  sp.  und  Planaria  frequens  n.  sp. 

167.  Stimpson,  3V.  Descriptions  of  some  new  Marine  Inverte- 
brata.  Proceed.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia.  Vol.  VII.  1855. 
pag.  380—381,  389. 

Beschreibt  folgende,  zum  Theil  durch  enorme  Grosse  ausgezeichnete  neue  Poly- 
claden  aus  der  chinesischen  See:  JEurylepta  intcrrupta,  gutt  atomar gi  natu 
und  fulminata;  Stylochus  corniculatus  und  reticulatm ; Leptoplana  sparsa, 
acuta , obsctira,  Irullaeformis , coüaris  und  patellarum;  Dtoncus  n.  gen. 
barlius  und  oblongus;  Thysanozoon  australe.  Bei  dem  Fehlen  von  Ab- 
bildungen und  der  Kürze  der  Diagnosen  ist  lür  die  meisten  dieser  Formen 
weder  ein  Wiedererkennen,  noch  die  Gattungszugehörigkeit  gesichert. 

168.  Leuckart , R.  N a c h t r ;i ge  und  Berichtig unge n zu  de m 
er  s ton  Bande  von  J.  Van  der  Ho  e von  's  Handbuch  der 
Zoologie.  Anhang  zum  II.  Bande  dieses  Handbuches.  Leipzig 
1856.  pag.  107—111. 

Während  Van  der  Hooven  die  Ordo  Turbeliaria  in  die  beiden  Familien  der 
Plunarieae  und  Nemertini  theilt,  ersetzt  L.  diese  Familiennamen  durch  die 
Subordincs  pharynyocnela  und  Bhynchocoela.  Die  eigentlichen  Turbellarien, 
bei  V.  d.  Hoeven  in  Phalanx  I lihabdocoela  und  II.  Dendrocoela  oinge theilt, 
werden  von  L.  in  die  drei  Familien  der  I.  Dendrocoela,  II.  lihabdocoela  und 
III.  Microstomea  geschieden.  Die  Dendrocoela  zerfallen  in  A.  Marina 
(Polycladen  und  Polycelis  Ehrbg.!)  und  B.  Fluvialilia  (die  übrigen  Tricladen). 

169.  Schnitze,  31.  und  Fr.  Müller.  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
Landplanarien  nach  Mittheilungon  des  Dr.  Fritz  Müller 
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in  Brasilien  und  nach  eigenen  Untersuchungen  von 
Dr.  M ax  Schnitze.  Abhandl.  d.  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Halle.  IV.  Bd.  1.  Heft.  Halle  1857.  pag.  19—38. 

Enthält  von  Müller ’s  Hand  eine  die  Beschaffenheit  des  Darmes  und  des 
Pharynx  (cylindrisch  oder  napfförmig  wie  bei  Seeplanarien),  sowie  die  Cilien- 
bekleidung  und  die  Anordnung  der  Augen  der  Geoplanen  schildernde  Ein- 
leitung und  die  Beschreibung  von  dreizehn  neuen  Landplanarien : Geo • 
plana  n.  gen.  tristriata , octostriata , elegans,  pallida,  atra,  marginata, 
rufiventris,  olivacea , Nephelis , Maximiliani , marmorata , pulchclla,  sub- 
terranea.  Schnitze  fugt  dazu  die  Uebersetzung  der  Landplanarien- 
besehreibungen  Darwin’s (90),  Blanchard’s  (109)  und  Leidy’s  (132), 
synonymische  Bemerkungen  und  endlich  die  Beschreibung  und  Anatomie 
(Haut,  stäbchenförmige  Körper,  Hautmuskelschlauch,  Pharynx,  Darm, 
Nahrung,  Penis,  Samenblase)  einer  weiteren,  von  Burmeister  in  Rio  de 
Janeiro  gesammelten  Form,  Gcoplana  Burmeisleri  n.  sp. 

170.  Schultze,  M.  in:  J.  V.  Carus,  Icones  zootomicae.  Vol.  I. 
Leipzig  1857.  fol.  tab.  VIII,  fig.  16 — 19. 

lllustrirt  seine  früheren  (148)  Mittheilungen  über  den  Geschlechtsapparat  der 
Siisswassertricladeu  durch  eine  Abbildung  von  Plan,  torva  und  gicbt  eine  aus- 
gezeichnete bildliche  Darstellung  der  Organisation  von  Prostomum  lineare  Örst. 

171.  Leydig,  Fr.  Lehrbuch  der  Histologie  dos  Menschen 
und  der  Thiere.  Frankfurt  a.  M.  1858.  pag.  118 — 119,  134, 
fig.  68  B,  182,  331,  346,  532,  535. 

Histologische  Notizen,  betreffend  Stäbchen,  Nesselorgane  (zweierlei  solche  bei 
Micro+tomum  lineare ),  Muskeln,  Gehirn,  Darm  und  Spermatozoon  — nament- 
lich der  Siisswassertrieladen. 

172.  Schmidt,  0.  Zur  Kenntniss  der  Turbellaria  rhabdo- 
coela  und  einiger  anderer  Würmer  des  Mittelmeeres. 
Sitzungsber.  d.  math.-naturwiss.  CI.  d kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien. 
XXIII.  Bd.  1857.  pag.  347-  368,  tab.  I-V. 

Beschreibung  folgender  neuer  Gattungen  und  Arten:  Vortex  Girardi  und 

petiicillatm , Afesostomum  solea  und  chlorosticum , Prostomum  immundum , 
Monocelis  anguilla,  Spiroclytus  n.  gen.  Nisus  ( Spiroclytus  als  Ersatz  des 
früher  aufgostellten  Gen.  'JYigonostomum , dessen  einzigo  Spocies  Tr.  seti - 
gerum  jetzt  in  Spiroclytus  Euryalus  umgetauft  wird).  Leuckart’s  Deutung 
des  Prostommn-Rüssels  wird  bestätigt. 

173.  Schmidt,  0.  Ergebnisse  der  Untersuchung  der  bei  Krakau 
vorkommenden  Turbellarien.  Ebendaselbst.  XXV.  Bd.  1857. 
pag.  87—88. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  179. 

174.  Stimpson,  W.  Prodromus  descriptionis  animalium  everte- 
bratorum  quae  in  Expeditione  ad  Oceanum  Pacific  um 
septentrionalem  Johanne  Kodgers  Duce  a Republica 
Federata  missa,  observuit  et  descripsit.  Parsl.  Tur- 
bellaria Dendrocoela.  Proceed.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia 
1857.  Philadelphia  1858.  pag.  19-31. 

Theilt  die  Dendrocölen  nach  der  Zahl  der  Geschlcehtsöffnungen  in  die  beiden, 
den  Polycladen  und  Tricladen  entsprechenden  Subtnbus  I.  Digonopora 
und  II.  Monogonopora. 

Brunn,  Klassen  des  Thier- Kelchs.  IV.  1.  112 
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Die  Digonopora  werden  folgendennassen  oingetheilt: 

Fam.  Euryleptidae  mit  den  Gattungen  Thysanozoon  (Th.  Australe  n.  sp.); 
Planeolis  n.  gen.,  Proeeros  (Pr.  albicornis  n.  sp.),  Eurylcpta  (neue  Species: 
E.  fulminata , coccinea,  guttato - marginata , interrupta,  nigra,  Japonica ); 
Fam.  XautUoplanidae  mit  Nautiloplana  n.  gen.;  Fam.  Cephaloleptidae 
mit  der  Gattung  Cephalolepta ; Fam.  TypfUoleptUlae  mit  den  Gattungen 
Typhlolepta,  Cryptocoelum  (C.  opacum  n.  sp),  Typhlocolax  n.  gen.  (T.  acu- 
minatus  n.  sp.);  Fam.  L eptoplanidae  mit  den  Gattungen  Centrostomum , 
Elasmodes  (E.  acutus  n.  sp.,  tenellus  n.  sp.),  Leptoplana  (neue  Species: 
Schönbornii,  fusca,  trullaeformis , maculosa,  delicatula,  oblonga,  humilis, 
patcllarum,  punctata),  Dioncus,  Pachyplana  (P.  lactea  n.  sp.),  Prosthio- 
stomum  (neue  Species:  gründe , obscurum , affine,  collare,  comtipatum, 
. cribarium  — cribrarium,  crassiusculum , tenebrosum,  sparsam),  Diplonchus 

n.  gen.  (1).  inannorat us  n.  sp.);  Fam.  Stylochidae  mit  den  Gattungen 
Stylorhus  (St.  corniculatus  n.  sp.,  obscurus  n.  sp.),  Stylochoplana  n.  gen. 
(St.  tenera  = tenuis  n.  sp. , reticulata  n.  sp.),  Callioplana  n.  gen.  (C.  mar- 
ginata n.  sp.),  Trachyplana  n.  gen.  (T.  iuberculosa  n.  sp.),  Stylochopsis 
n.  gen.  (St.  conglomeratus  n.  sp.,  limosus  n.  sp.);  Fam.  Flanoceridae  mit 
der  Gattung  Planocera. 

Die  Monogonopora  umfassen: 

Fam.  Pleinariadae  mit  den  Gattungen  Procotyla , Guleocephala  n.  geu., 
Dcndrocoelum,  Planaria  (PI.  Sinensis  n.  sp. , cinerea  n.  sp.,  badia  n.  sp.), 
Phagocata,  Proccrodes,  Fovia  (F.  graciliceps  n.  sp. , trilobata  n.  sp.), 
Bdelloura,  Anocelis  n.  gen.,  Oligocelis  n.gen.;  Fam.  Polycelidete  mit  der 
Gattung  Polycelis;  Fam.  Geoplanidae  mit  den  Gattungen  Gcoplana  n.gen. 
(G.  lapidicola  n.  sp.),  Bipalium  n.  gen.  (neue  Species : B.  virgatum , macu- 
latum , trilineatum,  fuscatum),  Bhynchodemus;  Fam.  Pot gcladidua  mit 
der  Gattung  Polycladus. 

Tn  dieses  System  werden  auch,  soweit  ihm  die  Litteratur  bekannt  ist,  alle 
bis  dahin  bekannten  Arten  eingcreiht.  Die  hauptsächlich  auf  der 
Stellung  der  Augen  und  dos  Mundes  beruhenden  Gattungsdiagnosen  sind 
so  unzureichend  wie  die  Beschreibungen  der  neuen  Arten,  so  dass  viele 
derselben  kaum  jemals  wiederzuerkennon  seiu  werden. 

175.  Schneider,  A.  Ueber  einige  Parasiten  der  Holothuria 
tu b ul os a.  I.  Anopl  odium  parasita.  Arch.  f.  Anat.,  Physiol.  etc. 
Jahrg.  185S.  pag.  324—325,  tab.  XII,  fig.  1 — 4. 

Anoplodium  piarasita  n.  gen.,  n.  sp.  aus  der  Leibeshöhlo  der  Holothuria 
tubulosa. 

176.  Gerstfeld,  6.  Ueber  einige  zum  Theil  neue  Arten  von 
Platoden,  Anneliden,  Myriapoden  und  Crustaceen 
Sibiriens.  Mein,  des  savants  Prangers  de  l’Acad.  St.  P^tersbourg. 
Tom.  VIII.  1858.  pag.  261-263. 

Erwähnt  Planaria  torra  und  boschreibt  die*  neuen  Arten  Pl.  angarensis  und 
guttata. 

177.  Leidy,  J.  Remarks  on  Bhynchodemus  svlvaticus.  Proceed. 
Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia  Vol.  IX.  1857.  Philadelphia  1858. 
pag.  171  — 172. 

Mittheilungen  über  die  Lebensweise  dieses  Thieres. 

178.  Kelaart,  E.  F.  De scription  of  new  and  little  known 
species  o f Ceylon  nudibranchiate  Molluscs  and  Zoo- 
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phytes.  Journal  of  the  Ceylon  brauch  of  the  Royal  Asiatic 
Society  for  1856  — 1858  Colombo  1858.  pag.  134  -139  mit  1 Ab- 
bildung. 

Ganz  ungenügende  Beschreibung  folgender  neuer  Polycladen  von  Ceylon: 
Planaria  cerebralis,  violacea,  viridis,  artnata,  papilionis,  purpur ca , fusca, 
elegans,  thesea,  striata,  meleagrina  (dazu  die  Figur),  undulata,  aurea, 
dulcis ; Penula  n.  gen.  ocellata , punctata , fulva,  alba.  Mit  Ausnahme  der 
Fl.  aurea,  Pen.  fulva  und  alba  werden  diese  Arten  später  von  Colli  ng- 
wood  (295)  nach  Kelaart's  nachgelassenen  Skizzen  etwas  ausführlicher 
beschrieben  und  abgebildet. 

179.  Schmidt,  0.  Die  rhabdocölen  Strudelwürmer  aus  den 
Umgebungen  von  Krakau.  Denkschr.  matk.-natunviss.  CI.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  XV.  Bd.  1858.  pag.  20—  46, 
tab.  I- III. 

Wichtiges  Werk  für  die  Kenntniss  der  Siisswasser-Rhabdocölen , indem  hier 
zum  ersten  Male  seit  M Schultze  (141)  für  oino  grosse  Anzahl  dieser 
Formen  eine  genaue  Analyse  des  Geschlechtsapparates  versucht  wird.  Der 
Schwerpunct  dieser  Publication  liegt  in  der  vergleichenden  Behandlung  der 
Vorticinen  und  Mesostorneon  und  in  dem  Nachweise  der  Function  von 
Bursa  copulutrix  und  Keceptaculum  seminis.  Von  den  aufgezählten  20  Arton 
werden  folgendo  ausführlicher  behandelt:  Vorte.r  truncatus , viridis,  scopa- 
rius  n.  sp. , pictus,  coronarius  n.  sp. ; Derostomum  galizianum  n.  sp. ; 
Opistomum  pallidum;  Mesostomum  Craci  n.  sp.,  cguthus  n.  sp.,  personatum, 
Ehrenbcrgii,  Wandac  n.  sp.,  faüax  n.  sp.,  trunculum  n.  sp.,  Hirudo  n.  sp., 
lapponicum? ; Prostomum  furiosum  n.  sp.  Bloss  genannt  werden  Macrosto- 
mum  hystrix,  Microstomum  lineure  und  Stenostomum  leucops. 

ISO.  Schmidt,  0.  Vorläufige  Mittheilung  über  die  bei  Gratz 
vorkommenden  Turbel  larien.  Sitzungsber.  math.-naturwiss. 
CI.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  XXXII.  Bd.  1858.  pag  267-269. 

Vorkommen  von  Vortex  truncatus  und  pictus  bei  Graz,  im  Uebrigon  vor- 
läufige Mittheilung  zu  185. 

181.  Leuckart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen 
T hie  re  während  des  Jahres  1858.  Arcli.  f.  Naturgosch. 
25.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1859.  pag.  183. 

Sucht  dio  Synonymie  der  von  Dalyell  (149)  beschriebenen  Turbcllarion  fest- 
zustcllen  und  dieselben  in  das  moderne  System  oinzuroihon. 

182.  Tennent,  J.  E.  Ceylon.  Vol.  I.  London  1859.  pag.  245. 

Wiederabdruck  der  in  150  enthaltenen  Notiz. 

183.  Schmarda,  L.  K.  Neue  wirbellose  T hie  re,  beobachtet 
und  gesammelt  auf  einer  Reise  um  die  Erde  1853  bis 
185  7.  I.  Band.  Turbellarien,  Rotatori  en  und  Anne- 
liden. 1.  Hälfte.  Leipzig  1859.  4n.  pag.  1—37,  mit  Textfiguren 
und  tab.  I — VIII. 

Beschreibt  nicht  weniger  als  81  nouo  Turbellaricn-Arten,  von  welchen  nament- 
lich die  tropischen  Polycladen  durch  ihre  Farbenpracht  und  Grösse  ( Lepto - 
plana  gigas  von  140  mm  Länge)  auffallen.  In  der  Einleitung  finden  sich 
biologische  Beobachtungen  und  Conservirungsmcthodon , doch  sind  die  ana- 
tomischen Daten  sehr  spärlich  (Knlkkürper  in  der  Haut  von  Rhabdocölen 
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und  Polveladen,  paarige  Otolithenblasen  bei  Diotis)  und  zum  Thoil  unzu- 
treffend, wie  z.  B.  die  Deutung  der  Körperöffnungen  (der  Saugnapf  bei  Poly- 
eladen  wird  als  weibliche  Gesehlechtsöffnung  betrachtet  und  der  Körper  von 
Polycladus  undicolus  ist  verkehrt  orientirt)  und  die  Darstellung  des  Nerven- 
systems von  Sphyrocephalus  dendrophilus. 

Der  Beschreibung  der  Arten  ist  ein  System  voran  gestellt,  das  auch  nach  den 
damaligen  Kenntnissen  als  durchaus  künstlich  und  widernatürlich  erscheinen 
musste,  wie  schon  aus  den  zwei  Thatsachen  klar  hervorgeht,  dass  die  Micro- 
stomiden  in  drei  verschiedene  Hauptabtheiiungen  der  Rbabdocoela  und  die 
Landtricladen  in  ebensovielo  Hauptgruppen  der  Dendrocoela  vertheilt  werden. 

DioEinthcilung  der  lihabdocoela  [ A)  M icrostomea,  B)  Pharyngea  mit  den 
Familien  Acmostomea,  Derostomea , Mesopharyngea,  Opisthomea,  C)  Apha- 
ryngea  mit  den  Familien  Phochmostomea  und  Gyrostomea,  D)  lihyncho- 
proboli,  E)  A yyreyata  ] erfolgt  nach  Form  und  Stellung  der  Mundöffnung 
und  des  Pharynx,  sowie  dem  Vorhandensein  und  der  Zahl  von  Otolithen 
und  Augen;  jene  der  Dendrocoela  [A)  Acarena  mit  den  Familien 
Aceroidea,  J’scudoceroidea , Cephaloceroidea , Notoccroidea,  B)  Curenota] 
nach  der  Gestalt  des  Vorderendes  = Caput,  dem  Vorhandensein  und  der 
Beschaffenheit  der  Tentakel,  der  Zahl  und  Stellung  der  Augen,  I>age  der 
Mundöffnung  und  der  (oft  fasch  gedeuteten)  Form  des  Pharynx. 

An  neuen  Gattungen  und  Arten  werden  beschrieben  lihabdocoela : Acmosto 
mum  n.  gen.  mit  A.  denticulatum  und  crenulatum;  Mesopharynx  n.  gen. 
mit  M.  otophorus  und  diglena;  Chonostomum  n.  gen.  diglena;  Diotis  u.  gen. 
grisea ; Yortex  sphaeropharynx , caudatus,  trigonoglena  und  conus ; Dero- 
stomum  leucocclis , truncutuni  und  elongatum ; Macrostomum  setosum  und 
ceylanicum ; Telostomum  n.  gen.  ferrugineum;  Convoluta  anotica;  Typhlo- 
plana  gracilis;  Htrongylostomum  andicola,  mclO[>oylennm  und  caerulescens ; 
Mesostomum  hystrix;  Phynchoproboius  n.  gen.  tetrophlhalmus , papillosus 
und  erythrophthalmus ; Catcnula  quaterna  und  bim;  Dendrocoela: 
Dicelis  n.  gon.  meyalops;  Polycladus  atulicola ; Tlnyphlolepta  opaca;  Ixpio- 
plana  monosora,  striata,  gigas,  chilensis,  otophora,  macrosora,  purpurea 
und  lanccolata;  Pulycclis  ophyoglena,  oborata,  orbicularis,  haloglena,  austra- 
lis,  erythrotuenia,  microsora,  ferruginea , capensis , oosora,  macrorhyncha, 
trapezoglenu  und  lyrosora;  Ccntroslomum  n.  gen.  taenia,  polycyclium,  poly- 
sorum  und  dubium;  Eurylepta  rubrocincla,  nigrocinda,  mini  ata,  violaceu, 
striata,  cardiosora , superba  und  orbicularis ; 'l'ysanozoon  (Thysanozoon) 
discoidcum,  orale  und  cruciatum;  Prostheceraeus  n.  gen.  terricola,  micro- 
ceraeus,  nigricornis,  latissimus,  clavicornis  und  viridis;  Stylochus  didyotus, 
fasciatus,  oligoglcnus,  amphibolus , heteroglenus  und  oxyceraeus ; Jmogine 
truncata  und  conoceracea;  Sph yrocephalus  n.  gen.  dendrophilus. 

Bloss  Fundorte  worden  angegeben  für  die  schon  bekannten  Arten  Vortex  trun- 
catus  und  ferrugineus , Typhloplana  viridata,  Mesostomum  rostratum  und 
'l'ysanozoon  Diesingii. 

184.  Mil  nc-Ed  wards,  H.  L e 9 0 n s sur  1 a Physiologie  et  1 ? Ana- 
tomie comparee  de  1’homme  et  des  animaux  faites  a la 
Facultl  des  Scienes  de  Paris.  Tom.  V.  Parisl859.  pag.455 — 458. 

Vortreffliche  Zusammenstellung  der  den  ganzen  Verdauungsapparat  der  Tur- 
bcllarien  betreffenden  Beobachtungen.  Der  von  Delle  Chia je  bei  Planaria 
aurantiaca  beschriebene  After  ist  die  Geschlechtsöffnung. 

185.  Schmidt,  0.  Die  dendrocölen  Strudelwürmer  aus  den 
Umgebungen  von  Gratz.  Zeitsehr.  f.  wiss.  Zool.  X.  Pd. 
Leipzig  1860.  pag.  24—33,  tab.  III  u.  IV. 
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Vorzügliche  Darstellung  des  Geschlechtsapparates  von  Planaria  torva  Müll, 
und  gonocephala  Ant.  Dug.,  Polycelis  nigra  Ehrbg.  und  cornuta  n.  sp. 

186.  Graeifc,  Ed.  Beobachtungen  über  Radiaten  und  Würmer 
in  Nizza.  Neue  Denkschr.  d.  Allgemeinen  Schweizer.  Ges.  f.  d. 
gesummten  Naturwissenschaften.  Bd.  XVII.  1858.  Zürich  1860. 
pag.  53. 

Spricht  über  die  reiche  Turbellarienfauna  der  Bucht  von  Villafranca  und  nennt 
Thysanozoon  Brochii,  sowie  verschiedene  Stylochus- Arten“. 

187.  Wriglit,  E.  P.  Notes  on  Dunlopea.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 

3.  ser.  Vol.  VI.  London  1860.  pag.  54—56  mit  2 Textfiguren. 

Beschreibt  drei  neue  Landplanarien:  Dunlopea  n.  gen.  Ferudpoorensis,  Grayia 
und  Cantorea. 

188.  Pease,  W.  H.  De scription s of  new  Species  of  Plana ridae 

collected  in  the  Sandwich  Islands.  Communicated  by 

Dr.  J.  E.  Gray.  Proceed.  of  the  Zoological  Society  of  London. 
Part  XXVIII.  1860.  pag.  37—38,  tab.  LXX,  fig.  1—10. 

Mangelhafte  Abbildung  und  Beschreibung  folgender  neuer  Polycladeu  mit  den  von 
Gray  vorgeschlagenen  Genus-  und  Speciesnamen : J’easia  (von  M a r sch a 1 1 252a 
Peasea  genannt)  reticulata,  inconspieua,  tentaculata,  maculata  und  irrorala. 

189.  Stimpson,  W.  On  the  genus  Peasia.  Silliman's  American 

Journal  of  Science  and  Arts.  2.  ser.  Vol.  XXXI.  New  Haven  1861. 
pag.  134. 

Hebt  das  Genus  Peasia  Grav  (188)  auf,  da  dessen  Arten  nach  ihrer  Gattungs- 
zugehörigkeit zu  heissen  hätten : Stylochus  reticulatus,  Prosthio8tomum(-ma) 
inconspicuum , Thysanozoon(-um)  tentaeulatum , Eurylepta  maculata,  Pro - 
sthiostomum(-ma)  irroralum. 

1 90.  Stimpson,  W.  On  the  genus  B i p a 1 i u r a (soll  heissen  Bipalium, 
wie  aus  dem  weiteren  Texte  hervorgeht).  Ebendaselbst,  pag.  134 — 135. 

Weist  die  Planaria  lunata  Gray’s  (60)  zu  der  Gattung  Bipalium  Stps. 

191.  Benetlen,  P.  .1.  van.  Rech  er  dies  sur  la  fauue  littorale 
de  Belgique.  Turbellariees.  Mem.  des  membres  de  l’Acad. 
Rov.  de  Belgique.  Tom.  XXXII.  Bruxelles  1861.  pag.  30-  56, 
tab.  V— VII. 

Künstliche  Eintheilung  der  Turbellarion  in  TerHularies  (Nemertinon,  Dino- 
philus,  Vortex  und  Allostomu)  und  PlanaHen  (der  Rest  der  Turbellarion) 
und  in  der  secondo  Partie  Verfechtung  der  Vereinigung  der  Nemertiuen 
mit  den  Turbellarion  zu  einer  Classe.  Beschreibung  und  Abbildung  von 
Vortex  vittata  Lenck.  und  balticus  M Schnitze,  Allostoma  pallidum  n.  gen., 
n.  sp.,  Monocelis  agilis  Schultze  und  hyalina  n.  sp.,  von  welchen  auch  Eier 
und  Entwiokelnngsstadien  dargestellt  werden,  ferner  von  Mesostomum  mar - 
moratum  Schultze,  J'seudostomum  faeroense  0.  Schm.,  Polycelis  laevigatu 
Qtrf.  und  Planaria  littoralis  Müll. 

192.  Leuekart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen 
T liiere  wahrend  des  Jahres  18  60.  Areli.  f.  Naturgesch. 
27.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1861.  pag.  282. 

Wendet  sich  gegen  die  Eintheilung  Van  Beneden  s (101)  und  dessen  Irr- 
thürner  in  der  Deutung  «1er  Organisation  von  Vortex  vittata. 
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193.  Schmidt,  0.  Untersuchungen  über  Turbellarien  von 
Corfu  und  Gephalonia,  nebst  Nachträgen  zu  früheren 
Arbeiten.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XJ.  Bd.  Leipzig  1861.  pag.  1 
bis  32,  tab.  I— IV. 

Diese  vortrefflicho  Arbeit  enthält  zunächst  wichtige  systematische  Erörterungen 
über  die  Begrenzung  der  Gattungen  Leptoplana  und  Prosthiostomum  nebst 
sorgfältigen  anatomisch-systematischen  Beschreibungen  von  Lept.  Alcinoi  n.  sp. 
und  laevigta Qtrf.,  sowie  Prostli. hamatum  n.  sp., der  Siisswasscrtricladon  Dendro- 
coelum  Nausicuae  n.sp.,  Planaria  olivacea  n.  sp.,  sagitta  n.  sp.  und  der  neuen 
Soetricladen  Gunda  n.  gen.  lobata,  Cercyra  n.  gen.  hastala  und  Haga  n.  gen. 
plebeia.  Von  Rbabdocöliden  beschreibt  Schm,  die  Organisation  von  Convo- 
luta  infundibultim  n.  sp.,  diese  mit  den  bisher  bekannten  Arten  genau  ver- 
gleichend, den  Geschlechtsapparat  von  Anoplodium  parasit  a Schn.,  Castrada 
horrido  n.  gen.,  n.  sp.  und  Monocelis  ophioccphala  n.  sp.  Als  Nachtrag 
zu  früheren  Arbeiten  erseheinen  die  Analysen  der  Copulationsorgane  von 
Vortex  cuspidatus  n.  sp.  und  (inniger  n.  sp.  (aus  Grnz\  sowie  des  Dendrocoelum 
lacteum  (aus  Jena). 

194.  Schmidt,  ö.  Ueber  Planaria  torva  Auto  rum.  Ebendaselbst, 
pag  89 — 94,  tab.  X. 

Sucht  durch  genaue  Vergleichung  der  äusseren  Form,  sowie  des  Geschlechts- 
apparates diese  Species  in  folgende  Formen  aufzulösen:  PI.  lugubris  n.  sp. 
(=  torva  Schmidt  185),  torva  M.  Schnitze  (170),  polychroa  n.  sp.  und 
fusca  Ant.  I)ug. 

195.  Schneider,  A.  Einige  Bemerkungen  zu  0.  Scbmidt’s 
Untersuchungen  über  Turbellarien  von  Corfu  und 
Cephalonia.  Arch.  f.  Anat.,  Physiol.  etc.  Jahrg.  1861.  pag.  783 
bis  784. 

Motivirt  einige,  von  Schmidt’s  (193)  Ansichten  abweichende  Deutungen  der 
Organisation  von  Anoplodium  parasit a. 

196.  Clapar&de,  Ed.  Ree  horch  es  anatomiques  sur  los  Ann6- 
lides,  Tu r b eil a ries,  Opalines  et  Gr6garines  observes 
da  ns  les  Hebrides.  Mömoires  de  la  Socidt^  de  Physique  et 
d’Histoire  naturelle  de  Geneve.  Tom.  XVI.  1861.  pag.  124—148, 
151—152,  tab.  V— VII 

Liefert  zunächst  durch  genaues  Studium  der  Convoluta  paradoxa  den  Nach- 
weis des  successiven  Hermaphroditismus  dieser  Acöle  und  giebt  dann  ana- 
tomisch-systematische Beiträge  zur  Kenntnis  von  Mesostomum  mannoratum , 
Prostomum  caledonicum  n.  sp.,  Vortex  quadrioculata  Leuck.,  Enterostomum 
fingalianum  n.  gen.,  n.  sp.,  Monocelis  lineata,  agilis  und  unipunctata.  In 
Bezug  auf  die  Polycladen  bringt  CI.  wichtige  systematische  Erörterungen 
und  einen  Bestimmungsschlüssel  für  die  Gattungen  nebst  anatomisch-syste- 
matischen Beschreibungen  von  Eurylepta  aurita  n.  sp.  (deren  Darmäste  als 
lieber  aufgefasst  werden)  und  Centrostomum  Mertensii n.sp.  Schliesslich  werden 
zwei  „Iiarves  de  Turbellaries“  beschrieben,  von  denen  die  eine  ein  Micro- 
stoma,  die  andere  eine  Alaurina  darstellt. 

197.  Dicsing,  K.  M.  Revision  der  Turbellarien.  Abtheilung: 
Dendro co eien.  Sitzungsber.  math. - naturwiss.  CI.  Akad.  der 
Wiss.  zu  Wien.  XLIV.  Bd.  I.  Abth.  Jahrg.  1861.  Wien  1862. 
pag.  485—578. 
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198.  Diesing,  K.  M.  Revision  der  Turbellarien.  Abtheilung: 
Rhabdocoelen.  Ebendaselbst.  XLV.  Bd.  I.Abtb.  Jahrg.  Wien  1862. 
pag.  191 — 318. 

199.  Diesing,  K.  M.  Nachträge  zur  Revision  der  Turbellarien. 
Ebendaselbst.  XLVI.  Bd. I.Abtb.  Jahrg.  1862.  Wien  1863.  pag.  173 — 188. 

Auf  diese  „Revision“  trifft  dasselbe  zu,  was  schon  über  das  erste  System 
Diesing’s  (123)  bemerkt  wurde. 

Die  Dendrocoela  werden  nach  Stimpson’s  Vorgänge  in  I.  Monogonopora 
mit  den  Familien:  Anocelidea.  Planaridea,  Polycelidea,  Procotylidea,  Bdellu- 
ridea , Leimacopsidea,  GaUoccphalidta,  Procerodea ; II.  Dtgonopora  mitden 
Familien : Typhlolcptidea,  Acephalolepttdea,  Cep/ialoleptidca , Lcptoplanidea, 
Nautiloplanidea,  Euryleptidea . Planoceridea , Siylochidca  eingetheilt.  Neue 
Arten  von  Dendrocölen  werden  nicht  beschrieben,  aber  für  schon  bekannte 
die  neuen  Genera  Geobia,  Js.imacopsis  (für  I^andplanarien),  Diopis,  Schmar- 
deu  und  Gnesioceros  (für  Polycladcn)  aufgestellt.  Die  Polyclado  Tricelis 
fasciata  ist  unter  den  Rhabdocölen  (198,  pag.  225),  Centrostomum  Mcrtensi 
und  Proeeros  auritus  im  Nachtrage  (199,  pag.  174  und  175)  angeführt. 

Die  Bhabdocoela  sind  durch  die  combinirte  Verwendung  des  Rüssels  (nach 
Schultze  141)  und  des  Afters  (nach  Diesing  123)  als  Eintheilungs- 
criterien  in  1.1.  Arhynchocoelu  aprocta  mit  den  Familien:  Megastomea, 
Proporidea,  Acmostomea.  Otocelidea,  Typhloplanidea,  Otophora,  Vorbei  neu, 
Vortieeridea,  Celidotiden ; 1.2.  Arhynchocoelu  proctucha  mit  den  Fa- 
milien: Orthostomea,  Anorthidea,  Disorea,  Anotocelidea,  Stenostomea,  Micro- 
stomea:  II.  Rhynchococla  mit  den  Turbellarion-Familien  Ph y nch oscolecidea 
und  Gyratridnea,  sowie  den  Neinertincn  eingetheilt.  Auch  für  die  Rhabdocölen 
werden  keine  neuen  Formen  beschrieben,  dagegen  die  neuen  Genera  Acelis, 
ütocelis,  Monotus,  Monops,  Celidotis,  Thypldomierostomum,  Anotocelis  auf- 
gestellt und  die  von  Boeck  (94)  ohne  Text  herausgegebenen  Abbildungen 
auf  folgendo  neuo  Speciesnanien  aufgetheilt:  Diopis  borealis , Monotus  lac- 
teus,  Monops  umbrinus,  elegans,  obesus  und  nigroflavus. 

200.  Weismann,  A.  Ueber  die  zwei  Typen  contra  etilen  Ge- 
webes und  ihre  Vertheilung  in  die  zwei  grossen 
Gruppen  des  Thierreichs,  sowie  über  die  histo- 
logische Bedeutung  ihrer  Form  eie  mente.  Heule  und 
Pfeufers  Zeitschrift  für  rationelle  Medicin.  3.  Reihe.  XV.  Bd. 
Leipzig  u.  Heidelberg  1862.  pag.  94,  tab.  VIII,  fig.  22 A u.  B. 

Beschreibt  dio  Muskelfasern  aus  dem  Hautmuskelschlauche  und  dom  Pharynx 
der  Planurin  torva. 

201.  Noll,  F.  C.  Ueber  eine  Landplanarie  (Planaria  terrestris 
Ü.  F.  Müll.).  Der  zoologische  Garten,  herausgeg.  von  Weinland. 
Jahrg.  1862.  pag.  254 — 255  mit  fig.  1 — 6. 

Neuer  Fundort  in  Deutschland  und  angebliche  Quertheilung  dieser  Form. 

202.  Humbert,  A.  et  Ed.  Clapar&de.  Description  de  quelques 

especes  nouvelles  de  Planaires  terrestres  de  Ceylan  par 
M.  A.  Humbert  suivie  d’observations  anatomiques  sur  le 
genre  Bipalium  parM.  Ed.  Olaparedo.  (Extrait  des)  M6m.  Soe. 
Phys.  et  d’Hist.  nat.  de  Genevc.  Tom.  XVI.  Part.  II.  1862.  pag.  293 
bis  311  u.  1 tab. 
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Zu  vier  von  Humbort  sehr  gut  beschriebenen  und  abgebildeten  neuen  Land- 
planarien: Bipalium  Diana , Proserpina , Phebe  und  Rhytichodemus  Xieineri 
giebt  Claparcde  einige  anatomische,  />.  Phebe  betreffende  Notizen  über  die 
Vertheilung  der  Augen,  den  Pharynx  und  die  Copulationsorgane. 

203.  Garns,  J.  V.  Turbellaria  in:  J.  V.  Carus  und  G.  E.  A. 
Gerstaecker,  Handbuch  der  Zoologie.  II.  Bd.  Leipzig  1863. 
pag.  470—476. 

Vortreffliche  Verarbeitung  des  bis  dahin  Bekannten.  I)ic  grossen  Gruppen  des 
Systems  ähnlich  wie  bei  Diesing  (197,  198),  doch  stellt  G.  den  vom  Vor- 
handensein oder  Fehlen  eines  Afters  genommenen  Charakter  über  die  den  Rüssel 
betreffenden  Critorien.  Zum  ersten  Male  finden  sich  hier  die  Trieladen  (Mono- 
(jonopora)  in  die  zwei  Familien  der  Plananadae  und  Gcoplanidae  oingetheilt. 

204.  Leuckart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen 
T hie  re  während  der  .lahre  1861  und  1 862.  Arch.  f. 
Naturgcsch.  29.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1863.  pag.  169 — 173. 

Bekämpft  die  Clapa rede' sehe  Auffassung  der  Darmäste  (196)  und  beschreibt 
pag.  169  das  Prost  hiostomum  emarginatum  n.  sp.  von  Villafranca. 

205.  Glaparöde,  Ed.  Beobachtungen  über  Anatomie  und  Ent- 
wickelungsgeschichte wirbelloser  Thiere  an  der  K äste  von 
Normandie  angestellt.  Leipzig  1863.  fol.  pag.  14—  22, tab. III — V. 

Beschreibt  von  St.  Vaast-de-la-Hogue  einige  höchst  interessante  Formen,  wie  das 
mit  zwei  Geschlechtsöffnungen  versehene  Macrustonium  Schultzii  n.  sp.  und 
die  getrenntgeschlechtliche , am  ganzen  Rücken  mit  Haftpapillon  besetzte 
Planariu  dioica  n.  sp.  Seine  frühere  Ansicht,  dass  die  Darmästo  der  Den- 
drocölen  eine  Leber  repräsontiron,  wird  durch  neue,  besonders  an  Stylochus 
maetdatus  Qtrf.  angestellte  Beobachtungen  zu  stützen  gesucht.  Als  neue 
Species  werden  ferner  beschrieben : Vortex  hispidus,  J’rostomum  Kefersteinii, 
Convoluta  minuta,  ein  Proporus  sp.  und  eine  neue,  der  Mül ler 'sehen 
ähnliche,  pelagische  Polycladenlarve. 

206.  Semper,  C.  Reisebericht.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XIII.  Bd. 
Leipzig  1863.  pag.  558 — 559. 

Berichtet  über  das  Vorkommen  von  Landplanarien  auf  den  Philippinen  und  den 
Polew-Inseln. 

207.  Leydlg,  Fr.  Vom  Bau  des  t hierischen  Körpers.  Hand- 
buch der  vergleichenden  Anatomie.  I.  Bd.  I.  Hälfte.  Tübingen  1864. 
pag.  132,  135 — 137  — und 

208.  Lcydlg,  Fr.  Tafeln  zur  vergleichenden  Anatomie. 
1.  Heft:  Zum  Nervensystem  und  den  Sinnesorganen 
der  Würmer  und  G 1 i e d e r f ü s s 1 e r.  Tübingen  1864.  qu.  fol. 
tab.  I,  tig.  1—3. 

Beschreibung  und  meisterhafte  Abbildung  des  Nervensystems  von  Pulycelis 
nigra,  Planariu  ladea  und  gonocephala  Ant.  Dug  — Die  unter  gleichem 
Namen  von  Loydig  beschriebene  Genueser  Form  (162)  erklärt  derselbe  jetzt 
als  nov.  spec.  Am  Vorderende  von  PI.  ladea  wird  eine  Sauggrube  beschrieben. 

209.  Weisntann , A.  Zur  Histologie  der  Muskeln.  Zeitschr.  f. 
rat.  Medicin.  3.  Reihe.  XXIII.  Bd.  Leipzig  u.  Heidelberg  1864. 
pag.  33 — 34. 
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Bau  der  Muskelfasern  von  „Mesostomum  variabile“  (,?  wohl  Typhloplana  varia - 
bilis  örst.  gemeint). 

210.  Clapar£de,  Ed.  Glauures  zootomiques  parmi  les  Annd- 

lides  de  Port-Yendres  (Pyrdndes  orientales).  Mdm.  Soc. 
Phys.  et  d’Hist.  nat.  Geneve  Tom.  XVII.  Part.  2.  1864.  pag.  404. 

Vermuthct  die  Zugehörigkeit  der  Müller’schon  Larve  — es  ist  offenbar  die 
zweite  der  von  Joh.  Müller  (161)  beschriebenen  gemeint  — zu  Stylochus 
maculatus  Qtrf. 

211.  Grube,  Ed.  Die  Insel  Lussin  und  ihre  Meeresfauna. 
Nach  einem  sechswOchentlichen  Aufenthalte  ge- 
schildert. Breslau  1864.  pag.  97 — 98. 

Bemerkungen  über  eine  als  Proceros  sanguinolent us  Qtrf.  beschriebene  Polyclado 
mit  Fundortsangabe. 

212.  Balsamo-Crlvelli,  G.  Turbellarie  in:  Notizie  naturali  e 
chimico-agronomiche  sulla  provincia  di  Pavia.  Pavia 

1864.  pag.  111. 

Fuudortsangabe  für  Polycelis  nigra  und  var.  brunneu,  cornuta;  Planaria  ten- 
taculata,  torva,  polychroa  Schm  , lugubris  Schm.,  lacteu. 

213.  Johnston,  G.  A.  Catalogue  of  the  British  non-parasitical 
worms  in  the  Collection  of  the  British  Museum.  London 

1865.  pag.  2 — 18,  tab.  I. 

Aufzählung  der  in  Grossbritannien  aufgefundenen  Turbcllaria,  I.  Plan  urica 
mit  zum  Theil  neuen  Fundorten  und  synonymischen  Bemerkungen.  Die  Ein- 
theilung  ist  folgende:  Farn.  I.  Planoceridae  (Genera  Leptoplana,  Kurylcpta, 
Planocera ),  Farn.  II.  J'lanuriadae  (Genera  Polycelis,  Planaria ),  Farn.  III. 
Dulyellidae  (Genera  Dalyellia,  Derostoma,  Mesostoma,  Opistomum , Typhlo- 
plana, Convoluta). 

214.  Metschnikoff,  El.  Zur  Naturgeschichte  der  Bhabdocoelen. 
Arch.  f.  Naturgesch.  31.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1865.  pag.  174 — 181, 
tab.  IV. 

Ueber  „beginnenden  Hermaphroditismus“  bei  Prostomum  lineare,  Beiträge  zur 
Kenntuiss  von  Prostomum  calcdonicum  und  Microstomum  lineare,  sowie 
anatomisch-systematische  Beschreibung  der  nov.  spec. : Prostomum  hclgo- 
landicum,  Acmostomum  dioicum  (angeblich  gctrenntgcschlechtlich !)  und 
Alaurina  composita. 

215.  Knappert,  B.  Bijdragen  tot  de  ontwikkelings-geschie- 
denis  der  Zoet water- Planarien.  Eene  door  liet  Utrechtsch 
Gcnootschap  van  Künsten  en  Wetenschappen  bekroonde  Prijs- 
verkandeling.  Utrecht  1865.  4°.  39  pag.  u.  2 tab.  (Natuurkundige 
Verhandelingen.  I.  Deel.  4.  Stuck). 

Behandelt  mit  grosser  Sorgfalt  Eiablage,  Furchung,  Bildung  der  Keimblätter, 
•les  Darmes,  der  Loibeshöhle,  Musculatur  und  der  Augen,  so  dass  diese 
Arbeit  die  Grundlage  aller  späteren  entwickelungsgeschichtlichen  Arbeiten 
über  Tricladen  bildet  Die  Object«  der  Untersuchung  waren  vornehmlich 
Planaria  fusca  Müll,  und  nigra  Müll.  Dio  Abbildungen  tab.  I,  fig.  1,  15—16.  18, 
tab.  II,  fig.  1,  4 — 9,  14—17  sind  als  zur  erstgenannten  gehörig  bezeichnet, 
die  Abbildungen  tab.  I,  fig.  2—6,  8—14,  tab.  II,  fig.  2,  10  — 12  können 
sich  auf  die  eine  oder  andere  der  genannten  Arten  beziehen.  PI.  lactea  ist 
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nur  nebenbei  untersucht  worden  (pag.  20,  21,  30,  31,  tab.  I,  fig.  17)  und 
tab.  I,  fig.  7 betrifft  Asellus  vulgaris,  tab.  II,  fig.  3 Nephelis  vulgaris, 
tab.  II,  fig  13  Eolidiceros  Brocchii  Qtrf.  (Copie). 

Ein  kurzes  deutsches  Referat  hat  R.  Louckart  im  Arch.  f.  Naturgesch. 
33.  Jahrg.  II  Bd.  Berlin  1867.  pag.  288—289,  geliefert.  S.  auch  218. 

216.  lVymann,  J.  An  account  of  some  experiments  on  Pla- 
naria, showing  their  power  of  reparing  injuries. 
Procced.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  IX.  1862 — 1863.  Boston  1865. 
pag.  157. 

Die  Experimente  betreffen  „ Planaria “ im  Allgemeinen,  ohne  Nennung  einer 
bestimmten  Species. 

217.  Mctschnikoff,  EI.  Ueber  Geodesmus  bilinoatus  Nob. 
(Fasciola  terrestris  0.  Fr.  Müll.?),  eine  europäische 
L a n d pl an ari e.  (Lu  le  21.  Septembre  1865).  Melanges  bio- 
logiques.  V.  pag.  544—565  m.  1 tab.  (aus:  Bull,  de  l’Acad.  des  Sc. 
de  St.  P^tersbourg.  T.  IX.  St.  Petersbourg  1866.  pag.  433—447). 

Beschreibung  des  Geodesmus  bilineatus  n.  gen.,  n.  sp.  und  Anatomie  aller 
Organo,  darunter  die  erste  Nachricht  über  Excretionsorgane  bei  Landtricladen, 
vom  üeschlechtsapparatc  wurde  aber  bloss  der  Penis  gesehen.  In  Bezug  auf 
Parenchym  und  Verdauungsapparat  worden  auch  Pohjr.elis  nigra,  Planaria 
und  Dendrocoelum  lad  am  untersucht,  und  im  Pharynx  des  letzteren  findet 
M.  einen  parasitischen  Nematoden. 

218.  Knappcrt,  B.  Embryogenie  des  Planaires  d’eau  douce, 
communiqud  par  M.  J.  van  der  Hoeven.  Archives  nder- 
landaisos  des  Sciences  exactes.  Yol.  I.  Livraison  3.  La  Haye  1866. 
pag.  271—272. 

Referat  über  215. 

219.  Schneider,  A.  Monographie  der  Nematoden.  Berlin  1866. 
pag.  334—337. 

Ueber  dio  Verwortbung  der  Musculatur  für  die  Systematik.  Die  Dendrocoela 
mit,  die  Rhabdocoela  ohne  schiefgekreuzte  Muskeln. 

*220.  Metselinikoff,  El.  Reisebericht  in:  Zeitschrift  des  kais.  russ. 
Ministeriums  für  Volksaufklärung.  Bd.  XXXIV.  St.  Petersburg  1866. 
pag.  163 — 164  (russisch). 

Enthält  nach  320,  pag.  387,  die  Mittheilung  über  Pehlen  des  Darmes  bei  Convoluta. 

221.  Yaillant,  L.  Sur  le  developpomen  t du  Polycelis  laevi- 
gatus  Quatrcf.  L’Institut.  1.  sect.  Tom.  XXXIV.  Paris  1866. 
pag.  183 — 184. 

Vorläufige  Mittheilung  von  287. 

222.  Ray- Lankester,  E.  A n n e 1 i d a and  T u r b e 1 1 a r i a o f G u e r n s e y . 
Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  3.  ser.  Vol.  XVII.  London  1866.  pag.  388 
bis  389. 

Fundorte  von  Leptoplana  subauriculata  und  flcxilis,  Eurylcpta  cornuia,  C<m- 
rolula  paradoxa. 

223.  3Iartcns,  G.  von.  Die  preussische  Expedition  nach  0 s t - 
Asien.  Nach  amtlichen  Quellen.  Botanischer  T heil. 
Die  Tange.  Berlin  1866.  pag.  11. 

Als  Bewohnor  des  Sargassum  Planoccra  sargassicola  Mert.  erwähnt. 
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224.  Martens,  0.  von.  Dasselbe.  Zoologischer  Th  eil.  I.  Band. 
Berlin  1866.  pag.  231. 

Ungenügende  Beschreibung  einer  I^ndplanarie  vom  Bukit-timah  bei  Singapore. 

225.  Grube,  Ed.  Beschreibungen  neuer  von  der  Novaraexpe- 
dition  mitgebrachter  Anneliden  und  einer  neuen 
Landplanarie.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen 
Gesellschaft  in  Wien.  XVI.  Bd.  Wien  1866.  pag.  183. 

Vorläufige  Mittheilung  von  231. 

226.  Grube,  Ed.  Ueber  Landplanarien.  44.  Jahresbericht  der  schle- 
sischen Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  (für  das  Jahr  1866). 
Breslau  1867.  pag.  61—64. 

Zusammenstellung  des  Bekannten  und  neuer  Fundort  von  rianaria  terreslris  Müll. 

227.  ClaparMe,  Ed.  De  la  structure  des  Annelides.  Archives 
des  Sciences  Physiques  et  Naturelles  de  Geneve.  Tom.  XXX. 
Geneve  1867.  pag.  6,  note. 

Dasselbe  in:  Les  Anndlides  Chetopodes  du  golfe  de  Naples.  I. 
pag.  4,  note  2 (Mdm.  Soc.  de  Phvs.  et  d'Hist.  Nat.  Geneve.  T.  XIX. 
1868.  pag.  314). 

Entdeckung  der  Duplicität  des  männlichen  Begattungsapparates  von  Thysano- 
zoon  tuberculatum  (Diesingii). 

228.  Houghton,  W.  Note  on  a species  of  Planarian  worin 
hitherto  apparently  not  described.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist. 
3.  ser.  Vol.  XX.  London  1867.  pag.  300-301,  449. 

Bemerkungen  über  das  anfänglich  als  Typhloplana  nigra  n.  sp.  beschriebene 
Mesostomum  persmutum  0.  Schm. 

229.  Kay -Lankester,  E.  On  the  Planariae  of  our  ponds  and 
streams.  Populär  Science  Review.  Tom.  VI.  London  1867. 
pag.  388— 400,  tab.  XIX. 

Populäre  Darstellung  des  Bekannten  mit  Copien  nach  verschiedenen  Autoren. 
Von  neuen  Formen  werden  genannt  und  abgebildet  Mesostomum  sp.  von 
Hainpstead,  Vortex  sp.  ebendaher,  Bipalium  sp.  von  Ceylon. 

230.  Grube,  Ed.  Ueber  Land-  und  Seeplanarien.  45.  Jahresber. 
schles.  Ges.  vaterl.  Cultur  (f.  d.  Jahr  1867).  Breslau  1868.  pag.  45 
bis  46. 

Ungenügende  Beschreibung  von  Turbellarien  aus  Samoa,  und  zwar  der  Land- 
planarien Bhynchodesmus  bistriatus  n.  sp.  und  quadristriatus  n.  sp. 
und  der  Polyeladen  Thysanozoon  verrucosum  n.  sp. , Eurykpta  fulcolim- 
bata  n.  sp.  und  pantherina  n.  sp.,  sowie  eines  Stylocbus  oligochlaenus? 
Schmarda. 

231.  Grube,  Ed.  Reise  der  österreichischen  Fregatte  „No vara“ 
um  die  Erde.  Zoologischer  Tlieil.  II.  Band.  3.  Ab- 
theilung:  Anneliden.  Wien  1868.  4°.  pag.  45,  tab.  IV,  fig. 9. 

Beschreibt  Bipalium  unirittutum  n.  sp.  von  Madras. 

232.  Leuekart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen 
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Thi er e während  der  Jahre  1866  und  1867.  Areh.  f.  Natur- 
geschichto.  33.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1868.  pag.  261,  292. 

Berichtet  über  die  parasitischen  Nematoden  im  Pharynx  von  Pitmaria  lactea  (217) 
und  beschreibt  einen  Porter-artigen  Schmarotzer  aus  dem  Darme  von  Tellina. 

233.  Keferstein,  W.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Entwickelungs- 
geschieh te  einiger  Seeplanarien  von  St.  Malo.  Abhand- 
lungen der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 
XIV.  Bd.  Göttingen  1868.  pag.  3 — 38,  tab.  1 — III. 

„Auf  dieser  ausgezeichneten  Abhandlung  beruht  unsere  gesammte  moderne 
Kenntniss  der  Anatomie,  Histologie  und  Ontogcnio  der  Polycladen  K.  ist 
der  erste,  der  sich  bei  der  Untersuchung  der  Schnittmethode  zwar  in  noch 
primitiver  Weise  bedient.  Sie  leistot  ihm  schon  ganz  beträchtliche  Dienste 
bei  dor  Erforschung  des  feineren  Baues  und  gestattet  ihm,  die  ersten  Grund- 
lagen für  eine  Histologie  der  Polycladen  zu  legen.  Die  Beobachtungen 
betreffen  die  äussere  Haut,  die  Museulatur,  die  Bindesubstanz,  die  Körper- 
hohle,  die  Verdauungsorgane,  das  Nervensystem,  die  Augen  und  dio  Ge- 
schlechtsorgane von  T^ptoplana  tremellaris,  Eurylepta  Argus  und  Eurylepla 
cornuta.  Sic  eröffnen  für  alle  diese  Thoile  neue  Gesichtspuncte.  Die  Onto- 
genie  von  Lept.  tremellaris  (Entwickelung  ohne  Metamorphose)  wird  genau 
verfolgt  und  durch  vorzügliche  Abbildungen  erläutert.  Dio  Beschreibungen 
der  drei  untersuchten  Speeios  sind  recht  gut  und  von  einer  sehr  gewissen- 
haften Synonymik  begleitet.“ 

A.  Lang  (460),  dem  wir  vorstehende  Worte  entlehnen,  datirt  von  dieser 
Abhandlung  eine  neue  Epoche  der  Polycladenforschung. 

234.  Semper,  C.  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen.  1.  Band. 
Holothurien.  Leipzig  1868.  4°.  pag.  100. 

Erwähnt  ein  im  Dartno  von  Stichopus  variegatus  Semp.  und  Müllcria  lecanorci 
Jäg.  gefundenes  neues  Anoplodium , das  er  A.  Schneiden  n.  sp.  tauft,  ohne 
jedoch  dio  Unterschiede  von  der  europäischen  Species  anzuführen. 

235.  Honghton,  W.  Our  Fresh -water  Planariae.  The  lntellectual 
Observer.  Vol.  XII.  London  1868.  pag.  445—459,  mit  1 col.  tab. 

Populäre  Darstellung  der  in  Grossbritannien  vorkommenden  Süsswassorformen 
mit  einigen  biologischen  Mittheilungen  ( Planaria  torva  und  Polycelis  nigra 
vertragen  das  Einfrieren,  Cannibalismus  bei  Planarien,  Gcstaltveründerungen 
der  Pol.  nigra,  sowie  des  Mesostoma  rostratum)  und  Originalabbildungen  zu 
Mesostoma  rostratum  und  personatum,  Planaria  lactea  und  torva,  Polycelis 
brunnea  und  nigra,  die  aber  nichts  Neues  bieten.  Eine  vieräugige  Varietät 
der  PI.  torva  hält  H.  für  identisch  mit  der  PI.  ('fetrucelis  Dies.)  fbntana 
Schrank. 

236.  Frey,  F.  Dio  Grün  dwasserthiere  von  München  mit 
Rücksicht  auf  die  verwandten  ober-  und  unterirdischen 
Arten.  München  1869,  pag.  17. 

Planaria  torva  „nur  im  Wasser  unreinlich  gehaltener  Brunnen“. 

237.  Yaillunt,  L.  Remarques  sur  le  developpement  d’une 
P 1 a n a i i e e dendrocele,  1 c Polycelis  laevigatus  de 
Quatref.  Memoires  de  1'Academie  des  Sciences  et  Lettres  de 
Montpellier.  Tom.  VII.  Montpellier  1869.  pag.  93 — 108,  tab.  IV. 

Beobachtungen  über  die  — nicht  gegenseitige  — Begattung,  Eiablage  und  Ent- 
wickelung von  Polycelis  laevigatus  = Leptopla.no.  tremellaris.  Die  noch  vor 
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Ke  ferst  ein  (233)  unbestellten  Untersuchungen  siud  jedoch  viel  unvoll- 
kommener als  die  über  dieselbe  Art  von  letzterem  veröffentlichten. 

238.  Ratzel,  Fr.  Hi  stolo gische  Untersuchungen  an  niederen 
Thieren.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XIX.  Bd.  Leipzig  1869.  pag.  271, 
tab.  XXIII,  fig.  26. 

Bau  der  Muskelfasern  von  Planaria  torva. 

239.  Oray,  J.  E.  On  Othelosoma,  a new  genus  of  African 
Slugs.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  4.  ser.  Vol.  III.  London  1869. 
pag.  241 — 242. 

Beschreibt  als  Othelosoma  Symondsi  n.  gen.,  n.  sp.  eine  neue  Landplanarie. 

240.  Eljanin,  IV.  X.  Ueber  Classification  der  Strudelwürmer 
des  schwarzen  Meeres.  Vortrag  auf  der  II.  Versammlung  der 
russischen  Naturforscher  zu  Moskau  1869.  (Russisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  252,  enthalten  in  R.  Lcuckart  (242),  pag.  321 — 322. 

*241.  Uljanin,  W.  N.,  in  den  Sitzungsprotokollen  der  Kais.  Gesellschaft 
der  Freunde  der  Naturwissenschaft  zu  Moskau  1869.  pag.  61. 
(Russisch).  — Citirt  nach  R.  Leuckart  (242),  pag.  328. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  252,  wo  die  hier  noch  nicht  näher  bezeiclmete 
jwlagiseho  Rhabdocölenlarvc  als  Larve  von  Conroluta  paradoxa  in  Anspruch 
genommen  wird. 

242.  Leuckart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen 
T liiere  während  der  Jahre  1868  und  1869.  Arch.  f. 
Naturgesch.  35.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1869  (1870).  pag.  328. 

Planaria  terrestris  bei  Frankfurt  a.  M. 

243.  Lubbock,  J.  Note  on  the  discovery  of  Planaria  terrestris 
in  England.  The  Journal  of  the  Linnean  Society.  Zoology.  Vol.  X. 
London  1870.  pag.  193 — 195. 

Neue  englische  Fundorte  für  Planaria  terrestris. 

244.  Steenstrup,  J.  Om  Jor d-Fladorm ens  (Planaria  terrestris 
0.  Fr.  Müller)  Forekomst  i Danmark.  Videnskabelige 
Meddelelser  fra  den  naturhistorisk  Forening  i Kjöbenhavn  for  1869. 
Kjöbenhavn  1870.  pag.  189  — 194. 

Ueber  die  Verbreitung  der  Planaria  terrestris  und  dänische  Fundorto  derselben. 

245.  Everett,  A.  H.  Fresh-WaterPlanariao.  Hardwicke’s  Science- 
Gossip.  London  1869  (1870).  pag.  8—9. 

Dilettantische  Beobachtungen  über  die  Süsswassertricladen  Planaria  lactea,  torva 
mul  Polgcdis  nigra,  ihre  Bewegungen  und  Lebensweise,  Verhalten  zu 
anderen  Thieren  (können  ohne  Schaden  Hydren  berühren,  fressen  den  Koth 
von  Asellus  und  Gammarus,  verzehren  Mollusken  und  Artgenossen,  saugen 
selbst  das  Blut  des  Stichlings,  vertragen  faulendes,  aber  nicht  ein  schwach 
salziges  Wasser),  Reproductionsfähigkeit. 

246.  Houghton,  W.  On  two  species  of  Land-Plan aria ns  from 
Borneo.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  4.  ser.  Vol.  VI.  London  1870. 
pag.  255 — 257,  mit  fig.  1—3. 
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Theilt  Skizzen  und  Beschreibungen  A.  Everctt’s  von  zwei  quergestreiften 
Landplanarien  mit,  ohne  denselben  Namen  zu  geben.  (Vergl.  Moseley 
271,  pag.  2t*0). 

247.  M’  Intosh,  W.  C.  On  two  species  ofLand-Planariae  froin 
Borneo,  described  by  Rev.  W.  Hougbton.  Ebendaselbst, 
pag.  347. 

Verweist  die  in  246  beschriebenen  Landplanarien  in  das  Genus  Bipalium. 

248.  Elliot,  W.  On  two  species  ofLand-Planariae  from  Bor- 
neo, described  by  Rev.  W.  Hougbton.  Ebendaselbst,  pag.  495. 

Macht  auf  die  Aehnlichkeit  dieser  (246)  Formen  mit  seiner  (121)  J'lanaria 
lunatu  aufmerksam. 

249.  Beneden,  Ed.  van.  Recherches  sur  la  composition  et  la 
signification  de  l’oeuf.  M<$moires  couronnäs  et  m^moires  des 
savants  Prangers,  publies  pur  l’Acad.  roy.  de  Belgique.  Tom.  XXXIV. 
Bruxelles  1870.  pag.  61—69,  tab.  IV  u.  V. 

Erstreckt  seine  Untersuchungen  über  Entstehung  der  Eier  (Keimzellen)  und 
des  Dotters,  sowie  die  ersten  Furchungsvorgänge  auch  auf  Turbellaricn,  und 
behandelt  nach  eigenen  Beobachtungen  besonders  Prostomum  caledonicum, 
Polycelis  lavigata  und  Macrostomum  Claparedii  n.  sp. 

250.  Beneden,  Ed.  van.  fitude  zoologique  et  anatomique  du 
genre  Macrostomum  et  description  de  deux  especes 
nou  volles.  Bulletin  de  l'Acad.  roy.  de  Belgique.  2.  ser.  Tom.  XXX. 
Bruxelles  1870.  pag.  116—133,  mit  1 tab. 

Beschreibung  des  Macrostomum  viride  n.  sp  , sowie  neue  Gruppirung  der  bis- 
her bekannten  Macrostomcn- Arten,  wonach  dieselben  in  S Genera  zerfällt 
worden:  Macrostomum , Omaiostomum  n.  gen.  und  MecynosUmium  n.  gen. 

*25 1 . Kowalcwsky , A.  Bemerkung  über  den  Bau  des  Darm- 
canals der  dendrocölen  Planarien.  Schriften  der  Gesell- 
schaft der  Naturforscher  in  Kiew.  Vol.  I.  1870.  pag.  109  — 110, 
tab.  VI,  fig.  1.  (Russisch). 

Citirt  nach  R.  Leuckart,  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thiero  während 
der  Jahre  1870  und  1871.  Arch.  f.  Naturgesch.  37.  .Tahrg.  II.  Bd. 
Berlin  1871  (1872).  pag.  466—467. 

Beschreibt  lliinmcrndo  Spalten  an  den  Kreuzungsstellen  der  Darmäste  von 
Planaria  aurantiaca  Chiaje,  durch  welche  das  Darmlumen  mit  der  Lcibos- 
höhle  in  Coninmnication  stehen  soll. 

Vierte  Periodo,  von  1870  — 1881. 

(W.  N.  U 1 j a n i n — A.  Lan g). 

Seit  Ehrenberg  (59)  ist  keine  Thatsache  für  die  allgemeine  Auf- 
fassung der  Turbellarienorganisation  wichtiger  geworden,  als  der  von 
Uljanin  (252)  erbrachte  Nachweis,  dass  eine  Gruppe  von  bisher  den 
Rhabdocölen  zugezählten  Formon  des  Darmes  entbehre  und  daher  als 
Acoda  allen  übrigen,  darmführenden  Turbellarien  ( CoelaUi ) gegenüber- 
gestellt werden  müsse.  Die  Kenntniss  dieser  Gruppe  wird  allerdings 
in  der  folgenden  Periode  nur  wenig  gefördert  (G raff  270,  Ged  des  354), 
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welche  uns  drei  auf  alle  Abtheilungen  der  Turbellarien  ausgedehnte 
grössere  Publicationen  bringt:  die  schon  genannte  Uljanin's,  die 
überaus  sorgfältige  und  namentlich  für  die  anatomisch  - systematische 
Kenntniss  der  marinen  Bhabdocoela  bedeutungsvolle  Arbeit  von  Jen- 
son (335)  und  das,  auch  die  Entwicklungsgeschichte  behandelnde  Werk 
von  Halle/,  (353).  Ausser  den  genannten  sind  die  wichtigsten  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Rhabdocoela  die  von  Schneider  (262,  ausschliesslich 
Süsswasserformen  behandelnd),  Graff  (270),  die  ausgezeichnete  Mono- 
graphie des  Prostomum  lineare  von  H allez  (264)  und  die  mit  modernen 
Methoden  durchgeführte  Monographie  der  parasitischen  Graffila  mnricicola 
vonv.  I he  ring  (370),  wozu  sich  als  biologisches  Curiosum  die  Beschreibung 
einer  landbewmhnenden  Rhabdocöle  durch  De  Man  (21)1)  anreiht.  Filr 
Süsswasscrtricladcn  werden  unsere  Vorstellungen  durch  die  von  Grube  (256) 
gelieferte  Beschreibung  der  riesigen  Baikalsee-Formen  erweitert  und  von 
Carriere  (389)  die  Histologie  der  Augen  untersucht,  wälirend  die  Land- 
tricladen  eine  umfassende  anatomische  Bearbeitung  der  tropischen  Formen, 
sowie  eine  systematische  Gruppirung  durch  Moseley  (271  und  311)  er- 
fahren, indess  v.  Kennel  (373)  eine  genaue  Untersuchung  der  beiden 
europäischen  Arten  liefert.  Die  Polycladen  werden,  von  der  Abbildung 
zahlreicher  Tropenformen  durch  Collingwood  (295)  abgesehen,  haupt- 
sächlich in  Bezug  auf  ihre  Entwickelung  erforscht  (H allez  353, 
Selenka  390,  Goette  393).  Den  Schluss  dieser  Periode  charakteri- 
sirt  ausser  letzteren  beiden  Publicationen  die,  als  Vorarbeit  zu  seinen, 
eine  neue  Periode  eröffnenden  Monographien  erscheinende,  vergleichende 
Anatomie  und  Histologie  des  Nervensystems  der  Plathelininthen  von 
Laug  (357  und  396). 

252.  lljanin,  W.  Turbellarien  der  Bucht  von  Sewastopol. 
Arbeiten  der  II.  Versammlung  russischer  Naturforscher  zu  Moskau 
1869.  Tom.  II.  Abtheilung  für  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie. 
Moskau  1870.  96  pag.  u.  7 tab.  (Russisch). 

Ein  ausführlicher  deutscher  Auszug  findet  sich  in  R.  Leuckart, 
Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in  der  Natur- 
geschichte der  niederen  Thiere  während  der  Jahre  1870  und  1871. 
Arch.  f.  Naturgesch.  37.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1871  (1872).  pag.  457 
bis  465. 

Befasst  sieh  hauptsächlich  mit  den  Rhabdocölen,  innerhalb  deren  die  Gattungen 
Nadina,  Convoluta  und  Schizoprora  als  dannlos  erkannt  und  demnach  als 
„ Acoela i(  den  übrigen  Turbellarien  („ Coelata “)  gcgenübergestellt  werden. 
Eingehende  Darstellung  finden  Bau  und  Function  der  stäbchenförmigen 
Körper,  des  Prostomeenrüssels  und  des  Genitalapparates,  dessen  accessorischen 
Drüsen  hier  zum  ersten  Male  grosse  Aufmerksamkeit  gewidmet  wird*  In 
entwickelungsgeschiehtlicher  Beziehung  wird  für  alle  untersuchten  Acoela, 
Rhabdocoela  und  viele  Dendrocoela  der  Mangel  einer  Metamorphose  con- 
statirt.  Die  Eintheilung  der  Coelata  lehnt  sich  durch  die  Kategorien  Aproctu 
und  Proctucha  (Microstoraum  und  Neinertinen)  an  Diesing  an,  die  Aproctu 
zerfallen  nach  Schmorda  in  die  Apharyngea  und  Pharyngea.  Für  die 
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Umgrenzung  der  Familien  und  Gattungen  wird  in  ausgedehntem  Masse  tlic 
Beschaffenheit  des  (von  U.  leider  nur  selten  genau  erforschten)  Genital- 
apparates in  Anspruch  genommen.  Die  grosse  Zahl  der  beschriebenen 
Arten  (41)  zeugt  für  den  Turbellarienreichthum  des  schwarzen  Meeres. 

Die  neuen  Gattungen  und  Arten  heissen:  Aadina  n. gen  pulchella  und  sensitivu ; 
Convoluta  festiva;  Macrostomum  lineare  und  cuudatum ; Vera  n.gen.  tauriea  ; 
Mesostumum  Striatum,  ovoideum,  ellipticum,  ensifer,  sensitivum  und echinatum  ; 
Tamara  n.  gen.  clongatida ; Vorte:c  sagitfa , funebris  und  ornatus;  Orcus  n.gen. 
venenosus;  Leucon  n.  gen.  ornatus  (in  der  Tafelerklärung  ovatus);  Ludmila 
n.  gen.  graciosa;  Gyrator  bivittatus ; liogneda  n.  gen  minuta  und  agilis ; 
Enterostomum  capitatum;  Rusalka  n.  gen.  pontica;  Prosencephalus  n.  gen. 
pulchcllus ; Acmostomum  rufodorsutum ; Monocelis  caudattis  und  truncatus ; 
Cercyra  papillosa,  Mtcrostomum  ornatum,  sowie  schliesslich  eine  Polyeladen- 
larve  von  unsicherer  Zugehörigkeit. 

252a.  Marschall,  A.  Comes  de.  Nomenclator  zoologicus.  Vindo- 
bonae  1873.  pag  438. 

Führt  das  Genus  Peasia  Gray  (188)  als  Peasea  an. 

253.  Grube,  Ed.  Uober  dio  Fauna  des  Baikal-Sees,  sowie 
über  einige  Hirudineen  und  Planarien  anderer  Faunen. 
49.  Jahresbor.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  (f.  d.  Jahr  1871)  Bres- 
lau 1872.  pag.  55-  57. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  256. 

254.  Czerniavsky , Y.  Materialia  ad  faunam  in a r i s n i g r i. 
Itineres  et  Catalogus  animalium  ponticorura.  „Izviestia“ 
Societatis  Imp.  Amic.  Scient.  Nat.  in  Mosqua.  Tom.  IX.  fase.  1. 
Mosquao  1872.  pag.  10G — 107. 

Vorläufige  Mitteilung  zu  381. 

255.  Fetischen  ko,  A.  P.  Zoologische  Bemerkungen.  Protokolle 

d.  Gesellschaft  der  Freunde  d.  Naturwissenschaft  etc.  zu  Moskau. 
Tom.  X.  fase.  1.  1872.  pag.  105— 1 OG,  tab.  XIV,  fig.  5 — 10. 

(Russisch). 

Ausführliche  Beschreibung  des  Prochyncltus  rivularis  n.  sp.  von  Taschkent. 
25G.  Grube,  Ed.  Beschreibung  von  Planarien  des  Baikal- 
Gebietes.  Arch.  f.  Naturgesch.  38.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1872. 
pag.  273—292,  tab.  XI  u.  XII. 

Beschreibt  die  folgenden  von  l)r.  Dybowski  im  Buikalseo  in  Tiefen  von 
50—1000  m gedredgten  Planarien,  die  durch  den  cylindrischon  Pharynx  und 
die  einfache  Geschlechtsöffnung  den  Süsswassertricladcn , durch  ihre  Form 
und  Grösse  aber  den  Polycladen  gleichen.  Interessant  ist  auch  das  Vor- 
kommen von  Saugnäpfen,  sowio  dor  Umstand,  dass  mehrere  der  Tiefen- 
bewohner bloss  in  der  Jugend  Augen  auf  weisen.  Ausser  den  Gorstfeld’schen 
Arten  Planaria  ( Sarocelis ) guttata  und  Angarensis  sind  alle  Formen  neu: 
Planaria  hepatizon;  PI.  {Anocelis  Stps.)  tigrina,  pardulina  und  lanceolaUi; 
Pl.  ( Sorocdis  n.  gen.)  nigrufasciata ; Planaria  torra  n.  rar.  albifrons  Gr.?; 
PL  fulci frans:  PL  ( Dicotylus  n.  gen ) pulvinar. 

257.  Moseley,  H.  N.  Zoological  results  of  the  Ecclipse  Ex- 
pedition. Nature.  Vol.  V.  London  1872.  pag.  184. 

Uebor  das  Vorkommen  von  Hämoglobin  in  einer  kleinen,  auf  einem  Spatangus 
von  Suez  schmarotzenden  Turbellarie.  (Wiederabgedruckt  in  271,  pag.  136). 
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258.  Moseley,  H.  N.  So  me  remarks  on  the  liabits  of  so  me  Cey- 
lon an  im  als  and  not  es  on  methods  for  keeping  them 
alive  in  c o n fin  em  en  t.  Nature.  Vol.  VT.  London  1872.  pag.  65. 

Ueber  die  Lebensweise  ceylonischer  Landplanarien. 

259.  Gissler,  Cli.  F.  Contributions  to  the  Fauna  of  the  New 
York  Croton  Water.  New  York  1872.  pag.  10,  tah.  III,  Hg.  7. 

Erwähnt  Dendrocoelum  lacteum. 

260.  Hutton,  F.  W.  The  geographical  relations  of  the  New- 
Zealand  Fauna.  Transactions  of  the  New-Zealand  Institution. 
Vol.  V (for  1872).  Wellington  1873.  pag.  249. 

Zwei  Landplanarien  ohne  nähere  Bezeichnung  erwähnt. 

261.  MObius,  K.  Die  wirbellosen  Thiere  der  Ostsee.  .lahres- 
bericht d.  Commission  zur  wiss.  Erforschung  d.  deutschen  Meere 
in  Kiel  für  das  Jahr  1871.  1.  Jahrg.  Berlin  1873.  pag.  103  — 104. 

Aufzählung  der  bisher  in  der  Ostsee  aufgefundenen  (bekannten)  Arten. 

262.  Schneider,  A.  Unters u c li ungen  über  Plathelminthe n.  Sepa- 
ratabdruck aus  d.  14.  Jahresbericht  d.  Oberhessischen  Gesellschaft 
f.  Natur  u.  Heilkunde.  Giessen  1873.  78  pag.  u.  tah.  III— VII. 

Histologie  der  Turbellarien , hauptsächlich  begründet  auf  Untersuchung  der 
Siisswasscrplanarien  und  der  Rbabdocölen  Mesostotnum  Ehrenbergit , tclru- 
gonum,  obtusum;  Stenostomum  leucops  und  Prurhynchus  stagnalis  (diese 
Species  nach  Zeichnungen  von  R.  G.  Wagen  er).  Eibildung  und  Verbält- 
niss  der  Begattung  (gegenseitige  und  Selbstbefruchtung)  bei  der  Eibildnng 
von  Mes.  Ehrenbergit.  Nerven-Schlundring  bei  diesem  und  bei  Steuost. 
leucops,  wo  derselbe  den  „Rüssel“  (Hauptstamm  des  Exeretionssysteins) 
umfasst.  Ausführliche  Darstellung  der  Musculatur  imd  Versuch,  auf  die- 
selbe ein  System  der  Plathelmiuthen  zu  begründen. 

263.  Glard,  A.  Contributions  a l'histoire  naturelle  des 
Synascidies.  Archives  de  Zoologie  experimentale  et  generale 
de  H.  de  Lacaze-Duthiers.  II.  annde.  Baris  1873.  pag.  488, 
tab.  XIX,  Hg.  1. 

Unzureichende  Beschreibung  von  Planaria  Schlossen'  n.  sp.  und  Färbungs- 
Anpassung  derselben  an  Boirgllus  Schlossen. 

264.  Hallez,  P.  Observations  sur  le  Prostomum  lineare  Oe. 

Vorzügliche  anatomische  Monographie  dieser  Art  mit  Klarstellung  des  ana- 
tomischen und  physiologischen  Verhältnisses  von  Penis  und  Giftstachel  im 
Stilett.  Angebliches  Vorhandensein  eines  pulsirenden  Herzens. 

265.  Schmankewitsch , Ueber  die  wirbellosen  Thiere  der 
Limane  bei  Odessa.  Zapiski  der  neurussischen  naturforsch. 
Ges.  in  Odessa.  Tom.  II.  1873.  pag.  275, 276, 278 — 280,294.  (Russisch). 

Enthält  die  ungenügende  Beschreibung  einer  Polyclade  Endocelis  ovata  n.  gen., 
n.  sp.  und  die  Erwähnung  einer  Monocelis  sp. 

266.  Wiedersheiin , E.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  württem- 
bergischen  Höhlenfauna.  Verhandlungen  der  Würzburger 
physikalisch-medicinischen  Gesellschaft.  Neue  Folge.  IV.  Bd.  Würz- 
burg 1873.  pag.  209—210. 

Erwähnt  aus  der  Falkensteiner  Höhle  eine  nicht  näher  beschriebene  weisse  Planarie. 


Uruuü,  Klassen  des  Thier-Reichs.  IV.  1. 
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267.  Ci  raff,  L.  Zur  Anatomie  der  Khabd  ocoelen.  I)iss.  inaug. 
Strassburg  1873.  19  pag. 

Als  „Allgemeiner  Theil“  wiederabgedruckt  in  270. 

*268.  Salensky,  W.  Ueber  die  Entwickelung  eines  Entero- 
stom um  der  Bucht  von  Sewastopol  und  eine  Species 
des  Genus  N a d i n a.  Protokolle  der  naturforschenden  Gesellschaft 
in  Kasan  für  1872 — 1873.  (Russisch). 

Citirt  nach  R.  Leuckart,  Bericht  über  die  wissenschaftlichen 
Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  niederen  Tbiere  während  der 
Jahre  1872  und  1873.  Arch.  f.  Naturgesch.  40.  Jahrg.  II.  Bd. 
Berlin  1874  (1876).  pag.  449  u.  458. 

Vorläufige  Mittheilungon  über  den  Bau  einer  Nadina  sp.  und  die  Entwickelung 
(Laich  in  kleinen  Platten  abgelegt,  Furchung  inäqual)  eines  Enterostomuni  sp. 

269.  Grube,  Ed.  Ueber  Geodesmus  bilinoatus  Mecznikow. 
50.  Jahresber.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  (f.  d.  J.  1873).  Breslau 
1874.  pag.  54. 

Vorkommen  dieses  Thieres  im  botanischen  Garten  zu  Breslau. 

270.  Graff,  L.  Zur  Kenn  tu  iss  der  Turhellarien.  Zeitschr.  f. 
wiss.  Zool.  XXIV.  Bd.  Leipzig  1874.  pag.  123 — 160,  tab.  XIV 
bis  XIX. 

Behandelt  die  gesammte  Anatomie  der  Rhabdocölcn  des  süssen  und  salzigen 
Wassers,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Histologie  und  der  Geschlechts- 
organe. Von  bekannten  Arten  werden  eingehend  studirt  Mesostomum 
Ehrenbergii  und  Vorticeros  pulcheUum.  Dazu  als  neue  Arten  aus  dem  Hafen 
von  Messina  beschrieben:  'J'urbella  klostermanni , Monocelis  protractilts, 
Convoluta  amiata  und  cinerea . Prostomum  mamerttnum , an  welch’  letzterem 
der  Bau  des  Prostomeen-Rüssels  dargestellt  wird. 

271.  Moseley,  H.  N.  On  tlie  Anatomy  and  Histology  of  the 
Land -Planarians  of  Ceylon,  with  soine  Account  of 
their  Habits,  and  a Description  o f t w o new  Species, 
and  with  Notes  on  the  Anatomy  o f s o m e European 
Aquatic  Species.  Philosophical  Transactions  of  the  Royal 
Society  of  London,  1874.  pag.  105 — 171,  tab.  X--XV. 

Vorläufige  Mittheilungen  dazu  finden  sich  in: 

Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London.  1873.  pag.  82—97; 
Nature.  Vol.  VII.  London  1873.  pag.  353; 

Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  4.  ser.  Vol.  IX.  London  1873.  pag.  310—314. 

Diese  grosse  Arbeit  erschlicsst  uns  mit  Hülfe  der  Schnittmethode  das  bis  da- 
hin fast  ganz  unbekannte  Gebiet  der  Anatomie  und  Histologie  der  Land- 
planarion.  Als  TJntersnchungsobjeete  dienen  Bipalium  Diana  Humb., 
Proserpina  Humb.,  Ceres  n.  sp.,  Rhi/nchodcmus  Thicaitesii  n.  sp. , sowie 
die  zum  Vergleiche  herangezogenen  wasserbewohnenden  Formen  Leplojilana 
tremellaris,  Planaria  torva , cornuta,  Dendrococlum  lacleum.  Das  Nerven- 
system wird  vortrefflich  dargestellt,  jedoch  zum  Thoile  als  „primitive  water- 
vascular  systcin“  angosprochen.  Die  beiden  H ough  ton' sehen  Arten  (246) 
werden  mit  den  Namen  Bipalium  Ei'eretti  und  Houghtoni  bezeichnet  und 
die  Irrthümer  Blanchard’s  (109)  und  Schmarda’s  (183)  berichtigt. 
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272.  Fries,  8.  Die  Falken steiner  Höhle,  ihre  Fauna  und  Flora. 
Württembergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte.  30.  Jahrg. 
Stuttgart  1874.  pag.  86 — 163. 

Beschreibung  der  Plana ria  cavatica  n.  sp. 

273.  JT  Intosh,  W.  C.  On  the  Invertebrate  Fauna  and  Fishes 
of  St.  Andrews.  Ann.  Mag.  2sat.  Hist.  4.  ser.  Vol.  XIV.  London 
1874.  pag.  149-152. 

Aufzählung  von  14  Species.  darunter  Mesostomum  bifidum  n.  sp.  (vgl.  280). 

274.  Forel,  F.  A.  et  €L  Duplessis.  Esquisse  gönörale  de  la 
Faune  profon  de  du  lac  Le  in  an.  Materiaux  pour  servir  a 
l’ätude  de  la  Faune  profonde  du  lac  Leman.  2.  s£r.  Lausanne 
1874.  pag.  48 — 49  (aus:  Bull.  Soc.  Vaudoise  des  Sc.  Nat. 
Tom.  X1U). 

Aufzählung  der  in  Tiefen  von  15—300  m gefundenen  Turbellarien : Micro- 
stomum  lineare,  Mesostomum  auditivum  n.  sp.,  Vortex  Ixmani  n.  sp.  und 
Planaria  lacustris  n.  sp. 

275.  Duplessis,  G.  Turbellariees  limicoles.  Ebendaselbst,  pag.  114 
bis  124,  tab.  III,  fig.  1 —3. 

Genauere  Beschreibung  und  Abbildung  des  Vortex  Lemani  und  Entdeckung 
amöboider  Bewegungen  des  Darmepithels  bei  demselben. 

276.  Ludwig,  H.  Uebcr  die  Eibildung  im  Thierreiche.  Ge- 
krönte Preisschrift.  Würzburg  1874.  pag.  24 — 34  (Separatabdruck 
aus:  Arbeiten  aus  dem  Zoologisch-Zootomischen  Institut  in  Würz- 
burg, herausgeg.  von  C.  Semper.  I.  Bd.). 

Kommt  zu  dem  Ergebnisse,  dass  der  „Keimstock“  der  Turbellarien  als  echter 
Eierstock,  die  „Dottorstöcko“  dagegen,  sowie  das  von  Koferstein  als 
„Eiweissdrfiso“  bezeichneto  Organ  der  Polycladen  als  nccessorische  „Eiliüll- 
drtisen“  aufzufassen  seien.  Die  Eiweissdrüso  der  Polycladen  wäre  ein  Homo- 
logen der  Dotterstöcke  der  Tricladen. 

277.  Hallez,  I*.  Sur  les  glandes  accessoires  mälos  do 
quelques  animaux  et  sur  le  röle  physio logique  de  leur 
produit.  Comptes  rendus  de  l’Acadömie  de  Paris.  Tom.  LXX1X. 
Paris  1874.  pag.  47—49. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

278.  Verrill,  A.  E.  Report  upon  the  invertebrate  animals  of 
Vineyard  Sound  and  the  adjacent  waters,  with  an 
accouut  of  the  physical  characters  of  the  region. 
United  States  Commission  of  Fish  and  Fisheries.  Commissioners 
Report  for  1871  and  1872.  Washington  1873  (1874).  pag.  325, 
332,  460,  477,  480,  481,  483,  487,  488,  498,  505,  512,  631-634, 
746,  tab.  XIX,  fig.  99  u.  100. 

Zählt  14  Species  auf  und  giebt  ungenügende  Beschreibungen  von  Stylochopsis 
littoralis  n.  sp.  (pag.  325,  632,  fig.  99),  Planoccra  nebulosa  Girard  (pag.  325, 
632,  fig.  100),  Planaria  yrisea  n.  sp.  ^pag.  633),  Polycelis  mutabilis  n.  sp. 
(pag.  746),  Leptoplana  folium  n.  sp.  (pag.  632 — 633)  und  erwähnt  dazu  als 
„red  Planaria“  und  „dark  groen  Planaria“  zwei  weitere,  nicht  näher 
charakterisirte  Formen. 
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279.  Verrill,  A.  E.  Results  of  recent  Dredging  Expeditions  on 
the  coast  of  New  England.  Araer.  Journal  of  Science  and  Arts. 
ser.  3.  Vol.  VII.  New  Haven  1874.  pag.  132. 

Erwähnt  Monotus  spatulicauda  und  Monocelis  sp.  i 

280.  M’Intosh,  W.  €.  The  marine  I nv ertebrates  and  Fishes 
of  St.  Andrews.  Edinburgh  1875.  4°.  pag.  105—108,  tat).  V, 
fig.  9,  tab.  VIII,  fig.  3—6.  (Erweiterte  Ausgabe  der  Publication  273.) 

Ausser  der  Beschreibung  und  Abbildung  von  Alesostomum  bifidum  ist  noch 
die  Skizze  eines  „Prostomum  (?)  from  deep  water*-  hinzugekommen. 

281.  Ltttkcn,  Clir.  Fr.  Lists  of  the  Fishes,  Tu  nie  ata,  Polyzoa, 
Crustacea,  Annulata,  Entozoa,  E c hinodermata,  Antho- 
zoa,  Hydrozoa  and  Sponges,  known  from  Greenland, 
compiled  for  the  use  of  the  British  North-Polar-Ex- 
pedition.  London  1875.  pag.  178 — 179. 

Zählt  2 (eventuell  3)  Turbellarien  auf. 

282.  Möbius,  K.  Jahresbericht  der  Commission  zur  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  der  deutschen  Meere  in 
Kiel  für  die  Jahre  1872,  1873.  II.  und  III.  Jahrgang.  Berlin 
1875.  fol.  Vennes,  pag.  154. 

Fundorte  von  Leptoplana  atomata  und  tremellaris. 

283.  Mau,  J.  G.  de.  Overzicht  der  tot  dusverre  in  de  zoete 
Water en  van  Europa  waargenomen  Turbellaria.  Tijd- 
schrift  der  Nedcrlandsche  Dierkundige  Vereeniging.  Deel  I. 
s'Gravenhage  1874  (1875).  Separatabdruck:  pag.  1 — 23. 

Ein  leider  sehr  unvollständiger  Versuch  einer  Zusammenstellung  aller  euro- 
päischen Süss wasser-Tu rbollarien  mit  ungenügenden  Charakteristiken. 

284.  Man,  J.  G.  de.  Eerste  Bijdrage  tot  de  Kennis  der  Neder- 
landsche  Zoetwater-Turbellarien,  bonevens  eene  be- 
schrijving  van  nieuwe  soorten.  Ebendaselbst,  pag.  24—38, 
tab.  III— V. 

Aufzählung  von  14  niederländischen  Arten  mit  ausführlichen  Beschreibungen 
nebst  Abbildungen  von  Vortex  pictus,  Alesostomum  htgduneme  n.  sp., 
Afcsostomum  Uerclotsianum  n.  sp.  und  lldellocephala  n.  gen.  bicornis  Pall. 

285.  Smith,  S.  J.  Sketch  of  the  invertebrate  Fauna  of  the 
Lake  Superior.  United  States  Commission  of  Fish  and  Fisheries. 
Report  of  the  Commissioner  for  1872  and  1873.  Washington  1874 
(1875).  pag.  700. 

Procoti/la  fhtviatilis  Leidy  (=  1 ktulrocoelum  superbum  Leidy  nec  Girard)  aus 
Neu-England. 

286.  Graft*,  L.  Ueber  einige  Puncte  aus  der  Anatomie  der  Tur- 
bellarien. Tageblatt  der  48.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Graz  1875.  pag.  217. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  288  und  296. 

287.  G raft*,  L.  Neue  Mittheilungen  über  T u rb e 1 1 a r i en.  Zeitschr.  f. 
wiss.Zool.  XXV. Bd.  Leipzigl875.  pag. 407— 425, Tab. XXVII u. XXVII 1. 

Darstellung  der  Theilungsvorgänge  bei  Microstomum  lineare  und  Stenostomum 
leucops,  sowie  Beschreibung  folgender  neuer  Arten:  Prostomum  banaticum, 
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Mesostomum  montanum  und  banaticum,  Planaria  quudrioculata.  Letztere 
giebt  Veranlassung  zu  neuen  Beobachtungen  über  die  stäbchenförmigen  Körper 
und  einer  historischen  Zusammenstellung  des  bis  dahin  über  dieselben  Bekannten. 

288.  Graft,  L.  lieber  die  systematische  Stellung  des  Vortox 
Lemani  Duplessis.  Ebendaselbst.  Supplementband  zum  XXV.  Bd. 
pag.  .135—342,  tab.  XXIII. 

Genauere  anatomisch-histologischo  Untersuchung  dieses  von  G.  als  Planar  in 
Lemani  bezeichneton  Thiercs.  Die  Annahme  einer  directen  Verdauung  durch 
Incorporirung  der  Nahrungsobjecte  in  die  Darmzellen  der  Turbollarien  wird 
hier  zum  ersten  Male  ausgesprochen.  Auch  ist  dies  die  erste  Untersuchung, 
bei  welcher  auf  eine  rhabdocöleTurbellarie  die  Schnittmethode  angewendet  wird. 

289.  Panceri,  P.  Catalogo  degli  Annelidi,  Gefirei  e Tur- 
bellarie  d'Italia.  Atti  della  Societä  Italiana  di  Scien/.o 
naturali.  Vol.  XVIII.  Milano  1875.  pag.  246 — 249. 

Verzeichniss  der  bis  dahin  aus  Italien , Istrien  und  Dalmatien  von  ver- 
schiedenen Autoren  beschriebenen  Turbollarien  des  süssen  und  salzigen  Wassers. 

290.  PanUli,  K.  Zwei  Erscheinungen  aus  dem  Leben  der  Strudel- 
würmer. Jahrbücher  des  Siebenbürgischen  Museums- Vereines.  Neue 
Folge.  (Erd.  Muz.  Evkönvvei.  Uj  folyam.)  II.  Jahrg.  Nr.  9.  Klausen- 
burg (Kolozsvär)  1875.  pag.  137—141.  (Ungarisch). 

lieber  die  Spinndrüsen  der  Turbollarien  und  Verwendung  der  Schleimfäden  zum 
Fangen  der  Beute,  zum  Schutze  und  zur  Festheftung.  Die  Schleim  secer- 
nirenden  Zellen  finden  sich  am  Kopfende  und' in  der  Mittellinie  des  Bauches 
zwischen  Geschlechtsporus  und  Schwänzende.  Die  Stäbchen  entstehen  nicht 
in  den  Hautdrüsen.  Nach  IVs  Ansicht  ist  das  ganze  Grundgewebo  ein 
Sinnesorgan  und  das  sog.  Gehirn  bloss  eine  Verstärkung  des  letzteren.  Die 
Basalmembran  ist  ein  ehemals  zclligcs  Ektoderm , aus  welchem  sich  nach 
aussen  die  Sinnesstäbchen  und  nach  innen  die  Muskelfasern  entwickelt  haben  — 
ein  Neuromuskelgewcbe.  Die  Stäbchen  sind  lichtempfindende  Organe,  welche 
zugleich  im  Dunkeln  leuchten  und  so  die  Feinde  abhalten. 

291.  .Han,  J.  G.  d<\  G eocentrophora  sphy rocep hala  n.  gen., 
n.  spec.,  eene  landbewonend e Rhabdocoele.  Tijdschr.  Nederl. 
Dierk.  Vereen.  Deel  II.  s’Gravenhage  1876.  pag.  62 — 67,  tab.  II. 

Beschreibung  und  Abbildung  dieser  ersten  als  Landbewohner  bekannt  werdenden 
Khabdocölen. 

292.  Man , J.  G.  de.  De  gewone  e u r o p e e s c h e Landplan arie, 
Geodesmus  t e r r e s t r i s 0.  F r.  M ü 1 1 e r.  Ebendaselbst,  pag.  238 
242,  tab.  XIV,  fig.  1—11. 

Anatomische  und  biologische  (Parasiten)  Notizen  und  neuer  Fundort. 

293.  Studer,  Tli.  Ueber  Seethiere  aus  dem  antarctischen 
Meer e.  Mitth. naturforsch.  Ges. in  Bern.  1876.  Separatabdruck : pag. 7. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  340. 

294.  Sehmidtlehi,  R.  Beobachtungen  über  Trächtigkeits- 
und Eiablage-Perioden  verschiedener  Seethiere.  Januar 
1875  bis  Juli  1878.  Mittheilungen  aus  der  Zoologischen  Station 
zu  Neapel.  I.  Bd.  Leipzig  1878.  pag.  127. 

(Zuerst  publicirt  in:  Erster  Jahresbericht  der  Zoologischen  Station 
in  Neapel.  Leipzig  1876.  pag.  51.) 
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Uebor  die  Erscheinuugszeit  der  Müll  er 'schon  I.arven  und  die  Zeit  und  Art 
dor  Eiablage  von  Thysanozoon  Diesingii. 

295.  t'ollingwood,  t,  On  thirty-one  species  of  Marine  Plana- 
rians,  collected  partly  by  the  late  Dr.  Kelaart,  F.  L.  S., 
at  Trincomalee,  and  partly  bv  Dr.  Colüngwood,  F.  L.  S., 
in  the  East  er  n Seas.  Transact.  Linnean  Soc.  of  London.  2.  ser. 
Zoology.  Vol.  1.  London  1876.  pag.  83 — 98,  tab.  XVII — XIX. 

Beschreibt  z.  Th.  nach  eigenen  Beobachtungen,  z.  Th.  nach  Kelaart' 8 (178) 
hinterlaasenen  Zeichnungen  und  Beschreibungen  81  Arten  exotischer  Poly- 
claden,  darunter  die  von  Kelaart  beobachteten  Thysanozoon  auropunda- 
tum ; Acanthozoon  n.  gen.  Collingw.  armatum,  papilio;  EuryUpta  fusca, 
atraviridis,  undulata,  violacea,  dulcis,  pur  pur  ca,  viridis,  affinis,  cerebralis, 
striata,  ceylanica ; Centrostomum  ocellatum , pundatum:  Stylochoplana  elc- 
yans,  meleagrina ; Planocera  thesea  und  dazu  die  neuen  Arten:  Thysatwzooti 
Alderi , Allmanni ; Sph yngiceps  n.  gen.  ladcus;  J*roccros  concinnus,  Han- 
cockanus,  Buskii ; Eurylepta  Kclaarlii ; 'J'yphlolepta  Byerleyana ; Elasmodes 
obtusus;  Lcptoplana  patellensis,  aurantiaca ; Stylochopsis  malaycnsis.  Die 
früher  von  Kelaart  beschriebenen  Penula  fulva  uud  alba  6owie  Planaria 
aurea  werden  hier  nicht  erwähnt,  während  folgende  hier  beschriebene 
K o 1 a a r t ’sche  Arten  von  diesem  (178)  nicht  angeführt  waren : Thysanozoon  auro- 
pundatum , Eurylepta  atraviridis,  affinis.  Ueber  die  Anatomie  wird  nichts 
gesagt,  die  Beschreibungen  sind  dürftig  und  auch  die  Abbildungen  zu 
skizzenhaft,  so  dass  für  dio  meisten  Formen  die  Stellung  im  System  nicht 
sicher  bestimmt  .werden  kann. 

296.  (xraff,  L.  Remarques  sur  le  mdmoire  de  M.  G.  Moquin- 
Tandon  relatif  aux  applications  de  l’embryologie  a la 
Classification  naturelle  des  an  im  aux.  Ann.  Sc.  nat. 
6.  s£r.  Tom.  III.  Art.  Nr.  6.  Paris  1876.  2 pag. 

Fasst  die  Lücken  des  Parenchyms  der  Turbellarien  als  Leibeshöhle  auf  und 
wendet  sich  gegon  die  Einreihung  der  Turbellarien  unter  HaeckeTs 
Acölomior. 

297.  Duplessis,  G.  et  F.  A.  Forel.  Ksquisse  de  la  faune  littorale. 
Matdriaux  p.  s.  a la  connaissance  de  la  faune  profonde  du  lac 
Leman.  3.  sör.  Lausanne  1876.  pag.  237  (aus:  Bull.  Soc.  Vaud. 
Tom.  XIV.  pag.  203). 

Notizen  betreffend  Dendrocoelum  lacteum  uud  Vortex  Lemani. 

298.  Forel,  F.  A.  Esquisse  generale  de  la  faune  profonde 
du  lac  Le  in  an.  Ebendaselbst,  pag.  263  u.  267  (Bull.  Soc.  Vaud, 
pag.  229  u.  233). 

Erwähnt  blinde  Exemplare  von  Dendrocoelum  ladeuni  und  fuscum , sowie  ein 
blindes  und  der  (liftblase  entbehrendes  Prostomum  n.  sp. 

299.  DuplessivS,  (i.  Seeon  de  note  sur  le  Vortox  Lemani.  Eben- 
daselbst. pag.  254—259  (Bull.  Soc.  Vaud,  desgl.). 

Neuerliche  Untersuchung  dieser  Form. 

300.  Duplessis,  G.  Notice  sur  un  nouveau  Mesostome,  Moso- 
stomum  Morgiense.  Ebendaselbst,  pag.  259— 278,  tab.  V (Bull. 
Soc.  Vaud,  desgl.). 
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Anatomisch-systematische  Beschreibung  dieser  durch  den  Besitz  eines  Otolitben 
bemerkenswerthen  Specios. 

301.  Forel,  F.  A.  Notico  sur  l’bistoire  naturelle  du  lac 
Läman,  in:  Moutreux,  par  Rambon,  Laben,  Dufour,  Forel  etc. 
Montreux  1876.  pag.  24—25. 

Kurze  Zusammenstellung  der  Genfor-Sec-Fauna. 

302.  Semper,  C.  Die  Verwandtschaftsbeziehungen  der  ge- 
gliederten Thiere.  III.  Strobilation  und  Segmentation. 
Arbeiten  aus  dem  Zool.-Zoot.  Inst,  in  Würzburg.  111.  Bd.  Hamburg 
1876-1877.  pag.  366—380,  tab.  XV,  fig.  10,  15  u.  23. 

Entdeckung  des  Nervensystems  (Schlundring)  von  Microstomum,  theoretische 
Betrachtungen  über  die  Knospungsvorgänge  (auf  Grund  von  Beobachtungen 
an  Micr.  lineare  und  n.  sp.,  sowie  Stenostomumleucops ),  die  Bedeutung  desTur- 
bellarienmundes  und  dessen  Verhältniss  zum  Mund  resp.  Rüssel  der  Nemertinen. 

303.  Parädl,  K.  Histologisch-embryologische  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  rhabdocölen  Turbellarien.  Jahrb.  Sieben- 
bürg. Museuins-Ver.  N.  F.  (Erd.  Muz.  fivkönvvei.  Uj  folyam.)  VI. 
Klausenburg(Kolozsvär)  1876.  pag.  159 — 195,  tab.  I — III.  (Ungarisch 
mit  einem  deutschen  Auszuge  pag.  183 — 195). 

Histologische  Mittheilungen  über  das  Epithel  (kernhaltige  Riffzellen  mit  mem- 
branartiger  Poren-Verdichtung,  dio  als  Neuromuskelzollen  zu  betrachten 
sind),  das  Bindegewebe  und  dessen  Entwickelung  (es  besteht  von  aussen 
nach  innen:  aus  stornförmigen  Pigmentzellen  = Chromatophoren,  netzartigem 
Fasergewebe  mit  Saftcanälen  in  den  Balken  und  typischem  Cellulargewebe), 
Stäbchen,  Gehirn  (dasselbe  ist  eine  Duplicatur  des  Neuromuskelgewobes)  und 
die  Entwickelung  von  Vortex  tr uncat uh  und  Derostomum  Schmidtianum  — 
alles  leider  mit  einer  dilettantischen  Unklarheit  des  Ausdruckes  dargestellt. 
Die  Abbildungen  beziehen  sich  auf  Derostomum  n.  sp.  (I.  1 — 3),  Derost. 
Schmidtianum  (I.  4,  5,  II.  3,  4),  Derost.  Schmidtianum  nov.  var.  viridis 
(III.  1,  2),  Typldoplana  viridata  (I.  5),  Vortex  truncatus  (I.  6,  II.  2,  5), 
Stenostomum  leucops  (II.  1),  ausserdem  werden  im  Texte  genannt:  Vorteo: 
pictus,  Microstomum  lineare,  Afesostomum  Wandae  und  ubtusum. 

304.  Latzei,  R.  Beiträge  zur  Fauna  Kärntens.  Jahrbuch  des 
naturwiss.  Landesmuseums  von  Kärnten.  XII.  Heft.  Klagenfurt  1876. 
pag.  113 — 114. 

Fundort  von  Polycelis  cornuta  .lohnst,  (nicht  identisch  mit  Pol.  nigra  H.  E.). 

305.  Grimm,  A.  0.  Das  caspische  Meer  und  dessen  Fauna. 
Arbeiten  der  Aralo-Caspischen  Expedition  II.  Verhandl.  (Trudi)  d. 
St.  Petersburger  Ges.  d.  Naturforscher.  Tom.  I.  St.  Petersburg  1876. 
pag.  84—87,  tab.  III,  fig.  2 u.  3.  (Russisch). 

Beschreibt  Plagiostomum  caspicum  n.  sp. , Polycelis  Schumanni  n.  sp.  (dazu 
die  Abbild.)  und  eine  aeöle  Turbellarie  von  7 mm  Länge. 

306.  Minot,  Ch.  S.  Studien  an  Turbellarien.  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Plathel  minthen.  Arbeiten  Zool.-Zoot.  Inst. 
W ürzburg.  1 1 1.  Bd.  Hamburg  1876—1877.  pag.  405 — 47 1 , tab.  XV I — X X. 

Enthält  neben  zahlreichen  Irrthümern  (der  nervöse  Charakter  der  als  „Balken- 
stränge“ bezeiehneten  Längsnervenstämmc  wird  geleugnet),  dio  wohl  grössteu- 
theils  der  ausschliesslichen  Anwendung  der  Schnittmethode  und  der  Spärlich- 
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keit  des  Materials  zur  Last  fallen,  viele  werthvolle  neue  Beobachtungen  über 
Anatomie  und  Histologie  folgender  dendrocölen  Turbellarien : der  Tridaden 
Planaria  lugubris  und  Dendrocoelum  lacteum,  dor  Polycladen  Leptoplana. 
tremellaris,  Stylochus ? spec. , Mesodiscus  inversiporus  n.  gen.  et  sp., 
Opisthoporus  tergestinus  n.  gen.  et  sp.  Die  Plathelminthen  werden  nach 
Ausschluss  der  Nemertinen  eingotheilt  in  die  Ordnungen  der  ? Acoela, 
Apharyngea  ( Macrostomum , Fera),  Pharyngocölen  (Rest  der  lihabdo- 
coela  und  die  Dendrocoela)  und  Vagini feren  ( Trematoden  und  Cestoden). 

307.  Minot,  Ch.  S.  On  the  Classification  of  the  lower  worms. 
Proceed.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  XIX  (1876).  Boston  1877. 
pag.  17-25. 

Ausführlichere  Begründung  des  vorstehenden  (306)  Systems  der  Plathelminthen. 

308.  Jloseley,  H.  N.  Urticatory  Organs  of  Planarian  worms. 

Nature.  Vol.  XVI.  London  1877.  pag.  475. 

Ueber  die  adstringirende  Wirkung  der  stäbchenförmigen  Körper  der  Land- 
planarion. 

309.  Moselcy,  H.  N.  On  the  Colouring  Matters  of  Various 
An  im  als,  and  especially  of  Deep-sea  Forms  dredged 
by  H.  M.  S.  Challenger.  Microscopical  Journal.  Vol.  XVII. 
N.  S.  London  1877.  pag.  11 — 12. 

Speetra  des  Pigmentes  der  Landplanarien  Coenoplana  coerulea  und  sanguinea 
von  Paramatta  (Beschreibung  dieser  Specics  in  311). 

310.  Moselcy,  H.  N.  On  Stylochus  Pelagicus,  an  new  Specios 
of  Pelagic  Planarian,  with  notes  on  other  Pelagic. 
Species,  on  the  Larval  Forms  of  Thysanozoon,  and  of 
a Gymnosomatous  Pteropod.  Ebendaselbst,  pag.  23 — 32, 
tab.  III,  fig.  1 — 13. 

Fundortsangaben  für  Stylochus  pellucidm  und  Mertcnsi,  Beschreibung  von 
Stylochus  }>clagicus  n.  sp.,  Pelagic  Planarian  sp.  (?),  Verzeichniss  der  bis- 
her pelagisch  gefundenen  Polycladen,  Beschreibung  einer  der  ersten  Mii  Ber- 
schen Larve  sohr  ähnlichen  Polycladenlarve  von  den  Philippinen , welche 
einem  daselbst  gefundenen  Thysanozoon  sp.  zugerechnet  wird.  Hervorzuheben 
ist  die  meisterhafte  Darstellung  des  Begattungsapparates  von  Stylochus 
pelagicus,  dessen  Samonsammelgänge  aber  eigenthßmlicher  Weise  noch  für  die 
Hoden  gehalten  werden. 

311.  Moseley,  H.  N.  Notes  on  the  Structure  of  Several  Forms 
o f Land  Planarians,  with  a Description  o f T w o New 
Genera  and  several  New  Species,  and  a List  of  all 
Species  at  present  known.  Ebendaselbst,  pag.  273 — 292, 
tab.  XX. 

Bericht  über  die  von  der  Challenger-Expedition  erbeuteten  Formon  und  Be- 
schreibung folgender  neuer  Arten:  Geoplana  flava,  Traversii ; Coenoplana 
n.  gen.  viridis,  coerulca , sanguinca ; Dolichoplana  n.  gen.  striata  (Phi- 
lippensis);  Jlhynchodcvms  flavus,  fuscus;  Bipalium  unicolor.  Von  G.  Tra- 
versii wird  eine  anatomische  Gesammtdarstellung,  von  Dolichoplana 
Philippensis  ein  Querschnitt  gegeben.  Schliesslich  folgt  ein  Katalog  aller 
bisher  bekannten  Ijamlplanarien  und  eine  Zusammenfassung  der  Resultate 
dioser  Abhandlung. 
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312.  Grimm,  A.  0.  Zur  Kenntniss  der  Fauna  des  baltischen 
Meeres  und  der  Geschichte  ihrer  Entstehung.  „Trudi“  der 
St.  Petersburger  Ges.  d.  Naturforscher.  Tom.  VIII.  St.  Petersburg 
1877.  pag.  114.  (Russisch). 

Verzeichnet  Vortex  balticus,  Macrostomum  hystrix , Planar ia  torva  und  niyra, 
Stenostoinum  leucops  und  Dendrocoelum  lacteum. 

313.  Barrois,  J.  Memoire  sur  l’embryologie  des  Nemertes. 
(Aus:  Ann.  Sc.  Nat.  6.  S6r.  Zoologie.  Tom.  VI.)  Paris  1877. 
pag.  208—217,  tab.  XI,  fig.  158 — 162,  taf.  XII,  fig.  163. 

Stellt  die  Nemertinen  mit  den  Turbellarien  zusammen , beschreibt  die  Larve, 
die  Haut  und  den  Bau  des  ausgebildeten  Prorhynchtis  staynalis  (fig.  159 
bis  161),  die  Anatomie  von  Stenostomuni  leucops  (fig.  162),  während  von 
Süsswasserplanarien  bloss  ein  Querschnitt  und  ein  Querschnittsschema 
(fig.  158,  163)  abgebildot  wird. 

314.  Xassonoff,  N.  W.  Beschreibung  der  rhabdocölen  Tur- 
bellarien aus  der  Umgebung  von  Moskau.  Berichte 
(Izvyestiya)  der  kais.  Gesellschaft  der  Liebhaber  der  Naturwissen- 
schaft etc.  Tom.  XXIII.  Moskau  1877.  pag.  44—47,  tab.  XI,  fig.  2 
bis  6.  (Russisch). 

Aufzählung  von  18  Arten  nebst  Beiträgen  zur  Anatomie  von  Vortex  viridis, 
Mesostomum  Watulae  und  obtusum , sowie  der  genauen  Beschreibung  eines 
Afesostomum  n.  sp. 

315.  Blometteld , L.  (L.  Jenyns).  Note  on  the  Occurrence  of 
the  Land-Planaria  (Planaria  terrestris)  in  tho  Neigh- 
bourhood  of  Bath.  Proceed.  of  the  Bath  Nat.  Hist,  and  Anti- 
quar. Field  Club.  Vol.  III.  1874.  Nr.  1.  Bath  1877.  pag.  72—73. 

Fundortsangabe. 

316.  Gm*ff,  R.  Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  der 
Echiuren.  Arch.  f.  Naturgesch.  43.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1877. 
pag.  348  — 350. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  365. 

317.  Giard,  A.  Sur  les  Orthonectida,  classe  nouvelle  d’anima ux 
p a r a s i t e s desEchinodermes  etdesTurbellari^s.  Coinpt. 
rend.  Acad.  Paris.  Tom.  LXXXV.  1877.  pag.  814. 

Findet  in  Leptoplana  tremellaris  als  Parasiten  die  Orthoneeticle  Intoshia 
Leptoplanae,  welche  schon  von  Ke  ferste  in  (233)  ohne  Beschreibung  abge- 
bildet wurde. 

*318.  MetvSchnikoff,  El.  Untersuchungen  über  die  Entwicke- 
lung dor  Planarien.  Notizen  (Zapiski)  d.  neuruss.  Ges.  d. 
Naturforscher  zu  Odessa.  Bd.  V.  Heft  I.  Odessa  1877.  16  pag. 

(Russisch). 

Ein  deutsches  Referat  von  Mayzel  findet  sich  in:  Ho  ff  in  ann 
und  Schwalbe,  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  Anatomie 
und  Physiologie.  VII.  Bd.  Litteratur  1878.  Zweite  Abtheilung:  Ent- 
wickelungsgeschichte. pag.  74—76. 

Enthält  die  Entwickclungsgcschic.bte  von  Stylochopsis  ponticus  n.  sp.  (nomen 
nudum)  und  Planaria  polychroa. 
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*319.  MctschnikoiP,  El.  Ueber  die  Verdauungsorgane  der 
Süsswasserturbellarien.  Ebendaselbst.  12  pag.  (Referat eben- 
daselbst. pag.  80.)  Einen  deutschen  Auszug  giebt  320. 

320.  Metscknikoff,  El.  Ueber  die  Verdauungsorga  ne  der  Süss- 
wasserturbellarien. Zoolog.  Anz.  I.  Jahrg.  Leipzig  1878. 
pag.  387—390. 

Dirocte  Verdauung  durch  Aufnahmo  der  Nahrungsobjocte  in  das  Plasma  der 
Darmzellen  bei  gleichzeitiger  Vergrösserung  dor  letzteren  und  Schwund  des 
Dannlnmen8,  beobachtet  bei  Mesostomum  Ehrenbergii,  Planaria  ladea  und 
polyeliroa.  Microstomum  lineare  verdaut  in  gewöhnlicher  Weise  indirect. 

321.  Graff,  L.  Kurze  Berichte  über  fortgesetzte  Turb ellari eil- 
st u dien.  I.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXX.  Bd.  Supplement.  Leipzig 
1878.  pag.  457—465. 

Histologische  Mittheilungen  (Nesselkapseln,  Kalkeinlagerungen,  Chitinstacheln, 
Hautmuskelschlauch,  Cölom  und  Bindegewebe,  Spermatozoen'i  und  Be- 
schreibung folgender  neuer  Arten : Stenostomum  Sieboldii,  Stylochus  tardus, 
Opistomum  Striatum  und  eino  Triester  Polyclade  mit  Chitinstacheln  am 
Körperrande. 

322.  Lenz,  H.  Die  wirbellosen  Thiere  der  Travemünder 
Bucht.  Jahresber.  d.  Commission  z.  wiss.  Unters,  d.  deutschen 
Meere.  IV. — VI.  Jahrg.  Berlin  1878.  pag.  9. 

Zählt  auf:  Planaria  ulvae  und  torea,  Dendrocodum  lacteum. 

323.  Meresehkowsky , K.  8.  Ue-ber  einige  neue  Turbellarien 
des  weissen  Meeres.  Arch.  f.  Naturgesch.  45.  Jahrg.  I.  Bd. 
Berlin  1878  (1879).  pag.  35-55,  tab.  IV. 

(Uebersetzt  aus : „Trudi“  d.  St.  Petersburger  Ges.  d.  Naturforscher. 
Bd.  IX.  1878). 

Beschreibt  und  bildet  ab:  Alauretta  viridirostrum  n.  gen.  et  sp. ; Prostomum 
boreale  n.  sp.,  papillatum  n.  sp.t  Mesostomum  Graffii  n.  sp.  und  giobt  kurze 
Notizen  über  Leptoplana  tremdlaris  und  Fovia  lapidaria  n.  sp. 

324.  Lang,  A.  Ueber  Conservation  der  Planarien.  Zoolog.  Anz. 

1.  Jahrg.  Leipzig  1878.  pag.  14  15. 

325.  Kennel,  J.  von.  Bemerkungen  über  einheimische  Land- 
planarien.  Ebendaselbst,  pag.  26 — 29. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  378. 

326.  Goette,  A.  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Seeplana- 
rien. Ebendaselbst,  pag.  75 — 76. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  393. 

327.  Duplessls,  G.  Notice  anatomique  sur  les  Platyhel- 
mi  nt  lies.  Bull.  Soc.  Vaud,  des  Sc.  nat.  Tom.  XV.  Lausanne  1878. 
pag.  233—236. 

Kleine  anatomische  Mittheilungen  über  Planaria  lactea  und  Microstomum 
lineare , sowie  Beschreibung  der  Larve  von  Vortex  J^emani. 

328.  Duplessls,  G.  Sur  T origine  et  la  repartition  des  Tur- 
bellari6s  de  la  Faune  profon  de  du  lac  Lern  an.  Actes 
de  la  Societe  Helvetique.  60.  session  ä Bex  1878.  pag.  233 — 239. 
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Aufzählung  der  bis  dahin  gefundenen  Arten  und  Erörterungen  über  Vertheilung 
und  Herkunft  der  Tiefseeformen. 

329.  Moseley,  H.  N.  Deseription  of  a new  species  ofLand-Pla- 
narian  from  the  Hothouses  at  Kew  Gardens.  Ann.  Mag. 
Nat.  Hist.  5.  Ser.  Vol.  I.  London  1878.  pag.  237 — 239. 

Beschreibt  das  9 engl.  Zoll  lange  Bipalitwi  ketcense  n.  sp. 

330.  Ifallez.  P.  Contributions  ä l'histoire  des  Turbellarils. 
1.  Note:  Sur  le  de  v el op pe  in e nt  des  Turbellaries.  Bulletin 
Scientifique  du  Departement  du  Nord.  2.  S£r.  I.  Annee.  Lille  1878. 

pag.  193—195. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

331.  llallez,  P.  Contribution  ä l’histoire  des  Turbellaries. 
2.  Note:  Sur  quelques  e s p e c e s nou veiles  des  Tur- 
bellari^s.  Ebendaselbst,  pag.  196 — 198. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  358. 

332.  Hallez,  P.  Consideratio»  au  sujet  de  la  Segmentation 
dos  oeufs.  Ebendaselbst,  pag.  227—229. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

333.  llallez,  P.  Contribution  ä l’histoire  des  Turbellaries. 
4.  Note.  Ebendaselbst,  pag.  251 — 260. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

334.  Hallez,  P.  Consideratio  ns  sur  la  d e term  i n ati  o n des 
plans  de  la  Segmentation  dans  l’einhry  ogenie  du 
Leptoplana  tremellaris.  Avec  1 planche.  Ebendaselbst, 
pag.  264-266. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

335.  Jensen,  0.  S.  Turbellaria  ad  litora  Norvegiae  occiden- 
talia.  Turbellarier  ved  Norges  vestkyst.  Bergen  1878. 
4°.  97  pag.  und  8 tab. 

Diese  prächtige  Arbeit  ist,  was  die  genaue  Untersuchung  der  einzelnen  Formen 
betrifft,  die  wichtigste  Publication  über  „Rhabdocoelida“  seit  Schul tze ’s 
Beiträgen  (141).  Eine  allgemeine  anatomische  Darstellung  behandelt  Inte- 
gument, Hautmuskelschlauch  und  Parenchym,  Pigment,  stäbchenförmige 
Körper  und  Nesselorgane,  Schleimdrüsen,  Nervensystem  und  Sinnesorgane, 
Verdauungsapparat  und  Geschlechtsapparat  Das  System  ist  dasselbe  wie 
bei  Uljanin  (252).  Im  Ganzen  werden  38  (meist  acole  und  rhabdocöle) 
Arten  behandelt,  und  die  mit  bewundernswerthor  Ausdauer  ausgeführten 
Analysen  des  Geschlechtsapparates  zahlreicher  Arten,  sowie  die  gewissenhafte 
Erörterung  der  Synonymie  bringen  neues  Licht  in  die  Umgrenzung  der 
Gattungen  und  Arten  und  führen  zur  Aufstellung  neuer,  zum  Theil  morpho- 
logisch sehr  merkwürdiger  Genera  und  Species. 

Folgende  Specics  werden  beschrieben  und  zumeist  durch  treffliche  Abbildungen 
erläutert:  Aphanostoma  rhomboides  Jens.,  virescens,  elegans  n.  sp.,  diversico- 
lor ; Convoiuta  paradoxa,  flavibacillum  n.  sp. ; Mecynostomwn  agile  n.  sp.; 
Mesostomum  marmoratum ; Bgrsophlebs  Graffii  n.  gen  et  sp.;  Proxenetes 
fUtbellifcr  n.  gen.  et  sp. ; Vortex  angulatus  n.  sp.,  cavifrons  Jens.,  affinis  n.  sp.; 
Kylosphaera  armata  n.  gen.  et  sp.;  Gyrator  Danielsseni  n.  sp.,  Schmidt ii  n.sp., 
caledonicus,  Steenstrupii , Fabricii  Jens.;  Plagiostomum  Jcoreni  n.  sp.,  vitta- 
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(um;  Acmostomum  Sarsii  n.  sp.;  Cylindrostomum  longifilutn  Jens.;  Entero- 
stomum  flavibacillum  n.  sp.;  Monocdis  iineata,  agilis,  fusca,  assimilis, 
spinosa  Jens.,  hamata  n.  sp. ; Foviu  afßnis;  Procerodes  Ulvae;  Lcptoplana 
Dröbachicmis,  tremellaris ; Stylochus  roseus  n.  sp.  Sars;  Eurylepta  comuta, 
vittata;  Tliysunozoon  pupillosum  n.  sp.  Sars  — letztere  4 Arten  nach 
Manuscripten  von  M.  Sars,  von  welchem  auch  die  Figuren  der  Tafel  VHI 
(excl.  Fig.  8)  stammen. 

336.  Kennel,  J.  von.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Nemertinen. 
Arbeiten  a.  d.  Zool.-Zoot.  Inst,  in  Würzburg.  IV.  Bd.  Würzburg  1878. 
pag.  312,  tab.  XVII,  fig.  5. 

Beschreibt  eine  Turbellario  als  „Jugendzustand  von  Malacobdella“. 

337.  Schmidt,  0.  Die  niederen  T liiere,  in  Brehnrs  Thierleben. 
2.  Aufl.  X.  Bd.  Leipzig  1878.  pag.  147 — 154. 

Populäre  Darstellung  mit  guten  Originalabbildungen  (von  Johanna  Schmidt) 
der  Polycladen  Polycelis  laevigata  und  Tliysanozoon  Diesingii. 

338.  H[artin]g  [P.].  Neteiorganen  bij  Landplanarion.  Album 
der  Natuur.  Haarlem  1878.  Wetenschappelijk  bijblad.  pag.  79 — 80. 

Referat  nach  Moscley  308. 

339.  Hutton,  F.  W.  Catalogue  of  the  hitherto  described 
Worms  of  New  Zealand.  Transact.  and  Proceed.  of  the 
New  Zealand  Institute.  1878.  Vol.  XI.  Wellington  1879.  pag.  314 
bis  315. 

Einfache  Aufzählung  aus  der  Utteratur  (Sclnnarda  183  und  Moseley  311). 

340.  Studer,  Th.  D i e F a u n a vonKergu elensland.  Arck.  f.  Naturg. 
45.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1879.  pag.  123. 

Findet  an  der  Küste  von  Kerguelen  eine  nicht  näher  beschriebene  Leptoplana 
( Dicelis ) sp. 

341.  Oeddes,  P.  Sur  la  chlorophylle  animale  et  sur  la  Phy- 
siologie des  Planaires  verte s.  Arch.  Zool.  expör.  et  g£n. 
Tom.  VIII.  Paris  1879-1880.  pag.  51-58. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  354. 

342.  Lang,  A.  Mittheilungen  zur  mikroskopischen  Technik. 
Zoolog.  Anz.  II.  Jahrg.  Leipzig  1879.  pag.  45—46. 

Empfiehlt  neuerdings  gewisse  Conscrvirungs-  und  Tinctiousmittel  für  Polycladen. 

343.  Duplcssis , 0.  Sur  quelques  nouveau x T u r b e 1 1 a r i e s de 
la  faune  profonde  du  lac  Leman.  Materiaux  p.  s.  ä la 
connaissance  de  la  faune  profonde  du  lac  L£man. 
V.  s6r.  (Bull.  Soc.  Vaud.  Tom.  XVI.)  Lausanne  1879.  pag.  157 
bis  160. 

Aufzählung  von  MacrosUmum  hystrix , Mesostomum  montanum  und  banaii- 
cum,  sowio  Beschreibung  «leg  Vortex  intermedius  n.  sp. 

344.  Margö,  T.  Budapest  und  seine  Umgebung  in  z o o 1 o g i s c h er 
Beziehung,  in:  Budapest  und  seine  Umgebung  in  naturwissen- 
schaftlicher, ärztlicher  und  cultureller  Beziehung  beschrieben. 
Budapest  1879.  I.  Theil.  pag.  423 — 424.  (Ungarisch). 

Faunistisches  Verzeichniss  der  Turbellarien. 
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345.  F ries , S.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Dunkel- 
fauna.  3.  Planaria  cavatica.  Zool.  Anz.  II.  Jakrg.  Leipzig 
1879.  pag.  151—152. 

Ueber  Planaria  cavatica  und  ein  blindes  Dendrocoelum  lacieum  der  Falken- 
steiner Höhle. 

346.  Graft',  L.  Kurze  Mittheilungen  über  fortgesetzte  Tur- 
b ellarienstudien.  II.  Planaria  Limuli.  Ebendaselbst,  pag. 202 
bis  205. 

Dieser  Ektopurasit  des  Limulus  polyphemus  wird  beschrieben  als  mit  einem 
Schwanzsaugnapf  und  paarigen  „Uteri“  versehen.  Sein  Nervensystem  ist 
ein  vollständiges  Striokleiternervensystein  — erster  Nachweis  des  segmen- 
talen  Baues  des  Nervensystems  bei  einer  marinen  Triclade.  Die  Entwickelung 
verläuft  ohne  Metamorphose. 

347.  Gräber,  V.  Ueber  Amöboidepithelien.  Ebendaselbst, 
pag.  278,  Anm. 

Die  Darmepithelzellen  von  Stenostomum  leucops  und  Derostomum- Arten  zeigen 
ebenfalls  amöboide  Bewegung  und  schliessen  Nahrungsobjecte  ein  wie 
Vortex  Lemani. 

348.  Fries,  S.  Ergänzende  Bemerkungen  zu  den  Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Dunkelfauna.  Eben- 
daselbst. pag.  308—309. 

Betrifft  Planaria  cavatica  und  macrocephala  n.  sp. 

349.  Noll,  F,  C.  Einige  Beobachtungen  im  Seewasser- 
Zimmeraquarium.  Ebendaselbst  pag.  404. 

Eine  leuchtende  Turbellarie  ( Schizoprora  n.  sp.  Graff)  angeführt. 

350.  Graft*,  L.  Uober  einige  interessante  Thiere  des  zoo- 
logischen und  des  Palmengartens  zu  Frankfurt  a.  M. 
Der  Zoologische  Garten.  Frankfurt  a.  M.  1879.  pag.  196 — 199. 

Betrifft  das  Vorkommen  von  Planaria  terrestris  und  Limuli. 

351.  Hallez,  P.  Sur  les  cry stall oi des  des  Mesostomum.  Bull, 
scient.  du  D6p.  du  Nord.  Lille  1879.  pag.  149 — 153. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

352.  Hallez,  P.  Sur  les  especes  du  gen  re  Vorticeros  de 
Wimeroux.  Ebendaselbst,  pag.  187—189. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  353. 

353.  Hallez,  P.  Contributions  ä l’histoire  naturelle  des  Tur- 
fa eil  ari  es.  Travaux  de  l’Institut  zoologique  de  Lille  et  de  la 
Station  maritime  de  Wimereux.  Fase.  II.  Lille  1879.  4°.  213  pag. 
u.  11  tab. 

Der  Schwerpunct  dieser  grossen  Arbeit  liegt  nicht  in  intensiven  Einzel- 
Untersuchungen  und  wichtigen  systematischen  Resultaten , sondern  in  dem 
Versuche,  eine  umfassende  Darstellung  der  Anatomie,  Ethologie  (Biologie) 
und  Embryologie  der  gesammten  Turbellarien  zu  geben  Indessen  beruhen 
die  ersten  beiden  Abschnitte  hauptsächlich  auf  der  Untersuchung  der 
Rhabdocölen  , während  der  embrvologisoho  Theil  im  Wesentlichen  die  Ent- 
wickelung der  Polycladen  darstellt  und  nur  Bruchstücke  zur  Entwickelung 
der  Rhabdocölen  hiuzufügt.  Besonders  hervorzuhoben  sind  die  Beschreibung 
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der  „Krvstalloide“  von  Mesostomwn  Ehrenbergii  und  die  Mitteilungen  über 
„Mimetisme  et  Adaption“,  sowie  dass  H.  die  Irrthfimer  seiner  Vorgänger 
hinsichtlich  des  Nervensystems  der  Dendrocölen  richtigstellt,  dagegen  da«s 
Vorhandensein  von  Excretionsorganen  bei  Polycladen  leugnet.  Die  zur 
Untersuchung  herangezogenen  Formen  sind  im  Wesentlichen  jene,  welche 
auch  unter  den  Abbildungen  vertreten  sind,  nämlich:  Votier,  picta,  Graffii 
n.  sp.,  viridis;  Mesostomum  tetragonwn , personatum , rostratwn,  Ehrcn- 
bergii;  Typhloplana  viridata;  Schizostomum  productum;  Mocrostomum 
hystrix;  Stenostomum  leucops;  Microstomum  lineare,  giganteum  n.  sp. ; 
Prorhynchus  stagnalis;  Prostomum  lineare , Giardii  n.  sp.,  Steenstrupii  ; 
Turhdla  inermis  n.  sp.;  Vorticeros  pulchellwn  mit  nov.  var.  luteum, 
Schmidtii  n.  sp. ; Enterostomwn  Fingalianwn;  Monocelis  Balani  n.  sp. ; 
Dendrococlwn  Angarense,  lacteum  ; Planaria  nigra,  fusca;  lihynchodemus 
terrestris;  Leptoplana  tremellaris;  Eurylepta  auriculata.  Von  diesen  er- 
fahren die  genannten  neuen  Arten,  sowie  Dcndr.  Angarense  im  Schluss- 
abschnitto  des  Werkes  ausführliche  Beschreibungen. 

354.  Geddes,  P.  Observations  on  the  Physiology  and  Histo- 
logy  of  Convoluta  Schultzii.  Proceed.  R.  S.  London  1879, 
pag.  449  - 457. 

Eingehende  Histologie  dieser  Species,  nach  dem  frischen  Objecte  bearbeitet, 
nebst  Erörterung  dor  Frage  nach  der  Bedeutung  der  in  ihr  enthaltenen 
grünen  Zellen. 

355.  Ray-Lankester , E.  Chlorophyll  in  Turbellarian  worms 
and  other  an  im  als.  Quart.  Journ.  micr.  sc.  Vol.  XIX.  London 
1879.  pag.  434-437. 

Zusammenstellung  des  über  Chlorophyll-Vorkommen  in  Thiercn  Bekannten  und 
Präcisirung  der  Frage  nach  der  Bedeutung  des  Chlorophylls  im  Thierkörper. 

356.  Vlllot,  A.  Organisation  ot  dö veloppement  de  quelques 
especes  de  Trematodes  endo parasites  marines.  Ann. 
Sc.  nat.  6.  sör.  Zoologie.  Tom.  VIII.  Paris  1878.  pag.  31. 

Findet  in  Scrolncuinria  tenuis  eine  parasitische  Rhabdocöle. 

357.  Lang,  A.  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Anato- 
mie und  Histologie  des  Nervensystemes  der  Plathel- 
minthen.  I.  Das  Nervensystem  der  marinen  Dendro- 
coelen.  Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  I.  Bd.  Leipzig  1879. 
pag.  459  — 488,  tab.  XV  u.  XVI. 

Die  erste  der  ausgezeichneten  Abhandlungen , durch  welche  das  Nervensystem 
dor  Plathclminthcn  zum  ersten  Male  mit  Zuhülfenahme  der  modernen  Tech- 
nik untersucht  wird.  Damit  schwinden  die  Zweifel,  welche  die  Kenntnis» 
dieses  Organsystems  bisher  verdunkelten.  Es  werden  hier  hauptsächlich 
Hanocera  Graffii  n.sp.,  Thysanozoon  Diesingii  und  Proceros  Lo-llianchii  n.sp. 
behandelt,  die  genannten  neuen  Arten  aber  noch  nicht  eingehender  beschrieben. 
Die  Existenz  eines  Circulations-  und  Wasscrgefäss-(Excretion8-)Systems  boi 
den  Polycladen  wird  noch  bestritten.  Im  Uebrigen  sei  auf  460  verwiesen, 
woselbst  der  Inhalt  vorliegender  Abhandlung  vollständig  aufgenommen  ist. 

358.  Krause,  E.  lieber  das  An passung s-  und  Nachahmungs- 
Vermögen  dor  Strudelwürmer.  Kosmos.  3.  Jahrg.  VI.  Bd. 
Leipzig  1879—1880.  pag.  220—225. 

Ein  Auszug  aus  H allez.'  (358)  Capitol  „Mimetisme  et  Adaption“. 
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359.  Gulliver,  G.  Zoologv  of  Rodriguez  Turbellaria.  Philos. 
Transacl  R.  S.  London.  Yol.  168.  1879.  pag.  561 — 563,  tab.  XV, 
fig.  1. 

Beschreibung  und  Abbildung  der  Geoplana  Whartoni  n.  sp. 

360.  Carri&rc,  J.  Ein  neuer  Fundort  von  Planaria  terrestris 
0.  F.  Müll.  Zool.'  Anz.  II.  Jahrg.  Leipzig  1879.  pag.  668. 

Findet  riatiaria  terrestris  häufig  bei  der  Eherstein-Burg  in  Baden. 

361.  Paekard , A.  S.  jr.  Zoolog y for  Students  and  general 
read  er s.  New  York  1879.  pag.  142. 

Kurzer  Hinweis  auf  einige,  später  (560)  ausführlicher  behandelte  höhlen- 
bewohnende Turbellarien. 

362.  Danielssen,  I).  C.  og  ,J.  Koren.  Fra  den  norske  Nordhavs- 
expedition.  Nyt  Magazin  for  Naturvid.  25.  Binds  II.  Hefte. 
Christiania  1879.  pag.  108. 

Ueber  iin  Darme  von  Myriotrochus  Rinkii  St.  lebende  Planarien. 

363.  Noll,  F.  C.  Das  Meerleuchten  iin  Zimineraquarium.  Der 
Zoologische  Garten.  Frankfurt  a.  M.  1879.  pag.  260. 

Dasselbe  wie  in  349 

364.  Hjartinjg  [P.].  Eene  groene  Planaria.  Album  der  Natuur. 
Haarlem  1879.  Wetenschappelijk  bijblad.  pag.  77. 

Ein  Referat  über  341. 

365.  Greelf,  R.  Die  Echiuren.  Nova  Acta  Acad.  Leop.-Car.  Naturae 
Curiosorum.  Tom.  XLI.  pars.  II.  Nr.  1.  Halle  1879.  Separatabdruck: 
pag.  130-131,  tab.  V (XX),  fig.  51—53. 

Xemertoscolej'  parnsiticus  n.  gen.,  n.  sp.,  parasitisch  in  der  Ijeibeshöhle  von 
Echiurus  pallasi  Guer.  lebend. 

366.  Jensen,  0.  S.  Die  Structur  der  Samenfäden.  Bergen  1879. 
pag.  18—19,  fig.  30  u.  31. 

Ueber  den  Bau  der  Spermatozoen  von  Coiivoluta  paradoxa  und  flavibacillum 

367.  Sch  ml  dt  lei  ii,  R.  Vergleichende  Ueb  ersieht  über  das  Er- 
scheinen grösserer  pelagischer  Thiere  und  Be- 
merkungen über  Fortp  fl  an  zungs  Verhältnisse  einiger 
Seethiere  im  A q u ar i u m.  Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  II.  Bd. 
Leipzig  1880.  pag.  172. 

Bemerkungen  über  die  Zeit  und  Art  der  Eiablage  mehrerer  Polyeladen  nach 
den  Angaben  A.  Lang's.  Die  Namen  der  Spccies  sind  nur  provisorisch, 
darunter  die  neuen  Namen  Leptoplana  alba  und  Proceros  melobesiarum. 

368.  Levinsen,  G,  M.  lt.  Bidrag  til  kundskab  om  Grönlands 
Turbellar  ie-Fauna.  Vidensk.  Möddel,  naturhist.  Foren,  i Kjöben- 
Iiavn  1879—1880.  Kjöbenhavn  1879.  pag.  165—204,  tab.  III. 

Systematische  und  anatomische  Notizen  über  38  Süss-  und  Salzwasser- 
turbellarien  dor  Westküste  Grönlands,  darunter  folgende  neue  Arten  und 
Gattungen:  Aphanostomum  latissimum;  Convoluta  groenlandica ; Mecyno- 
stomuvi  cordi forme,  lentiferum;  Mesostomum  violaceum,  agile;  Vortex  pttne- 
tatus;  Anoplodium  (?)  Mytili;  Gyrator  qroenlandicus , assimilis ; Plagio- 
fitonmm  caudatum;  Acmostomum  groenlandicnm ; Cylindrostomutn  album, 
discors,  elongatum ; Monoeelis  alb«.  Hirudo;  Microstomum  groetdandicmii ; 
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UUaninta  mollissima  n.  gen.,  n.  sp  ; Graffia  capitata  n.  gen.,  n.  sp.  Zu 
Mesostomum  marmoratum  wird  eine  n.  var.  groenlandica  beschrieben. 

369.  Geddes,  P.  Observation  s sur  le  fluide  peri visceral 
des  Oursins.  Arcli.  Zool.  expdr.  1.  ser.  Tom.  VIII.  Paris  1880. 
pag.  483. 

Findet  in  Echinm  sphaera  einen  mit  Flinimerepithel  versehenen  parasitischen 
Wurm.  Es  ist  die  später  als  Syndesmis  ednnorum  Francois  beschriebene 
Tnrbellario. 

370.  Ihcring,  H.  von.  Graffilla  muricicola,  eine  parasitische 
Rhabdocoele.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXIV.  Bd.  Leipzig  1880. 
pag.  147 — 174,  tab.  VII. 

Mit  Anwendung  der  Schnittmethode  durchgeführte  genaue  Anatomie  und 
Histologie  dieses  in  Murex  parasitirendcn  n.  gen.,  n.  sp. , mit  theoretischen 
Excursen  über  das  ganze  Gebiet  der  Anatomie  und  Systematik  der 
Turbellarien. 

37 1 . Vejdovsky,  F.  Vorläufiger  Bericht  i'i her  die  T u r b e 1 1 a r i e n 
der  Brunnen  von  Prag,  nebst  Bemerkungen  über  einige 
einheimische  Arten.  Sitzungsberichte  der  Kgl.  böhm.  Gesell- 
schaft d.  Wissenschaften.  Jahrg.  1879.  Prag  1880.  pag.  501 — 507. 

Vorhäufige  Mittheilung  zu  413. 

372.  ilutton , F.  W.  Additions  t o t h e List  o f New  Z e a 1 a n d 
Worms.  Trans,  and  Proceed.  New  Zealand  Institute  1879.  Vol.  XTI. 
Wellington  1880.  pag.  277. 

Kurze  Beschreibung  zweier  Landplanarien,  Geoplana  moseleyi  n.  sp.  und 
Rhynchodemus  testaceus  n.  sp. 

373.  Kennel,  J.  von.  Die  in  Deutschland  gefundenen  Land- 
planarien Rhynchodemus  terrestris  0.  F.  Müller  und 
Geodesmus  bi lineat us  Mecznikoff.  Arb.  Zool.-Zoot.  Inst. 
Würzburg.  V.Bd.  Würzburg  1880— 1882(1880).  pag.  120 — 160, tab. VII. 

Mit  Zuhülfenahnie  der  Schnittmethode  bearbeitete  Anatomie  und  Histologie  der 
im  Titel  genannten  Formen  mit  vergleicbsweisor  Untersuchung  einiger  Süss- 
wassertricladen  ( Dendrococlum  Uicteum,  fig.  3,  Planar ia  lugubris,  fig.  5,  8, 
10,  18,  amerikanische  Süsswasserplanarie  von  Cambridge)  und  Polydaden 
(Leptoplana,  fig.  4 und  Opisthoporus),  so  dass  diese  Arbeit  für  die  Tridaden 
im  Allgemeinen  von  Wichtigkeit  ist.  Speciell  hervorgehoben  sei,  dass  K. 
hier  unabhängig  von  Lang  (357)  die  Nervenstränge  der  Dondrocölen  als 
solche  gegenüber  den  bisherigen  irrthümlichen  Auffassungen  richtig  erkennt. 

374.  Lang,  A.  Notiz  über  einen  neuen  Parasiten  der  Tethys 
aus  der  Abtheilung  der  rhabdocoe  len  Turbellarien. 
Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  II.  Bd.  Leipzig  1880.  pag.  107  — 112. 
tab.  VII. 

Beschreibung  und  Anatomie  einer  der  Graffilla  muricicola  nahe  verwandten 
Form,  ohne  dieselbe  zu  benennen.  Sie  wird  später  (409)  als  Graffilla  tethydicola 
in  das  System  eingereiht.  Dazu  auch  Notizen  über  die  erstgenannte  Art. 

375.  Asper , G.  Beiträge  zur  Kenn  tu  iss  der  Tiefs  eoefau  na 
der  Schweizerseen.  Zoolog.  Anz.  III.  Jahrg.  Leipzig  1880. 
pag.  133,  200,  202,  204,  206. 

Nicht  näher  benannte  Tridaden. 
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*376.  Percjasla wze w , S.  Zur  Frage  über  die  Verdauung  der 
Strudelwürmer.  Arbeiten  (Trudi)  d.  Ges.  d.  Naturforscher 
d.  kais.  Universität  Charkow.  Tom.  XIII  (1879).  Charkow  1880. 
pag.  247—262.  (Russisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  (544. 

377.  Perejaslawzew,  S.  U e b e r die  rhabdocölen  Strudel- 
würmer des  schwarzen  Meeres.  Arbeiten  der  VI.  Vers.  russ. 
Naturf.  zu  St.  Petersburg  1879,  Zoolog.  Section.  St.  Petersburg 
1880  (russisch).  — Ein  deutsches  Referat  im  Zoolog.  Anz. 
III.  Jahrg.  pag.  186. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  644. 

378.  Asper,  G.  Die  pelagische  Fauna  und  Tiefseefauna  der 
Schweiz.  Internat.  Fischerei  - Ausstellung  in  Berlin  1880. 
Schweizerischer  Katalog  pag.  127—129  (Officieller  Katalog  pag.  203 
bis  206). 

Faunistischc  Notizen  über  Turhellarien  ohne  Angabe  der  Speciesnamen. 

379.  Schneider,  A.  Ueber  Befruchtung  de  r t hierischen  Eier. 
Zoolog.  Anz.  III.  Jahrg.  Leipzig  1880.  pag.  426—427. 

Betrifft  Mesostomum  Ehrenbergii . 

380.  Sein  per,  C.  Die  natürlichen  Existenzbedingungen  der 
Thiere.  1.  Bd.  Leipzig  1880.  pag.  228,  229,  296,  Anm.  2, 
tig.  53  d und  e. 

lieber  I^bensweise  der  Lnndplanarien,  Mittheilung  über  das  Vorkommen  von 
Planaria  terrestris  Müll,  auf  Menorca,  ideales  Bild  eines  Bipaliurn  (fig.  53c), 
Abbildung  (fig.  53 d)  einer  als  Doliclioplana  striata  Mos.  bezeichnten,  aber 
später  von  Graff  (891)  als  Dal.  procera  n.  sp.  beschriebenen  Form. 

381.  Czerniavsky,  V.  Matorialia  ad  Zoograp  hi  am  ponticam 
comparatam.  Fase.  I IT.  Vermes.  Bull.  Soc.  Imp.  de  Natura- 
listes  de  Moscou.  Aunee  1880.  Tom.  LV.  2.  partie.  pag.  218 — 239, 
271,  tab.  III  (1.)  — im  Text,  dio  gemeinte  Tafel  trägt  die  Nr.  IV  — , 
fig.  7-13. 

Verzeichnet  aus  süssen  und  salzigen  Wassern  von  Suchum  und  Jalta  19  Formen, 
die  zum  Theil  neu  sind,  aber  sämmtlich,  sowohl  was  die  Beschreibungen 
als  auch  die  Abbildungen  betrifft,  sehr  mangelhaft  dargestellt  werden  Die 
neuen  heissen:  Centrostomum  jaltense  n.  sp. , Styluchus  Argus  n.  sp., 
Synhaga  uuriculata  n.  gen.  et  sp.,  Planaria  torva  n.  forma  cinerea  und 
insignis , Proteola  hyalina  n.  gen.  et  sp. , Convoluta  Schmidti  n.  sp. 
(=  C.  paradoxa  Schm,  nec  Gorst.),  Prostoma  Botterii  n.  forma  pontica, 
Monocelis  anguilla  n.  var.  suchumica , sehliessslich  eine  fragliche  marino 
Rhabdocölc  (Farn.?  Gen.?).  Die  nirgends  erwähnte  fig.  6 scheint  eine 
Polycladonlarve  darzustellen. 

382.  Selenka,  E.  Die  Keimblätter  der  Planarien.  Sitzungsber. 

der  physik. -medic.  Societät  zu  Erlangen.  1881.  pag.  1—4. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  390. 

383.  Hertwig,  0.  und  R.  Dio  Cölomtheoric.  Jena  1881.  pag.  28 
bis  35,  tab.  I,  fig.  1 u.  7 (Aus:  .Jenaische  Zeitschrift  f.  Naturwiss. 
XV.  Bd.  Jena  1882). 

Kroon,  Klafson  de*.  Tbior-Keichs.  IV.  1. 
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Uebor  das  Cölom,  die  Muskulatur  und  das  Nervensystem  der  Turbeliarien  mit 
eigenen,  an  Planaria  polychroa  angestellteu  Beobachtungen. 

384.  Gocttc,  A.  Zur  Entwick elungsgeschichte  der  Würmer. 
Zoolog.  Anz.  IV.  Jahrg.  Leipzig  1881.  pag.  189. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  393. 

385.  Francotte,  P.  Sur  l’appareil  excräteur  des  Turbellariäs 
rhabdocoeles  et  dendrocoeles.  Communication  präliminaire. 
Bull,  do  l’Acad.  roy.  Belg.  50.  annäe.  3.  ser.  Tom.  I.  Bruxelles 
1881.  pag.  30 — 34  mit  1 tab. 

Vorläufige  Mitthoilung  zu  404. 

386.  Roboz,  Z.  Anatomie  von  Polycolis  nigra  Ehrbg.  Kaposvär 
1881.  16  pag.  und  1 ta b.  (Ungarisch). 

Anatomie  und  Histologie  von  Polycelis  nigra,  doch  mit  einer  so  mangelhaften 
Technik  durchgeführt,  dass  die  histologischen  Angaben  keinen  Werth  haben. 
Von  anatomischen  Thatsachen  ist  die  wichtigste  die  Beschreibung  der 
musculösen  Drüsenorgano  bei  dieser  Specios. 

387.  Sclcnka.  E.  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Seeplana- 
rie n.  Biologisches  Centralblatt.  I.  Jahrg.  Erlangen  1881.  pag.  229 
bis  239. 

Weitere  vorläufige  Mittheilung  zu  390. 

388.  Leydig,  Fr.  Ueber  Verbreitung  der  Thiere  im  Rhön- 
g e b i r g e und  M a i n t h a 1 mit  H i n b 1 i ck  auf  Eifel  und 
Rheinthal.  Verhandl.  d.  naturhist.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande 
und  Westfalens.  38.  Jahrg.  4.  Folge.  VIII.  Bd.  Bonn  1881. 
pag.  148—149. 

Ueber  Planaria  torva,  gonoccphala  und  laclea,  Polycelis  nigra,  Bhynchodemu s 
terreslris  und  eine  „braune  Planaric,  doch  ohne  seitliche  Kopflappen“  aus 
der  Alandsquelle. 

389.  Carrifcre,  J.  Die  Augen  von  Planaria  polychroa  Schmidt 
und  Polycelis  nigra  Ehrbg.  Archiv  für  mikroskopische  Ana- 
tomie. XX.  Bd.  Bonn  1881.  pag.  60 — 173,  tab.  TX. 

Erste  Darstellung  der  Histologie  der  Augen  unserer  Süsswassertricladen  Plana- 
ria polychroa,  Polycelis  nigra  und  Dendrocodum  lacteum  mit  Entdeckung 
der  Sehkolben. 

390.  Selenka,  E.  Zoologische  Studien.  II.  Zur  Entwickelungs- 
geschichte der  Seeplanarien.  Ein  Beitrag  zur  Keim- 
bla tt  er  lehre  und  Descendenztheorie.  Leipzig  1881.  4°. 
36  pag.  mit  7 tab.  u.  2 Textfig. 

In  dieser  reich  illustrirten  Abhandlung  wird  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Lepioplana  tremclUiris  und  Alcinoi , Eurylepla  cristata  und  Thysanozoon 
Diesingit  sehr  genau  geschildert.  Begründung  der  Theorie  der  Abstammung 
der  Turbeliarien  von  Ctenophoren  und  Besprechung  der  Verwandtschafts- 
beziehungon zwischen  Planarion  und  Nemertincn. 

391.  Hertwig,  Ii.  Ueber  das  Auge  der  Planarien.  Jenaische 
Zeitschr.  f.  Naturwiss.  N.  F.  XIV.  Bd.  Supplement  Jena  1881. 
pag.  55—56. 
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Histologie  des  Auges  einer  nicht  näher  bezeichneten  Süsswassertridado.  Hesse 
(824,  pag.  545)  zeigte  später,  dass  es  sich  um  VI.  gonocephala  handelt. 

392.  Lang:,  A.  Sur  un  mode  particulier  de  copulation  chez 
les  vers  marins  Dondroceles  ou  Polyclades.  Archives 
des  Sciences  physiques  et  naturelles.  Compte  rendu  des  travaux 
de  la  Societe  helvötique  des  Sc.  nat.  ä Aarau.  1881.  pag.  87 — 88. 

Vorläufige  Mitthciluug  zu  460. 

393.  (ioettc,  A.  Abhandlungen  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Thiere.  I.  Heft.  Untersuchungen  zur  Entwicke- 
ln ngsge  schich  te  der  Würmer.  Beschreibender  Theil. 
I.  Entwickelungsgeschichte  von  Stylochopsis  pili- 
dium  n sp.  Leipzig  1882  (1881).  pag.  1—58,  tab.  I u II. 

Sehr  eingehende,  von  vorzüglichen  Abbildungen  begleitete  Darstellung  der  Ent- 
wickelung von  Stylochopsis  pilidium  n.  sp.  mit  allgemeinen  Betrachtungen 
über  die  Entwickelung  der  Polycladen  überhaupt  und  einer  Vergleichung 
der  Larve  von  Stylochojisis  pilidium  mit  der  Pilidiumlarve  der  Nemertinen. 

394.  Roodel,  II.  Ueber  das  vitale  Temperaturminimum 
wirbelloser  Thiere.  Diss.  inaug.  Halle  1881.  pag.  28. 

Dendrocoelum  lucteum  wird  schon  bei  0°  opak  und  stirbt  beim  Gotrieren  des 
W assers. 

395.  Sclenka,  E.  lieber  eine  eigenthümliche  Art  der  Kern- 
m e tarn orph ose.  Biolog  Centralblatt.  I.  Jahrg.  Erlangen  1881. 
pag.  492 — 497. 

Betrifft  die  Reifung  der  Eier  und  eine  dieselbe  begleitende  Metamorphose  des 
Eikernes  von  Thysanozoon  Diesingii. 

396.  Lang,  A.  Untersuchungen  zur  vergleichenden  Ana- 
tomie und  Histologie  des  Nervensystems  der  Plathel- 
minthen.  IV.  Das  Nervensystem  der  Tricladen.  V.  Ver- 
gleichende Anatomie  des  Nervensystems  der  Plath el- 
min then.  Mittheil.  Zool  Station  Neapel.  III.  Bd.  Leipzig  1881. 
pag.  53—96,  tab.  V u.  VI. 

Schluss  der  mit  357  begonnenen  und  dort  charukterisirton  Serie  von  Unter- 
suchungen. In  Vorstehendem  wird  das  Nervensystem  der  Süsswasser- 
tricladen  Gutula  segmentata  n.  sp  und  Planaria  torva,  sowie  das  eines 
Bipalium  sp.  und  eines  llhynchodemus  sp.  von  den  Viti-Inseln  behandelt 
und  von  letzterem  auch  der  Bau  der  Augen  dargestellt.  Schliesslich  wird 
das  Nervensystem  der  Turbellarien  mit  demjenigen  der  übrigen  Plathel- 
ininthen  und  spcciell  jenes  der  Polycladen  auch  mit  dom  Nervensystem  der 
Ctenophoren  verglichen. 


Fünfte  Periode,  von  1881  bis  heut. 

Von  A.  Lang  an. 

Indem  Lang  (397)  zeigt,  dass  die  bisher  als  Dendrococla  vereinten 
Formen  in  die  zwei  fundamental  verschiedenen  und  den  Khabdocölen 
gleichwertkigen  Ordnungen  der  Polycladen  und  Tricladen  zu  zerfallen 
seien,  eröffnet  er  eine  neue  Periode  der  Turbellarienkunde , die  ihre 
Signatur  erhält  durch  die  grossen,  mit  modernen  Methoden  durchgeführten 
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Monographien  von  Lang  über  Polvcladen  (460)  und  Graff  über  Rhabdo- 
coela  (409),  Acoela  (620)  und  die  Landplanarien  (891),  so  dass  am 
Schlüsse  dieses  Zeitabschnittes  nur  noch  die  wasserbewohnenden  Tricladen 
einer  monographischen  Durcharbeitung  entbehren.  Auf  der  Basis  dieser 
Monographien  ist  in  dieser  Periode  die  Abtheilung  der  Turbellarien  mehr 
als  irgend  eine  andere  Abtheilung  der  Würmer  durchforscht  worden,  und 
die  grosse  Anzahl  der  Publicationen  zwingt  uns,  bei  der  Hervorhebung 
der  wichtigsten  Arbeiten  eine  Trennung  nach  systematischen  Gruppen 
vorzunehmen. 

Auf  alle  oder  mehrere  Gruppen  erstrecken  sich:  die  ihren  Nach- 
druck auf  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  legende  Monographie 
der  Turbellarien  des  schwarzen  Meeres  von  Perejaslawze wa  (644), 
der  eine  Verbesserung  des  Systems  in  den  Vordergrund  stellende  „Cata- 
logue“  von  H allez  (784)  und  die  Darstellung  der  Turbellarien  als 
Parasiten  und  Wirte  von  Graff  (1014).  Sabussow  behandelt  die  Tur- 
bellarien von  Solowetzk  (924),  Gamble  (693)  jene  der  englischen 
Küste  und  Dorn  er  (970)  die  Süsswasserformen  Ostpreussens.  Wichtige 
Beiträge  zur  Anatomie  der  Rhabdocölen  und  Tricladen  des  Süsswassers 
bringen  v.  Kennel  (570)  und  die  ausgezeichneten  vergleichend  -ana- 
tomischen Studien  Vejdovsky’s  (769  und  770).  Schliesslich  wären 
an  dieser  Stelle  die  Studien  über  Verbreitung  der  Rhabdocölen  und 
Tricladen  in  den  A lpenseen  von  Fuhrmann  (820)  und  Zschokke  (904) 
zu  erwähnen. 

. Für  die  Acoela  bestätigt  Graff  (409)  die  von  Uljanin  be- 
hauptete Darmio sigk eit,  und  bald  darauf  gelingt  Delage  (497)  der 
wichtige  Nachweis  des  Nervensystems  bei  der  grünen  Convolwta  von 
Roscoff,  welcher  Graff  (620)  zu  einer  abermaligen  monographischen 
Bearbeitung  der  Anatomie  und  Histologie  dieser  Gruppe  veranlasst.  Die 
in  letzterem  Werke  durch  Hab  erlandt  gelieferte  Darstellung  des  Baues 
und  der  physiologischen  Bedeutung  der  Zoochlorellen  findet  neuer- 
liche Behandlung  durch  Gamble  und  Keeble  (1030).  Mark  (646) 
statuirt  das  neue  Genus  Polychocms,  und  Böhmig  (760)  giebt  eine  Ana- 
tomie der  Gattung  Haplodiscus.  Die  Entwickelungsgeschichte 
der  Acoela,  schon  in  Perej  aslawzewa's  Werke  (644)  einen  hervor- 
ragenden Platz  einnehmend,  wird  aufs  neue  bearbeitet  in  den  schönen 
Publicationen  von  Mark  (781  und  868),  sowie  durch  Georgevitch  (889), 
während  die  Frage  der  Phylogenie  der  Acoela  auf  Grund  des  ge- 
sammten  bis  heute  vorliegenden  Materiales  bei  Graff  (1063)  erörtert 
wird,  woselbst  derselbe  sich  auch,  Uljanin  folgend,  für  die  Abtrennung 
der  aeölen  von  allen  cölaten  Turbellarien  entscheidet,  ln  Graff’s 
Monographie  (409)  werden  die  nach  Ausscheidung  der  Acoela  übrig 
bleibenden  „ lihabdocoelida “ in  Rhalxlocoela  und  Alloiococla  eingetheilt. 

Die  II h ahdoeoela  erfahren  daselbst  eine  eingehende  vergleichend-ana- 
tomische und  systematische  Bearbeitung.  Von  systematisch -anato- 
mischen Beiträgen  sind  hervorzuheben  die  Schriften  von  Braun  (489), 
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Sekera  (534  und  567),  Fuhrmann  (725  und  903),  und  Volz  (939)  über 
Süsswasser-  und  jene  von  Attoms  (833)  und  Fuhrmann  (866)  über 
Meeresformen.  Als  anatomisch  wichtige  Special  arbeiten  erscheinen 
besonders  die  über  Prorhynchus  von  v.  Kennel  (422)  und  Haswell  (867), 
Stenostoma  leucops  von  Ott  (648)  und  Sabussow  (842),  Schizorhynchus 
von  Hallez  (715),  Didymorchis  von  Haswel  1 (921),  Typhlorhynchus  von 
Laidlaw  (971)  und  endlich  die  vortreffliche,  auf  anatomisch-histo- 
logischer Grundlage  beruhende  Neubearbeitung  der  Ettmcsostominae  von 
Luther  (1046)  von  Wichtigkeit.  Als  besondere  Gruppe  fasse  ich 
die  anatomischen  Bearbeitungen  parasitischer  Rhabdocölen  zu- 
sammen, wie  sie  von  Böhmig  (501,  über  Graffxlla ),  Russo  (776,  über 
Syndesmis ),  Dörler  (902,  über  Genostoma , Urastoma , Collastoma ), 
Gaulle  ry  und  Mesnil  (1006,  über  Fecampta)  und  Gr  aff  (1014,  über 
Byrsophlcbs,  Provortcx,  Grafßla , Syndesmis,  Genostoma,  Urastoma)  geliefert 
wurden . von  welchen  die  an  vorletzter  Stelle  genannte  nicht  bloss  die 
Anatomie,  sondern  auch  die  Entwickelungsgeschichte  jener  parasitischen 
Turbellarien  ( Fccampia ) beschreibt,  welche  unter  allen  bisher  bekannten 
die  extremste  Rückbildung  durch  den  Parasitismus  erfahren  haben  Die  un- 
geschlechtliche Fortpflanzung  der  Mkrostomidae  wurde  nament- 
lich von  Wagner  (603),  Keller  (730)  und  Child  (969,  999  und  1034) 
studirt,  und  der  so  lange  vernachlässigten  Entwickelungsgeschichte 
der  Rhabdococla  und  AUoeocoela  ist  die  vorzügliche  Arbeit  von  Bress- 
lau  (1040)  gewidmet. 

Auf  All  oeocoela  allein  bezieht  sich  die  das  interessante  Genus 
Bothrioplana  behandelnde  Schrift  von  Braun  (398),  sowie  die  durch  die 
Fülle  und  Genauigkeit  der  in  ihr  enthaltenen  histologischen  Angaben  her- 
vorragende Arbeit  B öh mig’s  über  Plagiostotnina  und  Cylindrostomina (614). 

Die  icasserbetvohnendcn  Tricladen  sind  zunächst  Gegenstand 
der  hervorragenden  Arbeit  von  Lang  (397),  welche  den  metamoren  Bau 
der  marinen  Gunda  segmentata  zum  Gegenstände  hat  und  mit  den  daraus 
abgeleiteten  allgemeinen  Schlüssen  eine  neue  Periode  eröffnet.  Die  Süss- 
wasserformen erfahren  durch  Jijima  (455)  sowohl  in  anatomischer  als 
embryologischer  Beziehung  eine  Neubearbeitung,  welche  nach  der  ana- 
tomischen Seite  durch  Chichkoff  (664),  nach  der  ein  bio- 
logischen durch  Metschnikoff  (444),  Hallez  (522)  und  Wil- 
helmi  (1041)  ergänzt  wird.  Werthvolle  anatomische  Einzeldar- 
stellungen des  Baues  liegen  vor  von  Wendt  (549,  für  Gunda  ulvae ), 
Sekera  (563,  für  Planaria  albissima ),  Woodworth  (631,  für  Phagocata 
gracilis),  M r ä z e k und  Chichkoff  (1031  und  1033,  für  Planaria  montc- 
negrina  — Phagocata  cornuta),  W h e e 1 er  (743,  für  Syncoeliditim),  B e r gen- 
dal  (801 , für  Utcriporus ),  Jaegerskiöld  (839,  für  Micropharynx), 
Sabussow  (883,  für  Cercyra : 957,  997,  1015,  für  die  Tricladen  des 
Baikalsees),  Curtis  (896,  für  PL  maculata;  897,  für  Pl.  simplieissima). 
Dazu  kommen  die  werthvollen  histologischen  Untersuchungen  über  das 
Auge  von  Jänichen  (809)  und  Hesse  (824),  die  Epithel  Verhältnisse 
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des  Pharynx  der  Tricladen  von  J and  er  (835)  und  die  Histologie  des 
Nervensystems  von  Monti  (837  und  920).  Interessante  Beiträge 
zur  geographischen  Verbreitung  und  Oecologie  der  Süss- 
wasserplanarien  stellen  die  Arbeiten  von  Voigt  (767,  804,  952)  dar,  und 
zahlreiche  Forscher  haben  sich  dem  Studium  der  Regenerations- 
vorgänge  gewidmet  (VanDuyne  805,  Bandolph  819,  Flexner  875, 
Morgan  861,  901,  909,  951,  958,  1051,  Kitter  und  Congdon  907, 
B ar  d e eil  930,  986,  1008,  Stevens  959,  Curtis  994),  während  P earl 
(1001)  die  Bewegungen  und  Reactionen  der  Süss wassertricla den 
und  Barde en  (1057)  die  die  Regeneration  verhindernde  Wirkung  der 
Röntgen-Strahlen  behandelt. 

Für  die  Landtricladen  wächst  in  dieser  Periode  das  Interesse,  und 
wir  erhalten  neben  systematischen  Beschreibungen  neuer  Arten 
durch  Fl  etc  her  und  Hamilton  (544),  Lornan  (612),  Dendv  1 6 15, 
636,  666,  719,  763,  818  und  zahlreiche  andere),  Spencer  (616  und  656), 
Steel  (851,  852,  936,  937),  Scharff  (905,  906)  u.  a.  auch  ana- 
tomische Arbeiten,  welche  die  durch  Moseley  geschaffene  Grund- 
lage unserer  Kenntnisse  wesentlich  erweitern,  so  namentlich  von  Lom  a n 
(559,  für  Bipalium),  Vejdovsky  (593,  für  Microplana),  Dendy  (610, 
638,  für  G Copland) , Lehnert  (628,  für  Gcodcsmus  und  Bipalium ) und 
Bergend  al  (658,  Regenerationsvorgänge  und  Quertheilung  von  Bipalium). 
Schliesslich  giebt  die  grosse  Monographie  von  Graff  (891)  eine  auf 
breitester  Grundlage  ruhende  Bearbeitung  der  Anatomie,  Histologie, 
Systematik  und  geographischen  Verbreitung  dieser  Gruppe.  Dieses 
Werk  wird  weiter  fortgesetzt  von  seinen  Schülern  Krzmanovie 
(859),  Schmidt  (978),  Müller  (988),  Mell  (1003  und  1055)  und 
Busson  (1024). 

Für  die  Bolycladcn  liefert  die  prachtvolle  Monographie  Lang’s  (460) 
gleich  am  Anfänge  dieser  Periode  eine  Neubearbeitung  der  Anatomie, 
Histologie  und  Entwickelungsgeschichte,  die,  auf  der  Untersuchung  der 
Fauna  des  Golfes  von  Neapel  aufgebaut,  doch  auch  alle  anderen  bisher 
beschriebenen  Arten  berücksichtigend,  ein  Gesammtbild  der  geographischen 
Verbreitung  und  Oecologie  dieser  Gruppe  giebt  und  zur  Aufstellung 
eines  neuen  Systems  sowie  weit  ausgreifender  phylogenetischer  Speculationen 
führt.  Dazu  kommen  die  anatomischen  Einzeldarstellungen 
von  Graff  (578,  für  Enantia , und  653,  für  pelagische  Polvcladen), 
Bergendal  (689,  für  Cryptocelides , und  710,  für  Polypostia ),  v.  Stummer 
(773,  für  Thysanozoon,  und  992  für  die  erste  bekannt  werdende  Süsswasser- 
polyclade,  Shclfordia  borncensis),  sowie  die  zur  Aufstellung  zahlreicher  neuer 
systematischer  Kategorien  führenden  Arbeiten  über  tropische  Formen 
von  Plehn  (797,  798,  800,  836,  871,  882)  und  Laidlaw  (981,  998,  1022, 
1023,  1029,  1065).  Die  Entwickelungsgeschichte  wird  haupt- 
sächlich in  Beziehung  auf  die  Processe  der  Reifung,  Befruchtung  und 
ersten  Furchungsstadien  des  Eies  gefördert  durch  K lin kowstroem  (799), 
Van  der  Stricht  (817,872, 884),  Francotte  (834,  863),  Van  Name  (888) 
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und  Schockaort  (932,  990).  Die  Regeneration  behandeln  Monti 
(911)  und  Child  (1056). 

Die  Zusammenfassung  unserer  gesummten,  in  weit  über  1000*)  Ab- 
handlungen niedergelegten  Kenntnisse  von  den  Turbellarien,  sowohl  nach 
der  morphologisch-physiologischen  Seite  (in  diesem  vorliegenden  Werke), 
als  auch  in  systematischer  Beziehung  (im  „Tierreich“),  dürfte  passend 
als  der  Abschluss  dieser  fünften  Periode  der  Turbellarienforschung  be- 
trachtet werden. 

397.  Lang,  A.  Der  Bau  von  Gun  da  Segment  ata  und  die  Ver- 
wandtschaft der  Plathelrainthen  mit  Cölenteraten  und 
Hirudineen.  Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  111. Bd.  Leipzig  1881. 
pag.  187-252,  tab.  XII— XIV. 

Diese  epochemachende  Arbeit  giebt  zunächst  eine  genaue  Anatomie  und  Histo- 
logie der  durch  ihren  motameren  Bau  merkwürdigen  marinen  Triclade 
Gunda  segmentata  n.  sp.,  von  welcher  das  Integument,  Darm  („der  colen- 
terische  Apparat“),  Geschlechtsorgane  und  in  besonders  eingehender  und  eine 
Fülle  neuer  Thatsachen  bietender  Weiso  das  Excretionssystem  beschrieben 
wird.  Für  das  letztere  wird  auch  Planaria  torva  herangezogen.  Hierauf 
behandelt  Lang  die  Verwandtschaft  der  Plathelininthen  mit  Cölenteraten 
und  Hirudineen  und  sucht  mit  vergleichend-anatomischen  und  ontogenetischen 
Thatsachen  seine  Theorie  der  Abstammung  der  Polycladen  von  Cölenteraten 
(Ctenophoren)  zu  begründen,  wogegen  dio  Tricladen  des  Süsswassers  von 
Polycladen  zu  segmentirteu  marinen  Tricladen  wie  Gunda  segmentata 
hinüberführten,  aus  welchen  die  Hirudineen  abzuleiten  wären.  Diese  Er- 
wägungen anticipirend , theilt  Lang  schon  im  Eingänge  der  vorliegenden 
Schrift  dio  Turbellarien  in  drei,  den  Ordnungen  der  Trematoden,  Cestoden 
und  Nemertinen  gleich  worthige  Ordnungen:  ,.  Polycladen“  (digonoporc 

Dendrocölen  ohne  Excretionsapparat),  „ Tricladen “ (monogonopore  Dendrocölen 
mit  Excretionsapparat)  und  Bhabdocölen. 

398.  Braun,  M.  Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Fauna  baltica. 
I.  Ueber  Dorp  ater  Brunnenplanarien.  Archiv  für  die 
Naturkunde  Liv-,  Ehst-  und  Kurlands.  IX.  Bd.  4.  Lief.  Dorpat  1881. 
57  pag.  mit  1 tab. 

*)  Unter  diesen  finden  sich  allerdings  viele,  die  besser  ungeschrieben  geblieben 
wären.  Die  Sucht,  sich  möglichst  oft  gedruckt  zu  sehen,  veranlasste  in  diesem  Zeiträume 
so  manchen  Autor,  eine  und  dieselbe  Thatsache  mit  geringen  Modificationen  mehrfach 
zu  publiciren,  von  Arbeiten  die  durchaus  nichts  Wichtiges  enthalten,  wiederholte  vor- 
läufige Mittheilungcu  zu  bringen  oder  schliesslich  umfangreiche  Artikel  (oft  mit  vielen 
Figuren)  drucken  zu  lassen,  welche  grösstentheils  schon  Bekanntes  und  von  anderen  besser 
Abgebildetes  enthalten,  so  dass  es  nur  dem  mit  der  Litteratur  genau  Vertrauten  gelingt, 
aus  seitenlangen  Beschreibungen  die  wenigen  Körnchen  neuer  Thatsachen  herauszulesen.  Man 
sieht  mit  Bedauern,  dass  Delage's  Mahnwortc  an  dieAutoren  (Archivcs  de  Zool.  exper.  et  gen., 
2. 5er.  Tom.  X.  Paris  1893.  pag.  345—349)  wirkungslos  vorhallt  sind.  Am  allerschlimmsten 
steht  es  aber  mit  den  meisten  der  sog.  systematischen  und  faunistischon  Arbeiten  Es 
giebt  an  Publicationen  sehr  fruchtbare  Autoren  — nomina  odiosa  patent!  — , tür  welche 
die  Bezeichnungen  systematisch,  faunistisch  und  oberflächlich  geradezu  synonym  zu 
sein  scheinen.  Ueber  diesen  Punct  hat  Mräzok  (1000)  beherzigenswert  ho  Worte 
geschrieben. 
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Beschreibung  der  Organisation  zweier  merkwürdiger,  blinder  und  mit  Wimper- 
grübchen versehener  Planarien“,  welche  vermöge  der  Verschmelzung  ihrer 
hinteren  Darmschenkel,  ihrer  paarigen  Dotterstöcke  und  anderer  Charaktere 
als  niederste  Dendrocölen  und  Zwischenformen  zwischen  diesen  und  den 
Rhabdocölen  eine  besondero  Familie  repräsentiren,  mit  «lern  einzigen  neuen 
Genus  Botlirioplana  und  den  neuen  Arten  B.  Semperi  und  B.  Darpate  ns* s. 
Dazu  kommen  anatomische  Bemerkungen  über  Dendrocodutn  ladeutn, 
Meso8tomum  Ehrenbergii  und  eine  blinde  Dendroeüle  des  finnischen  Meer- 
busens, welche  später  (458)  als  Flanaria  Rothii  n.  sp.  bezeichnet  wird. 

399.  Parädi,  K.  Die  in  der  Umgebung  von  Klausenburg  ge- 
fundenen rhabdocölen  Turbellarien.  Medicinisch-natur- 
wissensch.  Anzeiger  (Orvos-Term.  Ertesitö).  VI.  Jahrg.  Natunviss. 
Abtli.  2.  Heft.  Klausenburg  (Kolozsvar)  1881.  pag.  161 — 174. 
(Ungarisch,  mit  lateinischen  Diagnosen). 

Aufzählung  von  21  Arten  nebst  Fundortsangaben  und  lateinischen  Diagnosen 
folgender  nov.  spec.:  Microstomum  n.  sp.,  Derostomum  anophihalmon  und 
Claudipolitamm , sowie  (ungarischer)  Beschreibung  eines  fraglichen  Steno- 
stonuon  ?. 

400.  Parädi,  K.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Turbellarien. 
Ebendaselbst.  3.  Heft  Klausenburg  1881  pag  311 — 314.  (Ungarisch). 

Bemerkungen  über  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Microstomum 
lineare,  Stenostomum  leucops  und  eines  Stenostomum  n.  sp.  von  Medgyes. 

401.  Lang,  A.  Les  Kelations  dos  Platyelmes  avec  les  Coel- 
onteres  d’un  cöte  et  los  Hirudinees  de  l’autre. 
Archives  de  Biologie.  Vol.  II.  Gand  1881.  pag.  533 — 552,  mit 
8 Textfig. 

Zusammenstellung  des  allgemeinen  Theiles  aus  397. 

402.  Vejdovsky,  F.  Bemerkungen  übor  Trichodina  Steinii 
Clap.  et  Lachtn.  Sitzgsber.  kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  in  Prag. 
Jahrg.  1881.  Prag.  1882.  pag.  115-120. 

Ueber  die  auf  Planarien  parasitirenden  Trichodina-Species. 

403.  Sil liman , W.  A.  Sur  u n nouveau  type  de  T u r b e 1 1 a r i e s. 
Compt.  rend.  Acad.  sc.  Paris.  Tom.  93.  1881  (1882).  pag.  1087 
bis  1089. 

Si/ndesmis  nov.  gen.,  Parasit  eines  auf  Eehinus  sphaera  lebenden  grünen 
Nematoden. 

404.  Franeotte,  P.  Sur  Uappareil  exereteur  des  Turbellarids 
rhabdocoelos  et  dendrocoeles.  Archives  de  Biologie.  Vol.  II. 
Gand  1881  (1882).  pag.  145  — 150,  tab,  X. 

Etwas  ausführlichere  Wiederholung  der  schon  in  385  gegebenen  Darstellung  des 
Kxeretionsapparates,  seiner  Ausmündung  und  seiner  Wimpertrichter  bei 
einem  Derostoma  sp. 

405.  Goette,  A.  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  marinen 
Dendrocölen.  Zoolog.  Anz.  V.  Jahrg.  Leipzig  1882.  pag.  190 
bis  194. 

Motivirt  einige  seiner  (393)  von  Selen ka’s  Darstellung  (390)  abweichenden 
Ansichten  und  Beobachtungen  über  die  Ontogenie  der  Polycladcn. 
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406.  Chun,  C.  Die  Verwandtschaftsbeziehungen  zwischen 

Würmern  und  C öl  enteraten.  Biolog.  Centralbl.  II.  Jahrg. 
Erlangen  1382.  pag.  5—16. 

Bespricht  die  Theorie  der  Abstammung  der  Turbellarien  von  Ctenophoren. 
Vergleicht  das  Gehirn  und  die  Hauptnerven  der  Polycladen  mit  dein 
Sinneskörper  und  den  acht  Cilienrinnen  der  Ctenophoren. 

407.  Wierzejski.  A.  Materialien  zu  einer  Fauna  der  Tätra- 
seen.  Spraw.  komisyi  fizvjograf.  Akad.  Uinjet.  T.  XVI.  pt.  II. 
Krakau  1882.  pag.  225.  (Polnisch). 

Fundorte  von  Prosiomum  lineare,  Vortex  viridis  M.  Sch.?,  Planaria  sub- 
tentaculata  Dug. 

408.  Leuckart,  R.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Lei- 
stungen in  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thiere 
während  der  Jahre  1876  — 187  9.  Archiv  f.  Naturgesch. 
44.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1878  (erschien  1882).  pag.  661. 

Ergänzt  die  früher  (232)  mitgetheilte  Notiz  über  den  I'orter-nrtigen  Schmarotzer 
von  Tellina. 

409.  trraif,  L.  von.  Monographie  der  Turbellarien.  I.  Rhab- 
docoelida.  Bearbeitet  und  herausgegeben  mit  Unterstützung  der 
kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Leipzig  1882.  fol. 
XII  und  442  pag.  mit  12  Holzschnitten  und  einem  Atlas  von  20 
z.  Th.  colorirteu  Tafeln. 

Theilt  die  Turbellarien  in  die  beiden  Subordines  Rhubdocoelida  (mit  den  drei 
Tribus  Acoela,  Rhabdocoela,  AUoiocoela)  und  De ndrocoeli da.  Auf  Grund 
gewissenhafter  Litteraturstudien  (das  Iätteraturverzoichniss  bezieht  sich  auf 
die  gesaminten  Turbellarien''  und  ausgedehnter  eigener  Untersuchungen  wird 
zunächst  im  allgemeinen  Theile  dieses  Werkes  die  Anatomie  und  Physio- 
logie, Oecologie  und  Chorulogio,  sowie  die  Systematik  behandelt.  Eine  In- 
haltsangabe des  allgemeinen  Theiles  erscheint  deshalb  überflüssig,  weil 
dieses  Werk  bis  auf  weiteres  die  unentbehrliche  Grundlage  für  alle  Arbeiten 
über  Khalulocöliden  bildet.  Der  specielle  Theil  zählt  267  Arten  auf,  von 
welchen  mehr  als  zwei  Drittel  auf  die  Rhabdocoela  i.  o.  S.  entfallen.  Die 
folgende  Ucbcrsicht  giobt.  einen  Uebcrblick  über  das  System  und  die 
neuen  Species: 

A.  Tribus  Acoela.  I.  Proporida  nov.  fatn.  1.  Proporus.  P.  renenosus 
nov.  var.  violaceus.  II.  Aphanostomida  nov.  fam.  2.  Aphunosloma. 
3.  Nadina.  4.  Cyrtomorpha  nov.  gen.  C.  saliens  n.  sp.,  sublilis 
n.  sp.  5 Convoluta.  C.  Langerhansii  n.  sp.,  bimaculata  n.  sp., 
Semperi  n sp. 

B.  Tribus  Rhabdocoela»  III.  Macrostomida  6 Mecynostoma.  1.  Ma- 
crostoma. Macr.  tuba  nom.  n.  8.  Omalostoma.  IV.  M icrostomida. 
9.  Microstoma.  M.  rubromaculatum  n.  sp.,  popillosum  n.  sp.  10.  Steno- 
stomum.  11.  Alaurina.  A.  Claparcdii  n.  sp.  V.  Prorhynchida. 
12-  Prorlvynchus.  VI.  Mesostomida.  a)subfam.  nov.  Promesostomina. 
13  Promesostoma  nov.  gen.  b)  subfam.  nov.  Byrsophlebina.  14.  Byr- 
sophlebs.  B.  intermedia  n.  sp.  c)  subfam.  nov.  Proxenctina.  1ä.  Prox- 
enetes.  P cochlear  n.  sp.,  cochlear  nov.  \ar.  uncinatus,  yracilis  n.  sp., 
tuberculatus  n sp.,  rosaceus  n.  sp  d)  subfam  nov.  Eumesostotnina. 
16.  Otomesostoma  nov.  gen.  17.  Mesostoma.  «)  subgen.  Prosopora. 
Mesostoma  Robertsonii  nom.  n.,  flavidum  n.  sp.,  ß)  subgen.  Opistopora. 
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Mesostoma  splendidum  n.  sp. , neapolitanum  n.  sp.  18.  Castrada. 
VII.  proboscida.  a)  subfam.  nov.  Pseudorhynchina.  19.  Pseudorhyn- 
chus  nov.  gen.  b)  subfam.  nov.  Acrorhyn china.  20.  Acrorhynchus 
nov.  gen.  21.  Macrorhynchus  nov.  gen.  «)  Typici , ß)  Venenosi. 
22.  Gyrator,  c)  subfam.  nov.  Hyporliynchina.  23.  Hyporhynchus  nov. 
gen.  II.  conmatus  n.  sp.  VIII.  Vorticida  nov.  fam.  a)  subfam.  nov. 
Euvorticina.  24.  Schultzia  nov.  gen.  25.  Provortex  nov.  gen.  26.  Vor - 
tex.  V.  Hallezii  n.  sp.,  Schmidtii  n.  sp.,  Millportianus  n.  sp.,  sex- 
dentatus  n.  sp.,  S emperi  n.  sp.  27.  Jensenia  nov.  gen.  28.  Opistoma. 
29.  Derostoma.  D.  salinarum  n.  sp.  b)  subfam.  nov.  Vorticina  para- 
sitica.  30.  GraffUla.  G.  tethydicola  nom.  n.  31.  Anoplodium. 
A.?  Myriotrochi  n.  sp. , Ctypeasteris  u.  sp.  IX.  Solenophary  n- 
yida  nov.  fam.  32.  Solenopharynx  nov.  gen.  S.  flavidus  n.  sp. 

C.  Tribus  AUoiocoda.  X.  Plagiostomida  nov.  fam.  a)  subfam.  nov. 
Acmostomina.  33.  Actnostoma.  A.  Cyprinac  n.  sp.  bl  subfam.  nov. 
Plagiostomina.  34.  Plogiostoma.  P.  philippinense  n.  sp.,  sulphureum 
n.  sp. , maeulatum  n.  sp. , bimaculatum  n.  sp.,  uchruleucum  n.  sp. 
35  Vorticeros,  c)  subfam.  nov.  Allostomina  36.  Enterostoma.  E.  austri - 
acum  n.  sp. , coectnn  n.  sp.  37.  Allostoma.  A.  monotrochum  n.  sp. 
d)  subfam.  nov.  Cylindrostomina.  38.  Cylindrostoma.  C. pleiocelis  n.  sp. 
XI.  Monotida.  39 . Monotus.  40.  Automolos  nov.  gen.  Das  Braun'* 
sehe  Oenus  Bothrioplana  (398)  wird  im  Anhänge  zu  den  Alloiocoela 
angeführt. 

410.  Francotte,  I\  Sur  l’appareil  exeröteur  des  Turbellaries 
rhabdocoeles  et  dendrocoelos.  Bull.  Acad.  roy.  de  Belgique. 
3.  sör.  Tom.  III.  Bruxelles  1882.  pag.  1 — 14,  mit  1 tab. 

Wiederabgedruckt  und  mit  Litteraturangaben  versehen  in:  Ar- 
cliives  de  Biologie.  Vol.  II.  Gand  1882.  pag.  636-645,  tab.  XXXIII. 

Beschreibung  von  Monocelis  latus  n.  sp.  und  Darstellung  des  Excretions- 
apparates  dieser  Art,  sowie  von  Monocelis  fusca  und  l\)lycelis  nigra. 

411.  Stossich,  A.  Prospetto  della  fauna  del  maro  adriatico. 
Bollcttino  della  Societa  Adriatica  di  Scienze  Naturali  in  Trieste. 
Vol.  VII.  1882—1883.  pag.  224—229. 

Eine  Zusammenstellung  der  bisher  in  der  Adria  gefundenen  Turbellarion  ohne 
neue  Angaben. 

412.  Vejdovsky,  F.  Ueber  Planarien  Böhmens.  Anzeigeblatt  der 
II.  Versammlung  böhm.  Aerzte  und  Naturforscher  in  Prag  1882. 
pag.  58.  (Böhmisch). 

Die  hierin  enthaltenen  faunistischcn  Angaben  sind  ausführlicher  abgedruckt 
in  593. 

413.  Vejdovsky,  F.  Thierische  Organismen  der  Brunnen- 
wässer von  Prag.  Prag  1882.  4".  pag.  50 — 60. 

Enthält  wichtige  anatomisch-systematische  Mittheilungen  über  l*ro$toma  lineare, 
Mesostoma  Hallezianum  n.  sp.,  Stenostoma  unicolor,  ignavum  n.  sp., 
leucops,  fasciatum  n.  sp.  und  Microstoma  lineare,  von  welchen  die  neuen 
Arten  schon  früher  (371)  kurz  charakterisirt  waren.  V.  schlägt  vor,  das 
bisher  zu  den  Microstomidae  gezählte  Genus  Stenostoma  als  nov.  fam.  Steno- 
stomidae  von  Microstoma  abzutrennen.  Ferner  werden  dio  Vorgänge  bei 
der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  der  Stenostomiden  und  die  Verwandt- 
schaftsbeziehungen der  Stenostomiden,  Nemortinen  und  Anneliden  behandelt, 
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die  Ansicht  Hallez’  von  Beziehungen  zwischen  den  beiden  ersteren  zurück- 
gewiesen, dagegen  solche  zwischen  Stcnostomiden  und  Aeolosoma  betont. 

414.  Costa,  A.  Rapporto  preliminare  e so  in  mar  io  sulle 
ricerche  Zoologie  he  fatte  in  Sardegna  durante  la 
primavera  1882.  Turbellariei.  Rendic.  Acead.  Sc.  fisiche  e 
matemat  Anuo  XXI.  Napoli  1882.  pag.  191. 

Eine  Süsswasserrhabdocöle  Euophthalmia  fluviatilis  n.  gen.,  n.  sp.  von  4 mm 
Länge  erwähnt. 

415.  Verrlll,  A.  E.  Notice  of  the  remarkable  Marine  Fauna 
occupying  tiie  outer  banks  of  the  Southern  Coast  of 
New  England,  No.  7,  and  of  some  additions  to  the 
Fauna  of  the  Vineyard  Sound.  The  American  Journal  of 
Science.  3.  ser.  Tom  XXIV.  New  Häven  1882.  pag.  371. 

(Dasselbe  wiederabgedruckt  in:  U.  S.  Commission  of  Fish  and 
Fisheries.  Report  for  1882.  Washington  1884.  pag.  666.) 

Rein  äusserlicho  Beschreibung  von  Stylochopsis  zebra  n.  sp 

416.  Ryder,  J.  A.  Observations  on  the  species  of  Planarians 
parasitic  on  Lira  ul us  The  American  Naturalist.  Vol.  XVI. 
Philadelphia  1882.  pag.  48 — 51,  mit  10  Texttig. 

Betrachtet  dio  PI.  lÄmuU  (Jraff’s  als  eine  Sammelspecies,  indem  er  drei  ver- 
schiedene Formen  von  Cocons  beobachtet  hat  und  geneigt  ist,  ebensoviel 
verschiedene  Species  anzunehmen. 

417.  Glssler,  C.  F.  A Marine  Planarian  and  its  Habitation. 
Ebendaselbst,  pag.  52 — 53,  mit  2 Textfig. 

Der  Kiemenparasit  des  Limulus  ist  Bdellotira  candida  (»irard,  und  seine  Ei- 
kapseln sind  mit  „air-tubes“  besetzt,  die  aber  von  Ryder  später  (419)  für 
abgestorbene  Individuen  einer  Episiylis  erklärt  werden. 

418.  Parädi,  K.  Bericht  über  die  Resultate  der  die  Tur- 
bellarien  der  Si  obenbürg  er  Gewässer  betreffenden 
Forschungen.  Mathem.  u.  naturwiss.  Mittheilungen  (Mathem. 
es  tenn^szett.  közleir&iyek)  der  ungar.  Akad.  Wiss.  XV III.  Bd. 
Budapest  1882.  pag.  99 — 116,  mit  2 tab.  (Ungarisch). 

Anatomisch-systematische  Mittheilungen  über  26  Rhabdocoela  und  7 Trieladon 
(darunter  Ehynchodemus  terrestris ).  Ausführliche  Beschreibung  des  Vortcx 
tranmlvanus  n.  sp.  (auf  welchen  sich  auch  di»!  beiden  Tafeln  beziehen), 
Mesostomum  obtusum,  Mesostotnum  cyathus  und  das  Prostonmm  lineare. 

419.  Ryder,  J.  A.  Additional  note  on  the  Egg  Gases  of  Pla- 
narians ectop arasitic  on  Limulus.  The  American  Natura- 
list. Vol.  XVI.  Philadelphia  1882.  pag.  142 — 143. 

Siehe  sub.  417. 

420.  Kirk,  T.  W.  On  some  Marine  Planarians.  Transact.  and 
Proceed.  New  Zealand  Institute.  1881.  Tom.  XIV.  Wellington  1882. 
pag.  267 — 268. 

Beschreibt  die  nov.  spec.  Thysanozoon  lmttoni  und  Ewrylepta  herberti. 

421.  Graff.  L.  von.  Ueber  aeöle  Turbellarien.  Tagebl.  der 
55.  Vers,  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Eisenach  1882. 
Eisenach  1883.  pag.  198 — 199. 
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Die  Acölio  ist  primär  und  beruht  in  dom  Stehonbleiben  der  Entwickelung  auf 
der  Stufe  der  Stylochopsis- Larve. 

422.  Kennel,  J.  von.  Zur  Anatomie  der  Gattung  Prorhynchus. 
Arbeiten  Zool.-Zoot.  Institut  Würzburg.  VI.  Bd.  Wiesbaden  1883 
(1882).  pag.  69 — 90,  tab.  VIII. 

Anatomische  Monographie  des  Prorhynchus  stagnalis  und  Beschreibung  von 
P.  balticus  n.  sp. 

423.  Graeffe,  E(l.  Biologische  Notizen  über  Seethiere  der 
Adria.  Ueber  die  Fauna  der  Schlammregion  der  Adria. 
Boll.  Soc.  Adriatica  sc.  nat.  Trieste.  Vol.  VII.  1882 — 1883.  (Separat- 
abdruck : pag  7 — 8). 

Erwähnt  eine  3 cm  lange  Polvoladc,  wahrscheinlich  zur  Gattung  Typhlolepta 
gehörig. 

424.  Brandt,  K.  Ueber  die  morphologische  und  physio- 
logische Bedeutung  des  Chlorophylls  bei  T h i e r e n. 
2 Artikel.  Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  IV.  Bd.  Leipzig  1883. 
pag.  234,  tab.  XIX,  fig.  74—79,  tab.  XX,  tig.  111—112. 

Beschreibt  die  Zooxanthellen  einer  „wahrscheinlich  mit  Convolufa  Langerhansi 
v.  Graff  übereinstimmenden  Form“. 

425.  Cheescman,  T.  F.  On  two  new  Planar  ja  ns  l'rom  Aue  Ir- 
land Harbour  Transact.  and  Proceed  New  Zealand  Institute 
1882.  Vol.  XV.  Wellington  1883.  pag.  213-214. 

Beschreibt  Thysanozoon  aucldandica  n.  sp.  und  Leptoplana ? brunnea  n.  sp. 

426.  Ddday,  E.  von.  Daten  zur  Kenntniss  der  Crustaceen- 
fauna  von  Retzezdt  Naturgeschichtliche  Hefte  (Termeszetrajzi 
füzetek).  Tom.  VII.  Budapest  1883.  pag.  136.  (Ungarisch) 

Erwähnt  das  Vorkommen  von  Mesostoma  jwrsonatum. 

427.  Fewkes,  J.  W.  Occurrence  of  Alaurina  in  New  England 
Waters.  The  American  Naturalist.  Vol.  XVII.  Philadelphia  1883. 
pag.  426 

Erwähnt  das  Vorkommen  von  Alaurina  prolifera. 

428.  Fcivkcs,  J.  W.  Note  on  Alaurina  prolifera  Busch.  Eben- 
daselbst. pag.  668—669,  mit  4 Textfig. 

Abbildung  und  Beschreibung  dieser  Species  aus  Narragansctt  Bay. 

429.  Ford,  F.  A.  Dragages  zoologiques  et  sondages  ther mo- 
rn dtriqu es  dans  les  lacs  de  Savoie.  Compt.  rond.  Acad. 
Sc.  Paris.  Tom.  97.  1883.  pag.  859  - 861. 

Betrifft  das  Vorkommen  von  Mcsostomum  Morgiense  und  Vortex  J^emani. 

430.  Francotte,  P.  Courte  notice  sur  l’anatomie  et  lMiisto- 
logie  d’un  Turbellarie  rhabdocoele  du  genre  Dero- 
stomum  (D.  Benedeni  n.  sp.)  Bull.  Soc.  belg.  de  Microscopie. 
IX.  annäe.  Bruxelles  1883.  pag  143—151. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  431. 

431.  Francottc,  P.  Note  sur  l’anatomie  et  1’  Histologie  d’un 
Turb  eil  arid  rhabdocoele.  Bull.  Acad.  roy.  Belg.  3.  s£r. 
Tom.  VI.  Bruxelles  1883.  pag.  723  — 735,  mit  1 tab. 
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Bestimmungsta bolle  für  die  bisher  bekannten  Derostoma- Arten  und  ausführ- 
liche Beschreibung  des  Baues  von  Derostoma  Bcnedemi. 

432.  Vejdovsky,  F.  Der  exereto rische  Apparat  der  Planarien. 
Sitzungsber.  kgl.  böhm  Akad.  d.  Wiss.  für  1882.  Prag  1883. 
pag.  273—280,  mit  1 tab.  (Böhmisch). 

(Ein  deutscher  Auszug  mit  Tafelerklärung  in:  M.  Braun,  Be- 
richt über  die  Leistungen  in  der  Naturgeschichte  der  freilebenden 
Würmer  in  den  Jahren  1882  und  1883.  Arch.  f.  Naturgeseh. 
49.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1883.  pag.  760-761.) 

Darstellung  des  Exeretionsapparates  von  Anocelis  coeca , Planaria  albissima 
n.  sp.  und  vruliciana  n.  sp. 

433.  Parädl,  K.  Kritischer  Bericht  (Buch  an  zeige)  über 
Graff’s  Monographie.  Medicin.  - naturw.  Anzeiger  (Orvos- 
Term.  Ertesitö).  VIII.  Jahrg.  1.  Heft  Klausenburg  (Kolozsvär)  1883. 
pag.  53 — 74.  (Ungarisch). 

Kritisches  Referat  über  409.  niitPrioritäts-Reolamationen  und  dem  Vorwurfe,  „dass 
der  deutsche  Autor  ungarische  Druckschriften  nicht  zur  Konntniss  nimmt“. 

434.  Puckard , A.  S.  jr.  A 0 a v e 1 n h a b i t i n g F 1 a t - W o r m.  The 
Amer.  Naturalist  Philadelphia  1883.  pag.  89—90. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  560. 

435.  Jenson,  0.  S.  Recherches  sur  la  sp  ermatogenöse.  La 
spermatogenese  chez  Plagiostomum  vittatum  Leuckart. 
Archives  de  Biologie.  Vol.  IV.  Gand  1883.  pag  12  — 37,  tab.  I, 
tig.  1 — 36. 

Eingehende  Darstellung  der  Spermatogenese  von  Plagiostoma  vittatum 
nebst  Beobachtungen  an  Mouotus  fuscus  und  Convoluta  flavibactllum 
und  einer  kritischen  Behandlung  der  Spermatogenese  der  Torhellarien 
im  Allgemeinen. 

436.  Loman,  J.  C.  €.  Zwei  neue  Arten  von  Bipalium.  Zoolog. 
Anz.  VI.  Jahrg.  Leipzig  1883.  pag.  168. 

Kurze  Diagnosen  der  neuen  Arten  Bipalium  Sumatrense  und  Javanutn,  als 
vorläufige  Mittheilung  zu  559. 

437.  Jijima,  J.  lieber  den  Bau  der  Sflsswasser-Tricladen. 
Ebendaselbst  pag.  579—585. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  455. 

438.  Jijinia , .1.  Ueber  die  Embryologie  von  Den  drocoelu  m 
lacteum.  Ebendaselbst,  pag.  605—610. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  455. 

439.  Mail,  J.  G.  de.  G eocentrop  liora  sphyrocephala  de  M.  und 
B de  1 1 o ce p ha  1 a bicornis  de  M.  Ebendaselbst,  pag.  680—681. 

Neue  Fundorte  für  die  erstgenannte  und  Hinweis  auf  die  zweitgenannte. 

440.  linliof,  0.  .1.  Die  pelagische  Fauna  und  die  Tiefsee- 
fauna der  zwei  Savoyerseen.  Ebendaselbst,  pag.  655—657. 

Erwähnt  drei  nicht  näher  beschriebene  Rhubdocülcn  der  Tiefenfauna. 


441. 


Lenz,  H.  Die  wirbellosen  T liiere  der  Travemfln der 
Bucht  Th  eil  II.  Bericht  d.  Commission  z.  wiss.  Erforsch.  <1. 
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deutschen  Meere  in  Kiel  f.  d.  .Jahre  1877  bis  1881.  VII. — XI.  Jahrg. 
Berlin  1882.  pag.  172,  177,  183. 

Zwei  Monocelis- Arten  und  vier  Trioladen  angeführt. 

442.  Leydig , F.  Untersuchungen  zur  Anatomie  und  Histo- 
logie der  Thiere.  Bonn  1883.  pag  123—124. 

Ueber  den  Hau  der  Spermatozoon  von  Polycelis  nigra. 

443.  Parädl,  K.  Die  intracellulare  Verdauung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Turb  ellarien.  Medicin.-naturw.  An- 
zeiger (Orvos-Term.  Ertesitö).  VIII.  Jahrg.  3.  Heft.  Klausenburg 
(Kolozsvär)  1883.  pag.  271—282.  (Ungarisch). 

Ueber  die  Verdauung  der  Turbellarien  im  Allgemeinen  mit  speziellen  Beobach- 
tungen an  Mesostoma  sp.,  Stcnostomum  leucops,  Dendrocoelum  lacteum  und 
Derostomum  claudipolitanum. 

444.  HetschnikofF,  Kl.  Die  Embryologie  von  Planaria  poly- 
chroa.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XXXVIII.  Bd.  Leipzig  1883. 
pag.  331-354,  tab.  XV— XVII. 

Eino  eingehende  Darstellung  der  Bildung  des  Embryos  bis  zum  Verschwinden 
der  Dotterzellen  und  der  definitiven  Gestaltung  des  Darmes.  Als  Unter- 
suchungsmaterial diente  in  erster  Linie  Planaria  polychroa,  daneben  Den- 
drocoelum lacteum  und  ein  braunes  Dendrocoelum  sp.,  sämmtlich  aus 
Smela,  Provinz  Kiew,  stammend. 

445.  Schneider,  A.  Das  Ei  und  seine  Befruchtung.  Breslau  1883. 
4°.  pag  17 — 21,  54 — 56,  tab.  III,  fig.  1 — 23. 

Ueber  Structur  und  Befruchtung  der  Sommereier,  sowie  die  Entwickelung  der 
Spermatozoon  von  Mesostoma  Ehrcnbergii. 

446.  Stassano,  E.  L’action  du  Curare  da  ns  la  s£rie  animale. 
Compt.  rend.  do  la  Soci^te  de  Biologie.  Annee  1883.  7.  s£r.  Tom.  V. 
Paris  1884.  Memoires.  pag.  61. 

Hat  unter  Anderem  auch  an  Planarien  dio  langsame,  nicht  zur  completen  Para- 
lyse führende  Wirkung  des  Curare  studirt. 

447.  Kennel,  J.  von.  Biologische  und  faunistische  Notizen 
aus  Trinidad.  Arbeiten  Zool.-Zoot  Inst  Würzburg.  VI.  Bd. 
Wiesbaden  1883.  pag.  264,  265,  269 — 270,  279 — 281. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  458. 

448.  Günther,  A.  A Foreign  Worm.  The  Uardener's  Chronicle. 
Tom.  XIX.  (N.  Ser.)  London  1883.  pag.  415. 

Neuer  Fundort  von  BipaJium  kewense. 

449.  Graft* , L.  von.  Ueber  Züchtung  von  Eiern  des  Vortex 
viridis  in  filtrirtem  Wasser.  Bericht  üb.  d.  56.  Vers, 
deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  in  Freiburg  1883.  Freiburg  i B.  1884.' 
pag.  109. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  456. 

450.  Lang,  A.  Dio  Gr  aff’ sehe  Kliab  docölid  en-  Monograp  hie. 
Biol.  Centralbl.  III.  Bd.  Erlangen  1883— 1884.  pag.  134 — 142, 
165—174,  199—207. 
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Ausführliches  Referat,  in  welchem  Lang  (pag.  167)  das  Fehlen  eines’.Ncrven- 
6ystems  bei  den  Acoelu  bezweifelt,  da  ihm  dieselben  „nicht  sowohl  ursprüng- 
liche Formen,  als  stationäre,  geschlechtsreif  gewordene  Turbellarionlarven  zu 
sein  scheinen,  deren  Vorfahren  complieirter  gebaute,  mit  einem  Gastrovascu- 
larapparat  versehene,  polycladenähnliche  Thiere  waren,  die  aber  dadurch, 
dass  sie  auf  dem  Larvenstadium  verharrten,  in  vielen  Organisationsverhält- 
nissen einfache,  z.  Th.  sogar  ursprüngliche  Zustände  darbieten“. 

451.  Spengel,  J.  W.  Referat  über  Graff’s  Monographie  der 
Turbellarien.  I.  Bd.  Göttingisehe  Gel.  Anz.  1884.  pag.  169 
bis  190. 

Schlägt  vor,  statt  Alloiocoola  Alloeocoela  zu  schreiben  und  der  Familie  der 
Microstomida  eine  selbstständigere  Stellung  anzuweisen.  Weiter  ist  be- 
achtenswerth  die  Kritik  der  Bezeichnung  der  Species,  sowie  der  Auffassung 
des  Baues  des  Pharynx  von  Mesostoma  lingua.  Auch  ßpengol  bezweifelt 
das  Fehlen  eines  Nervensystems  bei  den  Acoela. 

452.  Braun,  31.  Ueber  die  Fauna  des  finnischen  Meerbusens 
Sitzungsber.  d.  Dorpater  Naturforscherges.  VI.  Bd.  Dorpat  1884. 
pag.  141. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  458. 

453.  Bartheleiuy,  A.  Sur  la  phvsiologie  d’une  Plana  ire  verte. 
Compt.  reud.  Ac.  sc.  Paris.  Tom.  99.  Paris  1884.  pag.  197—200. 

(Uebersetzt  in:  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  5.  ser.  Tom.  XIV.  London 
1884.  pag.  222—224). 

Ueber  den  Stoffwechsel  und  die  Function  der  Zoochlorellen  der  grünen  Acöle 
von  Roscoff,  nebst  einigen  (falschen)  anatomischen  Angaben. 

454.  Spengel,  J.  W.  Darmlose  Strudelwürmer.  Kosmos.  VHI.Jahrg. 
XIV.  Bd.  Stuttgart  1884  pag  12 — 18. 

Verweist  mit  Beziehung  auf  die  Acocla  auf  Huxley’s  (Lehrbuch  d.  vergl. 
Anat.)  Anschauungen  von  der  Möglichkeit  eines  primären  Darmmangels  und 
kommt  dann  in  Besprechung  der  von  Graff  (409)  mitgetheilten  Tbatsachen 
zu  der  Annahme  einer  „scheinbaren“  Acölie  der  aeölen  Turbellarien , indem 
„man  sich  den  Darm  als  einen  diffusen  denken  kanu  , derart,  dass  die 
Zellen  des  ursprünglichen  Endoderms  keinen  geschlossenen  Haufen  oder  kein 
geschlossenes  Blatt  bilden , sondern  sich  in  amöboidem  Zustande , wahr- 
scheinlich zu  einem  plasmodiumartigen  Syncytium  zerflossen,  zwischen  die 
Mesodermelcmente  vertheilt  und  so  zwar  ihre  Function  beibehalten,  aber  ihre 
Gestalt  aufgegeben  haben“  (pag.  16). 

455.  JIjima,  J.  Untersuchungen  über  den  Bau  und  die  Ent- 
wickeln ngsgesch  ich  te  der  Süsswasser dendrocö len 
(Tricladen).  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XL.  Bd.  Leipzig  1884. 
pag.  359 — 464,  tab.  XX— XXIII  und  3 Textfig. 

Eine  umfassende  Darstellung  der  gesammteu  Anatomie  und  Histologie,  sowie 
Entwickelungsgeschichte  der  Süsswassertridadon , welche  für  jeden,  der  sich 
mit  dieser  Gruppo  beschäftigt,  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt.  Für  die 
Anatomie  und  Histologie  waren  Haupt-Untersuchungsobjecte  Dendrocoelum 
lacteum,  Planaria  polychroa  0.  Schm,  und  Polycelis  tenuis  n.  sp. , wozu 
auch  eine  „grüno  Landplanarie  aus  Rio  Grande  do  Sul“  — es  ist  die  von 
Graff  (891)  später  als  Geoplana  ladislavii  bozeichnete  Art  — zum  Ver- 
gleiche horangezogen  wurde.  Dio  Entwickelungsgeschichte  ist  hauptsächlich 
an  Dendr.  lacteum  studirt  worden 
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456.  Graff,  L.  YOn.  Zur  Kenntniss  der  physiologischen  Func- 
tion des  Chlorophylls  im  Thierreich.  Zool.  Anz.  VII.  Jalirg. 
Leipzig  1884.  pag.  525 — 527. 

Leugnet  auf  Grund  experimenteller  Studien  die  Bedeutung  der  Zoochlorcllen 
für  die  Ernährung  der  Hydra,  züchtet  „aus  den  Eiern  grüner  Exemplare  von 
Vortex  viridis  farblose  und  der  Chlorophyllkörper  gänzlich  entbehrende 
Thiere“  und  beschreibt  die  Zoochlnrollen  von  Mesostonia  viridatum. 

457.  Duplessis-Gouret,  0.  Iihabdocelos  de  la  faune  profonde 
du  Lac  Le  man.  Arch.  Zool.  exper.  et  gen.  2.  sei*.  Tom.  II 
Paris  1884.  pag.  37—67,  tab.  II. 

Verzeichniss  der  bisher  gefundenen  Arten  mit  ausführlichen  systematisch- 
anatomischen Beschreibungen  von  Mucrostoma  hystrix,  Microstonia  lineare 
(=  yi ganteuni),  Prorhynchus  stagnalis,  Gyrator  herniaphroditus  (—  coecus), 
Otomesostoma  Mongiense  {—  auditivuni,  dazu  fig.  1),  Mesostonia  product um, 
lingua,  rostratuni  und  trunciduni,  Typliloplana  viridata , Vortex  inter- 
medius  (=  truncatus  var.?),  Plagiostoma  Lemani  (dazu  fig.  2)  nebst  Dia- 
gnosen der  diesen  Formen  entsprechenden  Gattungen  und  Familien. 

458.  Braun,  M.  Physikalische  und  biologische  Unter- 
suchungen im  westlichen  Th  eile  des  finnischen  Meer- 
husens. Archiv  f.  d.  Naturkunde  Liv-,  Ehst-  u.  Kurlands.  2.  Ser. 
X.  Bd.  Dorpat  1884.  (Separatabdruck:  pag.  92—93,  109,  116.) 

Verzeichnet  12  Specics  nach  ihrer  horizontalen  und  vertiealen  Verbreitung, 
darunter  Phmaria  Rothii  n.  sp. 

459.  Zacharias,  0.  Ucbor  einen  Monotus  des  süssen  Wassers. 
Zoolog.  Anz.  VII.  Jahrg.  Leipzig  1884.  pag.  682 — 683. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  490. 

460.  Lang,  A.  Die  P o ly c laden  (S ee planar ien)  des  Golfes  von 
Neapel  und  der  angrenzenden  Meeresabschnitte.  Eine 
Monographie.  Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel  und 
der  angrenzenden  Meeresabschnitte,  herausgegeben  von  der  Zoo- 
logischen Station  in  Neapel.  XI.  Monographie.  Leipzig  1884.  4°. 
X u.  688  pag.,  mit  39  tab.  u.  54  fig.  im  Text. 

Dieses  prachtvolle  Werk  behandelt  nicht  bloss  die  Anatomie,  Histologie  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Neapler  Polycladen,  sondern  auch  alle  anderen 
bisher  beschriebenen  Arten  mit  wörtlicher  Anführung  der  dieselben  be- 
treffenden Litteratur,  giebt  eine  U ebersicht  der  Chorologio  und  Oeeologic 
und  schliesslich  eine  an  fruchtbaren  Ideen  reiche  Abhandlung  über  die  Phylo- 
genie  der  Turbellarien,  die  Beziehungen  der  verschiedenen  Abtheilungen  der 
selben  untereinander  und  zu  den  verwandten  Würmern.  Von  einer  Inhalts- 
angabe für  diese  Abschnitte  kann  hier  abgesehen  werden , da  für  jeden,  der 
sich  mit  Turbellarien  und  speciell  mit  Polycladen  befassen  will,  diese  Mono- 
graphie die  unentbehrliche  Grundlago  ist 

Nach  der  schon  eingangs  begründeten  Eintheilung  der  Turbellarien  in  Poly- 
cladidea , Tricladidea  und  lihabd ocoeli dea  folgt  im  systematischen 
Theilo  das  neue,  226  Specics  umfassende  System  der  Polycladen.  Die  Subordo 
Polycla  didea  wird  in  zwei,  in  erster  Linie  durch  die  An-  oder  Abwesenheit 
eines  Saugnapfes  charakterisirte  Tribus,  Acotylea  und  Cotylea,  zerfällt 
und  enthält  folgende  Kategorien,  unter  welchen  von  Arten  hier  nur  die 
neuen  genannt  werden  sollen. 
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A.  Tribus  Acotylea . I.  Planoceridac.  1.  PUinocera.  P.  villosa  n.  sp., 
papillosa  n.  sp.,  insignis  n.  sp.  2.  Jmogine.  8.  Conoceros  nov.  gen. 
4.  Stylochus.  St.  Plcssisii  n.  sp.  5.  Stylochoplana.  St.  agilis  n.  sp. 
6.  Diplonchus.  II.  Lepioplanidae.  7.  Discocelis.  8.  Oryptocdis  nov. 
gen.  C.  alba  n.  sp.,  compacta  n.  sp.  9.  Leptoplana.  L.  vitrea  n.  sp. 
10.  Trigonoporus  nov.  gen.  T.  cephalophthalmus  n.  sp.  III.  ('es to- 
plan  idae  nov.  fam.  11.  Cestoplana  nov.  gen.  C.  furaglionensis  n.  sp. 

B.  Tribus  Cotylea.  IV.  A non y m idae  nov.  fam.  12.  Anonymus  nov.  gen. 
A.  virilis  n.  sp.  V.  Pse  udoceri  dac.  13.  Thysanozoon.  14.  Paulo- 
ceros  nov.  gen.  P.  superbus  n.  sp. , maximus  n.  sp.  15.  Yungin 
nov.  gen.  VI.  E uryleptid a e.  16.  Prostheceraeus.  P.  albocinetus  n.  sp., 
Giesbreditii  n.  sp. , pseudolimax  n.  sp.,  Moseleyi  n.  sp. , rubropunc- 
tatus  n.  sp..  roseus  n.  sp.  17.  L'yclojtorus  nov.  gen.  C.  papillosus  n.  sp. 

18.  Euryleptu.  E.  cornuta  nov.  var.  Melobesiarum,  Lobianchii  n.  sp. 

19.  Oligodadus  nov.  gen.  20.  Stylostomutn  nov.  gen.  St.  variabile 
n.  sp.  21.  Aceros  nov.  gen.  A.  inconsjiicuus  n.  sp.  VII.  Prosth  iosto- 
midae  nov.  fam.  22.  Pivsthiostomum.  P.  Dohrnii  n.  sp. 

461.  Kepiaelioff,  W.  Ueber  eino  neue  an  Nebalien  lebende 
Turb  e 11  arie.  Zool.  Anz.  VII.  Jahrg.  Leipzigl884.  pag.717 — 719. 

Anatomische  Alittheilungcn  über  eine  ebtoparasitische,  nicht  benannto  Rhab- 
tlocöle. 

462.  Vogt,  C.  in:  Vogt  und  Yung,  Lehrbuch  der  praktischen 
vergleichenden  Anatomie.  Artikel  Mesostomum  Ehren- 
bergii.  I.  Bd.  Braunschweig  1888  (1884).  pag.  247— 281,  fig.  109 
bis  124. 

Anatomisch-histologische  Monographie  der  genannten  Art,  die  damit  die  am 
genauesten  untersuchte  Turbellnrio  wird.  Am  Schlüsse  eine  kurze  ver- 
gleichend-anatomische Uebersicht  über  alle  Turbcllarien. 

463.  Silliitian , W.  A.  Beobachtungen  über  die  Süsswasser- 
turbellarien  Nordamerikas.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XLI.  Bd. 
Leipzig  1885.  pag.  48  -78,  tab.  III — IV. 

Zählt  19  in  Monroe  County  beobachtete  Arten  auf  und  giebt  zu  den  meisten 
derselben  anatomische  Beiträge:  Macrostoma  hystrix,  sensitivum  n.  sp., 
Microstoma  lineare,  caudatum;  Stenostoma  agile  n.  sp.,  leucups;  Prorhyn- 
chns  fluviatilis ; Mesostoma  gonocephalum  n.  sp.,  coecum  n.  sp.,  Pattersoni 
n.  sp. , viviparum  n.  sp  ; Gyrator ? albus  n.  sp.,  Vortex  pinguis  n.  sp., 
armiger,  Blodgetti  n.  sp. ; Playiostoma ? planum  n.  sp.;  Planaria  lugubris, 
maculata,  gonocephaloidcs.  Bemerkungen  über  die  Diagnose  des  Genus 
Vortex  und  über  die  Wimpergrübchen  einer  Alaurina  sp.  von  Banyuls-sur- 
mer  (pag.  70,  Anm.  1). 

464.  Pereyaslawzew , S.  Sur  1 e d^veloppement  des  Tur- 
bellarids.  Zoolog.  Anz.  VIII.  Jahrg.  Leipzig  1885.  pag.  269 
bis  271. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  644. 

465.  Repiacholf,  W.  Nachtrag  zu  vorstohonder  Mittheilung. 
Ebendaselbst,  pag.  272 — 273. 

Bestätigt  Per  eyaslawzewa’s  Angaben  von  dem  Auftreten  einer  Urdarmhöhlc 
in  der  Entwickelung  der  Acoela  und  giebt  Mittheilungen  über  die  Ge- 
schlechtsvcrhältnisso  einer  Neapler  Acölo. 

Rronn.  Klxvien  dos  Thier-Roicbs.  IV.  I.  115 
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466.  Kraepelhi,  K.  Ueber  die  Fauna  dor  Hamburger  Wasser- 
leitung. Abhandl.  des  natunviss.  Vereins  in  Hamburg.  IX.  Bd. 
Hamburg  1886.  pag.  8. 

Führt  Dendrocoelum  lacteum,  Planaria  torva  und  Planaria  sp.  an. 

467.  Leidy,  »J.  Planarians.  The  Museum.  Vol.  I.  Philadelphia  1885. 
pag.  49 — 52,  mit  1 Textfig. 

Populärer  Artikel  über  amerikanische  Tricladen,  mit  Abbildung  dor  Phago- 
cata  gracilis. 

468.  Duplcssis-Gouret,  (*.  Notice  sur  les  Monotides  d’eau 
douce.  Zool.  Anz.  VIII.  Jabrg.  pag.  291 — 293. 

Ueber  das  Genus  Otomesostonm,  welches  in  Monotus  aufgehen  muss. 

469.  Koehler,  R.  Contribution  a,  l’etude  de  la  faune  littorale 
des  iles  Anglo-Normandes  (Jersey,  Guernesey,  Herrn 
et  Sark).  Ann.  sc.  nat.  6.  ser.  Zoologie.  Tom.  XX.  Paris  1885. 
pag.  14,  37,  49,  56. 

Verzeichnis  der  daselbst  gefundenen  7 Polycladonarten. 

470.  Zacharias,  0.  Ueber  dio  Ergebnisse  einer  zoologischen 
Erforschung  des  Grossen  und  Kleinen  Teiches  im 
Kiesengebirgc.  62.  Jahrcsber.  d.  Schics.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur 
(f.  d.  Jahr  1884).  Breslau  1885.  pag.  254  -257. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  490. 

471.  Wagner,  Nie.  Dio  Wir  bell  oson  des  weissen  Meeres. 
Zoologische  Forschungen  an  der  Küste  dos  Solowetz- 
kisch on  Meerbusens,  1878,  1879  und  1882  ausgeführl. 
I.  Bd.  Leipzig  1885.  fol.  pag.  50,  60. 

Eine  Planaria  sp.  und  Leptoplana  trcmellaris  angeführt. 

472.  Zacharias,  0.  Das  Wassorgefässsystem  bei  Microstoma 
lineare.  Zool.  Anz.  VIII.  Jabrg.  Leipzig  1885.  pag.  316—321. 

Beschreibt  das  Excretionssystem  von  Microstoma  lineare  und  vermuthet  einen 
Zusammenhang  desselben  mit  den  Pharyngealzellen. 

473.  (i raff,  L.  von.  Articlo  „Planarians“.  Encyclopedia  Britannica. 
9.  od.  Tom.  XIX.  London  1885.  pag.  170 — 175,  mit  10  Textfig. 

Dasselbe  in:  E.  Kay- Lankester,  Zoological  Articlos  con- 
tributed  to  the  Encyclopedia  Britannica.  London  1891.  pag.  77 
bis  82. 

Vergleichende  Uebersicht  des  Bekannten  mit  5 neuen,  schematischen  Figuren, 
betreffend  die  Organisation  der  Acoela,  Rhabdocoela,  Alloiocoela,  Tricladida 
und  JMgcladida. 

474.  C’arus,  »J.  V.  Prodromus  faunae  moditorraneae  sivo  De- 
scriptio  Animalium  maris  mediterran  ei  incolarum 
quam  comparata  silva  rorum  quatenus  innotuit  adiec- 
tis  locis  et  nominibus  vulgaribus  eorumquo  auctoribus 
in  commodum  Zoologorum  congessit.  Voll.  Stuttgart  1885. 
Turbellaria.  pag.  138  — 158. 

Zusammenstellung  der  bisher  beobachteten  Arten  mit  Diagnosen,  Synonymen, 
Distributio  und  Habitat. 
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475  Belage,  Y.  De  l’existence  d'un  Systeme  nerveux  chez 
les  Planaires  acoeles  et  d’un  organ  de  sens  nouveau 
chez  la  Convoluta  Schultzii  (0.  Schm.).  Compt.  rend.  Ac. 
sc.  Paris.  Tom.  101.  Paris  1885.  pag.  256—258. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  497. 

476.  Duplessis-Gotiret,  G.  Essai  sur  la  faune  profonde  des  lacs 
de  la  Suisse.  Neue  Denkschr.  d.  Schweiz.  Ges.  d.  Naturwiss. 
XXIX.  Bd.  Bäle  1885.  pag.  23 — 37  mit  2 Textfig. 

Abermalige  Zusammenstellung  der  gefundenen  Arten  mit  Hervorhebung  der 
Fundorte  und  der  Herkunft  der  Formen.  Im  Vergleiche  zu  der  schon 
früher  publicirten  Liste  (457)  sind  neu  angeführt:  Stenostoma  unicolor, 
Mesostoma  splendidum?,  Typhloplana  sulfurea  und  Dendrocoelum  laeteum. 
Zu  Otomesostoma  — jetzt  Monotus  — Morgiense  und  Plagiosloma  Lemani 
ist  jo  eine  Abbildung  bei  auffallendem  Lichte  auf  schwarzem  Grunde  hinzu- 
gekommen. 

477.  Carrl&re,  J.  Die  Sehorgane  der  Thiero  vergleichend- 
anatomisch dargestellt.  München  und  Leipzig  1885.  pag.  22 
bis  25  mit  fig.  19—21. 

Behandelt  auch  den  Bau  der  Augen  von  Polycelis  nigra,  Planaria  polychroa 
und  Mesostomum  jyersonatum.  Neu  ist  bloss  der  die  letztgenannte  Species 
betreffende  Tlieil,  Beschreibungen  und  Figuren  der  beiden  ersteren  sind 
identisch  mit  dem  in  389  Mitgetheilten. 

478.  Ford,  F.  A.  La  faune  profonde  des  lacs  suisses.  Bäle 
1885.  4°.  pag.  124-128. 

Von  den  aufgezählten  Arten  fehlen  in  dem  vonDuplessis  (476)  gegebenen  Verzeich- 
nisse folgende : Mesostoma Ehrenbergii  und  pusiüum,  sowie  Dendrocoelum  fuscum. 

479.  Jmkof,  0.  E.  Notiz  bezüglich  der  Verbreitung  der  Tur- 
bellarien  in  der  Tiefseefauna  der  Süsswasserbecken. 
Zool.  Anz.  VIII.  Jahrg.  Leipzig  1885.  pag.  434 — 435. 

Giebt  zahlreiche  Fundorte  für  Mesostonuim  rostratum  und  erwähnt  eine  „dendro- 
cöle  Turbellario  von  schiefergrauer  bis  schwarzer  Farbe“  aus  dem  Lej  Sgrischus. 

480.  Braun,  M.  Die  rhabdocoelen  Turbellarien  der  Umgebung 
Dorpats.  Sitzungsber.  d.  Dorpater  Naturf.  Ges.  VII.  Bd.  Dorpat 
1885.  pag.  318—320. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 

481.  Braun,  M.  Die  alloiocoelen  Turbellarien  des  Peipus. 
Ebendaselbst,  pag.  333-334. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 

482.  Braun,  M.  Ueber  Monotus  aus  dem  Peipus.  Ebendaselbst, 
pag.  341. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 

483.  Braun,  M.  Das  Genus  Castrada  und  die  in  Livland  vor- 
kommenden Arten  desselben.  Ebendaselbst,  pag.  341 — 342. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 

484.  Braun,  M.  Rhabdocoelidenfauna  Livlands.  Ebendaselbst, 
pag.  359 — 361. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 
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485.  Zacharias,  0.  Vorläufige  Mittheilung  über  das^Ergeb- 
niss  einer  faunistis eben  Excursion  in’s  Iser-,  Riesen- 
und  Glatzer  Gebirge.  Zoolog.  Anz.  VIII.  Jahrg.  Leipzig  1885. 
pag.  575-577. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  499. 

486.  Zacharias,  0.  Zur  Frage  der  Fortpflanzung  durch  Quer- 
t h ei  1 u ng  bei  Süsswasser planarien.  Zool.  Anz.  VIII.  Jahrg. 
Leipzig  1885.  pag.  666—667. 

Historische  Berichtigung  zu  485. 

487.  Braun,  M.  Ueber  die  Turbellarien  Livlands.  Zool.  Anz. 
VIII.  Jahrg.  Leipzig  1885.  pag.  696-  699. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  489. 

488.  Leydig,  F.  Zelle  und  Gewebe.  Neue  Beiträge  zur 
Histologie  des  Thierkörpers.  Bonn  1885.  pag.  129. 

Notiz  über  den  Bau  der  Muskelfasern  von  Polycrlis. 

489.  Braun,  M.  Die  rhabdocoeliden  Turbellarien  Livlands. 
Ein  Beitrag  zur  Anatomie,  Systematik  und  geo- 
graphischen Verbreitung  dieser  Thiore.  Separatabdruck 
aus:  Archiv  f.  d.  Naturk.  Liv-,  Ehst- und  Kurlands.  Serie  2.  Bd.  5. 
Lief.  2.  Dorpat  1885.  125  pag.  mit  tab.  I — IV. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  von  nicht  weniger  als  44  Inländischen 
Rhabdocöliden-Arten,  an  welcher  nur  das  eine  zu  bodauern  ist,  dass  die  histo- 
logischen Verhältnisse  zu  knapp  dargestellt  und  die  dazugehörigen  Ab- 
bildungen so  klein  gehalten  sind,  dass  aus  denselben  nur  selten  klare  Vor- 
stellungen über  den  feineren  Bau  gewonnen  werden  können.  So  liegt  der 
Sehwerpunct  dieser  Arbeit  trotz  der  zahlreichen  in  ihr  enthaltenen  neuen 
anatomischen  Thatsaehen  doch  nach  der  faunistisch-systematischen  Seite, 
wie  denn  auch  eine  grosse  Anzahl  neuer  Arten  und  eine  neue  Gattung 
(Bothromesostoma)  in  derselben  beschrieben  werden.  Folgende  Formen  werden 
mehr  oder  weniger  ausführlich  behandelt:  Macrostoma  hystrix,  viride,  ortho- 
styl  um  n.  sp. ; Microstoma  lineare;  Stenostoma  leucops , unicolor,  Midden- 
dorffii  n.  sp.;  Prorhynchus  stagnalis,  balticus,  curvistylus  n.  sp.;  Meso- 
stoma productum , lingua,  chromobactrum  n.  sp.,  Ehrenbergii,  platy- 
cgphalum  n.  sp.,  Grad,  tetragonum  (0.  F.  Müller  nec  0.  Schmidt  et  GrafF!), 
rhynchotum  n.  sp. , punetatum  n.  sp.,  nigrirostrum  n sp.,  rostratum, 
ruugeense  n.  sp.,  viridatum,  lanceöla  n.  sp.;  Bothromesostoma  nov.  gen. 
personatum,  Essenii  n.  sp. , marginatum  n.  sp.,  lineatum  n.  sp. ; Castrada 
radiata  (?),  acuta  n.  sp.,  Hofmanni  n sp. , chlorea  n.  sp.,  granca  n.  sp., 
pellucida  n.  sp. ; Gyrator  hermaphroditus ; Vortex  truncatus , scoparius , 
Hallezii,  penicillus  n.  sp. ; Derostoma  unipunctatum,  balticum  n.  sp.;  mega- 
lops;  Plagiostoma  Lemani ; Autvmolos  morgiensis. 

490.  Zacharias,  0.  Studien  über  die  Fauna  des  Grossen  und 
Kleinen  Teiches  im  Riesengebirge.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
XLI.  Bd.  Leipzig  1885.  pag.  497 — 505,  tab.  XXVI,  fig.  1—6,  mit 
einem  Nachtrag,  das  Genus  Otomesostoma  betreffend, 
pag.  514—516. 

Fundortsangabon  für  Blanaria  abscissa,  . \fesostomum  viridatum  und  Vortex 
truncatus,  desgleichen  nebst  anatomischen  Notizen  für  Stenostomum  leucops , 
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Catenula  lemnae  und  Mesostomum  rostratum.  Beschreibung  (hierzu  die 
Figuren)  von  Monotus  relictus  n.  sp.  und  Verweisung  des  Otomesostoma 
morgiense  in  das  Genus  Monotus  (vergl.  476  und  489). 

491.  Imliof,  0.  E.  Neuo  Resultate  über  die  pelagische  und 
Tiefseefauna  einiger  im  Flussgebiet  des  Po  gelegener 
Süssw  asserb  ecken.  Zoolog.  Anz.  IX.  Jalirg.  Loipzig  1886. 
pag.  45. 

Findet  im  Lej  Cavloccio  (Ober-Engadin)  das  Mesostoma  rostratum. 

492.  Stepaiiow,  P.  Fauna  des  Woiso wo-Sees.  Arbeiten  (Trudi)  d. 
Naturforsch.  Ges.  b.  d.  Universität  Charkow.  Tom.  XIX.  1885. 
pag.  28  (Russisch). 

Fundort  für  Macrostoma  hyslrix. 

493.  Jaworowski,  A.  Vorläufige  Ergebnisse  als  Beitrag 
zur  Kennt n iss  und  Anatomie  von  Meso stoma  perso- 
n atu  in  0.  Sch.  Zoolog.  Anz.  IX.  Jalirg.  Leipzig  1886.  pag.  83 
bis  85. 

Ueber  die  Farben  Varietäten  des  Mesostomum  personatwn  und  anatomische 
Notizen  über  dasselbe. 

494.  Marenzeller,  E.  von.  Poriferen,  Anthozoen,  Ctonop hören 
und  Würmer  von  Jan  Mayen.  Gesammelt  von  F.  Fischer. 
Separatabdruck  aus:  Die  internationale  Polarforschung  1882  — 1883. 
Die  österreichische  Polarstation  Jan  Mayen.  III.  Bd.  Wien  1886. 
4°.  pag.  9. 

Ein  Exemplar  von  Lcptoplana  trcmcllaris  aus  140  m Tiefe. 

495.  Mctschnikoff,  El.  Embryologische  Studien  an  Medusen. 
Ein  Beitrag  zur  Genealogie  der  Primitivorgane.  Wien 
1886.  pag.  156—157. 

Constatirt  an  einer  unbekannten  Form  aus  Messina,  dass  die  echten  Acoela  ein 
Kntodermplasmodium  aufweisen,  dessen  Vacuolen  eine  Darmhöhle  Vortäuschen 
können.  Bemerkungen  über  die  Gastrula  der  Acoela. 

496.  llallez,  P.  Sur  un  nouvel  organo  de  sens  du  Mesostoma 
lingua  0,  Schm.  Compt.  rend.  Acad.  sc  Paris.  Tom.  102. 
1886.  pag.  684 — 686. 

Ueber  ein  angebliches,  mit  der  Bauchgrube  von  Bothromesostoma  vergleich- 
bares Sinnesorgan  am  vorderen  Körperendo  von  Mesostoma  lingua. 

497.  Belage,  Y.  Et  u des  histologiques  sur  les  Planair  es 
Rhabdocoeles  Acoeles  (Convoluta  Schultzii  0.  Sch). 
Arch.  Zool.  exper.  et  gen.  2.  sör.  Tom.  IV.  Paris  1886.  pag.  109 
bis  144,  tab.  V — VI. 

Seit  dem  Nachweise  der  Acolie  bedeutet  diese  ausgezeichnete  Arbeit  den  grössten 
Fortschritt  in  der  Kenntniss  der  aeölen  Turbollarien , indem  sie  zuerst  für 
diese  Gruppe  das  Nervensystem  nachweist  und  eine  genaue  Darstellung  dos 
Baues  dosseiben  für  die  grüne  Convoluta  von  Roscoff  liefert.  Dazu  wird 
mit  der  Entdeckung  der  Frontaldrüse  — das  „Organe  frontal“  wird  allerdings 
nicht  als  solche  erkannt,  sondern  für  ein  Sinnesorgan  genommen  — die 
Grundlage  gegoben  zur  Beseitigung  früherer  Irrthiimer,  indem  verschiedene 
Autoren  die  Mündung  dieser  Drüse  als  Mundöffnung  beschrieben  hatten. 
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Die  Bearbeitung  der  gesammten  Histologie  der  genannten  Species  bestätigt 
auch  den  Mangel  eines  Darmcanals. 

498.  Graff,  L.  von.  Turbellarien  von  Lesina.  Zoolog.  Anz.  IX.  Jahrg1. 
Leipzig  1886.  pag.  338 — 342. 

Aufzählung  der  in  Lesina  gefundenen  Rhabdocöliden  und  Polycladen  nebst  ana- 
tomischen und  systematischen  Mittheilungen  über  Cyrtomorpha  cinerea , 
Convoluta  Schultzii  Autt.  und  Enterostoma  ZooxantheUa  n.  sp. 

499.  Zacharias,  0.  Ergebnisse  einer  zoologischen  Excursion 
iirs  Glatzer-,  Iser-  und  Riesengob  irge.  Zeitschr.  f.  wiss. 

- Zool.  XLIII.  Bd.  Leipzig  1886  pag.  257-  258,  260-269,  tab.  IX, 
fig.  4—7. 

Fundorte  von  Mesostoma  viridatuni  (nebst  Bemerkungen  über  dessen  Zoochlo- 
rellen), Stenostoma  leucops , Mesostoma  rostratum  (nebst  Beschreibung  der 
Spermatozoen) , Vortex  ti'uncatus,  1‘lanaria  abscissa.  Dazu  Beiträgo  zur 
Anatomie  von  Monotus  relictus  und  anatomisch-systematische  Beschreibung 
von  ProrJnjnchus  Ixuekarti  n.  sp. 

500.  Zacharias,  0.  ücber  Fortpflanzung  durch  spontane 
Quertheilung  bei  Süsswasserplanarien.  Ebendaselbst, 
pag.  271-  275,  tab.  IX,  fig.  8-11. 

Ueber  spontano  Quertheilung  und  Regeneration  bei  Flanaria  subtentaculata. 

501.  BOhmig,  L.  Untersuchungen  über  rhabdocöle  Tur- 
bellarien. 1.  Das  Genus  Graffill  a v.  Jhering.  Ebendaselbst, 
pag  290 — 328,  tab.  XI -XII  u.  1 Toxtfig. 

Eine  mit  allen  Mitteln  moderner  Technik  durchgeführte  genaue  anatomisch- 
histologische Monographie  von  Graffilla  muricicola  und  tethydicola. 

502.  Zacharias,  0.  Zwei  neue  Vertreter  des  Turbellarien- 
Genus  Bothrioplana  (M.  Braun).  Zool.  Anz.  IX.  Jahrg.  Leipzig 
1886.  ‘pag.  477-479. 

Beschreibt  Bothrioplana  silesiaca  n.  sp.  und  Bräunt  n.  sp. 

503.  Giard,  A.  Sur  un  Rhabdocoelo  nouveau,  parasito  et 
nidulant  (F^campia  ery throcephala).  Compt  rend.  Acad.  sc. 
Paris.  Tom.  103.  J886.  pag  499—501. 

Erste  Beschreibung  des  Baues  und  der  Entwickelung  dieses  merkwürdigen 
Crii8taccen-Para8iten  (s.  sub  527). 

504.  Schmidt,  Fcrd.  Graffilla  Brauni  n.  sp.  Arcli.  f.  Naturg. 
52.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin  1886.  pag.  304—318,  tab.  XV— XVI. 

(Eine  vorläufige  Mittheilung  dazu  in:  Sitzungsber.  Dorpater  Naturf.- 
Ges.  Jahrg.  1886.  pag.  144—147.) 

Beschreibung  und  Anatomie  der  in  Teredo  schmarotzenden  Graffilla 
Brauni  n.  sp. 

505.  Francois,  Pli.  Sur  le  Syndesmis  nouveau  type  de  Tur- 
bellarids  döcrit  par  W.  A.  Silliman.  Compt.  rend  Acad.  sc. 
Paris.  Tom.  103.  1886.  pag.  752—754. 

Syndesmis  ist  nicht  der  Parasit  eines  Nematoden,  sondern  lebt  in  Massen  im 
Darme  von  Seeigeln , wird  daher  S.  cchinorum  getauft.  Beschreibung  des 
Baues  dessolbon. 
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500.  Bell,  F.  J.  A Foreign  Worin.  The  Gardeners  Chronicle. 
Tom.  XXV.  (N.  S.)  London  1886.  pag.  338. 

Mittheilung  eines  neuen  Fundortes  von  Bipalium  kewense  und  Bitte  um  weitere 
Nachrichten. 

507.  Bell,  F.  J.  On  Bipalium  kewense.  Journ.  R.  Micr.  Soc.  2.  ser. 
Tom.  VI.  London  1886.  pag.  1107—1108. 

Neue  Fundorte  und  Bemerkungen  über  freiwillige  Tbeilung  und  Regeneration 
des  Kopfes. 

508.  Bell,  F.  J.  Note  on  the  Bipalium  kewense  and  tke 
gcneric  cliaracters  of  Landplanarians.  Proceed.  Zool.  Soc. 
London.  1886.  pag.  166-168,  tab.  XVIII. 

Sucht  durch  Beschreibung  und  Abbildung  der  während  der  Bewegung 
wechselnden  Form  der  Kopfplatte  von  Bipalium  kewense  zu  erweisen,  dass 
dio  Kopfform  für  die  Systematik  nicht  verworthbar  sei. 

509.  Sekcra,  E.  Ergebnisse  meiner  Studien  an  Dcrostoma 
typhlops  Vejd.  Zool.  Anz.  IX.  Jabrg.  Leipzig  1886.  pag.  566 
bis  570. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  534. 

510.  Salvln,  0.  Exhibition  of  and  remarks  upon  a living 
specimen  of  Bipalium  kewense,  found  at  Hawksfold, 
S us sei  Proceed.  Zool.  Soc.  London.  1886.  pag.  205. 

Behauptet,  dass  Bipalium  kewense  in  einem  gemässigten  Klima  zu  Hause  sei. 

511.  Kleinen berg,  N.  Die  Entstehung  des  Annelids  aus  der 
Larve  von  Lopadorhynchus.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XLIV.Bd. 
Leipzig  1886.  pag.  39. 

Quergestreifte  Spermatozoon  bei  „oiuer  neuen,  pelagischen,  aeölen  Planarie“. 

512.  Cragin,  F.  W.  First  Contribution  to  a knowledge  of  the 
Lower  Invertebrata  of  Kansas.  Bulletin  of  the  Washburn 
College  Laboratory  of  Nat.  Hist.  Vol.  II.  Topeka  1887.  pag.  30. 

Mc8ostomum  Ehrenberyii  in  Amerika. 

513.  Schulze,  F.  E.  Ueber  lebende  Bipalien.  Sitzungsbor.  d. 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin.  Jahrg.  1886. 
pag.  159 — 160. 

Bericht  über  das  Vorkommen  des  Bipalium  ( kewense ) in  Berlin  und  Be- 
schreibung seiner  Form  und  seiner  Bewegungen. 

514.  Levlnsen,  G.  M.  R.  Coup  d’oeil  sur  la  faune  de  la  mei- 
de Kara.  Rdsume  de  la  partie  zoologique.  Expedition 
de  la  Dijmphna.  Copenhague  1886.  pag.  499. 

„Quelques  espöces  blanches  et  brunes  de  Planaires,  assez  frequentes“. 

515.  Vejdovsky,  F.  Ueber  ein  neues  Genus  von  erd  be- 
wohnenden Planarion  (Microplana  humicola).  Sitzungsber. 
kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Prag  1886.  (Böhmisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  593. 

516.  Duplessis,  G.  fttude  sur  les  Monotides  d’eau  douco  con- 
sideres  com  me  les  survivants  d’une  ancienne  faune 


1820 


Plathelminthos : III.  Turbellaria. 


marine.  Bull.  Soc.  Vaud.  Sc.  Nat.  Tom.  XXI.  Lausanne  1886. 
pag.  265  — 273,  tab.  VII. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  von  Monolus  inorgiense  und  Zurech- 
nung dos  Mesopharynx  olophorus  Schmarda  zum  Genus  Monolus. 

517.  Krause,  [A.].  Einige  Crustaceen  und  Würmer  aus  der 
Ostseo,  die  Herr  Dr.  0.  Beinhardt  bei  Lohme  an  der 
Nordküste  von  liügen  gesammelt  hat.  Sitzungsber.  Ges. 
naturf.  Freunde  zu  Berlin.  Jahrg.  1887.  pag.  36. 

Eine  Planaria  sp.  erwähnt. 

518.  Gralt',  L.  von.  Die  Fauna  der  Alpenseen.  Mittheil.  d.  natur- 
wiss.  Vereins  f.  Steiermark.  Jahrg.  1886.  Graz  1887.  pag.  66. 

Plagiostoma  Lemani  und  Monotus  morgiensis  als  Relicten formen  erwähnt. 

519.  Rywosch,  1).  Ueber  die  Geschlechtsverhältnisse  und 
den  Bau  der  Geschlechtsorgane  der  Microstom iden. 
Zoolog.  Anz.  X.  Jahrg.  Leipzig  1887.  pag.  66 — 69. 

Microstoma  lineare  betreffend. 

520.  Hallcz,  P.  Sur  la  fonction  de  l’organo  dnigmatique  et 

de  l’utdrus  des  Dendrocooles  d’eau  douce.  Compt.  rond. 
Acad.  Sc.  Paris.  Tom.  104  1887.  pag.  1529—1532. 

Ueber  dio  Bedeutung  des  Uterus  als  Ort  der  Befruchtung  der  Eier  und  über 
die  vermeintliche  Bedeutung  des  „räthselhaften  Organs“  bei  den  Siisswasser- 
tricladen. 

521.  llallez,  P.  Sur  los  premiers  pliönomenes  du  dtSveloppe- 
ment  des  Dendrocoelos  d’eau  douce.  Ebendaselbst,  pag.  1732 
bis  1735. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  522. 

522.  Hallez,  P.  Embryogenie  des  Dendrocoeles  d’eau  douce. 
Separatabdruck  aus:  Mdm.  Soci^te  des  Sciences  de  Lille.  4.  sör. 
Tom.  XVI.  Paris  1887.  107  pag.  mit  5 tab.  u.  15  Textfig. 

Reich  illustrirto  Neubearbeitung  der  Entwickelungsgeschichte  der  Siisswasser- 
tricladen  auf  Grund  von  Untersuchungen  an  Planaria  polychroa  und  Den- 
drocoelum  lacteum. 

523.  Imhof,  0.  E.  Studien  über  die  Fauna  hochalpiner  Seen, 
insbesondere  des  Kantons  Grau bün den.  Jahresber.  d. 
Naturf.  Ges.  Graubündens.  N.  F.  30.  Jahrg.  für  1885— 1886.  Chur 
1887.  pag.  86,  89,  92,  98,  99,  101,  104,  105. 

Fundorte  für  Mesostoma  rostratum , Planaria  ahscissa  und  eine  unbenannte 
Turbellarieuart. 

524.  Landsbcrg,  B.  Ueber  die  Wimpergrübchen  der  Rhabdo- 
coeliden-Gattung  Stenostoma.  Zoolog.  Anz.  X.  Jahrg.  Leipzig 
1887.  pag.  169-171. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  53t). 

525.  Loman,  J.  C.  C,  Eene  voorlopigo  mededeeling  naar 
aanleiding  ziner  onderzoekingen  over  den  bouw  van 
de  Land -Planarien.  Tijdschr.  Nederl.  Dierk.  Vereen  2.  ser. 
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Deel  I.  Aflev.  2 (1886).  Leiden  1887.  Verslagen  pag.  CXXX 
bis  CXXX1. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  559. 

52(5.  Bergemlal,  D.  Zur  Kenn  tu  iss  der  Landplanarien.  Zoolog. 
Anz.  X.  Jahrg.  Leipzig  1887.  pag.  218 — 224. 

Ueber  die  Vermehrung  durch  Quertheilung,  Excrotionsapparat,  das  Nerven- 
system und  die  Sinnesorgane  von  Bipalium  ketvense  nebst  Bemerkungen 
über  dio  Nervencommissureti  und  einen  parasitischen  Nematoden  des  Bipa- 
lium Diana. 

527.  Braun,  M.  Referat  über  A.  Giard:  Sur  un  Rhabdocoele 
nouveau,  parasite  et  nidulant  (Fecampia  erythroce- 
phala).  Centralblatt  f.  Bakteriologie  und  Parasiten  künde.  1.  Jahrg. 
I.  Bd.  Jena  1887.  pag.  364— 365. 

Ausführliches  kritisches  Referat  über  503. 

528.  Bühmig,  L.  Planaria  Jhoringii,  oine  neue  Trielade  aus 
Brasilien.  Zoolog.  Anz.  X.  Jahrg.  Leipzig  1887.  pag. 482 — 484. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  dieser  Specics  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Geschlechtsapparates. 

529  Bölutiig,  L.  Zur  Kenntniss  der  Sinnesorgane  der  Tur- 
bo 11  arien.  Ebendasolbst.  pag.  484 — 488. 

Kurze  Mittheilung  über  die  Histologie  des  Auges,  der  Nervenendigungen  in  den 
Auricularfortsätzen  und  den  subcutanen  Nervenplexus  von  Planaria  guno- 
cephala,  ferner  über  das  Auge  von  Plan,  jheringii  und  7 Allöocölen.  Für 
letztere  ist  vorliegende  Publication  bloss  eine  vorläufige  Mittheilung  zu  614. 

530.  Richters,  F.  Bipalium  kewense  Moseley,  eine  neue 
Landplan arie  des  Palmenhauses  zu  Frankfurt  a.  M.  Der 
Zoologische  Garten.  XXVIII  Jahrg.  Frankfurt  1887.  pag.  231 — 234, 
mit  3 Teitfig. 

Beschreibung  und  Abbildung,  sowie  Beobachtungen  über  die  Quertheilung  von 
Bipalium  kewense  und  Notiz  über  Gcodtsmus  bilineatm. 

531.  Trillion,  R.  On  Bipalium  kewense  at  the  Cape.  Proceed. 
of  the  scientif.  meet.  Zoological  Soc.  London  lbr  the  year  1887. 
pag.  548 — 550. 

Neuer  Fundort  für  Bipalium  kcxcense. 

532.  Fletcher,  »J.  J.  Reraarks  on  an  iutroduced  species  of 
Land-Planarian  (apparently  Bipalium  kewense  Mose- 
ley). Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2.  ser.).  Tom.  II.  Sydney 
1887.  pag.  244—249. 

Ueber  das  plötzliche  Auftreten  in  Sydney,  Grösse,  Farbenvarietäten  und  Quer- 
theilung  des  Bipalium  kexvensc. 

533.  Braun,  M.  Ueber  parasitische  Strudelwürmer.  Centralbl. 
f.  Bakteriol.  und  Parasitenkunde.  1.  Jahrg.  II.  Bd.  Jena  1887. 
pag.  452-457,  478-484. 

Sehr  verdienstliche  kritische  Zusammenstellung  des  bisher  über  Parasitismus 
der  Turbellarien  Bekannten. 

534.  Sekera,  E.  Beitrüge  zur  Kenntniss  der  Süsswasser- 
Turb  eil  arie  n (I.  Anatomie  und  Histologie  des  Dero- 
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storaa  typhlops  Vejd.).  Sitzungsber.  kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu 
Prag.  Prag  1887.  pag.  240—258,  mit  1 tab.  (Böhmisch;  ein 
deutsches  Referat  sub  509.) 

Eingehende,  von  zahlreichen  Abbildungen  begleitete  Anatomie  von  Derostoma 
typhlops  und  uni punctatum . 

535.  Stepanow,  P.  Materialien  zur  Kenntniss  der  Fauna  des 
Slawianskischen  salzigen  Sees.  Bull.  Soc.  imp.  des  Natura- 
listes  de  Moscou.  Annee  1886.  Tom.  LXI1.  2.  partie.  Moscou  1887. 
pag.  189. 

Fundort  für  Macrostoma  hystrix. 

536.  Weltncr,  W.  Dendrocoelum  puuctatum  Pallas,  bei  Berlin. 
Sitzungsber.  kgl.  preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  1887.  XXXVIII. 
10  pag.  mit  1 tab.  (XIV.) 

Genaue  systematische  Beschreibung  und  gute  Abbildungen  dieser  schönen 
Triclade. 

537.  Zacharias,  0.  Zur  Kenntniss  der  pelagischen  und  litto- 
ralen  Fauna  norddeutscher  Seen.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
XLV.  Bd.  Leipzig  1887.  pag.  273-277,  tab  XV,  fig.  6—9. 

Anatomische  Mittheilungen  nach  Schnitten  von  Bothromesostoma  Esscnti 
(hierzu  die  Abbild.)  und  faunistische  Notizen  über  6 andere  Rhabdocölen. 

538.  Zacharias,  0.  Faunistische  Studien  in  westpreussischen 
Seen.  Schriften  d.  Naturforsch.  Ges.  zu  Danzig.  N.  F.  VI.  Bd. 
4.  Heft.  Danzig  1887.  pag.  68 — 69,  tab.  I,  fig.  12. 

Aufzählung  von  6 Rhabdocölen-Arten , darunter  Bothromesostoma  Esscnti, 
dessen  ventrale,  als  Gcruchsorgan  gedeutete  Hautgrubc  liier  nochmals  be- 
schrieben und  abgebildet  wird. 

539.  Landsberg,  B.  Ueber  einheimische  Micro  st  omiden,  eine 
Familie  der  r h a b d o c o e 1 e n Turbollarien.  Programm  d.  kgl. 
Gymnasiums  zu  Allenstein.  1887.  4°.  pag.  1— XII,  mit  1 tab. 

Histologisches  über  Integument,  Bindegewebe,  Darm,  Gehirn  und  Wimper- 
grübchen von  Microstoma  lineare,  Stenostoma  leucops  und  unicolor. 

540.  Zacharias,  0.  Ergebnisse  einer  faunistischen  Excursion 
an  den  süssen  und  salzigen  See  bei  Halle  a.  S.  Tage- 
blatt d.  60.  Vers,  deutscher  Naturf.  und  Aerzte  in  Wiesbaden  1887. 
pag.  255. 

Fundort  von  Microstoma  lineare. 

541.  Wchlon,  W.  F.  R.  On  Haplodiscus  piger.  Report  57* h 
Meeting  British  Association  for  the  Adv.  of  Sc.  hold  at  Manchester 
1887.  London  1888.  pag.  740. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  566. 

542.  Ijima,  J.  Ueber  einige  Tricladen  Europas.  Journ.  Coli, 
of  Sc.  Imp.  Univ.  Japan.  Tom.  I.  Tokyo  1887.  pag.  337-  358, 
tab.  XXV. 

Giebt  als  Nachtrag  zu  seiner  grossen  Arbeit  (455)  systematische  und  ana- 
tomische Notizen  über  einige  Tricladenarton.  »So  über  Planaria  torra  und 
yonocephala  Dtiges  (nec  Izjydig!),  Planaria  ahscissu  n.  sp.  (Gosammt- 
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Organisation  mit  Abbildungen)  und  Gutulu  ulvae  (Habitusbild  und  Nerven- 
system). 

543.  Kepiachoft' , W.  Noch  eine  an  N ob  a 1 i e n lebende  Tur- 
bellarie.  Zool.  Anz.  XI.  Jahrg.  Leipzig  1888.  pag.  141 — 144. 

Findet  an  den  Nobalicn  des  Golfes  von  Marseille  eine  ähnliche,  aber  von  der 
Triester  (461)  spccifisch  verschiedene  parasitische  Rhabdocölo,  deren  Bau  hier 
beschrieben  wird. 

544.  Flctcher,  J.  J.  and  A.  (*.  Hamilton.  Notes  on  Australian 
Land-Planarians,  witli  de scriptions  of  some  new 
species.  Part  I.  Proceed.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2.  ser.).  Tom.  II. 
Sydney  1888.  pag.  349—374,  tab.  V. 

Beschreiben  nach  einer  Einleitung  über  Lebensweise,  Nahrung,  Feinde,  Cocons 
und  Junge,  freiwillige  Quertheilung  u.  a.  sowie  Anführung  dos  bisher 
Bekannten  folgende  neue  Arten:  Gcoplana  variegata,  sulpliureus,  quin- 
quelineata , viridis,  ornuta , virguta , munda,  rubicundu;  JUiynchodemus 
Mosdcyi,  Coxii,  obscurus,  guttatus,  trilineatus  und  niger. 

545.  Gneriie,  J.  de,  Sur  la  dissd mination  des  organismes 

d’eau  douce  par  les  Palmipedes.  Compt.  rond.  Soc.  de  Biol. 
8.  sör.  Tom.  V.  Paris  1888  pag.  4. 

An  den  Füssen  einer  Wildcnto  fand  sich  ein  Turbollarion-Cocon  angcheftet. 

546.  Jaworowski,  A.  in  den  (polnischon)  Sitzungsber.  d.  physiogr.  Com- 
mission der  Akademie  d.  Wiss.  zu  Krakau.  T.  XVII.  1888. 
pag.  LXIX  -LXX. 

Erwähnt  Mesostoma  sp.  = ? M.  Hallezianum  Vejd. 

547.  Zacharias,  0.  Verbreitung  der  Turbellarien  in  Hocli- 
seen.  Zoolog  Anz.  XI.  Jahrg.  Leipzig  1888.  pag.  704—705. 

Aus  dem  kleinen  Koppenteiche  im  Riesengebirge  werden  14  Turbellarien  ge- 
nannt, darunter  eine  bisher  nicht  beschriebene  Art  ( L’rorynchus  maximus). 

548.  Zacharias,  0.  Faunistische  Untersuchungen  in  den 
Maaren  der  Eifel  Ebendaselbst,  pag.  706. 

Auch  hier  sind  Turbellarien  — welche,  wird  nicht  gesagt  — vorhanden. 

549.  Wendt,  A.  Ueber  den  Bau  von  Gunda  ulvae.  Arch.  f. 
Naturgesch.  54.  Jahrg  I.  Bd.  Berlin  1888.  pag.  252 — 274,  tab.  XVIII 
bis  XIX  u.  4 Texttig. 

Eino  anatomisch-histologische  Monographie  der  genannten  Art  mit  Angabe 
ihrer  geographischen  Verbreitung. 

550.  KupfTer,  C.  W.  von  in:  A.  A.  Böhm,  Ueber  Reifung  und 
Befruchtung  des  Eies  von  Petromyzon  Planeri.  Arch. 
f.  mikr.  Anat.  XXXII.  Bd.  Bonn  1888.  pag  661,  tab.  XXV,  lig.  47. 

Beschreibung  und  Abbildung  des  Spermatozoons  einer  Turbollaric  aus  der 
Kieler  Bucht  — wahrscheinlich  einer  Plagiostoma- Art. 

551.  Künstler,  J.  Sur  de  nouveaux  Vors  r emarquabl es.  Compt. 
rend.  Acad.  sc.  Paris.  Tom.  106.  Paris  1888.  pag.  553 — 554. 

Anatomische  Notizen  über  eine  im  Darm  von  Solen  vagina  gefundene 
Turbollaric. 

552.  Gucrne,  J.  de.  Excursions  zoologiques  dans  les  lies 
de  Fayal  et  de  San  Miguel  (Ayores).  Paris  1888.  pag.  18. 
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In  der  Tiefseefauna  des  Lagoa  Grande  von  Sau  Miguel  wird  Mesostoma  viri • 
datum  constatirt. 

558.  Brittlcbank , Ch.  C.  Food  of  Plan ari ans.  Victorian  Na- 
turalist. Tom.  V.  Nr.  3.  Melbourne  1888.  pag.  48. 

Berichtet,  dass  die  I«tndplanarien  Holzläuse  verzehren. 

554.  Braun,  31.  Fau nistisch e Untersuchungen  in  der  Bucht 
von  Wismar.  Arch.  d.  Freunde  d.  Naturg.  in  Mecklenburg. 
42.  .lalirg.  Güstrow  1888.  pag.  15,  23. 

Nennt  Fundorte  von  Monocelis  agilis,  Dendrocoelum  lactcum  und  Planaria  ulvae. 

555.  Braun,  31.  Parasitische  Strudelwürmer.  Centralbl.  f.  Bak- 
teriol.  und  Parasiten  künde.  Y.  Bd.  Jena  1881).  pag.  41 — 44. 

Nachtrag  zu  clor  sub  533  genannten  Zusammenstellung. 

556.  Bunge,  G.  Ueber  das  Sauerstoffbed ürfniss  der  Schlamm- 
bewohner. Zeitschr.  1.  physiolog.  Chemie.  XII.  Bd.  Strassburg 
1888.  pag.  565-567. 

Giebt  für  Planaria  torva  an,  dass  in  ausgekochtem  Teiehwassor,  über  Queck- 
silber abgesperrt,  von  4 Exemplaren  3 einon  Tag,  das  4.  zwei  Tago  lebten. 

557.  Chun,  C.  Die  pelagische  Thiorwelt  in  grösseren  Meeres- 
tiefen und  ihre  Beziehungen  zu  der  Oberflächenfauna. 
Bibliotheca  zoologica,  herausgeg.  von  Leuckart  und  Chun.  1.  Bd. 
1.  Heft.  Cassel  1888.  4°.  pag.  17. 

Aus  000  m Tiefe  wurde  ein  einziges  Mal  eine  milchwoissc,  2.5  mm  lange 
Rhabdocöle  mit  rotli  durchscheinendem  Darm  heraufgebracht. 

558.  Weltncr,  33'.  Ueber  die  Planarien  bei  Berlin,  insbe- 
sondere über  Dendrocoelum  punctatum  (Pall.).  Sitzungsber. 
d.  Ges.  naturf.  Freunde  in  Berlin.  Jahrg.  1888.  3 pag. 

Planaria  torva  und  lugubris  finden  sich  am  häufigsten,  dann  lPlycelis  nigra 
und  Dendrocoelum  lacteum , am  seltensten  Dendr.  punctatum.  Die  Planarien 
scheinen  an  der  Fortpflanzung  zu  Grunde  zu  gehen,  da  sio  nach  der  Eiablage 
(April,  Mai)  an  Kürpergrüsso  allmählich  abnehmen. 

55ü.  Loman,  J.  C.  C.  Ueber  den  Bau  von  Bipalium,  Stimpson, 
nebst  Beschreibung  neuer  Arten  aus  dem  indischen 
Archipel.  Bijdr  tot  de  Dierkunde.  14  All.  Amsterdam  1888. 
pag.  61 — 88,  tab.  I - II. 

Nach  einer  üebersicht  über  die  bisher  bekannten  Arten  giebt  L.  eine  ana- 
tomisch-histologische Beschreibung  der  beiden  von  ihm  in  Bezug  auf  ihren 
Bau  untersuchten  neuen  Arten  Jlipalium  sumatrense  und  jaranum  und  damit 
einen  Ueberbliek  über  die  Organisation  dieser  Gruppe,  welcher  einen  be- 
deutenden Fortschritt  gegenüber  Mosel  ey  ’ s Darstellung  bezeichnet.  Dazu  be- 
schreibt er  B.  Moseleyi  n.  sp  und  bringt  auch  eine  Notiz  über  die  Haut 
von  Planaria  torva  (pag.  69).  Nach  Kühl  und  Vau  Hasselt’s  Manu- 
scripten  und  Abbildungen  werden  ferner  die  neuen  Arten  Bipalium  ( Sphyro • 
cephalus  Bleeker)  maryinatum  und  vittatum  in  die  Wissenschaft  cingeführt, 
wogegen  die  anderen  nach  derselben  Quelle  mitgetheilten  Namen  Sphyr. 
albocoeruleus  Blkr.  und  unistriatus  K.  H.  nomina  nuda  sind,  während  Sphyr. 
niger  K.  H.  identisch  ist  mit  Bip.  jaranum  I/nnan. 

560.  Paekard,  A.  8.  ,jr.  The  Cave  Fauna  of  North  America, 
with  Ke  mark  s on  the  Anatomy  oft  he  Brain  and  Orig  in 
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of  the  Blind  Species.  Mein.  National  Acad.  Sc.  Washington. 
Tom.  IV.  Washington  1888.  pag.  27—28,  82,  86,  mit  4 Textfig. 

Ungenügende  Beschreibungen  der  blinden  Formen  Vortex?  cavicolcns  n.  sp. 
und  Dendrocoelum  percoecum  n.  sp. 

561.  Kennel,  J.  von.  Ueber  einige  dendrocoele  Turbellarien. 
Sitzungsber.DorpaterNaturf.-Ge8.  VIII. Bd.  1887.  Dorpat  1888.  pag. 333. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  570. 

562.  Kennel,  J.  von.  Ueber  einige  rhabdocoele  Turbellarien 
aus  Trinidad.  Ebendaselbst  pag.  372. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  570. 

563.  Sekera.  E.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Süsswasser- 
turbellarien  (Anatomie  und  Histologie  der  Planaria 
albissima  Vejd.).  Sitzungsber.  d.  kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss. 
1888.  pag.  405 — 121,  mit  1 tab.  (Böhmisch). 

Eingehende  und  von  zahlreichen  Abbildungen  begleitete  Darstellung  der  Ana- 
tomie dieser  Triclade.  Ein  deutscher  Auszug  findet  sich  in:  M.  Braun, 
Bericht  über  die  wiss.  Ixnstungen  in  der  Naturgesch.  der  freileb.  Würmer 
w.  d.  J.  1888.  Arch.  f.  Naturgesch.  45.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1889.  pag.  41. 

564.  Lo  Bianco,  8.  Notizie  biologiche  riguardanti  special- 
mente il  periodo  di  maturitä  sessuale  degli  animal  i 
del  golfo  di  Napoli.  Mittheil.  Zool.  Station  Neapel.  VIII.  Bd. 
Berlin  1888.  pag.  398-401. 

Ueber  die  Perioden  der  Geschlechtsreife  von  13  Polyeladcnarten. 

565.  Ry woseh.  1).  Die  Geschlechtsverhältnisse  des  Micro- 
stoma  lineare.  Sitzungsber.  Dorpater  Naturf.-Ges.  VIII.  Bd. 
1888.  Dorpat  1889.  pag.  439. 

Nachtrag  zu  den  sub  519  mitgetheilten  Beobachtungen. 

566.  Weid  Oil , F.  R.  Haplodiscus  piger;  a new  pelagic  Or- 
gan ism  front  the  Bahamas.  Quart.  .Journ.  Micr.  Sc.  N.  S. 
Tom.  XXIX.  London  1889  (1888).  pag  1 — 8,  tab.  I. 

Ueber  den  Bau  eines  von  W.  für  eine  geschlechtsreif  gewordene  Cestoden-  oder 
Trematodenlarve  gehaltenen  Thieres,  Haplodiscus  piger  nov.  gen , n.  sp. 

567.  Sekera , E.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Süsswasser- 
turbellarien.  II. — IV.  Separatabdruck  aus  Sitzungsber.  kgl.  böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  Prag  1888.  47  pag.  mit  4 tab.  (Böhmisch,  mit  Resuniö 
und  Tafelerklärung  in  deutscher  Sprache). 

Der  Theil  II  behandelt  die  Gesehlechtsverhältnisse  des  Genus  Microstoma. 
Theil  III  behandelt  die  nach  Vojdovsky’s  Vorgänge  von  Microstoma  ab- 
getrennte Familio  Stenostomidae  mit  den  Gattungen  Catcnula,  Slenostoma 
und  BhgncJioscolex , zu  welch’  letzterer  eine  n.  sp.  Rh.  Vejdovshji  be- 
schrieben wird.  Theil  IV  giobt  anatomisch -systematische  Beiträge  zu 
Afesostoma  hirudo,  Vortex  coronarius  und  paucispinosus  n.  sp , Bothrio- 
plana  alacris  n.  sp. 

568.  Zacharias,  0.  Zur  Kenntniss  der  Mikrofauna  fliessender 
Gewässer  Deutschlands.  Biol.  Centralbl.  VIT.  Bd.  Erlangen 
1888.  pag.  763  - 765. 

Fundorte  von  4 Rhabdooölen. 
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560.  Braun,  M.  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Lei- 
stungen in  der  Naturgeschichte  der  freilebenden 
Würmer  während  der  Jahre  1886  - 1 887.  Arch.  f.  Naturg. 
53.  Jahrg.  II.  Bd.  Berlin  1887  (1888).  pag.  161. 

Neuer  Fundort  von  Dendrocoe'um  punctatum 

570.  Kennel,  J.  von.  Untersuchungen  an  neuen  Turb ellarien. 
Zoologische  Jahrbücher.  Abtheilung  für  Anatomie  und  Ontogenie 
der  Thiere.  III.  Bd.  Jena  1888/89  (1888).  pag.  447—486, 
tab.  XVIII— XIX. 

Diese  inlmltrcichc  Abhandlung  bringt  zunächst  eine  eingehende  systematisch- 
anatomische  Darstellung  der  Planaria  alpina  (Dana),  nebst  Bemerkungen 
über  das  Vorderende  von  Dcndrocoelum  lacteum  und  angarense  und  über 
die  Bedeutung  des  (als  Rcceptaculum  seminis  zu  bezeichnenden)  Uterus  und 
der  als  Hilfsorgane  für  die  Ablage  der  Cocons  oder  ßeizorgano  bei  der  Be- 
gattung in  Anspruch  genommenen  ,,muscnlösen  Drüsenorgane“  der  Süss- 
wassertrioladen. Dann  folgt  eine  Beschreibung  der  Süsswasserformen  von 
Trinidad:  Planaria  aurita  n.  sp.  und  fissipara  n.  sp.  (mit  freiwilliger  Quer- 
thcilung\  eine  Abhandlung  über  die  Function  der  stäbchenförmigen  Körper 
als  Organo  zur  Bewältigung  der  Beute,  sowie  über  drei  Rhabdocöle  von 
Trinidad,  Mesostoma  ehrenbergii , Prorhynchus  applanatus  n.  sp.  und  das 
sonderbare,  mit  einem  vorstreckbaren  Greiforgan  des  Pharynx  versehene 
Stenostoma  bicaudatum  n.  sp. 

*571.  Kiiwralsky,  Th.  im:  Archiv  der  zoologischen  Arbeiten  der 

Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturwissenschaften  während  der 
ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens.  Tom.  I.  Moskau  1888.  (Ber.  d. 
Ges.  von  Freunden  d.  Naturwiss.,  Anthropol.  und  Ethnographie. 
Tom.  XIV). 

Citirt  nach  Koschcwnikoff  (682).  Der  Jdoss  faunistischo)  Inhalt  ist  in  683 
verarbeitet. 

572.  Weltner,  W.  Ueber  das  Vorkommen  von  By thotrephes 
longimanus  L ey d.  und  Dendrocoelum  punctatum  Pall, 
im  AVer  belli  ner  See  bei  Berlin.  Sitzungsber.  Ges.  naturf.  Fr. 
in  Berlin.  Jahrg.  1888.  pag.  176. 

Faunistischo  Notiz. 

573.  Halle/,  P.  Draguages  effectues  dans  le  P as-de-Calais 
pendant  los  mois  d’Aoüt  et  Septembre  18  88  II  Les 
fonds  Cotiors.  Revue  Biol.  du  Nord  de  la  France.  Tom.  T. 
1888—1889.  Lille  1888.  pag.  3—4. 

Ucbor  Cryptocelis  Equiheni  n.  sp. 

574.  Zaeliarias,  0.  Landplanarien  auf  Pilze n.  Biol.  Centralbl. 
VIII.  Bd  1888-1889.  Erlangen  1888.  pag.  542 — 543. 

„ Geodesmus  (=  I'asciola)  tcrrcstris“  zwischen  den  Lamellen  von  Agaricus 
deliciosus  gefunden ; Notiz  über  dio  Spermatozoen  desselben. 

575.  Hatscliek,  B.  Lehrbuch  der  Zoologie.  Jena  1888.  pag  319,  Anm. 

Bemerkungen  über  die  Phylogenic  der  Turbellarien. 

576.  Gräber,  Y.  Ueber  die  Empfindlichkeit  einiger  Meer- 
t liiere  gegen  Riechstoffe.  Biol.  Centralbl.  VIII.  Bd.  1888 
bis  1889.  Erlangen  1888.  pag.  743. 
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Tl.ysanozoon  brocchi  ist  vorne  wo  die  Fühler  stehen,  entschieden  reizbarer  «als 
hinten. 

577.  Monlez,  R.  Faune  des  eaux  souterrains  du  departement 
du  Nord  et  cn  particulier  de  la  ville  de  Lille.  Revue 
Biol.  du  Nord  de  la  France.  Tom.  I.  1888—1889.  Lille  1888. 
pag.  142—146. 

Verzeichnet  von  Turbellarien  zehn  Arten. 

578.  GraiT,  L.  von.  Enantia  spinifera,  der  Repräsentant  einer 
neuen  Polycladen-Familie.  Mitth.  naturw.  Ver.  f.  Steiermark. 
Jahrg.  1889.  Graz  1890.  pag.  1—16,  mit  1 tab. 

Enantia  spinifera  nov.  gen.,  n.  sp.  von  Triest,  mit  Chitinstaelieln  am  Körper- 
rande, erweist  sich  durch  verschiedene  anatomische  Charaktere  als  Reprä- 
sentant einer  nov.  fam.  Enantiadae. 

57D.  Wagner,  Fr.  von.  Zur  Kenntniss  der  ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung  von  Mi  er ostoma.  Zoolog.  Anz.  XII.  Jahrg. 
Leipzig  1889.  pag.  191—195. 

Vorläufige  Mittheilnng  zu  603. 

580.  Zacharias,  0.  Bericht  über  eine  zoologische  Excursion 
an  die  Kraterseen  der  Eifel.  Biol.  Centralbl.  IX.  Bd.  1889 
bis  1890.  Erlangen  1889.  pag.  58,  60—63,  109. 

Fundorte  von  9 Arten  und  (pag.  109)  Mittel  der  passiven  Migration. 

581.  Duplessls,  G.  Note  sur  „l’Otoplana  intermedia“.  Zoolog. 
Anz.  XII.  Jahrg.  Leipzig  1889.  pag.  339—342. 

Beschreibung  der  Otoplana  intermedia  n.  sp.  und  kurze  Bemerkungen  über 
einen  Monotus  mit  paarig  angeordneten  Tastborsten  vom  Strande  bei  Nizza. 

582.  Hoyle,  W.  E.  On  the  doep-wator  Fauna  of  the  Clyde  Sea- 
area.  Journ.  Linn.  Soc.  Zoology.  Tom.  XX.  London  1889.  pag  458. 

Leptoplana  trcmellaris  aus  einer  Tiefe  von  80  Faden. 

583.  BOlimig,  L.  Microstoma  papillosum.  Zoolog.  Anz.  XII.  Jahrg. 
Leipzig  1889.  pag.  479—483,  mit  4 fig. 

Beschreibung  des  Baues  einer  in  Triest  gefundenen  und  wahrscheinlich  mit 
Microstomum  papillosum  GrafT  identischen  marinen  Microstomee. 

584.  Dendy,  A.  Zoological  notes  on  a trip  to  Walhalla. 
Yictorian  Naturalist.  Tom  YI.  Melbourne  1889.  pag.  128. 

Berichtet  über  Landplanarienfundo  im  Allgemeinen  und  speciell  über  eine  als 
Geoplana  spenceri  bezeichnete  Form , die  jedoch  hier  nicht  näher  be- 
schrieben wird. 

585.  Bnplcssis,  G.  Sur  le  Monotus  setosus  sp.  nov.  Zoolog.  Anz. 
XII.  Jahrg.  Leipzig  1889.  pag.  626  630,  mit  2 fig. 

Ausführliche  Beschreibung  des  sub  581  erwähnten  neuen  Monotus. 

586.  Dalla  Torre,  K.  W.  Die  Fauna  von  Helgoland.  Zool.  Jahrb. 
Supplement  II.  Jena  1889.  pag.  91. 

Zusammenstellung  der  bis  dahin  in  der  Litteratur  vorzeichneten  Turbellarien 
von  Helgoland. 

587.  Bunge,  G.  Weitere  Untersuchungen  über  die  Ath- 
niung  der  Würmer.  Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie.  XIV.  Bd. 
Strassburg  1889.  pag.  318—324. 
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Dendrocoelum  lacteum  lobte  48  Stunden  in  einer  sauerstofffreien  Atmosphäre 
und  machto  am  Anfänge  des  zweiten  Tages  noch  lebhafte  Bewegungen. 

588.  Zacharias , 0.  U e b er  das  E r g e b » i s s einer  S e e n - Unter- 
suchung in  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  d.  0.  Monat!. 
Mitthoil.  a.  d.  Gesammtgebiete  d.  Naturwiss.  Nr.  8.  Frankfurt  a.  O. 

1888- 1889.  pag.  4. 

Verzeichnet  Mesostoma  lingna,  Vortex  truncatiis  und  Microstoma  lineare. 

589.  Zacharias , 0.  Die  niedere  Thier  weit  unserer  Binnen- 
seen. Sammlung  gomeinverst.  wiss.  Vorträge.  N.  F.  IV.  Serie. 
90.  Heft.  Hamburg  1889. 

In  Bezug  auf  Turbellarien  eine  vorläufige  Mittheilung  zu  601. 

590.  Fisk,  G.  II.  R.  Extract  from  a letter  containing  romarks 
u p o n B i p al i u m kewens e.  Proceed.  scient.  meetings  Zool.  Soc. 
London  for  1889.  pag.  586. 

Vorkommen  des  Bipalium  ketcense  in  Capstadt 

591.  Studer,  Th.  Die  Forschungsreise  S.  M.  S.  „Gazelle“  in 
den  Jahren  1874  bis  1876  unter  Commando  des  C ap i - 
täns  zur  See  Freiherrn  von  Schleinitz.  III.  Theil.  Zoo- 
logie und  Geologie.  Berlin  1889.  pag.  271. 

Mittheilung  über  die  Verwendung  einer  (unbestimmten)  Landplanario  zu  Heil- 
zwecken durch  dio  Maoris  auf  Neuseeland  (s.  sub  891,  pag.  278,  Anm.  5). 

592.  Calloni,  S.  Notereile  entomologiche  III.  Bombyx  divorato 

da  Planarie.  Boll.  Soc.  Entom.  Ital.  Anno  21.  Firenze  1889. 
pag.  45  - 46. 

Erzählt,  dass  ein  Bombyx  sp.  von  zahlreichen  Exemplaren  der  Planaria  poly- 
cliroa  ausgesaugt  wurde  und  fügt  daran  dio  Bemerkung,  dass  die  Planarion 
die  Gewässer  reinigen,  indem  sie  die  hineinfallenden  Thiero  verzehren. 

593.  Yejdovsky,  F.  Note  sur  une  nouvelle  Planaire  terrestre 
(Microplana  humicola  nov  gen.,  nov.  sp.)  suivie  d’une 
Liste  des  Dendrocoeles  observes  jusqu’a  present  en 
Boheme.  Extrait  de  la  Revue  Biol.  du  Nord  do  la  France.  Tom.  II. 

1889— 1890.  Lille  1889.  20  pag.,  mit  2 tab. 

Schildert  zunächst  dio  Lebensweise  und  den  Bau  der,  bloss  ventral  mit  Cilien 
bekleideten,  neuen  europäischen  Landplanario  Microplana  humicola  nov.  gen., 
n.  sp.,  deren  anatomische  Beschreibung  auch  Mittheilungen  über  die  Histo- 
logie des  Penis  und  der  Excretionstrichter  von  Planaria  subtentacula  ein- 
schliesst.  Hierauf  folgt  ein  Verzeichniss  der  bis  jetzt  in  Böhmen  be- 
obachteten (im  Ganzen  11)  Tricladen  mit  Bemerkungen  zur  Synonymie 
derselben. 

594.  Ifcuscher,  A.  Zur  Naturgeschichte  der  Alpenseen.  Bericht 
üb.  d.  Thätigkeit  d.  St.  Gallischen  naturw.  Ges.  während  d.  Ver- 
einsjahrcs  1888—1889.  St.  Gallen  1890.  pag.  387  u.  388. 

Unbenannte  „Planarion“  angeführt. 

595.  Lippitsch,  K,  Beiträge  zur  Anatomie  von  Perostoma  uni- 
punctatum  Oe.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  XLIX.  Bd.  Leipzig  1890. 
pag.  147 — 167,  tab.  VIII. 
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Anatomio  und  Histologie  des  Derostoma  unipunctatum  Oe.  mit  Notizen  über 
das  lobende  Thier  von  Graff. 

596.  Zsckokke,  F.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  von  Ge- 
birgsseen. Zoolog.  Anz.  XIII.  Jahrg.  Leipzig  1890.  pag.  37. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  904. 

597.  Vaillant,  L.  Histoire  naturelle  des  Anneles  rnarins  et 
d’eau  douce.  Lombriciens,  Hirudiniens,  Bdellomor  phes, 
Teretulariens  et  Flanariens.  Tom.  III.  seconde  partie.  Paris 
1890.  pag.  621 — 656,  tab.  XXVIII  u.  XXIX. 

Eine  vortreffliche  Zusammenstellung  des  bis  dahin  Bekannten.  Neue  Daten 
(meist  Fundorte)  und  Abbildungen  (fig.)  finden  sich  bloss  bei  folgenden 
Arten : Mesostomum  grossum  (fig.'» , Provortex  sp.  (im  Darm  von  Solen 
vagina ),  Macrorh.  naegelii  (figg.),  Proxen.  gracilis  (figg.),  Monoc.  lineata 
(figg.),  Bliynch.  terrestris  (figg.),  Stylochopl.  agilis,  Leptopl.  tremellaris, 
Euryl.  cornuta,  Stylost.  variable,  Prosthec.  argus,  Cyclop.  tuberculatus, 
Derost.  megalops  (fig.),  Macrost,  hystrix  (fig.),  Convoluta  convoluta  (fig.\ 
Plan,  iorva  (?  = alpina  und  fusca  , fig.),  Polyc.  viganensis  (?  =>  nigra, 
fig.).  Die  übrigen  Figuren  sind  Copien. 

598.  Korschclt,  E.  in:  Korschelt  und  Heider,  Lehrbuch  der 
vergleichenden  Entwickelungsgeschichte  der  wirbel- 
losen Thiere.  Specieller  Theil.  Jona  1890.  pag.  103—115, 
tig.  75-86. 

Ausgezeichnete  Uebersicht  der  bis  dahin  erschienenen  Publicationen  über  die 
Entwickelung  der  Turbellarien. 

599.  Zacharias,  0.  Uober  oin  interessantes  Capitel  der  Seen- 
kunde. Biol.  Centralbl.  X.  Bd.  1890 — 1891.  Erlangen  1890. 
pag.  126  — 127. 

„Der  heutige  Süsswasser-d/onofws  stellt  sicher  die  Anpassung  einer  marinen 
Turbellarienspecies  an  das  salzfreie  Medium  dar“. 

600.  Zschokke,  F.  Faunistisch-biologische  Beobachtungen  an 
Gebirgsseen.  Ebendaselbst,  pag.  205. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  904. 

601.  Zacharias,  0.  Zur  Kenntniss  der  niederen  Thierwelt  des 
Riesengebirges,  nebst  vergleichenden  Ausblicken.  For- 
schungen zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde,  herausgeg. 
v.  A.  Kirchhoff.  IV.  Bd.  Stuttgart  1890.  pag.  399—433, 
mit  1 fig. 

In  dieser  Zusammenstellung  ist  nichts  Neues  enthalten  ausser  der  Bemerkung, 
dass  zusammen  mit  Mesostomum  viridatum  im  Kleinen  Teich  „auch  eine 
schwefelgelbe  Varietät,  die  wahrscheinlich  identisch  ist  mit  Mesost.  sul- 
phureum  der  Autoren“  vorkomme. 

602.  Whitcleggc,  Th.  List  of  the  Marine  and  Freshwater  In- 
vertebrate  Fauna  of  Port  Jackson  and  neighbourhood. 
Journ.  and  Proc.  R.  S.  N.  S.  Wales  for  1889.  Vol.  XXIII.  Sydney 
1890.  pag.  206,  306. 

Aufzählung  der  bisher  bekannten  Formen  mit  einigen  neuen  Fundortsangaben 
und  der  Erwähnung  eines  Mesostomum  sp.  von  Waterloo  Swamps. 

Bronn,  Klassen  dos  Thior  - Reichs.  IV.  1.  116 
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603.  Wagner,  F.  von.  Zur  Kenntniss  der  ungeschlechtlichen 

Fortpflanzung  von  Microstoma,  nebst  allgemeinen 
Bemerkungen  über  Theilung  und  Knospung  im  Thier- 
reich.  Zool.  Jahrb.  Abtli.  f.  Anat.  u.  Ontog.  d.  Thiere.  IV.  Bd. 
Jena  1890.  pag.  349 — 423,  tab.  XXII — XXV. 

Nach  genauer  Differonzirung  der  beiden  seiner  Arbeit  zu  Grunde  liegenden 
Formen  Microstoma  lineare  und  giganteum  giebt  W.  eine  vorzügliche  Dar- 
stellung der  bei  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  vor  sich  gehenden 
äusseren  und  inneren  Veränderungen,  der  anatomischen,  histologischen,  so- 
wie der  regenerativen  Processe  und  kommt  in  Erörterung  der  allgemeinen 
Begriffe  der  Theilung  und  Knospung  dazu,  dieselben  zu  definiren  und  die 
ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Microstomiden  als  Theilung  zu  be- 
zeichnen. 

604.  Sellgo,  A.  Hy drobiologische  Untersuchungen.  1.  Zur 
Kenntniss  der  Lebensverhältnisse  in  einigen  west- 
preussischen  Seen.  Schriften  d.  Naturf.  Ges.  in  Danzig.  N.  F. 
VII.  Bd.  1890.  (Separatabdruck:  pag.  41,  46). 

Führt  an:  Planaria  lugubris  und  torva,  Dendrocoelum  lacteum. 

605.  3Iarenzeller,  E.  von.  Deutsche  Benennungen  für  Pori- 
feren,  Coelenteraten,  Echinodermen  und  Würmer.  Verh. 
zoolog.-bot.  Ges.  XL.  Bd.  Wien  1890. 

Auf  pag.  182  werden  solche  auch  für  Turbellarien  vorgeschlagon. 

606.  Zscliokkc,  F.  Fan nistische  Untersuchungen  an  Gebirgs- 
seen. Verh.  naturf.  Ges.  in  Basel.  IX.  Bd.  1.  Heft  Basel  1890. 
pag.  52,  53. 

Fundorte  von  Microstoma  lineare,  Planaria  abscissa,  polychroa,  sublentacu- 
latum,  roltjcelis  nigra,  s.  sub  904. 

607.  Bergendal,  D.  Studien  über  nordische  Turbellarien  und 
Nemertinen.  Ofversigt  kgl.  Vetonsk.-Akad.  Förhandl.  1890. 
Stockholm  1890.  pag.  323—328. 

Verzeichniss  der  von  ihm  bisher  beobachteten  schwedischen  Tricladen  und 
Polycladcn.  Darunter  dio  erste  Mittheilung  über  Uteriporus  vulgaris  nov.  gen., 
n.  8p.,  anatomische  Notizen  über  Gunda  ulvae  und  Planaria  torva  und  der 
Vorschlag,  für  Polycelis  tenuis  Jijima  ein  neues  Genus  Jjimia  zu  schaffen. 
Von  Polyc  laden  erscheint  hier  zuerst  dio  vorläufige  Beschreibung  von  Cryp- 
tocelides  Loveni  nov.  gen.,  n.  sp.  neben  faunistischen  Angaben  über 
andere  Spccies. 

608.  Gourret,  P.  Ko  uv  eile  contribution  ä la  faune  pdlagique 
du  Golfe  de  Marseille.  Arch.  de  Biologie.  Tom.  X.  Gand  1890. 
pag.  324. 

Erwähnt  auch  Yungia  aurantiaca  Lang. 

609.  Graft',  L.  von.  Sur  l’organisation  des  Turbellariäs  Acoeles. 
Arch.  Zool.  exper.  et  gen.  2.  s6r.  Tom.  IX.  Paris  1891  (1890). 
pag.  1 — 12. 

Verzeichniss  der  bei  Boseoff  beobachteten  Rhabdocüliden  und  vorläufige  Mit- 
theiiung  zu  620. 
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610.  Dendy,  A.  The  Anatomy  of  an  Australian  Land-Plana- 
rian.  Transact.  R.  S.  of  Victoria.  1889.  Melbourne  1890.  pag.  50 
bis  95,  tab.  VII -X. 

In  dor  Einleitung  schlägt  D.  vor,  die  Moseley ’schcn  Genera  Coenoplana  und 
Dolichoplana  aufzulassen.  Dann1  folgt  dio  ausgezeichnete  anatomisch-histo- 
logische Monographie  der  Geoplana  Spenceri  n.  sp. , die  um  so  werthvoller 
erscheint,  als  bis  dabin  von  dieser  Gruppe  keine  einzige  Speeies  einiger- 
massen  ausreichend  in  ihrem  Bau  erforscht  war.  Sie  wird  die  Basis  für  alle 
weiteren  Untersuchungen  über  Gcoplanidcn. 

611.  Hariuer,  S.  F.  Note  on  the  occurrence  of  Rhvnchode- 
mus  terrestris  at  Cambridge.  Proc.  Cambridge  Phil.  Soc. 
Tom.  VII.  pari  2.  Cambridge  1890.  pag.  83. 

Neue  Fundortsangabe  für  llynchodemus  terrestris . dessen  Eikapseln  am  15.  Mai 
gefunden  wurden. 

612.  Loinan,  J.  C.  C.  Ueber  neue  Landplanarien  von  den 
Sunda-Insel n.  Zoolog.  Ergebnisse  einer  Reise  in  Niederl.  Ost- 
indien, herausgeg.  von  M.  Weber.  I.  Heft.  Leiden  1890.  pag.  131 
bis  158,  tab.  XII — XIII. 

Diese  Arbeit  bereichert  die  Wissenschaft  mit  zahlreichen,  vortrefflich  nach  dem 
Leben  gezeichneten  neuen  Arten  aus  dem  indomalaiischen  Archipel,  u.  z. : 
Geo/>lana  nasuta,  sondaica;  lihynchodemus  megalophthalmus,  nematoides; 
Bipalium  ephippium,  sexcinctum,  quadricinctum , nigrilumbe,  clavi forme, 
xceberi , kuhlii , hasseltii,  gracile , dubtutn.  In  der  Besprechung  des  Gen. 
Bipalium  und  dor  in  demselben  vereinten  Formtypon  findet  sich  eine  in- 
teressante Erörterung  der  geographischen  Verbreitung  dieser  Gattung. 
Den  II.  Theil  dieser  Arbeit  bildet  der  Versuch  einer  vergleichenden  Anato- 
tomie  der  Haut,  Musculatur,  des  Darmes,  Nervensystems  und  der  Augen  der 
Landplanarien. 

613.  Bell,  F.  J.  Exhibition  of  and  remarks  upon  some  living 
specimens  of  Bipalium.  Proc.  scientif.  meetings  Zool.  Soc. 
London  for  1890  pag.  3. 

Ueber  die  von  Mr.  Fisk  von  Capstadt  gesandten  Exemplare  des  Bipalium 
keicense. 

614.  ßfthniig,  L.  Untersuchungen  über  rhabdocöle  Turbella- 
rien  II.  Plagiostomina  und  Cylindrostomina  Graff. 
Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LI.  Bd.  Leipzig  1890.  pag.  167—314,  tab  XII 
bis  XXI  und  21  Textfig. 

Eine  mit  minutiöser  Genauigkeit  bearbeitete  Anatomie  und  Histologie  von 
13  den  Subfamilien  Plagiostomina  und  Cylindrostomina  angehörigen  Arten. 
Seit  die  Tribus  der  Alloiocoela  von  den  übrigen  Rbabdocöliden  getrennt 
wurde,  ist  keine  Arbeit  erschienen,  die  eine  solche  Fülle  neuer  Thatsachen 
über  dieselbe  beigebracht  hätto.  Da  Böhrnig  cs  leider  unterlassen  hat, 
zu  dieser  umfangreichen  Publication  ein  Inhaltsverzeichnis  zu  geben,  so  sei 
in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieser  Arbeit  spätereren  Benutzern 
hier  ein  solches  dargeboten. 

I.  Allgemeiner  Theil,  pag.  171—346. 

Epithel  pag.  171—182,  Cuticula  pag.  182 — 185,  Rhabditen  pag.  185—191, 
Basalmembran  pag.  191 — 195,  Musculatur  pag.  195 — 197,  Parenchym  pag.  197 
bis  206,  Pigment  pag.  206—209,  Drüsen  pag.  209 — 215,  Pharvnx  pag.  216 
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bis  282,  Darm  pap.  282—  240,  Wassergefiiss-  oder  Excretionssystem  pap.  240 
bis  247,  Nervensystem  pap.  247 — 259 , Augen  pag.  259—269,  Tastorgaue 
pap.  269 — 273,  Wimperrinne  pag.  273 — 278,  Hoden  pap.  278 — 286,  Spermatozocn 
pag.  286 — 815,  weibliche  Geschlechtsdrüsen  pag.  315 — 317,  Keimstöcke  und 
Keimlager  pag.  317 — 330,  Dotterstöcko  pag.  330—334,  Keimdotterstöcke 
pag.  334 — 337,  Begattungsapparat  pag.  337—346. 

II.  Specieller  Thoil,  pag.  346 — 464. 

Plagiostoma  Girardi  nov.  var.  major:  pag.  180—193,  tab.  XII  fig.  3,  13 — 16, 

XIII  1,  2,  10,  XIV  5,  XV  1-16,  XVI  16—21,  XVII  19,  XX  1,  2,  8, 
XXI  8,  9,  15,  22,  Textfig.  VI  (pag.  218)  und  XIHb  (pag.  276); 

nov.  var.  minus:  pag.  359 

- sulphureum : pag.  360 — 369,  tab.  XII  Hg.  9,  XIII  6,  XV  17 — 21,  XVI  24, 

25,  XVII  15-18,  XX  9.  Textfig.  II  (pag.  183); 
reticulatum:  pag  370 — 379,  tab.  XIII  fig.  7,  8,  XV  40 — 47,  XVII  12 
bis  14,  Textfig.  XIII a (pag.  276),  XVII  (pag.  343),  XX  (pag.  378); 

- 8tphonophorum : pag.  379—386,  tab.  XII  fig.  1,  XV  4—39,  XIX  5. 

XX  12,  XXI  16,  Textfig.  XVIII  (pag.  843); 

maculatim:  pag.  386-396,  tab.  XII  fig.  20,  XHI  9,  XIV  1,  2,  XV  23 
bis  29,  XVI  22,  XVIII  1,  XIX  12,  XX  10; 

- himaculatum:  pap.  396 — 406,  tab.  XII  fig.  18,  19,  XIV  8,  9,  XV  30 — 33, 

XVI  23,  XVI II  1,  XIX  1-4,  XX  7,  18,  Textfig.  IX  ijpag.  225); 

— dioicum:  pag.  407 — 411,  tab.  XVII  fig.  20,  XX  11,  XXI  10; 

— Lemani:  pag.  412 — 421,  tab.  XII  fig.  17,  XIV  6,  XV  22,  XVII  10,  11, 

XVIII  2,  Textfig.  VI  (pag.  217),  VIII  (pag.  219),  XXI  (pag.  415); 

Vorticeros  auriculatum:  pag.  421— 435,  tab.  XII  fig.  4,  10,  11,  22,  XIII  4,  5, 

XIV  3,  XVI  1-3,  13—15,  XVIII  3-5,  XIX  6,  XX  5,  6,  14,  15, 

XXI  7,  11,  14,  20,  Textfig.  I (pag.  183),  V (pag.  217),  X (pag.  273). 

XIX  (pag.  344); 

Monoophorum  nov  gen  striatum:  pag.  435 — 447,  tab.  XII  fig.  5,  7,  8,  12a— b, 
XIII  3,  XIV  7,  10,  XVI  4-12,  XVII  1-9,  XIX  7—11,  XX  3,4,  16, 
XXI  1,  2,  6,  12,  17—19,  21,  Textfig.  I (pag.  183),  XI  (pag.  274),  XV 
und  XVI  (pag.  342); 

Cylindrostoma  klostermanni : pag.  447—457,  tab.  XII  fig.  2,  XIV  4,  XV 
48a — b , XVIII  8,  XX  18,  XXI  4,  5,  Textfig.  IV  (pag.  217),  XIV 
(pag.  341); 

qnadrioculatum:  pag  457 — 464,  tab.  XII  fig.  6,  XVIII  6,  7,  XX  17, 

XXI  3,  Textfig.  III  (pag.  217); 

Von  Mesostoma  craci  ist  das  Auge  und  Gehirn  (pag.  2G7,  tab.  XXI,  fig.  13), 
von  Planaria  gonocepliala  das  Parenchym  (pag.  205,  taf.  XII,  fig.  21) 
zum  Vergleiche  herangezogen. 

HI.  Systematischer  Theil,  pag.  464 — 470. 

Hier  wird  eine  neue  Diagnose  der  Alloiocoela  und  eine  neue  Eintheiluug  der 
Farn.  Plagiostomida  begründet  und  sowohl  letztere  wie  die  Subfam.  Plagiosto- 
mina  neu  umschrieben  und  eine  Uebersicht  der  untersuchten  Species  der 
Genera  Plagiostoma  und  Vorticeros  und  der  wichtigsten  Merkmale  derselben 
gegeben.  Das  bisherige  Enterostoma  striatum  wird  auf  Grund  anatomischer 
Charaktere  als  Repräsentant  des  nov.  gen.  ^^onoo2)horum  zu  der  neu  be- 
grenzten Subfam.  Cylindrost omina  gestellt  und  für  den  Rest  der  Entero- 
stoma- Species  die  Aufstellung  einer  neuen  Subfam.  Enterostomina  in  Aus- 
sicht gestellt. 

615.  Dendv,  A.  On  the  Victorian  Land  Planarians.  Trans.  R.  S. 
of  Victoria  f.  1890.  Melbourne  1891  pag.  65 — 80,  tab.  VII. 
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Uebcr  die  geographische  Verbreitung,  Speeiescharakterc,  Biologie  und  Schutz- 
färbung der  Geoplanen.  Neben  4 schon  bekannten  werden  11  neue  Arten 
beschrieben  und  meist  durch  vortreffliche  colorirto  Abbildungen  illustrirt. 
Die  schon  bekannten  Arten  sind:  Geoplana  caerulea,  quinquelincata, 
tnunda , spcnccri , die  nov.  sp. : Geoplana  adac,  lucasi , m’mahoni,  alba, 
hoggii , sugdeni , mediolineatu,  quadrangulafa , icalhallae,  flelcheri  und 
lihynchodemus  victoriae. 

61(5.  Spencer,  W,  B.  Notes  on  some  Victorian  Land  Planarians. 
Proc.  K S of  Victoria  f.  1890.  Melbourne  1891.  pag.  84—93, 
tab.  XI— XII 

Beschreibt  die  sehr  schön  abgebildeten  n.  sp  : Geoplana  dendyi  und  frosti  und 
giebt  weitere  Mittheilungen  und  Abbildungen  zu  den  schon  bekannten  Arten : 
G.  $i>cnceri,  mediolineata,  icalhallae , alba,  sulphurea,  tnunda,  nebst  einer 
Zusammenstellung  der  bisher  in  Victoria  gefundenen  nach  Art  der  Färbung 
und  Zeichnung. 

617.  Siiurotb,  II.  Die  Entstehung  der  Landt liiere.  Leipzig  1891. 
pag.  197. 

Neuer  Fundort  für  Rhynchodemus  terrestris,  und  Erwähnung  zweier  anderen 
I^ndplanarien  von  Oporto. 

618.  Daday,  E.  von.  Beiträge  zur  mikroskopischen  Süss- 
wasserfauna Ungarns.  Naturwiss.  Hefte  (Termdszetrajzi  füze- 
tek).  XIV.  Budapest  1891.  pag  111. 

In  den  40 — 47°  C.  messenden  Thermen  des  Bischofsbades  bei  Grosswardein  fand 
Daday  auf  dem  Wasserspiegel  ein  Microstoma  lineare. 

619.  Girard,  Ch.  Deux  especes  nouvelles  de  Planaires  aineri- 
caines  Le  Naturaliste.  13e  annee.  Paris  1891.  pag  80. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  714,  betreffend  die  neuen  Arten  Hydrolimax  brunem 
und  Phacogata  coronata. 

620.  Graft*,  L.  von.  Dio  Organisation  der  Turbellaria  Acoela. 

Mit  einem  Anhänge  über  den  Bau  und  die  Bedeutung 
der  Chlorophyllzellen  von  Couvoluta  rosco ff ensis,  von 
G.  Haberland t.  Leipzig  1891.  4°.  90  pag.  mit  10  tab.  und 

3 Textfig. 

Eine  mit  neuen  Methoden  und  auf  Grund  der  Untersuchung  von  11  Specios 
ausgeführte  Neubearbeitung  der  Anatomie  und  Histologie  der  Acoela, 
die  sich  auf  alle  Organe  erstreckt,  aber  namentlich  in  Bezug  auf  die  Gift- 
orgaue,  die  allverbreitete  Stirndrüse  (Frontalorgan),  das  Parenchym  und  das 
Nervensystem  neue  Resultate  bringt.  Die  verschiedenen  Typen  im  Baue  des 
Parenchyms  und  die  eigenthündiohe  Gestaltung  des  Nervensystems  goben 
neue  Argumente  für  den  schon  früher  betonten  ursprünglichen  Charakter  der 
Acoela.  Im  Zusammenhänge  mit  der  Stellung  derselben  worden  auch  Be- 
obachtungen über  Trichoplax  mitgetheilt,  im  systematischen  Theile  eine  neue 
Umgrenzung  der  Gattungen  vorgenommen  und  die  neuen  Genera  Monoporus  und 
Amphichoerus  statuirt.  Ganz  neu  bearbeitet  wird  die  Anatomie  von  Pro- 
jtorus  venenosus , Monoporus  rubropanctalus , Aphunostoma  diversicolor, 
Conroluta  sordida,  der  (in  die  beiden  Species  Schultzii  und  lloscuff'ensis  n.  sp. 
gespaltenen)  C.  Schultzii  Autorum  und  des  Amphichoerus  eitleren*.  Dazu 
kommt  Conv.  Lacazii  n.  sp. 
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Haberlandt  bringt  hier  zum  ersten  Male  eine  genaue  Untersuchung  der 
Zoochlorellen  der  Conv.  Roscoff'ensis  mit  dem  Resultate,  dass  dieses  Thier 
in  der  Tli.it  von  seinen  Chlorophyllzellen  ernährt  werde. 

621.  Zscliokke,  F.  Weiterer  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna 
von  Gebirgsseen.  Zoolog.  Anz.  XIV.  Jahrg.  Leipzig  1891. 
pag.  119 — 123. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  904. 

622.  Königsberg«;!*,  J.  C.  Over  hot  w aterwaatstelsel  bij  de 
Polycladen.  Tijdschr.  Nederl.  I)ierk.  Vereen.  2.  ser.  III.  Deel. 
Leiden  1890—1892  (1891).  Verslag  pag.  LXXXIII. 

Betrifft  Untersuchungen  über  das  Excretionssystem  der  I’olycladen,  über  welche 
nichts  weiter  mitgetheilt  wird,  als  dass  es,  im  Oegonsatze  zu  Lang,  der 
dasselbe  bloss  bei  Tliysanozoon  constatirte,  bei  zahlreichen  „geslachten“  ge- 
funden worden  ist. 

623.  Dendy,  A.  Notes  on  the  Planarian  Worms  obtained  in 
the  Upper  Wellington.  The  Victorian  Naturalist.  Tom.  III. 
Melbourne  1891.  pag.  43—44. 

Führt  6 Geopiana-Specios  an,  darunter  die  hier  bloss  vorläufig  beschriebene 
Geoplana  howitti  n.  sp. 

*624.  Fleteher,  J.  J.  Uebor  das  Vorkommen  von  Bipalium 
kewense  auf  Upolu,  Samoa  und  in  Eltham,  Victoria. 
Linn.  Soc.  N.  S.  Wales,  February  25th  1891.  (Citirt  nach  dem 
Sitzungsberichte  im  Zool.  Anz.  XIV.  Jahrg.  Leipzig  1891.  pag.  139). 

625.  Völtzkow,  A.  Vorläufiger  Bericht  über  die  Ergebnisse 
einer  Untersuchung  der  Süssw ass orfauna  Madagas- 
kars. Zoolog.  Anz.  XIV.  Jahrg.  Leipzig  1891.  pag.  225. 

Fand  in  Reisfeldsümpfen  Mesostoma  sp.  und  Vortex  sempan?. 

626.  Zacharias,  0.  Die  Thier-  und  Pflanzenwelt  des  Süss- 
wassers. I.  Bd.  Leipzig  1891.  Die  Strudelwürmer  (Tur- 
bellaria). pag  237 — 274,  fig.  47 — 61. 

Zusammenstellung  des  Bekannten  mit  schematischen  Figuren  oder  doch  solchen, 
die  nichts  darbieten,  was  nicht  schon  bekannt  wäre.  Neu  scheint  allein  die 
Abbildung  dor  Bothrioplana  silesiaca  (fig.  51),  der  auch  eine  längere  Be- 
schreibung gewidmet  ist.  Von  Rhabdocölen  sind  ausführlicher  behandelt 
Macrostoma  viride,  Microstoma  lineare,  Stenostoma  leucops  und  unicolor, 
Catenula  lemnae,  Mesostoma  viridatum,  und  Vortex  truncatus;  über  andere 
worden  kleinere  faunistischo  Mittheilungen  gegeben,  und  schliesslich  erfährt 
die  geographische  Verbreitung  der  Turbellarien  im  Allgemeinen  und  be- 
sonders die  Fauna  des  kleinen  Koppcntoichos  iin  Riosengebirgo  eine  kurze 
Erörterung. 

627.  Wagner,  F.  von.  Zur  Kenntniss  des  Baues  der  sog.  Haft- 
papillen von  Microstoma  lineare  Örst.  Zoolog.  Anz. 
XIV.  Jahrg.  Leipzig  1891.  pag.  327—331,  mit  1 fig. 

Histologie  der  von  W.  als  Klebdrüsen  erkannten  Haftpapillon  des  Microstoma 
lineare  mit  vergleichenden  Bemerkungen  über  analoge  Organe  anderer 
Turbellarien. 

628.  Lehnert,  G.  H.  Beobachtungen  an  Landplanarien.  Arch. 
f.  Naturg.  57.  dalirg.  I.  Bd.  Berlin  1891.  pag.  306  -350. 
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Artbeschreibung  von  Bipalium  keicense , B.  ke trenne  nov.  vur.  viridis  und 
Geodesmus  bilineatus  nebst  Biologie  dieser  Formen.  Die  Art  der  Bewegung 
und  die  Benutzung  von  Schleimfaden  bei  derselben,  die  Tragfähigkeit  der 
letzteren,  die  Nahrung  und  Nahrungsaufnahme,  die  Beziehungen  zur  Um- 
gebung (Luft,  Wasser,  Licht,  Temperatur  etc.),  Vorkommen  und  wahrschein- 
liche Heimath,  Regeneration  und  Fortpflanzung  werden  genau  studirt,  und 
in  diesem  biologischen  Kapitel  werden  auch  Planaria  torva,  pulycelis  tenuis 
und  Mesosiomum  tetragonum  stellenweise  zum  Vergleiche  herangezogen. 
Dann  folgt  eine  Histologie  aller  Organe  des  B.  keicense,  mit  Ausnahme  der 
nicht  zur  Beobachtung  gekommenen  Geschlechtsorgane,  sowie  die  Darstellung 
der  Regeneration  der  Gewebe  bei  der  spontanen  Abschnürung  von  Theil- 
stückcn. 

629.  Zschokke,  F.  Die  Thier  weit  der  Hochgebirgsseen.  Ver- 
handlungen d.  deutschen  zoolog.  Ges.  1.  Vers,  zu  Leipzig.  Leipzig 
1891.  pag.  49. 

Notizen  über  die  Verbreitung  des  Monoton  lacustris  und  der  Planaria  alpina. 
S.  s.  904. 

630.  Zschokke,  F.  Die  zweite  zoologische  Exeursion  an  die 
Seen  des  Rhätikon.  Verh.  d.  Naturf.-Ges.  in  Basel.  IX.  Bd. 
2.  Heft.  Basel  1891.  pag.  425-508. 

Ueber  die  Verbreitung  von  Monoton  lacustris,  Planaria  alpina  und  subten- 
taculata,  Mesostoma  sp.  S.  s.  904. 

630a  Wagner,  F.  yoü.  Der  Organismus  der  acoelen  T u r- 
bellarieu.  Biol.  Centralbl.  XI  Bd  Leipzig  1891.  pag.  654 
bis  666 

Ausführliches  Referat  über  Graff  (620),  worin  u.  A.  vorgeschlagcu  wird,  die 
„indifferenten  Zellen  des  Parenchyms  der  Acoela  in  freie  Bindcgewebs- 
zcllen  (die  runden,  kleinen,  plasmaarmen)  und  active  (die  amöboiden)  zu 
unterscheiden“. 

631  Woodwortk,  W.  M.  Contributions  to  the  Morphology  of 
the  Turbellaria  I On  the  structure  of  Phagocata  gra- 
cilis  Leidy.  Bull  Mus  comp.  Zoology  Harvard  Coli.  Vol.  XX. 
No.  1.  Cambridge  1891.  42  pag.  und  4 tab. 

Erste  mit  modernen  Methoden  durchgeführte  Darstellung  der  Anatomie  und 
Histologie  der  merkwürdigen,  mit  zahlreichen  Pharyngen  versehenen  Phago- 
cata gracilis. 

632.  Voigt,  W.  Planaria  alpina  Dana  bei  Bonn.  Verh.  naturhist. 
Ver.  48.  Jahrg.  Bonn  1891.  Sitzungsber.  (allgem.  u naturw.  Sec- 
tion).  pag.  37—38. 

Fundorte  von  Planaria  alpina,  torva,  nigra,  gonocephala,  Stenostomum  leucops 
und  Prorhgnchus  stagnalis. 

633.  Vogt,  C.  Sur  le  parasitisme  transitoire  d’une  Tur- 
bellari£e  triclade  (Gun da  sp).  Assoc.  franj*.  p.  l’advanc 
Sc.  20°  Session.  Marseille  1891.  Compt.  rend.  l*rfi  partie.  pag.  239 
bis  240. 

Findet  auf  der  Haut  einer  Fischlarvc  (Muränide?)  ca.  30  weissliche,  0,5  mm 
breito  Cysten,  deren  jede  eine  mit  zwei  runden,  schwarzen  Augen  versehene 
junge  Gunda  enthielt,  so  dass  es  sich  also  um  Cocons  einer  Art  dieses 
Genus  handelt. 
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634.  Collin,  A.  Ueber  Planaria  alpina  (Dana).  Sitzungsber.  Ges. 
naturf.  Fr.  in  Berlin.  1891.  pag.  177 — 180. 

Planaria  alpina  (=  abscissa)  und  gouvcephala  im  Harz. 

635.  Sharp,  B.  On  a probable  New  species  of  Bipalium.  Proc. 
Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia.  1891.  pag.  120 — 123. 

Bipalium  manubriatum  n.  pp.  — später  (891)  als  identisch  mit  Bipalium 
kewcnsc  erkannt. 

636.  Dendy,  A.  Additional  observations  on  the  Victorian 
Land  Planarians.  Trans.  R.  S.  Victoria  1891.  (Melbourne  1892). 
pag.  25—41,  tab.  IV. 

Ordnet  die  bisher  bekannt  gewordenen  Formen  von  Victoria  zuerst  nach  ihren» 
Färbungs-  und  Zeichnungscharakter,  sowie  nach  Fundorten  und  giebt  dann 
neue  Daten  für  folgende  Arten:  Geoplana  alba,  sanyuineu,  spenceri,  coeni- 
lea  (fig.),  dendy i , Walhall ae , frosti,  sugdcni , mediolineata,  quinquelineata , 
m’mahoni  (fig.),  sulphurea,  hoggii,  guadrangulala , quadrangulata  n.  var. 
weüingloni,  ventropunctata  n.  sp.  (fig),  munda,  adae  (fig.),  fletcheri  (fig.), 
hoiritli  (fig.),  Iticasi  (fig.). 

637.  Dendy,  A.  Short  description  of  several  new  Land  Pla- 
narians. Proc  R S.  Victoria  1891.  pag.  35 — 38. 

Kurze  Beschreibungen  folgender  neuer  Arten  und  Varietäten:  Geoplana  ventro- 
lineata  n.  sp.,  dubia  n.  sp.,  alba  n.  var.  obsolela,  adae  n.  var.  extralineata ; 
Bhynchodemus  simulans  n.  sp. 

638.  Dendy,  A.  On  the  presence  of  ciliated  pits  in  Austra- 
lian  Land  Planarians.  Proc.  R.  S.  Viotoria  1891.  (Melbourne 
1891.)  pag.  39—46,  tab.  V. 

Entdeckt  die  Sinneskanto  mit  ihren  Grübchen  und  deren  Beziehungen  zum  cen- 
tralen Nervensystem,  während  die  Augen  vom  subcutanen  Nervenplexus  ver- 
sorgt werden.  I)io  Sinnesgrübchen  worden  als  Geruchsorgane  aufgefasst  und 
bei  IG  Geoplana- Arten  und  einem  Bhynchodemus  beschrieben. 

639.  Graff,  L,  von.  Ueber  Haplodiscus  piger  Weldon.  Zoolog. 
Anz.  XV.  Jahrg.  Leipzig  1892.  pag  6—7. 

Spricht  die  Ueberzeugung  aus,  dass  dieses  Thier  eino  aeöle  Turbellarie  sei. 

640.  Graff,  L.  von.  Ueber  Otlielosoma  Symondsii  Gray.  Eben- 
daselbst. pag.  7—9. 

Erklärt  auf  Grund  der  Untersuchung  der  Originalexomplare  dieses  Thier  für  eine 
zweiäugige  Ijandplanarie  aus  der  Abtheilung  der  ßhynchodemiden. 

641.  Ott,  H.  N.  A study  of  Stenostoma  leucops.  Ebendaselbst, 
pag.  9—10. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  648. 

642.  Fritsch,  A.  und  V.  Vdvra.  Vorläufiger  Bericht  über  die 
Fauna  des  Unter- Po  cernitz  er  und  Gatterschlager 
Teiches.  Ebendaselbst,  pag.  26—30. 

Verzeichnet  9 Arten  Turbellarien. 

643.  Nusbaum,  J.  ZurKenntniss  d e r W ü r m e rf a u n a u n d C rusta- 
ceenfauna  Polens.  Biol.  Centralbl.  XII.  Jahrg.  Leipzig  1892. 
pag.  56. 
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Verzeichnet  nach  Ansammlungen  H.  Lindenfeld's  aus  der  Umgebung 
von  Warschau  10  Arten  rhabdocölcr  Turbellarien  und  dazu  noch  eine 
Castrada  sp. 

644.  Pereyaslawzewa,  S.  Monographie  des  Tu rb eliaries  de  la 
mer  noire.  Odessa  1892.  XX  und  303  pag.  mit  16  tab.  Separat- 
abdruck aus  den  Schriften  (Zapiski)  der  neuruss.  Naturf.-Ges.  zu 
Odessa.  Tom.  XVII. 

Die  Vorrede  dieses  Buches  ist  zwar  vom  12.  Januar  1889  datirt,  es  gelangte 
aber  erst  im  Juni  1898  in  den  Buchhandel!  Eine  durch  zahllose  ortho- 
graphische und  Druckfehler,  den  Mangel  von  Litteraturnachwcisen . eine  bei- 
spiellose Nachlässigkeit  in  der  Verfassung  des  Textes  und  in  der  Bezeich- 
nung der  Tafeln,  sowie  durch  die  Oberflächlichkeit  der  Abbildungen  und 
Beschreibungen  charakterisirto  Publication  (s.  sub  1063,  pag  191,  Anm.  3). 
Der  I.  Thcil  (Anatomie,  pag.  1 — 164)  behandelt  alle  Organsysteme  mit  mangel- 
hafter Technik,  aber  um  so  mehr  kritischen  Ausfallen  gegen  andere  Autoren. 
Der  II  (Kmbiyogenio,  pag.  164—2041  enthält  die  Capitol:  Embryonal- 
entwickelung von  Aphanostoma  diversicolor,  Entwickelung  von  AfacrosUma 
hystrix  und  ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Der  III.  Theil  (pag.  204 — 303) 
ist  der  Systematik  gewidmet.  Die  phrasenreichen  Charakteristiken  der 
Gattungen  und  Beschreibungen  der  Arten  sind  ebensowenig  exact,  wie  die 
Abbildungen.  Von  den  als  „Pseudacoel  a“  bezeiclmeten  aeölon  Tur- 
bellarien werden  behandelt:  Schizoprora  venenosa;  Aphanostoma  diversico- 
lor, rubropundata , pulchella,  sensitira ; Convoluta  paradoxa,  eleguns  n.  sp., 
Schultzii,  flaribacillum , liipparhia  n.  sp. , hipparhia  var.  violucca  und  var. 
nigra,  viridis  n.  sp.;  Darwinia  nov.  gen.  albamaculata  n.  sp. , variabilis 
n.  sp.  Von  Rhabducocla  sind  aufgezählt:  Macrostoma  gracil  n.  sp., 
mcgalogastricum  n.  sp.,  ventriflavum  u.  sp.;  Microstoma  sj>.;  Promcsostoma 
bilineata  n sp  , ensifer , pachidermum  n.  sp. , solea,  i>edicellalum  n.  sp., 
minima  n.  sp.;  Proxendes  flabellifer,  ixirudoxus  n.  sp. ; Hyporhynchus 
venenosus,  piriformis  n.  sp. , sdigerus,  mirabilis  n.  sp.;  Macrorhynchus 
Naegelii,  Keffcrstcinii , bivittatus,  spiralis  n.  sp.,  dolichocephalus  n.  sp., 
minutus;  Opistoma  oculata  n.  sp.;  Schultzia  pdlucida  n.  var.  Theodosica , 
jHjthyroideutn  n sp.  Die  Alloi ocoela  sind  durch  Acmostoma  rufodor- 
satum,  Plagiostoma  pontica  n.  sp. , Allostoma  capitatum , Monotus  lincutus 
und  fuscus  vertreten.  Bei  der  Mangelhaftigkeit  der  Abbildungen  und  Be- 
schreibungen wird  es  für  ein  gut  Theil  der  neuen  Arton  (deren  Schreibweise 
ich  naeli  dem  Original  gebe)  schwer  sein,  sie  mit  Sicherheit  wieder- 
zuerkennen. P.  legt  das  Hauptgewicht  ihrer  Arbeit  auf  den  angeblichen 
Nachweis,  dass  die  Acoola  nicht  bloss  embryonal  ein  Archenteron  entwickeln, 
sondern  auch  im  ausgebildeten  Zustand  einen  — sogar  mit  einer  Muscularis 
versehenen!  — Darm  besitzen. 

645.  Monticelli , Fr.  S.  N o t i z i a preliminare  i n t o r n o ad 
a 1 c u n i inquilini  d c g 1 i Holothurioidea  d e 1 G o 1 f o 
di  Napoli.  Monitore  Zool.  Ital.  Anno  III.  Firenze  1892. 
pag.  254—256. 

Kurze  und  zur  Bestimmung  der  betreffenden  Formen  unzureichende  Angaben 
über  einen  Fortcar-artigen  Leibeshöhlenparasiten  der  Cucumaria  planci , ein 
Anoplodium  pusillum  n sp  aus  der  I.eibeshöhle  von  Holotburia  poli,  eine 
wahrscheinlich  von  letzterem  verschiedene  Form  (Anoplodium  Graffi?)  aus 
der  Leibcshöhle  von  Jlolothuria  impatiens,  und  bezweifelt,  dass  Mosel oy’s 
Clypeadcr-Pn rasi t (257)  sowio  Koren  und  Danielssen's  Myriotrochus- 
Parasit  (362)  zu  Anoplodium  gehören. 
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646.  Mark,  E.  L.  Polychoorus  caudatus  nov.  gen.,  nov.  sp.  Fest- 
schrift z.  70.  Geburtstage  R.  Leuckarts.  Leipzig  1892.  4°.  pag.  298 
bis  309,  tab.  XXXI. 

Anatomie  clor  im  Titel  genannten  merkwürdigen  neuen  aeölen  Turbellarie,  die 
namentlich  durch  den  Bau  ihrer  Bursa  semiualis  (zahlreiche  chitinöse  Mund- 
stücke!) neue  Gesichtspunkte  eröffnet. 

647.  Bergend al,  1).  Einiges  über  den  Uterus  der  Tricladen. 
Ebendaselbst,  pag.  310—318,  tab.  XXXII. 

Wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Anatomie  und  Physiologie  des  Uterus 
der  Tricladen,  sowie  Mittheilung  über  die  Spermatophorenbildung  bei  Pla- 
naria torva. 

648.  Ott,  H.  N.  A study  of  Stenostoma  lcucops  0.  Schm.  Journal 
of  Morphology.  Tom  VII  Boston  1892.  pag.  263-  304,  tab.  XIV 
bis  XVII. 

Monographische  Bearbeitung  der  Anatomie  und  Histologie  des  Stenostoma  leu - 
cops.  Der  Theilungsvorgang  wurde  gleichfalls  studirt,  dagegen  nicht  die 
Geschlechtsorgane.  Leser  dieser  Schrift  seien  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  pag.  285  im  4.  Absätze  die  Folge  der  Figurennummern  statt  17.  18, 
19,  19,  16,  17,  16,  18  zu  lauten  hat:  20,  18,  22,  22,  16,  18,  16,  20;  pag.  286 
itn  1.  Absätze  statt  17,  19  richtig  18,  22;  pag.  295  im  3.  Absätze  statt 
23  richtig  21  zu  stehen  habe. 

649.  Culnot,  L.  Commensaux  et  Parasites  des  Echinodermes 
(2eme  note).  Revue  biol.  du  Nord  de  la  France.  Tom.  V.  1892—1893. 
Lille  1892.  pag.  11-13. 

Uebor  Syndesmis  echinorum  Francois  und  den  Hämoglobingehalt  dieses 
Parasiten. 

650.  Graff,  L.  von.  Sur  une  Planaire  de  la  Mer  des  Sargasses 
(Stylochoplana  sargassicola  Mertens).  Bull.  Soc.  zool.  de 
France  pour  1892.  Paris  1892.  pag.  146—147. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  653. 

651.  Graft',  L.  von.  Ueber  pelagische  Polvcladen.  Verli.  der 
Deutschen  Zool  Ges.  II  Vers.  Berlin  1892.  Leipzig  1892.  pag.  117 

bis  119. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  653. 

652.  Voigt,  W.  Die  Fortpflanzung  von  Planaria  alpina  (Dana). 
Zoolog.  Anz.  XV.  Jahrg.  Leipzig  1892.  pag.  238—241. 

Ueber  die  Cocons  und  ihre  Ablage,  Entwickelungsdauer,  Beschaffenheit  der 
Jungen  von  Planaria  alpina  und  gegen  die  Annahme  einer  Viviparität 
dieser  Planarie. 

653.  Graft',  L.  von.  Pelagische  Polvcladen.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zool.  LV.  Bd.  Leipzig  1892.  pag.  190—220,  mit  tab.  VII  — X. 

Eingehende  systematische  Beschreibung  und  Anatomie  folgender  pelagischen 
Polvcladen:  Planocera  pellucida,  simrothi  n.  sp. . grübet  n sp.;  Slyloeho- 
plana  sargassicola;  Flanctoplana  challengeri  nov.  gen.,  n.  sp.,  nebst  Be- 
merkungen über  Planaria  notulata  Bose. 

654.  Voigt,  W.  Das  Wassergefä  sssy  stem  von  Mosostomum 
tr uncat um  0.  Sch.  Zoolog.  Anz.  XV.  Jahrg  Leipzig  1892.  pag  247 
bis  248. 
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Mesostomum  trunculum  (der  Name  truncatum  ist  ein  lapsus  calami)  weicht  von 
allen  Euniesustominen  durch  den  Hau  seines  Excretionsapparates  und  die 
paarigo  Ausmündung  desselben  auf  der  Ventralfläche  ab,  und  es  wird  für 
diese  Art  die  Creirung  eines  nov.  gen.  Olisthanella  vorgeschlagen. 

655.  Sekera,  E.  Einige  Ke m erklingen  über  das  Wasser- 
gefässsystein  der  Me sostomiden.  Ebendaselbst,  pag.  387 
bis  388. 

Bestätigt  Voigt’ s (654)  Angabe  und  führt  weitere  Fälle  des  Mangels  der 
Combination  von  Mund  und  Excretionsporus  aus  «len  Gattungen  Mesostoma, 
Bothromesostoma  und  Castrada  an. 

65d.  Spencer,  W.  B.  Land  Planarians  from  Lord  Howe  Island. 
Part.  I.  De  scriptions  of  Species  Trans.  R,  S Victoria. 
Tom.  II  1891  Melbourne  1892.  pag.  42—51,  tab.  V— VI. 

Zoogeographische  Bemerkungen  iib«»r  «lie  eigentümliche  Zusammensetzung  der 
I.andplanarienfauna  dieser  Insel  und  Beschreibung  des  durch  den  Besitz 
eitles  Saugnapfes  interessanten  nov.  gen.  Cotyloplana  mit  den  n.  sp. 
whiteleggei  und  punctata,  sowie  der  neuen  Arten  Rhynchodemus  fasciatus, 
laterolineatus,  grandis,  mediolineatus,  dubius  und  fictcheri. 

657.  Andrews,  E A.  Notes  on  the  Fauna  of  Jamaica  John 

Hopkins  üniv  Circulars.  Vol.  XI.  No  97.  Baltimore  1892. 

pag.  75,  Anm. 

Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  nicht  näher  beschriebenen  Land-  und 
Süsswasserplanarien , sowie  marinen  Polycladenlarven  und  Vertretern  der 
Gattungen  Leptoplana  und  Thysanozoon. 

658.  Bergcndal,  D.  Studien  über  Turbellarien.  I.  Ueber  die 
Vermehrung  durch  Quertheilung  des  Bipalium  kewense 
Moselev  Kgl.  Svenska  Vet.-Akad.  Handl.  25.  Bd.  No.  4.  Stock- 
holm 1892.  (Separatabdruck).  42  pag  mit  1 tab. 

Biologische  Mittheilungen  über  Bipalium  kewense,  Erörterung  der  Bedeutung 
der  Quertheilung  für  die  Biologie  des  Thieres  und  eingehende  Darstellung 
der  Regenerationsvorgiiiige.  Bemerkungen  über  die  Anatomie  von  Bipalium 
Diana  (hierzu  fig.  18)  und  über  parasitische  Nomatoilen  bei  der  letzt- 
genannten Art,  Rhynchodemus  sp.  und  Polycelis  tenuis. 

659.  Bergendal,  I).  Nägra  anmärkningar  om  Sv eriges  Tricl ader. 
Öfvers.  kgl  Vetensk  Akad  Förhandl.  1892.  Stockholm  1892. 
pag.  539  - 557. 

Anatomisch-systematische  Bemerkungen  über  die  schwedischen  Trieladen, 
darunter  Uteriporus  vulgaris  und  Polyjxjstia  similis  nov.  gen.,  n.  sp. 

660.  Zyfeolf,  W.  Zur  Turbe Uarienfaun a der  Umgegend  von 
Moskau.  Zoolog.  Anz  XV.  Jahrg.  Leipzig  1892.  pag  445—447. 

Aufzählung  von  7 bekannten  Arten  und  ausführlichere  Beschreibung  einer  dem 
Mesostoma  personatum  nahcstohemlen  Species. 

661.  Zacharias,  0.  Vorläufiger  Bericht  über  die  Thätigkeit 
der  Biologischen  Station  zu  Plön.  Ebendaselbst,  pag.  458 
bis  459. 

Erwähnt  ein  neues  l’lagiostoma  des  Süss wassers. 

662.  Boutan,  L.  Voyage  dans  la  Mer  Rouge  Revue  Biol.  du  Nord 
de  la  France.  Tom.  IV.  1891—1892.  Lille  1892.  pag.  179. 
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Plathelminthes : 111.  Turbellaria. 


Findet  am  Hafcndniiim  von  Port  Tewfik  (Suez)  Proecros  vchUinus  var. 
violaceus. 

663.  Braun,  31.  Notizen  über  mecklenburgische  Turbellarien- 
Arcb.  d.  Ver.  d.  Freunde  d.  Naturg.  in  Mecklenburg.  XLV.  Jahr 
(1891).  Güstrow  1892.  pag.  151-154. 

Fnunistische  Aufzahlung  von  21  Arten,  darunter  eine  Convoluta  sp.  (?  albi- 
cincta  M.  Schultze). 

664.  Cliiclikoff,  G.  Recherche»  sur  les  Dendrocoeles  d‘eau 
douce  (Triclades).  Arcli.  de  Biologie.  Tom.  XIT  Gand  1892. 
pag.  435 — 568,  tab.  XV — XX. 

Wichtige  Arbeit  über  die  Anatomie  von  Planarta  lactea , polychroa  und  man- 
tatia  n.  sp.,  alle  Organsysteme  behandelnd  und  den  Schwerpunkt  sowohl  der 
Beschreibung  wie  der  schönen  Abbildungen  auf  die  Histologie  legend. 

665.  Kojevnikow,  Cr.  La  faune  de  la  in  er  Baltique  orientale 
et  les  problemes  des  explorations  prochaines  de  cette 
faune.  Congres  Internat,  de  Zoologie  II.  Session.  1.  partie. 
Moscou  1892.  pag.  141 — 142. 

Aufzählung  der  17  bisher  in  der  Litteratur  vor  zeichneten  Arten  aus  der  Ostsee. 

666.  Deiidy,  A.  Description  of  some  Land  Planarians  froin 
Queensland  Proc  R.  S.  Victoria  1891.  Melbourne  1892  pag.  123 
bis  129,  tab.  XI. 

Ausführliche  systematische  Beschreibung  von  Geoplana  caerulea,  rarieyata  (tig.), 
minor  n.  sp. , regina  n.  sp.  (fig.);  Bhynchodemts  obscurus  und  BipaUum 
kewense.  Die  colorirton  Figuren  sind,  wie  in  allen  Den dv 'schon  Publi- 
cationen,  ausgezeichnet 

667.  Moseley,  H.  N.  Notes  by  a Naturalist.  New  edition.  London 
1892.  pag.  77,  133,  242,  347,  428.  (Uie  erste  Ausgabe  der  „Notes 
by  a Naturalist  on  the  Challenger“  erschien  1879.) 

Allgemeine  Bemerkungen  über  Landplanarion  (nichts  Neues  enthaltend)  und 
über  das  von  der  Challenger-Expedition  gefundene  riesige  Thysanozoon. 

668.  Deiidy,  A.  Notes  on  some  Land  Planarians  front  Tas- 
mania  and  South  Australia.  Australian  Assoc.  f.  advanc.  of 
Sc.,  Hobart,  Tasinania,  1892.  Section  1),  2.  (Separatabdruck.) 
8 pag 

Bemerkungen  über  Geoplana  ul  ha.  adae , icalhallae  (2  Varietäten),  sp.  (ähnlich 
renlropunctata),  ßetcheri  und  fletcheri  nov.  var.  adelaidemis.. 

669.  Hallez,  P.  Classification  des  Triclades  (Note  prdli- 
minaire)  Bull  Soc.  zool.  de  France.  Tom.  XVII.  Paris  1892. 
pag.  106 — 109. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  f>74. 

670.  Hallez,  P.  Sur  1* origine  vraisemblabl erneut  terato- 
logique  de  deux  especes  <lo  Triclades.  Compt.  rend.  Ac.  Sc. 
Paris.  Tom.  114  Paris  1892.  pag.  1125 — 1128. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  fi74. 

*671.  Kossinsky,  fl).].  Materialien  zur  Kenntniss  der  Fauna 
der  Wirbellosen  des  Moskauflusses.  Moskau  1892.  (Tage- 
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buch  d.  zool.  Abth.  d.  Ges.  u.  d.  Zool.  Museums.  Beilage  zu  No.  6). 
Bericht  d.  Ges.  v.  Freunden  d.  Naturw.  etc.  Tom.  XVII.  (Citirt 
nach  Koschewnikoff  682,  wo  diese  Mittheilung  verarbeitet  ist). 

Enthält  faunistische  Daten  über  5 Arten  von  Süsswassorturbellarien. 

672.  Hallcz,  P.  Une  loi  embryogenique  des  Rhabdocoelides 
et  des  Tricladea  Compt.  rend.  Ac.  Sc.  Paris.  Tom.  114.  Paris 
1X92.  pag.  1033-1035. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  674. 

673.  Spencer,  W.  B.  A Trip  to  Queensland  in  search  of  Cera- 
todus  Victorian  Naturalist.  Tom.  IX.  Melbourne  1892.  pag.  18. 

Fundort  von  Geopluna  regina  und  coeruka,  sowie  Bipalium  ketoense. 

674.  Hallez,  P.  Morphogdnie  generale  et  af finites  des  T ur- 
beliaries (I ntro ducti o n a une  embrvologie  comparee 
de  ces  animaux).  Travaux  et  Mem.  des  Facultas  de  Lille. 
Tom.  II.  Mdm.  No.  9.  Lille  1892.  29  pag.,  mit  1 tab.  und 
12  Textfig. 

Der  I.  Abschnitt,  „Affinites  des  Turbellaries“,  enthält  Erörterungen  über  die 
verwandtschaftlichen  Bezielmngen  der  Bhabducoelida , Tridada  und  Pohj- 
cluda  untereinander,  über  die  Alloiocölen-Natur  der  Oloplana  intermedia,  die 
Beziehungen  der  Alloiooölen  zu  den  Tricladen.  Der  II.,  „Morphogenie“, 
sucht  einen  gesetzmässigen  Zusammenhang  zwischen  Körperquerschnitt  und 
Lage  des  Mundes,  sowie  Orientirung  des  Pharynx  zu  statuiren,  und  der 
III.,  „Formes  teratologiques“,  beschreibt  Anomalien  des  Darmes  (Ver- 
schmelzungen der  hinteren  Hauptdärme,  Duplicitäten  des  Pharynx)  und 
sucht  auf  solclie  dio  Entstehung  derartiger  normaler  Formzustündo  ( Bothrio - 
plana,  Phagocata)  zurückzuführen.  Die  verschiedenen  formbildendon  Gesetze 
werden  im  IV.  Abschnitte,  „Rösume'S  formulirt. 

675.  Sliipley,  A.  E.  On  the  occurrence  of  Bipalium  ke wense, 
M o s e 1 e y , in  a new  locality,  w i t h a n o t e u p o n the 
Urticatory  Organs.  Proc.  Cambridge  Phil.  Soc.  Tom.  VII. 
pt.  4.  1891.  Cambridge  1892.  pag.  142—147. 

Neuer  Fundort  für  Bipalium  keiretise  und  Beschreibung  von  Rhabditenzellen 
und  peitschenformigen  Körpern  aus  der  Haut  dieser  Landplanario,  auf  welche 
letzteren  er  den  von  Thwaites  beobachteten  nesselnden  Geschmack  der 
Landplanaricn  zurückführt 

676.  Colliit,  A.  Kleine  Mittheilungen  über  Würmer.  I.  Bi- 
palium ke  wense  Mos  eie  y.  Sitzungsber.  Ges.  n&turf.  Fr.  in 
Berlin.  1892.  pag.  164 — 166. 

Bipalium  keiretise  aus  Joinville,  Brasilien.  Das  Bip.  manubriatum  Sharp 
«=  Bip.  keiretise. 

677.  Voigt,  W.  Karten  über  die  Verbreitung  von  Planaria 
alpin a und  P.  gonocephala  im  Siebengebirge  und  am 
Feldberg  und  Altkönig  im  Taunus.  Sitzungsber.  Nioderrhein. 
Ges.  zu  Bonn.  1892.  pag.  104. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  767. 

678.  Wassili  eff.  E.  Die  Turbellaria  rhabdocoela  der  Um- 
gebung von  Warschau.  Sitzungsprotokoll  d.  biolog.  Abth.  d. 
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Plathelminthcs:  III.  Turbell&ria. 


Warschauer  Ges.  d.  Naturforscher.  III.  Jahrg.  1891.  No.  4 u.  5. 
Warschau  1892.  pag.  12—16.  (Russisch). 

Verzeichnet  13  Rhabdocölenaxten 

679.  Graf!',  L.  von.  Ueber  das  Vorkommen  von  Landnemertinen  und 
Landplanarien  im  Warmhause  des  botanischen  Gartens  zu  Graz. 
Mitth.  naturw.  Ver.  f.  Steiermark.  Jahrg.  1892.  Graz  1893. 
pag.  LXXXV. 

Geodesmus  terrestris  und  Bipalium  ketcense  betreffend. 

680.  BOhinig,  L.  Uebersicht  der  bisher  bei  Graz  gefangenen 
Turbellarien.  Ebendaselbst,  pag.  LXXXVIII. 

Die  Liste  umfasst  13  Rhabdocöle,  6 Süsswassortricladen  und  3 Landplanarien. 

680a.  Haswcll,  W.  A.  J ottings  from  the  Biological  Labora- 
tory  of  Sydney  Universitv.  No.  17.  Th  ree  Zoological 
Novelties.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales.  2.  ser.  Tom.  VII.  1892. 
Sydney  1893. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  867. 

681.  Bepiachoif,  W.  Zur  Spermatologie  der  Turbellarien. 
Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LVI.  Bd.  Leipzig  1893.  pag.  117—137, 
tab.  VII. 

Ueber  die  Spermatogenose  der  „durchsichtigen  pelagischen  Acöle“  von  Messina. 

682.  Koschewnlkoft*,  G.  Zur  T urb eil arie nfa una  der  Umgebung 
von  Moskau  (Eine  bibliographische  Notiz).  Zoolog.  Anz. 
XVI.  Jahrg  Leipzig  1893.  pag.  66—67. 

Macht  auf  571  und  671  aufmerksam. 

683.  Dwigubsky,  J.  A.  Primitiao  Faunae  Mosquensis.  Con- 
gres  Internat,  de  Zoologie.  II.  Session.  Matäriaux,  premiere  partie. 
Moscou  1893.  No.  16.  pag.  128  - 129. 

Verzeichnet  21  Arten  Turbellarien  aus  der  Umgebung  von  Moskau,  darunter 
4 Süsswassortricladen  und  17  Rhabdocöle. 

684.  Graft*,  L.  von.  üne  nouvelle  Planaire  terrestre  di’Eu- 
rope,  Rhynchodemus  pyrenaicus  n.  sp.  Bull.  Soc.  zool.  de 
France.  Tom.  XVIII.  1893.  Paris  1893.  pag.  122—123. 

Vorläufige  Beschreibung  des  Rhynchodemus  pyrenaicus  n.  sp. 

685.  Collin,  A.  in:  Berliner  Entomol  Zeitschrift.  38.  Bd.  1.  u. 
2.  Heft.  Berlin  1893.  pag.  14. 

Erwähnung  des  Namens  Geoplana  büitneri  Graff,  n.  sp. 

686.  Garbini,  A.  Primi  materiali  per  una  monografia  limno- 
logica  del  lago  di  Gar  da.  Memorie  dell’Accad.  d'agricoltura, 
arti  e commercio  di  Verona.  Tom.  LXIX.  Verona  1893.  pag.  135. 

Erwähnt  aus  der  Fauna  neritica  (littorale)  Planaria  lactea  und  fusca. 

687.  Apsteln,  C.  Die  während  der  Fahrt  zur  Untersuchung 
der  Nordsee  vom  6.-9.  August  1889  zwischen  Norder- 
ney und  Helgoland  gesammelten  Thiere.  Sechster  Ber. 
Comm.  Unters,  d.  deutschen  Meere  in  Kiel.  XVII.— XXI.  Kiel  1893. 
pag.  195. 

Jjeploplana  sp.?  S.  und  SW.  von  Helgoland. 
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688.  Böltmig:,  L.  Ueber  Turbellarien  der  östlichen  Ostsee, 
welche  während  der  Holsatia-Fahrt  1887  gedredgt 
worden  sind  Ebendaselbst,  pag.  205—206. 

Diagnosen  folgender  nov.  spec.:  Gunda  Graffii,  Dendrocoelum  Brandti  und 
brunneomarginatum  (?  = 1‘lanaria  affinis  örst.). 

689.  Bergomlal,  1).  Einige  Bemerkungen  über  Cry ptocelides 
Loveni  mihi.  (Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit). 
Kgl.  Fysiogr.  Sällsk.  i Lund  Handl.  Ny  Foljd.  IV.  Bd.  Lund  1893. 
(Separatabdruck).  7 pag. 

t'rgptocelides  Loveni  =*  Typhlolepta  coeca  Örst.  ex  pte. 

690.  Bergemlal,  I).  Polvpostia  similis  nov.  gen.,  n.  sp.  (Polv- 
clade  acotyl^  pourvu  de  nombreux  appareils  copula- 
teurs  mal  es).  Revue  Biol.  du  Nord  de  la  France.  Tom.  V. 
1892  -1893.  Lille  1893.  (Separatabdruck).  3 pag. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  710. 

691.  Borclli,  A.  Osservazioni  sulla  Planaria  alpina  (Dana) 
o catalogo  doi  Dendroceli  d’acqua  dolce  trovati 
nell’Italia  del  Nord.  Boll.  Mus.  Zool.  ed  Anai  comp.  Torino. 
Tom.  VIII.  No.  137.  Torino  1893.  13  pag. 

Ueber  die  Synonymie,  Verbreitung,  Anatomie  und  Fortpflanzung  der  Planaria 
alpina,  über  das  Vorkommen  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung  und  die 
durch  eigene  Experimente  erprobte  Ecproductionsfähigkeit  bei  anderen  Arten 
und  Aufzählung  der  von  ihm  in  Norditalicn  beobachteten  10  Species  und 
2 Varietäten  von  ’Süsswassortricladen. 

692.  Fasset,  fJ.J.  Permanen cia  en  la  Estaciön  de  Biologia 
M aritima  de  Santander.  Anales  de  la  Sociedad  Espafiola  de 
Hist.  Natur.  Ser.  2.  Tom.  I (XXI).  Madrid  1902  (1903).  Actas. 
pag.  175. 

„ Planaria  sp.;  recogida  cn  los  sables  y dibujada“. 

693.  tiamble,  F.  W.  Contributions  to  a Knowledge  of  Bri- 
tish Marine  Turbellaria.  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  New 
Ser.  Tom.  XXXIV.  London  1893.  pag.  433—528,  tab.  XXXIX 
bis  XLI. 

Eine  sehr  verdienstliche  Bearbeitung  der  marinen  Turbellarien  der  Küsten 
Englands,  mit  vielen  neuen  Beobachtungen  An  derselben  ist  nur  das  eine 
ausznsetzen,  dass  der  Verfasser  in  seinen  Speciesbeschreibungen  nicht  deut- 
lich geschieden  hat,  welche  Thatsachen  schon  vor  ihm  bekannt  waren,  und 
welche  für  die  Wissenschaft  neu  sind.  Denn  wenn  jeder  Autor  alles,  was 
er  selbst  gesehen,  drucken  Hesse  und  abbildete,  ohno  Rücksicht  darauf, 
ob  die  Thatsachen  schon  früher  beschrieben  worden  sind  oder  nicht,  müsste 
sich  in  der  Litteratur  ein  überflüssiger  Ballast  anhäufen,  den  niemand  mehr 
bewältigen  könnte.  Diese  Bemerkung  trifft  in  noch  erhöhtem  Masse  auf  eine 
spätere  Arbeit  (708)  Gamble’s  zu. 

Im  Ganzen  werden  71  Specios  beschrieben,  von  welchen  28  für  die  britische 
Fauna  neu  sind.  Darunter  sind  nov.  spec.  die  folgenden:  Provortex  rubro - 
baciüus,  Plagiostoma  elongatum  und  Automolos  horridus.  SchUcsslich 
folgt  ein  Bestimmungsschlüssel  für  die  in  dieser  Publication  vertretenen  Fa- 
milien, Gattungen  und  Arten. 
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694.  Graft',  L.  von.  Bemerkungen  zu  W.  Bepiackoff  „Zur  Sper- 
matologie  der  Turbellarien“.  Zoolog.  Anz.  XVI.  Jahrg. 
Leipzig  1893.  pag.  269—271. 

Kritik  ilcr  Thatsachcn  und  der  Methode  der  Publication. 

695.  Pcnard,  E.  Le  möcanisme  de  la  detento  dans  les  cellules 
urti cantos.  Arch.  sc.  pliys.  et  mit.  3"10  pöriode.  Tom.  XXIX. 
Geneve  1893.  pag.  487 — 494,  tab.  XII. 

Betrachtungen  über  die  Entladung  der  Nomatocysten,  angeblich  nach  Be- 
obachtungen an  Stenostoma  Sieboldii  GrafF. 

696.  Möbius,  K.  Ueber  die  T liiere  der  s chl es wig- holsteini- 
schen Austernbänke,  ihre  physikalischen  und  bio- 
logischen Lebensverhältnisse.  Sitzungsber.  kgl.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Berlin.  1893.  VIII.  pag.  90. 

Erwähnt  auch  Eurylepta  cornuta. 

697.  Chapuis,  T.  Notes  sur  la  Zoologie  de  la  Patagonie 
Australe.  II.  Sur  une  Turb ellari äe  assez  remarquable. 
Arcli.  Zool.  expör.  et  gen.  3.  ser.  Tom.  I.  Paris  1893.  pag.  118 — 122, 
tab.  VI 

Beschreibung  cinor  höchst  wahrscheinlich  zu  Monocelis  gehörigen  marinen 
Rhabdocölide. 

698.  Zacharias,  0.  Faunistische  und  biologische  Beobach- 
tungen am  Gr.  PI 6 ne r See.  Forschungsberichte  aus  der  Bio- 
logischen Station  zu  Plön.  Theil  I.  Berlin  1893.  pag.  5—6,  20 — 22, 
32,  fig.  la— d. 

Verzeichnet  13  Turbellarien  in  der  Fauna  des  Grossen  Plöner  Sees,  darunter 
das  riagiostoma  quadrioculatum  n.  sp. , das  ausführlich  beschrieben  und 
abgebildet  wird. 

699.  Wagner,  F.  von.  Einige  Bemerkungen  über  das  Verhält- 
niss  von  Ontogenie  und  Regeneration.  (Vorläufiger 
Bericht).  Biol.  Centralbl.  XIII.  Bd.  Leipzig  1893.  pag.  291 
bis  294. 

Enthält  Bemerkungen  über  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Micro- 
stomiden  und  die  Entwickelung  des  Pharynx  bei  Mesostoma  Ehrenbergii. 

700.  Fric,  A.  und  V.  Vävra.  Untersuchungen  über  die  Fauna 
der  Gewässer  Böhmens.  IV.  Die  Thierwelt  des  Unter- 
pofcernitzer  und  Gatterschlager  Teiches.  Archiv  der 
naturwiss.  Landesdurchforschung  von  Böhmen.  IX.  Bd.  No.  2. 
Prag  1893.  pag.  44-  45,  66,  87,  89,  91,  93/94,  95,  100,  101,  105, 
Texttig.  21  u.  22. 

Es  werden  10  Arten  Rhabdncölo,  darunter  die  beiden  abgebildeten  Arten 
Vortex  truncatus  und  Stenostomum  leucops,  sowie  Planaria,  Dendrocoelum 
und  Polycelis  angeführt. 

701.  Ycrrill,  A.  E.  Marine  Planarians  of  New  England.  Trans. 
Connecticut  Acad.  Tom.  VIII.  New  Haven  1893.  pag.  459—520, 
tab.  XL— XLTV  u.  2 Texttig. 
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Gicht  Boschreihungen  und  Abbildungen  folgender  Arten:  Stylochus  zebrn, 
frontalis  n.  sp. ; Eustylochus  nov.  gen.  ellipticus;  Planocera  (Planocer  opsis 
nov.  subgen.)  nebulosa ; Imogi  ne  oculifera;  Leptoplana  virilis  n.  sp.,  raria- 
bilis , ellipsoide.s , angusta  n.  sp. ; Trigonoporus  folium , dendriticus  n.  sp.; 
TUscocdis  mutabilis;  Eurylepta  maculosa  n.  sp. ; Prosthiostomum  gracile ; 
Bdeüoura  candida ; Foria  affinis,  affinis  var.  Warreni  und  grisea ; l*ro- 
cerodes  ulvae;  Aphanostoma  diversicolor,  aurantiacum  n.  sp. , olivaceum; 
Polychoerus  caudatus ; Thyphlocolax  acutus 

702.  Jaworowski,  A.  Noue  Arten  der  Brunnenfauna  von  Kra- 
kau und  Lemberg.  Jahresber.  d.  IV.  Gymnasiums  zu  Lemberg. 
Lemberg  1893  (Polnisch  mit  einem  deutschen  Resuine).  pag.  44 
bis  55. 

Beschreibt  Mesostoma  Vejdovskyi  n.  sp.  pag.  49 — 51,  tab.  III,  fig.  33—85 
(s.  die  spätere  deutsche  Publication  sub  786). 

703.  Loeb,  J.  Ueber  künstliche  Umwandlung  positiv  helio- 
tropischer  Thiere  in  negativ  heliotropische  und  um- 
gekehrt. Pflüger’ s Arch.  f.  Physiol.  54.  Bd.  Bonn  1893.  pag.  101 
bis  102,  fig.  4 u.  5. 

Planaria  torra  von  Woods  Hall  rengirt  auf  Intonsitätsänderungen  des  Lichtes. 

704.  Raspail,  X.  Note  pr^liminaire  sur  une  Planaire  sp.? 
Bull.  Soc.  zool.  de  France.  Tora.  XVIII.  Paris  1893.  pag.  49 — 50. 

Ueber  eine  Bruunenplanarie  ( Planaria  cavuticu  oder  Anocelis  coeca)  und  ihro 
Nahrung. 

705.  Jaworowski,  A.  Die  Brunnenfauna  von  Krakau  und  Lem- 
berg. Ber.  d.  physiogr.  Commiss.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Krakau. 
XXVIII.  Bd.  Materialien  zu  einer  Physiographie  von  Krakau. 
Krakau  1893.  pag.  44 — 45.  (Polnisch).  Ein  deutsches  Resum£  in: 
Anzeiger  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  Krakau.  1894.  pag.  46 — 47. 

Zählt  6 Turbellarienspecies  auf. 

706.  Heetor,  J.  Notes  on  a land  Planarian  (sent  bv  F.  V. 
Knapp,  Hampden  State  School,  Nelson).  Trans,  and 
Proc.  New  Zealand  Inst.  1892.  Tom.  XXV.  Wellington  1893. 
Trans,  pag.  255,  Proc.  pag.  528. 

Spricht  zwar  über  die  Landplanarienfauna  von  Australien , Lord-Howe-Island 
und  Neuseeland  und  die  Wichtigkeit  seiner  — angeblich  in  keines  der  be- 
kannten Genera  einroihbaren  — Landplanario,  ohne  aber  irgend  etwas 
Näheres  über  dieselbe  mitzutheilen. 

707.  Forbes,  S.  A.  A preliminary  Report  on  the  Aquatic 
Invertebrate  Fauna  of  the  Yellowstone  National  Park, 
Wyoming,  and  of  the  Flathead  Region  of  Montana. 
Bull.  U.  S.  Fish  Commission  for  1891.  Washington  1893. 

Erwähnt  pag.  229  und  233  eine  Khabdocölo  (?)  ohne  Namen  und  Beschreibung. 

708.  Gamble,  F.  W.  Report  on  the  Turbellaria  of  the  L.  M. 
B.  C.  District.  Proc.  and  Trans.  Liverpool  Biol.  Soc.  Tom.  VII. 
Liverpool  1893.  pag.  148—174,  tab.  XII — XIV.  (Wieder  abgedruckt 
sub  780). 

Bronn,  Klüsen  des  Thier-Reicbs.  IV.  1. 
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Für  diese  Abhandlung  gelten  die  Bemerkungen  sub  693.  Von  den  Ab- 
bildungen werden  eine  Anzahl  vom  Verf.  selbst  als  Copien  bezeichnet,  aber 
auch  zahlreiche  andere  zeigen  nichts  anderes,  als  was  schon  von  früheren 
Autoren  besser  abgebildet  worden  ist.  Man  fragt  sich  vergeblich,  was  solche 
Wiederholungen  in  einer  Abhandlung  zu  thun  haben,  die  doch  den  Anspruch 
erhebt,  eine  wissenschaftliche  Arbeit  vorzustellen. 

Es  werden  38  Arten  aufgezählt,  die  sämmtlich  schon  bekannt  sind,  und  in  den 
bisweilen  sehr  ausführlichen  Beschreibungen  ist  meist  nichts  sonst  neu,  als 
der  angegebene  Fundort. 

709.  Steck,  Th,  Beiträge  zur  Biologie  des  grossen  Moossee- 
dorfsees.  Mitth.  Natur f.  Ges.  Bern.  Jahrg.  1893.  pag.  42—43. 

Unter  Steinen  der  dem  See  zufliessenden  Bäche  Polycelis  nigra , in  der  Litto- 
ralzonc  des  Sees  selbst  Dcndrocoelum  lacteum,  Mesostomum  viridatum  und 
rostratum  gefunden. 

710.  Bergcndal,  I).  Polypostia  similis  n.  g.  n.  sp.  en  Acotyl 
Polyklad  med  mänga  hanliga  Parningsapparater  (Eine 
acotvle  Polycladide  mit  zahlreichen  männlichen  Be- 

V V 

gattungsapparaten).  Mit  kurzem  deutschen  Besinne.  Kgl.Fysiogr. 
Sällsk.  Handl.  Ny  Följd  1892-93.  Bd.  4.  Lund  1839.  (Separat- 
abdruck). 29  pag. 

Wichtige  Arbeit  über  die  durch  ihre  zahlreichen  männlichen  Begattungsappa- 
rate und  diesen  ähnliche  Bildungen  interessante  Polypostia  similis  nov.  gen., 
n.  sp.  Bergcndal  vereinigt  mit  ihr  Cryptocelides  Lovcni  zu  einer  Familie, 
die  er  nun  als  PoJypostiadae  (statt  der  früheren  Bezeichnung  Cryptoceli- 
didae)  benennt. 

711.  Guerne,  J.  de.  Decouverte  d’uno  Planaire  terrestre  de 
grand  taille  dans  lo  midi  de  la  France.  Extrait  d’une 
lettre  a d r e s s e e ä M.  Paul  Halle  z.  Revue  Biol.  du  Nord  de  la 
France.  V.  Annee.  1892  — 1893.  Lille  1893.  pag.  328. 

Bezieht  sich  auf  die  sub.  684  genannte  Species. 

712.  Buchanaii,  A.  31.  Zoological  Rocord  for  1892.  Vol.  29. 
London  1893.  pag.  72. 

Daselbst  ist  Mark's  Gon.  Polychocrus  fälschlich  als  Polychacrus  angeführt. 

713.  Pisarovic,  K.  und  J.  Babor.  Rhynch odemus  terrestris 
(0.  F.  Müller)  in  Böhmen.  Sitzungsber.  kgl.  bölim.  Ges.  der 
Wiss.  Jahrg.  1892.  Prag  1893.  pag.  324—325.  (Böhmisch). 

Ncuo  Fundorte  für  Rhynchodemus  terrestris. 

714.  Girard,  Ch.  Recherches  sur  les  Plana riös  et  los  Ndmer- 
tions  de  l’Am^riquo  du  Nord.  Ann.  sc.  nat.  7.  sör.  Zoologie. 
Tom.  XV.  1893.  Paris  1894.  pag.  145-310,  tab.  III— VI. 

Synopsis  der  in  Nordamerika  bis  dahin  beobachteten  Turbellarien,  mit  An- 
führung der  I.itteratur  und  Synonyma  , aber  mangelhaften  Beschreibungen 
und  Abbildungen.  Es  werden  aufgezählt  und  abgebildet  (fig.) : Rbyncho- 
dcinus  sylraticus  (fig.);  Hydrolimax  griscus  (fig.),  bruneus  (fig.);  lbocotyh 
fluviotilis  (fig).  Leidyi  n.  sp.  (==  Dendr.  superbum  Leidy  nec  Girard); 
Pliagocata  gracilis  (fig.),  coronata  (fig.);  Planaria  fuliginosa , tigrina 
Dugcsia  maculata  (fig.),  gonocephaloidcs , Foremani , modesta;  Dendrocoe- 
lum  truncatum,  pereoecum;  Gnleocephala  superba;  Oligocelis  puh-herrima: 
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Planocera  elliptica  (fig.),  nebulosa;  Jmogine  oculi/era;  Stylochopsis  zebra, 
lateralis ; Thysanozoon  nigrum ; Procerodes  Wheatlandi ; Euplana  nov.  gen. 
yracilis  (fig.);  Leptoplana  variabilis,  ellipsoidcs  (fig.),  folium;  Typhlolepta 
acuta,  acuminata;  Typhloplana  elonyata;  Dcrostoma  marginatum  (fig.); 
Vortex  pinguis,  Blodgetti,  similis,  ? cavtcolens;  Gyratrix  albus ; Meostoma 
gonocephalum,  pattersoni,  caecum , viviparum;  Macrostoma  erinaceum , s<th 
sitirum;  Ithabdostoma  nov.  gen.  planum ; Acclis  crenulata ; Micro.doma 
commune  (nom  nov.  für  lineare  Sillim.);  j Eustoma  caudatum,  philadelphi- 
cwm,  variabile;  Stenostoma  neoborarense  (nom.  nov.  für  leucops  Sillim.), 
agile;  Anortha  gracilis;  lihynchoscolcx  Simplex , papillosus.  Unter  der 
Ueberschrift  „Los  Rhabdocoeles  roarins“  folgen  dann:  Fovia  Warrenii, 
affiniu;  Bdelloura  candida,  rustica;  Neoplan a nov.  gen.  frequens,  grisea; 
Monocelis  agilis ; Monops  spatul icaudus. 

715.  Hallez,  P.  Sur  un  Rhabdocoelide  nouveau  de  la  famille 
des  Proboscides  (Sch izorhy nchus  coecus  Nov.  gen. 
Nov.  sp  ).  Revue  Biol.  du  Nord  de  ia  France.  Tom.  VI.  1893 — 1894. 
Lille  1894.  pag.  315-320,  tab.  III. 

Beschreibung  der  im  Titel  gonannten,  vor  allem  durch  die  Spaltung  des 
Rüssels  in  zwei  läppen  merkwürdigen  Proboscide. 

71t).  Hallez,  P.  Le  genre  Hydrolimax  Haldeman.  Ebendaselbst, 
pag.  320—321. 

Führt  den  Nachweis,  dass  Hydrolimax  griseus  Haid,  ein  Plagiostoma,  Hydro- 
limax  bruneus  Girard  dagegen  ein  Dcndrocoelum  sei  (8.  sub  714). 

717.  Hallez,  P.  Sur  la  präsence  dans  le  detroit  du  Pas-de- 
Oalais  de  l’Acrorhynchus  bivittatus  Ulianin.  Eben- 
daselbst. pag.  322—323. 

Fundortsangabe  und  neue  Diagnose  für  Acrorhynchus  bivittatus. 

718.  Demly,  A.  Furt  her  notes  on  the  Land  Plana rians  of 
Tasmania  and  South  Australia.  Meeting  of  the  Australasian 
Assoc.  f.  the  Advanc.  of  Sc.  Adelaide  1893.  Adelaide  1894. 
3 pag. 

Erwähnt  9 Species.  Mit  Ausnahme  der  Geoplana  tcalhaUae  ist  für  alle 
übrigen  diese  Publication  eine  vorläufige  Mittheilung  zu  719.  Sie  enthält 
übrigens  mohrero  vom  Autor  handschriftlich  corrigirto  Druckfehler;  so  steht 
Dianensis  statt  diemenensis  und  Adelaideansis  statt  adelaidensis. 

719.  Dendy,  A.  Notes  on  some  new  or  little-known  Land 
Planarians  from  Tasmania  and  South  Australia.  Proc. 
R.  S.  Victoria  1893.  Melbourne  1894.  pag.  178 — 188,  tab.  X. 

Beschreibt  folgende  Arten:  Geoplana  tasmaniana , diemenensis  n.  sp.  (das 
Copulationsorgan  ist  paarig!),  lueasi,  mortoni  n.  sp.,  munda,  adac  var.  nov. 
fusca,  variegata,  typldops  n.  sp.,  quinquelineata.  fletdteri  (fig.),  fletclieri  var. 
nov.  adelaidensis. 

720.  Graft*,  L.  von.  Description  d’uno  Planaire  terrestro  du 
Ton kin.  Bull.  Soc.  zool.  de  France.  Tom.  XIX.  Paris  1894. 
pag.  100,  mit  1 fig. 

Vorläufige  Beschreibung  von  BipdUum  rigaudi  n.  sp. 

721.  Kraepelin,  K.  Zoologische  Ergebnisse  einer  Frühjahrs- 
Excursion  nach  Madeira  und  den  C an  arischen  Inseln. 
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Verh.  naturwiss.  Ver.  Hamburg  vom  Jahre  1894  (Hamburg  1895). 
pag.  12. 

Fand  Bipalium  ketcense  „unter  Steinen  des  kleinen  Curral  oberhalb  Funchal“. 

722.  GrafF,  L.  von.  Viaggio  (lei  dott.  Alfredo  Borelli  nella 
Ropublica  Argentina  e nel  Paraguay.  V.  Landplanarien. 
Bull.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino.  Yol.  IX.  No.  182.  1894. 
4 pag. 

Zählt  8 Spccie8  auf,  darunter  als  nov.  spec.  folgende:  Geoplana  langt;  Rhyncho- 
demus  stcnopus  und  borellii. 

723.  Francottc,  P.  Quelques  ossais  d’embryologie  patho- 
logique  experimentale.  Bull.  Acad.  Roy.  de  Belgique.  3.  s£r. 
Tom.  XXVII.  Bruxelles  1894.  pag.  382—391,  mit  1 tab. 

lieber  von  Mikroben  inficirte  Eier  der  Leptoplana  tremellaris , die  durch  die 
Microbon  hervorgerufenen  Abnormitäten  und  die  Art,  wie  sich  das  Ei,  sei 
es  durch  Verdauung  oder  Ausscheidung  der  Fremdkörper  von  denselben 
befreit  (s.  s.  729). 

724.  Fuhrmann,  0.  Ueber  dio  Turbellarien  der  Umgebung 
von  Basel.  Zoolog.  Anz.  XVII.  Jalirg.  Leipzig  1894.  pag.  133 
bis  134. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  725. 

725.  Fuhrmann,  0.  Die  Turbellarien  der  Umgebung  von 
Basel.  Revue  suisse  de  Zoologie.  Tom.  II.  Geneve  1894.  pag.  215 
bis  290,  tab.  X —XI. 

Eine  vortreffliche  Lokalfauna  der  Turbellarien , von  welchen  die  verliältniss- 
mässig  grosso  Zahl  von  39  Arten  beobachtet  wurde.  Nach  einer  Ueber- 
sieht  der  Fundorte  und  einer  Zusammenstellung  der  Turbollarienparasiten 
mit  neuen  Beobachtungen  über  die  „Krystalloide“  folgt  die  specielle  Be- 
schreibung, wobei  besonders  die  folgenden  Arten  ausführlicher  behandelt 
werden:  Macrostoma  viride ; Microstoma  lineare  (fig.),  canum  n.  sp.  (fig.); 
Stenostoma  leucops  (fig.),  agile  (fig.);  Mesostoma  lingua,  Ehrenbergii  (figj, 
rostratum,  viridatum,  minimum  u.  sp.  (fig.),  perspieuum  u.  sp.  (fig.),  segne 
n.  sp.  (fig.),  armatum  n.  sp.  (fig.),  trunculum ; Bothromesostoma  i>ersonatum 
(fig.);  Vor  lex  armiger,  fuscus  n.  sp.  (fig.),  Schmidtii  (fig.),  tnquetrus  u.  sp. 
(fig.),  G rafft i Hallcz?  (fig.),  niber  n.  sp.  (fig.),  infundibid iform is  n.  sp.  (fig.); 
Derostoma  unipunclatum  Jig.),  coecum  n.  sp.  (fig.);  Rlanaria  gonocephala 
(fig.)  und  alpina,  von  welchen  10  n.  sp.  sind. 

726.  Zacharias,  0.  Faunistischo  Mittheilungen.  Forschungsber. 
Biol.  Stat.  Plön.  Th.  2.  Berlin  1894.  pag.  60,  83. 

Es  werden  aus  der  Fauna  des  grossen  Sees  16  Turbellarien  aufgezählt,  darunter 
das  kurz  boschrieheno  Microstoma  inerme  n.  sp.  (pag.  83). 

727.  Graff,  L.  von.  Die  von  Dr.  E.  Modigliani  in  Sumatra 
gesammelten  L a n d pl an ari en.  Annali  Mus.  civ.  di  Genova. 
2.  ser.  Tom.  XIV.  Genova  1894.  pag.  524—525. 

Vorläufige  Beschreibung  der  n.  sp.  Bipalium  modiglianii  und  gestroi. 

728.  Giartl,  A.  Co ntributions  ä la  faune  du  Pas-de-Calais 
et  de  la  Manche.  Compt.  rend.  Soc.  Biol.  Ann^e  1894.  10.  s<$r. 
Tom.  I.  Paris  1894.  pag.  245—246. 
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Notirt  Prostheceraeus  rittatus,  Pseudorhynchus  bifxdus  und  Fecampia  ery- 
throcephala. 

729.  tiiarri,  A.  A propos  d’une  note  de  M.  Francotte  sur 
quelques  ossais  d’embryologie  pathologique  experi- 
mentale. Ebendaselbst,  pag.  385—387. 

Ueber  dio  Beziehungen  der  Mikroben  zu  den  Entwickclungsanonmlien , welche 
Francotte  (723;  beobachtet  hat. 

730.  Keller,  J.  Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der 
Süsswasserturbellarien.  Jeuaische  Zeitschr.  f.  Naturwissen- 
schaft XXVIII.  Bd.  (N.  F.  XXI.  Bd.)  Jena  1894.  pag.  370  - 407, 
tab.  XXVI— XXIX. 

Eingehende  Darstellung  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  der  Mierostomiden 
und  Stenostomiden  und  Vergleich  derselben  mit  jener  der  übrigeu  Tur- 
bellarien,  woraus  eine  Eintheilung  der  „Paratoinie“  in  vier  verschiedene 
Gruppen  resultirt.  Die  Untersuchungscrgebnisso  werden  dargestellt  nach 
den  äusseren  und  inneren  (Regenerationen  der  Organe,  Wachsthum  der 
Zooide,  Ringfurchenbildung  und  Ablösung)  Vorgängen,  nebst  einem  Vergleiche 
dieser  Vorgänge  mit  der  Entwickelungsgeschichtc  und  der  Erörterung  des 
Verhältnisses  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  zum  Regenerations- 
vermögen. Als  Untersuchungsobjecte  dienten  Stenostoma  Jeiuops  (von 
welcher  zwei  Grössen  Varietäten  unterschieden  werden)  und  langi  n.  sp., 
Microsloma  giganteum  und  Unrare.  Auch  Keller  sondert  von  den  Micro- 
stomiden  als  besondere  Familie  die  Stenostomidae  und  giebt  verbesserte  Dia- 
gnosen für  diese  Familie  und  deren  Genera  Catcnula  und  Stenostoma. 

731.  GOldi,  E.  Breve  noticia  sobre  algunas  verines  interes- 
santes do  Brazil.  Boletim  do  Musen  Paraense.  Tom.  I.  Pard 
1894.  pag.  40-42. 

Findet  Bipalium  Jcewense  bei  Rio  de  Janeiro. 

732.  Herbst,  C.  Ueber  die  Bedeutung  der  Reizphysiologie 
für  die  causale  Auffassung  von  Vorgängen  in  der 
thierischen  Ontogenie.  g)  Ueber  die  Betheiligung 
von  Richtungsreizen  an  Entwickelungsprocessen  bei 
den  Süsswasserturbellarien.  Biol.  Centralbl.  XIV.  Bd. 
Leipzig  1894.  pag.  765—768. 

Ueber  die  Rolle,  welche  Richtungsreizen  bei  der  Entwickelung  der  Süsswasser- 
tricladcn  und  bei  der  Organregeneration  während  der  ungeschlechtlichen 
Fortpflanzuug  durch  Theilung  zukommen  dürfte. 

733.  Voigt,  W.  Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der 
Turbellarien.  Ebendaselbst,  pag.  745—751,  771  — 777. 

Zusammenfassendes  Referat  mit  eigenen  Beobachtungen  an  Tricladen. 

734  Hallez,  P.  Catalogue  des  Turbellarids  (Rhabdocoe- 
lides,  Triclades  et  Polyclades)  du  Nord  de  la  France 
et  de  la  Goto  Boulonnaise  recoltes  jusqu’ä  ce  jour. 
Extrait  de  la  Revue  Biol.  du  Nord  de  la  France.  Tom.  II.  1889 
bis  1890.  Lille  1890.  179  pag.,  2 tab.,  16  Textfig. 

Neu  herausgegeben  unter  dem  Titel: 

Catalogue  dos  Rhabdocoelides,  Triclades  et  Poly- 
clades du  Nord  de  la  France.  2"  Edition  augmentde  et 
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entierement  re  m an  i ec.  Lille  1894.  239  pag. , 2 tab.,  24  fig. 
(ich  citire  stets  dieso  letztere  Ausgabe). 

Mit  ausführlicher  Erörterung  der  Classificationsprincipien,  der  Verwandtschafts- 
Verhältnisse  der  grossen  Gruppen  untereinander  und  namentlich  auch  der 
Beziehungen  zwischen  Polycladen  und  Ctenophoren.  Bestimmungsschlüssel 
für  die  Unterordnungen,  Tribus,  Familien  und  Gattuugeu  im  Allgemeinen 
und  die  nordfranzösischen  Species,  Diagnosen  für  alle  systematischen  Kate- 
gorien. Besonders  ausführlich  worden  die  Tricladen  (wasser-  und  land- 
bewohnende) behandelt,  deren  sämmtliche  bis  heute  aufgestellten  Genera  be- 
sprochen und  Arten  aufgezählt  worden.  Es  werden  dann  70  Species  mit  An- 
führung der  Synonymie  beschrieben,  darunter  die  neuen  Arten  Cryptocelis 
aremcola , Leploplana  Schizoporellae , Cycloporus  ma  ulatus,  Stylostoma 
sanguineum.  Ausser  zu  diesen  sind  auch  zu  Plagiostoma  rufodorsatum , 
Enterostoma  Fingalianum , Leptoplana  tremellaris  und  fallax,  Stylostoma 
variabilc  und  sanguineum  neue  Abbildungen  gegeben,  wie  denn  überhaupt 
zahlreiche  neue  systematisch-anatomische  und  faunistischo  Beobachtungen  in 
den  Specicsbeschreibungen  enthalten  sind. 

735.  Halle/,  P;  Description  (Tun  nouveau  Triclado  terrestre 
du  Cayenne  (Dolichoplana  joubini).  Revue  Biol.  du  Nord 
de  la  France.  Tom.  VII.  1894 — 1895.  Lille  1894.  pag.  1—5. 

Beschreibung  der  Dolichoplana  joubini  n.  sp. 

736.  Loeb,  J.  Beitrage  zur  Gehirnphysiologie  der  Würmer. 
Pfliiger’s  Arch.  f.  Physiologie.  LVI.  Bd.  Bonn  1894.  pag.  249  — 258, 
Textfig.  1—4. 

Der  Unterschied  zwischen  höheren  Thieron  und  Würmern  besteht  in  dein 
völligen  Fehlen  des  associativon  Gedächtnisses  und  der  von  demselben  ab- 
hängenden Erscheinungen  (Bewusstsein)  bei  den  Würmern.  Es  besteht  kein 
Parallelismus  zwischen  Hirnfunction  und  der  systematischen  Stellung  der 
einzelnen  Würmorapecies.  Untersucht  wurden  neben  anderen  ungenannten 
Planarien  Planaria  torva  und  Thysanozoon  brocchi. 

737.  Stricht,  0.  van  der.  De  l’origine  de  la  figure  achroma- 
tique  de  l’ovule  et  mitose  chez  le  Thysanozoon  Brocchi. 
Verh.  Anat.  Gos.  VIII.  Vers,  zu  Strassburg.  Jena  1894.  pag.  223 
bis  232,  mit  5 tig. 

Die  beiden  Polfiguren  (Attractionssphären  -j-  Strahlungen)  gehen  aus  dem  Zell- 
plasma, die  Centrosomen  höchstwahrscheinlich  aus  dem  Kern  und  die  achro- 
matische Kerntigur  ans  dem  achromatischen  Kerngerüst  hervor.  In  der 
Ruhe  wandern  Chromatinkörnchen  aus  dem  Keimbläschen  in  den  Dotter. 

738.  MrÄzek,  A.  Beitrag  zur  Kenn tn iss  der  Harpactideu- 
fauna  des  Süsswassors.  Zool.  Jahrb.,  Abth.  f.  Syst  VII.  Bd. 
Jena  1894.  pag.  89,  Anm. 

Erwähnt  aus  der  Umgebung  von  Pribram  Bothrioplana  alacris,  Planaria 
albissima  und  eino  blinde  Triclade. 

739.  Vejdovsky,  F.  Heber  das  Genus  Opistoma  Sitzungsber. 
kgl.  böhm.  Akad.  d.  Wiss.  Prag  1894.  (Böhmisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  769. 

740.  Vejdovsky,  F.  Organisation  einor  neuen  Bothrioplana 
(B.  bohemica  n.  sp.).  Ebendaselbst.  (Böhmisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  770. 
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741.  Schärft*,  R.  F.  Bipalium  kowense  (Moseloy)  in  Ire  1 and. 
Irish  Naturalist.  Tom.  III.  No.  11.  Dublin  1894.  pag.  242. 

Neue  Fundorte  fiir  Bipalium  kctretise  und  Rhynchodemus  terrestris. 

742.  Scliarff,  R.  F.  Rbynchodemus  terrestris  in  I r e 1 a n d. 
Nature.  Tom.  L.  London  1894.  pag.  617. 

Neue  Fundortsangabe  für  Rhynchodemus  terrestris. 

743.  IV lieoler,  W.  31.  Syncoelidium  pellucidu m a n e w marine 
Triclad.  Journ.  of  Morphology.  Tom.  IX.  Boston  1894.  pag.  167 
bis  194,  tab.  VIII. 

Beschreibt  den  Bau  einer  neuen,  auf  den  Kiemen  von  Limulus  lobenden  Tri- 
clade,  des  Synt  oelidium  pellucidu tn  nov.  gen.,  n.  sp. , zur  neu  creirten 
Familie  Bdellouridae  gehörig,  mit  Notizen  über  Bdellouru  candida,  welche 
als  identisch  mit  Bdell.  jxirasitica  und  limuli  erklärt  wird. 

744.  3Voudwortli,  33'.  Mc’M.  Report  on  the  Turbellaria  (Alba- 
tross-Report IX).  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  at  Harvard  College. 
Vol.  XXV.  No.  4.  Cambridge  1894.  pag.  49  - 52,  mit  1 tab. 

Neben  Planoceru  pellucida  werden  die  n.  sp.  Stylochoplana  califomica  und 
I'rostheceraeus  panamensis  beschrieben  und  abgebildet. 

745.  Gamble,  F.  33'.  Rbynchodemus  terrestris  in  England. 
Nature.  Tom.  LI.  London  1894.  pag.  33. 

Neue  Fundorte  für  Rhynchodemus  terrestris  und  historische  Bemerkungen. 

746.  33rllleiu,  V.  Sur  l’existence  e n Belgique  de  „Dendro- 
coelum  punctatum  Weltner“.  Proc.  verb.  Soc.  Malacol.  Belg. 
Tom.  XXI II.  Bruxelles  1894.  pag.  XXXIII. 

Mit  Drndrocoelum  lacteum,  Polycelis  nigra  und  Planaria  polychroa  fand  sich 
bei  Gent  auch  dio  obengenannte  Form,  deren  Cocons  beschrieben  werden. 

747.  33rhitwaii,  C.  0.  Breeding  Habits  of  the  Triclads  of 
Limulus.  Amer.  Naturalist.  Vol.  XXVIII.  Philadelphia  1894. 
pag.  544—545. 

Betrifft  Bdellouru  propingua  und  candida,  sowie  Syncoelidum  pellucidum. 

748.  Sabussow,  J.  P.  Die  Microstomiden  der  Umgegeud  von 
Kazan.  Arb.  (Trudi)  d.  Ges.  d.  Naturf.  b.  d.  kais.  Univ.  Kazan. 
XXVII.  Bd.  5.  Heft,  Kazan  1894.  36  pag.,  1 tab.  (Russisch). 

Ueber  den  Bau  und  dio  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Microstoma 
lineare , Stenostoma  leucops , nebst  Fundortsangaben  für  St.  iynavum  und 
coluber. 

749.  3Vheeler,  3V.  31.  Planocera  iuquiliua,  a Polyclad  in- 
habiting  the  branchial  chamber  of  Sycotypus  canali- 
cu latus,  Gill.  Journ.  of  Morphology  Tom.  IX.  Boston  1894. 
pag.  195 — 201,  mit  2 fig. 

Sjstcmatisch-anatomischo  Beschreibung  der  J’lattocera  inquüina  n.  sp.  und  des 
Laiches  derselben. 

750.  Gamble,  F.  33”.  in:  The  Marine  Zoology  of  the  Irish  Sea. 
Report  64.  meet.  Brit.  Assoc.  adv.  sc.  at  Oxford  1894.  London  1894. 
pag.  324. 

Bei  Port  Erin  gefunden : Stylochoplana  maculata  und  Fecampia  erythroccphala. 


Digitized  by  Google 


1852 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


751.  Rloclimaim,  F.  und  H.  Bettendorf.  Ueber  Musculatur  und 
Sinneszellen  der  Trematoden.  Biol.  Centralbl.  XV.  Bd. 
Leipzig  1895.  pag.  216—217,  fig.  1. 

Beschreibung  von  Muskelfasern  aus  dem  Pharynx  von  Gunda  ulvae. 

752.  Sarasin,  P.  und  F.  Reiseberichte  aus  Celebes.  I.  Bericht. 
Zeitschr.  Ges.  f.  Erdkunde.  Tom.  XXIX.  Berlin  1894  (1895). 
pag.  354,  389. 

Berichten  zuerst  über  auf  Celebes  gefundene  Bipaliiden. 

753.  Duplcssis,  G.  Notice  sur  un  reprdsentant  lacustre  du 
gen  re  Macrorhy  nchus  Graff.  Zoolog.  Anz.  XVIII.  Jahrg. 
Leipzig  1895.  pag.  25  — 27. 

Beschreibt  als  neue  Form  aus  dem  Genfer  See  Macrorhy  nchus  lemanus  n.  sp. 

754.  Garbiiii,  A.  Fauna  limnetica  o profon  da  dol  Benaco. 
Boll.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino.  Tom.  X.  No.  198.  Torino 
1895.  pag.  2,  6. 

Führt  an  Mesostoma  ehrenbergii,  Vortex  ( trmicutus ?),  Dcndrocodum  lacteum. 

755.  Wesenberg- Lund,  C.  Biologiske  Undersögelser  over 
Fers k v an dsorganis mer.  Vidensk.  Medd.  Naturhist.  Foren. 
Kjobenhavn  1895.  pag.  136,  139,  140,  143-145,  166. 

Nennt  Planaria  lactea  und  als  pelagisch  lebende  Afesostoma  ehrenbergii, 
tetragonum,  lingua  und  productum. 

756.  Moore,  J.  P.  Herrn aphro ditism  of  Prorhy nchus.  A preli- 
minary  Note.  Zoolog.  Anz.  XVIII.  Jahrg.  Leipzig  1895.  pag.  63 
bis  65,  mit  2 fig. 

Beschreibt  dio  Geschlechtsdrüsen  von  Prorhynchus  tenuis  Girard,  bis  zu 
6 Hoden  im  Vordorkörpcr  und  bis  3 Ovarien  im  Hinterkörpor. 

757.  Blocliinann,  F.  Ucbor  freie  Nervenendigungen  und 
Sinn  es  zellen  bei  Bandwürmern.  Biol.  Centralbl.  XV.  Bd. 
Leipzig  1895.  pag.  21. 

Beschreibt  freie  Nervenendigungen  im  dorsalen  Epithel  von  Dendrocodum 
lacteum. 

758.  Garbini,  A.  Appunti  per  una  limnobiotica  Italiana.  II. 
Platodes,  Vermes  e Bryozoa  del  Veronese.  Zoolog.  Anz. 
XVIII.  Jahrg.  Leipzig  1895.  pag.  106 — 107. 

Zu  den  schon  sub754  erwähnten  Turbellarien  werden  hier  noch  weiter  aufgezählt: 
Planaria  torva , lugubris;  rolycelis  nigra,  cornuta. 

759.  Borelli,  A.  Viaggio  Borelli  XIII.  Planarie  d'aequa  dolce. 
Boll.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino.  Tom.  X.  No.  202.  Torino 
1895.  6 pag.,  3 fig. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  von  Planaria  dubia  n.  sp.,  dubia  var. 
maculata  (?  — Plan,  macul  ata  Leidy)  und  andina  n.  sp. 

760.  Rblimig,  L.  Die  Turbellaria  acoela  der  Plankton-Expe- 
dition. Ergebnisse  der  Plankton-Expedition  d.  Humboldt-Stiftung. 
Bd.  II.  H.  g.  Kiel  und  Leipzig  1895.  4°.  48  pag.,  mit  3 tab. 

Diese  Arbeit  giebt  zuerst  eine  genaue  Darstellung  der  Anatomie  dos  pelagisch 
lebenden  und  bisher  bloss  durch  eine  Species  vertretenen  Acölen-Gcnus 
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Haplodiscus  auf  Grund  der  Untersuchung  von  6 neuen  Arten:  H.  ovatus, 
orbicularis,  weldoni,  scutifonnis,  acuminatus,  obtusus  und  einer  südlich  vom 
Aequntor  gefundenen  8p.?.  Dio  Erörterung  der  systematischen  Stellung 
des  Gon.  Haplodiscus  führt  zur  Eintheilung  desselben  in  dio  Familie  Fro- 
poridae  und  weiter  zu  einer  Besprechung  der  systematischen  Stellung  der 
Acoela  überhaupt.  Im  Anhänge  zu  llaploiliscus  giebt  B.  auch  die  ana- 
tomische Beschreibung  einer  neuen  Convoluta,  C.  hensenii  n.  sp. 

761.  Vejdovsky,  F.  Neue  Mittheilungen  über  Turbellarien. 
Sitzungsber.  d.  kgl.  böhm.  Akad.  d.  Wiss.  Prag  1895.  47  pag.,  mit 
8 Textfig.  (Böhmisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  769  und  770. 

762.  Dcndy,  A.  Additions  to  the  Cryptozoic  Fauna  of  New 
Zealand.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  6.  ser.  Tom.  XIV.  London  1895. 
pag.  393 — 401. 

Nach  Aufzählung  der  bisher  voll  Neuseeland  bekannten  Arten  Geoplana 
T rarer sii,  Moseleyi  und  testacca  (?  = sanguinea  4-  rubicunda  -{-  albd) 
beschreibt  D.  noch  folgende:  Geoplana  triangulata  n.  sp.  mit  var.  australis , 
splendetis  n.  sp. , gdatinosa  n.  sp. , Mariae  n.  sp.,  Laingii  n.  sp. , Graffii 
n.  sp.,  subquadrangulata  n.  sp.,  inaequalistriaia  n.  sp.,  sulphurea  F.  H., 
coeruha  Mos.  var.  nov.,  pur  pur  ca  n.  sp. ; Bhynchodemus  Moseleyi  F.  H. 
und  giebt  einen  neuen  Fundort  an  für  Bipalium  ketcense. 

763.  üendy,  A.  Notes  on  New  Zealand  Land  Planarians. 
Part  I.  Trans.  New  Zealand  Institute.  Vol.  XXVII.  Christchurch 
1895.  pag.  177—189. 

Weitere  Untersuchungen  bestätigen  dio  sub  762  ausgesprochene  Yermuthung 
über  die  Synonymio  der  Geoplana  tvstacea  (jetzt  sanguinca  genannt);  dann 
werden  ausser  den  schon  dort  genannten  noch  folgende  nov.  spec.  be- 
schrieben: Geoplana  agricola,  spectabilis,  hamiltoni  und  tenuis. 

764.  Garbini,  A.  Diffusione  passiva  nclla  limnofauna.  Mein. 
Accad.  Verona.  Tom.  LXXI.  ser.  3.  fase.  I.  Verona  1895.  pag.  24. 

Findet  an  den  Füssen  und  Federn  von  Fulia • fuligula  und  nyroea,  sowie  Anas 
boschas  die  Cocons  von  Polycelis  nigra  angeheftet. 

765.  Russo,  A.  SulTappar ecchio  genitale  del  Syndesmis 
echinorum  Francois.  Roll.  Soc.  Naturalisti  Napoli.  Ser.  I. 
Vol.  VIII.  Anno  VIII  (1894)  Napoli  1895.  pag.  134-146. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  776. 

766.  Üendy,  A.  Notes  on  some  Land  Planarians  collected  by 
Thos.  Steel  Esq.  F.  C.  S.  in  the  Blue  Mountains  N.  S.  W. 
Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales.  Tom.  IX.  Sydney  1895.  pag.  729 
bis  734. 

Verzeichnet  9 Arten,  darunter  Geoplana  Fletcheri  nov.  var.  borealis,  qua- 
drangulata  nov.  var.  und  lihyncbodemus  Victoriae  nov.  var.  Stcelii.  Von 
Bhyncliodemus  coxii  F.  H.  wird  mitgetheilt,  dass  er  sich  als  eine  Geoplana 
erwiesen  habe. 

767.  Voigt,  W.  Planaria  gonocephala  als  Eindringling  in 
das  Verbreitungsgebiet  von  Planaria  alpina  und  Poly- 
celis cornuta.  Zool.  Jabrb.,  Abth.  f.  Systematik.  VIII.  Bd. 
Jena  1895.  pag.  131—176,  tab.  V — VII. 
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Eine  überaus  interessante  chorologisch-biologische  Studio  über  unsere  ein- 
heimischen Siisswassertricladen,  indem  nicht  bloss  dio  im  Titel  genannten, 
sondern  auch  rolycelis  nigra,  sowie  Dendrocoelum  lacteum  herangezogen 
werden.  Für  einige  Rhabdocoela  ( Stenostoma  leuco ps,  Prorhynchus  stagnalis, 
Vortex  armiger)  sind  neue  Fundorte  verzeichnet. 

7 68.  Lomaii,  J.  C.  C.  0 n some  Land  plauari  ans  o f t he  ge  n u s 
Bipa  li  um  from  the  Leyden  Museum  of  natural  historv. 
Notes  from  the  Leyden  Museum.  Tom.  XVII.  Leyden  1895.  pag.  28 
bis  82,  mit  2 fig. 

Neue  Fundorte  für  Bipalium  marginatum , javanum , riltaium  und  systema- 
tische Beschreibung  der  neuen  Arten  Bipalium  Simrothi  (fig.)  und 
ex peditionis. 

769.  Vejdovsky,  F.  Zur  vergleichenden  Anatomie  der  Tur- 
bo 11  arien.  (Zugleich  ein  Beitrag  zur  Turbellarien- 
Fauna  Böhmens).  Zeitschr.  f wiss.  Zool  LX.  Bd  Leipzig  1895. 
pag.  90 — 162,  tab.  IV — Y1I  u.  4 Textfig. 

Dieser  erste  Theil  der  ausgezeichneten  Beiträge  V.’s  zur  vergleichenden  Ana- 
tomie der  Turbellarien  stellt  nach  dieser  Richtung  hin  eine  der  wichtigsten 
Schriften  dieser  letzten  Periode  der  Turbollarienforsehung  dar.  Im  I.  Ab- 
schnitt, betitelt  „Uober  die  Gattung  Opistoma  0.  Schm.“,  weist  V.  nach, 
dass  Opistoma  pallidum  0.  Schm,  verschieden  sei  von  der  gleichnamigen 
Art  M.  Schultzo's,  bezeichnet  letztere  als  0.  Schultzcanum  n.  sp.  und  giebt 
von  ihr  oine  vollständige  anatomische  Monographie.  Den  Gegenstand  des 
II.  Abschnittes,  „Der  Gcschlechtsapparat  der  Derostomeen“,  bildet  eino  ver- 
gleichende Untersuchung  über  Derostoma  unipunctatum , gracile  n.  sp., 
anophthalmum  n.  sp.  und  typhlops.  Der  111.  beschreibt  den  Bau  von 
Yortex  microphthalmus  n.  sp  und  quadrioculatus  n.  sp.,  mit  einem  Uober- 
blick  über  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Vorticiden.  Der  IV., 
„Uebor  die  Prorylmchidcn  Böhmens“,  behandelt  Prorhynchus  fontinalis  n.  sp. 
und  P.  higrophilus  n.  sp. , für  letztere  amphibiotisch  lebende  Art  eine 
vollständige  Darstellung  der  Anatomie  und  Histologie  gebend,  während  den 
Gegenstand  des  V.  Abschnittes  das  Macrostoma  obtusum  n.  sp.  bildet. 

770.  Yejdovsky,  F.  Zur  vergleichenden  Anatomie  der  Tur- 
bellarien. (Zugleich  oin  Beitrag  zur  Turbellarienfauna 
Böhmens).  II.  Ebendaselbst,  pag.  163—214,  tab.  VIII — X und 
1 Textfig. 

Im  zweiten  Thoilo  wird  zunächst  im  Abschnitt  VI,  „Uober  die  Bothrioplaniden, 
eine  neue  Familie  der  alloioeölen  Turbellarien“,  eine  Monographie  dieser 
interessanten  Turbellariengruppe  gegeben,  mit  einer  Uebersicht  der  bisherigen 
Arten,  Beschreibung  der  Botlirioplana  bohemica  n.  sp.  (=  alacris  Sekera), 
einer  meisterhaften  Anatomie  derselben  und  Fixirung  der  Verwandtschafts- 
Verhältnisse  und  systematischen  Stellung  von  Bothrioplana.  Schliesslich,  im 
VII.  Abschnitte,  „Zur  Kenntuiss  der  Dondrocöleu  Böhmens“,  werden  die 
augenlosen  Planarien  Europas  mit  Beschreibung  der  Plan  Mrazelcii  n.  sp. 
besprochen  und  die  bisher  in  Böhmen  gefundenen  13  Siisswasser-  und  2 I.and- 
Tricladen  verzeichnet,  mit  Fundorten,  einer  Bestimraungstabello  und  kritisch- 
synonymischen Bemerkungen. 

771.  Mrdzek,  A.  Referat  über  Vejdovsky  761.  Zoolog.  Centralblatt. 
II.  Jahrg.  Leipzig  1895.  pag.  492,  Anm. 

Mittheilung  über  das  Habitat  von  Planar ia  mrdeeki  und  gonocephalu. 
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772.  Voigt,  W.  Uebor  Thiere,  die  sich  vermuthlich  aus  der 

Eiszeit  her  in  unseren  Bächen  erhalten  haben.  Verb, 
naturhist.  Ver.  preuss.  Rheinlande  etc.  52.  Jalirg.  Bonn  1895. 
pag.  235 — 244. 

Als  Ei8zeitrelicten  werden  angeführt  Planaria  alpina  und  gonocephtda , Poly- 
celis  eomuta. 

773.  Stummer-Traunfels,  R.  Ritter  von.  Tropische  Polycladen. 
I.  Das  Genus  Thvsanozoon  Grub e.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
LX.  Bd.  Leipzig  1895.  pag.  689 — 725,  tab.  XXXV — XXXVI11. 

Systematische  Revision  der  Gattung  Thysunozoon  und  neue  Untersuchungen 
über  die  als  Organ  zur  Resorption  überschüssigen  Spermas  in  Anspruch  ge- 
nommenen „Uterusdrüsen“,  sowie  über  den  männlichen  Copulationsapparat 
dieser  Gattung,  der  bald  einfach,  bald  doppelt  ist.  Systematisch-anatomische 
Beschreibung  und  Abbildung  von  Thysunozoon  auropunctatum , alderi, 
dllmani , seniperi  n.  sp.,  boehmigi  n.  sp.,  ohscurum  n.  sp.,  eruciatum,  dis- 
coideum,  minulum  n.  sp. , langi  n.  sp. , <1  ist  inet  um  u.  sp.,  mit  einer  geogra- 
phischen Verbreitungstabelle  der  bisher  bekannten  Arten. 

774.  Garbini,  A.  Distribuzione  e intensitä  della  Fauna  Ate- 
sina  (Adige  o suoi  influenti).  Mein.  Accad.  Verona.  Toni  LXXI. 
Ser.  III.  Fase.  II.  Verona  1895.  pag.  66—67. 

Als  gemein  im  Fibbio  werden  aufgezählt  Dendrocoelum  lacteum , Planaria 
luyubris,  Polycelis  nigra  und  cornuta. 

775.  Zscliokke,  F.  Die  Fauna  hochgelegener  Gebirgsseen. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  dor  verticalen  Verbreitung 
niederer  Thiere.  Verh.  naturf.  Ges.  Basel.  XI.  Bd.  1.  Heft. 
Basel  1895.  pag.  36—133. 

Zusammenstellung  des  Bekannten  nebst  eigenen  Beobachtungen,  Fundorte 
von  Planaria  alpina,  Polycelis  nigra  und  Gyrator  hermuphroditm 
(s.  904). 

776.  Russe,  A.  Sulla  morfologia  del  Syndesmis  echinorum 
Franyois.  Ricerche  Labor.  Anat.  Roma.  Toni.  V.  Roma  1895. 
pag.  43 — 68,  tab.  V u.  VI  u.  1 Textfig. 

Anatomisch-histologische  Monographie  dos  Syndesmis  echinorum  mit  Be- 
merkungen über  die  Entwickelung  des  complicirten  Geschlechtsappa- 
rates und  die  Homologie  der  Theile  desselben  mit  jenon  freilebender 
Vorticinen. 

777.  Protz.  A.  Bericht  über  meine  vom  11.  Juni  bis  zum 
5.  Juli  1894  ausgeführte  zoologische  Forschungsreise 
im  Kreise  Sch  wetz.  Schriften  Naturf.  Gos.  Danzig.  N.  F. 
IX.  Bd.  1.  Heft.  Danzig  1896.  pag.  268. 

BetritTt  die  Verbreitung  von  Planaria  polychroa,  liendrocoelum  lacteum  und 
Polycelis  nigra. 

778.  Keller,  »J.  Turbellarien  der  Umgebung  von  Zürich. 
Revue  suisso  de  Zoologie.  Tom.  III.  1895—1896.  Geneve  1895. 
pag.  295 — 297. 

Aufzählung  von  24  Arten,  darunter  das  ungenügend  charakterisirto  Stenostoma 
hystrix  n.  sp.  und  Bhynchodcmus  terrcstris. 
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779.  Gamble,  F.  W.  The  Turbellaria  of  Plymouth  Sound  and 
the  N eig hbo urhood.  Journ.  Marine  Biol.  Assoc.  Tom. III.  (N.S.) 
1893 — 1895.  Plymouth  1895.  pag.  30—47. 

Localfaunen  mul  Liste  der  gefundenen  56  Species. 

780.  Gamble,  F.  W»  Report  on  the  Turbellaria  of  the  Liver- 
pool Marino  Biology  Committee  District.  The  fourtli 
Volume  of  Reports  upon  the  Fauna  of  Liverpool  Ray  and  neigh- 
bouring  Seas.  Liverpool  1895.  pag.  54—80,  tab.  XII — XIV. 

Ein  Abdruck  der  sub  708  angeführten  Publica tion.  Ich  citire  stets  die 
letztere. 

781.  Gardiner,  E.  A.  Early  development  ofPolychoerus  cau- 
datus  Mark.  Journ.  of  Morphology.  Tom.  XI.  Boston  1895. 
pag.  155—176,  tab.  X — XI. 

Eino  genaue  und  von  vortrefflichen  Abbildungen  begleitete  Darstellung  der 
Entwickelungsgeschichte  der  im  Titel  genannten  Acölo  von  der  Zweitheilung 
des  Eies  bis  zur  Ausbildung  des  bewimperten  Embryos.  Erwähnung  eines 
grünen  Aphunostoma  (?)  von  Woods  Holl. 

782.  Verrlll,  A.  E.  Supplement  to  the  Marine  Nemerteans 
and  Planarians  of  New  England.  Trans.  Connecticut  Acad. 
Tom.  IX.  New  Haven  1895.  pag.  532  — 534. 

Berichtigungen  zu  Girard  714  und  Vervollständigung  der  Liste  der  Turbella- 
rien  von  New  England  durch  Anfiihiung  neuer  Publieationen. 

783.  Sarasiu,  P.  und  F.  Reiseberichte  aus  Celebes.  III.  Bericht. 
Zeitschr.  Ges.  f.  Erdkunde.  Tom.  XXX.  Berlin  1895  (1896). 
pag.  329. 

Berichten  von  der  Erbeutung  eines  Bipalium. 

784.  Sabussow,  J.  P.  Die  rhabdocölen  Turbellarien  der  Um- 

gegend von  Kaftan.  Beilage  No.  151  zu  den  Prot.  d.  Naturf. 
Gos.  d.  Kais.  Univ.  Kazan  1894 — 1895.  Kazan  1895.  15  pag. 

(Russisch). 

Don  Hauptthoil  dieser  Arbeit  machen  die  Bestimmungstabellen  (nicht  bloss 
solche  für  die  Arten,  sondern  auch  für  die  Gattungen  und  Familien)  und 
Diagnosen  (nach  Gr  aff  und  Braun)  aus.  Im  Uebrigen  sind  26  Arten  an- 
geführt mit  fast  ausschliesslich  das  Habitat  betreffenden  Bemerkungen, 
darunter  ein  Stenosloma  sp.  und  Mesostoma  sp.  mit  ganz  unzureichender 
Beschreibung. 

785.  Dendy,  A.  The  Cryptozoic  Fauna  of  Australasia.  Austral- 
asian  Assoc.  Advanc.  Sc.  Brisbane  1895.  pag.  15—21. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Biologie,  Eintheilung,  Variation  und  geo- 
graphische Verbreitung  der  Landplanarien  mit  Anführung  von  Beispielen. 

786.  Jaworowski,  A.  Neue  Arten  der  Brunnenfauna  von  Kra- 
kau und  Lemberg.  Arch.  f.  Naturgesch.  61.  Jahrg.  I.  Bd.  Berlin 
1895  (1896).  pag.  327-329,  tab.  XVI,  fig.  21-  23. 

Beschreibung  und  Abbildung  des  blinden  Mesostoma  Vejdovskyi  n.  sp. 

787.  Garstang,  W.  Faunistic  Notes  at  Plymouth  during 
189  3 — 1894.  Journ.  Marine  Biol.  Assoc.  Tom.  111.  (N.  S.)  1893 
bis  1895.  Plymouth  1896.  pag.  217. 
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Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  Fecampia  erythrocephala  und  die  Zeit 
der  Eiablngo  von  5 schon  von  Gamble  notirten  Polycladenarten. 

788.  Seharft;  II.  F.  Land  Planarians  and  Lee ch es  (of  Clon- 
brock).  Irish  Naturalist.  Vol.  V.  Dublin  1896.  pag.  221. 

Fundort  von  Rhynchodemus  terrestris. 

789.  Haeckcl,  E.  Systematische  Pli  v löge  nie  der  wirbellosen 
Thiere  (In vertebrata).  Zweiter  Theil  des  Entwurfs 
einer  systematischen  Phylogenie.  Berlin  1896.  pag.  175 
bis  178,  238—255. 

Trennt  die  Acoela  als  2.  Ord.  Psendacoela  der  I.  Klasse  Platodaria  des  Phy- 
lums  I'latofles  von  den  übrigen  Turbollarien,  welche  die  1.  Ordnung  der 
II.  Klasse  Platodinia  dieses  Phylums  bilden. 

790.  Gamble,  F.  W.  Plat  yhelminthes  and  Mesozoa,  Chapter  I. 
Turbellaria.  ln:  Cambridge  Natural  History.  Tom.  II.  London 
1896.  pag.  1—50,  mit  fig.  1 — 19. 

Lehrbuehmässige  Zusammenstellung  mit  ausführlicher  Darstellung  der  Biologie 
und  des  Baues  von  Leptoplana  tremeüaris  als  Typus  für  die  Polycladida , 
wozu  neue  Schemata  angefertigt  sind.  Für  die  Tricladida  dient  Deiulro- 
coelumluctcum  als  Paradigma,  und  auch  hierzu  sind  neue  Organisationsschemata 
dargeboten.  Ganz  ungenügend  ist  dagegen  in  textlicher  wie  in  illustrativer  Be- 
ziehung die  kümmerliche  Darstellung  der  Rhabdocoelida,  für  welche 
auch  nicht  eine  einzige,  die  Organisation  einer  repräsentativen  Form  dar- 
stellende Abbildung  vorhanden  ist.  In  der  Schlussübersicht  sind  für  einige 
Arten  neue  englische  Fundorte  angegeben. 

791.  Bergendal,  D.  Zur  Parovarium frage  bei  den  Tricladen. 
Festschrift  für  Lilljeborg.  Upsala  1896.  4U.  pag.  281—300, 
tab.  XV. 

lieber  die  Structur  und  die  morphologische  Bedeutung  der  Nebeneierstöcke  oder 
Parovarien  der  Tricladen,  nach  Untersuchungen  an  Polycelis  comuta,  Gunda 
ulvae  und  Planaria  torva. 

792.  Willey,  A.  Letters  from  New  Guinea  on  Nautilus  and 
so  me  othor  Organisms.  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  (N.  S.) 
Tom.  XXXIX.  London  1897  (1896).  pag.  153-159,  fig.  4 — 11. 

Erwähnt  ein  'l'hysanozoon  von  C>6  mm  Iüngo  und  beschreibt  die  neuen  Arten: 
Stylochus  rinereus  und  arenosus ; Planocera  discus  und  discoides. 

793.  Barrois,  Th.  Recherches  sur  la  faune  des  eaux  douces 
des  A^ores.  M£m.  Soc.  Sc.  de  l’agriculture  et  des  arts  de  Lille. 
Tom.  V.  fase.  VI.  Lille  1896.  pag.  49,  50,  101—102, 109,  120,  144. 

Führt  folgende  Turbollarien  an:  Prorhynchus  stagnalis,  Mesostoma  viridatutn , 
Planaria  polychroa  und  sp. 

794.  IVard,  EL  A biological  examination  of  Lake  St.  Clair. 
Bull.  Michigan  Fish  Commission.  No.  4.  Lansing  1894.  pag.  50, 

Vorläufige  Mittheilung  zu  815. 

795.  Sabussow,  ü.  Haplo discus  Ussowii,  eine  neue  Acöle 
aus  dem  Golfe  von  Neapel.  Mitth.  Zool.  Station  Neapel. 
XII.  Bd.  Berlin  1896.  pag.  354-380,  tab.  XVI— XVII. 

Beschreibt  Form  und  Anatomie  dieser  in  der  bisherigen  Littoratur  so  oft  er- 
wähnten. aber  von  keinem  Autor  wiedererkennbar  beschriebenen  pelagischen 
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Acölo  von  Neapel  und  Messina,  welche  nun  als  Haplodiscus  Ussovrii  n.  sp. 
in  die  Wissenschaft  eingeführt  wird. 

796.  Dendy,  A.  Notes  011  New  Zealand  Land  Planarians. 
Part.  II  Trans.  New  Zealand  Inst.  Tom.  XXVIII.  Ckristchurch 
1896.  pag.  210—214. 

Enthält  Nachträge  zu  den  schon  beschriebenen  und  neue  Formen:  Geoplana 
triangula  nov.  var.  australis , latissima  n.  sp.,  alfordensis  n.  sp.,  purpurea, 
quinquelineata,  graffi,  graffi  var.  nov.  somersii,  ins  n.  sp.,  inaequali striata, 
subquadrangulata,  marine. 

797.  Plehn,  M.  Neue  Polycladen,  gesammelt  von  Herrn 
Capitän  Chiorchia  bei  der  Erdumschiffung  der  Cor- 
vette  Vcttor  Pisani,  von  Herrn  Prof.  l)r.  Kflkenthal  im 
nördlichen  Eismeer  und  von  Herrn  Prof.  Dr.  Soinon  in 
Java.  Jenaische  Zeitsclir.  f.  d.  ges.  Naturwiss.  XXX.  Bd.  Jena 
1896.  pag.  137-176,  tab.  VIII— XIII. 

Bringt  die  auf  anatomische  Untersuchungen  begründete  Beschreibung  zahl- 
reicher, zur  Aufstellung  neuer  Sjweies  und  (Jenora  Anlass  gebenden  Poly- 
claden und  stellt  sich  als  dio  wichtiges  seit  Lang’s  Monographie  (460)  er- 
schienene Publication  über  diese  Gruppe  der  Turbellarien  dar.  Es  werden 
folgende  Formen  behandelt:  Alloioplana  delicatu  n.  gen.,  n.  sp.;  Plagiotata 
promiscua  nov.  gen.,  n.  sp  ; Acelis  arctica  nov.  gen  , n.  sp.;  Leptoplana 
Kukenthali  n.  sp.,  panamensis  n.  sp. , pacificola  ».  sp. , Chierchiae  n.  sp.; 
Semonta  maculata  nov.  gen.,  n.  sp. ; Latocestus  atlanticus  nov.  gen.,  n.  sp. ; 
Thysanoplana  indica  nov.  gen.,  n.  sp.,  marginata  n.  sp. ; N.  Farn.  Diplo- 
pharyngeatidao  mit  Diplopharyngeata  filiform  is  n.  gen.,  n.  sp.  Dazu  von 
schon  bekannten  Arten:  Planocera  peüucida,  Slylochus  pilidium , Pseudo- 
ceros  superbus,  Stylostomum  vnriabile  und  schliesslich  Prost  heceraetts  sp. 
und  Prosthiostomum  sp. 

798.  Plehn,  M.  Die  Polycladen  der  Planktonexpedition. 
Ergehn,  d.  Planktonexp.  d.  Humboldt-Stiftung.  Bd.  II.  H.  f.  Kiel 
und  Leipzig  1896.  12  pag.,  1 tab. 

Systematisch -anatomische  Beschreibung  der  neuen  Formen  Stylochoplana 
nationalis  n.  sp. , Leptoplana  nationalis  n.  sp. , A ceros  nationalis  n.  sp., 
Prosthiostomum  nationalis  und  Bemerkungen  über  Discocclis  sp.;  Prosthio- 
stomum sp.;  Pseudoceros  relutinus ; Stylochoplana  sargassicola , simrothi, 
grulxi,  pellucida. 

799.  Klinekowstroein,  A.  von.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ei- 
reifung  und  Befruchtung  bei  Prosth  eceraeus  vittatus. 
Arch.  mikr.  Anat.  Bd.  XLVIII.  Bonn  1896.  pag.  587—606, 
tab.  XXVIII-XXIX,  mit  3 Textfig. 

Beobachtet  an  Prostheceraeus  vittatus  von  Kristineberg  in  Bohuslän  die  Ei- 
ablage und  die  Vorgänge  bei  der  Eireifung  und  Befruchtung. 

800.  Plehn,  M . Polycladen  von  Ambon.  In:  Semon,  Zoologische 
Forschungsreise  in  Australien  und  dem  Malayischen  Archipel. 
(Denkschr.  Med.-Naturw.  Ges.  in  Jena.  VIII.  Bd.)  Bd.  V.  pag.  327 
bis  334,  tab.  XXIII. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  von  Semonia  maculata  nov.  gen.,  n.  sp.; 
Leptoplana  subviridis  n.  sp. ; Thysanoplana  indica  nov.  gen.,  n.  sp.  und 
marginata  n.  sp. 
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801.  Bergendal ,1).  Studier  öfver  Turbellarier.  II.  Om 

brggnaden  af  Uteriporus  Bgdl.  jämte  andra  Bidrag 
til  Trikladernes  Anatomi.  Kgl.  Physiogr.  Sällsk.  i Lund 
HandL  Ny  Foljd.  Bd.  VII.  Lund  1896.  126  pag. , 6 tab.  Mit 

deutscher  Zusammenfassung  und  Tafelerklärung,  pag.  111  — 123. 

Anatomisch-histologische  Monographie  des  durch  die  Organisation  des  weib- 
lichen Geschlechtsapparates  (neben  dem  normalen  Eiergange  noch  ein  mit 
den  Oviducten  comnmnicirender  Uterus,  der  vor  der  gemeinsamen  Ge- 
schlechtsöfTnung  mit  einer  Vagina  nach  aussen  mündet)  ausgezeichneten 
Uteriporus  vulgaris,  nebst  Beiträgen  zur  Anatomie  von  Gunda  Segment  ata 
und  ulrae,  Dendrocoelum  punctatum  und  Pdlycelis  nigra,  sowie  biologisch- 
systematischen  Bemerkungen  über  Dendrocoelum  lacteum,  l'oria  affxnis 
(—  TTorreuji),  l'rocerodes  icheailandii  und  Planaria  torra. 

802.  Stricht,  0.  van  der.  Le  premier  Am phiaster  de  l’ovule 
de  Thysanozoon  Brocchi.  Une  figure  mitosique  pout- 
elle  retrograder?  Bibliogr.  anatomiquo  par.  s.  la  dir.  de 
M.  A.  Nicolas.  Tom.  IV.  No.  1.  Paris  1896.  pag.  27 — 30. 

Betrifft  die  Keifeerscheinungen  des  Eies  von  Thysanozoon  Brocchi. 

803.  Strieht,  0.  van  der.  A n o m a 1 i e s 1 o r s de  1 a formation  de 
l’Amphiaster  de  rebut.  Ebendaselbst,  pag.  33— 34,  Textfig.  4. 

Ebenfalls  Thysanozoon  Brocchi  betreffend. 

804.  Voigt,  W.  Die  Einwanderung  der  Planariaden  in  unsere 
Gebirgsbäche.  Verb.  Naturbist.  Ver.  preuss.  Rheinlande  etc. 
53.  Jahrg.  Bonn  1896.  pag.  103 — 148,  1 Karte  und  5 Textfig. 

Eine  eingehende  thiergeographische  Studie  über  die  seit  der  Eiszeit  erfolgte 
Besiedelung  der  Gebirgsbäche,  über  die  aufeinanderfolgende  Einwanderung 
von  Planaria  alpina,  Polycelis  cornuta  und  Planaria  gonocephala  und  den 
Kampf  ums  Dasein  zwischen  diesen  Arten. 

805.  Duyne,  J.  van.  Ueber  Hetero morphose  bei  Planarien. 
Pflügers  Arcli.  f.  Physiol.  LXIV.  Bd.  Bonn  1896.  pag.  569 — 574, 
tab-  X und  11  Textfig. 

Berichtet  über  Experimente,  welche  das  Vorkommen  von  Heteromorphosen  (Er- 
satz eines  Organes  durch  ein  ihm  morphologisch  und  physiologisch  ungleich- 
werthiges)  für  Planaria  torra  von  Woods  Holl  beweisen. 

806.  Seeligcr,  0.  Natur  und  allgemeine  Auffassung  der 

Knospenfortpflanzung  der  M e t a z o e n.  Verhandl.  der 

deutschon  Zool.  Ges.  VI.  Vers,  zu  Bonn  1896.  Leipzig  1896. 
pag.  40—41,  fig.  14  B. 

Bemerkungen  über  dio  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Turbellarien , mit 
einem  Planaria  cornuta  betreffenden  Schema. 

807.  Graff,  L.  von.  Üeber  das  System  und  die  geographische 
Verbreitung  der  Landplan arien.  Ebendaselbst,  pag.  61 
bis  75. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  891. 

808.  Graff,  L.  von.  Ueber  die  Morphologie  des  Geschlechts- 
apparates der  Landplanarien.  Ebendaselbst,  pag.  75—93, 
mit  13  fig. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  891. 
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809.  Jiiiiichen,  E.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Turbellarien- 
auges.  Zeitsclir.  f.  wiss.  Zool.  LXII.  Bd.  Leipzig  1896.  pag.  250 
bis  288,  tab.  X — XI  und  7 Textfig. 

Behandelt  die  allgemeine  Morphologio  und  den  feineren  Bau  der  Augen  von 
Planaria  gonocephala  und  polychroa ; Dendrocoelum  lacteum ; Polycelis 
nigra  und  Bipalium  kewense  nebst  Versuchen  über  die  Regeneration  der  Augen 
bei  Planaria  gonocephala. 

810.  Woodworth,  W.  Mc’M.  Notes  on  Turbellaria.  1.  On  the 
occurrence  of  Bipalium  ko wense  (Moseley)  in  the 
United  States.  2.  On  tho  Identity  of  Procotylus  fluvia- 
tilis  Leidy  and  Dendrocoelum  lacteum  Oersted.  The 
American  Naturalist.  Tom.  XXX.  1896.  Philadelphia  1897.  pag.  1046 
bis  1049. 

Neue  Fundorte  für  Bipalium  ketcense  und  über  dessen  Identität  mit  B.  munu- 
briatum,  sowie  die  Identität  der  beiden  im  Titel  genannten  Süsswasser- 
planarien. 

811.  Wood  worth,  W.  Mc’M.  Prcliminary  Report  on  c o 1 1 e c - 
tions  of  Turbellaria  from  Lake  St.  Clair  and  Charle- 
voix,  Michigan  Michigan  Fish  Commission.  Bulletin  No.  6. 
Lansing  1896.  pag.  94  — 95. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  815. 

812.  Zacharias,  0.  Ergebnisse  einer  biologischen  Excursion 
an  die  Hochseen  des  Riosengebirges.  Forschungserg.  Biol. 
Station  Plön.  Th.  4.  Berlin  1896.  pag.  78 — 80. 

Zählt  aus  dem  grossen  Koppenteiche  4,  aus  dem  kleinen  14  Turbellarien  auf. 
Unter  letzteren  eine  schwefelgelbe  Varietät  des  Mesostoma  viridatum  und 
ein  Macrostoma  sp. 

813.  Bölimig,  L.  Referat  über  „PI  ath  elmint  lies“.  Zoolog. 
Centralbl.  III.  Jahrg.  Leipzig  1896.  pag.  840. 

Berichtigende  Bemerkung  über  den  weiblichen  Geschlechtsapparat  von  Plano- 
ccra  pellucida  und  simrothi. 

814.  Sekera,  E.  Ueber  einen  interessanten  Turbellarieu- 
fundort.  Zoolog.  Anz.  XIX.  Bd.  Leipzig  1896.  pag.  375 — 378. 

Faunistische  und  biologische  Bemerkungon  über  verschiedene  Turbellarien  nebst 
einer  anatomischen  Notiz  über  Prorhynchus  hygrophilus. 

815.  Woodwortli,  W.  Mc’M.  Report  on  the  Turbellaria  collec- 
ted  by  tho  Michigan  State  Fish  Commission  during 
the  summers  of  1893  and  1894.  Bull.  Mus.  Comp  Zool. 
Harvard  College.  Vol  XXIX  No.  6.  Cambridge  1896.  pag.  239 
bis  243,  mit  1 tab. 

Beschreibung  der  Planaria  simplex  n.  sp. , Mcsostomu  Wardii  n.  sp.  und 
Vortex  bilincata  n.  sp..  nebst  Bemerkungen  über  Planaria  maculata,  Meso- 
stoma viridatum  und  viviparum,  Vortex  anniger,  Microstoma  lineare , varia- 
bile  und  caudatum. 

816.  Fuhrmann,  0.  Note  faunique  sur  les  Turb  eil  arid  s rhab- 
d o c o e 1 e s de  1 a b a i e de  C o n ca r n e a u.  Compt.  rond.  Soc. 


Digitized  by  Google 


Geschichte  und  Litteratur.  1881  bis  heut. 


1861 


Biol.  Annäe  1896.  Tum.  48  (10.  sdr.  T.  III).  Paris  1896.  pag.  1011 
bis  1013. 

Vorläufige  Wittheilung  zu  866. 

817.  Stricht,  0.  van  der.  La  maturation  et  la  fäcondation  de 
l’oeuf  de  Thysanozoon  Brocclii.  Assoc.  frany.  adv.  sc. 
25me  session.  Carthage  (a  Tunis)  1896  Seconde  partie.  Notes  et 
Memoires.  Paris  1897.  pag.  484—489. 

Heber  die  Bildung  der  Polbläschen,  des  weiblichen  und  männlichen  Vorkorns, 
deren  Vereinigung  und  die  Theilung  des  ersten  Furchungskerns  bei  Thysa- 
nozoon Brocchi. 

818.  Dendy,  A.  Notes  on  New  Zealand  Land  Planaria  ns. 
Part  III.  Trans.  New  Zealand  Inst  Tom.  XIX.  Wellington  1896. 
pag.  258  — 264. 

Bemerkungen  über  Geoplana  sanguinea,  triangulata  var.  australis,  moselcyi, 
inacqualistriata , splendens , mariac,  subquadrangulata  und  Beschreibung 
folgender  neuer  Spccics:  Geoplana  flacimarginata , cucullata , jacksoniana, 
suleri  und  neuer  Varietäten:  Geoplana  graffii  var.  occidentalis  und  otiraensis. 

819.  Kandolph,  H.  Observations  and  Experiments  on  Regene- 
ration in  Planarians.  Arch.  f.  Entwicklungsmechanik.  V.  Bd. 
Leipzig  1897.  pag.  352 — 372,  mit  19  fig.  (Eine  deutsche  ,, Zu- 
sammenfassung“ pag.  371). 

Betrifft  Planaria  maculata. 

820.  Fuhrmann,  0.  Rccherches  sur  la  Faune  des  lacs  Alpins 
du  Tessin.  Revue  Suisse  de  Zoologie.  Tom.  IV.  Geneve  1897. 
pag.  489  - 543. 

Fundorte  von  12,  z.  Th.  nicht  specifise.h  bestimmten  Rhabdocöliden  und 
Planaria  alpina. 

821.  Calamlruccio,  S.  Anatomia  e sistematica  di  duo  specie 
nuove  di  Turbellarie.  Bull.  Accad.  Gioenia  sc.  nat.  Catania. 
N.  S.  fase.  49.  Catania  1897.  pag.  29—30. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  832. 

822.  Janteson,  H.  L.  Dublin  Naturalist’s  Field  Club.  August  21. 
Excursion  to  Ferns.  Irish  Naturalist.  Vol.  VI.  Dublin  1897. 
pag.  297. 

Sammelte  llhynchodemus  terrcstris,  Polycelis  nigra  und  cornuta. 

823.  Franeottc,  P.  Reellere  lies  sur  la  maturation,  la  fecon- 
dation  et  la  Segmentation  chez  les  Polycladcs.  Bull. 
Acad.  Belg.  (3)  Tom.  XXXIII.  Bruxelles  1897.  pag.  278—283. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  834. 

824.  Hesse,  R.  U ntersuchungen  über  die  Organe  der  Licht- 
empfindung bei  niederen  Thioron.  II.  Die  Augen  der 
Plath elminth en,  insonderheit  der  trieladen  Turbella- 
rie n.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXII.  Bd.  Leipzig  1897.  pag.  527 
bis  582,  tab.  XXVII— XXVIII  und  3 Textfig. 

Diese  Arbeit  ruht  auf  breiterer  Grundlage  als  die  den  gleichen  Gegenstand 
behandelnde  Jänichcn's  (809).  Sie  behandelt  von  Trieladen : Planaria 
Bronn,  Klausen  de«  Thier-Keicha  IV.  1.  118 
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form,  alpina,  vitta,  gonocephala,  lugubris,  polychroa  — letztere  drei,  auch 
im  Bau  der  Augen  miteinander  übereinstimmenden  Arten  sehlägt  Hesse 
vor,  als  nov.  gen.  Euplanaria  zusammenzufassen  — , Dendrocoelum  lacteum 
und  pundatum,  Polycelis  tenuis  (dio  für  diese  gemachten  Angaben  gelten 
auch  für  l*ol.  cornuta ),  Gunda  nlvae,  Rhynchodcmus  terrestris;  von  Poly* 
claden:  Leptoplana  trcmellaris ; von  Rhnhdocolen : Derostoma  sjj.  und  uni- 
punctatum.  Dadurch  wie  durch  die  technische  Behandlung  des  Objectes 
ist  vorliegende  Publication  das  Beste,  was  über  den  feineren  Bau  der  Tur- 
bellarienaugen  wie  auch  über  die  Physiologie  derselben  geschrieben 
worden  ist. 

825.  Borelli,  A.  Planarie  d’aequa  dolce  (Viaggio  Borelli  Y.). 
Ball.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino.  Tom.  XU.  No.  288. 
Torino  1897.  4 pag.,  1 fig. 

Beschreibt  Planaria  laurentiana  n.  sp.  und  ergänzt  seine  frühore  Beschreibung 
der  PI.  andina. 

826.  Graft1,  L.  von.  Neue  Landplanarien  (Viaggio  Borelli  IX.). 
Ebendaselbst.  No.  21)6.  3 pag. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  891. 

827.  Böhiuig,  L.  Die  Turbell arien  Ost-Afrikas.  Die  Thierwelt 
Ost-Afrikas.  IV.  Bd.  Berlin  1897.  15  pag.,  1 tab. 

Führt  an  und  beschreibt:  Stenostoma  leucops,  stuhlmanni  n.  sp.,  gilvum  n.  sp. ; 
Gyrator  Hermaphrodit m;  Vortex  quadridens  n.  sp. ; Planaria  venusta  n sp., 
brach ycephala  n.  sp. 

*828.  Pugnat,  Cli.  A.  Premiere  contribution  ä l’dtude  de  la 
faune  des  lacs  de  la  Savoie.  Revue  savoisienne.  38ni°  annde. 
Aniiecv  1897. 

Enthält  nach  Zschokke  (904,  pag.  80)  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Mesostoma  linyua,  Derostoma  unipunctatnm  und  Vortex  sexdentatns  im 
I.ac  de  Salcvo  bei  Genf. 

829.  Daday,  E.  von.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Mikrofauna 
der  Tatraseon.  Termeszetrajzi  füzetek.  Tom.  XX.  Budapest 
1897.  pag.  156,  158,  168,  180,  182,  183,  186. 

Zählt  9 Turbellarien  auf,  leider  nur  zwei  mit  Specicsnamen  ( Vortex  viridis  und 
Prostomum  lineare). 

830.  Duplessis,  G.  Turbellaires  des  Cantons  de  Vaud  et  de 
Geneve.  Etüde  faunistique.  Revue  suisse  de  Zoologie. 
Tom.  V.  1897—1898.  Geneve  1897.  pag.  119-140. 

Verzeichnet  37  Arten  nebst  den  Fundorten  derselben  (No.  26  soll  statt 
Typhloscolex  Veidoicskyi  heissen : Rhynchoscolcx  Vejdovskyi). 

831.  Pruvot,  G.  Essai  sur  les  Fonds  ot  la  Faune  de  la 
Manche  occidentale  (Cotes  de  Bretagne)  compares  ä 
ceux  du  Golfe  du  Lion.  Arch.  Zool  exper.  et  g6n.  3.  sdr. 
Tom.  V.  Paris  1897.  Tabelle,  pag.  19—20. 

Verzeichnet  14  Species  Turbellarien  ( Convoluta  roscovita  soll  heissen:  C.  ros- 
coßensis). 

832.  Calandrucclo,  S.  Anatom ia  e sistematica  di  due  specie  di 
Turbellarie.  Atti  Accad.  Gioenia  sc.  nat.  Catania  (4.)  Vol.  X. 
Mein.  16.  Catania  1897.  18  pag.,  1 tab. 
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Beschreibt  die  Anatomie  zweier  mariner  — offenbar  zu  MonoceU 8 gehöriger  — 
Allöocölen,  für  welche  das  nov.  gen.  Hypotrichina  creirtwird:  H.  circinncUa 
n.  sp.  und  sicula  n.  sp.  und  reiht  in  dieses  Genus  auch  noch  die  beiden 
von  Repiachoff  (4G1,  543)  beschriebenen  Nebalia-Parasiten  als  II.  tergestina 
und  marsiliensis  ein. 

833.  Attems,  C.  Oraf.  Beitrag  zur  Ken  nt n iss  der  rhabdo- 
cölen  Turbellarien  Helgolands.  Wiss.  Meeresunters., 
herausg.  v.  d.  Commission  z.  Unters,  d.  deutschen  Meere  in  Kiel 
u.  d.  Biolog.  Anstalt  auf  Helgoland.  N.  F.  II.  Bd.  Heft  1.  Kiel 
u.  Leipzig.  1897.  4°.  pag.  219 — 232,  tab.  II. 

Systematisch-anatomische  Notizen  über  30  Arten  Rhabdoc&lidcn , darunter 
Alaurina  alba  n.  sp.,  Paramesostoma  nov.  gen.  neapolitanum,  Acrorhynchus 
Heindeei  n.  sp.,  Gyrator  helgolandicus  n.  sp.?  und  Hyporhynchus  inter- 
medius  n.  sp. 

834.  Francotte,  P.  Recherches  sur  la  maturation,  la  f^con- 
dation  et  la  Segmentation  chez  les  Polyclades.  M£m. 
cour.  Acad.  R.  de  Belgique.  Tom.  LV.  Bruxelles  1897.  72  pag., 
3 tab. 

Beschreibt  die  Erscheinungen  der  Eireifung  und  Befruchtung  bis  zur  Zwei- 
theilung des  Eies  bei  Leptoplana  tremellaris , Oligocladus  auritus,  Cyclo- 
porns  papiUosu8  und  Prostheccraeus  vittatus. 

835.  Jander,  R.  Die  Epithel  Verhältnisse  des  Tricladen- 
pharynx.  Zool.  Jahrb.  Abth.  f.  Anat.  X.  Bd.  Jena  1897.  pag  157 
bis  204,  tab.  XIII— XV. 

Behandelt  den  Aufbau  des  Tricladenpharynx  und  besonders  den  Bau  und  die 
Entwickelung,  sowie  die  Regeneration  des  eingesenkten  Epithels  an 
folgenden  Formen:  Dendrocoelum  punctatum  und  lacteum , Planaria  poly- 
chroa,  Folycelis  nigra,  Gunda  tilvae  und  segmentata,  Tliysanozoon  brocchii. 

836.  Plehn,  M.  Drei  neue  Polycladen.  Jenaische  Zeitschr.  f. 
Naturwiss.  XXXI.  Bd.  Jena  1897.  pag.  90—99,  tab.  V. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  folgender  neuer  Genera  und  Species: 
Polyporus  caecus  nov.  gen.,  n.  sp.,  Leptoplana  califomica  n.  sp.,  Ambly- 
ceraeus  luteus  nov.  gen.,  n.  sp. 

837.  Monti,  R.  Sul  sistema  nervoso  dei  dendrocoeli  d’aequa 
dolce.  Nota  prima.  Boll.  scient.  Pavia  No.  2— 3.  Anno  1896. 
Pavia  1897.  14  pag.,  6 fig.  (auch  abgedruckt  in:  Arch.  Ital.  Biol. 
Tom.  XXVII.  1897.  pag.  15-26). 

Wichtige  Mittheilung  über  die  Histologie  des  Nervensystems  und  Nerven- 
endigungen von  Dendrocoelum  lacteum,  Planaria  torva  und  montana,  sowie 
Folycelis  brunnea. 

838.  Rlanchard,  R.  et  J.  Richard.  Sur  la  faune  des  lacs  elevees 
des  Hautes-A lpes.  Mdm.  Soc.  zool.  de  France  p.  Pann6e  1897. 
Tom.  X.  Paris  1897.  pag.  55. 

Planaria  sp.  aus  dem  Lac  de  Gimont  bei  Brian<;on  (von  Zschokke  904,  pag.  82 
als  PI.  alpina  in  Anspruch  genommen). 

839.  Jägerskidld,  L.  A.  Ueber  Micropharynx  parasitica  n.  g., 
n.  s p.  Eine  ektoparasitisclieTriclade.  Öfvers.  kgl. 
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Vetensk.-Akad.  Förk.  1896.  Stockholm  1897.  pag.  707 — 714,  mit 
3 fig. 

o 

Systematisch-anatomischo  Beschreibung  der  im  Titel  genannten,  auf  der  Rücken- 
haut von  Rochen  lebenden  Triclade. 


840.  Jantcson,  II.  L.  Additional  Notes  on  the  Turbellaria  of 
the  L.  M.  ß.  C.  District.  Trans.  L’pool  Biol.  Soc.  Tom.  XI. 
Liverpool  1897.  pag.  163 — 181,  tab.  V — VI. 

Fundorte  und  kleinere  Notizen  über  27  Arten  Turbellarien ; ausführliche  An- 
gaben für  Plagiostoma  koretu,  Monolus  lineatus  (fig  ),  Stylochoplana  macur 
lala,  Cycloporus  pajfillosus  var.  laevigalus;  anatomische  Angaben  für 
Mesostoma  ncapolitanum  (fig.)  und  anatomisch-systematische  Beschreibung 
und  Abbildung  der  Graffilla  buccinicola  n.  sp. 

841.  Zykoff,  IV.  Beiträge  zur  Turbollarienfauna  der  Um- 
gegend von  Moskau.  Zoolog.  Anz.  XX.  Bd.  Leipzig  1897. 
pag.  450 — 452. 

Systematisch- anatomische  Notizen  über  6 weitere  Rhabdocoela  von  Moskau. 


842.  Sabussow,  II.  Turbellarien -Studien.  1.  Ueber  den  Bau 
der  männlichen  Geschlechtsorgane  von  Stenostoma 
leucops  0.  Schm.  Zool.  Jahrb.  Abth.  f.  Anat.  X.  Bd.  Jena  1897. 
pag.  47 — 54,  tab.  V. 


Anatomie  der  männlichen  Geschlechtsorgane,  namentlich  des  bis  dahin  gänzlich 
unbekannten  Copulationsapparatos  des  Stenostoma  leucops. 


843.  Szigctliy,  K. 
Balatonsees, 
bis  49. 


» 

Turbellaria.  Resultate  d.  wiss.  Erforschung  des 
II.  Bd.  1.  Theil.  Wien  1897.  pag.  73-79,  fig.  43 


Zählt  folgende  Arten  auf:  Microstomum  lineare  (fig.);  Stenostomum  lemnac, 
leucops  (fig.);  Mcsostomum  rostratum,  jiersonalum  (fig.),  Ehrenbergii,  bala~ 
tonicum  n.  sp.  (fig.),  vir  libitum  (fig.);  Vortex  truncatus;  Dendrocoeltim 
lacteum;  Polycclis  nigra. 


844.  I’rie,  A.  und  V.  Yävra.  Untersuchungen  iibor  die  Fauna 
der  Gewässer  Böhmens.  III.  Untersuchung  zweier 
Böhmerwaldseen,  des  schwarzen  und  des  Teufelssees. 
Arch.  d.  naturw.  Landesdurchforsck.  von  Böhmen.  X.  Bd.  No.  3. 
Prag  1897.  pag.  45,  46,  47,  51—52,  60,  fig.  19  u.  20. 

Verzeichnet  Mesostoma  rostratum,  Stenostoma  leucops  und  Monotus  laeustris. 


845.  Graft*.  L.  von.  Die  von  P.  und  F.  Sara  sin  auf  Celebes 
gesammelten  Landplanarien.  Verb.  d.  deutschen  Zool.  Ges. 
Vers,  zu  lviel  1897.  Leipzig  1897.  pag.  111 — 114. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  891. 


846.  Zacharias,  0.  Biologische  Beobachtungen  an  den  Ver- 
suchsteichen des  Schics.  Fischereivereines  zuTrachon- 
berg.  Forschungsbor.  Biol.  Station  Plön.  Theil  5.  Stuttgart  1897. 
pag.  19,  23. 

Verzeichnet  Stenostoma  leucops,  Microstoma  lineare,  Mesostoma  produdum, 
Bolhromesostoma  personatum. 
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347.  Stoll,  0.  Zur  Zoogeographie  der  landbewohnenden 
Wirbellosen.  Berlin  1897.  pag.  13—14. 

Heber  die  Verbreitung  der  Landplanarien  im  Allgemeinen. 

848.  Buck,  E.  Beobachtungen  an  einer  Landplanarie  (Geo- 
desmus  bilineatus?)  und  deren  Züchtung.  Der  Zool. 
Garten.  38.  Jahrg.  Frankfurt  a.  M.  1897.  pag.  353—361,  2 fig. 

Biologische  Mittheilungen  über  die  im  Titel  genannte  Art. 

849.  Bürger,  0.  Bericht  über  eine  lieise  durch  Columbien 
und  Venezuela.  Nachr.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen. 
Geschäftliche  Mittheil.  1897.  Heft  2.  pag.  31. 

Allgemeines  über  die  Verbreitung  der  Landplanaricn. 

850.  Cockerell,  T.  D.  A.  Bipalium  kewense.  Amer.  Naturalist. 
Tom.  XXXT.  Philadelphia  1897.  pag.  155 

Vorkommen  von  Bipalium  kewense  in  Kingston,  Jamaica. 

850a.  Hogg,  Cli.  On  Bipalium  kewense  Mos  eie  y.  Trans.  Nat. 
Hist.  Soe.  Glasgow.  Tom.  V.  (N.  S.)  Part  I.  Glasgow  1897.  pag.  53 
bis  54. 

Vorkommen  desselben  in  Schottland. 

851.  Steel,  Thos.  Australian  Land  Planarians:  Descriptions 
o f New  Species  and  Notes  on  Collecting  and  Presor- 
ving.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales.  Tom.  XXII.  Part  1.  Sydney 
1897.  pag.  104 — 119,  tab.  VI  u.  VII,  fig.  5 8,  10. 

Beschreibung  und  Abbildung  folgender  neuer  Arten  und  Varietäten:  Geoplana 
atrata,  Hittii,  ponderosa,  uibmta,  ulbolineata  nov.  var.  accentuata,  eleyans 
und  parva.  Dazu  Bemerkungen  über  Rhynchodcmus  yutfatus  F.  H.  und 
über  Methoden  des  Sammelns  und  der  Consorvirung  mit  Erhaltung  der 
Farben. 

852.  Steel,  Tlios.  Land  Planarians  from  Fiji,  with  Descrip- 
tion  of  New  Species.  Ebendaselbst,  pag.  120  — 122,  tab.  VII, 
fig.  9 u.  11. 

Beschreibung  und  Abbildung  von  Geoplana  tn'fasciata  u.  sp,  und  Rhynclio- 
dem  us  script  us  n.  sp. 

853.  Woodworth,  W.  Mc’M.  Contributions  to  the  Morphology 
of  the  Turbellaria.  II.  On  some  Turbellaria  from 
Illinois.  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  Harvard  College.  Vol.  XXXT. 
No.  1.  Cambridge  Mass.  1897.  16  pag.,  1 tab. 

Anatomische  Mittheilungen  über  Dendrococlum  lacteum,  Notizen  über  Planar  in 
(jonoccphala  und  maculata,  .\fesostoma  ehrenbergii  und  Stenostoma  leucops, 
Beschreibung  und  vortreffliche  Abbildung  von  Planaria  dorolocephala  n.  sp. 
und  unionicola  n.  sp. 

854.  Lillie,  Frank  B.  and  F,  P.  Po  ul  ton.  On  the  Effects  of 
Temperatu  re  on  the  Development  of  Anim  als.  Zoo- 
logical Bulletin.  Vol.  I.  No.  4.  Boston  1898  (1897).  pag.  180 
bis  182. 

Behandelt  das  Verhältniss  der  Temperatur  zur  Zeitdauer  des  Ablautes  der 
Regenerationen  bei  Planaria  torva. 
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855.  Wllley,  A.  On  Heteroplana,  a new  Genus  of  Planarians. 
Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  (N.  S.)  Tom.  XL.  London  18118  (1897). 
pag.  203 — 205,  1 11g. 

Beschreibung  einer  als  Repräsentant  einer  neuen  Ordnung  Archiplanoidea 
aufgefassten  marinen  Polyclado  Heteroplana  Newloni  nov.  gen.,  n.  sp. 
(s.  stib  881). 

856.  Stricht,  0.  van  der.  Los  ovocentres  et  les  spermo centre s 
de  To v ule  de  Thysanozoon  Broccbi.  Verh.  Anat.  Ges. 
11.  Vers,  in  Gent,  Jena  1897.  pag.  92  99,  mit  1 fig. 

Es  giebt  zu  einer  bestimmten  Zeit  der  Entwickelung  im  Ei  von  Thysanozoon 
Hrocchi  neben  dem  ruhenden  weiblichen  und  dem  ruhenden  männlichen 
Vorkern  vier  Attraetionssphären , je  zwei  weibliche  und  männliche,  dio 
gleichsinnigen  Paare  durch  eine  centralo  Spindel  verbunden. 

857.  Sabussow,  J.  P.  Vorläufiger  Bericht  über  die  Turbellarien 

der  I n s e 1 von  Solowetz k.  Beilago  No.  167  zu  den  Prot 
Naturf.-Ges.  kais.  Univ.  Kazan.  Kazan  1897.  15  pag.  (Russisch). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  924  (dio  Speciesliste  der  vorl.  Mittbcilung  stimmt 
aber  mit  jener  der  definitiven  Abhandlung  nicht  überein,  und  Sabussow 
hat  es  unterlassen,  in  letzterer  dio  Differenzen  aufzuklären). 

858.  Ginrd,  A.  Sur  la  ponte  des  Rhabdocoeles  de  la  famille 

des  Monotidae.  Compt  rond.  Soc.  Biol.  Paris.  Tom  IV.  1897. 
pag.  1011  1012. 

Bemerkungen  über  Monotus  albus  (?)  und  fusens  und  die  Orte,  an  welche 
dieselben  ihre  Eikapseln  ablegen. 

859.  Krzmanovk*,  K.  Beiträge  zur  Anatomie  der  Landplana- 
rien. Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXV.  Bd.  Leipzig  1898.  pag.  179 
bis  210,  tab.  VII— VIII. 

Giebt  eine  Darstellung  der  Anatomie  und  Histologie  zweier  I>andplanarien 
von  Celebes,  der  von  Graff  (891)  zu  beschreibenden  Geoplana  sieholdi  und 
der  G.  steenstrupi  n.  sp. 

860.  Steiner,  J.  Die  Functionen  des  Centralnervensystems 
und  ihre  Phylogenese.  3.  Abth.  Die  wirbellosen 
T liiere.  Braunschweig  1898.  pag.  53 — 57,  mit  4 fig. 

Die  Figuren  sind  Copien  nach  Lang,  die  Versuche  mit  Stylochus  pilidium 
ergeben  das  Resultat,  dass  dio  geköpfte  Polyclado  nach  einiger  Erholung  noch 
Ortsbewegungen  macht  und  daher  ausserhalb  des  Gehirnes  Ganglienzellen 
vorhanden  sein  müssen,  welche  die  Locomotion  vermitteln. 

861.  Morgan,  T.  H.  Experimental  S tu  di  es  of  the  Regenera- 
tion of  Planaria  maculata.  Arch.  f.  Entwickeluugsmech. 
VII.  Bd.  Leipzig  1898.  pag.  364—397,  mit  41  fig.  (Mit  einer 
deutschen  „Zusammenfassung“  pag.  396 — 397). 

Künstliche  Theilungen  nach  verschiedenen  Richtungen  und  Beobachtungen  über 
die  Art  und  Dauer  der  Regeneration  derselben. 

862.  (* ruft*,  L.  von.  Bestimmungsschlüssel  für  dio  Indo- 
Malayischen  Landplanarien.  Annales  du  Jardin  Botanique 
de  Buitenzorg.  Suppl.  II  (Festschrift  f.  M.  Treub).  Leide  1898. 
pag.  113—127. 
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Dichotomischer  Bestimmungsschlüssel  für  die  Landplan arien  der  indo-malayischen 
Subregion  mit  detaillirten  Angaben  der  Fundorte  und  der  Häufigkeit  ihres 
Vorkommens. 

863.  Francotte,  P.  Reellere  lies  sur  la  maturation,  la  föcon- 
dation  et  la  Segmentation  chez  les  Pol  y ela  des.  Areh. 
Zool.  exp£r.  3.  ser.  Tom.  VI.  Paris  1898.  pag.  189—298,  tab.  XIV 
bis  XIX  bis. 

Fortsetzung  der  früheren  (834)  Untersuchungen  über  Eiablage,  Reifung  und 
Befruchtung  der  Polycladen,  angestellt  an  Prosthiostomum  siphunculus , 
Leptoplana  pallida,  Prostlieceraeus  vittatus,  Cycloporus  papillosus  (=  77a- 
naria  schlossen  Giard).  Aussor  diesen  werden  von  Roscoff  auch  noch 
Leptoplana  trcmellaris , Stylostomum  variabile  und  ein  Procerodes  sp.  ver- 
zeichnet, welch  letzterer  ein  schönes  Beispiel  dafür  abgiobt,  wie  die 
Färbung  dor  Polycladen  vielfach  von  der  Nahrung  abhängt. 

864.  Fuhrmann,  0.  Neue  Turbellarion  der  Bucht  von  Con- 
carneau  (Fi  n ist  er  e).  Zoolog.  Anz.  XXI.  Bd.  Leipzig  1898. 
pag.  252—256. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  866. 

865.  BorelH,  A.  Planarie  d’aequa  dolce  (Viaggio  Festa  IX.). 
Boll.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino.  Tom.  XIII.  No.  322. 
Torino  1898.  6 pag.,  2 fig. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  der  Planaria  Festete  u.  sp.  und  einer 
var.  albolineata  derselben. 

866.  Fuhrmann,  0.  Nouvea ux  Rhabdocoelides  marins  de  la 
baie  de  Concarneau.  Arch.  d’Anat.  microsc.  Tom.  I.  Paris 
1898.  pag.  458 — 480,  tab.  XX. 

Verzeichnet  von  Concarneau  29  Arten  Rhabdocölidcn,  darunter  5 n.  sp. , deren 
Bau  eingehend  beschrieben  wird.  Sie  heisson : Plagiostoma  Fabrei  und  vio- 
laceum,  Monoophomm  durum , Macrorhynchus  coeruleus  und  Microstoma 
lucidum. 

867.  llaswell,  W.  A.  On  a Prorhynchid  Turbellarian  front 
Deep  Wells  in  New  Zealand.  Quart.  Journ.  micr.  Sc.  (N.  S.) 
Tom.  XL.  London  1898.  pag.  631  ~ 645,  tab.  XL VIII. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  des,  besonders  durch  den  Besitz  zweier 
Paaro  von  Längsncrvenstämmen  interessanten  Prorhynchus  putealis  n.  sp. 

868.  (xanllner,  E.  Thegrowth  of  the  ovum,  formation  of 
t li  e polar  b o d i e s , and  the  fortilization  in  Polychoerus 
caudatus.  Journ.  of  Morphology  Tom.  XV.  Boston  1898. 
pag.  73 — 103,  tab.  IX — XII. 

Bringt  zunächst  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Anatomie  des  I\ilychoerus  cau- 
datus durch  den  Nachweis,  dass  neben  den  Keimstöcken  Vitellarien  vor- 
handen sind,  in  wolchen  die  Keimzellen  sich  mit  Dotter  beladen  und  mächtig 
heranwachsen.  Hierauf  wird  die  Bildung  der  Polbläsehon  , die  Befruchtung 
und  die  Bildung  dor  ersten  Furchungsspindel  geschildert.  ln  dieser 
Richtung  sind  pag.  77  — 78  auch  Beobachtungen  an  Leptoplana  variabilis 
mitget  heilt. 

869.  Moutl,  K.  Osservazioni  ad  alcune  reconsioni  al  mio 
1 a v o r o „ S u 1 s i s t e m a nervoso  d e i dendrocoeli 
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d’acqua  dolce“.  Boll.  scient.  Pavia.  No.  1.  Anno  1898. 
pag.  9 — 11. 

Polemisches  in  Bezug  auf  <lio  Publication  837. 

870.  Sekera,  E.  Studie  limuobiologicke.  Programm  des 
k.  k.  Gymnasiums  zu  Pilsen  für  das  Jahr  1897—  1898.  Pilsen  1898. 
(Böhmisch). 

Ueber  die  Fortpflanzung  von  Stenostoma,  Catenuia  und  Microstoma,  die  Ency- 
stirung  von  Prorhynchus  Imlticus  und  über  die  angeblich  auf  Lumbriculus 
ektoparasitirende  Lebensweise  des  Rhynchoscolex  vejdovskyi. 

871.  Plelm,  M.  Polycladen  von  Ternate.  Abhandl.  Senckenberg. 

Ges.  XXIV.  Bd.  Frankfurt  a.  M.  1898.  pag.  145—140,  mit 
1 fi{r 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  von  Pseudoceros  marmorutus  n.  sp. 

872.  Stricht,  0.  vnn  der.  La  formation  de  doux  globules 
polaires  et  l’apparition  des  spermocentres  dans  l’oeuf 
de  Thysanozoon  Brocchi.  Arch.  Biol.  Tom.  XV.  1897.  Gand 
1898.  pag.  367—461,  tab.  XV— XX. 

Behandelt  die  Eircifungscrscheinungon,  sowie  die  Bildung  des  männlichen 
Pronudous  und  der  Spormocentren  bei  Thysanozoon  Brocchi. 

873.  Volz,  W.  Ueber  neue  Turbellarien  aus  der  Schweiz. 
Zoolog.  Anz.  XXL  Bd.  Leipzig  1898.  pag.  605 — 612,  mit  7 fig. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  939. 

874.  Kennel,  J.  von.  Mesostoma  aselli  n.  sp.  Ebendaselbst, 
pag.  639—641. 

Vorläufige  Mittheilung  über  die  genannte,  in  den  Bruttaschen  von  Asellus 
aquaticus  lebende  Rhabdocölo. 

875.  Flexner,  S.  The  Regeneration  of  th e Nervous  System  of 
Planaria  torva  and  tbe  Anatomy  of  the  Nervous  System 
of  Double-Headed  Forms.  Journ.  of  Morphology.  Tom.  XIV. 
Boston  1898.  pag.  337-346,  tab.  XXVIIIa. 

Ueber  die  Morphologie  und  Histogcnese  des  Nervensystems  künstlich  gctheilter 
Exemplare  von  Planaria  torva,  deren  zweiköpfige  Formen  wohl  zwei  Ge- 
hirne. aber  jederseits  nur  einen  Längsnervcnstamm  besitzen. 

876.  Wilson,  E.  Con siderations  on  Cell-lineage  and  Ancestral 
Remiuiscence,  b a s e d on  a Re-examination  o f some 
Points  in  the  Early  Development  o f A n n e 1 i d s and 
Polyclads.  Ann.  New  York  Acad.  Sc.  Tom.  XI.  New  York  1898. 
pag.  14—22,  fig.  6A— F. 

Beschreibt  die  Furchung  einer  Leptoplana  sp.  von  Port  Townsend,  Washington. 

877.  Woodworth,  W.  Mc’M.  Some  Planaria  ns  from  the  Great 
Barriere  Reef  of  Australia.  Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  Harvard 
College.  Vol.  XXX II.  No.  4.  Cambridge  Mass.  1898.  pag.  63—67, 
mit  1 tab. 

Mit  vorzüglichen  Abbildungen  ausgestattete  anatomisch-systematische  Beschrei- 
bung von  Pseudoceros  devisii  n.  sp. , Idioplana  australiensis  nov.  gen., 
n.  sp.  und  Viposthus  corallicola  nov.  gen.,  n.  sp. 
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878.  Woodworth,  W.  Mc’M.  On  the  0 c cur  re  nee  of  P lacoceplia- 
1 u s (B  i p a 1 i u m)  kewense  in  the  Sandwich  Islands. 
Science.  N.  S.  Toni.  VIII.  New  York  1898.  pag.  302. 

Fundorte  von  Placocephalus  kewensis  in  Amerika  und  auf  der  Insel  Oahu  bei 
Honolulu. 

879.  Georg^viteh,  J.  Sur  le  de  vel  oppement  de  la  Convoluta 
Roscoffensis  Graff.  Compt.  rend.  Acad.  Sc.  Paris.  Tom.  128. 
1899.  pag.  455—457. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  889. 

880.  Sabussow,  HL  Mittheilungen  über  Turbellarienstudien. 
I.  Böhmigia  maris-albi  n.  g.,  n.  sp.,  eine  neue  Acoelen- 
forin  aus  dem  Weissen  Meere.  Zoolog  Anz.  XXII.  Bd. 
Leipzig  1899.  pag.  189 — 193. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  924. 

881.  ßühmig,  L.  Referat  über  „Plathelminth  es“.  Zool.  CentralbL 
VI.  Jahrg.  Leipzig  1899.  pag  283,  395. 

Die  von  Wjlley  (855)  beschriebene  Hderoplana  netcloni  wird  als  eine  Poly- 
clade  erklärt,  „deren  linke  Körperhälfte  durch  einen  Zufall  fast  ganz  ver- 
nichtet wurde"  (pag.  283).  Die  von  Wood worth  (877)  bei  Dijxtsthus 
corailicola  beschriebene  „prostate  gland"  ist  als  Adenodaetylus  (Graff)  auf- 
zufassen (pag.  395). 

882.  Plehu,  M.  Ergebnisse  einer  Heise  nach  dem  Pacific 
(Schau insland  1 896—  189  7).  Polycladen.  Zool.  Jalirb. 
Abth.  f.  System.  XII.  Bd.  Jena  1899.  pag.  448  — 452,  mit  2 fig. 

Behandelt  Thysanozoon  brocc/iii  (=  Pcasia  tenlaculata  Pease)  von  Laysan, 
Microctlis  schau inslandi  nov.  gen.,  n.  sp.  und  Leptoplana  califomica  (von 
der  früher  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Form  in  verschiedenen 
Punkten  abweichend). 

883.  Sabussow,  II.  Triclad  enstudien.  1.  Ueber  den  Körper- 

bau von  Corcyra  papillosa  Uljan.  187  0.  Beil.  No.  179  der 
Prot.  Naturf.-Ges.  kais.  Univ.  Kazan.  30.  Jahrg.  1898 — 1899. 
Kazan  1899.  15  pag.  (Russisch,  mit  deutschem  Auszuge). 

Anatomie  und  Histologie  von  Ccrcyra  papillosa. 

834.  Stricht,  0.  van  der.  ßtudo  de  plusieurs  anomalies  in- 
teressantes lors  de  la  forma  tion  des  gl  ob  ul  es  polaires. 
ßtude  de  la  sphere  attractive  ovulaire  ä l’etat  patho- 
logique  dans  les  ooevtes  en  voie  de  dögenerescence. 
Livre  jubilaire  dedie  ä Charles  Van  Bambecke.  Bruxelles  1899. 
pag.  225 — 270,  mit  2 tab. 

Beschreibt  Anomalien  der  Eireifungserscheinungen  bei  Thysanozoon  hrocclii. 

885.  Bresslau,  E.  Zur  E utwickel ungsgeschichte  der  Hhabdo- 
cölen.  (Vorläufige  Mittheilung).  Zoolog.  Anz.  XXII.  Bd. 
Leipzig  1899.  pag.  422—429,  mit  7 fig.  und  Figurenerklärung 
pag.  464. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1040. 
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886.  ltusquet,  P.  Les  etros  vivants,  Organisation  — Evo- 
lution. Paris  1899.  pag.  134 — 136,  lig.  118,  119. 

Oiebt  Abbildungen  von  „Promesostum“  du  Solen  (d'apres  Künstler)  nach  einer  un- 
publicirten  Zeichnung  des  Letztgenannten  und  von  Gunda  segmentata  nach 
Lang  (aber  verkehrt  orientirt)  und  behauptet,  dass  bei  Polycelis  pallida  die 
Hoden  nicht  follieulär  seien. 

887.  Bcrgendal,  1).  lieber  drei  Tricladen  aus  Punta  Arenas 
und  umliegender  Gegend.  Zoolog.  An'/.  XXII.  Bd.  Leipzig 
1899.  pag.  521—524. 

Beschreibung  von  Gunda  ohlini  n.  sp.  und  segmentatoides  n.  sp.,  sowie  einer 
nicht  gosohleehtsroifen  Planar ia  sp. 

888.  Name,  W.  G.  van.  The  Matura tion,  Fertilization  and 
Early  Development  of  the  Planar i ans.  Trans.  Connecticut 
Acad.  Sc.  Tom  X.  New  Haven  1899.  pag.  263-300,  tab.  XXXVI 
bis  XLI.  (Auszug  davon  in:  Duboscq,  0.  La  maturation , la 
fecondation  et  les  premiers  stades  du  developpement  des  Pla- 
naires.  Arcli.  Zool.  expdr.  3.  ser.  Tom.  VIII.  pag.  XLV — XLV1II, 
mit  1 Toxtfig.). 

Darstellung  der  Eireifung.  Befruchtung  und  Bildung  der  ersten  Furchungsspindel 
von  Etistylochus  ellipticus  und  Planocera  nebulosa. 

889.  Georgtfvitch,  J.  Etüde  sur  le  developpement  de  la  Con- 
voluta  roscoffonsis  Graff.  Arcli.  Zool.  exp^r.  3.  ser.  Tom.  VII. 
Paris  1899.  pag.  343 — 361,  tab.  X. 

Darstellung  der  Eiablage  und  Entwickelung  von  Convoluta  roscoß’ensis  bis  zur 
Bildung  der  bewimperten  I<arve,  mit  Erörterungen  über  die  morphologische 
Bedeutung  des  Acölen-Parenchyms. 

890.  Voigt,  W.  Künstlich  hervorgerufene  Neubildung  von 
Körpertheilen  bei  Strudelwürmern.  Sitzungsber.  Niederrhein. 
Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde  zu ‘Bonn  1899.  pag.  A25— 31,  mit 
3 fig. 

Regenerntions  versuche,  angcstellt  an  Planaria  gonocephala  (auf  welche  sich 
nach  privater  Mittkoilung  des  Verfassers  die  Figuren  beziehen)  und  alpina, 
Polycelis  cornuta  und  nigra. 

891.  Graff,  L.  von.  M onographie  der  Turbellarien.  II.  Tricla- 
dida  terricola  (Landplanarien).  Leipzig  1899.  fol.  XIV 
und  574  pag.,  mit  einem  Titelbilde,  90  Textfig.  und  einem  Atlas 
von  58  z.  Th.  color.  Taf. 

Eino  auf  breitester  Grundlage  beruhende  Darstellung  der  Form  und  Farbe, 
Anatomie  und  Physiologie,  Oecologio,  Chorologio  und  Systematik  der  Land- 
planarien. Von  den  bis  dahin  bekannten  148  Spccios  lagen  97  dem  Verfasser 
vor,  der  dazu  noch  200  n.  sp.  beschrieb  und  75  Arten  anatomisch  unter- 
suchte. Da  ein  Auszug  dos  allgemeinen  Theiles  (pag.  1—287)  hier  nicht 
gegeben  werden  kann,  so  sei  in  Folgendem  nur  das  System  und  die  Ver- 
keilung der  neuen  Arten  auf  die  Kategorien  desselben  übersichtlich  dar- 
gestellt. 

I.  Farn.  Limaeopstdae.  1.  Limacops  is.  Mit  der  einzigen  Spccios 
L.  terricola . 
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II.  Fam.  Geopla  nidae.  2.  G eoplana.  Neue  Arten:  argus,  ladislavii,  appla- 
nata,  polyopMhalma,  braunst,  goeldii , gollmeri , albopundata , sagittatu, 
platei,  eugeniae,  stolli , ferussaci,  carrierei,  cruciala,  distinda,  blanchardi, 
reticulata,  lata,  oerstedi,  inetzi,  modesta,  halbani , bergt,  ehlersi,  bogotensis , 
taenioides,  fryi,  gigantea,  multicolor,  splendida,  rosirata , sexstriata,  parda- 
lina,  collini,  chilcnsis,  boblsi,  brittlebanki,  nobilis,  pcr&picillala,  micholUzi, 
korotneff'i , assimilis,  canaliculata,  kenneli,  peletoensis,  leuckarti,  pulveruletita, 
huttoni,  smcerlnfi,  metschnikofft , daemeli,  kraust , diallengert,  qamblci , bal- 
fouri,  meridionalis , tcarragulensis,  sieboldi,  bicolor,  moebiusi.  3.  Pelmuto- 
plana  nov.  gen.  Neue  Arten:  moluccana,  trimeni , sarasinorum , ijimai, 
humberti,  bogoriensis,  treubi,  greeni , inflata,  martensi,  blomefiddi,  guentheri, 
budlneri.  4.  Chocradoplana  nov.  gen.  Neue  Arten:  iheringi , langt, 
ehrenreichi,  spatulata.  5.  Polyc  Indus.  Mit  der  einzigen  Species  P.  gayi. 
6.  A rtioposthia  nov.  gen.  Neue  Arten:  grultfi , caslanea.  7.  Geobia. 
Mit  der  einzigen  Species  G.  subtetranea. 

III.  Fam.  liipaliidae.  8.  Peroceplialus  nov.  gen.  Neue  Arten:  sikorai, 
hilgendorfi , tamatavensis,  ravenalae.  9.  Bipalium.  Neue  Arten:  haber- 
landti,  shipleyi , gullivcri , floueri , u- right  i , smithi,  piceum , falcatum,  Sim- 
plex, steindachneri , adensameri,  negritorum , claparedei,  madagascarcnse, 
kirkpairicki,  oceUatum,  robiginosuin,  daviforme,  lehnerti,  nwdiglianii,  teies- 
neri , haasei , ferrugineum , sui>erbum,  strubdli,  lomani , rigaudi,  jansei, 
salvini,  loyardi,  roigti , tripartitum,  catenatum,  solmsi,  kelleri , woodirorthi, 
hildebrandi,  girardi , fenestraium,  interrupttm,  gestroi,  ellioti,  raudti, 
ridleyi.  10  Placocephalus  nov.  gen.  Neue  Arten:  mollis,  murinus,richtersi, 
v irchowi,  bergendali , bleekeri,  semjteri. 

IV.  Fam.  Cotyloplanidae.  11.  Cotyloplana.  Neue  Arten : dugesi,  diesingi, 
sharpi.  12.  Arti ocotyl  us  nov.  gen.  Neue  Art:  A.  sjtcciosus. 

V.  Fam.  Rhynchodemidae.  13.  Rhynchodemus.  Neue  Arten:  sdutrffi, 
pyrcnaicus,  ochroleucus,  vejdovskyi,  putzei,  albicollis,  nolli,  stenopns,  cul- 
tratus,  blainvillei,  figdori,  lubbocki,  ceylonicus,  varians,  amboinensis,  rubro- 
cinctus , hallezi,  excavatus , pellucidus,  demani,  sdmardai,  hedori,  boreil ii, 
belli,  michaelseni , boehmigi , chuni.  14.  Micro  plana.  Mit  der  einzigon 
Species  M.  humicola.  15.  Ambly plana  nov.  gen.  Neue  Arten:  teres,  nota- 
bilis,  zenkeri,  knysnensis,  maheensis,  fuliginea,  cockerclli , ehrenbergi, 
capensis,  braueri,  haeckeli.  16.  Ne  in  atode  m us  nov.  gen.  Mit  der  einzigen 
Art  N.  lumbricoides  n.  sp.  17.  P lat  ydemus  nov.  gen.  Neue  Arten:  con- 
spersus,  kraeixlini , luteicoUis,  miniatus,  tabatteldili , macropldhalmus,  insu- 
laris,  africanus,  boholicus,  alropurpureus,  lividus,  septemstriatus,  lineolatus, 
Inrittatus,  leidyi,  albicinctus.  18.  Dolic  ho  plana.  Neue  Arten:  feildeni, 
trislis,  signatu , harmeri,  conradti,  roeltzkowi,  bosci,  procera,  pida. 

Am  Schlüsse  finden  sich  Restimmungsschlüssel,  Synonymenverzeichniss,  Orts- 
register und  Localfaunen.  Da  in  den  anatomischen  Abschnitten  stets  auch 
die  Litteratur  der  wnsserbewohnenden  Tricladen  herangezogen  ist,  so  bildet 
dieses  Werk  zugleich  die  Grundlage  zu  einer  vergleichenden  Anatomie  dor 
ge8amniten  Tricladen. 

892.  Halle/,  P.  Regeneration  et  het^roinorp  ho  so.  Revue  scienti- 
fique.  4.  s6r.  Toni.  XII.  Paris  1899.  pag.  506 — 507. 

Allgemeines  über  Regeneration  und  Heteromorphose  bei  Tricladen  und  Poly- 
daden  und  Unterscheidung  zwischen  falschen  und  wahren  Ileteromorphosen. 

893.  Montl,  R.  L’Eteromorphosi  nei  Dendrocoeli  d’aequa 
dolce  ed  in  particolare  nella  „Planaria  alpina“.  Rendic. 
R.  Ist.  Lombardo  di  sc.  o lett.  Ser.  II.  Tom.  XXXII.  Milano  1899. 
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pag.  1,314—1321.  (Dasselbe  in:  Archives  ital.  Biol.  Tom.  XXXIII. 
fase.  2.  Turin  1900.  pag.  217 — 224). 

Stellt  fest,  dass  die  Bedingung  für  die  Regeneration  des  ganzen  Thiercs  aus 
einem  Stücko  die  Anwesenheit  von  Nervenzellen  in  letzterem  ist  und  be- 
richtet über  künstlich  erzeugte  und  in  der  Natur  verkommende  Hetero- 
morphosen  hei  Planaria  (dpi na,  Dendrocoelum  lacteum , Planaria  torva  und 
pnlycelis  brau  neu. 

894.  Yolz,  W.  L’extension  de  quelques  especes  de  Tur- 
bellaria dans  nos  ruisseaux.  Arch.  sc.  phys.  et  nat.  104.annee. 
4.  Periode.  Tom.  VIII.  Genevo  1899.  pag.  487-488. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  900. 

895.  Montieeili,  F.  S.  A proposito  de  11’  Haplodiscus 
U 8 s o w i i Sabusso  w.  Atti  Soc.  Natural.  Mat.  Modena. 
Ser.  IV.  Tom.  I.  Anno  XXXII  Modena  1899  (1900).  pag.  27 
bis  38,  tab.  II. 

Ein  Beitrag  zur  Anatomie  und  Synonymie  des  Haplodiscus  ussotoi. 

896.  Curti.s,  IV.  C.  The  Anatomy  and  Development  of  the 
Keproductive  Organs  of  Planaria  maculata.  John  Hopkins 
Univ.  Circulars.  Vol.  XIX.  No.  146.  Baltimore  1900.  pag.  56  — 59, 
mit  9 fig. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  994. 

897.  Curti.s,  W.  C.  On  the  Keproductive  System  of  Planaria 
si  m plicissima,  a new  species.  Zool.  Jahrb.  Abth.  f.  Anat. 
XIII.  Bd.  Jena  1900.  pag.  447—466,  tab.  XXXI — XXII. 

Beschreibung  nebst  Anatomie  des  (Jeschlechtsapparates  einer  durch  die  geringe 
Anzahl  ihrer  Hoden  und  Dotterfollikel,  sowie  die  Mehrzahl  ihrer  Keimstöeko 
ausgezeichneten  amerikanischen  Süsswassertriclade  Planaria  simpheissitnan.  sp. 

898.  Schoekaert,  R.  No  u veiles  rech  er  ches  sur  la  maturation 
de  l’ovocyte  de  premior  ordre  du  Thysanozoon  Brocchi. 
Anatom.  Anz.  XVIII.  Bd.  Jena  1900.  pag.  30 — 33,  mit  6 fig. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  932. 

*898a.  Schock a er t,  R.  Nieuwe  onderzoekingen  over  de  rijp- 
wording  van  liet  ei  van  Thysanozoon  brocchi.  Handl. 
4 de  nat.-geneesk.  Congr.  2 de  Afd.  pag.  27—30,  mit  10  Textfig. 

? Vorläufige  Mittheilung  zu  932. 

899.  Voigt,  TV.  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Fort- 
pflanzungsverhaltnisse bei  einem  Strudel  wurme,  Poly- 
celis  cornuta.  Sitzungsber.  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1900. 
pag.  A 19 — 21. 

Beobachtet  an  der  als  Eiszeitrelikt  erscheinenden  Polycelis  cornuta,  dass  die- 
selbe nur  in  kühlerem  Klima  geschlechtsreif  wird  und  daher  in  wärmeren 
Bächen  bloss  durch  erhöhte  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  dem  Aussterben 
entgeht. 

900.  Volz,  TV.  Die  Vorbreitling  einiger  Turbellarien  in  den 
Büchen  der  Umgebung  von  Aarberg.  Mitth.  Naturf.  Ges. 
Bern.  1900.  pag.  66 — 82,  mit  l Karte. 
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Ueber  die  Verbreitung,  sowie  die  Lebensbedingungen  von  Dendrocoelum 
lacteum,  Blanaria  gonocephala  und  alpina,  Polycelis  comttfa. 

901.  Morgan,  T.  H.  Regeneration  in  Bipalium.  Arch.  f.  Ent- 
wickelungsmech.  IX.  Bd.  Leipzig  1900.  pag.  563 — 586,  mit  16  fig. 
(Mit  deutscher  Zusammenfassung). 

Regcnerationsversuche  an  Bipalium  kewense  mit  interessanten  neuen  Modi- 
fieationen  (Wiederverbindung  von  Theilstiickeu  in  verschiedener  Orientirung 
und  nochmalige  Theilung).  Wenn  die  pag.  563  enthaltene  Notiz  so  gemeint 
ist,  dass  Gamble  (790,  pag.  34)  behauptet  habe,  B.  kewense  sei  von 
Samoa  aus  über  die  ganze  Erde  verbreitet  worden , so  beruht  dieselbe  auf 
einem  Missverständnisse  der  betreffenden  Stelle. 

902.  Dorier,  A.  Neue  und  wenig  bekannte  rhabdocoele  Tur- 
bellarien.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXV1II.  Bd.  Leipzig  1900. 
pag.  1—42,  tab.  I — III  und  3 Textfig. 

Anatomio  von  Mesostoma  cuenoti  n.  sp,  Schultzia  adriatica  n.  sp..  sowie  der 
parasitischen  Formen  Genostoma  nov.  gen.  tergestinum  und  marsilievse, 
Vrastoma  fausscki  nov.  gen.,  n.  sp.,  Collastoma  monorchis  nov.  gen.,  n.  sp., 
mit  Diagnosen  der  neuen  Gattungen  und  verbesserten  Charakteristiken  der 
Farn,  l orticido  und  der  Subfam.  Vorticina  parasitica. 

903.  Fuhrmann,  O,  Note  sur  les  Turbellarils  des  environs 
de  Geneve.  Revue  suisse  de  Zoologie.  Tom.  III.  fase.  3. 
Geneve  1900.  pag.  717-731,  tab.  XXIII. 

Notizen  über  27  Arten,  darunter  Mesostoma  Yungi  n.  sp. , Castrada  horrida 
var.  nov.  viridis , Costrella  agilis  nov.  gen.,  n.  sp.  Ausser  zu  diesen  neuen 
Arten  sind  auch  zu  Vortex  triquetrus  neue  Abbildungen  beigebracht  und 
ausserdem  eine  Uebcrsicht  über  die  verschiedenen  Typen  des  männlichen 
Copulationsorganes  im  gen.  Vortex  gegeben. 

904.  Zsehokke,  F.  Die  Thierwelt  der  Hochgebirgsseon.  Mit 
8 Tafeln  und  4 Karten.  Separatabdruck  aus  d.  Denksehr.  Schweiz, 
naturf.  Ges.  XXXVII.  Bd.  Basel  1900.  pag.  77-87. 

Ein  auf  Grund  eigener  Untersuchungon  und  mit  Benutzung  der  gesammten 
reichen  Littoratur  entworfenes  übersichtliches  Bild  der  „Zusammensetzung, 
Verthcilung  und  Herkunft  der  Fauna  hochgelegener  Gebirgsgcwässer,  sowie 
über  den  Bau  und  die  Lebensweise  ihrer  Vertreter“.  Der  die  Turbellarien 
behandelnde  Abschnitt  zählt  14  Rhabdocöliden  und  5 Tricladen  auf.  deren 
Oecologie  und  Chorologie  eingehend  erörtert  werden. 

905.  SckarfT,  R.  F.  Rhynch  odemus  Howesi:  a new  European 
Species  of  Terrestrial  Planarian  Worin.  Linn.  Soc. 
Journal  — Zoology.  Tom.  XXVIII.  London  1900.  pag.  33—42, 
tab.  VI  und  2 Textfig. 

Anatomisch-systcmatischo  Beschreibung  einer  in  den  Pyrenäen  gefundenen  neuen 
europäischen  Land  plan  arie,  lihynchodeimis  Ilowesi  n.  sp 

906.  Schärft*,  K.  F.  The  Irish  species  of  Land  Planarian s.  The 
Irish  Naturalist.  Toni.  IX.  Dublin  1900.  pag.  215  -218,  mit 
3 fig. 

Beschreibung  und  Abbildung  mit  Notizen  über  die  Biologie  und  Fundorte 
von  Phtc.ocephalus  kewensis,  Bhgnchodemus  terrestris  und  Scharffi. 
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907.  Kitter,  W.  E.  and  E.  M.  Congdon.  On  the  Inhibition  by 

Artificial  Section  of  tho  Normal  Fission  Plane 
in  Stenostoma.  Proc.  California  Acad.  Sc.  (3.)  Zoo- 

logy.  Tom.  IT.  No.  6.  San  Francisco  1900.  pag.  365—376, 

tab.  XVII. 

Macht  man  bei  Stenostoma  Jeucops  (?)  eine  künstliche  Quertheilung  vor  <ler 
natürlichen  Theilungsebene  (z  H.  durch  den  Pharynx),  so  wird  die  Regene- 
ration an  der  normalen  Thoilungsobeno  unterbrochen  und  das  regenerative 
Zellenmaterial  an  die  künstliche  Schnittstelle  übertragen,  woselbst  dann  der 
Regenerationsprocess  vor  sich  geht. 

908.  Liilic,  F.  K.  Some  Notes  on  Regeneration  and  Regu- 
lation in  Planarians.  Amer.  Naturalist.  Tom.  XXXIV.  Boston 
1900.  pag.  173-177. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  955. 

909.  Morgan,  T.  H.  Regeneration  in  Planarians.  Arch.  f.  Ent- 
wickelungsmecb.  X.  Bd.  Leipzig  1900.  pag.  58  - 119,  mit  31  fig. 
(Mit  einer  deutschen  Zusammenfassung). 

Neu  variirto  Experimente  über  künstliche  Theilungen  und  deren  Regeneration, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gcstaltvorändemngen  (Morpholaxis) 
derselben  nebst  Mittheilung  eines  merkwürdigen  Falles  von  Hetcromorphose 
und  theoretischer  Discussion  der  Resultate.  Die  Versuche  wurden  haupt- 
sächlich an  Planaria  maculata  und  einer  grösseren  Planaria  sp.  gemacht, 
unter  gelegentlicher  Heranziehung  von  Bipaiium  keivense,  Phayocata  gracilis 
und  Dendrococlum  ladeum. 

909a.  Lemon,  C.  C.  Notes  on  the  Physiology  of  Regenera- 
tion of  Parts  in  Planaria  maculata.  Biol.  Bull.  Yol.  I. 
Boston  1900.  pag.  193 — 204,  mit  19  Textfig. 

Versuche  über  Regeneration,  Hetcromorphose  und  Pseudohetcromorphose  bei 
Planaria  maculata. 

910.  Sabussow,  If.  Mittheilungon  über  Turbellarienstudien. 
II.  Zur  Kenntniss  des  Körperbaues  von  Enterostoma 
mytili  v.  Graff.  Zoolog.  Anz.  XIII.  Bd.  Leipzig  1900.  pag.  256 
bis  263. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  924. 

911.  Montl,  R.  La  rigenerazione  nelle  Planarie  marine. 
Mem.  R.  Ist.  Lombardo  sc.  et  lett.  Tom.  XIX.  fase.  1.  Milano 
1900.  16  pag , 2 tab. 

Stellt  zuerst  systematische  Regenerationsversuche  an  Polycladen  an,  und  zwar 
mit  grossem  Erfolge  bei  Thysanozoon  Brocchii , Leptoplana  alcynoi  und 
Cryptocelis  alba. 

912.  Seligo,  A.  Untersuchungen  in  den  Stuhmer  Seen.  Danzig 
1900.  pag.  44,  49. 

Verzeichnet  Polycclis  nigra,  Dendrococlum  ladeum,  Planaria  torva , Macro- 
stoma hystrix. 

913.  Monti,  R.  Studi  sperimentali  sulla  rigenerazione  nei 
Rhabdoceli  marini  (Plagiostoma  girardi  Graff).  Rend. 
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R.  Ist.  Lomb.  sc.  et  lett.  Ser.  2.  Tom.  XXXTII.  Milano  1!KK). 
3 pag. 

Dio  ersten  Regonerationsversuche  bei  Allöocölen. 

914.  Kew,  If.  W.  On  tlie  slime-threads  o f Pia  na  ria  n-  Worin  s. 
The  Naturalist.  London  1900.  pag.  307 — 317,  fig.  2,  3. 

Referirend  und  mit  (allerdings  nichts  Neues  bietenden)  Originalbeobachtnngeu 
über  die  Erzeugung  von  Schlcimfuden  durch  Bipalium  he  warne  und 
Bhynchodemus  terrestris. 

915.  Hesse,  R.  He  im i sehe  Strudelwürmer.  Jahreshefte  Ver. 
vaterl.  Naturk.  Württemberg.  Jahrg.  56.  Stuttgart  1900.  pag.  LY. 

Betrifft  das  Vorkommen  von  Planaria  alpina. 

916.  Lfiudeil,  Gräfin  M.]  v.  Dio  Färbung  und  Zeichnung  der 
Landplanarien.  Biol.  Centralbl.  XX.  Bd.  Leipzig  1900. 
pag.  556—560. 

Auszug  aus  dem  betreffenden  Capitol  von  Graff  891. 

917.  Schnitz,  E.  Ueber  Regeneration  bei  Planarien.  (Vor- 
läufige M ittheilimg).  Arb.  St.  Petersb.  Ges.  der  Naturf. 
Tom.  XXXI.  Livr.  1 (Sitzungsprotokolle  No.  2).  St.  Petersburg 
1900.  pag.  118-119. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  975. 

918.  Butschlnsky,  I\  Die  Metazoenfauna  der  Salz  seeli niane 
bei  Odessa.  Zoolog.  Anz.  XXIII.  Bd.  Leipzig  1900.  pag.  495. 

Verzeichnet  Macrostomum  hystrix. 

919.  Zykoff,  W.  Beitrag  zur  Turbellarienfauna  Russlands. 
Ebendaselbst,  pag.  634—  635. 

Fand  in  der  Wolga  Flagiostoma  Lemani  Dupl.  var.  quadrioculala  Zach. 

920.  Monti,  R.  Nuove  ricerche  sul  sistema  nervoso  delle 
P 1 a n ar i e.  Nota  seconda  (Letta  al  Congresso  doll’Unione 
Zoologica  in  Bologna  1900).  Monit.  Zool.  Ital.  Anno  XI.  Firenze 
1900.  pag.  336—342,  fig.  1—6. 

Zweiter  Beitrag  zur  Histologie  des  Nervensystems  der  Tricladen  auf  Grund  von 
Studien  an  Planar  in  alpina. 

921.  Has well,  W.  I).  On  Didymorchis,  a Rhabdocoele  Tur- 
bellarian  inhabiting  tho  branchial  cavities  of  New 
Zealand  Cray  fish  es.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  1900. 
Sydney  1900.  pag.  424 — 429,  tab.  XX — XXI. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  einer  sowohl  durch  den  Bau  wie  durch 
die  parasitische  Iiehensweise  interessanten  Vorticido,  Didymorchis  para- 
nepliropis  nov.  gen.,  n.  sp. 

922.  Parker,  G.  H.  and  F.  L.  Burnett.  The  Re  actio  ns  of  Plana  - 
rians,  witli  and  without  eyes,  to  Light.  Amor.  Journ. 
of  Physiology.  Vol.  IV.  No.  8.  Boston  1900.  pag.  373— 385,  mit  4 fig. 

An  Planaria  gonocepltala  — unverletzten  und  solchen,  welchen  dio  Augen  weg- 
geschnitten  waren  — wurden  Versuche  über  die  Lichtempfindung  resp.  dio 
Art  und  Schnelligkeit,  mit  der  sie  eine  Lichtquelle  aufsnehten  oder  sich  von 
derselben  entfernten,  beobachtet.  Das  Ergebniss  war,  dass  die  augenloseu 
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Exemplare  in  derselben  Art,  wenngleich  nicht  mit  derselben  Präcision  und 
Schnelligkeit,  reagirten,  wie  die  mit  Augon  versehenen. 

923.  Brandes,  0.  Das  Vorkommen  von  Planaria  alpina  nörd- 
lich vom  Harz.  Zeitschr.  f.  Naturwiss.  73.  Bd.  Halle  1900. 
pag.  303-304. 

Fand  Planaria  alpina  am  Heber  und  Elm  (zwischen  Braunschweig  und  Helmstedt). 

924.  Sabussow,  H.  P.  Beobachtungen  über  die  Turbellarien 
der  Inseln  von  Solowetz k.  Trudi  d.  G es.  Naturf.  U niv.  Kazan. 
Tom.  XXXIV.  Heft  4.  Kazan  1900.  208  pag.,  3 tab.  (Russisch, 
mit  einem  deutschen  Auszug  und  deutscher  Tafelerklärung  pag.  177 
bis  203). 

Der  I.  Abschnitt  enthält  eine  Aufzählung  und  Beschreibung  der  beobachteten 
39  Arten  mit  Bestimmungstabellen  und  Diagnosen  der  systematischen  Kate- 
gorien, und  es  ist  — was  den  Text  betrifft  — auf  diese  Publication  die 
sub  693  gemachte  Bemerkung  ebenfalls  anwendbar.  Unter  den  aufgezählten 
Arten  sind  hervorzuheben  die  Acölen:  Böhmigia  maris  albi  nov.  gen., 
n.  sp.,  Convoluta  sp.  und  borealis  n.  sp. ; die  Rhabdocölen:  Microstoma 
scptcnlrionale  n.  sp,  Mesostoma  Uljanini  n.  sp.,  Provortex  sp.,  Vortex  sp , 
Anoplodium  chirodotae  n.  sp.,  Monotus  sp  , viridirostris  n.  sp. ; die  Tri- 
cladon:  Procerodes  solowetzkiana  n.  sp.  Der  11.  Abschnitt  enthält  sehr 
ausführliche  anatomische  Beschreibungen  der  neuen  und  einiger  bekannter 
Arten,  nämlich:  Böhmigia  maris  albi,  Microstoma  septenirionale , Entero- 
stoma mytili  und  Uteriporus  vulgaris.  Der  III.  Abschnitt  giebt  eine  allge- 
meine Charakteristik  der  Turbellarienfauna  des  weissen  Meeres  vom  zoogeo- 
graphischen  Standpunkte. 

925.  Verrill,  A.  £.  Addition»  to  tho  Turbellaria,  Nemertina 
and  Annelida  of  tho  Bermudas,  with  Revision»  of 
so  me  New  England  Genera  andSpecies.  Trans.  Connect. 
Acad.  Sc.  Tom.  X.  New  Haven  1900.  pag.  595 — 596,  tab.  LXX, 
hg.  5 — 6 a und  1 Toxthg. 

Ungenügende  Beschreibungen  von  Leptoplana  lacloalba  n.  sp.  und  Pseudoceros 
pardalis  n.  sp.,  sowie  eine  Abbildung  und  Beschreibung  von  Pseudoceros 
sujterbus  Lang. 

926.  Gamble,  F.  W.  Report  on  the  Turbellaria  in:  The  Fauna 
and  Flora  of  Valencia  Harbour  on  tho  West  Coast  of  Ireland. 
Proc.  R.  Irish  Acad.  (3.)  Tom.  V.  No.  5.  Dublin  1900.  pag.  812 
bis  814. 

Liste  von  22  Arten  mit  Fundortsnngaben. 

927.  Sarasin,  P.  und  F.  Ucber  die  geologische  Geschichte 
der  Insel  Celebes  auf  Grund  der  T h i e r v e r b r e i t u n g. 
Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Land- 
planarion. Materialien  zur  Naturgeschichte  der  Insel  Celebes. 
III.  Bd.  Wiesbaden  1901.  4°.  pag.  112 — 115. 

Auf  Grund  der  Arbeit  Graff’s  (891)  wird  die  vermuthlicho  Herkunft  der 
Componenten  der  Landplanarienfuuna  von  Celebes  besprochen. 

928.  Sekcra,  E.  Ueber  eine  neue  marine  Art  der  Gattung 
Gyrator  Ehrb.  Zoolog.  Anz.  Tom.  XXIV.  Leipzig  1901.  pag.  79 
bis  81,  2 hg. 
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Systematisch  - anatomische  Beschreibung  des  Gyrator  reticulatus  n.  sp. 
von  Triest. 

929.  Fuhrmann,  0.  Gyrator  reticulatus  Sekera.  Ebendaselbst, 
pag.  177 — 178. 

Gyrator  reticulatus  Sek.  ist  identisch  mit  .Vacrorhynchus  cocruleus  Fuhrm. 
von  Concarneau. 

930.  Bardeen,  Ch.  R.  On  tbo  Physiology  of  Planaria  macu- 
lata,  with  especial  referonce  to  the  Phenomena  of 
Regeneration.  Amer.  Journ.  Physiol.  Vol.  V.  Boston  1901. 
pag.  1 — 55,  33  fig. 

Giebt  nach  einer  historischen  Einleitung  und  Zusammenfassung  der  wich- 
tigsten Ergebnisse  der  bisherigen  Regenorationsvcrsucho  die  Beschreibung 
der  Anatomie  und  Physiologie  der  zu  den  Versuchen  verwendeten  Planaria 
maculata.  Hierauf  folgt  die  durch  zahlreiche  Abbildungen  illustrirte  Dar- 
stellung der  vielseitig  variirten  eigenen  Regenorationsvcrsucho  mit  einem 
zusammenfassenden  und  die  theoretischen  Folgerungen  enthaltenden  Schluss- 
abschnitt. 

931.  Bardeeil,  Ch.  R.  The  Function  of  the  Brain  in  Planaria 
maculata.  Ebendaselbst,  pag.  175—179,  1 fig. 

Untersucht  die  Frage,  ob  wir  berechtigt  sind,  dem  Gehirne  der  Tricladeu  keine 
specifischon  Functionen  zuzuschroiben,  und  untersucht  zu  diesem  Zwecke 
besonders  den  Nahrungserwerb  bei  decapitirten  Formen,  mit  dem  Erfolge, 
dass  ein  solches  Thier  die  Fähigkeit  der  Erkennung  des  Futters  und  der 
normalen  Reaction  auf  dasselbe  verliert  und  dass  die  sensorisch-motorische 
(Koordination  das  Vorhandensein  wenigstens  eines  Theiles  des  Gehirnes,  com- 
plexerc  Reactionen  aber  das  Vorhandensein  des  ganzen,  intacten  Gehirnes 
voraussetzen. 

932.  Selioekaert,  R.  L’Ovog^nese  chez  les  Thysanozoon 
Brocchi  (Premiere  Partie).  La  Cellule.  Tom.  XVIII.  fase.  1. 
Louvain  1901.  pag.  35 — 137,  tab.  I— IV. 

Ausführliche  Darstellung  der  Bildung  des  Eies  und  seinor  Theile  bei  Thysano- 
zoon Brocchi. 

933.  Glrard,  0.  L’Ovocyte  de  premier  ordre  du  Prosthe- 
ceraeus  vittatus  avec  quelques  observations  relatives 
ii  la  maturation  chez  trois  autres  Polyclades.  Eben- 
daselbst. pag.  139—248,  tab.  I — III. 

Studirt  die  Bildung  und  Reifung  des  Eies  bei  Prostheceraeus  vittatus , Stylo- 
chus  pilidium , Stylochus  neapolitanus  und  Leptoplana  tremellaris. 

934.  Shelford,  R.  Report  on  the  Sarawak  Museum.  1901  (for 

1900).  pag.  21 — 22. 

Berichtet  über  eino  an  Leptoplana  erinnernde  Süsswassorplanarie. 

935.  Skipley,  A.  E.  On  so  me  Parasites  found  in  Eckin  us 
esculentus  L.  Quart.  Journ.  Hier.  Sc.  N.  S.  Vol.  XLIV. 
London  1901.  pag.  281 — 288,  tab.  XVIII,  fig.  1 — 7. 

Beschreibt  die  Anatomie  von  Syndesmis  echinorum  ohne  Kenntniss  der  viel 
eingehenderen  und  inhaltsreicheren  Abhandlung  von  Russo  (776). 

936.  Steel,  Thos.  Australian  Land  Planarians.  I) escriptions 
of  New  Specios  and  Notes  on  Collecting  and  Preser- 

Broun,  Klausen  dos  Thier-Keichs.  IV.  1.  119 
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ving.  No.  2.  Proc  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  1900.  Part  4.  Sydney 
1901.  pag.  563 — 580,  tab.  XXXIV. 

Beschreibung  und  Abbildung  der  neuen  Arten  Geoplana  fusco-dorsalis,  arcni- 
cola,  melanochroa , graminicola , der  G.  scaphoidea  noin.  nov. , der  neuen 
Varietäten  G.  mediolineata  var.  siviularis  und  G.  quinquelincata  var.  nov., 
Abbildung  der  durch  eine  Ruptur  des  Rückens  halb  vorgestreckten 
Adenochiren  von  G.  mortoni,  Bemerkungen  über  die  Biologie,  be- 
sonders die  Eiablage,  sowie  über  das  Sammeln  und  Conserviren  der  Land- 
planarien. 

937.  Steel,  Thos.  Tasmanian  Land  Planarians.  I)  e s c r i p - 
tions  of  New  Species,  etc.  Ebendaselbst,  pag.  618—631, 
tab.  XLI. 

Verzeichnet  12  Geoplana- Arten  und  2 Varietäten  von  Tasmanien  und  behandelt 
ausführlicher  folgende:  G.  Dovei  n.  sp  , lyra  n.  sp.,  Tasmaniana  Darw. 
(=  balfouri  Graff),  'Tasmaniana  nov.  var.  flavieincta,  dicmenensis,  Mortoni, 
sanguinea , Sugdeni. 

938.  Seharff,  R.  F.  Notes  on  tho  Irish  Planarian  Worms. 
Irish  Naturalist.  Vol.  X.  Dublin  1901.  pag.  133. 

Nene  Funde  von  Rhxjnchodcmus  seharff i , welche  beweisen,  dass  es  sich  um  eine 
indigene  Form  handelt. 

939.  Yolz,  W.  Contribution  a 1’ 4 tu  de  de  la  faune  tur- 
bellarionno  de  la  Suisse.  Revue  suisse  de  Zoologie. 
Tom.  IX.  Geneve  1901.  pag.  137—188,  tab.  X-XIII  und 
5 Textfig 

Giebt  zuerst  eine  Localfanna  der  Umgebung  von  Nouchatel  und  ein  Verzeich- 
niss der  gesammten  von  ihm  und  anderen  in  der  Schweiz  gefundenen  Tur- 
bellarion  (69  Species)  mit  allen  Fundorten  und  hierauf  dio  Beschreibung  der 
neuen  Gattungen  und  Arten:  Mesocastrada  Fuhrmanni  nov.  gen.,  n.  sp., 
Caslrada  viridis  n.  sp.  und  ncocomensis  n.  sp.,  Diplopenis  Tripeti  nov.  gen., 
n.  sp.  und  intennedius  n.  sp.  nebst  einem  gonealogischen  Stammbaume  der 
Mcsostomiden  mit.  die  Beziehungen  der  Genera  Mesostoma,  Mesocastrada, 
Castrada  und  Diplopenis  zueinander  erläuternden,  schematischen  Ab- 
bildungen der  männlichen  Copulationsorgane. 

940.  Schultz,  E.  Ueber  Rogen oration  bei  Polyc laden.  Zoolog. 
Anz.  XXIV.  Bd.  Leipzig  1901.  pag.  527 — 529. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  975. 

941.  Kracpclin,  K.  Ueber  die  durch  den  Schiffverkehr  einge- 
schleppten T h i er e.  Mitt.  Naturhist  Museum  Hamburg.  XVIII. 
Hamburg  1901.  pag.  206. 

Verzeichnet  u.  a.  Tlacocephalus  kewensis  und  die  aus  Brasilien  (Santos)  ein- 
geschleppte Geoplana  multicolor. 


942.  Kraepeliu,  K.  Dio  Fauna  der  Umgegend  von  Hamburg. 
Hamburg  in  naturw.  und  medicin.  Beziehung.  Hamburg  1901. 
pag.  48. 

Verzeichnet  von  Rhabdocölen  „22  Arten,  darunter  das  bis  jetzt  nur  in  den 
Schweizer  Seen  beobachtete,  wohl  als  Relict  der  Eiszeit  anznsehendo 
Flagiostoma  letnani  Graff-*,  3 Arten  Dendrocölon  und  dio  Landpl&narien 
Rhynchodemus  terrestris  und  albicollis , J’lacocephalus  kewensis. 
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943.  Voigt,  TT.  Zwei  interessante  isolirte  Fundstellen  von 
Polycelis  cornuta.  Sitzungsbcr.  naturw.  Section  Niederrhein. 
Ges.  Bonn  1901  (1902).  pag.  53 — 55. 

Vorkommen  der  Polycelis  cornuta  im  Taunus  und  Siebengebirge. 

944.  ßeiiliam,  W.  B.  The  Platy lielmia,  Mesozoa  and  Nemer- 
tini  in:  E.  Ray-Lankester,  Treatise  on  Zoology.  Part  IV. 
London  1901.  Turbellaria  pag.  6 — 42,  fig.  I — XX. 

Eine  ausgezeichnete  Zusammenstellung  der  Organisation,  Systematik,  Entwicke- 
lung und  der  Litteratur  der  Turbellarien  mit  zahlreichen,  z.  Th.  neuen 
schematischen  Figuren,  wie  z.  B.  die  Anatomie  eines  „Ideal  Platyhelminth“ 
(pag.  5)  und  die  Tricladen-Copulationsorgane  (pag.  29).  Die  Turbellarien 
werden  von  cölentcratenähnlichen  Ahnen  abgeleitet,  die  Acoela  als  degnerirtc 
Formen  betrachtet. 

945.  Borclli,  A.  Di  una  nuova  Planaria  d’acqua  dolce  della 
Ro publica  Argentina.  Boll.  Mus.  Zool.  ed  Anat.  comp.  Torino. 
Vol.  XVI.  No.  400.  Torino  1901.  5 pag.,  1 fig. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  der  Planaria  patagonica  n.  sp. 

940.  Issel,  R.  Saggio  sulia  fauna  termale  italiana.  Boll.  Mus. 
Zool.  e Anat.  comp.  Genova  1900.  No.  100  (1901).  pag.  2. 

Findet  zwei  Arten  Bhabdocölen  in  den  40°  warmen  Thermen  von  Caldana. 

947.  Dendy,  A.  Notes  on  New  Zealand  Land  Planarians: 
Part  IV.  Trans.  N.  Z.  Inst.  Tom.  XXXIV.  Wellington  1901. 
pag.  222—240. 

Bemerkungen  über  18  Spccies  und  12  Varietäten  von  Landplanarien.  Die  neuen 
Species  heissen:  Geoplana  late  ro-pund  ata , fagicola,  exulans,  garveyi, 

aucklandica , hotvesi  cooperi;  die  neuen  Varietäten:  Geoplana  graff'ii  nov. 
var.  castanea,  occllata,  wharekauriensis , nodosa,  dorso-mannorata , clinto- 
nensis , augusta,  nigrescens , G.  agricola  nov.  var.  maori.  Für  G.  mariae, 
vermuthet  Dendy  die  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Artioposthia. 

948.  Volz,  IV.  Les  Vers  Turb ellaires  de  la  Suisse  Feuilles 
jeun.  Naturaliste.  31.  annee.  No.  372.  Paris  1901.  pag.  294 — 295, 
mit  2 fig. 

Auszug  aus  873. 

949.  Lillie,  F.  lt.  A Comparison  of  the  Power  of  Regeneration 
in  threegeneraof  Planarians,  v i z.  Planaria,  Phago- 
cata  and  Den drocoeluin.  Science.  N.  S.  Vol.  XIII.  No.  339. 
New  York  1901.  pag.  1026 — 1028. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  955. 

950.  Child,  C.  M.  Regulation  in  Stenostomum.  Science.  N.  S. 
Vol.  XIV.  No.  340.  New  York  1901.  pag.  28-29. 

950a.  Child,  C.  M.  Fission  and  Regulation  in  Steno sto- 
mum  leucops.  Biol.  Bull.  Vol.  II.  Boston  1901.  pag.  329 
bis  331. 

Nr.  950  u.  950a  sind:  Vorläufige  Mittheilungon  zu  969  und  999. 

950b.  Cnrtis,  W.  C.  The  Occurrence  of  Gunda  segmentata  in 
America.  Ebendaselbst,  pag.  351. 
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Vorkommen  von  Gutula  segmentata  bei  Sandwich,  Cape  C’od.  Der  Bau  ist  aber 
nicht  so  streng  segmontal,  wie  Lang  cs  angiebt.  Wahrscheinliche  Identität 
mit  Procerodes  Ulvae  Verrill’s  (701). 

950c.  Bartl  een,  Cb.  R.  Essential  facto  rs  in  the  Regeneration 
of  Pia naria  in aculata.  Ebendaselbst,  pag.  351 — 352. 

Auszug  aus  930. 

950d.  Curtis,  W.  C.  Asoxual  Reproduction  of  Planaria  macu- 
lata.  Ebendaselbst,  pag.  357—359. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  994. 

951.  Morgan,  Th.  II.  Regeneration.  (Columbia  Univorsity  Biological 
Series  VII.)  New  York  1902. 

Zusammenfnsscndo  Darstellung  des  bis  dahin  Bekannten  mit  zahlreichen  Text- 
figuren. Von  diesbezüglichen  Arbeiten  über  Turbellaricn  sind  bloss  jene  über 
Tricladen  und  Microstomiden  berücksichtigt. 

952.  Voigt,  W.  Die  Ursachen  des  Aus  Sterbens  von  Planaria 
alpina  im  Hundsrückengebirge  und  von  Polycelis 
cornuta  im  Taunus.  Verb.  Naturhist.  Vor.  d.  preuss.  Rhein- 
lande. 58.  Jahrg.  Bonn  1901  (1902).  pag.  223-  264,  mit  2 fig. 

Sucht  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  gegenwärtige  Verbreitung  von 
Planaria  alpina , PI.  gonocephala  und  Polycelis  cornuta  der  Ausdruck  sei 
nicht  bloss  der  jetzigen  Temperatur  Verhältnisse  der  untersuchten  Wasscr- 
läufo,  sondern  auch  derjenigen  des  ganzen  seit  der  letzten  Eiszeit  ver- 
strichenen Zeitraumes.  In  der  Karte  fig.  2 ist  auch  das  Verbreitungsgebiet 
von  l'olycclis  nigra  eingetragen. 

953.  Wenig,  J.  Boitrüge  zur  Anatomie  einiger  Organe  der 
Süss wasser planarien.  Sitzungsber.  kgl.  böhin.  Ges.  d.  Wiss. 
Jahrg.  1901.  No.  IX.  Prag  1902.  23  pag.,  2 tab.  (Böhmisch). 

Zur  Anatomie  von  Planaria  lactea,  Mrazekii,  gonocephala,  rittata  und 
Polycelis  nigra. 

954.  Sabussow,  II.  Tricladenstudien.  II.  Zur  Kenntniss  der 
Tricladen  des  Onegasees.  Beilage  No.  191  zu  Prot.  Ges. 
Naturf.  kais.  Univ.  Kazan.  XXXII.  Jahrg.  Kazan  1901.  18  pag. 
(Russisch,  mit  einem  deutschen  Auszuge  pag.  12 — 18). 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  von  Planaria  onegensis  n.  sp.,  Pla- 
naria 8p.,  PI.  lactca,  Polycelis  linkoi  n.  sp. 

955.  Lillie,  F.  R.  Notes  on  Regeneration  and  Rogulation  in 
Pia  naria  ns  (continued).  Amor.  Journ.  Phvsiol.  Vol.  VI. 
Boston  1901.  pag.  129 — 141,  mit  7 fig. 

Nachweis,  dass  die  Fälligkeit  der  Regeneration  des  Kopfes  bei  Dendrocoelum 
auf  das  erste  Drittel  oder  Viertel  des  Körpers  beschränkt  ist,  und  dass  die 
Pharynxregeneration  von  phagocata  (deren  Regenerationsvermögen  im 
Uebrigcn  jenem  von  Planaria  gleicht)  in  uncoordinirter  Weise  vor  sich  geht, 
nach  Art  der  Hetoromorphose. 

956.  Korotncff*,  A.  Faunistische  Studien  am  Baikalsee.  Biol. 
Centralbl.  XXI.  Bd.  Berlin  1901.  pag.  307—309. 

Enthält  wichtige  Mittheilungen  über  Form  und  Bau  (Mangel  der  Cilien  mit 
Ausnahme  der  beiden  Kriechleisten  etc.)  des  Dicotylus  pulvinar  Grube, 
welcher  in  llimaccphalus  bistriatus  umgetauft  wird. 


Digitized  by  Google 


Geschichte  und  Litteratur.  1881  bis  heut. 


1881 


957.  Sabnssow,  H.  Tri  cla  den  Studien.  III.  lieber  den  Körper- 
bau von  R i in  a c e p b a 1 u s pulvinar  Grube  aus  dem  Bai- 
kalsee. Arbeiten  (Trudi)  Ges.  Naturf.  kais.  Univ.  Kazan. 
Tom.  XXXVI.  Heft  1.  Kazan  1901.  76  pag.,  mit  2 tab.  (Russisch, 
mit  einem  deutschen  Auszuge  sammt  Tafelerklärung  pag.  65 
bis  76). 

Anatomie  und  Histologie  des  Bimacephalus  pulvinar,  wie  hier  die  von  Grubo 
als  Dicotylus  pulvinar  beschriebene  Triclade  benannt  wird. 

958.  Morgan.  T.  II.  Growth  and  Regeneration  in  Planaria 
lugubris.  Arch.  f.  Entwickelungsmeoh.  XIII.  Bd.  Leipzig 
1901.  pag.  179 — 212,  mit  14  fig.  (Mit  einer  deutschen  Zusammen- 
fassung). 

Neue  Versuche  über  Regeneration,  namentlich  des  Kopfes,  angestellt  an 
Planaria  lugubris. 

959.  Stevens.  X.  I.  Notes  on  the  Regeneration  in  Planaria 
lugubris.  Ebendaselbst,  pag.  396-409,  tab.  XVII  und  2 fig. 
(Mit  einer  deutschen  Zusammenfassung). 

Untersucht  im  Anschlüsse  an  Morgan ’s  Arbeit  namentlich  die  histogenetischen 
Processe  bei  der  Regeneration  von  Planaria  lugubris. 

960.  Cialona,  M.  Catalogo  di  animali  microscopici  pescati 
nel  Plankton  del  porto  di  Messina.  Messina  1902. 

Von  den  in  diesem  Katalog  vorzeichneten  Turbellarien  ist  No.  29  (Larve  di 
Planaria  Kloinenbcrgi)  Ilaplodiseus  ussotci,  No.  30  (Larve  di  Planaria  Convo- 
luta)  sind  mehr  oder  weniger  ausgewachsene  Exemplare  von  Convolutnconvoluta. 

961.  Child,  C.  M.  An  Experimental  Study  of  Regulation  in 
Stenostoma.  Science.  N.  S.  Vol.  XV.  No.  379.  New  York  1902. 
pag.  527—529. 

Weitere  vorläufige  Mittheilung  zu  969  und  999. 

962.  Zacharias,  0.  Zur  genaueren  Charakteristik  von  Micro- 
stoma  inerme.  Zoolog.  Anz.  XXV.  Bd.  Leipzig  1902.  pag.  237 
bis  238. 

Anführung  der  Unterschiede  zwischen  Microstoma  inerme  und  lineare. 

963.  Zykolf,  W.  Beiträge  zur  Turbellarienfauna  Russlands. 
Ebendaselbst,  pag.  478  —480,  mit  1 fig. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1005. 

964.  Börner,  G.  Ueber  die  Turbellarienfauna  Ostpreussens. 
Ebendaselbst,  pag.  491 — 493. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  970. 

965.  Caullery,  M.  et  F.  Mesnil.  Sur  les  Fecampia  Giard,  Tur- 
bellarids  endoparasites.  Compt.  rend.  Soc.  Biol.  Tom.  LIV. 
Paris  1902.  pag.  439—441.  (Dasselbe  in : Compt.  rend.  Acad.  Sc. 
Paris.  Tom.  134.  pag.  911—913). 

Vorläufige  Mitthoilung  zu  1006. 

966.  Zacharias,  0.  Notiz  über  Microstoma  inerme.  Forschungs- 
berichte Biol.  Station  Plön.  Teil  IX.  Stuttgart  1902  pag.  70 -71. 

Weitere  Notizen  über  Microstoma  inerme. 
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967.  Raspail,  Xav.  Deuxieme  note  sur  une  Plan ai re  (Planaria 
ignorata).  Bull.  Soc.  Zool.  de  France.  Tom.  XXVII.  No.  3. 
Paris  1902.  pag.  119 — 123. 

Bezeichnet  die  schon  früher  (704)  erwähnte  Planarie  jetzt  als  Planaria 
ignorata  n.  sp. 


968.  Lcydig,  F.  Horae  zoologicae.  Jena  1902.  pag.  91 — 93. 

Notizen  über  Vorkommen,  Augen,  Stäbchen  und  Sauggrubo  von  Planaria 
lactea , alpina,  polychroa,  gonucephala , terrcstris  und  l\>lyccli$  (cor- 
nuta  Selm.?). 

969.  Child,  C.  M.  Studies  on  Regulation.  I.  Fission  and  Re- 
gulation in  Stenostoma.  Arch.  f.  Entwickelungsmech.  XV. Bd. 
Leipzig  1902.  pag.  187—237,  tab.  V— VII. 

Beschreibt  eine  neue  Form  Stenostoma  gründe  n.  sp.,  deren  Bau  und  Biologie 
(Nahrung,  Bewegung  etc.)  und  studirt  an  dieser  wie  auch  an  St.  leucops 
die  Vorgänge  der  Thcilung  und  die  Faetoren,  welche  die  Form  des  einzelnen 
Zooids  wie  der  ganzen  Kette  bestimmen. 


970.  Dorncr,  G.  Darstellung  der  Turboll arienfauna  der 
Binnengewässer  Ostpreussens.  Sehr.  d.  Phys.-Oecon.  Ges. 
Königsberg  i.  Pr.  XLIV.  Jahrg.  pag.  1 — 58,  tab.  I— II. 

Verzeichnet  von  26  Fundstellen  54  Arten  und  dazu  eine  unbestimmte  vier- 
äugigo  Planarie.  Für  die  meisten  der  genannten  Formen  sind  ausführliche 
Beschreibungen  gegeben,  mit  neuen  anatomischen  Daten.  Als  neue  Speeies 
sind  zu  nennen:  Microstoma  punctatum;  Mesostoma  masovicum,  sp.,  cyclo- 
posthe,  exiguum ; Castro  da  ugilis  und  CastreUa  serotina. 

971.  Laidlaw,  F.  F.  Typhlorhy nchus  nanus:  a New  Rhabdo- 
coele.  Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  N.  S.  Vol.  XLV.  London  1902. 
pag.  637—652,  tab.  XXXV. 

Beschreibung  und  Anatomie  einer  neuen,  auf  A 'ephtliys  scolopcndroides  lebenden 
Rhabdocöle,  Typldorhy nchus  nanus  nov.  gen.,  n.  sp. 

972.  Issel,  R.  Studi  sulla  fauna  termale  euganoa.  Boll.  Mus. 
Zool.  o Anat.  comp.  Genova  1901.  No.  108.  (Genova  1902.) 
pag.  2. 

Findet  in  einer  36°  warmen  Quelle  eine  unbestimmte  Rhabdocöle. 


973.  BOlunig,  L.  Hamburger  Magalhaensische  Sammelreise. 
Turbellarien:  Rhabdocoeli  den  und  Tricladen.  Hamburg 
1902.  30  pag.,  2 tab. 

Anatomische  Beschreibung  von  Mesostoma  mutabile  n.  sp. , Vortex  incertus 
n.  sp.,  Automolos  balanocephalus  n.  sp.  (mit  wichtigen  neuen  anatomischen 
Thatsachen),  Gunda  ohlini  Bgdl. , G.  variabilis  n.  sp.,  G.  variabilis  nov. 
var.  isabellina,  Planaria  dubia  Bor.,  dimorpha  n.  sp. , similis  n.  sp., 
ombigua  n.  sp.,  Aufzählung  der  11  schon  von  Gr  aff  (891)  beschriebenen 
T«nidplanarien  und  einer  Uebersicht  der  Turbellaricnfauna  des  südlichen 
Südamerika. 


974.  Yerrill,  A.  E.  Additions  to  the  Fauna  of  the  Bermudas 
from  the  Yale  Expedition  of  1901,  with  Notes  on  Other 
Speeies.  Trans.  Connect.  Acad.  Sc.  Vol.  XI.  New  Haven  1902. 
pag.  41 — 46,  tab.  V,  fig.  1 — 8. 
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Notizen  über  Thysanozoon  nigrum,  mit  Beschreibung  und  Abbildung  von 
Leptoplana  lactoalba  uov.  var.  tincta  und  folgenden  n.  sp. : Thysanozoon 
griscum , Fseudoceros  bicolor  und  aurolineata,  Slylochus  Bermudensis, 
Discocclis  binoculata  und  cyclops,  Trigonoporus  microps. 

1)75.  Schultz,  E.  Aus  (lern  Gebiete  der  Regeneration.  II.  lieber 
die  Regeneration  bei  Turbe  llarien.  Zeitsehr.  f.  wiss  Zool. 
LXXII.  Bd.  Leipzig  1902.  pag.  1 — 30,  tab.  I— II. 

Untersuchungen  über  Regeneration  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
raorpho-  und  histogenotischen  Vorgänge,  angestellt  an  Dendrocoelum  lacteum 
und  Leptoplana  atomata  unter  Vergleichung  der  Regeneration  mit  der 
Entwickelungsgeschichte  und  mit  Bemerkungen  über  die  Phylogenie  der 
Turbellarien. 

1)76.  Sehiicidcr,  K.  C.  Lehrbuch  der  vergleichenden  Histo- 
logie. Jena  1902. 

Giebt  im  allgemeinen  Theile,  pag.  186—192,  als  Architektonik  der  Plathel- 
minthes  eine  Darstellung  der  Turbcllarienorganisation  mit  iig.  241 — 246 
wovon  die  fig.  240  ein  neues  Schema  eines  Turbellars,  243  einen  histo- 
logischen Querschnitt  von  Dendrocoelum  lacteum  darstellt.  Im  speciellen 
Theile  wird  pag.  293—309  als  Paradigma  der  Turbellarien  Dendrocoelum 
lacteum  histologisch  dargestellt  mit  den  neuen  Abbildungen  fig.  316,  318, 
321,  322,  während  fig.  317  (I)eckzello)  sich  auf  Planocera  folium  und  fig.  320 
(Auge)  auf  Euplanaria  gonocephala  beziehen. 

977.  Morgan,  T.  H.  Tho  Internal  Influences  that  determine 
the  Relative  Size  of  Double  Structures  in  Planaria 
lugubris.  Biol.  Bull.  Vol.  III.  Ko.  3.  Woods  Holl.  Mass.  1902. 
pag.  132 — 139,  mit  24  fig. 

Untersucht  an  Planaria  lugubris  die  Gründe,  welche  die  relative  Grosso  der 
künstlich  erzeugten  doppelköpfigen  Bildungen  bestimmen,  sowohl  bei  hetero- 
morphischen,  als  bei  nicht-heteromorphischen  Köpfen. 

978.  Schmidt,  A.  Th.  Zur  Ke n nt n iss  der  Triclad enaugen  und 
der  Anatomie  von  Polycladus  gayi.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zool.  LXXII.  Bd.  Leipzig  1902.  pag.  545-564,  tab.  XXXIII 
bis  XXXIV. 

Untersucht  die  Augen  von  Pelmutoplana  maheemis,  Dolichoplana  vocltzkowi 
und  feildeni , Polycladus  gayi,  sowie  Dendrocoelum  punelatum  mit  dem 
Resultate , dass  die  Scheidung  der  Trioladenaugen  in  Retinaaugen  und  in- 
vertirte  Kolbenaugen  aufzugeben  sei,  da  sie  sämmtlich  auf  letzteren  Typus 
zurfickzuführen  sind.  Ilierauf  folgen  neue  Beiträge  zur  gesammten  Anatomio 
von  Polycladus  gayi. 

979.  Hesse,  R.  Untersuchungen  über  die  Organe  der  Licht- 
empfindung bei  niederen  Thieren.  VIII.  Weitere 
Thatsachen.  Allgemeines.  Ebendaselbst,  pag.  589 — 652, 
tab.  XXXV,  fig.  18,  Texttig.  6 a — c. 

Allgemeine  Erörterungen  über  Bau,  Function  und  Phylogenie  der  Augen,  wobei 
pag.  629—635  speciell  die  Augen  der  Turbellarien  besprochen  werden  mit 
Heranziehung  neuer  Beobachtungen  an  Bhynchodemus  terrestris,  welche  den 
Verfasser  hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  Retina-  und  Kolben- 
augon  zu  der  schon  von  Schmidt  (978)  ausgesprochenen  Schlussfolgerung 
führen. 
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980.  Calmai),  W.  T.  On  the  Occurrence  of  Terrestrial  Plana- 
rians  in  Scotland.  The  Annals  of  Scottish  Natural  History. 
Edinburgh  1902.  pag.  231—232. 

Schottisch«  Fundorte  für  Rhynchodemus  terrestris  und  scharffi , sowie  Placo- 
cephalus  keioensis. 

981.  Laidlaw,  F.  F.  The  Marine  Turbellaria,  with  an  Account 
of  the  Anatoray  of  so  nie  of  the  Species.  The  Fauna  and 
Geography  of  the  Maldive  and  Laccadive  Archipelagoes.  Vol.  I. 
Part  3.  i902.  pag.  282-313,  tab.  XIV-XV,  Textfig.  61—73. 

Anatomisch-systematische  Beschreibung  folgender  Species:  Flanocera  armata 
n.  sp. , langi  n.  sp. ; Leptoplana  pardalis  n.  sp. , sp. ; Cestoplana?  mahlt- 
rensis  n.  sp. ; Fericelis  nov.  gen.  byerleyana ; Thysanozoon  plehni  n.  sp. ; 
Pseudoceros  gardineri  n.  sp.,  punctatus  n.  sp.,  gamblei  n.sp , tigrinus  n.  sp., 
buskii,  flavomarginatu8  n.  sp.;  Frosthiostomum  elegant  n.  sp.,  coopcri  n.  sp.; 
Cestoplana  ceylanica  n.  sp.  (letztero  aus  Ceylon).  Für  das  nov.  gen.  Feri- 
celis wird  eine  nov.  tarn.  Pericelidae  statuirt,  und  im  allgemeinen  Theilo 
beantragt  L.,  für  die  stilettbesitzenden  Flanocera- Arten  das  nov.  gen.  IIoplo- 
plana  zu  bilden,  wogegen  die  Streichung  des  gen.  Thysanoplana  Plehn  be- 
antragt wird.  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  der  Polycladen  im  in- 
dischen Ocoan,  die  physiologische  Bedeutung  der  dorsalen  Darmdivertikel 
von  Thysanozoon , über  das  System  und  die  Phylogenio  der  Tricladen  und 
den  Ursprung  der  Nacken tentakcl,  sowie  Gardiner’s  Notizen  über  die 
Biologie  dieser  von  ihm  gesammelten  Formen  beschliessen  diese  wichtige 
Arbeit. 

982.  Tkacker,  H.  F.  The  Regeneration  of  the  Pharynx  in 
Planaria  inaculata.  Amer.  Naturalist  Yol.  XXX Yl.  No.  429. 
Boston  1902.  pag.  633 — 641,  mit  8 fig. 

Beschreibt  die  Morphologie  der  Pharynxregeneration  in  verschiedenen  Theil- 
st.ücken  von  Planaria  maculata. 

983.  Bresslau,  E.  Referat  über  G.  Dorn  er  970.  Biol.  Centralbl. 
IX.  Jalirg.  Leipzig  1902.  pag.  499. 

Findet  sehr  häufig  bei  Strassburg  i.  E.  Planaria  punctata  und  Mesostoma 
eyeloposthe  (=  M.  armatum). 

984.  Graft*,  L.  von.  Vorläufige  Mittheilungen  über  Rhabdo- 
coeliden.  I.  Die  G eschl echtsverh ältn isse  von  Gyrator 
hermaphroditus  Ehrb.  Zoolog.  Anz.  XXVI.  Bd.  Leipzig 
1902.  pag.  39—41. 

Weist  nach,  dass  bei  Gyrator  hermaphroditus  ausser  dor  schon  bekannten 
terminalen  männlichen  Geschlechtsöffnung  und  dor  dorsalen  Mündung  der 
Bursa  setninalis  noch  eine  dritte  Geschlochtsöffnung  auf  der  Ventralfläche 
vorhanden  ist,  die  zu  dom  die  weiblichen  Drüsen  aufnohmenden  Genital- 
canal führt  und  eine  Coramunication  zur  Ventralflächo  der  Bursa  entsendet. 

985.  Zacharias,  0.  Eine  neue  Turbellarienspecies  (Steno- 
stoma turgidum).  Zoolog.  Anz.  XXVI.  Bd.  Leipzig  1902. 
pag.  41—42. 

Beschreibt,  aus  dem  Haidemoor  von  Plön  Stenostoma  turgidum  n.  sp. 

986.  Bardeen,  Cli.  R.  Embryonic  and  Regenerative  Develop- 
ment in  Planarians.  Biol.  Bull.  Vol.  III.  Woods  Holl,  Mass. 
1902.  pag.  262 — 288,  mit  12  fig. 
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Untersucht  bei  Planaria  maculatn  und  Dendrocoelum  laclewn  die  Embryologie, 
von  der  Bildung  des  Embryonal pharynx  angefangen,  und  vergleicht  die 
Histogenese  bei  der  cmhryologischen  und  der  regenerativen  Entwickelung. 
Künstliche  Theilstiicke  regeneriren  sich  bei  Embryonen  erst  nach  Beginn  der 
Function  des  Pharynx.  Erörterung  der  Factoren,  welche  die  Location  der 
Organanlagen  bestimmen. 

987.  Leiper,  R.  T.  On  an  Acoelous  Turbellarian  inhabiting 
the  common  heart  nrchin.  Nature.  Yol.  6b.  London  1902. 
pag.  641. 

Vorläufige  Mittheilung  über  eine  im  Nebendarm  von  Echinocardium  cordatum 
parasitisch  lebende  Acöle,  Aragina  incola  nov.  gen.,  n.  sp. 

988.  Müller,  Jos.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Bipaliiden. 
Zoitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXXIII.  Bd.  Leipzig  1902.  pag.  76  — 114. 
tab.  IV — VI,  mit  3 Textfig. 

Ausgezeichnete  systematische  Beschreibung  und  Abbildung  von  Bipalitm 
virile  n.  sp.,  graffi  n.  sp  , böhmigi  n.  sp. , megacephalum  n.  sp. , penzigi 
n.  sp.,  phebe  (?)  transversefasciatum  n.  var.  nebst  einer  Anatomie  und  Histo- 
logie der  Copulationsorgane  von  B.  virile , graffi , böhmigi , penzigi,  robigi- 
nosum , einer  Darstellung  der  Morphologie  des  Pharyngealapparates  der 
letztgenannten  Formen  und  Bemerkungen  über  dio  Ursache  der  Verschieden- 
heiten im  Bau  der  Copulationsorgano. 

989.  Mräzek,  A.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fauna  der 
Warmhäuser.  Sitzungsber.  kgi  bökm.  Ges.  d.  Wiss.  Math.- 
naturw.  Kl.  Jahrg.  1902.  Prag  1903.  No.  XXXVII. 

Fundorte  von  Catenula  lemnae,  Placocephalus  kewensis,  Ehynchodemus  bili- 
)ieatus,  Microplana  humicola,  Discussion  ihrer  Herkunft  und  beherzigens- 
werthe  Kritik  der  Methoden  moderner  faunistischer  Untersuchungen. 

990  Schoekaert,  R.  I/Ovogonese  chez  les  Thysanozoon 
Brocchi  (Deuxierae  Partie).  La  Cellule.  Tom.  XX.  Ier  fase. 
Louvain  1902.  pag.  101  — 177,  tab.  I — IV. 

Fortsetzung  der  suh  932  angeführten  Arbeit,  dio  Geschichte  der  Nuelein- 
elemente  bis  zur  Bildung  der  Chromosomen  und  die  Bildung  der  beidon 
Richtungsbläschcn  von  Thysanozoon  Brocchi  darstellend. 

991.  Slielford,  R.  Report  on  the  Sarawak  Museum  for  1901 
and  1902.  pag.  18. 

Erwähnt  wieder  (wie  in  934)  das  „Crimson  frosh-watcr  Turbellarian“. 

992.  Stummcr-Traunfels,  R.  Ritter  von.  Eine  Süsswasserpoly- 
clade  aus  Borneo.  Zool.  Anz.  XXVI.  Bd.  Leipzig  1902. 
pag.  159  — 161. 

Erkennt  in  Shclford's  Süsswasserturbellario  von  Sarawak  eine  Polyclade, 
die  er  als  Shelford ia  bornecnsis  nov.  gen.,  n.  sp.  systematisch-anatomisch 
beschreibt. 

993.  Sekera,  E.  Plostönky  (Turbellaria).  Otto’s  böhmische  Ency- 
clopädie.  Prag  1902.  3 pag.,  1 tab.  (Böhmisch). 

Der  ganz  allgemein  gehaltene  Text  bezieht  sich  nirgends  auf  die  Tafel,  dio 
mehr  oder  weniger  schcmatisirte  Figuren  von  Macrostoma  hystrix,  Catenula 
lemnae,  Stenostoma  leucops  und  unicolor,  Aphanostoma  divcrsicolor,  Micro- 
stoma  lineare,  Derostoma  notops,  Prorhynchus  stagnalis  und  balticus, 
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Mesostoma  rostratum,  Ehrenlxryii  und  tetragonum,  Vortex  armiger,  Castrada 
radiata,  Gyrator  hermaphroditus , Bothromesostoma  personalum,  Plagio- 
stoma  rdiculatum,  Monoophorum  striatum,  Monat  ns  lineatus,  Bothrio)/lana 
bohemica,  Planaria  albissima,  vitta , lactea,  alpina,  yonoeephala  und  poly- 
chroa , Folycelis  niyra  und  corntita  enthält.  Da  nirgends  ersichtlich  ist,  ob  die 
bildliche  Darstellung,  insoweit  als  dieselbe  von  schon  Bekanntem  abweielit, 
auf  eigener  Beobachtung  beruht  oder  bloss  dem  populären  Zwecke  zuliebe 
geändert  wurde,  so  kann  diese  Publication  für  die  Wissenschaft  nicht  in  Be- 
tracht kommen. 

994.  Cnrtls,  W.  C.  The  Life  Hi story,  tlie  Normal  Fission  and 
tlie  Reproductive  Organs  of  Planaria  maculata.  Proc. 
Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  XXX.  Boston  1902.  pag.  515 — 559. 
tab.  IX-X1X. 

Diese  wichtige  Arbeit  giebt  eine  genaue  Beschreibung  des  Baues  der  Planaria 
maculata,  ihrer  reifen  Geschlechtsorgane  und  der  Entwickelung  derselben, 
der  bei  dieser  Spccies  vorkommenden  Fortpflanzung  durch  spontane  Theilung. 
der  wechselnden  Beziehungen  zwischen  der  ungeschlechtlichen  und  ge- 
schlechtlichen Fortpflanzung  sowie  der  histogenetischen  Vorgänge  bei  der 
Keproduction  der  Thoilstücke,  nebst  einer  Darstellung  der  Beziehungen 
zwischen  embryonalem  und  definitivem  Pharynx  in  der  Entwickeln ngsgeschichte 

994a.  Lamport,  K.  Zur  Verbreitung  deutscher  Strudel- 
würmer. Jahreshefto  Vor.  vaterl.  Naturk.  Württemberg.  58.  Jahrg. 

1902.  Stuttgart  1903.  pag.  C — CI. 

Enthält  pag.  CI  Mittheilungon  über  die  Eiablage  von  Planaria  yonoeephala 
und  die  Eiablage  sowie  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  PI.  alpina. 
In  Bezug  auf  die  Verbreitung  dieser  beiden  Arten  und  der  PI.  cornuta 
ist  vorliegende  Publication  nur  eine  vorläufige  Mittheilung  zu  1064. 

995.  Graft',  L.  von.  Vorläufige  Mittheilungen  über  Rhabdo- 
coeliden.  II.  Die  Acoolen  von  Puerto  Orotava,  Bergen 
und  Al e x an dro w s k.  Zoolog.  An/..  XXVI.  Bd.  Leipzig  1903. 
pag.  110-112,  121-123. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1063. 

995a.  Bcrgemlal,  D.  Ueber  die  Poly cl ad engattung  Poly- 
postia Bgdl.  Verb.  V.  Internat.  Zool.-Congr.  zu  Berlin  1902. 
Berlin  1902.  pag.  750. 

Sehon  aus  710  bekannte  Thatsachen,  mitgetheilt  anlässlich  der  Demonstration 
von  Präparaten  der  Ftriypostia  similis. 

996.  Markow,  M.  Zur  T u r b e 11  a r i e n f a u n a d er  U m g e g e n d von 
Charkow  (Südrussland).  Zoolog.  Anz.  XXVI.  Bd.  Leipzig 

1903.  pag.  221—223. 

Kurze  Notizen  über  bekannte  Arten  (2  Trioladen  und  22  Khabdocoela). 

997.  Sabussow,  II.  Tricladenstudien.  IV.  Erster  vorläufiger 
Bericht  über  die  von  Herrn  W.  Garjajcw  im  Baikal- 
s o o gesammelten  P 1 a n a r i e n.  Mit  einer  Tafel.  Arbeiten 
(Trudi)  Ges.  Naturf.  kais.  Univ.  Kazan.  Tom.  XXXVI.  Heft  6. 
Kazan  1903.  39  pag.,  1 tab.  (Russisch,  mit  deutschem  Auszuge 
und  Tafelerklärung  pag.  40—58). 
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Beschreibt  unter  Beigabe  von  Diagrammen  der  Copulationsorgane  folgende 
Baikaltricladen : Bimuceplutlus  punctatus  n.  sp.;  Sorocelis  nigrofasciata , 
hepatizon  tigrina,  fungiformis  n.  sp. , lineata  n.  sp. , Garjajetci  n.  sp., 
leucoeephala  ».  sp.  mit  ».  var.  bifasciata,  guttata;  Procotyla  baicalensis 
n.  sp. ; Plana  ria  angarensis,  armata  n sp. , Sibirien  n.  sp.,  grubii  n.  sp., 
dybowskyi  n.  sp.  Das  gen.  Anocelis  Stps  soll  aufgelassen  werden. 

998.  Laidlaw,  F.  F.  Notes  on  some  Marine  Turbellaria  from 

Torr  es  Straits  and  the  Pacific,  with  a description  of 
new  species.  Mein,  and  Proc.  Manchester  Lit.  and  Phil.  Soc. 
Vol.  XLVII.  Manchester  1903.  12  pag.,  1 fig. 

Beschreibt  Planocera  sp.,  Paraplanoccra  Botumanensis  nov.  gen.,  n.  sp., 
Latoccstus  pacificm  n.  sp.  (fig.),  Tseudoceros  regalis  n.  sp.  und  haddoni 
n.  sp.  Für  dio  Genera  Latoccstus  und  Acelis  wird  die  nov.  fnm.  Lato- 
ccstidae  aufgestellt. 

999.  Child,  C.  M.  Studies  on  Regulation.  11.  Experimental 

Control  of  Form -Regulation  in  Zooids.  Arch.  f.  Ent- 
wickelungsmech.  XV.  Bd.  Leipzig  1903.  pag.  G03— 637,  tab.  XX1I1 
bis  XXIV. 

Fortsetzung  der  sub  9G9  begonnenen  Publieation.  Hier  wird  die  Gestaltregu- 
lation (Morpkollaxis)  in  einzelnen  Zooideu  und  Stücken  der  Kette  und  die 
Ursachen  derselben  (Spannungsverhältnisse  infolge  der  Bewegung  und  Fcst- 
heftung,  Nahrungsaufnahme  und  Peristaltik,  Entwickelung  des  Gehirns  und 
des  Pharynx)  nach  zahlreichen,  im  Detail  mitgetheilten  Experimenten 
behandelt. 

*1000.  Pearl,  K.  P 1 anarians.  Journ.  of  applied  Microscopy.  Vol.  VI. 
1903.  pag.  2360-2362. 

? Vorläufige  Mittheilung  zu  1001. 

1001.  Pearl,  R.  The  Movements  and  Re  actio  ns  of  Fresh- 
water  Planarians:  a Study  in  Animal  Behaviour. 
Quart.  Journ.  Micr.  Sc.  N.  S.  Vol.  XL VI.  London  1903.  pag.  509 
bis  714,  mit  49  fig. 

Eine  monographische  Bearbeitung  der  loeomotori schon  und  nicht-locomotorischeu 
Bewegungsphänomene  und  der  Reaction  auf  Reize  aller  Art  (mechanische, 
Nahrungsreize,  chemische,  Thigmoiaxis,  Electrotaxis,  Austrocknungsreiz, 
Rheotaxis),  mit  zahlreichen  Experimenten  und  dem  Versuche,  die  beobneh- 
teten  Thatsachen  physiologisch  zu  erklären.  Eine  historische  Ueborsicht  des 
in  dieser  Beziehung  bisher  Bekannten , sowie  eine  Darstellung  der  Lebens- 
gewohnheiten  (Vorkommen  und  Verbreitung,  Activitüt,  Nahrung  und  Defä- 
cation)  leitet  die  Arbeit  ein.  Als  Untersuchungsmaterial  dienten  in  erster 
Linie  Planaria  maculata  und  dorotocephala , in  zweiter  Linie  Plunaria 
gonocephala  und  ein  Dendrococlum  sp.,  doch  hält  dio  Darstellung  die 
einzelnen  Arten  nicht  strenge  auseinander,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
genannten  keine  wesentlichen  Differenzen  in  ihrem  Verhalten  darbieten. 
Gelegentlich  zum  Vergleiche  herangezogen  erscheinen  Mesostoma  personaluni 
und  Stenostoma  leucops. 

1902.  Zacharias,  0.  Zur  Kenntniss  der  niederen  Flora  und 
Fauna  holsteinischer  Moor  sümpfe.  Forschungsber.  Biol. 
Stat.  Plön.  Teil  X.  Stuttgart  1903.  pag.  237—238,  240—241,  248, 
267,  281,  283—284,  tab.  II,  fig.  7—8. 
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Fundorte  von  9 Speeies,  darunter  2 namenlose  und  das  sub  985  genannte 
Stenostuma  turgidum,  dessen  Beschreibung  (pag.  240—241)  wiederholt  und 
durch  zwei  Abbildungen  illustrirt  wird. 

1003.  Mell,  C.  Die  Landplanarien  der  madagassischen  Sub- 
region Abhandl.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  XXVII.  Bd.  Frank- 
furt a.  M.  1903.  pag.  193—236,  tab.  XXX— XXXII,  mit  4 Texttig. 

Giebt  eine  Zusammenstellung  der  bisher  aus  der  madagassischen  Subregion 
bekannten  Landplanarien  und  berichtet  über  eigene,  hauptsächlich  den 
Copulationsapparat  betreffende  anatomisch-histologische  Untersuchungen  an 
schon  beschriebenen,  sowie  an  einer  Anzahl  neuer  Arten,  nämlich:  Pelma- 
toplana  maheensis  (Graff)  und  Iraner i (Graff);  Perocephalus  ravenalae; 
Bipalium  icoodirorthi , vigti , kellert,  ferntgineum,  girardi , tau  n.  sp. 
bräunt  n.  sp.,  grandidieri,  marenzelleri  u.  sp.;  Ambhjphnxa  kükenthali  n.  sp.; 
Dolichoplana  voeltzkowi.  Besonderes  Interesse  beanspruchen  die  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Einförmigkeit  in  der  Ausgestaltung  des  Copulations- 
apparates  der  madagassischen  Bipaliiden  (pag.  2221  und  über  das  Vor- 
handensein eines  Ductus  genito-intestinalis  bei  beiden  Prfma/oplana-Arten. 

1004.  Monti,  R.  Le  Condizioni  Fiscio-Biologi che  dei  Laglii 
Ossolani  e Valdostani  in  Rapporto  alla  Piscicoltura. 
Mein.  R.  Ist.  Lomb.  Pavia  1903. 

Fundorte  von  Planaria  alpina , gonocepltala ; Polycelis  nigra,  cornutu ; Den- 
drocoelum  lacteum. 

1005.  Zykoft*,  VF.  P.  Materialien  zur  Fauna  der  Wolga  und 
der  Hydro  fau  na  des  Saratow  sehen  Gouvernements. 
Bull.  Soc.  Imp.  Nat  Moscou.  Ann^e  1903.  pag.  48 — 52,  fig.  21 — 22. 
(Russisch). 

Bemerkungen  und  Fundorte  betreffend  10  Arten  Khahdocölidou  mit  je  einer 
Abbildung  zu  Vortex  coronarius  und  Plugiostoma  lemani  var.  quadrio- 
culatum. 

1(X)6.  Caullery,  M.  et  F.  Mesnll.  Roch  er ches  sur  les  „Fecampia“ 
Giard,  Turbellaries  Rhab doceles,  Parasites  internes 
des  Crustac^s.  Annales  de  la  Fac.  Sei.  Marseille.  Tom.  XIII. 
fase.  IV.  Marseille  1903.  pag.  131 — 167,  tab.  XII,  mit  4 Texttig. 

In  dieser  ausgezeichneten  Arbeit  wird  nicht  bloss  die  Organisation  von 
l'ccampia  erythrocephala  Giard  und  xanthocephala  n.  sp.  eingehend  dar- 
gestellt, sondern  auch  der  ganze  Entwickelungskreis  dieser  bis  zur  Ge- 
schlechtsreife entoparasitisch  in  Crustaceen  lebenden  Parasiten  verfolgt  und 
gezeigt,  wie  das  mit  Augen,  Mund  und  Darm  versehene  Jugendstadium  nach 
dem  Einbohren  in  den  Wirt-h  Augen,  Mund,  Pharynx  und  zuletzt,  auf  der 
Höhe  der  Geschlechtsreife,  auch  den  Darm  einbüsst,  damit  und  mit  der  Ver- 
einfachung der  Geschlechtsorgane  (Zwitterdrüsen !)  den  extremsten  Fall  von 
Rückbildung  infolge  des  Parasitismus  darbietend,  der  bis  heute  von  Tur- 
bellarien  bekannt  ist. 

1007.  Saville-Kent,  W.  The  great  Barrier  Roof  of  Australia; 
its  products  and  potentialities.  London  1893.  4°.  pag.  362, 
tab.  XIII,  fig.  1,  2,  5. 

Von  Graff  mit  Namen  versehene  Abbildungen  dreier  ri  ff  le  wohnender  Poly- 
claden:  I’seudoceros  kentii  n.  sp.  und  dimidiatus  n.  sp.,  Pseudoceros  fkno- 
maculatus.  Möglicherweise  stellt  auch  die  als  Nudibranchiate  Motlus'. 
? gen.  Y sp.  bezoiclmete  fig.  8 dieser  Tafel  eine  Polyclade  dar. 
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1008.  Bardeen,  C'li;  II.  Factors  in  Hoteromorphosis  in  Pla- 
narians.  Arch.  f.  Entwickelungsmech.  XVI.  Bd.  Leipzig  1903. 
pag.  1 — 20,  mit  18  fig. 

Untersucht  an  Planaria  maculata  und  lugubris,  Phagocata  gracilis  und  Den- 
drocoelum  ladetim  die  Bedingungen,  unter  welchen  heteromorphische  Organe 
(Kopf,  Pharynx)  sich  bilden  und  findet,  dass  diesbezüglich  dieselben  Gesetze 
herrschen  wie  bei  der  Regeneration  normaler  Individuen. 

1009.  Sekera,  E.  Erneute  Untersuchungen  über  die  Ge- 
schlechts Verhältnisse  der  Stenostom iden.  Zoolog.  Anz. 
XXVI.  Bd.  Leipzig  1903.  pag.  537-544,  569-577,  601—608. 

Darstellung  der  Geschlechtsverhältnisse  und  des  Verhältnisses  zwischen  ge- 
schlechtlicher und  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung  bei  Stenostoma  leucops 
nebst  Bemerkungen  über  die  anderen  Arten  (St.  ignavum  = St.  leucops). 
Neue  anatomische  Beiträge  über  lihynchoscolex  vejdovskyi  (=  Uh.  simjjlex 
Leidy?),  verbesserte  Diagnosen  für  die  Farn.  Stenostomidae  und  deren 
Gattungen  Catenula , Stenostoma  und  lihynchoscolex.  Catenula  wird  für 
die  niedrigstorganisirtc  Gattung  der  Rhabdocoela  erklärt.  Notizen  über  die 
Eibildung  bei  Prorhynchus. 

1010.  Laidlaw,  F.  F.  On  a Land  Plana ri an  from  II ulule,  Male 
Atoll,  with  a Note  on  Leptoplana  pardalis  Laidlaw. 
Fauna  and  Geography  of  the  Maldive  and  Laccadive  Archi- 
pelagoes.  Vol.  II.  Part  3.  1903.  pag.  579 — 580. 

Neue  Fundorte  für  Rhynchodemus  ceylonicus  und  nematoides,  über  die  Identi- 
tät »1er  Leptoplana  pardalis  Laidlaw  mit  Leptoplana  subviridis  Plehn. 

1011.  Laidlaw,  F.  F.  Keport  on  the  Land  Planarians.  Fasci- 
culi  Malayensos  — Zoology  — Tom.  I.  1903.  pag.  115 — 116. 

Beschreibt  aus  den  Patani  Staaten  Bipalium  jalorense  n.  sp.  nebst  Bhyncho- 
demus  nematoides  und  stellt  die  bisher  in  der  malayischen  Halbinsel  von 
ihm  und  anderen  aufgefundenen  Arten  zusammen.  Zugleich  rectificirt  L.  die 
Fundortsangaben  Müller’s  (999)  für  zwei  Bipalien. 

1012.  Sekera,  E.  Bestimmungsschlüssel  der  Genera  der 
Süsswassserturbellarien.  Vesmir.  Roenik  XXXII.  Prag 
1903.  pag.  181 — 183,  210 — 212,  mit  14  Textfig.  (Copien  aus 
993).  (Böhmisch). 

1013.  Sekera,  E.  Ueher  das  latente  Leben.  Almanach  d.  natur- 

wiss.  Clubs  in  Prossnitz.  Prossnitz  1903.  pag  1 16.  (Böhmisch). 

üober  die  Probleme  der  Besiedelung  austrockuender  Tümpel  und  die  Schutz- 
mittel der  Thiere  gegen  die  Austrocknung,  mit  Notizen  über  Turbellarien. 

1014.  Graft*,  L.  von.  Die  Turbellarien  als  Parasiten  und 
Wir  the.  Graz  1903.  4°.  VI  und  66  pag.,  3 tab.,  1 Textfig. 

Bringt  zunächst  neue  anatomische  und  systematische  Untersuchung»™  über 
folgende  parasitische  Turbellarien:  ByrsopMebs  ( Typhlorliynchus  Laidlaw) 
nanus,  lbrovortex  tellinae,  Graffilla  buccinicola,  Syndcsmts  echinorum, 
Genostoma  tergestinum  und  marsiliense , Urastomu  cyprinue  und  enthält 
Originalmittheilungen  J.  Künstlers  über  Provorlex  tellinae,  R.  T. 
Lei  per ’s  über  die  Acöle  Avagina  incola,  B.  Wahl’s  über  Anoplodium, 
Ed.  Graeffe’s  über  Planaria  relellae  und  R.  v.  Stummer’s  über 
Planocera  insignis.  Für  die  Genera  Genostoma  und  Urustoma  wird  die 
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neue  Familie  Genostomatidae  geschaffen  und  für  die  Fam.  Fccnmpiidae  eine 
neue  Diagnose  gegeben,  die  alte  Eintheilung  der  Vorlicidac  in  Euvorticina 
und  Parasitica  wird  aufgelassen,  die  Gattungen  GraffiUa  und  Anoplodium 
erhalten  eine  neue  Charakteristik. 

Sämmtlicho  47  Turbellarien,  welche  bisher  als  Parasiten  in  der  Litteratur  figu- 
riron,  werden  in  Bezug  auf  ihre  Lebensweise  und  systematischen  Merkmale 
besprochen,  nach  der  Art  ihres  Parasitismus  eingetheilt  und  dann  der  Ein- 
fluss des  Parasitismus  auf  den  Hau  der  Turbellarien  untersucht.  Diese 
Untersuchung  führt  zu  einer  Vergleichung  der  Turbellarien  mit  den  Trema- 
toden  und  Cestoden  und  zur  Constatirung  der  Tlmtsacho,  dass  es  an  einer 
scharfen  Grenze  zwischen  Turbellarien  und  Trematoden  mangelt.  Eine  Zu- 
sammenstellung der  Turbellarienwirthe,  dio  sich  aus  den  Abtheilungen  der 
Echinodermata , Vorm  cs,  Crustauca,  Mollusca,  Tunicata  und  Vcrtebrata 
rekrutiren  und  eine  Zusammenstellung  alles  dessen,  was  bis  dabin  über  die 
Parasiten  der  Turbellarien  (Symbiotische  Algen,  Krystalloide,  Bacterien  und 
fragliche  Protozoen,  Sporozoen,  Ciliatcn,  Orthonectiden , Trematoden,  Nema- 
toden, Rotatorien)  bekannt  war,  beschliessen  dieses  Buch.  Im  letzten 
Capitol  wird  auf  die  Verschiedenheit  der  als  sogenannte  Krystalloide  be- 
schriebenen Bildungen  hingewiesen,  unter  Mittheilung  von  Beobachtungen 
A.  Luther ’s  über  die  Protozoen  na  tu  r der  A/esos/oroo-Krystalloido , ferner 
das  in  Polycladus  gayi  gefundene  angebliche  Arthropodcnei  als  Grcgarinen- 
eyste  erkannt  und  diesbezügliche  bestätigende  Gutachten  von  F.  Schaudinn 
und  S.  Prowazek  angeführt. 

1015.  Sabussow,  II.  Tricladenstud  ien.  V.  Zweiter  vorläufiger 
Bericht  über  die  von  Herrn  W.  Garjajew  im  Baikalsee 
gesammelten  Planarien.  Arbeiten  (Trudi)  Ges.  Naturf.  kais. 
Univ.  Kazan.  Tom.  XXXVII.  Heft  6.  Kazan  1903.  28  pag.,  1 tab. 
(Russisch,  mit  Auszug  der  Gattungscharakteristik  und  Tafelerklärung 
in  deutscher  Sprache  pag.  2b — 28). 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  und  Diagramme  durch  den  Copulations- 
apparat  folgender  neuer  Arten  und  Varietäten:  Sorocelis  ussotcii,  tenuis, 
graffii,  fusca,  bipaHita,  grisea,  alba,  plana , rosca;  Planaria  sibirica  n.  var. 
fonlinalis , PI.  dagarcnsis , chulunginensis.  Dazu  eine  Charakteristik  und 
Diagnoso  der  Gattung  Sorocelis. 

1016.  Sabussow,  J,  P.  Beschreibung  von  Turbellarien,  ge- 
sammelt im  Sommer  1902  im  Gouv.  Saratow  und  an 
dessen  Grenzen.  (Russisch).  2 pag.  Kazan?  1903. 

Fundorte  von  8 Rhabdocölen  und  1 Triclade. 

1017.  Sckcra,  E.  Einige  Beiträge  zur  Lebensweise  von  Vor- 
tex he  11  uo  (viridis  M.  Sch.).  Zoolog.  Anz.  XXVI.  Bd. 
Leipzig  1903.  pag.  703 — 710. 

Berichtet  über  dio  Art  des  Eintretens  der  Zoochlorclleu  in  dieses,  in  seiner 
Jugend  (vor  Bildung  des  Gcsehlcchtsporus)  derselben  noch  entbehrende 
Turbellar.  Die  Zoochlorellen  treten  durch  die  Gesehlechtsöflnung  ein  und 
vermehren  sich  dann  im  Körper,  haben  keine  Bedeutung  für  die  Ernährung 
ihres  Wirthes  und  vermehren  sich  im  Wasser  weiter,  wenn  letzterer  mit  der 
Eiablage  zerfällt.  Biologische  Beobachtung  über  dio  positive  Phototaxis  des 
Vorte.r  viridis,  sein  gegenteiliges  Verhalten  zur  Zeit  der  Eibildung  und 
die  Form  der  Eier  desselben.  Beschreibung  eines  neuen  Parasiten  ( Gingen  ?) 
der  Sßsswasserrhabdncölen. 
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1018.  Bresslau,  E.  Referat  über  G raff  995.  Zoolog.  Centralbl.  X.  Jahrg. 
Leipzig  1903.  pag.  678. 

Berichtet  über  Exemplare  des  Gyrator  hermaphroditus  mit  zwei  Keimstücken. 

1019.  Mattiesen,  E.  Die  Eireifling  und  Befruchtung  djer  Süss- 
w asserde n drocölen.  Zoolog.  Anz.  XXVII.  Bd.  Leipzig  1903. 
pag.  34—39. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1047. 

1020.  Bresslau,  E.  Die  Sommer-  und  Wintereier  der  Rliabdo- 
cölen  des  süssen  Wassers  und  ihre  biologische 
Bedeutung.  Verb,  der  deutschen  Zool.  Ges.  XIII.  Vers, 
zu  Würzburg.  1903.  Leipzig  1903.  pag.  126—139,  mit  Text- 
figur 1-2. 

Erbringt  durch  Studien  an  Buthromesostoma  personatum,  Mesostoma  lingua 
und  productum , sowie  Mes.  ehrenbergi  den  wichtigen  Nachweis,  dass  die 
Bildung  der  sog.  Winter-  und  Sommereier  weder  mit  der  Art  der  Befruch- 
tung (gegenseitige  oder  Selbstbefruchtung)  einen  ursächlichen  Zusammen- 
hang habe,  noch  in  der  Bildung  der  hartschaligen  Wintereier  eine  Schutz- 
vorrichtung zu  erblicken  sei,  sondern  lediglich  von  dem  Grade  der  Aus- 
bildung der  Dotter-  und  Keimstöcko,  sowie  der  Uteri  abhänge.  I)io  Bildung 
hartsehaliger,  dotterreicher  Eier  ist  das  Primäre,  die  Bildung  kleiner,  weich- 
schaliger,  dotterarmer  — und  daher  eine  raschero  Entwickelung  und 
leichteres  Ausschliipfen  der  Jungen  ermöglichender  — sog  Sommereier  ist 
eine  secundärc  Anpassung,  die  nur  bei  wenigen  Formen  stattgefunden  hat. 
E9  handelt  sich  um  eine  Verfriihung  der  Eibildung,  eine  Zurückverlegung 
derselben  in  Entwiekelungsstadion  der  mütterlichen  Organismen,  in  welchen 
dieselben  noch  nicht  die  vollo  Ausbildung  ihrer  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen und  ihrer  Copulationsorganc  erlangt  haben,  so  dass  damit  auch  die 
Selbstbefruchtung  der  Sommereier  eintritt.  Dadurch  wird  die  Entwicke- 
lung beschleunigt  und  ein  Mittel  zu  möglichst  grosser  Vermehrung  und 
Verbreitung  der  Art  sofort  nach  dem  Eintreten  günstiger  Witterung  ge- 
geben. Sowohl  aus  Wintereiern  hervorgegangeno  „Winterthiero“  als  auch  die 
„Sommerthiero“  — erstero  nach  Absolvirung  der  „Sommertracht“  — legen 
schliesslich  Wintereier.  Sommer-  und  Wintertracht  sind  bald  durch  Ueber- 
gänge  (was  Form  und  Grösse  der  Eier  und  die  zeitliche  Aufeinanderfolge 
der  beiderlei  Eier  betrifft)  verbunden,  wie  bei  Bothromesostoma  personatum, 
bald  wenigstens  durch  die  Form  dor  Eier  und  meist  auch  in  der  Aufeinander- 
folge derselben  geschieden,  wie  bei  Mesostoma  lingua  und  productum,  bald 
schliesslich  scharf  getrennt.  B.  sieht  hier  einen  beginnenden  Generations- 
wechsel, der  dann  perfect  würde,  wenn  die  Wintorthiore  sofort  nach  dem 
Ausschliipfen  der  Sommerthiere  zu  Grunde  gingen  , so  dass  die  Bildung  von 
Wintereiern  ausschliesslich  letzteren  Vorbehalten  bliebe.  Möglicherweise  ist 
dieser  Fall  schon  bei  einem  grünen  lh'ploj)enis  sp.  von  Strassburg  (1,5  mm 
lang,  ganz  erfüllt  von  Sommereiern  oder  den  aus  diesen  ausgeschlüpfton 
Jungen)  verwirklicht. 

1020a.  Lcipcr,  R.  T.  On  an  Acoelus  Turbellarian  inhabiting 
the  common  Heart  urchin.  Report  72.  mect.  Brit.  Assoc. 
adv.  of  sc.  at  Boifast  1902.  London  1903.  pag.  652 — 653. 

Vorläufige  Mittheilung  über  Avagina  incöla  (siehe  987). 

1021.  Gamble,  F.  W.  and  Fr.  Eeeble.  The  Biono  mies  of  Convo- 
luta  Roscoffensis  with  special  Roferonco  to  its 
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Green  Ce  11s.  Proc.  R.  S.  London.  Tom.  LXXII.  London  1903. 
pag.  93—98. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1030. 

1022.  Laidlaw,  F.  F.  On  a Collection  of  Turbellaria  Poly- 
cladida  from  the  Straits  of  Malacca  (Skeat  Exped.  1899 
bis  1900).  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1903.  Vol.  1.  pag.  301— 308, 
tab.  XXIII,  Textfig.  50-56. 

Gicht  eine  Aufzählung  der  bisher  an  den  Küsten  der  malayischen  Halbinsel 
gefundenen  17  Formen  von  Polycladen  und  systematisch-anatomische  Be- 
schreibungen folgender  Gattungen  und  Arten:  Planocera  sp.;  Notoplana 
evansii  nov.  gen.,  n sp.;  Leptoplana  malayana  n sp. , nebst  einer 
Gruppiiung  der  bisher  bekannten  Leptoplana- Arten  nach  dem  Bau  des 
Penis;  Semonia  penangmsis  n.  sp. ; Bergendalia  anomala  nov.  gen.,  n.  sp.; 
iMtoccstus  argus  n.  sp. ; Pseudoceros  bedfordi  n.  sp. , colli  ngwoodt  n.  sp., 
? rubellu -s  n.  sp.;  Asthenoceros  icoodworthi  nov.  gen.,  n.  sp.;  Prost  hiostom um 
pallidum  n.  sp. 

1023.  Laidlaw,  F.  F.  On  the  Marino  Fauna  of  Zanzibar  and 
British  East  Africa,  from  Collections  made  by  Cyril 
Crossland  in  the  Years  1901  and  1902.  — Turbellaria 
Polycladida.  Part  I.  The  Acotylea.  Proc.  Zool.  Soc. 
London.  1903.  Vol.  II.  pag.  99—113,  tab.  IX,  Textfig.  3—7. 

Unter  den  beschriebenen  9 Arten  sind  4 neue  Gattungen  und  8 neue  Arten, 
und  zwar:  Planocera  crosslandi,  Puraplanocera  aurora,  Disparoplana  nov. 
gen.  dubia,  Stylochus  zanzibaricus , Phylloplana  nov.  gen.  lactea,  Haplo - 
plana  nov.  gen.  elioti,  Cestoplana  fdifonnis , Ommatoplana  nov.  gen.  tuber- 
culuta.  Für  die  bisher  bekannten  Arten  der  Gattungen  Planocera  und 
Stylochus  wird  eine  Gruppirung  nach  ihren  anatomischen  Merkmalen 
versucht. 

1024.  Bussoii,  B.  lieber  einige  Landplanarien.  Sitzungsber. 
Akad.  Wiss.  Wien.  Math.-naturw.  Kl.  Bd.  CXII.  Abth.  I.  Wien 
1903.  pag.  375-  429,  tab.  I,  II,  Textfig.  1-5. 

Beiträge  zur  Anatomie  und  Histologie  von  Pelmatoplana  willeyi  n.  sp.  und 
sondaica , sowie  Geoplana  bogotensis,  bogotensis  n.  var.  bürgeri  und 
olivacea. 

1025.  Daday,  FI.  von.  Mikroskopische  Süsswasserthiere  der 
Umgebung  des  Balaton.  Zoolog.  Jahrb.  Abth.  f.  Systematik  etc. 
XIX.  Bd.  Jena  1903.  pag.  45. 

Führt  die  schon  von  Szigethy  (843)  aufgezählten  Formen  an  und  giebt  dazu 
neue  Fundorto  für  Dendrocoelum  lacteum  und  Polycdis  nigra. 

1026.  Lang,  A.  Beiträge  zu  einer  Trophocöltheorie.  Jenal903. 
(Separatabdruck  aus:  Jcnaise.ke  Zeitschr.  f.  Naturw.  Bd.  XXXVIII. 
N.  F.  XXXI.). 

Aufrcchterhaltung  der  Ansicht  von  der  phylogenetischen  Stellung  der  Poly- 
eladen („die  ich  für  die  ursprünglichsten  der  lebenden  Bilaterien  halte“)  und 
der  Bedeutung  des  Darmsystems  als  llomologon  des  Gastrovascularapparates. 
Theoretisches  über  die  Morphologie  des  Nervensystems,  des  Nephridial- 
systems,  der  Gonaden  und  die  Stellung  der  Platodon  in  der  Phvlogenie  der 
Anneliden.  Die  früheren  Ansichten  vom  Ursprünge  der  Geschlechtszellen  aus 
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dem  Epithel  der  „Cölomdivcrtikel“  des  Darmes  und  von  der  Verbindung  des 
Excretionssysteius  mit  letzteren  werden  aufgegeben. 

1027.  Matticsen,  E.  Die  Embry onaljentwickelung  der  Süss- 

wasserdendrocölen.  Zoolog.  Anz.  XXVII.  Bd.  Leipzig  1903. 
pag.  81—87.  , 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1047. 

1028.  Mrtlzek,  Al.  Ergebnisse  einer  von  Dr.  Al.  Mrazek  im 
Jahre  1902  nach  Montenegro  unternommenen  Sammel- 
reise.  I.  Einleitung  und  Sammelbericht.  Sitzungsber.  kgl. 
böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  Kl.  1903  (Prag  1904).  No.  XV. 

Vorläufige  Mittheilung  über  die  später  (1081)  ausführlich  behandelten  Turbellarien. 

1029.  Laidlaw,  F.  F.  Suggestions  for  a Revision  of  the 
Classification  of  the  Polyclad  Turbellaria.  Mein,  and 
Proc.  Manchester  Lit.  and  Phil.  Soc.  1903-1904.  Tom.  XLVIII. 
Part  I.  No.  4.  Manchester  1903.  pag.  1 — 16. 

Die  zahlreichen,  seit  Lang  (4601  bekannt  gewordenen  neuen  Arten  und 
Gattungen  von  Polycladen  veranlassen  L.  zu  einer  Revision  des  Systems. 
Die  Hauptabtheilungen  Längs,  Acotylea . und  Cotylea  bleiben  erhalten. 
Innerhalb  dieser  wird  in  erster  Linie  zu  den  neuen  Gruppirangen  der  Bau 
der  Copulationsorgane  — zwei  Typen  der  Vagina,  zwei  Typen  des  Verhaltens 
der  „Prostata“  — verwendet.  Eine  diagnostische  Tabelle  giobt  eine  Uebcr- 
sicht  der  27  Gattungen  der  Acotylea  (darunter  als  neue:  Thalamoplana, 
Woodtcorthia  und  tityloclioccstus),  welche  zu  8 Familien:  I.  Planocer idae, 
II.  Stylochidae  (mit  den  Subfam.  Stylochinae,  Stylochocestinae , Trigono- 
porinae),  III.  Latocestidae,  IV.  Lcptoplanidae,  V.  Cryptocelidae , VI.  Ccsto- 
planidae,  VII.  Discocelidae,  VIII.  Enantiidae  gruppirt  werden.  Eine  zweite 
Tabelle  bezieht  sich  auf  die  Familien  der  Cotylea  ( Anonymidae , Pericelidae , 
Diposthiidac , Pseudoceridae , Prosthiostomidae  und  Diplopharyngeatidae). 
Beiseite  gelassen  sind  die  aberranten  Gattungen  Cryptocelides,  Polypostia 
und  Bergendalia , sowie  die  ungenügend  bekannten  lmogine,  Diplonchus 
und  Polyporus. 

1030.  Gamble,  F.  W.  and  Fr.  Keeble.  The  Bio no mies  of  Convo- 
luta  roscoffensis,  with  Special  Reference  to  its  Green 
Cell s.  Quart.  Journ.  Micr.  Soc.  Tom.  XLVII  (N.  S.).  London 
1903  (1904).  pag.  363—431,  tah.  XXX— XXXI,  Textfig.  1—5. 

Werth  volle,  eingehende  Studie  über  die  Biologie  der  Convoluta  roscoffensis. 
Dieselbe  weist  nach,  dass  sich  diese  Form  von  Diatomeen,  Algen,  Bac- 
terien  etc.  ernährt,  dio  sich  reichlich  zwischen  dem  Sande  vorfinden;  dazu 
kommen  mit  horannahender  Geschlechtsreife  dio  Zoochlorellen  als  Nahrungs- 
qnolle,  indem  dieselben  direct  verdaut  werden.  Dio  Zoochlorelleu  sind 
Raumparasiten ; ihr  Chlorophyllspectrum  gleicht  dem  der  anderen  grünen 
FHanzen.  Ihre  Vorläufer  sind  farblose  Zollen,  die  bald  nach  dem  Aus- 
schliipfen  durch  den  Mund  in  die  Convoluta  aufgenommen  worden,  hier  er- 
grünen und  sich  vermehren ; sie  worden  grossenthoils  von  ihrem  Träger  verdaut, 
der  Rest  geht  mit  der  Convoluta  zu  Grunde.  Eingohende  Beobachtungen 
werden  über  den  Geo-,  Thermo-,  Photo-  und  Rheotropismus  angestellt;  diese 
Tropismen  stehen  in  Beziehung  zu  der  oigenthümlichen  Lebensweise,  an 
welche  die.so  Acölo  angopasst  ist.  Schliesslich  werden  noch  Beschreibungen 
über  dio  Eiablage,  Entwickelungsdauer  und  Gestalt  der  ausschlüpfenden 
Larven  mitgctheilt. 

Bronn,  Klassen  (los  Thlor-Keichs.  IV.  1. 
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1031.  Mräzek,  Al.  lieber  eine  neue  poly pharyngeale  Pla- 
narienart aus  Montenegro  (PI.  montenigrina  n.  sp.). 
Sitzungsber.  kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Math.-naturw.  CI.  1903  (Prag 
1904).  No.  XXXIII. 

Findet  in  Montenegro  neben  Dendrocodum  Inrteum , Planaria  torm  (?)  und 
einer  unbestimmten  weissliehen  Planaria  zahlreiche  Exemplare  der  poly- 
pharyngealen  PL  montenigrina  n.  sp. , deren  Anatomie  hier  eingehend  ge- 
schildert wird.  Er  bezeichnet  dieselbe  als  eine  „polypharyngeale  PL  alpina 
indem  der  Polypharyngie  nicht  der  Werth  eines  Gattungsmerkmales  zuer- 
kannt wird.  Interessante  taxonomisehe  Erörterungen  (Verschiedenheiten  des 
Geschlechtsapparates  begründen  stets  Gattungsmerkmale)  und  Erörterungen 
über  die  Entstehung  teratologisohcr  Arten  überhaupt  und  im  Besonderen  der 
Polypharyngie. 

1032.  Zykoff,  W.  Ergänzungen  zur  Erkenntniss  der  Organi- 
sation von  Mesostoma  Nasonoffii  Graff.  Bull.  Soc.  Imp. 
Natural.  Moscou.  Ann6e  1903.  Nr.  2 und  3.  Moscou  1903  (1904). 
pag.  183 — 187,  tab.  IV. 

Giebt  eine  vollständige  Darstellung  der  Organisation  des  Mesostoma  Nassonoffi. 

1033.  Chichkoff,  G.  Sur  une  nouvelle  espece  du  genre  Phago- 
cata  Leidy.  Arch.  Zool.  exper.  4n,e  ser.  Tom.  I.  Paris  1903. 
pag.  401 — 409,  tab.  XVI. 

Giebt  eino  systematische  Beschreibung  und  die  Morphologie  des  Geschlechts- 
apparates der  von  Mräzek  (1031)  gefundenen  Form  nach  Exemplaren  aus 
der  Umgebung  von  Sophia.  Kommt  zu  denselben  Schlüssen  wie  der  letzt- 
genannte Autor  hinsichtlich  der  Verwandtschaft  dieser  Art  mit  Planaria 
alpina,  tauft  sio  jedoch  Phacogata  cornuta  n.  sp. 

1034.  Child,  C.  31.  Studios  on  Regulation.  III.  Regulative 
Destruction  of  Zooids  and  Parts  of  Zooids  in  Steno- 
stoma. Arch.  f.  Entwickelungsmech.  XVII.  Bd.  Leipzig  1903. 
pag.  1 — 40,  tab.  I — III  (mit  einer  deutschen  Zusammenfassung 
pag.  36-37). 

Weitere  Versuche  über  Regulationsvorgänge  bei  der  künstlichen  Theilung  der 
Ketten  von  Stenostoma  leucops  und  gründe. 

1035.  Holm,  (r.  Snr  les  mouvements  oscillatoires  des  Con- 
voluta  roscoffensis.  Compt.  rend.  Ac.  Sei.  Paris.  Tom.CXXXVII. 
Paris  1903  (1904).  pag.  576-578. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1036. 

1036.  Bolui,  G.  Les  Convoluta  roscoffensis  et  la  thöorie 
des  c aus  es  ac  tu  eil  es.  Bull.  Mus.  d?hist.  nat.  Paris  1903 
(1904).  pag.  352—364,  Textfig.  1-4. 

Führt  dio  periodischen  Bewegungen  von  Convoluta  i'oscoffensis  nicht  auf 
Phototropismus,  sondorn  auf  die  ererbte  Erinnerung  an  Ebbe  und  Fluth 
zurück.  Das  Licht  ist  nur  ein  vor  der  Austrockuungsgcfalir  warnendes 
Signal.  Diese  Bewegungen  vollziehen  sich,  wie  durch  zahlreiche  Versuche 
gezeigt  wird,  im  Aquarium  ebenso  periodisch  wie  in  den  natürlichen 
Standorten. 

1037.  Bolui,  G.  A propos  d’un  indmoire  recent  sur  les  Con- 
voluta. Ebendaselbst,  pag.  397 — 398. 
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Kritisches  und  Methodologisches  betreffend  die  Arbeit  von  Gamble  und 
Keeble  (1080). 

1038.  Fuhrmann,  0.  Zur  Synonymie  von  Ma crorhy nchus 
bivittatus  (Uljanin).  Zoolog.  Anz.  XXVII.  Bd.  Leipzig  1904. 
pag.  298. 

Gyrator  bivittatus  Ulj.  ==  Macrorhynclius  mamertinus  Graff  =>  Gyrator  reti- 
culatus  Sekera  = Macrorhy nchus  coeruleus  Fuhrm. 

1039.  Oiard,  A.  Sur  une  faunule  caractdristiquc  des  sables 
a Di  ato  indes  d’Ambleteuse  (Pas-de-Calais).  Compt. 
rend.  Soc.  Biol.  Tom.  LVI.  Paris  1904.  pag.  295,  fig.  1. 

Beschreibt  eine  merkwürdige,  neue  rhabdocöle  Turbcllarie  (Proboscide)  als 
Cicerina.  tetraductyla  nov.  gen.,  n.  sp. , leider  ohno  etwas  über  den  Ge- 
schlechtsapparat mitzutheilen. 

1040.  Bresslau,  E.  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Turb ellarion.  I.  Die  Entwickelung  der  Rhabdo- 
cöle n und  Alloiocölen.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXXVI.  Bd. 
Leipzig  1904.  pag.  213—332,  tab.  XIV— XX,  Textfig.  I— III. 

In  dieser  ausgezeichneten  Arbeit  wird  endlich  zum  ersten  Male  eine  den 
heutigen  Anforderungen  entsprechende  vollständige  Entwickelungsgeschichte 
einiger  rhabdocöler  Turbellarien  geboten.  Von  Süsswasserformen  werden 
Afesostomum  ehrenlergi , jtroductum  und  litigua,  sowie  Bothroviesostomum 
personatum  in  Bezug  auf  die  Sommer-  und  die  Wintereier,  von  marinen  die 
Allöocöle  Plagiostomum  girardi  untersucht,  und  es  sei  von  dem  Inhalte 
dieser,  eine  Grundlage  für  weitere  Untersuchungen  darbiotenden  Publieation 
nur  hervorgehoben,  dass  die  Entwickelung  des  Plagiostomum  einen  neuer- 
lichen Beweis  liefert  für  die  Abstammung  der  Trieladen  von  den  Allöocölen. 
Die  den  dritten  Theil  der  Arbeit  bildenden  vergleichenden  Bemerkungen 
stellen  nur  eine  vorläufige  theoretische  Verwerthung  der  bisher  mitgetheilten 
Thatsachen  dar,  da  eingehendo  phylogenetische  Erörterungen  erst  folgen 
sollen,  wenn  auch  die  Bearbeitung  der  Acölenentwickelung  publicirt 
sein  wird. 

1041.  Wilhelm!,  J.  Boiträgo  zur  Kenntniss  der  Verbreitung 

und  Biologie  der  Süsswassertricladen.  Zoolog.  Anz. 
XXVII.  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  355—365,  369—375. 

An  Voigt’s  Untersuchungen  ankniipfendc  und  dieselben  ergänzende  Studie 
über  die  Bedingungen,  welche  die  Verbreitung  der  Süsswassertricladen  in 
der  Umgebung  von  Marburg  regeln,  unterstützt  durch  Zuchtvorsuche  in 
Aquarien.  Als  wichtigster  Factor  erscheint  die  Wassertemperatur.  Dazu 
Beobachtungen  über  die  Art  der  Bewegung  und  das  Bilden  von  Schleim- 
fäden. Als  Objecte  dienten  Planaria  alpina,  gonocephala,  torva;  Polycelis 
nigra  und  Dendrocoelum  lacteum. 

1042.  Fuhrmann,  0.  Ein  neuer  Vertreter  eines  marinen  Tur- 
bellarien gen us  im  Süss wasser.  Ebendaselbst,  pag.  381 
bis  384,  Textfig.'  1—3. 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  des  Hyporhynchus  mocomensis  n.  sp. 
aus  dem  Neuenburger  See. 

1043.  Morgan,  T.  H.  Notes  on  Regeneration.  The  Limitation 
of.  the  Regenerative  Power  of  Dendrocoelum  lacteum. 
Biol.  Bull.  Tom.  VI.  Lancaster  Pa.  1904.  pag.  159—163. 
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Constatirt  aufs  neue  dio  mangelnde  Fähigkeit  des  Dcndrocoelum  lacteum  von 
Woods  Holl , einen  neuen  Kopf  am  Vorderende  solcher  hinterer  Theilstiicke 
zu  bilden,  deren  Schnittfläche  hinter  den  Pharynx  fällt.  Hegt  Zweifel  be- 
züglich der  Identität  dieser  Art  mit  der  gleichnamigen  europäischen. 

1044.  Shelfonl,  R.  Report  on  the  Sarawak  Museum  for  1903 
(1904).  pag.  18. 

Bemerkt  zu  Slielfordia  borneensis  Stummer,  dass  der  Gattungsname  Shelfordia 
schon  vergeben  sei. 

1045.  Sekera,  E.  Neue  Mitt  Heilungen  über  Rhabdocöliden. 
Zoolog.  Anz.  XXVII.  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  434 — 443. 

Bespricht  die  Verbreitung  der  Bothriopla  na- Arten,  die  Frage  der  Identität  des 
dlesostoma  Huüezianum  mit  M.  hirudo  und  giebt  neue  anatomische  Bei- 
träge zur  Kenntnis»  von  Mesostoma  vejdovski/i  Jawor.  Ein  Vergleich  der 
7 bekannten  blinden  JDerostoma- Arten  und  neue  Beobachtungen  über  solche 
erzeugen  den  Vorschlag,  jene  mit  verbreitertem  Hinterköqjer  und  mit  einem 
mit  Haken  besetzten  Penis  als  Ecrostomu  dilatatinn  n.  sp.  zusammenzufassen, 
und  bei  den  übrigen  zu  erwägen , ob  sio  nicht  als  physiologische  Abarten 
augenbesitzendor  Arten  zu  betrachten  seien,  welche  durch  ihre  Lebensweise 
als  Schlammbewohner  die  Augen  verloren  haben.  Schliesslich  wird  JDero- 
stoma rufodorsatum  n.  sp.  beschrieben. 

1046.  Luther,  A.  Die  Eumesostominen.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
LXXVII.  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  1-273,  tab.  I — IX,  Textfig.  1 
bis  16. 

Eine  vorzügliche,  mit  voller  Beherrschung  der  modernen  Methoden  durchgefübrte 
Monographie  der  Eumesostominae.  Der  allgemeine  Thoil  (pag.  3 — 145)  be- 
handelt die  Anatomie  und  Histologie  aller  Organe  descriptiv  und  ver- 
gleichend. Der  reiche  Inhalt  desselben  wird  am  besten  aus  einem  (in  der 
Abhandlung  leider  fehlenden)  Inhaltsverzeichnisse  hervorgehen.  Körperform 
pag.  3 — 4,  Epithel  (incl.  dermale  Stäbchen.  Pigment)  pag.  4 — 17,  Hautdrüsen 
(incl.  adenale  Stäbchen)  pag.  18 — 24,  Basalmembran  pag.  24 — 25,  Haut- 
muskelschlauch  pag.  25 — 27,  Körpermusculatur  pag.  28 — 34,  Mescncliym 
pag.  34 — 39,  Darmcanal  pag.  40—56  (Mund  und  Pharyngealtasche  pag.  40, 
Pharynx,  Pharyngealzellen,  Speicheldrüsen  pag.  43,  Oesophagus  pag.  51, 
Darm  pag.  52),  Protonephridien  (mit  den  fraglichen,  stark  gelappten  Zollen 
pag.  65)  pag.  56—65,  Nervensystem  (mit  wichtigen  vergleichenden  Be- 
trachtungen über  den  Nervenring  und  die  untere  Schlundcommissur)  pag.  66 
bis  78,  Augen  pag.  78 — 80,  Wimpergrübchen  pag.  bO — 84,  Tastorgane 
pag.  84—85,  Geschlechtsorgane  (Allgemeines  und  Gcschlcchtsöflhuug)  pag.  85 
bis  87,  Hoden  pag.  87— 90,  Sperma  pag.  90—95,  Penis  pag.  95 — 103,  Atrium 
copulatorium  pag.  103 — 107,  Bursa  copulatrix  (incl.  Spermatophorenbildung 
pag.  110  und  musculöscr  Blindsack  pag.  113)  pag.  107 — 115,  Keimstock 
pag.  116,  Ovidtict  und  Receptoculum  seminis  pag.  116 — 120,  Dotterstöcke 
pag.  120—122,  Ductus  communis  pag.  123 — 124,  Uterus  pag.  124 — 126,  Eier 
pag.  126 — 133,  Atrium  genitale  (Lagebeziehung  zwischen  Mund  und  Ge- 
schlochtsöflhung,  Ursprünglichkeit  der  getrennten  Geschlechtsöffnungen) 
pag.  133 — 135,  Oecologie  pag.  136 — 139,  Zoochlorellen  (besonders  von 
Castrada  liofmunni)  pag.  139—141,  Krystalloide  (von  Rynchomesostoma  rostra- 
tum,  Protozoennatur  derselben)  pag.  141 — 143. 

Den  Schluss  dieses  und  die  Einleitung  des  speci eilen  Theilos  (pag.  146 
bis  259)  bildet  das  neue  System  der  Subfam.  Eumesostominae.  Dieselbe 
wird  in  3 neue  Tribus  zerlegt  und  in  8 Gattungen  gespalten:  I.  Tribus 
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Ol  ist  ha  nellida  (1.  Gen.  Olisthanella  Voigt);  11.  Tribns  Typhloplani  du 
(2.  Strongylostoma  Orst.,  3.  Rhynchomesostoma  nov.  gen.,  4.  Tetracdis 
Elirbg.,  5.  Castrada  0.  Schm.,  6.  Typldoplana  Ehrbg.);  III.  Tribus  Meso- 
Storni  da  (7.  Mesostoma  Orst,,  8.  Bothromesostoma  M.  Brn.),  deren  Vor- 
wandtachaftsverhältnisso  ein  Stammbaum  (pag.  145)  anschaulich  macht. 
Hierauf  folgt  eine  mit  Diagnosen  und  anatomischen  Charakteristiken  ver- 
sehene Aufzählung  aller  systematischen  Kategorien  bis  auf  die  Species  herab. 
Die  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  dies  geschieht,  ist  ein  wahres  Labsal 
gegenüber  der  Oberflächlichkeit  und  Leichtfertigkeit,  mit  welcher  im  grössten 
Thoile  der  „systematischen“  Publicationen  dieser  Periode  derartige  Fragen 
behandelt  wurden. 


Luther  hat  22  Arten  selbst  untersucht,  die  allein  in  dom 
Verzeichnisse  zum  speciellen  Theile  angeführt  werden: 


folgenden  Inhalts- 


Trib.  Ol i sthanelli da  pag.  147. 

Gen.  Olisthanella. 

Trib.  Typhlo plant  da  pag.  148. 

Gen.  Strongylostoma  pag.  145). 

Strang,  radiatum. 

Gen.  Bhynchomesostoma  pag.  158. 

Jthyneh.  tust  rat  um. 

Gen.  Tetracdis  pag.  16b. 

Tctr.  marmorosam. 

Gou.  Typhloplana  pag.  172. 

Typhi,  viridata  pag.  173. 

— minima  pag.  174. 

Gen.  Castrada  pag.  177. 

Castr.  segne. 

— stagnorum  n.  sp.  pag.  183. 

— cuenoti  {?  = lanceola)  pag.  186. 

— ruveomiensis  pag.  15)2. 


Castrada  hofmanni  pag.  15)6. 

— sjjhaynctorum  n.  sp.  pag.  202. 

— viridis  pag.  205. 

— intermedia  pag.  205). 

. — annata  pag.  212. 

Trib.  Mesostomida  pag.  217. 

Gen.  Mesostoma  pag.  218. 

Mes  productu m. 

— linguu  pag.  222. 

— ehrenhergi  pag.  227. 

— mutabile  pag.  235. 

— craci  pag.  241. 

— tetragonum  pag.  244. 

Gen.  Bothromesostoma  pag.  249. 

Bothr.  essenii. 

— personatum  pag.  253. 


1047.  Mattiesen,  E.  Ein  Boitrag  zur  Embryologie  dor  Siiss- 
w asserden drocölen.  Ebendagelbst,  pag.  274 — 361,  tab.  X 
bis  XIII,  Textfig.  1 — 3. 

Vortreffliche  Neubearbeitung  der  Entwickelung  der  Siisswassertricladen,  von 
der  Bildung  des  Cocons  und  den  Eireifungserscheinungen  angefangen  bis 
zur  Ausbildung  der  Copulationsorgane.  Genaue  Darstellung  der  Histogenese 
und  vergleichende  Betrachtungen.  Als  Hauptobject  diente  Planar ia  torva, 
daneben  Fl.  polychroa  und  Dcndrncoclum  lacteum. 


1048.  Luidlaw.  F.  F.  Notes  on  some  Polyclad  Turbollarians 
in  the  British  Museum.  Mem.  and  Proc.  Manchester  Lit.  and 
Phil.  Soc.  1903 — 1904.  Manchester  1904.  6 pag.,  2 Textfig. 
Bemerkungen  über  einige  Polycladen  und  Beschreibung  der  neuen  Arten 
Stylochus  vigila.r  und  Leptoplana  australis. 


1049.  Weseiiberg-Luiid,  C.  Studier  over  de  Danske  Soers 
Plankton.  Specielle  Del  I.  Tekst  med  engelsk  Resuine. 
Kjöbenbavn  1904.  4°.  pag.  130  (Besinne  pag.  28). 

Fundorte  von  Castrada  radiata  („common  in  the  pclagic  region  of  our  larger 
lakes“). 

1050.  Laiitcrborn,  R.  Beitrüge  zur  Fauna  und  Flora  des  Ober- 
rheins und  seiner  Umgebung.  II.  Faunistische  und 
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biologische  Notizen.  Separatabdruck  aus : Mittheil.  d.  Pollickia. 
Jahrg.  1904.  Ludwigshafen  1904.  pag.  59 — 64. 

Verbreitung  von  Polycelis  cornutu  und  Bemerkungen  über  das  auffallende 
Fehlen  der  Planaria  alp  ina  im  Pfälzer  Wald  und  die  möglichen  Ursachen 
dieser  Erscheinung,  Fundorte  für  PI.  puncta‘a  und  vitta , Rhynchodemtis 
tcrrestris  und  l’rorhynchu s fontinalis.  Bemerkungen  über  letztere  Art  und 
eine  schneewoisse,  augenlose  Prorhynchus- Art  aus  der  Rheinpfalz. 

1051.  Morgan,  T.  H.  The  Control  of  H eteromorphosis  in  Pla- 
naria maculata.  Arch.  f. Entwickelungsraech.  XVII.  Bd.  Leipzig 
1904.  pag.  683 — 695,  mit  1 Textfig.  (mit  deutscher  Zusammen- 
fassung pag.  695). 

Studirt  die  Bedingungen . unter  welchen  hcteromorphc  Köpfe  an  Querstücken 
von  Planaria  maculata  entstehen.  Jo  kürzer  das  Querstück,  desto  eher 
entsteht  an  der  hinteren  Schnittfläche  ein  Kopf.  Seitenstücke  von  PI.  macu- 
lata und  Ittgubris  regeneriren  einen  Kopf,  auch  wenn  sie  keinen  Theil 
des  Iiängsnervonstammes  enthalten. 

1052.  Meissner,  W.  Notiz  über  das  Plankton  des  Flusses 
Murg  ah  (Merw,  Turkestan).  Zoolog.  Anz.  XXVII.  Bd. 
Leipzig  1904.  pag.  649. 

Gyrator  hermaphroditus  zahlreich  vorkommend 

1053.  ßresslau,  E.  Bericht  über  Mräzek  (1031)  und  Chichkoff  (1033). 
Zoolog.  Centralbl.  XL  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  368. 

Const&tirt  die  Identität  von  Planaria  montenigrina  Mräz.  und  Phagocata  cor- 
nuta  Chichk. 

1054.  Breitfuss,  L.  L.  Vorläufiges  Verzeichniss  der  Meeres- 
fauna des  Barontsin  eeros  in:  Expedition  f.  wissensch.-prakt 
Unters,  an  d.  Murmanküste.  Bericht  über  d.  Thätigkeit  pro  1902. 
St.  Petersburg  1903  (ausgegeben  1904;  russisch).  Erster  Theil. 
pag.  179. 

Verzeichnet  Aphanostoma  rhomboides,  Convoluta  convoluta  und  flavibacilhim. 
(Eine  vollständigere  Liste  hat  Breitfuss  separat  erscheinen  lassen  unter 
dem  Titel : Zoologische  Studien  im  Barentsmeere  auf  Grund  der  Unter- 
suchungen der  Expedition.  Vorläufige  Berichte:  I.  Liste  der  Fauna  des 
Barentsmeeres.  II.  Plankton  des  Baren  tsmeeres.  Von  A.  Lin  ko.  St  Peters- 
burg 1SIÜ4.  Sie  enthält  dieselben  Turbellariennamen). 

1055.  Mell,  C.  Die  von  Oscar  Neu  mann  in  Nor  dost- Afrika 
gesammelten  Land  plan arien.  Zool.  Jahrb.  Abth.  f.  Syste- 
matik etc.  XX.  Bd.  Jena  1904.  pag.  471 — 490,  tab.  XVII. 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  der  neuen  Arten  Amblyplana  nigre&cens, 
aberana,  neumanni  und  Platydcmus  montanus. 

1056.  Child,  C*  M.  S tu  di  es  on  Regulation.  IV.  Some  Experi- 
mental Modificati ons  of  Form- Regulation  in  Lepto- 
plana.  The  Journal  of  Experimental  Zoology.  Vol.  I.  Baltimore 
1904.  pag.  95—133,  Textfig.  1—53. 

Beobachtet  an  einer  Leptoplana  — wahrscheinlich  L.  tremdlaris  — die  Arten 
der  Locomotion  (Schwimmen  und  Kriechen)  und  sucht  durch  künstliche 
Theilungen  und  aus  der  Art,  wie  sich  die  Theilstücke  regeneriren,  nachzir 
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weisen,  inwiefern  die  bei  den  typischen  Bewegungen  entstehenden  Druck- 
und  Spannungseffecte  als  formative  Reize  wirken. 

1057.  Bardeen,  Ch.  K.  The  Inhibitive  Actio n of  the  Koeutgen 
Kays  on  Regeneration  in  Planarians.  Ebendaselbst 
pag.  191 — 195. 

Zeigt,  dass  die  Regenerationsfähigkeit  bei  Planaria  maculata  und  luguhris 
durch  Röntgenstrahlen  vollständig  unterdrückt  werden  kann;  die  Hoden- 
zellen  hören  auf,  sich  zu  theilen,  und  es  wird  einige  Zeit  nach  der  Ein- 
wirkung kein  neues  Gewebe  mehr  gebildet. 

1058.  KorotnefF,  A.  de.  Resultats  d’une  e x p 4. d i t i o n z o o 1 o - 
gique  au  lac  Baikal  pendant  P6t£  de  1902.  Arch.  Zool. 
exper.  4.  ser.  Tom.  II.  Paris  1904.  pag.  13 — 14,  25,  Textfig.  6. 

Thoilt  mit,  dass  sich  über  100  neue  Tricladenspecies  im  Baikal  gefunden  halten, 
darunter  welche,  deren  Larven  gleich  den  marinen  Polycladen  fingerförmige 
Fortsätze  zu  besitzen  scheinen.  Eine  riesige  Form  (fig.)  aus  1000  m Tiefe 
war  150  mm  lang  und  bis  60  mm  breit,  ganz  weiss,  und  ihr  Rand  erschien, 
mit  Ausnahme  der  Enden  des  Körpers,  besetzt  mit  gestielten  Sangnäpfen  von 
«ler  Form  eines  Stecknadelkopfes.  Die  Cocons  glichen  kleinen  Vogeleiern  mit 
Durchmessern  von  1 : 2 cm. 

1059.  Luther,  A.  Planktologiska  og  hydrofaunistiska  stu- 
dier i Lojo  sjö  under  som mären  1901.  Meddel.  af  Soc. 
pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Hilft  22  (1901 — 1902).  Helsingfors 
1902.  A.  pag.  52—55  (mit  deutscher  Uebersicht  pag.  161— 162). 

Fand  im  Lojosoe  im  Ganzen  28  Turbellarienarten ; davon  werden  namentlich 
angeführt:  aus  seichtem  Wasser  Automotus  morgiemis , von  steinigen  Ufern 
Dendrocoelum  lacteum  und  punctatum,  Planaria  sp.,  Polyceli s sp.,  aus  der 
grössten  Tiefe  (54  m)  Dendr.  lacteum , Planaria  sp.  und  Plagiostoma 
lemani. 

1060.  Morgan,  T.  H.  and  A.  E.  Schledt.  Regeneration  in  the 
Planarian  Phaoogata  gracilis.  Biol.  Bull.  Vol.  VII. 
Lancaster  Pa.  1904.  pag.  160 — 165. 

Versuche  über  die  Beziehungen  zwischen  der  Regeneration  des  medianen 
Hauptpharynx  und  jener  der  lateralen  Neben pharyngen  bei  künstlicher  Qucr- 
theilung  von  Phacogata  gracilis. 

1061.  Sabussow,  H.  lieber  den  Bau  des  Nervensystems  von 
Tricladiden  aus  dem  Baikalsee.  Zoolog.  Anz.  XXVIII.  Bd. 
Leipzig  1904.  pag.  20 — 32,  mit  4 Textfig. 

Anatomio  und  Histologie  «les  Nervensystems  von  Sorocelis  nigrofasciata,  fungi- 
formis,  guttata,  tigrina ; Himacephalus  pulvinar  und  Planaria  angar ensis. 

1062.  Luther,  A.  Mesostonia  uljanini  Sabussow  1900  = Bo- 
th rom eso stoma  essenii  Braun  1885.  Meddel.  af  Soc. 
pro  Fauna  et  Flora  Fennica.  Hiift  30.  Helsingfors  1904. 

Schon  in  1046  mitgetheilt. 

1063.  (f raff,  L.  von.  Marine  Turbellarien  Orotavas  und  der 
Küsten  Europas.  I.  Einleitung  und  Acoela.  Zeitscbr. 
f.  wiss.  Zool.  LXXV1II.  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  190—244,  tab.  XI 
bis  XIII. 
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Bildet  die  erste  Abtheilung  der  Ergebnisse  seiner,  in  den  Jahren  1902  und  1903 
an  den  biologischen  Stationen  Alexandrowsk  (Murmanküsto),  Bergen  und 
Sewastopol  vorgenommenen,  sowie  älterer  Studien  an  verschiedenen  anderen 
Punkten  der  europäischen  Küsten. 

Die  allgemeine  Erörterung  der  Organisation  (namentlich  des  Nervensystems 
und  des  Parenchyms),  sowie  der  Entwickelungsgeschichte  der  Acoela  führt 
zu  der  Schlussfolgerung,  „dass  den  Ahnen  der  Turbellaricn  die  Acülio  als 
primärer  Charakter  zugeseh rieben  werden  muss  und  die  heutigen  Acoela  den 
Turbcllarionahnon  am  nächsten  stehen“,  und  dass  sonach  kein  Grund  vor- 
handen sei,  die  Acölon  als  Pseudacoela  (Pereyaslawzewa)  oder  Cryptocoela 
(Hacckcl)  zu  bezeichnen.  Dagegen  erscheinen  dio  Differenzen  zwischen  ihnen 
und  den  darmführenden  Turbellaricn  wichtig  genug,  um  auf  dio  schon  von 
üljanin  (252)  vorgeschlagene  systematische  Trennung  beider  Gruppen 
zurückzugreifen  und  die  Unterklassen  Acoela  und  Coelata  aufzustellen.  Die 
Charakteristik  der  orsteren  wird  folgendcrmassen  gefasst:  „Turbellaricn 
ohne  Darmrohr,  mit  einem  vom  Mesenchym  weder  räumlich  noch  histologisch 
scharf  abgegrenzten  verdauenden  Syneytium.  Der  Pharynx  fehlt  oder  ist 
durch  eine  einfacho  Hauteinsonkung  (Pharynx  simplex)  vertreten.  Das  Ge- 
hirn entsendet  drei  bis  sechs  Paare  rings  um  die  Hauptaxe  vertheiltcr 
Längsnervenstännne  nach  hinten  und  trägt  eine  Statocyste.  Hermaphro- 
diten mit  einer  oder  zwei  Geschleehtsöffnungen“.  Ebenso  erhalten  dio 
Unterabtheilungen:  I.Fam.  Proport'dae  mit  den  Gattungen  Proportis,  Haplo- 
dt'scus , Otocelis;  II.  Farn.  Aphanostom  i d ac  mit  den  Gattungen  Aphuno- 
stoina , Convolula,  Ampluchoerus  *)  und  Polychoerus  verbesserte  Diagnosen. 

Es  folgen  dann  neue  Mittheilungen  über  folgende  Arten:  Proporus  venenotrus ; 
Otocelis  rubropundala ; Aphanostoma  divcrsicolor,  rhomboides ; Convoluta 
convoluta,  uljanini  n.  sp.,  schnitzet,  confuso  n.  sp.,  jkwihacillum,  sordida, 
hipparchia;  Amphichoerus  virescens,  langerhami,  von  welchen  die  letzt- 
genannte eine  eingehende  anatonusch-histologische  Darstellung  erfährt. 

1064.  Lnmpert,  K.  Ueber  die  Verbreitung  der  dendrocölen 
Strudelwürmer  in  Süddeutschland.  Jahreshefte  Ver.  vaterl. 
Naturk.  Württemberg,  60.  Jahrg.  Stuttgart  1904.  pag.  XCIX — CI. 

Ueber  dio  Verbreitung  der  Planaria  alpina  und  gonocephala,  sowio  Polycclis 
cornuta  in  den  Gewässern  Süddeutschlands,  wobei  die  Temperatur  als  der 
in  erster  Linie  massgebende  Factor  erscheint. 

1065.  Laidlaw,  F.  F.  Report  o n t li c P o 1 y c 1 a d Turbellaria 
collected  by  Professor  Herdman,  at  Ceylon,  in  1902. 
In:  Report  Ceylon  Pearl  Fisheries  of  the  Gulf  of  Manaar  by 
W.  A.  H erdinan.  Pt.  II.  London  1904.  4“.  pag.  127 — 136,  mit  1 tab. 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  der  neuen  Gattungen  und  Arten:  1IW- 
irorthia  nov.  gen  insignis,  Stylochus  ccylanicus,  Stylochocestus  nov.  gen. 
gracilis,  Thalamoplana  nov.  gen.  herdmani,  l.cploplana  gardineri,  Prosthio- 
stomum  singulare,  nebst  Bemerkungen  über  Paraplamcera  aurora  und 
Pseudoceros  sj). 

1066.  Sekera,  E.  Ueber  Viviparität  der  So mmerthiere  bei 
den  Eumesostominen.  Zoolog. Anz.  XXVIII. Bd.  Leipzig  1904. 
pag.  232—243. 


*)  Der  Gattungsname  Amphichoerus  wird  in  folgendem  durch  Amphi$cotoi)$ 
(nom.  nov.)  ersetzt  werden,  nachdem,  wie  mir  Prof.  F.  C.  von  Maehrenthal  mittheilt, 
mit  Amphichoerus  schon  1874  von  Gore  eine  fossile  Suiden-Gattung  bezeichnet  worden  ist. 
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Mittheilung  von  Beobachtungen  über  die  Bildung  und  Entwickelungsdauer  der 
Sommer-(Subitan-)Eier  und  die  Geburt  derselben  durch  Risse  der  Uterus- 
enden und  entsprechender  Theile  des  Integumentes.  sowie  über  das  Verhält- 
niss  zwischen  Sommer-  und  Dauoreierbildung  bei  Mesostoma  ehrenbergi,  pro- 
ductum,  lingua ; Bothromesostoma  personal  um;  Typhlopluna  viridata  und 
minima.  Auch  die  Wintereier  von  Derostoma  galizianum  und  Castrada 
tripeti  werden  durch  Risse  des  Integumentes  abgelegt. 

1067.  Wilhelm!,  J.  Ueber  die  Excretionsorgane  der  Süss- 
wassertricladen.  Ebendaselbst,  pag.  268 — 272. 

Vorläufige  Mittheilung  über  die  Morphologie  und  Histologie  des  Excrctions- 
apparates  von  Dendrocoelum  lacteum,  Planaria  alpina,  torva , gonoccphala 
und  Polycelis  nigra.  Nachweis  paariger,  segmental  ungeordneter  und  auf 
der  Dorsalflächo  des  Körpers  ausmündender  Knäuel  der  llauptstämme. 

1 068.  Sekera,  E.  Ueber  das  verborgene  Leben.  Almanack  d. 
naturwiss.  Klubs  in  Prossnitz  (Mähren)  f.  d.  Jahr  1904  (Separat- 
abdruck).  1 pag.  (Böhmisch). 

Fand  Catenula  lemnae , Stenostoma  unicolor  und  Procorlcx  sp.  Mitte  Juli 
20—30  cm  unter  dem  aus  feuchtem  Laub  bestehenden  Boden  eines  ausge- 
trockneten Tümpels  bei  Pilgram. 

1069.  Sekera,  E.  Ueber  die  Ursache  der  grünen  Farbe  bei 
einigen  Turbellarien.  Ebendaselbst.  18  pag.  (Böhmisch). 

Wie  es  scheint,  eine  populäre  Darstellung  des  bekannten.  Von  dem  schon 
früher  (1045)  beschriebenen  Verostoma  rufodorsatum  wird  pag.  11  erwähnt, 
«lass  dasselbe  indessen  auch  ganz  grün,  mit  einem  ringförmigen  Fleck  rothen 
Pigmentes  auf  dem  Rücken,  gefunden  wurdo. 

1070.  Neppi,  Y.  Ueber  einige  Turbellarien.  Zoolog.  Jahrb.  Abth. 
f.  System.  XXI.  Bd.  Jena  1904.  pag.  304 — 326,  tab.  IX  u.  X. 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  dreier  neuen  Turbellarienarten  des 
süssen  Wassers , des  Mesostomn  lacteum  und  Planaria  neumannt  aus  Ost- 
afrika, sowie  der  lHanaria  schauinslandi  von  der  Südinsel  Neuseelands. 

1071.  Leiper,  R.  T.  On  the  Türkei  larian  Worm  A vagina  in- 
cola,  with  a note  on  the  Classification  of  the  Propo- 
ridäe.  Proc.  Zool.  Soc.  London.  1904.  Vol.  I.  pag. 407— 411, tab. XXV. 

Ausführliche  Darstellung  der  schon  früher  (987,  1020a)  erwähnten  Form  und 
Neucintheilung  der  Proporidac  in  die  Subfamilien  Proporinae  und  Avagini- 
nac,  welch'  letztere  die  Gattungen  Haplodiscus  und  Avagina  umfassen  soll. 
Doch  gilt  auch  nach  dieser  neuen  Publication  das  von  mir  (1063,  pag  212) 
über  Avagina  incola  bemerkte , so  dass  diese  Art  einfach  in  das  Genus 
Haplodiscus  einzureihen  sein  wird. 

1072.  Stoppenbrink,  F.  Die  Geschlechtsorgane  der  Süss- 
wassertricladen  im  normalen  und  im  Hungerzustande. 
Verb.  Naturhist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande.  61.  Jahrg.  Bonn  1904. 
pag.  27 — 36. 

Ueber  die  Laichzeit  von  Planaria  alpina  und  gonocephalu , Dendrocoelum 
lacteum,  Polycelis  cornuta,  die  Reihenfolge  der  Entwickelung  der  Geschlechts- 
organe, sowie  der  Rückbildung  derselben  nach  Ablauf  der  Laichperiode  und 
unter  dem  Einflüsse  des  Hungers.  Der  Hunger  reducirt  auch  die  anderen 
Organo  und  bewirkt  bei  PI.  alpina  nach  9 Monaten  einen  Verlust  von  drei 
Vierteln  der  ursprünglichen  Körpergrösse. 


Digilized  by  Google 


Erste  Unterklasse:  Acoela  ülj. 

A.  Acusscre  Verhältnisse. 

1.  Gostalt. 

Die  Körperform  der  Acoela  ist  eine  sehr  mannigfaltige  und  bewegt 
sich  in  auffallenderen  Extremen  als  die  der  anderen  Turbellariengruppen. 
So  erscheint  Convoluta  roscoffensis  Graff  (I,  2)*)  ca.  15mal  länger  als 
breit,  während  bei  dom  scheibenförmigen  Haplodiscus  piger  Weldon 
(566, 1,  1)  die  Länge  vom  Breiten-Durchmesser  erheblich  übertroffen  wird. 
Bei  den  langgestreckten  Formen  bleibt  die  Breite  bald  in  der  ganzen 
Länge  (mit  Ausnahme  der  sanft  zugerundeten  Enden)  die  gleiche,  so  dass 
die  Seitenränder  des  Körpers  parallel  laufen  [Convoluta  roscoffensis 
Graff  (1,  2),  Proporus  venenosus  (0.  Schm.)  II,  1],  bald  findet  eine 
Breitenzunahme  nach  der  Körpermitte,  seltener  gegen  eines  der  beiden 
Enden  statt,  oder  es  buchten  sich  die  Seitenränder  ein  [ Amphiscolops **) 
cinercus  (Graff)  I,  10].  Der  Querschnitt  ist  bald  drehrund  oder  sub- 
cylindrisch  durch  leichte  Abflachung  der  Bauchseite , bald  planconvex, 
so  dass  sich  die  flache  Bauchseite  durch  eine  deutliche  Kante  von  dom 
mohr  oder  weniger  gewölbten  Rücken  abhebt.  Bei  den  drehrunden  und 
subcvlindrischen  Formen  sind  nur  selten  Vorder-  und  Hinterende 

V 

gleich  gestaltet  oder  das  vordere  feiner  zugespitzt  als  das  hintere  ( Aphano - 
stoma  divcrsicolor  Örst.  1,  1),  sondern  es  ist  meist  das  Vorderende 
stumpf,  das  Hinterende  dagegen  zu  einem  zierlichen  Schwänzchen  ver- 
schmälert \Otocclis  rubropunctata  (0.  Schm.)  V,  16],  was  noch  viel  mehr 
bei  planconvexen  Formen  zum  Ausdruck  kommt,  die  vorn  breit  abge- 
rundet (Convoluta  flavibacillum  Jens.  11,2)  oder  sogar  quer  abgestutzt 
[Convoluta  convoluta  (Abildg.)  I,  3]  zu  sein  pflegen,  während  bei  ihnen 
die  conische  Veijüngung  dos  Vorderendes  \ Amphiscolops  langerhansi 
(Graff)  V,  l]  eino  seltene  Erscheinung  ist.  Die  ganz  aberrante,  fast  vier- 
seitige Gestalt  des  Amphiscolops  cinercus  (Graff)  (I,  13)  führt  hinüber 
zu  der  Kreisscheibenform  der  Hapl od i sc us- Arten  ( Haplodiscus 
ussoivi  Sab u ss.  II,  11). 

Die  grosse  Contractilität  des  Körpers  bedingt  Form  Veränderungen 
während  des  Lebens.  Langgestreckte  Gestalten  können  ihr  Vorderende 

*)  Bedeutet  Taf.  I,  Fig.  2 dieses  Werkes.  Eine  Vorgesetzte  Zahl  bezeichnet  die 
Nummer  des  Litteraturverzeichnisses.  Seitenzahlen  des  letzteren  werden  mit  pag.,  Seiten 
dieses  Werkes  mit  S.  angeführt. 

**)  Statt  Amphichoerus , s.  Anm.  S.ä1900. 
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tastend  ausstrecken  oder  sich  auf  äussere  Reize  bis  zur  Kugelgestalt 
contrahiren,  platte  benutzen  die  dünneren  Seitentheile  des  Körpers  [Con- 
voluta  flavibacillum  Jens.  II,  3j  oder  die  öhrchenartig  ausgebuchteten 
Ecken  des  Vorderrandes  \Amphiscolops  cineretis  (Graff)  I,  10J  zum 
Schwimmen,  Kriechen  (Convoluta  hipparchia  Pereyasl.  V,  19)  oder  zur 
Ergreifung  der  Beute  \Amphiscolops  langerhansi  (Graft)  V,  5].  Bei  der 
Mehrzahl  der  Convoluta- Arten  worden  im  freien  Schwimmen  die 
Seitentheile  ventral  so  eingeschlagen,  dass  eine  mitunter  fast  vollständig 
zur  Röhre  geschlossene  Rinne  gebildet  wird,  deren  erweiterte  vordere 
Oelfnung  eine  Dütenform  des  Körpers  herstellt  [C.  convoluta  (Abildg.) 
I,  3,  G-  9].  Wenn  bei  diesen  Formen  die  Seitentheile  ganz  ausgebreitet 
werden,  so  erhält  der  Körper  einen  birn-  oder  herzförmigen  Umriss 
(vergl.  II,  2 u.  3;  620,  VII,  11  u.  15). 

2.  Körperanhänge. 

Den  Acölen  fehlen  die  bei  Cölaten  so  weit  verbreiteten  Tentakel, 
dagegen  linden  sich  Saugscheiben,  Haftpapillen,  Schwanzlappen  und 
Schwanzfäden,  von  welchen  die  drei  erstgenannten  sämmtlich  als  Haft- 
organe  erscheinen. 

a.  Saugsc h eiben. 

Eine  solche  wurde  bisher  nur  bei  Convoluta  henseni  Böhmig  be- 
schrieben. Hier  hat  Böhmig  (773,  pag.  39— 40)  ein  ovales,  die  vorderen 
zwei  Drittel  der  Bauchfläche  einnehmendes,  mit  einem  hohen,  keni-  und 
cilienlosen  Epithel  und  besonders  kräftiger  Musculatur  (zu  dem  verstärkten 
Hautmuskelschlauch  kommt  hier  noch  eine  Lage  starker,  in  concentrischen 
Ringen  angeordneter  Fasern)  ausgestattetes  Organ  beschrieben,  das  er 
für  eine  Saugscheibe  hält.  In  ihrem  Bereiche  münden  keine  Schleim- 
drüsen. 

b.  Haftpapillen. 

Die  mit  diesem  Namen  bezeiebneten  Gebilde  sind  zwar  bei  den  Acölen 
noch  nicht  histologisch  untersucht  worden,  es  handelt  sich  aber  gewiss 
nur  um  Klebzellen,  wie  sie  bei  den  Rhabdocölen  weit  verbreitet  Vor- 
kommen. Sie  sind  nur  bei  wenigen  Acölen  mit  Sicherheit  constatirt. 
Bei  Convoluta  convoluta  (Abildg.)  und  Otocclisrubropunduta  (O.Schm.) 
treten  sie  als  kleine  Büschel  cylindrischer  Plasmafortsätze  am  Schwanz- 
ende im  Momente  der  Festheftung  hervor,  um  sich  während  der  Be- 
wegung ganz  zurückzuziehen,  bei  Aphano stoma  rhomboides  (Jen s.)  um- 
säumen sie  das  Schwanzende  und  ragen  auch  ausserhalb  des  Gebrauchs 
ein  wenig  über  die  Oberfläche  vor,  bei  Amphiscolops  langerhansi 
(Graff)  (V,  6)  besetzen  sie  die  Bauchfläche  und  den  Rand  des  ganzen 
letzten  Körperviertels  und  sind,  auch  während  der  Bewegung  den  Cilien 
an  Länge  gleich,  zwischen  diesen  w'alirzunehmen.  Ihre  Spitze  vermag 
so  fest  an  der  Unterlage  zu  kleben,  dass  sie  auch  bei  starker  Zerrung 
durch  den  Wasserstrom  einer  Pipette  nicht  loslassen. 
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c.  Schwan  z 1 a p p o n. 

Bei  Amphiscolops  langerhansi  (Graff)  verlängern  sich  die  Ecken 
des  Hinterendes  über  die  Modianaxe  hinaus  in  Form  dünner,  platter 
Lappen  (V,  1,  sl) , die  hier  durch  den  Besatz  von  Haftpapillen  zu  vor- 
züglichen Haftorganen  werden,  welche  das  Thier  vor  dem  Weggeschwemmt- 
werden schützen  und  ihm  einen  festen  Halt  geben  bei  Bewältigung  der 
Beute  (V,  5,  c)  Aehnliche  Lappen,  aber  wie  es  scheint  ohne  Klebzellen, 
kommen  bei  Polychoerus  caudatus  Mark  (I,  15),  Convoluta  bima- 
culata  und  semperi  Graff  (401),  II,  22  u.  25)  vor. 

d.  Schwanzfäden. 

Mark  (646,  pag.  301)  beschreibt  bei  Polychoerus  aiudatus  ausser 
den  Schwanzlappen  auch  noch  cylindrische,  von  der  Dorsalfläche  ent- 
springende Fäden,  welche  sich  als  nicht  pigmentirte  Ausstülpungen  des 
Integumentes  darstellen,  in  deren  Centrum  sich  das  Parenchym  fortsetzt. 
Dieselben  sind  sehr  coutractil,  können  sich  bis  zu  einem  Viertel  der  Körper- 
länge ausstrecken  und,  gereizt,  äusserst  rasch  bis  auf  ein  kaum  merkliches 
Wärzchen  zusammenziehen.  Bei  jungen  Thieron  tritt  zuerst  ein  einziger 
medianer  Faden  auf  (I,  15,  ca),  später  zwei  weitere  neben  letzterem, 
und  Verrill  (701,  pag.  510)  hat  noch  ein  zweites  Paar,  dem  Innenrande 
der  Schwanzlappen  aufsitzend,  gesehen.  Ob  die  Individuen  ohne  oder 
mit  sehr  rudimentären  Schwanzfäden  diesen  Mangel  nicht  etwa  Ver- 
letzungen verdanken,  ist  ebenso  ungewiss  wio  die  von  Mark  ange- 
nommene Sinnesfunction  dieser  Anhänge. 


3.  Grösse. 

Die  Körperlänge  der  bis  jetzt  bekannten  Acölen  beträgt  0,62 — 9 mm. 
Diese  Extreme  kommen  beide  in  der  auch  die  grössto  Mannigfaltigkeit 
der  Form  darbietenden  Gattung  Convoluta  \C.  henseni  Böhmig  als 
kleinste,  C.  convoluta  (Abildg.)  als  grösste]  vor;  unter  den  durch 
cylindrische  oder  subcylindrische  Gestalt  ausgezeichneten  Gattungen  wird 
bei  Proporus  2 mm,  Otocclis  und  Aphanostoma  1,5  mm,  bei  den 
scheibenförmigen  Formen  von  Haplodiscus  1,9  mm,  bei  den,  plan- 
convexe und  langgestreckte  Körpergestalt  darbietenden  Vertretern  von 
Amphiscolops  und  Polychoerus  5 mm  als  höchstes  Längenmass 
beobachtet. 

4.  F a r b e. 

Neben  farblosen,  mehr  oder  weniger  durchscheinenden  Arten,  bei 
welchen  eine  oft  sehr  wechselnde  Färbung  nur  durch  im  Parenchym  ent- 
haltene Nahrungsobjecte  oder  die  aus  solchen  extrahirten  Farbstoffe 
| Otocclis  rubropunctata  (0.  Schm.)  V,  16]  zustande  kommt,  giebt  es 
auch  lebhaft  gefärbte  und  verschiedentlich  gezeichnete  Arten.  Das  Pig- 
ment befindet  sich  bald  im  Epithel,  bald  im  Parenchym,  und  in  letzterem 
Falle  handelt  es  sich  entweder  um  echte  Pigmentzellen  oder  um 
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diffus  vertheilte  Körnchen.  Durch  bestimmte  Gruppirung  des  Pigmentes, 
namentlich  wenn  dasselbe  in  eigenthümlich  gestalteten  Zellen  enthalten 
ist,  wie  z.  1b  bei  Aphanostoma  diversicolor  Örst.  (I,  1)  und  Convo- 
voluta  hipparchiu  Pereyasl.  (V,  17),  kann  auch  eine  charakteristische 
Fleckung  oder  Zeichnung  zustande  kommen,  im  Gegensätze  zu  dem 
gleichmässigen  Farbenton  von  Arten  wie  Convoluta  flavibacillum  Jens, 
und  Amph  iscolops  cincreus  (Graff)  (I,  10,  13).  Bisweilen  wirken 
Epithelialpigmente  mit  solchen  des  Parenchyms  zusammen  ( Convoluta 
flacibacillum  J e n s.  u.  a.).  Sehr  häufig  bedingen  symbiotische 
Algen  (I,  2,  3;  V,  1—6)  die  Grundfarbe,  und  häufiger  als  in  irgend 
einer  anderen  Turbellariengruppe  sind  bei  Acölen  die  in  durchfallendem 
Lichte  opaken,  graubraunen,  in  auffallendem  Lichte  glänzend  weissen 
Zeichnungen  jvergl.  I,  10,  13  von  Amph  iscolops  cincreus  (Graff)  und 
V,  1 — 4 von  A.  lamjerhansi  (Graff)],  wie  sie  durch  die  meist  sub- 
epithelial angehäuften  Con crem  eilte  hervorgerufen  werden.  Individuelle 
Varianten  in  der  Färbung  nach  Zahl  und  Vertheilung  der  die  Pigmen- 
tirung  hervorrufenden  Elemente  sind  häufig  zu  beobachten  — am  auf- 
fallendsten bei  Convoluta  hipparchia  Pereyasl.  (V,  17 — 19)  — , aber 
noch  variabler  ist  die  Art  der  durch  die  Concremente  hervorgerufonen 
Zeichnung  [Amphiscolops  langerhansi  (Graff),  Y,  1 — 4 ].  Selten  ist 
jedoch  der  Färbungscharakter  bei  einer  und  derselben  Species  ein  so 
verschiedener,  dass  man  zur  Aufstellung  von  Varietäten  berechtigt  ist, 
wie  bei  Proporus  venenosus  (0.  Schm.). 

Näheres  über  die  hier  aufgezählten  Elemente  der  Färbung  und 
Zeichnung  wird  in  der  Darstellung  dor  Anatomie  gegeben  werden. 

B.  Anatomie. 

1.  Körperbed eckung. 

Die  Körperbedeckung  der  Acoela  besteht  wie  bei  den  Co  data 
aus  dem  cilientragenden  Epithel  und  dem  Hautmuskelschlauche. 

a.  Epithel. 

Während  Jensen  (335,  pag.  6)  noch  die  Ansicht  aussprach , dass 
den  Acölen  ein  Epithel  fehle,  indem  dasselbe  durch  eine  die  Oberfläche 
des  Körpers  überziehende  und  mit  Cilien  ausgestatteto  Grenzschicht  des 
Parenchyms  ersetzt  sei,  wurde  durch  mich  (409,  pag.  45)  der  Nachweis 
erbracht,  dass  eine  kernführende  Epithelialschicht  auch  hier  vorhanden 
sei,  in  der  allerdings  Zellgrenzen  nicht  deutlich  erkannt  wurden,  ob- 
gleich durch  Maceration  und  Druck  von  lebenden  Thieren  einzelne  Zellen 
zu  isoliren  waren.  1)  ela  ge  (497,  pag.  139)  gelang  das  letztere  eben- 
falls bei  Convoluta  roscoffetisis  Graff,  und  zwar  fand  er  in  so  isolirten 
Zellen  frisch  ausgeschlüpftor  Thiere  Kerne,  vermisste  dieselben  aber 
bei  ausgewachsenen  Individuen,  wie  er  auch  an  Schnitten  von  solchen 
weder  Kerne  noch  Zellgrenzen  in  der  Epithelialschicht  wahrnehmen 
konnte.  Erst  spät  wurde  (620)  für  Amphiscolops  cincreus  (Graff) 
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eine  befriedigende  Darstellung  der  Zusammensetzung  des  Epithels  ge- 
geben. Dasselbe  besteht  dort  (1,  12)  aus  einzelnen  Zellen,  die  fast 
10  p hoch,  aber  meist  viel  breiter  sind  und  häufig  infolge  der 
Reagentieneinwirkung  durch  Spalten  und  Hohlräume  voneinander  getrennt 
werden.  Jede  Zelle  besteht  aus  dem  den  kleinen  runden  Kern  ein- 
schliessenden  Plasmaleibe,  der  mit  mannigfach  gestalteten,  oft  verzweigten 
Füsschen  dem  Hautmuskelschlauche  aufsitzt.  Dadurch  wird  die  basale 
Partie  des  Epithels  alveolär,  und  das  System  der  miteinander  communi- 
cirenden  Hohlräume  (von  Delage  bei  C onvoluta  roscoffhisis  Graff 
als  „röticulum  sous-epidermique“  bezeichnet)  erscheint  bei  schwacher 
Yergrösserung  als  eine  helle  Zone.  Der  oberflächliche  Theil  der  Epithel- 
zellen scheint  doppelt  contourirt  zu  sein,  doch  löst  sich  die  Begrenzung 
dioser  scheinbaren  Cuticula  {iv  + f)  bei  starker  Yergrössenmg  in  einzelne 
Körnchen  auf,  die  — wie  später  (760)  Böhmig  für  Haplodiscus  ge- 
zeigt hat  — untereinander  durch  feine  Stäbchen  verbunden,  die  Fuss- 
stücke  der  Cilien  darstellen  und  mit  deren  kolbig  verdicktem  basalen 
Ende  (Bulbus  b)  in  Verbindung  stehen.  Da  jedes  Körnchensystem  der 
Aussenschicht  der  Epithelzelle  einer  Cilie  entspricht  und  von  dem  inneren 
Körnchen  ein  feines  Fädchen  sich  in  das  Plasma  fortsetzt,  so  erscheint 
diese  Difl'erenzirung  der  Epithelzelle  durch  den  Besitz  von  Cilien  bedingt 
und  wurden  deshalb  die  äusseren  und  inneren  Körnchen  als  Fuss-  ( f) 
und  Wurzelstücke  (to)  der  Cilien  bezeichnet.  Da  bei  der  Conservinmg 
nicht  bloss  dio  Secrete  (Schleim,  stäbchenförmige  Körper)  der  verschie- 
denen Hautdrüsen , sondern  zum  Theile  auch  diese  selbst  ausgestossen 
werden,  so  entstehen  grosso  intercelluläre  Hohlräume  (dr,)  im  Epithel, 
die  nicht  bloss  durch  Löcher  nach  aussen  münden,  sondern  sich  bisweilen 
bis  tief  ins  Parenchym  hinein  fortsetzen.  Zwischen  den  eigentlichen 
Epithelzellen  finden  sich  neben  Drüsenzellen  (die  Rhabditendrüsen  dr) 
noch  kleine,  an  manchen  Stellen  zahlreich  angehäufte  „interstitielle 
Zellen“  (#,),  durch  ihre  rundliche  Gestalt  und  den  grossen  Kern  kennt- 
lich, eingekeilt,  von  welchen  es  noch  fraglich  ist,  ob  sie  dem  Epithel 
zugehören  oder  amöboide  Parenchymzellen  darstcllen,  welche  als  Träger 
der  "Nährstoffe  hierher  gelangt  sind.  An  derselben  Stelle  constatirte  ich 
für  acht  andere  Acölen  den  zelligen  Bau  des  Epithels,  Unterschiede  in 
Bezug  auf  die  Höhe  der  Zellen  — die  bei  Convoluta  schultzei  0.  Sch. 
bloss  13  i u beträgt  — und  die  Stärke  der  „Cuticular“-Körnchen, 
sowie  der  Bulbi  nachweisend  und  zugleich  dor  auffallenden  Thatsache 
gedenkend,  dass  bei  Convoluta  convoluta  und  sordida  „ein  und  dieselbe 
Härtungs-  und  Färbungsmethodo  bald  zahlreiche  Epithelkerne  hervor- 
hebt, bald  gar  keine  oder  doch  nur  sehr  wenige  Kerne  des  Epithels 
tingirt,  wenn  auch  in  allen  übrigen  Theilen  bei  beiden  Individuen  die 
Tinction  eine  gleich  tadellose  wäre“. 

Perey aslawzewa  (644,  pag.  4 — 7,  VII,  VIII,  X,  63 J — n)  findet 
bei  Conv  oluta  die  Epithelzellen  wenigstens  dorsal  ähnlich  denen  von 
Amphi  scolops  cincreus  gebaut,  nur  gestreckter,  kelch-  (besser 
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kegel-)förmig,  während  die  ventralen  höher  als  die  dorsalen  und  regel- 
mässig cylindrisch  sein  sollen.  Bei  Aphanostoma  seien  die  Epithel- 
zelleii  vierseitig  und  nur  in  der  Umgebung  des  Mundes  als  schmale 
Cylinder  ausgebildet.  Hier  sollen  auch  die  basalen  Fflsschen  fehlen, 
während  überall  sonst  solche  vorhanden  seien.  Sie  werden  bezeichnet 
als  „prolongements  amoeboldes  tres  distincts,  s’eutrelayant  avec  des 
ramifications  tres  minces  et  tont  semblables  de  la  couche  dermomuscu- 
laire“.  Auch  behauptet  Pereyaslawzewa  das  Vorhandensein  einer 
doppeltcontourirten  Cuticula,  welche  auf  Schnitten  sich  häufig  mitsammt 
den  Cilien  vom  Epithel  ablösen  soll. 

Die  Befunde  Böhinig’s  (760,  pag.  4,  I,  2)  und  Sabussow’s 
(795,  XVI,  2)  bestätigen  dagegen  auch  für  Haplodiscus  unsere  obige 
Darstellung.  Böhmig  findet  nur  an  Stelle  der  basalen  Füsschen  bei 
H.  orbicularis  spärliche  kurze  Zöttchen,  während  Sabussow  solche 
Structuren  bei  //.  ussoivi  überhaupt  nicht  erwähnt.  Von  Wichtigkeit  ist, 
dass  durch  Böhmig  (pag.  6)  der  Angabe  Weldon’s  (566)  von  dem 
Mangel  eines  Flimmerepithels  bei  H.  piger  der  Boden  entzogen  erscheint. 
Aus  den  Untersuchungen  der  erstgenannten  Autoren  geht  auch  hervor, 
dass  das  Epithel  der  Bauchfläche  höher  (bei  ff.  orbicularis  fast  doppelt 
so  hoch)  ist  als  jenes  der  Dorsalfläche,  welches  allerdings  am  Vorderende 
von  11.  ussoivi  an  Höhe  zunimmt,  so  dass  es  hier  selbst  das  ventrale  Epithel 
bedeutend  übertrifft.  Durch  die  Höhe  des  Epithels  alle  anderen  Acölen 
übertreffend  — sie  soll  hier  „ein  Sechstel  des  Körperdurchmessers“  er- 
reichen — erscheint  nach  Sabussow  (880)  Otocelis  maris-albi 
(Sabuss.),  doch  konnten  keine  Zellgrenzen  und  keine  Füsschen  oder 
Zotten  nachgewiesen  werden , indem  die  Epithelialschicht  hier  als  „eine 
feinkörnige,  vacuolisirte  Plasmaschicht  mit  zahlreichen,  unregelmässig 
eingestreuten  Kernen,  unter  denen  man  zwei  verschiedene  Formen  unter- 
scheiden kann“,  beschrieben  wird  (vergl.  924  tab.I).  Im  Gegensätze  zu  den 
vielen  Kernen  bei  dieser  Form  finden  sich  in  der  Epithelialschicht  von 
Amphi scolops  langerhansi  (1063,  pag.  234,  XII,  1,  12)  überhaupt  keine 
Kerne,  während  die  als  directe  Fortsetzung  des  äusseren  Epithels  er- 
scheinende Auskleidung  des  Copulationsapparates  sehr  schöne  Kerne 
aufweist. 

% 

b.  Cilien. 

Die  Länge  der  Cilien  schwankt  nicht  in  so  weiten  Grenzen  wie  die 
Höhe  des  Epithels,  für  welche  wir  im  vorhergehenden  Abschnitte  die 
Extreme  mit  1,3  und  10  »i  angeführt  haben.  Die  mir  bekannten  Grenzen 
der  Cilienlänge  sind  4 und  9 ,<t  und  es  geht  schon  daraus  hervor,  dass  die 
Cilienlänge  sehr  oft  die  Höhe  des  Epithels  um  ein  Bedeutendes  über- 
trifft  und  selten  hinter  derselben  zurückbleibt.  Bei  allen  bisher  be- 
kannten Acölen  bilden  die  Cilien  einen  dichten  Pelz  und  nur  selten 
lassen  sie  sichtbare  Lücken  zwischen  sich,  so  dass  man  von  einer  reihen- 
weissen  Anordnung  sprechen  kann,  wie  bei  Otocelis  rubropundata 
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(0.  Schm.),  Amphiscolops  cincreus  (Graff)  (1)20,  I,  4)  und  Convoluta 
scdiens  (Graff)  (III,  3).  Boi  diesen  Formen  convergiren  die  Cilienreihcn 
(ci)  zur  Mündung  der  Stirndrüse  (sdm),  und  bei  der  letztgenannten  wird 
diese  Anordnung  um  so  auffallender  dadurch,  dass  zwischen  den  Cilien- 
reihen  in  gleicher  Weise  die  lihabditen  (st)  reihenweise  zur  Hautoberfläche 
vorragen. 

G eissei  haare.  Bei  den  meisten,  wenn  nicht  bei  allen  Acölen 
sind  zwischen  den  Cilien  längere  Plasmahärchen  eingepflanzt  (II,  2,  gc ), 
die  bedeutend  dicker  und  um  ein  Mehrfaches  länger  sind  als  die  Cilien. 
Sie  sind  wahrscheinlich  über  die  ganze  Körperoberfläche  vertheilt,  wenn- 
gleich sie  natürlich  bislang  bloss  vom  Bande  gesehen  wurden,  wobei  sie 
sich  am  Vorderkörper  häufiger  vorfanden  als  nach  dem  Hinterende  zu. 
Sie  unterscheiden  sicli  von  den  Cilien  auch  in  der  Bewegung,  welche 
hier  eine  intermittirende  ist,  indem  peitschenartig-wellige  Ausschläge 
oder  wirbelnde  Bewegungen  mit  Ruhepausen  abwechseln,  in  welchen  sie 
ruhig  und  gerade  abstehen.  Man  hat  noch  niemals  an  Geisselhaaren  der 
Acölen  die  abrupten,  hackigen  Bewegungen,  noch  auch  den  Zerfall  eines 
solchen  in  ein  Büschel  feinerer  Haare,  wie  bei  manchen  Rhabdocölen, 
beobachtot.  Wer  sich  bisher  über  die  Bedeutung  dieser  Geisselhaare 
ausgesprochen  hat,  vindicirte  denselben  Sinnesfunction,  so  zuletzt  Mark 
(646,  pag.  303),  der  dieselben  bei  seinem  Polychoerus  caudatus 
beobachtete*). 

c.  Epithelialpigmente. 

Alle  epithelialen  Pigmentelemente  der  Acölen  sind  dadurch  ausge- 
zeichnet, dass  sie  nicht  die  Form  rundlicher  Körnchen,  sondern  jene 
kleinster  2 — 5 //  langer  Stäbchen  besitzen.  So  bei  dem  den 
Körper  gleichmässig  überziehenden,  bei  Convoluta  fktvibaciUutn  Jens, 
aus  gelben,  bei  Polychoerus  caudatus  Mark  aus  grünlichgelben  und 
purpurnen  — nur  selten  bis  9 p langen  und  in  der  Form  sehr  vari- 
irenden  — Elementen  gebildeten  Pigmente,  wie  auch  bei  der  durch  einzelne 
getrennte  Pigmenthäufchen  hervorgerufenen  Tüpfelung,  welche  in  der 
Gattung  Convoluta  sehr  verbreitet  ist.  So  haben  C.  uljanini  Graff 
(V,  13,  pi,),  schultzci  0.  Schm.,  convoluta  (Abildg.)  (I,  3,  pi),  hipparchia 
P e r e y a s 1.  (V,  17,  pi,) , confusa  Graff,  roscoffensis  Graff  (I,  2)  und 
siibtüis  (Graff)  gelbe,  braungelbe,  orange  bis  rothe  Häufchen  von  Pig- 
mentstäbchen, die  oft  etwas  über  die  Fläche  des  Epithels  hervorragen, 
über  den  ganzen  Körper  zerstreut.  Dieselben  sind  von  manchen  Autoren 

*)  Auf  Geisselhaare  bezieht  sich  höchstwahrscheinlich  eine  an  Convoluta  roscoßbisi 's 
Graff  von  Geddes  (354,  pag.  453)  beobachtete  Erscheinung:  „In  teased  preparations, 
kept  cold,  the  ciliated  cells  often  beoome  amoeboid,  some  of  the  cilia  changing  into 
slondor  finger-liko  or  stout  fusiform  pseudopodia.  These  often  retain  their  currature 
parallel  to  the  unaltered  cilia,  and  I have  even  secn  the  finer  pseudopodia  contracting 
gently  in  time  with  the  cilia  of  the  same  cell,  thus  establishing  a complete  gradation 
between  the  rhythmically  contractile  cilium  and  the  amoeboid  pseudopodium  through  what 
is  really  a rhythmically  contractile  pseudopodium“. 
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fälschlich  als  gefärbte  „stäbchenförmige  Körper“  angesprochen  worden. 
Aber  abgesehen  davon,  dass  die  meisten  der  genannten  Formen  (bloss 
C.  schnUm  und  roscoffensis  ausgenommen)  neben  diesem  Hautpigmente 
echte  Rhabditen  besitzen,  unterscheiden  sich  die  Pigmentstäbchen  von 
letzteren  in  der  geringeren  Grösse  (die  kleinsten  bekannten  Rhabditen  sind 
allerdings  bloss  2 /t  lang,  aber  meist  sind  sie  bedeutend  länger),  im 
Mangel  der  starken  Lichtbrechung,  durch  ihre  dem  körnigen  Pigmente 
gleiche  Indifferenz  gegen  Wassereinwirkung,  sowie  ihre  ausschliessliche 
Entstehung  in  den  Epitholzellen , während  die  Rhabditen  bei  ausge- 
wachsenen Thieren  bisweilen  auch  aus  besonderen,  in  das  Parenchym  ein- 
gebetteten  Bildungszellen  zur  Oberfläche  steigen. 

Fraglich  bleibt  nur  die  Bedeutung  der  langen  Pigmentstäbe,  welche 
bei  C.  albomaculata  (Perevasl.)  und  C.  uljanini  Graff  Vorkommen  und 
bei  letzterer,  ganz  wie  die  daneben  vorhandenen  echten  farblosen  Rhab- 
diten, zu  Paketen  vereint,  die  Grundfarbe  hervorrufen  (V,  13,  pi). 

d.  Hautdrüsen. 

Wir  können  die  Hautdrüsen  der  Acölen  nach  der  Art  des  Secretes 
eintheilen  in  Schleimdrüsen  und  Drüsen  mit  geformten 
Secreten.  Erstere  liefern  zähflüssigen  Schleim,  letztere  bestimmt  ge- 
staltete Elemente,  die  wahrscheinlich  eine  blosse  Modification  des 
Schleimsecretes  darstellen.  Die  von  mir  (409,  pag.  60)  beschriebenen 
eigenthümlichen  „Drüsen“  von  Convoluta  convoluta  (Abildg.)  und 
C.  flavibaciüum  Jens,  sollen  unter  den  Parasiten  der  Acoela  be- 
sprochen werden. 

et.  Schleimdrüsen. 

Diese  bei  Acölen  allgemein  verbreiteten  Drüsen  sind  bimförmige, 
mit  grossen  runden  oder  ovalen  Kernen  versehene  Zellen,  mehr  oder 
weniger  tief  ins  Parenchym  versenkt  und  dementsprechend  mit  längeren 
oder  kürzeren  Ausführungsgängen  versehen.  Ihr  Secret  färbt  sich  mit 
Hämatoxylin  tiefblau,  und  die  vorgequollenen  Secrettröpfchen  ziehen  sich 
entweder  in  Fäden  aus,  oder  fliessen  an  der  Oberfläche  des  Cilienkloides 
auseinander,  wie  dies  an  Schnitten  durch  Otocelis  rubropunctata 
(0.  Schm.)  (III,  1,  dr)  schön  zu  sehen  ist.  Sie  sind  in  der  Regel  im 
Vorderkörper  und  auf  der  Bauchseite  reichlicher  vorhanden  als  dorsal, 
und  am  ausgeprägtesten  ist  diese  Differenz  bei  Convoluta  saliens 
(Graff).  Während  hier  dorsal  die  Schleimdrüsen  einzeln  und  stets 
durch  grössere  Zwischenräume  getrennt  auftreten,  sind  sie  auf  der  Bauch- 
fläche — und  besonders  im  Mittelfelde  derselben  — so  dicht  gedrängt, 
dass  die  Ausführungsgänge  kaum  um  die  Dicke  einer  Drüsenzelle 
voneinander  entfernt  sind,  und  schon  eine  schwache  Yergrösserung  ge- 
nügt, um  an  tingirten  Präparaten  danach  die  beiden  Flächen  des  Körpers 
unterscheiden  zu  können.  Dass  es  aber  auch  Ausnahmen  von  dieser 
Regel  giebt,  geht  aus  der  Darstellung  hervor,  wr eiche  Böhmig  (760, 
pag.  14)  von  den  Hautdrüsen  der  Gattung  Haplodiscus  giebt,  wro  bald 
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der  Rücken  mit  den  Seitentheilen  ( H . acuminatus ),  bald  die  Ventralseite, 
und  zwar  besonders  die  Mundregion  (ff.  ovatus  und  orbicularis ),  drüsen- 
reicher erscheint,  bald  auch  eine  gleichmässige  Vertheil ung  der  Drüsen 
über  den  ganzen  Körper  (ff.  obtusus)  vorkommt.  Auch  bei  Convoluta  hniseni 
findet  Bö  Innig  (pag.  40)  die  Bauchseite  spärlicher  mit  Hautdrüsen  ausge- 
stattet als  Rückenfläche  und  Seitentheile.  Bei  Proporns  venenosus( 0.  Schm.) 
(II,  8 u.  9,  dr ,),  wo  besonders  der  Vorderkörper  reichlich  mit  Schleim- 
drüsen versehen  ist,  werden  diese  Schleimdrüsen  an  Quetschpräpa- 
raten so  vorgedrängt,  dass  ihre  gleichmässig  feinkörnige  Substanz  über 
die  Hautoberfläche  vorquillt  und  bei  starkem  Drucke  sogar  ganz  aus- 
gepresst wird.  Ul j anin,  der  eine  solche  abbildet  (252,  I,  9),  hat  sie 
richtig  als  Schleimdrüsen  erkannt,  während  0.  Schmidt  (144)  sie  als 
„Giftorgane“  bezeichnete.  Bei  Otocelis  rubropunctata  (0.  Schm.)  (III,  1, 
dr  u.  dr,)  sind  die  Schleimdrüsen  durch  ihre  langen  und  zumeist  spiralig 
gedrehten  Ausführungsgänge  ausgezeichnet. 

Schon  bei  Besprechung  des  Epithels  wurde  hervorgehoben,  dass  bei 
der  Conservirung  in  der  Regel  nicht  bloss  das  Secret,  sondern  oft  auch 
der  ganze  Leib  der  Hautdrüsen  ausgestossen  wird , und  D e läge  (497, 
pag.  150)  hat  die  so  entstandenen,  oft  tief  ins  Parenchym  sich  fort- 
setzendon  Hohlräume  zwischen  den  Epithelzellen  als  „Pseudoglandes“ 
bezeichnet;  wie  Schnitte  aussohen,  bei  welchen  die  Drüsen  (dr) 
erhalten  geblieben  sind,  zeigen  unsere  Abbildungen  von  Con- 
voluta rosco/fcnsis  Graff  (II,  5)  und  Amphiscolops  cinereus  (G ra ff) 
(I,  11). 

Häufig  findet  sich  ein  grösseres  Büschel  von  Schleimdrüsen  im 
Hinterende  des  Körpers,  und  man  kann  dasselbe  nach  dem  Orte  der 
Ausmündung  als  Schwanzdrüsen  bezeichnen,  so  z.  B.  bei  Otocelis 
rubropunctata  (0.  Schm.)  (III,  1,  sdr).  Ob  solche  Schwanzdrüsen  allge- 
mein verbreitet  sind,  ist  ungewiss;  sicher  erscheint  aber  bei  allen  bisher 
genauer  untersuchten  Acölen  das  Vorderende  des  Körpers  ganz  besonders 
reichlich  mit  Schleimdrüsen  ausgestattet,  welche  bei  vielen  Arten  schon 
im  Quetschpräparate  durch  ihre  Grösse  und  ihr  mehr  oder  weniger  scharf 
umgrenztes  Mündungsfeld  an  der  Spitze  des  Körpers  auffallen  und  das 
als  Stirndrüse  und  Frontalorgan  bekannte  Organ  zusammensetzen.  Bei 
Convoluta  hcnseni  Bö  Innig  fehlt  es  an  einer  bestimmten  Umgrenzung 
des  Mündungsfeldes  der  hier  „in  geradezu  enormer  Menge“  (760,  pag.  40) 
angehäuften  Schleimdrüsen,  und  ähnlich  verhalten  sich  diese  Drüsen  nach 
Böhmig  (pag.  15)  bei  einigen  atlantischen  ffaplodiscus- Arten  und 
dem  ff.  ussoivi  Sabusso'w’s,  dessen  als  zweite  Art  erwähnte  Drüsen 
wahrscheinlich  hierhor  gehören.  Auch  für  Polychoerus  caudatus  ist 
eine  zerstreute  Mündung  der  Schleimdrüsen  des  Vorderendes  zu  ver- 
muthen,  da  Mark  (646)  an  Quetschpräparaten  die  Stirndrüse  nicht  auf- 
gefallen ist. 

Da  alle  hier  als  Hautdrüsen  zusammengefassten  Drüsen  einkernig 
sind,  so  muss  hervorgehobcn  werden,  dass  Böhmig  bisweilen  in  den 
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grossen  Schleim drüsen  des  Vorderendes  von  Convoluta  henseni  zwei 
Kerne  vorfand. 

Als  Stirn drüse  i.  e.  S.  ist  der  ganze  Complex  jener  einzelligen 
Schleimdrüsen  des  Vorderendes  zusammenzufassen,  welche  auf  einem 
meist  kreisrunden,  deutlich  umschriebenen  Felde  an  oder  über  der  Spitze 
des  Vorderendes  ausmünden.  Diese  schon  durch  den  Mangel  der  Cilien 
markirte  Stelle  wurde  früher  vielfach  für  den  Mund  gehalten,  das  da- 
hinter liegende,  oft  sehr  compacte  Bündel  von  Ausführungsgängen  hat 
zuerst  Belage  (497,  pag.  132)  bei  Convoluta  roscoffcnsis  Graff  ent- 
deckt und  als  ein  — mit  dem  Namen  Frontalorgan  belegtes  — 
Sinnesorgan  angesprochen,  indem  er  die  vorquellenden  Enden  der  Secret- 
stränge  als  Papillen,  Secretfäden  als  Sinnesbärchen  und  die  zwischen 
den  Secretsträngen  befindlichen  Zellen  als  Nervenzellen  deutete.  Der 
Umstand,  dass  bei  der  genannten  Art  die  Ausführungsgänge  (Secret- 
stränge  = „Organ  frontal“)  nach  hinten  dem  Gehirne  anliegen,  in  Ver- 
bindung mit  den  unaufhörlichen,  lebhaften  Tastbewegungen  des  Vorder- 
endes und  der  grossen  Empfindlichkeit  des  letzteren  liess  eine  solche 
Deutung  begreiflich  erscheinen,  insolange  als  die  zu  den  Secretsträngen 
gehörigen  Drüsenzellen  nicht  bekannt  waren.  Und  so  behandelt  auch 
Pereyaslawzewa  dieses  Organ  im  Capitel  „Le  tact“  (644,  pag.  69). 
Ich  (620,  pag.  40)  habe  schliesslich  bei  einer  Reihe  von  Formen  den 
Nachweis  erbracht,  dass  es  sich  um  einen  Complex  einzelliger  Drüsen 
handle,  dabei  aber  die  Bezeichnung  Frontal organ  für  das  hinter  der 
Mündung  liegende  Bündel  der  Ausführungsgänge  beibehalten,  weil  damit 
ein  kurzer  Ausdruck  gegeben  ist  für  die  höhere  specifische  Ausgestaltung 
der  Schleimdrüsen  des  Vorderendes,  wie  sie  sich  in  der  Vereinigung  der 
zahlreichen,  sonst  zerstreut  ausmündenden  Elemente  zu  einem  einheitlichen 
Organ  ausspricht.  Die  einzelnen  Stadien  dieses  Processes  sind  uns  er- 
halten: von  der  völligen  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Drüsen  bei 
C onvoluta  henseni  Böhmig  zu  Proporus  venenosus  (0.  Schm.),  wro 
die  Ausführungsgänge  derselben  sich  erst  in  dem  gemeinsamen  Mündungs- 
felde treffen  ohne  vorher  ein  Frontalorgan  zu  bilden,  dann  kleine  und  immer 
grösser  werdende  Frontalorgane  bei  Haplodiscus , Aphanostoma, 
Convoluta  und  Amphiscolops , bis  schliesslich  die  fortschreitende 
Concentration  bei  Otocelis  dazu  führt,  dass  die  bei  den  letztgenannten 
Gattungen  noch  frei  im  Parenchym  hinter  dem  Frontalorgan  liegenden 
Leiber  der  Drüsenzellen  in  das  Frontalorgan  selbst  einbezogen  werden 
zur  Bildung  einer  compacten  Masse,  die  als  ein  centraler  Pfropf  das, 
vorderste  Körperviertel  einnimmt.  Diese  Differenzirung  sei  an  einigen 
Hauptformen  genauer  dargestellt. 

Bei  Proporus  venenosus  finden  sich  im  ersten  Drittel  des  Körpers 
massenhafte  Drüsen  in  der  ganzen  Umgebung  des  Gehirnes,  vom  Vorder- 
ende bis  weit  hinter  dasselbe  angehäuft  (II,  8,  sd,  u.  sd„ ),  und  es  variirt 
infolgedessen  die  Länge  der  Ausführungsgänge  (sd),  je  nachdem  die 
Drüsenzellen  nahe  der  Spitze  des  Körpers  oder  hinter  dem  Gehirne  liegen. 
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Ueberdies  laufen  die  Ausführungsgänge  selbstständig  nebeneinander  her 
und  stossen  erst  kurz  vor  dem  gemeinsamen  Mündungsfelde  (sdm)  zu- 
sammen, so  dass  es  hier  nicht  zur  Ausbildung  eines  Frontalorgans  und 
zur  localen  Scheidung  von  Ausführungsgängen  und  Drüsen  kommt  Unter 
den  Haplodiscus- Arten  bietet  nach  Böhmig  (760,  pag.  15)  II.  acu- 
minatus  die  erste  Andeutung  des  Frontalorgans  als  ein  sehr  kleines, 
pfropfartiges  Gebilde  an  der  Spitze  des  vorderen  Körperpoles,  während 
daneben  noch  zahlreiche,  nicht  in  die  Stirndrüse  einbezogene  Schleim- 
drüsen selbstständig  ausmünden.  Ebenso  ist  das  Frontalorgan  bei 
II.  ovatus  und  orbicularis  beschaffen,  während  es  sich  bei  H.  sculifomiis 
weiter  nach  rückwärts  erstreckt.  Bei  II.  obtusus  ist  das  Frontalorgan 
noch  stärker  ausgebildet,  aber  „es  öffnen  sich  die  Drüsenausführungs- 
gänge auf  einor  grösseren  Fläche  des  vorderen  Körperendes  einzeln  oder 
zu  kleinen  Bündeln  vereinigt  nach  aussen“.  Die  Verschiedenheiten  in  der 
Ausbildung  der  Stirndrüse  sind  in  dieser  Gattung  so  gross,  dass  sie  zur 
Speciescharakteristik  verwendet  werden.  Im  Gegensätze  dazu  ist  bei  der 
übergrossen  Mehrzahl  der  Aphanostomidae  die  Stirndrüse  so  gut  aus- 
gebildet und  das  Frontalorgan  (sd)  mit  dem  Mündungsfelde  (sdm)  so 
deutlich  differenzirt,  dass  man  letztere  meist  schon  am  lebenden  Objecte 
wahrnehmen  kann  [Convoluta  roscoffcnsis  Graff  (I,  2),  C.  hipparchia 
Pereyasl.  (V,  17),  Amphiscotops  cinereus  (Graff)  (I,  10)].  Doch  fehlt 
es  auch  hier  nicht  an  Unterschieden  innerhalb  derselben  Gattung,  wie 
aus  einem  Vergleiche  des  Amphiscotops  langcrhansi  mit  A.  cinereus 
hervorgeht.  A.  langcrhansi  (Graff)  besitzt  zwar  mächtig  ent- 
wickelte Stirndrüsen  (1063,  XII,  1 — 3,  sd),  aber  dio  Ausführungsgänge 
laufen  so  locker  nebeneinander  her,  dass  ein  wohlabgegrenztes  Frontal- 
organ nicht  zustande  kommt,  und  auch  das  Mündungsfeld  entbehrt  der 
scharfen  Begrenzung,  weil  die  Drüsenmündungen  nicht  eng  zusammengedrängt 
sind,  sondern  sich  auf  einen,  die  Distanz  zwischen  den  beiden  Augen 
überschreitenden  Tlieil  des  Vorderrandos  vertheilen.  Demgegenüber 
besitzt  Amphiscotops  cinereus  (Graff)  die  schärfstindividualisirte 
Stirndrüse  unter  allen  Acölen.  Um  den  Bau  des  Frontalorgans  und  die 
zugehörigen  Drüsen  zu  erkennen,  muss  man  Schnitte  zu  Hülfe  nehmen. 
Man  sieht  dann  [C.  roscoffcnsis  (II,  5),  Amph.  cinereus  (I,  11)],  dass 
das  Frontalorgan  bis  zum  Gehirne  reicht,  während  die  Drüsen  das  Gehirn 
auf  allen  Seiten  umgeben  (sd  — sd„ ).  Querschnitte  aus  der  Gehirn- 
region sind  dicht  durchsetzt  von  durchschnittenen  Drüsen,  Drüsenpaketen 
und  den  Ausführungsgängen  solcher,  und  es  erfüllen  dieselben,  sich  dicht 
an  das  Gehirn  ansclffniegend  [Convoluta  convoluta  (Abildg.)  (IV, 
1 — 3,  sd)] , nicht  bloss  alle  Einbuchtungen  und  natürlichen  Lücken  des- 
selben [Amphiscotops  cinereus  (Graff)  (IV,  8—10,  sd,  sd,  u.  sd,,,)], 
sondern  ein  Tlieil  der  Ausführungsgänge  durchsetzt  die  Gehirnsubstanz 
selbst  (sd„).  Vor  dem  Gehirne  laufen  die  Ausführungsgänge  zusammen 
und  bilden  ein  Bündel,  dessen  einzelne  Stränge  nur  von  spärlichem 
Parenchymgewebe  getrennt  werden.  Die  Bildung  der  in  der  Nähe  der 
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Mündung  bisweilen  zu  beobachtenden  zwiebelartigen  Auftreibung  des 
Frontalorganes  (II,  5,  stf),  wobei  die  einzelnen  Stränge  anschwellen  und 
stellenweise  sogar  miteinander  verschmelzen,  dürfte  eine  Folge  der  mit 
der  Conservirung  einhergehenden  starken  Contraction  des  Vorder- 
körpers sein. 

Abweichend  von  dem  eben  geschilderten  Typus  erweist  sich  das 
Frontalorgan  von  Otocelis  rubropunctata  (0.  Schm.).  Eine  locale 
Scheidung  der  im  Parenchym  eingebetteten  Drüsen  von  ihren,  zum  Fron- 
talorgan vereinigten  Ausfühningsgängen  ist  hier  nicht  durchgeführt,  da 
beide  zusammen  eine  compacte  Masse  bilden,  die  auf  Schnitten  die  dicht- 
gedrängten Querschnitte  der  eng  verflochtenen  Drüsen  und  ihrer  Aus- 
fükrungsgänge  nebeneinander  darbietet.  Der  so  gebildete  Pfropf  beginnt 
schon  weit  hinter  dem  Gehirne  (III,  1,  sd),  zwängt  sich  dann,  die 
Statocyste  (ot)  umschliessend,  durch  das  ringförmige  Gehirn  ( ogc , ugc ), 
um  schliesslich  das  grosse  und  scharf  begrenzte  Mündungsfeld  (sdtn)  zu 
erreichen.  Je  näher  dem  letzteren,  desto  mehr  überwiegen  die  Aus- 
führungsgänge  über  die  Drüsenquerschnitte. 

Zum  Studium  der  Stirndrüse  eignen  sich  besonders  Hämatoxylin- 
präparate,  da  dieses  Tinctionsmittel  ein  gutes  Reagens  auf  den  Schleim 
der  Drüsen  darstellt.  Die  Drüsenzellen  selbst  erweisen  sich  auf  solchen 
(I,  11)  Präparaten  als  bimförmige,  einkernige  Zellen  mit  granulirtein 
Plasma  von  grauviolettem  oder  schmutziggrauem  Farbenton.  Gegen  das 
verschmälerte  Ende  der  Zolle  wird  das  Plasma  heller  und  homogener, 
die  Tinction  wird  mit  der  Abnahme  der  Granula  eine  tiefere.  So  ist  der 
Grad  der  Umwandlung  des  Plasmas  in  Schleim  an  dem  Ton  der  Tinction 
zu  erkennen.  Die  nebeneinander  verlaufenden  Secretstränge  können 
zwar,  besonders  an  ihren  distalen  Enden,  miteinander  mehr  oder  weniger 
verschmelzen,  bleiben  aber  doch  zum  grössten  Theile  getrennt  und  auf 
Querschnitten  als  durch  eino  feinkörnigo  Zwischensubstanz  (Parenchym) 
geschiedene  polygonale  Bezirke  erkenntlich.  Dieser  an  die  Fussdrüsen 
der  Mollusken  erinnernde  Modus  der  Secretbildung  findot  sich  im 
Wesentlichen  auch  bei  Otocelis  rubropunctata  (0.  Schm.),  nur  dass  er 
hier  wegen  der  Kürze  der  Ausführungsgänge  und  ihrer  innigen  Durch- 
tiechtung  mit  den  Drüsenzellen  nicht  so  klar  zu  demonstriren  ist.  Da- 
gegen zeigt  Proporus  venenosus  (II,  8)  ein  anderes  Verhalten,  indem  sich 
hier  der  Anfang  der  Secretionsthätigkeit  durch  das  Auftreten  eines,  dem 
Plasma  ruhender  Zellen  fehlenden  tingirbaren  Fadengerfistes  kundgiebt. 
Indem  sich  letzteres  immer  mehr  verdichtet,  wird  das  Plasma  verdrängt 
und  in  Gänze  zu  einer  dunkel  gefärbten,  homogenen  Secretmasse  um- 
gewandelt. Auch  sind  hier,  im  Gegensätze  zu  den  beiden  anderen  Formen 
des  Frontalorganes,  die  Kerne  der  Drüsenzellen  durch  ihre  bedeutendere 
Grösse,  stets  kugelrunde  Form,  Chromatinarmutk  und  Besitz  eines 
Nucleolus  von  den  Kernen  der  Parenchymzollen  leicht  zu  unterscheiden. 

Die  Stimdrüse  ist  wahrscheinlich  ein  Instrument  zum  Angriff  und 
zur  Vertheidigung,  indem  ihr  klebriges  Secret  ähnlich  und  nur  noch 
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rascher  als  jenes  der  Stäbchendrüsen  wirkt.  Beraerkenswerth  erscheint  mit 
Rücksicht  auf  diese  Auffassung  der  Umstand,  dass  die  Stimdrüso  am 
besten  bei  den  räuberischen  und  littoralen  Formen,  am  schlechtesten  bei 
den  pelagisch  lebenden  ausgebildet  ist. 

ft.  Drüsen  mit  geformten  Secreten. 

Böhmig  (760,  pag.  15)  beschreibt  von  seinem  lla plodisctts 
acuminatus  ausser  den  Stäbchendrüson  drei  neue  Drüsenformen,  zwei 
Arten  von  Körnchendrüsen  und  (Schleim-)Kugeldrüsen.  Die  Körnchen- 
drüsen „stimmen  in  Form  und  Grösse  mit  den  Stäbchenzellen  überein. 
Jene,  welche  wir  an  den  Randpartieen , spärlicher  auch  auf  der  Dorsal- 
seite finden,  sind  von  kleinen,  etwas  glänzenden  und  mit  Hämatoxylin 
nicht  tingirbaren  Körnchen  erfüllt  und  unterscheiden  sich  somit  leicht 
von  denjenigen  der  Ventralseite,  deren  Secret  aus  etwas  grösseren, 
ca.  1,46  /.i  messenden  Kügelchen  besteht,  welche  von  Hämatoxylin  schön 
blau  gefärbt  werden“.  Diese  beiden  Arten  von  Drüsen  unterscheiden 
sich  von  den  echten  Schloimdrüsen  im  Wesentlichen  dadurch,  dass  ihre 
Granula  nicht  miteinander  verschmelzen.  Die  verschiedene  Färbbarkeit 
der  letzteren  erinnert  an  die  Stadien  der  Schleimbildung  in  den  echten 
Schleimdrüsen  (vgl.  S.  1913).  Ihnen  sehr  ähnlich  verhalten  sich  die 
Kugeldrüsen.  Böhmig  bezeichnet  mit  diesem  Namen  Drüsenzellen, 
„deren  Inhalt  von  relativ  grossen,  3,65  p bis  7,3  /t  im  Durchmesser 
haltenden  Kugeln  gebildet  wird,  denen  Hämatoxylin  ebenfalls  eine  sehr 
dunkle  Farbe  verleiht.  Die  Drüsen  selbst  sind  von  unregelmässiger, 
knolliger  Form  und  erreichen  die  bedeutende  Länge  von  43,8  ,u  bei  einer 
Breite  von  14,6  /i“.  Sie  fanden  sich  hauptsächlich  an  der  Rückenfläche. 

Stäbchendrüsen.  Von  den  mannigfaltigen  Formen  der  stäbchen- 
förmigen Körper  kennt  man  bei  Acölen  bloss  Rhabditen,  und  es  ist 
bisher  bloss  für  zwei  Species  ( Convoluta  schult zei  und  roscoffensis)  das 
Fohlen  dieser  Hauteinlagerungen  mit  Sicherheit  constatirt.  Dieselben 
erreichen  eine  Länge  von  2 — 30  ft  und  sind  bald  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzt*)  als  kleine  dicke  Spindeln  oder  schlanke  Nadeln,  bald  an  einem 
Ende  fein  zugespitzt  und  am  anderen  abgestumpft**).  Bei  manchen  Arten 
kommen  boide  Formen  vor,  und  Proporus  vcncnosus  (0.  Schm.)  (V,  10) 
enthält  gar  vier  in  Gestalt  und  Grösse  sehr  verschiedene  Rhab- 
ditenformen,  nämlich : 1)  kleine,  kugelige  bis  eiförmige  von  2 ft  Länge  («), 
2)  an  einem  Ende  abgestumpfte  bis  6 /i  lange  (5),  3)  dicke,  spindel- 
förmige bis  16  p lange  (c)  und  schliesslich  als  zahlreichste  4)  die  bei 
den  Acölen  so  häufigen,  an  beiden  Enden  scharf  zugespitzten  und  meist 
etwas  gekrümmten,  bis  30  p langen.  Die  beiden  letzten  Formen  finden 


*)  Aphanostoma  diversicolor  örst.  und  rhomboides  (Jons.),  Convoluta  saliens 
(Graff)  und  uljanini  Graff. 

**)  Otocelis  rubropunctata  (0.  Schm.),  Convoluta  flavibacillum  Jens,  und 
subttlis  (Graff),  Amphi scolops  cinereus  (Graff),  Polychoerus  caudatus  Mark. 
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sich  in  denselben  Bildungszellen  vereint  (V,  11).  Alle  diese  Rhabditen 
sind  farblos  und  stark  lichtbrechend,  im  Gegensätze  zu  den  Pigment- 
stäbchen und  den  fraglichen  langen,  pigmentirten  Rhabditen  von  Cou- 
voluta  tdjanini  Graff  (V,  13,  pi)  und  albomaculaki  (Pereyasl.) 
(s.  S.  1909). 

Was  ihre  Vertheilung  über  die  Körperoberfläche  betrifft , so  ist  im 
Allgemeinen  der  Vorderkörper  (sowohl  dorsal  als  ventral)  besonders 
reichlich  damit  versorgt,  während  weiter  hinten  bis  über  die  Mundregion 
hinaus  die  Bauchfläche  bedeutend  mehr  Rhabditen  trägt  als  der 
Rücken  und  von  der  Genitalregion  an  beide  Flächen  deren  nur  mehr 
wenige  enthalten  (vgl.  1063,  pag.  234,  Amph.  lanyerhansi ).  Indessen 
bietet  Proporus  vrnenosus  (0.  Schm.)  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel, 
indem  hier  (II,  1,  st)  das  Hinterende  besonders  reichlich  mit  Rhabditen- 
paketen  ausgestattet  ist,  und  bei  Haplodiscus  ( H . acuminatus  nach 
Böhmig.  //.  ussotci  nach  Sabussow,  dessen  dritte  Art  von  Haut- 
drüsen zweifellos  Rhabditendrüsen  entspricht),  gehören  die  Rhäbditen 
hauptsächlich  dem  Rücken  an.  Selten  sind  die  Rhabditen  in  kurzen*) 
oder  langen  Reihen  angeordnet,  für  welch’  letzteren  Fall  Convoluta  saliens 
(Graff)  (III,  3,  st)  ein  schönes  Beispiel  darbietet**). 

Die  Rhabditen  sind  bei  den  Acölen  zwar  nicht  entfernt  so  massen- 
haft und  mannigfaltig  wie  bei  den  lihabdocölen  (besonders  den  Meso- 
stomidac),  bieten  aber  diesen  und  den  Tricladen  gegenüber  einen  be- 
merkenswerthen  Unterschied  dar  hinsichtlich  der  Lage  der  Rhab- 
ditendrüsen. Dieselben  sind  dort  stets  tief  ins  Parenchym  versenkt 
und  mit  der  Oberfläche  durch  lange  Ausführungsgänge  verbunden, 
während  solche  bei  Acölen  selten  beobachtet  werden,  indem  hier  die 
Rhabditendrüsen  entweder  dicht  unter  dem  Integumente  liegen  (Graff 
1063,  pag.  234,  XII),  oder  dem  Epithel  direct  incorporirt  sind.  So  bei  A m ph i - 
scolops  cinereus  (Graff)  (I,  12,  dr)  und  bei  allen  den  zahlreichen  Arten, 
bei  welchen  neben  isolirten  Rhabditen  auch  Pakete  von  solchen  die  Haut 
erfüllen  und  oft  zur  Oberfläche  vorragen,  wie  z.  B.  bei  Proporus 
venenostis  (II,  1,  st , 9,  dr  u.  dr,).  Es  erinnert  dieses  Verhalten  an  die 
Polycladen,  bei  welchen  ja  Lang  (460,  pag.  51)  nachgewiesen  hat,  dass 
die  Rhabditen  ausschliesslich  in  Epithelzellen  gefunden  werden.  Dass 
darüber  bei  Acölen  nicht  schon  längst  genaueres  bekannt  ist,  liegt  daran, 
dass  vermöge  ihrer  peripheren  Lage  die  Rhabditen  bei  der  Conservirung 
leicht  ausgestossen  werden  und  die  noch  übrig  bleibenden  theils  zu 
Schleimklumpen  aufquellen,  theils  innerhalb  der  Drüsen  zu  einem  unregel- 
mässigen Netzwerk  zusammenbacken.  Dies  ist  z.  B.  für  Amphi- 
scolops  hnujerhmisi  durchweg  eine  Folge  der  Subliraatconservirung, 


*)  Aphanost  oma  rhomboi(ks  (Jens.);  vgl.  Jonson  (335,  I,  3)  und  Graff 
(1063,  pag.  220). 

**)  Für  seine  Na  di  na  pulchella  giebt  Uljanin  (225)  an,  dass  deren  Rhabditen  in 
schiefen  Reihen  angeordnet  seien. 
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während  Hyperosmiumsäure  die  Rhabditen  sehr  schön  in  situ  erhält 
(Gr aff  1063,  XII,  12,  std—std,,.,).  Die  Rhabditenzellen  sind  auch  dann, 
wenn  die  Rhabditen  verquollen  sind,  von  den  Schleimdrüsen  an  der  Form 
der  Kerne  zu  unterscheiden,  indem  diese  hier  abgeplattet  und  an  die 
Wand  gedrückt  zu  sein  pflegen  (II,  9,  dr  u.  dr„ ).  lieber  den  Vorgang 
der  Rhabditenbildung  hei  Acölen  hat  sich  nur  Böhmig  (760,  pag.  14) 
ausgesprochen,  indem  er  für  Haplodiscus  acuminatus  der  Meinung  ist, 
dass  die  Rhabditen  „nicht  einzeln  nach  und  nach,  sondern  durch  Zerfall 
einer  die  ganze  Zelle  erfüllenden  homogenen ' Secretmasse“  entstünden. 

e.  Sagitto cysten. 

Die  beiden  grünen  Convoluten  C.  schdtzci  0.  Schm,  und  roscoffensis 
Graff  besitzen  an  Stelle  von  Rhabditen  die  von  Ged  des  (354,  pag.  454) 
so  benannten  Sagittocysten.  M.  Schultze  (159,  pag.  224)  hat  sie  zu- 
erst bei  C.  schidtzei  beschrieben,  und  Graff  (620)  studirte  sie  genauer 
bei  beiden  Arten.  Sie  stellen  spindelförmige,  stark  lichtbrechende  Körper 
dar,  die  bedeutend  grösser  sind  (bis  50  ,»)  als  die  grössten  Rhabditen 
der  Acölen  und  aus  einer  Membran  mit  flüssigem  Inhalte  bestehen,  in 
welch’  letzterem  eine  starre,  scharfspitzige  centrale  Nadel  (II,  7,  n ) ent- 
halten ist.  Indem  das  distale  Ende  der  Membran  platzt,  wird  die  Nadel 
mitsammt  einem  Theile  dos  flüssigen  Inhalts  ausgestossen.  Die  Sagitto- 
cysten von  C.  schidtzei  (II,  7)  sind  regelmässige,  am  proximalen  Ende 
nur  wenig  mehr  als  am  distalen  verjüngte  Spindeln  von  45  — 50  /«,  und 
ihre  Centralnadel  misst  34  /t , jene  von  C.  roscoffensis  (II,  6,  s)  sind 
kloiner,  23—45  /i  lang,  und  haben  eine  mehr  keulenförmige  Gestalt,  in- 
dem sie  sicli  ganz  allmählich  gegen  das  eine  Ende  hin  verbreitern,  um 
dann  rasch  zu  einer  Spitzo  abzufallen,  die  zudem  etwas  feiner  ist  als  das 
andere  Ende.  Auch  fanden  sich  bei  dieser  Art  Doformitäten  (Graff  620, 
VIII,  2).  Wie  bei  der  letzteren  Spocies  eonstatirt  werden  konnte,  entsteht 
jede  Sagittocvste  in  einer  mit  einem  schönen,  grossen  Kerne  (II,  6,  k) 
versehenen  langgestreckten  Zelle  (p ),  deren  Axe  sie  bildet.  Diese 
Bildungszollon  liegen  grösstentheils  dicht  unter  dem  Integumente  und 
stehen  senkrecht  zur  Körperoberfläche,  so  dass  das  schmälere  Ende 
zwischen  die  Epithelzellen  eingekeilt  ist.  Selten  findet  man  sie  tiefer 
im  Parenchym,  und  dann  hängon  sie  wahrscheinlich  durch  einen  Plasma- 
fortsatz mit  dem  Epithel  zusammen,  gleich  Rhabditenzellen.  Als  jüngere 
Stadien  dieser  Bildungszellen  betrachte  ich  kleine,  16—27  ft  lange  ovale 
Zellen,  in  welchen  nur  je  eine  feine  Nadel  — wahrscheinlich  die  Central- 
nadel — enthalten  ist,  und  welche  man  bei  jungen  Thieren  ausschliesslich 
vorfindet.  Bei  C.  roscoffensis  finden  sich  erst  bei  Individuen  von  ca.  2 mm 
Länge  neben  solchen  jungen  Bildungszellen  eine  oder  wenige  ausgobildote 
Sagittocysten.  Die  angegebene  Grosso  ist  diejenige,  bei  welcher  die 
männliche  Geschlechtsreife  einzutreten  pflegt.  Sind  dagegen  weder 
Spermaballen  noch  Vasa  deferentia  vorhanden,  so  sucht  man  auch  bei 
Individuen  von  2 mm  Länge  und  darüber  vergebens  nach  ausgobildeten 
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Sagittocysten,  auf  welche  man  mit  Sicherheit  erst  bei  Individuen  von 

2.4  ui  ui  angefangen  rechnen  kann.  Schon  Schnitze  erwähnt  für 
C.  schultzei,  dass  die  Sagittocysten  „sich  nur  in  den  hinteren  zwei  Dritt- 
theilen  des  Thieres“  vorfinden,  und  auch  ich  habe  dieselben  stets  nur  in 
der  Genitalregion,  von  der  weiblichen  Geschlechtsregion  bis  zum  Hinter- 
ende und  ain  dichtesten  angehäuft  in  letzterem  selbst  (620,  VII,  1 u.  11), 
vorgefunden.  Selten  zählt  man  deren  über  100,  oft  nur  wenige  oder  sogar 
nur  eine  einzige. 

Die  Gleichzeitigkeit  des  Auftretens  ausgebildeter  Sagittocysten  mit 
der  männlichen  Geschlechtsreife,  sowie  die  Art  ihrer  Vertheilung  in  der 
Umgebung  des  männlichen  Geschlechtsporus  berechtigen  uns,  für  sie  die 
Function  von  Reizmitteln  bei  der  Begattung  in  Anspruch  zu  nehmen. 

2.  Musculatu r. 

Die  Musculatur  derAcölen  zerfällt  in  den  Hautmuskelschlauch  und 
die  Parenchymmuskeln,  die  sich  beide  an  dem  Aufbau  und  der  Befesti- 
gung  der  Giftorgane  und  der  Copulationsorgane  betheiligen,  worüber  das 
Nöthige  bei  diesen  Organen  bemerkt  werden  soll,  wie  auch  schon  S.  1903 
dasjenige  angeführt  wurde,  was  über  die  Saugscheibe  vou  Conv oluta 
hcnscni  bekannt  ist. 

a.  Hautmuskelschlauch. 

I)a  den  Aeölen  eine  Basalmembran  fehlt,  so  sitzt  das  Epithel  hier 
dem  Hautmuskelschlauch  direct  auf.  Dieser  findet  sich  (Graff  G20,  pag.  6) 
bei  allen  Arten  aus  drei  Schichten  aufgebaut:  einer  einfachen  äusseren 
King-  (V,  9,  rm),  einer  aus  zwei  schief  gekreuzten  Lagen  bestehenden 
Diagonal-  (sw)  und  einer  einfachen  inneren  Längsfaserschicht  ( Im ).  Die 
Fasern  der  letzteren  sind  stets  am  kräftigsten  und  am  weitesten  von- 
einander entfernt,  während  die  Ringfasern  am  dichtesten  angereiht  sind 
und  die  Diagonalfasern,  was  diesen  Punkt  betrifft,  zwischen  Längs-  und 
Ringfasem  in  der  Mitte  stehen.  In  der  Stärke  sind  die  Diagonalfasern 
meist  die  feinsten,  und  nur  bei  Conv.  roscoffcnsis  (Graff)  stehen  ihnen 
die  Ringfasern  an  Dicke  nach.  Im  Allgemeinen  sind  die  Genera  Con - 
voluta  und  Amphiscolops  muskelkräftiger  als  die  Angehörigen  der 
Gattungen  Proporus,  Otocelis  und  Aphanostomn , und  es  spricht 
sich  dies  namentlich  in  der  Stärke  der  Längsfasern  aus,  welche  bei  den  erst- 
genannten Gattungen  in  Gestalt  senkrecht  zur  Körperoberfläche  gestellter 
Bänder  (Im)  erscheinen,  wie  dies  am  schönsten  bei  Amphiscolops 
ciuereus  (I,  12),  Convoluta  sordida  (III,  7 u.  8)  und  paradoxa  (III, 
4 u.  V,  9)  ausgeprägt  ist.  C.  sordida  erscheint  als  die  musculöseste  aller 
bislang  bekannten  Aeölen,  nicht  bloss  dadurch,  dass  hier  die  Längsbänder 
ebenso  dicht  gestellt  sind  wie  die  Ringfasern  (in  Zwischenräumen  von 

2.5  *i , während  die  Diagonalfasem  bloss  5 //  voneinander  entfernt  sind) 
und  dazu  gegen  die  Rückenmitte  noch  mehr  zusammenrücken  und  breiter 
werden,  sondern  auch  durch  zwei  mächtige  Seiten  randmuskeln,  die  gegen 
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beide  Körperenden  in  der  Längsfaserschicht  verstreichen,  sonst  aber 
(III,  7,  sw)  als  kräftige,  selbstständige  Faserbündel  imponiren.  Sie  sind 
als  locale  Verstärkungen  der  Längsfaserschicht  des  Hautmuskel- 
schlauches zu  betrachten.  Eine  ähnliche,  wenngleich  minder  compacte 
Verstärkung  erfährt  die  Längsfaserschicht  unter  der  Sinneskante  von 
Amj)hiscolops  langerhansi  (Graff  1063,  pag.  234),  wo  im  Uebrigen 
obenso  wie  bei  Polychocrus  caudatus  (Mark  646,  pag.  304)  der  Haut- 
muskelschlauch  den  gleichen  Bau  besitzt. 

Dagegen  soll  nach  Böhmig  bei  Haplodiscus  die  mittlere,  schief 
gekreuzte  Faserschicht  fehlen.  Charakteristisch  ist  überdies  für  diese 
Gattung,  dass  bloss  ventral  die  Längsfasern  stärker  ausgebildet  sind  als 
die  Ringfasern,  wie  überhaupt  gegenüber  der  Muscularis  des  Bauches  und  der 
Randpartien  jene  des  Rückens  sehr  zurücktritt,  wenngleich  sie  auch  hier 
bei  allen  Arten  (auch  bei  H.  piger,  wo  Weldon  ein  Fehlen  der  dorsalen 
Muscularis  behauptete)  nachzuweisen  ist.  Eine  Ausnahme  von  dieser 
Regel  macht  nur  U.  obtusus  und  nach  Sabussow  (795,  pag.  357)  auch 
H.  ussmvi , wo  die  Ringfasern  — bei  ersterer  Species  namentlich  am 
Vorderende  — kräftiger  sind  als  die  Längsfasern.  Erstere  Modification 
des  Hautmuskelschlauches  wird  in  Zusammenhang  gebracht  mit  der  Art 
der  Bewegung  dieser  pelagisch  lebenden  Thiere,  die  ähnlich  jener  der 
Medusen  vor  sich  gehen  soll.  Ein  Fehlen  der  schief  gekreuzten  Faserlagen 
wird  von  Böhmig  (1.  c. , pag.  40)  übrigens  auch  von  C onv oluta 
henseni  behauptet.  Die  Fasern  des  Hautmuskelschlauches  scheinen  stets 
unverästelt  zu  sein  und  der  Kerne  zu  entbehren*). 

b.  Parenchymmuskeln. 

Diese  verlaufen  nach  allen  drei  Richtungen  des  Raumes , doch  sind 
die  dorsoventralen  am  stärksten  entwickelt  und  manchmal  in  ganzen 
Bündeln  vorhanden,  während  die  transversalen  und  longitudinalen  nur 
vereinzelt  auftreten.  Ihre  Enden  fasern  sich,  ehe  sie  an  den  Haut- 
muskelschlauch herantreten,  pinselartig  auf  (I,  12,  m)  und  verlieren  sich 
dann  im  Integumente.  Ihr  starkes  Lichtbrechungsvermögen  und  der 
parallele  Doppelcontour  machen  es  in  der  Regel  leicht,  sie  von  dem 
Balkenwerke  des  Parenchymgewebes  zu  unterscheiden,  doch  erhält  auch 
das  letztere  bei  manchen  Conservirungsmethoden  (Böhmig  760,  pag.  9) 
dasselbe  homogene,  glänzende  Aussehen,  wo  dann  die  Unterscheidung 
schwierig  wird.  In  ihrem  Verlaufe  finden  sich  bis  1 fi  lange,  spindel- 
förmige Kerne,  manchmal  von  einer  kleinen  Plasmaportion  umgeben,  ein- 


*)  Pcrey  aslawzowa  will  bei  den  Aßölen  unter  dorn  Epithel  zwei  Schichten  ver- 
schieden gestalteter  Muskeln  beobachtet  haben:  „Donc,  la  coucho  demiornuseulaire  des 
Pseudacoela  ost  composee:  de  prolongemente  des  cellules  epitheliales  et  de  la  coucke  muscu- 
lairc  cellulaire  s'enla^ant  entre  olles  immediatement  ou  au  moyen  d’uno  minco  coucbe 
musculaire  fibrouse.  La  couche  nrusculaire  cellulaire  sert  toujours  d’enveloppe  ä la  ca  vite 
generale  du  corps;  la  couche  fibrouse  est  placee  entre  cotto  domiöre  et  la  couche  epi- 
theliale“ (044,  pag.  103). 
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gebettet  (II,  5 u.  III,  4,  mf).  Die  Parenchymmusculatur  ist  am 
schwächsten  im  Mittelfelde  des  Körpers  ausgebildet,  besonders  bei  jenen 
Formen,  bei  welchen  das  centrale  Parenchym  als  das  eigentlich  ver- 
dauende sich  auch  im  Bau  von  dem  peripheren,  namentlich  jenem  der 
beiden  Körperenden,  unterscheidet.  Letztere  sind  meist  noch  besser  als 
die  Seitentheile  des  Körpers  mit  Parenchymmuskeln  ausgestattet , und 
diese  dienen  im  Hinterkörper  vornehmlich  zur  Befestigung  der  Copu- 
lationsorgane,  während  sie  vorne  das  Gehirn  durchsetzen,  dieses  und  mit 
dem  Gehirne  auch  die  Statocyste  in  ihrer  Lage  erhaltend.  Bei  sehr 
muskelkräftigen  Formen  (Aphanostomi dae , besonders  die  Genera 
Convoluta  und  Amphiscolops  (vgl.  III,  8)  kann  dadurch,  dass  das 
Mittelfeld  des  Körpers  von  einer  dichteren  Anhäufung  dorsoventraler 
Muskelfasern  eingefasst  wird,  bei  schwacher  Vergrösserung  der  Quer- 
schnitte der  Anschein  entstehen,  als  habe  man  es  mit  einem  von  einer 
Muscularis  umhüllten  Darme  zu  thun*).  Aelmlich  wie  die  genannten 
Gattungen  verhält  sich  Haplodiscus , während  bei  den  übrigen 
Proporidae  (Genera  Proporus  und  Otocelis)  die  Parenchymmuscu- 
latur äusserst  spärlich  ausgebildet  erscheint. 

3.  Flaschenförmige  Drüsen  und  Giftorgane. 

Die  so  genannten  Organe  sind  bisher  bloss  bei  Arten  der  Gattung 
Convoluta  gefunden  worden.  Es  sind  flaschen-  oder  kugelförmige, 
vielzellige  Drüsen,  die  ihr  Secret  durch  eine  über  dio  Körperoberflächo 
hervorragende  Spitze  nach  aussen  entsenden. 

a.  Flaschenförmige  Drüsen. 

Ich  (620,  pag.  11)  habe  dieselben  bei  C.  sordida  aufgefunden,  wo 
sie  ihrer  Hauptmasse  nach  die  Ventralfläche  zwischen  Mund  und  Vorder- 
ende besetzen.  In  dieser  Region  dürften  etwa  200  solcher  Drüsen  vor- 
handen sein.  Gleich  die  ersten,  dio  Ausmündung  des  Frontalorgans 
treffenden  Querschnitte  enthalten  deren  6:  ein  Paar  jederseits  etwas  über 
der  Höhe  des  Frontalorganes,  ein  Paar  unter  diesem  und  ein  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Frontalorgan  mehr  nach  aussen  gelegenes  Paar.  Etwas 
weiter  nach  hinten  kommt  ein  viertes,  nocli  mehr  dorsal  gelegenes  Paar 
hinzu,  und  in  den  folgenden  Schnitten  bleibt  dann  die  Anordnung  dieser 
Organe,  bei  rascher  Vermehrung  ihrer  Zahl,  die  III,  7 <jo — go„  gezeich- 
nete, d.  h.  sie  besetzen  dicht  gedrängt  die  ganze  Bauchbreite  und  die  abge- 
rundeten Seitenkanten  bis  hinauf  an  den  Rand  der  Dorsalfläche.  Nahe  der 

*)  In  diesen  Irrthum  ist,  Perey  asla  wzewa  verfallen.  Sie  unterscheidet  (644, 
pag.  100 fT.)  in  der  Musculatur  der  Acülen:  1)  elastische,  glatte  und  kcrnloso  Fasern, 
2)  contractile,  spindelförmige,  kernführende  Zellen  — beide  aber  durch  Zwischenformen 
verbunden.  Erstere  bilden  die  „couche  donnomusculairo“,  letztere  das  „revetement  muscu- 
laire  de  Pintestiu“  und  die  „retracteurs“.  Auf  eine  Reihe  falscher  Beobachtungen 
gründet  Peroyasla  wzewa  ganz  haltlose  physiologische  Erörterungen,  wie  dies  schon 
Böhmig  (760,  pag.  11—12)  dargethan  hat. 
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Mundöffnung  nimmt  die  Grösse  der  flaschenförmigen  Drüsen  ab;  hinter 
dem  Munde  sind  sie  im  Mittelfelde  der  Bauchfläche  überhaupt  nicht 
mehr  anzutreffen,  ziehen  sich  aber  vereinzelt  an  den  Seitenränderu  des 
Körpers  bis  gegen  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  hin.  Das  bauchige, 
blinde  Ende  ragt  weit  in  das  Parenchym  hinein,  die  verengte  Spitze  (der 
Flaschenhals)  mündet  an  der  Körperoberfläche,  der  Längsdurchmesser  der 
grössten  Drüsen  beträgt  40— 50  ft  bei  einer  grössten  Breite  von  20 /<; 
docli  giebt  es  auch  solche,  die  kaum  ein  Drittel  dieser  Dimensionen 
erreichen.  Die  Wandung  wird  gebildet  von  einer  einfachen  Epithelial- 
schichte in  der  zwar  zahlreiche  rundliche  Kerne  von  3,8  /*  Durchmesser, 
aber  keine  Zellgrenzen  zwischen  letzteren  zu  erkennen  sind.  Gegen  den 
Ausführungsgang  hin  werden  dio  Kerne  oval,  bis  6 u lang  und  erscheinen 
parallel  zur  Längsaxe  der  Drüse  gestellt.  Die  Wand  des  Ausführungs- 
ganges selbst  ist  stark  lichtbrechend , längsgestreift  (?  chitinös)  und 
scheint  gebildet  aus  den  Prolongationen  der  mit  ovalen  Kernen  ver- 
sehenen distalen  Epithelzellen  (vgl.  620,  IV,  G,  c,).  Wo  er  nicht  abge- 
schnitten wurde  (wie  bei  />,),  setzt  sich  der  Ausführungsgang  in  eine  über 
die  Körperoberfläche  vorragende,  allmählich  verjüngte  Spitze  ( b ) fort. 
Wenn  auf  den  Präparaten  die  meisten  dieser  Spitzen  verbogen  oder  ab- 
geknickt erscheinen,  so  dürfte  dies  eine  Folge  der  Conservirungs-  und 
Einbettungsproceduren  sein.  Das  Secret  der  flaschenförmigen  Drüsen  ist 
ein  ihr  Lumen  mehr  oder  weniger  erfüllender  homogener  Schleim. 

Das  bei  C.  flavibaciüum  (409,  pag.  227,  III,  6)  ein  einziges  Mal  neben 
dem  Penis  gefundene  Paar  von  Giftorganen  gleicht  in  seiner  Grösse 
(Durchmesser  38  ,«),  in  dem  Mangel  der  Muscularis  (es  wird  als  „schwach 
begrenzt“  bezeichnet)  und  in  der  Zartheit  uud  längsgestreiften  Be- 
schaffenheit der  Spitze  viel  mehr  den  flaschenförmigen  Organen  der 
C.  sordida , und  hat  mit  den  genitalen  Giftorganen  von  C.  convoluta  nur 
die  Lage  gemein.  Indessen  sind  die  letzteren  mehr  als  doppelt  so  gross. 
Noch  unsicherer  ist  die  Bedeutung  der  von  C.  grocnlandica  durch 
Levinsen  beschriebenen  „zwei  Blasen  mit  schwach  gebogenen,  längs- 
streifigen  Chitinspitzen“. 

Giftorgane.  Nachdem  schon  Uljanin  (252,  I,  11«  und  13) 
diese  Organe  bei  C.  convoluta  theilweise  gesehen,  aber  als  Ovarien  — und 
(?)  accessorische  männliche  Drüsen  — angesprochen  hatte,  sind  dieselben 
von  mir  (270,  pag.  150)  bei  derselben  Species  genauer  beschrieben 
worden  als  musculöse,  kugelige  Blasen,  die  mit  einer  chitinösen  Spitze 
versehen  sind,  durch  welche  der  aus  glänzenden  Körnchen  bestehende 
Blaseninhalt  unter  heftigem  Vorstosse  der  Spitzen  ejaculirt  wird.  Spätere 
Untersuchungen  (409,  pag.  Gl;  G20,  pag.  12)  haben  gezeigt,  dass 
bei  C.  convoluta  drei*)  Paare  solcher  Organe  Vorkommen,  von 


*)  Pereyaslawzowa  (.044,  pag.  55 ff.)  hat  mich  missverstanden,  wenn  sie  be- 
hauptet, ich  hätte  ein  orales  und  ein  genitales  Paar  beschrieben  und  dieses  als  Ersatz- 
organ des  oralen  Paares  gedeutet.  Sie  selbst  hat  das  von  mir  beschriebene  zweite 
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welchen  das  „orale“  in  der  Höhe  des  Mundes  den  Seitenrändern  des 
Körpers  derart  eingepflanzt  ist,  dass  während  des  Einschlages  der  Seiten- 
theile  die  Spitzen  zur  Mundöffnung  convergiren  (I,  3,  go ).  Dieses  Paar 
(111,  6),  welches  für  die  ausgewachsenen  Exemplare  ein  ständiges  Vor- 
koinmniss  darstellt,  ist  bedeutend  grösser  (mitsammt  der  Spitze  bis  0,2  mm 
lang  und  0,17G  mm  breit)  als  die  beiden  anderen  „genitalen“  Paare, 
welche  nur  0,08  mm  in  der  Länge  messen.  Letztere  liegen  jederseits 
des  nach  vorne  gerichteten  Penisendes,  dicht  hinter  der  männlichen  Ge- 
schlechtsöffnung, und  stehen  in  Beziehung  zur  männlichen  Reife.  Ihre 
erste  Anlage  findet  sich  bei  1,5 — 2 mm  langen  Individuen  zugleich  mit 
der  Anlage  des  Penis  in  Form  kleiner,  noch  nicht  prall  mit  Secret  ge- 
füllter und  der  Chitinspitze  noch  entbehrender  Bläschen.  Ihre  volle 
Ausbildung  und  Mündung  nach  aussen  erhalten  sie  mit  eintretender 
männlicher  Reife,  und  nach  Ablauf  dieser  verschwindon  auch  die  geni- 
talen Giftorirane.  In  ihrem  Bau  stimmen  die  genitalen  mit  den  oralen  Gift- 
Organen  völlig  überein.  Der  chitinöse,  von  einem  geraden,  von  der  Basis 
zur  Spitze  allmählich  verengten  Canal  durchbohrte  Ausführungsgang  zeigt 
einen  ähnlichen  Bau  wie  das  Mundstück  der  Bursa  seminalis.  Das 
innere  Chitinrohr  besteht  nämlich  aus  ineinander  steckenden  Chitin- 
trichtern (c/t),  deren  jeder  von  einer  ihn  ringförmig  umgebenden  Matrix- 
zelle (ina)  secernirt  ist.  Der  ganze  Complex  der  letzteren  hat  Zwiebel- 
gestalt. Der  erweiterte  Hinterrand  eines  jeden  Chitintrichters  ist  gegen 
die  Mündung  des  Organs  umgeschlagen  und  geht  direct  über  in  die 
Hinterwand  der  Plasmamasse  seiner  Matrixzelle.  Wir  haben  es  also  mit 
einer  Reihe  von,  in  der  Mitte  durchbohrten  und  in  der  Umgebung  des 
so  entstandenen  Canales  mit  einor  Chitincuticula  versehenen  Zellen  zu 
thun.  Die  kugelige  Drüse  selbst  ist  von  einem  einschichtigen* *) 
Epithel  {(Ire)  ausgekleidet,  die  das,  zum  Unterschiede  von  den  flaschen- 
förmigen Drüsen,  hier  aus  glänzenden,  kleinen,  nur  schwach  tingirbaren 
Kügelchen  bestehende  Secret  ( ’s ) liefern.  Die  kugelige  Drüse  ist 
von  einer  sehr  kräftigen  Muscularis  (mm)  umgeben,  deren,  platte  Kerne 
einschliessende,  Fasern  sie  in  der  Längsaxe  des  Organs  umhüllen, 
und  dann  gegen  den  Ausführungsgang  ausstrahlen,  diesen  mit  der  Drüse 
fest  verbindend  (mm,).  In  dem  Winkel,  welcher  zwischen  Drüsen- 
epithel und  Ausführungsgang  einer-  und  der  ausstrahlendcn  Muscularis 
andererseits  frei  bleibt,  liegen  kleine  Zellen  mit  dunkel  gefärbten 
Kernen  ( z ). 


genitale  Paar  gar  nicht  gesehen,  von  welchem  ich  annahm,  dass  es  Ersatzorgan  des 
ersten  genitalen  Paares  sei.  Ebenso  irrthfimlich  ist  die  Angabe,  ich  hätte  die  Chitinspitze 
nicht  gesehen:  da  ich  selbst  dieso  Chitinspitze  zum  erstenmalo  beschrieb,  während 
Uljanin  dieselbe  übersehen  hatte,  so  sollte  es  dort  (pag.  26,  zweiter  Absatz)  statt  Graff 
vielmehr  Uljanin  heissen. 

*)  Perevaslawzewa  spricht  von  zwei  Zelllagcn,  deren  Kerne  bei  den  oralen  und 
genitalen  gleich  gross  seien,  bei  letzteren  aber  kleineren  Plasmaleibern  angohörten.  Auch 
bestehe  die  Muscularis  der  Giftorgano  aus  mehreren  Schichten  (644,  pag.  26). 
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Dürfte  schon  die  Contraction  der  Muscularis  genügen,  um  eine  Aus- 
stossung  des  Secretes  zu  bewirken,  so  sind  doch  noch  besondere,  das 
ganze  Organ  bewegende  Muskelgruppen  vorhanden.  Es  sind  dies  die  von 
der  dorsalen  Wand  des  Körpers  entspringenden  und  sich  an  der  Spitze 
des  Giftorganes  inserirenden  Retractoren  (r)  und  die  Protractoren  (pr), 
welche  zwischen  Bauchwand  und  blindem  Ende  des  Giftorganes  aus- 
gespannt und  geeignet  sind,  dasselbe  vorzustossen.  Zu  erwähnen  wären 
auch  die  dem  Körperepithel  angehörigen  stiftförmigen  Körperchen  (wc), 
welche,  durch  Hämatoxylin  tief  tingirt  und  meist  paarweise  einander  genähert, 
die  Umgebung  der  Mündung  des  Giftorganes  besetzen.  Sie  stehen  nach 
innen  mit  zarten  Fäden  in  Verbindung  und  dürften  als  Nervenendigungen 
anzusprechen  sein. 

Soviel  bis  heute  bekannt,  sind  die  echten  Giftorgane  keineswegs  so 
verbreitot,  wie  Perey  asla  wzewa  glaubt,  wenn  sie  behauptet,  dass  alle 
Convoluta- Arten,  mit  einziger  Ausnahme  ihrer  C.  viridis  ( C . schtdtzei 
0.  Schm.),  zwei  Paare  von  solchen  besässen.  Perey  asla  wzewa  selbst 
hat  sie  bloss  von  ihrer  C.  hipparchia , Sabussow  (924,  pag.  179)  bei 
C.  borcalis  Sabuss.  beschrieben,  und  für  C.bimaculata  Graff  suchte  ich 
nach  Langerhans’  Notizen  ihr  Vorhandensein  wahrscheinlich  zu  machen 
(409 , pag.  234)  — in  den  beiden  letzten  Fällen  handelt  es  sich  bloss 
um  orale  Giftorgano.  Das  sind  also,  nachdem  sich  die  vermeintlichen 
Giftorgan  spitzen  von  Amphiscolops  cincreus  (Graff)  als  Bursamund- 
stiicke  erwiesen  haben,  im  Ganzen  drei  Species,  bei  welchen  diese  Organe 
sicher  vorhanden  und  eine  (mit  Einrechnung  der  S.  1920  besprochenen 
C.  flavibaciUum  und  groenlandica  3),  wo  sie  unsicher  sind. 

Flaschenförmige  Drüsen  und  Giftorgane  sind  morphologisch 
gleichwerthige  Gebilde,  und  es  stellen  letztere  einen  höheren  Ausbildungs- 
grad der  ersteren  dar,  durch  bessere  musculare  Ausstattung  und  mecha- 
nisch wirksameren  Bau  des  Stachelapparates.  Die  fernrohrartig  ineinander 
stockenden  Chitinringe  (III,  6)  garantiren  einen  festeren  Zusammenhalt, 
und  wenn  beim  Vorstosse  durch  Contraction  der  Protractoren  die 
einzelnen  Ringe  zusammengeschoben  werden,  so  dürften  die  zwischen 
den  äusseren  Ausladungen  der  Ringe  eingekeilten  Matrixzellen  als 
elastische,  den  Vorstoss  der  Spitze  energischer  gestaltende  Polster  mit- 
wirken.  Die  Homologie  beider  Organe  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass 
die  genitalen  „Giftorgane“  von  Convoluta  flavibaciUum  den  gleichen 
Bau  aufweisen  wie  die  flaschenförmigen  Drüsen  der  C.  sordida . Ihrer 
Function  nach  sind  sie  Organe  zur  Vertheidigung  und  zur  Bewältigung 
der  Beute,  welche  sich  — vermutlich  als  Reizmittel  zur  Begattung  — 
bei  manchen  Arten  in  den  Dienst  der  Geschlechtsfunction  gestellt  haben. 

4.  Excretionsorgane  und  Concremente. 

Excretionsorgano  sind  bisher  bei  keiner  Acölen  gefunden  worden. 
Nur  Attoms  (833)  beobachtete  bei  Aphanostoma  rhoniboides  ( J e n s.)  „eine 
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grosse,  halbmondförmige  Vacuole  im  Hinterende  des  Körpers,  die  von 
dünnen  Plasmasträngen  durchzogen  war.  Sie  pulsirte  von  Zeit  zu  Zeit, 
und  es  schien  mir,  als  ößnete  sie  sich  durch  einen  Poms  im  Hinterende 
des  Körpers  nach  aussen  und  wäre  dann  vielleicht  als  Wassergefäss- 
svstem  anzusehen“.  Indessen  handelt  es  sich  hier  wahrscheinlich  um 
eine  intermittirende  Contraction  von  Parenchymmuskeln  und  nicht  um 
selbstständige  Pulsation  einer  Vacuole.  Haeckel  hält  das  Fehlen  von 
Excretionsorganen  bei  denAcölen  für  definitiv  sichergestellt  (s.  sub  System), 
während  ich  (1063,  pag.  207)  noch  immer  mit  der  Möglichkeit  rechne, 
dass  solche  aufgefunden  werden. 

Wenn  sich  die  Ansicht  Wheeler’s  (749,  pag.  196)  als  richtig  er- 
weisen sollte,  dass  die  bei  Planocer a inquilina  von  ihm  gefundenen 
Concremente  ürate  vorstellen,  so  wäre  damit  auch  für  die  eigenthüm- 
lichen  Concremente  der  Acölen  eine  befriedigende  Erklärung  gefunden. 
Ich  habe  (1014,  pag.  57)  vorgeschlagen , diese  Einschlüsse  der  Acölen, 
welche  sich  wenigstens  von  einem  Theile  (vgl.  409,  pag.  78)  der  als 
„Krvstalloide“  bekannten  Einschlüsse  der  Rhabdocölen  des  Süsswassers 
im  Wesen  unterscheiden,  nicht  mehr  mit  letzterem  Namen,  sondern  als 
„Concremente“  zu  bezeichnen.  Bei  den  Acölen  treten  sie  bald  in  zellen- 
artigen, rundlichen  oder  verästelten  Gestalten  im  Parenchym  (V,  17  u.  XI, 
12,  Ar)*),  viel  häufiger  jedoch  im  Integumente**),  zwischen  Epithel  und 
Hautmuskelschlauch  (1063,  XU,  12,  kr ),  als  unregelmässige,  flach, 
ausgebreitete  Massen  auf.  Sie  bestehen  aus  rundlichen  oder  gestreckten, 
prismatischen , kleinsten  Körperchen , die  dort , wo  sie  in  zellartigen 
Massen,  durch  eine  Flüssigkeit  zusammengehalten,  auftreten,  lebhafte 
Molecularbewegung  aufweisen.  Gegen  Säureeinwirkung  unempfindlich, 
erscheinen  die  Concrementkörnchen  in  durchfallendem  Lichte  opak,  bräun- 
lich, bisweilen  irisirend,  in  auffallendem  glänzend  weiss.  Schon  Clapa- 
rede  (196,  pag.  127)  hat  die,  bisweilen  bei  Convoluta  convoluta  ( para - 
doxa ) auftretenden  weissen  Flecken  und  Querbinden  gekannt  und  sie  als 
einen  „caractere  senile“  bezeichnet;  ich  habe  dieselben  (409,  pag.  78  und 
230)  auch  stets  nur  bei  grösseren  Exemplaren  dieser  und  der  C.  subtil is 
beobachtet,  und  alle  seitherigen  Beobachtungen  weisen  darauf  hin,  dass 
die  Concremente  erst  nach  der  normalen  Pigmentirung  auftreten  und  mit 
dem  Wachsthum  an  Zahl  zunehmen  (V,  1 — 4).  Ihr  Auftreten  ist  aber 
kein  constantes,  und  ihre  Masse  sowie  die  Art  ihrer  Vertheilung  wechseln 
so  ausserordentlich,  dass  es  nicht  angeht,  diese  durch  die  Concremente 


*)  Bei  Aphanostoma  rhombotdes  (Jens),  Convoluta  hipparchia  Pereyasl., 
Amphiscolops  virescens  (Örst.)  und  vielleicht  auch  bei  Convoluta  schuiUzei  0.  Schm. 
(620,  VII,  12). 

**)  Wahrscheinlich  bei  allen  folgenden:  Aphanostoma  pulchellum  (Ulj.) ; Con- 
voluta subtilis  (Graff),  albomaculatu  (Pereyasl.),  varidbilis  (Pereyasl.),  convoluta 
(Abildg.),  fest  im  Ulj.,  sordida  Graff,  lacazei  GrafT,  elegant'}  Pereyasl.,  bimaculatu 
GrafT,  confusa  Graff;  Amphiscolops  langer hansi  (Graff),  Polycho  erus  cau- 
datus  Mark. 
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hervorgerufene  weisse  Zeichnung  als  Speciescharakter  zu  benutzen,  wie 
dies  bis  heute  oft  genug  geschehen  ist. 

5.  Mund  und  Pharynx. 

a.  Mund. 

Bei  allen*)  Acölen  ist  eine  ventrale  Mundöffnung  (1 — V,  ro)  vor- 
handen, die  nur  selten  bis  nahe  an  das  Vorderende  des  Körpers  (Pro- 
porus  vencnosus  II,  1,  m)  verschoben  erscheint.  Ihre  Form  ist  bald  die 
eines  Kreises,  bald  die  einer  Längs-  oder  Quorspalte  und  verändert  sich 
je  nach  den  Contractionszuständen  während  des  Lebens.  Diese  Form- 
veränderung  wird  noch  unterstützt  dadurch,  dass  die  Fasern  des  Haut- 
muskelschlauches gegen  die  Mundöffnung  meist  radiär  (I,  15;  II,  2:  V,  6) 
convergiren  und  dazu  bei  muskel kräftigen  Formen  (z.  B.  Convoluia 
sordida,  IIT,  8,  in)  vom  Rücken  zum  Mundrande  Bündel  der  Parenchym- 
musculatur  ausstrahlen,  die  eine  Retraction  und  Verschiebung  der  Mund- 
öffnung bewerkstelligen  können. 

b.  Pharynx. 

Der  Pharynx  erscheint  als  eine  von  Cilien  ausgekleidete  rührige 
Einsenkung  des  ventralen  Integumentes  und  hat  überall  den  Charakter 
des  Pharynx  simplex.  Derselbe  ist  in  allen  Gattungen  constatirt 
und  erscheint  auch  innerhalb  derselben  Gattung  bisweilen  verschieden 
stark  ausgebildet,  so  dass  er  sich  nicht  dazu  eignet,  als  systematischer 
Charakter  verwendet  zu  werden.  So  ist  unter  den  Arten  des  Genus 
II aplodiscus  H.  ovatus  im  Besitze  eines  sehr  kurzen,  cylindrischen 
Pharynx,  bei  II.  püjcr  und  H.  tmotoi  erscheint  derselbe  nur  angedeutet, 
und  allen  anderen  Species  fehlt  der  Pharynx  nach  Böhmig  vollständig. 
Die  Länge  desselben  wechselt  sehr,  und  der  röhrenförmige  Pharynx  von 
Proporus  venenosus  erreicht  beinahe  ein  Viertel  der  gesammtcn  Körper- 
länge, indem  er  sich  von  dem  subterminalen  Mundo  bis  hinter  das  Ge- 
hirn erstreckt  (II,  10,  ph).  In  diesem  letzteren  Falle  unterscheidet  sich 
sein  Bau  in  nichts  von  dem  des  Integumentes,  bei  Convoluta  convoluta 
(III,  4,  />/*)  ist  das  Epithel  des  Pharynx  höher,  seine  Muskulatur  kräftiger 
und  die  Cilienbekleidung  länger  als  jene  des  ventralen  Integumentes, 
überall  sonst  pflegt  aber  das  Epithel  bei  dem  Umschläge  in  den  Pharynx 
sich  abzuplatten.  Wenn  Peroy aslewzewa  (644,  pag.  128)  behauptet, 
dass  an  der  Pharyngealwand  zu  den  Schichten  des  Hautmuskelschlauches 
noch  eine  weitere  Lage  von  „cellules  musculaires“  hinzutrete,  so  liegt 
hier  eine  Verwechslung  mit  den  Zellen  des  peripheren  Parenchyms  vor, 
gerade  so  wie  bei  ihrer  Darstellung  des  Integumentes.  Dagegen  vermag 

*)  Nur  für  Convoluta  roscoß'ensis  wird  von  Georgevitch  (889,  pag.  354)  die 
Meinung  geäussert,  dass  zwar  eine  Einbuchtung  des  Ektoderms,  aber  keine  Oeffnung  vor- 
handen sei,  durch  welche  das  Parenchym  mit  der  Aussenwelt  communicire.  Ich  brauche 
nach  Belage' 8 und  meinen  Untersuchungen  wohl  nicht  besonders  hervorzuheben,  dass 
hier  ein  Beobachtungsfehler  vorliogt. 
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ich  mir  keine  Meinung  zu  bilden  über  die  Beschaffenheit  des  Pharynx 
von  Aphan  ostoma  pulcheUa , welcher  nach  der  Darstellung  der  ge- 
nannten Schriftstellerin  wie  ein  Pharynx  doliiformis  gebaut  sein  müsste 
(vgl.  Graff  1063,  pag.  223). 

Von  Complicationen  des  Acölenpharynx  sind  bloss  bekannt  jene  bei 
Convoluta  sordida  und  Aphanostoma  diversicolor , wo  der  Mundrand 
vor  seiner  Einsenkung  zum  Pharynx  erst  als  ein  die  Mundöffnung  ver- 
engerndes Diaphragma  (III,  8,  d ) vorspringt.  Dieses  fällt  besonders  bei 
A.  diversicolor  (620,  V,  4)  auf,  wo  das  stark  entwickelte  Pharyngealrohr 
sich  gegen  den  Mund  hin  trichterförmig  erweitert.  Bei  der  erstgenannten 
Form  tritt  dazu  noch  die  Eigenthümlichkeit,  dass  der  äusserste  Mund- 
rand sich  als  Lippe  (III,  8,  l ) aufwulstet,  ehe  er  in  das  Diaphragma 
übergeht. 


c.  Drüsen. 

Allgemein  verbreitet  sind  die  auch  als  Speicheldrüsen  bezeich- 
neten,  mit  ihren  Ausführungsgängen  zum  Mundrande  convergirenden 
bimförmigen  Drüsen,  welche  manchmal  sehr  auffällig  entwickelt  sind 
(Genus  Convoluta).  Aehnliche  Drüsen  finden  sich  auch  an  der 
Pharyngealwand  angeheftet,  wie  bei  Convoluta  convoluta  (III,  4,  spd), 
und  es  handelt  sich  in  beiden  Fällen  wahrscheinlich  um,  den  Schleim- 
drüsen des  Integumentes  homologe  Zellen.  Auch  Pereyaslawzewa 
(644,  pag.  128)  giebt  für  ihr  Aphanostoma  pulchclla  an,  dass  daselbst 
sowohl  am  Mundrande  als  an  der  inneren  Oeffnung  des  Pharyngealrohres 
Drüsenzellen  „en  sphyncter“  angeordnet  seien. 

Bei  C onvoluta  convoluta  geht  an  den  Mundrand  ein  wahrscheinlich 
vom  inneren  ventralen  Längsnervenstamme  abgezweigter  Nerv  heran 
(III,  4,  nph). 


6.  Parenchym. 

Uljanin  (252,  pag.  5)  hat  es  zuerst  ausgesprochen,  dass  bei  den 
von  ihm  deshalb  als  „ Acoelatl  bezeichneten  Turbellarien  an  Stelle  des 
Darmes  ein,  den  ganzen  Leibesraum  erfüllendes  Parenchym  vorhanden 
sei.  Nachdem  ich  diese  Thatsache  auch  auf  Querschnitten  bestätigen 
konnte  (409,  pag.  67),  widmete  ich  später  (620,  pag.  14 — 27)  diesem 
merkwürdigen  Gewebe  eine  eingehende  nochmalige  Darstellung,  aus 
welcher  vor  allem  das  wichtige  Resultat  hervorging,  dass  der  Aufbau 
desselben  bei  den  einzelnen  Species  auffallende  Verschiedenheiten  auf- 
weise, welche  seither  durch  neuere  Untersuchungen  noch  eine  Bereicherung 
erfahren  haben. 

a.  Bau  des  Parenchyms. 

Die  Elemente  des  Parenchymgewebes  sind,  wenn  wir  von  den  später 
zu  besprechenden  gelegentlichen  Einschlüssen  absehen,  folgende.  Zu- 
nächst eine,  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Kerne  einschliessende  Plasma- 

Bronn,  Klasson  dos  Thior-Kcichs.  IV.  1.  122 
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masse,  das  Syncytium  oder  Plasmodium:  dazu  bisweilen  ein  aus  deut- 
lich voneinander  abgegrenzten  Zellen  bestehendes  Stütz-  oder  Binde- 
gewebe und  schliesslich  die  in  sehr  wechselnder  Menge  vorhandenen 
freien  Zellen.  Die  letzteren  habe  ich  früher  unter  dem  Namen  „in- 
differente Zellen“  zusammengefasst,  will  sie  aber  in  Folgendem  — einer 
Anregung  v.  Wagner’s  (630a,  pag.  657)  entsprechend  — als  freie 
Bindegewebszellen  und  Fresszellen  unterscheiden.  Erstere  sind 
klein  und  zart,  plasmaarm  und  von  bestimmter,  bleibender  Gestalt, 
letztere  erscheinen  viel  grösser  und  sind  mit  einem  grobkörnigen , amö- 
boide Fortsätze  ausstreckenden  Plasma,  sowie  grossen,  runden  Kernen 
versehen.  Der  Charakter  des  Parenchymgewebes  wird  überdies  noch 
bestimmt  durch  die  Menge  der  dasselbe  durchsetzenden  Parenchym- 
raus  kein. 

Für  das  Studium  des  Acolenparenchyms  hat  sich  als  beste  Methode 
die  Conservirung  in  Osmiumessigsäure  mit  nachfolgender  Hämatoxylin- 
tinction  erwiesen.  Es  sollen  zunächst  die  mit  derselben  erzielten  histo- 
logischen Ergebnisse  dargestellt  und  dann  erst  die  allgemeinen  Resultate 
erörtert  werden , welche  sich  aus  der  vergleichenden  Betrachtung  der- 
selben ergeben. 

Die  einfachste  Form  des  Parenchyms  findet  sich  bei  den  Gattungen 
Proporus  und  Otocclis.  P.  vcnenosus  (0.  Schm.)  zeigt  den  ganzen 
Leibesraum  gleichmässig  erfüllt  von  einer  zarten  Plasmamasse  (II,  8,  cj>), 
in  welcher  kleinere  und  grössere  Kügelchen  durch  die  Hämatoxylintinction 
hervortreten  und  die  Structur  der  Darmzellen  cölater  Turbellarien  ins 
Gedächtniss  rufen.  Diese  die  Frassobjecte  (Fr)  einschliessende  Plasma- 
masse enthält  zwar  Vacuolen.  zeigt  auch  an  manchen  Stellen  netzartiges 
Gefüge,  hat  aber  wenig  Neigung  zur  Bildung  festerer  Platten  und  Balken, 
und  erscheint  nur  gegen  das  Integument  hin  bei  stärkerer  Vergrösserung 
stellenweise  von  schaumiger  Structur.  Zahlreiche  rundliche  oder  ovale 
Kerne  sind  in  diesem  Syncytium  eingestreut,  und  zarte,  meist  mit 
unregelmässigen  Fortsätzen  versehene  Fresszellen  (z)  liegen  sowohl  im 
centralen  als  im  peripherischen  Tlieile,  und  zwar  in  letzterem  in  grösserer 
Anzahl  als  in  erstorem.  Da  überdies  nur  sehr  wenige  Parenchymmuskeln 
vorhanden  sind,  so  hat  man  den  Eindruck,  dass  hier  die  Fresszellen  ohne 
Widerstand  das  ganze  Parenchym  frei  durchwandern  können. 

Bei  Otocclis  rubropunctata  (0.  Schm.),  welche  (III,  1)  die  gleiche 
Parenchymstructur  aufweist,  sind  die  Fresszellen  (z)  spärlich,  froie  Binde- 
gewobszellen  dagegen  reichlich  vorhanden,  und  namentlich  unter  dem 
Integumente  so  zusammengedrängt,  dass  sie  daselbst  stellenweise  einen 
zusammenhängenden  Zellbelag  bilden. 

Convoluta  roscoffcnsis  Graff  (II,  5)  und  Amphiscolop s lantjcr- 
hansi  (Graff)  (1063,  XII,  12)  unterscheiden  sich  von  den  eben  be- 
sprochenen Formen  im  Wesentlichen  dadurch , dass  ihr  Syncytium  keine 
durch  den  ganzen  Körper  so  zusammenhängende  Masse  darstellt,  sondern 
der  Hauptmasse  nach  in  der  Mitte  des  Körperquerschnittes  angehäuft  ist, 
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wo  es  grössere  Fladen  und  Platten  (cp)  mit  kleineren  Lücken  bildet, 
während  das  periphere  Parenchym  sich  aus  feineren  Balken  mit  grösseren 
Vacuolen  aufbaut  Auch  ist  hier  die  Parenchymmusculatur  (mf)  stärker 
ausgebildet,  und  dio  Fresszellen  gehören  hauptsächlich  dem  centralen 
Parenchym  an. 

Amphisc olops  cinercus  (Graff)  bietet  eine  zweite,  von  jener  der 
Genera  Proporus  und  Oiocelis  wesentlich  verschiedene  Modification 
des  Parenchymgewebes  dar.  Dasselbe  bildet  hier  seiner  Hauptmasse  nach 
ein,  aus  unregelmässigen  Balken  und  Platten  gebildetes  Maschenwerk 
mit  zahlreichen  untereinander  communicirenden  grösseren  und  kleineren 
Lücken,  ein  echtes  „reticulum“  (vgl.  Graff  620,  III,  4).  An  den 
Grenzflächen  erscheint  das  Plasma  der  Balken  oft  compacter  und  durch 
stärkere  Lichtbrechung  ausgezeichnet,  innerhalb  stärkerer  Balken  und 
Platten  auch  faserig  verdichtet  oder  gehütet.  An  manchen  Stellen  geht 
das  stärkere  Balkenwerk  allmählich  und  ohne  scharfe  Abgrenzung  in  ein 
zarteres  und  mehr  schaumiges  Plasmanetz  über.  Kunde  oder  ovale  Kerne 
von  5 — 6 ii  (vereinzelt  auch  bedeutend  kleinere)  sind  überall  in  das 
plasmatische  Netz  eingebettet  oder  demselben  angelagert,  bisweilen  mit 
einer  feinkörnigen  Plasmaportion  uingebon.  Gegen  die  Peripherie  wTerden 
die  Maschen  kleiner,  die  Balken  schwächer  und  die  eingestrouten  Kerne 
zahlreicher.  In  der  Mittelpartie  des  Körpers,  welche  der  dorsoventralen 
Muskeln  fast  ganz  entbehrt,  aber  gegen  die  Seitentheile  durch  eine 
dichtere  Anhäufung  der  Muskeln  unvollständig  abgegrenzt  ist,  fehlen 
dem  centralen  Parenchym  (I,  11,  cp)  die  gröberen  Balken  und  Platten, 
und  es  herrscht  in  demselben  ganz  ausschliesslich  ein  zartes,  schaumiges, 
spärliche  Kerne  enthaltendes  Gewrebe,  das  in  grossen  Fladen  oder  Bändern 
dio  weiten  Hohlräume  der  Leibesmitte  begrenzt  und  durchsotzt.  Dieser 
Theil  beherbergt  vornehmlich  die  Nahrungsobjecte,  und  in  ihm  fehlen 
zwar  die  kleinen,  rundlichen  freien  Bindegewebszellen,  welche  in  den 
Lücken  des  peripheren  Parenchyms  (pp)  beobachtet  worden,  dagegen 
sind  hier  die  grossen  Fresszellen  (unterhalb  cp)  reichlicher  als 
irgendwo  sonst  im  Körper  zu  finden.  Der  Umstand,  dass  ich  sie  an 
Präparaten  von  dieser  Species  besonders  in  der  Umgebung  von  Frass- 
objecten  angesammelt  und  hier  sogar  mit,  wahrscheinlich  den  letzteren 
entnommenem,  Inhalte  ( — gleiches  Pigment,  wie  es  das  Frassobject  be- 
sitzt! — ) erfüllt  fand,  hat  mich  hauptsächlich  veranlasst,  in  ihnen  Fress- 
zellen zu  vermuthen. 

Ganz  gleich  verhalten  sich  die  Fresszellen  bei  Convoluta  sordida 
Graff  (III,  8,  z u.  z,),  welche  den  Uebergang  ropräsentirt  von  der  zweiten 
zu  der  dritten  Hauptform  des  Parenchyms.  Mit  der  auffallend  starken 
Ausbildung  der  Parenchymmusculatur  geht  bei  Conv.  sordida  eine  sehr 
geringe  Festigkeit  des  Syncytiums  Hand  in  Hand.  Dasselbe  trägt  hier 
den  Charakter  eines  sehr  zarten,  feinkörnigen  Netzwerkes  (cp),  dossen 
Bälkchen  sich  zwischen  den  Parenchymmuskeln,  deren  Fasern  innig  an- 
geschmiegt,  ausspannen.  Das  Gebälke  des  Syncytiums  erinnert  durcli- 

122* 


1928 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


weg  an  die  zarten,  schaumigen  Plasmanetze,  wie  sie  neben  festeren 
Balken  bei  Amphiscolops  cinercus  gefunden  werden.  Zu  diesem,  für 
die  vorher  geschilderte  Art  des  Parenchyms  charakteristischen,  spongiösen 
Gewebe  kommen  aber  im  peripheren  Parenchym  von  C.  sordida  An- 
knüpfungen an  die  dritte  Art  in  Gestalt  der  mit  dem  Hautmuskel- 
schlauche fest  verbundenen  rundlichen,  ovale  Kerne  besitzenden  Binde- 
gewebszellcn  (rp) , die  an  manchen  Stellen  grosse  Vacuolen  enthalten 
und  so  den  Uebergang  zwischen  dem  kernführenden,  festeren  Gebälke  des 
Amph.  cinercus  und  dem  peripheren  Parenchym  von  Convoluta  con- 
voluta vermitteln.  Doch  spielt  bei  C.  sordida  dieses  zeitige  Bindegewebe 
noch  eine  untergeordnete  Holle,  indem  es  bloss  in  dünner  Schicht  dem 
Integumente  der  Mittelpartie  anliegt,  den  beiden  Enden  des  Körpers 
jedoch  fast  ganz  fehlt. 

Auch  die  Arten  des  Genus  Hapl odiscus  schliesson  sich  im  Bau 
ihres  Parenchyms  an  Amphiscolops  cinercus  an,  wie  aus  Böhmig’s 
Untersuchungen  (760)  hervorgeht.  Derselbe  hat  ferner  nachgewiesen 
(vgl.  Graff  1063,  pag.  200),  dass  auch  II.  ussowi , dessen  Parenchym 
nach  der  Darstellung  Sabussow’s  (795)  einen  von  den  bisher  ge- 
schilderten ganz  abweichenden  Bau  zu  haben  schien  (vgl.  auch  III,  9), 
mit  den  von  ihm  untersuchten  Arten  übereinstimme.  Wenn  aber  Bölimig 
(760,  pag.  10)  angiebt,  dass  der  Bau  des  Haplodis cm ?- Parenchyms 
sich  „dem  durch  Convoluta  jxiradoxa  (=  convoluta!)  vertretenen  Typus“ 
anschliesse,  so  muss  betont  werden,  dass  bei  Uaplodiscus  gerade  das 
wesentlichste  Merkmal  der  dritten  Parenchymform  fehlt,  nämlich  die 
principielle  Differenz  im  Aufbau  des  centralen  und  peripheren  Theiles. 
Dagegen  ist  eine  Ueboreinstimmung  mit  C.  convoluta  durch  den  Mangel 
an  Fresszellen,  die  starko  Entwickelung  der  dorso ventralen  Musculatur, 
sowie  „das  Vorhandensein  eines  verdauenden  Plasmodiums“  gegeben. 

Während  bei  den  bisher  beschriebenen  Formen  das  periphere 
Parenchym  im  Wesentlichen  den  gleichen  Bau  aufwies  wie  das  centrale 
und  sich  von  diesem  bloss  in  der  Zahl  und  Grösse  der  Vacuolen,  sowie 
in  der  wechselnden  Dicke  der  Balken  und  deren  Verschiedenheit  nach 
Consistenz  und  Lichtbrechung  abhob,  zeigen  diese  beiden  Partien  einen 
fundamental  differenten  Bau  bei  Convoluta  convoluta  (Abildg.),  dem 
Bepräsentanton  der  dritten  Hauptform  dos  Parenchymgewebes. 

Das  centrale  Parenchym  (III,  4,  cp)  — bei  C.  convoluta  im  Quer- 
schnitte das  Mark  dos  Körpers,  im  Horizontalscluiitte  das  vor  dem  Munde 
beginnende  und  nach  hinten  bis  zur  Convergenz  der  beiden  Ovarien 
reichende  Mittelfeld  einnehmend  — ist  hier  eine  grobkörnige,  weiche, 
von  grossen  und  kleinen  Vacuolen  durchsetzte,  zusammenhängende  Plas- 
mamasse, welche  den  gesammten,  von  den  Geschlechtsorganen  und  dem 
peripheren  Parenchym  freigelassenen  Leibosraum  erfüllt.  Da  es  durch- 
setzt ist  von  kleinen,  runden,  hellen,  26  p breiten  und  ein  feines  Kern- 
körperchen einschliessenden  Kernen,  welche  den  charakteristischen  Kernen 
des  Darmepithels  der  Coclata  in  der  Form  gleichen,  so  hat  das  centrale 
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Parenchym  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dein  Darme  einer  Rliabdo- 
cöle,  bei  welcher  durch  Ausstrecken  und  Verschmelzen  der  freien  Enden 
der  Darmzellen  das  Darmlumen  verschwunden  ist.  Indessen  fehlt  es 
nicht  bloss  an  einer  bestimmten  äusseren  Umgrenzung  des  Central- 
parenchyms — dessen  Contour  lediglich  von  der  Gestalt  der  umgebenden 
Gewebe  abhäugt,  an  welche  es  sich,  in  deren  Spalten  und  Lücken  tief 
eindringend , innig  anschmiegt  — , sondern  auch  an  irgend  welchen 
Zellgrenzen  innerhalb  dieses  Syncytiums,  welches  überdies,  namentlich 
in  seinen  seitlichen  Partien,  von  der  hier  überaus  kräftigen  dorso- 
ventralen  Musculatur  (tnf)  vielfach  durchsetzt  wird.  Das  periphero 
Parenchym  ( rp ) bildet  eine  dicke  Schicht  unterhalb  des  Integumentes 
in  der  Mittelpartie  und  die  ausschliessliche  Ausfiillungsraasse  im  Vorder- 
und  Hinterende  des  Körpers.  Es  besteht  aus  grösseren  oder  kleineren, 
rundlich-ovalen  Zellen,  die  so  dicht  gedrängt  sind,  dass  sie  keine  Lücken 
frei  lassen.  Die  Randschicht  jeder  dieser  Zellen  erscheint  verdichtet, 
und  die  zusammenstossenden  Randpartien  erwecken  den  Eindruck  eines 
spongiösen  Gewebes,  dessen  Maschenräume  von  einer  homogenen  Flüssig- 
keit ausgefüllt  sind.  Indessen  lehrt  schon  die  Lage  der  rundlichen  oder 
ovalen  Kerne  (der  Durchmesser  derselben  beträgt  bis  38  /<)  — die  zwar 
meist  der  Randschicht  an-  oder  eingelagert,  häufig  aber  auch  in  der 
Mitte  der  Zellen  getroffen  werden  — , dass  man  es  in  dem  peripheren 
Parenchym  der  C.  convohäa  mit  einem  Bindegewebe  zu  thun 
habe,  ähnlich  dem  von  L.  Böhinig  (501,  pag.  297ff.)  bei  Graffilla 
muricicola  beschriebenen.  In  das  periphere  Parenchym,  sowie  zwischen 
dieses  und  das  centrale  Parenchym  eingekeilt  finden  sich  ausser  den 
symbiotischen  Algen,  Nerven,  Drüsen  etc.  zahlreiche  freie  Parenchym- 
zellen von  rundlicher,  halbmond-,  spindel-  oder  bimförmiger  Gostalt  (ke), 
indessen  fehlt  es  im  gesammten  Parenchym  an  Elementen,  welche  man 
als  Fresszellen  ansprechen  könnte.  — 

Das  centrale  Parenchym  der  Acölen  erscheint  auf  Schnitten  oft 
„gleich  einem  mächtigen  Pseudopodium  zur  Mundöffnung  hervorgetreten“ 
(Böhmig  760,  pag.  9),  und  namentlich  oft  wird  dies  bei  Haplodiscus- 
Arten  hervorgehoben.  Doch  theile  ich  nicht  die  von  Wel  do  n (566,  pag.  4) 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  dies  während  des  Lebens  geschehe»,  um 
Pseudopodien  zum  Fange  der  Beute  auszusenden,  glaube  vielmehr,  dass 
diese  Hervorpressung  des  Parenchyms  eine  Folge  der  bei  der  Conser- 
virung  erfolgenden  starken  Contraction  ist  (vgl.  Graff  620,  IX,  1,  m). 

Delage  (497,  pag.  111  u.  142)  fasst  das  Parenchym  (von  Con- 
voluta  roscoff'ensis ) als  reticuläres  Bindegewebe  auf,  dessen  Lücken  aber 
intracellulär  seien.  Gegen  dio  Lückenräume  sei  dieses  Gewebe  durch 
Grenzmembranen,  gegen  die  übrigen  Organe  (besonders  Muskeln  und 
Nerven)  durch  förmliche  Endothelien  abgegrenzt.  Ich  habe  schon  früher 
(620,  pag.  7 u.  25)  gezeigt,  dass  diese  Auffassung  unhaltbar  ist,  und 
neuerdings  hat  auch  Böhmig  (760,  pag.  7)  gleich  mir  die  „gaine  con- 
jonctive“,  von  welcher  angeblich  jede  Längsfaser  des  Hautmuskel- 
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Schlauches  umhüllt  sein  sollte,  vergeblich  gesucht.  Wie  sich  die  Ge- 
schlechtsdrüsen und  deren  Ausführungsgänge  gegen  das  Parenchym  ver- 
halten, soll  bei  Besprechung  derselben  dargelegt  werden. 

Schliesslich  sei  der  Vollständigkeit  halber  Pereyaslawzewa’s 
Auffassung  der  Organisation  der  Acoela  angeführt,  obgleich  dieselbe,  so- 
weit als  die  Anatomie  in  Betracht  kommt,  durch  Gr  aff  (620)  und,  in 
Bezug  auf  die  zur  Stütze  herangezogenen  embryologischen  Thatsachen, 
durch  Gardiner  (781)  und  George  vitch  (889)  als  falsch  erwiesen  ist. 

Pereyaslawzewa  (644,  pag.  138 ff.)  behauptet  das  Vorhandensein 
eines  Darmes  und  einer  Leibeshöhle  und  erklärt  den  Umstand  (daher 
die  Bezeichnung  Pseudacocla  statt  Acocla),  dass  die  Grenzen  der 
Darmzellen  so  selten  — sie  will  dieselben  nämlich  bei  Cyrtomorpha  ge- 
sehen haben  (pag.  38)  — zu  sollen  seien,  damit,  dass  unsere  Conser- 
virungsmethoden  für  ein  so  zartes  Gewebe  zu  rohe  seien.  Auch  beschreibt 
sie  selbstständige  Contractionen  des  Darmes  und  führt  dieselben  auf  das 
bei  den  „Pscudacoela“  angeblich  noch  mehr  als  bei  den  Rhabdocölen 
entwickelte  „revetemont  musculaire  de  l’intestin“  (pag.  113)  zurück.  Es 
handelt  sich  aber  auch  hier,  wie  bei  der  von  ihr  beschriebenen  zweiten 
cellulären  subcutanea  Muskolschicht,  nicht  um  Muskelzellen,  sondern  um 
Paronchym-  oder  Bindegewebszellen. 

b.  Parenchympigmente. 

Abgesehen  von  den  mannigfachen  farbigen  Beimengungen,  welche 
dem  Parenchym  mit  Nahrung  und  Wasser  zugeführt  werden,  enthält  das- 
selbe auch  specifische,  vom  Thiero  selbst  producirte  Pigmente,  tlieils  in 
körnigem,  tlieils  in  gelöstem  Zustande.  Die  Pigm entkörn chen  haben  nur 
selten  die  den  Epithelialpigmenten  eigenthümliche  Stäbchenform,  welche 
bisher  nur  boi  dem  gelben  Parenchympigmento  von  Convoluta  sordida 
und  lacazei  gefunden  wurde,  während  das  schwarze  Pigment  derselben 
Arton  (ITT,  8,  pi)  aus  kugeligen  Körnchen  gebildet  ist.  Hier  wie  boi  den  Sub- 
species  von  Proporus  venenosus  und  bei  Convoluta  flavibacillum 
finden  sich  die  Elemente  des  Pigmentes  bald  in  unregelmässigen  Häuf- 
chen, bald  in  zellenähnlichen  Ansammlungen.  Für  Amphiscolpps 
cinereus  (Graff)  kann  man  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  es  sich 
nicht  um  Pigmentzellen,  sondern  um  regellos  im  peripheren  Parenchy7!« 
eingestreute  Pigmentkörnchen  handelt,  die  dadurch  eine  längsstreifige 
Anordnung  erhalten,  dass  sie  hauptsächlich  zwischen  den  Längsfasern 
des  Hautmuskelschlauches  liegen  (I,  10).  Dagegen  findet  sich  eine 
zellonartige  Gruppirung  des  Pigmentes  boi  C.  sordida  (III,  8,  pi  u.  pi,) 
und  noch  ausgesprochener  bei  Aphanostonia  rhotnboides  (Jens.)  (vgl. 
Graff  1063,  XI,  12,  pi).  Wahrscheinlich  schon  in  letzterem  Falle,  ge- 
wiss aber  bei  Convoluta  festiva  Ulj.  und  C.  hipparchia  Pereyasl. 
handelt  es  sich  um  bestimmt  gestaltete,  dicht  unter  dem  Integumente 
liegende  Zollen.  Bei  C,  festiva  gleichen  diese,  einen  blauen  Farbstoff 
enthaltenden,  Pigmentzellen  polygonalen  Plattenzellen  (Uljanin  252, 
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IV,  13)*),  bei  C.  hipparchia  (V,  17 — 19,  pi  u.  pi)  handelt  os  sich  uni 
meistens  reich  verästelte,  grosse  Zellen  (man  kann  dieselben  oft  schon 
mit  freiem  Auge  erkennen),  dio,  gleichfalls  dem  Hautmuskelschlauche 
anliegend,  eine  schmutziggelbe  bis  gelbbraune  Farbe  mit  einem  Stich 
ins  Grüne  oder  Blaue  enthalten. 

Einen  gelösten  Farbstoff  enthalten  rundliche  Bläschen,  aus  welchen 
sich  die  beiden  gelben  Flecken  von  Amphiscolops  viresccns  (Örst.) 
zusammensetzen.  Diese  Bläschen  (vgl.  Graff  1003,  XI,  21)  enthalten 
eine  bald  heller,  bald  tiefer  gefärbte  gelbe  Flüssigkeit  und  in  dieser 
suspendirt  feinste,  farblose,  in  Molecularbewegung  begriffene  Körnchen. 
Selten  fehlen  letztere  gänzlich,  dagegen  findet  man  sie  bald  gleichmässig 
in  der  Flüssigkeit,  bald  zu  kernartigen  Klumpen  gehäuft,  oder  auch 
letztere  combinirt  mit  freien,  einzelnen  Körnchen.  Bei  Aphanostoma 
diversicolor  Orst.  enthalten  die  gelben  Zellen  das  Pigment  (I,  1,  pi) 
theils  in  körnigem,  theils  iu  flüssigem,  die  violetten  {pi,  u.  pi,)  bloss  in 
flüssigem  Zustande.  Im  lebenden  Thiere  behalten  sie  trotz  der  wechselnden 
Körpercontractionen  ihre  Gestalt,  die  bald  bimförmig,  bald  halbmond- 
förmig (die  convexe  Seite  meist  nach  hinten  gerichtet)  oder  dreizipfelig 
ist,  je  nachdem  sie  sich  mit  1,  2 oder  3 Fortsätzen  in  das  umgebende 
Parenchym  fortsetzen.  Werden  diese  Pigmentzellen  durch  Zerquetschen 
isolirt,  so  verwandeln  sich  ihre  Fortsätze  in  stumpfe  Höcker,  bisweilen 
bis  zu  völliger  Abrundung  des,  kernartige  Bildungen  und  fettglänzende 
Tröpfchen  enthaltenden  Zellleibes. 

c.  Morphologische  Bedeutung  des  Parenchyms. 

Vergleicht  man  die  verschiedenen  Formen  des  Acölenparenchyms,  so 
ergiebt  sich  (1063,  pag.  201),  dass  die  verschiedenen  Typen  des  Acölen- 
parenchyms durch  Uebergangsformen  verbunden  sind  und  sich  zueinander 
wie  Stadien  einer  continuirlichen  Entwickelungsreihe  verhalten.  Auf  der 
niedersten  Stufe  ein  Vorherrschen  der  Entodermelemente  (Syncytium  und 
Fresszellen)  bei  noch  geringer  Ausbildung  des  Mesoderms  (Bindegewebs- 
zellen und  Parenchymmusculatur).  Dann,  bei  stärkerer  Entfaltung  diesor 
letzteren,  ein  gegenseitiges  Durchdringen  der  Entoderin-  und  Mesoderm- 
elemente  und  Entstehung  des  vonSp  en  gel  (454,  pag.  16)  supponirten  „diffusen 
Darmes“,  in  welchem  „die  Zellen  des  ursprünglichen  Entoderms  keinen 
geschlossenen  Haufen  oder  kein  geschlossenes  Blatt  bilden,  sondern  sich 
in  amöboidem  Zustande,  wahrscheinlich  zu  einem  plasmodiumartigen 
Syncytium  zerflossen,  zwischen  die  Mesodermelemente  vertheilt  und  so 


*)  Ich  habe  seiner  Zeit  (409,  pag.  232)  für  diese  Spocies  angegeben:  „Die  Farbe  ist  ein 
gleich  massiges  Dunkelblau  und  bat  ihreu  Sitz  in  den  polyedrischen  Epithelzellon“.  Das 
habe  ich  nicht  etwa  deshalb  gesagt,  weil  ich  „naturellement“  Text  und  Tafelerklärung 
Uljanin's  nicht  gelesen  hätte,  wie  Peroy aslawzowa  (1.  c,  pag.  2,  nota)  mir  imputirt, 
sondern  aus  dom  Grunde,  woilUljanin  auf  seiner  Tafel  IV  bei  allen  abgebildotenFormon 
eine  Epithelialschicht  zeichnet  und  nur  bei  C.  festiva  keine,  weshalb  ich  die  Anuahme  für 
gerechtfertigt  hielt,  dass  die  von  Uljanin  gezeichneten  Polygone  Epitholzollen  darstellen. 
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zwar  ihre  Function  beibehalten,  aber  ihre  Gestalt  aufgegeben  haben“. 
Schliesslich , als  das  höchste  bei  den  Acölen  erreichte  Endstadium , die 
vollständige  Scheidung  des  mesodermalen  peripheren  Stützgewebes  von 
dem,  eine  ununterbrochen  zusammenhängende  centrale  Masse  bildenden 
„verdauenden  Parenchym“,  welchem  zum  „Darm“  nichts  fehlt  als  das 
Darmlumen,  der  Zerfall  seiner  kernführenden  Plasmamasse  in  einzelne 
Zellen  und  die  epitheliale  Anordnung  der  letzteren. 

Die  Auffassung,  dass  die  verschiedenen  Ausbildungsgrade  des 
Parenchyms  eine  natürliche,  im  Sinne  einer  „fortschreitenden  Entwickelung 
nach  der  Richtung  der  cölaten  Turbellarien“  (620,  pag.  50)  aufzufassende 
Reihe  darstellen,  wird  durch  die  embryologische  Thatsache  gestützt,  dass 
nicht  nur  bis  heute  bei  keiner  Acölen  mit  Sicherheit  eine  Cölogastrula 
constatirt  worden  ist,  sondern  alles  darauf  hinzuweisen  scheint,  dass  auch 
bei  allen  bisher  entwickelungsgeschichtlich  studirten  Cölaten  dem  Auf- 
treten des  continuirlichen  Darmepithels  ein,  der  Scheidung  von  Ento-  und 
Mesoderm  entbehrendes  Stadium  vorhergeht. 

Dio  Thatsachen  der  vergleichenden  Anatomie  und  der  Entwickelungs- 
geschichte (s.  sub  Entwickelung)  bieten  demnach  gar  keine  Handhabe  dafür, 
die  Acölie  als  Rückbildungserscheinung  (vgl.  1063,  pag.  205)  oder  als 
Folgo  einer  secundären  Erwerbung  zu  bezeichnen,  sondern  geben  uns 
vielmehr  in  dem  Mangel  einer  epithelialen  Sonderung  der  Elemente  des 
inneren  von  jenen  des  mittleren  Keimblattes  während  der  Entstehung 
dieser  Keimblätter,  eine  vollkommen  zureichende  Erklärung  für  das  Vor- 
handensein der  Acölie.  Wenn  aber  alle  Turbellarien  das  Stadium  der 
Sterrogastrula  mit  einem  die  Elemente  des  Ento-  und  Mesoderms  unge- 
sondert enthaltenden  „Parenchym“  durchlaufen,  dann  kann  auch  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dass  den  Ahnen  der  Turbellarien  die  Acölie 
als  primärer  Charakter  zugeschrioben  werden  muss  und  die  heutigen 
Acocla  den  Turbellarienahnen  am  nächsten  stehen. 

Demnach  ist  auch  gar  kein  Grund  vorhanden,  dio  Acölen  mit 
Perey asla wz ewa  (644)  und  Ha e ekel  (789)  als  „ Pseudacocln “ oder 
„Crt/toc(xluu  zu  bezeichnen  und  so  an  Stelle  eines,  den  Thatsachen  ent- 
sprechenden, klaren  Namens  einen  unklaren  oder  irreführenden  zu  setzen. 
Für  das  den  Leibesraum  der  Acölen  ausfüllendo  Gewebe  wird  aber  nach 
wie  vor  der  indifferente  Name  „Parenchym“  der  den  Thatsachen  ent- 
sprechendste sein,  trotz  Pereyaslawzewa  (pag.  92;  vgl.  auch  Graff 
1063,  pag.  198,  Anm.  5). 

d.  Nahrung  und  Nahrungsaufnahme. 

Nur  wenige  Acoela  scheinen  ausschliesslich  vegetabilische  Nahrung 
zu  sich  zu  nehmen,  wie  Proporus  venenosus  (0.  Schm.)  und  Con- 
voluta  bimaculata  Graff,  in  welchen  bisher  bloss  Diatomeen,  Oscilla- 
torien  und  grüne  Algen  gefunden  wurden.  Von  anderen  ( Convoluta 
confusa  Graff  und  hipparchia  Pereyasl.)  werden  neben  spärlichen 
Orustaceen  stets  bestimmte  Diatomeen  in  grosser  Menge  aufgenommen. 
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Diatomeen  finden  sich  gelegentlich  fast  bei  allen  Arten,  auch  solchen, 
die  grosse  Mengen  thierischer  Nahrung  aufnehmen.  Die  letztere  besteht 
zumeist  aus  Crustaceen  (Copepoden),  so  bei  Uaplodiscus , Aphano- 
stoma  rhomboidcs  (Jens.),  Convoluta  sordida  Graff  und  salicns  Graff, 
Amphiscolops  langerhansi  (Graff).  Die  ärgsten  Räuber  sind  gewisse 
Arten  der  Gattungen  Convoluta  und  Amphiscolops.  C.  convoluta 
(Abildg.)  verzehrt  zu  den  Copepoden  auch  Radiolarien  und  verschiedene 
Rliabdocölen , wird  aber  selbst  von  C.  flavibacillum  Jens,  überwältigt; 
C.  schultzei  0.  Schm,  raubt  neben  Crustaceen  auch  Alloeocoela,  Atnph. 
cinereus  (Graff)  auch  Anneliden,  rhabdocöle  und  allöocöle  Turbellarien. 
Otocelis  rubropunetata  (0.  Schm.)  verzehrt  neben  Crustaceen  auch 
Rotatorien.  Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  grüne  C.  roscoffensis 
Graff,  für  welche  eine  weitgehende  Symbiose  (s.  unten  sub  Biologie) 
mit  ihren  Zoochlorellen,  daneben  aber  auch  die  Aufnahme  von  Bacterien, 
Diatomeen  und  Algen  als  Nahrung  behauptet  worden  ist.  Beim  Fange 
der  Beute  spielen  die  Rhabditen  eine  grosse  Rolle,  mit  denen  die 
Beuteobjecte  überschüttet  und  durch  deren  Umwandlung  in  einen 
zähen  Schleim  sie  widerstandslos  gemacht  werden,  und  vielleicht  dient  dem 
gleichen  Zwecke  auch  die  Stirndrüse.  Die  abgeplatteten  Arten  benutzen 
zur  Umfassung  der  Beute  die  Seitentheile  ihres  Körpers  (V,  5,  b)  und 
heften  sich,  während  sie  dieselbe  in  den  Mund  einpressen,  mit  den  Kleb- 
zellen ihres  Schwanzendes  (c)  fest.  Wo  orale  Giftorgane  vorhanden  sind,  w?ie 
bei  C.  convoluta  (I,  3,  go ),  da  erscheinen  diese  nach  Bau  und  Stellung 
vorzüglich  geeignet,  bei  der  Bewältigung  der  Beute  mitzuwirken. 
Während  bei  solchen  Acölenindividuen , welche  keine  Nahrung  ein- 
schliessen,  die  Lückenräume  des  Parenchyms  als  helle,  kleine  Blasen 
erscheinen  (V,  17,  v) , sammelt  sich  um  die  aufgenommenen  Nahrungs- 
objecte Flüssigkeit  an  und  bildet  grössere  Vacuolen,  die  häufig  ent- 
sprechend dem  Pigmente  der  Nahrung  gefärbt  erscheinen  (V,  1).  Es  handelt 
sich  demnach  lim  ein  Extract,  ein  Verdauungsproduct,  das  hier  aus  dem 
Nahrungsobjecte  hergestellt  wird,  bis  bei  längerem  Verweilen  desselben 
im  Parenchym  nur  mehr  die  unverdaulichen  Reste  (Diatomeenschalen, 
Krebspanzer)  übrig  bleiben,  welche  durch  den  Mund  ausgestossen  werden. 
Demnach  kommt  nicht  bloss  den,  sich  um  die  Nahrung  ansammelnden 
und  dieselbe  mit  ihren  amöboiden  Fortsätzen  direct  angreifenden  Fress- 
zeilen (vgl.  Graff  620,  pag.  15),  sondern  auch  dem  Syncytium  die 
Fähigkeit  zu  — wahrscheinlich  durch  ein  in  die  Nahrungsvacuole  ab- 
geschiedenes lösendes  Secret  — die  Verdauung  zu  bewerkstelligen. 
Dass  dem  so  sein  müsse,  geht  schon  aus  der  Tbatsache  hervor,  dass  bei 
der  Diflerenzirung  des  Parenchvms  in  ein  centrales  Svncvtium  und  in  ein 
peripheres,  zeitiges  Stützgewebe  {Convoluta  convoluta),  amöboide  Fress- 
zellen überhaupt  nicht  zu  constatiren  sind.  Es  scheint  demnach  das 
Vorhandensein  der  letzteren  einen  ursprünglichen  Zustand  darzustellen, 
der  so  aufzufassen  wäre,  dass  in  demselben  ein  Theil  der  Parenchym- 
elemente selbstständig  geblieben  sei  und  dem  Verdauungsgeschäfte  direct 
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und  vornehmlich*)  obliege,  während  auf  der  höheren  Stufe  mit  der  ana- 
tomischen auch  eine  physiologische  Differenzirung  des  Parenchyms  ein— 
hergeht,  wodurch  die  amöboiden  Fresszellen  überflüssig  werden.  Bei 
sehr  gefrässigen  Arten,  wie  z.  B.  Amph  iscolops  langerhansi  (Graff), 
kommt  es  häufig  zur  Bildung  mehrerer  Nahrungsvacuolen  (V, 
1,  Fr  u.  Fr,) , die  bald  voneinander  durcli  Parenchymgewebe  getrennt 
bleiben,  bald  theilweisc  oder  auch  sämmtlich  miteinander  zusammen- 
fliessen  und  eine  einzige,  grosse,  die  Körpermitte  einnehmende  Vacuole 
bilden,  in  welcher  die  Frassobjecte  (Fr  u.  Fr,)  je  nach  den  Contractionen 
des  Körpers  hin  und  her  getrieben  werden,  ähnlich  wie  man  dies  im 
Darmlumen  rhabdocöler  Turbellarien  beobachten  kann. 

. 7.  Nervensystem. 

An  lobenden  Acölen  ist  in  der  Regel  nichts  vom  Nervensystem  wahr- 
zunehmen. Nur  bei  don  Arten,  welche  mit  Zoochlorellen  oder  Zooxan- 
thellen  behaftet  sind,  lassen  letztere  durch  ihre  spärliche  Anwesenheit 
in  der  Umgebung  der  Statocyste  (I,  2 u.  V,  6,  st),  und  indem  sie  hello 
Streifen  für  die  dorsalen  Längsnervenstämme  frei  lassen,  diese  und  die 
Lage  des  Gehirnes  erkennen,  seit  es  Delage  (497)  gelungen  ist,  ver- 
mittelst der  Goldchloridbehandlung  bei  Convolutu  roscoffensis  das 
Vorhandensein  eines  Nervensystems  nachzuweisen.  Die  ausgezeichnete 
Darstellung  des  genannten  Autors  wurde  von  mir  (620)  in  einigen 
Punkten  ergänzt  und  zugleich  für  eine  Reihe  anderer  Acölen  der  Bau 
des  Norvonsvstems  studirt,  worauf  Pereyaslawzewa  (644)  und  Böhmig 
(760)  unsere  diesbezüglichen  Kenntnisse  wesentlich  erweiterten,  so  dass 
ich  veranlasst  war,  eine  neue,  die  frühere  Auffassung  und  Nomenclatur 
verschiedener  Theile  des  Nervensystems  verbessernde  Darstellung  (1063) 
zu  geben,  welche  der  folgenden  Beschreibung  zu  Grunde  gelegt  werden 
soll.  Diesolbo  sei  begonnen  mit  einer  Schilderung  des  Nervensystems 
von  C.  roscoffonsis,  als  derjenigen  Acölen,  welcho  in  dieser  Richtung  am 
besten  gekannt  ist. 


*)  Gamble  und  Koeble  (1030,  pag.  372)  scheinen  denselben  bei  CoHooluta  ros- 
coffemis  sogar  ausschliesslich  die  Aufgabe  der  Verdauung  zuzuweisen,  indem  sie  von 
den  Fresszellen  sagen:  „In  the  central  syncytium  therc  are,  ©von  at  the  time  of  hatohing, 

one  or  more  nucleated  delimitcd  masses  of  cytoplasme.  At  an  early  »tage  two  of  them 

are  present  just  above  the  mouth.  These  are  the  wandering  cells,  which  ingest  the  food 
and  then  move  backwards  to  the  thicker,  hindor  part  of  the  body.  In  larval  Convoluta 
they  may  be  sccn  in  that  position  enclosing  algae  or  other  nutritive  substancos.  Fre- 
quently  they  fuso  to  form  a multinucleato  mass  in  this  hinder  region.  Such  a structure 
iä  constantly  to  be  secn  in  Convoluta  during  its  first  fortnigth’s  free  existoncc,  and  is 
figured  on  I’l.  31.  figs.  12 — 16.  Within  this  mass  digestion  occurs.  Algae  remain  for  a 

longer  time  unaltered,  but  diatoms  are  soou  resolved  into  a brown  granulär  fluid  and 

empty  valvos.  The  wandering  cells  circulato  as  well  as  digest  the  food.  Diatoms  in 
process  of  disintogration  are  mot  witli  in  the  anterior  part  of  the  body  and  in  the  latoral 
parenchyms,  as  well  in  the  central  syncytiums  or  „gut“.  The  close  contact  betweon  such 
food-laden  wandoring  cells  and  the  greon  cells  suggesis  that  the  latter  may  in  this  way 
roceivo  their  nitrogenous  supplies“. 
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Das  Gehirn  von  C.  roscoffensis  ist  vierseitig,  länger  als  breit,  gegen 
das  hintere  Endo  etwas  verbreitert  und  nahe  dem  vorderen  eine  Lücke 
aufweisend,  welche  von  den  hier  hindurchtretenden  Ausführungsgängen 
ventraler  Stirndrüsen  erzeugt  wird  (IV,  12).  Der  vor  dieser  Lücke  ge- 
legene Tlieil  des  Gehirnes  ( pf ) besteht  aus  einem  Ganglienpaare,  für 
welches  ich  den  Namen  „Frontalganglien“  vorschlage.  Dasselbe  liegt 
tiefer  als  die  hinter  der  Lücke  gelegene  „partie  principale  du  Systeme 
central“  (Delage),  die  wir  als  „Hauptganglien“  bezeichnen  wollen,  und 
welche,  von  oben  betrachtet,  als  eine  compacte,  vierseitige  Masse  er- 
scheinen (g).  Die  beiden  Frontalganglien  entsenden  zahlreiche 
Nerven  zum  Vorderende  und  versorgen  auch  die  Seitentheile  des  Körpers, 
indem  sie,  sich  im' Bogen  nach  aussen  und  hinten  ausziehend,  die  ge- 
meinsame Wurzel  des  äusseren  dorsalen  (nw)  und  des  Bandnerven  (tu?) 
bilden*).  Die  Hauptganglionmasse  besitzt  auf  der  Mitte  ihrer  Ventral- 
fläche eine  Einbuchtung,  in  welche  die  Statocyste  (II,  5,  ot)  eingebettet 
ist.  Dadurch  zerfällt  dieser  den  „Ganglions  principaux“  Delago’s  ent- 
sprechende Gekirntheil  in  eine  vordere,  kleinere  (ga)  und  eine  hintere, 
grössere  (gp)  Portion.  Beide  sind  wieder  durch  die  Art  der  Anhäufung 
ihrer  Ganglienzellen  (Delage  497,  V,  5)  in  ein  Paar  von  Ganglien 
getheilt 

Die  diese  vier  Ganglieu  verbindende  und  die  Statocyste  überdachende 
Mittelpartie  des  Gehirnes  ist  sehr  dünn  und  wurde  von  Delage  ganz 
übersehen,  welcher  an  ihrer  Stelle  eine  von  der  Statocyste  ausgefüllte 
Lücke  im  Gehirne  zeichnet  und  dadurch  selbstverständlich  dazu  kommt, 
die  beiden  Hälften  der  „Ganglions  principaux“  als  durch  zwei  Quer- 
commissuren  verbunden  darzustellen  (497,  V,  1 u.  3;  VI,  5).  Die 
beiden  Ecken  der  hinteren  Gehirnportion  setzen  sich  direct  fort  in  die 
beiden  inneren  dorsalen  Längsnerven  (IV,  12,  ni),  während  der  äussero 
dorsale  Nerv  (ntn)  zwei  Wurzeln  besitzt,  eine  aus  dem  Frontalganglion 
entspringende  (nmc)  und  eine  „racine  accessoire“  (Delage),  die  aus  der 
hinteren  Partie  der  Hauptganglien  hervorgeht  (nw,). 

Delage  erwähnt  im  Text  nur  die  genannten  drei  Paare  von  Längs  - 
nervenstä mmen,  welche  bis  nahe  an  das  Hinterende  deutlich  zu  ver- 
folgen sind.  In  seinem  Querschnitte  (497,  V,  14,  links  über  den  Buch- 
staben g und  z,  sowie  entsprechend  auf  der  anderen  Seite)  sind  zwei 
Paare  schwächerer  Nerven  eingezeichnet,  die  ohne  Zweifel  den  seither 
bei  anderen  Acölen  aufgefundenen  ventralen  Längsnervenstämmen  ent- 

*)  Die  Frontalganglien  („renflements  superieurs“  Delage’s)  hatte  ich  friilier  (620) 
nicht  zum  Gehirne  gerechnet,  sondern  als  frontalen  Nervcnplexus“  bezeichnet.  Erst 
Böhmig’s  (760,  pag.  21)  auf  eigene  Untersuchungen  und  auf,  von  Pereyaslawzowa 
gelieferte,  entwickelungsgeschichtliche  Daten  gestützte  Erörterungen  haben  mich  wieder 
zu  Delage’s  Auffassung  bekehrt  und  veranlassen  mich,  dieselben  als  Gehirntheile  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Damit  fällt  aber  auch  meine  damalige  (620,  pag.  37),  von  Delage’s 
Darstellung  abweichende  Meinung  von  dem  Ursprünge  des  äusseren  — früher  als 
mittleren  bezeichneten  — dorsalen  Iüngsnervon.  Auch  stammt  die  Bezeichnung 
Kandnerv  (für  den  „norf  longitudinal  externe“  Dclage’s)  von  Böhmig. 
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sprechen  (dor  betreffende  Schnitt  gehört  der  Mitte  der  Körperlänge  an). 
Wir  hätten  es  demnach  bei  C.  roscoffensis  mit  fünf  Längsnervenpaaron 
zu  tliun:  je  zwei  dorsalen  und  ventralen,  sowie  dem  der  Bandnerven. 
Die  benachbarten  Längsnerven  sind  durch  Queranastomosen  (IV,  12,  c) 
verbunden,  doch  sind  diese  weder  in  regelmässigen  Abständen  von- 
einander angebracht,  noch  bei  allen  Individuen  ganz  gleich  ausgebildet. 
Gegen  das  Hinterende  werden  die  Queranastomosen  häufiger,  und  die 
beiden  inneren  dorsalen  Längsnerven  bilden  untereinander  viel  weniger 
Anastomosen  als  mit  den  mittleren  und  als  diese  letzteren  mit  den  Kand- 
nerven.  Sowohl  von  den  Längsstämmen  wie  von  ihren  Anastomosen  gehen 
in  die,  von  ihnen  gebildeten  vierseitigen  Maschen  unter  rechten  Winkeln 
feine  Aestchen  ab,  die  sich  weiter  verzweigen.  Andere  Aeste  werdon 
zum  Integumente  entsendet  und  stellen  die  Verbindung  mit  dem  Haut- 
nerv enpl  ex  us  her.  Dieser  ist  offenbar  von  De  läge  undeutlich  ge- 
sehen worden,  und  es  bezieht  sich  auf  ihn  die  Bemerkung  (pag.  119): 
„Dans  ces  ramifications  ultimes,  on  observe  encore  des  anastomoses  et 
une  tendance,  moins  accentue  cependant  que  pour  les  anastomoses  prin- 
cipalos,  ä la  formation  d'un  reseau  ä mailles  rectangulaires“.  Doch  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  der  Hautplexus  nicht  auf  der  Höhe  der 
Längsstämme  und  ihrer  Anastomosen,  sondern  dicht  unterhalb  des  Haut- 
muskelschlauches sowohl  der  Dorsal-  als  auch  der  Ventralseite  liegt.  Er 
hat  (IV,  13,  nn)  nicht  den  Charakter  von  anastomosirenden  Längs-  und 
Quorzügcn,  sondern  die  Form  eines  unregelmässig  polyodrischen  Netz- 
werkes, dessen  Maschen  meist  die  Weite  von  7 u haben.  Um  das  Ver- 
hältnis dieses  Nervennetzes  zum  Hautmuskelschlauche  zu  zeigen,  sind 
in  die  citirte  Figur  die  Ring-  (rm)  und  • Längsfasern  (Im)  des 
letzteren  eingezeichnet. 

Gegenüber  den  prägnanten  Bildern,  wie  sie  vermittelst  der  Gold- 
chloridbehandlung bei  C.  roscoffensis  erzielt  wurden,  tragen  die  mit 
anderen  Methoden  hergestellten  Präparate  einen  verschwommenen  Charakter. 
Indessen  ist  es  bisher  nicht  gelungen,  taugliche  Goldpräparate  von  den 
übrigen  Aeölen  herzustellen,  weil  die  Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden 
Individuen  für  die  Unsicherheit  der  Goldmethode  stets  eine  zu  geringe 
war.  Wenn  man  mit  derselben  von  vielen  Tausend  vergoldeten  C.  ros - 
coffcnsis  nur  ca.  30  gelungene  Präparate  erhält,  so  darf  man  nicht  er- 
warten, aus  einem  Dutzend  Individuen  ein  solches  herzustellen  (620, 
pag.  3).  Es  sind  daher  alle  sonst  noch  bekannt  gewordenen  Thatsachen 
über  das  Nervensystem  der  Aeölen  nur  in  groben  Zügen  mit  den  von 
C.  roscoffensis  bekannten  zu  vergleichen. 

Von  Convoluta- Arten  kommt  hier  zunächst  C.  convoluta  (A  b i 1 d g.) 
in  Betracht.  Von  dieser  habe  ich  (620)  die  allgemeinen  Umrisse  des 
Gehirnes  und  den  Verlauf  der  Längsnervenstämme  dargestellt,  und 
Pereyaslawzewa  (644,  VII,  46,  a— c,  47,  b — c,  49,  d)  giebt  von  derselben 
eine  Anzahl  Figuren , aus  denen  als  Bestätigung  meiner  Befunde  u.  a. 
die  Thatsache  mit  Sicherheit  hervorgeht,  dass  auch  hier  ebensowenig  eine 


Aeoela.  Nervensystem. 


1937 


Lücke  zwischen  den  Hauptganglien  vorhanden  ist  wie  bei  C.  roscoffensis. 
Wenn  man  die  etwas  schief  von  oben  und  hinten  nach  vorn  und  unten 
geführten  Querschnitte-  (IV,  1—7)  betrachtet,  so  erkennt  man  die  Frontal- 
ganglien (1  u.  2,  j)f)  mit  der  sie  verbindenden  Quercommissur,  die  zahl- 
reichen zum  Vorderrande  des  Körpers  abgehenden  Frontalnerven  (1,  «/’) 
und  die  von  den  Frontalganglien  nach  hinten  abbiegendo  gemeinsame 
Wurzel  (2  u.  3,  pf,)  des  äusseren  Längsnerven  (nm)  und  des  Rand- 
nerven (ne).  Ueber  der  Durchgangsöffnung  für  dio  Stirndrüsen  (3)  sind 
die  vorderen  Hauptganglien  (3  u.  4,  ga)  und  das  dünne  Dach  (4,  gm) 
zu  erkennen , welches  sie  untereinander  und  mit  den  hinteren  Haupt- 
ganglien (5  u.  6,  gp)  verbindet,  sowie  die  von  der  Ventralfläche  ab- 
gehenden Statocystennerven  (5,  on).  Dabei  fällt  auf,  dass  die  vorderen 
Hauptganglien  in  Umfang  und  Zweitheilung  viel  mehr  individualisirt 
sind  als  die  hinteren.  In  letzteren  ist  die  hintere  Wurzel  (nmg)  der 
äusseren  dorsalen  Längsnerven  zu  suchen.  Weiter  hinten  finden  sich  neben 
den  Durchschnitten  der  sechs  schon  von  De  läge  hei  C.  roscoffensis  be- 
schriebenen Längsnerven  (7,  ni , nm,  ne)  ein  schon  früh  vom 
Randnerv  abzweigender,  wahrscheinlich  die  Sinneskante  versorgender  Ast 
(«/),  sowie  zwei  Paare  von  ventralen  Längsnerven  (n  u.  «,),  die,  eben- 
falls untereinander  durch  Queranastomosen  verbunden,  von  der  Ventral- 
fläche der  vorderen  Hauptganglien  entspringen  (4)  und  sich  dann  in  den 
inneren  («)  und  äusseren  (n,)  gabeln.  Von  orsterem  geht  als  ein  medi- 
ales Aestchen  (in  Fig.  4)  der  Mund-  oder  Pharyngealnerv  (III,  4,  npf) 
ab,  welcher  nicht  über  den  Mund  hinaus  zu  verfolgen  ist. 

C.  sordida  G r a ff  schliesst  sich  im  Bau  des  Gehirnes  eng  an  C.  convoluta  an, 
und  auch  dio  Zahl  der  Hauptlängsnerven  ist  dieselbe  wie  dort  (620,  IV,  3). 
Zweifelhaft  ist  das  Vorhandensein  eines  besonderen  Nerven  der  Sinnes- 
kante und  bemerkenswerth  die  auffallende  Stärke  des  inneren  ventralen 
Längsnerven,  der  hier  den  Dorsalstämmen  vollkommen  ebenbürtig  er- 
scheint, wogegen  der  äussere  sehr  schwach  entwickelt  ist.  Von  C.  sclndtzei 
0.  Schm,  ist  nur  das  Gehirn  bekannt,  das  von  jenem  der  C.  roscoffensis 
nicht  abzuweichen  scheint,  und  die  von  Bö  Innig  für  C.  henseni  ge- 
gebenen Daten  (760,  pag.  41)  lassen  nur  den  Schluss  zu,  dass  deren 
Gehirn  einfacher  gebaut  zu  sein  scheint  als  bei  den  übrigen  Con- 
roluta- Arten.  Auch  die  durch  Pereyaslawzowa  (644)  von  Ange- 
hörigen dieses  Genus  mitgetheilten , das  Nervensystem  betreffenden  Ab- 
bildungen*) bieten  nichts,  was  den  obigen  Auseinandersetzungen  wider- 
spräche. 

Das  mit  Convoluta  nächstverwandto  Genus  Amphiscolops  zeigt, 
wie  schon  aus  meinen  (620)  Untersuchungen  an  A.  cinereus  (Graff) 
hervorgeht,  grosse  Uebereinstimmung  mit  den  oben  beschriebenen  Ver- 
hältnissen. Die  wesentlichste  Differenz  zwischen  dein  Gehirne  dieser  Art 


*)  Convoluta  hipparchia  Pereyasl.  VII,  48,  b,  i — in;  Cyrtomorpha  sp.  VII,  49, 
n—b.  VIII,  49,  c;  Darwinia  variabilis  Pereyasl.  VIII,  52,  d — /',  58,  a — c. 
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und  jenem  der  oben  beschriebenen  bestellt  darin,  dass  dasselbe  hier  viel 
gedrungener  erscheint,  wie  aus  den  (vom  Klicken  zum  Bauche  aufeinander- 
folgenden) Flfichenschnitten  (IV,  8 — 10)  hervorgeht.  Dorsal  (8)  erscheint 
das  Hauptganglion  quer  ausgezogen,  fast  doppelt  so  breit  als  lang  und 
ohne  deutliche  Scheidung  der  vorderen  ( qa ) von  der  hinteren  Portion  (gp). 
Erstere  setzt  sich,  die  Basis  des  Frontalorgans  (sd,)  umgreifend,  in  die 
unterhalb  des  letzteren  liegenden  Frontalganglien  (9  u.  10,  pf)  fort,  welche, 
durch  eine  breite  Quercommissur  miteinander  verbunden,  zahlreiche  Fron- 
talnerven (nf)  zum  Vorderende  entsenden.  In  9 ist  schon  das  Gehirn- 
dach abgetragen,  und  man  sieht  in  die  ventrale  Höhlung  hinein,  in 
welcher  die  Statocyste  geborgen  ist.  Im  Umkreise  dieser  sind  die 
vorderen  (n mg)  und  hinteren  (nig)  Paare  von  Anschwellungen  der  Haupt- 
ganglien — die  vorderen  auch  hier  wie  bei  C.  convoluta  grösser  als  die 
hinteren  — deutlich  zu  erkennen.  Die  beiden  Wurzeln  des  äusseren  Dorsal- 
nerven glaube  ich  in  8 nm,  (die  vordere)  und  9 nmg  (die  hintere)  zu  erkennen. 

Bei  dem  nahe  verwandten  A.  langerhansi  (Gr aff)  sind  manchmal 
schon  an  Quetschpräparaten,  wenngleich  nicht  scharf  begrenzt,  die  Fron- 
tal- und  Hauptganglien,  stets  aber  sehr  schön  die  beiden  Dorsalnerven 
(V,  6,  ni  u.  ne)  zu  sehen.  Das  Gehirn  (Gr aff  1003,  XII,  1—3)  hat  die 
gleichen  Umrisse  wie  bei  A.  cinereus,  und  von  Längsnervenstämmen  sind 
ausser  den  erwähnten  dorsalen  noch  die  Randnerven  und  überdies  zwei 
Paar  ventraler  zu  sehen,  die  aber  beide,  besonders  das  äussere  Paar,  er- 
heblich schwächer  sind  als  die  dorsalen  Nerven.  Von  dem  bis  heute 
bloss  nacli  Quetschpräparaten  bekannten  Polychoerus  caudatus  Mark 
wissen  wir  nichts  Näheres  über  das  Gehirn;  dagegen  fasst  Mark  (64G, 
pag.  304)  seine  Darstellung  der  Nerven  in  den  Satz  zusammen:  „The 
chief  nerves  thus  conform  in  the  main  with  the  conditions  of  the  dorsal 
nerves  in  Convoluta  as  described  by  Delage,  although  the  meshes  formed 
by  them  are  much  less  regulär  in  shape  than  are  those  which  Delage 
has  figured“. 

Unter  den  Proporidae  kann  zunächst  vom  Genus  Aphanostoma 
nicht  mehr  gesagt  werden , als  dass  bei  demselben  ein  Gehirn  und  die 
ventrale  Lage  der  Statocyste  nachgewieson  sei,  mit  Hinblick  auf  die 
Mittheilungen,  welche  ich  (620,  V,  4)  und  Pereyaslawzewa  (644,  IX, 
55,  a — d)  über  A.  divcrsicolor  Örst.  gegeben  haben.  Das  Nervensystem 
der  Gattung  Haplodiscus  verhält  sich  nach  Böhmig  (760,  pag.  15) 
ähnlich  demjenigen  von  Convoluta.  Auffallend  ist  die  Lago  des  Ge- 
hirnes dicht  hinter  dem  vorderen  Körperpol.  Bei  H.  acuminatus  besteht 
das  Gehirn  „aus  zwei  symmetrisch  zur  Medianebene  gelagerten  Ganglien, 
welche  in  ihrem  hinteren  Abschnitte  der  Kückenfläche  gonähert  sind, 
während  das  vordere  Ende  ziemlich  gleich  weit  von  der  dorsalen  und 
ventralen  Fläche  entfernt  ist“.  In  einer  dorsalen  Spalte  dieses,  unseren 
„Hauptganglien“  entsprechenden,  Gehirnthoiles  liegt  die  Statocyste*).  Die 

*)  Sabussow  (795,  pag.  309,  XVI,  10)  giebt  für  II.  ussoici  an,  dass  die  Statocyste 
durch  eine  kleine  Commissur  dorsal  iiberbriiekt  sei. 
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vor  letzterer  liegende  Partie  der  Hauptganglien  ist  äquivalent  dem  ent- 
sprechenden Theile  des  Convoluta-  Gehirn  es  plus  Frontalganglien.  Von 
Längsnerven  beschreibt  Böhmig  die  inneren  und  äusseren  dorsalen,  die 
mächtigen,  dicken  Randnerven  und  einen  weiteren,  aus  dem  inneren  dor- 
salen Nerven  abzweigenden  kleinen  Nerv  (von  ihm  pag.  17  als  ndm  be- 
zeichnet), sowie  zwei  ventrale  Nerven,  von  welchen  ich  (1063,  pag.  196) 
durch  Heranziehung  der  für  H.  ovatus  gegebenen  Figuren  (760,  I,  12 
u.  13)  zu  zeigen  suchte,  dass  das  System  der  als  Ventralnerven  zu- 
sammengefassten Stämme  zwei  gesonderte  Wurzeln  aufweist,  so  dass  man 
bei  dieser  Species  von  zwei  Paaren  Ventralnerven  und  im  Ganzen  von 
sechs  Längsnervenpaaren  sprechen  kann.  Indessen  scheint  es  mir  bei 
nochmaliger  Vergleichung  doch  fraglich,  ob  Böhmig’s  Nerv  ndm  als 
ein  den  übrigen  gleichwertiger  Hauptlängsstamm  betrachtet  werden  kann, 
und  bei  Verneinung  dieser  Frage  würde,  was  die  Zahl  der  Längsnerven 
betrifft,  dann  die  Uebereinstimmung  mit  Convoluta  und  Amphiscolops 
hergestellt  sein.  Während  H . ovatus  und  scutiformis  ein  gleiches  Ver- 
halten zeigen  wie  die  besprochene  Art,  sind  bei  H.  orbicularis  „die 
beiden  Ganglien,  welche  bei  dieser  Art  von  hinten  nach  vorn  an  Höhe 
und  Breite  zunehmen,  in  den  hinter  der  Otocyste  gelegenen  Partien  voll- 
ständig voneinander  geschieden,  während  sie  vor  derselben  zu  einer  im 
Querschnitt  ungefähr  rechteckigen  Masse  verschmelzen“.  Von  Nerven 
werden  hier  vier  Paare:  ein  dorsales,  das  der  Randnerven  und  „wenigstens 
zwei  Paare  ziemlich  starker,  ventraler  Längsnerven“. aufgezählt.  Sabussow 
(795,  pag.  369)  beschreibt  von  H.  ussoivi  gar  nur  drei  Nervenpaare,  je 
ein  dorsales,  ventrales  und  Randnervenpaar. 

Von  Proporus  venenosus  (0.  Schm.)  ist  bloss  das  Gehirn  bekannt, 
während  wir  von  den  hinteren  Längsnerven  nichts  wissen.  Das  Gehirn 
ist  vom  Vorderende  weit  abgerückt  und  liegt  dem  Pharyngealrohre  nahe 
an  dessen  hinterem  Ende  auf  (II,  10,  g ).  An  der  Dorsalfläche  des  Ge- 
hirnes ist  dessen  symmetrische  Gestaltung  durch  einen  tiefen  hinteren 
Einschnitt  ausgesprochen  (vgl.  620,  X,  1),  der  sich  auf  die  Ventralfläche 
fortsetzt  und  hier  bis  zum  Vorderende  reicht.  Jede  Hälfte  ist  dann 
durch  eine  seitliche  quere  Furche  in  zwei  Ganglien,  ein  kleineres, 
vorderes  (II,  8,  ga)  und  ein  grösseres,  hinteres  (gj>)  getheilt,  und  die 
gleichnamigen  Ganglien  beider  Seiten  werden  durch  breite  Commissuren 
verbunden.  Wo  Längs-  und  Querfurche  sich  schneiden,  da  liegt  die 
Statocyste  in  einer  ventralen  Grube  des  Gehirnes  eingebettet,  nach 
Perevaslawzewa  von  einer,  zwischen  Statocyste  und  Pharynx  ver- 
laufenden,  Gehimcommissur  ähnlich  getragen  wie  bei  Convoluta 
paradoxa . Die  vorderen  Ganglien  enthalten  je  drei  Herdo  von  Punkt- 
substanz, denen  ebensoviele  äussere  Vorwölbungen  ihrer  frontalen  Wand 
entsprechen.  Zum  Vorderende  des  Körpers  sah  ich  zwei  Nervenpaare 
verlaufen:  eines  über  (II,  8,  nf)  und  eines  zu  Seiten  des  Pharynx.  Be- 
sondere Frontalganglien  fehlen,  und  ebenso  fehlt  nach  meinen  Unter- 
suchungen (620)  der  von  Perevaslawzewa  (644,  pag.  46,  VIII, 
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Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


54,  a—l)  beschriebeuo  und  abgobildete,  den  Pharynx  umfassende  Nerven- 
ring*). 

Die  Gattung  Otocelis  steht,  wenn  ich  die  von  mir  (620,  pag.  34) 
für  0.  rubropunctata  (0.  Schm.)  gelieferte  Beschreibung  zu  Grunde  lege, 
nicht  bloss  den  nächstverwandten  Proporiden,  sondern  allen  anderen 
Acölen  durch  die  ringförmige  Gestaltung  ihres  Gehirnes  gegenüber.  Das- 
selbe ist  ein  die  Stirndrüse  umfassendes  liingband,  welches  sich  von 
vorn  nach  hinten  erweitert,  entsprechend  der  raschen  Zunahme  des 
Stirndrüsenpfropfes  (III,  1,  ogc  u.  ngc;  vgl.  auch  620,  VIII,  6 u.  7).  Von 
der  Innenseite  des  Dorsaltheiles  dieses  Kinges  ziehen  nach  unten  zwei, 
gegen  das  Centrum  radiär  convergirende  starke  Nerven,  welche  an  die 
obere  und  seitliche  Wand  der  Statocyste  herantreten  und  dieselbe 
schwebend  erhalten.  So  bildet  sich  innerhalb  des  grossen  Gehirnringes 
ein  kleiner,  oberer  Ring  der  Statocystennerven.  Der  Binnenraum  beider 
Ringe  ist  ausgefüllt  vom  Frontalorgan.  Sowohl  an  der  Ursprungsstelle 
der  Statocystennerven,  als  in  seinen  seitlichen  Theilen  ist  der  Gehirnring 
etwas  verdickt,  ohne  dass  man  jedoch  diese  Verdickungen  als  „Ganglien“ 
von  dem  die  „Commissuren“  bildenden  Reste  scharf  abgrenzen  könnte. 
Die  Stärke  der  Statocystennerven  contrastirt  auffallend  mit  der  geringen 
Dicke  des  zwischen  ihren  Wurzeln  ausgespannten  Theiles  des  Hirn- 
ringes (620,  VIII,  7).  Otocelis  maris-albi  (Sabuss.)  soll  nach  Sa- 
li ussow  in  Bezug  auf  den  Bau  des  Gehirnes  eine  Art  Zwischenform 
zwischen  0.  rubropunctata  und  Proporus  venmosus  darstellen.  Indessen 
sind  weder  die  Beschreibung  (880,  pag.  191)**),  noch  die  Abbildungen 
(924,  I,  3,  6,  7)  geeignet,  ein  klares  Bild  zu  geben. 

*)  Poreyasla  wzewa  sieht  in  diesem  Hinge  ein  Homologem  des  Schlnndringes 
anderer  Würmer  (pag.  46).  Da  sie  die  Stellung  des  Nervensystems  als  primär,  die 
wechselnde  Lago  des  Mundes  als  etwas  Secundäres  betrachtet,  so  kommt  sie  zu  der  Auf- 
fassung, dass  alle  Acoela  diese  beiden  angeblichen  Nervonringe  besitzen  müssten.  Die 
von  mir  hier  gegebene  Darstellung  des  Nervensystems  der  Acölen  zeigt  aber,  dass  P.  sieh 
mit  dieser  Behauptung  ebenso  auf  falschen  Wegen  befindet  wie  mit  ihrem  „scheme 
commune"  des  Nervensystems  der  „Psoudacoela“  (pag.  45).  Dasselbe  soll  danach  stet* 
einen  nach  unten  offenen  Dogen  odor  ein  Hufeisen  bilden:  „Au  sommet  de  l'arc,  dans  la 
region  de  l’otolithe,  deux  renfleraents  epais  forment  les  ganglions  cephaüques.  De  ees 
ganglions  vont,  vors  le  cote  ventral,  deux  minces  et  courtos  fibres,  qui  avant  entoure 
l’otolithe  sc  conjoignent,  formant  un  anneau.  Une  autro  pairo  de  fibres,  plus  grosses,  se 
joignant  de  memo  vers  le  cöte  ventral,  forme  un  seeond  anneau,  qui  ehez  Schizoprora 
entourc  lo  pharynx.  Los  deux  anneaux  norveux  se  voient  avec  plus  ou  tnoins 
de  clarte  dans  los  coupes  do  toutes  les  especos  de  Pseudaeoela".  Oflenbar 
sucht  P.  diese  Ringe  bei  anderen  Formen  im  Bereiche  der  Frontalganglien! 

**)  Das  Gehirn  soll  hier  aus  zwei  Ganglien  paaren  bestellen.  „Die  Ganglien  eines 
jeden  Paares  sind  miteinander  durch  breite  Commissuren  verbunden , von  denen  die  eine 
sehr  breit  ist  und  vor  derOtocysto  vorbeigeht;  die  andere  aber  ist  dünn  und  umgiebt  die 
Otoeyste  von  hinten.  Diosc  Commissur  entspricht  dem  Ringe,  welcher  die  Otocystc  der 
Acölen  nach  den  Angaben  von  Percyasl  a wzewa,  Delage,  v.  Graff  und  Böhmig 
umgeben  soll.  Das  zweite  untere  Ganglienpaar  befindet  sich  näher  zur  Bauchfläche  und  liegt 
der  orsteron  dicht  an.  Diese  Ganglien  muss  man  als  „motorische"  bezeichnen,  da  sie  ein 
Paar  kräftige  Nerven  zum  Hinterende  absenden“. 
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Erklärung  von  Tafel  I. 


Acoela. 


Fig. 

1.  Aphano8toma  divcrsicolor  Orst.,  schwach  gequetscht,  110  x vergr. 

bs  Bursa  seminalis.  ei  Ei  mitKernspindeL  in  Integument,  ot  Statocyste.  ov  Vorderende  des 
Ovariums.  j)e  Ponis.  pi  Gelbes  Pigment,  pi,  und  pi„  Pigmentzellcn  mit  gelöstem 
violettem  Farbstoff,  vd  Spermaziige.  vd,  Spermaanhäufungen.  Männliche  und 
^ weibliche  Geschleclitsöffnnng. 

2.  Convoluta  roscoß'ensis  Graff,  das  Vordercndo  schwach  gequetscht,  110  x vergr., 
die  (grünen)  Zoochlorellen  und  die  f röthlichgolben)  Häufchen  von  Stäbehenpigment  in 
der  natürlichen  Farbe  dargostellt. 

au  Augenflecken,  m Mundöffnung,  nt  Innere  und  ntn  äussere  dorsale  Jüngsncrven. 
ot  Statocyste.  ov  Vordercndo  des  Ovariums.  sd  Stirndrüsen  (Frontalorgan),  sdm  Mün- 
dung derselben. 

3 — 9.  Convoluta  convoluta  (Abildg.). 

3.  Ein  Exomplar  in  weiblicher  Reife  mit  eingoschlagcnen  Seitentheilen,  schwach  ge- 
quetscht, vom  Bauche  aus  gesehen,  20  x vergr. 

au  Augenflecken,  bs  Bursa  seminalis.  go  Orale  Giftorgane,  k Zooxanthellen. 
m Mund,  ot  Statocyste.  ov  Vorderes  Eilager,  pe  Penis  (riickgcbildeth  pi  Häuf- 
chen röthlichgolben  Stäbchenpigmentes.  <$  Männliche  und  weibliche  Geschlechts- 
Öffnung. 

4.  Abgelegtes  Ei  im  Profil,  stärker  vergr. 

5.  Dasselbo,  von  der  Fläche  betrachtet. 

fi.  a Ein  Exemplar  mit  zwei  woissen  Quorbindon,  2 x vergr.,  vom  Rücken  aus  ge- 
sehen. b Ein  anderes,  vom  Bauche  aus  gesehen,  in  natürlicher  Grosso. 

7 — 9.  Verschiedene  Formzustände  bei  stärkerer  Vergrüsscrimg,  und  zwar  7.  der  Fig.  6b 
entsprechend.  8.  Das  trichterförmig  erweiterte  Vordoronde,  vom  Rücken  aus  ge- 
sehen. 9.  Dasselbo,  von»  Bauche  ans  gesehen. 

10—13.  Amphi  scolops  cineieus  (Graff). 

10.  Quetschpräparat,  ca.  75  x vergr.  au,  bs,  ot,  pe,  vd,  vd„  <$,  5 wio  in  Fig.  1. 
kr  Concromcntc,  in  durchfallendem  Eichte  braun  erscheinend,  m Mundöffnung, 
ot’  Ovarium.  sdm  Stirndrüsenmündung,  te  Hodenfollikel. 

11.  Vorderende  eines  fast  medianen  Längsschnittes  (Hämatoxylintinction). 

ci  Cilienkloid.  Centrales  Parenchym,  dr  Hautdrüsen,  ep  Epithel,  fp  Com- 
missur  der  Frontalganglien.  g Hauptganglien,  in  Dorsoventrale  Muskeln,  ov  Vor- 
deres Eilager,  pp  Peripheres  Parenchym.  sd—sd„  Stirndrüsen,  sdm  Mündung 
der  Ausführungsgänge  (Frontalorgan)  derselben. 

12.  Querschnitt  durch  das  Integument  (Pikrocarmintinction). 

b Bulbi  der  Cilion.  dr  Rhabditendrüse.  dr,  Hohlraum,  durch  Ausstossung  einer 
Driiso  entstanden,  f Fussstüeke  der  Cilicn  (sog.  Cuticula).  Im  Iüngsfasorn  des 
llautmuskelschlauches.  m Ansätze  der  Parenchymmuskeln,  rm  Ringfasem  des 
Hautmuskelschlauches,  w Wurzelstückc  der  Cilicn.  z Epithelzellen,  z,  Inter- 
stitielle Zellen. 

13.  Ein  ruhig  kriechendes  Thier  bei  auffallendem  Lichte,  ca.  10  x vergr. 

14.  Otocelis  rubropunctata  (O.  Schm.).  Einer  der  aus  mehreren  pigmentirten  Zellen 
bestehenden  Augenflecke. 

15  Polychoerus  caudatus  Mark,  bei  ca.  30  x Vcrgrössorung  von  der  Bauchseite  ge- 
sehen. 

bs  Vordere  Partie  der  Bursa  seminalis.  bs,  Hintere  Partie  derselben,  ca  Der  von  der 
Dorsalfläche  entspringende  Schwanzanhang,  ei  Reifo  Eier,  von  der  Wand  des 
Vittollariums  (rt)  umschlossen,  ks  Gormarium.  m Mund,  od  Oviduct  te  Hoden- 
follikel. vd  Vas  deferens.  Männliche  und  $ weibliche  Geschlechtsöffnung. 

[Fig.  1 und  3—9  nach  Graff  (409);  Fig.  2 und  10 — 14  nach  Graff  (620);  Fig.  15  com- 
binirt  nach  Mark  (646),  Vor  rill  (701)  und  Gardiner  (868)]. 


Tu  lAx'lloiia. 


r 

i 


i 


L 


"Stirn 


|y^*«  p(%V 


Digitized  by  Google 


Tat*.  I. 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  11. 


Acoela. 


Fi*. 

I.  Psoporus  venenosus  (0.  Schm.),  wenig  gequetscht,  ca.  110  x vergr.,  von  der  Bauch- 
seite gesehen. 

ag  Genitalcanal,  au  Auge,  ei  Reifes  Ei.  k Bimförmige  Rhabditcn.  in  Mund  (etwas 
nach  hinten  verschoben),  ot  Statoeyste.  pc  Penis,  ps  Penistasche,  st  Khabditen- 
pakete.  vs  Samenblase.  (5  $ GoschlechtsölTnung. 

2—4.  Convoluta  flavibacillum  Jens. 

2.  Quetschpräparat  von  einem  in  männlicher  Reife  befindlichen  Individuum,  ca.  50  x 
vergr.,  von  der  Bauchseite  gesehen;  Rhabditcn  weggelassen. 

ad  Drüsen  des  Antrum  masculinum.  au  Augen.  r]\  Chitinöscs  Bursamund- 
stück. ge  Geisselhaare.  »n  Mund,  ot  Statoeyste.  ov  Ovarium.  pc  Penis. 
te  Hodenfollikol.  vd  Spermazügo.  vd,  Spermaanhäufung.  <5  Männliche  und 
5 weibliche  GoschlechtsölTnung. 

3.  Ein  conservirte8  Exemplar,  von  der  Bauchseite  gesehen , mit  den  einschlagbaren 
Seitentheilen  (r),  ca.  15  x vergr. 

4.  Mundstück  der  Bursa  seminalis,  stärker  vergr. 

5 und  6.  Convoluta  roscoffensis  GrnfT. 

5.  Fast  medianer  Schnitt  durch  das  Vorderende  (Hämatoxylintinclion). 

cp  Centrales  Parenchym,  dr  Hautdrüsen,  cp  Ventrales  Integument,  ga  Com- 
missur  dor  vorderen  und  gp  der  hinteren  Hauptganglien,  m Einsenkung  der 
Mundregion,  inf  Dorsovontrale  Muskelfasern,  ot  Statoeyste.  pf  Commissur  der 
Frontalganglion,  sd  Vordere  Anschwellung  des  ,. Frontalorgans“.  sd,  Hinterer 
Thcil  <ler  Ausführungsgänge  der  Stirndrüsen  ( sd„ ).  sdm  Mündung  derselben. 
z Zoochlorellen. 

G.  Bildungszelle  einer  Sagittocyste  (s),  stark  vergr.,  k Kern  und  p Plasma  der 
Bildungszolle. 

7.  Convoluta  schultzci  0.  Schm.  Stark  vergr.  Sagittocyste  im  Momente  des  Aus- 
stossens  ihrer  centralen  Nadel  ,«). 

8 — 10.  Proporus  venenosus  (O.  Schm.). 

8.  Flächenschnitt  durch  das  Vordorcndo  (Hämatoxylinpräparat). 

au  „Binse“  <les  Auges.  ci  Cilicnkleid.  cp  Contrales  Parenchym,  dr  Rhabditcn- 
driisen.  dr,  Schleimdrüsen,  ep  Aeusseres  Epithel.  Fr  Frassobjectc  (Diatomeen). 
ga  Vorderes  und  gp  hinteres  Hauptganglionpaar,  nf  Frontalnerv,  ot  Statoeyste. 
pi  Pigmontbochor  des  Auges,  sd — sd„  Stirndrüsen  in  verschiedenen  Ent- 
wickelimgs(Functions-)stadien.  sdm  Mündung  derselben,  z,  Amöboide  Paren- 
chym(Fross-)zellc. 

D.  Schleimdrüsen  (dr,)  und  Rhabditcndriison  (dr  und  dr,,)  der  Haut,  ci  Cilicn. 
cp  Epithel,  hm  Hautmuskelschlauch. 

JO.  Umriss  eines  (combinirtcn)  Flächenschnittes  durch  das  ganze  Thier,  g Gehirn. 
ph  Pharyngealrohr.  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  1. 

II.  Ilaplodiscus  ussowi  Sabuss.  Quetschpräparat,  von  der  Bauchseite  gesehen, 
50  x vergr. 

g Gehirn,  ov  Ovarium.  p Penis,  pcz  Postcerebraler  Zellenhaufen,  rn  Rand  nerv. 
rp  Randparenchym,  sp  Aus  dem  Penis  hervorquellender  Spermastrang,  t Hoden. 
t?s  Samenbluse. 

[Fig.  1—4  nach  G raff  (409);  Fig.  5— 10  nach  Graff(620);  Fig.  11  nach  Sabussow  (795)]. 
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1 und  2.  Otocelis  rubropunctata  (0.  Sclim.). 

1.  Modian8chnitt  durch  das  ganze  Thier  (Hämatoxylinpräparat). 

ad  Drüsen  des  Atrium  genitale  commune,  bs  Samenreservoir  der  Bursa  semi- 
nalis.  cp  Centralos  Parenchym,  dr  und  dr,  Hautdrüsen.  Fr  Nahrungsvacuole. 
m Mund,  ma  Matrixzellen  des  Bursamundstückes,  ogc  Dorsale  Gohirncommissur. 
ut  Statoeystc.  ove  Ovarialepithol.  pc  Penis,  sd  und  sd,  Stirndrüsen,  sdm  Aus- 
mündung derselben,  sdr  Schwanzdrüsen,  sp  Spermahaufen,  ngc  Ventrale  Go- 
hirncommissur.  ca  Vagina,  rs  Samenblase,  z,  Amöboide  Parenchym(Fress-) 
zelle.  <5  $ Geschlechtsöffnung. 

2.  Geschleehtsapparat  im  Quetschpräparate. 

ch  Glutinöses  Bursamundstück,  ov  Ovarium.  vd,  Anschwellung  des  Vas  deforons. 
Dio  übrigen  Buchstaben  wie  in  Fig.  1. 

3.  Con  Valuta  saliens  (Graff).  Vorderende,  vom  Kücken  aus  betrachtet,  um  die  reihen- 
weise, zur  Mündung  der  Stirndrüse  (sdm)  convorgirendo  Anordnung  der  Cilien  (c<) 
und  Rhabditen  (st)  zu  zeigen,  ut  Statocyste. 

4 — 6.  Convolut  a convoluta  (Abildg.). 

4.  Stück  ans  einem  Querschnitt  durch  dio  Mundregion  (Hämatoxylinpräparat'. 

ci  Cilien  der  Haut,  cp  Centrales  Parenchym,  dr  Hautdrüsen,  ep  Körperepithel. 
kz  Indifferente  Parenchymzellen.  Im  Längsfasern  des  Hautmuskelschlauches, 
m Mund,  mf  Dorsovontrale  Muskeln,  nph  Pharyngealnerv,  or  Ovarium. 
ph  Pharyngealrohr,  rtn  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches,  rp  Peripheres 
(Rand-)Parenchym.  spd  Speicheldrüsen,  v Vacuolen  dos  centralen  Parenchyms. 
x Zooxanthellen. 

5.  Bursa  seminalis,  prall  mit  Sperma  gefüllt. 

af  Antrum  femininum.  bs  Samenreservoir,  ch  Chitinöser  Thcil  und  ma  Matrix 
des  Bursamundstückes. 

6.  Orales  Giftorgan  aus  einem  Sagittalschnitt  (Hämatoxylinpräparat). 

ch  Chitinringe  (-Tüten)  des  Ausführungsganges,  dre  Drüsenepithel,  ma  Ma- 
trix der  Chitintüten,  mm  Muscularis  der  Giftdrüse  und  mm,  deren  Ausstrahlung 
gegen  den  Ausführuugsgang.  ne  Stiftförmige  Nervenendigungen  (?).  pr  Pro- 
tractoren  und  r Retractoren  des  Giftorgans,  s Körniges  Giftseeret.  x Zooxau- 
tliellcn.  z Zellen  an  der  Basis  dos  Ausfiihrungsgangos. 

7 und  8.  Convoluta  sordida  Graff  (Hämatoxylinprüparate,  mit Pikrocarmin  nachgefärbt). 

7.  Querschnitt  aus  dem  Vorderende. 

<jo—go„  Flaschcnfo rmige  Drüsen,  gpf  Frontalganglion,  hm  Transvorsale  Paren- 
chymmuskeln. Im  Längsfasern  dos  Hautmuskelschlauchs.  nc  Wurzel  des  Rand- 
nerven. pf  Commissur  der  Frontalganglion,  rin  Ringfasern  des  Hautmuskel- 
schlauchs.  z Amöboide  Parcnchym(Frcss-)zolle. 

8.  Querschnitt  durch  die  Mundregion. 

cp,  dr,  ep,  kz,  Im,  mf,  ov,  ph  und  rp  wie  in  Fig.  4.  d Diaphragma  des  Mund- 
randes. Fr  Frassobject  (eine  junge  Convoluta).  I Lip)>enartigo  Aufwulstung 
des  Mundrandes,  m Dilatatoren  des  Mundes,  pi  Gelbe  und  pi,  schwarze  Pig- 
mentzellen. te  Hodenfollikel,  z und  z,  Amöboide  Fresszellen. 

(J.  llaplod iscus  ussoici  Sabuss.  Querschnitt  aus  der  Mundregion. 

int  Integument,  m Mund,  ov  Ovarium.  p Horizontale,  kornführeude  Isimelle  des 
Centralparenchyms,  pn  Dorsoventralo  Muskelfasern,  pv  Vacuole  des  Parenchyms, 
m Randnerv.  rp  Randparonchym.  v Vacuolen  im  „Verdauungsplasmodium“. 

[Fig.  1,  2,  4,  6 — 8 nach  Graff  (620);  Fig.  3 und  5 nach  Graff  (409);  Fig.  9 corabinirt 

aus  Sab u 880 w 's  (795)  fig.  5 und  6]. 
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Wenn  wir  die  bisher  vorliegenden  Beschreibungen  des  Nervensystems 
der  Acölen  überblicken,  so  können  wir  drei  Hauptformen  unterscheiden. 
Allen  gemeinsam  ist  die  bilaterale  Symmetrie,  dio  sich  meist  schon  da- 
durch ausspricht,  dass  die  vierseitige  Masse  der  Hauptganglien  durch 
eine  mediane,  bloss  ventral  oder  auch  dorsal  vorhandene  Längsfurche  in 
zwei  Hälften  getheilt  ist.  Aber  auch  dort,  wo  diese  Medianfurche  fehlt, 
ist  ein  solches  Symmetrieverhältniss  durch  die  Vertheilung  der  Ganglien- 
zellengegeben. Die  beiden  Hauptganglien  zeigen  bisweilen  (Ilaplodiscus) 
keine  weitere  Differenzirung,  meist  ist  aber  jedes  durch  eine  quere  Ein- 
schnürung in  eine  vordere  und  hintere  Portion  getheilt,  so  dass  wir  dann 
zwei  vordere  und  zwei  hintero  Hauptganglienpaaro  unterscheiden,  die  als 
Anschwellungen  erscheinen,  während  das  sie  in  der  Mitte  verbindende 
Gehirndach  relativ  dünn  bleibt  und  die  Statocvste  überdeckt  (alle  anderen 
Genera  mit  Ausnahme  von  Otocclis).  In  dieser  Formengruppe  sind  aber 
zu  unterscheiden  diejenigen,  welche  keine,  von  den  Hauptganglien  durch 
das  Eindringen  der  Stirndrüsen  losgelösten,  Frontalganglien  besitzen 
(Proporus),  von  den  mit  einem  Paare  von  Frontalganglien  ver- 
sehenen. Ilaplodiscus  und  Proporus  repräsentiren  die  ursprünglichsten 
Formen  des  Gehirnes,  aus  welchen  jene  von  Convoluta  und  Amphi- 
scolops  abgeleitet  werden  können.  Als  dritte  Hauptform  erscheint  endlich  die 
von  Otocelis.  Böhmig  sucht  sowohl  die  Abgliederung  der  Frontal- 
ganglien als  auch  die  Ringform  des  Gehirnes  des  letztgenannten  Genus 
daraus  zu  erklären,  dass  die  nach  Perevaslaw  zewa  aus  einer  Ekto- 
dermeinsenkung des  Vorderendes  hervorgehende  Stirndrüse  (Frontal- 
organ) sich,  wenn  sie  schneller  wächst  als  das  Paar  der  beiden  Gehirn- 
anlagen, zwischen  letztere  einschiebt  und  auf  solche  Weise  local  die 
Verbindung  derselben  verhindert,  damit  die  Form  des  ausgebildeten  Gehirnes 
beeinflussend  (760,  pag.  21). 

Im  Gegensätze  zu  der  Behauptung  Pereyaslawzewra’s  (644 
pag.  48),  dass  Gehirn  und  Nerven  von  einer  gleichmässig  ein- 
fachen, peripheren  Zellenschicht  überkleidet  wären,  finden  sich  am 
Gehirne  die  Ganglienzellen  sehr  oft  in  mehreren  Lagen  über- 
einandergehäuft.  Ihr  zarter  Plasmaleib  ist  in  einen  oder  mehrere  Fort- 
sätze ausgezogen,  die  Kerne  sind  meist  grösser  und  besitzen  ein  etwas 
anderes  Tinctionsvermögen  als  die  des  Parenchyms.  Nach  Böhmig 
(760,  pag.  16)  und  Sabussow  (795,  pag.  369)  sind  dio  Ganglienzellen 
und  ihre  Kerne  auf  der  Ventralseite  des  Gehirnes  durchschnittlich 
etwas  kleiner  als  auf  der  Dorsalseite.  „Die  spärlichen , in  die 
centrale  Fasennasse  (Punktsubstanz)  eingeschlossenen  Zellen  sind 
theils  als  Ganglien-,  theils  als  Bindegewebszellen  (Stützzellen)  an- 
zusprechen“ (Böhmig).  Dem  Gehirne  gleich  verhält  sich  der  feinere 
Bau  der  Frontalnerven  und  der  Sinnesnerven  (Mundnerv,  Rand- 
nerv); der  Wand  der  übrigen  Nervenstämme  sieht  man  nur  in  grösseren 
Zwischenräumen  bipolare  Ganglienzellen  angelagert,  und  noch  spärlicher 
sind  im  Inneren  derselben  Kerne  und  Ganglienzellen  anzutreffen. 

Bronn,  Klaxsnn  dos  Thier-Keicliü.  IV.  1.  123 
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Delago  (497,  pag.  144)  hat  behauptet,  das  Nervensystem  der 
Convoluta  roscoffensis  sei  von  einer  aus  platten  Zellen  bestehenden 
Parenchymscheide  umgeben,  welche  einen  lacunären  Hohlraum  zwischen 
sich  und  dem  Gehirne  frei  lasse.  Diese  Anschauung  konnte  aber  weder 
ich  (620,  pag.  20 ff),  noch  ein  anderer  späterer  Beobachter  bestätigen. 
Vielmehr  sind  diese  sämmtlich  darin  einig  gewesen,  zu  bedauern,  dass 
zwar  die  Goldimprägnation  sehr  scharfe  Umrisse  giebt,  alle  anderen 
Methoden  dagegen  stellenweise  es  unmöglich  machen,  zu  entscheiden,  wo 
das  Nervensystem  aufhört  und  das  Parenchym  anfängt,  so  dass  oft  viel 
mehr  aus  der  Beschaffenheit  und  symmetrischen  Anordnung  der  Punkt- 
substanz, als  aus  der  Differenzirung  der  Ganglienzellen  die  Umrisse  des 
Gehirnes  und  der  Nerven  erschlossen  werden  müssen.  Solche  Er- 
fahrungen macht  man  selbst  an  Präparaten  von  Proporus  vencnosus 
und  Otocelis  rubropunctata  — also  derjenigen  Formen,  welche  mehr 
als  irgend  welche  anderen  Acölen  eine  scharfe  Begrenzung  des  Gehirnes 
besitzen  — , sowie  an  Convoluta  roscoffensis , bei  welcher  doch  schon 
das  lebende  Object  den  Verlauf  der  Längsnerven  deutlich  zu  erkennen 
gestattet. 

Delage  giebt  von  C.  roscoffensis  an,  dass  die  Gehirnsubstanz  der- 
selben von  dorsoventralen  Muskeln  durchsetzt  werde.  Ein  Gleiches  kann 
ich  nicht  bloss  für  diese,  sondern  für  alle  Species,  deren  Nervensystem 
icli  untersucht  habe,  bestätigen.  Während  es  aber  sonst  nur  vereinzelte, 
glänzende  Muskelquerschnitte  oder  Faserstückchen  sind,  denen  man  hie 
und  da  in  den  Gehirn präparaten  begegnet,  gehen  bei  Convoluta  con- 
voluta etwas  zahlreichere  dorsoventralo  Muskeln  durch  das  Gehirn.  Und 
hei  C.  sordida  (III,  7)  durchsetzen  nicht  bloss  letztere,  sondern  auch  die 
horizontalen  Parenchymmuskeln  (hm)  das  Gehirn  in  solcher  Menge,  dass 
sie  zu  einem  auffallenden  Bestandthoile  der  Gehirndurchschnitte  werden. 

8.  Sinnesorgane. 

Von  solchen  finden  sich  bei  Acölen  verschiedene  Hautsinnes- 
organe, Augen  und  dio  Statocyste. 

a.  Hautsinnesorgane. 

Ich  habe  zuerst  (620,  pag.  38)  bei  Amphi  sc  olops  cincreus  am 
Rande  des  Vorderkörpers  eine  eigenthümliche  Gestaltung  des  Epithels 
vorgefunden,  die,  jederseits  der  Stirndrüsenmündung  beginnend,  bis  über 
die  Mitte  der  Körperlänge  zu  verfolgen  ist  und  auf  Querschnitten  zu- 
nächst durch  eine  hellere  Tinction  des  Epithels,  sowie  geringere  Höhe 
desselben  auffällt.  Bisweilen  ist  diese  Partie  auch  als  flache  Rinne  ein- 
gosenkt  (IV,  II).  Im  Bereiche  derselben  münden  keine  Rhabditon-  oder 
Schleimdrüsen  aus;  Kerne  fehlen  hier  der  Epithelschicht,  aber  unterhalb 
derselben  liegen  bimförmige  Zellen  mit  ovalen  Kernen  (sz)  eingesenkt, 
die  durch  Fortsätze  mit  den  zur  Rinne  frei  herausragenden  feinen 
Härchen  (h)  in  Verbindung  stehen.  Wie  letztere  die  sog.  Cuticula  durch- 
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bohren,  so  ist  an  ihrer  Basis  auch  die  Continuität  des  Hautmuskel- 
schlauches unterbrochen.  Diese  Zellen  sind  zweifellos  Sinneszellen,  und 
sie  hängen  wahrscheinlich  mit  den  unter  ihnen  angehäuften  hellen,  grossen 
und  runde  Kerne  einschliessenden  Zollen  (j/z,  ? Ganglienzellen)  zusammen. 
Ein  gleicher  Apparat  findet  sich  bei  Convoluta  convoluta  und  Amphi - 
scolops  langerhansi  (Graff  1063,  pag.  234,  XII,  2 — 11,  ne).  Bei  der 
letztgenannten  Art  fehlt  dio  rinnenartige  Vertiefung  dieses  Organs,  dafür 
lässt  sich  dasselbe  bis  in  die  Gegend  der  Geschlechtsöffnung  verfolgen. 
Zweifellos  liegt  hier  ein  der  Sinneskante  der  Landplanarien  ent- 
sprechendes Tastorgan  vor.  Ob  dasselbe  jedoch  vom  Randnorven  oder, 
wie  bei  den  Landplanarien  (Graff  891,  pag.  131),  vom  Hautnervenplexus 
innervirt  wird,  ist  noch  nicht  festgostellt. 

Andero  Hautsinnesorgane  sind  bei  Ilaplodiscus  beschrieben  worden. 
So  fand  Böhmig  (760,  pag.  18)  auf  der  Bauchfläche  von  H.  orbicularis  eine, 
dicht  hinter  dem  Vorderende  des  Gehirnes  beginnende  und  sich  etwas 
nach  rückwärts  über  dasselbe  hinaus  erstreckende  Stelle  mit  höherem 
(32,85  p)  Epithel,  in  welcher  dreierlei  Zellen  zu  unterscheiden  sind: 
birnenförmige  Drüsenzellen,  die  sich  in  Hämatoxylin  tief  färben,  nicht 
tingirbare  Sinneszellen,  welche  mit  aus  dem  ventralen  Nervenplexus 
kommenden  Fasern  verbunden  sind  und  einen  „stäbchenartigen,  homo- 
genen, blassen  Centralfaden“  enthalten,  sowie  schliesslich  fadenförmige 
Stützzellen.  Einen  paarigen  Sinnesapparat  erwähnt  W e 1 d o n (566,  pag.  4). 
Die  Gehirnzellen  entsenden  hier  Fortsätze  zur  Bauchfläche:  „At  eacli 
side  of  the  brain  is  a special  group  of  these  processes,  which  stain  more 
deeply  than  those  nearer  the  middle  line,  thougli  they  seem  not  to  differ 
in  any  other  respect.“  Die  zugehörige  Abbildung  giebt  auch  keinen 
näheren  Aufschluss. 

Oh  die  feinen  Stiftchen,  welche  man  in  der  lippenartigen  Um- 
randung des  Mundes  von  Convoluta  sordida  (III,  8,  l) , in  dem  die 
Mündungen  der  oralen  Giftorgane  von  C.  convoluta  umgebenden  Epithel 
(III,  6,  nc),  sowie  in  der  Circumferenz  der  männlichen  Geschlechtsöffnung 
von  Amphiscolops  cinereus  (620,  III,  2,  st)  vorfindet,  ebenfalls  zu 
Sinneszellen  gehören,  ist  nicht  sicher,  aber  nach  ihrer  Form  und  Lage 
sehr  wahrscheinlich. 

b.  Augen. 

Für  eine  Anzahl  von  Arten  ist  es  sichergestellt*),  dass  sie  keine 
Augen  besitzen,  für  mehrero  andere  wird  in  den  Beschreibungen  nichts 
von  den  Augen  gesagt.  In  solchen  Fällen**)  darf  nicht  auf  Augenmangel 

*)  l’roporus  cyclops  0.  Schm.;  alle  Uaplodt  scus- Arten;  Otocelis  maris- 
albi  (Sahn ss.);  Aphanostoma  diversieolor  Örst. , rhomboides  (Jons.)  und  pulchdla 
Pereyasl.;  Convoluta  saliens  (Graff),  borealis  Sabuss.  und  bimaculata  (G  r aff); 
Amphiscolops  virescens  (Örst.). 

**)  Convoluta  groenlandica  Levins.  und  festiva  Ulj.,  Aphanostoma  oli- 
raceum  Verrill,  Nadina  pulchelln  Ulj.  Zu  dioson  zweifelhaften  rechne  ich  auch 
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geschlossen  werden,  da  schon  wiederholt  bei  Formen  Augen  aufgefunden 
wurden,  für  welche  die  ersten  Untersucher  deren  Vorhandensein  leugneten. 
Auch  ist  bei  allen  jenen  Acölen,  die  bloss  nach  Spiritusexemplaren  be- 
kannt sind  (wie  Convoluta  henseni  Böhmig)  noch  eine  weitere  Unter- 
suchung abzuwarten.  Alle  in  Anm.  1 und  2 nicht  genannten  Formen 
besitzen  zwei  Augen,  mit  einziger  Ausnahme  der  Convoluta  lacazci, 
welche  deren  vier  aufweist.  Die  Farbe  dos  Augonpigmentes  ist  meist 
gelb  bis  orange  und  carminroth  oder  braun,  selten  violett  oder  schwarz. 
Die  in  auffallendem  Lichte  rothgelben  Augen  von  C.  confusa  Graff  iri- 
siren  violett-roth  in  durchfallendem  Lichte.  Die  Pigmentolomento  sind 
meist  kugelig,  und  nur  bei  C.  scliultzci  erscheinen  sie  als  Stäbchen* *). 
Gewöhnlich  haben  die  Augenflecken  eine  längliche  oder  dreiseitige  Form 
(I  u.  V,  au)  mit  scharfer  Begrenzung,  bei  Amphiscolops  langer - 
hansi  (Graff)  und  Convoluta  minula  Clap.  sind  sio  dagegen  verästelt, 
und  die  Contractionon  des  Körpers  verändern  oft  die  Umrisse  derselben. 
Der  Aufbau  aus  einzelnen  Zellen  ist  nirgends  schöner  zu  sehen 
als  bei  Otocelis  rubropunctata  (I,  14  u.  V,  16,  au).  Hier  wird 
jedes  Auge  von  einer  Anzahl  (bis  10)  polygonaler  Epithelzellen  gebildet, 
die,  durch  feine  Zwischenräume  voneinander  getrennt,  bisweilen  inmitten 
der  carminrothon  Pigmentkörnchen  deutlich  den  farblosen  Kern  erkennen 
lassen.  Im  Gegensätze  zu  dieser  Art  finden  sich  die  Augen  sonst  in 
das  Parenchym  versenkt  und  liegen  oft  dom  Gehirne  direct  auf. 

Lichtbrechende  „Linsen“  sind  bisher  bloss  bei  wenigen  Formen 
beobachtet  worden.  Boi  Proporus  vencnosus  sind  die  auch  durch  ihre 
enorme  Grösse  ausgezeichneten  Augen  (II,  1,  au)  aus  einem  halbmond- 
förmigen, schwarzen  Pigmentbecher  und  einem  stark  gewölbten,-  licht- 
brechenden Körper  zusammengesetzt.  Die  Augen  liegon  im  Parenchym 
dicht  vor  dem  Gehirne,  und  auf  Schnitten  (II,  8)  erscheint  der  licht- 
brechende Körpor  als  eine  die  Mündung  des  Pigmentbechers  überwölbende 
Cornoalzelle.  Aehnliche  Bildungen  werdon  von  Pereyaslawzewa  (644, 
pag.  233,  II,  9 u.  10)  für  Convoluta  ( Danvinia ) alhomacuhita  und 
variabüis  beschrieben : „Chaque  oeil  prösente  un  amassement  d’un  pigment 
rougeätre  en  forme  de  cellule  oblonguo,  couronnöe  d’un  corpuscule 
refringoant,  rond,  clair  et  d'une  grandeur  minuscule;  ces  cellules  sont 
disposöes  de  maniere  que  les  corpuscules  refringeants  sont  inclinds  Fun 
vers  l’autre  et  regardent  en  möme  temps  en  haut“. 

Als  Abnormitäten  sind  bekannt  (Graff  1063,  pag.  228  u.  236)  unvoll- 
ständige Ausbildung  oder  vollständiger  Mangel  des  einen  Auges  bei  Con- 
volu  ta  sordida  und  A mph  iscolops  langerhansi.  Dagegen  fällt  unter  einen 
anderen  Gesichtspunkt  das  Vorkommen  zweier  Varietäten  von  Proporus 

Polychoeru8  caudatus , bei  welchem  Mark  zwar  von  Augen  nichts  sagt,  aber  neben 
der  Statocysto  (646,  XXI,  4,  otc)  zwei  verästelte  Flecken  einzeichnet,  welche  vielleicht  die 
Augen  darstellen. 

*)  Pereyaslawzewa  (644,  pag.  80)  behauptet  mit  Unrecht,  dass  dio  Angen  aller 
Convoluta- Arten  von  flüssigom  Pigmente  gebildet  worden. 
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vcticnosus  bei  Sewastopol,  die  dadurch  unterschieden  sind,  dass  bei  der 
einen  die  Augen  sowohl  hinsichtlich  des  Pigmentbechers  als  der  Linse 
dreimal  so  gross  sind  als  bei  der  anderen. 

c.  S tato cyste. 

Dieses  bisher  als  Gehörbläschen  oder  Otocysto  benannte  Organ 
kommt  allen  Acölen  zu.  Nur  für  Uaplodiscus  piger  wurde  dasselbe 
nicht  beschrieben.  Doch  kommt  diesem  negativen  Befunde  deshalb  keine 
Bedeutung  zu,  weil  Weldon  (566),  der  ja  dieses  Thier  für  eine  go- 
schlechtsreif  gewordene  Cestoden-  oder  Trematodenlarve  hielt,  bei  Unter- 
suchung des  lebenden  Materiales  kaum  an  das  Vorhandensein  einer 
Statocyste  dachte  und  diese  an  Schnitten  sehr  leicht  zu  übersehen  ist. 
Bei  Haplodiscus  ist  die  Statocyste  in  einer  dorsalen  Spalte  des  Ge- 
hirnes eingebettet,  bei  allen  übrigen  Acölen  findet  sie  sich  an  der 
Ventralseite  desselben  angebracht  und  nicht,  wie  Delage  für  Con- 
voltita  roscoffensis  annahm,  in  einer  Höhlung  des  Gehirnes  einge- 
schlossen*). In  der  Statocyste  ist  stets  ein  Statolith  (Otolith)  enthalten. 
Die  Statocyste  schwankt  in  der  Grösse  nicht  bloss  nach  den  Species, 
sondern  auch  bei  Individuen  einer  und  derselben  Art.  Convoluta  fkwi- 
bacillutn  steht  mit  einem  Durchmesser  der  Statocyste  von  38  /<  und  des 
Statolithen  von  23  /t  obenan,  und  bei  C.  convoluta  betragen  nach  zahl- 
reichen Messungen  die  Dimensionen  für  die  Statocyste  26 — 37  //,  für  den 
Statolithen  18 — 20  p. 

Im  Ruhezustände  hat  die  Statocyste  stets  Kugelgestalt,  und  alle 
anderen  Formen,  die  sonst  noch  gesehen  worden  sind,  dürften  als  Folgen 
des  Druckes  bei  der  Untersuchung  oder  des  Zuges,  welchen  die  Paren- 
chymmusculatur  ausübt,  betrachtet  werden**).  Die  Wandung  der  Stato- 
cyste ist  nach  Böhmig  bei  Haplodiscus  (760,  pag.  22)  aus  mindestens 
zwei  Membranen  zusammengesetzt:  einer  sehr  feinen,  structurlosen ***), 
äusseren  (IV,  14  u.  15,  me)  und  einer  doppelcontourirten  inneren  (mi). 
Dieser  letzteren  gehören  die  beiden  von  mir  nachgewiesenen,  platten, 
ovalen  Kerne  (< otz ) an,  welche  — bei  Polyc  ho  er  u s caudatus  nach  Mark 
(646,  pag.  305)  noch  von  etwas  Protoplasma  umgeben  — nach  innen 
vorspringen  und  stets  zur  Medianebene  symmetrisch  gestellt  sind.  Bei 

*)  Pcrey  aslawze wa  (644,  pag.  62)  stimmt  dieser  Anschauung  Dolago’s  zu,  ob- 
gleich ihre,  vier  verschiedenen  Species  entnommenen,  Abbildungen  (VII,  43  b,  49  a;  VIII, 
52  f ; IX,  55  d)  derselben  widersprechen. 

**)  Ich  sah  (620,  pag.  39)  die  Statocyste  von  Amphi scolops  cinereus  und  Con- 
voluta roscoffensis  bisweilen  quer  ausgozogon,  Delage  (497,  pag.  128 1 fand  sie  bei  der 
letztgenannten  Species  stets  etwas  breiter  als  hoch,  Sabussow  (795,  pag.  370)  bei 
Haplodiscus  ussowi  rund  oder  oval,  und  Mark  (646,  pag.  805)  giebt  an,  dass  die  sonst 
kugelige  Statocyste  von  Polychoe ru  s caudatus  nach  Compression  des  Thieres  „slightly 
conical  with  tho  more  pointed  end  directod  backward“  wurde. 

***)  Poroyaslawze wa  schliosst  aus  der  ..coulcur  jaune-verdätre  a reflets  mo- 
tallique“  — welche  auch  dor  Muskelwand  der  Bursa  seminalis  zukomme  — , dass  die 
Otocvstcnwand  eine  „tramc  serree  de  filaments  museulaires  d’uno  extreme  tinesso“  sei. 
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Haplodiscus  gehören  sie  entweder  beide  der  dorsalen  Hälfte  der 
Statocyste  an,  oder  sie  liegen  einander  entgegengesetzt,  bald  in  der  Quer- 
axe,  bald  in  der  dorsoventralen  Axe.  Boi  II.  ovatus  sah  11  ö Innig  zwischen 
die  beiden  Kerne  noch  eine  sie  verbindende,  zarte,  ovale  Platte  (15,  mc) 
eingeschaltet.  Auch  fand  derselbe  bei  II.  obtusus  eine  feine  dritto 
Membran  (14,  mc‘).  als  äusserste  Umhüllung  der  Statocyste  vor.  An  der 
vorderen  und  hinteren  Fläche  schmiegte  sie  sich  (in  dem  Schnittpräpa- 
rate) der  äusseren  Membran  me  dicht  an,  „hob  sich  aber  auf  der  dor- 
salen und  ventralen  Fläche  blasenartig  ab.  In  der  von  ihr  auf  dor  ven- 
tralen Seite  umschlossenon  Lücke  liegt  hier  der  von  den  Gehörnerven 
gebildete  Nervenring  mit  seiner  Zolle  otnzu.  Dieser  Zelle  scheint  grosse 
Bedeutung  für  die  Innervation  der  Statocyste  zuzukommen.  Diese  liegt 
nämlich  auch  bei  Haplodiscus  dem  Gehirne  nicht  vollständig,  an, 
sondern  es  bleibt  ein  freier  Kaum  zwischen  dem  Gehirne  und  der  Ventral- 
seite  der  Statocyste,  und  letztere  wird  von  den  aus  den  Seitenwänden  der 
Gehirnspalto  austretenden  Statocystennorven  dadurch  sclnvebend  erhalten, 
dass  sich  die  beiden  Nerven  unterhalb  der  Statocyste  zu  einem  Halbringe 
voreinigen,  der  die  Statocystenwand  nur  an  der  durch  jene  Zelle  bezeich- 
neten  Stelle  berührt.  Bei  II.  obtusus  sah  Böhmig  „an  dieser  Stolle  in 
der  hier  auffallend  grossen  Lücke  zwischen  der  äusseren  (IV,  14,  nie) 
und  inneren  (mi)  Cystenhülle  feine  Fäserchen  (»/),  wrelche  dicht  unter- 
halb der  inneren  Hülle  mit  kleinen,  knopfartigen  Verdickungen  endigten“. 
Sabussow  (795,  pag.  371)  vermisst  bei  II.  ussowi  die  ventralen  Stato- 
cystennerven,  wo  dagegen  eine  schwache  Gehirncommissur  die  Statocyste 
dorsal  umgreifen  und  ihr  daselbst  ebenfalls  vermittelst  einer  Nervenzelle 
anliegen  soll.  Derselbe  Autor  lässt  den  Ring  der  Statocystennerven  bei 
Otocelis  maris-albi  (880,  pag.  191)  hinter  der  Statocyste  herumgehen, 
während  ich  bei  der  nächstverwandten  Form  0.  rubropunctata  gezeigt 
habe,  dass  hier  die  Statocyste  unterhalb  der  Gehirnmitte  durch  zwei  aus 
der  Ventralseite  des  Gehirnes  entspringende  Nerven  (620,  VIII,  7,  on) 
schwebend  erhalten  wird,  indem  sio  seitlich  an  dieselbe  herantreten.  Von 
dieser  Aufhängung  unterscheidet  sich  jene  bei  Gonvoluta  conuolutu 
(IV,  5)  und  Amphiscolops  lamjcrhansi  nur  dadurch,  dass  hier  dio 
Statocyste  (otf)  von  der  Commissur  dor  beiden  Nerven  ventral  um- 
fasst wird*). 

Der  Statolith  ist  bei  den  Acölen  sehr  mannigfaltig  gestaltet**). 
Verhältnissmässig  selten  stellt  er  eine  mit  kleinen  Höckerchen  besetzte 

*)  Ich  habe  schon  früher  (G20,  pag.  39)  zu  ergründen  versucht,  was  die  von  Delago 
(497,  pag.  128 — 130)  in  dor  Umgebung  der  Statocyste  dargcstellten  „pcri-otocystischen“' 
oder  „pcri-lymphfttischon“  Canäle  darstellen  sollen,  die  ja  auch  von  Poreyaslawzewa 
(644,  pag.  62 — 64)  gesehen  wurden  und  derselben  Veranlassung  zu  einer  langen  Er- 
örterung gaben.  Da  ich  dergleichen  niemals  gesehen  habe , so  kann  ich  nur  auf  meine 
citirto  Abhandlung  verweisen. 

**)  Wenn  Poreyaslawzewa  $44,  pag.  60)  für  alle  Acölen  behauptet,  „que  loto- 
litlie  lui  meine  est  ä deux  faccs,  dont  l'une  est  convexe  et  tourneo  vors  le  dos  l'autre 
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(gebuckelte)  Kugel  dar.  Diese  ist  dann  entsprechend  diesen  Hökern 
radiär  gestreift  und  enthält  im  Centruin  entweder  eine  Centralkugel  ab- 
gesetzt (. Aphanostoma  divcrsicolor,  Convoluta  semperi)  oder  eino 
kleine  Höhlung  ( Proporus  venenosus , Otocclis  rubropunctata)  und  in 
letzterer  feine  Körnchen  (IV,  IG).  Als  glatte,  biconcavo  Linse  ist  der 
Statolith  bei  Convoluta  minuta  und  flavibacillum  gestaltet,  bei  der 
letztgenannten  mit  radiärer  Streifung  und  fein  ausgekerbtera  Rande. 
Planconvex,  die  convexe  Fläclio  glatt,  die  plane  gebuckelt,  ist  er  bei 
<7.  roscoffcnsis,  und  bei  allen  übrigen  daraufhin  untersuchten  Arten* *) 
sehüsselförinig,  d.  h.  mit  einer  convexen,  glatten  und  einer  concaven, 
gebuckelten  Fläche  versehen,  wobei  der  Rand  häufig  ausgekerbt,  der 
Statolith  dementsprechend  radiär  gestreift  und  die  Mitte  der  Concavität 
bisweilen  mit  einer  Nabe  ( Aphanostoma  rhomboüles)  oder  einem 
Knöpfchen  versehen  ist.  Dieses  ist  klein  bei  Amphiscolop  s cincrcus, 
sehr  gross  und  kugelig  bei  Convoluta  salicns  (IV,  18  u.  19),  ist  aber 
auch  hier  mit  dem  Statolithcn  fest  verwachsen.  Da  die  linsen-  oder 
schüsselförmigen  Statolithen  normal  stets  so  orientirt  sind,  dass  ihre 
concave  Seite  der  Bauchfläche  zugewendet  ist,  so  erscheinen  auch  sie 
gewöhnlich  kugelig  und  lassen  ihre  wahre  Gestalt  erst  durch  Verschieben 
und  Rollen  der  Statocyste  erkennen.  Abgesehen  von  der  erwähnten 
Contralkugel  der  C.  salicns  sind  Nebensteinchen  bei  Acölen  nicht 
gefunden  worden**). 

Die  Hauptmasso  des  Statolithen  bestellt  aus  kohlensaurem  Kalk. 
Durch  starken  Druck  kann  man  ihn  in  der  Richtung  seiner  radiären 
Streifung  in  einzelne  Stücke  zerklüften.  Löst  man  den  Kalk  durch  Säuren, 
so  bleibt  an  Stelle  des  vorher  glasartigen,  stark  lichtbrechenden  Stato- 
lithen eine  faltige,  zarte  Membran  (IV,  17,  ho)  und  innerhalb  dieser  oine 
der  früheren  Gestalt  des  Statolithen  entsprechende  feinkörnige  Masse  (/»:) 
als  organische  Grundlage  desselben  übrig.  Dass  die  Statolithen- 
niembran  von  derselben  weit  absteht,  liegt  an  der  durch  die  Gasentwicke- 


aplatic  , commo  la  base  d’un  hemisphere;  et  eette  dernierc  est  toujours  tourneo  vors  lo 
ventro“,  so  ist  daran  nur  die,  dio  Orientirung  der  planconvexen  oder  schiissolformigen 
Statolithen  betreffende  Bemerkung  richtig. 

*)  Aphanostoma  rhomboides  (Jens.);  Convoluta  tiljanini  Graff,  salicns 
(Graff),  schullzei  0.  Schm.,  convoluta  (Abildg.),  sordida  Graff,  confusa  Graff, 
hipparchia  Pereyasl.,  subtilis  (Graff);  Amphiscolops  cinereus  (Graff),  virescetis 
(Urs t.\  langerhansi  (Graff);  Polychoerus  caudatus  Mark. 

**)  Pereyaslawzcwa  zeichnet  ^644,  XI,  64,  c)  eine,  in  dor  Tafelerklärung  alß  Quer- 
schnitt durch  den  Otolith  von  Convoluta  ( Dartciniu ) variabilis  bezeichnet©  Figur,  die 
au  paarige  Nebensteinchen,  wie  sio  bei  den  Monocelididae  Vorkommen,  erinnert.  In- 
dessen ist  von  dieser  Figur  im  Texte  nirgends  die  Kode  und  pag.  *238  heisst  es  vom 
Genus  Darwinia : „la  structuro  de  l’otocyste  est  en  somme  la  meme  chez  tous  les  Pseuda- 
coela".  Böhmig  (760,  pag  22)  bemerkte  bei  Haplodiscus  scutiformis  „ein  dem 
Otolithcn  anliegendes  zweites  kleines,  kernähnliches  Gebilde,  das  vielleicht  als  Rest  eines 
sogenannten  Nebensteinchens  zu  deuten  ist“.  In  letzterem  Falle  handelt  cs  sich  wahr- 
scheinlich uin  eine  ähnliche  Bildung  wie  bei  C.  saliens. 
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lang  erfolgten  Dehnung.  Tinctionen  zeigen,  dass  der  Statolith  den  Werth 
einer  einzigen  Zelle  besitzt,  indem  sich  in  der  organischen  Grundlage 
immer  nur  ein  Kern  befindet  von  der  Gestalt  einer  Linse,  Niere,  Schüssel 
oder  eines  mit  seinen  Enden  ringförmig  zusammengelegten  Stabes.  Der 
Statolith  nimmt  nicht  immer  eine  centrale  Lage  in  der  Statocysto  ein,  und 
Pereyaslawzewa  (pag.  CO)  sucht  diese  Fälle  damit  zu  erklären,  dass 
die  verkalkte  Partie  des  Statolithen  seine  meist  kugelig  gestaltete  Mem- 
bran nicht  ganz  ausfüllo,  weshalb  zwar  erstore  excentrisch  liege,  wo- 
gegen das  Centrum  der  Membran  mit  jenem  der  Statocyste  stets  Zu- 
sammenfalle. 

Der  zwischen  dem  Statolithen  und  der  Wandung  der  Statocyste  übrig 
bleibendo  Kaum  ist,  wie  allgemein  angenommen  wird,  von  einer  Flüssig- 
keit, der  Statolymphe,  ausgefüllt,  welche  bisweilen  gefärbt  erscheint. 
Pereyaslawzewa  (pag.  60)  lässt  dieselbe  ganz  allgemein  „legerement 
rosätre“  erscheinen,  für  mein  Auge  war  bloss  bei  Convoluta  convoluta 
ein  hellvioletter  Ton  wahrzunehmen,  und  Mark  findet  die  Statolymphe 
von  Polychoerus  caudatus  röthlich  (pinkish)  gefärbt. 

Die  Suspension  dos  Statolithen  in  Flüssigkeit  liess  es  von  jeher 
auffallend  erscheinen,  dass  an  demselben  niemals  zitternde  oder 
schwingende  Bewegungen  beobachtet  werden  konnton,  wie  sie  sonst  bei  den 
„Otolithen“  unter  gleichen  Verhältnissen  Vorkommen,  und  es  wurde  da- 
her eifrigst  danacli  geforscht,  wie  der  Statolith  in  seiner  Blase  befestigt 
sei.  Bis  heute  ist  für  die  Acoela  folgendes  in  dieser  Richtung  bekannt 
geworden.  Ich  habe  (620,  pag.  40,  I,  7 u.  8)  am  lobenden  Amplii- 
scolops  eitlerem  einen  von  der  ventralen  Wand  der  Statocyste  vor- 
springenden plasmatischen  Zapfen  oder  Wulst  gesehen,  in  welchem  der 
Statolith  ganz  oder  grösstentheils  eingeschlossen  war,  und  auf  einem 
Schnitte  durch  Otocelis  rubropunctata  (1.  c.  VIII,  7)  schien  ein  ähnliches 
Gebilde  vorhanden  zu  sein,  wenngleich  es  sich  in  letzterem  Falle  auch 
um  Gerinnungsproducte  der  Statolymphe  handeln  konnte.  Böhmig 
(760,  pag.  22)  sah  dagegen  bei  Haplodiscus  ovatus  „von  der  Innenfläche 
der  vorderen  Otocvstenwand  zahlreiche  kleine,  relativ  dicke,  etwas  glänzende 
Fädchen  ausgehen,  welche  sich  an  den  Otolithen  anzuheften  schienen“. 
Eine  andere  Beobachtung  habe  ich  an  Präparaten  von  Amphiscolops 
langerhansi  gemacht  (1063,  pag.  236).  Hier  wird  die  Statocyste  von  zwei 
unterhalb  der  letzteren  zusammenfliessenden  Nerven  getragen.  Von  diesen 
zweigen  einige  Nervenfasern  ab,  welche  seitlich  an  der  ventralen  Hälfte 
dor  Statocyste  deren  Wand  durchbohren  und  an  den  auf  einem  Hachen 
Polster  der  ventralen  Statocystemvand  ruhenden  Statolithen  herantreten. 

Die  Function  der  Statocyste  ist  höchstwahrscheinlich  die  eines 
Organs  des  Gleichgewichtssinnes,  indem  sie  nicht  der  Gehörsempfindung, 
sondern  der  „Orientation  locomotrico“  *)  dient,  und  ich  habe  es  deshalb 

*)  Y.  Delage,  Sur  une  fonction  nouvelle  des  Otoryatcs  comtne  Organes  d'orientation 
locomotrico.  Arch.  Zool.  experini.  2.  ser.  T.  V.  Paris  1887. 
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für  augezeigt  gehalten,  (len  alten  Namen  „Otolithenblase“  fallen  zu  lassen. 
Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  Mark  (646,  pag.  306)  mit  Recht  eine 
ektodermale  Herkunft  nicht  bloss  der  Statolithen,  sondern  auch  der  Stato- 
cyste  annimmt. 


9.  Geschlechtsorgane. 

Sämmtliche  Acölen  sind  Zwitter.  Indessen  ist  der  Hermaphroditismus 
bei  vielen  (wenn  nicht  bei  allen !)  ein  successivor  und  zwar  protan- 
drischer,  indem  die  Geschlechtsentwickelung  mit  der  Ausbildung  der 
männlichen  Organe  anhebt  und  erst  nach  Erschöpfung  und  theilweiser  Re- 
duction  dieser  die  weibliche  Reife  eintritt.  Diese  zuerst  vonClaparede 
(196,  pag.  128)  bei  Conv oluta  convoliäa  nachgewiesene  Erscheinung 
habe  ich  (409,  pag.  215)  bei  derselben  weiter  verfolgt  und  gezeigt,  dass 
ganz  junge  Thiere  bloss  Hoden  und  Spermamassen,  ausgewachsene 
(4 — 5 mm  lange)  bloss  reife  Eier  (bis  zu  47  Stück),  aber  keine  Hoden  mehr 
und  den  Penis  in  schon  degcnerirter  Form  aufweisen,  während  mittelgrosse 
(ca.  3 mm  lange)  Individuen  neben  Hoden  und  Spermamassen  auch  schon 
einige  reife  Eier  enthalten.  Ein  vollständiges  Bild  der  Geschlechtsorgane 
wird  daher  in  der  Regel  bloss  durch  Combination  zahlreicher,  Individuen 
verschiedener  Altersstufen  entnommener  Beobachtungen  herzustellen  sein. 
Von  den  zwei  Familien  der  Acoela  hat  die  eine  (Proporidae)  nur  eine 
Geschlechtsöffnung,  die  bei  den  Gattungen  Proporus  und 
Haplodiscus  am  Hinterende  oder  diesem  sehr  nahe  ventral  angebracht 
ist,  während  die  andere  (Aphanostomidue)  deren  zwei  besitzt.  Hier 
liegt  stets  die  weibliche  vor  der  männlichen  und  meist  gehören  beide  der 
Bauchfläche  an,  aber  die  männliche  Geschlechtsöffnung  ist  bisweilen 
an  das  Hinterende  gerückt.  Manchmal  (Aniphiscolop  s langerhansi ) 
sind  beide  Oeffnungen  einander  so  sehr  genähert,  dass  sie  in  einer  Ein- 
buchtung der  Bauchflächo  (Sinus  genitalis)  dicht  hintereinander  stehen. 

Die  Hoden  sind  folliculär  und  die  einzelnen  Hodenfollikcl  in  den 
Seitentheilen  des  Körpers  vor  und  lateral  von  den  weiblichen  Drüsen  zer- 
streut. Sie  liegen  stets  dorsal  und  können  auch  in  zwei  symmetrischen 
oder  einem  medianen  Haufen  beisainmenliegcn.  Da  nur  selten  mit  be- 
sonderen Wandungen  versehene  Vasa  deferentia  vorhanden  sind,  so 
wandern  die  Spermatozoen  meist  durch  Parenchymlücken  zu  dom  stets 
weichen,  rührigen  Penis,  der  in  einer  musculösen  Penistasche  ein- 
geschlossen ist.  Die  im  Verhältniss  zu  den  Hoden  ventral  gelegenen 
weiblichen  Geschlechtsdrüsen  sind  paarig  und  durch  Ovarien 
repräsentirt.  Nur  bei  Polyclioerus  findet  eine  Differenzirung  in 
Germarien  (Keimstöcke)  und  Vitellarien  (Dotterstöcke)  statt.  Mit 
distinctcn  Wandungen  versehene  Oviducte  sind  selten  vorhanden.  Da- 
gegen kommt  dem  Genus  Otocelis  der  Proporidac  und  sämmtliclien 
Gattungen  der  Aphanostomidae  ein  weibliches  Hülfsorgan  in  Gestalt 
einer  Bursa  seminalis  zu,  die  meist  mit  einem,  zwei  oder  vielen 
chitinösen  Mundstücken  ausgerüstet  ist. 
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Wo  besondere  Vorräume  zwischen  Geschleclitsöffming  und  Endorganen 
eingeschaltet  sind,  da  werden  wir  bei  monogonoporen  Formen  von  Atrien 
— gemeinsames  Atrium  genitale  commune  und  eventuell  davon 
abgesackt  je  ein  Atrium  ma  sc  ul  in  um  und  A.  feminin  um  — 
sprechen,  die  Vorräume  der  digonoporen  Acölen  aber  als  Antrum 
masculinum  und  Antrum  femininum  bezeichnen.  Aus  der  Um- 
gebung der  Geschlechtsöffnungen  münden  in  diese  Vorräume  Drüsen  ein 
(11,  2 und  III,  1,  ad),  die  jedoch,  offenbar  nur  deshalb  weil  ihnen  keine 
nähere  Beachtung  geschenkt  worden  ist,  erst  bei  wenigen  Arten  constatirt  sind. 

A.  Männliche  Geschlechtsorgane. 

1.  Hoden,  Spermato  zoen,  Körnerdrüsen. 

Die  Hoden  sind  meist  folliculär,  d.  h.  sie  bestehen  aus  zahlreichen, 
voneinander  unabhängigen,  durch  Parenchymgewebe  getrennten  Bläschen  oder 
Läppchen,  derenjedes  aus  einer  oder  mehreren  Hodenzellen  besteht  (020,  XII, 
4 — 7 u.  12,  te).  Diese  Follikel  sind  im  ganzen  Vorderkörper  bis  in  die 
Genitalregion  zerstreut  (II,  2,  te)  über  der  Ebene  der  weiblichen  Drüsen. 
Mit  der  Entwickelung  der  letzteren  nimmt  die  Zahl  der  Hodenfollikel  ab, 
und  man  findet  sie  dann  bloss  in  den  Seiten  des  Körpors  vorne  und  ausser- 
halb der  Keimstöcke  (V,  0,  te).  Doch  sind  diese  Follikel  bisweilen  zu 
grösseren  Haufen  vereinigt,  welche  dann  eine  ganz  bestimmte  Lage  zur 
Hauptaxe  des  Körpers  einnehmen.  Bei  Proporus  venenosus  ist  schon 
eino  Concentration  der  einzelnen  Follikel  zu  grösseren  Haufen  ange- 
deutet, bei  Poly chocrus  caudatus  sind  dieselben  in  zwei  das  Mittel- 
feld des  Körpers  umsäumenden  Lagern  (I,  15,  te)  vereint,  die  hinter 
der  Statocyste  beginnen  und  in  leichtem  Bogen  bis  in  die  Gegend  der 
weiblichen  Gesehlechtsöffnung  hinziehen  Aehnlich  verhält  es  sich  bei 
Convoluta  salicns,  während  bei  Haplodiscus  bald  zwei  getrennte 
Haufen  (H.  obtusus),  bald  ein  einziger  ei-  oder  spindelförmiger,  medianer, 
das  mittlere  Drittel  des  Körpers  einnehmender  Hodencomplex  (alle  übrigen 
Arten)  vorhanden  ist.  Derselbe  besteht  aus  zusammengedrängten 
Follikeln,  zwischen  welchen  spärliches  Parenchymgewebe  eindringt.  Doch 
fehlt  es  bei  allen  diesen  Formen  an  einer  die  Hoden  gegen  das  Paren- 
chym abgrenzenden  Tunica  propria.  Eine  solche  aus  platten  Zellen  ge- 
bildete Hüllmembran  ist  bloss  bei  Otocelis  rubropumtata  (020,  IX,  3,  fern) 
beobachtet  worden.  Doch  liegen  liier  (bloss  gegen  das  Ende  der  männ- 
lichen Reife?)  innerhalb  dieser  Membran  die  Hodenzellen  oft  so  locker, 
dass  an  Quetschpräparaten  (V,  10,  te)  der  Anschein  zerstreuter  Follikel 
entsteht.  Für  die  Spermato  genese  und  die  feinere  Structur  der 
Spermatozoen  liegen  nur  vereinzelte  Beobachtungen  von  Jensen  (306, 
435),  Rep  i ach  off  (081),  Böhmig  (700),-  Mo  nti  colli  (805)  und  Sa- 
li ussow  (705)  vor.  Des  erstgenannten  Darstellung  der  Spermatozoen  von 
Convoluta  convoluta  und  flavibacillum  als  durchsichtiger  Bänder,  in 
welche  zwei  Stränge,  Central-  und  Spiralstrang,  eingelagert  seien,  habe 
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ich  schon  früher  (409,  pag.  160)  zu  widerlegen  gesucht.  Die  anderen 
Autoren  beziehen  sich  sämmtlich  auf  Haplodiscus.  Böhmig  findet 
die  kleinsten  Samenbildungszellen  stets  am  dorsalen  Rande  des  Hodens. 
„Ihr  Durchmesser  betrug  im  Mittel  10,95  /»,  die  Kerne  massen  7,3  /i, 
die  Kernkörperchen  1,46  p.  Die  Follikel  der  Seitenpartien  enthielten 
grössere , in  ihrer  Entwickelung  fortgeschrittenere  Zellen , die  centralen 
und  ventralen  Spermatogemmen  mit  nahezu  vollständig  entwickelten 
Spermatozoon  oder  Bündel  reifer  Samenfäden“.  Die  inmitten  dieser  schon 
am  frischen  Materiale  erkennbare  (I,  10,  te)  körnige  Plasmamasse  („nicht 
aufgebrauchtes  Plasma  der  Bildungszellen“)  bezeichnet  er  als  Cytophore. 
Sab ussow  giebt  für  H. ussowi  folgende  Darstellung:  „Es  giebt  hier  Zellen 
mit  grossem,  ovalem  Kern  mit  dichtem  Gerüst  und  Kernkörperchen. 
Letzteres  ist  von  einem  klaren  Feld  umschlossen  und  stets  excentrisch 
gelegen.  Diese  Zellen  will  ich  als  Spermatogonien  bezeichnen.  Der 
Kern  verliert  zunächst  seine  ursprüngliche  Structur  und  erscheint  als  ein 
Knäuel  von  dichten  Chromosomen,  das  Kernkörperchen  verschwindet  ganz, 
und  die  Chromosomen  gestalten  sich  zu  kurzen  Schleifen  um,  welche 
regelmässig  angehäuft  sind;  dann  erfolgt  die  Kern-  und  Zelltheilung  und 
wiederholt  sich  mehrfach.  Als  Theilungsproducto  der  Spermatogonien 
erscheinen  Zellen,  deren  Kern  sich  durch  eine  sehr  geringe  Menge  von 
Chromatin  (3 — 4 Chromosomen)  auszeichnet.  Diese  Zellen  betrachte  ich 
als  Spermatocyten“.  Die  Entstehung  der  Spermatozoen  aus  letzteren  hat 
Repiachoff  (681,  pag.  122)  behandelt.  Danach  zieht  sich  das  Plasma 
der  Spermatocyte  in  einen  Schwanzfaden  aus,  so  dass  dieselbe  keulen- 
förmig wird,  während  schon  vorher  das  Chromatin  der  Kerne  sich  in  eine 
Anzahl  von  Kugeln  getheilt  hat,  deren  Schalo  aus  Chromatin  besteht. 
Diese  Kugeln  ordnen  sich  in  eine  Reiho  zu  einem  Strang,  der,  da  das 
Kernwachsthum  rascher  vor  sich  geht  als  das  des  Plasmaleibes,  in  diesem 
in  Schlingen  gelegt  ist.  Mit  zunehmender  Streckung  des  Plasmaleibes 
differenzirt  sich  derselbe  in  einen  dickeren  Abschnitt  und  einen  fast 
ebensolangen  Schwanz.  Ersterer  allein  enthält  den  aus  einer  Reihe  von 
Segmenten  bestehenden  Korn,  letzterer  enthält  feine  hyaline  Säume. 
Monti celli  (895)  weicht  von  dieser  Darstellung  des  fertigen  Sperma- 
tozoons insofern  ab,  als  er  an  Stelle  einer  Reihe  von  Segmenten  einen 
eontinuirlichen,  spiral  verlaufenden  Chromatinfaden  darstellt. 

Dio  reifen  Spermatozoen  sind  von  erheblicher  Länge,  jene  von 
Convoluta  uljanini  mit  0,024  mm  und  die  von  A mp hiscolops  cinereus 
mit  0,4  mm  Längo  bilden  die  Extreme.  Der  Form  nach  kann  man  unge- 
säumte und  gesäumte  unterscheiden.  Die  ungesäumten  sind  mehr  oder  weniger 
kräftige  Fäden,  die  bald  an  beiden  Enden  in  feine  Geissein  ausgezogen 
sind  (A m p h.  cincreus ),  bald  nur  an  einem  (bei  Polych  ocrus  caudatus 
am  vorderen,  bei  Convoluta  salicns , hipparchia  und  uljanini  am  hinteren), 
während  das  andere  sich  unvermittelt  zuspitzt.  Häufig  setzt  sich  der 
vordere  Theil  des  Spermatozoons  als  ein  viel  stärkerer,  am  Vorderende 
rasch  zugespitzter  Schaft  von  der  feinen  Geissei  ab,  wobei  die  letztere 
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bald  viel  länger  ist  als  der  Schaft  ( Proporus  vcnenostts,  Otocclis 
iiibropunctata , Convoluta  confusci),  bald  viel  kürzer  als  der  letztere 
(Aphanostoma  diversicolor).  Bei  den  gesäumten  Sperinatozoen  ist 
ein  feinkörniger,  drehrunder  Centralfaden  von  einer  dünnen  Schicht 
hellen  Plasmas  überzogen,  welche  sich  seitlich  zu  feinen,  platten  Säumen 
(Lamellen)  auszieht,  die  durch  ihre  lebhaft  undulirenden  Bewegungen  als 
Schwimmapparate  dienen.  Convoluta  roscoffensis  und  schnitze i , deren 
Sperinatozoen  im  übrigen  als  fadenförmig  mit  vorderer  Geissei  bezeichnet 
werden  können,  erweisen  sich  durch  ihre,  auf  eine  kurze  Strecke  das 
Vordertheil  des  Fadens  einsäumenden,  schmalen  Säume  als  eine  Zwischen- 
form zwischen  don  ungesäumten  und  gesäumten  Sperinatozoen  (620,  VII, 
10).  Sehr  schmale  und  den  grössten  Theil  des  Centralfadens  begleitende 
Säume  trifft  man  bei  Aphanostoma  rhomboides  (1063,  XI,  13),  Con- 
voluta flavibacillum  und  Amphi  sc  olops  langerhansi , breitoro  Säume, 
die  einen  mehr  oder  weniger  langen  Schwanzfaden  frei  lassen,  bei  Con- 
voluta subtilis  (V,  12),  convoluta , sordida  und  Amphi  sc  olops  virescens. 
Wahrscheinlich  haben  auch  die  llaplodiscus- Arten  solche  Sperina- 
tozoen, wie  eine  Bemerkung  Böhmig’s  (760,  pag.  23),  sowie  die  Dar- 
stellung Sabussow’s  (705,  XVII,  14)  und  Kepiachoff’s  (s.  oben) 
vermuthon  lässt*). 

Accessorische  Drüsen.  Diese  bei  den  Khabdocölon  als  „Körner- 
drüsen“ eine  so  grosse  liolle  spielenden  Drüsen  des  männlichen  Apparates 
sind  bisher  nur  bei  wenigen  Arten  aufgefunden  worden  ( Proporus 
venenosus , llaplodiscus  acuminatus,  Convoluta  sordida,  Amphi- 
scolops  einer eus*  und  langerhansi)  und  sollen  bei  der  Besprechung  des 
Copulationsorganes  Erwähnung  finden.  Ihr  Socret  scheint  bei  allen  dem 
Sperma  beigomischt  zu  werden. 

2.  Vasa  deferontia. 

Bei  den  meiston  Acölen  fehlen  mit  der  Tunica  propria  der  Hoden 
auch  besondere  Samencanäle.  Die  anfangs  um  die  Cytophore  herum- 
gelegten Sperinatozoen  lösen  sich  los  und  wandern  bündelweise  durch  die 
Parenchymlücken  nach  hinten  (V,  6,sj;),  in  voller  männlicher  Keife  zu  mäch- 
tigen Spermamassen  zusammenfliessend.  Die  kleineren  Bündel  sind  mit- 
unter auch  als  Vasa  deferentia  (II,  2,  vd),  die  grösseren  Ansammlungen  in 
der  Genitalregion  als  Samenblasen  (vd,)  bezeichnet  worden.  Es  muss 
eine  leitende  Kraft  (Chemotaxis)  angenommen  werden,  wenn  man  sieht, 
wie  diese  Spermamassen  schliesslich  von  beidon  Seiten  her  auch  dann 
zum  blinden  Ende  des  Penis  convergiren,  wenn  besondere  ausführende 
Canäle  fehlen.  Doch  sind  bei  manchen  Formen  solche  gefunden  worden. 
Wie  innerhalb  des  Genus  Otocclis  die  Hoden  bald  eine  Hüllmembran 

*)  Aus  dom  Angeführten  geht  schon  die  Unrichtigkeit  der  Bemerkung  Pcroyas- 
lawzowa’s  (644,  pag.  220)  hervor:  „11  cst  interrossant  ä notor  qu’en  gannonic  avec  la 
ressomblance  de  structurc  et  la  formes  exterieurs  des  organos  soxuels,  la  forme  des  sperma- 
tozoides  est  aussi  la  memo  pour  toutea  les  especes  des  Convoluta“  (.Orthographie  n.  d.  Original). 


Djgitized  by  Google 


Acoela.  Copulationsorgan. 


1953 


besitzen  (0.  rubropundata) , bald  derselben  entbehren  (G.  maris-albi),  so 
verhält  es  sich  im  Genus  Haplodiscus  mit  den  Samencanälen.  Während 
„die  Vasa  deferentia  von  II.  ovatus,  acuminatus  und  orbicularis  ziemlich 
scharf  umschriebene  Canäle  mit  relativ  dicker  Wandung,  innerhalb  deren 
in  grösseren  Intervallen  Kerne  angetroffen  wurden“,  darstellen,  sind  an 
ihrer  Stelle  bei  den  anderen  Arten  einfache  Parenchymlücken  vorhanden. 
Aber  auch  bei  ersteren  setzt  sich  das,  der  Einzahl  des  Hodens  ent- 
sprechend, hier  einfache  und  mediane  Vas  deferens  nicht  bis  in  das 
Samenreservoir  — das  hier  ja  auch  keine  eigene  epitheliale  Wandung 
besitzt  und  nichts  ist  als  „eine  grosso  Lücke  im  Parenchymgewebe  der 
Penistasche“  — fort,  sondern  endet  oberhalb  des  vordersten  Theiles  der 
Penisblase,  und  von  hier  gelangt  der  Samen  durch  Spalten  im  Parenchym 
zur  „Vesicula  seminalis“  (760).  Dagegen  setzt  sich  bei  Otocelis  rubro- 
pundata die  Membran  der  Hoden  in  die  Wandung  dor  geschlossenen  Vasa 
deferentia  fort,  und  bei  zwei  anderen  Arten,  Ampliiscolops  langerhansi 
(1063,  pag.  238)  und  Polychoerus  caudatus , fehlt  es  zwar  an  einer  Um- 
hüllung der  Hoden,  aber  es  sind  Vasa  deferentia  vorhanden.  Bei  ersterem 
beginnen  sie  in  der  Höhe  der  Bursa  seminalis  und  sind  von  Platten- 
epithel ausgokleidet.  Sie  dringen  in  die  dorsale  Fläche  der  Muskolmasse 
des  männlichen  Copulationsorganes  ein,  um  sich  an  dor  Basis  des  Penis 
zu  vereinigen  und  gemeinsam  in  das  Lumen  desselben  einzutreten.  Bei 
Polychoerus  (701,  pag.  512)  verhält  es  sich,  was  dio  Länge  der  Canäle 
betrifft,  wahrscheinlich  ebenso*). 


3.  Copulationsorgan. 

Der  Endabschnitt  des  männlichen  Geschlechtsapparates  wird  durch  das 
Copulationsorgan  gebildet,  als  dessen Haupttheil  das  vom  Ductus  ejacu- 
latorius  durchbohrte  und  das  Sperma  an  seiner  Spitze  nach  aussen  ent- 
lassende Rohr,  der  Penis,  erscheint.  Derselbe  liegt  im  Ruhezustände  bald  vor 
der  Geschlechtsöffnung  (alle  Proporidae , Aphanostoma  rhomboides 
und  Convoluta  roscoffensis) , bald  hinter  derselben  (alle  übrigen  Con- 
voluta- Arten).  Bei  manchen  Formen  ist  der  Penis  so  befestigt,  dass 
seine  Axe  fast  senkrecht  zur  Bauchfläche  steht  und  er  über  die  Ge- 
schlechtsöffnung zu  liegen  kommt  wie  bei  Polychoerus  caudatus, 
Amphiscolops  langerhansi  (wo  die  Penisaxe  im  Leben  schief  von  hinton 
nnd  oben,  nach  vorn  und  unten  orientirt  ist)  und  Aphanostoma 
dicersicolor.  Bei  der  letztgenannten  zarten  Form  ist  die  Befestigung  des 
Penis  eine  so  lockere,  dass  er  im  Quotschpräparate  zwar  meist  hinter, 
bisweilen  aber  auch  vor  dio  Geschlechtsöffnung  zu  liegen  kommt. 
Für  den  Bau  des  Penis  gelten  zwei  Schemata,  die  zuerst  Böhmig  (760) 
klar  auseinandergehalten  hat.  In  dem  einen  A)  ist  er  eine  directe  Ein- 


*)  Eine  Nachuntersuchung  wird  wahrscheinlich  auch  bei  Convoluta  saliens  (vgl. 
409,  I,  20)  distinoto  Vasa  deferentia  nach  weisen. 
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stölpung  des  Integumentes  und  hängt  als  ein  Rohr  in  das  Parenchym 
hinein,  von  diesem  durch  eino  nur  von  Muskelfasern  gebildete  Hüllo  um- 
schlossen, die  das  proximale  Ende  des  Penis  umgiebt  und  hier  das  Ein- 
dringen des  Spermas  gestattet.  Im  zweiten  Falle  B)  ist  die  den  Penis 
umgebende  Hülle  (Penistasche)  eine  Einstülpung  des  Integumentes, 
die  an  ihrem  Grunde  sich  in  den  Penis  umschlägt,  der  nun  als  cylin- 
drisehe  Röhre , Kegel  oder  Glocke  mit  dem  distalen  Ende  frei  in  der 
Penistasche  aufgehängt  ist.  Bisweilen  liegt  an  der  Basis  des  Penis  eine 
rundliche  Samenblase  (Vesicula  seminalis)  — bei  Proporus  venenosus 
ist  dieselbe  sogar  durch  eine  Einschnürung  vom  Penis  abgesetzt  — meist 
fehlt  aber  eine  solche. 

Penistypus  A.  Als  bestes  Beispiel  für  denselben  dient  der 
röhrenförmige  C onvoluta- Penis.  Das  sich  von  der  Geschlechtsöffnung 
einstülpende  Integument  besitzt  zunächst  ein  niedriges  Epithel  und  bildet 
so  einen  Vorraum  (Antrum),  welcher  durch  massenhaft  einmündende 
Drüsen  (II,  2 und  620,  V,  1,  ad)  charakterisirt  ist.  An  Quetschpräparaten 
setzt  sich  seine  dünne  Wand  scharf  ab  von  dem  hohen  Cylinderepithel 
des  Penis  (pe),  dessen  an  das  Antrum  anstossender  Theil  im  Leben  sich 
auch  als  Ringfalto  erheben  und  im  Antrum  auf  und  ab  bewegen  kann. 
Das  Epithel  des  Penis  ist  von  einer  im  Gegensätze  zum  Integumente 
mehrschichtigen  Muscularis  umgeben.  Am  Beginne  des  Penis  setzt  sich 
die  aus  Paronchymmuskeln  gebildete  dicke  Hülle  (620,  j)s)  an,  die,  von 
der  Peniswandung  abgehoben,  einen  weiten  Sack  für  denselben  bildet, 
in  welchen  er  mit  seinem  inneren  Ende  frei  hineinhängt.  Innerhalb  dieser 
Muskolhülle  findet  sich  körniges  Secret  (ss)  und  daneben  rundlich- 
spindelförmige,  stellenweise  in  grösserer  Menge  angehäufte  Zellen,  von 
denen  dieses  Secret  wahrscheinlich  herstammt.  Das  Sperma,  welches  in 
das  blinde  Endo  des  musculösen  Sackes  von  beiden  Seiten  her  eintritt, 
wird  von  dort,  mit  dem  Körnersecret  vermischt,  in  das  offene  Ende  des 
Penisrohres  hineinbefördert,  und  eine  Contraction  des  Sackes  dürfte  ge- 
nügen, orsteres  zur  Vorstülpung  zu  bringen.  Im  Grunde  des  Sackes,  wo 
die  Spermazügo  Zusammentreffen,  giebt  es  zwar  manchmal  unregelmässige 
Spermaanhäufungen,  aber  eine  Samenblase  fehlt*).  Die  Mehrzahl  der 
Haplodiscus- Arten  (760)  besitzt  denselben  Bau  des  Copulationsorgaues. 
Der  Penis  ist  nur  hier  viel  länger  als  der  ihn  umhüllende  Sack  — den 
Namen  „Penistasche“  möchte  ich  mit  Sabussow  (795,  pag.  374)  auf  die 
als  Integumenteinstülpung  charakterisirte  Hülle  beschränken  — und  legt 
sich  innerhalb  desselben  im  retruhirton  Zustande  in  Schlingen;  der  Sack 
ist  in  seinem  proximalen  Theile  vorwiegend  aus  Parenchym,  im  distalen 
aus  zahlreichen  Muskelschicliten  gebildet,  mit  Muskelfasern  an  die  Leibes- 
wand befestigt  und  bildet  stets  im  parenchymatösen  Theile  eine  „Samen- 
blase“ (s.  S.  1952).  Der  Penis  wird  hier  weit  zur  Geschlechtsöffnung  vor- 


*)  Damit  ist  die  früher  (409,  pag.  164)  von  mir  vorgetragenc  Auffassung  des  Con- 
voluta- Penis  norrigirt. 
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gestossen , „die  Vorstülpung  des  Penis  ist  zugleich  eine  totale  Um- 
stülpung; das  im  Ruhezustände  vordere  Ende  desselben  wird  zum  hinteren, 
freien,  im  Zustande  der  Erection“  (760,  pag.  27).  Wenn  man  den  Penis 
von  Aphanostoma  rhotnboides  hier  einreiht,  so  werden  auch  die  für 
denselben  vorliegenden  Abbildungen  (1063,  XI,  12  u.  16—18)  verständ- 
lich. Offenbar  ist  auch  hier  zwischen  Penisspitze  und  Geschlechtsporus 
ein  dünnwandiges  Antrum  eingeschaltet,  das  bei  der  Vorstreckung  (fig.  18) 
gedehnt  wird,  so  dass  es  den  Penis  ganz  überzieht  und  seine  Spitze  mit 
dem  Geschlechtsporus  verbindet,  und  die  grosse  Samenblase  ist  nicht  als 
Erweiterung  des  Penis,  sondern  als  Fortsetzung  des  musculösen  Sackes 
(/>$)  aufzufassen.  Auch  Otocelis  rubropunctata  gehört  hierher,  wie  sofort 
klar  wird,  wenn  man  den  Längsschnitt  (III,  1 u.  2)  mit  den  an  Quetsch- 
präparaten erhaltenen  Bildern  (V,  16  u.  1063,  XIII,  13  — 15)  vergleicht.  Der 
Ductus  ejaculatorius  des  Penis  ( pe ) ist  eine  directe  Einstülpung  des 
Atrium  commune,  und  der  ihn  umgebende  eiförmige  Bulbus  besteht  aus 
einer  starken  Lage  von  äusseren  Ring-  und  inneren  Längsfasern.  Er 
enthält  in  seinem  blinden  Ende  eine  runde  Samenblase  (us),  umgeben  von 
Kornsecret,  und  der  Hauptunterschied  gegenüber  den  eben  besprochenen 
Vertretern  des  Penistypus  A dürfte  darin  liegen,  dass  wahrscheinlich  die 
Samenblase  mit  ihrer  zum  proximalen  Ende  des  Penis  ziehenden  Fort- 
setzung von  einem  Epithel  ausgekleidet  ist,  gleich  den  Samencanälen. 
Die  stark  glänzenden  Körnchen  an  der  Spitze  des  Penis  (1063,  XIII,  fig.  15, 
pe)  sind  wahrscheinlich  Secretpfröpfchen. 

Ob  Convoluta  saliens,  schultzei  und  roscoffcnsis  nach  dem  Bau  des 
Penis  zur  ersten  oder  zur  zweiten  Gruppe  gehören,  muss  einstweilen 
dahingestellt  bleiben. 

Penistypus  B.  Böhmig  beschreibt  denselben  für  Haplodiscus 
acuminatus  folgendermassen : „Am  Genitalporus  bemerkt  man  auch  hier 
eine  Einstülpung  des  Körperepithels  und  des  Hautmuskelschlauches  in 
Form  eines  sich  nach  vorn  allmählich  verjüngenden  Kegels.  Diese  Partie 
geht  jedoch  nicht  in  das  Penisrohr  über,  sondern  endet  in  einer  Ent- 
fernung von  ca.  30  p vom  Genitalporus.  Die  Distanz  zwischen  der  Ge- 
schlechtsöffnung und  dem  hinteron  (freien)  Penisende  beträgt  ca.  135  p ; 
von  da  aus  zieht  das  Penisrohr  in  mehrfachen  Windungen  bis  zum 
vorderen  Blasenende“.  Da,  wo  der  parenchymatöse  Theil  des  Sackes  in 
den  musculösen  (distalen)  übergeht,  heftet  sich  der  Penis  an,  und  hier 
finden  sich  auch  Drüsen,  welche  in  das  Penislumen  einzumünden  scheinen. 
Der  Penis  ist  von  einer  Epithelialschicht  ausgekleidet  und  gleicht  völlig 
dem  von  //.  ovatns , obgleich  er  keinen  Zusammenhang  mit  dem  Inte- 
gumente besitzt.  Klarer  liegen  die  Verhältnisse  bei  Pr  oporus  vcnenosus. 
In  das  flimmernde  Atrium  commune  (II,  1,  ag)  springt  hier  die  Penis- 
scheide ( ps ) vor,  und  sowohl  diese  wie  die  Wand  der  hier  durch  oino 
halsartige  Einschnürung  abgesetzten  Samenblase  (t's)  stellen  eine  directe 
Fortsetzung  des  als  Einstülpung  des  Integumentes  erscheinenden  Atrium- 
epithels vor  (vgl.  620,  X,  4).  Der  bimförmige  Penis  (pe)  entspringt  mit 
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breiter  Basis  im  Grunde  der  Penistasche  und  verjüngt  sich  kegelförmig 
zu  der  durch  einen  Kranz  langgestreckter  Zellen  gebildeten  Spitze.  Der 
Penis  ist  von  Sperma  erfüllt  und  seine  Wand  mit  längsgestellten  Secret- 
massen  belegt,  ln  der  Penisform  sehr  ähnlich  verhält  sich  Aph ano- 
st oma  diversicolor  (620,  V,  4),  doch  ist  die  Samenblase  hier  nicht  ab- 
geschnürt und  scheint  auch  nicht  von  einem  Epithel  ausgeklcidet,  sondern 
lediglich  von  der  Fortsetzung  der  das  Copulationsorgan  an  die  Bauch- 
wand befestigenden  Musculatur  (pm)  überzogen  zu  sein.  Der  Penis  von 
Ampliiscolops  cinereus  (I,  1,  pe)  gleicht  äusserlich  vollständig  jenem 
der  obengenannten  Art,  doch  ist  hier  die  Samenblase  epithelial  begrenzt 
(620,  III,  2,  vs)  und  nimmt  zahlreiche  bimförmige  accessorischc  Drüsen 
(ad)  an  der  Stelle  auf,  wo  sie  in  den  Penis  übergeht. 

Von  den  besprochenen  Penisformen  des  Typus  B weicht,  obgleich 
auch  zu  diesem  gehörig,  der  Penis  von  Polycliocrus  caudatus  und 
Ampliiscolops  langerhansi  erheblich  ab.  Den  letzteren  habe  ich  genauer 
studirt.  Das  Copulationsorgan  erscheint  auf  Quetschpräparaten  als  grosse, 
mehr  als  ein  Drittel  der  Körperbreite  einnehmende  Kugel  (V,  6,  pe),  die 
mit  ihrer  Mündung,  der  männlichen  Gcschlechtsöffnung  (c<),  nach  vorn  und 
unten  sieht.  Letztero  setzt  sich  in  die  Wand  der  Penistasche  (pt)  fort 
und  hat  hinter  sich  die  viel  grössere  Mündung  des  Penis  (jie ).  Quer- 
und  Längsschnitte  (1063,  pag.  49,  XII,  1 u.  10,  pc ) lassen  letzteren  als 
eine  Ringfalte  erkennen,  deren  Anheftungsobene  schief  von  vorn  und 
unten  nach  hinten  und  oben  liegt,  so  dass  zwischen  ihr  und  dor  Wand 
der  Penistasche  nur  seitlich  und  hinten  ein  Zwischenraum  bleibt.  Sowohl 
Penistasche  als  auch  die  Penisfalten  bestehen  aus  einem  dichten  Muskel- 
filz , dessen  Maschen  von  Drüsen  (ad)  erfüllt  werden , die  an  der  freien 
Fläche  des  Epithels  ausmünden.  Dazu  kommt  auf  dem  Penis  selbst  noch 
eine  Verstärkung  des  Hautmuskclschlauches.  Der  Penis  ist  von  einem 
hohen  Cvlinderepithel  bekleidet,  welches  sich  auf  der  Penistasche  abtlacht 
und  daselbst  auch  viel  weniger  Kerne  erkennen  lässt,  aber  auf  beiden 
Cilien  trägt. 

Chitingebilde  fehlen  dem  Penis  der  Acölen  durchweg.  Die  Penis- 
spitze von  Ampliiscolops  cinereus  (620,  III,  2,  pc)  ist  mit  in  Ringen 
geordneten  feinen  Höckerchen,  und  die  Oberfläche  des  ausgestülpten  Penis 
von  Haplodiscus  ussowi  (795,  XVII,  15,  pw)  mit  vielen  kleinen,  drüsigen 
Wärzchen  bedeckt. 


B.  Weibliche  Geschlechtsorgane. 

1.  Geschlechtsdrüsen. 

Mit  Ausnahme  dor  Gattung  Polychoerus , wo  die  weiblichen  Drüsen 
in  keimberoitende  (Germarien)  und  dotterbereitende  (Vitellarien) 
Abschnitte  geschieden  sind,  bieten  alle  Acölen  einheitliche  Eierstöcke 
(Ovarien)  dar.  Die  Ovarien  liegen  ventral  und  medial  von  den  Hoden 
und  sind  in  der  Regel  beiderseits  gleich  entwickelt,  doch  bietet  Pro- 
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porus  venenosus  (II,  1)  eine  Ausnahme,  indem  liier  moist  das  Ovarium 
der  einen  Seite  kräftiger  entwickelt  ist  als  das  der  anderen.  Ihrer  Form 
nach  sind  sie  entweder  langgestreckte  Zellstränge,  dio  gleich  hinter  dem 
Gehirne  (I.  1 u.  Y,  16,  ov)  oder  doch  im  zweiten  Körperdrittel  (V,  6)  be- 
ginnen und  unter  allmählicher  Verbreiterung  bis  zur  weiblichen  Ge- 
schlechtsöffnung  reichen  (I,  1 u.  V,  6,  ov ),  oder  breite  und  kurze,  bloss 
der  hinteren  Körperhälfto  angehörige  eiförmige  Massen,  wie  bei  Haplo- 
discus  (II,  11).  In  ersterem  Falle  bleiben  sie  mit  ihren  Vorderenden 
bald  getrennt,  bald  entspringen  beide  vorn  aus  einem  unpaaren,  medianen 
Eilager  (I.  3 u.  11,  or).  Aber  auch  bei  Haplodiscus  ist  in  dem 
„postcerebralen  Zellhaufen“  ein  solches  mit  den  Ovarien  nicht  in  conti- 
nuirlieher  Verbindung  stehendes  Eilager  erhalten,  welches  Bö  Innig 
als  liest  der  bei  „den  Ahnen  von  Haplodiscus  mächtiger  entwickelten 
Keimdrüsen“  (760,  pag. 31)  betrachtet,  während  Sabussow  (795,  pag.  377) 
annimmt,  dass  von  demselben  „die  jungen  Eizellen  zu  den  sich  bildenden 
Ovarien  durch  das  Randparenchym  hingelangen“.  Danach  würden  auch 
hier,  wie  bei  allen  anderen  Acölen,  ob  die  vorderen  Anfänge  der  Ovarien 
nun  getrennt  oder  vereinigt  seien,  die  jüngsten  Entwickelungsstadien  der 
Eier  sich  in  Form  einer  noch  nicht  in  einzelne  Zellleiber  gesonderten, 
zahlreiche  Kerne  einschliessende  Plasmamasse  darbieten.  In  dieser  voll- 
zieht sich  zuerst  im  dorsalen  Theile  eine  Zerklüftung  des  Plasmas  in 
einzelne,  je  einen  Kern  umgebende  Portionen,  wio  denn  auch  weiter 
hinten  die  grösseren  Eier  dorsal,  die  kleineren  ventral  liegen.  Da  wo 
eine  besondere  Ovarialhülle  fehlt,  ist  es  nicht  immer  möglich,  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  Ovarium  und  Parenchym  zu  ziehen,  da  sehr  oft  „an 
den  betreffenden  Stellen  Zollen  vorhanden  sind , hinsichtlich  deren  es 
schwierig  ist,  zu  entscheiden,  ob  sie  dem  Parenchym  angehören,  oder  ob 
wir  in  ihnen  sehr  jugendliche  Eizellen  zu  sehen  haben“  (Böhmig  760, 
pag.  29).  Indem  vom  Rande  her  das  Parenchym  zwischen  dio  Ovarial- 
zellen  eindringt.,  „kommt  es  zur  Bildung  von  Follikeln,  in  welche  einzelne 
Eier  oder  kleine  Gruppen  von  solchen  eingeschlossen  werden“.  So 
werden  „die  bei  anderen  Acölen  als  compacte  Zellstränge  auftretenden 
weiblichen  Keimdrüsen  bei  einigen  Haplodiscus- Arten  (II.  scutiformis , 
obtusus)  den  Beginn  eines  Zerfalls  in  Follikel  zeigen;  weiter  fort- 
geschritten ist  derselbe  schon  bei  II.  acuminatus;  er  erreicht  den  Höhe- 
punkt  bei  II.  ovatus  und  orbicidaris , bei  denen  dio  einzelnen  Follikel 
räumlich  weit  voneinander  getrennt  sind.  Wir  müssen  mithin  bei  den 
Haplodisken  ebenso  wie  die  Hoden  auch  die  Ovarien  als  folliculäre  be- 
zeichnen“. Mit  zunehmendem  Wachsthum  der  Ovarialzellen  differen- 
ziren  sich  dieselben  in  der  Weise,  dass  ein  Tlieil  von  ihnen  an  Grösse 
zurückbleibt  und  von  den  ihnen  im  Wachsthum  vorauseilenden  gefressen 
wird.  Man  findet  daher  im  Plasma  der  Eizellen  oft  1 — 3 Kernkörperchen 
als  die  der  Verdauung  am  längsten  Widerstand  leistenden  Theile  solcher 
Abortiveier  (620,  pag.  46).  Das  Characteristicuin  der  wachsenden  Eizelle 
ist  der  scharf  umschriebene  Nucleolus  in  dem  mit  einem  lebhaft  tingir- 
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barem  Chromatingeriiste  verschonen  Kerne.  Bei  grösseren  Eizellen  wird 
das  Chromatingerüst  zarter,  es  tritt  eine  Kernmembran  auf,  und  der  von 
einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  hellen  Hofe  umgebene  Nucleolus 
orbalt  eine,  selten  mehrere  Vacuolen,  während  das  Plasma  eine  grob- 
körnigere Beschaffenheit  und  ein  grösseres  Tinctionsvermögen  erhält 
(Bö Innig).  Nach  Perevaslawzowa  (644,  pag.  148  ff.)  sollen  sich  in 
wachsenden  Eizellen  in  der  Umgebung  des  Kernes  Dotterkörnchen  an- 
sammeln, während  das  Plasma  einen  spongiösen  Charakter  erhält ; erstere 
wanderten  jedoch  im  Momonte  der  Befruchtung  an  die  Peripherie  des 
Plasmas.  Dieso  Dotterkörnchen  seien  stets  ähnlich  gefärbt  wie  die  Körper 
der  betreffenden  Species,  so  dass  die  Eifarbe  unter  Umständen  als 
Differentialcharakter  systematisch  verwerthbar  sei.  Dagegen  muss  betont 
werden,  dass  die  letztere  Behauptung  eine  vorschnelle  Verallgemeinerung 
darstellt,  indem  die  legereifen  Eier  nur  selten  gefärbt  erscheinen,  wie 
z.  13.  bei  Convoluta  convoluta  (I,  3 und  5)  und  hipparchia  (1063,  pag.  231), 
sowie  dass  diese  Färbung  von  Pigment*)  und  nicht  von  den,  in  den 
reifenden  Eiern  in  Form  farbloser,  glänzender  Körnchen  (III,  8,  or)  auf- 
tretenden Reservestoffen  herrührt**). 

Während  die  Ovarien  sonst  vom  Parenchym  umgeben  sind,  findet 
sich  bei  Proporus  venenosus  und  den  Otocclis- Arten  eine  aus  platten 
Zellen  gebildete  Ovarialmembran.  Für  0.  niaris-albi  (Sabuss.)  wird  so- 
gar angegeben,  dass  im  distalen  Tlieile  des  Ovars  jedes  einzelne  Ei  von 
einer  separaten  Hülle  umgeben  sei  (vgl.  924,  I,  9 u.  10,  orh),  und  bei 
0.  rubropunctata  setzt  sich  diese  Membran  in  die  Wand  der  Oviducto 
fort  (HI,  1,  ave).  Wo  sonst  der  Anschein  von  Oviductmembranen  entsteht, 
da  dürfte  dies  meist***)  daher  rühren,  dass  durch  den  fortwährenden 
Nachschub  von  Eiern  die  Parenchymlücken  wegsam  bleiben  und  eine  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  constante  Begrenzung  erhalten  (vgl.  1063, 
pag.  239). 

Wo  es  an  einer  Ovarialmembran  gebricht,  da  lösen  sich  am  distalen 
Ende  die  reifen  Eier  aus  dem  Verbände  des  Eierstockes,  und  zwar  in 
um  so  grösserer  Zahl , je  weiter  die  weibliche  Reife  fortgeschritten 
ist  (I,  3). 


*)  Bei  C.  convoluta  sind  dio  Pigmentkörnchen  durch  das  ganze  Plasma  der  Eizelle 
gleichmäßig  vertheilt,  bei  C.  hipjmrcliia  sind  dieselben  hauptsächlich  in  der  Umgebung 
des  Kernes  concentnrt  Perevaslawzowa  nennt  die  Eier  von  C.  ( Dar icint a ) albomacu- 
lata  braun,  jene  von  C.  (J).)  variabilis  hellgelb.  — Die  Bedeutung  der  erst  während  der 
Eifurchung  (s.  S.  1968)  bei  Polychoerus  caudatus  auftretenden  Pigmentkörper  ist  noch 
fraglich. 

**)  Dass  es  sich  um  Pigment  und  nicht  um  Dotter  handelt,  geht  sclum  daraus  hervor, 
dass,  wie  Perc  vaslawzcwa  (644,  pag.  224)  selbst  angiebt,  diese  „grains  du  jauno  d’oeuf“ 
sich  während  der  Entwickelung  in  den  Ektodermzellcn  ansammeln. 

***)  Bei  der  Gattung  A ph anost oma  dagegen  kann  schon  nach  Quetschpräparaten 
mit  ziemlicher  Sicherheit  aut  das  Vorhandensein  distincter  Ovarialmembranen  geschlossen 
norden.  Dasselbe  gilt  für  (’onvoluta  schnitzet  und  roscoßcnsis  (vgl.  020,  VII,  1 u.  II). 
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Gormaricn  und  Vitellarien  sind  bisher  bloss  bei  Polychocrus 
caudatus  nachgewiesen  worden,  und  es  tritt  dadurch  diese  Form  in  einen 
Gegensatz  zu  allen  übrigen  Acölen.  Die  Germanen  sind  hier  kleiner  als 
die  Ovarien  irgend  einer  anderen  Acölc  und  stellen  zwei  längliche,  zu  Seiten 
des  Mundes  gelegene  und  distincter  Hüllen  entbehrende  Häufchen  von 
überaus  kleinen  Zellen  (I,  15,  ks  und  IV,  21)  dar.  Diese  nehmen 
bei  der  Tinction  das  Carmin  sowohl  in  ihr  Kernkörperchen,  wie  auch  in 
ihr  Plasma  auf.  Sio  müssen,  um  heranzureifen,  aus  dem  Germarium  in 
den  grossen  Sack  (I,  15,  vi)  eintreten*),  welcher  von  der  Mundregion  bis 
zur  weiblichen  Geschlechtsöifnung  reicht  und  von  Mark  (646,  pag.  307) 
als  „differentiated  portion  of  the  ovary“,  von  Gardiner  (868,  pag.  79) 
aber  als  „Vitollarium“  und  „differentiated  portion  of  the  oviduct“  be- 
zeichnet wird**).  Das  letztere  ist  bei  Beginn  der  weiblichen  Reife  ganz 
erfüllt  von  Dotterzellen  (IV,  22,  <?o),  die  nach  Gardiner’s  Darstellung 
sich  in  nichts  von  den  Zollen  der  Dotterstöcke  anderer  Turbellarien  unter- 
scheiden. In  dieses  Nährmaterial  treten  nun  die  Keimzellen  (/.)  ein  und 
nehmen  dasselbe  in  solcher  Masse  auf,  dass  sie  sehr  rasch  auf  mehr  als 
das  hundertfache  Volumen  (IV,  23)  heranwacbsen,  wodann  ihr  von  Dotter 
erfülltes  Plasma  bei  der  Tinction  kein  Carmin  mehr  anfnimmt.  Der  liest 
der  Dotterzellen  (do)  umgiebt  die  in  den  Vitellarien  enthaltenen  Eier, 
welche  stets  zu  gleicher  Zeit  abgesetzt  werden.  Wenn  dies  geschehen  ist, 
atrophiren  die  Vitellarien,  und  ihre  Wandung  collabirt,  ohne  dass  eine 
zweite  Reife  im  selben  Jahre  einzutreten  scheint.  Gardiner,  der  diese 
Thatsache  constatirte,  gab  auch  eine  ausgezeichnete  Darstellung  der 
feineren  morphologischen  Vorgänge  im  wachsenden  Ei  (1.  c.,  pag.  82). 
Die  Keimzelle  enthält  einen,  mit  deutlichem  Chromatingerüst  versehenen, 
fast  die  halbe  Masse  der  Keimzelle  ausmachenden  hellen  Kern,  in 
welchem  ein  rundliches  Kernkörperchen  mit  centralem  Nucleololus  ent- 
halten ist.  Mit  dem  Heranwachsen  des  Eies  im  Vitellarium  wird  alsbald 
der  Kern  so  gross,  als  vorher  die  ganze  Keimzelle  gewesen  ist:  sein 
Chromatinnetz  macht  einer  feinkörnigen  Structur  Platz,  es  verschwindet 
der  Nucleololus,  und  der  runde  Nucleolus  wird  zu  einem  wurstförmigen, 
mit  unregelmässigen  Anschwellungen  versehenen  Gebilde,  das  in  doppelter 
hufeisenförmiger  Schlinge  zusammengelegt  ist.  Hierauf  wird  der  Nucle- 
olus wieder  kugelrund  und  nimmt  eine  excentrische  Stellung  nahe  der 
Wand  des  Kernes  ein,  womit  das  Ei  seine  Reife  erlangt  hat. 


*)  Wie  dieses  geschieht,  ist  leider  noch  nicht  bekannt. 

**)  Wären  dio  keim-  und  dotterbereitenden  Thcile  dos  weiblichen  Apparates  von  einer 
gemeinsamen  Iliillmembran  umschlossen,  dann  müssten  wir  sie  als  Keimdotterfitöeke 
(Germovitellarien)  bezeichnen ; dem  derzeitigen  Stande  unserer  Kenntnisse  scheint  aber 
besser  Rechnung  getragen,  wenn  wir  hier  von  einer  Difierenzirung  der  Ovarien  in  Ger- 
manen und  Vitellarien  sprechen,  welche  gegenüber  anderen  mit  getrennten  Keim-  und 
Dotterstöcken  versehenen  Turbellarien  nur  die  Besonderheit  darbieten,  dass  beiderlei  Thcile 
nicht  neben-,  sondern  hintereinander  liegen,  so  dass  der  Dotterstock  gleichzeitig  die  Func- 
tion eines  Oviduetes  übernehmen  konnte  (100:1). 
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2.  Ausführungsgängo. 

Nur  für  wenige  Formen  sind  die  Ausführungsgänge  der  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen  bekannt.  Unter  den  monogonoporen  Acölen  ist 
nur  für  Otocelis  rübropundata  sichergestellt,  wie  die  Eier  nach  aussen 
befördert  worden.  Daselbst  vereinigen  sich  die  beiden  Oviducte  (Hl, 
2,  ov)  von  den  Seiten  her  zu  einem  gemeinschaftlichen  Canal,  der,  von 
vorn  her  auch  die  Bursa  seminalis  (bs)  aufnehmend,  als  lange  Vagina 
(III,  1,  va)  nach  hinten  zieht,  um  hinter  dem  Penis  in  das  Atrium  com- 
mune einzumünden.  Vagina  und  Atrium  sind  von  Cilien  ausgokleidet 
Wie  und  wo  bei  Proporus  venenosus  die  Ovarien  sich  in  den  vom  Penis 
nach  hinten  abgehenden  bewimperten  Genitalcanal  (II,  1,  ag)  öffnen,  ist 
nicht  bekannt,  und  ebensowenig  weiss  man  dies  von  Haplodiscus , wo 
bisher  keinerlei  Verbindung  zwischen  den  Ovarien  und  der  Geschlechts- 
öffnung  gefunden  wurde.  Unter  den  digonoporeu  Acölen  wird  nur  für 
Polychoerus  caudatus  angegeben,  dass  hier  die  beiden  Oviducte  (I,  15, 
od)  sich  im  Bogen  hinter  der  weiblichen  Geschlechtsöffnung  vereinen  und 
zu  letzterer  (?)  ein  kurzes,  gemeinsames  Endstück  entsenden,  welches,  da  es 
auch  die  Bursa  seminalis  aufnehmen  dürfte,  als  Antrum  femininum  an- 
zusprechen wäre.  Für  Aphanostoma  (I,  1)  und  Convoluta  (II,  2) 
ist  schon  aus  der  Art,  wie  die  Ovarien  und  die  Bursa  seminalis  zum 
weiblichen  Geschlechtsporus  (?)  convergiren,  anzunehmen,  dass  dieser  in 
ein  Antrum  femininum  führt,  welches  die  Eier  aufnimmt  und  nach  aussen 
befördert.  Die  gleicho  Annahme  scheint  mir  auch  für  den,  mit  einem 
Antrum  femininum  versehenen,  Amphiscolops  cinercus  (vergl.  die  Text- 
figur S.  1963)  zulässig,  wogegen  es  bei  A.  langerhansi  (1063)  sicher 
steht,  dass  kein  Wog  für  die  Ausfuhr  der  Eier  vorgebildet  ist. 

3.  Bursa  seminalis. 

Mit  diesem  Namen  wird  eine  musculöse  Blase  bezeichnet,  die,  stets 
in  inniger  Verbindung  mit  dem  weiblichen  Geschlechtsapparat  stehend, 
den  (digonoporeu)  Aphanostomidac  und  überdies  dem  Genus  Otocelis 
der  (monogonoporen)  Proporidae  zukommt.  Ihr  wird  die  doppelte 
Function  zugeschrieben,  das  Sperma  bei  der  Begattung  aufzunehmen  und 
zum  Zwecke  der  Befruchtung  auf  die  Eier  zu  übertragen.  Während  bei 
den  Gattungen  Otocelis , Convoluta , Amphiscolops  und  Polychoerus 
die  Bursa  seminalis  mit  einem  bis  vielen  chitinösen  „Mundstücken“ 
ausgerüstet  ist,  fehlen  solche  bei  Aphanostoma. 

Bei  Aphanostoma  diversicolor  stellt  die  Bursa  (I,  1,  bs)  eine  bim- 
förmige, in  Gestillt  und  Bau  dem  Penis  ähnliche  Blase  dar.  Wie  dieser 
ist  sie  fast  vertical  zur  Bauchflächo  durch  eine  kräftige  Muskelhülle  (620, 
V,  4,  j>r)  befestigt,  welche  die  ausschliessliche  Begrenzung  der  das 
Sperma  (und  neben  demselben  bisweilen  auch  körnige  Massen)  ent- 
haltenden Blaso  bildet,  wogegen  der  Ausführungsgang  von  einem  hohen 
Cylinderepithel  gebildet  wird.  Die  freie  Flächo  desselben  ist  von  einer 
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stark  glänzenden,  sfcructurlosen  Cuticula  überzogen,  die  das  Homologon 
des  bei  anderen  Acölen  in  Ringo  gegliederten  chitinösen  Mundstückes 
darstellt.  Diese  Cuticula  fehlt  bei  A.  rhomboidcs  (1063,  XI,  12),  wo  die 
Bursa  ebenfalls  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Penis  besitzt.  Sio  besteht 
daselbst  aus  zwei  Abschnitten,  einem  dünnwandigen  Samenreservoir  (bs)  und 
einem,  von  einer  dicken  Muscularis  umgebenen  und  von  cubischen  Epithel- 
zellen ausgekleideten  Theil  (bs,),  welcher  als  Ausführungsgang  des  ersteron 
erscheint  und  fast  unmittelbar  in  die  Geschlechtsöflnung  übergeht.  Im 
gefüllten  Zustande  sind  beide  Abschnitte  kugelig  und  durch  eine 
Einschnürung  voneinander  abgesetzt,  das  Antrum  femininum  ist 
minimal. 

Unter  den  mit  Bursamundstücken  ausgestatteten  Formen  ist  zunächst 
Otocelis  rubropunctata  dadurch  von  den  übrigen  unterschieden,  dass  hier 
die  Bursa  (III,  1 u.  2,  bs)  tief  ins  Parenchym  eingebettet  ist*),  indem 
sie  zwischen  den  beiden  Oviducten  in  den  Anfang  der  Vagina  mündet. 
Ihr  Samenreservoir  ist  sehr  dünnwandig  und  lediglich  aus  Plattenepithel 
gebildet,  im  leeren  Zustande  faltig,  im  gefüllten  Zustande  (V,  16)  oval 
oder  durch  secundäre  Vortreibungen  (III,  2)  beerenförmig  gestaltet.  Neben 
den  Spermatozoon  beherbergt  die  Bursa  bisweilen  noch  Tröpfchen  eines 
fettglänzenden  Secretcs  (1063,  XIII,  14,  s).  Der  Ausführungsgang  wird 
durch  sehr  hohe  Cylinderzcllen  gebildet  (III,  1,  ma ),  welche  die  Matrix 
des  centralen,  feinen  Chitinrohres  bilden  und  am  distalen  Ende  so  aus- 
einanderweichen, dass  sie  eine  trichterförmige  Mündung  hojstellen.  Das 
Chitinrohr  (III,  2,  ch)  ist  im  übrigen  fein  geringelt,  und  jeder  Ring  ent- 
spricht wahrscheinlich  auch  hier  einem  Kranze  von  Matrixzellen,  wie  bei 
Convoluta , wo  die  grosse  Zahl  der  Matrixkerne  (620,  VI,  4,  ma)  sehr 
für  diese  Annahme  spricht. 

Im  Genus  Convoluta  ist  das  in  der  Einzahl  vorhandene  Mundstück  stets 
bedeutend  dicker  als  bei  Otocelis  und  wird  durch  eine  Reihe  übereinander 
liegender  tellerförmiger  Chitinplatten  gebildet,  deren  Mitte  vom  Ausführungs- 
gange durchbohrt  ist.  Letzterer  ist  überdies  noch  von  einem  zarten  Häut- 
chen, der  aus  longitudinal  verlaufenden  Fibrillen  zusammengesetzten  Intima, 
ausgekleidet.  Die  Form  des  Bursamundstückes  (ch)  wechselt  in  dieser 
Gattung,  indem  dasselbe  als  Kugel  (III,  5),  Cylinder  (II,  4)  oder 
schlankes  Rohr  (V,  15)  erscheint;  auch  variirt  bei  einer  und  derselben 
Species  seine  Gestalt  in  weiten  Grenzen.  So  ist  es  z.  B.  bei  C.  confusa 
meist  kugelrund;  daneben  kommen  aber  auch  gedrungen  cylindrische 
Mundstücke  von  32  //  Länge  und  36//  basaler  Breite  (V,  14),  sowie  ge- 
streckte, 36  fi  lange  und  16  a breite  Röhrchen  (V,  15)  vor.  Das  Mund- 
stück der  Convoluta- Arten  hat  in  vivo  stets  eine  gelbliche  Färbung, 
während  die  dicke  Matrix  (ma)  als  heller,  quergestreifter  Hof  das  centrale 


*)  Kopiaehoff  (465)  ist  dadurch  zu  der  Annahme  verleitet  wordon,  dass  das  Bursa- 
mundstück sich  hier  in  das  Körperparenchym  öffne 
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Chitinrohr*)  umgiebt,  sich  vor  dessen  Mündung  trichterförmig  erweitert 
($)  und  hier  die  als  Fortsetzung  der  Intima  erscheinende  Längsstreifung 
aufweist.  Das  Samenreservoir  der  Bursa  ändert  seine  Gestalt  nach  dem 
Füllungszustande:  prall  gefüllt,  ist  es  kugelig  oder  oval  (1,  3 u.  V,  14,  bs) 
und  oft  um  das  Mehrfache  grösser  als  das  Mundstück,  leer  erscheint  es 
faltig  oder  gelappt  (II,  2 u.  V,  15),  kleiner  als  letzteres  und  enthält  dann 
fettglänzendo  Körnchen.  Ob  die  stets  dünne  Wand  des  Samenreservoirs 
bloss  aus  Muskelfasern  besteht  oder  dazu  auch  eine  epitheliale  Aus- 
kleidung besitzt,  muss  dahingestellt  bleiben,  indes  sprechen  die  bei 
Otocclis  und  Amphiscolops  herrschenden  Verhältnisse  für  das  Vor- 
handensein eines  Epithels.  Als  allgemeines  Vorkommniss  nicht  bloss  bei 
C onv oluta,  sondern  auch  bei  Amphiscolops  muss  der  an  der  Basis 
des  Mundstückes  einmündendo  Drüsenkranz  (V,  7 u.  14,  dr)  betrachtet 
werden.  Diesem  kommt  wahrscheinlich  die  Abscheidung  des  fett- 
glänzenden Secretes  zu,  welches  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  im 
Samenreservoir  gefunden  wird  (s.  oben). 

Viel  wichtiger  als  die  Differenzen  in  der  Form  des  Bursamundstückes  ist 
der  Umstand,  dass,  im  Gegensätze  zu  den  bisher  besprochenen  Gattungen,  bei 
Amphiscolops  und  Polychoerus  zwei  und  mehr  Mundstücke  auftreten. 

Bei  Amphiscolops  cimreus  wurden  zuerst  zwei,  damals  für  Gift- 
organe gehaltene  Mundstücke  beschrieben,  die  im  Bau  jenen  von 
Otocclis  gleichen,  jedoch  schwach  gebogen  und  viel  grösser  sind  als 
bei  der  letztgenannten  Gattung.  Die  Bursa  seminalis  von  A.  cincreus  ist  ein 
quer  gestellter  Sack  (I,  10,  bs),  in  der  Mitte  meist  etwas  eingeschnürt 
und  jederseits  mit  einer  stumpfen,  nach  vorn  gekrümmten  Warze  ver- 
sehen, die  ein  entsprechend  hornförmig  gebogenes  und  zur  Spitze  etwas 
verjüngtes,  ca.  60  ,«  langes  chitinöses  Mundstück  einschliesst,  dessen 
Basis  von  dem  schon  erwähnten  Drüsenkranze  umgeben  ist.  Die  Stellung 
der  beiden  Mundstücke  wechselt  insofern,  als  sie  bald  quer  nach  aussen 
gerichtet  sind  und  nur  vermöge  ihrer  Krümmung  mit  der  Spitze  etwas 
nach  vorn  sehen,  halt!  aber  steil  aufgerichtet,  so  dass  sie  zur  Längs- 
axe  des  Körpers  parallel  stehen  (270,  XVII,  6).  Die  Warzen  stellen  die 
Matrix  der  beiden  Mundstücke  dar,  welche  demnach  zu  beiden  Seiten  des 
Samenreservoirs  angebracht  sind.  Das  letztere  findet  man  bald  ganz 
prall  mit  Sperma  gefüllt,  bald  ist  der  Basis  jeden  Mundstückes  ein  ovaler 
Spermaballen  angeheftet  und  der  Zwischenraum  von  körnigem  Secrct  aus- 

*)  Poroyaslawzewa  (644,  pag.  217)  hält  den  ganzon  Ausfiihrungsgang  der  Bursa 
des  Genus  Convolula  für  rein  musculös:  „L’orifieo  de  la  boursa  semiualis  est  place  un 
peil  au  dessous  de  la  beuche  et  condnit  da  ns  un  tubo  etroit,  ä parois  epais  et  musculcux, 
s'elargissant  en  un  grand  sae  forme.  Les  parois  du  tube  sont  coinposes  de  nonibreuses 
Obres  musoulaires  extremement  fines.  Gralf  pretend  que  lo  tubo  est  de  nature  ehitineuse, 
inais  son  carnctoro  musculcux  so  revelo  tres  bien  sur  los  coupes;  un  coup  d'oeil  suffit  pour 
rejeter  bien  loin  l'ideo  de  chitine.  Chaque  fibrille  se  termino  sur  la  peripherie  par  un 
elargissenicnt  calyciforme  avec  un  noyau  et  nucleolo,  ce  qui  fait  illusion  commc  si  l'or- 
gano  etait  reeouvert  d’uno  coucho  epithelium  oylindrique,  quoiquo  toutos  les  eellules  en 
sont  inusculaires  et  point  epitheliales“. 
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gefüllt,  oder  man  findet  gar  kein  Sperma  vor,  sondern  den  Mundstücken 
helle  Bläschen  mit  einzelnen  Körnchenhaufen  anhängend  (620,  II,  2 u.  3). 
Die  Wandung  des  Samenreservoirs  besteht  aus  einem  Epithel,  ausser- 
halb dessen  auch  vereinzelte  Muskelfasern  angetroffen  werden.  Während 
bei  den  bisher  besprochenen  Formen 
das  Mundstück  zugleich  Ausführungs- 
gang der  Bursa  war,  finden  wir  hier 
ein  anderes  Vcrhältniss.  Die  weib- 
liche Geschlechtsöffnung  (Textfig.,  $) 
führt  in  ein  Antrum,  in  dessen  Grunde 
eine  grössere,  von  Drüsenzellen  um- 
rahmte Ocffnung  (bo)  die  mediane 
Mündung  des  Spermareservoirs  ( [$p ) darstellt,  während  jederseits  aus  einer 
Abzweigung  des  Antrums  sich  die  kleinere  terminale  Oeffnung  (cho)  einer 
Papille  erhebt,  welche  in  ihrem  Grunde  die  Spitze  eines  Bursamund- 
stückes (ch),  respective  der  Matrix  (ma)  eines  solchen  birgt.  Das  Samen- 
reservoir hat  hier  demnach  drei  Mündungen : eine  mediane  ohne  Mund- 
stück und  zwei  seitliche  mit  solchen,  ich  habe  (620,  pag.  73,  II,  4)  bei 
Darstellung  der  von  mir  als  Erschöpfung»-  und  Rückbildungserscheinungen 
aufgefassten  Verkrümmungen  der  normalen  Mundstückform  auch  berichtet, 
dass  in  seltenen  Fällen  neben  dem  typischen  Paar  von  Mundstücken, 
im  Innern  des  Samenreservoirs,  von  einer  Vacuole  umschlossen,  noch  zwei 
weitere  Mundstücke  angetroffen  werden,  und  diese  letzteren  als  abge- 
worfene und  durch  neue  ersetzte  Mundstücke  gedeutet  Die  Richtigkeit 
dieser  Deutung  wird  dadurch  in  Frage  gestellt,  dass  wir  seither  Acöle 
kennen  gelernt  haben,  bei  welchen  normalerweise  zahlreiche  Bursa- 
mundstücke vorhanden  sind.  So  zunächst  bei  den  Gattungsgenossen  der 
in  Rede  stehenden  Art.  Von  einem  derselben,  Amphiscolops  virescens, 
ist  nicht  mehr  bekannt,  als  dass  die  zwischen  den  distalen  Enden  der 
beiden  Ovarien  liegende  musculöse,  längsovale  Bursa  seminalis  14  schwach 
gekrümmte,  scharf  zugespitzte,  glänzende  Spitzen  (1063,  XI,  22,  ch)  trägt, 
jode  von  einem  hellen  Hof  (der  Matrix  der  Chitinspitzen)  umgeben.  Ihre 
Länge  beträgt  höchstens  8 //,  und  dass  an  diesen  Mundstücken  nicht  die 
sonst  diesen  Organen  zukommende  Ringelung  beobachtet  wurde,  liegl 
wohl  an  der  Verwendung  zu  schwacher  Linsen.  Besser  studirt  ist  der 
Bau  der  Bursa  von  Amphiscolops  langerhansi  (1063,  pag.  23‘J).  Bei 
dieser  Art  erscheint  die  Bursa  seminalis  als  eine,  vor  und  über  der  weib- 
lichen Geschlechtsöffnung  liegende,  Blase  (V,  6,  ha)  von  etwa  der  halben 
Grösse  des  männlichen  Copulationsorganes.  Da  ein  als  Antrum  femininum 
anzusprechender  Vorraum  fehlt,  so  führt  der  Genitalporus  direct  in  «las 
Lumen  der  Bursa.  Dieselbe  ist  von  einem  Plattenepithel  ausgekleidet 
und  von  einem,  in  seinen  Maschen  zahlreiche  Drüsenzellen  bergenden, 
Muskelfilz  umgeben.  Das  körnige  Secret  dieser  Drüsen  findet  sich  neben 
Spermamassen  im  Lumen  der  Bursa  (vgl.  1063,  XII,  1,  $p  u.  &s).  Von 
dem  vorderen,  seitlichen  und  ventralen  Theile  der  Bursaoberfläche  er- 
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heben  sich  warzenförmige  Papillen , in  deren  jeder  ein  chitinöses  Mund- 
stück wurzelt,  mit  der  Basis  dem  Lumen  der  Bursa  zugewandt,  mit  det 
freien  Spitze  in  das  umgobende  Parenchym  hineinragend  (V,  6,  ch).  Ich 
zählte  in  geschlechtsreifen  Exemplaren  6 — 11  Mundstücke.  Da  die  distalen 
Enden  der  Ovarien  von  vorn  und  den  Seiten  an  die  Bursa  herantreten, 
so  sind  die  Spitzen  der  Mundstücke  den  reifen  Eiern  direct  entgogen- 
gestreckt.  Jedes  Mundstück  ist  auch  hier  geringelt  und  von  einer  hellen 
Matrix  (V,  7,  ma)  umgeben  — die  Papillo  (jxi),  welcher  das  Mundstück  auf- 
sitzt, ist  also  eine  Ausstülpung  der  Bursawand,  deren  Spitzo  durch  das  von 
seiner  Matrix  umgebene  Mundstück  gebildet  wird.  Auffallend  ist  die 
schlanke  Form  dieser,  80  — 130  /t  langen  und  vielfach  gekrümmten  Mund- 
stücke, deren  Biegsamkeit  am  lebenden  Objecto  in  die  Augen  fällt.  Jedes 
ist  von  einem  feinen  Centralcanal  durchbohrt  und  trägt  an  seiner  Basis 
die  bekannte  Drüsenrosette  (dr)  und  dazu  meist  einen  anhängenden  und 
dio  Papille  ganz  ausfüllenden  Spormaballen  ( sp .). 

Ganz  ähnlich  gebaut  ist  nach  Mark’s  Darstellung  (G46)  die  Bursa  von 
Polychoerus  caudatus  (I,  15,  bs).  Doch  sind  hier,  wenn  man  die  Angaben 
von  Verrill  (701,  pag.  511)  und  Gardiner  (868,  pag.  79)  berück- 
sichtigt, ihre  Beziehungen  zu  den  Ovarien  andere,  indom  dio  vom  weib- 
lichen Geschlechtsporus  dorsal  zum  Hinterende  der  Bursa  herantretende 
und  in  dasselbe  einmündende  „Vagina“  auch  das  gemeinsame  Endstück 
der  beiden  Ovarien  aufnimmt.  Im  Uebrigen  erscheint  die  Bursa  als  ein 
herz-  oder  nierenförmiger,  hinten  eingebuchteter  Sack,  der  vom  zwischen 
die  Vitellarien  eingekeilt  ist.  Der  dorsal  einheitliche  Binnenraum  der 
Bursa  setzt  sich  in  eine  Anzahl  ventraler  Aussackungen  fort,  deren  jede 
mit  einem  chitinösen  Mundstück  endet.  Dio  Spitze  derselben  ragt,  wie 
bei  Amph  iscolop  s langerhansi , in  das  Parenchym  hinein.  Die  Mund- 
stücke sind  auch  hier  fein  geringelt  und  von  einer  hellen  Matrix  um- 
geben; ihre  Länge  beträgt  40 — 50  p,  und  sie  gehören  sämmtlich  der 
Vcntralfläche  der  Bursa  an.  Ihre  Anzahl  schwankt  zwischen  6 und  50. 
Verrill  giobt  als  häufigste  Zahl  11 — 15  an,  und  Mark  ist  der  Ansicht, 
dass  sie  sich  nach  und  nach  entwickeln,  so  dass  ihrer  um  so  mehr  vor- 
handen sind,  je  älter  das  betreffende  Individuum  ist. 

Dio  Frage  nach  der  Function  der  Bursamundstücke  ist  innig 
verknüpft  mit  jener  nach  dem  Befruchtungsvorgango  und  wird  daher  im 
nächsten  Abschnitte  (S.  1965)  zu  besprechen  sein. 

C.  Entwickelung. 

1.  Zeit  der  Fortpflanzung. 

So  wie  wir  über  die  Lebensdauer  der  Acölen  nichts  wissen,  so  ist 
uns  auch  nicht  bekannt,  ob  dieselben  nach  der  ersten  Geschlechtsperiode 
absterben  oder  mehrere  während  ihres  Lebens  durchmachen.  Für  die 
meisten  Formen,  namentlich  die  in  nördlichen  Meeren  lebenden,  dürfto 
der  Sommer  hauptsächlich  die  Zeit  der  Fortpflanzung  sein.  So  wird 
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berichtet,  dass  die  grössto  Zahl  der  Eikapseln  von  Convoluta  roscoffensis 
vor  den  herbstlichen  Springflutlien  gefunden  wird,  ln  südlichen  Meeren 
dauert  bisweilen  die  Eiablage  das  ganze  Jahr  fort,  wie  für  Convoluta 
subtilis  von  Sewastopol  angegeben  wird.  Ebendaselbst  soll  C.  ( Darwinia ) 
albomactdata  Pereyasl.  zahlreich  und  in  grossen  Exemplaren  bloss  im 
Winter  auftreten,  so  dass  diese  Jahreszeit  wohl  auch  dio  Hauptfort- 
pflanzungszeit  sein  dürfte. 

2.  Begattung  und  Befruchtung. 

Eine  Selbstbefruchtung  erscheint  bei  den  Acölen  schon  durch  don 
successiven  Hermaphroditismus  ausgeschlossen.  Denn  wenngleich  zur  Zeit 
der  männlichen  Reife  (II , 2)  bei  demselben  Individuum  schon  das 
chitinöse  Mundstück  der  Bursa  seminalis  ausgebildet  ist,  so  erscheint 
doch  das  Samenreservoir  derselben  klein,  und  unfertig  und  man  findet 
bei  solchen  Thieren  niemals  Sperma  in  demselben.  Die  männlich  reifen 
Individuen  suchen  sich  wahrscheinlich  ältere  Genossen,  bei  welchen  dio 
weibliche  Reife  schon  herannaht,  um  ihr  Sperma  vermittelst  des  Penis 
in  die  Bursa  seminalis  der  letzteren  zu  übertragen,  und  harren,  nachdem 
sie  activ  dem  Begattungstriebe  gefröhnt  haben,  jüngerer  Artgenossen, 
um  diesen  als  passive  Weibchen  zu  dienen.  Manche  werden  entweder 
das  activo  oder  das  passive  Stadium  unausgenützt  vorübergehen  lassen, 
und  die  überhaupt  nicht  zur  Begattung  kommenden  worden  aus  dem 
Stande  des  Junggesellen  allmählich  in  jenen  der  Jungfrau  übergehen. 

Der  einzige  Beobachter,  der  bisher  über  die  Begattung  von 
Acölen  berichtete,  ist  Gardiner  (868).  Nach  diesem  fände  bei  Poly- 
choerus  caudatus  die  Uebertragung  der  Spermatozoen  von  einem  Indi- 
vidium  auf  das  andere  in  der  Weise  statt,  dass  ein  Thier  dem  anderen 
auf  den  Rücken  kröche,  vermittelst  der  Mundstücke  der  Bursa  seminalis 
das  dorsale  Integument  ansteche  und  auf  diese  Wunden  die  Spermatozoen 
ergiesse,  welche  dann  durch  das  Parenchym  den  Weg  zu  den  Eiern 
fänden.  „That  this  is  the  normal  method  by  whicli  fertilization  is 
efteeted  in  this  species  I have  no  doubt  whatever  and  believe  it  is  but 
anotker  case  of  hypodermic  impregnation“  (pag.  74).  Einer  solchen  An- 
nahme widerspricht  vor  allem  der  Bau  der  Bursa  seminalis.  Wenn  dio 
oben  (S.  1964)  nach  den  bisherigen  Beobachtern  gegebene  Darstellung  der- 
selben richtig  ist  — und  dafür  spricht  auch  der  Vergleich  mit  dem 
homologen  Organ  von  Amphiscolops  langerhansi  — dann  dürfte  dio 
Bursa  überhaupt  nicht  nach  aussen  vorgestülpt  werden  können.  Aber 
selbst  diese  Möglichkeit  vorausgesetzt,  so  würden  dabei  nicht  die  Spitzen 
der  Mundstücke,  sondern  bloss  deren  stumpfe  Basis  nach  aussen  gekehrt 
werden.  Was  wir  über  den  Bau  der  Bursa  seminalis  von  Amphi- 
scolops lanycrhansi  und  Polych  oerus  caudatus  wissen,  führt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  das  durch  normale  Begattung  vom  Penis  des  einen 
Individuums  in  die  Bursa  eines  anderon  übertragene  Sperma  von  letzterem 
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den  eigenen  reifen  Eiern  durch  die  Bursamundstücke  z u geführt 
werde*).  So  erfolgt  die  Befruchtung  der  Eier  hier  thatsächlich  im 
Mutterleibe,  und  zwar  innerhalb  des  mütterlichen  Parenchyms.  Anders 
liegen  die  Verhältnisse  bei  jenen  Formen,  bei  welchen  die  Ovarien  durch 
Oviducte  mit  der  Geschlechtsöffnung  in  Communication  stehen.  So 
werden  bei  Otocclis  (Hl,  1 u.  2)  die  Eier  zweifellos  beim  Eintritt  in 
die  Vagina  von  der  Bursa  seminalis  aus  befruchtet,  während  bei  Aphano- 
stoma , Conroluta  und  wohl  auch  bei  A mphiscolops  cinercus  an- 
genommen werden  darf,  dass  die  Befruchtung  im  Antrum  femininum 
durch  das  in  der  Bursa  seminalis  aufgespeicherte  Sperma  erfolge**).  Da- 
gegen kann  für  das,  sowohl  einer  Bursa  seminalis  als  auch  irgend  einer 
Verbindung  der  Ovarien  mit  dem  Ausführungswege  des  Geschlechts- 
apparates entbehrende  Genus  llaplodiscus***)  die  Annahme  von  Monti- 
celli  (895,  pag.  37),  dass  die  Spermatozoen  behufs  Befruchtung  der  Eier 
durch  den  Mund  eindrängen,  nicht  von  der  Hand  gewiesen  werden.  Die- 
selbe würde  noch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  es  sich  mit 
Sicherheit  herausstellte,  dass  die  in  den  Ovarialzellen  durch  Bölimig 
gefundenen  angeblichen  Parasiten  wirklich,  wie  Monticelli  angiebt,  sich 
als  Spermatozoen  erweisen  sollten*}*). 

3.  Bau  und  Ablage  der  Eier. 

Die  bisweilen  pigmentirton  (S.  1958)  legereifen  Eier  sind  kugelrund, 
oval  oder  planconvex.  Die  kugelrunden  Eier  von  Aphanostoma  rhom - 
boides  und  Otocclis  rubropunctata  haben  einen  Durchmesser  von  0,2  resp. 
0,12  mm,  die  linsenförmigen  von  Convoluta  convoluta  sind  0,145  mm 


*}  Wenngleich  obige  Darstellung  lediglich  auf  dem  Bau  der  Bursa  und  nicht  auf 
einer  vorgefassten  Meinung  beruht,  so  sei  doch  darauf  hingewiesen , dass  Gardiner’s 
Annahme  zu  der  theoretisch  kaum  zulässigen  Schlussfolgerung  fuhrt,  dass  bei  Poly- 
chuerus  caudaius  zur  Befruchtung  der  Eier  drei  Individuen  nothwondig  wären:  das  In- 
dividuum (.d),  welches  vermittelst  seines  Penis  einem  zweiten  (B)  die  Bursa  seminalis  mit 
Sperma  füllt,  und  ein  drittes  (C),  an  welchem  von  dem  zweiten  (B)  die  „hypodermic  im- 
pregnation“  vollzogen  wird!  Eine  so  complicirte  Vorkehrung  zur  Vermeidung  der  Selbst- 
befruchtung müsste  — namentlich  neben  der  schon  durch  den  succcssivon  Hermaphroditis- 
mus gebotenen  Sicherung  — doch  überflüssig  erscheinen. 

**)  Pereyaslawzewa  (044.  pag.  164)  behauptet  allerdings  für  alle  Aeölen:  „La  fecon- 
dation,  l'apparition  des  cellules  polaires  et  la  disparition  du  nucloolus,  qui  precede  la 
division  de  la  vesieule  gorminative,  — tous  ccs  trois  phenomenes  so  passent  dans  l'oouf 
des  l’seudacoela  avant  la  ponto“,  und  auch  George vitch  (889)  sagt  von  Convoluta  ros- 
coffcmis:  „La  maturation  et  la  fecondation  de  l’oeuf  s’accomplissent  dans  lo  corps  de  l aniinal.“ 
***)  und  wahrscheinlich  auch  für  Proporus. 

t)  Böhmig  hat  hei  mehreren  llaplodiscus-  Arten  zwischen  und  innerhalb  der 
Zellen  der  Ovarien  und  des  postcerebralen  Zollhaufens  „parasitische  Gebilde“  gefunden, 
„die  in  ihrer  Form  Spermatozoen  oder  besser  Kernen  von  solchen  so  ähnelten,  dass  sie 
bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht  für  Samenfäden  gehalten  werden  konnten“  (760  pag.  32). 
Er  coinbinirt  die  beobachteten  Objecto  zu  einem  hypothetischen  Entwickelungsgange,  der 
ihm  „auf  Beziehungen  zu  den  Coccidien  hinzudeuten“  scheint  (pag.  34).  Diese  Gebilde 
wurden  auch  von  Sabussow  (795,  pag.  377)  gesehen. 
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breit,  und  die  beiden  Durchmesser  der  ovalen  Eier  von  Polychoerus 
caudatus  betragen  0,06  : 0,04  mm.  Jedes  einzelne  Ei  ist  von  einer  dünnen, 
farblosen  und  durchsichtigen  Membran  („Chorion“  Pereyasl.)  umgeben, 
welche  sich,  sobald  das  Ei  ins  Wasser  gelangt,  von  der  Eizelle  abhebt, 
so  dass  ein  wahrscheinlich  von  Flüssigkeit  erfüllter  Zwischenraum  zwischen 
beiden  bleibt,  der  am  grössten  bei  Aphano stoma  diversicolor  sein  soll. 
Einzelne  Eier  scheinen  bloss  unter  ungünstigen  Lebensbedingungen  oder 
am  Schlüsse  der  weiblichen  lteifezeit,  bei  Erschöpfung  der  Ovarien,  ab- 
gelegt zu  werden.  Ueberall  sonst  pflogt  eine  grössere  Anzahl  (2 — 40)*) 
auf  einmal  abgesetzt  zu  werden,  und  zwar  entweder  vereint  in  einer  ge- 
meinsamen, dünnen,  durchsichtigen  Schale  als  rundlicher  Cocon  ( Con - 
voluta  roscoffensis  1030,  XXX,  3),  oder  in  einer  gelatinösen  Masse  ein- 
gebettet als  rundlicher  oder  kuchenförmiger  Laich  ( Otocelis  rubro- 
punctata  1063,  XIII,  12),  wie  dies  zuerst  von  Salensky  (268)  bei  Na- 
dina  sjj.  beobachtet  wurde**).  Ob  die  Schale  des  Cocons  cliitinös  oder 
gleichfalls  gelatinös  ist,  muss  ebenso  dahingestellt  bleiben,  wie  die  Her- 
kunft dieser  Hüllsubstanzen.  Gamble  und  Keeble  (1030)  halten  die 
Coconschalc  für  ein  Secret  der  Haut  des  Mutterthieres,  doch  sind  wahr- 
scheinlich alle  diese  Hüllsubstanzen  auf  die  Drüsen  der  Vorräume  des 
Geschlechtsapparates  (Antrum  feminimum  oder  Atrium)  zurückzuführen. 
Bei  Otocelis  nibropunctata  wird  der  Laich  auch  gesellschaftlich  von 
mehreren  Individuen  gebildet,  wie  schon  aus  der  Thatsache  hervor- 
geht, dass  ein  solcher  Kuchen  50  und  mehr  Eier,  in  einer  Schicht  aus- 
gebreitet, umschlioast  (1063).  In  den  rundlichen  Laichklümpchen  von 
Polychoerus  caudatus  sind  die  Eier  in  die  centrale,  consistentere  Sub- 
stanz desselben  eingebettet.  Der  Laich  wird  an  Pflanzen,  Steinen,  Sand 
oder  Conchylienschalen  angeklebt,  bei  manchen  vornehmlich  des  Abends 
und  Frühmorgens  ( C . roscoffensis)  oder  während  der  Nacht  (P.  caudatus), 
und  zwischen  der  Ablage  aufeinanderfolgender  Eimassen  liegen  mehrtägige 
Intervalle. 

Der  Vorgang  der  Eiablage  ist  bei  Otocelis  nibropunctata,  Poly- 
chocrus  caudatus  und  Convoluta  roscoffensis  beobachtet  worden.  In 
diesen  Fällen  werden  die  Eier  durch  die  Geschlechtsöffnung  entleert,  und 
das  Mutterthier  nimmt  dabei  keinen  Schaden.  Nur  bei  der  letztgenannten 
soll,  wenn  eine  grössere  Anzahl  von  Eiern  abgelegt  wird,  eine  Zerreissung 

*)  Die  Angaben  lauten:  2—4  bei  Aphanostoma , 10—14  bei  Proporus, 

Otocelis  und  Convoluta  — speciell  bei  C.  roscoffensis  5 — 13  — und  2 — 10  bei 
Polychoerus  caudatus , wo  in  der  Kegel  der  ganze  Inhalt  eines  Vitellariums  aus- 
gestossen  zu  werden  pflegt. 

**)  Für  Polychoerus  caudatus  wird  (781)  angegeben,  dass  die  Eier  anfangs  frei 
liegen  und  erst  später  von  einer  gelatinösen  Masse  umgeben  erscheinen.  Das  kann  kaum  einen 
anderen  Grund  haben  als  den,  dass  die  zuerst  wasserklare  Masse  sieh  erst,  nach  einiger  Zeit 
trübt  und  dadurch  sichtbar  wird.  — In  Pcreyasla wzewa’s  Darstellung  (644,  pag.  lf>6) 
ist  der  Begriff  des  Cocons  mit  dem  der  gelatinösen  Masse  des  Laichs  zusammongeworfen 
als  „Capsule“,  die  deshalb  auch  als  „soit  molle,  gelatineuse,  soit  durc  et  chitineuse“  be- 
zeichnet wird. 
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des  Körpers  erfolgen.  Bei  der  Mehrzahl  der  Acölcn  dürfte  die  Eiablage 
durch  die  Geschlechtsöffnung  der  normale  Vorgang  sein.  Nur  bei  jenen, 
bei  welchen  keinerlei  Verbindung  zwischen  den  Ovarien  und  der  Ge- 
schlechtsöffnung  vorhanden  ist,  wird,  wie  für  die  Befruchtung  der 
Kier  (S.  1966),  so  auch  für  die  Ablage  derselben  der  Mund  in  Anspruch 
zu  nehmen  soin.  So  lassen  Weldon  (566),  Sabussow  (795)  und  Monti- 
celli  (895)  bei  Uuplodiscus  die  Eier  durch  den  Mund  entleert  werden, 
während  Böhmig  (760)  auch  die  Möglichkeit  einer  Inanspruchnahm e 
dos  Penis  für  diesen  Zweck  erwägt. 

5.  Em bryonalentwickelung. 

Die  Arbeiten,  welche  sich  mit  der  Entwickelungsgeschichte  der  Acölen 
beschäftigen,  sollen  hier  nicht  in  historischer  Reihenfolge,  sondern  nach 
der  grösseren  oder  geringeren  Genauigkeit  der  Darstellung  angeordnet 
werden.  In  dieser  Richtung  stehen  obenan  jene  Gardiner’s,  welcher 
sowohl  die  Erscheinungen  der  Eireifung,  Polzellenbildung  und  Befruch- 
tung (868),  als  auch  die  Entwickelung  (781)  von  Polychoerus  catidatus 
Mark  beschrieben  hat. 

Die  Ausstossung  der  (1,  selten  2)  Polzellen,  die  Befruchtung,  sowie 
die  Bildung  der  ersten  Furchungsspindel  erfolgen  noch  vor  der  Eiablage. 
Die  Furchung  bietet  zwei  Erscheinungen,  welche  von  den  anderen,  die 
Entwickelung  aeöler  Turbellarien  behandelnden,  Autoren  nicht  erwähnt 
werden:  das  Auftreten  eigentümlicher  Pigmentkörper  und  auffallende 
Formdifferenzen,  je  nachdem  das  Ei  sich  im  Höhepunkte  karyokinetischer 
Activität  oder  in  einor  Ruheperiode  befindet.  Während  der  letzteren  ist 
die  charakteristische  Gruppirung  der  Furchnngszellen  und  deren  Form 
klar  erkennbar,  wogegen  in  den  zwischenliegenden  Activitätsperioden 
Verschiebungen  und  Aufblähungen  der  Furchungszellen  erfolgen  und 
deren  Grenzen  verwischt  werden.  Die  Pigmentkörper  sind  rundliche  Ge- 
bilde von  2—3  /<  im  Durchmesser,  jeder  aus  zwei  orangegelben  Halb- 
kugeln, die  durch  eine  hellere  Mittelplatte  verbunden  sind,  bestehend. 
Sie  bilden  sich  erst  nach  der  Ablage,  und  die  frisch  gelegten  ovalen  Eier, 
deren  Durchmesser  60 : 40  /<  betragen,  enthalten  deren  nur  wenige  ober- 
flächlich vortheilt.  Dann  vermehren  sich  dieselben  rasch  und  häufen  sich 
in  den  künftigen  Furchungsebenen  an.  Sie  werden  von  den  Strömungen 
des  Plasmas  der  Furchungszellen  herumbewegt,  wandern  nicht  von  einer 
Zelle  in  die  andere  über,  sondern  gehen  in  manchen  beim  Fortschreiten 
der  Furchung  zu  Grunde,  während  sie  sich  in  anderen  auffällig  ver- 
mehren. So  findet  man  sio  schliesslich  massenhaft  in  den  Zellen  des 
ventralen  Poles  angehäuft,  und  in  den  ausschlüpfenden  Embryonen  sind 
sie  fast  ganz  verschwunden.  Alkohol  löst  diese  merkwürdigen  Pigment- 
körper, und  nach  Zerquetschen  des  Eies  gehen  sio  in  ein  paar  Minuten  zu 
Grunde. 

Die  erste,  durch  die  kleinere  Eiaxe  hindurchgehcndo  Furchungs- 
ebene theilt  das  Ei  in  zwei  gleichgrosse  Hälften,  von  welchen  sich  hinter- 
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einander  vier  Paare  kleinor  Zollen  (IV,  24— 27,  B — E)  abscknüren.  Diese 
letzteren  vermehren  sich  bis  zu  64  (Ektoderm),  während  die  Resto  der 
beiden  ersten  Furchungszellen  (.4),  die  allerdings  noch  immer  grösser 
sind  als  die  Ektodermzellen,  ungetkeilt  bleiben  und  in  das  Centrum  des 
Eies  hineinrücken  (IV,  29).  Gardiner  bezeichnet  sio  als  Mesento- 
derm.  Das  66-Zellenstadium  ist  nahezu  kugelig,  während  die  vorher- 
gehenden, vom  10-Zellenstadium  angefangen,  eine  auffallende  Concavität 
an  der  Ventralseite  bildeten.  Eine  Furchungshöhlo  (IV,  28,  S)  tritt  im 
4-Zellenstadium  auf,  verschwindet  aber  schon  in  der  Ruheporiode  dieses 
selben  Stadiums,  und  so  erscheint  sie  vorübergehend  noch  mehrere  Male, 
um  im  66-Zellenstadium  (IV,  30)  definitiv  zu  verschwinden  und  von  den 
beiden  Mesentodermzcllen  eingenommen  zu  werden.  Letztere  beiden 
theilen  sich  nun  ebenfalls  weiter,  bis  sie  den,  einen  zusammenhängenden 
einschichtigen  Ueberzug  der  centralen  Mesentodermzellen  bildenden 
Ektodermzellen  an  Grösse  gleichen.  Dann  wird  das  Ektoderm  zwei- 
schichtig, während  die  Mesentodermzellen  dogeneriron  und  sich  zum 
„Parenchym“  (IV,  31,  tue)  umwandeln. 

Während  der  ganzen  Furchung  herrscht  eine  streng  bilaterale  Sym- 
metrie; zu  keiner  Zeit  ist  auch  nur  die  Spur  einer  Darmhöhle  vor- 
handen. — Genau  so  verläuft  die  Entwickelung  einer  anderen,  wahr- 
scheinlich zu  Aphanostoma  gehörigen,  dun  ko  1 grünen  Acöle  (781, 
pag.  170). 

Bei  Convoluta  roscoffemis  Graff  vollziehen  sich  nach  George vitcli 
(889)  die  ersten  beiden  Theilungen  genau  so  wio  bei  P.  caudatus.  Dieses 
aus  zwei,  als  Ektoderm  bezeichneten,  kleinen  und  aus  zwei  grossen 
Zellen  bestehende  Stadium  umschliesst  ebenfalls  eine  kleine  Furchungs- 
höhle, wie  denn  auch  die  folgenden  Stadien  in  den  Axenverhältnisson 
und  der  Differenz  zwischen  der  gewölbten  „aboralen“  und  der  flachen 
„oralen“  Seite  an  die  von  Gardiner  gegebene  Darstellung  erinnern. 
Doch  bezeichnet  George  vitcli  das  zweite  der,  von  den  primären  Blasto- 
meren  abgeschnürten  und  über  diese  zu  liegen  kommenden  Zellenpaare  als 
Mesode  rm.  Indem  die  nun  als  Entodorm  übrigbleibenden  Reste 
der  primären  Blastomeren  zunächst  ungetheilt  bleiben,  während  Ekto- 
derm- und  Mesodermzellen  sich  weiter  theilen,  besteht  das  14-Zellen- 
stadium  aus  8 Ektoderm-,  4 Mesoderm-  und  2 Entodermzellen.  Letztere 
theilen  sich  in  4,  während  sie,  von  den  Mesodermzellen  umgeben,  durch 
rasche  Theilung  der  Ektodermzellcn  von  oben  her  umwachsen  werden. 
Bei  der  weiteren  Vermehrung  der  Entoderm-  und  Mesodermzellen  sind 
diese  schliesslich  nicht  mehr  scharf  voneinander  abzugrenzen.  Die  cen- 
trale Masse  der  ersteren  degenerirt  und  entspricht  dem  Centralparenchym, 
wogegen  die  sie  umgebende,  aus  Mesodermelementen  aufgebaute  und 
viel  mehr  Kerne  einschliessende,  Masse  dem  peripheren  Parenchym  ent- 
spricht, aus  welchem  auch  die  Muskeln  und  Geschlechtszellen  hervor- 
gehen. Die  Muskeln  entstehen  zur  Zeit,  da  das  Ektoderm  sich  mit  Cilien 
bedeckt  und  die  Rotation  des  Embryos  beginnt.  Das  Nervensystem  ont- 
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stobt  aus  einer  (nicht  paarigen)  Ektodorraverdickung,  und  unter  dem 
Nervensystem  bildet  sich  die  Statocyste  in  einer,  wie  eine  Kugelschale  an- 
geordneten Kernanhäufung. 

Die  ganze  Furchung  verläuft  streng  bilateral-symmetrisch  es  ist 
keine  Spur  eines  Archenterons  vorhanden.  Die  Lücken  des  Parenchyms 
bezeichnet  G.  als  intercellulär  und  als  Beste  eines  einst  vorhanden  ge- 
wesenen Gonocöls,  wie  er  auch  die  Acölie  als  secundär  betrachtet:  „Le 
fait  que  la  dtügönerescence  de  l’endoderme  n’ost  pas  primitive,  mais 
secondaire;  qu’il  existo  primitivement  un  blastocoele  qui,  en  somme, 
represente  une  cavite  coelomique  primitive;  que  les  Organes  genitaux  sont 
loges  dans  les  lacunes,  qui  sont  des  gonocoeles;  qu’il  y a des  zoochlorelles, 
nous  autorise  suflisamment  ä croire  que  cette  Organisation  inferieure  provient 
d’uno  rdgression  d’ancetres  pourvu  d’un  tube  digestive  et  d’une  Organi- 
sation moins  rudimentairo“  (pag.  300 — 301).  Die  Frage,  wie  der  defini- 
tive Mund  entstehe,  konnte  G.  um  so  weniger  beantworten,  als  er  (pag.  354) 
das  Vorhandensein  eines  solchen  selbst  beim  erwachsenen  Thiero  leugnet. 

Während  die  genannten  Beobachter  in  den  Hauptpunkten:  bilaterale 
Symmetrie  des  Furchungsprocesses  und  Mangel  eines  Cöloms  und  eines 
Archenterons  übereinstimmen,  weicht  Perey asl a wzewa  (644,  pag.  164 
bis  178)  in  letzteren  Punkten  von  ihnen  ab.  Die  Furchung  von  Apliano- 
stoma  diversicolor  Örst.,  des  Hauptobjectes,  verläuft  in  den  ersten  Stadien 
ganz  so  wie  Gcorgdvitch  sie  für  C.  rosco/fensis  geschildert  hat.  Doch 
lässt  P.  die  Furchungshöhle  (IV,  32,  cs)  persistiren  und  sich  in  die 
„L eibeshöhle“  des  ausgewachsenen  Thieros  fortsetzen , während  die 
beiden  grossen,  das  Gentrum  einnehmenden  Entodermzellen  eine  concav- 
convexe  Form  erlangen  und  zwischen  ihren  inneren  Concavitäten  einen 
Spaltraum  (cg)  umschliessen  sollen,  welcher  als  Ar chenteron  bezeichnet 
wird.  Den  Zugang  zu  letzterem  verschliessen  vier,  aus  den  oralen  Spitzen 
der  grossen  abgespaltene,  kleine  Entodermzellen  (bist),  die  durch  ihre 
röthliche  Farbe  auffallen.  Pereyasla wzewa  vergleicht  sie  (pag.  168) 
den  vier  Urentodermzellen  der  Polvcladen,  sie  entsprochen  jenen  vier 
unteren  kleinen  Entodermzellen  (400,  XXXV,  IQa-ducn),  'welche  nach 
Lang  zusammen  mit  den  kleinen  oberen  (pag.  342,  fig.  26,  C,  om)  die 
spätere  Darmauskleidung  ohne  Iletheiligung  der  grossen  (mittleren)  Ur- 
entodermzellen herstellen.  Nachdem  das  Ektoderm  den  Embryo  bis  auf 
die,  durch  die  erwähnten  vier  kleinen  Entodermzellen  repräsentirte, 
orale  Einsonkung  umwachsen  hat,  gewinnt  derselbe  einon  fünfseitigen 
Umriss.  Die  der  oralen  Seite  gegenüberliegende  Spitze  ist  das 
künftige  Vorderende.  Hier  senken  sich  als  helle  spindelförmige  Zellen 
die  Elemente  des  Frontalorgans  (Stirndrüse)  ein,  und  symmetrisch 
zu  Seiten  dieses  Organes  bilden  sich  an  der  späteren  Dorsalfiäche 
zwei  mit  einer  Ektodermverdickung  einhergehonde  Einsenkungen, 
welche  zum  Nervensystem  verwachsen.  Zugleich  findet  eine  Verschiebung 
des  zum  definitiven  Munde  werdenden  Blastoporus  nach  der  künftigen 
Bauchseite  statt.  Alsbald  erhält  der  Embryo  eine  kugelige  Gestalt, 
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und  es  sollen  jetzt  Darm-  und  Leibeshöhle  besonders  schön 
zu  sehen  sein,  wie  denn  Perey  aslawze  wa  auch  zahlreiche 
Gastrulae*)  mit  Darmepithel  (en)  und  Darmhöhle  (cg)  abbildet.  Indessen 
müssen  die  Behauptungen  von  dem  Vorhandensein  einer  Darm-  und 
Leibeshöhle,  auch  abgesehen  davon,  dass  Gardiner  und  Georgdvitch 
dergleichen  nicht  gesehen  haben,  schon  aus  dem  Grunde  mit  grosser 
Vorsicht  aufgenommen  werden,  weil  sowohl  die  von  Perey  aslawze  wa 
hergestellten  Abbildungen,  als  auch  jene,  welche  ihr  Repiachoff  zur 
Verfügung  gestellt  hat,  lediglich  optische  Schnitte  darstcllen.  Und  deshalb 
macht  auch  die  Angabe,  dass  alle  übrigen**)  von  Pereyaslawzewa  unter- 
suchten „Pseudacoela“  mit  A.  divcrsicolor  in  allen  wesentlichen  Punkten 
der  Entwickelung  übereinstimmen,  obige  Behauptungen  um  nichts  glaub- 
würdiger. 

Die  E n t w i c k e 1 u ng s d a u e r beträgt  bei  Convolu ta  roscoffensis 
bis  zur  Ausbildung  des  Cilienkleides  und  der  Statocvste  22—24  Stunden 
(George vite h).  Doch  erfolgt  das  Ausschlüpfen  nach  Gamble  und 
Keeble  erst  am  5.  oder  6.  Tage,  obgleich  in  diesem  Punkte  grosse 
Verschiedenheiten  Vorkommen.  Die  Embryonen  sind  in  der  letzten  Zeit  ihres 
Aufenthaltes  in  der  Schale  der  Quere  und  der  Länge  nach  zur  Bauchseite  ein- 
geschlagen und  rotiren  in  der  Schale,  bis  diese  äquatorial  aufspringt  und  die 
Embryonen  ins  Freie  entlässt.  Jetzt  sind  schon  die  rothgelbcn  Tüpfel  des 
Stäbchenpigmentes,  aber  noch  nicht  die  Augen  vorhanden,  die  erst  nach  1 bis 
2 Tagen  auftreten;  das  Parenchym  ist  ähnlich  wie  bei  den  Jungen  von 
Aphanostoma  rhomboides  (Jens.)  (1063,  XI,  15)  von  fettigglänzenden 
Kügelchen  erfüllt,  und  bei  C.  roscoffensis  fällt  im  Hinterende  eine  braune 
oder  gebliche,  grosse,  in  der  Form  sehr  wechselnde  Vacuole  auf,  die  erst 
nach  1 — 2 Tagen  verschwindet. 

Postembryonale  Metamorphosen  sind  bei  keiner  Acölen  beobachtet 
worden.  Die  jungen  Thiere  unterscheiden  sich  von  den  ausgewachsenen,  wenn 
wir  von  Grösse  und  Geschlechtsentwickelung  absehen,  lediglich  durch  die 
Färbung,  indem  die  charakteristischen  Pigmente  noch  theilweise  oder 
ganz  fehlen  (Aphanostoma  divcrsicolor  hat  anfangs  nur  das  gelbe  Pig- 
ment und  erhält  erst  später  das  violette,  bei  A.  rhomboides  entwickelt 
sich  das  gelbe  Pigment  erst  mit  der  Ausbildung  der  Geschlechtsdrüsen) 
und  andere  dio  Färbung  bedingende  Elemente,  wie  symbiotische  Algen 
(S.  1973),  sich  erst  mit  zunehmender  Grösse  einstellen. 


*)  Tab.  XIV,  fig.  96—100,  111;  tab.  XV,  fig.  123-128. 

**)  Es  liegen  von  folgenden  Formen  embryologische  Abbildungen  vor:  Aphanostoma 
divcrsicolor  Örst  XIV,  78  A,  81  A,  84  A,  84B,  91  — 100;  A.  pulchclla  Pereyasl.  XIV,  101 
bis  107;  Convoluta  convoluta  (Abildg.)  ( paradoxa ) XIII,  74 — 90;  C.  hipparchia 
Pereyasl.  XIV,  108 — 111,  XV,  112—114;  C.  (J)arwinia)  variabilis  Pereyasl.  XV,  115, 
116;  „Neapler  Acöle“  Repiachoif’s  — sio  ist  identiseh  mit  ütocelis  ruhropunctata 
(0.  Schm.)  — die  von  Kepiachoff  stammenden  XV,  117 — 132.  Der  genannte  hat 
auch  die  oben  erwähnte  Figur  XIV,  91  von  A.  divcrsicolor  geliefert. 
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D.  Biologie. 

Tn  dieser  Beziehung  liogon  bisher  nur  spärliche  Angaben  vor. 
Was  den  Wohnort  betrifft,  so  kann  mit  Bestimmtheit  behauptet 
werden,  dass  sämmtliche*)  bisher  bekannten  Acölen  marine  Thiere  sind, 
die  meist  littoral  Vorkommen.  Die  Gattung  Jfaplo di sein ? lebt  (//.  incota 
ausgenommen)  pelagisch;  aus  dem  Genus  Convoluta  sind  bloss  pelagisch 
<\  henseni  Böhmig  und  sctnpcri  Graff  gefunden  worden,  wogegen 
C.  convoluta  (Abildg.)  und  C.  schnitzet  (0.  Schm.)  nur  gelegentlich  — von 
der  letzteren  bloss  das  Jugendstadium  — pelagisch  Vorkommen.  Als  eine, 
bisweilen  pelagisch  lebende  Littoralform  erscheint  auch  Na  di  na 
jmlcliclla  Ulj.  Von  den  Littoralformen  sind  manche  an  keinen  bestimmten 
Wohnort  gebunden.  Manche  werden  dagegen  nur  in  reinem , stets 
wechselndem  Wasser  zwischen  Pflanzen  ( Convoluta  convoluta  und  flavi- 
bacillum , Aniphiscolops  cincrcus)  oder  in  Brandungstümpeln  unter 
Steinen  und  im  Sande  (C.  saliens , A.  langerhansi ),  andere  in  stagnirendem, 
schmutzigem  (C.  sordida)  oder  in  ausgesüsstein  brackischem  Wasser 
(G'.  confusa  und  hipparchia ) gefunden.  C.  suhtilis  wurde  aus  durchsonnten 
Salinengräben  mit  hohem  Salzgehalte,  C.  tdjanini  aus  dem  groben  Sande 
einer  Tiefe  von  ca.  16  m gefischt,  und  C.  roscoffcnsis  hat  ein  ganz  be- 
schränktes Wohngebiet  in  Ebbetümpeln  des  feinsandigen  Strandes  des 
Aermelcanals,  woselbst  sie  in  Millionen  von  Individuen  bis  200  m2  grosse 
spinatgrüno  Flecke  bildet. 

lieber  die  Art  der  Nahrung  wurde  schon  oben  (S.  1932)  das 
Bekannte  angeführt,  desgleichen  über  die  Beziehungen  zu  den 
Jahreszeiten  (S.  1964).  In  Bezug  auf  das  Licht  erscheinen 
Otocclis  rubropunctata  und  Polychocrtis  catidatus  negativ,  Convoluta 
roscoffcnsis  dagegen  positiv  heliotropisch,  und  für  keine  Acöle  ist  diese 
Erscheinung,  wie  auch  die  anderen  biologischen  Verhältnisse,  so  ein- 
gehend studirt  worden,  wie  für  die  letztgenannte  Form.  Licht  und  ruhiges 
Wasser  locken  dieses  Thier  aus  dem  Sande  heraus,  Finsterniss  und  Er- 
schütterungen des  Wassers  treiben  es  in  die  tieferen  Schichten  des  Sandes 
zurück,  und  so  ist  es  vermöge  seiner  lleaction  auf  Wasserbewegung  vor  der 
Gefahr  geschützt,  durch  die  Flutli  von  seinem  Wohnort  weggeschwemmt 
zu  werden,  ob  man  nun  das  Verhalten  des  Thiercs  zu  diesen  Beizen  auf 
Kheo-  und  Thigmotropismus  (Gamble  und  Keeble  1030)  oder  auf  ein 
ererbtes  Gedächtniss  an  Ebbe  und  Fluth  (Bohn  1036)  zurückführen  mag. 
Die  Kolonien  von  C.  roscoffcnsis  verrathen  sich  auch  durch  einen  eigen- 
tümlichen Geruch  nach  Trimethylamin,  welcher  wahrscheinlich  auf  das, 
nach  Ged  des  (354)  für  andere  Thiere  giftige,  Socret  der  Hautdrüsen 
zurückzuführen  ist,  das  demnach  als  ein  Schutzmittel  erschiene. 


*)  Die  von  Grim  in  (305,  pag.  84)  beschriebene  „acöle“  Turbellarie  aus  dem  kaepischen 
Meere,  sowie  die  von  Sch  mar  da  (183,  pag.  8)  in  einem  Süsswassertümpel  Ceylons  go- 
fundone  Convoluta  anotica  kann  man  nach  den  vorliegenden  Angaben  nicht  zu  den 
Acölen  rechnen. 
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Bis  jetzt  ist  nur  eine  einzige  parasitisch  lebende  Acöle  be- 
kannt: der  von  Lei  per  (987  u.  1071)  im  Nebendarm  von  Echino- 
cardium  cordatum  Gray  entdeckte  Eaplodiscus  (Ava  gl  na)  incola 
(vergl.  S.  1979).  Dagegen  beherbergen  dio  Acölen  als  Wirthe 

eine  Anzahl  von  pflanzlichen  und  thierischen  Organismen  in  ihrem 
Körper. 

Von  diesen  beanspruchen  besonders  dio  Algen  unser  Interesse  da- 
durch. dass  dieselben  im  Parenchym  bestimmter  Acölenarten  so  constant 
Vorkommen,  dass  man  ihr  Vorhandensein  häufig  als  Speciescharakter  ver- 
wenden kann.  So  finden  sich  gelb  e oder  b rau n e Algen  (Zooxanthellen) 
bei  allen  freilebenden  Arten  des  Genus  Uaplodiscus , bei  Convoluta  con- 
voluta (A b i 1 d g.)  und  bimaculata  G raff,  A mp h i scolop s langerhansi (G r a f f) ; 
grüne  (Zoochlorellen)  bei  Convoluta  confusa  Graff,  schultzci  0.  Schm., 
rosco/fensis  Graff,  und  wahrscheinlich  sind  auch  die  orangerothen  Fleck- 
chen des  Aphanost  oma  aurantiacum  Verrill,  sowio  die  violettrotken 
der  Convoluta  groenlandtca  Lovins. , vielleicht  auch  die  während  der 
Furchung  in  den  Eiern  von  Polychoerus  caudatus  Mark  auftretenden 
Pigmentkörper  (S.  1968)  nichts  anderes  als  Algen.  Bei  Exemplaren  der 
genannten  Arten  stellen  sie  ein  ständiges  Vorkommniss  dar  und  liegen 
grösstentkeils  im  peripheren  Parenchym,  oft  aber  auch  in  den  Wandungen 
des  Penis  und  der  Bursa  sominalis,  in  den  Ovarien  und  im  Gohirne.  Der 
Charakter  dieser  Symbiose  ist  bisher  bloss  bei  C.  rosco/fensis  genauer 
studirt  worden,  und  liier  hat  Haberlandt  (620,  pag.  75)  nachzuweisen 
gesucht,  dass  die  Zoochlorellen  „ihren  Charakter  als  selbstständige 
Algenorganismen  aufgegeben  haben  und  so  zu  einem  integrirenden  histo- 
logischen Bestandteil  des  Wurmes  geworden  sind,  dass  sie  nunmehr 
sein  Assimilationsgewebe  vorstellen“.  Gamble  und  Keeble  (1030) 
nehmen  an,  dass  die  Zoochlorellen  in  die  jungen  Thiere  von  aussen  her 
durch  die  Mundöffnung  als  farblose  Zellen  einwandern,  um  erst  später 
zu  ergrünen  und  sich  zu  vermehren.  Auch  beobachteten  sio,  dass  die 
Jungen  von  C.  rosco/fensis  grosse  Mengen  von  Algen,  Diatomeen,  Bac- 
terien  etc.  fressen  und  mit  herannahender  Geschlechtsreife  auch  ihre 
Zoochlorellen  verdauen.  Diese  seien  demnach  anfangs  blosse  Raumpara- 
siten, die  aber  später,  indem  sie  in  toto  verdaut  werden  oder  ihre  Stärke 
absorbirt  werde,  den  Wirthen  als  Nahrung  dienen. 

Thie rische  Parasiten  (Protozoen)  hat  Ged  des  (354,  pag.  455) 
bei  C.  rosco/fensis  beschrieben,  und  Delage  (497)  hat  dieselben  als 
Ptdsatella  convölutae  (Gamble  und  Keeble  als  „Pulsellae“)  bezeichnet 
und  folgendermassen  charakterisirt:  „Cellule  caliciforme,  sans  noyaux, 
dont  la  cavitt*  est  occupöe  par  une  touffe  de  cils  vibratiles  animes 
ensemble  d’un  mouvement  rhytmique“.  Sie  finden  sich  zu  3—40  unregel- 
mässig in  den  Lücken  des  Parenchyms  vertheilt,  mit  Vorliebe  im  Vorder- 
ende und  in  der  Mundgegend,  und  können  auch  aus  dem  Körper  aus- 
gestossen  werden,  ohne  ihre,  dann  mit  Locomotion  verbundenen, 
charakteristischen  Contractionen  einzustellen.  Dieselben  Gebilde  hat 

Urnnn,  Klnxson  dos  Thior-Iieicbs-  IV.  1.  125 


Digilized  by  Google 


1074 


Plathelminthes:  111.  Turbollaria. 


dann  Re  pi  ach  off  (4(55)  bei  0 toc  elis  rühr  opnnct  ata  (0.  Schm.)  be- 
obachtet. 

Andere  Protozoen  (V  Sporozoen)  stellen  wahrscheinlich  die  eigentüm- 
lichen „Drüsen“  dar,  welche  ich  (409,  pag.  60)  von  Convoluta  convoluta 
und  flavibacillum  beschrieben  habe.  In  einer  nicht  näher  bestimmten 
Convoluta  soll  überdies  nach  Labbe  die  Gregarino  Vrospora  nemertis 
(K  ö 11.)  Vorkommen  (vgl.  1014,  pag.  59). 

E.  System. 

Die  Stellung  der  Acoela  im  Turbellariensystem  ist  gegeben 
durch  das,  was  oben  über  den  primären  Charakter  der  Acölie  (S.  1932) 
und  über  den  Bau  des  Nervensystems  mitgethoilt  wurde.  Wie  die  Acölie, 
so  ist  auch  der  Besitz  von  drei  bis  sechs  Paaren  gleichwerthiger  und 
radiär  um  die  Hauptaxe  gruppirter  Längsnervenstämme  als  ein  ursprüng- 
licher Charakter  anzusehen,  der  mit  der  Anpassung  an  die  kriechende 
Lebensweise  bei  Cölaten  teilweise  (dorsale  Längsnerven  der  Polycladen) 
oder  ganz  verloren  gegangen,  bei  den  freischwimmenden  Acölen  aber 
auch  dann,  wenn  sie  eine  dorsoventrale  Abplattung  erfahren  haben,  nocii 
ungeschmälert  erhalten  geblieben  ist.  Diese  Configuration  des  Nerven- 
systems weist  auf  die  Abstammung  von  radiären  Formen  hin  und  festigt 
die  Anschauung,  dass  dio  Acölen  die  den  Turbellarienahnen  nächst- 
stehende Gruppe  repräsentiren.  Sie  macht  die  Annahme  einer  Knickung 
der  Hauptaxe  im  Sinne  Lang's  (460),  sowie  einer  secundären  Verschiebung 
des  Gehirns  an  das  heutige  Vorderende  der  Turbellarien  überflüssig  und 
lässt  als  formbildende  Factoren,  welche  die  Herausbildung  der  streng 
bilateralen  cölaten  Turbellarien  aus  radiären  Ahnen  erklären  sollen,  nur 
eine  Verschiebung  des  Mundes  nach  der  Bauchseite  bei  der  Anpassung 
an  die  kriechende  Lebensweise  notwendig  erscheinen.  Und  falls  der 
Mangel  von  Excretionsorganen  (S.  1922)  definitiv  sichergestellt  wäre,  so 
würde  damit  ein  dritter  wichtiger  Charakter  gegeben  sein,  welcher  die 
Acoela  von  allen  cölaten  Turbellarien  scheidet.  Aber  auch  ohne  Berück- 
sichtigung dieses  Punktes  sind  in  der  Acölie  und  im  Bau  des  Nerven- 
systems genug  zwingende  Gründe  gegeben,  wieder  auf  dio  von  Uljanin 
(252)  durchgeführte  und  auch  von  Haeckel*)  angenommene  Einteilung 
der  Turbellarien  in  die  zwei  Gruppen  der  Acoela  und  Coclata  zurück- 
zugreifen, nachdem  alle  die  verschiedenen  Organisationsdifferenzen  inner- 
halb der  letzteren  Gruppe  zurücktreten  gegenüber  den  erwähnten  Charak- 
teren der  Acoela.  Diese  sind  als  Unterklasse  aufzufassen  und  folgender- 
massen  zu  charakterisiren : 


*)  Derselbe  (789,  pag.  248)  thcilt  den  Stamm  der  Plato  den  in  die  beiden  Klassen 
der  Vlatodaria  und  Viatod inia,  und  während  letzterer  ullo  cölaten  Turbellarien  zugetheilt 
worden,  bilden  die  „ Pseudacoela " die  zweite  Ordnung  der  erstoren,  welche  als  „Pla- 
toden  ohne  Ncphridion  (Wassergefassc)  und  ohne  autonomes  Mesoderm  mit  epithelialem 
Gehirn“  umschrieben  wird. 
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Turboll  arien  ohne  Dann  rohr,  mit  einem  vom  Me  se  li- 
eh y m weder  räumlich  noch  histologisch  scharf  a b g e - 
grenzten  verdauenden  Syncytium.  Der  Pharynx  fehlt  oder 
ist  durch  eino  einfache  Hau  teinsenk  ung  (Pharynx  Sim- 
plex) vertreten.  .Das  Gehirn  entsendet  drei  bis  sechs 
Paare  rings  um  die  Hauptaxe  vertheilte  r Längs  nerve  n - 
stämme  nach  hinten  und  trägt  eine  Statocvste.  Horma- 
phroditen  mit  oiner  oder  zwei  Geschlechtsöffnungen. 

Die  Statocvste  wird  nur  bei  Haplodiscuspiger  Weldon  (541)  vermisst, 
doch  hat  dieser  negative  Befund  deshalb  keine  Bedeutung,  weil  Weldon 
an  dem  frischen  Materiale  offenbar  nicht  an  das  Vorhandensein  einer 
Statocvste  dachte  und  an  Schnitten  die  Reste  einer  solchen  leicht  über- 
sehen werden  können.  Bei  allen  Arten  scheint  am  Vorderende  ein  Paket 
Stirndrüsen,  und  zwar  meist  auf  einem  scharfbegrenzton  kreisrunden  Felde, 
auszumünden,  welches  früher  vielfach  für  den  Mund  gehalten  wurde.  In 
diesem  Falle  sind  die  Ausführungsgänge  gewöhnlich  zu  einem,  in  Grösse 
und  Gestalt  wechselnden  Bündel  vereint,  welches  auch  als  „Frontalorgan“ 
bezeichnet  wird.  Die  Hodenfollikel  sind  meist  in  den  Lücken  des 
Parenchyms  zerstreut,  bisweilen  auch  zu  einer  oder  zwei  compacten 
Massen  vereint.  Die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  bestehen  meist  aus 
einem  Paare  compacter,  selten  in  einzelne  Follikel  zerfallener  Ovarien, 
und  nur  bei  einer  Gruppe  ( Polychoerus ) sind  dieselben  in  keim-  und 
dotterbereitende  Abschnitte  (Germarien  und  Vitellarien)  differenzirt.  Der 
Penis  ist  niemals  mit  Chitiutheilen  bewehrt,  wogegen  die  bei  manchen 
Gruppen  fehlende  Bursa  seminalis  häufig  mit  einem  oder  mehreren  ehiti- 
nösen  „Mundstücken“  versehen  erscheint.  Excretionsorgane  sind  bisher 
nicht  gefunden  worden. 

Die  heutigen  Acölen  leite  ich  von  drehrunden,  langgestreckten  Formen 
ab,  mit  einer  nahe  dem  Vorderende  senkrecht  zur  Hauptaxe  stehenden 
Gehirnplatte,  deren  Mitte  durch  die  ihr  anliegende  Statocvste  bezeichnet 
war.  Von  der  Gehirnplatte  gingen  mindestens  sechs  radiär  um  die  Haupt- 
axe vertheilte,  gleichwerthige  Längsnervenstämme  ab.  Ihre  Entwicke- 
lung war  durch  eine  Sterrogastrula  charakterisirt,  die  einer  Scheidung  des 
Entoderms  vom  Mesoderm  dauernd  entbehrte,  so  dass  ein,  die  Elemente 
dieser  beiden  Keimblätter  enthaltendes,  Syncytium  den  gesammten  Baum 
zwischen  Integument  und  Nervensystem  erfüllte.  Beiderlei  Geschlechts- 
zellen waren  frei  in  diesem  Syncytium  (Parenchym)  vertheilt  und  wurden 
durch  die  ursprünglich  am  Hinterende  gelegene  Mundöffnung  entleert. 
Fraglich  bleibt,  welches  die  ursprüngliche  Grundzahl  der  Hauptnerven- 
stämme  war*)  und  welches  der  beiden  heute  vertretenen  Lagoverhältnisse 

*)  Nach  dem,  was  oben  (8.  1 939  fg.)  über  die  Längsnorven  mitgothcilt  worden  ist,  glaube 
ich  die  Meinung  aussprechen  zu  dürlon,  dass  sich  die  Grundzahl  derselben  bei  neuer- 
licher genauer  Untersuchung  als  10  heraussteilen  dürfte,  so  dass  dann  das  Platyhclminthcn- 
Schema  Benham’s  (944,  pag.  5,  fig.  2)  in  diesem  Punkte  zu  Recht  bestehen  würde. 
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der  Statocysto  zum  Gehirn  — vorn  resp.  oben,  oder  hinten  resp.  unten  — 
als  das  primäre  anzusehen  sei. 

Als  secundäre  Veränderungen  des  ursprünglichen  Bauplanes  er- 
scheinen dagegen  dio  Schiefstellung  (von  oben  und  hinten  nach  unten 
und  vorn)  der  Gehirnplatte  und  die  Durchbohrung  derselben  durch  die 
Stirndrüsen , sowie  die  mit  der  Herausbildung  der  bilateralen  Symmetrie 
(Verlagerung  des  Mundes  auf  die  Ventralfläche)  einhergehenden  Differenzen 
in  der  Zahl  und  Stärke  der  Längsnervenstämme. 

Dio  organologische  Vervollkommnung  spricht  sich  aus  in  der  Bildung 
eines  Pharynx  Simplex , in  der  allmählichen  Differenzirnng  des  Paren- 
chyms durch  Scheidung  des  centralen  verdauenden  von  dem,  die  Rolle 
eines  Stützgewebes  übernehmenden  peripheren  Parenchymtheile,  in  der 
compacten  Gruppirung  der  Geschlechtszellen,  welche  bisweilen  sogar  von 
einer  Tunica  propria  umhüllt  werden,  und  in  der  Ausbildung  erst  einer, 
dann  zweier  Geschlechtsöffnungen  und  entsprechender  Copulationsorgane, 
wie  nicht  minder  in  der  Bildung  der  als  Haftorgane  dienenden  Schwanz- 
lappen und  der  bisher  nur  bei  wenigen  Formen  beobachteten  flaschen- 
förmigen Drüsen  und  Giftorgane.  Die  Verschiebung  des  Mundes  an  das 
Vorderende  mit  der  gleichzeitigen  enormen  Verlängerung  des  Pharynx 
bei  Proporus , wie  dio  bei  Polychoerus  vorhandene  Trennung  der 
beiden  Ovarien  in  je  einen  proximalen,  als  Germarium,  und  einen  distalen, 
als  Vitellarium  functionirenden  Abschnitt,  entfernen  die  genannten 
Gattungen  weit  von  den  hypothetischen  Ausgangsformen.  Die  als  seeun- 
däre  Differenzirnng  zu  betrachtende  dorsoventrale  Abplattung  des  Körpers 
— mit  welcher  häufig  die  Ausbildung  einer  Sinneskante  verbunden  ist  — 
führte,  durch  Benutzung  der  Seitentlieile  zum  Schwimmen,  bei  dem  pela- 
gisch lebenden  Genus  Haplodiscus  zur  Gestalt  einer  Kreisscheibe  und 
bei  Convoluta  zur  Tütenform,  während  sie  bei  den  kriechenden  Acölen 
den,  durch  zahlreiche  Uobergängo  mit  der  drehrunden  Ausgangsform  ver- 
knüpften, schmalen,  langgestreckten  Habitus  hervorbrachte,  wie  er  am 
besten  bei  A mp h i scolops  lanyerhansi  vertreten  ist,  einer  Acölen,  welche 
in  Gestalt,  Grösse  und  Bewegungsart  unwillkürlich  an  Süsswasser- 
planarien erinnert. 

Die  Geschichte  desAcölensystemsist  in  ihren  Hauptzügen  die 
folgende.  Die  am  längsten  bekannte  Acöle,  Convoluta  con  voluta,  wurde  1806 
von  A b i 1 d g a a r d (1  b)  als  Planaria  beschrieben,  ö r s t e d (8b)  schuf 
1844  für  dieselbe  das  Genus  Convoluta , welches  nachher  (87)  der 
Rhabdocölenunterfamilie  Mierostomcae  zugetheilt  wurde,  und  fügte  1845 
((J9)  dazu  die  Gattung  Aphanostoma.  Dazu  kamen  dann  durch  Schmidt 
im  Jahre  1848  das  Genus  Proporus  (116)  und  1852  Schizoprora  (144), 
während  Busch  (187)  den  Gyrator  viridis  beschrieb.  Die  bis  18b2 
bekannt  gewordenen  zwölf  Arten  wurden  1862  durch  Diesing  (198)  in 
vier  Rhabdocölenfamilien  ( Proporidea , Otoccli dca,  Otophora  und 
Cclidotidea ) und  das  Genus  dubium  Aphanostomum  aufgetheilt.  Alle 
bisher  aufgestellten  Gattungen  sind  ganz  unzureichend  charakterisirt. 
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Uljanin  begründet  1870  (252)  die  Gruppe  der  Acoela,  ihr 
die  gesammten  übrigen  Turbellarien  als  Coelata  gegenüberstellend 
und  das  neue  Genus  Nadina  einführend.  Uljanin  umschreibt  dio 
Acocla  also: 


Kein  Darmcanal;  dio  Nahrung  gelangt  durch  die,  eine  Icings-  oder  Querspalte 
bildende  dehnbare  Mundöffnung  direct  in  das  den  Körper  ausfallende  Parenchym. 
Ein  After  fehlt,  ebenso  das  Nervensystem.  Die  Geschlechtsorgane  sind  zwitterhaft, 
Keim-  und  Dotterstöcke  nicht  getrennt. 

Gen.  Nadina.  Körper  platt,  vorn  verbreitert,  nach  hinten  allmählich  verjüngt. 
Mund  ein  Längsspalt  im  vorderen  Theile  der  Bauchfläche,  vor  demselben  eine 
Otolithenblase  und  mehr  oder  weniger  diffuse  Augcnfleckc.  Paarige  Hoden  und 
eine  Sumcnblasc  im  Hinterkörper,  während  dio  beiden  Eiorstöcke  die  Seitcnthcilo 
einnehmen.  Ohne  Begattungsorgan. 

Gen.  Convoluta.  Körper  platt,  stark  verbreitert,  hinten  verschmälert.  Mund 
eine  Querspalte  an  der  vorderen  Bauch  wand,  davor  eine  Otolithenblase,  aber  keine 
Augen.  Hoden  durch  «len  ganzen  Leib  als  dichtes  Netz  verästelt,  paarigo  Samen- 
blasen und  ein  starkes,  musculösos  Begattungsorgan  vorhanden.  Die  paarigen  Eier- 
stöcke liegen  vorn  zu  Seiten  «1er  Otolithenblase.  Zwei  Geschlechtsöffnungen,  von 
denen  dio  hintere  dem  männlichen  Apparate  angehört. 

Gen.  Sciuzoprora.  Körper  cylindrisch,  schmal,  langgestreckt,  vorn  und  hinten 
gleichmässig  abgerumlet.  Mund  eino  Längsspalte  unweit  des  Vorderendes.  Oto- 
lithcnblaso  hinter  «lein  Munde,  zwei  Augen  fast  in  gleicher  Höhe  mit  der  Otolithen- 
hlasc.  Geschlechtsorgano  im  Hinterkörper  und  dio  Geschlechtsöffnung  am  Hinter- 
ende. Mit  paarigen  Hoden  und  einem  musculöscn  Begattungsorgan , Eierstöcke 
paarig. 


Diese  Eintheilimg  wird  von  Jensen  (335)  beibehalten,  dom  wir 
namentlich  eine  bessere  Charakteristik  der  Gattung  Aphanostomum  ver- 
danken, welche  so  gefasst  wird: 

Corpus  transparens,  tenerrimum,  oblongum,  rctrorsum  paullo  angustius,  margini- 
bus  angulatis.  Os  terminale,  anticuin,  circulare.  Otolitlms  unicus,  in  medio  cor- 
pore anteriore,  prominentiis  nullis.  Testiculi  o vesiculis  numerosis  constantcs. 
Vesi««a  seminah's  retrorsum  sita.  Ovaria  paria.  Aperturae  genitales  duao,  rctrorsum 
sitao,  mascula  pust  femineam. 

Graff  (409)  1882  verleibt  die  Acocla  als  erste  Tribus  seiner  Sub- 
ordo  Rhabdocoelida  ein.  Die  Charakteristik  der  Acocla  lautet  hier: 

Mit  verdauender  Marksubstanz,  ohne  Differonzirung  von  Darmrohr  und  Paren- 
chynigowebe,  ohne  Nervensystem  und  Exeretionsorgan.  Geschlechtsorgane  herm- 
aphroditisch  mit  in  Parenchymlücken  cingolagerten  folliculären  Hoden  und  paarigen 
Ovarien.  Zumeist  ohne  Pharynx,  und  «ler  Mund  führt  dann  als  einfache  Spalte  des 
Integumente«  direct  in  das  verdauende  Parenchym.  Mit  einem  Otolithen. 

I.  Kam.  Proporida.  Acoela  mit  einer  Geschlechtsöffnung,  ohne  weibliche  Hiilfs- 
apparate  (Bursa  seminalis),  mit  weichem  Penis.  Das  einzige  Genus  Proportis 
entbehrt  des  Pharynx,  hat  eino  endständigo,  vor  dem  Otolithen  gelegene  Mund- 
öffnung und  zwei  scharf  begrenzte  Augen.  Der  Körper  ist  schmal  und  drehrund, 
an  beiden  Emlen  stuinf  abgerundet. 

1.  Gen.  Proporus  ( Propoms  ex  pto.  + Schizoprora  0.  Schm.).  Mit  dem 

Charakter  der  Familie. 

II.  Farn.  Aphanostomida.  Acoela  mit  zwei  Geschlechtsöffnungen,  dio  weibliche  vor 
der  männlichen  gelegen;  mit  Bursa  seminalis  und  einem  weichen  Penis. 

2.  Gen.  Aphunostoma  ( Proporus  0.  Schm,  ex  pte.  -f-  Aphunostoma 

Örst.).  Aphanostomida  ohne  Pharynx,  mit  einem  am  Vorderende 
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vor  dom  Otolithen  angebrachten  Mundo,  ohne  Augen,  dio  Bursa  ohne 
Harttheile.  Gestreckte,  drehrunde  oder  nur  wenig  comprimirtc  Formen. 

3.  Gen.  Nadina  Ulj.  Aphanostoinida  ohne  Pharynx  (V),  mit  bauchständigein. 

hinter  dom  Otolithon  angebracliton  Munde  und  zwei  Augonileekcn. 
Bursa  seminalis  ohno  Harttheilo.  Körper  platt,  vorn  verbreitert, 
nach  hinten  verschmälert. 

4.  Gen.  Ctjrtomorpha  nov.  gen.  Aphanostoinida  ohne  Pharynx,  mit  einem  am 

Vordorende  vor  dem  Otolithen  angebrachten  Munde.  Ohne  oder  mit  zwei 
scharf  begrenzten  Augen.  Bursa  seminalis  mit  chitinösem  Mundstück. 
Körper  breit,  oben  gewölbt,  unten  flach,  Seitenränder  nicht  einschlagbar. 

5.  Gen.  Convoluta  Örst.  Aphanostoinida  mit  Pharynx  simplex,  bauch- 

ständigem, hinter  dem  Otolithcu  angebrachten  Munde,  ohne  oder 
mit  zwei  zcharf  begrenzten  Augen.  Bursa  seminalis  mit  chitinösem 
Mundstück,  Penis  ein  langgestreckter,  drüsiger  Cylindcr.  Körper 
breit  und  platt,  die  Seitenränder  mehr  oder  weniger  einschlagbar. 
Im  Ganzen  werden  hier  22  sichere  Arten  aufgezählt. 

Es  folgt  eine  Reihe  von  werthvollen  Arbeiten,  in  welchen  die  Kenntniss 
dos  Baues  der  Acölen  erweitert  und  neue  Gattungen  und  Aren  beschrieben 
werden.  Zu  ersteren  gehört,  insoweit  sie  die  Stellung  der  Acölen  im  System 
beeinflusst  haben,  vor  allem  Delage's  Entdeckung  des  Nervensystems 
(497),  der  dann  eine  Ausdehnung  dieser  Untersuchungen  auf  eine  grössere 
Anzahl  von  Formen  nebst  einer  vergleichenden  Darstellung  des  Baues 
des  Parenchyms  durch  Graff  (020)  folgte.  Dieser  giebt  eine  neue 
Eintheilung  der  Acölen: 

I.  Pam.  Proporida.  Acölo  mit  einer  Geschlechtsöffnung. 

1.  Gen.  Proporu $ ( Proporua  ex  pto.  + Schizoprora  0.  Schm.).  Bursa  semi- 

nalis fehlt. 

2.  Gen.  Monoporus  nov.  gen.  ( Proporu#  ex  pte.  0.  Schm.).  Mit  Bursa 

seminalis. 

II.  Pam.  Aphanostoinida.  Acölc  mit  zwei  Geschlechtsollnungen,  dio  weibliche  vor 
der  männlichen  gelegen,  mit  Bursa  seminalis. 

3.  Gen.  Aphanostoma.  Bursa  seminalis  ohne  Harttheile. 

4.  Gen.  Convoluta  (das  frühere  Gen.  Convoluta  4-  Ctjrtomorpha).  Bursa 

seminalis  mit  einem  chitinösen  Mundstück. 

5.  Gen.  Amphichocrus  nov.  gen.  (für  dio  498  als  Ctjrtomorpha  cinerea  be- 

schriebene Form).  Bursa  seminalis  mit  zwei  symmetrisch  gestellten 
Chitinmundstücken. 

I>UvS  Genus  Nadina  Ulj.  verbleibt  provisorisch  bei  dieser  Familie. 

Pereyaslawzewa  (644)  nennt  die  Acölen  Pseudacocla  und  stellt 
ein  nov.  gen.  Danvinia  auf,  ohne  dasselbe  mit  einer  Charakteristik  zu 
versehen.  Mark  (646)  beschreibt  den  Polychocrus  caudatus  nov.  gen., 
n.  sp.,  welcher  generisch  durch  das  Vorhandensein  zahlreicher  (40—50) 
chitinöser  Bursamundstücke  von  der  Gattung  Amphichocrus  Graff 
geschieden  wird,  und  Hallcz  (734)  liefert  eine  verbesserte  Charakteristik 
der  Tribus  Acoclu : ,,Pas  de  cavite  intestinale  distincte  dans  le  mdsen- 
ehyme.  Organes  genitaux  hermaphrodites*) ; testicules  folliculaires  et 


* liier  ist  bei  II  all  uz  eingeschaltet  „oxcepte  le  genre  Stenostoma ",  was  offenbar 
auf  einen  Lapsus  ealami  zurückzuführen  ist,  da  pag.  62  diese  Gattung  ganz  richtig  unter 
den  Microstomidae  behandelt  erscheint. 
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ovaires  pairs  occupant  des  lacunes  du  mdsenchyme.  Pharynx  le  plus 
souvent  absent;  la  bouclie  est  alors  une  simple  fente  des  teguments  et 
conduit  directement  dans  la  substance  mddullaire  digörante.  Un 
otolithe“. 

Zu  der  schon  früher  von  Weldon  (541)  gelieferten  Beschreihung 
des  Haplodiscus  piger  nov.  gen.,  n.  sp.  bringt  Böhmig  (760)  eine 
monographische  Darstellung  dieser  Gattung  mit  Beschreibung  zahlreicher 
neuer  Arten.  Er  ordnet  diese  Gattung  in  die  Familie  Proporida  ein 
und  charakterisirt  deren  Gattungen  folgenderinassen: 

1.  Gen.  Proporus  Graff:  Proporidao  ohne  Bursa  seminalis.  Die  Mundöffnung 

liegt  dicht  unterhalb  des  vorderen  Körporpolos  und  führt  in  einen 
langen , röhrenförmigen  Pharynx.  Der  Querschnitt  des  Körpers  ist 
drehrund.  Otocyste  vorhanden. 

2.  Gen.  Haplodiscus  Weldon:  Proporidao  ohne  Bursa  seminalis.  Die  Mund- 

öffnung findet  sich  in  oder  hinter  der  Mitte  der  Bauch  fläche.  Der 
Pharynx  ist,  wenn  vorhanden,  kurz  und  wenig  entwickelt.  Die 
Körperform  ist  platt,  scheibenförmig.  Mit  oder  ohne  Otocyste. 

3.  Gen.  Monoporus  Graff:  Proporidae  mit  Bursa  seminalis.  Die  in  der 

Mitte  der  Ventralllächo  liegende  Mundöffnung  führt  in  einen  kurzen 
Schlund.  Körper  im  Querschnitt  fast  rund.  Mit  Otocyste. 


Sabussow  (924)  giebt,  die  schon  vorher  (880)  beschriebene  neue 
Gattung  Böhmigia  einordnend,  folgende  Uebersicht  über  die  Acoela 
{Pscudacoela  Pereyasl.): 

I.  Proporidae  Graff.  Acoela  mit  einer*)  Geschlechtsöffnung. 

A.  Ohne  Bursa  seminalis. 

a.  Frontalorgan  wohl  entwickelt,  Körper  langgestreckt  ....  Proporus. 

b.  Frontalorgan  schwach  entwickelt,  Körper  oval  oder  rund  . . Haplodiscus. 

B.  Bursa  seminalis  vorhanden. 

a.  Augenpigment,  Tunica  propria  der  Hoden  und  Vasa  deferentia 


vorhanden Monoporus. 

b.  Diese  Bildungen  fehlen Böhmigia. 


II.  Aphan  ostomidae  Graff.  Acoela  mit  zwei  Geschlechtsöffnungen. 

A.  Bursa  seminalis  ohno  Harttheile 

B.  Bursa  seminalis  mit  Harttheilen. 

a.  Bursa  seminalis  mit  einer  Chitinröhre. 

1.  Keine  Giftorgane,  die  Soiten  des  Körpers  nicht  einschlagbar 

2.  Mit  Giftorganen,  Seiten  des  Körpers  einschlaghar  . . . 

b.  Bursa  seminalis  mit  zwei  symmetrisch  gelegenen  Chitin  röhren 


Aphanosloma. 


Daricinia. 

Convoluta. 

Amphichoents. 


Schliesslich  ist  das  durch  Loipor  (987)  für  die  einzige  parasitische 
Acöle  aufgestellte  neue  Genus  Avagina  zu  registriren.  Die  vor  kurzem 
erschienene  ausführliche  Publikation  (1071)  hat  gezeigt,  dass  A.  incola 
ein  Haplodiscus  ist,  und  sich  — wenn  man  von  der  Lebensweise  ab- 
sieht — von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  bloss  durch  die  blatt- 
förmige Gestalt  und  die  Lage  der  Mundöffnung  vor  der  Bauchmitte 
unterscheidet. 

Alle  Autoren  seit  1882  haben  die  von  mir  (409)  den  Acölen  zuge- 
wiesene Stellung  als  Tribus  der  Phahdocoelida  adoptirt,  diejenigen 


*)  Hier  steht  bei  Sabussow  — ein  anderer  Lapsus  ealami!  — „Any.Mii“  (zwei). 


1980 


Plathelminthos:  III.  Turbellaria. 


von  ihnen  um  so  lieber,  welche  mit  Lang  (460)  die  Acölie  als  einen 
secundären  Charakter  auffassten  und  dies  zum  Theil  auch  durch  eine 
entsprechende  neue  Bezeichnung  als  Pscudacoela  (Pereyasl.  644)  oder 
Cryptocoela  (Haeckol  789)  ausdrückten.  Im  Laufe  meiner  letzten  Studien 
über  dieAcölen  (1063)  bin  ich  jedoch  zu  derüeberzeugung  gekommen,  dass 
auf  die  von  Uljanin  (252)  vorgeschlagene  Eintheilung  in  Acoela  und 
Coelata  zurückgegrift'en  werden  müsse,  wie  ich  oben  (S.  1974)  auseinander- 
gesetzt habe.  In  der  erwähnten  Schrift  (1063)  habe  ich  diese  Ueberzeugung 
aus  der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Turbellarien  be- 
gründet und  zugleich  Aenderungen  in  der  Begrenzung  der  Unter- 
abtheilungen der  Acölen  vorgeschlagen,  welche  im  folgenden  System 
adoptirt  sind.  Die  Charakteristik  der  Subclassis  Acoela  ist  schon 
S.  1974  gegeben  worden.  In  der  Benennung  der  systematischen  Kate- 
gorien, sowie  in  der  Kürzung  der  Autorennamen  folge  ich  den  für  das 
„Thierreich“  geltenden  Regeln. 

Die  Gesammtzahl  der  bis  heute  bekannten  sicheren  Arten*)  beträgt 
32,  wozu  noch  einige  unsichere  hinzukommen. 


Uebersicht  des  Systems. 

I.  Familie  Proporidae. 

1.  Gattung  Proporus  0.  Sch  in  2.  Haplodiscus  Woldon.  3.  Otocelis  Dies. 
II.  Familie  Convolutidae  (bisher  Aphanostomidue). 

4.  Aphanostoma  Örst.  5.  ConvohUa  Örst.  G.  Ainp/iiscoloj)s**)  L.  (iraff. 

7.  Polychoerm  M a r k. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien. 


1.  Mit  einer  Geschlechtsöffnung J.  Proporidae. 

2.  Mit  zwei  Gosch  leclltsoffnungon II.  Aphunostotnidae. 


I.  Familie  Proporidae. 

(Proporida  L.  Graff  1882  (409)). 

(Proporidae  Subussow  1900  (924)). 

(Proporidae  L.  Graff  1904  (10G3)). 

Acoela  mit  einer  einzigen  Geschlechtsöffnung,  ohne 
oder  mit  Bursa  seminalis,  mit  Ovarien. 

Die  Hoden  sind  bald  folliculür,  bald  compact  ( Otocelis  mbro - 
punctata  und  Haplodiscus).  Die  Lage  des  Mundes,  sowie  die  Länge 
des  bisweilen  gänzlich  fehlenden  Pharynx  sehr  verschieden.  Die  Mün- 
dungen der  Stirndrüsen  bald  zerstreut,  bald  auf  einem  scharf  begrenzten 
Felde  vereint,  mit  oder  ohne  Frontalorgan.  Die  Statocysto  liegt  bald 
über  ( Haplodiscus ),  bald  unter  dem  Gehirne. 

*)  Vergl.  die  gleichzeitig  erscheinende  Bearbeitung  der  Acoelen  in:  Das  Tierreich. 
23.  I.ief.:  L.  v.  Graff,  Turbellaria  I.  Acoela  Berlin  I90f>. 

**)  statt.  Amphi  rhoeruo;  s.  Anm.  S.  1900 
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Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen. 


1.  Mit  Bursa  seminalis Otocelis. 

2.  Ohne  Bursa  seminalis. 

a.  Pharynx  eine  lange  Röhre,  Körper  gestreckt Fropoms. 


b.  Pharynx  fehlend  oder  sehr  kurz,  Körper  scheibenförmig  ....  Hajdodiscus. 


1.  Gen.  Proporus  0.  Schmidt  1848  (116). 

• (Taf.  II,  Fig.  1,  8—10;  Taf.  V,  Fig.  10,  11.) 

(Proporus  0.  Schmidt  1848  (116)  + Schizoprora  0.  Schmidt  1852  (144)). 

(Proporus  -+-  Celidotis  Diosing  1862  (198)). 

(Proporus  part.  L Graff  1882  (409)). 

(Proporus  L.  Graff  1904  (1063)). 

Proporidae  ohne  Bursa  seminalis.  Der  dicht  unterhalb 
des  vorderen  Körperen  des  gelegene  Mund  führt  in  einen 
langen,  röhrenförmigen  Pharynx. 

Körper  langgestreckt,  fast  walzenförmig.  Die  S tato  cysto  liegt  unter 
dem  Gehirne,  die  Stirndrüsen  sind  bis  hinter  das  Gehirn  locker  zerstreut 
und  besitzen  eine  scharf  begrenzte  Mündung,  die  Hoden  sind  folliculär. 
Littoralthiere  von  1 — 2 mm  Länge,  2 Arten  bekannt. 


2.  Gen.  Haplodiscus  Weldon  1888  (541). 

(Taf.  II,  Fig.  11;  Taf.  III,  Fig.  9;  Taf.  IV,  Fig.  14,  15.) 


(Haplodiscus  einend.  Bühraig  1895  (760)). 

(Haplodiscus  I..  Graff  1904  (1063)). 

Proporidae  ohne  Bursa  seminalis.  Der  Mund  liegt  in 
der  Bauchmitte  oder  hinter  derselben,  der  Pharynx  ist 
sehr  kurz  oder  fehlt  ganz.  Körper  scheibenförmig  abge- 
plattet. 

Die  Statocysto  liegt  über  dem  Gehirne,  Stirndrüsen  bald  zerstreut, 
bald  auf  einem  deutlich  begrenzten  Felde  mündend,  ohne  oder  mit 
Frontalorgan.  Pharvnx  ganz  fehlend  oder  sehr  kurz.  Hodenfollikel  in 
einer  dorsalen  medianen  oder  in  zwei  seitlichen  Massen  zusammengedrängt. 
Als  runde  oder  ovale  Scheiben  von  0,8— 2,5  mm  Durchmesser,  mit  Aus- 
nahme des  parasitischen  11.  incola  pelagisch  lebend,  9 Arten  bekannt. 


3.  Gen.  Otocelis  Diesing  1862  (198). 

(Taf.  I,  14;  Taf.  III,  Fig.  1,  2;  Taf.  IV,  Fig.  16,  17:  Taf.  V,  Fig.  8,  16.) 


(Proporus  part.  0.  Schmidt  1852  (144)). 

(Nadina  part.  Uljanin  1870  (252)). 

(Proporus  part.  L.  Graff  1882  (409)). 

(Monoporus  L.  Graff  1891  (620)). 

(Aphanostoina  part.  Pereyaslawzewa  1892  (644)). 

(Böhmigia  Sabussow  1899  (880)). 

(Otocelis  L.  Graff  1904  (1063)). 

Proporidae  mit  Bursa  seminalis.  Der  nahe  der  Bauch- 
rnitte  gelegene  Mund  führt  in  einen  kurzen  Pharynx. 
Körper  langgestreckt,  fast  drohrund. 
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Die  Statocyste  liegt  unter  dem  Gehirne,  die  Stirndrüsen  eine  fast 
das  ganze  erste  Drittel  oder  Viertel  des  Körpers  einnehmende  compacte 
Masse  bildend,  welche  kein  Frontalorgan  bildet,  aber  auf  einem  scharf 
begrenzten  Felde  mündet.  Die  Stirndrüsen  werden  von  dem  ringförmigen 
Gehirne  umfasst.  Die  Hoden  erscheinen  bald  folliculär,  bald  compact. 
Das  Bursamundstück  ein  schlankes,  cylindrisches  Rohr.  Langgestreckte, 
ventral  etwas  abgeflachte,  bis  1,5  mm  lange  Formen.  Littoral,  2 Arten 
bekannt. 


II.  Familio  Convolutidae. 

(Aphanostomida  L.  Graff  1882  (409)). 

(Aphanostomidae  Sabussow  1900  (924)). 

(Aphanostomidae  L.  Graff  1904  (1063)). 

Acoola  mit  zwei  Geschlechts  Öffnungen,  die  weibliche 
vor  der  männlichen  gelegen,  mit  Bursa  seminalis,  mit 
Ovarien  oder  mit  Germarien  und  Vitellarien. 

Mund  von  den  Enden  des  Körpers  abgerückt.  Die  Bursa  seminalis 
entbehrt  bald  gänzlich  eines  chitinösen  Mundstückes,  bald  ist  dieses 
in  der  Ein-,  Zwei-  oder  Vielzahl  vorhanden.  Nur  bei  der  Gattung 
Pölychoerus  sind  die  weiblichen  Drüsen  in  keim-  und  dotterbereitende 
Abschnitte  differenzirt.  Die  Hoden  sind  mit  einer  Ausnahme  ( Con - 
voluta  salicns)  stets  als  zerstreute  Follikel  im  Parenchym  vertheilt.  Die 
Stirndrüsen  sind  (wahrscheinlich)  überall  wohl  entwickelt  und  meist  ist  ein 
umfangreiches  Frontalorgan  ausgebildet.  Die  Statocyste  liegt  hier  stets 
auf  der  Dorsalseite  des  Gehirnes.  Der  Mund  gehört  stets  der  Bauchfläche 
an.  Die  Ausbildung  des  Pharynx  wechselt,  doch  erreicht  er  niemals  auch 
nur  annähernd  die  Länge  wie  bei  Proporus. 


Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen. 

I.  Dio  Bursa  seminalis  entbehrt  eines  chitinösen  Mundstückes  ....  Aphanostoina. 

II.  Chitinüse  Bursamundstücko  vorhanden. 

1.  Mit  einem  einzigen  Bursamundstück Convoluta. 

2.  Mit  zwei  oder  mehreren  Bursamundstücken. 

a.  Mit  zwei  Ovarien  versehen Amphiscolo^ts. 

b.  Jede  weibliche  Geschlechtsdrüse  aus  Germarium  und  Vitel- 

larium  bestehend l'ohjeltoerus. 


4.  Gen.  A p ha n ostoma  Örsted  1845  (99). 

(Taf.  I,  Fig.  1.) 

(Aphanostomum  Diesing  1862  (198)). 

(Aphanostoma  L.  Graff  1882  (409)). 

(Aphnnostoma  L.  Graff  1904  (1063)). 

Convolutidae  mit  Ovarien  und  einer  des  chitinösen 
Mundstückes  entbehrenden  Bursa  seminalis.  Körper  dreh- 
rund  oder  p 1 a n co n v e x. 

Der  Mund  liegt  nahe  der  Bauchmitte,  der  Pharynx  ist  (bei  A.  diver - 
sicolor)  trichterförmig,  die  Geschlechtsöffnungen  finden  sich  auf  der  Bauch- 
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fläche  im  letzten  Fünftel  des  Körpers.  Schlanke,  langgestreckte  Littoral- 
thiere  von  1 — 1,5  mm  Länge.  Bloss  2 Arten  bekannt. 

5.  Gen.  Convoluta  Örsted  1843  (86). 

(Taf.  I,  Fig.  2—9;  Taf.  II,  Fig.  2—7;  Taf.  III,  Fig.  3—8;  Taf.  IV, 
Fig.  1—7,  12,  13;  TaC  V,  Fig.  9,  12—15,  17—19.) 

(Planaria  pnrt.  Abildgaard  1806  (16)). 

{Proporus  part.  -f-  Monotus  part.  Diosing  1862  (198)). 

(Cyrtomorpba  + Convoluta  part.  L.  Graff  1882  (409)). 

(Convoluta  -f"  IJarwinia  Cyrtomorplia  Pereyaslawzewa  1892  *,644^). 

(Convoluta  L.  Graff  1904  (1068)). 

Convolutidae  mit  Ovarien  und  einem  chitinösen  Bursa- 
mundstück.  Körper  meist  abgeplattet,  mit  oft  tütenförmig 
ei  n sc  bla  gbaren  S eiten  th  ei  len. 

Der  Mund  ist  meist  nahe  der  Bauchmitte  und  nur  bei  der  band- 
förmig gestreckten  C.  rosco/fensis  am  Ende  des  ersten  Achtels  der  Längo 
gelegen,  der  Pharynx  ist  nur  bei  C.  convoluta  ein  längeres  Kohr,  sonst 
aber  kurz.  Die  Geschlechtsöffnungen  gehören  der  Bauchfläche  der  hinteren 
Körperhälfte  an.  Das  Bursamundstück  ist  meist  sehr  dickwandig,  von 
kugeliger  und  cylindrischer  Gestalt,  variirt  jedoch  bei  manchen  Arten 
in  weiten  Grenzen.  Geschlechtsdrüsen  ohno  Hüllmembranen.  Die  Hoden 
sind  (mit  Ausnahme  einer  Art)  folliculär.  Die  einschlagbaren  Seiten- 
theile  tragen  Sinnesorgane  in  ihrer  Kante;  manche  Arten  sind  mit 
zahlreichen  flaschenförmigen  Drüsen  auf  der  Ventralflächo  oder  mit  paarigen 
Giftorganen  (kugeligen  Drüsen  mit  Chitinstacheln)  in  der  Höhe  des  Mundes 
und  in  der  Gegend  der  männlichen  Goschlochtsöffnung  versehen.  Muskel- 
kräftige, räuberische  Thiere  von  0,62 — 9 mm  Länge,  so  dass  in  diese 
Gattung  die  grössten  Acölen  gehören.  Sie  leben  meist  littoral,  selten 
pelagisch.  Es  sind  19  Arten  bekannt,  von  denen  mehrero  symbiotische 
Algen  enthalten. 


6.  Gen.  Amphiscolops  nom.  nov.  (s.  Anm.  S.  1900). 
(Taf.  I,  Fig.  10-13;  Taf.  IV,  Fig.  8-11;  Taf.  V,  Fig.  1-7.) 


(Convoluta  part.  L.  Graff  1882  (409)). 

(Cyrtomorplia  part.  L.  Graff  1886  (498)). 

(Amphichoerus  L.  Graff  1891  (620)). 

(Amphichocrus  L.  Graff  1904  (1063)). 

Convolutidae  mit  Ovarien  und  zwei  oder  mehreren  chi- 
tinösen Bursamundstücken.  Körper  dorsoventral  abge- 
plattet, Seite  nt  heile  nicht  einschlagbar. 

Mit  bauchständigem  Munde  und  weit  nach  hinten  abgerückten  Ge- 
schlechtsötlnungen.  Pharynx  schwach  entwickelt,  Hoden  folliculär.  Die 
Bursamundstücko  schlank  und  dünnwandig.  Mit  wohl  entwickelten  Stirn- 
drüsen,  Hodenfollikel  zerstreut,  bisweilen  mit  Schwanzlappen.  Meist 
muskelkräftige,  räuberische  Littoralthiere  von  1 — 5 mm  Länge.  Es  sind 
3 Arten  bekannt. 
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7.  Gen.  Polychoerus  Mark  1892  ((34(3). 

(Taf.  I,  Fi g.  15;  Taf.  IV,  Fig.  20—31.) 

(Polychaerus  Huch ana  n 1893  (712)). 

(Polychoerus  L.  Gr  aff  1904  (1063)). 

Convolutidae  mit  Germarien  und  Vitellarien  und  zahl- 
reichen chitinösen  Bursamundstücken.  Körper  abgeplattet, 
mit  oinem  oder  mehreren  fadenförmigen  Schwanzanhängen. 

Die  Seitentheilo  können  während  des  Schwimmens  zur  Bauchseite 
eingeschlagen  werden.  Der  Mund  liegt  ventral  nahe  der  Körpermitte, 
der  Pharynx  ist  kurz.  Die  (bis  50)  Bursamundstücke  sind  schlank  und 
dünnwandig,  die  Hodenfollikel  gruppiren  sich,  ihre  Selbstständigkeit  be- 
haltend, in  zwei  seitlichen  Feldern.  Von  den  Stirndrüsen  ist  nichts 
bekannt.  Die  einzige,  littoral  lebende  Art  besitzt  zwei  Schwanzlappen  und 
1 — 5 Schwanzfäden;  sie  wird  bis  5 mm  lang  und  2 mm  breit. 

F.  Geographische  Verbreitung. 

Mit  Ausnahme  der  aus  der  chinesischen  See  (Philippinen)  stammenden 
Co  nvoluta  semperi  Graff  sind  uns  bisher  aeöle  Turbollarien  überhaupt 
bloss  aus  dem  atlantischen  Ocean  bekannt  und  zwar  von  der  südlichsten 
Verbreitungsgrenze  des  pelagischen  Genus  Uaplodiscus  — 5,3° 
n.  Br.  — bis  in  die  Barentssee  und  das  weisso  Meer  einer-,  die  Dais- 
strasse  andererseits.  Von  der  amerikanischen  Küste  kennen  wir  nur 
wenige  Formen:  Aphanostoma  diversicolor  Orst. , Polychoerus  cau- 
datus  Mark  und  die  noch  hinsichtlich  ihrer  Gattungszugehörigkeit  un- 
sicheren Aphanostoma  olivaccum  Verrill  und  anrantiacum  Vorrill, 
so  dass  die  übergrosse  Mehrzahl  auf  Tenerife  und  die  europäischen  Küsten 
vom  schwarzen  bis  zum  weissen  Meere,  sowie  die  an  Turbellarien  auf- 
fallend reiche  Westküste  von  Grönland  entfällt. 

Die  Gattung  Polychoerus  erscheint  bisher  der  nordamerikanischen 
Küste  eigenthümlich , Uaplodiscus  loht  frei  im  atlantischen  Ocean 
zwischen  5,3  und  25,(3 11  n.  Br.  und  im  Mittelmeere  (1  Species,  H.  ussowi ), 
während  die  parasitische  Art  dieser  Gattung  aus  dem  Firth  of  Clyde 
stammt.  Von  den  übrigen  Gattungen  linden  sich  Otocclis  und  Aphan  o- 
stoma  an  den  europäischen  Küsten  vom  schwarzen  bis  zum  weissen 
Meere  ( Aphanostoma  auch  an  der  nordamerikanischen  Küste),  Pro- 
porus  ist  an  der  europäischen  Küste  vom  schwarzen  Meere  bloss  bis 
zu  den  Färöern,  sowie  auch  an  der  grönländischen  Küste,  Amplii- 
scolops  von  der  Adria  bis  zum  weissen  Meere,  ferner  auch  bei  Grön- 
land und  Tenerife  gefunden  worden.  Die  weiteste  Verbreitung  hat  bisher 
das  Genus  C onvoluta  aufzuweisen,  von  welchem  jo  ein  Vertreter  pela- 
gisch in  der  chinesischen  See  (s.  o.)  und  bei  0,7°  n.  Br.  im  atlantischen 
Ocean  aufgefunden  wurde,  während  andere  die  Küsten  von  Tenerife  und 
Grönland , sowie  die  Europas  vom  schwarzen  bis  zum  weissen  Meere 
bewohnen. 
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1—7.  Convoluta  convoluta  (Abildg.).  Abbildungen  des  Nervensystems  aus  dem  16., 
17.,  19.,  21.,  22  , 23.  und  29.  Querschnitte  einer  Serie. 

ga  Vordere  und  gp  hintere  Hauptganglien,  gm  Dorsale  Cominissur  derselben  (Hirn- 
dach). « Innerer  ventraler  längsnerv,  n,  Aeussorer  ventraler  Längsnerv,  ne  Rand  nerv. 
nf  Frontalnerven,  ni  Innerer  dorsaler  längsnerv,  nm  Aeusserer  dorsaler  längsnerv. 
nmg  Hintere Wurzel  des  äusseren  Dorsalnerven,  nr Vom  Randnerv  (iw*)  abgezweigter  Nerv  der 
Sinneskante,  on  Statoeystennerv.  ot  Statocyste.  p/'Frontalganglien.  pf,  Gemeinsame  Wurzel 
des  äusseren  Dorsalnerven  und  des  Randnerven,  pn  Iängscommissur  zwischen  dem 
vorderen  Hauptganglion  und  dem  Frontalganglion,  sd  AusfGhrungsgänge  der  Stirndrüsen. 
8—11.  Amphiscolops  cinereus  (Graff). 

8 — 10.  Von  oben  nach  unten  aufeinanderfolgende  Flüchenschnitto  durch  das  Gehirn 
(Alauncarminpriparato). 

ep  Körperepithel,  nig  Hintere  Hauptganglien,  nm,  Vordere  Wurzel  der  äusseren 
Dorsalnerven,  p Parenchym,  sd  Stirndrüsen,  sd, — sd,„  Kleinere  und  grössere 
Bündel  von  Ausführungsgängen  derselben,  sd,  speeiell  das  „Frontalorgan“  be- 
zeichnend. Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  1 — 7. 

11.  Scitenkante  im  Querschnitt. 

<?/>Körperepithcl.  (/r  Ganglienzellen,  h Sinneshärchen  derRandfurcbc.  sz Sinneszellen. 
12  und  13.  Convoluta  roscoffensis  GralT  (Goldpräparate  nach  Delage's  Methode). 

12.  Gehirn  und  Nerven  der  Dorsalseite,  60  X vergr. 

c Commissuren  zwischen  den  längsnerven,  g Hauptganglien,  m Mund,  ne  Rand- 
nerv. ne,  Gemeinsame  Wurzel  des  letzteren  und  des  äusseren  dorsalen  längs- 
nerven. nm  Aeusserer  dorsaler  Längsnerv,  nm,  Hintere  und  nmc  vordere 
Wurzel  desselben,  pf  Frontalganglien,  pn  Iängscommissur  zwischen  letzteren 
und  den  Hauptganglicn.  $ Männliche  und  $ weibliche  Gcscldcchtsöffnung. 

13.  Stück  des  peripheren  Nervensystems  ans  dem  Hinterkörper. 

c Commissuren  zwischen  dem  inneron  (m)  und  äusseren  (nm)  dorsalen  längs- 
nerven. Im  längsfasern  und  rm  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches,  nn  Sub- 
cutaner  Norvenpleius. 

14.  II a plod i 8cus  oldusus  Bölimig.  Iängsscbnitt  durch  die  Statocyste. 

mc  Homogene  Platte  zwischen  «len  Kernen  (otz)  der  Statocystenwand.  me  Aeussere 
und  mi  innere  Membran  derselben  otl  Statolith.  otn  Statoeystennerv.  otzn  Zelle  im 
Statoeystennerv. 

15.  Haplodi8cu8  o catus  Bölimig.  Querschnitt  durch  die  Statocyste. 

me  Aeussorste  Hülle  der  Statocyste.  nf  Nervenfasern  zwischen  innerer  und  äusserer 
Statocystenmembran.  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  14. 

16  und  17.  Otocelis  rubropundata  (0.  Schm.).  Statocyste  nach  dem  lieben  (16)  und 
nach  Säureeinwirkung  (17).  Uc  Statocystenmembran.  ho  Membran  des  Statolithcn. 
k Organische  Grundlage  des  letzteren. 


Fig. 

18  n.  19.  Convoluta  sali  cm  (Graff).  Statocystc  mit  dom  ßchüsselformigcn  Statolithon 
und  dessen  Centralkorn  (Ncbcnsteinchen)  von  der  Fläche  (18)  und  im  Profil  (19)  gesehen. 
20 — 31.  Folychoerus  caudalus  Mark. 

20.  Gelbe  Körper  (..pigment  granules“)  aus  dem  Ei  in  verschiedenen  Ansichten. 

21.  Keimzellen  ans  dem  Germarium. 

22.  Drei  unreife  Eier  (k)  im  Vitollarium.  da  Dotterzellen  desselben  mit  ihren  kleinen 
Kernen  (dok). 

23.  Ein  reifes  Ei,  umgeben  von  den  Resten  (do)  der  Dotterzellon. 

24.  Das  4-Zellenstadium  der  Furchung. 

25.  Das  6-Zellenstadium,  von  der  Dorsalseite  gesehen. 

20.  Das  8-Zellenstadium,  von  der  Seite  gesehen. 

27.  Das  10-Zellenstadium,  von  der  Seite  gesehen. 

28.  Querschnitt  durch  das  lG-Zollenstadium  mit  der  F'urchungshöhle  S. 

29.  Horizontalschnitt  durch  das  26-Zellenstadium. 

30.  Das  66-Zellenstadium,  von  der  Seite  gesehen. 

Bezeichnung  der  Fig.  24—30. 

A Die  «las  Mosen toderm  bildenden  Reste  der  beiden  ersten  Blastonieren. 
11— E Die  von  letzteren  suecossivo  sich  ablösenden  Ektodermz eilen.  Deren 
Descendenten  sind  in  Fig.  30  so  bezeichnet,  dass  die  zu  beiden  Seiten  «ler 
kürzeren  Eiaxe  liegenden  Gegenstücke  als  T>  und  D\  dagegen  deren  zu  beulen 
Seiten  der  längeren  Eiaxe  liegenden  Thcilungsproducte  als  rechte  (l)r)  und  linke 
{Dl),  die  nächste  Generation  als  Dr,  und  Dr.2,  weiter  als  Z)r,.,  u.  DrVi  -f-  Drt. , u. 
Drti  und  so  fort  signirt  werden.  Die  Zellen  B und  B'  liegen,  da  dieselben  eine 
secundäre  Umlagerung  erfahren,  nicht  zu  Seiton  der  kürzeren,  sondern  der 
längeren  Eiaxe.  Die  Zellen  E unterscheiden  sich  dadurch  von  den  iibrigon 
Blastonieren,  dass  E und  E,  ehe  sie  in  die  rechts  und  links  von  der  Hauptaxe 
gelegenen  Hälften  zerfallen,  zunächst  in  der  Richtung  dor  längeren  Axe 
selbst  die  Zellreihen  Elt  Eit  Ea,  Et  abschnüren. 

31.  Ei,  in  welchem  sich  das  Ektoderm  (cc)  vom  Mesentodcrm  (me)  geschieden  hat. 

32.  Apha  nustomu  diversicölor  Ürst.  Schnitt  durch  die  „Gastrula“.  bist  Die 
4 Blastoporuszcllcn.  cg  Archenteron.  cs  Furchungshöhle,  cc  Ektoderm,  en  En  to- 
derm. 

[Fig.  1 — 11  und  13  nach  Graff  (020);  Fig.  12  nach  De  läge  (497)  und  Graff  (620) 
combinirt;  Fig.  14  und  15  nach  Bölunig  (760);  Fig.  16—19  nach  Graff  (409);  Fig.  20, 
2*4 — 31  nach  Gardiner  <781);  Fig.  21—23  nach  Gardiner  <868);  Fig.  32  nach 

P e r o y a s 1 a w z e w a <644)) . 
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Erklärung  von  Tafel  V. 

Acoela. 


Fig. 

1 — 7.  Amphiscolops  langerhansi  (Graff). 

1.  Ein  4,6mm  langes  und  bis  1,3  mm  breites  Thior  in  ruhigem  Kriechen,  von  oben 
betrachtet.  Etwa  30  x vergr.  Der  gelbbraune  Ton  wird  durch  Zooxanthellen 
des  Parenchyme,  die  weisse  Zeichnung  durch  subepitheliale  Coneremente  hervor- 
gebracht.  Letztere  bilden  hier  den  länglichen  Fleck  kr  vor  den  Augen , einen 
Medianstreif  (kr,)  hinter  der  Statocysto  und  drei  Querbinden  (kr,„  kr,„ , kr„„), 
während  das  Hinteronde  und  die  Schwanzlappen  (sl)  sie  in  diffuser  Verthoilung 
enthalten.  Das  von  der  Nahrung  röthlich  gefärbte  Centralparenchym  enthält 
Copepoden  (Fr)  und  deren  Eier  (blaue  Kugeln,  Fr,),  von  Geschlechtsorganen 
scheinen  durch  die  Ovarien  (ov)  und  die  beiden  Vasa  deferentia  (vd),  die  Bursa 
8eminalis  ( bs ) und  der  Penis  (pe<. 

2.  Ein  5 mm  langes,  kriechendes,  braungefärbtes  Exemplar.  Etwa  8 x vergr. 

3.  Ein  anderes,  3 mm  langes,  grünlichbraunes  und  mit  den  Schwanzlappcn  fest- 
geheftetes  Individuum.  Etwa  12  x vergr. 

4.  Ein  1,3  mm  langes,  gelbes  Exemplar  im  Kriechen.  Etwa  14  x vergr. 

5.  Ein  auf  einer  Algo  (a)  mit  seinen  beiden  Schwanzlappen  (c)  fixirtes  Thier,  das 
Vorderende  frei  erhebend  und  mit  den  Seitentheilen  des  Körpers  (bei  b)  oinen 
Copepoden  umfassend  und  in  den  Mund  hineinzwängend.  Etwa  3 x vergr. 

6.  Quetschpräparat,  in  durchfallendem  Lichte  betrachtet,  wobei  die  hier  nur  in 
einem  Stirnfleck  (kr)  und  zahlreichen  über  den  ganzen  Körper  zerstreuten  Häuf- 
chen (Ar,)  repräsentirten  Coneremente  opak  erscheinen.  Coneremente  und  Zoo- 
chlorellen (sx)  sind  nur  iui  Vorderkörper  ein  gezeichnet. 

au  Augen,  bs  Bursa  seminalis.  eh  Chitinöse  Mundstücke  derselben,  m Mund. 
ni  Innere  dorsale  Längsnerven,  ne  Aeussere  dorsale  Längsnerven.  ot  Statoc.yste. 
or  Ovarium.  ov,  Vorderende  desselben,  pe  Mündung  des  Penis,  pel  Das  die  beiden 
Vasa  deferentia  aufnehmende  hintere  Ende  des  Penis,  pt  Penistasche  (Antrum). 
sl  Schwanzlappcn,  mit  Haftpapillen  (Klebzellen)  besetzt,  die  bis  in  die  Höhe  der 
Bursa  seminalis  i**)  hinaufreichen,  sp  Spermahäufchen,  (e  IlodenfollikcJ.  vd  Vasa 
deferentia.  £ Männliche  und  5 weibliche  Geschlechtsöffnung. 

7.  Eines  der  chitinösen  Mundstücke  der  Bursa  seminalis,  nach  dem  Leben  gezeichnet. 
ch  Chitinrohr  mit  seiner  Matrix  (?««).  dr  Drüsenrosette,  pa  Wand  der  Mund- 
stückpapille. sp  Spermamasse. 

8.  Otocelis  rubropunctata  (0.  Schm.).  Bursamundstück,  stark  vergr. 

9.  Convoluta  convoluta  (Abildg.).  Hautmuskolschlauch  (Zupfpräparat'. 

Im  Längsfasern,  nn  Bingfasern,  sm  Schiefgekreuzte  (Diagonal-)Fasern. 

10  und  11.  Proporus  venenosus  (0.  Schm.). 

10  a — d.  Verschiedene  Rhabditenformon. 

11.  Eine  Bhabditenzelle,  zweierlei  Rliabditen  (c  und  d)  enthaltend. 

12.  Convoluta  subtilis  (Graft).  Reifes  Spermatozoon.  Die  seitlichen  Säume  sind  vorn 
(links)  theilweise  umgeschlagen. 


Fig. 

13.  Convoluta  xdjanini  Graff.  Ein  wenig  contrahirtes  Exemplar.  Etwa  150  x vergr. 
fl«  Augen;  ot  Statocyste.  pi  Pakete  von  pigmentirten  Stäbchen,  pi,  Häufchen  braun- 
gelber Piginentkürnehen. 

14  und  15.  Convoluta  confusa  Graff.  Zwei  Formen  der  Bursa  seminalis,  stärker  vergr. 
bs  Samenreservoir,  ch  Chitinöses  Mundstück,  dr  Drüsenkranz  an  der  Basis  des- 
selben. nw  Matrix  des  Mundstückes.  Weibliche  Geschlechtsöffnung. 

16.  Utocelis  rubropunctata  (0.  Schm.).  Ein  wenig  contrahirtes  Exemplar  von  unten 
betrachtet.  Etwa  210  x vergr. 

au  Augen,  bs  Bursa  seminalis.  cp  Gelblich  gefärbtes  Centralparenchym,  go  Ge- 
schlechtsponis.  m Mund,  ot  Statocyste.  ov  und  or,  Ovarien,  p Penis,  sd  Stirn- 
drüsen. sdm  Mündungsfeld  derselben,  te  Hodenfollikel,  ra  Vagina,  vd  Vasa 

deferentia.  vs  Samenblase. 

17 — 19-  Convoluta  hipparchia  Pereyasl. 

17.  Ein  ruhig  kriechendes  Exemplar.  Etwa  150  x vergr. 

au  Augen,  bs  Bursa  seminalis.  ch  Chitinöses  Mundstück  derselben,  kr  Con- 
crementhäufchen  des  Parenchyms,  m Mund,  ot  Statocyste.  pe  Penis,  pi  und 
pi,  Grosse,  verästelte  Pigmentzellen.  pi„  Häufchen  des  epithelialen  Stäbchen- 
pigmentes. r Ränder  der  zur  Bauchseite  eingcschlagenen  Seitentheile.  sd  Stirn- 
drüse.  sdm  Mündungsfeld  derselben,  v Parenchymvacuolen.  vd  Zum  Penis 
herabziehende  Spermamassen.  * Einschlagstellen  der  Seitentheile.  £ Männliche 
und  5 weibliche  Geschlechtsöffnung. 

18.  Ein  Exemplar  mit  bloss  zwei  grossen  Pigmentzellen  (pi),  schwächer  vergr. 

19.  Ein  anderes  Exemplar  mit  gleichmäßig  vertheilten,  zahlreichen,  kleinen  Pigment- 
zellen, auf  dem  scheibenartig  ausgebreiteten  Vorderende  kriechend,  ebensostark 
vergr.  wie  Fig.  18. 

[Fig.  1—8,  10,  11.  13 — 19  nach  Graff  (1063);  big.  i»  und  12  nach  Graff  (409)]. 
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I.  Nachtrag  zum  Litteraturvorzeiehniss. 

Indem  wir  der  Darstellung  einer  jeden  der  drei  Ordnungen  der  Coclata  einen 
Litteratu  mach  trag  voranstellen,  soll  ersichtlich  gemacht  werden,  bis  zu  welcher  Zeit  für 
die  betreffenden  Ordnungen  ( Rhabdocoelida , Tricladida,  Polycladida ) die 
litteratur  verwerthet  wurde.  Zu  dem  vorhergegangenen  Verzeichnisse  sind  hier  nur  die 
wesentlichsten  Verbesserungen  nachgetragen,  minder  wichtige  Correcturen  sollen  im  letzten 
Nachtrag  angeführt  werden.  Der  Verfasser  bittet  alle  Fachgenossen , ihn  auf  etwa  über- 
sehene Publicationen , welche  Originalmittheilungen  über  Turbellarien  enthalten,  oder  auf 
Fehler  in  den  angeführten  Titeln  und  Inhaltsangaben  freundlichst  aufmerksam  machen 
zu  wollen. 


ad  264.  Halle/,  P.  hinzufügen:  Arch.  Zool.  expör.  et  gelier.  Tom.  II. 
Paris  1873.  pag.  559—586,  tab.  XX— XXII. 

339a.  Oeddes,  P.  Sur  la  fonction  de  la  chlorophylle  chez 
les  Planair  es  vertes.  C.  R.  Acad.  Sc.  Paris.  Tom.  87. 
1878.  pag.  1095—1096. 

Erste  vorläufige  Mittheilung  zu  354. 

410a.  Brandt,  K.  Ueber  Chlorophyll  bei  Thieren.  Arch.  f. 
Anat.  u.  Physiol. , physiologische  Abtheilung.  Jahrg.  1882. 
Leipzig  1882.  pag.  135,  141 — 146. 

Beschreibung  der  Chlorophyllkörper  einer  Süsswasserplanarie.  Physiologische 
Bedeutung  der  Chlorophyllkörper  für  die  Ernährung  der  mit  solchen 
behafteten  Turbellarien. 

423 a.  Francottc , P.  in:  Ed.  van  B e n e d e n , C o m p t e rendu 
sommaire  des  reckerches  entreprises  ä la  Station 
biologique  d’Ostende  pendant  les  mois  d’et6  1883. 
Bull.  Acad.  Roy.  de  Belgique  1883.  Bruxelles  1883.  pag.  465 
bis  468. 

Kurze  Mittheilungen  über  I^eptoplana  tremellaris  Orst. , Planarici 
Uttoralis  Müll,  und  Playiostomum  vittatum  (Leuek.). 

451a.  Ooette,  A.  Abhandlungen  zur  Entwickelungsge- 
schichte der  Thiere.  II.  Heft.  Untersuchungen 
zur  Entwickelungsgeschichte  der  Würmer.  Ver- 
gleichender Th  eil.  Leipzig  1884. 

Theoretische  Verwerthung  der  in  seiner  früheren  Abhandlung  (3931  dar- 
gelegten Thatsachen  zu  einer  Stammesgeschichte  der  Würmer,  Be- 
sprechung der  Beziehungen  dieser  zu  den  übrigen  Metazoen  und  ein- 
gehende Darstellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  zwischen  den 
Turbellarien  und  den  übrigen  Würmern,  wobei  die  Acölie  als  primärer 

Bronn,  Klassen  des  Thier- Reichs.  IV.  1.  126 
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Platholminthes : III.  Turbellaria. 


Charakter  erscheint  und  die  Acoela  die  Wurzel  des  Stammbaumes  der 

eülaten  Turbellarien  und  der  übrigen  Würmer  bilden, 
v 

*505 a.  Stolz.  A.  Beiträge  zur  Waldfauna.  Sitzungsber.  d.  kgl. 
bölim.  Ges.  d.  Wiss.  Prag  1886.  (Böhmisch). 

Enthält  (nach  1140)  eine  vorläufige  Mittheilung  seiner,  später  von  Sckera 
(567)  ausführlich  publizirten.  Beobachtungen  über  Catenula  lemnae. 

578a.  Bell,  F.  J.  Notiz  über  Bipalium  kewense.  Proceed.  scient. 
ineetings.  Zool.  Soc.  London  for  1889.  pag.  5—6. 

Die  genannte  Landplanarie  wurde  in  Manchester,  Regenwürmor  verzehrend, 
beobachtot. 

655a.  Bell,  F.  .1.  A note  ....  regarding  the  habitat  of 
Bipalium  kewense.  Proceed.  scient.  meetings  Zool.  Soc. 
London  for  1892.  pag.  258. 

Theilt  mit,  dass  diese  Landplanarie  kürzlich  in  Tongatabu  gefunden  wurde, 
und  vermuthet,  dass  die  Tonga-  und  Fijiinseln  (von  welchen  der  Kew- 
Garten  Pflanzen  bezog)  deren  Heimath  darstellen. 

686a.  Dahl,  F.  Untersuchungen  über  die  Thierwelt  der 
Unterelbe.  Sechster  Bericht  d.  Komm.  z. Unters,  d.  deutschen 
Meere  in  Kiel.  XVII.— XXI.  Jahrg.  III.  Heft,  Berlin  1898. 
pag.  178. 

Verzeichnet  aus  der  Neustädter  Bucht  fünf  Turbellarien. 

893a.  Lo  Bianco,  S.  Notizie  biologiclie  riguardanti  special- 
mente il  poriodo  di  maturitsi  sessuale  degli  animali 
del  golfo  di  Napoli.  Mittheil.  d.  Zool.  Station  Neapel. 
XIII.  Bd.  Berlin  1899.  pag.  476-  480. 

Verbreitung  im  Golf  und  Zeit  der  Geschlechtsreife  von  1 üonvoltUa 
und  25  Polycladen-Arten. 

926a.  Plotnlkow,  W.  Zur  Kenn tn iss  der  Süsswasser- 
würmerfauna  der  Umgebung  von  Bologoje,  Arb. 
(Trudi)  d.  kais.  Ges.  d.  Naturf.  St.  Petersburg.  Vol.  XXXI. 
livr.  1.  Sitzungsprotokolle  für  1900.  St.  Petersburg  1900. 
pag.  313 — 319.  (Russisch  mit  deutschem  Resume  pag.  340 
bis  343). 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1114. 

ad  969.  Child,  C.  M.  ist  dem  Titel  anzufügen:  Part  I und  II.  Zu 
dieser  Arbeit  gehört  ferner  bloss  tab.  V,  während  VI  und  VII 
zu  979  a gehören. 

979a.  Child,  C.  M.  Studios  on  Regulation.  I.  Fission  and 
Regulation  in  Stenostoma.  Part  III.  Tho  Regu- 
lation of  Zooids  or  Groups  of  Zooids.  Arch.  f.  Ent- 
wickelungsmech.  XV.  Bd.  Leipzig  1902.  pag.  355 — 420, 
tab.  VI  und  VII. 

Schluss  der  sub  969  begonnenen  Studien. 

1011a.  Mast,  S.  0.  Reactions  to  the  Temperature  Changes 
in  Spirillum,  Hydra  and  Fresh-Wator  Planarians. 
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The  American  Journal  of  Physiology.  Vol.  X.  Boston  1903. 
pag.  177 — 190,  mit  2 Textfig. 

Ausgedehnte  an  Planaria  dorotocephnla  unternommene  Versuche  über  deren 
Reaction  auf  thermale  Reize  verschiedener  Art  und  an  verschiedenen 
Körperstellen,  über  das  Temperaturoptimum  und  die  Art,  wie  sie  dieses 
aufsucht,  das  Ultraoptimum  und  Ultraminimuin  und  die  Reizschwelle 
(Differenz  von  2 — 3°). 

ad  1057.  Nach  Bardeen,  Cli.  R.  einschalten:  and  F.  II.  Bactjer. 

1073.  kirwan,  C.  de.  La  notion  du  temps  dans  l’embranche- 

rnent  des  vers  classe  dos  plathelminthes.  Le  Cos- 
mos,  N.  S.  Tom.  L.  Paris  1904.  pag.  114 — 1 16. 

Polemisches  gegen  Bohn  1035  und  1036. 

1074.  Schultz,  E.  Ueber  Reductionen.  1.  Ueber  Hunger- 

erscheinungen bei  Planaria  lactea.  Arch.  f.  Ent- 
wickelungsmech.  XVIII.  Bd.  Leipzig  1904.  pag.  555—577, 
tab.  XXXIV. 

Die  liungererscheinungen  beruhen  theils  auf  Nekrose  (directem  Absterben 
der  Zellen),  theils  auf  Degeneration  (Veränderungen  infolge  von 
Stoffwechselstörungen),  theils  auf  Reduction  (Entdifferenzirung  und 
Rückkehr  zu  embryonalen  Stadien).  Alle  drei  Processe  greifen  in- 
einander und  führen  zu  einer  Zerstörung  der  entbehrlichen  Organe,  be- 
ginnend mit  den  entbehrlichsten,  während  die  für  das  Ganzo  wich- 
tigsten (wie  die  Genital-  und  Nervenzellen)  eine  Reduction  erfahren. 
„So  führt  der  Hunger  zu  einer  Verjüngung  des  Organismus,  indem  die 
älteren  Zellen  zerstört  werden  und  nur  die  jüngsten,  widerstands- 
fähigsten Zellen  bei  eintretenden  günstigeren  Bedingungen  den  Verlust 
der  alten  Zellen  ersetzen“  (vergl.  1090). 

1075.  Morgan,  F.  II.  Polarity  and  Axial  Hetero morphosis. 

The  Amer.  Naturalist.  Vol.  XXXVIII.  Boston  1904.  pag.  502 
bis  505. 

Behandelt  auf  Grund  von  Versuchen  an  Planaria  maculata  und  lutjubris 
das  Polaritätsphänomen  und  die  Factoren . welche  die  Polarität  be- 
dingen. 

1076.  Stevens,  N.  M.  On  the  Germ  Cells  and  the  Embryo- 

logy  of  Planaria  simplicissima.  Proc.  Acad.  nat.  Sc. 
Philadelphia.  Vol.  LVI.  1904.  pag.  208—220,  tab.  XIII — XVI 
und  3 Textfig. 

Darstellung  der  Eireife,  Spermatogencsc,  Befruchtung  und  Entwickelungs- 
geschichte der  von  Stevens  selbst  >959)  und  den  anderen  amerika- 
nischen Autoren  bisher  auch  als  Planaria  lugubris  bezeiehneten 
P.  simplicissima  Curtis. 

1077.  Schaper,  A.  Experimentelle  Untersuchungen  ü bei- 

den Einfluss  der  Radiumstrahlen  und  der  Radium- 
emanation auf  embryonale  und  regenerative  Ent- 
wich e 1 ungs Vorgänge.  Anat.  Anz.  Bd.  XXV.  Jena  1904. 
pag.  330. 

Unmittelbar  nach  der  Bestrahlung  durchschnittene  Exemplare  von  Planaria 
lugubris  zeigen  gegenüber  nicht  bestrahlten  Individuen  wenige  Tage  nach 
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der  Amputation  eine  fortschreitende  Verzögerung  der  Regenerationsprocesse, 
die  schliesslich  völlig  still  stehen  und  11  Tage  nach  der  Amputation  zum 
Tode  siiramtlichor  bestrahlten  Theilstiicke  führen. 

1078.  Bruyant,  Ch.  et  J.-B.-A.  Enaebio.  Materiaux  pour  Tetude 

des  rivieres  et  lacs  d’Auvergne.  Introduction  a l’aqui- 
culture  generale.  Clermont-Ferrand  1904.  pag.  58. 

Die  untersuchten  Gewässer  enthielten  im  Ganzen  69  Turbellarienarten , von 
welchen  aber  nur  zehn  ( Mirrostoma  canum,  Macrost oma  viride.  Meso- 
stoma segne,  Vortex  truncatus,  Planaria  alpina,  gonocephala  und  sub- 
tentaculata,  Polycelis  nigra  und  cornuta,  Dendrocoelum  lacteum)  genannt 
werden. 

1079.  ßolin,  0.  Periodicit6  vitale  des  animaux  soumis  aux 

oscillations  du  niveau  des  hautes  mers.  C.  R.  Acad. 
Sc.  Paris.  Tom.  139.  1904.  pag.  610—611. 

Im  Schlussabsatz  wird  auf  die  schon  früher  (1035  und  1036)  mitgetheilten, 
Convoluta  roscoff'ensis  betreffenden  Thatsachcn  hingewiesen. 

1080.  Morgan,  T.  II.  Regeneration  of  Heteromorphie  Tails 

in  Posterior  Pieces  of  Planaria  simplicissima. 
Journal  of  Exper.  Zool.  Vol.  I.  Baltimore  1904.  pag.  385 — 393, 
mit  20  Textfig. 

An  Planaria  maculata  und  simplicissima  angestellte  Versuche  ergeben, 
dass  die  I>ängo  dor  abgeschnittenen  Querstücke  von  Bedeutung  dafür  ist, 
ob  die  Regeneration  der  beiden  Schnittflächen  eine  orthomorphe  oder 
heteromorphe  ist.  Bei  sehr  kurzen  Querstücken  sind  die  beiden  Schnitt- 
flächen einander  so  ähnlich  gestimmt,  dass  die  Polarität  nicht  zur  Geltung 
kommt  und  kurze  Abschnitte  aus  dem  Vorderkörper  an  beiden  Schnitt- 
flächen Köpfe,  solche  aus  dem  Hinterköq*er  an  beiden  Schnittflächen 
Schwänze  regeneriren. 

1081.  Child,  C.  M.  Studios  on  Regulation.  V.  The  Relation 

between  the  Central  Nervous  System  and  Regenera- 
tion in  Leptoplana:  Posterior  Regeneration.  Journal 
of  Exper.  Zool.  Vol.  I.  Baltimore  1904.  pag.  463 — 512,  mit 
*47  Textfig. 

1082.  Child,  C.  M.  Studies  on  Regulation.  VI.  The  Relation 

between  the  Central  Nervous  System  and  Regenera- 
tion in  Leptoplana:  Anterior  and  Lateral  Regenera- 
tion. Ebendaselbst,  pag.  513 — 557,  mit  64  Textfig. 

Das  Ziol  dieser  beiden  Arbeiten  ist,  „to  reviow  the  whole  question  of  the 
relation  between  the  nervous  System  and  morphugenesis  or  the  sustaining 
effect  of  .trophic1  Stimuli  upon  form“.  Die  an  einer  Leptoplana  (der- 
selben, auf  welche  sich  Child 's  Arbeit  1056  bezieht)  durchgeführten 
Versuche  sind  gesondert  dargestellt,  je  nachdem  die  Schnittobenen  quer 
hinter  oder  vor  dem  Gehirn,  oder  longitudinal  jederseits  der  Hauptaxe 
geführt  wurden,  wobei  das  Gehirn  bald  erhalten  blieb,  bald  theilweise 
oder  ganz  entfernt  wurde.  In  allen  diesen  Fällen  findet  Regeneration 
statt,  doch  steht  deren  Intensität  im  geraden  Verhältnisse  zur  Menge  der 
erhalten  gebliebenen  Gehirnsubstanz , zur  Grösse  und  zur  motorischen 
Activitüt  des  abgeschnittenon  Körpertheiles.  Die  Beziehungen  des  Nerven- 
systems zur  Regeneration  scheinen  nicht  so  sehr  directe  zu  sein  in  der 
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Weise,  dass  der  Nervenreiz  den  fonnativen  Factor  darstellt,  als  vielmehr 
indirecte,  indem  „functional  conditious  resulting  from  use  of  the  part  in 
a particular  mauner  determined  by  its  relation  witli  the  nervous  System, 
are  the  fonnative  factors  properly  speaking".  Im  Uebrigen  sei  auf  die  die 
Kegencration  behandelnden  Abschnitte  dieses  Bandes  verwiesen. 

1083.  Markow,  M.  Skizze  der  Turbellarienfauna  der  Gouver- 

nements Kharkow  und  Poltawa.  Kharkow  1904.  75  pag., 
mit  3 tab.  (Russisch  mit  französischem  Nebentitel:  „Essai  sur 
la  faune  des  Turbellaries  dans  les  gouvernements  de  Kharkow 
et  de  Poltawa.  Separatabdruck  aus  Hd.  XXXIX  der  „Tmdi“  der 
Universität  Kharkow). 

Der  allgemeine  Theil  enthält  eine  historische  Uebersicht  der  Turbellarien- 
kunde,  eine  Uebersicht  der  Litteratur  über  russische  Turbellarien , eine 
Beschreibung  der  untersuchten  Gewässer,  je  ein  Capitel  über  Fang-  und 
Untersuchungsmethoden  sowie  Biologie.  In  letzterem  sind  namentlich  die 
Angaben  über  die  Wirkung  hoher  Temperaturen  auf  Turbellarien  be- 
achtenswerth.  In  dom  von  kümmerlichen  Abbildungen  begleiteten 
speciellen  Theile  werden  29  Arten  beschrieben,  darunter  als  neue 
Stenostoma  caudata  und  Vortex  kharkowiensis. 

1084.  Voigt,  W.  Ueber  die  Wanderungen  der  Strudelwürmer 

in  unseren  G e birgsb äcben.  Verb.  Naturhist.  Ver.  d. 
preuss.  Rheinlande.  61.  Jahrg.  Bonn  1904  (1905).  pag.  103 — 178, 
mit  9 Textfig. 

Diese  ausgezeichnete  thiergeographische  Studie  betrifft  Planar  >a  gomceplialu 
und  alpina,  Polgcelis  cornuta  und  nigra.  Die  Lebensweise  der  drei  erst- 
genannten Arten  wird  eingehend  geschildert,  ihre  gelegentlichen  und 
periodischen  Wanderungen  und  der  zwischen  ihnen  herrschende  Kampf 
ums  Dasein,  sowie  die  mannigfaltigen  anderen  Bedingungen  (Klima- 
schwankungen seit  der  letzten  Eiszeit,  Aenderung  der  Belichtung  und 
Bodenbeschaffenheit  der  Gewässer  und  damit  der  Nahrungsmenge  und 
-Qualität  welche  dieso  darbieten,  Eingriffe  des  Menschen  in  die  Verhält- 
nisse des  Wohngebietes),  von  denen  die  heutige  Verbreitung  dieser  Thiero 
beeinflusst  wurde. 

1085.  Graff,  L.  von.  Turbellaria  in:  Dr.  H.  G.  Bronn’s 

Klassen  und  Ordnungen  des  Thier-Reichs.  IV.  Bd. 
Würmer:  Vennes,  63. — 74.  Lieferung.  Leipzig  1904—1905. 
pag.  1733—1984,  tab.  I— V und  1 Textfig. 

Enthält  die  Charakteristik  der  Turbellaria,  Geschichte  und  Litteratur 
Nr.  1 — 1072,  sowie  die  Darstellung  der  I.  Unterklasse  Acoela  Ulj. 

1086.  Sabussow,  H.  Zur  Kenntniss  dor  Turbellarienfauna 

des  Golfes  von  Villefranche  s.  m.  Zoolog.  Anz.  XXVIII.  Bd. 
Leipzig  1905.  pag.  486—489. 

Fundorte  und  kurze  Notizen  betreffend  6 Acoela,  5 Bhabdocoela , 6 Alloco- 
coela,  I Triclade  {Procer ödes  sp.)  und  4 Polycladida. 

1087.  Plotnikow,  W.  Ueber  einige  rhabdocöle  Turbellarien 

Sibiriens.  Zool.  Jahrb.,  Abth.  f.  Systematik.  XXI.  Bd.  Jena 
1905.  pag.  479—490,  tab.  XXV. 
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Systematisch-anatomische  Beschreibung  von  23  Arten,  von  denen  folgende 
neu  sind : Macrostoma  infundibuliferim , Mesostoma  sigmoideum,  Vortex 
sibiricus,  rhombiger,  sp.,  striatus  und  Vortex  ( CastreUa  oibscurus. 

1088.  Borei  1 i,  A.  Sulla  presen za  della  Planaria  alpina  e 
della  Polycelis  eornuta  nei  Pirenei.  Boll.  Mus.  Zool. 
ed  Anat.  comp.  Torino.  Vol.  XX.  N.  483.  Torino  1905.  4.  pag. 

Ueber  die  Verbreitung  von  Planaria  alpina  und  gonocephala  sowie  Folg- 
celis  eornuta. 


1089.  Locb.  J.  Studios  in 
pag.  73,  77,  221,  287, 


General  Physiolog y.  Chicago  1 905. 
343,  352-356,  Textfig/ 98-  102. 


Erörterungen  über  Heliotropismus,  Photokinese.  Regeneration  und  Gehirn- 
Physiologie  «ler  Planarien,  ausführlich  mitget heilte  gehirnphysiologische 
Experimente,  angestellt  an  Planaria  torva  und  Thgsanozoon  brocchii. 


1090.  Stoppenbrink,  F.  Der  Einfluss  herabgesetzter  Ernäh- 

rung auf  den  histologischen  Bau  der  Süsswasser- 
tricladen.  Zeitschr.  für  wiss.  Zool.  LXX1X.  Bd.  Leipzig  1905. 
pag.  496—547,  tab.  XXV  und  3 Textfig. 

Die  schon  früher  (1072)  vorläufig  veröffentlichten  Untersuchungen  werden 
hier  eingehend  dargestellt.  Objecte  derselben  waren  in  erster  Linie  Pla- 
naria gonocephala  und  daneben  P.  alpina  und  pdlychroa,  sowie  Dendro- 
coelum  lacteum , während  Polycelis  nigra  nur  gelegentlich  erwähnt  wird. 
Nach  einer  tabellarischen  Darstellung  der  durch  den  Hungerzustand  be- 
wirkten Abnahme  der  Grösse,  die  bis  auf  ’/ I0  der  normalen  Länge  sinkt 
folgt  eine  Ucbersicht  der  Entwickelung  der  Geschlechtsorgane  im  Laufe 
des  Jahres  und  die  Untersuchung  der  Rolle,  welche  die  Stammzellen  des 
Bindegewebes  bei  der  hauptsächlich  die  Geschlechtsorgane  betreffenden 
„Nekrobioso“  — Zerfall  der  Elemente  und  Resorption  derselben  — spielen. 
Es  wird  die  Anatomie  und  Histologie  (bei  den  weiblichen  auch  die  Function) 
der  normalen  Geschlechtsorgane  und  hierauf  der  Abbau  derselben  im 
Hungerzustande  geschildert.  Denn  diese  als  die  entbehrlichsten  fallen  iu 
erster  Linie  der  Degeneration  anheim  und  zwar  in  der  Art,  dass  zuerst 
die  Dotterstöcke,  dann  der  Begattungsapparat  und  zuletzt  Ovarien  und 
Hoden  degenoriren,  so  dass  also  „die  Involution  der  Geschlechtsorgane  iu 
umgekehrter  Reihenfolge  stattfindet,  wie  ihre  Entstehung“.  (Vergl.  1074). 

1091.  Vexkttll,  J.  v.  Leitfaden  in  das  Studium  der  experi- 

mentellen Biologie  der  Wasserthiere.  Wiesbaden  1905. 
pag.  111. 

Kurze  Bemerkung  über  die  Reflexbögen  der  Plauarien. 

1092.  Child,  C.  M.  Studies  on  Regulation.  VII.  Further  Ex- 

periments on  Form-Regulation  inLeptoplana.  Jour- 
nal of  Exper.  Zool.  Vol.  II.  Baltimore  1905.  pag.  253 — 285, 
mit  34  Textfig. 

Weitere  Experimente  im  Sinne  der  sub  Nr.  1081  und  1082  angeführten 
Publicationen , die  Ergebnisse  dieser  vervollständigend  und  bestätigend. 


1093.  Child,  C.  31.  Studies  on  Regulation.  VIII.  Functional 
Regulation  and  Regeneration  in  Cesto plana.  Areh. 
f.  Entwickelungsmech.  XIX.  Bd.  Leipzig  1905.  pag.  261 — 294. 
mit  46  Textfig. 
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Experimente  über  die  Regeneration  künstlicher  Verletzungen  bei  einer  noch 
nicht  beschriebenen  CentopUout  von  Neapel,  nebst  vergleichenden  Betrach- 
tungen über  die  Regeneration  bei  TurbeUarien  und  einer  „Zusammen- 
fassung" der  Resultate. 

1094.  üraif.  JL.  von.  Turbellaria  J.  Acoela  in:  Das  Thierreich. 

Herausgeg.  von  F.  E.  Schulze.  23.  Lief.  Berlin  1905. 
35  pag.  mit  8 Abbild. 

Systematische  Bearbeitung  der  bis  dahin  bekannten  acölen  TurbeUarien: 
2 Familien,  7 Gattungen,  32  sichere  Arten,  von  denen  eine  in  2 Unter- 
arten zerfallt,  und  12  unsichere  Arten. 

1095.  L'urtls,  W.  C.  The  Location  of  the  permanent  Pharynx 

in  the  Planarian  Embryo.  Zoolog.  Anz.  XXIX.  Bd. 
Leipzig  1905.  pag.  169 — 175,  mit  2 Textfig. 

Vergleicht  das  bei  verschiedenen  Siisswassertrieladen  wechselnde  Lage verhältn iss 
zwischen  dem  embryonalen  und  dem  definitiven  Pharynx,  um  seine  eigenen, 
diesbezüglich  für  Planarta  tnaculaUt  gemachten  Angaben  (994)  gegenüber 
den  Zweifeln  Mattiesens  (1047)  aufrecht  zu  erhalten. 

1095a.  Walton,  L.  B.  A Land  Planarian  in  Ohio.  Ohio  Natura- 
list. Vol.  V,  1905.  pag.  254. 

Betrifft  JViynchodemus  silvaticus. 

1 096.  Pintner , Th.  Einiges  über  Regeneration  im  T h i er- 

reiche. Vortrüge  d.  Vereins  z.  Verbreitung  naturwiss.  Kennt- 
nisse in  Wien.  XLV.  Jahrg.  12.  Heft.  Wien  1905.  pag.  4 — 18, 
Textfig.  1 — 16. 

Gemeinverständliche  Darstellung  der  Regeneration  künstlicher  Verletzungen 
bei  den  Süsswassortricladon. 

1097.  Stevens,  N.  31.  and  A.  II.  Boring.  Regeneration  in  Poly- 

choerus  caudatus.  Journal  of  Exper  Zool.  Vol.  II.  Balti- 
more 1905.  pag.  335 — 346,  tab.  I und  II  und  21  Textfig. 

Erster  Nachweis  der  Regeneration  künstlicher  Verletzungen  bei  einer  acölen 
Turbellarie  mit  Untersuchung  der  histologischen  Vorgänge. 

1098.  Plehn,  31.  Sanguinicola  armata  und  inerniis  (n.  gen. 

n.  sp.)  n.  fam.  Rhynchostomid a.  Ein  entoparasiti- 
s c b e s T u r b e 1 1 a r im  Blute  von  C y p r i n i d e n.  Zoolog. 

Anz.  XXIX.  Bd.  Leipzig  1905.  pag.  244  — 252,  mit  8 Textfig. 

Eine  sowohl  durch  ihre  Lebensweise  wie  durch  ihre  Organisation  höchst 
merkwürdige  Gruppe  der  TurbeUarien.  Der  ganz  bewimperte  Körper  trägt 
bei  der  einen  Art  öS’,  armata)  am  Rande  eine  Reihe  von  Hakenbersten. 
Sinnesorgane  fehlen,  Pharynx,  Nervensystem  und  Darm  sind  reducirt,  und 
der  letztere  endet  mit  4—6  radiär  gestellten  Blindsäcken.  Der  Mund 
liegt  am  vorderen,  der  Excrotionsporus  an  hinteren  Ende.  Zwei  Geschlechts- 
Öffnungen  sind  vorhanden,  sowohl  die  Ovarien  als  die  Hoden  sind  folli- 
culär,  die  Copulationsorgnne  sohr  reducirt. 

1099.  Fr£d£rieq , L.  Presence  de  la  Planaria  alpina  Dana 

en  Belgique.  Bull.  Acad.  Roy.  de  Belgique.  Nr.  5.  Mai  1905. 
2 pag. 

Planaria  alpina  im  Hertogenwald,  dessen  Flora  und  Fauna  auch  sonst  arc- 
tisch-alpinen  Charakter  trägt. 
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11(K).  Child«  C.  M.  Studios  011  Regulation.  IX.  The  Posi- 
tion« and  Proportion»  of  Parts  du  ring  Regulation  in 
Cestoplanain  thePresence  o f theCephalicGanglia. 
Arcli.  f.  Entwickelungsmech.  XX.  Bd.  Leipzig  1905.  pag.  48— 75, 
mit  53  Textfig. 

1101.  Child,  C.  31.  S tu  dies  on  Regulation.  X.  The  Posi- 

tion» and  Proportion»  of  Parts  during  Regulation  in 
Cestoplana  in  the  Absence  of  the  Cephalic  Ganglia. 
Ebendaselbst,  pag.  157—186,  mit  68  Textfig. 

Fortsetzung  und  Schluss  der  sub  1 UM  begonnenen  Experimente,  mit  .Zu- 
sammenfassung“ der  Ergebnisse. 

1102.  3iorgan,  T.  H.  „Polarity“  considered  as  a Phenome- 

non  of  Gradation  of  Materials.  Journal  of  Exper.  Zool. 
Yol.  II.  Baltimore  1905.  pag.  503. 

Anwendung  der  im  Titel  ausgesprochenen  These  auf  die  Regeneration  bei 
Planarien. 

1103.  Morgan,  L.  Y.  Incomplete  Anterior  Regeneration  in 

the  Absence  of  the  Brain  in  Leptoplana  littoralis. 
Biol.  Bull.  Vol.  IX.  Lancaster  Pa.  1905.  pag.  187 — 193,  mit 
11  Texttig. 

Während  Stücke,  in  welchen  die  Gehirnganglien  enthalten  sind,  sich  normal 
regeneriren,  findet  hoi  des  (.Jehirns  beraubten  Stücken  eino  Regeneration 
gar  nicht  (Stücke,  die  quer  hinter  dem  Gehirn  abgeschnitten  sind)  oder 
nur  bisweilen  und  theilweise  (vor  dem  Gehirn  abgeschnittene  Stücke  und 
Soitentheilo  des  Körpers)  statt.  Auch  quer  hinter  dem  Gehirn  abgeschnittene 
Stücke  zeigen  theilweise  Regeneration,  wonn  ihuon  Gowebopartien  aus  dein 
vor  dem  Gehirn  gelegenen  Kürperthcile  anhaften.  Das  Gehirn  selbst  re- 
generirt  sich  niemals,  wenn  cs  vollständig  entfernt  wurde. 

1103a.  Herzig,  E.  M.  Laidlawia  trigonopora  n.  gen.  n.  sp. 
Zoolog.  Auz.  XXIX.  Bd.  Leipzig  1905.  pag.  329—332,  mit 
1 Textfig. 

Eine  cotylee  l’olyclade  ohne  Tentakel,  mit  sehr  merkwürdigem  weiblichem 
Geschlechtsapparat  und  einem  mit  diesem  in  Communication  stehenden 
Rückenporus. 

1104.  Schultz,  E.  A.  Etüde»  sur  la  regen eration  cliez  les 

Vors.  Separatabdruck  aus  den  Arb.  d.  Ges.  d.  Naturforscher 
zu  St.  Petersburg  1905.  137  pag.,  5 tab.  und  5 Textfig. 

(Russisch). 

Der  die  Turbellarion  behandelnde  Thoil  (pag.  5 — 38)  ist  schon  früher  (975)  in 
deutscher  Sprache  veröffentlicht  worden. 

1105.  Borelli,  A.  Turbell  ari  in:  Rendiconti  della  quinta  assemblea 

generale  e del  congresso  dell’  Unione  Zoologica  Italiana  in  Porto- 
ferraio  1905.  Firenze  1905.  pag.  250. 

Planuria  gonocephala  bei  Marciano  Alta  (Elba)  gefunden. 

1106.  Ketzlus,  G.  Zur  Kenntnis»  der  Spermien  der  Everte- 

b raten.  II.  Biologische  Untersuchungen.  Neue  Folge.  Bd  XII. 
Nr.  9.  Stockholm  1905.  pag.  84 — 85,  tab.  XIII. 
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Von  zwei  „mittelgrossen  Planarien “ (auf  der  Tafel  als  A und  11  bezeichnet) 
wird  die  Abbildung  und  Beschreibung  der  Spermien  (von  ß auch  der  Ent- 
wickelung derselben)  gegeben.  Leider  ist  nicht  einmal  erwähnt,  ob 
diese  Planarien“  aus  dem  Meere  oder  aus  »len»  Süsswasser  stammen! 

1107.  Luther,  A.  Sind  die  Gonoducte  der  Platoden  von  Ex- 
eretionsorganen  abzuleiten?  Zoolog.  Anz.  XXIX.  Bd. 
Leipzig  1905.  pag.  409 — 411. 

Diese  Frage  wird  mit  Rücksicht  auf  die  von  den  Turbellarion  bekannten 
Thatsachen  dahin  beantwortet,  dass  Excretionscanale  und  Gonodncto 
bei  sämmtlichen  Platoden  völlig  unabhängig  voneinander  entstanden  sind. 

110S.  Haswell,  W.  A.  Studios  on  the  Turbellaria.  Quart.  Journ. 
Mier.  Sc.,  N.  S.  Vol.  49.  London  1905.  pag.  425  — 4(57,  tab. 
XXV— XXVII. 

Part  I behandelt  eine  neue  Acöle  — H.  schlägt  vor  die  Acoela  als  Ade- 
locoela  zu  bezeichnen  — Heterochaerus  australis  n.  gen.,  n.  sp.  Der 
wichtigste  Charakter  dieser  neuen  Gattung  liegt  darin,  dass  statt  einer 
einzigen  Bursa  seminalis  deren  zwei  symmetrisch  gestellte  vorhanden  sind, 
jede  mit  2 — 9 chitinösen  Mundstücken  versehen.  I)a  sie  Ovarien  besitzt, 
so  steht  sie  also  unserer  Gattung  Amphiscolops  (S.  1983)  am  nächsten. 
Zur  Begattung  ist  ein  vom  Antrum  feminininum  zu  einer  dorsalen  Oeff- 
nung  führender  I>aurer’scher  Canal  vorhanden,  worauf  das  Sperma  den 
Bursamundstücken  behufs  Befruchtung  der  Eier  zugeführt  wird.  Die  Eier 
gelangen  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  eines  vorderen  Antrum-Diver- 
tikels  zur  weiblichen  Gesehlechtsöffnung,  um  durch  diese  abgelegt  zu 
werden.  Es  sind  drei  Paar  Iiingsnerven  vorhanden,  mediale  und  laterale 
Riickonnerven  und  Randnerven.  Zweierlei  verschieden  gestaltete  Sperma- 
tozoon, die  einen  0,35  mm,  die  anderen  nur  etwa  */io  80  lang,  werden  be- 
schrieben. Dio  „parasitischen  Gebilde“  Böhmig's  (S.  1906)  werden  für 
Schizomyceten  erklärt. 

Part  II  ist  der  Süsswasser  - Rbabdocülen  Anomalocoelm  caecus  n.  g.,  n.  sp. 
gewidmet,  für  welche  eine  besondere  Familie  der  Anomalocoelidae  auf- 
gestellt wird.  Da  der  Pharynx  dieser  Form  jedoch  in  jeder  Beziehung  (Bau, 
Stellung  zur  Bauchfläche,  Verhältniss  zum  Darm)  mehr  dem  typischen 
Pharynx  doliiformis  gleicht  als  einem  Ph.  rosulatus,  der  übrige  Bau  aber 
bis  auf  das  Vorhandensein  oiner  Bursa  copulatrix  und  das  angebliche 
Fehlen  der  Vasa  deferentia  ausserordentlich  jenem  gewisser  Arten  des 
Genus  Phaenocora  (bisher  Derostoma)  gleicht,  so  ist  kaum  die  Auf- 
stellung eines  nov.  gen.,  gewiss  aber  nicht  die  einer  nov.  fam.  gerechtfertigt. 

1109.  Brinkmann,  A.  Studier  over  Danmarks  Rhabdocöle  og 
Acöle  Turbellarier.  Separatabdruck  aus  Vidensk.  Meddel. 
fra  den  Naturh.  Foren,  i Kjöbenhavn  1906.  Kjöbenhavn  1905. 
IV  und  159  pag.,  5 tab.  und  21  Texttig.  Mit  deutscher  Figuren- 
erklärung und  Auszug  aus  dem  I.  und  II.  Abschnitt  Die  Litto- 
ratur ist  bis  einschliesslich  unserer  Nr.  1063  berücksichtigt. 

Nach  einer  Besprechung  der  Untersuchungsmethoden  folgt  der  dio  dänische 
Turbellarienlitteratur  (0.  F.  Müller,  0.  Fabricius,  A.  S.  Örsted)  behan- 
delnde I.  Abschnitt  mit  Richtigstellung  der  Synonymie  Graffs  (409).  Der 
II.  Abschnitt  bringt  öcologische  und  chorologisehe  Betrachtungen  (pag. 
18—38),  worauf  als  III.  Abschnitt  die  systematisch-anatomische  Beschrei- 
bung der  Arten  folgt  Die  Charakteristik  der  höheren  systematischen 
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Kategorien  lohnt  sich  an  Graff  (409  und  1068)  an.  Im  Ganzen  werden 
56  Arten  des  süssen  und  salzigen  Wassers  erwähnt  (5  Acoela,  51  lihab- 
docoeld),  wovon  88  (4  Acoela,  34  Rhabdocoda)  für  Dänemark  neu  sind. 
Von  Acölen  erfährt  Convoluta  flavibacillum  eine  ausführliche  Behand- 
lung, von  Khabdoeölon  Alaurina  alba  und  composita ; Olisthanella 
nassonoffii;  Strong ylostoma  radiatum;  11  h y n ch omesostoma  rostra- 
tum;  Typhloplana  ciridata ; Castrada  armata;  Mesostoma  lingua , 
craci,  nigrirostrum  und  rhyncotum  (rhynebotum);  Bothr  omesostoma 
jtersonatum;  Pseudorhynchus  bifidtis  : Acrorhynchus  caledonicus  : 
Macrorhynchus  nägelii  und  croceus;  Gyrator  notops;  Vortcx  helluo, 
Itenicillus  und  ruber;  Opistoma  pallidum:  Derostoma  batticum  und 
unipunclatum. 

Diese  Publication  konnte  von  mir  nicht  mehr  in  allen  Theilen  berücksichtigt 
werden.  Namentlich  musste  ich  von  der  Brinkmann’schon  Synonymie  ab- 
sehon,  da  das  Manuscript  der  llhabdocoelidu  für  „Das  Thierreich“ 
ganz,  für  „Bronn's  Klassen  und  Ordnungen“  aber  zum  grössten  Theile  ab- 
geschlossen vorlag,  als  sie  erschien. 

1110.  (jfraff,  L.  von.  Marine  Turbellarien  Orotavas  und  der 
Küsten  Europas.  II.  Rhabdocoda.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zool.  LXXXIII.  Bd.  Leipzig  1905.  pag.  68 — 150,  tab.  II — VI. 

Zweite  Abtheilung  der  sub  1063  begonnenen  Publication.  Beginnt  mit  einer 
Charakteristik  der  Unterklasso  Coelata  der  Turbellarien  und  der  Be- 
gründung der  Neueintheilung  der  I.  Ordnung  Rhabdocoeli da  derselben. 
Der  Character  «ler  Coelata  wird  wie  folgt  gefasst:  „Turbellarien  mit  von 
einem  Epithel  ausgeklcidetcm  Darmcanal.  Ein  Pharynx  ist  stets  vorhanden 
und  mannigfaltig  gestaltet  (sog.  Pharynx  simplox  oder  compositus).  Jede 
Gehirnhälfte  entsendet  einen  unterhalb  des  Darmes  verlaufenden  Längs* 
nervenstamm  nach  hinten,  der  alle  anderen  etwa  noch  vorhandenen  liings- 
nerven  an  Stärke  weit  übertrifft.  Mit  oder  ohne  Statocysten.  Meist 
Hermaphroditen,  selten  Gonochoristen.  Geschlechtsöffnungen  in  Zahl  und 
Stellung  wechselnd“.  Von  den  beiden  Unterordnungen  1.  Rhabdocoda  und 

2.  Alloeocoela  der  Rhabdocöliden  wird  hier  bloss  die  erstgenannte  be- 
handelt und  folgendennassen  eingetheilt: 

I.  Sectio  H y s t e r o p h o r a.  Rhabdocoda  mit  Ovarien,  ohne  Dotter- 
stöcko  (Vitellarien). 

1.  Farn.  Catenulidae  ( Microstomidue  -1-  llhynchoscolcx  409  p., 

246,429).  Gen.:  Cataiula  Ant.Dug.,  ütenostomum  O.Sehm., 
Rhynchoscolex  Ix»idy,  Microstomum  0.  Schm.,  Alauriua 
W.  Busch. 

2.  Fam.  Microstomidae.  Gen  : Mecynostomum  E.  Benod. , 31a- 

erostomum  0.  Schm.,  Omalost  omum  E.  Bened. 

3.  Fam.  Prorhynchidae.  Gen.:  Prorhynchm  M.  Schultze. 

II.  Soctio  L c c i t h o p h o r a.  Rhabdocoda  mit  Keimdotterstöcken 
(Germovitellarien)  oder  gesonderten  Keimstöcken  (Germarien)  und 
Dotterstöcken  (Vitellarien). 

a.  Subsectio  LiporliYnchlu.  Ein  Rüssel  fehlt  gänzlich,  oder  der- 
selbe ist  im  Ruhezustände  nackt,  nicht  von  einer  Scheide  um- 
schlossen, und  entbehrt  eines  Muskelzapfens. 

4.  Fam.  Typhloplanidao  nov.  fam. 

A.  Subfam.  Proxenetinae.  Gen.:  Proxend.es 
Jens.,  Promesostoma  L.  Graff,  Parameso- 
stoma Attoms. 
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B.  Subfam.  Typhloplauiuae. 

I.  Tribus  Olisthanelli ni.  Gen.:  Olis- 
thandla  Voigt. 

II.  Tribus  Typliloplani ni.  Gen. : Strougy- 
lostoma  örst.,  Jih ynchomesostoma  Luther, 
Tetraeelis  Ehrbg.,  Castrada  0.  Schm.. 
Typhloplana  Etirbg. 

III.  Tribus  Mesostomatini.  Gen.:  Meso- 
stoma Ehrbg.,  Bothromesostoma  M.  Braun. 

5.  Farn.  By rsophlebidae  nov.  fam.  Gen.:  Maehrenthalia 
n.gen.,  Byrsophkbs  Jens.,  Typhlorhynchus  Laidlaw. 
<».  Kam.  A st rotorhy nehidae  nov.  fam.  Gen.:  Astroto 
rhynchus  nom.  nov.  (=  Pseudorhynchus  409.  p.  316). 

7.  Fam.  Dalyelliidae  (=  Vorticida  409,  p.  342). 

A.  Subt'am.  Graffillinae.  Gen.:  Vcjdovshya 
nom.  nov.  (=  Schultz ia  409,  p.  344),  Pravor- 
tcx  L.  Graff,  Graffdla  Jher.,  Syndesmis  Sil)  im., 
Coilastouia  Dorier. 

B.  Subfam.  Dalyelli inao.  Gen.:  Dulydlia  Flem. 
(=  Vortex, 409  p.  349),  Didymorchis  Huswell, 
Jensenia  L.  Graff,  Phaenocora  Ehrbg.  (—  De- 
rostoma  409,  p.  307),  Anopiodium  Ant.  Schn., 
Opistomwn  O.  Schm. 

8.  kam.  Genustom atidao  nov.  fam.  Gen.:  Genostomu 

Dörler,  Urastoma  Dörler. 

9.  Fam.  Solonopha rvn gidao.  Gen.:  Solenopharynx  L. 

Graff. 

b.  Subsectio  Kalyptorliynchia  (=  Proboscida  409,  p.  314).  Ein 
im  Ruhezustände  von  einer  präformirten  Scheide  umschlossener 
und  mit  einem  wohlentwickelten  Muskelzapfen  versehener  Rüssel 
ist  vorhanden. 

10.  Fam.  Trigonostomidae  nov.  fam.  (=  Subfam.  Hypo- 

rhynchina  409,  p.  336).  Gen. : Jlyporcus  n.  gen., 
Trigonostomum  O.  Schm.  (—  Hyporhynchus  ex  pte. 
409,  p.  336). 

11.  Fam.  Schizorhy nchidae  nov.  fam.  Gen.:  Sdiizo- 

rhynchus  Halle/.. 

12.  Fam.  Polycystid idae  nov.  fam.  (=  Subfam.  Acrorhyn- 

chtna  ex  pte.  409,  p.  318).  Gon. : Acrorhytichus 
L Graff,  Polycystis  Köil.  (=  Macrorhynchus  ex 
pte.  409,  p.  321),  Phonorhyndrus  n.  gen.  (=-  Macro- 
rhynchus ex  pte.  409,  p.  321). 

13.  Fam.  Gyratricidae  nov.  fam.  Gon.:  (.Tyrairix  Ehrbg. 

(=  Gyrator  ex  pte.  409,  p.  331). 

III.  Sectio  R e d u c t a.  Rhabdocoela  mit  Zwittordrüsen , in  welchen 
Keimzellen  und  Spermien  gebildet  werden,  und  einem  mächtigen 
Dotterstock  (Vitellarium). 

14.  Fam.  Fecampiidae.  Gen.:  Fccampia  Giard. 

Es  folgt  eine  ausführliche  Begründung  dieses  neuen  Systems  mit  Diagnosen 
der  lamilien  und  Gattungen,  sowie  theils  faunistische,  thoils  systematisch- 
anatomische  oder  histologische  Beiträge  zur  Kcnntniss  von  38  Arten,  von 
welchen  folgende  neu  sind:  Microstomum  mundum,  Macrostom  um  timavi, 
Promesostoma  munnameum,  Olisthatiella  iphigeniae , llyporcus  breit fussi, 
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Trigonostomum  brunchorsti , Schizorhynchus  lataricus,  Acrorhynchus 
sophiae,  Polycystis  georgii  und  intubata. 

1111.  Rittcr-Zaliony,  R.  von.  Landplanarien  von  Java  und 

Ceylon,  gesammelt  von  Prof.  K.  Kraepelin  1904. 
Mittheil,  aus  d.  Naturhist.  Museum.  XXII.  (2.  Beiheft  zum  Jahr- 
buch d.  Hamburg,  wissenschaftl.  Anstalten.  XXII.).  Hamburg 
1905.  pag.  163—200,  tab.  1 und  II,  mit  5 Textfig. 

Bringt  zunächst  eine  genaue  Beschreibung  und  Abbildung  der  neuen  Arten 
Placoccphalus  niger,  pictus,  "kraepelini,  Bipalium  iceismanni  und  de- 
press  um  nebst  einer  Anatomie  des  Geschlechtsapparates  von  P.  niger, 
kraepelini , javanus,  bcrgendali  und  B.  iceisnutnni , sowie  Bemerkungen 
über  den  Bau  der  übrigen  Orgausystemo  der  anatomisch  untersuchten 
Arten,  von  welchen  zwei  mit  eingekapselten  Distomeen  behaftet  waren. 
Den  Schluss  bildet  ein  „Vergleich  der  bei  Bipaliidon  vertretenen  Typen 
des  Copulationsapparates-1. 

1112.  Kecble,  F.  and  F.  W.  Gamble.  On  the  Isolation  of  the 

Infecting  Organism  („Zoochlorella“)  of  Convoluta 
roscoffensis.  Proceed.  K.  S.  London,  B.  Vol.  77.  London 
1905.  pag.  66 — 68. 

Erbringen  den  Nachweis,  dass  dio  Zoochlorellen  von  aussen  eindringeu,  nach- 
dem sie  sich  im  Freien  gctheilt  haben,  und  dass  sie  im  ausgewachsenen 
Zustande  bewegliche,  mit  vier  gleichen  Geissein  versehene  Chlorophyceen 
sind,  die  wahrscheinlich  zum  Genus  Carteria  gehören. 

1113.  Halle/,  P.  'Notes  fauniques.  Arch.  Zool.  exper.  et  gelier. 

Tom.  III.  Paris  1905.  Notes  et  revue  pag.  XLIX — L. 

Grosse  (2  cm  lange  und  1 cm  breite)  auf  Botrylloiden  des  Boulonnais  ge- 
fundene Exemplare  von  Cycloporus  maculalus  besitzen  dorsale  Papillen, 
wie  C. papiUosu8.  Die  papillenlosen  unausgewachsenen  Exemplare  der  orsteren 
Art  entsprechen  der  von  Lang  aufgestellten  var.  levigatus  der  letzteren. 

1113a.  Halle/,  P.  Note  präliminaire  sur  les  Polyclades  re- 
cueillis  dans  l’Expädition  antarctiq uc  du  „Frauyais“. 
Bull.  Soc.  Zool.  de  France,  Annee  1905.  Paris  1905.  pag. 
124—127. 

Kurze  Beschreibung  der  neuen  Arten  Ütylochus  albus,  Aceros  maeulatus, 
Stylostomum  punctatum  und  antarcticum  (9  = punctatum). 

1 1 14.  Plotnikow,  W.  Z u r K e n n t n i s s d er  S ü s s w a ss e r-  W ür m er- 

Fauna  der  Umgebung  von  Bologoje.  (Russisch  mit 
deutschem  Auszug).  Arb.  (Trudi)  der  Süsswasserbiol.  Station  d. 
kais.  St.  Petersburger  Cies.  d.  Naturf.  Tom.  II.  1905.  12  pag. 
tab.  II. 

Aufzählung  von  26  Rhabdocölidcn  und  3 Tricladon  nebst  anatomisch-syste- 
matischer Beschreibung  folgender  fraglichen  oder  neuen  Arten  und  Correc- 
turen  der  vorl.  Mitth.  (926  a):  Stenostoma  sp.,  Bhynchoscolex  sp.,  Meso- 
stoma bologoviense  ( Mes . sj).  926  a,  p.  341  nr.  3),  Castrada  otophthalma 
( Mesostoma  sp.  926  a,  p.  341  nr.  4),  Vortex  (Castrella)  bologoviensis 
( V.  millportianus  rar.  und  P.  sp.  926  a,  p.  340  u.  342),  Vortex 
virgulifer.  Die  926  a,  p.  340  als  Castrada  radiata  rar.  bezeichnet« 
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Form  wird  jetzt  als  mit  der  typischen  Form  dieses  Namens  ganz  überein- 
stimmend befunden. 

1 1 1 5.  ftekera , E.  Ueber  die  Viviparität  einiger  unserer 

Turbellarien.  Natur  und  Schule  IV.  5.  Prag  1905/6.  pag. 

140 — 145,  mit  7 Textfig.  (Böhmisch). 

Die  Textfiguren  stellen  dar  von  Mesostoma  ehrenbergii  ein  Thier  in  Stimmer- 
tracht und  nach  Ablage  der  Sommoreier  sowie  eines  mit  Wintereiern, 
ferner  M.  lingua , productum,  viridatum  und  Bothromesostoma  persotiaium 
mit  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  ausgeschlüpften  Embryonen.  Da 
es  dieselben  Arten  sind,  welche  schon  in  einer  frühoren,  das  gleiche  Thema 
behandelnden  deutschen  Abhandlung  (1066)  genannt  wurden,  so  scheint 
es  sich  in  der  vorliegenden  Publication  bloss  um  eine  illustrirte  Ausgabo 
jener  zu  handeln. 

1116.  Child,  C.  M.  Contribution s Toward  a Theory  of  Regu- 

lation. I.  Tho  Signifi cance  of  the  Different  Methods 

of  Iiogulation  in  Turbellaria.  Arch.  f.  Entwickelungs- 

mech.  XX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  .'180 — 406,  mit  65  Textfig. 

Fasst  alle  bis  dahin  bekannten  Thatsachen  über  die  Regulation,  beginnend 
mit  der  für  (lioso  Studien  so  vorzüglich  geeigneten  Gruppe  der  Turbellarien, 
zusammen,  um  daraus  allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Beurtheilung 
dieser  Vorgänge  zu  gewinnen.  Nach  Betrachtung  der  für  1.  Bipalitm 
keiceme,  2.  Cestoplana  sp.,  3.  Planaria  maculata  und  andere  Species, 
4.  Planaria  sitnplicissima , 5.  Leptoplana  tremeüaris  vorliegenden  That- 
sachen und  spoeieller  Darlegung  der  Beziehung  zwischen  Nervensystem 
und  Regulation  werden  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  entwickelt.  Von 
diesen  seien  aus  der  „Zusammenfassung1“  citirt  die  Thesen:  1.  „Regulation 
kann  definirt  werden  als  Rückkehr  zum  physiologischen  oder  functionellen 
Gleichgewicht  oder  Annäherung  an  dasselbe,  nachdem  dieses  Gleichgewicht 
gestört  worden  ist“  und  5.  „Wiederersatz  eines  verloren  gegangenen  Theils 
tritt  nur  ein,  wenn  der  zurückbleibende  functionellc  Complex  die  Haupt- 
bedingungen des  Ganzen  in  Bezug  auf  diesen  Theil  behält.  Störungen  des 
functionellen  Complexes  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  führen  zur  Auf- 
stellung eines  neuen  Gleichgewichtes,  welches  von  einer  vollständigen 
Neugestaltung,  Heteromorpliosis,  oder  völligem  Fehlschlagen  der  Ersatz- 
bildung eines  entfernten  Theils  begleitet  sein  kann“1. 

1117.  Meixner,  A.  Zwei  neue  Landplanarien  (Geoplana  rosen- 

bergi  n.  sp.  und  Bipalium  natunense  n.  sp.).  Zoolog. 

Anz.  XXIX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  665 — 671,  mit  6 Textfig. 

Genaue  systematische  Beschreibung  der  im  Titel  genannten  Arten. 

1118.  FUhner,  H.  Notizen  zur  Biologie  von  Convoluta  ros- 

coffensis  Graff.  ßiol.  Centralbl.  XXVI.  Bd.  Leipzig  1906. 

pag.  24 — 26. 

Versuche,  welche  eine  bedeutende  Resistenz  dieses  Thieres  gegen  Schwankungen 
des  osmotischen  Druckes  bezeugen.  Verhalten  der  Taxen  (Tropismen)  bei 
Verringerung  des  Salzgehaltes  des  Wassers  oder  Beimengung  von  Alkohol. 
Der  bloss  beim  Absterben  entstehende  Geruch  nach  Phosphorwasserstof}" 
(nicht  Trimethylamin!)  kann  als  Schutzmittel  kaum  in  Betracht  kommen. 

1119.  Wilhelm!,  J.  Untersuchungen  über  die  Excretions- 

organe  der  Süss wassertriclad en.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 

LXXX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  544—575,  tab  XXIX  und  XXX. 
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Eine  mit  modernen  LJutersuehungsinethoden  durchgefübrte  Anatomie  und 
Histologie  des  gesammteo  Exeretionssystems  der  ouropäiselien  Siisswasser- 
tricladen,  von  denencn  in  erster  Linie  Dendrocoelum  lacteum,  dann  Poly- 
celis  nigra,  Planaria  aljdna,  gonocephala  und  torra  als  Untersuchungs- 
objecte  dienten.  Alle  diese  haben  jedcrseits  zwei  dorsale  Hauptstiimmc, 
die  (bei  Dendrocoelum)  bloss  vor  den  Augen  eine  Queranastomoso  bilden. 
Ihre  Mündungen  liegen  dorsal  in  gleichmässigen  Abständen,  und  zwar  sind 
deren  bei  Dendrocoelum  acht  Paare  vorhanden.  Mit  ihrer  metameren 
Anordnung  scheint  die  Zahl  der  Darmdivertikcl  insofern  zu  correspondiren, 
als  letztero  ein  Vielfaches  der  Zahl  der  Exeretionsporen  darstellt.  Das 
ausgebreitotc,  von  Chichkoff  beschriebene  Gefässnetz  wurde  nicht  be- 
obachtet. Verf.  neigt  zur  Annahme,  dass  das  Excretionssystem  zugleich 
als  Respirationssystem  dient.  Es  unterscheidet  sich  im  Wesentlichen  von 
jenem  der  Cestoden  und  Trematodcn  durch  die  Art  der  Ausmiindung  und 
den  Mangel  der  Queranastomosen. 

1120.  Tlilebaud,  M.  Sur  la  faune  invertebree  du  lac  de  St. 

Blaise.  Zoolog,  Anz.  XXIX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  797 
und  801. 

Beherbergt  nach  0.  Fuhrmann'»  Bestimmungsliste  15  Rhabdocoela  und 
5 Trieladen,  unter  erstoron  2 uov.  spec.  der  Gattung  Caslrada.  Die 
meisten  Arten  (18)  fanden  sich  im  Juli,  etwas  weniger  (10—12)  in  den 
beiden  anschliessenden  Monaten. 

1121.  Retzius,  (*.  Die  Spermien  der  Tur  bellarien.  Biologische 
Untersuchungen.  Bd.  XIII.  No.  3.  Stockholm  1906.  pag.  41 — 44, 
tab.  XIV. 

Beschreibung  und  Abbildung  der  Spermien  von  Prostheceracua  vittatus  und 
zwei  „Planaria-äbnlichen“  Turbellaricn,  die  als  C und  D bezeichnet  werden. 
(Vergl.  1100.) 

1122.  Sckera,  E.  Ueber  die  Verbreitung  der  Selbstbefruch- 

tung bei  den  Rkabdocöliden.  Zoolog.  Anz.  XXX.  Bd. 
Leipzig  1906.  pag.  142—153.  Mit  einem  Nachtrag  pag.  230. 

Vorläufige  Mittheilung  zahlreicher,  zum  Theil  schon  früher  publicirter  No- 
tizen über  Selbstbefruchtung,  Begattung,  Ban  der  Geschlechtsorgane,  Bil- 
dung und  Ablage  der  Eier,  Entwickelungsdauer  und  Lebensweise  verschie- 
dener Rlmbdocöliden  des  Süsswassers.  Dazu  Bemerkungen  über  Synonymie 
und  Ankündigung  neuer  Arten  und  Varietäten,  wie  Olisthanella  hresslaui 
und  lutheri ' , Provortex  sp.,  Strongylostomum  radiatum  n.  var.  coecum 
und  eines  neuen  Süss wässer- Gyrator.  — Ans  einer  brieflichen  Mittheilung 
des  Verfassers  entnehme  ich.  dass  der  letztgenannte  Gyrator  mit  dom  von 
Bresslau  (1132)  beschriebenen  nicht  identisch  sein  soll,  und  dass  es  mit 
den  in  ungewöhnlicher  Weise  ohne  jeden  näheren  Vermerk  angewandten 
neuen  Namen  folgende  Bewandtniss  habe:  Castrada  sphagni  (pag.  147)  ist 
ein  lapsus  memoriae  — es  ist  damit  C.  stagnorum  Luther  gemeint,  des- 
gleichen der  Name  „ Euvortex “ (pag.  148)  — er  soll  Dalyellia  heissen. 

1123.  Thiebaud.  M.  et  J.  Favre.  Sur  la  faune  invertebree  des 

mares  de  Pouillerel.  Zoolog.  Anz.  XXX.  Bd.  Leipzig  1906. 
pag.  155 — 163. 

Vorläufige  Mittheilung  zu  1125.  Zählt  10  Arten  auf,  darunter  Vortex  ft])i- 
liosu  nov.  spec. 
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1124.  Btthinig,  L.  Tricladenstn  dien.  1.  Tricladida  maricola. 
Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXXXI.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  344  bis 
504,  mit  tab.  XII— XIX  und  9 Textfig. 

Die  erste  monographische  Bearbeitung  der  marinen  Tricladen,  die  die  Grund- 
lage für  alle  weiteren  Studien  über  diese  Abtheilung  der  Turbellarien  zu 
bilden  bestimmt  ist. 

Von  den  im  systematischen  Theilo  aufgezählten  28  Arten  (nebst  1 Va- 
rietät) hat  der  Verfasser  10  selbst  untersuchen  können.  Das  neue  System 
der  Maricola  fusst  in  erster  Linie  auf  der  Configuration  des  Copu- 
lationsapparates  und  gestaltet  sich,  wie  folgt: 

I.  Farn.  Proeerodidae. 

1.  Subfam.  Euprocerodi nae  nov.  subfam.  Gen.:  Proctrodes 

Girard  (mit  P.  jaqueti  n.  sp.). 

2.  Subfam.  Cercyrinae  nov.  subfam.  Gen.:  Sabussowia  n. 

gen.,  Ccrcyru  0.  Schm. 

3.  Subfam.  Micropharynginac  nov.  subfam.  Gen.:  Micro- 

pharynx  Jägerskiöld. 

II.  Farn.  Bdellouridae. 

1.  Subfam.  Uteriporinac  nov.  subfam.  Gen.;  Uteriporu, s 

Bcrgendal. 

2.  Subfam.  Eubdellouridae  nov.  subfam.  Gen.:  Bdclloura 

Leidy,  Syncoclidiutn  Wheeler. 

Als  ungenügend  charakterisirt  werden  die  Gattungen  Fovia  Girard  und 
Synhaga  Czern.,  sowie  7 Arten  angeschlossen. 

Der  anatomische  Th  eil  bringt  die  Anatomie  und  Histologie  aller  Organ- 
systeme, und  es  kann  daraus  hier  nur  «las  Wichtigste  hervorgehohen 
werden. 

Für  Bdclloura  candida  wird  die  Verbindung  der  Receptacula  seminis  mit 
den  Oviducten  durch  besondere  Gänge  nachgewiesen.  — Auf  Grund  seiner 
Befunde  an  Monotidon  bezweifelt  B.  die  Homologie  der  Receptacula  bei 
den  l’rocerodiden  und  Bdellouriden ; die  der  ersteren  lassen  sich  auf  klein«* 
Divertikel  des  Antrum  feminifpm  der  Monotiden  zurückführen,  die  der 
letzteren  entsprechen  «1er  mit  ein  oder  zwei  Poren  versehenen  Bursa  copu- 
latrix  der  genannten  Allöocölen.  Die  Uteri  (Receptacula)  von  Cercyra  un«l 
Sabussowia  sind  rudimentär;  die  Begattung  erfolgt,  wie  speciell  für 
Sabussowia  nachgewiesen  wird,  durch  die  Haut  („Hypodermic  impregna- 
tion“).  An  den  Spermien  von  Procerodes  uhae  und  Sabussowia 
lassen  sich  ein  Kopf,  Hals  und  Schwanz  unterscheiden.  Der  Kopf  geht 
hauptsächlich  aus  «lern  Kerne  der  Spermatido  hervor.  Der  Hals  ist  durch 
ein  feines,  an  beiden  Enden  verdicktes  Stäbchen  charakterisirt;  die  vordere 
Verdickung  entspricht  allem  Anscheine  nach  einem  proximalen,  die  hintere 
einem  distalen  Centrosom;  von  dom  letzteren  geht  die  Bildung  des  Axen- 
fadens  im  protoplasmatischen  Schwänze  aus. 

Hinsichtlich  der  Excretionsorgane  sei  betont,  dass  B.  im  Gegonsatz  zu 
früheren  Untersuchern  vier  Paare  von  Hauptexcrctionscanälen,  zwei  dorsale 
und  zwei  ventrale,  beobachtete,  welche  durch  zahlreiche,  aber  unregel- 
mässig angeordnete  Poren  nach  aussen  münden.  Von  den  ventralen 
Stämmen  liegt  das  eine  Paar  me«lial,  «las  andere  lateral  in  Bezug  auf  die 
ventralen  Längsnerven  (Markstämme)  und  «lie  gleichen  Lagebeziehungen 
sind  für  die  dorsalen  bezüglich  der  dorsalen  Längsnerven  zu  constatiren. 
Verticale  und  transversale  Verhimlungen  zwischen  den  Hauptcanälen 
wurden  mehrfach  gesehen. 
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Die  Zahl  der  aus  dem  Oehime  entspringenden  Nerven  ist  eine  viel  be- 
deutendere, als  bisher  bekannt  war.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
1.  ein  Nervenpaar,  welches  zur  vorderen  Körperspitze  zieht  und  mit  den 
sogenannten  vorderen  Iäugsnervon  sowie  den  Randnerven  in  Vorbindung 
steht;  2.  ein  Paar,  das,  vom  Vorderende  des  Gehirns  entspringend , die 
dorsalen  längsnerven  bildet,  und  3.  drei  oder  vier  (bei  Bdelloun rt 
Paare  lateraler  Nerven,  welche  Gehirn-  und  Randnerven  verbinden;  mit 
den  lateralen  correspondiren  dann  in  der  Lage  die  zu  den  dorsalen  längs- 
nerven aufsteigenden  Faserzüge,  die  dorsalen  Nerven.  Da  die  rudimentären 
Ganglien  der  ventralen  Längsnorven  durch  je  ein  Paar  solcher  lateraler 
und  dorsaler  Nerven  mit  den  Rand-  und  den  dorsalen  längsnerven  ver- 
bunden sind,  neigt  B.  zu  der  auch  durch  andere  Befunde  gestützten  An- 
nahme, dass  das  Gehirn  nicht  einem  Ganglionpaare  entspricht,  sondern 
als  ein  Complex  von  drei  oder  vier  Paaren  aufzufassen  ist,  und  dass  das 
ursprünglich  einfachere  Gehirn  im  Begriff  steht,  sich  in  eine  grössere  An- 
zahl von  Ganglien  zu  differenziren. 

Die  primäre  Verbindung  des  Gehirns  mit  den  ventralen  Längsstämmen  liegt  an 
der  vorderen,  nicht  an  der  hinteren  Gehirnfläche;  die  letztere  Verbindung  ist 
eino  secundäre  Erwerbung,  und  durch  sie  werden  die  ursprünglich  einheitlich 
entspringenden  Bauchnerven  in  eine  vordere  („vordere  Längsnerven“)  und 
hintere  Partie  („Markstämme“)  zerlegt  Zugleich  ist  hierdurch  eine  scharfe  mor- 
phologische Grenze  des  Gehirns  gegen  die  ventralen  Längsstämme  gegeben.  Die 
dorsalen  Längsnerven  zeigen  insofern  eine  bemerkenswerthe  Uebereinstimmung 
mit  den  ventralen,  als  sie  durch  ziemlich  regelmässig  angeordnete  Commissuren 
unter  sich  und  durch  correspondirende  laterale  Faserzüge  mit  den  Rand- 
nerven verbunden  sind;  ein  diffuser  dorsaler  Nervenplexus  ist  nicht  vor- 
handen. Ein  Vergleich  mit  dem  Nervensystem  der  Acochi  ist  möglich. 

Bemerkungen,  welche  sich  auf  nicht  marine  Tricladen  beziehen,  betreffen 
Planar ia  gonocephala  (Sinneszellen  des  Epithels,  Muskeln,  Nervenplexus 
des  Pharynx,  Körnerkolben  dos  Darms),  VI.  polyc/troa,  PI.  dimorpha, 
VI.  similis,  PI.  ambigua  (Nervenplexus  im  Pharynx)  und  Monotu s 
lineatu s,  bei  welchem  ein  besonderer  Porus  der  Bursa  scminalis  und 
damit  drei  Geschlechtsöffnungen  nachgewiesen  werden. 

1125.  Thitfbaud,  M.  et  J.  Favre.  Contribution  u 1’  (5  tu  de  de  la 

faune  des  eaux  du  Jura.  Annales  de  Biologie  lacustre 
publ.  s.  la  direction  du  Dr.  Ernest  Rousseau.  Tom.  1.  Bruxelles 
1906.  pag.  62,  64,  67—70,  72,  75,  78,  83—84,  97—98,  100, 
101,  104,  105,  107-108,  110. 

Bringt  wie  1123  nur  die  Namen  der  beobachteten  Arten,  dazu  aber  genauen' 
Verbreitungsangaben  (zusammengestellt  pag.  78  und  83). 

1126.  Jacubowa,  L.  Polycladen  von  Neu-Britannien  und 

Neu-Caledonien.  Jenaische  Zeitschrift  f.  d.  ges.  Naturwiss. 
XLI.  Bd.  Jena  1906.  pag.  113—158,  tab.  VII — XI. 

Systematisch-anatomische  Beschreibung  des  von  A.  Willey  gesammelten  Po- 
Ivcladenmaterials  und  einer  von  H.  Suter  bei  Neuseeland  gefundenen  Form. 
Davon  sind  neue  Arten:  Paraplanocera  luidlawi , Notoplana  tcilleyi, 
Ij'ptocera  nov.  gen.  delicala,  Mesocelu  nov.  gen.  caledonica,  Diderot  nov. 
gen.  padßcus,  Jjeptoplana  suteri.  Die  schon  früher  (792)  von  Willey 
kurz  beschriebenen  Arten  Planoceru  discoidea , Stylochus  cinereus  und 
nrenosus  werden  anatomisch  untersucht  und  einige  nicht  geschlechtsreife 
oder  schlecht  erhaltene  und  daher  unbestimmbare  Exemplare  der  Gattungen 
Cryptocelift  (2),  Leploplana  (1)  und  Cestoplcnia  (1)  boschrieben. 
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1127.  Plotilikow,  W.  Die  rkabdocölen  Turbellarien  (1er  Um- 

gebung des  Goktscha-Sees.  Zoolog.  Jahrb.  Abth.  f. 
System.  XXIII.  Bd.  Jena  1906.  pag.  395-399,  tab.  XXII. 

Zählt  13  Arten  auf  und  beschreibt  als  neu  die  folgenden:  Mesostoma  ar- 
meniacum,  Vortea : erivanicus,  kessleri  und  kaukasicus. 

1128.  Wahl,  B.  Untersuchungen  über  den  Bau  der  parasiti- 

schen Turbellarien  aus  der  Familie  der  Dalyelliiden 
(Vorticidon).  I.  Theil.  Die  G enera  Anoplodium,  Graffilla 
und  Para vortex.  Sitzungsber.  d.  math.-natunviss.  Kl.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  in  Wien.  CXV.  Bd.  Abth.  I.  Wien  1906.  pag. 
417-473,  tab.  I— IV  mit  6 Textfig. 

Wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  der  im  Titel  genannten  Gattungen,  mit  ge- 
nauer Anatomie  und  Histologie  von  Anoplodium  parasita,  parasita  var. 
pusillum  und  gracile  n.  sp. , Paravortex  nov.  gen.  scrobiculariae  sowie 
Bemerkungen  über  den  Bau  von  Graffilla  niuricicola  und  parasita. 
Diagnosen  der  Gattungen  Anoplodium , Graffilla  und  Paravortex  nebst 
biologischen  Mittheilungen  über  die  studirteu  Arten.  Ueberdies  werden 
Abbildungen  zweier  neuer  Arten  Umagiüa  nov.  gen.  forskulensis  und 
Collastoma  minuta  gegeben,  deren  eingehende  Darstellung  im  II.  Theile 
folgen  soll. 

1129.  Morgan,  L.  V.  Regeneration  ofgrafted  Piece s of  Pla- 

na ri  ans.  Journal  of  Exper.  Zool.  Vol.  III.  Baltimore  1906. 
pag.  269—294,  mit  Textfig.  1-17  (24  Figuren). 

Versuche,  augestellt  an  Planaria  maoulatu  und  Phagocata  gracilis  um 
festzustellen,  ob  kurze  Stücke,  wenn  sie  auf  längere  Stücke  anderer  Indi- 
viduen aufgepfropft  werden,  von  der  Polarisation  dieser  letzteren  beein- 
flusst werden.  Nach  einer  sinnreichen  Methode  ausgeführte  mannigfaltige 
Combinationen  dieser  Pfropfung  ergaben  wechselnde  Resultate. 

1130.  Enslin,  Ed.  Dendrocoelum  cavaticuin  Fries.  Mittbeil. 

a.  d.  kgl.  Naturalien-Cabinet  zu  Stuttgart.  Nr.  33.  (Separat- 
abdr.  a.  d.  Jabresb.  Ver.  vaterl.  Naturk.  in  Württemberg.  Jahrg. 
1906.  Stuttgart  1906.  pag.  312—362,  tab.  I und  1 Karto  im  Text. 

Giebt  eine  Uebersicht  der  Verbreitung  dieser,  nur  in  den  Quellen  selbst  und 
in  lichtlosen  Gewässern  lebenden  pigment-  und  augenloson , lichtscheuen 
Triclado,  mit  Beziehung  auf  Voigt’s  Arbeiten  sowie  eine  anatomische  Mo- 
nographie derselben  — leider  mit  sehr  mangelhaften  Abbildungen  — , 
worauf  die  Frage  der  Abstammung  dioser  Planarie  erörtert  wird. 

1131.  Zschokke,  F.  Uebersicht  über  die  Tiefenfauna  des 

Vierwaldstättersees.  Arcb.  f.  Hydrobiologie  u.  Plankton- 
kunde. Bd.  II.  Stuttgart  1906.  pag.  4. 

Zählt  fünf  Turbellarienarten  aus  maximalen  Tiefen  von  83  — 118  m auf. 

1132.  Bresslau,  E.  Eine  neue  Art  der  marinen  Turb ellarien- 

gattung  Polycystis  (Macrorbynchus)  aus  dem  Süss- 
wasser. Zoolog.  Anz.  XXX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  415— 422, 
mit  5 Textfig. 

Vollständige  Darstellung  der  Organisation  einer  nicht  bloss  durch  ihren 
Aufenthalt  im  Süsswasser,  sondern  auch  durch  ihren  Bau  (einfacher  Kx- 
cretionsporus.  Form  der  Dotterstöcke,  gänzliche  Trennung  von  Samenblase 
Bronn,  Klauen  de&  Thier-  Koichs.  IT.  1.  127 
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und  Secretreservoir)  interessanten  Form,  Polycystis  goettei  n.  sp.,  als  deren 
Stammform  die  marine  P.  mamcrtina  betrachtet  wird. 

Hertwig,  R.  II e b o r Knospung  und  Geschlechtsent- 
wickelung von  Hydra  fusca.  Biolog.  Centralbl.  XXVI.  Bd. 
Leipzig  1906.  pag.  506. 

Aeussert  gelegentlich  der  Beschreibung  von  pathologischer  Verschmelzung  der 
Entodermzellon  von  Hydra  zu  einer  einzigen  syncytialen  Masse  die  Yer- 
muthung,  „dass  bei  acölen  Turbo  llarien  ein  für  Hydra  abnormer  Zu- 
stand zum  normalen  geworden  ist,  was  es  sehr  unwahrscheinlich  macht, 
dass  die  ,Acölie‘  der  Tu rbe llarien  als  ein  primitiver  Zustand  angesehen 
werden  kann“. 

1 134.  Sekera , E.  Ueber  Doppelbildung  bei  einigen  Süss- 

wasserturbellarien.  Sitzungsber.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiss.  in 

Prag  1906.  15  pag.  mit  8 Textfig  (Böhmisch,  mit  deutschem 

Rdsume). 

Ausführliche  und  von  Abbildungen  begleitete  Darstellung  der  schon  früher 
(1122)  kurz  erwähnten  Doppelbildungen  von  Macrustoma  hystrix  (kreuzweise 
verwachsener  Zwilling  mit  zwei  Vorder-  und  zwei  Hintertheilen,  aber  einem 
gemeinsamen  Darm)  und  Prorliynchus  balticus  (mit  einem  Theile  des 
Soitenrandes  verwachsener  Zwilling  mit  doppeltem  Darm . aber  einem  ge- 
meinsamen, aus  der  Verwachsungsstelle  des  Darmes  entspringenden  Pha- 
rynx), nebst  dem  Versuch,  die  Entstehung  derselben  zu  erklären. 

1135.  Child,  C.  M.  The  Relation  between  Regulation  and 

Fission  in  Planaria.  Biol.  Bull.  Vol.  XI.  Lancaster  Pa. 

1906.  pag.  113 — 123,  mit  Textfig.  1—19  (31  Figuren). 

An  Planaria  maculata  und  einer  von  dieser  verschiedenen  „unnamed  Cali- 
fornian  species“  angestellte  Versuche  über  Regeneration  künstlicher  Theil- 
stiieke  behufs  Erlangung  eiues  Verständnisses  der  Ursachen  der  natür- 
lichen Quertheilung. 

1136.  Thicnemann,  A.  Die  Alpenplanarie  am  Ostseestrand 

und  die  Eiszeit.  Zoolog.  Anz.  XXX.  Bd.  Leipzig  1906. 

pag.  499 — 504. 

Weist  Planaria  alpinu  in  Norwegen  und  in  den  Bergbächen  der  Halbinsel 
Jasmund  auf  Rügen  nach.  Reconstruirt  die  prähistorischen  Wanderungen 
dieser  sowie  der  Polycelis  cornuta  und  Planaria  gonocephala  in  Europa 
aus  der  postglacialen  Erdgeschichte  und  sucht  in  gleicher  Weise  zu  er- 
klären, warum  PI.  alpina  heute  allein  die  Bäche  Rügens  bewohnt.  Sie 
konnte  sich  daselbst  nur  durch  den  Uebergang  zu  subterranem  I/jben  er- 
halten, trotz  der  ungünstigen  Existenzbedingungen,  welche  die  geringe 
Grösse  (durchschnittlich  10  mm,  im  Maximum  12  mm)  dieser  Art  auf 
Rügen  bedingen  und  ihre  geschlechtliche  Fortpflanzung  auf  ein  Minimum 
reducirten.  Vereinzeltes  Vorkommen  der  PI.  vitta  Duges  auf  Rügen. 

1137.  Korsclielt,  E.  Ueber  Morphologie  und  Genese  ab- 

weichend gestalteter  Spermatozoon.  Yerh.  d.  Deutschen 

Zool.  Ges.,  XVI.  Vers,  zu  Marburg  1906.  Leipzig  1906.  pag. 

78—79. 

/ 

Ueber  die  Spermatozoen  der  Turbellarien , mit  vorläufiger  Mittheilung  neuer 
Untersuchungen  C.  Woygandts  an  jenen  von  Plagiostoma. 
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1138.  Thallwitz,  J.  in:  Sc  hör ler,  Thallwitz  et  Schiller,  Pflanz  en- 

und  Thier  weit  des  Moritzburger  Grossteiches  bei 
Dresden.  Aun.  Biol.  lacustre.  T.  I.  Bruxelles  1906.  pag. 
261,  270,  288,  309. 

Aufzählung  von  sieben  Arten  von  Turbellarien,  mit  Angaben  über  die  Zeit 
des  Auftretens. 

1139.  Mieoletzky,  H.  Beiträge  zur  Morphologie  dos  Nerven- 

systems und  Excretionsapparates  der  Süsswasser- 
tricladen.  Zoolog.  Anz.  XXX.  Bd.  Leipzig  1906.  pag.  702 
bis  710,  mit  4 Textfig. 

Vorläufige  Mittheilung  von  an  Planaria  alpina , polychrou  und  lactea  so- 
wie Polycelis  cornuta  und  nigra  angestellten  Untersuchungen.  Vergleichende 
Darstellung  des  Baues  des  Gehirns  und  der  von  diesem  abgehouden  Nerven 
sowie  Erörterung  der  Frage  der  Abgrenzung  des  Gehirns  von  den  hinteren 
Läng8nervenstämmen  {Marksträngen),  deren  Ganglienpaare  für  die  einzelnen 
Arten  festgestellt  werden.  Wichtige  neue  Thatsachen  über  den  Bau  des 
Excretionssystems,  die  Verschiedenheit  in  der  Zahl  der  ilauptcanäle  ».bei  P. 
polychroa  vier  dorsale  und  vier  ventrale,  bei  P alpina  vier  dorsale  und 
keine  ventralen,  bei  den  übrigen  bloss  zwei  dorsale),  genaue  Angaben 
über  die  Zahl  der  dorsalen  wie  der  für  Süsswasserformen  bisher  un 
bekannten  ventralen  Paare  von  Knäueln  und  Excretionsporen.  Eine  ,,meta 
mere  Anordnung  der  Knäuel,  der  Quereommissuren  zwischen  den  Mark- 
stämmen oder  gar  der  Darmäste“  wird  geleugnet. 

1140.  Mräzek,  A.  Ueber  die  Organisationsverhältnisse  der 

Catenula  lemnae  Dug  Sitzungsber.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss. 
Prag  1906.  8 pag,  mit  4 Textlig. 

Wichtige  Mittheilungen  über  die  genannte  Catenulide  mit  Darstellung  des 
Excretionsapparates,  des  Darmsystems  und  des  Parenchymgewebes,  in 
welchen  namentlich  in  Bezug  auf  den  Darm  und  sein  Verhalten  bei  der 
ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  die  Beobachtungen  von  Leydig  (162)  und 
Zacharias  (490)  gegenüber  den  neueren  Angaben  Sekeras  in  ihr  Beeilt 
eingesetzt  werden. 
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Zweite  Unterklasse:  Coelata  Ulj. 

1.  Ordnung  Rhabdocoelida  Graff.*) 

* 

A.  Aeussere  Verhältnisse. 

1.  Gestalt. 

Die  Körperform  der  Ithabdococlida  ist  eine  langgestreckte,  indem 
die  Breite  höchstens  die  Hälfte  der  Länge  erreicht  {Otomcsostoma,  Ano- 
plodtutn).  Meist  ist  der  Körper  jedoch  mehrmals  länger  als  breit  und 
bei  den  extrem  gestreckten,  fadenförmigen  ( Typhlorhynchus  nanus  Laid- 
law  XX,  1;  Schizorhynchus  tataricus  Graff  XXIII,  1)  oder  bandartigen 
( Crossococla ) Gestalten  ist  die  Länge  ein  Zehn-  bis  Zwölffaches  der  Breite. 
Der  Querschnitt  ist  bei  den  gestreckten  Formen  meist  drehrund  bis  plan- 
convex,  wobei  sich  in  letzterem  Falle  die  Ventralliäche  mehr  oder  weniger 
scharf  vom  gewölbten  Rücken  abgrenzt,  wogegen  die  breiten  Formen 
meist  blattartig  abgeflacht  sind  [Mcsostom a ehrenbergii (F ock  e),  Textfig. 3]. 
Doch  kommt  bei  letzteren  auch  ein  vierseitiger  Querschnitt  vor,  sei  es, 
dass  zu  den  beiden  Seitenkanten  noch  eine  dorsale  und  eine  ventrale 
Kante  hinzukommen  (Mesostoma  platyccphalum  M.  Braun  XIX,  1),  oder 
dass  Rücken-  und  Bauchseite  abgeflacht  und  die  beiden  dorsalen  Kanten 
mit  den  ventralen  durch  senkrechte  Seitenwände  verbunden  sind  \ Meso- 
stoma lingua  (Abildg.),  Textfig. 4].  Sind  diese  vier  Kanten  flossenartig 
ausgezogen,  dann  kommt  die  sonderbare  Gestalt  des  Mesost o ma  fctra- 
gonum  (Müll.)  (VIII,  14;  XIX.  2)  zustande.  Vorder-  und  Hinter- 

*)  Uebcr  <lie  Umgrenzung  der  Coelata,  sowie  die  systematische  Eintheilung  der 
Rhabdocoelida  vergleiche  Nr.  1110  des  IJteraturvcrzciehnisses.  Daselbst  ist  nur  die 
Subordo  Rhabdocoela  behandelt.  Für  die  noch  nicht  publicirte  neue  Eintheilung  der 
Subordo  Alloeocoela  sei  bis  zum  Erscheinen  des  Abschnittes  „System“  einstweilen 
folgendes  bemerkt.  Ich  tlieilo  dieselbe  ein  in : I.  Sectio  liolo  coel  a [=  Fam.  Pla- 
giostomida  409,  pag.  383 J mit  1.  Fam.  Hallcziidae  (Gen.  Hallezia  norn.  nov.  =•  Acrno- 
stomum  335,  pag.  58),  2.  Fam.  Pia gi ostomidae  [==  Subfam.  Plagiost  omina  409, 
pag.  385]  (Gen.  Plagiostomum , Plicastoma  n.  g.,  Vorticeros),  3.  Fam.  Pse  udostomi- 
dae  [=  Subfam.  Cglindrostomina  409,  pag.  409]  (Gen.  Pseudostomum,  Monoophorum), 
4.  Fam.  All ostom  at  i due  f==  Snbfarn.  Alloslomina  409,  p.  401]  (Gen.  Enterostomum 
Allostoma);  II.  Sectio  Crossococla  | ==  Fam.  Monotida  -(-  Gen.  Utomesostoma  409, 
pag.  284,  416J  mit  5.  Fam.  Monoccli didac  (Gen.  Monocelis , Plessisia  n.  g.,  Hyi*o- 
trichina ),  6.  Fam.  Automolidae  (Gen.  Automolos,  Otomesostoma );  III.  Sectio 
Cyclocoela  mit  7.  Fam.  Bothrioplanidue  (Gen.  Bothrioplona , Euporu- 
bothria  n g). 

Die  Nomen elatur  ist  dieselbe  wie  in  meinem  fertig  vorliegenden  Manuscript  der 
„Tierreich“-Rhabdocoelida ; sie  ist  zum  Theil  publicirt  in  der  Litteratur  Nr.  1110. 
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ende  sind  verhältnissmässig  selten  in  gleicher  Weise  abgerundet 
( Fecampia , XXIII,  16)  oder  zugespitzt  (manche  Mesostoma- Arten).  Bei 
den  oben  angeführten  extrem  langgestreckten  Formen,  sowie  bei  den 
meisten  Kaly ptorhynchia  ist  das  vordere  Ende  feiner  verschmälert  als  das 
hintere,  wogegen  die  drehrunden  Da lyelliidae  und  die  meisten  A llococoela 
holocoeld  vorne  breit  abgerundet  und  hinten  in  ein  schmales  Schwänzchen 
ausgezogen  zu  sein  pflegen.  Bei  den  Bothrioplanidae  (Textfig.  19)  er- 
scheint der  bogenförmige  Vorderrand  als  der  breiteste  Theil  des  Körpers, 
und  bei  manchen  Prorhynchus-  Arten,  Provortexbalticus  (M.  Schultze), 
Jensenia  angulata  (Jens.)  u.  a.  sind  die  Ecken  des  Vorderrandes  bei 
gleichzeitiger  Einbuchtung  des  Vorderendes  öhrchcnartig  ausgezogen 
(XXI,  1).  Wo  das  Hinterende  zu  einem  Schwänze  verschmälert  ist,  da 
pflegt  diese  Verschmälerung  allmählich  zu  erfolgen,  doch  setzt  sich  bis- 
weilen ( Mesostoma  rhynchotum  M.  Braun)  der  Schwanz  als  ein  kleiner 
Kegel  ganz  unvermittelt  vom  abgerundeten  Hinterende  ab.  Indem  ich 
bezüglich  der  als  Haftscheibe  dienenden  Verbreiterungen  des  hinteren 
Körperendes  auf  den  folgenden  Abschnitt  verweise,  sei  nur  noch  auf  die  eigen- 
tümliche Gestaltung  mancher  Phaenocora- Arten  ( Ph . stagnaJis , typhlops, 
anophthalma)  verwiesen , die  dadurch  zustande  kommt,  dass  der  Körper 
sich  von  vorn  nach  hinten  allmählich  verbreitert,  um  schliesslich  mit  einem 
quer  abgestutzten  Hinterrande  zu  enden,  aus  dessen  Mitte  die  Schwanz- 
papille vorragt  (XXI,  10).  Die  ventral  abgeplatteten  Formen  pflegen  mit 
der  ganzen  der  Unterlage  zugekehrten  Seite  zu  kriechen,  und  nur  sehr 
selten  ist  ein  Theil  der  letzteren  durch  Bau  und  Farbe  als  Kriech  sohle 
oder  Ambulacralzone  charakterisirt  \H allez  ia  sarsii  (Jens.),  Stenosto- 
nitim  grafide  (Child),  Genostoma].  An  dieser  Stelle  hervorzuheben  ist 
auch  die  sonst  bei  keiner  anderen  Rhabdocölide  zu  beobachtende 
Ringelung  des  Körpers  von  Genostoma  tergestinum  (Cal an dr.)  (XVI, 
15),  welche  bei  der  nächstverwrandten  G.  marsiliense  (Calandr.)  bloss 
angedeutet  ist.  Aus  der  gegebenen  Uebersicht  geht  hervor,  dass  die 
Unterordnung  der  Bhabdocoela  eine  bedeutend  grössere  Formenmannig- 
faltigkeit aufweist  als  jene  der  Alloeococla.  Die  Form  Veränderungen 
während  des  Lebens  machen  sich  besonders  an  dem  als  ein  empfindlicher 
Tastapparat  wirkenden  Vorderende  geltend,  indem  dieses  sich  stärker 
zusammenzieht  als  der  Rest  des  Körpers,  was  namentlich  bei  Typhlo- 
rhynchus  nantts  Laidlaw  (XX,  1 u.  2)  auffällt,  woselbst  dieser  Tast- 
apparat im  ausgestreckten  Zustande  ein  Drittel  der  Gesatnmtlänge  aus- 
macht. Aber  auch  eines  solchen  entbehrende  Formen  sind  grosser  Gestalt- 
veränderungen fähig.  So  verkürzt  sich  Sch  ieorhynchns  tataricus  Graff 
gereizt  auf  ein  Siebentel  seiner  Länge,  und  die  schlanke,  im  Kriechen  etwa 
die  fünfache  Breite  längende  Maehrenthalia  agilis  (L  ev i n s.)  nimmt  im 
gleichen  Falle  Kugelgestalt  an.  Am  auffallendsten  und  mannigfaltigsten 
sind  aber  die  spontanen  Formveränderungen  der  parasitischen  Syndesmis- 
und  Graffilla- Arten  ( G . buccinicola  H.  L.  Jameson,  XVI,  3 u.  4),  und 
das  Extrem  bildet  der  Blutparasit  Sanguinicola,  der  sich  bald  auf 
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das  Zwanzigfache  seiner  normalen  Länge  strockt,  bald  zu  einem  kuge- 
ligen Klümpchen  zusammenzieht. 

2.  Körperanhänge. 

Bei  den  Rhabdocoelida  kommen  mannigfaltige,  schon  äusserlich  ins 
Auge  fallende  Differenzirungen  der  Körperoberfläche  vor,  die  wir  als 
Warzen,  Haftpapillen,  Saugscheiben,  Schwanzlappen,  Schwanzfaden,  Ten- 
takel und  Rüsselbildungen  unterscheiden  können. 

a.  W a r z e n. 

Als  bleibende  Gebilde  finden  sich  solche  bei  Graffilla  muricicoia  Jher., 
wo  sie  etwas  vor  der  Körpermitte,  in  der  Höhe  der  Geschlechtsöffnung 
als  vier  kreuzweise  gestellte  halbkugelförmige  Vortreibungen  der  Leibcs- 
Avand  am  ungequetschten  Thiere  jederzeit  zu  sehen  sind  (XVI,  lu.  2,  c).  Die 
bei  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw  u.  a.  besonders  am  Vorderkörper  auf- 
tretenden Warzen  sind  vorübergehende  Vorwölbungen  des  mit  dem  Haut- 
muskelschlauche nur  locker  verbundenen  Epithels,  welches  bei  heftigen 
Körpercontractionen  mit  den  Verkürzungen  der  Muskeln  nicht  Schritt 
halten  kann.  Dasselbe  gilt  von  der  warzigen  Gestaltung  des  Epithels 
an  den  concaven  Stellen  der  Körperoberfläche  von  Syndesmis  echino- 
rum  Franyois.  Dagegen  dürften  die  mit  starren  Borsten  besetzten 
Wärzchen,  wie  sie  z.  B.  auf  der  ganzen  Oberfläche,  namentlich  aber  am 
hinteren  Körperumfang  von  Prorhynchus  hygrophilus  V ej  d.  beschrieben 
Averden,  als  Sinnesorgane  in  Anspruch  zu  nehmen  sein,  und  dasselbe 
trifft  wahrscheinlich  auch  für  einen  Theil  der  als  „Haftpapillen“  bezeich- 
neten  Organe  zu. 

b.  Haftpapillen. 

Dieselben  Averden  wahrscheinlich  überall  durch  eine  einzige  Zelle 
gebildet,  die  ein  klebriges  Secret  absondert  (Klebzelle  oder  Klebdrüse, 
s.  sub  Epithel)  und  den  das  Secret  ausführenden  Fortsatz  meist  nur  zum 
Behufe  der  Festheftung  über  die  Körperoberfläche  vorstreckt.  In  dieser 
Weise  finden  Avir  sie  bei  vielen  freilebenden  lthabdocoelida  (im  Gen. 
D aly ellia  durcliAveg)  am  Hinterende  des  Körpers  büschehveise  vortretend 
oder  einen  grösseren  Bezirk  des  Hinterkörpers  [bei  Automolos  liamatus 
(Jens.)  fast  das  ganze  letzte  Viertel  der  Körperlänge]  am  Rande  und 
auf  der  Bauchfläche  besetzend,  Avelcher  dann  im  Momente  der  Function 
sich  als  verbreiterte  Ha  ft  scheibe  absetzt.  Diese  Haftscheiben  können 
rund,  queroval,  spatel-  oder  hufeisenförmig  gestaltet  sein  und  wenn 
sie,  mit  zahlreichen  Funkten  auf  der  Unterlage  festgeheftet,  durch  einen 
starken  Wasserstrom  gezerrt  werden,  so  zieht  sich  ihr  Umriss  oft  in  zahl- 
reiche Zipfel  aus  (VI,  24).  Meist  sind  die  Haftpapillen  stumpfe  Höckerchen 
oder  gestreckte  Cy  linder,  und  nur  bei  Stenostomum  sieboldii  Graff  erschei- 
nen sieals  zugespitzte,  stark  glänzende,  stachelförmigeGebilde  (XVI  Lllpujq). 
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Bei  der  letzteren  Art,  sowie  bei  Proxenetes  tuberculatus  Graff  (XVIII,  1), 
Parame$ostomaneapolitanum(Gra,ff),  Trigonostom  um  armatum  (Jens.), 
Sch i z o rh yn ch tti ? coccus  Hallez,  Cicerina  tetradactyla  Giard  und  Ples- 
sisia  sctosa  (Pless.)  sind  die  Haftpapillen  auch  auf  dem  Vorderkörper  in  Quer- 
reihen oder  unregelmässig  vertheilt.  Welche  Function  den,  die  end- 
ständige Geschlechtsöffnung  von  Anoplodium  parasita  Ant.  Schn,  um- 
gebenden Papillen  zukommt,  ist  noch  ungewiss;  vielleicht  sind  es  auch 
bloss  Haftorgane  zur  Unterstützung  der  Copula. 

c.  Saugscheiben. 

Eine  echte,  d.  h.  nicht  durch  Anhäufung  von  Klebzellen  gebildete 
Haftscheibe  ist  mit  Sicherheit  bloss  in  der  ektoparasitischen  Gattung 
Genostoma  bekannt.  Hier  | G.  tergestinmi  (Calandr.)  (XVI,  15)]  trägt 
die  Ventralfläche  des  vorderen  Körperendes  eine  flache,  von  wulstigen 
Rändern  umgebene  Grube  (ss),  deren  Ränder  durch  herantretendo  Muskeln 
verschoben  und  gefaltet  werden  können,  während  an  ihrer  Fläche  zahl- 
reiche Drüsen  ausmünden.  Einen  gleichen  Bau  hat  wahrscheinlich  auch 
die  inusculöse,  zur  Festheftung  dienende  Schwanzplatte  des  Kiemenpara- 
siten Didymorchis  paranephropis  Ha  sw. 

d.  Schwanzlappen. 

Solche  finden  sich,  ganz  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Acoela 
ausgebildet,  bei  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.)  und  Phäcnocora  gra- 
cilis  (Vejd.).  Bei  der  erstgenannten  (XX,  5)  ist  das  Hinterende  in  zwei 
stumpfe,  platte,  mit  Klebzellen  besetzte  Lappen  getheilt,  bei  der  zweiten 
(XXI,  11)  ist  zwischen  den  grossen  seitlichen  Lappen  ein  medianer 
kleinerer,  die  hintere  Körperspitze,  eingeschaltet. 

e.  Schwanzfäden. 

Den  gleichnamigen  Anhängen  mancher  Acoela  an  die  Seite  zu  stellen 
sind  die  unpaaren,  dorsalen  Caudalanhänge  von  Stenostomum  stuhlmanni 
(Böhinig)  und  S.  hicaudatum  (Kennel),  da  sie  Ausstülpungen  des  Inte- 
gumentes  darstellen,  in  welche  sich  (ganz  sicher  bei  der  letzteren  Art) 
das  Mesenchym  fortsetzt.  Allerdings  sind  die  Anhänge  hier  viel  kürzer 
als  bei  den  Acölen  und  nur  in  der  Einzahl  vorhanden.  Bei  S.  stuhlmanni 
hat  man  es  mit  einer  vom  Ende  des  Schwanzes  dorsal  aufsteigenden  und 
hakenförmig  nach  hinten  gekrümmten  Spitze  zu  thun,  bei  S.  hicaudatum 
mit  einem  kurzen,  stumpfen,  schief  nach  hinten  gerichteten  Kegel,  der 
von  der  Rückenfläche  der  Schwanzbasis  abgeht. 

f.  Tentakel. 

Im  Gegensätze  zu  den  oben  erwähnten  weit  verbreiteten  öhrchenartigen 
Ausbuchtungen  des  Vorderendes  finden  sich  allein  bei  der  Gattung  Vor- 
tien-os  (XXIV,  5)  zwei  drehrunde,  cylindrische,  vom  Körper  scharf  abge- 


2014 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


setzte  Fühler  an  den  Ecken  des  Vorderrandes,  die  zweifellos  als  Tast- 
organe (s.  dort)  dienen. 

g.  Rüsselbildungen. 

Das  so  emptindliche  Endtheil  des  Vorderkörpers  der  lihabdocoelida 
ist  bisweilen  durch  seine  fein  ausgezogene  Gestalt  und  Beweglichkeit*) 
oder  indem  es  sich  vom  Rest  des  Körpers  als  verschieden  gestaltete 
Papille  scharf  absetzt**)  besonders  dift'erenzirt  und  kann  häufig***)  ins 
Innere  des  Körpers  eingestülpt  werden.  Bei  anderen  Formen  ( Catenula , 
Stenostomum ) kann  es  durch  eine  Einschnürung  als  „Kopflappen“  abge- 
grenzt und  überdies  noch  durch  den  Mangel  der  Bewimperung  und  andere 
anatomische  Eigenthümlichkeiten  ( Rhynchoscolex , Alaurina)  charakteri- 
sirt  sein,  ohne  dass  ihm  die  Fähigkeit  der  Einstülpung  zukäme.  Alle  diese 
Gestaltungen  des  Vorderendes  hat  man  als  „Rüssel“  bezeichnet.  Ihnen  steht 
gegenüber  der  Scheidenrüssel  der  Kalyptorhynchia  (XXIII,  5,  6), 
hei  welchem  die  sonst  nur  gelegentliche  und  vorübergehende  Einstülpung 
des  Endtheiles  des  Vorderkörpers  zu  einer  bleibenden  Einrichtung  ge- 
worden ist,  indem  der  letztere  als  Rüssel  von  einer  Rüsselscheide  um- 
schlossen wird,  welche  mit  einer  Oetfnung  an  oder  nahe  der  vorderen 
Leibesspitze  mündet.  Der  Scheidenrüssel  ist  im  Ruhezustände  stets  in 
seiner  Scheide  geborgen,  während  der  scheidenlose  Rüssel  — wenn  er 
überhaupt  einstülpbar  ist  — sich  nur  auf  äussere  Reize  hin  zurückzieht, 
im  Ruhezustände  dagegen  ausgestreckt  bleibt.  Die  erwähnten,  so  mannig- 
faltigen Rüsselbildungen  finden  sich  sämmtlich  bei  den  Rhabdococlida, 
und  zwar  besonders  in  der  Unterordnung  der  Rhabdococla,  während  si 
allen  übrigen  Abtheilungen  der  Turbellarien  fehlen.  Sie  sollen  in  einem  be- 
sonderen Abschnitte  der  Anatomie  behandelt  werden. 

3.  Grösse. 

Die  Körperlänge  der  lihabdocoelida  beträgt  0,28  ( Vortcx  hispidus 
Clap.)  bis  25  mm  (Prorhynchus  putcaUs  Hasw.),  und  zwar  gehören  diese 
Extreme  der  Unterordnung  Rhabdococla  an,  während  die  Länge  in  der 
Unterordnung  Alloeococla  bloss 0,5  [Allostoma  (Ul  j.)J  bis  15mm 

| Playiostomum  lemani  (Pless.)J  beträgt.  Unter  den  Rhabdoc  oela  sind 
die  kleinsten  Formen  (Länge  0,4—1  mm)  in  den  Familien  der  Genosto- 
matidac,  Schizorhynchidac  und  Solcnoplia  ryngidae,  die  (auch  durch- 

*)  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw  (XX,  1,  2),  Monocelis  (XXTV,  6), 
A utomolos. 

**)  Strongylostoma  radiatuin  (Müll.)  (=  Castrada  acuta  M.  Braun) 
(XLX,  G),  Bothromesostoma  essenii  M.  Braun  (XIX,  5)  und  marginatum  M.  Braun, 
Meso  *to  tna  nigrirostrum  M.  Braun  (XIX,  3)  und  rhynchotum  M.  Braun  (XIX,  4), 
Plagiostomum  fabrei  Fuhrm.  (XXIV,  7)  und  Otomesostoma  auditivum  (Pless). 

***)  Besonders  bei  Rhynchomesostovia  rostratum  (Müll.)  (IX,  8)  und  Astroto - 
rhy nclius  bifidus  (M*  Int.)  <XX,  5,  6). 
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schnittlich)  grössten  (Länge  1,4— 25  mm)  in  den  Familien  der  Fecampiidae 
und  Prorhynchidae  vertreten,  währenddie  Grösse  der  Typhloplanidae  von 
0,5— 15  mm  schwankt  und  hei  den  Catenulidäe  das  gleiche  Maximum 
hloss  durch  die  Ketten  erreicht  wird.  Unter  den  Alloeocoela  sind  die 
kleinsten  Arten  (Länge  0,5—3  mm)  in  den  Familien  Allostomatidac, 
Pseudostomidae  und  Halleziidae  enthalten,  die  Länge  der  Playio- 
stomidae  schwankt  von  0,7 — 15  mm,  die  bedeutendste  durchschnittliche 
Grösse  (2,5— 8mm)  erreichen  aber  die  Automolidac  und  Bothrioplanidac. 

Die  entoparasitischen  Formen  übertreffen  an  Länge  und  Umfang  ihre 
freilebenden  Verwandten.  Fenier  ist  hervorzuheben,  dass  die  oben  an- 
geführten Ziffern  das  bisher  beobachtete  Grössenmaximum  geschlechts- 
reifer Exemplare  betreffen,  während  die  individuellen  Dimensionen 
solcher  je  nach  Gunst  oder  Ungunst  der  äusseren  Verhältnisse  inner- 
halb sehr  weiter  Grenzen  schwanken,  so  dass  z.  B.  nach  Luther  (1046, 
pag.  4)  die  Länge  der  Dauereier  tragenden  Exemplare  von  Mesostoma 
linytui  (Abildg.)  zwischen  3 und  9 mm  beträgt.  Von  Playiostomnm 
girardi  (0.  Schm.)  beschreibt  Böhmig  (614,  pag.  346)  zwei  constante 
Grössenvarietäten,  dio  typische  var.  major  und  eine  nur  halb  so  grosse 
var.  minor. 

4.  Farbe. 

Viele  Rhabdocöliden  sind  unpigmentirt  und  verdanken  ihre  Färbung, 
wenn  eine  solche  überhaupt  vorhanden  ist,  dem  wechselnden  D arm- 
inhalte, wie  z.  B.  alle  Arten  der  Familien  Macrostomidae  und  Pro- 
rhynchidae, sowie  der  Gattungen  Byrsophlebs  und  Typhi orhynchus. 
Bei  zahlreichen  anderen  Arten  wird  die  Farbe  durch  Concremente  des  Mesen- 
chyms,  symbiotische  Algen  oder  parasitische  Protozoen  („Krystallo- 
ide“,  s.  Luther  1046,  pag.  141)  hervorgerufen.  Wo  im  Körper  selbst 
gebildete  flüssige  (diffuse)  oder  in  Form  von  Körnchen  und  Stäbchen 
auftretende  Pigmente  vorhanden  sind,  da  können  dieselben  dem  Epithel, 
dem  Mesenchym  oder  den  Darmzellen  angehören.  Während  die  im 


Fig.  1. 


n — i verschiedene  Farbenvarietäten  (die  piginentirten  Theile  dunkel)  von  Plagio- 
stomum  vittatum  (Leuck.).  Nach  Graff  (409). 


Hautepithel  und  in  den  Darmzellen  enthaltenen  Pigmente  über  diese 
Organe  gleichmässig  vertheilt  zu  sein  pflegen,  sind  es  die  Mesenchym- 
pigwente,  die  durch  ihre  wechselnde  Vertheilung  die  mannigfaltigen 
Zeichnungen:  Netze,  Flecken,  Quer-  und  Längsbänder  bedingen.  Farben- 
ton und  Zeichnung  variiren  bisweilen  ausserordentlich  [Plagiostomtim 
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reticulatum  0.  Schra.,  P.  vittatum  (Leuck.)  (Textfig.  1)]  und  gestatten 
es,  manche  Arten  in  bestimmt  charakterisirte  Farbenvarietäten  aufzulösen 
[Promesostoma  mannoratum  (M.  Schnitze),  P.  ovoideum  (0.  Schm.), 
P.  solea  (0.  Schm.),  Triyonostomum  setigerum  (0.  Schm.).  In  der  Dar- 
stellung der  Anatomie  der  genannten  pigmentfflhrenden  Organe  wird  die 
Natur  der  Pigmente  eingehender  besprochen  werden. 

B.  Anatomie. 

1.  Körperbedeckung. 

Dieselbe  wird  gebildet  durch  die  Elemente  des  Epithels  und  die 
Basilarmembran.  Auch  sollen  in  diesem  Abschnitte  die  an  der  Körper- 
oberfläche ausmündenden  Drüsen  behandelt  werden. 

a.  Epithel. 

«.  Epithelzellen.  Für  die  meisten  der  bisher  mit  modernen 
Methoden  untersuchten  Rhabdocöliden  ist  das  Vorhandensein  einer  ein- 
fachen Lage  distincter  kernführender  Epithelzellen  — von  Vejdovsk^ 
(769,  770)  als  „Hypodermis“  bezeichnet  — sichergestellt.  Doch  ist  bei 
vielen  Formen  der  Nachweis  der  Zollgrenzen,  bisweilen  auch  jener  der 
Kerne,  in  der  Epithelialschicht  mit  den  üblichen  Methoden  noch  nicht 
gelungen.  So  vermochte  — ganz  zu  schweigen  von  jenen  Autoren,  welche 
* sich  nicht  der  modernen  Tinctionen  bedienten  — Plehn  (1098,  pag.  247) 
bei  Sanguinicola  weder  Kerne  noch  Zollgrenzen  in  der  Epithelialschicht 
wahrzunehmen,  und  Böhmig  (614)  konnte  nur  bei  dreien  der  zwölf  von 
ihm  untersuchten  Arten  der  Alloeococla  auf  gefärbten  Schnitten,  bei 
vier  anderen  durch  Silberimprägnation,  Behandlung  mit  verdünnter  Essig- 
säure oder  auch  Tinction  in  vivo  die  Zellgrenzen  nachweisen,  wogegen 
das  Verhalten  der  Kerne  in  Schnittpräparaten  sehr  merkwürdig  erschien. 
„Wie  immer  auch  die  Thiere  conservirt  sein  mögen,  bald  finden  wir  im 
Epithel  zahlreiche  Kerne  in  regelmässigen  Abständen , bald  vermissen 
wir  sie  auf  relativ  grosse  Strecken.  Ja  im  Epithel  des  leider  einzigen 
Exemplares  von  Plagiostonui  dioicum , welches  ich  besitzo,  habe  ich  auch 
nicht  einen  Kern  auffinden  können“  (614,  pag.  174).  Vejdovsk^  (770, 
pag.  167)  sieht  an  conservirten  Exemplaren  von  Bothrioplana  zwar 
die  Kerne,  aber  nicht  die  an  lebenden  Objecten  ziemlich  deutlich  wahr- 
nehmbaren Zellgrenzen.  Bei  den  Rhabdoc oela  begegnet  der  Nachweis 
distincter  Epithelzellen  zwar  geringeren  Schwierigkeiten  — Luther 
(1046)  vermochte  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Allen  der  Typhlo- 
planinae  Grenzen  und  Kerne  der  Epithelzellen  zu  erkennen  — , aber 
Ru sso  berichtet  (776,  pag.  58)  über  locales  Fehlen  der  Kerne  und 
Mangel  an  Zellgrenzen  im  ventralen  Epithel  von  Syndesmis , und  das 
gleiche  Verhalten  zeigte  mir  das  gesammte  Epithel  auf  Präparaten  von 
Typhlorhynohus  nanus  Laidlaw  (1014,  pag.  2)  und  Acrorhynchus 
sophiae  Graff  (1110,  pag.  123). 
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Ihrer  Form  nach  erscheinen  die  einzelnen  Epithelzellen  überall  als 
polygonal  umgrenzte  Schollen,,  die,  was  das  Yerhältniss  der  Breite  zur 
Höhe  betrifft,  alle  Uebergänge  aufweisen  zwischen  dünnen,  breiten  Platten 
und  langgestreckten,  prismatischen  oder  kelchförmigen  Gebilden,  deren 
Höhe  um  das  Mehrfache  die  Breite  übertrifft  (s.  die  von  Pereyaslaw- 
zewa  644,  X,  63a — k gegebenen  Abbildungen).  An  lebenden  und  an 
gut  conservirten  Thieren  bietet  das  Epithel  eine  continuirliche  Aussen- 
flüche, an  welcher  eine  Abgrenzung  der  einzelnen  Zellbezirke  nicht  wahr- 
zunehmen ist.  Dagegen  kann  man  durch  geeignete  lieagentien  (Silber- 
imprägnation) den  Nachweis  orbringen,  dass  die  Zellen  durch  eine  Kitt- 
substanz verbunden  sind,  welche  sich,  von  der  Fläche  betrachtet,  als 
einNetz  bald  gerader  [Stenostomum  leucops  (Ant  Dug.),  YI,1],  bald  zier- 
lich wellig  ineinandergreifender  [Opistomum  schult  zeanum  (Dies.),  VI,  2| 
Linien  darstellt.  Nach  Luther ’s  (1046,  pag.  5)  an  Castrada- Arten  und 
Tetra cc.lis  marmorosa  (Müll.)  angestellten  Beobachtungen  ist  diese  Kittsub- 
stanz abernichtin  deräussersten  Begrenzungsfläche  derEpithel/.ellen,  sondern 
erst  unterhalb  derselben  bei  tieferer  Einstellung  zu  erkennen.  Lang 
andauernder  Druck,  sowie  Einwirkung  verdünnter  Säuren  lösen  den  Zu- 
sammenhang der  Zellen,  so  dass  sie  durch  Furchen  und  Spalten  von- 
einander getrennt  erscheinen  und  sich  schliesslich  einzeln  ablösen  (VI, 
5,  6,  9).  Durch  Reagentien  geschrumpfte  Epithelzellen  sind  häufig  durch 
breite  Zwischenräume  voneinander  vollständig  getrennt  (VI,  7,  8),  während 
im  Leben  solche  Lückenräumo  (v  in  VI,  23;  VIII,  16)  zwischen  den 
Zellleibern  nur  in  den  tieferen  Partien  des  Epithels  zwischen  der  Aussen- 
schicht  und  den  Fusstheilen  der  Epithelzellen  vorhanden  sind.  Sie  sind 
von  zahlreichen  Beobachtern  dargestellt  worden,  und  Braun  (489.  pag.  35) 
giebt  für  sein  Mesostoma  platycephahim  an,  es  bilde  sich  aus  diesen 
Intercellularlücken  „ein  System  von  Canälen,  welche  um  die  Epithelzellen 
verlaufen,  nach  aussen  und  seitlich  von  letzteren,  nach  innen  noch  zum 
Theil  vom  Hautmuskelschlauch  begrenzt“.  Neuestens  beobachtete  Has- 
well  an  lebenden  Exemplaren  seines  Anomalocoelus  coecus  (1108, 
pag.  451)  im  Epithel  ein  intercellulares  „network  of  clear  bands  of 
varying  width“  und  vermuthet  eine  Verbindung  des  Capillarsystems  der 
Haut  mit  dem  Excretionsapparat , nachdem  Vejdovsk^  (770,  pag.  183) 
ein  Eindringen  des  letzteren  in  das  Epithel  gesehen  hatte.  Die  Epithel- 
zellen sind  bald  in  ihrer  ganzen  Circumferenz  von  glatten  Wänden  be- 
grenzt, welche  senkrecht  von  der  Oberfläche  bis  zur  Basis  abfallen,  so 
dass  ein  typisches  Pflasterepithel  zustande  kommt  [Tetracelis  marmo- 
rosa  (Müll.),  VI,  10;  Mesostoma  clircnbergii  (Focke),  VI,  9;  Castrada 
hofmanni M.  Braun,  VI,  11;  Astrotorhynchus  bifidus(M'l  nt.),  VI,  19,20|, 
bald  ist  eine  Zwischen-(?  Kitt-)  Substanz  in  grösserer  Menge  vorhanden,  durch 
welche  hindurch  zahlreiche  Plasmafortsätze  eine  organische  Verbindung 
zwischen  den  benachbarten  Epithelzellen  herstellen  [Rift'zellen  von  Meso- 
stoma lingua  (Abildg.),  VI,  7;  Dalyellia  viridis  (G.  Shaw),  VI,  8: 
Phaenocora  unipundata  (Örst.),  725,  pag.  275;  Monoophorum  stnatum 

Bronn,  Klassen  de«  Thierreichs.  IV  I.  128 


2018 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


(Graff)  und  Vorticcros  auriculatutn  (Müll.),  614,  pag.  174;  Euporo- 
bothria  bohemica  (Vejd.),  VI,  3).  Durch  Verschmälerung  des  Zellleibes  nach 
der  Basis  entstehen  die  kelchförmigen,  mit  schlankem  Fusstheile  versehenen 
Zellen,  wie  sie  von  Pereyaslawzewa  (644,  X,  63c,/)  für  Acrorhyn- 
chus  reprobatus  Graff  und  Polycystis  ni'ujclii  Köll.  abgebildet  werden, 
und  schliesslich  muss  der  in  ihrem  Basaltheile  in  zahlreiche  Fässchen 
zerfaserten  Epithelzellen,  wie  sie  u.  a.  bei  Graffiti a buccinicola  H.  L. 
Jameson  (VI,  23)  Vorkommen,  gedacht  werden. 

Die  Beurtheilung  der  in  der  Litteratur  vorliegenden  Angaben  über 
die  Form  der  Epithelzellen  muss  stets  mit  der  Thatsache  rechnen,  dass 
bei  genauer  Untersuchung  verschiedener  Kegionen  des  Körpers  sich  be- 
trächtliche Variationen  ergeben.  Und  es  rühren,  wie  schon  von  mehreren 
Autoren  (neuestens  von  Luther  1046,  pag.  4)  hervorgehoben  wurde, 
diese  Verschiedenheiten  in  der  Gestalt  der  Epithelzellen  sehr  oft  bloss 
von  den  wechselnden  Contractionszuständen  der  in  Frage  kommenden 
Körperstellen  her.  „Ueberall,  wo  eine  Dehnung  bei  der  Krümmung  des 
Körpers  stattfindet,  Hachen  sie  sich  ab,  wo  dagegen  eine  Pressung  er- 
folgt, springen  sie  als  mehr  oder  weniger  hohe  Papillen  an  der  Oberfläche 
hervor.  Eine  und  dieselbe  Körperstello  zeigt  also  ganz  verschieden  ge- 
staltete Epithelzellen,  je  nachdem  sie  convex  oder  concav  ist;  Rücken 
und  Bauch  zeigen  die  eine  oder  die  andere  Form,  je  nachdem  die  Körper- 
ränder nach  oben  oder  nach  unten  eingeschlagen  sind“  (Graff  1014, 
pag.  20,  Synilesmis  echinorum  betreffend).  Diese  Plasticität  der  Epithel- 
zellen ist  besonders  an  den  Enden  des  Körpers,  und  zwar  an  dem  so 
sehr  contractilen  vorderon  Endo  noch  mehr  als  am  hinteren,  zu  be- 
obachten, wie  u.  a.  Dörler  (902,  pag.  14)  für  Vejdovskya  pellucida 
M.  Schultze  hervorhebt:  „Am  Vorder-  und  Hinterende  sind  die  Zellen 
v.on  cylindrischer  Gestalt  und  10 — 12  y hoch,  an  den  übrigen  Körperpartien  er- 
scheinen sie  jedoch  platt,  und  ihr  Höhendurchmesser  erreicht  liier  nur 
5,5  y.  Hand  in  Hand  mit  der  Form  der  Zollen  geht  auch  die  der  Kerne“, 
und  ich  kann  in  dieser  Beziehung  auch  auf  Astrotorhynchus  hin- 
weisen,  wo  (VI,  19,20u.  XX,  7)  die  cubischen  ventralen  Zellen  kugelige  Kerne 
haben,  während  die  letzteren  an  den  Seiten  zugleich  mit  den  Epithel- 
zellen eine  gegen  den  Rücken  immer  weiter  fortschreitende  Abplattung 
erfahren.  Am  auffälligsten  ist  diese  mit  dem  wechselnden  Contractions- 
zustande  einhergehende  Formvorändening  der  Zellen  an  dem  einstülp- 
baren  Vorderende  gewisser  Typhloplanini  [ llhynchomesostoma 
rostratum  (Müll.),  Luther  1046,  pag.  159 1 zu  beobachten. 

Die  Grösse  der  Epithelzellen  schwankt  in  weiten  Grenzen,  und  die  Ex- 
treme dürften  durch  jene  von  G ruf filla parasit ica  (Czern.)  (Bö Innig  501, 
pag.  295)  mit  20—30  y Breite  und  6 y Höhe  und  Bothromcsostoma 
esscnii  mit  105  y Länge  bei  60 — 70  y Breite  repräsentirt  sein.  Die  Höhe  des 
Epithels  beträgt  bei  den  grossen  Mesostoma - und  Bothromesostoma- 
Art eil  3 — 16,  selten  (II.  rostratum)  bis  25  y (Luther  1046,  pag.  5).  Bei 
einem  und  demselben  Individuum  kann  normalerweise  die  Grösse  der 
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Epithelzelleil  sehr  variiren.  und  bei  B.  essenii  kommen  neben  den  er- 
wähnten grossen  auch  solche  von  nur  18  fi  Breite  vor,  iu  welchen  dem- 
nach der  Kern  den  grössten  Theil  der  Zelle  erfüllt.  Lippitsch  (595. 
pag.  149)  notirt  für  Fhaenocora  unipundata  (Örst.)  die  Grenzwerthe  der 
Längen-  und  Breitendurchmesser  mit  40:30  /t  bis  22:8 /t,  während  die 
Höhe  der  Epithelzellen  auf  der  Rückenseite  14  ji,  auf  der  Bauchseite 
dagegen  nur  . 8 y beträgt.  Diese  Verschiedenheit  zwischen  den  beiden 
Körperflächen  ist  häufig  zu  beobachten;  so  findet  Luther  bei  Meso- 
storiia  lingua  das  ventrale  Epithel  niedriger  als  das  dorsale,  wogegen 
Brau n (489,  pag.  49)  bei  seinem  M.punctatum  und  Graf f (1110,  pag.  100)  bei 
Astrotorhynchus  bifidus  ein  umgekehrtes  Verhalten  constatiren.  In 
letzterem  Falle  ist  es  fraglich,  ob  die  Formverschiedenheit  eine  bleibende 
oder  nur  auf  die  bei  der  Conservirung  des  Thieres  erfolgte  Krümmungs- 
differeuz  der  beiden  Körperflächen  zurückzuführen  ist  (s.  o.).  Bleibende 
locale  Differenzen  in  der  Höhe  der  Epithelzellen  finden  sich  u.  a.  bei 
Vorticeros  aunculatum  (Müll.),  wo  der  Kopfabschnitt,  besonders  aber 
die  Tentakelspitzen,  und  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.,  wo  die 
Schwanzplatte  mit  bedeutend  höheren  Zellen  besetzt  sind  als  derübrige  Körper. 

Was  die  Structur  des  Plasmaleibes  der  Epithelzellen  betrifft,  so 
hebt  sich  stets  die  Aussenschicht  durch  ilire  Tinction  deutlich  ab.  Sie 
ist  bisher  als  Cuticularschicht  oder  auch  direct  als  Cuticula  bezeichnet 
worden.  Indessen  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  von  zahlreichen 
Autoren  als  „Cuticula“  beschriebene  Aussenschicht  nichts  anderes  dar- 
stellt, als  den  mehr  oder  weniger  complicirten  Wurzelapparat  der  Cilien*). 
Im  einfachsten  Falle  (VII,  7,  bk)  besteht  dieser  bloss  aus  den  die  Basis 
der  Cilien  bildenden  kugeligen  oder  zwiebelförmigen  und  in  der  Grösse 
bei  verschiedenen  Arten  sehr  ungleichen  Bulbi  (Basalkörperchen,  Luther). 
Bei  schwacher  Vergrösserung  täuschen  sie  schon  am  lebenden  Objecte, 
noch  mehr  aber  an  tingirten  Schnitten  durch  ihre  intensivere  Färbung 
eine  Cuticularmembran  vor.  Jeder  Bulbus  setzt  sicli  in  ein  mehr  oder 
weniger  tief  in  das  Plasma  der  Epithelzellen  zu  verfolgendes  Fäserchen, 
die  Cilienwurzel,  fort,  wodurch  die  so  oft  beschriebene  verticale  Streifung 
oder  Faserung  des  Epithels  zustande  kommt.  Die  den  Bulbus  tragende 
Cilienwurzel  ist  oft  aus  mehreren  differenten  Stücken  zusammengesetzt. 
Zwischen  die  im  Plasma  liegende  Wurzelfaser  und  den  Bulbus  können 
je  1—3  verdickte  kugelige  oder  cylindrische  „Fussstücke“  (vergl. 
pag.  1906)  eingeschaltet  sein,  untereinander  und  mit  dem  Bulbus  durch 
feine  Zwischenstücke  verbunden,  wo  dann  die  Aussenschicht  des  Epithels 
aus  mehreren,  abwechselnd  heller  und  dunkler  erscheinenden  Lamellen 
zu  bestehen  scheint  (VI,  13).  Cilienwurzeln  mit  je  einem  Fussstück 

*)  Die  von  M.  Schnitze  (141,  pag.  9)  zuerst  beschriebenen  und  von  Graff  (409 
pag.  47)  als  Cuticulargebilde  in  Anspruch  genommenen  „Hautschuppen“,  welche  sich  beim 
Quetschen  lebender Süsswasserrhabdocölen  — besonders  schön  bei  den  grossen  M esostoma- 
Arten  und  bei  Opistom  um  — ablosen,  werden  von  Yejdovsky  (769,  pag.  96)  und 
Luther  (1046,  pag.  6)  mit  Kecht  als  abgelüstc  Epithelzellen  betrachtet. 
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beschreibt  Böhmig  (014,  pag.  183)  von  Monoophorum  striatum  und 
Vorticcros  auriculatum , solche  mit  je  drei  Fussstücken  von  Plagio- 
stomum  sidphureum  (Graff).  Von  den  beiden  erstgenannten  unterscheidet 
sich  Graffilla  buccinicola  dadurch,  dass  dasFussstück  hier  stäbchenartig  ge- 
streckt ist  (VI,  23,  b).  Da  die  Aussenschicht  des  Epithels,  mit  Ausnahme 
der  Fussstücke,  Farbstoffe,  namentlich  Hämatoxylin,  gar  nicht  oder  doch 
nicht  in  demselben  Masse  aufnimmt  wie  die  Basalschicht,  so  erscheint 
letztero  stets  dunkler  als  erstere.  Die  geringere  Tinctionsfähigkeit  der 
Aussenschicht  beruht  im  Wesentlichen  darauf,  dass  ihr  Plasma  weniger 
dicht  ist  als  das  der  Basalschicht.  So  schildert  Luther  (1046,  pag.  8) 
die  Aussenschicht  bei  den  Typhloplaninac  als  bestehend  aus  einem  zarten 
System  von  Plasmasträngen  und  -Platten,  „die  sich  grossentlieils  zwischen 
den  Fasern  ausspannen,  und  zwischen  denen  grössere  und  kleinere,  meist 
längliche,  vertical  zur  Zellobertiäche  gestellte  Vacuolen  liegen  (VI,  10,  a$). 
An  Flächenschnitten  durch  diesen  Theil  der  Zellen  sieht  man  ein  zartes, 
unregelmässig  polygonales  Maschenwerk“.  Luther  bezeichnet  deshalb 
die  Aussenschicht  als  „Alveolarschicht“.  Nach  den  wenigen  Angaben, 
die  in  dieser  Richtung  vorliegen,  scheint  dieses  Verhalten  bei  den 
Rli  ab  (loco  cla  die  Regel  zu  bilden.  Eine  scheinbare  Ausnahme  bieten 
nur  jene  Fälle,  wo  die  Basis  der  Zellen  sich  in  feine  Füsschen  zerfasert 
und  durch  die  zwischen  letzteren  frei  bleibenden  Lücken  sich  von  der 
„Mittelschicht“  (VI,  23,  d)  hell  abhebt.  Auch  bei  den  Alloeocoela 
färbt  sich  die  Basalschicht  stärker  als  die  Aussenschicht.  Wie  Böhmig 
(614,  pag.  181)  an  Monoophorum  striatum  beobachtete,  setzt  sich  hier 
die  Streifung  der  Aussenschicht  in  die  Basalschicht  fort,  indem  jeder 
Streifen  einem  gegen  die  Basis  sich  verbreiternden  Plasmasäulchen  (VI, 
14,  jo?s)  entspricht.  Diese  Plasmasäulchen  sind  aus  feinen  Fibrillen  zu- 
sammengesetzt, deren  jede  aus  einer  Reihe  von  Körnchen  aufgebaut  ist 
und  färben  sich  in  ihrer  basalen  Hälfte  auffallend  stärker  als  in  der 
distalen  Hälfte,  wodurch  bei  mässiger  Vergrösserung  das  Epithel  aus 
einer  unteren,  gefärbten  und  einer  oberen,  farblosen  Schicht  zu  bestehen 
scheint.  Sie  quellen  in  Maeerationspräparaten  auf  und  lassen  sich  bei 
Vorticeros  auriculatum  dann  voneinander  isoliren.  In  der  Flächenansicht 
(VI,  17)  zeigt  sich,  dass  die  Säulchen  voneinander  durch  ein  helleres 
Zwischenplasma  (pl)  getrennt  werden.  Die  gleiche  Structur  des  Epithels  fand 
sich  bei  allen  anderen  Alloeocoela  holocoela,  und  es  zeigten  sich  bloss  in 
der  mehr  oder  weniger  scharfen  Abgrenzung  der  beiden  Plasmaarten  von- 
einander und  in  der  Form  der  Säulchen  Unterschiede  bei  den  einzelnen  Species. 

Mit  der  oben  (S.  2016)  gegebenen  Beschränkung  kann  gesagt 
werden,  dass  die  Epithelzellen  der  Rhabdocoelida  stets  wenigstens 
einen  Kern  besitzen.  Nur  Jensen  (335,  pag.  6)  fand  bei  M’onocelis 
tusca  Örst.  nicht  selten  2 — 4,  bei  Pr  o vortex  balticus  (M.  Schultze)  bis 
6 Kerne  in  einer  Epithelzelle,  und  Dörler  bei  seiner  Castrada  cuenoti  nicht 
selten  deren  2.  Die  Form  der  Kerne  variirt  sehr,  nicht  bloss  bei  verschiedenen 
Arten,  sondern  auch  bei  einer  und  derselben  Art.  So  konnte  Luther  (1046, 
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pag.  7)  bei  zahlreichen  Arten  der  Typhloplaninae , für  welche  bisher 
nur  runde  oder  ovale  Kerne  beschrieben  waren,  neben  solchen  auch 
schwach  oder  stark  gelappte  (VI,  9),  amüben-  oder  rosettenförmige  Kerne 
auffinden,  so  dass  also  für  diese  Gruppe  ebenso,  wie  von  Vejdovskf 
(770,  pag.  167)  für  die  Bothrioplanidac  (VI,  3 u.  4,  k)  ein  Polymorphis- 
mus der  Kerne  nachgewiesen  wurde.  Auch  zeigte  Luther,  dass  „bei 
Embryonen  von  Mesostoma  chrcnbmjii  die  Kerne  bald  nach  der  Bildung 
des  Epithels  rund  sind,  jedoch  schon  wahrend  der  Entwickelung  im 
mütterlichen  Uterus  sehr  bald  fast  ausnahmslos  eine  gelappte  Form  er- 
halten, wenngleich  die  Gestalten  hier  noch  nicht  so  extrem  sind  wie  bei 
dem  erwachsenen  Thiere“.  „Das  Yerhältniss  der  Höhe  des  Kernes  zu 
demjenigen  der  Epithelzellen  wechselt  in  hohem  Grade,  indem  der  Kern 
bald  höher  ist  als  die  Zelle  im  Uebrigen  und  infolgedessen  nicht  nur 

die  letztere  fast  in  ganzer  Höhe  ausfüllt  , sondern  auch  die  Zelle  ein- 

wärts vorwölbt  (häufig  bei  M.  ehrenbergii,  VII,  7,  k) , bald  nur  halb  so 
hoch  wie  die  Zelle  oder  noch  niedriger  ist  und  dann  in  der  basalen  Plas- 
maschicht eingebettet  liegt,  z.  B.  Castrada-  Arten  (VI,  11,  k),  Tetra - 
celis  marmorosa  (VI,  10)“.  Merkwürdig  ist  auch  die  Schwankung  der 
Kerngrösse  bei  einer  und  derselben  Art.  So  constatirt  Dörler  (902, 
pag.27)  für  die  platten,  4—5/t  hohen  Epithelzellen  von  Urastoma  cyprinar 
(Graff):  „Dio  linsenförmigen  Kerne  dieser  Zellen  sind  von  einer  auf- 
fallend variablen  Grösse;  ihre  Breite  schwankte  zwischen  5,45  und  19,8  «, 
ihre  Dicke  zwischen2,25  und  4,9 Auch  bei  den  Alloeocoela  holococla 
fand  Böhmig  die  Epithclkerne  ein  und  derselben  Species  bald  rund, 

bald  ei-  oder  spindelförmig,  und  wie  mit  der  normalen  oder  durch  Con- 

tractionszustände  verursachten  Form  Verschiedenheit  der  Epithelzellen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Körpers  auch  die  Gestalt  und  Stellung  der 
Kerne  wechselt,  ist  schon  oben  (S.  2019)  erwähnt  worden.  Meist  ent- 
halten die  Kerne  ein  schönes  Kernnetz,  doch  kann  das  Chromatin  den 
Kern  auch  gleichmässig  erfüllen  oder  zu  einzelnen  grösseren  Ballen  ge- 
häuft sein  (XI,  14,  cp),  so  dass  dadurch  der  Anschein  der  Vielkernig- 
keit entsteht  ( Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw).  Ein  echter  Nucle- 
olus  scheint  stets  vorhanden  zu  sein;  nicht  selten  findet  man  deren  auch 
zwei  oder  drei,  und  die  Nucleoli  sind  in  Schnitten  stets  von  einem  hellen 
(vielleicht  durch  Schrumpfung  erzeugten?)  Hof  umgeben. 

Eiue  Vermehrung  der  Epithelzellen  ist  namentlich  bei  den 
wachsenden  Zooiden  von  Stcnostomu  in  durch  Keller  (730,  pag.  339) 
beobachtet  worden.  Es  findet  eine  karyokinetische  Theilung  statt,  bei 
welcher  die  Kernspindel  schief  zur  freien  Fläche  der  Zelle  gestellt  ist 
(XVII,  1 u.  2)  und  zwei  ungleiche  Theilproducte  geliefert  werden:  eine 
grosse,  den  ganzen  Oilienbesatz , die  Rhabditen  und  auch  den  grösseren 
Theil  des  basalen  Plasmakörpers  beibehaltende  Zelle,  und  eine  kleine, 
keilförmige  Zelle,  die  später  spindelfönnig  wird  und  den  ganzen  Cilien- 
besatz  mit  zunehmendem  Wachsthum  neu  bilden  muss.  Ott  (648, pag. 265; 
XV,  2)  findet  die  Theilungsebene  zwar  „generativ  parallel  to  the  surface  of 
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the  integuraent“,  doch  zeigt  seine  Abbildung  ebenfalls  eine  Schiefstellung 
derselben.  Von  der  Epithelzellenvermehrung  in  anderen,  einer  ungeschlecht- 
lichen Fortpflanzung  entbehrenden  Familien  sprechen  bloss  Dörler 
(902,  pag.  4),  indem  er  bei  öastrada  cucnoti  Epithelzellen  mit  zwei 
Kernen  und  solche  mit  einem,  zwei  Nucleoli  enthaltenden,  biscuitförmigen 
Kerne  vorfindet  und  bei  dem  Mangel  an  kaivokinetischen  Figuren  auf 
amitötische  Theilung  schliesst,  und  Luther.  Dieser  beschreibt  aus  dem 
Epithel  von  Bothromesostoma  cssenii  M.  Braun  „Ersatzzellen“ 
(1046,  pag.  16).  Die  so  bezeichneten  Zellen  sind  kaum  ein  Fünftel  so  breit 
als  die  übrigen  und  fast  ganz  vom  Kern  ausgefüllt,  ln  mit  Toluidinblau 
und  Erythrosin  gefärbten  Schnitten  werden  sie  dunkelblau  gefärbt  , die 
grossen  Zellen  dagegen  hellroth  oder  hellviolett.  Zwischen  beiderlei  Zellen 
giebt  es  in  Grösse  und  Tinction  alle  möglichen  Uebergänge,  desgleichen 
in  ihrer  Structur,  indem  die  kleinsten  Zellen  keine  oder  nur  wenige  und 
kleine  Vacuolen  einschliessen,  während  die  anderen  je  nach  ihrer  Grösse 
mehr  oder  weniger  von  solchen  erfüllt  sind.  „Die  kleinen  Zellen  (VI, 
9,  ersz)  liegen  eingekeilt  zwischen  den  anderen;  sie  sind  unten  breiter 
als  oben,  ihre  Umrisse  sind  mehr  abgerundet.  Die  Basalschicht  nimmt 
fast  die  ganze  Höhe  der  Zelle  ein,  oben  nur  einen  schmalen,  ervthro- 
pliilen  Saum  frei  lassend.  Auffallend  sind  auch  die  dichter  stehenden 
und  steiferen  Cilien“.  Luther  nimmt  an,  dass  die  Ersatzzellen  allmäh- 
lich heranwachsen,  so  theils  bei  dem  Wachsthum  des  Thieres  für  die 
Vergrösserung  des  Epithels  sorgend,  theils  zugrunde  gegangene  Zellen 
ersetzend,  und  sieht  in  ihnen  Beste  der  cubischen  embryonalen  Epithel- 
zellen, die  im  Wachsthum  zurückgehalten  und  für  späteren  Bedarf  auf- 
gehoben wurden. 

Eine  besondere  Form  der  Epithelzellen  bilden  die  Kleb  zellen. 
Ich  habe  S.  2012  eine  Uebersicht  der  Verbreitung  der  „Haftpapillen“ 
bei  den  lihnbd  ocoelida  gegeben,  und  es  kann  schon  heute,  obgleich 
nur  sehr  wenige  genauere  Untersuchungen  vorliegen,  gesagt  werden,  dass 
unter  dieser  Bezeichnung  sehr  verschiedenartige  Bildungen  zusammen- 
gefasst  werden.  Mit  Sicherheit  als  Epithelialelemente  sind  nur  die  Kleb- 
zellen von  Typhlorliynchus  minus  Laidlaw  erkannt  (1014,  pag.  2). 
Es  handelt  sich  liier  um  stark  vergrösserte,  cilienlose  Epithelzellen,  die 
an  Schnitten  etwas  unter  die  Oberfläche  der  Haut  eingezogen  sind,  so 
dass  der  Hautmuskelschlauch  (VI,  21,  hm)  sie  wie  eine  Tasche  umgiebt 
Ihr  aus  groben  Chromatinkugeln  aufgebauter  Kern  (/.•)  ist  bedeutend 
grösser  als  im  übrigen  Epithel  und  entsendet  mehrere  feine  Chromatin- 
fädchen  nach  aussen,  welche  dicht  unter  der  Klebfläche  (klz)  zu  Kügel- 
chen anschwellen.  Wahrscheinlich  entspricht  jedem  solchen  Kügelchen 
ein,  Klebestoff  abscheidender  Punkt.  Denn  dass  nicht  alle  Haftpapillen, 
welcher  Natur  sie  im  Uebrigen  auch  sein  mögen,  mit  der  ganzen  freien 
Fläche  ankleben,  sondern  bisweilen  nur  mit  bestimmten  Punkten,  das 
zeigen  uns  die  Haftpapillen  von  Monocelis  lineata  (Müll.)  (VI,  24, 
an  u.  25)  und  M.  fusca  Ürst.  (VI,  26),  deren  freie  Fläche  mit  feinen 
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Spitzen  oder  Höckerchen  besetzt  ist,  wodurch  sie  an  die  Klebzellen  von 
Gunda  segnicntata,  Lang  (397,  XII,  10)  erinnern.  Alle  diese  Zellen 
sind  wahrscheinlich  ebenfalls  Epithelzellen,  welche  ihren  Klebestoff  selbst 
erzeugen.  Von  der  übergrossen  Mehrzahl  der  S.  2012  besprochenen 
Gebilde  ist  es  dagegen  noch  ganz  unsicher,  ob  sie  dem  Epithel  ange- 
hören oder  bloss  die  über  das  Integument  vorragenden  Ausführungsgänge 
von,  unter  dem  Hautmuskelschlauche  liegenden  Drüsenzellen  sind,  wie 
ich  (409,  pag. 60)  dies  für  die  „Hautdrüsen  (Jul)  mitHaftpapillen“ 
(VI,  27)  des  Macrostomum  tiiba  (Graff)  beschrieb  und  Wagner  (627) 
für  die  „Klebdrüsen“  des  Microstomtnn  lineare  (Müll.)  nachwies. 
Die  Ausführungsgänge  sind  hier  contractil  und  entleeren  an  ihrer  Spitze 
den  in  der  flaschenförmigen  Drüse  aufgespeicherten,  grobe  Körnchen 
suspendirt  enthaltenden  Klebestoff,  welcher  eine  zähflüssige,  schleimige, 
fadenziehende  Substanz  darstellt*). 

ß.  Epithelei n Schlüsse.  Die  Structur  des  Epithels  complizirt 
sich  ausserordentlich  durch  die  in  ihm  enthaltenen  Einschlüsse,  als  da 
sind:  wasserklare  Räume,  Pigmente,  stäbchenförmge  Körper  und  ver- 
wandte Gebilde. 

Die  wasserklaren  Räume  hat  zuerst  M.  Schultze  beschrieben: 
„Bei  mässigem  Drucke  unter  einem  Deckgläschen  . . . sieht  man 

in  der  durchsichtigen  Haut  ...  in  einer  feinkörnigen  Grundsubstanz 
eine  grosse  Anzahl  wasserklarer,  ovaler  oder  rundlicher  Räume,  welche 
man  leicht  für  mit  besonderen  Wandungen  versehene  Zellen  oder  Bläs- 
chen halten  könnte.  Durch  die  eigenthümliche  Lichtbrechung  ihres  durch- 
aus formlosen  Inhaltes  erinnern  sie  lebhaft  an  die  Hohlräume  (vacuoles 
Dujardin)  das  Parenchyms  der  Infusorien  oder  Hydren.  Sie  erreichen 
mit  ihrer  Umgrenzung  nicht  die  wimperntragende  Oberfläche  der  Haut, 
vielmehr  stehen  diese  auf  einer  zusammenhängenden  dünnen  Schicht  der 
vorerwähnten  feinkörnigen  Grundsubstanz.  Wirkt  Wasser  längere  Zeit 
auf  die  Haut  eines  solchen,  einem  ziemlich  starken  Drucke  ausgesetzten 
Thieres  ein,  so  nehmen  die  hellen  Räume  der  Haut  allmählich  durch 
Inhibition  an  Umfang  zu,  erheben  sich  über  die  Oberfläche,  indem  sie 
die  Gmndsubstanz  vor  sich  her  drängen  und  die  Cilien  auf  die  Seite 
schieben,  werden  immer  blasser  und  platzen  endlich,  um  sofort  ganz  zu 
verschwinden.  An  abgerissenen  Stücken  der  Haut,  welche  sich  abrunden, 
. . . kann  man  . . eine  allmähliche  Auflösung  der  ganzen  Masse 
beobachten,  indem  eins  der  eingeschlossenen  hellen  Räumchen  nach  dem 
anderm  beim  Zutritt  des  Wassers  platzt  und  nur  ein  kleiner  Rest  einer 
in  Wasser  nicht  löslichen,  feinkörnigen  Masse  übrig  bleibt“  (141,  pag.  8). 
Diese  von  vortrefflichen  Abbildungen  begleitete  Darstellung  des  Befundes 

*)  Damit  ist  auch  die  Behauptung  Zaicharias’  (499,  pag.  266)  erledigt,  der  bei 
der  Beschreibung  der  Haftpapillen  seines  Prorhynchus  leuckartii  behauptet,  dass  es 
sich  bei  der  Festheftung  derselben  weder  um  einen  Klcbestoff,  noch  eine  Saugwirkung, 
sondern  lediglich  um  eine  Adhäsion  handelt,  „dio  zwischen  der  glatten  Unterlage  und 
der  Fläche  des  ausgebreiteten  Protoplasmas  stattfindet“. 
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ain  lebenden  Objecte  ist  — von  dem  vereinzelt  gebliebenen  Versuche 
(Hallez  264,  pag.  563),  die  wasserklaren  Räume  als  Resultate  eines 
durch  die  „conditions  de  l’observation“  hervorgebrachten  pathologischen 
Zustandes  zu  betrachten,  abgesehen  — auch  von  den  späteren,  mit  dem 
zeitigen  Aufban  des  Epithels  schon  völlig  vertrauten  Beobachtern  be- 
stätigt worden.  Der  erste  Versuch,  die  Entstehung  dieser  Vacuolen  zu 
erklären,  rührt  von  Sekera  (509,  pag.  567)  her,  der  ihren  Inhalt  als  ein 
intracelluläres  Secret  der  Epithelzellen  auffasst,  das  durch  Porencanälchen 
der  „Cuticula“  einen  Weg  nach  aussen  finde.  Diesen  thatsächlichen  Befund 
bestätigen  Lippitsch  (595,  pag.  150)  an  der  dem  Objecte  Sekeras 
| Phacnocora  tijphlops  (V ejd.)|  nahestehenden  JJ.  unipunctata  (Orst.)  und 
Böhmig  (614.  pag.  176)  an  mehreren  Arten  der  Allocococla.  Dieser 
fügte  dazu  die  Beobachtung,  dass  von  den  in  Rede  stehenden  Gebilden 
auch  nach  innen,  durch  die  Basalmembran  hindurch,  ein  Porus  abgeht, 
eine  Beobachtung,  die  von  Fuhrmann  (866,  pag.  470)  auch  bei  seinem 
Monoophorum  durum  (VI,  16,  vex)  bestätigt  wird.  Die  wasserklaren  Räume 
(VI,  17,  wr)  sind  nach  Böh  mig  nichts  anderes  als  Schleimpfröpfe,  die,  im 
lebenden  Thiere  als  kleine  rundliche  oder  ovale  Massen  in  der  Umgebung 
des  Kernes  vertheilt,  ihren  Inhalt  bisweilen  als  ein  Tröpfchen  nach  aussen 
befördern.  Dieser  zähe  und  im  frischem  Zustande  homogene,  farblose 
Schleim  nimmt  keine  oder  eine  nur  sehr  schwache  Tinction  an,  gerinnt 
in  Quecksilberchlorid,  quillt  aber  in  Säuren  (namentlich  Osmiumessig- 
säure) ausserordentlich  auf,  wodurch  die  Grösse  der  in  Schnitten  durch 
diese  Schleimpfropfen  bedingten  „Vacuolen“  des  Epithels  zustande 
kommt.  Ein  Drüsensecret  können  diese  Schleimpfröpfe  nicht  sein,  da 
sie  ja  auch  bei  solchen  Alloeocölen  und  Rhabdocölen  ( Graffilla  Imc- 
cinicola  James.  VI,  23,  sl\  vergl.  auch  1014,  pag.  10)  Vorkommen,  welche 
der  Hautdrüsen  entbehren.  Böhmig  (614,  pag.  179)  theilt  aber  nicht 
die  Ansicht,  dass  sie  ein  Product  der  Epithelzellen  seien,  sondern  hält  sie 
für  Excretionsproducte,  welche  nicht  wie  die  wässerigen  durch  das  Excretions- 
system,  sondern  durch  die  Haut  entleert  werden.  Luther  (1046,  pag.  12) 
erklärt  die  bei  den  Typhloplaninac  allgemein  verbreiteten  wasserklaren 
Räume  ebenfalls  für  Schleimpfröpfe,  von  welchen  Canäle  zur  Oberfläche 
sowie  bis  zur  Basis  der  Epithelzellen  abgingen,  spricht  aber  weder  von 
der  Fortsetzung  der  Canäle  durch  die  Basalmembran,  noch  auch  von  der 
Herkunft  dieser  Epitheleinschlüsse. 

Pigment  kommt  im  Epithel  der  Rhabdocöliden  bald  in 
diffuser  Vertheilung  gelöst,  bald  in  Form  von  Körnchen  oder  Stäb- 
chen vor.  Ob  das  diffuse  Pigment  in  allen  Fällen*)  gelöst  ist. 


*)  Stets  diffus  gefärbt  ist  das  Epithel  und  zwar  gelb  oder  grünlichgelb  bei  Typhi  o- 
■plana,  minima  (F  uh  rin.),  Castrada  intermedia  (Volz),  C.  tripeti  (Volz),  C.  armata 
(Fuhrm.),  C.  chlorea  (M.  Braun).  Solenopharynx : flavidus  Graff,  Acrorhynchus 
reprobat  us  Graf  1;  bisweilen  und  zwar  gelblich  bei  T yphlopl  an  a viridata  (Abi  1 dg.). 
Castrada  staynorum  Luther,  Dalyellia  hallezii  (Graff),  lichtbraun  bei  Pol y- 
cystis  mamertina  (Graff),  röthlich  bei  Dalyellia  kharkowiensis  (Markow). 
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oder  ob  es  sich  nicht  in  manchen  Fällen  um  feinste,  der  Beobachtung 
entgangene  Körnchen  handelt,  sei  dahingestellt.  Das  geformte 
Pigment  lagert  sich  in  Gestatt  von  bald  gleichraässig  vertheilten,  bald 
zu  Haufen  vereinten  Körnchen*)  oder  Stäbchen**)  ab.  Luther 
{1046,  pag.  10  u.  11)  rechnet  nicht  bloss  die  Pigmentstäbchen,  sondern 
auch  die  Pigmentkörnchen  zu  den  Rhabditen,  was  mir  nach  dem  heutigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Wir  wissen 
noch  nichts  Genaueres  von  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Pig- 
mente und  der  stäbchenförmigen  Körper  der  Turbellarien  und  können 
beiderlei  Elemente  ebensowenig  ihrer  gemeinsamen  Bildungsstätte  wie  ihrer 
gleichen  Form  wegen  identiliciren ***).  Ausser  diesen,  im  Epithel  selbst 
gebildeten  Pigmenten  finden  sich  daselbst  bisweilen  auch  eingewan- 
derte Farbstoffe.  So  die  von  Böhmig  (614,  pag.  231))  als  aus  dem 
Mesenchym  eingedrungene  Excretionsstoffe  betrachteten  schwarzen  oder 
gelbbraunen  Körnchen  von  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.),  reti- 
culatum  (0.  Schm.)  und  Pseudostomum  klostermanni  (Graff),  sowie 
das  die  dunkle  Färbung  der  Epithels  von  Bothromesostoma  per- 
sonatum  (0.  Schm.)  bedingende  Pigment.  Dieses  hat  nach  Luther 
(1046,  pag.  12)  die  Form  feinster  Körnchen  und  wird  in  Pigmentzellen 
des  Mesenchyms  gebildet,  aus  welchen  es  in  Gestalt  dünner  Stränge, 
die  Basalschicht  des  Plasmas  durchbohrend,  in  die  Epithelzellen  gelangt. 
„In  der  äusseren  Hälfte  der  Zellen  erweitern  sich  diese  intracellularen 
Kanäle  stark  und  anastomosiren  theils  auch  mit  einander,  verschmälert) 
sich  dann  aber  wieder,  um  als  feine  Poren  die  äusserste  Schicht 
des  Epithels  zu  durchbrechen  (VI,  12,  apigm ) und  nach  aussen  zu 
münden.  Hier  und  da  findet  man  an  Schnitten  sogar  noch  ober- 

*)  Gelbe  oder  grünlichgelbe  Körnchen  bei  Custrada  flavida  (Graff),  C.  perspicua 
(Fuhrni),  Solenoph  u rynx  oculatus  (Pereyasl.),  Trigonostomum  penicillatum 
(0.  Schm.),  Plagiostomum  fahret  (Fuhrm.),  Pseudost omum  klostermanni  (Graff', 
Enterost  omum  austriacum  (Graff)  (in  Häufchen);  gelb  bis  orange  oder  braunroth  bei 
Promesostoma  marmoratum  (M.  Schnitze);  röthlichgelb  bei  Plagiostomum  cau- 
■datum  Levins.;  braun  bis  schwarz  bei  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.)  und 
Plagiostomum  koreni  Jens,  (in  Häufchon). 

**)  Gelbe  Pigmentstäbchen  bei  Plagiostomum  sulphureum  (Graff),  (,'astradu 
segne  (Fubrm.),  Enterostomum  flavibacittum  Jens,  (in  Häufchen)  Häufchen  hell- 
grüner Pigmentstäbchen  des  Epithels  stellen  höchstwahrscheinlich  die  Körperchen  dar. 
welche  0.  Schmidt  von  seinem  Mesostomum?  chlorostimm  (172,  pag.  354)  beschreibt. 
Von  den  bräunlichen  Pigmentstäbchen  des  Bothromesostoma  chromohactrum  M.  Braun 
behauptet  Luther  (1046, pag.  10),  dass  sie  „in  die  Katogorie  der  dermalen  Rhabditen  gehören". 

***)  Stäbchenförmige  Drtisensccrote  werden  auch  geliefert  von  den  Klebzellen  des 
Paramesostoma  neapolitanum  (Graff),  von  den  Drüsen  der  Bursa  seminalis  des 
Proxenetes  cocfüear  Graff,  den  Schwanzdrüsen  der  Dalyellta  schmidtii  (Graff),  den 
Penisdrüsen  von  Plagiostomum  koreni  Jons.,  Pseudostomum  quadrioculatum 
(Leuck.),  Monocelis  fusca  Örst.  und  wahrscheinlich  auch  von  den  Hautdrüsen  (sogen. 
•Stäbchonsträngen)  des  Automolos  hamatus  (Jens.);  auch  das  Pigment  des  Mesenchyms 
[Vejdovskya  adriatica  (Dörler),  Enterostomum  flavibacillum  Jen s.)  und  des  Darmes 
[Provortex  ruhrobacillm  Gamble,  Plagiostomum  siphanophorum  (0.  Schm.)]  tritt 
bisweilen  in  Form  von  Stäbchen  auf  (vergl.  auch  40!),  pag.  58  n.  60). 
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halb  der  Mündung  der  Canäle  einzelne  Pigmentkörnchen  zwischen  den 
Cilien.  Neben  den  pigmentführenden  Canälen  fand  ich  nirgends  wasser- 
helle Bäume,  und  ich  glaube,  dass  diese  letzteren  den  dunklen  Körnchen 
als  Bahnen  dienen.  Es  findet  offenbar  eine  Ausstossung  des  Pigments 
statt,  ein  Umstand,  der  in  schönstem  Einklang  mit  der  von  Bö  Innig  ver- 
mutheten  excretorischen  Function  (S.  2024)  der  wasserklaren  Räume  steht“. 

Als  häufigste  und  die  Strcutur  der  Epithels  an  meisten  beeinflussende 
Einlagerungen  erscheinen  die  stäbchenförmigen  Körper,  welche 
dem  Epithel  theils  aus  den  Stäbchendrüsen  zugeführt,  theils  in  den 
Epithelzellen  selbst  gebildet  worden.  Nachdem  ich  (409,  pag.  55)  den 
Satz  ausgesprochen  hatte,  .,dass  ich  bei  allen  llhabdocöliden,  wo  ich 
überhaupt  Rhabditen  nachweisen  konnte,  auch  ihre  Bildungszellen  im 
Parenchym  des  Körpers  liegend  gefunden  habe“,  ist  zunächst  von  Bra  un 
(489,  pag.  32)  für  sein  Mesostoma  chromobacirum  und  dann  von  Lands- 
berg (539,  pag.  VI)  für  eine  Anzahl  Arten  der  Catenulidae  der  Mangel 
an  Bildungszellen  für  im  Epithel  vorhandene  Rhabditen  hervorgehoben 
worden,  während  Bö  Innig  (614,  pag.  189  u.  380)  bei  Plagiostomum 
siphonopliorum  (0.  Schm.)  und  Dörler  (902,  pag.  14)  bei  Vcjdovskya 
adriatica  (Dörler)  direct  dio  Bildung  der  Stäbchen  in  den  Epithelzellen 
statuirten,  worauf  Luther  (1046,  pag.  10)  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen an  Typhloplaniden  die  im  Epithel  selbst  entstandenen  Stäb- 
chen als  „dermale“  von  den,  in  Drüsenzellen  des  Mesenchyms  ge- 
bildeten „adenalen“  unterschied.  Als  nachher  (1014)  für  eine  Anzahl 
anderer  Gruppen  der  TUiabdococli da  nachgewiesen  wurde,  dass  ihnen 
überhaupt  gar  keine  stäbchenförmigen  Körper  zukommen,  während  andere 
nur  dermale  Rhabditen  besitzen  (1046,  pag.  10),  erlangten  diese  Haut 
einschlüsse  auch  eine  systematische  Bedeutung.  Doch  genüge  es,  an 
dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dass  die  dermalen  stäbchen- 
förmigen Körper  meist  die  Form  von  Rhabditen  haben,  und  dass  von 
verwandten  Bildungen  des  Epithels  neben  diesen  noch  Nematocvsten 
Vorkommen.  In  einem  folgenden  Abschnitte  (S.  2032)  werden  diese  epithelialen 
Gebilde  zugleich  mit  den  verwandten  adenalen  eingehond  behandelt  werden. 

y.  Epithelialanhänge.  Als  solche  sind  zu  besprechen  die  Cilien, 
Borsten,  Geisselhaare  und  Haken.  Tn  der  Beseel  bekleiden  die  Cilien 
die  ganze  Körperoberfläche,  wobei  sich  bloss  in  der  Länge  und  Beweg- 
lichkeit der  Cilien  Differenzen  ergeben.  So  wird  bisweilen  angegeben, 
dass  das  hintere  [Stenostom um  leucops  (Ant.  Dug.)]  oder  vordere 
Körperende  [Stcnost.sieboldii  Graff, Provortex  balticus  (M. Schultze)| 
längere  Flimmerhaare  trage,  als  der  übrige  Körper,  oder  dass  die  der  Bauchseite 
viel  kräftiger  und  dichter  gestellt  seien,  als  jene  des  Rückens  j Mesostow a 
ehrenbergii  (Focke)  nach  Schneider  262  und  Luther  1046],  wozu  bei 
Astr otorli ynchus  bifidus  (M’Int.)  noch  hinzukommt,  dass  die  ventralen 
doppelt  so  lang  sind  als  die  dorsalen.  Durch  bedeutendere  Länge  ihrer  Cilien  sind 
auch  die  bei  den  Sinnesorganen  zu  besprechenden  queren  W imperrinn  e n 
oder  Ringfurchen,  sowie  die  stets  paarigen W im  p e rg r ü hebe n ausgezeichnet. 
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Für  die  Cilien  der  Kriechsohle  des  Stcnost.  lencops  und  S.  grandc 
(Child)  wird  angegeben  (Child  969),  dass  sie,  im  Gegensätze  zu  denen 
der  Seitentheilß  des  Bauches  und  des  Rückens,  von  hinten  nach  vorne 
schlagen,  und  bisweilen  haben  die  Cilien  an  bestimmten  Körperstellen 
ihre  Bewegungsfähigkeit  eingebüsst,  wie  z.  B.  an  der  Spitze  des  Yorder- 
endes  von  Monocelis  fusca  Örst.  und  M.  longiceps  (A  nt.  D ug.)  sowie  an 
Tentakelspitze  von  Vortice ros  aurictdatum  (Müll.).  Diese  Funktions- 
losigkeit der  Cilien  ist  eine  Vorstufe  des  lokalen  Fehlens  derselben, 
wie  es  an  den  beiden  ventralen  Hautstellen  (Sinnesorganen)  des  Yorder- 
endes  von  Otome so stoma  duditivim  (Pless.),  an  der  Schwanzplatte 
des  Trigonostomnm  setigcrum  0.  Schm. , am  Yorderende  der  Dorsal- 
fläche von  Monocelis  chapuisi  Gr  aff  und  an  den  beiden  verbreitorten 
Körperenden  der  liothrioplaniäac  beobachtet  wird.  Mit  der  Umwand- 
lung des  Vordorendes  des  Körpers  zu  einem  Rüssel  (s.  den  betr.  Abschnitt) 
pflegt  nebst  anderen  Veränderungen  sehr  oft  auch  ein  Schwinden  des  Cilien- 
kleides  einherzugehen,  sowohl  bei  dem  scheidenlosen  (Alanrina,  Astro- 
torhynchus ),  als  auch  beim  Scheidenrüssel  ( Kalyptorliynchia ).  In 
seltenen  Fällen  fehlt  auf  grösseren  Strecken  des  Körpers  das  Cilienkleid. 
So  fehlen  die  Cilien  der  Dorsalfläche  von  Hypotrichina  circinata  und 
H.sicula  (Calandruccio  832),  sowie  von  P rorhynchus  hygrophilusY ejd. 
(Vej  do  vsky  769,  pag.  144),  ferner  der  Dorsalfläche  und  dem  Körperrande  von 
Didym orchis  paranepkropis  Ha  sw.  (Haswell  921,  pag.  425),  während 
schliesslich  bei  Genostoma  (XVI,  15,  cif)  die  Bewimperung  auf  ein  kleines, 
scharf  begrenztes  Mittelfeld  (Kriechsohle)  der  Bauchfläche  beschränkt  ist. 

Die  aus  dem  Bulbus  (s.  S.  2019)  entspringende  Cilie  ist  ein  gegen 
sein  freies  Ende  allmählich  verjüngter  Plasmafortsatz,  an  welchem  eine 
weitere  Structur  nicht  wahrzunehmen  ist  Die  Länge  der  Cilien  schwankt 
in  weiten  Grenzen,  von  7 a bei  U rastoma  cyprinae  (Graff)  bis  20  u 
bei  Monoophorum  Striatum  (Graff)*);  meist  haben  sie  eine  der  Zell- 
höhe annähernd  gleiche  Länge,  doch  sind  sie  nicht  selten  doppelt  so 
hoch  oder  auch  niedriger  als  die  Epithelzellen.  Wenn  auch  gewöhnlich 
angegeben  wird,  dass  die  Cilien  „gleichmässig“  über  die  ganze  Körper- 
oberfläche vertheilt  seien,  so  haben  doch  schon  Jhering  (370)  für 
Graffilla  muricicolä  Jher. , Graff  (409)  für  Monoophorum  striatum 
(Graff)  eine  Anordnung  derselben  in  parallelen  Längsreihen  constatirt, 
und  Luther,  der  dieser  Frage  zuerst  gründlich  nahe  trat,  berichtet, 
dass  fast  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Typhi oplaninac  „deutlich 
eine  Anordnung  der  Cilienwurzeln  in  feine  Längsreihen“  nachzuweisen 
sei  (1046,  pag.  13).  „Die  Längsreihen  (VI,  15,  Iv)  sind  etwas  unregel- 
mässig und  gehen  nach  längerem  oder  kürzerem  Verlaufe  ineinander  über, 
und  zwar  setzen  sie  sich  unabhängig  von  den  Zollgrenzen  (zg)  von  einer 
Zelle  auf  die  andere  fort“.  In  Eosin  nachgefärbte  Eisenhämatoxylin- 
präparate  zeigen  „äusserst  zarte,  schwarze  Linien,  die  alle  Cilienwurzeln 
(bk)  einer  Längsreihe  miteinander  verbinden  und  daneben  noch  feinere, 

*)  M.  Schnitze  (141,  pag.  8)  giebt  2,8 — 4,6  /x  als  Grcnzwcrthe  an. 
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welclio  dio  Basalkörper  je  zweier  benachbarter  Längsreihen  miteinander 
verbinden“,  doch  sind  diese  Querverbindungen  ( qv ) unregelmässiger  als 
die  longitudinalen,  indem  oft  1 — 3 der  aufeinander  folgenden  Fussstücke 
keine  Querverbindung  entsenden.  Letztere  bilden  meist  keinen  rechten 
Winkel  zur  Längsreihe,  sondern  stehen  mehr  oder  weniger  schief,  sowie 
auch  die  Längsreihen  durch  geringe  Verschiebungen  der  Cilienwurzeln 
nicht  immer  streng  geradlinig  erscheinen,  ln  den  durch  die  Quer-  und 
Längsverbindungen  gebildeten  Maschen  liegen  die  stäbchenförmigen 
Körper,  die  wasserhellen  Bäume  und  die  Ausführungsgänge  der  Haut- 
drüsen (drm),  doch  wird  die  dadurch  zustande  kommende  reihenweise  An- 
ordnung der  genannten  Einschlüsse  in  den  tieferen  Schichten  des  Epithels 
verwischt.  „Offenbar  wird  das  Plasma  dort  leichter  zu  durchbrechen  sein, 
wo  keine  durch  die  intercellularen  Fasern  gleichsam  verankerten  Basal- 
körperchen sich  finden,  ferner  dürfte  durch  die  Längsverbindungen  ein 
Zusammenhang  der  einzelnen  Cilienwurzeln  einer  Keihe  erzielt  und  Ver- 
schiebungen vermieden  werden,  eine  Aufgabe,  in  der  diese  Stränge  von 
den  hinabragenden  Fasern  auch  darin  unterstützt  werden,  dass  diese  von 
unten  her  gegen  die  Zelloberfläche  strebenden  Körper  oder  Vacuolen  der 
einen  oder  anderen  Art  gewissermassen  von  den  Cilienwurzeln  ablenken. 
Die  Bedeutung  der  Anordnung  in  Längsreihen  liegt  vielleicht  darin,  dass 
hierbei  der  successive  Schlag  der  hintereinander  stellenden  Cilien  besser 
geregelt  wird,  sei  es,  dass  . . . stets  die  vordere  Wimper  die  nächst- 
folgende durch  ihre  Berührung  reizt,  sei  es,  dass  die  gleichmässige  Fort- 
pflanzung des  Beizes  in  anderer  Weise  erzielt  wird.  Nahe  bei  der  Hand 
liegt  dio  Vermuthung,  dass  bei  dieser  Regulirung  die  Längsverbindungen 
eine  Rolle  spielen,  dass  ferner  die  Querverbindungen  eine  Coordinirung 
der  Bewegung  innerhalb  der  einzelnen  Längsreihen  zu  queren  Wellen 
vermitteln  würden.“  Für  ein  ununterbrochenes  Fortschreiten  der  Cilien- 
wellon  über  den  Körper  ist  neben  dem  schon  S.  2017  hervorgehobenen 
Zusammenhänge  der  Zellen  durch  Plasmaausläufer  die  directe  Fortsetzung 
der  Längsreihen  von  einer  Zelle  auf  die  andere  von  grösster  Wichtig- 
keit. Luther  hat  (pag.  15)  auch  bei  Vertretern  anderer  Familien  dio 
reihenweise  Anordnung  der  Cilien  constatiren  können,  doch  fänden  sich 
bei  Prorhynchus  balticus  Kennel  „die  Basalkörperchen  ganz  gleich- 
massig,  ohne  Andeutung  von  Reihen,  vertheilt“.  Zählungen  der  Cilien 
ergaben  bemerkenswerthe  Differenzen  in  der  Dichte  ihrer  Anordnung  selbst 
bei  nahe  verwandten  Formen.  Auf  eine  Fläche  von  10  q/i  kommen  bei 
Mc  sostoma  lingua  (Abildg.)  je  7 — 12  (Mittel  von  10  Messungen  0) 
Längsreihen  zu  je  15—19  (Mittel  17,7)  Fussstücken,  also  auf  10  q/t  159,3 
und  auf  1 qmm  1 593  000  Cilien,  wogegen  bei  Castrada  armata 
(Fuhrm.)  auf  dieselbe  Fläche  deren  5,600,000  kommen  (1046,  pag.  16). 

Allgemein  verbreitet  sowohl  bei  den  Rhabdococla , als  auch  bei  den 
Alloeocoela  sind  die  über  das  Niveau  der  Cilien  vorragenden 
„Borsten“,  welche  bald  einzeln,  bald  in  Büscheln  über  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  oder  nur  am  Vorder-  und  Hinterende  angebracht  sind. 
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Auch  ira  erstereil  Falle  pflegen  sie  an  den  Körperenden  dichter  zu  stehen, 
und  wahrscheinlich  kommen  sie  immer  nur  der  Rückenfläche  und  dem 
Rande  des  Körpers  zu.  Verhältnissmässig  selten  sitzen  sie  besonderen 
Papillen  auf,  wie  z.  B.  am  Hinterende  von  Prorhynchus  hygrophihts 
Vejd.  (769).  Durch  besonders  lange  Borsten  sind  die  Arten  der 
Gattung  A la urina  ausgezeichnet  A.  alba  Attems  hat  solche  bloss  am 
Vorderende  zerstreut,  während  die  übrigen  Arten  paarige  Borsten  oder 
Borstenbüschel  an  den  Seiten  des  Körpers  und  einfache  ebensolche  am 
Hinterende  tragen.  Ein  Paar  seitlicher,  einfacher  und  schwach  gebogener 
Börstchen  inserirt  sich  an  der  Rüsselbasis  von  A.  viridirostrum  Mereschk., 
wogegen  A.  claparcdei  Graff  ebendaselbst  Quasten  langer,  schlängelnder 
Härchen  trägt,  und  A.  prdifera  W.  Busch  (XVII,  3)  längs  der  Seiten- 
ränder einfache,  auf  Papillen  sitzende  „Stacheln“  von  der  doppelten  Länge 
der  Cilien  in  metamerer  Anordnung  (Busch  zeichnet  an  einem  Zooid 
8 Paare)  besitzt.  Am  Hinterende  wird  bald  ein  Büschel  von  Borsten 
( A . claparcdei ),  bald  ein  einfacher  Stachel  (A.  prdifera)  beschrieben.  Für 
A.  claparcdei  bemerkt  schon  Claparede  (196),  dass  die  einzelnen  Borsten 
dicht  zusammengelegt  seien,  und  bei  A.  composita  Meczn.  hat  der  Ent- 
decker eine  einfache  Borste  beschrieben,  während  Brinkmann  (1109) 
in  derselben  ein  „Haarbüschel“  erkennt.  Es  handelt  sich  also  hier  um 
dieselbe  Erscheinung,  die  ich  (409,  pag.  48)  für  die  dicken,  langen  Borsten 
der  Trigonostomidae  beschrieb:  dass  man  nämlich  dieselben  bald 
einfach,  bald  in  ein  Büschel  feiner  Härchen  gespalten  findet  (VI,  28,  29). 
Die  genannten  Borsten  stehen  meist  gerade  und  scheinbar  steif  ausge- 
streckt, zeigen  aber  oft  eine  eigentümliche,  peitschenartig  schlagende, 
hakige  Bewegung,  die  mit  wirbelnden  Bewegungen  und  Ruhepausen  un- 
vermittelt abwechselt.  Ich  habe  sie  deshalb  als  Geissei  haare  be- 
zeichnet, um  sie  von  starren  Borsten  zu  unterscheiden.  Duplessis  (585) 
hat  bei  der  von  ihm  entdeckten  Plcssi sia  setosa  ähnliche  lange  Geissel- 
haare  gefunden,  welche  in  zwei,  eine  Querfurche  („sillon  circulaire“} 
des  Vorderendes  umsäumenden  Reihen  angebracht  sind  und  sich  aus 
„de  tres  grands  cils  vibratiles  agglutinös  en  faiscicules“  zusammensetzen, 
und  daneben  längere  und  dünnere,  welche  paarig  an  den  beiden  Seiten- 
rändern des  Körpers  angebracht  sind.  Dieso  letzteren  scheinen  einfach 
zu  sein,  aber  für  beide  Formen  wird  die  Bezeichnung  „soies  tactiles“ 
angewendet,  während  sonst  in  der  Litteratur  gewöhnlich  nur  für  die 
steifen,  einfachen  die  Bezeichnung  „Tastborsten“  angewendet  wird.  Eine 
Verbindung  mit  Nervenendigungen  scheint  jedoch  nur  von  Bö  Innig  für 
die  Härchen  am  Vorderende  der  Graffilla  muricicola  Jher.  (501, 
pag.  314)  und  an  der  Tentakelspitze  von  Vorticcros  auriculatum 
(Müll.)  (614,  pag.  273)  nachgewiesen  worden  zu  sein.  Es  sind  offen- 
bar, wie  schon  Jensen  (335,  pag.  7)  hervorgehoben  hat,  der  zuerst  die 
weite  Verbreitung  dieser  aus  dem  Cilienkleide  hervorragenden  Gebilde 
nachwies,  sehr  verschiedenartige  Organe  unter  den  bisher  als  „Borsten“ 
bezeichneten  Hautanhängen  vertreten. 
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Besonders  anzuführen  sind  die  „spitzen,  hakenartig  gekrümmten 

Börstchen“,  welche,  „am  Rande  des  Körpers  in  regelmässigen  Abständen 

sitzend“,  von  Plehn  (Textfig.  2)  bei  ihrer 

Sanguinicola  armata  beschrieben  wurden.  Mit 

dem  freien  Ende  über  das  Cilienkleid  vorragend, 

wurzeln  sie  mit  ihrer  Basis  im  Mesenchvm,  und  es  Sanguinicola  arma- 

scheint  sich  hier  um  Chitin  haken  zu  handeln,  tu  Plehn.  Häkchcn- 

welche  von  einer  eingesenkten  Epithelzelle  erzeugt  r(  ilie  <lcs  Körl>crri,ndes' 
. ö r * Nach  Pich  n (1098). 

werden. 


Fig.  2. 


2.  Bas  a 1 m e in  b r a n. 

Die  zwischen  Epithel  und  Hautmuskelschlauch  eingeschaltete  Basal- 
menbram scheint  den  meisten  Khabdocöliden  zuzukommen,  und  ihr  Fehlen 
ist  nur  für  die  Bothrioplanida  sichergestellt,  indem  sowohl  Braun 
(308,  pag.  11)  als  Vejdovsk^  (770,  pag.  107)  sie  bei  diesen  vermissen  *). 
Doch  schwankt  ihre  Stärke  nicht  bloss  bei  verwandten  Formen,  sondern 
auch  individuell  bei  der  gleichen  Species  in  weiten  Grenzen.  So  fand  sie 
Luther  (1046,  pag.  25)  unter  den  Typhloplaninac  bei  Mesostoma- 
und  Bothromcsostoma-  Arten  kaum  messbar  dünn,  dagegen  bis  zu  3 p 
hoch  bei  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  und  bei  dieser  Art  (VI,  10,  bin) 
zwischen  0,25—3.«  (noch  nicht  die  halbe  Höhe  der  Epithelzellen)  schwankend, 
während  Fuhrmann  (003,  pag.  723)  angiebt,  bei  der  gleichen  Species 
die  Basalmembran  fast  ebenso  dick  gefunden  zu  haben  wie  die  Epithel- 
zellen, deren  Höhe  Luther  (pag.  167)  mit  mindestens  6 /t  angiebt 
Manche  Gattungen  (Vcjdovslcya,  Graffilla , Phaenocora , Colla- 
stoma , Fccampia ) besitzen  eine  äusserst  dünne  [bei  Ph.  nnipunctata 
(Orst.)  nur  0,5  /t  messende],  andere  eine  sehr  dicke  Basalmembran. 
Unter  den  Rhabäococla  stehen  in  dieser  Beziehung  obenan  die  Ka- 
lyptorhynchia , unter  den  All oeococla  die  Genera  Monoopliorum , 
Pseudostomum  und  Vorticeros , während  von  der  artenreichen  Gattung 
Plagiostomum  bloss P.lemani  (Pless.) eine Basalmenbran  von  erheblicher 
Stärke  besitzt. 

Wo  die  Basalmembran  sehr  dünn  ist,  da  erscheint  sie  als  ein  Häut- 
chen von  feinkörniger  Beschaffenheit,  welches  keine  weitere  Structur  er- 
kennen, lässt  und  auch  bei  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  konnte  Luther 
nichts  anderes  als  massenhafte  sehr  kleine  Vacuolen  in  ihr  nachweisen. 
Dagegen  kann  man  schon  bei  den  Kalyptorhynchia , z.  B.  Acro- 
rhynchus  sophiae  Gr  aff  (VI,  18),  deutlich  drei  Schichten  unterscheiden: 
eine  mittlere,  die  Hauptmasse  ausmachende,  welche  sich  nur  sehr  schwach 
tingirt  {bs"\  während  deren  Grenzschichten  einen  tieferen  Ton  annehmen 
und  in  Längsschnitten  zackige  Fortsätze  aufweisen,  die  aussen  (bs4) 


*)  Peroy asla wz ewa  (644)  erwähnt  die  Basalmembran  nicht,  doch  geht  aus  ihrer 
Darstellung  und  namentlich  aus  ihren  Abbildungen  hervor,  dass  sic  dieselbe  gesehen, 
jedoch  als  einen  Theil  der  „couche  dermomusculairo“  betrachtet  hat. 
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zwischen  die  Basaltheile  der  Epithelzellen,  innen  (bs"‘‘)  zwischen  die 
Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches  eindringen,  mit  diesen  solcherweise 
einen  innigen  Contact  herstellend*).  An  isolirten  Fetzen  der  Basalmem- 
bran von  Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  kann  man  deutlich  die 
Grenzen  der  polygonalen  Epithelzellen  an  der  Aussenflüche  abgedrückt 
sehen  (VI,  22,  hm).  Noch  complieirter  ist  der  Bau  der  Basalmembran  bei 
den  A lloeococla,  doch  hängt,  wie  Böhmig  (614,  pag.  192)  hervorhebt, 
die  Schichtung  nicht  von  der  Dicke  ab,  da  die  sehr  dünne  Basalmembran 
von  Play iostomum  girardi  (0.  Schm.)  eine  deutliche  Schichtung  er- 
kennen lässt,  während  die  3 — 4 fx  dicke  Basalmembran  von  P.  Icmani 
(l’less.)  derselben  vollkommen  zu  entbehren  scheint.  Während  die  Al- 
löocölen  im  Bau  ihrer  Basalmembran  sich  nur  insofern  von  Acrorhyn- 
chus  sophiae  unterscheiden,  als  bei  ihnen  die  innerste  Grenzschicht  weniger 
oder  gar  nicht  ausgebildet  ist,  findet  sich  hei  Monoophorum  striaium 
(Gr aff)  die  Mittelschicht  in  zwei,  durch  die  Tinction  unterschiedene 
Zonen  getheilt:  eine  hell  gefärbte,  schmale  äussere  (VI,  14,  b$"),  die  sich 
bisweilen  von  der  folgenden  Schicht  ablöst,  und  an  welcher  keine  Structur 
wahrzunehmen  ist,  und  eine  viel  weniger  tingirte  innere  (/;$'"),  welche  in 
Pikrocarminpräparaten  eine  parallele  Längsstreifung  erkennen  lässt. 
„Diese  Streifen  bestehen  ihrerseits  nun  wieder,  wie  mir  ein  mit  Osmium- 

i 

säure  und  Hämatoxylin  behandeltes  Präparat  bei  stärkster  Vergrösserung 
zeigte,  aus  spindelförmigen  Gebilden,  zwischen  denen  sich  eine  hellere 
Substanz  findet.  Ob  nun  aber  diese  Spindeln  Zellen  sind,  oder  Kerne, 
weiss  ich  nicht“-.  Auch  bei  Monoophorum  durum  Fuhrra.  lassen  sich 
drei  Schichten  unterscheiden  (Fuhrmann  866,  pag.  471),  von  denen  je- 
doch die  beiden  inneren  eine  fibrilläre  Structur  besitzen.  Die  äussere 
Grenzschicht  der  Acrorhynch «s- Basalmembran  ist  auch  hier  vertreten  (VI, 
18,  bs‘)  und  dringt  mit  feinen  Zöttchen  zwischen  die  Epithelzellen  ein. 
Diese  Verbindung  würde  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  wenn  der 
Zusammenhang  der  Basalmembran  mit  dem  Epithel  stets  ein  viel  festerer 
wäre  als  mit  dem  Hautmuskelschlauche.  In  der  That  ist  dieses  auch  bei 
Play  iostomum  rcticidatum  (0.  Schm.)  und  Vorliccros  auriculatum 
'der  Fall,  doch  kommt  auch  das  Gegentheil  vor.  Für  letzteres  Ver- 
halten entscheidend  ist  wahrscheinlich  der  Umstand,  dass  die 
Basalmembran  hier  wohl  ebenso  wie  bei  den  Polycladen  als  elastische 
Skelettmembran  dient  und  die  Insertionsfläche  für  die  dorsoventrale 
Musculatur  und  die  Längsfasern  des  Hautmuskelschlauches  abgiebt. 
Dio  Dicke  und  Resistenz  der  Basalmembran  verräth  sich  jedem, 
der  frische  Thiere  im  Quetschpräparat  untersucht,  daran,  dass  das 
Object  einen  bedeutenden  Druck  aushält,  ohne  zu  platzen. 


*)  Böhmig  (614,  pag.  193)  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  die  zwischen  die  Epithel- 
zellen eindringenden  Zöttchen  der  Basalmembran  in  manchen  Fallen  Zellgrenzen  Vor- 
täuschen können. 
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3.  Hvaloide. 

* 

Als  Hyaloide  bezeichne  ich  die  „stäbchenförmigen  Körper  und  ver- 
wandte Gebilde“,  welche  bei  den  Rhabdocöliden  zumeist  durch  ihre  glas- 
artige, stark  lichtbrechende  Beschaffenheit  auffallen,  also  die  Rhabdoide, 
Pseudorhabditen,  Sagittocy sten  und  N ematocysten,  seien  die- 
selben nun  im  Epithel  oder  in  Zellen  des  Mesenchyms  gebildet.  Häufiger 
als  man  früher  glaubte  fehlen  Hyaloide  gänzlich*),  dagegen  kommen 
nicht  selten  zwei  der  angeführten  Kategorien  bei  einer  und  derselben 
Art  vor**). 

a.  Rhabdoide. 

So  seien  die  „stäbchenförmigen  Körper“  bezeichnet,  die  ich  nach 
Form  und  Bau  kürzlich  in  Rhabditen,  Rhammiten  und  Chondrocysten  ein- 
getheilt  habe  (891,  pag.  55).  Von  diesen  sind  nur  die  beiden  ersten 
bei  den  Rhabdocöliden  anzutreffen,  und  zwar  sind  namentlich  die  Rhabditen 
weit  verbreitet,  sowohl  bei  den  Rhabd ocoelae , als  auch  bei  den  Alloeo- 
coela , wenngleich  sie  bei  ersteren  in  Grösse  und  Gestalt  viel  manig- 
faltiger  sind  als  bei  letzteren. 

Die  Länge  der  Rhabdoide  schwankt  von  0.16  f.i  bis  87  //.  Von 
den  beiden  Arten  der  Rhabdoide  sind  die  Rhammiten  viel  einförmiger 
gestaltet  als  die  Rhabditen  und  stellen  „vielfach  gebogene  und  gewundene 
Stäbchen  dar,  deren  distales  Ende  abgerundet,  oft  schwach  keulenförmig 
verbreitert  ist,  während  das  proximale  Ende  häufig  in  eine  Spitze  oder  in 
einen  längeren  oder  kürzeron  Schwanzfaden  ausgezogen  ist  (VII,  7,  rhm 
und  409,  V,  5).  Fast  stets  sind  die  Rhammiten  höher  als  die  Epithel- 
zellen“ und  erreichen  eine  Länge  von  30—50  /».  Dagegen  schwankt  die 
Länge  der  Rhabditen  in  weiteren  Grenzen,  und  ebenso  mannigfaltig 


*)  Unter  den  Rhabdocoela  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  der  Gattungen  Steno - 
stomum,  Alaurina,  Prorhynchus,  Provortex  und  Graffila  (p),  bei  einigen 
Microstom «»«-Arten,  bei  Vejdovshya  peüucida  (M.  Schultze)  und  Gyratrix 
hermaphroditus  E h r b g. , sowie  bei  sämmtlichen  Arten  der  Catenulidengattungen 
Catenula  und  Rhynchoscolex,  der  Byrsophlebidengattung  Typhlorhynchus  (p), 
der  Dalyelliidengattungen  Syndesmis  ( p ),  Collastoma  ( p ),  Anoplodium  (p)  und 
Opistomum,  sowio  der  Familien  Genostomatidae  {p),  Solenopharyngidae, 
Schizorhynchidae  und  Fecampttdae  (p).  — Unter  den  Alloeocoela  bei: 
Hallezia  sarsii  (Jens.),  Plagt  ostomum  violaceum  (Fuhrm.),  ponticum  (Pereyasl.) 
und  philippinense((j  raff);  E nter  ostomum  coccum  (Graf!)  und  Euporobothria  dorjxi- 
tenzis  (M.  Braun).  — Wie  diese  Liste  zeigt,  sind  es  namentlich  parasitische  Gruppen 
[mit  (p)  markirtj,  welchen  Hyaloide  gänzlich  fehlen. 

**)  Rhabdoide  und  Pseudorhabdi ton  bei  Plagiostomu m girardi  (0.  Schm.), 
fvdtrei  (Fuhrm.),  chromogastrum  Graff,  Vorticeros  aurictdatum  (Müll.),  Monoo- 
phortim  Striatum  (Graff);  Rhabdoide  und  Sagitto cyßten  wahrscheinlich  bei: 
Tri gonostomum  armatum  (Jons.),  llyporcus  renetiosus  (Ulj.),  Acrorhynchus 
heinckei  Attems;  Rhabdoide  und  Nematocystcn  bei:  Stenostomum  sieboldii 
Graff,  Microstomum  papillostim  (Graff),  Polycystis  ndgelii  Köll.  und  mamer- 
tina  (Graff);  Pseudorhabditen  und  Xomatoeysten  (wahrscheinlich)  bei:  Allo- 
stoma momtrochum  Graff. 
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ist  ihre  Form.  Bald  sind  es  schlanke,  feine  Nadeln  (Vil,  1,  st),  oder 
an  beiden  Enden  gleichartig  zugespitzte,  gegen  die  Mitte  aber  anschwellende 
Spindeln  bald  sind  sie  keulenförmig,  mit  dem  einen  Ende  scharf 
zugespitzt,  während  das  andere  abgerundet  (VII,  4)  oder  rasch  in  einen 
Kegel  verjüngt  (VI,  32)  oder  auch  Stecknadel  förmig  angeschwollen 
(Markow  1083,  fig.  2)  ist.  Am  häufigsten  sind  die  an  beiden  Enden  ab- 
gerundeten cy lindrischen  Formen  (VI,  7,  st),  selten  dagegen  die 
elliptischen  oder  eiförmigen  (VII,  2,  c),  bei  welchen,  im  Gegen- 
sätze zu  den  bisher  genannten,  die  Länge  nicht  viel  bedeutender  ist  als  die 
Dicke,  wodurch  die  Extreme  solcher  Rhabditen  die  Form  von  Körnchen 
(VII,  22,  b)  erlangen.  Meist  sind  die  langgestreckten  Rhabditen  gerade 
oder  nur  schwach  gebogen,  wo  sie  wellig  gebogen  oder  gar  im  Winkel 
abgeknickt  sind,  da  dürfte  es  sich  um,  durch  Druck  oder  Wassereinwir- 
kung hervorgerufene,  Deformationen  handeln.  Den  Arten  mit  nur  einer  ein- 
zigen Rhabditenform  stehen  andere  gegenüber  mit  drei  bis  vier  verschiedenen 
Rhabditentypen  *),  welche  noch  dazu  durch  Uebergänge  verbunden  sein 
oder  auch  individuelle  Varianten  in  Form  und  Grösse  aufweiseu 
können.  Durch  Menge  und  Formenmannigfaltigkeit  ihrer  Rhabditen  aus- 
gezeichnet sind  die  Typhloplanidae  und  Trigonostomidae;  ihnen 
schliessen  sich  an  die  Macrostomidae  und  Astrot orhynchidae. 

Ihrer  Structur  nach  erscheinen  die  Rhaminiten  aus  einer  innen 
feinkörnigen  Markschicht  und  einer  homogenen  Mantelschicht  zusammen- 
gesetzt, welche  Differenz  aber  bei  sehr  dünnen  Rhammiten  nicht  hervor- 
tritt. Sie  sollen  ferner  nicht  so  fest  und  resistent  sein  wie  die  Rhab- 
diten, sondern  weich  und  biegsam.  An  Rhammiten  von  Mesostoma 
mutabile  Böhmig  hat  Luther  (1046,  pag.  285)  eine  chemische  Ver- 
änderung während  ihrer  Entwicklung  beobachtet,  indem  sie  an  ihrer  Bil- 
dungsstätte nach  Tinction  in  Hämatoxylin  und  Pikrinsäure  von  ersterem 
Farbstoffe  dunkel  tingirt,  im  Epithel  dagegen  regelmässig  golb  gefärbt 
erscheinen.  Die  Rhabditen  sind  dagegen  durchaus  homogene  Gebilde 
von  regelmässiger  Gestalt  und  glänzender  Oberfläche.  Farbstoffen  gegen- 
über in  der  Regel  ausgesprochen  erythrophil,  färben  sie  sich  wie  gewisse 
erythrophile  Drüsensekrete  mit  Eisenhämatoxylin  intensiv  schwarz  (Luther 
1046,  pag.  9).  An  dermalen  Rhabditen  von  Flagiostomum  siphono- 
phorum  fand  Böhmig  (614,  pag.  190),  dass  sie  im  fertig  ausgebildeten 
Zustande  in  Pikrocarmin  nur  wenig  oder  gar  keine  Farbe  annehmen. 
Die  einzige  Beobachtung,  welche  auf  eine  Structur  hiuweist,  machte 
Vejdovsk^  (770,  pag.  170)  an  den  in  grossen  Paketen  enthaltenen 
Rhabditen  von  Euporobothria  bohemica  (V ej  d.).  Dieso  erscheinen 
homogen,  solange  sie  noch  im  Paket  (Bildungszelle)  eingeschlossen  sind, 
zoigen  aber,  wenn  sie  vorgestossen  werden,  in  ihrer  Axe  aufgereiht  5 — 7 


*)  Macrostovium  appendiculatum  (0.  Fahr.)  (VII,  1);  Rhynchomesustomu 
rostratum  (Ehrbg.)  (VII,  4),  Froxenetes  jlabellifer  Jens.  (VII,  3),  Astrotorhynchux 
bifidus  (M' Int.)  (VII,  2). 
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dunkel  conturirte  Kügelckon,  die  im  Wasser  zu  dicht  gedrängten  Bläs- 
chen — „reihenweise  angeordneten  Alveolen11  — anschwellen,  umschlossen 
von  der  doppelt  conturirten  Aussenschicht  (VII,  5,  a). 

Die  Bildungsstätte  der  Rhabdoide  ist  bei  den  Rhabdocöliden 
nicht  bloss  in  den  „Stäbchendrüsen“  des  Mesenchyms,  sondern  auch  in 
den  Epithelzellen  selbst  zu  suchen,  und  dementsprechend  hat  Luther 
adenale  und  d ormal e Rhabdoide  unterschieden  (vergl.  S.  2026).  Wenn 
auch  mit  Rücksicht  auf  diese  Thatsache  nunmehr  die  übrigen  Familien 
der  Rhabdocöliden  erst  noch  in  derselben  Weise  zu  untersuchen  sein 
werden,  wie  dies  für  die  süsswasserbew'ohnenden  Thyphloplanidae  durch 
Luther  geschehen  ist,  so  kann  doch  schon  heute  für  eine  Anzahl  von 
Formen  mit  Sicherheit  oder  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit*)  gesagt 
werden,  dass  sie  dermale  und  adenale**),  bloss  dermale***)  oder  bloss 
adenale *{*)  Rhabdoide  besitzen f*}*).  Die  dermalen  Rhabdoide  erscheinen, 
soviel  bis  jetzt  bekannt,  stets  in  Form  von  Rhabditen.  Sie  sind  meist 
klein  und  messen  nur  einen  Bruchtheil  der  Höhe  der  Epithelzellen,  deren 
Aussenschicht  sie  oft  dichtgedrängt  erfüllen,  wie  z.  B.  bei  Acrochynchus 
sophiac  Gr  aff  (VI,  18,  rh),  so  dass  mehrere  Hundert  in  einer  Zelle 
enthalten  sind.  Bei  den  Mcsostomalini  misst  ihre  Länge  2 — 18  //, 
also  bisweilen  so  viel  als  die  ganze  Höhe  des  Epithels  ausmacht. 

*)  Den  Fällen  blosser  Wahrscheinlichkeit  habe  ich  in  den  folgenden  Anmerkungen 
ein  (?)  beigosetzt.  Ich  halte  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  es  sich  überall  da, 
wo  von  kleinen,  gleichmässig  über  die  ganze  Haut  vertheilten  Rhabditen  die  Rede  ist. 
um  dermale  — dagegen  dort,  wo  von  Stäbchen-„Packeten“  berichtet  wird,  um  adenale 
Rhabditen  handelt. 

**)  Dermale  und  adenalo  Rhabdoide  besitzen:  Macrostomidae , Astroto- 
rhynchidae;  unter  den  Typh lop la nidae  die  Gattungen  Proxenetes  (eine  Ausnahme), 
Promesostoma , Olist  hanella  ipliigeniae  Graff,  sowie  die  Genera  Strongylostoma . 
Rhynchomesostoma , Mesostoma  und  Bothromesostoma,  bei  welchen  die 
adenalen  Rhabdoido  die  Form  von  Rhammiten  haben;  Maehrenthal ia  intermedia 
Graff)  und  Byrsophlebs  graffii  Jens.;  von  Allöocölen  ein  Theil  der  Monocelid i- 
dae,  Automolidae  und  Bothrioplanidac. 

***)  Bloss  dermale  Rhabdoide  bositzen:  alle  (?)  folgenden  St enostomum -Arten, 
und  zwar  S.  leucops  (Ant.  Dug.),  grande  (Child),  caudatum  (Markow),  tgtiavum  Vojd., 
agile  (Sillim.),  coluber  Leydig;  Prorliynchus  sphyroccphalus  (M a n)  (?) ; Proxenetes 
tnberculatus  Graff  (?);  Maehrcntlialia  agilis  (Lev ins.);  Vejdovskya  adriatica 
(Dörler);  Graffilla  muricicola  Jhor.;  die  meisten  Trigonostomidae;  alle  Poly- 
cystididae;  G yratrix  attemsi  Graff;  von  Allöocölen  Plag  iostomum  chromogastrum 
Graff  und  P.  siphoyiophorum  (0.  Schm.). 

t)  Bloss  adenale  Rhabdoido  besitzen:  Stenostomum  sieboldii  Graff;  alle  (?) 
folgenden  Microstomum- Arten,  und  zwar  M.  parädii  Graff , groenlandtcum  (Lovins.), 
papillosum  (Graff),  mundum  Graff,  septcntrionule  (Sabuss.),  lucidum  (Fuhrni.), 
omotumUlj.;  Alaurina  alba  (Attems)  (?)  und  composita  Moczn.  (?);  Dtdym  orchts; 
Jensenia  (alle?);  Phaenocora  (alle?);  Oli sthanel la  (nur?  0.  ipliigeniae  ausge- 
nommen); Tetracelis;  Typhloplana;  Castrada. 

tt)  Das  artenreiche,  aber  bisher  in  dieser  Richtung  sehr  mangelhaft  studirte  Genus 
Dalyellia  scheint  nach  dem,  was  darüber  bis  heute  bekannt  ist,  neben  Arten  ohne 
Rhabdoide  auch  Vertreter  aller  der  vorstehenden  Kategorien  einzuschliessen. 
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„Während  die  kleineren  Stäbchen,  die  kürzer  sind  als  die  Höhe  der  Zellen, 
an  gut  erhaltenen  Stellen  sehr  regelmässig,  einander  parallel  und  vertical 
zur  Körperoberfläche  stehen  — ein  schönes  Beispiel  hierfür  bietet  Mes . 
lingna  — ist  für  die  längeren  Stäbchen  kein  Platz  zu  einer  derartigen 
Gruppirung,  sondern  sie  sind  verschoben  und  stehen  schräg  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen“  (Luther  1046,  pag.  9).  Im  Allgemeinen  sind 
die  dermalen  Rhabditen  gleichmässig  über  die  ganze  Oberfläche  des 
Körpers  vertheilt;  bei  den  Mcsostomatini  fehlen  sie  nach  Luther 
am  Ausmündungsgebiete  der  Stäbchenstrassen  und  der  „Wimpergrübchen“, 
auch  sind  sie  bei  Mesostoma  lingua  (Abildg.)  „ventral,  besonders  in 
der  Mittellinie,  kleiner  als  am  übrigen  Körper“,  während  Astroto- 
rhynchus  bifidus  (M’lnt.)  nur  im  Epithel  der  Ventralfläche  dermale 
Rhabditen  enthält  (1110,  pag.  101).  Viel  mannigfaltiger  als  die  dermalen 
sind  in  Gestalt  und  Grösse  die  adenalen  Rhabdoide.  Diese  sind 
entweder  Rhammiten  oder  Rhabditen  und  zwar  sind  erstere  bisher  mitSicher- 
heit  nur  erst  bei  den  Ty  pldoplanidae  durch  Luther  allgemein  ver- 
breitet gefunden  worden,  indem  dort  die  adenalen  Stäbchen  der  Mcso- 
stomatini zumeist,  die  der  Typhloplanini  häufig  die  Gestalt  von 
Rhammiten  besitzen.  Zweifellos  wird  sich  bei  genauer  histologischer  Durch- 
arbeitung der  anderen  Familien  eine  weitere  Verbreitung  der  Rhammiten 
heraussteilen.  0.  Schmidt  (115,  pag.  6)  hat  zuerst  nachgewiesen,  dass 
„in  einigen  Fällen  wenigstens“  die  stäbchenförmigen  Körperchen  nicht 
in  der  Haut,  sondern  in  birnenförmigen  Zellen  des  Körperparenchyms 
entstehen,  um  von  da  zur  Körperoberfläche  emporzusteigen,  und  R.  Leuckart 
(147,  pag.  237)  hat  zuerst  bei  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke)  die  von 
Stäbchen  gefüllten  Stränge  gesehen  und  sio  für  „Strassen“  erklärt,  auf 
denen  die  Stäbchen  von  ihrer  Bildungsstätte  nach  dem  vorderen  Körper- 
ende hinbefördert  werden.  Die  Beobachtung  der  weiten  Verbreitung  der 
„Rhabditendrüsen“  hat  schliesslich  mich  (409,  pag.  55)  zu  der  irrigen  An- 
nahme verleitet,  dass  bei  den  Rhabdocöliden  alle  Rhabdoide  in  solchen 
entstehen.  Die  meist  birnenförmigen  Bildungszellen  der  adenalen  Rhab- 
doide liegen  entweder  tief  im  Mesenchym  eingebettet  oder  unmittelbar 
unter  dem  Integumente.  Die  ersteren  sind,  soviel  wir  heute  wissen,  nur 
bei  den  Mcsostomatini  über  den  ganzen  Körper  vertheilt,  sonst  aber 
nur  im  Vorderkörper  in  der  Umgebung  des  Gehirnes  und  nach  hinten 
bis  in  die  Region  des  Pharynx  in  traubenförmigen  Gruppen  (VII,  8,  sd) 
anzutreffen.  Von  dem  mit  rundlichem  Kern  und  Kornkörperchen  versehenen 
Zellkörper  gehen  schmale  Ausführungsgänge  (Stäbchenstrassen)  ab,  die, 
einfach  oder  verästelt  und  bisweilen  mit  Ausführungsgängen  benachbarter 
Stäbchendrüsen  anastomosirend,  als  zwei  mehr  oder  weniger  mächtige  Bündel 
[„Ströme“  (XVIII,  2,  s£)]  zum  Vorderendeziehen,  um  hier  bald  zerstreut  (Mcso- 
stomatini), bald  bloss  am  Endzapfen  des  Vorderendes  ( Jiynchomesosto - 
ma),  auf  zwei  bis  vier  der  Ventralseite  genäherten  Feldchen  (Tctracelis,  Ca- 
strada , Typhloplana)  oder  fächerartig  ausstrahlend,  auf  einem  grösseren 
Bezirke  des  Vorderendes  auszumünden.  Wo  in  den  Stäbchendrüsen  zwei 
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verschiedene  Formen  von  Rhabdoiden  gebildet  werden,  da  findet  man 
diese  beiden  in  gesonderten  Zügen,  wie  denn  überhaupt  bei 
den  Rhabdocöliden  noch  kein  Fall  bekannt  ist,  in  welchem  (vergl. 
Acoela  S.  1915)  zweierlei  verschiedene  Rhabdoidforinen  in  ein  und  der- 
selben Drüsenzelle  gebildet  würden.  Die  Stäbchenstrassen  versorgen  jene 
Körperseite,  in  welcher  die  zugehörigen  Stäbchendrüsen  liegen,  doch 
wurde  bei  Olisthanella  truncula  (0.  Schm.)  übereinstimmend  von  mir 
(287)  und  Fuhrmann  (725)  beobachtet,  dass  hier  in  einer,  über  dem 
Gehirn  liegenden  Anastomose  der  beiderseitigen  Strassen  ein  Austausch 
insofern  stattfindet,  als  die  der  rechten  Seite  nach  links  übertreten  und 
umgekehrt.  Häufig  (Tetracelis.  Castrada , Typhloplana  nach 
Luther,  pag.  19)  durchbohren  die  von  den  ventralen  Stäbchendrüsen  ent- 
springenden Strassen  auf  ihrem  Wege  den  Ganglienzellenbelag  des  Ge- 
hirnes, um  dann  über  den  Ursprung  der  ventralen  Längsnervenstämine 
hinweg  zum  Vorderende  zu  ziehen.  Die  Ausführungsgänge  der  Stäbchen- 
drüsen wurden  von  allen  früheren  Autoren  (von  Leuckart  147  an- 
gefangen) als  solide  Plasmastränge  angesehen,  innerhalb  welcher  die 
Rhabdoide  vorwärts  gleiten.  Indessen  hat  Luther  gezeigt,  dass  dies  nur 
für  solche  Stäbchendrüsen  zutrifft,  welche  noch  keine  reifen  Rhabdoide 
enthalten,  dass  hingegen  mit  der  Bildung  der  letzteren  die  Entstehung 
von  ausführenden  Canälen  in  den  Plasmasträngen  einhergeht.  Die  Bil- 
dung der  Rhabdoide  hebt  bei  den  Mesostomatini  nach  dem  genannten 
Autor  (1046.  pag.  20)  damit  an,  dass  das  Plasma  der  Drüsenzelle  „der 
Länge  nach  von  gebogenen,  etwas  unregelmässig  verlaufenden  Canälen 
(Vll,  6,  rhkan)  durchzogen  wird,  die  nahe  dem  breiten  Ende  der  Zelle, 
wo  auch  der  Kern  in  der  Regel  liegt,  entspringen  und  im  Grossen  und 
Ganzen  distal  gegeneinander  convergiren.  In  diesen  Canälen,  die  unten 
hier  und  da  zusammenfiiessen,  liegt  je  ein  Stäbchen.  Die  Rhammiten 
entstehen  als  dünne  Fädchen,  die  dann  au  Dicke  zunehmen.  Eine  Ent- 
stehung durch  Streckung  kugelförmiger  Gebilde,  wie  sie  Schneider 
(262,  pag.  84;  V,  3)  von  Mcsostoma  ehrenbergii  (Focke)  schildert, 
konnte  ich  nie  beobachten,  vielmehr  sind  die  Rhammiten  schon  bei  ihrem 
ersten  Erscheinen  bei  Embryonen  langgestreckt.  Eher  stimmt  meine 
Auffassung  mit  der  Ansicht  von  Hallez  (353,  pag.  6)  überein,  wonach 
die  Stäbchen  durch  eine  Condensation  des  Plasmas  als  von  Anfang  an 
stäbchenförmige  Körper  entstehen  würden.  Auch  die  Befunde  B öh m igs 
(614,  pag.  190),  der  die  Stäbchen  von  Plagiost omum  reticulatum 
(0.  Schm.)  als  , anfänglich  homogene  Plasmapfröpfe1  entstehen  sah,  nähern 
sich  den  meinigen.  An  Schnitten  füllen  die  Rhammiten  das  Lumen  der 
oben  erwähnten  intracellularen  Canäle  nicht  ganz  aus,  sie  sind  vielmehr 
umgeben  von  einem  schmalen  Lückenraum.  Es  ist  möglich,  dass  dieser 
durch  Schrumpfung  bei  der  Conservirung  entstanden  ist;  möglich  scheint 
es  mir  aber  auch,  dass  sich  hier  ein  flüssiges  Secret  vorgefunden  hat 
aus  dessen  Umwandlung  die  Stäbchen  hervorgingen.  Als  Gerinnuugs- 
product  einer  solchen  Flüssigkeit  könnte  ein  dünner,  oft  fein  granulirter 
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eosinophiler  Belag  gedeutet  werden,  der  das  Lumen  der  Canäle  aus- 
tapezirt  und  von  dem  umgebenden  Plasma  absticht“.  Jeder  dieser  ein 
Rhabdoid  einschliessenden  Canäle  setzt  sich  in  einen  mit  derselben 
eosinophilen  Auskleidung  versehenen  Canal  von  gleichmässiger  Weite 
fort.  „Diese  zarten  Gänge  schmiegen  sich  einander  dicht  an  und  ver- 
laufen in  verschiedener  Weise  gewellt  oder  gekrümmt,  anfangs  einander 
streng  parallel  — in  den  Stäbchenstrassen  der  Gattungen  Castrada T 
Typhloplana  und  Tetracclis  ist  dieses  meist  bis  zur  Ausmündung  der 
Fall,  — dann  aber  treten  in  der  Regel  die  einzelnen  Canälchen  aus- 
einander, um  getrennt  das  Epithel  zu  durchbohren.  Unmittelbar  vor  dem 
Eintritt  in  das  letztere  beobachtete  ich  in  vielen  Fällen  eine  Erweiterung 
der  Canälchen  (VII,  7,  arhd),  doch  ist  dieses  nicht  allgemeine  Regel. 
Das  Plasma  der  Drüsenzelle  setzt  sich  als  eine  anfangs  deutliche,  nicht 
selten  sogar  ziemlich  dicke  äussere  Umscheidung  des  Canälchencomplexes 
fort,  doch  wird  diese  Umhüllung  distalwärts  immer  dünner  und  lässt  sich 
in  weiterer  Enfernung  von  der  Drüse  überhaupt  nicht  mehr  verfolgen. 
Die  eosinophile  Wandung  der  Kanälchen  (VII,  6,&w)ist  dagegen  an  günstigen 
Präparaten  überall  deutlich.  Sie  hat  ein  glänzendes,  homogenes  Aus- 
sehen und  erinnert  hierin  völlig  an  die  Substanz  der  Aussenschicht  der 
Rhammiten.  In  der  That  glaube  ich,  dass  sie  aus  demselben  Sekret  besteht 
wie  diese,  und  zwar  schliesse  ich  hierauf  nicht  nur  aus  dem  Verhalten 
des  Secrets  an  der  Bildungsstätte  der  Stäbchen,  sondern  auch  daraus, 
dass  die  eosinophile  Canälchenwandung  noch  innerhalb  der  Epithelzellen 
oft  deutlich  zu  erkennen  ist  und  sich,  wie  ich  es  bei  Jiothromesostoma 
cssenii  M.  Braun  beobachtete,  an  der  Mündung  auf  der  Epithelober- 
tläche  kragenartig  ausbreiten  kann“  (VI,  9).  Während  die  langgestielten 
adenalen  Stäbchendrüsen  ihre  Rhabdoide,  wie  erwähnt  (S.  2035)  zumeist  dem 
Vorderende  zuführen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  äusserste  Körperspitze 
immer  mit  den  grössten  der  im  Körper  erzeugten  Rhabdoide  versorgt  wird, 
pflegen  die  kurzgestielten,  dicht  unter  dem  Integument  liegenden  Stäbchen- 
drüsen über  den  ganzen  Körper  vertheilt  zu  sein.  Ihre  Gestalt  ist,  wie 
bei  den  Acölen,  wo  sie  weit  verbreitet  sind  (S.  1915;  vergl.  auch  1063, 
XII,  12)  im  Allgemeinen  eine  bimen-,  ei-  oder  spindelförmige,  ihr  distales, 
meist  verschmälertes  Ende  ist  zwischen  die  Epithelzellen  eingekeilt 
(VII,  5,  5),  und  der  Plasmaleib  dieser  Drüsenzellen  erfüllt  von  den  als 
„Stäbchenpakete“  bekannten  Anhäufungen  von  Rhabdoiden.  Diese 
Stäbchenpakete  sind  weit  verbreitet  durch  alle  Rhabdoide  besitzenden 
Familien,  doch  ist  die  Structur  der  von  ihnen  gelieferten  Stäbchen 
noch  wenig  studirt.  Das  Wenige,  was  wir  davon  wissen  (s.  S.  2033), 
deutet  aber  schon  darauf  hin,  dass  in  diesen  kurzgestielten  Stäbchendrüsen 
wahrscheinlich  ebenso  wie  in  den  langgestielten  verschiedene  Kate- 
gorien von  Rhabdoiden  gebildet  werden  dürften.  Im  Anschlüsse  an  das 
schon  oben  über  die  Vertheilung  der  Rhabdoide  im  Körper  Gesagte  sei 
hier  noch  folgendes  hervorgehoben.  Die  reihenweise  Anordnung  von 
Rhabdoiden  und  Pseudorhabditen  — schon  von  früheren  Autoren  für  Vera 
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tauricaW).,  Mesostotnum  striatum  Ulj.  (Uljaniji  252,  pag.  lOu.  12),  so- 
wie für  Monoophorum  striatum  (Gr aff)  (409,  pag.  402)  hervorgehoben  — 
ist  für  alle  jene  Formen  zu  erwarten,  bei  welchen  die  Cilien  in  Reihen 
stehen  (s.  S.  2027).  Ueberdies  ist  es  eine  bekannte  (409,  pag.  54)  und 
neuerdings  auch  durch  Luther  (pag.  19)  bestätigte  Thatsache,  dass  platte 
und  vierkantige  Formen  in  ihren  Kanten  einen  weitaus  reichlicheren 
Rhabdoidenbesatz  aufweisen,  als  auf  den  Flächen  des  Körpers.  Nach 
den  bisherigen  Darlegungen  ist  wohl  kaum  mehr  ein  Zweifel  daran  möglich, 
dass  die  in  den  adenalen  Drüsen  gebildeten  Rhabdoide  zur  Oberfläche 
rücken,  um  nach  Durchbohrung  des  Epithels  daselbst  entleert  zu  werden, 
und  es  entfällt  damit  die  Nothwondigkeit,  Pereyaslawzewa’s  Ansicht 
(644,  pag.  18  u.  24),  dass  alle  im  Epithel  liegenden  Rhabdoide  auch 
hier  gebildet  seien  und  keine  Ueberwanderung  der  adenalen  Rhabdoide 
stattfinde,  eine  spezielle  Widerlegung  zutheil  werden  zu  lassen. 

Ich  habe  1882  die  schon  vorher  von  H allez  (353,  pag.  7)  aus- 
gesprochene Ansicht  vertreten,  dass  die  Rhabdoide  Producte  des  Ektoderms 
seien,  und  „dass  die  Bildungszellen,  welche  später  im  Parenchym  gefunden 
werden,  nichts  Anderes  seien,  als  aus  dem  Verbände  des  Epithels  der 
Haut  nach  innen  gerückte,  dislocirte  Zellen,  die  ihren  Zusammenhang 
mit  dem  Epithel  bloss  noch  durch  die  Stäbchenstränge  aufrecht  erhalten“ 
(409,  pag.  56),  und  muss  die  entgegenstehenden  Ansichten  von  Pereyas- 
lawzewa  (644,  pag.  24)  und  Luther  (1046,  pag.  22)  registriren,  von 
welchen  erstere  die  adenalen  Stäbchendrüsen  direct  als  mesodermale 
Gebilde  betrachtet,  während  letzterer  die  Frage  nach  der  Herkunft  der- 
selben „als  noch  völlig  offen“  ansieht.  Dagegen  betrachtet  Luther 
(pag.  11)  das  Vorhandensein  dermaler  Rhabdoide  oder  diesen  homologer 
dermaler  Secrete  „als  ein  phylogenetisch  altes  Verhalten“,  und  mit  dieser 
Anschauung  scheinen  die  Thatsachen  zu  stimmen,  dass  bei  den  ursprüng- 
licheren Familien  der  Catcnul i d ae,M ac  ro st omidae  und  Typhi opl an  idac 
dermale  und  adenale  Rhabditen  weit  verbreitet  sind,  während  die  ento- 
parasitischen  Gruppen  zwar  vereinzelt  noch  dermale,  aber  niemals  adenale 
Rhabdoide  besitzen  (1014,  pag.  43),  und  dass  ferner  bei  den  aberranten 
freilebenden  Abkömmlingen  derTyphloplaniden,  den  K aly ptorhy  nchia  — 
wofern  sie  überhaupt  noch  Rhabdoide  besitzen  — , die  älteren  dermalen 
erhalten  geblieben  ( Trigonostomidac , Polycystididae,  Gyratrix 
attetnsi  Graff),  die  jüngeren  adenalen  dagegen  ganz  verloren  gegangen 
( Schizorhynchidae ) oder  nur  noch  in  einem  rudimentären  Zustande 
vorhanden  sind.  Ich  meine  damit  die  mit  langen  Ausführungsgängen 
versehenen  birnenförmigen  Zellen  ( dr , dr.)  in  der  Umgebung  des  Gehirnes 
von  Acrorhynchus  sophiae  Graff  (XXII,  15)  und  Gyratrix  Herrn- 
aphroditus  Ehrbg.  (XXII,  11),  welche  nach  Form  und  Lage  als  Homologa 
der  adenalen  Stäbchendrüsen  der  Typhloplanini  betrachtet  werden 
können,  obgleich  ihnen  die  Fähigkeit  der  Stäbchenbildung  verloren  ge- 
gangen ist  (1110,  pag.  128). 
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b.  Pseudorhabditen. 

Als  Pseudorhabditen  oder  Schleimstäbchen  bezeichnete  ich  1882 
stäbchenartige  Hauteinschlüsse  von  vier  Allöocölenarten , die  sich  von 
den  Rhabditen  dadurch  unterschieden,  dass  sie  „nicht  so  glatt  und  glänzend 
wie  jene,  sondern  etwas  höckerig  und  unregelmässig  gebogen  und  aus 
granulöser  Substanz  zusammengesetzt“  erschienen  (409,  pag.  56).  Böhmig 
und  andere  Autoren  haben  solche  Gebilde  dann  bei  weiteren  Arten  der 
Alloeocoela  aufgefunden.  Ausser  den  schon  oben  (S.2032Anm.)  genann- 
ten mit  Pseudorhabditen  und  Khabdoiden  versehenen  Arten  kennen  wir 
heute  noch  acht  weitere,  bei  welchen  bloss  Pseudorhabditen*)  vorhanden 
sind.  Indessen  ist  noch  immer  die  Zahl  der  Alloeocoela , von  welchen 
bisher  bloss  Rhabdoide  bekannt  geworden  sind,  grösser  als  die  Zahl 
derjenigen,  von  welchen  Pseudorhabditen  beschrieben  wurden.  Unter 
den  Rhabdococla  kennt  man  nur  wenige  mit  Pseudorhabditen  versehene 
Arten**).  Indem  sich  die  so  benannten  Hauteinschlüsse  oft  rundlich  oder 
unregelmässig  gestaltet,  ja  selbst  bei  derselben  Art,  wie  Plagiostomum 
girardi  (0.  Schm.)  in  allen  Uebergängen  zwischen  unregelmässigen 
Secretpfröpfchen  und  stäbchenartigen,  an  Rhabdoide  erinnernden  Ge- 
bilden vorfanden,  kam  Böhmig  (614,  pag.  190)  zu  der  Ueberzeugung, 
„dass  ein  scharfer  Unterschied  zwischen  Rhabditen  und  Pseudorhabditen 
und  Secret  von  Hautdrüsen  boi  den  Allöocölen  unmöglich  gemacht 
werden  kann“***).  Auch  die  Pseudorhabditen  scheinen  in  dermale  und 
adenale  unterschieden  werden  zu  können,  und  „ganz  den  gleichen  Bildungs- 
modus wie  die  Stäbchen  besitzen  auch  die  Pseudorhabditen,  nur  entstehen 
die  Körnchen,  welche  die  Schloimstäbchen  bilden,  einzeln  in  den  Drüsen- 
zellen und  vereinigen  sich  erst  später  zu  den  stäbchenartigen  Körpern“ 
(Böhmig,  1.  c.).  Auch  die  Pseudorhabditen  sind  nicht  immer  gleich- 
mässig  über  den  ganzen  Körper  verbreitet;  es  wird  namentlich  bisweilen 
von  ihrer  dichteren  Anhäufung  an  der  Ventralfläche  berichtet,  und  bei 
M onoopliorum  durum  Fiilirm.  sollen  sie  sich  fast  ausschliesslich 
\ientral  vorfinden. 

*)  Plagiostomum  reticulatum  (0.  Schm.);  Pseudo&tomum  quadriuculatum 
(Leuck);  Monoopho  rum  durum  Fuhrm.;  elongatum  (Levins.);  Enterostomum 
soooxanthella  (Graff);  Allostoma  pallidum  Bened. , monotrochum  Graff,  album 
(Levins.). 

**)  Promesostoma  murmanicum  Graff,  Trigono stomum  neocomense  (Fuhrm.), 
1)  a ly  eil  ia  paucispinosa  (S  e k e r a). 

***)  Diese  Auffassung  dürfte  auch  dann  aufrecht  bleiben,  wenn  man  eine  Anzahl  von 
bisher  noch  nicht  näher  bekannten  Hauteinschlüssen,  wie  z.  B.  die  bis  8//  breiten,  un- 
regelmässig gestalteten,  harten,  homogenen  Körperchen  aus  der  Haut  von  Plagiosto- 
mum koreni  Jens.  (335,  pag.  14;  V,  4)  (dieselben  sollen  in  Essigsäure  feinkörnig  worden 
und  sich  hierauf  auflösen),  die  weissen,  harten,  höckerigen  Hauteinschlüsse  von  Pseudo- 
stomum  klostermanni  (Graff)  (270,  pag.  142;  614,  pag.  448)  und  Allostoma  album 
(Levins.)  (368,  pag.  189),  sowie  die  Häufchen  gelber  Körnchen  von  Plagiostomum 
reticulatum  (0.  Schm.)  und  sulphureum  (Graff)  — welche  letzteren  Böhmig  geneigt 
ist,  ebenfalls  zu  den  Pseudorhabditen  zu  rechnen  — ausser  Betracht  lässt. 
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c.  Sagittocysten. 

Ob  diese,  bei  den  Acocla  (S.  1916)  in  so  charakteristischer  Aus- 
prägung vorhandenen,  spindelförmigen  Körper  mit  einer  in  Flüssigkeit 
suspendirten  Centralnadel  bei  den  Jlhabdocoelida  in  derselben  Weise  aus- 
gebildet sind,  ist  einstweilen  noch  fraglich.  Indessen  gehören  wahrschein- 
lich hierher  die  langen,  hohlen,  stabförmigen  Körper  von  Trigonostomum 
armatum  (Jens.),  welche  nach  Jensen  (335,  pag.  10;  III,  14a,  u.  a„ 
19)  in  zwei,  im  Beginne  der  zweiten  Körperhälfte  anfangenden,  die  Mitte 
der  Bauchfläche  einnehmenden  Strassen  nach  hinten  ziehen,  um  nahe  dem 
Hinterende  nach  aussen  abzubiegen  und  an  die  Hautoberfläche  zu  treten. 
Sie  haben  eine  Länge  von  34  /<,  sind  langgestreckt,  in  ganzer  Länge 
gleich  breit  und  an  den  Enden  abgestumpft  und  jedes  dieser  Stäbchen 
soll  einen  feinen  Centralfaden  besitzen,  den  jedoch  Jensen  niemals  aus- 
gestossen  sah.  Für  diese  und  die  folgenden  hier  anzuführenden  stab- 
förmigen Körper  ist,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  Sagittocysten  der 
Acölen,  die  Vertheilung  im  Hinterkörper  in  der  Umgebung  der  Geschlechts- 
Öffnung  bemerkenswerth.  Von  Hyporcus  venenosus  (Ulj.)  beschreibt 
Attems  (833,  pag.  227)  im  Hinterende  des  Körpers  „zwei  Züge  von 
längeren  Rhabditen“,  welche  er  direct  mit  jenen  der  oben  genannten  Art 
vergleicht.  Derselbe  findet  (pag.  225)  am  Hinterende  von  Acrorhynchua 
heinckei  Attems  „sehr  grosse,  wurstförmige  Rhabditen,  gerade  oder  . . . 
bis  halbkreisförmig  gebogen“. 

d.  Nematocy sten. 

Echte  Nesselkapseln  sind  bei  den  Turbellarien  zuerst  von  Microsto- 
mum  lineare  (Müll.)  bekannt  geworden.  Diese  Art  und  wahrscheinlich 
auch  M.  giyanteum  H allez  — von  welchem  die  Autoren  nur  angeben, 
dass  die  Nematocysten  zahlreicher  und  grösser  seien,  als  bei  der  erstge- 
nannten — sind  vor  allen  anderen  mit  solchen  Organen  ausgestatteten 
Rhabdocöliden  dadurch  ausgezeichnet,  dass  hier  zwei  durch  Bau  und 
Grösse  verschiedene  Formen  von  Nematocysten  Vorkommen.  Von  den 
kleineren,  länglich-ovalen  7,7—12  p langen  und  2,4—  4,4  p breiten  (VI, 
31)  wird  angegeben,  dass  sie  immer  nur  in  geringer  Zahl  und  meist  paar- 
weise (Leydig  171,  pag.  119)  auftreten  und  der  basalen  Stacheln  (Wider- 
haken) entbehren.  Die  grösseren  „krugförmigen“  (Örsted87,  pag.  73) 
sind  neuerdings  von  Fuhrmann  (725,  pag.  229)  studirt  worden.  Sie 
finden  sich  stets  einzeln  in  einor  mit  hellem  Kerne  und  grossem,  runden 
Kemkörperchen  versehenen  birnenförmigen  Zelle  eingeschlossen,  welche, 
zwischen  den  übrigen  Epithelzellen  mit  ihrem  distalen  Theile  eingekeilt, 
nach  innen  mit  dem  erweiterten  Basaltheile  aus  der  Reihe  derselben  her- 
vortritt. Die  dickwandige  Nesselkapsel  (VI,  30)  hat  eine  Länge  von 
8,4 — 18,7  p und  eine  nur  um  weniges  geringere  Breite.  Ihr  quer  abge- 
stutztes distales  Ende  ist  im  Ruhezustände  durch  ein  Deckelchen  ver- 
schlossen (a),  welches  beim  Abschiessen  der  Nematocyste  aufspringt  und 
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( c , b)  einen  dünnwandigen  Cylinder  von  7 fi  Länge  (bei  einer  15,4  u 
langen  Nesselkapsel  gemessen)  vortreten  lässt,  der  an  seiner  Spitze  zu- 
gerundet ist  und  eine  feine  Oeffnung  besitzt,  an  deren  Rande  der  130  /t 
lange  Nesselfaden  befestigt  erscheint.  Dieser  ist  nicht  hohl,  sondern  „solid 
und  hie  und  da,  wenn  auch  selten,  in  der  Mitte  mehr  als  doppelt  so  dick 
als  an  den  Enden“.  Die  Spitze  des  Cylinders  trägt  vier  kurze  Stacheln 
(5),  während  ein  Stück  dahinter,  am  Beginne  des  kuppenformigen  End- 
theiles  des  dünnwandigen  Cylinders,  vier  stärkere  und  fast  dreimal  so 
lange  Haken  kreuzweise  gestellt  sind.  Dieser  ganze  Apparat  ist  so  in 
der  Kapsel  untergebracht,  dass  er  von  der  Spitze  der  Kuppe  bis  an  die 
Ansatzstelle  am  distalen  Ende  der  Kapsel  in  letztere  eingestülpt  ist 
„wodurch  sowohl  die  gelenkigen  oberen  als  unteren  Stacheln  nach  oben 
umgelegt  werden.  Der  Faden  ist  durch  die  Oeffnung  eingezogen  und  auf- 
gerollt zu  denken“  (725,  pag.  230).  Genaueres  über  die  Histogenese  der 
Nematocvsten  von  M.  lineare  ist  bis  heute  nicht  bekannt  geworden*). 
Dagegen  scheinen  die  Nesselzellen  auch  hier,  ähnlich  wie  bei  Cölente- 
raten,  Reizhaare  zu  besitzen,  durch  deren  Berührung  die  Ausstossung  der 
Nematocyste  ausgelöst  wird.  An  in  toto  tingirten  Thieren  sieht  man  nament- 
lich bei  oberflächlicher  Einstellung  „zwischen  den  ungefärbten  Flimmer- 
cilien,  und  zwar,  wie  mir  schien,  jedesmal  über  oder  neben  den  in  der 
Haut  liegenden  Nematocysten,  feine  (in  Carmin  besonders)  lebhaft  tingirte 
Spitzen  vertheilt,  die  das  Flimmerkleid  überragen  und  mit  etwas  ver- 
breiterter Basis  aus  der  Hautoberfläche  entspringen“  (409,  pag.  50).  Von 
M.  caudatum  Leidy  hat  Sill  im  an  (463,  pag.  52;  IV,  4)  Nesselkapseln 
abgebildet,  tvelche  den  grossen  von  M.  lineare  gleichen,  und  bei  M.  rubro- 
maculatnm  (Gr aff)  enthält  die  Haut  in  Gruppen  von  1 — 6 vertheilte, 
stark  lichtbrechende  ovale  Körperchen  von  7 n Länge  und  3 /t  Breite,  die 
ein  kurzes,  centrales  Fädchen  einzuschliessen  scheinen  (409,  pag.  252 ; XV, 
16),  während  über  die  von  Böhmig  (583,  pag.  480)  bei  M.  papillosum 
(Gr aff)  gefundenen  „Nesselzellen  in  spärlicher  Anzahl“  nichts  Näheres 
mitgethcilt  wurde.  Dagegen  repräsentiren  die  jüngst  von  mir  bei  M. 
mundum  Graff  (1110,  pag.  79)  beschriebenen,  in  Häufchen  von  je  3 — 9 
vertheilten,  stark  lichtbrechenden,  eiförmigen  Körperchen  (VI,  34)  ent- 
schieden einen  einfacheren,  zwischen  Rhammiten  und  Nematocysten  ver- 
mittelnden Typus.  Sie  „sind  2 /t  lang  und  besitzen,  ähnlich  wie  die  von 
. . . M.  rubromacidatum,  an  dem  einen  Ende  eine  kleine,  unvermittelt 
vorragende  Spitze,  die  sich  in  einen  Centralfaden  fortzusetzen  scheint  («). 
Doch  sah  ich  hier  ebensowenig  wiedort  jemals  einen  Faden  hervorsclmellen, 
und  im  optischen  Querschnitte  (5)  erweist  sich  der  scheinbare  Central- 
faden als  aus  wurstförmigen  Massen  einer  feinkörnigen  Substanz  bestehend“. 
Als  eine  Weiterbildung  dieses  Stadiums  erscheinen  die  Nesselzellen  von 
Steno stomum  sieboldii  Graff  (XVII,  11,  nc),  die  theils  einzeln,  thcils 

*)  Zu  den  von  H allez  (353,  pag.  149)  diesbezüglich  gemachten  Angabou  vergleiche 
Graff  (409,  pag.  50).  ! 
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zu  2—5  in  einer  Bildungszelle  vereinigt,  in  Form  und  Grösse  ihrer 
Kapsel  (VI,  33)  an  die  ruhenden  grossen  Nematocysten  von  M.  lineare 
erinnern,  dagegen  einen  einfachen,  der  Widerhaken  entbehrenden  Faden 
ausstossen,  welcher  nicht  viel  länger  ist  als  die  Kapseln  selbst*).  Den 
bisher  aus  der  Familie  der  Catenulidae  angeführten  Arten  ist  noch 
Alaurina  viridirostroni  (Mereschk.)  anzuschliessen,  welche  in  ihrer 
Haut  glänzende  runde  oder  ovale  Körper  enthält,  die  von  ihrem  Ent- 
decker Meresch  ko  wsky  (323,  pag.  37,  IV,  1 c)  für  Nesselorgane  ge- 
halten werden. 

Nesselorgane  gleich  jenen  des  Microstomum  lineare  werden  für 
U l i a n inia  mollissitna  L e v i n s.  (368,  pag.  195)  beschrieben,  wogegen  die 
Nematocysten  des  Rüssels  von  Polycysti s nägelii  Köll.  (IX,  1,  b ) und 
P.  mamertina (Gr  aff)  (270,  pag.  142)  jenen  des  Stenostom  um  sieboldii ent- 
sprechen. Von  diesen  bloss  durch  die  Stächenform  der  Kapsel  und  die 
bedeutendere  Länge  des  Fadens  verschieden  scheinen  die  in  Mesenchym- 
zellen  von  Plessisia  setasa  (Pless.)  gebildeten  Nematocysten  zu  sein. 
Dieselben  bilden  lange  und  dicke  Bündel,  deren  Spitzen  über  die  Ober- 
fläche der  Haut  vorragen.  „L’animal  peut  comme  les  autres  Monotes  rejeter 
ces  baguettes  au  dehors  ä volontö  et  sur  les  pröparations  colorees  au  bleu 
d’aniline  on  voit  que  de  chacune  de  ces  baguettes  peut  sortir  un  trös  long 
filament.  Ce  sont  donc  de  vrais  nömatocystes“  (Du  Plessis  585,  pag. 
628).  Von  Allo  stoma  monotrochum  Gr  aff  wurden  (409,  pag.  406,  XIX, 
19,  6),  zu  je  3—4  in  einer  Epithelzelle  eingeschlossen,  3 — 4 y 
lange  ovale  Nematocysten  beschrieben,  die  einen  spiral  aufgerollten  Faden 
zu  enthalten  scheinen.  Doch  bedürfen  diese,  wie  auch  die  „Corpuscula 
bacillaria  cava  (organa  urticatoria ?)  multa“  des  Provortex  pundatus 
(Levins.)  (368,  pag.  179)  erst  noch  einer  genauen  Untersuchung**). 

Aus  vorstehender  Zusammenstellung  scheint  mir  herorzugelien  1)  dass 
die  als  Nematocysten  bezeichneten  Organe  der  llliabdococli da  sehr 
verschiedenartig  gebaut  sind;  2)  dass  der  Bau  derselben  jedoch  in  der  all- 
mählichen Differenzirung  der  zentralen  feinkörnigen  Substanz  zum  aus- 
stossbaren  Faden  eine  Reihe  von  Zwischenstufen  zwischen  Rhammiten  und 
typischen  Nesselkapseln  ( M . lineare ) darbietet  und  3)  dass  die  Nemato- 
cysten ebenso  wie  die  Rhabdoido  bald  in  Epithelzellen,  bald  in  birn- 

*)  Die  von  Ponard  (695)  angeblich  bei  S.  sieboldii  beobachteten  Nematocysten 
stammten  wahrscheinlich  von  M.  lineare,  von  welchem  ja  bekannt  ist,  dass  es  auch  im 
Brackwasser  vorkommt. 

**)  Ausser  den  angeführten  Stellen  ist  mir  noch  eine,  Nematocysten  von  Rhabdocöliden 
betreffende  bekannt.  Sie  findet  sich  bei  Pereyaslawzewa  (644,  pag.  23)  und  lautet: 
„Des  Nematocystes  tres  petit,  tres  fins  et  facilement  deroulables  se  trouvont  dans 
l’epithelium  de  la  Cylindrostoma;  les  coupcs  nous  les  montrent  dans  tous  les  etats  de 
devcloppement  (Fig.  736)“.  Diese  Figur  bezieht  sich  nach  der  Tafelorklärung  auf  eine 
offenbar  neuo,  Cylindrostoma  elegans  benannte  Art.  Peroyaslawze wa  hat  aber 
zu  dieser  Art  keine  Beschreibung  gegeben  und  der  Buchstabe  «w  — nach  der  Buch- 
stabenerklärung nematocyste  bedeutend  — weist  bloss  auf  ein  kleines  Strichelchen  im 
Kpithol  und  mit  der  zweiten  Linie  auf  ein  Pünktchen  im  Cilienkleido. 
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förmigen  und  bloss  theilweise  in’s  Mesenchym  eingesenkten,  bald  schliess- 
lich in  tief  ins  Mesenchym  eingebetteten  Zellen  gebildet  werden. 

e.  Vergleichende  Übersicht. 

Eine  Vergleichung  aller  der,  bei  den  Iihabdococlida  vertretenen 
Formen  der  Hy  aloide  führt  zu  dem  Schlüsse,  dass  es  sich  in  denselben  um  aequi- 
valente  Bildungen  handelt,  die  man  mit  Keferstein  (233,  pag.  14)  als 
geformte  Drüsensekrete  bezeichnen  kann.  Von  den  als  Ausgangspunkt  er- 
scheinenden Pseudorhabditen,  welche  sich  weder  gegen  das  ungeformte 
Secret  der  Hautdrüsen  einer-,  noch  gegen  die  strukturlosen  Khabditen 
andererseits  scharf  abgrenzon  lassen  (S.  2039),  führt  auf  diese  Weise 
durch  solche  Rhabdoide,  bei  welchen  sich  ein  hyaliner  Mantel  von  der 
körnigen  Zentralmasse  scheidet  (Rhammiten),  die  schrittweise  Differenzi- 
rung  zu  Sagittocysten  und  den  verschiedenen  Formen  von  Nematocysten 
— eine  Anschaung  die  ich  schon  1874  (270,  pag.  129)  ausgesprochen  und 
1882  (409,  pag.  57)  eingehend  begründet  habe.  Zu  den  dort  angeführten 
Argumenten  ist  als  ein  neues  die  Mittheilung  Haswell’s  gekommen, 
dass  die  bei  seiner  Didymorchis  paranephropis  an  den  Körpoernden 
mündenden  Drüsen  gleichzeitig  mit  zähem  Schleim  auch  Rhabditen  aus- 
scheiden  (921,  pag.  425)  und  dass  ein  Gleiches  auch  bei  dem  von  ihm 
(867)  beschriebenen  Prorhynchus  putealis  vorkommt  (s.  sub  Schleim- 
drüsen). Die  Frage  nach  der  Function  der  Hyaloide  sei  in  der  „Allge- 
meinen Uebersicht“  dieses  Werkes  behandelt. 

4.  Hautdrüsen. 

Von  den  an  der  Oberfläche  der  Haut  ausmündenden  Drüsen  sind 
die  Klebdrüsen  (S.  2023),  die  Drüsen  welche  Pigmente  in  das  Epithel  ab- 
lagern (S.  2025)  und  schliesslich  die  Hyaloiddrüsen  (S.  2035)  schon  be- 
sprochen worden.  Die  nach  Ausschluss  dieser  übrig  bleibenden  Drüsen 
werden  für  die  Typhloplanina c von  Luther  (1046,  pag.  18)  in  cyano- 
phile  Schleimdrüsen  und  erythrophile  Kopfdrüsen  eingetheilt  Wenn  man 
aber  alles  überblickt,  was  uns  von  den  Hautdrüsen  der  Rliabdocöliden 
bekannt  ist,  so  kann  diese,  auf  die  verschiedene  chemische  Zusammen- 
setzung des  Sekretes  begründete  Eintheilung  deshalb  nicht  angewendet 
werden,  weil,  von  den  Typhloplaninac  abgesehen,  nur  für  wenige 
Formen  die  verschiedenen  Hautdrüsen  auf  ihr  Verhalten  gegen  Tinktions- 
mittel  untersucht  worden  sind.  Es  wird  sich  daher  empfehlen,  einstweilen 
mit  Böhmig  (614,  pag,  210)  die  rein  topographische  Eintheilung  in 
Kopfdrüsen,  Hautdrüsen  im  engeren  Sinne  und  Schwanzdrüsen  zu  adop- 
tiren  und  zur  Vermeidung  von  Missverständnissen  die  Hautdrüsen  i.  e.  S. 
als  Schleimdrüsen  zu  bezeichnen.  Dabei  sehe  ich  von  den  bei  Böhmig 
unter  den  Hautdrüsen  behandelten  Drüsen  der  Geschlechtsöffnung  hier 
ab.  Durch  ganz  besonderen  Drüsenreichthum  sind  die  Rhabdocölen- 
familien  Prorhynchidae , Typhi oplanidae , Astrot orhynclridac 
und  Fecampiidac  sowie  die  ganze  Unterordung  der  Alloeocoela  aus- 
gezeichnet. Sehr  wenig  entwickelt  sind  die  Drüsen  bei  den  Familien  der 
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Kalyptorhynchia,  welche  spärliche  Schleimdrüsen  und  selten|  Polycystis 
mamertina  (Gr aff)]  ein  Schwanzdrüsenbüschel  besitzen,  während  an  Stelle 
der  Kopfdrüsen  hier  und  da  die  (bei  den  Rüsselbildungen  zu  besprechen- 
den) Rüsseldrüsen  auftreten.  Wenig  oder  nichts  bekannt  ist  von  den 
Hautdrüsen  der  Macrostomidac , By  rsophlebidar.  und  Soleno- 
pharyngidae.  Von  den  Catenulidae  sind  bei  Microstom  um  lineare 
(Müll.)  die  von  Wagner  (603,  pag.  381)  zuerst  scharf  von  den  Pha- 
ryngealdrüsen auseinander  gehaltenen  Kopfdrüsen  sowie  über  den  ganzen 
Körper  vertheilte  Schleimdrüsen  (X,  3,  hd),  bei  M.  canum  (Fuhrm.)  bloss 
Kopfdrüsen  bekannt,  für  Bhynchoscolex  vejdovskyi  Sekera  beschreibt 
dieser  Autor  (567)  Häufchen  kleiner  Drüson  in  der  Spitze  des 
Rüssels  und  im  Schwanzende,  und  von  Steno  st  omum  leucops  (Ant. 
Dug.)  und  gründe  (Child)  wird  von  einer  Schleimabsonderung  auf  den 
ventrolateralen  Zonen  zu  Seiten  der  Kriechleiste  gesprochen  (Child  960, 
pag.  210),  was  auf  locale  Anhäufung  von  Schleimdrüsen  hinweist.  Unter 
den  freilebenden  Gattungen  der  Familie  der  D alyellidae  entbehrt  Vcj- 
dovskya  adriatica  (Dörler)  der  Hautdrüsen  gänzlich,  eine  Anzahl  Arten 
der  Genera  Dalycllia  und  Pliaenoeora  besitzen  Schwanzdrüsenbüschel 
[cyanophile  bei  P.  unipunctata  (Orst.)],  1).  viridis  (G.  Shaw)  hat  dazu 
auch  noch  Hautdrüsen,  während  Op  ist  omum  schultzeanum  (Dies.)  bloss 
Kopfdrüsen  aufweist  (Vejdovsky  769,  pag.  97).  Betrachtet  man  da- 
gegen dio  parasitischen  Gattungen  der  D al yell i idae  und  vergleicht  sie 
mit  den  übrigen  parasitischen  Gattungen  der  Rhabdocoelida,  so  ergiebt 
sich,  dass  manchen  die  Hautdrüsen  fast  ganz  (Typhlorhynchus  hat 
bloss  Schwanzdrüsen,  Genostoma  bloss  Drüsen  in  der  Saugscheibe)  oder 
ganz  ( Syndesmis , C ollastoma,  Anoplodium ?)  fehlen,  während  sie 
bei  anderen  ( Didymorchis , Urastoma , Fecampia)  reichlich  ent- 
wickelt sind.  Merkwürdig  verhalten  sich  die  Arten  der  Gattung 
Graf  filla,  von  welchen  zwei  ( muricicola  Jher.  und  buceinicolu 
H.  L.  Jameson)  der  Hautdrüsen  ganz  entbehren,  während  eine  ( brauni 
Ferd.  Schmidt)  nur  spärliche  Schleimdrüsen,  dagegen  wohlentwickelte 
Kopfdrüsen  besitzt,  und  eine  andere  ( parasitica  Czern.)  bloss  die  Schleim- 
drüsen i.  e.  S.,  diese  aber  über  den  ganzen  Körper,  besonders  die  Ventral- 
fläche, sehr  reichlich  vertheilt  zeigt.  Unter  den  Alloecoela  fehlt 
es  keiner  einzigen  der  bisher  histologisch  untersuchten  Arten  an  Haut- 
drüsen, so  dass  diese  hier  ganz  allgemein  verbreitet  zu  sein  scheinen. 
Kopf-  und  Schwanzdrüsen,  sowie  sehr  reichlich  entwickelte  Schleimdrüsen 
finden  sich  bei  Plag  iost  omum  girardi  (0.  Sch  m.),  sulphureum  (Graff), 
maculatum  (Graff),  violaceum  (Fuhrm.),  fahr  ei  (Fuhrm.),  Pscudostomum 
klostermanni  (Graff),  M onooph or  u m durum  (F  u h r m .) ; Kopf-  und 
Schleimdrüsen  bei  Plicastoma  bimaculatum  (Graff),  Plagiostomum 
dioicum  (Meczn.),  lemani  (Pie ss),  Vortieeros  auriculatum  (Müll.), 
Pscudostomum  quadrioculatum  (Leuck.),  Monoophorum  Striatum 
(Graff),  M onocelis  fusca  (Örst.),  Otomesostoma  auditivum  (Pless.), 
B othrioplana  alacris  (Sekera)  und  Fuporobothria  bohemica  (Vejd.); 
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Kopf-  und  Schwanzdrüsen  bei  Plagt ostomum  chromogastrutn  Graff 
(==  siphonophorum  Böhmig).  Bloss  Kopfdrüsen  werden  verzeichnet  für 
Fla  giostomum  reticulatum  (0.  Schm.)  und  Monoophorum  dongatum 
(Levins.). 

a.  Kopfdrüsen. 

Sie  entsprechen  den  Stirndrüsen  der  Acocla , und  wie  bei  diesen 
das  Vorderende  des  Körpers  zugleich  auch  reichlich  mit  Hyaloiden  besetzt 
ist,  so  finden  wir  auch  bei  den  Rhabdocoelida  neben  den  Kopfdrüsen 
Hyaloiddrüsen  (S.  20o5)  und  Hautdrüsen  i.  e.  S.  den  Vorderkörper 
erfüllend.  Bei  den  Typhloplanidae  sind  die  Kopfdrüsen  zuerst  von 
Fuhrmann  (725)  entdeckt  und  von  Luther  (1046,  pag.  24)  „auf  die 
Gattungen  Castrada  und  Typhloplana  beschränkt,  hier  aber  wohl 
allgemein  verbreitet  gefunden“  worden.  Luther  fand  „ihrer  überall  zwei 
Paare,  und  zwar  ist  ihre  Lage  eine  sehr  constante,  schräg  über  und 
hinter  dem  Gehirn.  Es  sind  breite,  oft  fast  dreieckige  Zellen,  deren 
Ausführungsgänge  dem  Gehirn  dicht  angeschmiegt,  oder  den  oberen  Teil 
desselben  durchbohrend,  gegen  die  Mitte  der  vorderen  Gehirnfläche 
convergiren,  um  von  dort  aneinander  fast  parallel  zum  Vorderende  zu 
ziehen  und  neben  oder  inmitten  der  Stäbchenstrassen  auszumünden.  Das 
Sccret  besteht  aus  glänzenden,  stark  lichtbrechenden  Körnchen,  die  vorn 
vor  der  Ausmündung  zu  grösseren,  schon  am  lebenden  Thier  oft  zu  be- 
obachtenden Tröpfchen  zusammenfliessen,  welche  die  Ausführungsgänge 
stark  erweitern  können“.  Das  Secret  zerplatzt,  wie  Fuhrmann  (pag.  247) 
es  bei  Castrada  segne  (Fuhr m ) beobachtete  „sofort  heftig,  wenn  es  mit 
Wasser  in  Berührung  kommt“.  Astrotorhynchus  bifidus  (MT nt.)  zeigt 
die  Kopfdrüsen  (XX,  7,  std)  nicht  in  Gruppen  getheilt,  sondern  vor  dem 
Gehirn  als  ein  grosses  Büschel  bimenförmiger  Zellen  angehäuft,  deren  Aus- 
führungsgänge radiär  zur  Spitze  des  Vorderendes  convergiren,  und  bei 
IJrastoma  cyprinae  (Graff)  füllen  sie  als  ein  compactes  Bündel,  ähnlich 
wie  bei  Convoluta  unter  den  Acölen,  den  ganzen  Raum  zwischen  dem 
Gehirn  und  der  vorderen  Spitze  des  Körpers  aus  (XVI,  19,  sd).  Zu  den 
Kopfdrüsen  sind  wahrscheinlich  auch  die  beiden  Büschel  der  durch  ihre 
enorme  Länge  und  ihren  grauen,  grobkörnigen  Inhalt  auffallenden  Drüsen 
(i d ) zu  rechnen,  welche  bei  Prorhynchus  hygrophilus  V ej  d.  (VII,  18)  zu 
Seiten  der  Mundöffnung  liegen  und  sich,  allmählich  an  Breite  zunehmend, 
so  dass  Drüsenleib  und  Ausführungsgang  nicht  scharf  voneinander  ab- 
zugrenzen sind,  mit  ihrem  hinteren,  schräg  abgestutzten  Ende  bis  hinter 
den  Pharynx  erstrecken  (Vejdovsk^  769,  pag.  147).  Ohne  hier  auf  die 
physiologische  Bedeutung  der  Kopfdrüsen  eingehen  zu  wollen,  möchte 
doch  wenigstens  für  parasitische  Rhabdocölen  wie  Provortex  tellinae 
(Graff),  Paravortex  scrobriculariac  (Graff),  Grajfilla  bräunt 
(Ferd.  Schmidt)  und  Urastoma  cyprinae  (G raff)  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  bei  diesen  als  nächstliegende  Function  derselben  die  Festheftuug 
auf  oder  in  dem  Wirth  erschiene,  wie  ja  thatsäehlich  bei  der  ektopara- 


2046 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


sitischen  Gattung  Genostoma  den  Kopfdrüsen  die  Aufgabe  zukommt, 
die  Haftscheibe  klebrig  zu  machen. 

Bei  den  Alloecoela  bilden  die  Kopfdrüsen  nach  Böhmig  (614, 
pag.  210)  gewöhnlich  mehrere  mächtige  Pakete  birnenförmiger  oder  rund- 
licher Zellen  \Vorticcros  auriculatum  (Müll.)  VII,  16,  Kpdr.],  welche  in 
der  Umgebung  des  Gehirns  und  der  Pharyngealtasche  liegen  und  mit  ihren 
langen  Ausführungsgängen  {Kpdra)  fast  durchaus  nach  zwei  Stellen 
convergiren,  nämlich  nach  einem  kleinen,  dicht  unterhalb  des  vorderen 
Körperendes  gelegenen  Drüsenfold  (a)  und  auf  die  Umgebung  der  Mund- 
öffnung. Ihr  Secret  tritt  meist  in  Form  von  Kügelchen  oder  Körnchen 
auf,  welche  nach  dor  Entleerung  zu  grossen  Massen  zusammenfliesson  und 
nur  selten  schon  von  vornherein  unregelmässige  Klümpchen  bilden.  Die 
Entstehung  des  Secretes  hat  Böhmig  boi  Plagiostomum  girardi 
(0.  Schm.)  verfolgt.  Die  ruhende  Drüsenzelle  (VII,  17,  a)  hat  ein  sehr 
feinkörniges,  wenig  tingirbares  Plasma,  das  durch  die  Scheidung  in  eine 
schwach  färbbare  Filar-  und  eine  gar  nicht  lärbbare  Interfilarsubstanz  eine 
zarte  Netzstructur  erhält;  dor  Kern  (w)  ist  rund  und  scharf  conturirt.  Dann 
treten  vom  Rande  her  Wolken  (skr)  einer  stark  färbbaren  Substanz  auf  (b), 
welche  sich  allmählich  vergrössern  und  zusammenfliessen;  der  Kern  trägt 
Fortsätze,  welche  sich  oft  durch  die  ganze  Zelle  erstrecken,  und  färbt 
sich  stärker  als  in  der  ruhenden  Zelle.  In  den  „Wolken“  (welche  der 
Interfilarsubstanz  entsprechen)  lagern  sich  kleine  Sekretkörnchen  ab,  die 
eine  andere  Tinction  aufweisen  als  die  Substanz,  aus  welcher  sie  hervor- 
gogangen  sind,  so  z.  B.  nimmt  letztere  in  Pikrocarmin  einen  schwach- 
röthlichen  Ton  an,  während  die  Körnchen  gelb  erscheinen;  dor  jetzt 
etwas  excentrisch  liegende  Kern  ist  wieder  rundlich,  scharf  conturirt  und 
deutlich  gefärbt  (c).  Aehnliche  Veränderungen  beobachtete  B ölimig  auch 
an  den  Schleimdrüsen.  „Umhüllt  und  durchsetzt  von  den  Ausführungs- 
gängen der  Kopfdrüsen,  findet  sich  bei  V orticeros  aunculatum,  Plagio- 
stomum girardi,  rctiadatum  und  sidphurcum  im  vorderen  Theil  dos 
Kopfabschnittos,  verschieden  weit  nach  rückwärts  gegen  den  Pharynx  zu 
reichend,  ein  eigenthümliches  Gebilde,  bestehend  aus  einer  feinkörnigen, 
fast  homogenen  Substanz,  welche  sich  nur  sehr  schwach  färbt  (VII,  16,  x). 
Diese  Plasmamasse  wird  von  feinen  dunklen  Linien  durchzogen  und 
in  kleine  rundliche  oder  polygonale  Bezirke  zerlegt.  Kerne  sind  bald  in 
reichlicher,  bald  in  spärlicher  Anzahl  in  ihr  nachweisbar.  Dieso  runden 
oder  ovalen  Kerne  erreichen  bei  P.  girardi  und  V.  auriculatum  eine 
durchschnittliche  Grösse  von  5,84 — 7,3  bei  P.  reticulatum  4,38 — 5,11  //, 
nicht  selten  aber  auch  fast  den  doppelten  Durchmesser.  Diese  be- 
sonders grossen  Kerne  enthalten  häufig  alsdann  nicht  ein,  sondern  zwei 
Nucleolen  und  sind  zuweilen  durch  eine  mediane  Furche  eingeschnürt, 
so  dass  es  den  Anschein  hat,  als  ob  sie  im  Begriffe  ständen,  sich  zu 
thcilen.  Diese  Plasmamasse  ist  jedoch  nicht  nur  individuell  von  ver- 
schieden grosser  Ausdehnung,  sondern  fehlt  manchen  Exemplaren  voll- 
ständig ( U.  aurietdatum,  P.  rcticulatum):  an  ihrer  Stelle  finden  sich  dann 
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Kopfdrüsen  von  gewöhnlichem  Baue.  Bei  den  beiden  letztgenannten 
Plagiostomiden  nahm  ich  wahr,  dass  sich  aus  dieser  Plasmamasse 
Plasmapartien  um  einen  Kern  abgrenzen  (#'),  und  dass  alle  Uebergänge 
von  diesen  zu  vollkommen  sicheren  Drüsenzellen  vorhanden  sind.  Es 
ist  demnach  nicht  unwahrscheinlich,  insonderheit  wenn  wir  den  Umstand 
berücksichtigen,  dass  es  Individuen  giebt,  bei  denen  an  Stelle  dieser 
Plasmamasse  wohldifferenzirte  Drüsenzellen  vorhanden  sind,  dass  dieselbe 
in  Drüsenzellen  zerfällt“  und  dass  die  gesammtenKopfdrüsen  der  genannten 
Formen  aus  einer  solchen  Plasmamasse  ihren  Ursprung  nehmen  (pag.  215). 

In  zweierlei,  durch  ihre  Grösse  und  Form  verschiedenen  Arten  treten 
die  Kopfdrüsen  bei  Opistomum  schultzcanum  (Dies.)  (769,  pag.  97), 
Flagiostomum  maculatum  (Graff),  Flicastoma  bimaculatum  (Graf!} 
(614,  pag.  338,  397)  und  Monoophor um  durum  Fuhrm.  (866,  pag.  471) 
auf,  in  den  drei  letzteren  Fällen  ist  auch  das  Secret  durch  die  Grösse 
der  Körnchen  und  sein  Verhalten  gegen  Farbstoffe  verschieden. 

b.  Schleimdrüsen  (Hautdrüsen  i.  e.  S.). 

Bei  den  Typhi oplaninac  sind  diese  Drüsen  stets  cyanophil  und 
allgemein,  wenngleich  in  sehr  verschiedenen  Formen,  verbreitet.  Sie  stellen 
nach  Luther  (1046,  pag.  22)  „oft  kleine,  meist  rundliche  oder  bim- 
förmige Zellen  dar,  die,  über  den  ganzen  Körper  zerstreut,  dicht  unter 
dem  Hautmuskelschlauch  liegen  und  ihren  Ausführungsgang  an  die  Körper- 
oberfläche entsenden.  Manchmal  (z.  B.  bei  Castrada  segne  und  stag- 
norum)  bilden  sich  unter  dem  Hautmuskelschlauch  Ansammlungen  von 
Secret,  die  untereinander  anastomosiren  können.  Die  Ausmündung 
erfolgt  durch  feine  Canäle,  die  bei  der  zuerst  genannten  Art  einen  Durch- 
messer von  etwa  1 p haben.  In  vielen  Fällen  kommen  daneben  noch 
grössere,  oft  gelappte  Zellen  vor,  die  auf  bestimmte  Körpertheile  beschränkt 
sind,  und  zwar  theils  auf  eine  mittlere  Zone  der  Bauchseite,  theils  auf  das 
Vorderende.  Ersteres  ist  der  Fall  bei  mehreren  Mesostoma- Arten  (z.  B. 
M.  ehrenbergii , tetragonum  usw.),  wo  sie  die  von  Schneider  (262, 
pag.  87)  zuerst  entdeckten  sog.  Spinndrüsen  bilden,  langgestreckte, 
oft  unregelmässig  eingeschnittene,  der  Haut  fast  parallel  liegende  Drüsen, 
die  mittels  ziemlich  langer  und  dünner  Ausführungsgänge  an  der  Ventral- 
seite (VII,  8,  hd)  ausmünden  und  bald  in  ganzer  Länge  des  Thieres, 
bald  nur  oder  hauptsächlich  vor  dem  Pharynx  (JMes.  mutabile)  Vorkommen. 
Es  sondern  diese  Drüsen,  wie  Schneider  es  beschreibt,  einen  zähen  Schleim 
ab,  der  zum  Fangen  von  Thieren  benutzt  wird,  und  daneben  auch  zum 
Aufhängen  der  Thiero  selbst  dient“.  Allen  Typhloplaninae  kommen 
am  Vorderen  de  des  Körpers  mündende  Schleimdrüsen  zu.  „Die  von 
diesen  Drüsen  stammenden  Secretmassen  ziehen  ober-  und  unterhalb  des 
Gehirns  vorwärts,  manchmal  in  dünnen,  spärlichen  Zügen  (z.  B.  Castrada 
viridis),  in  anderen  Fällen,  und  das  gilt  in  der  Itegel  spcciell  für  die 
ventralen  Züge,  in  mächtigen  Strömen  (z.  B.  bei  den  B otliromesostoma- 
Arten,  die  die  Stäbchenstrassen  an  Ausdehnung  übertreft’en  können.  Die 
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Bildungszellen  solcher  grosser  Secretmassen  liegen  in  der  Kegel  hinter 
dem  Gehirn  und  zeichnen  sich  durch  ihre  stark  gelappte,  oft  amöben- 
ähnliche Form  aus.  Das  feinkörnige  Secret  entsteht  in  kleinen  Yacuolen, 
die,  distalwärts  rückend,  sich  erweitern  und  zusammenfliessen.  Es  ist 
mir  wahrscheinlich,  dass  bei  diesen  Drüsen  die  Ausführungsgänge  inter- 
cellulare  Lücken  sind.  An  Schnitten  stellen  die  Secretströme  bei  der 
erwähnten  Gattung  eigenthümliche  schwammige  Massen  dar  von  fädig- 
flockiger  Struetur,  oder  auch  man  sieht  ein  SjTstem  von  wabenartigen, 
oft  anastomosirenden  Hohlräumen,  in  denen  Körnchen  liegen.  Ich  deute 
mir  diese  Bilder  so,  dass  die  Körnchen  in  einer  Flüssigkeit  suspendirt 
waren,  deren  Gerinnungsproduct  das  Wabenwerk  darstellt.  Dieses  Secret 
stellt,  wie  ich  vermuthe,  den  reichlichen,  ausserordentlich  zähen  Schleim 
dar,  den  gerade  die  Bothromes ostoma-Arten  absondern,  mittels  dessen 
sie  sich  anheften  und  am  Oberflächenhäutchen  kriechen.  Stark  entwickelt 
sind  diese  Drüsen  auch  bei  Rhynchomesostoma  rostratum,  wo  sie  in 
der  Gegend  der  zweiten  Einfaltungsstelle  in  mehreron  getrennten  Strängen 
ausmünden.  In  der  Wandung  dieser  Stränge,  die  die  Leibeshöhle  durch- 
setzen, beobachtete  ich  hier  und  da  einzelne  Kerne,  ein  Verhalten,  das 
mich  in  der  oben  ausgesprochenen  Auffassung  der  Ausführungsgänge  als 
intercellulare  Räume  bestärkt“.  Bei  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.) 
sind  die  durch  ihre  eigenthümliche  schlanke  Gestalt  ausgezeichneten 
cyanophilen  Schleimdrüsen  (XX,  7,  dr)  wie  es  scheint,  bloss  auf  die 
Bauchfläche  beschränkt,  wogegen  sie  in  der  Gattung  Pr orhynchus,  die 
sich  durch  ausserordentlich  reiche  Ausstattung  mit  Schleimdrüsen  aus- 
zoichnet,  dorsal  und  ventral  verbreitet  sind.  So  wird  dies  für  die  kurz- 
gestielten, unmittelbar  unter  dem  Integument  gelegenen  birnenförmigen 
Drüsen  des  P.  stagnalis  M.  Schultze  angegeben,  bei  welchem  scharf 
umschriebene  Löchelchen  in  der  Epidermis  die  Ausmündungsstellen  be- 
zeichnen. P.  hygrophilus  (V  ej  d.)  besitzt  zweierlei  Schleimdrüsen.  Die 
Rückenseite  trägt  überaus  zahlreiche,  im  Leben  hyaline  Drüsen,  die  sich 
durch  ihre  rundliche  Gestalt  und  ihren  glänzenden  Inhalt  von  ihrer  Um- 
gebung abheben.  Aus  ihnen  quillt  „eine  scheinbar  klebrige  Substanz  in 
der  Form  von  glänzenden  Läppchen  (VII,  13,  hd),  ohne  sich  jedoch  vom 
Körper  loszutrennen“  (Vejdovsk^  769,  pag.  144)*).  „Was  den  Inhalt 
dieser  Drüsen  anbelangt,  so  ist  es  eine  wahrscheinlich  fettartige  Substanz, 
die  sich  im  Alkohol  löst  und  deren  Reste  sich  in  Ficrokarmi.  diffus 
färben.  An  Schnitten  sieht  man  nur  diese  Ueberreste  in  Gestalt  von 
birnenförmigen  oder  abgeflachten  Körperchen,  welche  mit  verengten  Enden 
im  Epithel  stecken,  mit  dem  erweiterten  Körper  aber  zwischen  den  Längs- 
muskeln dicht  angehäuft  sind“  (VII,  14,  hdd).  In  diesen  Drüsen  konnte 
kein  Kern  wahrgenommen  werden.  Die  beschriebenen  Drüsen  fehlen 


*)  Die  von  mir  (XXIII.  1,  a)  bei  Schi zorhynchus  tntaricus  „über  die  ganze  Haut- 
uborfläche  verbreiteten,  fettig  glänzenden,  2—4  y messenden  Körnchen“  oder  Secretpfröpf- 
chen  sind  wahrscheinlich  ebenfalls  auf  solche  Drüsen  zurüekzuführen. 
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Erklärung  von  Tafel  VI. 

Rhabdocoelida. 

Integument. 


t'g. 

1.  Stcnostomum  leucops  (Aut.  Dng.).  Epithel  nach  Silborimprägnation. 

2.  Opistomum  schultzcanum  (Dies.).  Epithel  nach  Sublimatbehandlung.  c Poren 
der  „Cuticula”. 

8.  Euporobotlir ia  bohcmica  (VojdA  Frisches  Epithel,  h Hyaline  Kuurae  im  Plasma. 

4.  Euporobotlir  ia  bohemica  (Vojd.).  Epithel  nach  Chromosmiumcssigsäurobehandlung 
und  Carmintinction. 

5.  Opistomum  schultzcanum  (Dies.).  Frisches  Epithel  im  Profil,  x Die  losgetronntcn 
Zellen. 

0.  Opistomum  schultzeanum  (l)ies.).  Epithel  nach  Einwirkung  schwacher  Essigsäure 
und  zwar  a am  Beginn  und  b fünf  Minuten  später. 

7.  Mcsustomum  lingua  (Abildg.).  Integument  zerzupft  (Häruatoxyliupräparat).  brn  Ba- 
salmembran , ep  Epithelzelle,  l Lücke  in  derselben.  Im  Läugsfasern  des  Hautmuskel- 
schlauches, rm  Ringfasern  und  sm  schiefgekreuzto  Fasern  desselben,  st  und 
st,  Rhabditen. 

s.  Dal  gell  ia  viridis  (G.  Shaw).  Integument  zerzupft  (Hämatoxyliupräparat).  Bezeich- 
nung wie  in  Fig.  7. 

9.  Bothromesostoma  essenii  M.  Braun.  Schnitt  durch  das  Integument  an  der  Seite 
des  Körpers  (Toluidinblau . Erythrosin),  arhd  Ausmündung  der  Khabditcndriiscn 
as  Alveolarschicht,  bs  Basalschicht,  ersz  Ersatzzelle,  Im  Icings-  und  rm  Ringfasern 
des  Hautmuskelschlauches,  tcr  Wasscrklare  Räume. 

10.  Tetraceli s marmorosa  (Müll.).  Epithelschnitt  (Hnmatoxylin , Eosin),  bk  Basal- 
körperchen der  Cilienwurzel,  ci  Cilien.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  9. 

11.  Castro  da  hofmanni  M.  Braun.  Epithoidurchschnitt.  k Zellkern,  zij  Zollgrenze 
üebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  10. 

12.  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.).  Schnitt  durch  die  Körperwand  (Tolui- 
dinblau,  Erythrosin),  apigm  Ausmündung  des  Pigments,  pgst  Pigmentstränge  im 
Epithel,  pigm  Ebensolche  im  Mesonchyin,  pigm,  Pigmentanhäufung  im  Epithel 
Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  9. 

18.  Plagiostomum  sulphureum  (Graft).  Epithelschnitt  aus  dem  Vurderkürper.  bs  Ba- 
salmembran mit  ihren  beiden  Schichten  bs‘  und  6s",  cu  Basalkörperchen  der  Cilien 
(c/),  » Epithelkerne,  st  Pscudorhabditen. 

14.  Monoophorum  Striatum  (Graß).  Epithelschnitt,  bs*  Basalmembran  mit  ihren 
Schichten  bs‘ — 6»"',  cl  Cilien,  cu  Cilienwurzeln , n Epithelkerne,  pli  und  pls  Theile 
der  Plasmasäulchen,  irr  Wasserklare  Räume. 

15.  Castrada  segne  (Fuhrm.).  Oberfläche  des  Epithels  mit  eingezeichneten  Zollgrenzen 
izg).  bk  Basalkörperchen  der  Cilien,  drin  Drüsenmündung,  Iv  Längsverbindungen  und 
qc  Querverbindungen  derselben. 

IV.  1. 
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Fi*. 

Iß.  Monoophorum  durum  Fuhrin.  Schnitt  durch  die  Haut,  ec  Epithel,  mb  Basal 
niombran,  me  Ring-  und  ml  Läugsfasern  des  Hautmuskelschlauchos , n Epithelkern. 
ps  Pseudorluibditen,  rex  Wasserklare  Räume  mit  inneren  und  äusseren  Poren. 

17.  Monoophorum  Striatum  (Graff).  Macerirtos  Epithel  (nur  eine  Zelle  ausgezeichnet), 
n Zellkerne,  pl  Zwischenplasma,  pli  und  pls  Plasmasäulchen',  t er  Wasserklaro  Räume. 

IS.  Acrorhynchus  sophiae  Graff.  Längsschnitt  durcli  das  Integument,  bs  Die  ver- 
schiedenen Schichten  der  Basalmembran,  ep  Epithel,  Im  Längs-  und  rm  Ringfasern 
des  Hautmuskelsehlauches,  rh  Dermale  Rhabditon. 

11).  Astrotorh  ynchus  bifUlus  (M’Int.).  dep  Dorsales  Epithel  übergehend  in  jenes  des 
Seitenrandes. 

•20.  Astrotorh  ynchus  bifidus  (M’Int.).  Ventrales  Epithel  (ep)  mit  hm  Basalmembran, 
hms  Hautmuskelschlauch,  rh  Rhabditon. 

21.  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw.  Epithel  der  Schwanzplatte,  ci  Cilien,  cp  Epi- 
thelialschicht,  hm  Hautmuskelschlauch  unter  dem  Kern  (k)  der  Klebzelle  {klz\ 
Im  Iäings-  und  rm  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauchos. 

22.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Integumentfetzen  von  innen  betrachtet,  bin  Basal- 
membran mit  der  den  Epithelzellen  entsprechenden  Felderung,  Im  Längsfasern  des 
Hautmuskelschlauchos,  rm  Ring-  und  sm  Schiefgekreuzte  Fasern  desselben. 

23.  Graff illa  buccinicola  James.  Querschnitt  durch  das  Integument  (Hfimatoxylin- 
Eosin).  b,  Basalkürpor  der  Cilien,  bgf  Bindegewebsbälkchen , bgz  Bindegewebszellen, 
c Verdichtete,  eosinophile,  äussere  Partie  der  Randschicht  (r)  der  Epithelzellen. 
d Mittelschicht  und  f Basalschicht  derselben,  Im  Längsfasern  des  Hnutinuskel- 
schlauches,  mp  Muskelnetz  des  Mcsonchyms,  rm  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches, 
sl  Schloimpfröpfe,  v Intercollularlücken,  z Wanderzellen. 

24.  Monocclis  lineatu  (Müll.).  Schwanzende  mit  den  Schwanzpapillen  (*»«)  festgeheftet. 

25.  Monocel  is  longiceps  (Ant.  Dug.).  Schwanzpapillen. 

26.  Monocel i s fusca  örst.  Schwanzpapillen. 

27.  Macrostomum  tuba  (Graff).  Schwanzpapillen  (a)  mit  den  an  deren  Spitzo  aus- 
mündenden Drüsen  (hd). 

28  und  29.  Tr  i y onostom\u  mjBetigerum  (0.  Schm.).  Goisselhaare  des  Vorderendes  in 
ihren  charakteristischen  Bewegungen  (28)  und  in  ihre  Elemente  zerspalten  (29). 

30  und  31.  Microstomum  lineare  (Müll.).  Nematoeyston  und  zwar  die  kleine  (31), 
sowie  die  grosse  Form  (32)  derselben.  Die  letztere  im  Ruhezustände  («),  im  Beginne 
der  Entladung  (c)  und  mit  ganz  ausgestossenem  Nesselfaden  (b)  dargestellt. 

32  und  33.  Stenostomum  sieboldii  (Graff).  Rhabdoide,  und  zwar  Rhabditon  (32),  so- 
wie Nematocysten  (33)  im  Ruhezustände  (a)  und  mit  ausgestossenem  Nessel  faden  (b) 
dargostellt. 

34.  Microstomum  mundum  (Graff).  Ncmatocystcuähnlicho  Rhabdoide  von  der  Fläche 
(«)  und  im  optischen  Durchschnitt  ( b ) betrachtet. 


[Fig.  1 nach  Graff  (287);  Fig.  2,  5,  6 nach  Vejdovsky  (769);  Fig.  3,  4 nach 
Yejdovsky  (770);  Fig.  7,  8,  22,  25—29,  32,  33,  35  nach  Graff  (409);  Fig.  9—12,  15 
nach  Luther  (1046);  Fig.  13,  14,  17  nach  Böhmig  (614):  Fig.  16  nach  Fuhrmann 
(866';  Fig.  18—20,  34  nach  Graff  (1110);  Fig.  21,  23  nach  Graff  (1014);  Fig.  24  nach 
Graff  (270);  Fig.  30,  31  nach  Fuhrmann  (725)J. 
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Erklärung  von  Tafel  YII. 

Rhabdocoelida. 

Hautdrüsen. 


Kie. 

1.  Macrostom  um  appendiculatum  (0.  Fahr  ).  st—st„  Rhabditenformen. 

2.  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.).  « — c Rhabditenformen. 

8.  Proxenetes  gracilis  Graft  a—c  Rhabditcnformon. 

4.  Ehynchomesostoma  rostralum  (Müll.),  a — c Rhabditenformen. 

5.  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Eine  Rhabditendrüsc.  a Zur  Haut  vorgestosscnc 
und  durch  Wassercinwirkung  veränderte  und  b in  der  Epithelinlschioht  steckende 
Rhabditen. 

0.  Bothromesostoma  essenii  M.  Braun.  Längsschnitt  durch  eine  Rhammitendriise 
(Toluolinblau,  Erythrosin),  rhkan  Rhammitoncaniile,  ktc  Wandungen  derselben. 

7 — 9.  Mesosiu  ma  elirenbergii  (Focke). 

7.  Schnitt  durch  das  Epithel  des  Vorderendes  (Eisenhämato.xylin  , Eosin),  a Durch- 
schnitte durch  das  fadenartige  Ende  des  Rhammiten,  arlid  Ausführungsgänge  der 
Rhammitendrüsen,  bk  Basalkörperchen  der  Cilien,  k Epithelkern,  rhm  Rhammiten, 
wr  Wasserklare  Räume. 

8.  Querschnitt  durch  den  Vorderkörper.  Igz  Bindegewebszellen,  d Vorderer  Dami- 
schen kel,  dvm  Dorsoventrale  Muskeln,  hd  Schleimdrüsen  der  Haut,  in  Integu- 
ment, n Ventrale  Längsnervon,  pi  Pigmentzellen , sd  Trauben  von  Rhabdoid- 
driisen,  st  Rhabdoide  der  Seitenkanten. 

9.  Querschnitt  durch  das  Hintorende.  Bezeichnung  wie  in  Fig.  8. 

10 — 12.  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Hyaline  Hautdrüsen. 

10.  Dieselben  von  dor  Fläche  betrachtet,  d Driiscnkürper , ex,  Secret  im  Drüsen- 
hals  (hji)  enthalten,  p Drüsenmündung. 

11.  Dieselben  im  Profil  betrachtet,  ex  vorqucllendcs  Secret,  rh  Rhabditcnpaket. 
Ucbrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  10. 

12.  Anordnung  dieser  Drüsen  (hd)  auf  der  Ventralfläche  des  Vorderendes. 

13 — 15.  Prorhynchus  hygrophilus  Vejd.  Drüsen  der  Haut. 

13.  Dorsale  Drüsen  mit  fettartigem  Secret  von  der  Fläche  (hd,)  und  im  Profil  (hd) 
betrachtet,  mit  ihrem  durch  das  Epithel  (ep)  vorquellenden  Secret. 

14.  Querschnitt  durch  den  Vorderkörper,  dvm  Dorsoventrale  Muskeln,  hdd  Dorsale 
Drüsen,  hdv  Grosso  einzellige  ventrale  Drüsen,  lind  Dorsale  und  Imv  Ventrale 
lAngsfasem  des  Hautmuskelschlauches,  p Mesenchymkernc. 

15.  Zwei  ventrale  Drüsen  (hdv)  mit  einem  gemeinsamen  Ausführungsgange. 

IG.  Vorticeros  auricuJatum  (Müll.).  Längsschnitt  durch  das  Vorderende  (Sublimat- 
essigsäure, Pikrocarmin).  a Mündungsfeld  der  Kopfdrüsen,  bs  Basalmembran,  D Darm. 
ep  Hautepithel,  Gl  Gehirn,  gle  Ganglienzellen,  Kpdr  Kopfdrüsen,  Kpdra  Deren  Aus- 
führungsgänge, Im  Längsfasera  des  Hautmuskelschlauches,  n Epithelkerne,  nT  Nerv, 
Pi  Mesenchvmpigment,  Pht  Pharvngealtasche , preh  Mesenchvm,  rm  Ringfasern  des 


Digltized  by  Google 


Fig. 

Hautmuskelschlauchcs,  wp  Winiperrinne,  wpgl  Ganglion  derselben,  ur  wasserklare 
Räume,  x—x“‘  kernhaltige  Plasmaniasse,  aus  welcher  wahrscheinlich  die  Kopfdrüsen 
entstehen. 

17.  Plagiostomum  girnrdi  (0.  Schm.),  a — b Verschiedene  Stadien  der  Secretbildung 
in  den  Kopfdrüsen,  n Korn,  sk  und  sk'  Secretkörnchen. 

IS.  Prorhynclius  hygrophilus  (Vojd.).  Vorderende  des  lei)enden  Thieres,  vom  Rücken 
betrachtet,  au  Auge,  d Munddrüsen,  g Gehirn,  us  Pharyngealnerv,  o Mund,  p Haut- 
papillen, pb  Pharynx,  phd  Pharyngealdrüsen. 

19.  Prorhynchus  putealis  Hasw.  Iängsselmitt  durch  Integument  und  Hautdrüsen. 
bin  Basalmembran , dcl  Ausfüll rungsgänge  der  tieferen  (eyanophilen)  Schleimdrüsen, 
c „Cuticula“,  ebm  Längs-  und  ecm  Ringfaserschicht  des  Hautmuskelschlauchcs, 
cp  Epithel,  gl  Oberflächliche  flaschenförmige  Hautdrüsen. 

20.  Graffilla  parasitica  (Czern.).  Querschnitt  durch  die  Gehirnregion,  c „Cuticula“, 
dsl  Dotterstoek , hä  Hautdrüsen,  glz  Ganglienzellen,  n Hirnnerven,  pbdr  Pharyngeal- 
drüsen, jmb  Punktsubstanzballen.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  21. 

21.  Graffilla  muricicola  Iher.  Längsschnitt  durch  das  Vorderende,  ahn  Aoussero 
Längsmuskeln  des  Pharynx,  am  Aeussoro  Ringmuskeln  desselben,  e Epithel  des  Pharynx, 
q>  Hautepithel,  gs  Gerüstsubstanz  des  Mesenchyms,  ha  Haftapparat,  ihn  Innere 
Längsmuskeln  des  Pharynx , t'nn  Innere  Ringmuskeln  desselben,  kp  Mesenchym, 
kkp  Kerne  desselben,  Im  Längsmuskcln  des  Hautmuskelschlauchcs,  oez  Oesophagus- 
zellen,  pb  Pharynx,  php  Pharynxparenchym,  pst  Mosenchymplasma,  ram  Radiirmuskeln 
des  Pharynx,  rm  Ringmuskeln  des  Hautmuskelschlauchcs,  nia  Reservenährstoffe  des 
Mesenchyms,  rph  Rotractor  des  Pharynx. 

22.  Proxen  et  es  cochlear  Graff.  a — c Rhabditenfonnen. 

(Fig.  1—4,  8,  9,  22  nach  Graff  (409);  Fig.  5,  10 — 12  nach  Vojdovsky  (770 1 ; Fig.  f>,  7 

nach  Luther  (1040) ; Fig.  13 — 15,  18  nach  Vojdovsky  (769);  Fig.  16,  17  nach 
Böhmig  (614);  Fig.  19  nach  Haswell  (867);  Fig.  20,  21  nach  Bühmig  (501)]. 


Digitized  by  Google 


Turbellaria. 


Digitized  by  Google 


Taf.  Yll 


hm 

s c m 
-r  b.m 


mm 


Cc  M 


. . . ./✓ 


l 


Digitized  by  Google 


Digilized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  VIII. 


Rhabdocoelida. 

Hautmuskelschlauch.  Mesenehym. 


V\k- 

1.  Plngiostomum  lemani  (Pless.).  Fasern  des  Hautmuskelschlauohes.  a Eine  verhält- 
nismässig seltene  Form. 

2.  G raff illa  muricicola  Jher.  Hautmuskelschlauch  von  innen  betrachtet.  Im  Längs*, 
rm  Ring-  und  sm  Schiefgekreuzte  Fasern. 

3.  Polycystis  crocea  (0.  Fahr.).  Integument,  hm  Basalmembran,  Im  Längs-,  rm  Ring- 
fasern des  Huutmuskelschlauches. 

4.  Anoplodium  parasita  Ant.  Schn,  ep  Epithel,  hm  Alle  drei  Fasersysteme  des  Haul- 
muskelschlauches,  Im  Ring-  und  sm  Schiefgekreuzte  Fasern  desselben. 

5.  Prorhynchus  hygrophilus  Vejd.  Hälfte  eines  Querschnittes  aus  dem  ersten  Körper- 
drittel, da  Darm,  dvm  Dorsovcntralo  Muskeln,  lul  Hautdrüsen,  ims  Intermusku- 
läre Grundsubstanz,  Imd  Dorsale  und  Imv  Ventrale  Längsmuskeln,  pnz  Verästelte 
Mesenchymzellen,  pz  „Dcckzellen“  der  ventralen  Längsmuskeln. 

0.  Prorhynchus  hygrophilus  Vejd.  Ventrale  Längsmuskeln  (Imv),  stärker  vergrössert. 
aus  einem  Querschnitt. 

7.  Euporohothria  hohcmica  (Vejd.).  Querschnitt,  Darm  (da),  Epithel  (ep)  und  liings- 
faserschicht  (Im)  des  Hautmuskelschlauclios  darstellend. 

8.  Euporohothria  hohemica  (Vejd.).  Stück  eines  Längsschnittes.  das  Epithel  (cp\ 
Iiings-  (Im)  und  Ringfasern  (rm)  des  Hautmuskelschlauches,  sowie  Mesenchymzellen 
(pm)  darstellend. 

9.  Mesostoma  mutdbile  Böhmig.  Querschnitt  durch  das  Integument,  cp  Epithel, 
k Kern  des  Myoblasten,  Im  Isingsmuskeln,  mbl  Myoblast,  rm  Ringmuskeln,  ofl  Ober- 
fläche des  Epithels. 

10.  Mesostoma  craci  (0.  Schm.).  Mcsonchymzelle  mit  anliegenden  Muskeln  m (Eisen- 
häm atoxylin). 

11.  Mesostoma  ehrenbergü  (Focke).  Durch  Maceration  in  zehnprocentiger  Salpetersäure 
isolierte  Dorsoventralfaser. 

12.  Mesostoma  productum  (0.  Schm.).  Hautmuskelschlauch  im  Flächenschnitt  mit  dm 
Diagonal-,  Im  Iiings-  und  rm  Ringfasern  (Eisenhämatoxylin). 

Dl.  Prorhynchus  putealis  Hasw.  Stück  eines  Querschnittes  durch  den  Pharynx. 

af  Schiefgekreuzte  Faserbündel,  ec  Aeussere  Ring-  und  el  Aeussere  Längsfasersohicht, 
ep  Innere  Epithelialschicht,  gl  Pharyngealdrüsen,  ic  Innere  Ring-  und  il  Innere  Iiings- 
faserschicht,  beide  durchsetzt  von  den  Radiärfasern  r. 

14.  Mesostoma  tetragonum  (Müll.).  Querschnitt  durch  die  Mundregion,  da  Darm, 

do  Dotterstock,  Ec  Eikapseln,  es  Endstamm  des  Excretionssystems,  o Mund,  pli  Pha- 
rynx, te  Hoden. 

15 — 17.  Dalyellia  n'n'dfs  (G.  Shaw.). 


Fig. 

15.  Querschnitt  au«  der  Körpermitte  (üäin atoxy li upräpa ra t).  by  Bindegewebe,  da  Darm, 
do  Dotterstock,  dr  Hautdrüsen,  dvm  dorsoventrale  Muskeln,  in  Integument,  te  Ho- 
den, trm  Transversale  Körpermuskeln,  zch  Zoochlorollenschicht. 

10.  Stück  aus  einem  Querschnitt,  stärker  vergrössert.  ep  Epithel,  hm  Hautmuskel- 
schlauch, k und  k,  Bindegewebskerne,  v Yacuolen  des  Epithels,  z Freie  Mesonchym- 
zelle.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  15. 

17.  EndotheUtiick  (frisch  zerzupft  und  mit  Karmin  gefärbt). 

18.  Mesostoma  mutabile  Böhmig.  Mesenchym  (Hämatozylin,  v.  Gieson).  frb  Freie  Binde- 
gewebszellon,  m Muskelfasern,  ms  Mesenchym,  msz  Mesenchymzellon,  pi  Pigment. 

19.  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.).  Pigmentzelle,  deren  nach  oben  gerichteter 
Fortsatz  nur  zur  Hälfte  seiner  Iäingo  gezeichnet,  a Innere  Grenze  des  Epithels,  in 
welches  strangformige  Fortsätze  des  Pigments  (pgst)  eintreten. 

20.  Plagiostovium  girardi  (0.  Schm.).  Mesenchym  ^Osmiumessigsäure,  Hämatoxvlin). 
hypl  Hyaloplasma,  n Kern,  spl  Spongioplasma. 

.21  und  22.  Plicastoma  bimaculatum  (GrafT).  Mesonchymstücke  (Sublimatcssigsäure, 
Alaunkarmin).  21.  Ein  Stück  mit  theilweise  noch  erhaltenen  Zellen  (a — d),  22.  Eines 
wo  die  Zellon  ihre  Selbstständigkeit  oingebiisst  haben,  wie  in  21  e.  xl  I^akunen  (Lymph- 
räume?),  erfüllt  von  einer  stark  färbbaren  Substanz.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in 
Fig.  20. 

23.  Plagiostovium  maculatum  (GrafT).  Mcscnchymstück,  in  derselben  Weise  behandelt 
und  mit  der  gleichen  Bezeichnung. 

24  und  25.  Graffilla  muricicola  Jhor.  Frisches  Mesenchym.  Fig.  25  ein  Stück,  das 
durch  Druck  in  drei  Thoile  zerlegt  wurde,  cc  Gelbe  Körner  (Excretionsproductc?)t 
gpp  Grünes  Plasma,  gs  Gerüstsubstanz,  kkp  Mesonchymkerue. 

20.  Prorh ynclius  hygrophilus  Vejd.  Theil  eines  Querschnittes,  dvm  Dorsoventraler 
Muskel,  lind  Längsfasern  des  dorsalen  Hautmuskelschlauchos,  p Mesenchymkerue, 
pnz  Verästelte  Mesenchym  zelle. 

|Fig.  1 nach  Graff  0288);  Fig.  2—4,  15 — 17  nach  Graff  (409);  Fig.  5,  6,  26  nach 

Yejdovsky  (769);  Fig. 7,  8 nach  Vejdovsky  (770);  Fig. 9 — 12,  18,  19  nach  Luther  (1046); 

Fig.  13  nach  Hastveil  (867);  Fig.  14  nach  Braun  (489);  Fig.  20 — 23  nach  Böhmig  (614); 

Fig.  24,  25  nach  Böhmig  (501  )J. 
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Erklärung  vou  Tafel  IX. 


Rhabdocoelida. 

Mssenchym  und  Msselbildungen. 


Fi|f. 

1.  Polycystis  nüyelii  Köll.  Nomatocysten  aus  dem  Epithel  des  Rüssel-Endkegtls.  a Yen 
der  Fläche  und  im  Profil  schwächer  und  (b)  stärker  vorgrössert. 

2.  Euporobot  h ria  bohemica  (Vejd.).  Querschnitt  durch  <lie  Pharyngealregion,  bd  Speichel- 
drüse, bz  Bindegewobszellcn,  da  Ringdarm,  dsd  Dorsale  und  dsv  Ventrale  Dotterstöcke, 
hp  Epithel,  Im  Längsfasern  des  Hantmuskolsclilauches,  ph  Pharynx,  pht  Pharyngeal- 
tasche, pm  Wand  <les  Mesenchvm raumes,  in  welchem  die  Pharyngealtascho  liegt, 
pt—pt " Hüllzellen  der  Dotterstöcke,  pz  Bindegewebszellen,  r n ventrale  Längsnerren. 

3.  Phaenocora  unipunctata  (Örst).  hm  Basalmembran,  dnn  Dorsoventrale  Muskel- 
fasern mit  ihren  Insertionen  (<),  ep  Ventrales  Epithel,  kk  Krystalloide,  Im  Iaings-  und 
rm  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches. 

4 und  5.  Fecampia  xanthocephala  Caull.-Mesn.  Aus  Querschnitten  durch  ein  jüngeres 
(5)  und  durch  ein  ausgewachsenes  (4;  Tier,  a Mesonchymzcllen  mit  alveolärem  Plasma, 
da  Darmepithel,  e^Aousseres  Epithel,  in  Längsfaserndes  Hautmuskelschlauches,  n Kokon- 
drüsen, nr  Kerne  der  Dotterstockszellen  (t*),  ft  basophile  und  cosoinophile  Zellendes 
Mosenchyms. 

<>.  Astrotorhyncli  us  bifidus  (M'Int.).  Vorderende  des  Körpers  nach  dem  Leben,  au  Auge. 
da  vorderes  Endo  des  Darmes  (da,),  in  Integument,  Ji  Rüssel. 

7 — 12.  Rhijnchoinesost om u rostratum  (Müll.). 

7.  Das  eingezogene  Vorderende  mit  dem  Endkegel  («)  und  den  beiden  Einfaltungs- 
stellen ( b und  c). 

8.  Theilweise  Einziehung  desselben,  au  Augen,  w und  w,  Excrelionsstämmc. 

0.  (Diese  Figur  ist  verkehrt,  die  Kückenlläche  nach  unten).  Sagittalsclmitt  durch 
<las  Vorderende  (Eisenhämatoxylin,  Eosin).  « Vordere  und  b Hintere  Einfaltuugs- 
stelle,  diaphr  Diaphragma  des  Endkegels,  du  Dorsaler  Nerv  des  letzteren,  dz  Dann- 
zellen, ep  Dorsales  Epithel,  <j  Gehirn,  Im  Iäingsfasern  des  Hautmuskelschlauches, 
ms  Mesenchvm,  nied  Niederschlag  der  Leibeshöhlenflilssigkeit,  qrt  Quergestreifte 
Riisselretractoren,  rhd  Rhabditen,  rhmi  und  r/»w4  Rhammiten  des  Endkegels, 
rin  Ringfasern  des  Hautmuskelschlauches,  rt  Rctractorfaser , in  Vorderer  Nerv. 

10.  Isolierte  Retractorfasern , und  zwar  a frisch,  b nach  Säureeinwirkung,  c nach 
längerem  Liegen  im  Wasser. 

11.  Stück  einos  quergestreiften  Retractors  von  der  Fläche  betrachtet  (Eisenhämatoxy- 
lin).  A Anisotrope  und  1 Isotrope  Substanz. 

12.  Querschnitt  durch  einen  solchen,  cs  Contractile  Substanz,  fb  Fibrillen,  spl  Surko- 
plasma. 

13,  14,  16  und  17.  Polycystis  nüyelii  Köll.  Rüssel. 

13.  Längsschnitt  durch  den  Rüssel  mit  eingestülptem  Endkegel. 


Fi*. 

14.  Querschnitt  durch  die  Rüsselbasis  in  der  Richtung  des  in  Fig.  13  angebrachten 
Pfeiles. 

16.  a und  b Isolirto  Radiiirfascrn  des  Muskelzapfens. 

17.  Stück  eines  zerzupften  Liingsschnittes  durch  den  Muskelzapfen. 
Buchstabenorklärung  zu  Fig.  13,  14  und  17.  a An  der  Rüsselbasis  inscrirte 
Protractorcn,  bg  Bindegewebe,  ep  Aeusscres  Epithel,  hm  Hautmuskelschlauch,  Im 
Längsfasern  der  äusseren  Muscularis  des  Muskelzapfens,  m Dilatatoren  der  Rüssel- 
öffnung, m,  Zurückziehor  derselben,  mm  Muscularis  der  Rüssclscheido , die  sich 
spaltet  in  mm,  die  innere  und  mm*  die  äussere  Muscularis  des  Muskelzapfcns, 
rdrn  Die  meridioualen  Gruppen  der  Riisselprotractoren,  Re  Epithel  des  Endkegcls, 
Rim  t und  RI  in*  Die  langen  Retractoren  des  Rüssels,  rot  Ringfasern  der  äusseren 
Muscularis  des  Muskelzapfens,  Rm  Centrale  Radiärfasern  des  Muskelzapfens, 
R m j Die  acht  interradialen  Gruppen  von  Radiärfasern  desselben.  Rni„  Die  acht 
radialen  Gruppen  der  Radiärfnsorn,  Rin,,,  Acussoros  Endo  der  iutcrradialen  Radiär- 
fasern,  Rm„„  Seitliche  Radiärfasern,  Rih*  Subcentrulc  Radiärfasern,  Rse  Epithel 
der  Rüsselscheide,  sph  Sphincter  der  Rüsselötfnung,  z Bindogcwobszellen. 

15.  G tjralrix  hermaph rodil us  Ehrbg.  Rüssel  in  der  normalen  Ruhelage,  dr  Drüsen, 
ek  Endkcgel,  nlma  Vordere  und  rdinp  Hintere  meridionale  Protrabtoren,  Rm  Muskel- 
zapfen, Rim  langer  Riisselrctractor. 

18.  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.  Idealer  Medianschnitt  durch  das  Vordorcndc. 
ck  Endkegel  des  Rüssels,  in  Integument,  o Mund,  ph  Pharynx,  Rm  Muskolzapfcn  des 
Rüssels,  Rü  Rüsselöffnung,  Rt  Rüsselscheide. 

10.  Schizorhynchus  tataricm  Graff.  Durch  Druck  hervorgepresster  und  isolirtcr  Rüssel. 
R Die  beiden  Hälften  des  Rüssels,  Rdr  Rüsseldrüsen,  Rim  lange  Retractoren,  Rt  Rüssel- 
scheide. 

•JO.  Opistomum  schultzeanum  (Dies.).  Grosse  Mosenchymzelle. 

21.  Dalyellia  hallczii  (Graff).  Frische  Mosenchymzelle,  einen  grossen  Tropfen  Flüssig- 
keit enthaltend,  a Plasmarest  mit  Kern. 

22.  Mesostoma  ehrenbergii  (Fockc).  Epithel  (ep)  der  Pharyngealtusche  mit  Kern  (k)  und 
Muscularis  (,m). 

23.  .\f esostoma  tetragonum  (Müll.).  Epithel  (epht)  iler  Pharyngealtasche  mit  einge- 
senktem Zellkörper  (cep:  ■ und  dessen  Kern  (k)  sowie  der  Muscularis  (m). 

24  und  25.  St  cito  st  o um  in  bicaudatum  (Kennel). 

24.  Vorderende,  etwas  eontrahirt,  von  der  Bauchseite. 

25.  Vorderende  im  Medianschnitt. 

Buchstabenerklärung  zu  Fig.  24  und  25.  da  Darm,  dr  Drüsen  des  pharyngealen 
Greiforgans,  f Fingerförmige  Fortsätze  desselben,  o Mund. 

26.  l'olycysiis  crocea  (0.  Fahr.).  Muskelfaser  aus  einem  langen  Riisselrctractor  nach 
Behandlung  mit  Salpetersäure. 

[Fig.  1,  6,  7,  10,  13-18,  21,  26  nach  Graff  (409);  Fig.2  nach  Vcjdovsky  (770);  Mg.  3 

nach  Lippitsch  (595);  Fig.  4,  5 nach  Caullcry  und  Mesnil  (1006);  Fig.  8 nach  Graff 

0287);  Fig.  9,  11,  12,  22,  23  nach  Luther  (1046);  Fig.  19  nach  Graff  (1110);  Fig.  20 
nach  Vcjdovsky  (769);  Fig.  24,  25  nach  Kennel  (570)]. 
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ventral,  wo  dafür,  jedoch  nur  im  Vorderkörper,  mehr  als  doppelt  so  grosse, 
fast  kugelrunde  Drüsen  (hdv)  münden,  welche  in  ihrem  klaren  Plasma 
einen  grossen,  runden,  ein  zierliches  Kernnetz  besitzenden  Kern  ein- 
schliessen,  der  etwa  */s  der  ganzen  Breite  des  Drüsenleibes  einnimmt. 
Diese  Drüsen  (es  kommen  auch  solche  vor,  wo  zwei  Drüsen  einen  gemein- 
samen Ausführungsgang  besitzen)  (VII,  15)  sind  spärlicher  gesät  als  die 
Rückendrüsen,  da  auf  den  Querschnitten  meist  nur  drei  bis  vier  von 
ihnen  sich  finden.  Auch  bei  Prorhynchus  putealis  hatHaswell  (867, 
pag.  633)  zweierlei  Schleimdrüsen,  beide  Arten  jedoch  über  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  vorgefunden.  Die  einen,  von  ihm  als  „superficial  inte- 
gumentary  glands“  (VII,  19,  gl)  bezeichnet,  erscheinen  als  tiasclienförmige, 
mitsamt  ihrem  verengten  Ausführungsgang  70  y lange  und  voneinander 
durch  etwa  0.5  mm  breite  Zwischenräume  getrennte  Zellen,  aus  einem 
gleichmässigen  feinkörnigen  Plasma  und  einem  etwa  1/8  der  ganzen  Zellen- 
länge einnehmenden  ovalen  Kern  bestehend.  DieseDrüsen  sind  eosinophil,  und 
ihr  basaler  Theil  (welcher  in  Flächenschnitten  oft  vermöge  seiner  ausstrah- 
lenden Plasmafortsätze  sternförmig  erscheint)  färbt  sich  tiefer  als  der 
Rest.  Die  zweite  Art  von  Drüsen,  die  „deep  integumentary  glands“- 
(dct)y  liegt  tief  im  Mesenchym  eingebettet,  und  ihre  einfachen  oder  ver- 
ästelten, vielleicht  auch  anastomosirendon  Ausführungsgänge  sind  so 
massenhaft,  dass  sie  eine  „zone  of  ducts“  unterhalb  des  Integuments 
bilden.  Sie  enden  in  rundlichen,  0,1  mm  breiten  Zellen  mit  netzartiger 
Filar-  und  homogener  Interfilarsubstanz  und  einem  gelappten  Kern,  jede 
Drüsenzelle  in  eine  mit  einem  platten  Kern  versehene  Kapsel  eingeschlosseu. 
„Special  Strands  of  ducts  of  the  deep  integumentary  glands  run  forwards 
to  open  about  the  anterior  margins  of  the  body,  and  very  many  open 
on  the  extreme  lateral  margin“.  -Diese  Drüsen  sind  ausgesprochen 
cyanopliil,  und  während  die  überwiegende  Mehrzahl  derselben  bloss 
Schleim  liefert,  so  sind  doch  manche  von  Rhabditen  erfüllt,  in  welchen 
Fällen  dann  auch  die  Ausführungsgänge  solche  enthalten  (s.  S.2043).  Unter 
den  Rhabdococla  sind  es  die  parasitischen,  bei  welchen  die  Schleim- 
drüsen ihre  höchste  Entfaltung  erreichen.  So  z.  B.  Graffilla  parasitica 
(Czern.),  die  unter  dem  Integumente  eine  fast  continuirliche  Lage  dieser 
bim-  bis  keulenförmigen  Drüsenzellen  (VII,  20,  hd)  hat,  die,  allmählich  in 
ihre  Ausführungsgänge  verjüngt,  60 — 160  y lang  werden  und  mit  ihrem 
blinden  Ende  ziemlich  regelmässig  radiär  zur  Körpermitte  gerichtet  sind. 
Bisweilen  haben  diese  Drüsen  2 — 3 Kerne,  und  solche  haben  dann  manch- 
mal auch  „mehrere,  meist  der  Kernzahl  entsprechende  Ausführungsgänge“, 
was  für  Böhm ig’s  Annahme  (501,  pag. 296)  spricht,  „dass  diese  grösseren 
Drüsen  aus  der  Verschmelzung  mehrerer  einzelliger  hervorgegangen  sind“. 
Mit  Pikrocarmin  färben  sich  die  Drüsen  gelb,  und  zwar  ist  die  gelbe  Farbe 
an  die  Secretkörnchen  gebunden,  die  in  einer  roth  gefärbten  Grundsub- 
stanz  liegen.  In  ähnlicher  Weise  wie  bei  Graffilla  finden  sich  die 
Schleimdrüsen  bei  U rastoma  cyprinae  (Graf!)  entfaltet.  Die  graue 
Fleckung  des  lebenden  Thieres  wird  vornehmlich  bewirkt  durch  birn- 

Rrenn,  Klassen  des  Thior-Keiclis.  IV.  1.  130 
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förmige,  40 — 50  /i  lange  Drüsenzellen,  die  (XVI,  19,  lidr)  „einen  hellen 
Kern  und  grobkörniges  Plasma  besitzen,  welches  im  durchfallenden  Lichto 
meist  einen  gelblichgrauen  oder  bräunlichen  Ton  darbietet.  Ihr  feiner, 
kurzer  Ausführungsgang  ist  am  Integumente  angeheftet,  wie  man  am 
besten  an  Quetschpräparaten  sieht,  bei  denen  Pharynx  und  Darm  durch 
den  Mund  ausgestossen  sind,  und  wo  bei  wechselndem  Drucke  diese 
Drüsen,  unter  Dehnung  ihres  Ausführungsganges , hin-  und  hergeworfen 
werden“  (1014,  pag.  27).  Bei  den  Alloeocoela  fehlen,  wie  aus  der 
Uebersicht  S.  2044  hervorgeht,  die  Schleimdrüsen  nur  selten,  doch  ist  der 
Grad  ihrer  Entwickelung  ein  variabler,  wie  auch  die  Art  ihrer  Vertheilung. 
Am  massenhaftesten  finden  sie  sich  bei  Plagiostomum  girardi 
(0.  Schm.)  und  Vorticeros  auricalatum  (Müll.).  Zumeist  über  die 
ganze  Körperoberfläche  gleichmässig  verbreitet,  sind  sie  bei  der 
letztgenannten  Art  im  mittleren  Drittel  der  Dorsalfläche  und  auf  der 
ganzen  Bauchseite,  bei  Pseudostomum  klostermanni  (Graff)  und 
Monoophorum  durum  Fuhrm.  und  anderen  nur  auf  der  letzteren  in 
mehreren  Lagen  übereinandergehäuft,  so  dass  sie  fast  den  ganzen  Raum 
zwischen  Integument  und  Darmeinnelnnen.  Wiebei  den  Typhloplaninae, 
so  mündet  auch  hier  ein  grosser  Theil  der  Schleimdrüsen  am  Vorderende 
des  Körpers.  Doch  reagiren  sie  gegen  Farbstoffe  ebenso  wie  die  Schleim- 
drüsen von  Graffilla  (s.  o.).  Bei  Vort.  auriculatum  finden  sich  auch 
zwischen  den  Schleimdrüsen  auf  der  Bauchseite  die  schon  bei  Besprechung 
der  Kopfdrüsen  erwähnten  Plasmamassen.  Von  jenen  der  übrigen  Allöo- 
cölon  auffallend  verschieden  verhalten  sich  die  Schleimdrüsen  der  Eu- 
porobothria  bohemica(V ej  d.),  welche  vielmehr  sowohl  im  Bau,  als  in  der 
Vertheilung  eher  an  jene  von  Prorhynchus  erinnern.  „Sie  sind  zwar 
auf  dem  ganzen  Körper  unregelmässig  zerstreut,  am  dichtesten  aber 
kommen  sie  in  der  Umgebung  der  Mund-  und  Geschlechtsöffnung,  ferner 
am  vorderen  Körperende  und  in  ganz  eigentümlicher  Anordnung  auf  der 
Bauchseite  der  vorderen  Körperregion  vor“  (Vej  dovsky  769,  pag.  167), 
wo  sie  von  der  medianen  Ausbuchtung  des  Vorderrandes  beiderseits  in 
einer  dichten,  schwach  gebogenen,  stellenweise  doppelten  Reihe  gegen 
den  Soitenrand  der  Gehirnregion  nach  hinten  ziehen  (VII,  12,  hd).  Von 
der  Fläche  betrachtet.,  erscheint  jede  Drüse  als  ein  rundes  oder  ovales 
Bläschen  mit  einem  glänzenden,  homogenen  Inhalte  (VII,  10,  d)  über 
welchem  als  ein  kleinerer  Kreis  (hp)  der  Umfang  des  im  Epithel  liegenden 
Halses  der  Drüse  und  inmitten  des  letzteren  die  scharf  conturirte  Mün- 
dung derselben  (p)  zu  erkennen  ist.  Ein  Kern  ist  nicht  wahrzunehmen. 
Bei  Druck  tritt  der  Inhalt  in  Form  eines  kugeligen  Tropfens  aus  (VII, 
11,  ex),  der  sich  allmählich  ablöst,  worauf  ein  neuer  hervorquillt.  Die 
Berührung  mit  Wasser  lässt  das  Secret  grau  werden  und  in  einzelne  kleine 
Kügelchen  zerfallen  (ex  ).  Dieses  Secret  wird  wahrscheinlich  durch  Alkohol 
gelöst,  so  dass  in  Schnitten  nur  kümmerliche  Spuren  der  Drüsen  zu  finden 
sind.  Infolge  der  fettartigen  Beschaffenheit  des  frischen  Secrets  bezeichnet 
Vej  dovsky  sowohl  diese,  als  auch  die  ähnlichen  Drüsen  von  Pro- 
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rhynchus  hygrophilus  als  „ F e ttdrüs  e n Bei  Euporobothria 
bohcmica  sollen  sie  sich  durch  Vergrösserung  und  Einsenkung  einzelner 
Epithelzellen  bilden,  und  Vejdovsk^-  hat  an  jungen  Thieren  die  verschie- 
denen Bildungsstadien  dieser  Drüsen  beobachtet,  welche  in  der  beschriebenen 
definitiven  Gestalt  nur  bei  erwachsenen,  geschlechtsreifen  Individuen 
anzutreffen  seien. 

Als  eine  besondere  Form  der  Schleimdrüsen  erscheinen  die  Nida- 
mentaldrüsen  von  Fecampia,  welche  sich  aber  nach  Caullery  und 
Mesnil  (1006,  pag.  144)  aus  Meseuchymzellen  gleichzeitig  mit  der 
Reifung  der  Geschlechtsdrüsen  entwickeln.  „De  bonne  heure  ces  cellules 
mdsenchymateuses  grandissent  en  prenant  un  aspect  piriforme,  la  partie 
ventrue  dtant  dirigde  vers  la  cavite  axiale  ( — den  Darm  — ),  et  la 
plupart  d’entre  elles  restent  en  contact  avec  la  peripherie  de  l’animai  par 
un  pronlongement  plus  ou  moins  effild.  Dans  le  protoplasme,  qui  raontre 
une  structure  alvdolaire,  on  voit  apparaitre,  du  moins,  dans  une  partie 
des  cellules,  des  granulations  tres  serrees,  rdfringentes,  Manches  et  ne  prenant 
pas  les  colorants.  C’est  la  premiere  ebauche  d’innombrables  glandules 
unicellulaires , auxquelles  est  due  la  sdcrdtion  du  cocon  et  que  nous 
appellerons  glandules  nidamentaircsl(  (IX,  4 und  5,  w).  Diese  Drüsen 
bilden  sich  zuerst  im  Vorderende  des  Körpers  und  erfüllen  dasselbe  schon 
vor  erlangter  Geschlechtsreife  fast  vollständig  und  ausschliesslich  (1016. 
pag.  35).  Wenn  mit  allmählicher  Reduction  des  Darmes  der  centrale 
Theil  des  Körpers  von  den  Dotterzellen  erfüllt  ist,  wachsen  die  Nida- 
inentaldrüsen  immer  mehr  an  und  bilden  die  Hauptmasse  des  peripheren 
Mesenchyms,  indem  ihre  blinden  Enden  sich  radiär  bis  zur  Dottermasse 
erstrecken.  Ihre  Secretkörner  sind  jetzt  eosinophil,  wie  ja  auch  die  Sub- 
stanz des  fertigen  Cocons  in  Eosin  rosig  gefärbt  wird,  was  Caullery  und 
M esn  il  allerdings  auf  die  Beimischung  der  eosinophilen  Mesenchymzellen  (*) 
zurückführen,  die  „contribuent,  par  leur  sdcrdtion,  ä cimenter  les  produits 
des  glandes  nidamentaires“  (pag.  152).  Wie  schon  Giard  (503,  pag.  500) 
beschrieb,  wird  das  Secret  der  letzteren  in  Form  von  Schleimfäden  ab- 
gesondert, die  im  Meerwasser  gerinnen  und  erstarren.  Das  Gespinst  der 
im  frischen  Zustande  weissen  Cocons  ist  aussen  locker  und  verdichtet 
sich  nach  innen.  Mit  der  Feststellung  dieser  bis  dahin  unbekannten 
Verwendung  des  Secretes  der  Schleimdrüsen  erscheint  eine  gleiche  Func- 
tion der  Schleimdrüsen  auch  bei  U rastoma  und  Graffilla  parasitica 
näherliegend  als  die  Annahme  des  Entdeckers  der  letztgenannten  Form*), 
um  so  mehr,  als  auch  von  anderen  Rhabdocöliden  seither  Coconbildung  be- 
schrieben wurde.  So  giebt  Sekera  (870,  pag.  10  und  11)  an,  dass 
Prorhynchus  balticus  Kennel  in  einer  aus  Drüsensecret  gebildeten 
Cyste,  wie  man  sie  auf  der  Unterseite  von  Moosblättchen  angeklebt  findet, 

*)  A.  Lang  (374,  pag  108)  sagt:  „Vielleicht  scheiden  diese  Drüsen  ein  Secret  aus, 
das  dem  Thiere  bei  seinen  Ortsveränderungen  in  der  Sohle  des  Wirthes  behilflich  ist  und 
das  umgebende  Gewebe  desselben  zur  Nahrungsaufnahme  tauglich  macht“. 
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überwintern  kann,  und  dass  P.  sphyrocephalus  (Man)  sich  zum  Schutze  so- 
wohl gegen  Ueberfluthung  mit  Wasser,  wie  gegen  völlige  Austrocknung 
mit  einer  Cyste  umgeben  soll. 

c.  Schwanzdrüsen. 

Sie  erscheinen  in  der  Regel  als  ein  Büschel  birnenförmiger  Zellen, 
die  mit  langen  Ausführungsgängen  am  Hinterende  des  Körpers  münden. 
So  bei  lihynchoscolex  vejdovskyi  Sekera,  Mesostoma  ehrenbergii 
(Focke)  (VII,  9,  Jid),  Astrotorhynchus  bifidus  (M’  Int.)  (XX,  7,  sd). 
Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.)  (409,  XVII,  1 und  16,  sd)  und  den 
übrigen  S.  2044  angeführten  Arten.  Näheres  über  die  Schwanzdrüsen  ist 
nicht  bekannt,  und  es  muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  unter  den 
mit  diesem  Namen  bezeichneten  Elementen  sich  gewiss  häufig  Kleb- 
zellen und  Klebdrüsen  (S.  2012  u.  2022)  bergen. 

5.  Hautmuskel  sc  hl  au  ch. 

Wir  bezeichnen  mit  diesem  Namen  die  geschlossenen  Schichten  von 
Muskelfasern,  welche  unmittelbar  unter  dem  Epithel  oder  der  Basalmem- 
bran desselben  liegen,  im  Gegensätze  zur  Körpcrmusculatur,  die  vom 
Hautmuskelschlauche  durch  Mesenchymlagen  getrennt  ist.  M.  Schultzc 
hat  zuerst  (141,  pag.  19)  bei  Rhabdocöliden  das  „Hautmuskelnetz“  be- 
schrieben als  „ein  dichtes  Netz  von  Längs-  und  Querfasern,  welche  parallel 
und  unmittelbar  aneinanderliegend,  ohne  Verästelungen,  bei  einer  Breite 
von  0,0005  — 0,002"'  oft  eine  sehr  bedeutende  Länge  haben“.  Ich  habe 
dann  (409,  pag.  65)  gezeigt,  dass  bei  den  Rhabdocöliden  häufig  noch  als 
drittes  Fasersystem  die  aus  zwei  schief  gekreuzten  Muskellagen  bestehende 
und  von  Schneider  (262,  pag.  8)  als  Eigentümlichkeit  der  tricladen 
Turbellarien  angesehene  „Diagonalschicht“*)  vorhanden  ist,  dass  dieser 
letzteren  aber  nicht  jono  systematische  Wichtigkeit  zukomme,  welche  ihr 
Schneider  beimass,  indem  sie  selbst  bei  Arten  derselben  Gattung  bald 
vorhanden  sein,  bald  fehlen  könne.  Aus  allem,  was  seit  jener  Zeit  be- 
kannt geworden  ist,  geht  hervor,  dass  bei  den  Rhabdocöliden  der  Haut- 
muskelschlauch aus  zwei  oder  drei  dicht  beisammen  liegenden  Schichten 
besteht,  die  nach  der  Verlaufsrichtung  ihrer  Fasern  als  Ring-,  Längs- 
und  Diagonal  Schicht  zu  bezeichnen  sind**).  Stets  vorhanden  sind 


*)  Schneider  definirt  sic  als  bestehend  aus  „zwei  Schichten,  in  deren  jeder  dieFasern 
parallel  liegen,  aber  so,  dass  die  Richtungen  beider  Schichten  sich  unter  einem  Winkel 
schneiden,  welcher  von  der  Längsaxe  halbirt  wird“. 

**)  Ich  sehe  dabei  ab  von  zwei  Autoren,  die  in  ihrer  Darstellung  des  Hautmuskel- 
sehlauches, von  theoretischen  Auffassungen  beeinflusst,  den  Thatsachen  Gewalt  angethan 
haben.  Der  eine,  Para  di  (303,  pag.  186 — 190),  betrachtet  die  „sogenannte  Hautmuscu- 
latur“  als  „Bindemembran“,  „Fasergewobc“  oder  „Faserschicht“,  die  manchen  Rhabdo- 
cöliden sogar  gänzlich  fehlen  soll.  Der  andere,  Pereyaslawze wa  beschreibt  als  „Coucho 
dormomusculaire“  (644,  pag.  101 — 113)  die  Basalmembran,  den  eigentlichen  Hautmuskel- 
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die  beiden  erstgenannten  Schichten,  und  zwar  meist  in  der  Einzahl.  Eine 
doppelte  Ringschicht  soll  bei  Olisthanella  halleziana  (Yejd.)  nach 
Sekera  (567,  III,  2,  von  S.  als  Mesostoma  hh'ttdo  bezeichnet)  Vorkommen, 
der  eine  aus  stärkeren,  breiten  Fasern  bestehende  äussere  und  eine  schwache 
innere  Ringschicht,  beide  durch  eine  mehrschichtige  Längsschicht  ge- 
trennt, beschreibt;  ähnlich  soll  es  sich  nach  Landsberg  (539,  pag. VI) 
bei  Microstomam  lineare  (Müll.)  verhalten,  nur  dass  hier  die  innere  Ring- 
schicht die  schwächere  ist.  Eine  Verdoppelung  der  Längsschicht  kennen 
wir  bloss  von  Monoophorum  striatwm  (Graff)  (s.  unten).  Was  das 
Verhältnis  der  Schichten  zur  Körperoberfläche  betrifft,  so  liegt  in  der 
Regel  die  Ringschicht  aussen,  die  Längsschicht  innen,  und  als 
Ausnahmen  sind  bisher  bloss  zu  nennen  Prorhy nchus  stagnalis  (M. 
Schultze),  wo  nach  Kennel  (422,  pag,  74)  das  umgekehrte  Verhältnis  ob- 
waltet*), und  Sanguinicolay  wo  nach  Plehn  (1098,  pag.  247)  „eine 
äussere  Schicht  von  feinen  Längsfibrillen  und  eine  innere  von  ringartig 
gelagerten  Fasern“  Vorkommen. 

Eine  äussere  Ring-  und  eine  innere  Längsschicht  allein  werden  für 
eine  grosse  Anzahl  von  Formen  aus  allen  Familien  angegeben**).  Ring- 


schlauch („couche  musculaire  lilamenteuse“),  und  dieser  letzteren  anliegende  Mesenchym- 
elemente  — vielleicht  mit  Myoblasten  zusammen  — „la  couche  cellulo-musculaire  in- 
terieure“,  wie  aus  folgender  Zusammenfassung  hervorgeht:  „En  examinant  avec  attention 
toutes  les  figures  enumerees  plus  haut  nous  remarquons  qu’immediatement  au  dessous 
de  l’epithelium  est  place  une  couche  d’aspect  homogene,  dont  l’epaisseur  varie  selon  les 
especes.  Si  les  eoupes  sont  regulierement  transversal  l’aspect  de  la  couche  ne  peut  jarnais 
etre  different  parcequ’elle  est  composee  de  fibres  circulaires.  Des  noyaux  ne  s’y  rencontrent 
quo  chez  le  Macrorhynchus  Naegelii;  ils  sont  allonges  o plus  forts.  Sur  les  eoupes  des 
autres  especes  cotte  couche  parait  depourvuo  de  noyaux.  La  couche  circulaire  est  doublee 
d’une  autre,  en  fibres  longitudinales  qui  apparaissont  sur  les  eoupes  sous  l’aspect  de 
petits  points  plus  ou  moins  distincts  selon  lepaisseur  des  filaments.  Cettc  couche  est 
aussi  depourvue  de  noyaux.  Les  fibres  de  cos  deux  couches  se  presentent  chez  les 
animaux  vivants  cotnme  lisses,  luisantes  et  d’une  couleur  legerement  verdätre.  Elles  se 
colorent  rarement  sur  les  eoupes  et  sont  plutöt  pälos  quo  earminees.  Sous  les  filaments 
longitudinaux  nous  rencontrons  toujours  et  chez  toutes  les  especes  une  couche  de  cellules 
fusiformes  a noyaux  tres  accuses;  leurs  extremites  etirees  sont  legerement  superposees  les 
imes  aux  autres  de  Sorte  que  la  couche  parait  unie  et  compacte;  ni  ce  dernier  detail  ne 
se  voit  pas  toujours  ce  n’est  quo  parcequo  le  procede  de  preparation  les  avait  saisis  en 
differonts  etats  de  contraction.  C’est  la  plus  epaisse  de  toutes  les  couches  musculaires, 
qui  est  presque  äquivalente  chez  toutes  les  Turbellaries.  J’insiste  sur  le  mot  presque 
a cause  de  quelques  differences  insignifiantes:  les  noyaux  sont  tan  tot  serres,  tantöt  espaces, 
tantot  disposes  ä de  distances  considerables,  co  qui  depend  des  dimensions  des  cellules  et 
indique  de  differents  degres  de  contractilite.  Le  nombre  des  cellules  augmente  avec  le 
developpement  progrossif  des  individus;  leurs  dimensions  doviennent  de  plus  en  plus 
petites,  mais  la  contractilite  s’accroit  a rnesure“  (pag.  111—  1 12'». 

*)  Wie  es  sich  in  dieser  Beziehung  mit  P.  hygrophilus  Vejd.  verhält,  ist  unklar, 
da  Vejdovsky  (769)  weder  im  Text,  noch  in  den  Abbildungen  einer  Kingschicht 
gedenkt. 

**)  Stenostom  um  leucops  (Ant.  Dug.);  Prorhynchus  putealis  Hasw.;  Oli- 
sthanella exigua  (Dorner);  Castrada  cuenoti  (Dörler),  C.  armata  (Fuhrm.); 
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und  Längsschicht  pflegen  je  aus  einer  einzigen  Lage  von  Fasern  zu 
bestehen,  wobei  die  Fasern  der  ersteren  meist  einen  runden  oder  schwach  ab- 
geplatteten Querschnitt  und  eine  geringere  Stärke  als  die  der  Längsschiebt 
zu  besitzen  pflegen.  Doch  sind  bei  Castrada  lanceola  (M.  Braun), 
Graffilla  muricicola  Jher.  (VIII,  2)  und  Monocelis  longiccps  (Ant. 
Dug.)  die  Ringfasern  (rw)  als  breite  Bänder  viel  kräftiger  ausgebildet, 
als  die  Längsfasern.  Stets  pflegen  die  Ringfasern  viel  näher  beisammen 
zu  stehen  als  die  der  Längsschicht,  streng  parallel  zu  verlaufen  und  der 
Anastomosen  zu  entbehren  (Luther  1046,  pag.  26).  Die  Längsfasem 
pflegen  länger,  stärker  und  viel  häufiger  als  breite,  platte  Bänder  gestaltet 
zu  sein  als  die  Ringfasern,  sie  sind  durch  grössere  Zwischenräume  von- 
einander getrennt,  und  es  sind  bei  ihnen  nach  Luther  „Verzweigungen 
sowie  Anastomosen  mit  benachbarten  Fasern  überaus  häufig.  Auch  kommt 
es  vor,  dass  ein  Zweig  sich  von  einem  Muskel  ablöst,  um  nach  längerem 
oder  kürzerem  Verlauf  mit  demselben  wieder  zu  verschmelzen“  (VIII,  12, 
Im).  „Die  Ausbildung  der  Längsmuskeln  ist  nicht  immer  ganz  gleich- 
mässig.  So  sind  dieselben  z.  B.  bei  Mes.  ehrenbergii  dorsal  und  ventral 
in  der  Mitte  des  Körpers  stärker  entwickelt  als  an  den  Flossen,  und  auf 
der  Rückenseite  von  Mes.  productum  stärker  als  ventral“.  Sind  sowohl 
Ring-  wie  Längsfasern  als  breite  Bänder  ausgebildet  (VIII,  3),  dann 
kommt  eine  Festigkeit  des  Hautmuskelschlauches  zustande,  wie  sie  den 
Kalyptorhy  nch  ia  eigenthümlich ist.  Indessen  kann  die  V erstärkung auch 
dadurch  erfolgen,  dass  entweder  bloss  die  eine  der  beiden  Schichten*), 
oder  beide**)  durch  mehrfache  continuirliche  Anreihung  oder  indem  an 
Stelle  der  einzelnen  Fasern  Bündel  von  solchen  treten,  eine  Vermehrung 
ihrer  Muskelelemente  erfahren.  Die  in  den  Anmerkungen  verzeiclmeten 
Fälle  einer  Mehrschichtigkeit  der  beiden  Fasersysteme  des  Hautmuskel- 
schlauches sind  allerdings  deshalb  einer  Nachuntersuchung  bedürftig,  weil 
wir  wissen,  dass  der  Bau  des  Hautmuskelschlauches  nicht  immer  über 
den  ganzen  Körper  der  gleiche  ist.  So  berichtet  L u th e r (pag.  26),  dass 


Astrotorhynchus ; Vejdovskya  adriatica  (Dürlor);  Dalyelii « viridis  (G.  Shaw.), 
D.  haüezii  (Graff;;  Genostoma;  Urastoma;  Fecampi  a (bei  den  3 letztgenannten 
parasitischen  Gattungen  ist  der  Hautmuskelschlauch  sehr  schwach  entwickelt);  Opisto- 
mum  schultzeanum  Dies.;  Polycystis  nägelii  Köll.,  P.  crocea  (0.  Fabr.),  P.  ma- 
mertina  (Graff);  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.),  PI.  tnaculahim  (Graff),  PI-  dioi- 
cum  (Meczn.),  PL  lemani  (Ploss.);  Plicastoma  bimactUatum  (Graff);  Pseudo- 
stomum  klostermanni  (Graff),  P.  quadrioculatum  (Leuek.);  Monoophoru  m durum 
Fuhrm.;  Monocelis  longiceps  (Ant.  Dug.);  Bothrioplanidac. 

*)  Die  Ringscbicht  ist  mehrschichtig  bei  Castrada  lanceola  (M.  Braun) 
(über  die  Iüngsschicht  dieser  Art  siehe  oben).  Die  Liingsschicht  ist  mehrschichtig, 
und  zwar  doppelt  bei  Olisthanella  exigua  (Dorner),  Castrada  armata  (Fuhrm.) 
und  Dalyellia  haüezii  (Graff);  zwoi-  bis  dreischichtig  bei  Phaenocora  megalops 
(Ant.  Dug.);  in  Bündeln  geordnet  bei  Graffilla  muricicola  Jher.,  Gr.  brauni  Ferd. 
Schmidt,  Vorticeros  auriculatum  (Müll.),  Monoophorum  durum  Fuhrm. 

**)  Beido  Muskelschichten  sind  mehrschichtig  bei  Prorhynchus  putealis  Hasw. 
(VII,  19),  in  Bündeln  geordnet  bei  Plagiostomum  lemani  (Ploss.). 
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bei  den  meisten  Castrada- Arten  die  daselbst  2 — 4 p breiten,  platten  Längs- 
bänder „gegen  die  beiden  Körperenden  hin  schmäler  werden“  und  bis- 
weilen „in  der  Mitte  des  Körpers  einander  stark  genähert  werden  und 
sich  berühren  oder  gar  übereinander  verschoben  werden  ( Castr . cuenoti). 
In  ganz  ähnlicher  Weise  verhält  es  sich  wahrscheinlich  mit  der  nahe 
verwandten  Castr.  lanceola , wo  nach  Braun  (489,  pag.  185)  die  Längs- 
muskeln  in  doppelter  Reihe4  stehen“.  Von  seinem  Macrorhynchus 
coeruleus  [=  Polycystis  mamertina  (Graff)]  giebt  Fuhrmann  (866, 
pag.  476)  an,  dass  der  Hautmuskelschlauch  am  Hinterende  des  Körpers 
lockerer  sei  als  am  übrigen  Körper*),  und  von  Bothrioplana  bemerkt 
Braun  (398,  pag.  30),  dass  die  Längsfasern  an  verschiedenen  Körper- 
stollen schwächer  seien  und  am  Uebergang  des  Rückens  in  die  Seiten 
gänzlich  fehlen.  Auch  ist  bisweilen  der  Hautmuskelschlauch  an  der  Ven- 
tralseite viel  kräftiger  ausgebildet  als  dorsal,  sei  es  dadurch,  dass  hier  bloss 
eine  Schicht,  wie  bei  Rhynchoscolex  (nach  Sekera  1109,  pag.  603  die  Ring- 
faserschicht) oder  beide  Schichten,  wie  bei  Prorhynchus  hygrophilus  V ejd. 
(769,  pag.  145)  und  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.)  (1110,  pag.  101) 
stärker  ausgebildet  sind  als  dorsal,  sei  es  dadurch,  dass  wie  bei  Monoopho- 
rum  striatum  (Graff)  (nach  Böhmig  614,  pag.  196)  ventral  eine  dritte,  bei 
keiner  anderen  Rhabdocölide  vorhandene  Muskelschicht  vorhanden  ist. 
Bei  der  letztgenannten  Art  finden  sich  „Längsmuskeln  von  nicht  hervor- 
ragender Dicke,  welche  sich  auch  nicht  zu  Bündeln  gruppiren,  sowohl 
auf  der  Ventral-,  Dorsalseite,  als  auch  an  den  Seitentheilen  des  Körpers: 
ausserdem  aber  nach  innen  von  dieser  Längsrauskelschicht  eine  zweite 
Lage  von  Längsfasern,  welche  auf  die  Bauchseite  und  Seitentheile  des 
Thieres  beschränkt  ist,  und  welche  auf  der  Rückenfläche  vollkommen 
fehlt.  Diese  Muskeln,  welche  meist  aus  bandartigen  Fasern  bestehen,  be- 
sitzen ein  weit  stärkeres  Kaliber,  als  die  Fasern  der  äusseren  Längsmus- 
kelschicht; sie  vereinigen  sich  ferner  zu  Bündeln,  die  aus  3—8  und  mehr 
Fasern  bestehen.  Die  Höhe  dieser  Bündel  beträgt  bis  6 p,  ihre  Breite 
ca.  2,5—3  /<.  Die  einzelnen  Bündel  erreichen,  soviel  ich  erkennen  konnte, 
ungefähr  */*  der  gesammten  Körperlänge  und  enden  jederseits  zugespitzt. 
Zuweilen  schien  es  mir,  als  ob  sie  sich  mit  ihren  Enden  dachziegelartig 
übereinander  legten“.  Als  eine  bloss  locale  Verstärkung  der  ventralen 
Längsschicht  sind  wahrscheinlich  die  beiden  Längsmuskeln  aufzufassen, 
welche  nach  Vejdovsky  (769,  pag.  97,  IV,  2,  m)  bei  Opistomum 
schuUeeanum  Dies,  „zu  beiden  Seiten  des  Pharynx  im  Parenchym  ver- 
laufen und  in  der  Region  der  Geschlechtsorgane  am  Hautmuskelschlauch 
inseriren“.  Sie  sind  zwischen  dem  Pharynx  und  den  Ausführungsgängen 
der  Excretionsorgane  durch  eine  bogenförmige  Quercommissur  verbunden. 

Eine  Diagonalschicht  kommt  bei  der  Mehrzahl  der  auf  ihren 
Hautmuskelschlauch  untersuchten  Rhabdocöliden  zur  Ring-  und  Längs- 

*)  „A  l’extremite  poaterieure,  ces  museles  circulaires  sont  moins  serres  ot  les  bau  des 
musculaires  longitudinales  se  terminent  par  des  fibres  effilees“. 
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Schicht  hinzu.  Ausser  den  Formen,  bei  welchen  sie  schon  bisher*)  con- 
statirt  war,  sind  „weitaus  die  meisten“  der  von  Luther  (1046)  untersuch- 
ten Typhloplaninae  mit  dieser  Schicht  versehen.  Der  Genannte  hat  auch 
an  Stelle  der  Vermuthungen,  welche  bisher  über  die  Lage  dieser  meist 
aus  sehr  feinen  Fasern  aufgebauten  Schicht  ausgesprochen  waren,  wenig- 
stens für  eine  Anzahl  von  Arten  bestimmte  Angaben  gesetzt,  von  denen 
jedoch  bemerkt  wird,  dass  „sich  die  Befunde  nicht  nur  bei  verschiedenen 
Arten,  sondern  manchmal  auch  an  demselben  Exemplar“  widersprechen. 
„Für  die  Gattungen  Mesostoma  und  Bothromesostoma  gilt  ganz  allgemein, 
dass  die  Diagonalfasern  schwächer  sind  als  die  Ringfasern,  dass  sie  ferner 
nach  aussen  von  den  Längsfasern  liegen,  und  zwar  glaubte  ich  bei  Mes. 
lingua  (VI,  7,  sm ) und  craei , sowio  bei  Bofhr.  personatum  zu  erkennen, 
dass  sie  ausserhalb  der  Ringmuskeln  lagen;  dagegen  fand  ich  sie  bei 
Mes.  cJwenbergii  und  productum  theils  in  dieser  Lage,  theils  zwischen  Ring- 
und  Längsmuskeln.  Bei  den  Castrada- Arten  dagegen  sind  die  Diagonal- 
fasern, wo  sie  Vorkommen,  stärker  entwickelt;  sie  erreichen  nicht  selten 
einen  Durchmesser  von  1 p und  mehr  (z.  B.  Castr.  sphagnetorum ) und 
können  sogar  den  Längsfasern  an  Stärke  gleichkommen  (Castr.  viridis). 
Auch  die  Lage  ist  eine  audere,  indem  ich  sie  hier  bei  einigen  Arten 
sicher  einwärts  von  den  Längsfasem  fand  (z.  B.  bei  Castr.  neocomensis). 
Letzteres  ist  auch  der  Fall  bei  Rhynchomcsostomu,  wo  sie  im  Vorderende 
einen  Durchmesser  von  2 — 3 p erreichen  können.  Ein  sicheres  Fest- 
stellen der  Lageboziehungen  wird  im  Allgemeinen  dadurch  sehr  erschwert, 
dass  die  Diagonalfasern  stets  weit  voneinander  entfernt  sind  und  sich 
auf  Querschnitten  nicht  mit  Gewissheit  als  solche  erkennen  lassen**).  Die 
Vertheilungdor  Diagonalfasern  an  der  Körperwandung  ist  keineswegs  gleich- 
mässig.  So  fand  icli  sie  bei  den  Castrada- Arten,  bei  Tctracelis  und  Typhi, 
minima  hauptsächlich  in  der  Nähe  des  Vorderendes,  und  zwar  waren  sie 
bei  letzterer  Art  ventral  stärker  entwickelt.  Boi  Mes.  tetragonum  waren 
sie  nur  dorsal  zu  finden“  (pag.  27). 

Die  Dimensionen  der  Fasern  des  Hautmuskelschlauches  scheinen 
am  bedeutendsten  bei  den  längsverlaufenden  zu  sein.  Diese  wurden  (409, 
pag.  66)  bei  Mesostoma  chrenhergii  (Focke)  und  Dalyell  in  viridis 
(G.  Shaw)  mit  5 — 9 p gemessen;  bei  der  letztgenannten  ist  die 
grösste  Differenz  in  der  Stärko  zwischen  Längs-  und  Ringfasern  zu  con- 

*)  Proxenetes  tuberculatus  (Graff);  Graffilla  muricicola  Jher.  (VIII,  2,  sm), 
Gr.  brauni  Ford.  Schmidt;  Phaenocora  unipunctata  Örst.),  Pli.  megalops  (Ant. 
Dug.);  Anoplodium  parasita  Ant.  Schn.  — diese  Art,  sowio  Paravortex 
scrobiculariae  (Graff)  sind  zugleich  schöne  Beispiele  für  den  verhältnissmässig  seltenen 
Fall,  dass  die  Fasern  aller  drei  Muskolschichten  fast  gleich  stark  sind  (VIII.  4)  — ; 
Acrorhynchus  sophiac  Graff;  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.;  Plagiostomum 
sulphureum  (Graff),  PI.  fahret  (Fuhrm.),  PI.  siphonophorum  (0.  Schm.);  Vorticeros 
auriculatum  (Müll.). 

**)  Nach  Luther  sind  sie,  wie  überhaupt  die  Musculatur,  am  besten  an  schwach 
differenzirten  Eisenhämatoxylinpriiparaten  zu  erkennen. 
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statiren,  da  erstere  5 — 9 //,  letztere  nur  etwa  1 y breit  werden  (VI,  8). 
Bei  Plagiostomum  lemani  (Pless.),  wo  sow7ohl  Ring-,  als  Längsfasern 
mit  rundem  und  ovalem  Querschnitt  Vorkommen,  fand  Böhmig  (614,  pag. 
196)  die  Ringfasern  1 — 2 /i  (runde)  und  3,2  : 2,1  (grösste  ovale),  die 
Längsfasern  5 (. t (runde)  und  5,1  : 2,9  p (ovale)  breit. 

Ihrer  Form  nach  erscheinen  sie  demnach  bald  als  drehrunde  Fasern, 
bald  als  mehr  oder  weniger  abgeplattete  Bänder,  an  den  Enden  spindelförmig 
verjüngt  oder  verästelt,  wie  dies  am  schönsten  an  den  Hautmuskeln  von 
P.  lemani  (VIII,  1)  zu  sehen  ist.  Die  Verästelung  „dürfte  übrigens 
keine  Eigentümlichkeit  der  Muskeln  dieses  Thieres  sein,  sondern  hier 
nur  mehr  in  die  Augen  fallen,  als  bei  den  wesentlich  dünneren  Muskel- 
fasern anderer  Rhabdocöliden.  Ob  die  feinen  aus  der  Verästelung  her- 
vorgegangenen Fäserchen  in  die  Basalmembran  eindringen,  oder  ob  sie 
sich  nur  dicht  an  dieselbe  anlegen,  kann  ich  nicht  sicher  entscheiden, 
wahrscheinlicher  ist  mir  das  erstere  Vorhalten“  (Böhmig  614, pag.  194u.l97). 

Ihrem  Bau  nach  erscheinen  die  Fasern  des  Hautmuskel- 
schlauches in  der  Regel  homogen,  durch  und  durch  aus  contractiler  Sub- 
stanz Bestehend.  Doch  habe  ich  (409,  pag.  66)  für  Dalyellia  viridis 
(G.  Shaw)  naehweiseu  können,  dass  sich  die  Längsfasern  derselben 
(VI,  8,  Im)  „deutlich  in  eine  doppeltcontourirte,  stärker  lichtbrechende 
Rinden-  und  eine  überaus  feinkörnige  Marksubstanz  scheiden“  und  ein 
Gleiches  berichtet  Luther  von  den  Längsfaseni  des  Mesostoma  ehren- 
bergii  (Focke).  In  den  Muskelfasern  sind  bisher  keine  Kerne  gefunden 
worden,  dagegen  sah  Böhmig  spindelförmige,  langgestreckte  Kerne  von 
2,9 — 3,2  p den  Muskelfasern  von  Monoophor  um  Striatum  (G raff)  und 
Plagiostomum  lemani  (Pless.)  dicht  anliegen.  Ob  aber  diese  wirklich 
Muskelkerne  darstellen,  ist  nach  der  Auffindung  von  Myoblasten  — „kurz- 
gestielten Zellen  mit  rundem  Kern,  die  bei  Mes.  mutabile  (VIII,  9,  mbl) 
und  anderen  .l/csosfowa-Arten  dem  Hautmuskelschlauch  an  der  Innenseite 
aufsitzen“  — durch  Luther  (pag.  27)  sehr  zweifelhaft.  Ueberdies  hat 
Vejdovsk^  (769,  pag.  145)  gezeigt,  dass  bei  Prorhynchus  hygrophilus 
die  stark  lichtbrechenden  Längsfasern  des  Hautmuskelschlauches  (dieselben 
sind  dorsal  von  ovalem  Querschnitt  und  um  das  Vielfache  kleiner  als  die 
einen  vierseitigen  Querschnitt  darbietenden  ventralen)  durch  „eine  wahr- 
scheinlich feinkörnige,  nur  recht  schwach  diffus  sich  färbende“  inter- 
musculäre  Substanz  (VIII,  5,  ims ) verbunden  sind,  welche  sich  direct  in 
das  Plasma  von  polsterförmigen  Zellen  (pz)  fortsetzt,  die,  stellenweise  wie 
ein  Peritonealepithel  erscheinend,  sich  von  innen  her  dom  Hautmuskel- 
schlauch derart  anlegen,  dass  immer  mehrere  Längsmuskeln  in  den  Bereich 
einer  Zelle  fallen.  V e j d o v s betracht  sie  „als  Muskelzellen,  deren  basaler 

[ — distaler!  — ] Theil  sich  zu  mehreren  Muskelfasern  ditferenzirt  hat, 
während  der  übrige  Plasmatheil  mit  dem  Kerne  als  Sarkoplasma  functio- 
nirt“.  Die  Kerne  dieser  Muskelzellen  hatVejdovsky  auch  in  Theilung 
getroffen.  An  den  ventralen  Längsmuskeln  konnte  auch  eonstatirt  werden, 
dass  jeder  aus  einer  hyalinen  Grundsubstanz  und  einer  feinen  Rinde  be- 
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steht,  welche  an  den  Seitenflächen  des  trapezförmigen  Querschnittes  ver- 
stärkt ist  und  hier  in  einzelne  Längsfibrillen  zerfällt  (VIII,  6).  Aelm- 
liche  Verhältnisse  fand  Vejdovsk^  bei  seiner  Euporobothria  bohemica. 
Bei  dieser  besteht  die  Ringschicht(VIII,  8,  rm)  aus  feinen,  drehrunden  Fasern, 
die,  durch  grössere  Zwischenräume  voneinander  getrennt,  der  Aussen- 
wand  eines  plasmatischen  Häutchens  (Int)  anliegen,  das  zahlreiche  ovale 
Kerne  einschliesst  und  nichts  Anderes  darstellt,  als  die  Längsschicht  des 
Hautmukelschlauches.  Im  Querschnitt  (VIII,  7)  sieht  man  nämlich  an 
der  distalen  Wand  dieses  Häutchens  in  regelmässigen  Abständen  flache, 
vorgewölbte,  convexe  Leisten  oder  Bänder,  deren  jedes  aus  einer  Reihe 
von  Muskelfibrillen  zusammengesetzt  ist.  Ventral  sind  diese  Bänder 
merklich  breiter  als  dorsal.  Die  Längsschicht  besteht  demnach  aus  einer 
zusammenhängenden  Sarkoplasmamembran  mit  Kernen,  an  welcher  in 
regelmässigen  Abständen  au  der  distalen  Wand  eine  Differenzirung  von 
Fibrillenbündeln  stattgefunden  hat.  „Auffallend  ist  nun,  dass  man  in  der 
Ringmusculatur  weder  Kerne,  noch  Sarkoplasma  nachweisen  kann,  und 
ferner,  dass  die  Ringmuskelfasern  sich  eng  an  die  Längsmuskelschicht 
anschmiegen.  Diese  Umstände  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass  sich 
beide  Muskelschichten  aus  einer  und  derselben  Zellenlage  differenzirt 
haben.  Nach  der  Anordnung  der  Muskelfasern  und  der  Kerne  in  dem 
Sarkoplasma  muss  man  annehmen,  dass  hier  ursprünglich  ein  einschich- 
tiges Muskelepithel  vorhanden  war,  an  dessen  basalem  Theile  sich  das 
Zellplasma  zur  contractilen  Substanz  der  Ring-  und  Längsmuskelfasern 
differenzirt  hat,  während  der  dem  Körperparenchym  zugekehrte  Theil  des 
Muskelepithels  als  Sarkoplasma  bestehen  bleibt  und  die  Kerne  unverän- 
dert enthält“.  Aehnliche  Verhältnisse  wie  hier  scheinen  bei  dem  von 
Braun  (398)  beschriebenen  Bothrioplana- Arten  (B.  semperi  und  darpa- 
tensis)  zu  herrschen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  diesen  die 
Ringschicht  so  gebaut  ist  wie  die  Ringschicht  von  Euporobothria *), 
während  dagegen  dio  schwächere  Längsschicht  aus  einzelnen  Fasern  be- 
steht. Auch  sei  darauf  hingewiesen,  das  erst  Vej  dov  sky ’s  Befunde  die 
Möglichkeit  bieten,  sich  vorzustellen,  was  Pereyaslawzewa  zu  der  An- 
nahme einer  allverbreiteten  „couche  cellulo-musculaire  intörieure“  geführt 
haben  mag  (vergl.  die  zweite  Anm.  S.  2052). 


fl  K ö r p o r m u s c u 1 a t u r. 

Als  solche  bezeichnen  wir  die  Gesammtheit  der  das  Mesenchym  durch- 
setzenden Muskelfasern,  mit  Ausnahme  jener,  welche  in  den  speciellen 
Dienst  einzelner  Organe  gestellt  sind,  wie  der  Muskeln,  welche  die  Fest- 
hoftung  und  Bewegung  des  Pharynx  und  der  Copulationsorgane,  sowie  des 
zu  einem  Rüssel  umgewandelten  Vorderendes  des  Körpers  bewerkstelligen. 


Dio  Angabe  Braun 's  (pag.  30),  dass  an  der  Zusammensetzung  der  Ringmuscu- 
latur „mehrere  Fasern  nebeneinander  Theil  nehmen“,  ist  kaum  anders  zu  verstehen 
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Diese  Muskelgruppen  werden  bei  den  genannten  Organen  besprochen 
werden. 

Die  Körpermusculatur  der  Khabdocöiiden  ist  zuerst  von  Schneider 
(262,  pag.  10)  bei  Mesostoma  ehretibergii  (Focke)  dargestellt  worden, 
wobei  zugleich  auf  die  Beziehungen  hingewiesen  wurde,  welche  zwischen 
ihr  und  der  Körperform  bestehen.  Indessen  haben  in  der  Folge  nur 
wenige  Autoren  (Graff  409,  Braun  489,  Luther  1046)  der  Körper- 
musculatur nähere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  auch  die  Genannten 
haben  sie  hauptsächlich  bei  den  durch  ihre  Grösse  und  die  Mannigfaltig- 
keit der  Körperform  auffallenden  Typhloplantdae  des  süssen  Wassers  studirt, 
so  dass  es  gerechtfertigt  erscheint,  bei  der  Darstellung  der  Körpermuscu- 
latur zunächst  von  dieser  Familie  auszugehen.  Luther  beschreibt,  meine 
früheren  Angaben  (409,  pag.  69)  zum  Theile  richtigstellend,  folgender- 
massen  die  Leibesmusculatur  der  Typhloplaniden  (1046,  pag.  28):  „Die 
drehrunden  oder  nur  schwach  abgeplatteten  Castrada-  und  TgpJUoplana- 
Arton  besitzen  meist  nur  unregelmässig  verlaufende  feinste  Fasern',  die 
'besonders  vorn  und  hinten,  wo  sie  oft  einen  mehr  oder  weniger  ausge- 
prägt dorsoventralen  Verlauf  zeigen,  sowie  in  der  Gegend  des  Gehirns, 
dessen  Punktsubstanz  sie  manchmal  durchdringen,  zu  finden  sind  (z.  B. 
(’astr.  neocomiensis  und  Typhi,  minima).  Daneben  kommen  hier  und  da 
spärlich  etwas  stärkere  Dorsoven- 
tralfasern  vor.  Speciell  ist  dieses  im  Ig'  ' ' 

Vorderende  der  Fall,  wenn  eine  Ab- 
plattung desselben  vorhanden  ist,  z.  B. 
bei  Castr.  lanccola,  ferner  bei  Strongy- 
lostoma  radiatum  und  Tdracelis  mar- 
morosum . Sehen  wir  ab  von  der 
unten  näher  geschilderten  Muscula- 
tur  des  Rüssels,  so  ist  auch  bei 
Rhynckomesostoma  rostratum  die  Kör- 
permusculatur ausserordentlich  schwach  entwickelt“. 

„Innerhalb  der  Tribus  der  Mesostomida  [Mesostomatini]  ist  die  Mus- 
culatur  stets  stärker  entwickelt,  als  bei  den  übrigen  Genera.  Es  lassen 
sich  im  Wesentlichen  zweierlei  Muskeln  unterscheiden:  1)  D or  so  ventral- 
fasern (Textf.  3,  dvm)  und  2)  Tangentialfasern.  Dio  Verlaufsrich- 
tung der  ersteren  Gruppe  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Namen.  Die  Tangen- 
tialfasern (Textfig.  3 u.  4,  tgm)  verbinden  in  typischen  Fällen  (z.  B.  bei 
Mes.  lingua)  die  Mittellinie  von  Bauch  und  Rücken  mit  der  Mittellinie 
der  Seitenwände  des  Körpers,  oder  sind  dieser  Richtung  mehr  oder  weniger 
parallel,  sie  können  jedoch  auch  in  verschiedenen  Richtungen  verschoben 
sein.  Je  nachdem  der  Körper  oine  abgeplattete  Gestalt  besitzt,  oder  im 
Querschnitt  viereckig  oder  in  flossenartige  Säume  ausgezogen  ist,  über- 
wiegt die  erste  oder  die  zweite  Kategorie  von  Muskeln.  Bei  dem  platten 
Mes.  ehretibergii  sind  nur  die  Dorsoventralfasern  gut  ausgebildet,  und  erst 
bei  genauem  Suchen  findet  man  spärliche,  zarte,  den  Tangentialfasern  ent- 


Mes.  chrenbergii  (Focke).  Querschnitt. 
Schema  der  Körpermusculatur.  ep  Epithel; 
dvm  Dorsoventralfasern;  tgm  Tangential- 
fasern. Nach  Luther  (1046). 
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sprechende  Muskeln,  die  hier  offenbar  bei  der  Bewegung  der  flossenartigen 
Seitentheile  des  Körpers  eine  Rolle  spielen  (Textfig.  3).  Sie  sind  kurz, 
nur  etwa  ein  Viertel  des  Abstandes  von  der  dorsalen  Mittellinie  bis  zu 
den  Körperseiten  erreichend  und  oft  schräg  gestellt.  Bei  den  viereckigen 
Formen  (Textfig.  4 u.  1046,  II,  2)  tritt  dagegen  die  Dorsoventralmuscu- 
latur  in  der  Regel  sehr  zurück,  doch  sind  die  Fasern  am  Vorder-  und 
Hinterende  wohl  stets  zu  finden,  daneben  bei  manchen  Arten  auch  in  den 

Seitentheilen  des  Körpers , so  z.  B. 
bei  Bothromcsostoma  essenii , wo  sie 
rechts  und  links  Gruppen  bilden  und 
nicht  selten  den  Darm  durchbohren. 
Die  Tangentialfasern  bilden  an  Quer- 
schnitten meist  eine  rhombische 
Figur,  innerhalb  deren  die  Muscu- 
latur  gänzlich  fehlt,  während  dagegen 
nach  den  Ecken  des  Querschnittes 
zu  mit  den  innersten  Fasern  parallel 
gerichtete  Muskeln  sich  finden.  Die 
innersten  sind  meist  die  kräftigsten. 
Die  Fasern  stehen  nicht  selten  so 
dicht,  dass  ein  förmlicher  Muskel- 
mantel um  den  Eingeweideknäuel 
gebildet  werden  kann  (z.  B.  [Mes. 
lingua , mutabile. , craci),  durch  den  kein  Organ  in  die  primäre  Leibeshöhle 
dringt,  in  anderen  Fällen  ( Mes . tetragonum  VIII,  14)  treten  Hoden, 
Dotterstöcke  und  Uteri  durch  den  Mantel  hinaus“  . . . „Einen  Ueber- 
gang  zwischen  Tangential-  und  Dorsoventralfasern  kann  man  am  Vorder- 
ende verschiedener  Afesosfoma-Arten  beobachten,  indem  hier  theils  die 
ersteren  Fasern  dorsal  und  ventral  auseinanderweichen  (Mes.  lingua, 
Textfig.  4A),  theils  die  mehr  ventralen  Fasern  reducirt  werden  und 
schwinden.  Die  Function  der  Dorsoventralfasern  wie  die  der  Tangontial- 
fasern  ist  ohne  weiteres  verständlich:  erstere  bewirken  eine  Abplattung 
des  Körpers,  letztere  ein  Hervortreten  oder  eine  Verschärfung  der  vier- 
kantigen Form,  oder  eine  Abflachung  der  Flossen.  Als  ihre  Antagonisten 
werden  die  Muskeln  des  gesammten  Hautmuskelschlauches  wirken,  indem 
letzterer,  wie  Braun  (489,  pag.  165)  es  bereits  für  Mes.  craci  hervor- 
hebt, ,bei  seiner  Contraction  die  Höhe  der  Leisten  abflacht‘,  wobei  er 
durch  die  bei  allon  Afiesosfowa-Arten  reichlich  vorhandene  Leibeshöhlen- 
flüssigkeit unterstützt  wird.  Bei  Mes.  nigrirostrum  und  Mes.  platycephalum, 
wo  die  Körperwandung  in  der  Mittellinie  von  Bauch,  Rücken  und  Seiten 
leistenartig  vorgebuchtet  ist,  gelang  es  Braun  auffallenderweise 
nicht,  besondere,  diese  Körperform  bedingende  Muskeln  nachzu- 
weisen“. 


Eig.  4. 


ep 

Mes.  lingua  (Abildg.).  Querschnitte. 

A In  der  Nähe  des  Vorderendes,  B in 
der  Mitte  des  Körpers.  Schema  der  Körper- 
musculatur.  ep  Epithel;  tgm  Tangential- 
fasern. Nach  Luther  (1046). 
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„Eine  gesonderte  Besprechung  erfordert  die  Musculatur  des  als  Tast- 
apparat functionirenden,  oft  zurückziehbaren  Vorderendes.  Am  einfachsten 
von  den  hier  zu  besprechenden  Fällen  finde  ich  die  Musculatur  von  Mes. 
ehrenbcrgii.  Eine  Anzahl  längerer  nnd  stärkerer  Dorsoventralmuskeln 
ziehen  hier  am  vorderen  Körperende  von  hinten  und  dorsal  nach  vorn 
und  ventral.  Sie  werden  eine  ventrale  Einbiegung  des  Vorderendes  be- 
wirken. Dünne,  in  verschiedener  Richtung  verlaufende  Retractoren  finden 
sich  bei  Tetracclis  marmorosum.  Zu  einer,  wenn  auch  nur  schwachen, 
Einstülpbarkeit  ist  es  bereits  bei  Mes.  lingua  gekommen.  Hier  inseriren 
an  der  Körperspitze  kräftige  Retractoren,  die  sich  andererseits  in  der 
Pharyngealgegend  an  der  Körperwand  befestigen.  Schwächere  und  kürzere 
Fasern  ziehen  von  den  , Wimpergrübchen1  zur  Körperspitze.  In  ähnlicher 
Weise  entspringen  bei  Mes.  mutdbüc  mächtige  Retractoren  mit  breiter 
Basis  am  Vorderende,  ziehen  sich  als  ein  im  Querschnitt  ovales  Bündel 
von  228x138  p Durchmesser  rückwärts  und  theilen  sich  in  drei  Portionen, 
die,  allmählich  pinselartig  auseinanderstrahlend,  sich  an  der  Körporwand 
ansetzen.  Zwei  Bündel  ziehen  rechts  und  links  zu  den  Körpersoiten, 
eines  zur  Ventralseite.  Die  einzelnen  Fasern  sind  dick,  etwa  26  /t  im 
Durchmesser“.  Solche  längsverlaufende  Retractoren  fand  auch  Braun 
(489,  pag.  173  u.  180)  am  Vorderende  von  Mes.  rhynchotum  und  Mes.  nigri- 
rostrum.  Bei  dieser  letzteren  Art  constatirte  Braun  ausserdem  eine  locale 
Verstärkung  des  Hautmuskelschlauches  im  Rüssel,  indem  daselbst  „eine 
einfache  Lage  von  Ringmuskeln,  dann  eine  zwei-  bis  vierfache  Schicht 
von  Längsmuskeln  [vorhanden  ist],  hierauf  folgen  wieder  Ringfasern, 
aber  mit  längsverlaufenden  gemischt,  und  endlich  nach  aussen  von  diesen 
liegt  eine  bedeutende  Schicht  von  Diagonalfasern,  die  — wie  es  scheint 
— an  ihren  Enden  verästelt  sind“  (Luther  1046,  pag.  30 — 31).  Noch 

weiter  ausgebildet  ist  der  Rüssel  von  Uhynchom esostoma , der  im  Ab- 
schnitt „Rüsselbildungen“  besprochen  werden  soll.  Die  von  mir  (409,  pag.  68) 
geäusserte  Ansicht,  „dass  die  Entwickelung  des  Bindegewebes  und  die 
Ausbildung  der  Sagittalmusculatur  in  umgekehrtem  Verhältniss  stehen“ 
lässt  sich  nach  Luther  (pag.  32)  für  die  Typhloplaninae  nicht  aufrecht 
erhalten;  „denn  einerseits  haben  wir  in  Rhynchomesostoma  eine  Form,  die 
bei  stark  entwickelter  Leibeshöhle  und  spärlichem  Mesenchym  eine  sehr 
schwache  Musculatur  besitzt  (abgesehen  natürlich  von  der  nur  auf  die 
vordere  Körperhälfte  beschränkten  speciellen  Musculatur  des  Tastrüssels), 
andererseits  finden  wir  bei  den  Bothromcsostoma-kxieu  neben  einer  sehr 
stark  reducirten  Leibeshöhle  gut  entwickelte  Tangential-  und  Dorso- 
ventralfasern“. 

Von  den  übrigen  Familien  ist  hinsichtlich  der  Körpermusculatur  nur 
wenig  genauer  bekannt.  Gänzlich  fehlt  dieselbe  bei  Fecampia , und 
für  das  Dalyelliidengenus  Op  i st  omu  m behauptet  V ej  do  v s ky  (769,  pag.  97) 
den  Mangel  von  dorsoventralen  Muskeln.  Sehr  spärlich  sind  letztere  bei 
den  C atenulidae  [nach  Ott  648  fehlen  sie  Stenostomum  leucops 
(Ant.  Dug.)  gänzlich],  Sanguinicola , sowie  K alypt orh ynchi a (409, 
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pag.  70),  wo  ja  dafür  ein  enorm  kräftiger  Hautmuskelschlauch  vorhanden 
ist.  Dagegen  sind  wohlentwickelte  dorsoventrale  Muskeln  von  den 
Macrostomidac  und  Astrotorhynchus  (XX,  7,  dvm)  bekannt,  und  bei 
Prorhynchus  sind  nicht  bloss  kräftige,  besonders  zwischen  den  seit- 
lichen Darmdivertikeln  angehäufte  dorsoventrale  Fasern  (VII,  14,  dvm) 
beschrieben,  sondern  auch  noch  ein  System  von  transversalen,  zwischen 
Darm  und  Ovarium  hindurchziehenden  Muskeln  (769,  pag.  146).  Die 
freilebenden  Dalyclliidae  scheinen  ähnliche  Verhältnisse  darzubieten, 
wie  die  Typhloplanidae.  So  wissen  wir  von  D aly ellia  viridis 
(G.  Shaw),  dass  sich  dort  zahlreiche  Muskelfasern  im  Mesenchym  be- 
finden. „Theils  sind  es  isolirte  dorsoventrale  Fasern  zu  Seiten  des 

Darmes  (VIII,  15,  dvm)  und  der  Geschlechtsdrüsen,  theils  — und  das  ist 
die  grössere  Menge  — solche,  die  von  einer  Seite  des  Bauches  zur  anderen 
Seite  des  Rückens,  schief  zwischen  Darm  und  Hoden  hindurch,  oder  auch 
quer  (trm)  von  einer  Seite  des  Körpers  zur  anderen  streichen“  (409, 
pag.  70).  Bei  Phaenocora  unipunctata  (Oerst.)  beschreibt  Li  pp  itsch 
(595)  und  von  P.  megalops  (Ant.  Dug.)  Francotte  (431)  die  be- 
sonders in  den  Enden  des  Körpers  ausserordentlich  reichen  dorsoventralen 
Muskeln.  Auch  bei  dem  ectoparasitischen  Genus  Genostoma  (1014)  und 
dem  entoparasitischen  Collasto  ma  (902)  ist  diese  Musculatur  wohlent- 
wickelt, bei  ersterera  im  ganzen  Körper,  bei  letzterem  vornehmlich 
„zu  beiden  Seiten  des  Schlundes  und  im  letzten  Körperdrittel  zu  beiden 
Seiten  der  Bursa  seminalis“.  Dagegen  herrschte  bisher,  wie  ich  in  meiner 
Monographie  (409,  pag.  71)  auseinandersetzte,  ein  Zweifel  darüber,  ob 
bei  Graffilla  überhaupt  von  einer  Körperm usculatur  gesprochen  werden 
kann,  und  auch  in  allen  späteren  Arbeiten  über  das  Mesenchymgewebe 
dieser  Gattung,  sowie  der  Genera  Syndesmis  und  Anoplodium  er- 
schienen die  das  Gerüste  des  blasigen  Mesenchyms  (s.  dort)  bildenden 
Platten  und  Balken  als  rein  bindegewebige  Bildungen  beschrieben,  bis 
es  mir  (1016,  pag.  17)  gelang,  wenigstens  bei  G.  buccinicola  H.  L.  Jame- 
son  nachzuweisen,  dass  dieses  Gerüste  „aus  zweierlei  Elementen  besteht: 
einer  sehr  fein  granulirten,  sich  hellroth  tingirenden  Membran  (XVI,  11, 
bgm)  und  tiefroth  tingirten  Muskelfasern  (m),  welche  der  Membran  an- 
liegen  oder  in  sie  eingebettet  sind“,  und  dass  auch  ausserhalb  des  blasigen 
Bindegewebes  zwischen  den  Elementen  des  zelligen  Bindegewebes  ein 
Geflecht  verzweigter  Muskelfasern  vorhanden  ist  (VI,  23,  mp).  Ueber 
die  Körpermusculatur  der  Alloeococla  holocoela  berichtet  Böhinig 
(614,  pag.  197):  „Dorsovontral  oder  sagittal  verlaufende  Muskeln  werden 
nur  spärlich  bei  V orticeros  auricukitum  und  einigen  Plagiostoma- Arten 
aufgofunden.  Sie  sind  fast  stets  auf  das  vordere  und  hintere  Körperende 
beschränkt  und  treten  hier  vornehmlich  in  den  Dienst  des  Genitalappa- 
rates und  der  Wimperrinne“,  nur  bei  der  erstgenannten  Art  fanden  sich 
„auch  im  mittleren  Thoile  des  Körpers  wenigstens  muskelähnliche  Fasern, 
welche  zwischen  Darm  und  Hautmuskelschlauch  ausgespannt  waren  und 
die  Dotterstöcke  durchsetzten“.  Dagegen  ist  die  Körpermusculatur  sehr 
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reich  entwickelt  bei  den  Alloeocoela  cros sococla,  wo  sich  [vergl. 
Monocclis  longiceps  (Ant.  Dug.)-Monotus  bipunctatus  in  409,  XX,  14J 
dieselbe  in  dorsoventrale , longitudinale  und  transversale  Fasern  diffe- 
renzirt.  Auch  bei  den  Bothrioplanidae  ist  sie  sehr  gut  ausgebildet, 
und  Braun  (398,pag.30)  findet  die  Sagittalmuskeln  bei  Bothrioplana  im 
Kopf  und  Hals  am  stärksten  entwickelt;  sie  durchsetzen  hier  den  ganzen 
Raum  zwischen  Bauch-  und  Rückenfläche.  Mit  dem  Auftreten  des 
Darmes  sind  sie  an  die  Seitentheile  des  Körpers  gebunden,  wo  sie  sich 
zwischen  die  Darmblindsäcke  einschieben,  was  auf  Sagittalschnitten  gut 
zu  sehen  ist“.  Bei  Euporobothria  bohcmica  findet  Vejdovsky  (770, 
pag.  172)  „die  dorsoventralen  Muskelzüge  namentlich  im  vorderen  Körper 
entwickelt,  wo  sie  auch  das  Gehirnganglion  durchsetzen ; weiter  nach 
hinten  beschränken  sio  sich  auf  die  beiden  Körperseiten“. 

Ihrem  feineren  Bau  nach  sind  die  Parenchymmuskeln  lang- 
gestreckte, aus  einer  glänzenden,  homogenen  Substanz  bestehende 
Fäden,  die  sich  an  beiden  Enden  reichlich  — bei  Mesostoma  ehren - 
bcrgii  nach  Luther  (pag.  32)  stets  dickotomisch  — verästeln  (VIII,  11). 
Die  letzten  Enden  dieser  Aestchen  schwellen  nach  Braun  (398,  Bothrio- 
plana semperi)  und  Lippitsch  (595,  Phacnocora  unipunctata)  kolbig 
an  und  heften  sich  mit  dieser  Anschwellung  an  die  Basilarmembran 
(IX,  3,  i).  Letzteres  Verhalten  wird  auch  von  Böhmig  (614,  pag.  31)  an- 
genommen. Die  Länge  der  Fasern  wird  für  M.  ehrenbergii  mit  1,2  mm 
angegeben,  doch  hält  Luther  dieses  Mass  nicht  für  ein  Maximum. 
Braun,  Böhmig  und  Vejdvosk^  sahen  spindelförmige  Kerne  den 
Muskeln  anliegen,  der  letzte  jedoch  nur  den  transversalen  von  Pro- 
rhynchus  hygropliilus , und  Luther  fand  bei  M.  ehrenbergii  „auch  mehr- 
mals in  Plasma  gehüllte  Kerne  dem  Mittelstück  ansitzend,  bald  in  der 
Mitte  desselben,  bald  der  ersten  Gabelung  genähert.  Ob  stets  je  eine 
Faser  einen  Kem  besitzt,  oder  ob  zwei  oder  mehrere  Fasern  einem  Myo- 
blasten ihre  Entstehung  verdanken,  vermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  anzu- 
geben, doch  scheint  mir  das  letztere  wahrscheinlich,  da  ich  an  Mace- 
rationspräparaten  zu  wiederholten  Malen  zwei  oder  drei  Muskeln  von 
einer  mit  einem  Kern  versehenen  Plasmamasse  umgürtet  fand  und  in 
diesen  Fällen  an  den  betreffenden  Muskeln  keinen  anderen  Kern  nach- 
weisen  konnte.  ...  An  Schnitten  lässt  sich  nur  selten  eine  Zusammen- 
gehörigkeit von  Kern  und  Muskel  feststellen.  Einen  Fall,  wo  ich  bei 
Mrs.  craci  eine  solche  Zusammengehörigkeit  annehmen  zu  können  glaubte, 
habe  ich  (VIII,  10)  abgebildet“.  Die  Musculatur  des  Rüssels 
soll  in  dem  die  Rüsselbildungen  behandelnden  Abschnitte  besprochen 
werden. 


7.  Mesenchym. 

Der  Versuch,  in  einer  vergleichenden  Uebersiclit  den  Bau  des  Mesen- 
-chyms  der  Rhabdocöliden  darzustellen , stösst  auf  die  derzeit  unüber- 
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windliche  Schwierigkeit,  dass  die  wenigen  genaueren  Angaben  auf 
verschiedenen  Untersuchungsmethoden  beruhen  und  daher  meist  keinen 
Vergleich  gestatten.  Es  kann  daher  nichts  Anderes  als  eine  Zusammen- 
stellung derjenigen  systematischen  Gruppen  gegeben  werden,  über  deren 
Mesenchym  ähnliche  Thatsachen  berichtet  werden,  wobei  indessen  vage, 
nach  Quetschpräparaten  oder  ungenügenden  Schnitten  gemachte  Angaben 
über  Fasern,  Kerne,  Zellen  u.  s.  w.  nicht  berücksichtigt  werden  sollen. 
Ich  werde  gesondert  behandeln  das  Bindegewebe  mit  der  perivisceralen 
Flüssigkeit,  die  Mesenchympigmente  und  schliesslich  die  bisher  be- 
kannt gewordenen  anderen  Einschlüsse  des  Mesenchyms. 

a.  Bindegewebe  und  periviscerale  Flüssigkeit. 

Lediglich  von  Zellen  gebildet  und  keine  Lücken  und  Fasern  dar- 
bietend erscheint  das  Mesenchym  bei  Sanguinicola,  wo  sich  neben  der 
die  Ausfüllungsmasse  bildenden  plasmatischen  Substanz  mit  den  ein- 
gestreuten kleinen  (2 — 2,5  jw),  chromatinreichen  Kernen  (Textfig.  5,  a)  nur 
noch  zweierlei  Zellen  vorfinden:  riesige  Zellen  ( b ) mit  bläschenförmigem 
Kern  vom  4—5  p Durchmesser,  die  untereinander  durch  lappige  Plas- 
mafortsätze in  Verbindung  stehen  und  von  Plehn  für  Drüsenzellen  ge- 
halten werden,  sowie  bedeutend  kleinere  Zellen  (e)  mit  sehr  kleinen, 
kaum  1,5  p messenden,  compacten  Kernen  und  einem  spärlichen,  nach 


Fig.  5. 


Sanguinicola  armata  Plehn.  Querschnitt.  « Mesenchym  kerne, 
b riesige  Mesenchym  zellen . c kleine  Mesenchymzellen , da  Darm, 
h Häkchen,  l Längsfasern  des  Hautmuskelschlauches,  vln  ven- 
trale Längsnervenstämme,  ov  Ovarialfollikel,  r Ringfaseru  des  Haut- 
muskelschlauches. Nach  Plehn  (1098). 

allen  Seiten  lange,  feine  Fortsätze  entsendendem  Plasmaleib.  Bei  Fe- 
campt a ist  im  geschlechtsreifen  Zustando  nur  die  von  Caullery  und 
Mesnil  als  „cellules  ä protoplasme  alvöolaire“  (IX,  4 u.  5, a)  bezeichnete 
Zellenart  als  Mesenchymelement  in  Anspruch  zu  nehmen,  neben  einzelnen 
dicht  unter  dem  Integument  liegenden,  von  den  indifferenten  Parenchym- 
zellen des  Jugendstadiums  nur  durch  ihre  Grösse  verschiedenen  Zellen. 
Bei  jungen  Thieren,  bei  welchen  die  Differenzirung  der  zwischen  Darm 
und  Integument  angehäuften  Parenchymzellen  noch  nicht  begonnen  hat, 
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sind  zwischen  den  einzelnen  gleichgestalteten  Zellen,  und  namentlich 
zwischen  ihnen  und  dem  Integumente,  zahlreiche  Lücken  vorhanden,  in 
welchen  zarte  Balken  und  unregelmässig  gestaltete  Massen  einer  fein- 
körnigen Substanz  liegen,  die  aber  mehr  wie  eine  geronnene  Flüssigkeit 
ausseheu. 

Hierher  gehört  auch  das  Mesenchym  von  Catenula  lemnae  Ant.  Dug., 
das  nach  Mräzek  (1140,  pag.  5)  „hauptsächlich  aus  grossen  Zellen  ge- 
bildet ist,  die  fast  den  ganzen  Raum  zwischen  der  Körperwand  und  dem 
Darmapparat  ausfüllen“  (XVII,  6,  mz).  Zwischen  diesen  Zellen  bleiben 
nur  spärliche  Spalträumo  übrig,  in  welcher  freie  Kerne  (mk)  eingelagert 
sind.  Das  gleiche  Verhalten  scheint  bei  Ithynchoscole. x vorzuliegen,  wo- 
selbst Sekera  (567,  pag.  24)  das  Mesenchym  aus  einer  feinkörnigen  Masse 
mit  eingestreuten  elliptischen  Zellen  bestehen  lässt. 

Aus  einem  Fasergerüst  mit  reichlich  eingestreuten  Zellen 
scheint  das  Mesenchym  der  übrigen  Catenulidac  zu  bestehen.  Für 
Microstomum  lineare  (Müll.)  habe  ich  zunächst  gezeigt  (409,  XV,  6), 
dass  hier  zwischen  Darm  und  Integument  ein  reich  verzweigtes  Balken- 
werk ausgespannt  ist,  dessen  feine  Fasern  bloss  an  den  Stellen,  wo  sie 
mit  anderen  anastomosiren,  etwas  verbreitert  sind,  ln  den  Maschen  dieses 
Gerüstes  liegen,  suspendirt  in  einer  Flüssigkeit,  ausserordentlich  zahl- 
reiche rundliche  Zellen  (X,  3,  by).  Diese  von  Wagner  wegen  ihrer 
Bedeutung  für  die  Regeneration  der  Organe  bei  der  ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung  (s.  dort)  als  „Bildungszellen“  bezeichneten  Elemente 
sind  von  runder  oder  ovoider  Gestalt,  besitzen  ein  fein  granulirtes,  sich 
leicht  färbendes  Plasma,  einen  ansehnlichen  Kern  und  ein  grosses  Kern- 
körperchen (X,  3,  by).  Während  sie  bei  M.  lineare  gleichmässig  im  ge- 
räumigen Pseudocöl  vertheilt  sind,  werden  sie  von  Keller  (730,  pag.  384) 
bei  Stenostomuni  „in  Netzform  angeordnet  und  durch  je  einen  feinen 
Plasmaausläufer  an  der  Basalmembran  des  Integumentes  befestigt“  ge- 
funden. „Je  nachdem  ein  Thierchen  beim  Töten  wenig  oder  stark  sich 
contrahirt  hat,  ist  auch  dieses  Zellennetz  weit-  oder  engmaschig.  Diese 
Zellen,  welche  ich  Stamm  zellen  nennen  will,  sind  scharf  zu  unter- 
scheiden von  den  verästelten  Bindegewebszellen,  welche,  vom  Darme  zum 
Integumente  sich  ausspannend,  die  sog.  Gerüstsubstanz  bilden“  — nach 
Keller’s  Abbildungen  aber  wahrscheinlich  Muskeln  darstellen.  Ganz 
anders  fasst  Ott  (648)  das  Bindegewebe  von  Sten.  leucops  auf.  Dasselbe 
besteht  darnach  aus  einem  Netzwerk  und  der  perivisceralen  Flüssigkeit. 
„The  spaces  enclosed  within  the  network  are  connected  witli  one  another 
by  the  openings  through  the  network,  and  the  perivisceral  fluid  is  a 
continuous  mass  throughout  the  paronchyme,  as  may  be  seen  in  sections 
and  in  the  living  worm.  In  sections  a break  in  the  network  is  occasio- 
nally  seen,  so  tliat  the  contents  of  the  adjacent  spaces  are  continuous.  . . . 
In  the  parenchyme  of  worms  which  have  beeil  fixed  with  eorrosive  Subli- 
mate the  cells  may  be  seen  in  many  places  to  be  massed  together,  while 
in  other  places  they  are  separated  a short  distance  and  are  connected 
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by  their  processes  into  a network.  In  the  parenchyme  of  worms  which 
have  been  fixed  in  chrom-osmic-acetic  acid  large  cells  may  be  seen 
connected  with  the  network.  This  network  resembles  the  cells  very  much, 
both  as  to  the  fineness  of  its  granules  and  as  to  the  amount  of  stain  that 
it  takes“  (pag.  268 — 269).  Ott  findet  so  das  Bindegewebe  von  Steno- 
stomum  mit  jenem  von  Graffilla  und  der  Allococoela  übereinstimmend, 
wie  es  Bö  Innig  (s.  unten)  dargestellt  hat  und  als  einzige  Besonderheit 
blieben  die  grossen  amöboiden,  durch  ihre  Fortsätze  mit  dem  Netzwerk 
verbundenen  Zellen  des  St.  leueops  (pag.  266)  übrig. 

Ebenso  aus  zarten  granulösen  Fasern  und  eingelagerten  Kernen  mit  spär- 
lichen Plasmaresten  findet  sich  das  Bindegewebe  bei  Typhlorhynchus 
(XIII,  15 — 17,  bg)  aufgebaut,  wo  allerdings  bloss  im  Küssel  Kaum  zu  stärkerer 
Entfaltung  dieses  Gewebes  geboten  ist.  Dasselbe  gilt  für  die  Kalypto- 
rhyncliin,  wo  (409,  pag.  70;  1110,' pag.  122  u.  128)  dazu  noch  freie 
Zellen  und  eine  oft  gefärbte  periviscerale  Flüssigkeit  constatirt  worden  sind. 

Sehr  spärlich  und  des  Fasergerüstes  entbehrend  er- 
scheint das  Bindegewebe  bei  den  Typhloplanidac.  Wie  ich  schon 
früher  (409,  pag.  70)  für  Mesostoma  ehrenbergii  (Focko)  und  craei 
(0.  Sch  m.)  angegeben,  sind  dort  die  Bindegewebszellen  meist  plasmaarm 
und  rundlich,  strecken  aber  im  Leben  einfache  oder  verästelte  Fortsätze 
aus  und  liegen  frei  in  der  Leibeshöhle  zwischen  der  Körpormusculatur, 
umspült  von  der  perivisceralen  Flüssigkeit,  die  nach  Vogt  (462,  pag.  252) 
eine  „durchsichtige,  schleimige  Substanz“  darstellt,  welche  bei  Anwendung 
härtender  Reagentien  alle  Lücken  und  Höhlungen  als  feinkörnige  Sub- 
stanz ausfüllt.  Luther  (1046,  pag.  35)  giebt  an,  dass  die  Plasmafort- 
sätze der  Bindegewebszellen  sehr  reichlich  untereinander  anastomosiren 
und  dadurch  ebenso  ein  Netzwerk  Vortäuschen  können  wie  die  Ge- 
rinnungsproducte  der  — die  Lücken  bei  weitem  nicht  ausfüllenden!  — 
perivisceralen  Flüssigkeit  (VIII,  18,  ms).  Bei  den  Typhloplani ni 
bildet  die  Hauptmasse  des  Mesenchyms  (Bindegewebe  -4-  periviscerale 
Flüssigkeit?)  eine  einheitliche  Schicht.  „Dagegen  ist  es  bei  Rhyncho- 
mesostoma  gewissermassen  zu  einer  Spaltung  dieser  Schicht  in  eine 
parietale,  dem  Hautmuskelschlauch  angeschmiegte,  und  eine  viscerale,  den 
Eingeweideknäuel  umgebendo  Lage  gekommen,  zwischen  denen  ein  ein- 
ziger grosser,  von  nur  spärlichen  Mesenchyra Zügen,  sowie  von  Muskeln, 
Nerven  u.  s.  w.  durchsetzter  Spaltraum  sich  ausdehnt.  Dass  ich  diese 
Leibeshöhle  als  eine  primäre,  als  echtes  Schizocöl  auffasse,  braucht  wohl 
kaum  besonders  hervorgehoben  zu  werden“.  Die  bei  manchen  Meso - 
stoma- Arten  ( M . tetragonum,  mutabüe,  lingua)  gefundenen  „ovalen  Zellen 
mit  grossem  Kern  und  wenig  Plasma“,  bei  M.  lingua  am  häufigsten  hei 
jüngeren  Exemplaren  in  der  Umgebung  der  Stäbchenstrassen  constatirt. 
nimmt  Luther  als  freie  Bindegewebszellen  (frb)  in  Anspruch  und  vergleicht 
sie  den  Stammzellen  von  Microstomum.  Den  T yphloplanidac  ä\m- 
lieh  verhalten  sich  wahrscheinlich  die  Macr ostomidae  (409,  pag.  69) 
und  Prorhynchidac.  Bei  diesen  (P.  stagnalis  M.  Schnitze)  hat 
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schon  Kennel  (422,  pag.  74)  das  Bindegewebe  bloss  im  Vorderkörper 
reichlicher  entwickelt  gefunden,  woselbst  es  sich  zeigt  als  ein  „zelliges 
Gewebe  mit  zahlreichen  Kernen,  zwischen  denen  besonders  ganz  vorn  im 
,Kopf4  grössere  blasige  Hohlräume  auftreten,  die  wohl  zum  Thoil  mit  die 
Contractionsfähigkeit  dieses  Körpertheiles,  sowie  das  Vorstrecken  des 
Schlundes  und  Begattungsorganes  ermöglichen“.  Bei  P.  hygraphilus 
findet  Vejdovsky  (769,  pag.  146)  zweierlei  Mesenchymelemente:  ovoide 
Kerne  und  verästelte  Zellen.  Erstere  sind  bis  8 p lang,  mit  einem  reich- 
lichen Chromatinnetz  versehen  und  hauptsächlich  im  Vorderkörper  zwischen 
den  dorsoventralen  Muskeln  angehäuft  (VII,  14,  />),  weiter  hinten  nur 
spärlich  vorhanden;  sie  werden  von  Vejdovsky  als  Beste  von  Zellen 
betrachtet,  deren  Plasma  durch  die  Conservirungsflüssigkeit  zerstört  wurde. 
Im  Hinterkörper  wird  der  grösste  Theil  des  Leibesraumes  dagegen  von 
verästelten  Zellen  (VIII,  5,  pnz)  erfüllt,  die  schon  im  Quetschpräparat 
kenntlich  sind  „erstens  durch  ihre  lappenförmige  Vertheilung  zu  beiden 
Seiten  des  Darmes,  indem  sie  mit  den  Seitenläppchen  des  letzteren 
alterniren,  und  zweitens  durch  ihre  tief  braune  Farbe“.  Ihre  Kerne  sind 
rund  und  färben  sich  intensiv,  ihr  Plasma  enthält  glänzende  grobe  Körner. 
„In  der  Form  und  Färbung,  wie  dieses  , Parenchym4  in  den  lobenden 
Thieren  vertheilt  ist,  machte  es  auf  mich  den  Eindruck,  als  hätte  man 
es  hier  mit  Elementen  drüsiger  Natur  zu  thun.  Thatsächlich  gelang  mir, 
an  geeigneten  Schnitten  sicherzustellen , dass  wenigstens  einzelne  dieser 
Zellen  sich  in  einen  canalartigen  Fortsatz  verlängerten,  dessen  Inhalt 
sich  von  dem  grobkörnigen  des  Zellleibes  unterscheidet  (VIII,  26,  pnz). 
In  dem  Ausführungsgange  findet  man  grosse,  lichtbrechende  Kügelchen 
dicht  nebeneinander  und  der  Keihe  nach  geordnet  Allerdings  aber 
vermag  ich  nicht  anzugeben,  wo  und  auf  welche  Weise  diese  , Drüsen4 
nach  aussen  münden.  Sonst  findet  man  zwischen  den  , Parenchymzellen4 
zahlreiche  und  grössere  Lücken,  namentlich  in  der  hinteren  Körperregion 
in  der  Umgebung  des  Darmes  und  der  Geschlechtsorgane.  Die  Darm- 
wandung pflegt  hier  mit  einzelnen,  ganz  isolirten  Zellen  besetzt  zu  sein“ 
(769,  pag.  147;  VII,  82,  pz). 

Ein  Fasergerüst  scheint  dem  Bindegewebe  der  freilebenden 
Dalyelliidac  zuzukommen.  So  habe  ich  (409,  pag.  70)  bei  I).  viridis 
(G.  Shaw)  breite  Balken  und  Platten  mit  in  diese  eingebetteten  oder 
denselben  anliegenden  runden  oder  ovalen  Kernen  (VIII,  16, /^beschrieben, 
nebst  freien  Zellen  (<?),  die  „meist  innig  an  dem  Balkenwerke  haften,  in 
dessen  Lücken  eingekeilt  oder  demselben  flach  anliegend“.  Die  grosse 
Masse  des  Bindegewebes  findet  sich  hier  in  den  Seitentheilon  des  Körpers, 
jederseits  des  Darmcanals.  „Die  Dotterstöcke  sind  in  dieselbe  eingebettet, 
und  überdies  umkleidet  das  Bindegewebe  den  Darm  in  seinem  ganzen 
Verlaufe  und  bildet  auf  dessen  Aussenfläche  eine  continuirliche  Perito- 
nealmembran (VIII,  17).  Dieselbe  besteht  gleich  den  Endothelien 
höherer  Thiere  aus  ganz  platten  Zellen,  doren  Leiber  sich  allerdings 
nicht  scharf  voneinander  abgrenzen,  aber  je  einen  runden,  feinkörnigen 
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Kern  von  10  ft  Durchmesser  mit  glänzendem  Kernkörperchen  einschliessen. 
Ebensolche  Peritonealfetzen  konnte  ich  von  der  Oberfläche  des  Hodens 
abziehen,  und  wahrscheinlich  sind  alle  inneren  Organe  von  demselben 
überkleidet“.  Bei  D.  truncaia  (Abildg.  ) und  hallezii  (Gr aff)  fanden 
sich  die  freien  Bindegewebszellen  viel  reichlicher  als  bei  D.  viridis 
in  den  Maschen  des  Bindegewebsgerüstes  und  erschienen  auch  sämmtlich 
rundlich  und  prall.  Lippitsch  (595,  pag.  152)  sah  bei  Phaenocora 
unipunctata  (Örst. ) keinerlei  Höhlungen  im  Mesenchym,  sondern  ein 
aus  gröberen  und  feineren  Maschen  gebildetes  Netz,  dessen  Zwischenräume 
von  Plasmabelegen  (?  coagulirter  perivisceraler  Flüssigkeit)  ausgefüllt  waren 
und  unregelmässig  zerstreute  Kerne  enthielten  (XIV,  2,  bg).  Bei  Opisto  rnu m 
schultzeanum  (Dies.)  ist  nach  Vejdovsky  (769,  pag.  97)  nur  im  vorderen 
und  hinteren  Körperende  eine  grössere  Anhäufung  von  Bindegewebszellen, 
„während  durch  die  mächtige  Entfaltung  des  Magens  und  der  Geschlechts- 
organe dasselbe  weit  zurücktritt.  In  dieser  Region  findet  man  an  Quer- 
schnitten meist  nur  eine  Lage  von  Zellen,  die  epithelartig  die  Muskel- 
schichten des  Leibesschlauches  bedecken;  nur  selten  sind  die  Zellen  in 
mehreren  Schichten  vorhanden,  namentlich  dort,  wo  die  Excretionsgefässe 
verlaufen;  die  Parenchymzellen  des  hinteren  Körperendes  sind  sehr  klein, 
ziemlich  spärlich  vorhanden,  dagegen  tritt  die  wässerige,  diffus  grünlich 
gefärbte  Parenchymflüssigkeit  reichlich  hervor.  Sie  umspült  die  mit  den 
Parenchymzellen  belegten  Wandungen  des  Leibesschlauches  und  der 
Geschlechtsorgane“.  Es  scheinen  also  hier  Endothelien  wie  bei  I).  viridis 
vorhanden  zu  sein,  dagegen  Bindegewebsfasern  zu  fehlen  wie  bei  Meso- 
stoma. Dagegen  hat  nach  Dörler’s  Darstellung  (902,  pag.  22)  das 
Mesenchym  von  Genostoma  den  gleichen  Aufbau  wie  bei  P.  uni- 
punctata. 

Als  blasiges  Bindegewebe  könnte  am  besten  das  der  parasi- 
tischen Dalyelliidac  bezeichnet  werden.  Am  genauesten  studirt 
wurde  dasselbe  bei  Graffilla , und  es  ist  bezeichnend  für  die  Schwierig- 
keit des  Objectes,  dass  bei  derselben  Art,  G.  muricicola  Jher.,  der  erste 
Untersucher  das  Mesenchym  bestehen  lässt  „nur  aus  eigenthümlichen, 
sehr  grossen  Zellen,  welche  sich  unmittelbar  aneinanderlegen,  ohne  dass 
eine  Spur  von  zwischengelagertem  faserigem  oder  reticulärem  Binde- 
gewebe nachzuweisen  wäre  . . . Was  an  ihnen  zunächst  im  besonderen 
Grade  auffällt,  ist  die  beträchtliche  Dicke  ihrer  Membran,  welche  bis- 
weilen etwas  gefaltet  ist  und  dann  noch  mehr  ins  Auge  fällt“  (Jhering 
370,  pag.  150),  während  der  zweite  es  als  „eine  zahlreiche  Kerne  ein- 
schliessende  gallertige  Grundsubstanz,  die  von  dem  zu  einem  netzartig 
verästelten  reichen  Fachwerk  umgebildeten  Sagittalmuskelsysteme  durch- 
setzt wird“  (Graff  409,  pag.  71)  und  der  dritte  als  ein  Syncytium  von 
Zellen  beschreibt,  deren  Leib  sich  in  eine  farblose,  äusserst  zähe,  schleim- 
artige, stark  lichtbrechende  Gerüstsubstanz  und  ein  grünes  (in  dicken 
Schichten  rothbraunos),  ziemlich  dünnflüssiges,  im  frischen  Zustand  fast 
homogenes  oder  wenigstens  feinkörniges  Plasma  scheidet  (Böhmig  501, 
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pag.  300).  Der  letztgenannte  gibt  von  dem  in  frischem  Zustande  unter- 
suchten Bindegewebe  folgende  Darstellung:  „Die  Hauptmasse  wird  von 
einem  grünlich  gefärbten  Plasma  (VIII,  24  u.  25,  gpp)  gebildet,  das  von 
hellen  Streifen  durchzogen  wird.  Diese  hellen  Streifen  ( gs ) lassen  oft 
Lücken  zwischen  sich,  durch  welche  das  grüne  Plasma  in  directem  Zu- 
sammenhänge steht.  Quetscht  man  das  Präparat,  so  bemerkt  man,  dass 
sich  einzelne  Stücke  von  der  Hauptmasse  ablösen,  sehr  häufig  jedoch  mit 
ihr  durch  zarte,  blasse  Fäden  in  Verbindung  bleiben.  Bei  einiger  Vor- 
sicht gelingt  es,  derartige  Stücke,  die  Kerne  enthalten  können  oder  auch 
nicht,  weiterhin  in  kleinere  Stücke  zu  spalten.  . . . Betrachtet  man  ein 
derartiges  Parenchymstück  (VIII,  25)  genauer,  so  bemerkt  man,  dass  das 
grüne  Plasma  {gpp)  von  einer  farblosen,  äusserst  zähen  und  stärker  licht- 
brechenden Substanz  {gs ) umgeben  und  durchzogen  wird.  Die  Ver- 
schiedenheit dieser  beiden  Substanzen  wird  weiterhin  durch  ihr  Verhalten 
gegen  Säuren,  besonders  Oxal-  und  Salpetersäure,  documentirt.  Lässt 
man  nämlich  Salpetersäure  zufliessen,  so  gerinnt  das  grün  gefärbte 
Plasma,  wird  körnig  und  nimmt  eine  braune  Farbo  an;  die  helle  Sub- 
stanz erstarrt  zu  einer  farblosen,  doppelt  contourirten  Membran“  (pag.  299). 
„In  Irischem  Zustande  ist  das  Körperparenchym  (Gerüstsubstanz  -h  grünem 
Plasma)  sehr  elastisch.  Trennt  man  Stücke  von  der  Hauptmasse  los,  so 
nehmen  dieselben  Kugelgestalt  an.  Dieselben  kann  man  einem  nicht 
unbedeutenden  Drucke  aussetzen,  stets  werden  sie  bei  Aufhebung  des- 
selben in  ihre  alte  Form  zurückspringen.  Dies  soeben  geschilderte  Körper- 
parenchym des  ausgebildeten  Thieres,  welches  man  secundäres  Körper- 
parenchym nennen  kann,  geht  aus  einem  Gewebe  hervor,  welches  noch 
keine  Differenzirung  in  zwei  Substanzen  zeigt,  primäres  Parenchym. 
Dasselbe  finden  wir  an  jungen,  ca.  Vs  bis  I mm  langen  Thieren  im 
Schwanzabschnitt.  Im  Laufe  der  Entwickelung  tritt  nun,  von  vorn  nach 
hinten  fortschreitend,  die  Sonderung  in  die  zwei  Substanzen  ein.  Be- 
trachten wir  einen  Schnitt  durch  das  Schwanzende  eines  jungen  Thieres, 
so  sehen  wir.  dass  das  Körperparenchym  aus  einer  ziemlich  feinkörnigen 
und  nicht  so  schwach  wie  beim  erwachsenen  Thier  gefärbten  Plasma- 
masse besteht,  in  welche  Kerne  unregelmässig  eingestreut  sind.  An 
weiter  nach  vorn  geführten  Schnitten  bemerken  wir,  dass  sich  eine  Art 
von  Netzwerk  vorfindet;  die  Querschnitte  der  Membranen,  die  Balken, 
sind  von  einem  feinkörnigen  Plasma  gebildet;  noch  weiter  nach  dem 
Kopfabschnitt  zu  (VII,  21)  haben  die  Balken  ihr  definitives  Aussehen, 
sie  erscheinen  als  structurlose,  höchstens  fein  längsgestreifte  Membranen“ 
(pag.  300).  Diese  Membranen  bilden  zunächst  ein  System  von  Kammern 
erster  Ordnung,  wrelche  durch  feinere  Membranen  in  Systeme  zweiter  und 
dritter  Ordnung  zerlegt  werden.  Nicht  jode  der  Kammern  enthält  in 
ihrem  Plasma  einen  Kern,  nicht  jede  entspricht  also  einer  Zelle.  Die 
runden,  10—18  p breiten  Kerne  enthalten  ein  kleines  Kernkörperchen. 
Da  durch  die  Conservirung  die  Zellmembranen  scharf  contourirt  und  oft 
wellig  gebogen  erscheinen  und  miteinander  so  in  Verbindung  stehen, 
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dass  sie  ein  Netzwerk  bilden,  kommt  das  Bild  eines  aus  dichtgedrängten, 
von  Plasma  erfüllten  Blasen  bestehenden  Gewebes  zustande.  Denselben 
Bau,  wenngleich  nicht  dieselbe  Massenentfaltung,  zeigt  nach  Böhmig 
(501,  pag.  301)  das  Bindegewebe  von  G.  tcthydicola , sowie  nach  Ferd. 
Schmidt  (504,  pag.  307)  jenes  von  G.  brauni,  nur  dass  hier  die  „Gerüst- 
substanz“ von  solcher  Feinheit  ist,  dass  man  bei  schwächerer  Vergrösse- 
rung  den  Eindruck  einer  homogenen  Masse  erhält.  Nach  dem,  was  uns 
über  Syndesmis  (liusso  776,  pag.  53),  Collastoma  (Dörler  902, 
pag.  34)  und  Par  avortex  (Wahl  1128,  pag.  460)  bekannt  ist,  besitzen  diese 
Formen  dasselbe  Bindegewebe,  wie  es  oben  von  Gr  aff  ill  a muricicola 
dargestellt  ist.  Dagegen  finden  sich  sehr  beinerkenswerthe  Differenzen 
bei  der,  der  letztgenannten  nahe  verwandten  G.  bitccinicola  H.  L.  .1  arneson. 
Vor  allem  ist  hervorzuheben,  dass  bei  dieser  neben  dem  blasigen  auch 
zelliges  Bindegewebe  vorkommt.  Das  letztere,  von  mir  (1014,  pag.  16) 
mit  Unrecht  als  „reticulär“  bezeichnete  ist,  wenn  auch  stellenweise  in 
einer  nur  dünnen  Lage,  unter  dem  Integument  des  ganzen  Körpers  ver- 
breitet, bildet  ausschliesslich  das  Parenchym  der  zweiten  Körperhälfte 
und  nimmt  ausserdem  oinen  grösseren  Kaum  in  der  dorsalen  Partie  des 
Vorderendes  über  dem  Gehirn  und  dem  Pharynx  ein.  Es  besteht  aus 
einem  Maschenwerk  von  zarten,  fein  granulirten  Fasern  (VI,  23,  bgf),  die 
sich  deutlich  von  den  Muskelfasern  unterscheiden,  aber  so  sehr  in  der 
Structur  mit  dem  Plasma  der  verästelten  Bindegewebszellen  übereinstimmen, 
dass  man  sie  für  Fortsätze  dieser  letzteren  halten  muss.  Diese  Binde- 
gewebszellen (bgz)  haben  ein  feinkörniges,  in  Hämatoxylin-Eosin  sich 
hellroth  tingirendes  Plasma,  eine  Breite  von  etwa  15  ft  und  einen  kugel- 
runden, meist  6 /t  breiten  Kern,  der  eine  feine  Membran  und  ein  punkt- 
förmiges Kernkörperchen  besitzt.  Wenn  ich  diese  Zellen  nicht  für 
Myoblasten  halte,  obgleich  ihre  Fortsätze  sich  vielfach  mit  den  Muskel- 
fasern berühren,  so  geschieht  dies  deshalb,  weil  sie  am  Hinterende  des 
Darmes  in  grösserer  Masse  beisammen  liegen,  sich  gegenseitig  polygonal 
abplattend.  In  der  Umgebung  der  Geschlechtsdrüsen  bildet  das  zeitige 
Bindegewebe  zusammenhängende  Membranen,  welche  dieselben  umhüllen 
und,  in  Hoden  und  Dotterstöcke  eindringend,  diese  in  Läppchen  zerspalten. 
Eine  zweite  Form  von  Zellen  sind  die  zwei-  bis  dreimal  grösseren,  un- 
verästelten,  freien  „amöboiden“  Zellen  (z),  so  genannt,  weil  sie,  ringsum 
in  stumpfe,  broite  Lappen  ausgezogen  und  im  ganzen  Körper  einzeln 
vertheilt,  den  Eindruck  von  Wanderzellen  machen.  Ihr  Plasma  ist  dunkler 
und  enthält  bald  mehr,  bald  weniger  blau  contourirte  Bläschen  oder 
Körnchen;  ihre  ovalen  Kerne  erreichen  einen  grössten  Durchmesser  von 
12  ft  und  besitzen  eine  starke  Membran  und  einen  bläschenförmigen, 
grosson  Nucleolus.  Das  blasige  Bindegewebe  findet  sich  bloss  in 
der  vorderen  Körperbälfte.  Im  Endo  dieser  oder  im  Beginne  der  zweiten 
Hälfte  treten  seitlich  und  unter  den  Geschlechtsdrüsen,  zwischen  diesen 
und  der  schmalen  Schicht  zeitigen  Bindegewebes  (XVI,  7,  hg)  einzelne 
Zellen  (Z)  auf,  welche,  von  einer  Membran  umgeben,  einen  feinkörnigen 
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hellgrauen  Inhalt  besitzen.  Ihre  Zahl  wächst  nach  vorn  in  dem  Masse, 
als  die  Geschlechtsdrüsen  an  Umfang  abnehinon,  und  vor  den  Copula- 
tionsorganen  (XVI,  6)  erfüllen  sie  fast  den  ganzen  Leibesraum.  Bei 
jungen  Individuen  sind  sie  kleiner  (XVI,  9,  10)  als  bei  ausgewachsenen, 
weiblich  reifen,  bei  welchen  manche  dieser  Zellen  einen  grössten  Durch- 
messer von  0,2  mm  und  mehr  besitzen.  Sie  sind  voneinander  getrennt 
durch  ein  spongiöses  Gerüst,  welches  aus  zweierlei  Elementen  besteht: 
einer  sehr  fein  granulirten,  sich  hellroth  tingirenden  Membran  (XVI,  11,  bgm) 
und  tiefroth  tingirten  Muskelfasern  (m) , welche  der  Membran  anliegen 
oder  in  sie  eingebettet  sind.  In  der  Membran  finden  sich  rundlich-ovale 
Kerne  (fo/&),  die  sich  in  nichts  von  den  Kernen  der  Zellen  des  zelligen 
Bindegewebes  unterscheiden,  und  das  ganze  System  dieser  die  blasigen 
Zellen  trennenden  Membranen  scheint  eine  blosse  Modification  des  zelligen 
Mesenchyms  mit  seinen  Muskelfasern  zu  sein.  Die  Blasenzellen  selbst 
besitzen  viel  grössere  Kerne  ( zk  u.  zk)  als  das  sie  trennende  Gerüste; 
sie  sind  meist  an  den  Rand  gedrängt  und  erinnern  in  Form  und  Grösse 
an  die  Kerne  der  amöboiden  Zellen,  besitzen  aber  nicht  selten  (XVI,  6 u.  9) 
unregelmässige  Ausbuchtungen,  als  ob  auch  sie  amöboide  Fortsätze  bildeten. 
Das  merkwürdigste  an  den  Blasenzellen  ist  aber  ihr  wechselndes  Ver- 
halten gegen  Farbstoffe,  welches  in  XVI,  11  in  der  Weise  dargestellt  ist, 
dass  hier  alle  wichtig  scheinenden  Modificationen  der  Tinction  aus 
mehreren  Schnitten  eingetragen  sind.  In  den  hintersten  Partien  des 
blasigen  Bindegewebes  finden  sich  neben  vereinzelten  gelblichen  (Z)  meist 
hellgraue  Blasenzellen  (Z,),  und  man  erkennt  schon  hier,  dass  es  sich  um 
dunklere  Körnchen  handelt,  die  in  einer  homogenen  Grundsubstanz  sus- 
pendirt  sind.  Weiter  vorn  begegnet  man  solchen  Zellen  (Z2),  in  denen 
die  Grundsubstanz  schwach  röthlieh,  die  Körnchen  aber  dunkler  geworden 
sind.  Die  Körnchen  färben  sich  dann  roth  (Z3)  und  werden  massenhafter 
(Z4),  während  hier  und  da  Zellen  (Zr)  auftreten,  bei  denen  die  Grund- 
substanz einen  hellblauen  Ton  annimmt,  während  die  Körnchen  sich  zum 
Theil  die  rotho  Farbe  bewahren  und  zu  dichteren  Häulchen  und  Strängen 
(er)  gruppieren,  zum  Theil  aber  eine  blaue  Färbung  (cy)  erhalten  haben. 
Schliesslich  treten  — zuerst  in  der  Höhe  des  Atrium  genitale  unter  dem 
Integument  der  Dorsalfläche  — ganz  blaue  Zellen  (XVI,  7,  Z6)  auf, 
die  in  einer  blauvioletten  Grundsubstanz  schwarzblaue  Körnchen  führen, 
während  ihr  Kern  (zk)  röthlieh,  ihr  Nucleolus  aber  gleichfalls  schwarz- 
blau tingirt  erscheint.  Diese  blauen  Zellen  sind  bald  heller  und  mehr 
violett,  bald  in  toto  tief  schwarzblau,  und  die  dorsale  Hälfte  der  Quer- 
schnitte aus  der  Gegend  des  Gehirns  und  des  Pharynx  (XVI,  5 u.  6) 
enthält  fast  bloss  solcho  blaue  Blasenzellen.  Neben  diesen  finden  sich 
aber  auch  Anhäufungen  von  Körnchen  und  feine  Stränge  von  solchen 
zwischen  den  Septen  des  blasigen  Bindogewebes  — weiter  hinten  roth 
(XVI,  11,  bgl),  näher  dem  Vorderende  blau  gefärbt,  und  diese  Stränge 
werden  besonders  auffallend  dort,  wo  die  bl  au  e n Blasenzellen  angehäuft 
sind.  In  der  Region  des  Atrium  genitale  bilden  diese  Körnchen  feine 
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Aederchen  (XVI,  7,  bgl ,),  weiter  vorn  erscheinen  sie  als  gleichweite,  roth 
contourirte  Canäle  (XVI,  5,  bgl,,),  und  es  scheint,  als  ob  einer  oder  mehrere 
dieser  Canäle  in  die  Pharyngealtasche  mündeten,  um  hier  ihren  Inhalt 
zu  ergiessen  (ex).  Ein  Blick  auf  die  Figur  XVI,  11  lehrt,  dass  sowohl 
die  erythrophilen  (bgl),  als  die  cyanophilen  Körnchenstränge  (bgl,)  in  den 
Lücken  zwischen  den  Bindegewebsmembranen  benachbarter  Blasenzellen 
verlaufen. 

Anoplodium  schliesst  sich,  was  den  Bau  seines  Mesenchyms  be- 
trifft, den  GrafftUa- Arten  an.  Auch  hier  ist  nach  Wahl  (1128,  pag.  432; 
II,  17),  wie  bei  G.  buccinieola  das  Randmesenchym  mit  seinen  kleinen 
Waben  und  dem  netzartigen  Bau  des  Gerüstplasmas  zu  unterscheiden  von 
dem  Binnenmesenchym,  das  weniger,  aber  kräftigere  Balken  und  Mem- 
branen, dagegen  bedeutendere  Mengen  von  Saftplasma  umschliesst  und 
sehr  spärliche  Vacuolen  — Wahl  hält  solche  meist*)  für  Kunstproducte  — 
aufweist.  Beide  Arten  des  Mesenchyms  zeigen  auch  hier  ein  verschiedenes 
Verhalten  gegen  Tinctionsmittel,  wie  bei  G.  buccinieola , so  dass  der 
wesentlichste  Unterschied  gegen  diese  Form  die  bei  Anoplodium  ge- 
ringere Festigkeit  der  Gerüstsubstanz  bildet. 

Bei  den  Allocococla  ist  das  Mesenchymgewebe  „im  Allgemeinen 
gering  entwickelt,  doch  sind  diese  dem  Studium  insofern  günstig,  als  hier 
die  Sagittalmusculatur  häufig  vollständig  fehlen  kann  oder  als  solche 
leicht  zu  erkennen  ist“.  Sein  Bau  wird  von  Böhmig  (614,  pag.  197) 
ebenso  gefunden,  wie  bei  Graffilla , nur  dass  die  Gerüstsubstanz  hier 
als  Spongioplasma,  das  die  Waben  ausfüllende  Plasma  als  Saft- 
oder  Hyaloplasma  bezeichnet  ist.  Doch  ist  die  Form  der  vom  Spongio- 
plasma hergestellten  Räume  eine  sehr  wechselnde,  „bald  gleichen  sie 
langgestreckten  und  schmalen  Gängen  (VIII,  20,  liypl),  bald  stellen  sie 
rundliche  oder  polygonale  Kammern  dar“  (VIII,  23),  je  nachdem  die 
umgebenden  Organe  mehr  oder  weniger  Raum  frei  lasson.  Das  fein- 
körnige Saftplasma  füllt  an  conservirten  Objecten  die  Waben  und  Kammern 
bald  vollständig  aus,  bald  sind  nur  Spuren  von  demselben  wahrzunehmen, 
was  auf  den  geringeren  oder  grösseren  Wassergehalt  desselben  zurück- 
geführt  wird.  Die  grössere  Anhäufung  des  Saftplasmas  soll  einerseits  von 
dem  dom  Bindegewebe  zur  Verfügung  stehenden  Raume,  andererseits 
davon  abhängen,  ob  die  nahebei  liegenden  Organe  in  lebhaftem  Wachsthum 
begriffen  sind.  So  finden  sich  „in  der  Umgebung  der  Keimstöcke  immer 
grössere  Massen  des  Saftplasmas,  welches,  wie  mir  dünkt,  von  den  Keimen 
aufgenommen  wird  . . . Das  ganze  Parenchym  wird  hier  von  einem  fein- 
körnigen, dichten  Saftplasma  gebildet,  in  dem  nur  schwache  Spuren  des 
Gerüstplasmas  wahrnehmbar  sind“  (pag.  200).  Kerne  von  langgestreckter 
oder  kugeliger  Form,  mit  einem  grössten  Durchmesser  von  7 — 18  ju,  sind 

*)  „Eine  gewisse  Anzahl  von  wirklichen  Vacuolen  ist  aber  thatsäclüich  im  Mesenchym 
vorhanden;  sie  sind  ziemlich  regelmässig  kreisrund  und  enthalten  meist  einen  ihr  Lumen 
nicht  völlig  erfüllenden  Niederschlag,  der  vielleicht  als  ein  hier  aufgespeichertes  Excretions- 
product  zu  erklären  ist“  (1128,  p.  433). 
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reichlich  vorhanden,  die  gestreckten  in  den  schmalen  Strängen,  die  kuge- 
ligen an  Stellen,  wo  das  Bindegewebe  nicht  eingeengt  ist.  Auch  selbst- 
ständige, spindelförmige  oder  rundlich-polyedrische  Zellen  kommen  vor, 
und  bei  Playiostomum  lemani  (Pless.)  und  Plicastoma  bimaeuUUum 
Graff)  giebt  es  Partien,  in  denen  sich  die  das  Bindegewebe  zusammen- 
setzenden vacuolisirten  und  kernführenden  Zellen  noch  deutlich  durch  ihr 
verdichtetes  Randplasraa  voneinander  abgrenzen  (VIII,  21).  Diese  Be- 
funde lassen  Böhmig  annehmen,  dass  das  Bindegewebe  aus  ursprünglich 
selbstständigen  Zellen  hervorgehe,  die  secundär  mit  ihrem  Zellgerüste 
verschmelzen.  Das  „Saftplasma“  des  Allöocölen-Bindegewebes  soll  der 
perivisceralen  Flüssigkeit  der  übrigen  Rhabdocölideu  entsprechen.  Ueber- 
dies  beschreibt  der  genannte  Autor  von  einigen  Arten  „lacunenartige 
Räume,  welche  durch  den  ganzen  Körper  des  Thieres  untereinander  in 
Verbindung  stehen,  theils  durch  schmale  Spalten  von  unregelmässiger 
Form,  theils  durch  im  Querschnitte  runde  oder  elliptische,  sich  theilende 
Canäle,  welche  einen  Durchmesser  von  2,1  — 5 und  eine  sehr 
scharfe  Contourirung  haben“  (pag.  202).  Eine  selbstständige  Wandung 
fehlt  jedoch,  und  diese  Lacunen  sind  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Saft- 
plasma ausgefüllt,  sondern  von  einer  sich  mit  Alaunearmin  und  Härnat- 
oxvlin  sehr  intensiv,  mit  Pikrocarmin  orangeroth  tingirenden  Substanz“ 
(VIII,  22,  xl).  Böhmig  ist  geneigt,  diese  Canäle  für  „ein  eigenes 
(Lymph-  ?)Gefässsystem,  das  nur  unter  gewissen  Bedingungen  sichtbar 
ist,“  zu  halten  (pag.  203).  Das  bisher  Angeführte  bezieht  sich  bloss  auf 
die  Allococ ocla  holococla. 

Von  den  übrigen  Allöocölen  haben  wir  genauere  Angaben  durch 
Vejdovsk^  (770,  pag.  172)  bloss  für  Euporobotliria  bohemica.  Bei 
dieser  ist  das  Bindegewebe  nur  durch  amöboide  Zellen  vertreten,  welche, 
im  übrigen  Körper  spärlich  und  nur  zwischen  dem  dorsalen  Integumente 
und  der  Pharyngealtasche  in  grösserer  Menge  angehäuft  sind  (IX,  2,  bz). 
Ueberdies  finden  sich  abgeplattete,  mit  grossen  Kernen  versehene  Zellen 
auf  don  Dotterstöcken  (j)t ),  „ferner  aber  bilden  sie  eine  continuirliche 
Membran,  mittelst  -welcher  eine  geräumige  Höhle  begrenzt  wird,  in 
welcher  die  Schlundtasche  gelagert  ist“  ( pm ). 

Das  von  Böhmig  (614,  pag.  203 — 206)  entwickelte  Schema  des 
Bindegewebes  der  Turbellarien  statuirt  eine  Entstehung  desselben  aus 
ursprünglich  getrennten  Zellen,  die  sich  in  Zellgerüst  und  Saftplasma 
differenziren,  zumeist  mit  ihrem  Zellgerüst  verschmelzen  und  das  hersteilen, 
was  ich  (409)  als  „Bindegewebsbalken“  bezeichnet  habe,  während  das 
durch  die  Lücken  der  verschmolzenen  Zellgerüste  fluthende  Saftplasma 
der  „perivisceralen  Flüssigkeit“*)  entspricht.  Ein  Theil  der  Zellen  kann 


*)  Die  periviscerale  Flüssigkeit  entsteht  durch  Verflüssigung  des  Saftplasmas  der 
Bindogeweb8zellen  und  wird  daher  in  um  so  grösserer  Menge  vorhanden  sein,  je  weniger 
von  den  letzteren  in  Form  von  Zellgerüsten  übrig  geblieben  ist.  Sie  wird,  namentlich 
dann,  wenn  sie  nicht  gefärbt  ist,  am  lebenden  Objecte  nur  dadurch  erschlossen  werden 
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aber  — wie  ja  Bö Innig  in  Text  und  Abbildungen  selbst  darstellt  — 
erhalten  bleiben  und  repräsentirt  die  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
„freien  Bindegewebszellen11. 

Vergleichen  wir  die  oben  angeführten  Befunde  der  verschiedenen 
Autoren,  so  ergeben  sich  folgende  Formen  des  Bindegewebes  bei  den 
Khabdocöliden: 

1)  Dasselbe  ist  bloss  durch  einzelne  Zellen  repräsentirt  ( Fee  am - 
pia,  S.  2064). 

2)  Die  Bindegewebszellen  sind  theils  zu  grösseren  Massen  ver- 
schmolzen, theils  als  selbstständige  grössere  amöboide  Zellen  vorhanden 
(Sanguin  icola,  S.  2064).  ln  diesen  beiden  Fällen  handelt  es  sich  weder 
um  Fasern  oder  Gerüste,  noch  — bei  dein  Mangel  grösserer  Lückenräume 
des  Körpers  — um  eine  periviscerale  Flüssigkeit. 

3)  Es  sind  einzelne  amöboide  Zellen . und  endothelartige  Complexe 
vorhandon;  die  grossen  Lückenräume  gestatten  ferner  die  Annahme  einer 
perivisceralen  Flüssigkeit  ( Euporobothria , S.  2073). 

4)  Das  Bindegewebe  besteht  aus  durch  Plasmafortsätze  verbundenen 
Zellen  und  einer  perivisceralen  Flüssigkeit,  nebst  freien,  bisweilen  zur 
Endothelbildung  geneigten  Zellen  ( Macroat  omidac  und  Typhlo- 
planidae  S.  2066,  Prorhynchidac  S.  2067,  Opistomum  S.  2068). 

5)  Es  ist  ein  feines,  aber  reich  entwickeltes  Fasernetz  vorhanden,  in 
dessen  Lücken,  von  einer  perivisceralen  Flüssigkeit  gebadet,  überaus 
zahlreiche  freie  Bindegewebszellen  (Stammzellen)  liegen  (Microstotnu  m 
und  Stenostomum , S.  2065). 

6)  Es  ist  ein  Fasergerüst  und  periviscerale  Flüssigkeit  vorhanden, 
freie  Bindegewebszellen  sind  spärlich  oder  reichlich  vorhanden,  bisweilen 
Endothclien  bildend  ( Kalyptorhynchia , S.  2066,  Dalyellia  und  Phaenocora, 
S.  2067).  — Diese  und  die  vorhergehende  Gruppe  stimmt  nicht  mit 
Böhmig's  Schema  und  bedarf,  was  die  Natur  des  Fasergerüstes  (Binde- 
gewebsbalken)  betrifft,  einer  neuerlichen  Untersuchung. 

7)  Das  Bindegewebe  zeigt  zweierlei  Formen , indem  ein  Theil  des 
Leibesraumes  freio  amöboide  Zellen  nebst  solchen  die  durch  Ausläufer 
verbunden  sind  (zelliges  Bindegewebe),  der  andere  Theil  dagegen  ein  in 
seinen  Waben  von  grossen  rundlichen  Zellen  ausgefülltes  Zellgerüst 
(blasiges  Bindegewebe)  enthält  (Graffilla  buccinicola , S.  2070).  Eine 
Scheidung  in  ein  kleinwabiges  peripheres  und  ein  grosswabiges  Binnen- 
parenchym (Anoplodium , S.  2072)  führt  hinüber  zu 

8)  wo  das  Parenchym  durchwog  ein  blasiges,  nach  dem  Böhmig- 
schen  Schema  aus  Zellgerüst  (Spongioplasma)  und  Saftplasma  (Hyalo- 
plasma) aufgebautes,  bisweilen  freie  Zellen  enthaltendes  Bindegewebe  ist 
(übrige  Graffilla- Arten,  Syndcsmis , Coli a stoma  und  Anoplodium , 
S.  206811'.,  Alloeococla  hdlococla , S.  2072). 


können,  dass  sie  bei  Contractionon  des  Körpers  und  wechselndem  Druck  des  Deckglases 
fluctuirt  und  die  freien  Biudegewebszellen  mitreisst. 
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Schliesslich  sei  noch  auf  die,  in  ihrer  Bedeutung  fraglichen  „grossen, 
abgeplatteten  Zellen  mit  zahlreichen  langen  Ausläufern,  die  dem  Gehirn 
von  Bothr.  personatum  aufliegen“  (Luther  1046,  pag.  39)  hingewiesen. 
Ihr  Entdecker  Braun  beschreibt  sie  bei  der  genannten  Species  als  eine, 
dorsal  zwischen  Darm  und  Gehirnmembran  liegende  „riesige,  vielfach  ge- 
lappte Zelle,  die  auch  bei  anderen  Arten  in  derselben  Form  oder  durch 
zwei  symmetrisch  gelagerte  Zellen  ersetzt  vorkommt“  (489,  pag.  191). 
Aehnliche  „colossale“  Zellen  beschreibt  Vejdovsky  (769,  pag.  97 — 98) 
von  Opistomum  schultzcanum  (Dies.),  wo  fast  regelmässig  eine  solche 
am  Vorderrande  des  Gehirnes  liegend  und  dieses  durch  zwei  nach  hinten 
gehende  Fortsätze  einfassend,  aber  daneben  noch  andere  in  der  ganzen 
Umgebung  des  Gehirnes  gefunden  werden.  „Sie  sind  bald  farblos,  bald 
mit  einer  grobkörnigen  Substanz  versehen,  die  sich  meist  um  den  centralen 
Kern  gruppirt  und  sich  durch  starke  Lichtbrechung  auszeichnet  (IX,  20  u. 
XIII,  9,  pz ),  oder  schliesslich  ist  ihr  Inhalt  eine  homogene  und  glänzende 
braun  gefärbte  Flüssigkeit,  die  sowohl  den  Zellkörper,  als  die  langen  und 
verästelton  Fortsätze  erfüllt“.  Vejdovsky  betrachtet  sie  als  „umgebildete 
gewöhnliche  Parenchymzellen“  und  vermuthet  in  ihnen  Phagocyten. 

b.  Mesenchym pigmente. 

Pigmente  sind  entweder  in  gelöstem  oder  in  körnigem  Zustande, 
bisweilen  auch  in  beiden,  im  Mesenchym  enthalten;  ferner  kommt  in  Be- 
tracht, ob  die  periviscerale  Flüssigkeit  oder  die  Mesenchymzellen  und 
deren  Ausläufer  Träger  des  Farbstoffes  sind,  oder  ob  schliesslich  be- 
sondere, von  den  übrigen  Mesenchymzellen  verschieden  gestaltete  Pig- 
mentzellen  auftreten. 

Die  periviscerale  Flüssigkeit  zeigt  sehr  häufig,  namentlich  bei  jenen 
Gruppen,  bei  welchen  das  Bindegewebe  spärlich  auftritt,  wie  bei  den 
Typhloplanidae , Byrsophlcbidac  und  den  Kalyptorhynchia,  eine 
gleichmässige  gelbe,  gelb-  oder  braunrotbe,  rothe  oder  auch  grünliche 
( Opistomum  schultzcanum)  Farbe,  und  in  ihr  sind  bisweilen  auch  noch 
entsprechend  gefärbte  kleinste  Körneben  suspendirt  (409,  pag.  72).  In 
gleicher  Weise  findet  sich  das  Saftplasma  der  Bindegew'ebszellen  bisweilen 
von  einem  gelösten  Farbstoff  mit  oder  ohne  Beimischung  von  Körnchen 
gefärbt  (IX,  21),  wie  dies  von  zahlreichen  Dcilyellia-  und  Phaenocora- 
Arten,  von  Graffilla  muricicola  Jher.  und  Syndestnis  bekannt  ist. 
Der  Ton  dieses  Farbstoffes  hat  wiederholt*)  zu  der  Vermuthung  geführt, 
dass  es  sich  um  eine  dem  Hämoglobin  ähnliche  Substanz  handle,  ohne 
dass  jedoch  bisher  ein  sicherer  Nachweis  dafür  erbracht  worden  wäre. 
Nach  Böhmig  (614,  pag.  208)  beruht  auch  die  carminrothe  reticulare 
Pigmentirung  des  Monoophorum  Striatum  (Graff)  auf  „einer  das 
Parenchym  durchtränkenden  diffusen  Substanz“. 


*)  Vergl.  Graff  409,  pag.  72,  Anm.  3;  Francotte  431,  pag.  735}  (Juenot  649 
pag.  12;  Russo  776,  pag.  54. 
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Ueberall  sonst  ist  das  Pigment  in  den  Bindegewebszellen*)  in 
körniger  Form  abgelagert,  und  zwar  direct  im  Plasma,  oder  in  besonderen 
Vacuolen  desselben,  und  für  die  Allocococla  giebt  Böhmig  an,  dass  das 
Pigment  hier  stets  dem  Gerüstplasma  angehöre.  Das  Pigment  kann  so- 
wohl im  Zellkörper  selbst,  wie  in  dessen  Ausläufern  liegen,  bald  nur  in 
einem  Theilo,  bald  in  allen  Bindegewebszellen,  bald  nur  in  den  ober- 
flächlichen, bald  auch  in  den  tieferen  Schichten  des  Mesenchyms  ent- 
halten sein,  wodurch  der  Farbenton  und  die  Zeichnung  (s.  S.  2015)  be- 
dingt sind.  Selbst  zwischen  den  Ganglienzellen  und  im  Punktsubstanz- 
ballen des  Gehirns  hat  Böhmig  Pigmentkörnchen  gefunden.  Am 
genauesten  studirt  ist  die  Pigmentvertheilung  bei  den  Typhloplänidae 
durch  Luther,  der  darüber  (pag.  37)  folgendes  berichtet.  Bei  Mes. 
ehrenbergii  fand  derselbe  schon  bei  Embryonen  geringe  Pigmentmengen 
in  der  Umgebung  der  Pharyngealtasche,  bei  jüngeren  Thieren  in  den 
Ausläufern  der  Bindegewebszellen  auch  des  übrigen  Körpers  eine  „grössere 
oder  geringere  Anhäufung  kleiner  gelber  Pigmentkömchen.  Vergleicht 
man  verschiedene  Zellen  miteinander,  so  lässt  sich  eine  Zunahme  des 
Pigmentes  in  centripetaler  Richtung  gegen  den  Kern  zu  erkennen.  Wie 
Vogt  und  Yung  (462)  richtig  beobachteten,  vermehrt  sich  das  Pigment 
unter  ungünstigen  Verhältnissen,  besonders  kurz  vor  dem  Tode,  rapid, 
so  dass  die  sonst  so  schön  wasserhellen  Thiere  schmutzig  braungelb  er- 
scheinen. Bei  dieser  Zunahme  des  Pigments  lässt  sich  Schritt  für  Schritt 
verfolgen,  wie  die  zuerst  vorhandenen  Anhäufungen  sehr  feiner  Körnchen 
an  Ausdehnung  zunehmen,  wie  die  Körnchen  zu  grösseren  Körnern  und 
Klumpen  verschmelzen  und  immer  weiter  gegen  den  Kern  Vordringen,  bis 
die  ganze  Zelle,  mit  Ausnahme  des  Nucleus,  davon  erfüllt  ist.  In  diesem 
Stadium  sind  besonders  die  Ausläufer  vielfach  durch  die  Pigmentklumpen 
ausgebuchtet  (vergl.  VIII,  19  u.  462,  pag.  254)  und  zeigen  schon  bei  schwacher 
Vergrösserung  eine  grobe  Körnelung.  Häufig  treten  auch  Vacuolen  auf, 
die  ein  oder  mehrere  Körnchen  enthalten.  . . . Besonders  reichlich  tritt 
das  Pigment  in  der  Umgebung  der  Uteri  auf,  es  umhüllt  ferner  die 
übrigen  Geschlechtsorgane  mantelartig  und  ist  auch  im  Pharynx,  sowie 
unmittelbar  unter  dem  Hautmuskelschlauch  reichlich  vorhanden.  Ganz 
entsprechend  verhalten  sich  die  übrigen  von  mir  untersuchten  Mesostoma - 
Arten.  Die  Variationen  bestehen  im  Wesentlichen  nur  in  einem  Mehr 
oder  Minder  von  Pigment.  Mes.  productum  ist  insofern  etwas  abweichend, 
als  das  Pigment  hier  dunkler  ist  und  die  Körnchen  in  der  Regel  ab- 
geplattet erscheinen.  — Dunkel  sind  auch  die  Körnchen  von  Bothr. 
pcrsonatum  (VIII,  19),  während  diejenigen  von  Bothr.  essenii  sich  wie  die 
der  Mesostoma- Arten  verhalten.  Bei  Strong.  radiatum  lässt  sich,  wie  bei 


*)  Fraglich  ist  der  Sitz  des  diuikel-blaugrünen  Pigmentes,  „dessen  Körnchen  in 
feinen,  gelegentlich  verästelten  Strängen“  bei  Bothr omesostoma  essenii  M.  Braun  und 
litieatum  M.  Braun  verkommt  (vergl.  Braun  489,  pag.  195  u.  204;  Luther  1046, 
pag.  36). 
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Mes.  ehrenbergii , ein  Zunehmen  des  hier  sehr  dunklen  Pigments  mit  dem 
Alter  sehr  schön  verfolgen.  Feine  gelblich  braune  Körnchen  verleihen 
Tetr.  marmorosum  seine  dunkle  Farbe,  und  auch  bei  Castr.  armata  kommen 
dunkle  Concretionen  in  variirender  Menge  im  Mesenchym  vor“  (1046, 
pag.  38).  Interessant  ist  die  Beobachtung  Böhmig’s  (614,  pag.  208), 
dass  bei  Monooph orum  striatum  (Graff)  die  Bildung  des  Pigmentes 
von  der  Temperatur  abhängig  ist.  Bei  kühler  Witterung  fand  derselbe 
auch  geschlechtsreife  Individuen  farblos.  „Als  es  begann,  wärmer  zu 
werden,  bemerkte  ich  neben  farblosen  auch  solche,  die  ein  wenig  reti- 
culär  angeordnetes  Pigment  zeigten.  Allmählich,  mit  fortschreitender 
Wärmezunahme,  wurden  die  nicht  oder  nur  schwach  gefärbten  Exemplare 
seltener  und  verschwanden  endlich  vollständig  — es  zeigten  sich  nunmehr 
vollständig  carminroth  gefärbte  Individuen“. 

Von  den  Bindegewebszellen  verschiedene  besondere  Pigment- 
zellen kennt  man  unter  den  Rhabdocöliden  bloss  von  Urastoma 
cyprinae  (Graff).  Hier  finden  sich  runde  oder  ovale,  scharf  begrenzte 
gelbe  Zellen  (XVI,  19,  pf)  mit  einem  grössten  Durchmesser  von  24 
die  eine  schwefelgelbe  Flüssigkeit  mit  darin  suspendirten  feinen  Körnchen 
enthalten.  Solcher  Pigmentzellen  finden  sich  in  der  Regel  30  bis  40 
über  den  Rücken  zerstreut,  doch  variirt  ihre  Anzahl  und  damit  auch  die 
Intensität  des  gelben  Farbentons.  Nicht  selten  kommen  Exemplare  vor, 
die  nur  wenige  (3—5)  Pigmentzellen  und  diese  bloss  vor  den  Augen 
enthalten. 

c.  Andere  Mesenehymeinschlüsse. 

Ausser  dem  Pigment  und  den  weiter  unten  zu  besprechenden  Algen 
finden  sich  in  der  Litteratur  noch  andere  Einschlüsse  unbekannter  Be- 
deutung verzeichnet*).  So  ist  bei  Olisthanclla  exigua  (Dorner)  die 
Leibeshöhle  erfüllt  von  „lichtbrechenden  Kügelchen“,  durch  welche  die 
Undurchsichtigkeit  des  Körpers  hervorgerufen  wird“  (970,  pag.  29),  und 
bei  Castrada  granea  M.  Braun  wird  derselbe  Effect  hervorgerufen  durch 
das  Mesenchym  erfüllende  „helle  Blasen,  welche  ein  oder  mehrere,  stark 
glänzende,  concrementähnliche  Körner  führen“  (489,  pag.  211).  Dieselben 
erhalten  sich  in  den  Conservirungsflüssigkeiten , „erscheinen  deutlich 
radiär  gestreift,  gelblich,  stark  glänzend  und  liegen  auch  in  den  Darm- 
epithelzellen. Ihre  Grösse  schwankt  zwischen  2,8  und  11  /<;  gelegentlich 
verschmelzen  einzelne  Concremente  miteinander“  (pag.  212).  Fuhrmann 
(725)  beschreibt  aus  dem  Mesenchym  von  Castrada  segne  (Fuhrm.) 

*)  Ich  sehe  dabei  ab  von  den  Zellen  und  Zellballen,  welche  Si  Hirn  an  (463, 
pag.  53  u.  58)  und  den  „lymphatischen  Körperchen“  und  „flottirenden  Zellen“,  welche 
Vejdovsky  (413,  pag.  55  u.  56)  aus  der  perivisceralen  Flüssigkeit  verschiedener  Arten 
beschreiben,  da  es  sich  offenbar  um  freie  Bindcgewebszellen  handelt.  Desgleichen  sind 
die  krümeligen,  höckerigen  Körperchen,  welche  De  Man  (291,11,4)  unter  der  Haut  seines 
Prorhynchus  spkyrucephalus  fand,  nicht  hier,  sondern  wahrscheinlich  bei  den  Schleim- 
drüsen einzureihen. 
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„zahlreiche  grünlichgelbe  Excretionskörperchen“,  welche  dann  von  Luther 
(1046,  pag.  179)  auch  im  Darmopithel  gefunden  wurden.  Bei  C.  armata 
(Fuh rin.)  wird  nach  Fuhrmann  (pag.  250)  die  Undurchsichtigkeit  bedingt 
durch,  von  Luther  (S.  2077)  als  „dunkle  Concretionen“  unter  den  Pig- 
menten angeführte  „grosse,  stark  lichtbrechende  Kugeln“  des  Mesenchyms. 

d.  P h y si  o log i s c li e s über  das  Mesenchvm  und  die 
Pigmente. 

Das  Mesenchymgewebe  ist  zweifellos  ein  wichtiges  Organ  des 
Turbellarienkörpers.  Der  in  den  Darmzellen  hergestellte  Cliylus  wird  in 
das  Mesenchym  abgegeben  und  bei  den  wechselnden  Contractionen  des 
Körpers  mit  der  perivisceralen  Flüssigkeit  (Saftplasma)  den  gesammten 
Organen  zugeführt.  Und  wenn  überhaupt  Reservestoffe  aufgespeichert 
werden,  so  kann  hierfür  bloss  das  Mesenchvm  in  Betracht  kommen. 
Andererseits  werden  sich  hier  die  Endproducte  dps  Stoffwechsels  sammeln 
um  durch  die  Nephridialzellen  oder,  wo  ein  Excretionsapparat  fehlt,  auf 
anderom  Wege  ausgeführt  zu  werden.  Nach  allen  diesen  Richtungen 
hin  finden  sich  in  der  Litteratur  mehr  oder  weniger  klare  Hinweise. 

Die  nutritive  Bedeutung  des  Mesenchyms  scheint  schon  Schneider 
gemeint  zu  haben,  wenn  er  (262,  pag.  130)  die  periviscerale  Flüssigkeit 
von  Olisthanella  obtusa  (M.  Schultze)  als  „blutartige  Flüssigkeit“  be- 
zeichnet, und  Böhmig  beschreibt  für  Graffilla  muricicöla  (501.  pag.  301) 
im  Mesenchym  abgelagerte  lieservenahrstoffe  in  Form  von  Körnchen 
und  „grossen  Kugeln,  die  aus  einer  sehr  zarten,  homogenen  Masse  be- 
stehen und  sich  mit  Farbstoffen  wesentlich  stärker  imbibiren,  als  das 
umgebende  Parenchymplasma“  (VII, 21,  rna).  Bei  Flag io stom um -Arten 
findet  derselbe  (S.  2073)  ein  eigenes  Lymphgefässsystem , betont  die 
nutritive  Bedeutung  des  Mesenchyms  für  die  in  dasselbe  eingebetteten 
Organe  und  spricht  es  später  (614,  pag.  239)  direct  aus,  dass  „die  Bahnen 
für  assimilirte  Nährstoffe  jedenfalls  die  vom  Saftplasma  erfüllten  Räume 
des  Parenchymgewebes  sind“.  Wiederholt  werden  (Böhmig  501,  pag. 301; 
Fuhrmann  725,  pag.  247).  „ Ex cretionskörper“  aus  dem  Mesenchym 
beschrieben  und  für  alle  Turbellarien  wird  von  ersterem  (614,  pag.  239) 
die  Ansicht  geäussert,  dass  die  in  den  Darmepithelzellen  gebildeten 
Excretionsproducte  auf  dem  Wege  des  Mesenchyms  zur  Körperoberfläcbe 
ausgeführt  werden.  „Ungemein  häufig  fand  ich  die  Darmzellen  von 
Plagiostoma  girardi,  ferner  die  von  Cylindrostoma  kloster- 
mann ii  erfüllt  von  grossen  Massen  kleiner,  ca.  1,28  ft  im  Durchmesser 
haltender,  schwarzer  oder  gelbbrauner  Körperchen.  Am  massigsten  sind 
sie  gewöhnlich  in  den  basalen  Enden  der  Zellen  angehäuft,  wie  bereits 
v.  Graff  bemerkt.  Diese  Körnchen  sind  nun  nicht  immer  auf  den  Darm 
beschränkt;  wir  finden  sie  im  Parenchym  und  innerhalb  der  Epithelzellen. 
Und  zwar  bestehen  gewisse  Beziehungen  zwischen  der  Massenhaftigkeit 
dieser  Körnchen  innerhalb  der  Darm-  und  der  Integumentepithelzellen. 
Bei  solchen  Individuen,  bei  denen  sie  besonders  reichlich  innerhalb  der 
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letzteren  zu  finden  waren,  sah  ich  sie  in  nur  geringer  Zahl  in  den 
Dannzellen  und  umgekehrt,  wenn  hier  massenhaft,  spärlich  im  Epithel. 
Es  scheint  mir  gerechtfertigt,  anzunehmen,  dass  diese  Körnchen  im  Darm 
gebildet  werden,  dass  sie  Excretionsproducto  darstellen,  dass  sie  in  das 
Körperepithel  wandern  und  von  liier  nach  aussen  gelangen.  Beweis  für 
ihre  Wanderung  ist  ihr  Vorhandensein  im  Parenchym.  Bei  Cylindro- 
stoma  klostermann ii  vereinigen  sich  diese  Körnchen  nicht  selten  zu 
unregelmässigen  Häufchen.  Sie  durchdringen  jedenfalls  die  Basalmembran; 
einmal  sah  ich  ein  solches  Gebilde  zur  Hälfte  im  Epithel,  zur  Hälfte 
auf  der  anderen  Seite  der  Basalmembran  liegen“.  Zu  dieser  Darlegung 
stimmt  die  Auffassung  der  „wasserklaren  Bäume“  des  Epithels  (S.  2024), 
sowie  die  hohe  Entwickelung  des  Mesenchyms  bei  jenen  Formen,  welche 
eines  besonderen  Excretionsapparates  entbehren.  Ich  habe  dann  auch 
(1014,  pag.  18  u.  46)  das  S.  2070  beschriebene  „blasige  Bindegewebe“ 
von  Graffilla  bucc.inicola  für  einen  Excretionsapparat  erklärt.  Die  eigent- 
lichen Excretophoren  sind  daselbst  wahrscheinlich  jene  grossen,  im  ganzen 
Körper  vertheilten  „amöboiden  Zellen“,  welche  sich  mit  Excretionsstoffen 
beladen  und  dann  zu  den  Zellen  des  blasigen  Bindegewebes  werden, 
indem  sie  vom  Rande  sich  an  dasselbe  ansetzen  und  in  dessen  Gerüst- 
werk eindringen  — wie  man  denn  auch  vielfach  am  äusseren  Rande 
dieses  Gewebes  eine  Anhäufung  ganz  kleiner  Blasenzellen  vorfindet 
(XVI,  5,  zz).  Sie  nehmen  an  Grosso  zu  und  rücken  in  dem  Maasse  vor, 
als  am  Vorderende  des  Körpers  ein  Zerfall  der  Blasenzellen  und  eine 
Ausfuhr  der  dadurch  frei  gewordenen  Excretballen  (11,  cyb ) auf  dem  Wege 
der  Gewebslüeken  nach  der  Pharyngeal tasclie  stattfindet.  Vielleicht  spielt 
bei  dem  Transport  der  Excretionsstoffe  nach  vorn  neben  der  activen  Be- 
wegung der  Blasenzellen  auch  die  Strömung  der  Excretionsstoffe  von 
Zelle  zu  Zelle  eine  Rolle,  wobei  von  hinten  nach  vorn  die  Concentration 
der  Auswurfstoffe  zunähme,  welche  in  dem  verschiedenen  Verhalten  gegen 
Farbstoffe  — erst  gelblich,  dann  grau,  dann  roth  und  schliesslich  blau  — 
ihren  Ausdruck  findet. 

Schliesslich  sei  hervorgehoben,  dass  Luther  (1046,  pag.  39)  die 
Frage  nach  der  Herkunft  der  Mesenchym pigmente  dahin  beant- 
wortet, dass  er  dieselben  „für  in  den  Mesenchymzellen  gebildete  feste 
Excretionsproducte“  hält.  Allerdings  ist  bisher  ein  Ausstossen  des  Pig- 
mentes nur  hei  B o thront  eso  stoma  personatum  (0.  Schm.)  nachgewiesen 
(S.  2025) , aber  es  wird  aus  dieser  Auffassung  die  Erscheinung  ver- 
ständlich, dass  bei  den  Typhloplanidae  „gerade  in  der  Umgebung  der 
Uteri,  der  Hoden  und  Dotterstöcke  das  Pigment  besonders  reichlich 
vorhanden  ist;  denn  da  in  diesen  Organen  eine  besonders  leb- 
hafte Entwickelung  stattfindet,  wird  hier  auch  der  Stoffwechsel  ein 
lebhafterer  sein,  und  folglich  werden  mehr  Abfallsproducte  producirt 
werden.“ 
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8.  Bau  des  Rössels. 

Schon  S.  2011  ist  auf  die  mannigfaltigen  Gestaltungen  des  Vorder- 
endes und  die  Differenzirung  desselben  zu  einem  „Rössel“  hingewiesen. 
Insoweit  als  dabei  bloss  die  besondere  Verlaufsrichtung  der  Körper- 
musculatur  betheiligt  ist,  welche  vorübergehende  Einfaltungen  des  Vorder- 
endes hervorruft,  wurde  der  Rüsselbildungen  S.  2014  gedacht  In  Folgendem 
soll  nun  der  Bau  dieser  letzteren  bei  den  Catenulidac , bei  Astroto- 
rhynchus  und  Rh ynchomeso stonia,  sowie  bei  den  Kalyptorhynchia 
besprochen  werden. 

Unter  den  Catenulidae  findet  sich  bei  Catenula  lemnae  Ant.  Dug. 
(XIII,  1 u.  XVII,  5),  sowie  wahrscheinlich  auch  bei  C. gracäis  (Leidy)  und 
mehreren  Arten  des  Genus  Steno  st  omum*)  ein  sogenannter  „Kopf  lappen“ 
durch  eine  Einschnürung  vom  übrigen  Körper  abgesetzt.  Er  ist  überall  voll- 
ständig bewimpert,  und  seine  einzige  anatomische  Eigenthümlichkeit  sind 
die  „Muskelplatten“  (XIII,  2,  km ),  von  welchen  aber  nichts  Näheres  be- 
kannt ist,  als  was  Vejdovsk^  (413,  pag.  55)  über  sie  berichtet:  „In 
der  vorderen  Hälfte  des  Kopflappens  findet  man  einige  Paare  von  glän- 
zenden, zelligen  Elementen,  welche  an  der  Körperwandung  befestigt  und 
durch  quer  verlaufende  Fasern  verbunden  sind“.  Aehnliche  „musculöse 
Verdickungen“  erfüllen  nach  Sekera  (1009,  pag.  603)  in  vier  Reihen 
den  „rüsselartigen  musculösen  Haftapparat“,  den  er  von  seinem  Rhyn- 
choscolex  vejdovskyi  abbildet  (XVII,  4).  Der  fast  ein  Viertel  der  Körper- 
länge einnehmende  Rüssel  stellt  hier  einen  vor  dem  Mund  beginnenden 
Kolben  von  etwa  einem  Drittel  der  Körperbreite  dar,  der  schwach  bewimpert 
ist  und,  wie  es  scheint,  an  seiner  etwas  angeschwollenen  und  abgerundeten 
Spitze  ( R ) der  Cilien  entbehrt.  „Am  Vorderende  des  Rüssels  findet  man 
zahlreiche  helle  Drüsen,  wobei  dieser  Theil  etwas  erweitert  und  manchmal 
nach  innen  eingestülpt  wird,  so  dass  er  wie  ein  Saugnapf  erscheint“**). 
Der  Rüssel  von  Aluurina  ist  bei  den  meisten  Arten  dieser  Gattung  durch 
den  Mangel  der  Cilien,  sowie  den  Besitz  von  Borsten-  oderGeisselhaaren  und 
„Papillen“  vom  Körper  scharf  abgesetzt  Am  wenigsten  ist  dies  der 
Fall  bei  A.  alba  Attems,  wo  der  sehr  kleine  Rüssel  nach  Brinkmann 
(1109,  pag.  57)  ebenso  wie  der  Körper  mit  Cilien  bedeckt  ist,  zwischen 
welche  sehr  lange  Borsten  eingestreut  sind;  hier  ist  die  Grenze  gegen  den 
Körper  bloss  durch  eine  Ringzone  unregelmässig  gestellter,  cylindrigcher 
oder  keulenförmiger  Papillen  bezeichnet,  welche  sich  aber  von  denen  des 
übrigen  Körpers  nicht  unterscheiden.  Bei  A.  viridirostrum  (Mereschk.), 

*)  Deutlich  abgesetzt  ist  der  Kopf  lappen  von  S.  unicolor  0.  Schm.  (XIII,  2), 
viiddetulorffi  (M.  Braun),  stuhlmatmi  (Böhtnig)  und  turgidum  (.Zach.)  (XV,  21);  nur 
schwach  abgesetzt  bei  S.  ignavum  Vejd.,  coluber  Leydig  und  gilvum  (Böhmig). 

**)  Bei  dem  von  Plotnikow  (1114)  beschriebenen  lihynchoscolex  sp.  ist  der 
Rüssel  noch  schmäler,  an  seiner  Spitze  nicht  verdickt  und,  wie  cs  scheint,  ganz  un- 
bewimpert.  Er  ist  nicht  solid,  sondern  enthält  in  seiner  Axe  eine  „Fortsetzung  der 
T.eibeshöhle“,  die  von  musculösen  „Ringwülsten“  umgeben  ist. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoolida.  Rüssel. 


2081 


Fig.  6. 


R 
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claparedei  Graff,  prolifera  W.  Busch  und  compositu  Metschn.  fehlen 
dem  Rüssel  Cilien,  und  bei  den  drei  letztgenannten  ist  seine  Oberfläche 
mit  Papillen  bedeckt  und  dadurch,  wie  durch  das  an  der  Rüsselbasis  an- 
gebrachte Paar  seitlicher,  unbeweglicher  und  etwas  gebogener  Borsten 
(A.  v iridirostrum)  oder  längerer  Cilienquasten  (A.  claparedei)  vom  Körper 
scharf  abgesetzt.  Bei  A.  compositu  sind  nach  Brinkmann  (1109, 
pag.  64)  auch  die  Epithelzellen  des  Rüssels  niederer  und  schmäler  als 
jene  des  Körpers  (X,  1,  Rep).  Die  Papillen  sind  hier  regellos  über  den 
ganzen  Rüssel  zerstreut  und  stellen  sich  im  lebenden 
Thiere  als  kleine,  stark  lichtbrechende,  knopfförmige  Er- 
höhungen (Textfig.  6,  R)  dar,  während  sie  an  Schnitten, 
unregelmässig  keulenförmig  gestaltet,  die  Länge  der 
Epithelzellen  erreichen  und  sich  als  aus  dicht  gedrängten 
feinen  Stäbchen  zusammengesetzt  erweisen  (X,  2).  Auch 
ist  hier  der  Hautmuskelschlauch  des  Rüssels  (X,  1,  Im, 
rm)  bedeutend  verstärkt*). 

An  den  Rüssel  von  Al  au  ri  na  schliesst  sich 
jener  des  Astrotorhynchus  bifidus  (M.  Int.)  an.  Er 
stellt  einen  im  Leben  (XX,  5,  6)  vom  Körper  scharf 
abgesetzten  schlanken  Kegel  dar,  der  sich  schon  durch 
eine  Farblosigkeit,  den  Mangel  der  Cilien  und  deren 
Ersatz  durch  zerstreute  Borstenbüschel  (IX,  6),  sowie 
die  schlanke  Gestalt  seiner  Epithelzellen  abhebt.  An 
seiner  Spitze  mündet  ein  Büschel  von  Kopfdrüsen  (XX,  7, 
s td  u.  Textf.  7 A,dr),  während  sich  an  seine  Seitenwände 
die  schirmförmig  von  der  Wand  des  Körpers  ent- 
springenden Muskelbündel  ( Rr ) ansetzen.  Im  Leben 
pflegt  der  Rüssel  nur  vorübergehend  und  bloss  zum 
Theil  eingefaltet  zu  werden  und  die  nicht  mit  Retrac- 
toren  besetzte  Spitze  inmitten  der  Einfaltung  als  kleine 
Papille  vorzustehen  (XX,  5,  b).  An  conservirten  Objecten 
(Textf.  7,  B)  erscheint  jedoch  der  ganze  Rüssel  nach 
innen  eingestülpt.  An  der  Rüsselfläche  münden  Hyaloid- 
drüsen  mit  sehr  feinen,  nadelförmigen  Rhabditen. 

Eine  Weiterbildung  des  Rüssels  findet  sicli  bei 
Rhynchomesostoma  rostratum  (Müll.),  jener  schönen, 
durch  die  hohe  Irritabilität  und  fernrohrartige  Einstül- 
pung ihres  Vorderendes  schon  seit  0.  F.  Müller  be- 
kannten Süsswassertyploplanide.  Bei  dem  Spiel  des  Rüssels  -markiren 


II 


Al  au  ri  na  compo- 
situ Metschn. 
Kette  mit  vier  Zoo- 
iden,  von  der  Doraal- 
fliiche  betrachtet. 
au  Auge,  R Rüssel, 
s Schwanz,  I u.  II 
Theilungss  teilen. 
Nach  Brinkmann 
(1109). 


*)  Von  den  übrigen  Arten  ist  über  diesen  Punkt  nichts  bekannt.  Indessen  ist  aus 
dem  Umstände,  dass  so  wie  von  Metschnikoff  (214)  für  A.  compositu,  so  auch  von  CI  apa- 
rede  (196)  für  A.  claparedei  eine  Querfurchung  oder  (Busch  137  für  A.  prolifera) 
(XVII,  3)  eine  Anordnung  der  Papillen  in  Querreihen  angegeben  wird,  anzunehmen,  dass 
dem  Rüssel  eine  gewisse  Fähigkeit,  sich  in  Ringfalten  zu  legen,  zukomme. 

Brunn,  Klassen  des  Thier-Kelchs.  IV.  J.  182 
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sich  stets  zwei  flache  Ringfurchen,  von  denen  die  hintere  die  Basis  des 
Rüssels  (IX,  7 u.  8,  b ),  die  vordere  (7  u.  9,  a)  die  Basis  des  nicht  ein- 
stülpbaren  Endkegels  bezeichnet.  Bei  vollständiger  Retraction  wird  der 

Fig.  7. 


Itr  dr 


Astrotor hynclius  bifidus  (M’Int.).  Vordorcndc  ausgestreckt  (-4) 
und  eingezogen  (B).  dr  Kopfdrüsen,  e Körperepithel,  lim  Haut- 
muakcl8ehlauch,  R Rüssel,  Rr  Rüsselretractoren. 

ganze  Rüssel  bis  zur  Basis  des  Endkegels  eingestülpt  und  bildet  für 
letzteren  eine  Scheide  (Textf.  8,  B).  Bisweilen  erkennt  man  jedoch  eine 
dritte  Einstülpungsstelle  (IX,  8,  c)  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  er- 
wähnten, und  dann  kann  eine  fernroh rartige  Gestaltung  des  Vorderendes 
erfolgen,  die  sich  aus  der  Art  der  Insertion  der  Retractoren  erklärt.  Der 
Bau  des  Rhynchomcsostoma- Rüssels  ist  neuerlich  von  Luther  (1040) 


und  eingezogen  (B).  d Musculöses  Diaphragma,  e Körperopithel, 
hm  Hautmuskelschlauch , ek  Nicht  einstülpbarer  Endkegel,  Re  Re- 
tractor  des  Kndkegels,  Rrs  Retractoren  des  einstttlpbaren 

Theiles  (Rs). 

genauer  studirt  worden.  Das  Epithel  des  Rüssels  weicht  ab  von  jenem 
des  Körpers.  Der  einfaltbare  Theil  hat  in  seinen  dorsalen  und  seitlichen 
Partien  hohe,  schmale,  oft  cylindriscke  Zellen  mit  einem  basalen,  unregel- 
mässigen und  oft  amöbenförmig  gelappten  Kern.  „In  der  äusseren  Hälfte 
«lieser  Zellen  treten  zahlreiche  Vacuolen  auf,  deren  jede  einen  ovalen 
oder  elliptischen  Rhabditen  (IX,  9,  rhd)  von  4 — 5 u Länge  und  2,5- 3,5  /i 
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Breite  enthält.  Ventral  ist  ein  derartiges  Epithel  nur  auf  ganz  kurzer 
Strecke  ausgebildet.  Der  grösste  Theil  der  Zellen  ist  stark  vacuolisirt, 
und  man  findet  an  Schnitten  oft,  wohl  infolge  der  heftigen  Contraction, 
solche  Zellen  keulenförmig  angeschwollen  und  aus  dem  Epithel  hinaus- 
gedrängt“ (pag.  159).  Das  Epithel  des  Endzapfens  ist  nur  etwa  */&  80 
hoch  wie  jenes  des  einstülpbaren  Theiles,  aus  kleinen  Plattenzellen  mit 
stark  polymorphen  Kernen  bestehend,  welche  nur  an  der  Basis  des  End- 
zapfens die  kurzen  Cilien  deutlich  erkennen  lassen.  Im  vordersten  Theile 
des  Endkegels  treten  die  grössten  (bis  45  ft  langen  und  2,25  ,u  breiten) 
Stäbchen  aus,  während  die  kleineren  (9  — 15  ft  langen  und  etwa  1 (t 
breiten)  an  dem  dahinter  gelegenen  Theile  des  Endkegels  das  Epithel 
durchbohren.  Ueber  die  Musculatur  berichtet  Luther  (pag.  31): 
.,Der  äusserste,  nicht  einstölpbare  Zapfen  des  Vorderendes  ist  nach  innen 
durch  eine  Schicht  feinster,  quer  gestellter  Muskelfasern,  eine  Art  Dia- 
phragma (IX,  5,  diaphr ),  abgegrenzt.  Innerhalb  des  Endkegels  finden  sich,  mit 
Ausnahme  des  an  dieser  Stelle  schwachen  Hautmuskelschlauches,  keine 
musculösen  Elemente.  Dagegen  setzen  sich  im  Umkreis  seiner  Basis, 
theils  auch  der  zweiten  Einfaltungsstelle  mehr  genähert,  die  starken, 
bandartig  platten,  quergestreiften  Retractoren  an  (Textfig.  9).  Sie  bilden 
im  Ganzen  zehn  Gruppen  von  je  fünf  bis  sechs,  selten  vier  oder  sieben 
einander  parallel  gerichteten  Muskeln  ( qrtm ),  von  welchen  Gruppen  vier 
über  dem  Gehirn,  sechs  unter  demselben 
rückwärts  ziehen,  um  in  der  Umgebung 
dos  Pharynx  oder  etwas  hinter  demselben 
an  der  Körperwandung  zu  inseriren.  Diese 
regelmässige  Anordnung  wird  allerdings  oft 
durch  zwischen  die  Muskeln  einer  Gruppe 
sich  drängende  Organe  (Hoden,  Darm, 

Drüsen  u.  s.  w.)  gestört,  derart,  wie  ich  es 
im  Schema  auf  der  rechten  Seite  gezeichnet 
habe.  Zwischen  den  beiden  Einfaltungs- 
stellen entspringen  ausserdem  noch  zahl- 
reiche dünnere,  glatte  Retractorfasern  {rtm), 
die  ventral  zahlreich  und  gut  ausgebildet, 
dorsal  dagegen  sehr  spärlich  und  dünner 
sind.  Sie  sind  nicht  zu  Gruppen  vereinigt 
und  befestigen  sich  frühor  oder  später  rück- 
wärts an  der  Basalmembran“.  Die  Fasern 
der  eigentlichen  Retractoren  sind  bis  0, 16  mm 
lang,  18  n breit  und  4 — 5 a dick.  Sie  er- 
weisen sich,  wie  ich  (409,  pag.  119)  nach- 
gewiesen habe,  als  quergestreift.  Die  schon 
im  frischen  Zustande  (IX,  10,  a)  angedeutete  Querstreifung  tritt  nach 
längerem  Liegen  im  Wasser  noch  deutlicher  hervor  (c),  dagegen  ver- 
schwindet die  Querstreifung  nach  Einwirkung  von  schwachen  Säuren,  und  es 

132* 


Fig.  9. 


qrtm 


Rhychomesostoma  rostratum 
(Müll.).  Querschnitt  durch  den 
Körper,  in  der  Ochirngegend. 
Schema  der  Anordnung  der  Retrac- 
toren des  Vorderendes,  ep  Aeussores 
Epithel,  tic  Gehirn,  qrtm  und  qrtm, 
quergestreifte  Retractoren,  rtm  glatte 
Retractoren,  te  Hoden,  vln  ventrale 
Iiingsuervenstänime,  tm  ventrale 
Nerven.  Nach  Luther  (1046). 
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bleibt  dann  an  der  Peripherie  nur  eine  membranartige,  stärker  lichtbrechende 
Grenzschicht  übrig.  „Letztere  entspricht  zweifelsohne  der  contractilen  Sub- 
stanz. Die  anisotrope  Substanz  (IX,  11,  A ) tritt  in  Ringen  von  sehr 
wechselnder  Breite  auf,  auch  ist  die  Ausdehnung  der  isotropen  Quer- 
bänder (J)  sehr  wechselnd,  was,  wie  gewöhnlich,  grossentheils  Contractions- 
differenzen  zuzuschreiben  sein  wird.  Sehr  oft  springt  A wulstförmig  an 
der  Aussenfläche  vor.  An  Querschnitten  zeigt  die  contractile  Substanz  Ver- 
dickungen (IX,  12,  cs),  die  möglicherweise  Fibrillenbündel  ( fb ) darstellen“ 
(Luther,  pag.33).  Sehr  selten  finden  sich  die  Enden  dieser  Fasern  verzweigt. 

Von  allen  bisher  beschriebenen  Rüsselbildungen  unterscheidet  sich 
der  Rüssel  der  Kalyptorhynchia  dadurch,  dass  er  im  Ruhezustände 
stets  in  eine  Scheide  (Textf.  10  J.,  Its  eingeschlossen  ist,  welche  durch  eine 
enge  Oeffnung  (Rö)  an  der  vorderen  Spitze  des  Körpers  oder  etwas  hinter 
derselben  auf  der  Ventralfläche  mündet.  Dazu  kommt,  dass  der  bei  Rhynclio- 
mcsostoma  einer  Eigenmusculatur  entbehrende  und  bloss  Nerven  sowie 
Drüsenausführungsgänge  enthaltende  „Endkegel“  ( ek ) hier  erfüllt  ist  von 
kräftigen  Muskeln,  die  das  Diaphragma  (mm)  nach  hinten  vortreiben  und  so 
den  die  Basis  des  Endkegels  bildenden  Muskelzapfen  herstelleiu 

Am  stärksten  ist  dieser  Apparat  entwickelt  bei  den  typischen,  durch 
die  Familien  der  P olycystididae  und  Gyratricidae  repräsentirten 
Kalyptorhynchien.  Die  Rüsselscheide  wird  hier  meist  ganz  vom  Endkegel 
ausgefüllt,  welcher  sich  als  conische,  an  der  freien  Spitze  meist  stumpf 
zugerundete  Papille  aus  dem  Grunde  der  Scheide  erhebt  (Textf.  10). 
An  der  in  der  Ruhe  durch  einen  kräftigen  Sphincter  geschlossenen  Oeff- 
rtung  schlägt  sich  das  Epithel  des  Integumentes  über  in  das  der  Scheide 
und  von  da  auf  den  Endkegel.  Das  Epithel  der  Rüsselscheide  entbehrt 
ebenso  wie  das  des  Endkegels  der  Cilien;  es  ist  niederer  als  das  Haut- 
epithel und  enthält  nur  sehr  spärliche  Kerne,  auch  verändern  die  der- 
malen Rhabditen  — sofern  solche  überhaupt  vorhanden  sind  — hier  ihre 
Gestalt  und  bilden  Uebergangsformen  zu  den  Einlagerungen  des  End- 
kegelepithels. Dieses  ist  meist  niederer  als  das  Epithel  der  Scheide, 
doch  kommt  auch  das  umgekehrte  Verhältniss  vor;  es  entbehrt  voll- 
ständig der  Kerne  und  enthält  an  Stelle  der  Rhabditen  feine  Nadeln, 
ovale  oder  kugelige  glänzende  Körperchen  oderNematocysten  [P olycystis 
nägelii  Köll.  (IX,  1)  und  mamertina  (Graff)],  selbst  bei  solchen  Formen, 
die,  wie  Gyratrix  hcrtnaphroditus  Ehrbg.  im  Integumente  der  Rhabdo- 
ide  vollständig  entbehren.  Dadurch  erscheint  der  Endkegel  bald  fein 
punktirt,  bald  mit  stark  lichtbrechonden  Tüpfeln  besäet  (Acrorliyn  chus 
sophiac  Graff,  XXIII,  6).  Bisweilen  sind  die  Epithelialeinlagerungen  an 
der  Basis  des  Endkegels  anders  beschaffen  als  an  der  Spitze,  wie  z.  B. 
bei  Polycystis  minuta  (Ulj.),  wo  die  Spitze  des  Rüssels  (XXIII,  9,  R) 
gar  keine  Einlagerungen  enthält,  während  weiter  hinten  sehr  feine 
Körnchen  enthalten  sind,  die  gegen  die  Basis  des  Endkegels  allmählich 
in  eiförmige  grössere  Körperchen  übergehen.  Die  Basalmembran  des 
Integumentes  lässt  sich,  an  Dicke  allmählich  abnehmend,  unter  dem 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Rüssel. 


2085 


Scheidenepithel  bis  zum  Beginn  des  Endkegels  verfolgen,  fehlt  aber  diesem 
letzteren.  Der  Hautmuskelschlauch  setzt  sich  ebenfalls  unter  dem  Epithel 
der  Eüssel8cheide  bis  zur  Basis  des  Endkegels  fort,  spaltet  sich  aber 


Fig.  10. 


Rim 


Acrorhynchus  sophiae  Graff.  Rüssel  im  Ruhezustände  (.4)  mit 
halb  (B)  und  ganz  (C)  in  den  Muskelzapfen  eingestülptem  Endkegel. 
ek  Endkegel,  mm  Muscularis  des  Muskelzapfens,  rdm  Protractoren 
desselben,  rds  Retraetoren  der  Rüsselscheido , Rh  Retraetoren  des 
Integumentes , Rhü  Dilatatoren  der  Rüsselöffnung,  Rim  Lange 
Rfisselretractoren , Rm  sog.  Radiärmuskeln  (Binnenmuskeln  des 
Rüssels),  Rö  Oeffnung  der  Rüsselscheide,  Rrm  Ringmuskel, 

Rs  Rüsselscheide,  rtc  Ringwulst. 

hier  in  zwei  Lamellen,  von  denen  sich  die  eine  auf  den  Endkegel  um- 
schlägt, die  andere  (mm)  dagegen  den  Muskelzapfen  umgreift.  Beide  Lamellen 
der  Muscularis  bestehen  aus  einer  äusseren  Längs-  und  einer  inneren 
Ringfaserschicht,  von  welchen  die  letztere  (IX,  14  u.  17,  rm)  die  kräf- 
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tigere  ist.  Dafür  ist,  wie  für  Polycystis  crocea  (ü.  Fahr.)  angegeben 
wird  (409,  pag.  121),  die  Längsfaserschicht  bisweilen  „in  zwei  Lagen 
platter  Fasern  angeordnet,  welche  die  Ringfaserlage  zwischen  sich  fassen“ 
(IX,  14).  Der  von  den  beiden  Lamellen  der  Muscularis  (IX,  13,  mm,, 
mmt)  umschlossene  Binnenraum  des  Rüssels  wird  ausgefüllt  von  sehr 
kräftigen  Muskelfasern,  welche,  von  der  Basis  und  den  Seitenwänden  des 
Muskelzapfens  entspringend,  zur  Wand  des  Endkegels  ausstrahlen.  Zwischen 
den  Muskeln  findet  sich  spärliches  Bindegewebe  (IX,  17,  hg ),  und  über- 
dies sind  rundlich-ovale,  hier  und  da  mit  deutlichen  Plasmaportionen 
umgebene  Kerne  namentlich  im  basalen  und  centralen  Theile  des  Muskel- 
zapfens (XXII,  15,  Rmk)  eingelagert,  welche  wahrscheinlich  Myoblasten 
repräsentiren.  Die  in  der  Längsaxe  des  Rüssels  von  der  Basis  des 
Muskelzapfens  gerade  zur  Spitze  des  Endkegels  verlaufenden  centralen 
Muskeln  (IX,  13,  Rm ) pflegen  kräftiger  und  lockerer  angeordnet  zu  sein,  als 
die  von  der  Seitenwand  des  Muskelzapfens  zur  Seitenwand  des  Endkegels 
ziehenden,  in  dicht  gedrängten  Bündeln  angeordneten  Fasern.  Quer- 
schnitte durch  den  Rüssel  von  Polycystis  nägelii  Köll.  (IX,  14)  zeigen, 
dass  diese  seitlichen  Muskelbündel  je  aus  einen  festeren  Bündel  (Rm„) 
bestehen  und  jeder  Zwischenraum  zwischen  diesen  in  acht  Gruppen  radiär  ver- 
theilten Bündeln  von  etwas  lockerer  angeordneten  Fasern  (Rm,)  ausgefüllt  wird. 
Auch  sieht  man  an  solchen  Querschnitten,  dass  die  Fasern  des  Muskel- 
zapfens nur  an  ihren,  oft  in  mehrere  Fäserchen  zerspaltenen  distalen 
Enden  drehrund  sind,  dagegen  gegen  ihren  Ursprung  hin  sich  bei  gleich- 
zeitiger Abplattung  verbreitern  und  dann  einen  ovalen  oder  dreiseitigen 
Querschnitt  darbieten,  also  bandartig  werden,  um  mit  den  feinen  Zacken 
ihrer  Basis  (IX,  16  u.  17)  zwischen  die  Fasern  der  Muscularis  des 
Muskelzapfens  einzudringen.  Zu  diesen,  im  ausgestreckten  Rüssel  longi- 
tudinal verlaufenden  Fasern  tritt  noch  ein  ausserordentlich  kräftiger,  aus 
einem  dicht  gedrängten  Faserbündel  bestehender  Ringmuskel  (XXII, 
15  u.  Textf.  10,  Rnn)  hinzu.  Dieser  wurde  zuerst  von  F u h r in  ann  (1042)  bei 
Trigonostomum  neocomcnsc  (Fuhrm.)  und  dann  von  mir  bei  Acro- 
rhynchus  sopliiue  Graff  beschrieben,  so  dass  man  zu  der  Annahme 
berechtigt  ist,  er  sei  von  den  früheren  Autoren  übersehen  worden.  Viel- 
leicht entspricht  der  von  mir  (409,  pag.  121)  beschriebene  „freie  Ring“ 
des  Rüsselepithels  (und  die  demselben  in  tab.  X,  fig.  12,  sowie  hier 
IX,  13,  mm  eingezeichnete  Lücke)  diesem  Ringmuskel.  Die  gesammte 
Rüssolmusculatur,  wie  sie  bisher  beschrieben  wurde,  besteht  aus  von 
feinkörnigem  Sarkoplasma  erfüllten  Schläuchen,  deren  Rinde  von  einer 
in  feine  Fibrillen  zerfallenden  Muskelsubstanz  gebildet  wird.  Diese 
letztere  zeigt  überdies  Querstreifung,  wie  ich  (270)  schon  früher  für  die 
Ringfasern  der  Muscularis,  sowie  die  Binnenfasern  („Radiärfasern“)  des 
Muskelzapfens  (IX,  16)  anderer  Polycystididen  nachgewiesen  habe,  jetzt 
aber  für  alle  Muskelfasern  des  Rüssels  von  Acrorhynchus  sophiae 
constatiren  kann.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Fasern  des  Muskel- 
zapfens wird  wahrscheinlich  von  einer  der  perivisceralen  gleichen  Flüssig- 
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keit  erfüllt,  und  das  bei  feststehendem  Muskelzapfen  zu  beobachtende 
lebhafte  Spiel  von  Vor-  und  Rückwärtsbewegungen  der  Spitze  des  End- 
kegels ist  wahrscheinlich  darauf  zurückzuführen,  dass  den  ihn  verkürzenden 
Längsfasem  die  Ringfasern  der  Muscularis  entgegen  arbeiten,  indem  sie 
diese  Flüssigkeit  in  den  Endkegel  hineintreiben,  dabei  mächtig  unter- 
stützt von  dem  an  der  Basis  des  letzteren  angebrachten  grossen  Ring- 
muskel. Auch  die  Gestaltveränderungen  des  Endkegels,  wie  sie  sich  als 
theilweise  (Textf.  10  R)  oder  gänzliche  Einstülpung  desselben  in  den 
Muskelzapfen  ( C)  kundgeben,  lassen  sich  aus  dem  Aufbau  des  letzteren 
erklären.  Contrahiren  sich  bloss  die  peripheren  (seitlichen)  Muskel- 
bündel, so  tritt  die  bloss  die  Seitenwände  des  Endkegels  angehende  partielle 
Einstülpung  ein,  welche  erst  zur  totalen  wird,  wenn  auch  die  centralen, 
an  der  Spitze  des  Endkegels  inserirten  Fasern  mitwirken,  welche,  wenn 
sie  allein  sich  contrahiren,  die  so  oft  zu  beobachtende  Einbuchtung  der 
Spitze  des  Endzapfens  bewirken.  Der  ganze  Rüsselapparat  ist  durch  eine 
Anzahl  von  Muskeln  an  die  Leibeswand  befestigt,  welche  ihn  theils  in 
seiner  Lage  festhalten  (Fixatoren),  theils  seine  Lageveränderungen,  also 
den  Vorstoss  zur  Oeffnung  der  Scheide  und  Wiedereinziehung  in  diese 
regeln  (Protractoren  und  Retractoren).  Dazu  kommen  andere  Muskeln, 
welche  die  Scheidenöffnung  erweitern  und,  die  Rüsselscheide  sowie  das 
Integument  der  Rüsselumgebung  zurückziehend,  die  Freilegung  des  End- 
zapfens beim  Vorstosse  des  Rüssels  bewirken.  Am  auffallendsten  sind  die 
lang en  Retractoren,  so  benannt,  weil  sie,  vom  Hautmuskelschlauche  des 
letzten  Viertels  des  Körpers  mit  verbreiterter  Basis  entspringend,  den 
Körper  der  ganzen  Länge  nach  durchsetzen,  um  mit  ihren  Fasern  sich 
an  der  Basis  der  Seitentheile  des  Muskelzapfens  zu  inseriren.  Sie  sind 
meist  zu  zwei  Paaren,  einem  dorsalen  (IX,  13,  Bin 4)  und  einem  ventralen 
( Bim* ) vorhanden,  Acrorhynchus  sophiac  Graff  besitzt  dagegen  bloss 
ein  einziges  Paar.  Manchmal  sind  sie  an  ihrem  hinteren  Ende  in  zwei 
gesondert  entspringende  Aeste  gespalten,  wie  z.  B.  bei  Acrorhynchus 
caledonicus  (Clap.)  (XXIII,  14,  Blm„ ).  „Im  Ruhezustände  biegen  sie  sich 
nach  aussen  (R/w,),  während  sie  sich  bei  der  Contraction  geradestrecken 
und  in  der  Mitte  jederseits  über  dem  Pharynx  hinziehen  (Bim).  Geht 
nun  bei  einem  gequetschten  Thiere,  wie  das  oft  beobachtet  werden  kann, 
ein  lebhaftes  Spiel  von  wechselnder  Contraction  und  Erschlaffung  der 
langen  Retractoren  vor  sich,  so  kann  leicht  das  Bild  eines  pulsirenden 
Längsgefässes  zustande  kommen“  (409,  pag.  122).  Die  langen  Retractoren 
kommen  für  die  Feststellung  des  Rüsselapparates  und  die  Einziehung 
desselben  nach  einer  Vorstossung  sowohl  durch  ihre  Stellung,  als  auch 
ihre  Stärke  — es  besteht  jeder  aus  mehreren  Faserbündeln  — in  erster 
Linie  in  Betracht.  Nach  ihnen  sind  für  die  Feststellung  des  Rüssels 
die  radial  gestellten  Fixatoren  von  Wichtigkeit,  die  in,  den  acht  peripheren 
Faserbündeln  des  Muskelzapfens  entsprechenden  meridionalen  Längszonen 
(IX,  13,  14,  rdm)  von  der  Muscularis  des  Muskelzapfens  schief  nach  vorn 
und  aussen  zum  Integumente  ziehen.  Ein  Theil  ihrer  Fasern  (IX,  13,  «) 
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greift  auf  die  Basis  des  Muskelzapfens  über,  und  es  ist  klar,  dass  bei 
ihrer  Contraction  der  Rüssel  so  weit  nach  vorn  gezogen  werden  muss, 
bis  sie  quer  zwischen  ihm  und  dem  Integumente  ausgespannt  sind,  wie 
sie  andererseits  als  Retractoren  wirken  müssen,  wenn  der  Rüssel  durch 
andere  Kräfte  — vornehmlich  durch  die  mit  Zusammenziehung  des 
Hautmuskelschlauches  nach  vorwärts  drängende  periviscerale  Flüssigkeit  — 
zur  Scheidenöffnung  vorgestossen  war.  Bei  Gyratrix  hennaphroditus 
Ehrbg.  findet  sich  an  Stelle  der  über  die  ganze  Länge  des  Muskel- 
zapfens herablaufenden  meridionalen  Zonen  ein  doppelter  Kranz  von 
Radialmuskeln,  einer  am  vorderen  (XI,  15,  rdma)  und  einer  am  hinteren 
Ende  ( rdmp ) des  Muskelzapfens  befestigt.  Zwischen  Rüsselscheide  und 
Integument  findet  sich  zunächst  der  Kranz  von  Dilatatoren  der  Scheiden- 
öffnung (XXII,  15,  lihö ) ausgespannt;  sie  sind  nicht  zu  Bündeln  gruppirt 
und  wirken,  indem  sie  von  der  Circumferenz  der  Scheidenöffnung  schief 
nach  hinten  zum  Integument  der  Rüsselregion  ziehen,  dem  Sphincter  der 
ersteren  (IX,  13,  sph)  entgegen.  In  gleicher  Weise  verlaufend,  findet 
sich  an  der  Rüsselscheide,  und  zwar  etwa  in  der  Mitte  ihrer  Länge  be- 
festigt, ein  Kranz  von  Muskelbündeln  die  als  Zurückzieher  der  Rüssel- 
scheide (XXII,  15,  rds)  zu  bezeichnen  sind.  Schliesslich  sind  zur  Re- 
traction  des  die  Rüsselregion  umgebenden  Integumentes  ein  ( Gyratrix 
hennaphroditus)  oder  zwei  Paare  (Acrorhynchus  sophiae  (1110,  pag.  124) 
von  langen  Muskeln  vorhanden,  die  — in  letzterem  Falle  je  eines  dorsal 
und  ventral  gelegen  — fast  ebensostark  sind  wie  die  langen  Retractoren 
des  Rüssels,  und  mit  breiter  Wurzel  nahe  dem  Hinterende  des  Körpers 
vom  seitlichen  Integument  entspringen,  um  vorn  etwa  in  der  Höhe  der 
Basis  des  Endkegels  (XXII,  15,  lihd)  am  Integument  zu  inseriren.  Diese 
Stellen  sind  an  conservirten  Thieren  stets  nach  innen  eingebuchtet,  und 
es  ist  klar,  dass  solche  Muskeln  hauptsächlich  die  Wirkung  haben,  bei 
ihrer  Contraction  das  Integument  von  der  Rüsselspitze  abzuziehen  und 
so  den  Endkegol  blosszulegen , an  welchem  Effect  allerdings  auch  die 
vorher  beschriebenen  Dilatatoren  der  Scheidenöffnung  und  Retractoren  der 
Rüsselscheide  mitwirken  werden.  Hallez  hat  schon  die  langen  Re- 
tractoren des  Integumentes  bei  Gyratrix  hennaphroditus  gekannt  und, 
die  oben  erwähnte  Wirkung  der  perivisceralen  Flüssigkeit  und  des  Muskel- 
zapfens ausser  acht  lassend,  behauptet  (353,  pag.  30),  dass  der  Rüssel, 
oder  besser  dessen  Endkegel,  eigentlich  nicht  activ  vorgestossen  sondern 
vielmehr  hauptsächlich  durch  die  Action  der  Integumentretractoren  passiv 
blossgelegt  werde.  Ihrem  feineren  Baue  nach  stimmen,  wie  ich  schon 
früher  (270,  pag.  141;  409,  pag.  122)  nachgewiesen  habe  und  durch  Unter- 
suchungen an  Acrorhynchus  sophiae  bestätigen  kann,  die  langen  Re- 
tractoren des  Rüsselapparates  mit  den  Elementen  des  Muskelzapfens  und 
des  Ringmuskels  an  der  Basis  des  Endkegels  vollkommen  überein 
(S.  2086  und  IX,  26).  Zu  erwähnen  sind  noch  dio  einzelligen  Drüsen 
(IX,  15;  XXII,  11,  15,  dr  u.  dr,),  welche  sich  in  der  Umgebung  des  Muskel- 
zapfens finden  und  mit  ihren  Ausführungsgängen  in  die  Basis  des  letzteren 
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einzudringen  scheinen.  Ob  sie  den  Kopfdrüsen  (vergl.  den  Astroto - 
rhynchus- Rüssel,  S.2082),  oder  den Rhabdoiddrüsen  von  Rhynchomcso- 
stoma  (S.  2083)  entsprechen,  ist  nicht  sichergestellt,  doch  erscheint  die 
letztere  Auffassung  als  die  wahrscheinlichere  (vergl.  S.2038).  Von  Phono- 
rhynchus  lemanus  (Ploss.)  giebt  Duplessis  an,  dass  die  Drüsen  durch 
eine  terminale  Oeffnung  des  Endkegels  ausmünden:  „La  trompe  . . . est 
nettem  ent  canalisöe  ...  et  präsente  un  pore  terminal  et  antörieur  rond 
contractile  et  tres  dilatable.  Comme  la  trompe  est  entour4e  ä sa  base 
de  longues  glandes  unicellulaires  lagöniformes,  il  n’est  guere  douteux  que 
le  produit  de  leur  secr4tion  ne  puisse  s’ecouler  au  dehors  [que*)J  par  le 
canal  et  le  pore  terminal  susdits  et  ainsi  voilä  que  cette  trompe  qui  a 
d4jä  la  meme  place  et  les  memes  rapports  que  celle  des  Ndmertiens 


Ffc.  il. 


Rö 


Schizorhynchus  tataricus  Graff.  Rüssel  im  Ruhezustände 
(4)  und  vorgestreckt  (J3). 

ek  Endkegel  der  beiden  Rüssclhälften , Rdr  Riisscldrtisen, 
Rim  Lange  Riisselretractoren,  Rm  Der  gespaltene  und  Rm,  der 
ungcspaltene  Theil  des  Muskelzapfens,  Rö  Oeffnung  der  Rüssel- 
scheide, Rs  Rüsselscheide. 


assume  probablement  les  memes  usages“  (753,  pag.  26). 

Der  Rüssel  der  Trigonostomidae  unterscheidet  sich  von  jenem  der 
besprochenen  Familien  durch  seine  bedeutend  geringere  Grösse,  sowie  dadurch, 
dass  seine  Scheide  sich  nicht  an  der  vorderen  Spitze  des  Körpers,  sondern 
mehr  oder  weniger  weit  hinter  derselben  auf  der  Bauchfläche  öffnet  (XXIII, 
8,  Rö).  Dadurch  steht  die  Rüsselaxe  zur  Hauptaxe  des  Körpers  schief  ge- 
neigt (IX,  18,  R).  Im  Uebrigen  hat  er  denselben  Bau,  wie  die  typischen 
Kalyptorhynchien.  Dagegen  pflegen  die  Retractoren  und  Protractoren 
des  Rüsselapparates  hier  meist  nur  als  kurze,  von  der  Wand  der  Rüssel- 


*)  Dieses  Wort  fehlt  im  Original. 
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region  entspringende  und  radiär  zum  Rüssel  convergirende  Fasern  oder 
Faserbündel  [vergl.  Trigonostomum  setigerum  0.  Schra.  409,  IX,  6 und 
armatum  (Jens.)  335,  III,  15]  entwickelt  zu  sein.  Bei  T.  neocomense 
(Fuhrm.),  einer  Form,  die  sich  auch  dadurch  den  typischen  Kalypto- 
rhynchien  nähert,  dass  die  Rüsselscheide  bei  ihr  „ganz  nahe  dem  Vorder- 
ende mündet“,  sind  jedoch  sehr  lange  Retractoren  des  Integumentes  vor- 
handen, die  sich  sogar  vorn  in  je  zwei  Aeste  spalten  (1042,  pag.  382, 
Fig.  1,  3/,  links).  In  noch  mächtigerer  Entfaltung,  wenngleich,  soweit 
bekannt,  nicht  durch  ebensolange  Faserbündel  vertreten,  findet  man 
das  System  der  Rüsselretractoren  bei  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm. 
(409,  IX,  6,  mm). 

Ganz  abweichend  gestaltet  ist  der  Rüssel  der  Schizorhynchidae, 
welcher  durch  eine  mediane  Furche  in  zwei,  gegeneinander  zangen- 
artig bewegliche  Hälften  gespalten  ist  (Textf.  11  A und  B).  Und  zwar 
betrifft  diese  Spaltung  nicht  bloss  den  Endkegel,  d.  i.  den  ringsum  von 
Epithel  überkleideten  distalen  Theil  der  Rüsselhälften,  sondern  auch  den 
Muskelzapfen,  welcher  bei  S.  tataricus  Gr  aff  bis  auf  eine  schmale,  die 
beiden  Hälften  verbindende  Querbrücke  (IX,  19)  gespalten  ist,  während 
bei  S.  coecus  Hallez  (734,  pag.  87)  ein  halbkugelförmiges  Basalstück 
desselben  ungetheilt  bleibt.  Die  beiden  Arten  unterscheiden  sich  auch 
durch  die  Lage  der  Scheidenöffnung,  welche  bei  der  erstgenannten  terminal 
liegt,  bei  der  letztgenannten  dagegen  auf  die  Bauchfläche  abgerückt  ist. 
Auch  sind  bei  S.  coecus  alle  Retractoren  schwach  und  kurz,  wogegen  bei 
S.  tataricus  am  Hinterende  des  Muskelzapfens  sich  zwei  lange  und  aus 
zahlreichen  Fasern  aufgebaute  Retractoren  (Textf.  11  u.  IX,  19,  Rim)  an- 
heften. In  vorgestrecktem  Zustande  (Textf.  11  B)  können  sich  die  distalen 
Enden  der  beiden  Rüsselhälften  voneinander  entfernen  und  auch  gegen- 
einander krümmen,  „de  sorte  qu’ils  peuvent  etre  consid^res  corame  con- 
stituant  un  appareil  ä la  fois  pr^henseur  et  adhdsif,  une  sorte  de  pince- 
ventouse  en  forme  de  fer  ä cheval“  (734,  pag.  88).  An  Stelle  der  ein- 
zelligen Rüsseldrüsen  der  typischen  Kalyptorhynchien  ist  hier  ein  Paar 
grosser,  von  einem  secernirenden  Epithel  ausgebildeten  Drüsensäcke 
(1110,  IV,  23,  Rdr)  vorhanden,  welche  etwa  die  halbe  Länge  des  Rüssels  er- 
reichen und  durch  feine  Ausführungsgängo  in  den  medianen  Raum  zwischen 
den  beiden  Rüsselhälften  münden.  Diese  beiden  Drüsen  liegen  bei  S . coecus 
zu  seiten  der  hinteren  Rüsselpartien  und  entsenden  jede  für  sich  einen 
queren,  vor  dom  ungetheilten  Abschnitte  des  Muskelzapfens  eindringenden 
Ausführungsgang,  während  bei  S.  tataricus  die  Drüsen  hinter  dem  Rüssel- 
apparat liegen  und  sich  von  hinten  her  in  dio  die  beiden  Rüsselhälften 
verbindende  Querbrücke  des  Muskelzapfens  öffnen  (Textf.  11  Ä). 

Vergleicht  man  alle  die  verschiedenen  Rüssolbildungen , so  führt 
von  jenen  Formen,  bei  welchen  das  überall  durch  seine  Empfindlichkeit 
ausgezeichnete  Vorderende  des  Körpers  eine  erhöhte  Contractilität  be- 
sitzt, ohne  einziehbar  und  durch  besondere  anatomische  Charaktere  von 
dem  Rest  des  Körpers  unterschieden  zu  sein,  die  Kopflappenbildung  von 
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Cat  eil  ul  a und  Stenostomum  einerseits  zu  dem  in  Form  und  Bau 
scharf  abgesetzten,  aber  nicht  einstülpbaren  Rüssel  von  Rhyncho- 
scolcx  und  Alaurina , andererseits  zu  den  Typhloplanini , welche 
mit  einem  einstülpbaren  Vorderende  versehen  sind,  das  entweder  auch  im 
Ruhezustände  als  Rüssel  abgesetzt,  oder  als  solcher  nur  durch  die  die 
Einstülpung  bewirkenden  Muskeln  charakterisirt  ist.  Eine  Weiterbildung 
dieser  letzteren  Rüsselbildungen  liegt  bei  Astr otorhynchus  und 
Rhynchoincsostotna  vor,  wobei  der  Rüssel  des  letzteren  dadurch  noch 
weiter  differenzirt  erscheint,  dass  der  Endkegel  von  R.  rostratum  nur 
zurückgezogen  aber  niemals  eingestülpt  werden  kann,  infolge  dessen  er 
im  retrahirten  Zustande  als  Rüsselspitze  von  dem  eingestülpten  Theile 
des  Integumentes  eingescheidet  wird,  wie  der  Rüssel  der  Kalypto- 
rhynchia. Dazu  kommt,  dass  das  Epithel  dieser  Scheide  sich  nicht 
bloss  von  jenem  des  Körpers,  sondern  auch  von  dem,  einen  ganz  be- 
sonderen Charakter  aufweisenden  Epithel  des  Endkegels  unterscheidet. 
Der  Rüssel  dieser  Form  steht  demnach  dem  der  Kalyptorhynchia 
noch  näher  als  das  Vorderende  von  Astrotorhynchus , und  das  den 
Endkegel  vom  Mesenchym  des  Körpers  abschliessende  musculöse  Dia- 
phragma entspricht,  wie  Luther  mit  Recht  betont,  der  Muscularis  des 
Muskelzapfens  der  Kalyptorhy  nchia.  „Wenn  die  jetzt  bloss  gelegent- 
liche Einstülpung  des  Vorderendes  hier  zu  einer  bleibenden  würde, 
so  bedürfe  es  bloss  einer  reichlicheren  Musculatur,  um  mit  der  Bildung 
des  Muskelzapfens  einen  echten  Scheidenrüssel  zustande  zu  bringen“ 
(1110,  pag.  71—72).  Damit  soll  freilich  nicht  gesagt  werden,  dass  die 
Kalyptorhynchia  sich  aus  ifAywcAowcsosfowia-ähnlichen  Vorfahren 
entwickelt  haben,  da  ja  dieses  Genus  den  erstgenannten  in  seiner  ganzen 
Organisation  viel  ferner  steht,  als  Astrotorhynchus  und  zweifellos  in 
verschiedenen  Aesten  des  Stammbaumes  sich  Rüsselbildungen  unabhängig 
voneinander  entwickelt  haben,  wie  denn  auch  Luther  (1046, 
pag.  31)  den  Rüssel  des  R.  rostratum  unabhängig  von  den  mit  einzieh- 
baren vorderen  Körperspitzen  versehenen  Mcsostoma- Arten  ent- 
standen sein  lässt. 


9.  Darmcanal. 

Bei  den  Fecampiidac  erfährt  der  Darmcanal  mit  zunehmender 
Geschlechtsreife  eine  derartige  Reduction,  dass  er  zuletzt  überhaupt  ver- 
schwindet. Aber  auch  schon  bei  den  bewimperten  Embryonen  ist  er  so  redu- 
cirt,  dass  der  Mund  direct  in  die  dem  Pharynx  der  übrigen  Rhabdocöliden 
entsprechende  bulböse  Anschwellung  übergeht,  welche  sich  in  eine  mit 
Längsinuskelfasorn  ausgestattete,  etwas  erweiterte  ösophagealo  Partie  fort- 
setzt, worauf  der  mit  einem  grosskernigen  Epithel  versehene  Darmsack 
folgt.  Das  gleiche  Verhältniss  liegt  bei  den  Sanguini colidae  vor, 
wo  vom  terminalen  Mund  ein  geradliniger  Canal  nach  hinten  führt,  der 
„eine  kleine  Anschwellung,  die  man  wohl  als  völlig  reducirten  Pharynx 
betrachten  muss“  (Plehn  1098)  aufweist  und  dann  ohne  scharfe  Grenzein  den 
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Darm  übergeht.  In  Bezug  auf  das  Fehlen  der  Pharyngealtasche  verhalten 
sich  die  Cateiiulidae  und  Macrostomidac  ebenso  wie  die  genannten 
parasitischen  Familien,  indem  bei  ihnen  der  äussere  Mund  ebenfalls  den 
Beginn  des  Pharynx  bezeichnet.  Bei  allen  übrigen  Rhabdocöliden  führt 
der  Mund  in  eine  als  Einstülpung  des  Integumentes  erscheinende 
Pharyngealtasche,  die  den  musculösen  Pharynx  enthält,  welcher 
sich  entweder  direct  oder  durch  Vermittelung  eines  Oesophagus  in  den 
Darm  öffnet.  So  führen  drei  OefFnungen,  äusserer  Mund, 
Pharynxmund  und  Darmmund,  zur  Darmhöhle,  wozu  bei  jenen 
Formen,  bei  welchen  dem  äusseren  Mund  der  Excretionsbecher  aufsitzt, 
als  ein  weiteres  Zugangsthor  zuäusserst  noch  der  Excretionsporus  hinzu- 
kommt. Diese  Oeffnnngen  können  im  Ruhezustände  dann  senkrecht 
übereinander  liegen,  wenn  der  Pharynx  von  der  Ventralfläche  des  Darmes 
entspringt  (Textf.  14);  doch  kommt  auch  bei  dieser  Art  der  Pharynxinsertion 
bisweilen  eine  geneigte  Stellung  der  Pharyngealaxe  zur  Ventralfläche  in 
der  Weise  zustande,  dass  der  äussere  Mund  vor  oder  hinter  dem  Darm- 
mund angebracht  ist.  Hintereinander  gelegen  finden  sich  der  äussere, 
der  Pharynx-  und  der  Darmmund  stets  dann,  wenn  der  Pharynx  dem 
vorderen*)  oder  hinteren  Ende**)  des  Darmes  entspringt.  Bei  jenen 
Rhabdocöliden,  bei  welchen  der  gemeinsame  Ausführungsgang  der 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsdrüsen***),  oder  auch,  bei  dem 
Vorhandensein  zweier  getrennter  Ausführungsgänge,  bloss  der  männliche 
Geschlechtscanal f)  sich  in  die  Pharyngealtasche  öffnet,  dient  der  äussere 
Mund  zugleich  als  Geschlechtsöffnung. 

a.  Aeusserer  Mund. 

Seine  Form  kann  bei  demselben  Individuum  je  nach  Contractions- 
zuständen  wechseln,  doch  ist  er  im  Ruhezustände  meist  eine  kreisrunde 
Oeffnung,  welche  durch  die  gegen  seinen  Rand  radiär  convergirenden 
Fasern  des  Hautmuskelschlauches  erweitert  und  aus  ihrer  Ruhelage  ver- 
schoben werden  kann.  Den  Radiärmuskeln  wirken  Ringmuskeln  entgegen, 
und  wiederholt  wird  angegeben,  der  Mund  sei  durch  einen  Sphincter 
verschliessbar.  Nur  selten  hat  sein  Umriss  eine  charakteristische  Gestalt: 
dreiseitig  bei  Catenula , ein  quer  gestellter  Schlitz  bei  den  meisten 
Prorhynchidac  und  Plagiostomidae , ein  Längsschlitz  bei  den 
Macrostomidac  ähnlich  dem  gleich  gestalteten  Pharynxmund  der  meisten 
Phacnocora- Arten.  Selbstständige  Munddrüsen  sind  für  einigeFormen 
zwar  beschrieben  worden,  doch  handelt  es  sich  wahrscheinlich  oft  — wie 
z.  B.  bei  Prorhynchus  hygrophüus  V ej  d.  (vergl.  S.  2045),  Plagio - 

*)  Wie  bei  Stenostomum,  Jthynchoscolex,  Macrostomidae,  Pro- 
rhynchidae,  Sanguinicolidae,  Graffilltnae,  Hyporcus , Halleziidae  und 
einigen  Plagiostomidae. 

**)  Wio  bei  den  G enostomatidae. 

***)  Genost  omatidae,  Pseudostomidae  und  manche  Allostomatidae. 

t)  Prorhyncliidae. 
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stomum  koreni  Jens.  (335,  V,  3,  f)  und  Pseudo stomum  quadrioculatum 
(Leuck.)  (419,  XVIII,  1)  — um  Kopfdrüsen,  die  über  den  Mund  zum 
Vorderende  ziehen,  oder  um  Pharyngealdrüsen,  deren  Ausführungsgänge 
den  Pharynxmund  besetzen.  Von  sicheren  Munddrüsen  sind  mir  bloss 
die  des  Allostoma  pallidum  Bened.  (409,  XIX,  12,  sp ) bekannt 

Die  Lage  der  äusseren  Mundöffnung  wechselt  selbst  in  einer  und 
derselben  Familie  ausserordentlich ; bald  gehört  sie  der  Mitte  der  Bauch- 
fläche an,  bald  liegt  sie  näher  den  Körperenden,  oder  auch  an  der  vor- 
• deren*)  oder  hinteren**)  Leibesspitze  selbst.  In  letzterem  Falle  liegt 
der  ganze  Darmcanal  in  der  Hauptaxe  des  Körpers.  Für  die  Typhlo- 
planinae  ist  durch  mehrere  Beobachter  eonstatirt  worden,  dass  bei  den 
eben  ausgeschlüpften  Jungen  der  Pharynx  (und  damit  der  äussere  Mund) 
näher  dem  Hinterende  liegt,  als  bei  ausgewachsenen  Thieren,  so  dass 
also  während  des  Wachsthums  eine  fortschreitende  Verschiebung  der 
äusseren  Mundötfnung  nach  vorn  stattfindet  (Luther  1046,  pag.  40). 

b.  Pharyngealtasche. 

Als  solche  bezeichnen  wir  die  vom  äusseren  Mund  beginnende 
Integumenteinstülpung  bis  zu  der  Stelle,  wo  sie  sich  mit  dem  Pharynx 
verbindet.  Dies  geschieht  bald  unmittelbar  am  ( Prorhynchus)  oder 
dicht  hinter  dem  Pharynxmund  (XI,  13;  Typhlorhynchus  «awusLaid- 
law),  bald  tiefer  an  der  Aussenwand  des  Pharynx  (Textf.  13  B ),  so 

Fig.  12. 
mr  Phm 


Dm 


Pseu(lo8tomum  quadrioculatum  (Le  u c k.).  Sagittalschnitt 
durch  den  Pharyngealapparat.  Dm  Darmmund,  mr  Mund- 
rohr '( Stelle  des  Mundrohres,  an  welcher  der  Ge- 

schlechtsapparateinmündet),  0 AeusserorMund,  Pli  Pharynx, 

Phm  Pharynxmund,  **  Anhoftungsstelle  der  Pharyngeal- 
tasche i.  e.  S.  an  den  Pharynx.  Nach  Böhmig  (614). 

dass  der  letztere  mit  seinem  freien  Rande  als  Ringwulst  — „Greifwulst“ 
Fuhrmann’s  (725,  pag.  248)  — in  den  Binnenraum  der  Pharyngeal- 
tasche***) vorspringt,  bald  endlich  umgiebt  diese  den  Pharynx  in  seiner 
ganzen  Länge  und  geht  auf  ihn  erst  nahe  seiner  Basis  über  (Textf.  12), 
so  dass  dann  der  Pharynx  sich  als  langes  Rohr  aus  dem  Grunde  der 
Pharyngealtasche  erhebt.  Doch  wird  auch  in  diesem  Falle  die  Länge 

*)  Prorh yncliidae,  Sanguinicolida  e,  Fecampi i[dae,  HallcztV  d ue.  ; 

**)  Genostomatidae. 

Cd  ***)  Von  Benham  (944,  pag.  19)  als  „prepharynx“  bezeichnet.^ 
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derselben,  d.  h.  die  Entfernung  zwischen  dem  äusseren  Mund  und  der 
Insertion  der  Pharyngealtasche  an  den  Pharynx  nicht  ausschliesslich  durch 
die  Länge  des  letzteren  bedingt,  da  sich  bisweilen  unabhängig  von  diesem 
Umstande  die  Pharyngealtasche  dadurch  streckt,  dass  sich  zwischen  ihren 
erweiterten,  den  Pharynx  umschliessenden  Theil  und  den  äusseren  Mund 
ein  röhrenförmig  verengter  Abschnitt  als  Mundrohr  (Textf.  12,  mr) 
einschiebt.  Im  Uebrigen  sind  natürlich  Umfang  und  Gestalt  der  Pharyn- 
gealtasche vom  Pharynx  abhängig  und  sollen  bei  diesem  besprochen 
werden,  während  hier  bloss  noch  der  feinere  Bau  der  Tasche  behandelt 
werden  soll.  Vorher  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  zwar  in  der  Regel  die 
Insertionslinie  der  Pharyngealtasche  senkrecht  zur  Längsaxe  des  Pharynx 
steht,  dass  es  aber  auch  Ausnahmen  von  dieser  Regel  giebt.  So  liegt 
bei  Vorticeros  auricttlalum  (Müll.)  die  Insertionsstelle  der  Pharyngeal- 
tasche dorsal  dem  Darmmund  näher  als  ventral  (614,  pag.  218),  und  eine 
ähnliche  Schiefstellung  derselben  kommt  bei  Plicastoma  bimuculatum 
(Graff)  dadurch  zustande,  dass  hier  die  Pharyngealfalte  dorsal  länger  ist, 
als  ventral  (614,  pag.  225,  textf.  IX).  Nachdem  ich  von  der  Pharyngeal- 
tasche angegeben  hatte  (409,  pag.  79),  dass  sie  „eine  Fortsetzung  des  lntegu- 
mentes  darstellt,  die  sich  bloss  durch  ein  niedrigeres  und  meist  der  Cilien 
entbehrendes  Epithel  von  letzterem  unterscheidet“, wurde  von  Bö  Innig  (501, 
pag.  302)  bei  Graffilla , Dörler  (902,  pag.  5,  15,  35)  bei  Castrada 
cuenoti  (Dörler),  Vcjdovskya  adriatica  (Dörler),  Collastoma  » ton - 
orchis  Dörler  und  Volz  (939,  pag.  170)  bei  Castrada  viridis  V o 1 z ein 
kernführendes,  aber  cilienloses  Epithel  beschrieben,  und  Vejdovsky 
(769,  pag.  100)  gab  eine  eingehende  Darstellung  des  Baues  der  gleich- 
falls cilienlosen  Pharyngealtasche  von  Opistomum  schtdtzeanum  ( Dies.). 
Dicht  an  die  Mundeinbuchtung  inserirt  sich  hier  zunächst  ein  Kranz  von 
sechs  bis  acht  grossen  Zellen  mit  gestreiftem  Plasma  und  stark  glänzendem 
Kern.  Weiter  innen  wird  die  Auskleidung  durch  spärliche,  aber  sehr 
grosse  und  flache  Zellen  mit  rundem  Kern  und  deutlichem  Kernkörperchen 
gebildet,  welche  Zellen  weiter  nach  innen  überhaupt  keine  Abgrenzung 
voneinander  erkennen  lassen,  und  erst  am  inneren  Rande  dor  Pharyngeal- 
tasche, wo  sie  sich  an  die  eichelförmig  angeschwollene  Spitze  des  Pha- 
rynx ansetzt,  ist  wieder  ein  Kranz  von  12—13  grossen,  dicken  Zellen 
zu  unterscheiden.  Die  Muscularis  besteht  aus  feinen,  blassen  und  in 
grösseren  Zwischenräumen  stehenden  Ring  und  mehrmals  kräftigeren 
Längsfasern,  welche  aus  einer  helleren  Rinde  und  einer  dunkleren  Mark- 
substanz bestehen,  also  rührigen  Bau  haben.  Luther  (1046,  pag.  43) 
hat  dann  gezeigt,  dass  auch  bei  Mesostoma- Arten , bei  welchen  ich  und 
andere  Autoren  eine  Cilicnbekleidung  angegeben  hatten,  die  Cilien  fehlen. 
„Dieses  Epithel  ...  ist  ein  niederes  Plattenepithel,  gebildet  aus  grossen 
Zellen,  deren  Grenzen  sich  nicht  erkennen  lassen.  Die  Höhe  wechselt 
je  nach  dem  Contractionszustand.  Bei  il/cs.  ehrenbergii  beobachtete  ich 
Schwankungen  von  2 — 12  /*.  Bei  den  kleinen  Castrada-krtm  erreicht 
es  häufig  nur  1 /t  Dicke  oder  noch  weniger.  Die  äussere  Contour  des 
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Epithels  ist  dort,  wo  dieses  dicker  ist,  stets  gewellt.  Das  Plasma  der 
Zellen  erscheint  bei  den  grösseren  Arten  in  dem  peripheren  Theil  meist 
homogen,  nach  innen  lässt  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  eine  feine 
Streifung  erkennen.  Kerne  sind  stets  vorhanden.  Bei  den  Typhloplanidac 
sind  sie  abgeplattet,  jedoch  immer  höher  als  das  Epithel,  welches  sie 
deshalb  vorbuchten.  Dagegen  ist  ihr  Verhalten  bei  den  Jfesosfoma-A  rten 
verschieden.  Bald  liegen  sie  ganz  in  dem  Epithel,  bald  ragen  sie  zur 
Hälfte  aus  demselben  hervor  (z.B.  Mes.  mutabile  und  M.  ehrenbergii,  IX,  22), 
bald  schliesslich  erscheinen  sie  ganz  aus  der  Epithelschicht  hinaus  ge- 
drängt und  mit  dieser  nur  noch  durch  einen  stielartigen  Plasmastrang 
verbunden  ( Mes . tetragonuni , IX,  25).  Wir  haben  hier  also  alle  Phasen 
der  Entwickelung  eines  eingesenkten  Epithels  aus  einem  normalen  vor 
uns“.  Unter  diesem  Epithel  findet  Luther  (pag.  42)  eine  zarte  Basal- 
membran und  eine  stärkere  oder  schwächere  Muscularis.  „Letztere  ist 


Fig.  13. 


Schemata  von  Iüngssclmitten  durch  die  Wand  des  Pharynx  simplex  einer 
Catenulide  (A),  des  Ph.  bulbosus  einer  Typhloplanide  ( B ) und  des  Pb.  pli- 
catus  einer  Monocelidide  ((7).  ae  Aeussores  Epithel  der  Pharyngealfalte,  da  Darm, 
c Körperepithel,  hm  Hautmuskelschlauch  (welcher  sich  auf  Pharynxtasche,  Pharynx 
und  Oesophagus  fortsetzt),  ie  Epithel  des  Pharynxlumens,  ms  Muskelseptum, 
nr  Nervenring,  oe  Oesophagus,  plul  Pharyngealdrüsen,  phd,  äussere  Pharyngeal- 
drüsen (sog.  Speicheldrüsen)  des  Ph.  bulbosus,  pht  Pharyngealtasche,  rdm  Radial- 
muskeln. Nach  Graff  (409)  und  Luther  (1046). 


als  eine  Fortsetzung  des  Hautmuskelschlauches  zu  betrachten  und  besteht 
aus  denselben  Elementen  wie  dieser.  Bei  einzelnen  Castrada- Arten  — 
so  bei  Castr.  intermedia  — vermochte  ich  allerdings  nur  Längsfasern  zu 
erkennen,  in  der  Regel  sind  jedoch  auch  die  Ringmuskeln  gut  aus- 
gebildet. Bothr.  csscnii  besitzt  ausser  platten,  bandartigen,  2—4  u breiten 
Längs-  und  kaum  1 p dicken  Ringmuskeln  noch  ganz  feine  Diagonal- 
fasern. die  sich  unter  einem  Winkel  von  etwa  30°  kreuzen  und  in  viel 
weiteren  Abständen  voneinander  stehen  als  die  übrigen  Muskeln“.  Auch 
Böhmig  sah  bei  den  Alloeocoela  offenbar  keine  Cilien,  da  er  die- 
selben nirgonds  zeichnet  oder  beschreibt:  „Die  Wandung  der  Schlund- 
tasche besteht  aus  einem  Epithel  und  einer  Muscularis.  In  dieser  Epithel- 
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Schicht,  welche  übrigens  meist  nur  schwierig  sichtbar  ist,  lassen  sich 
weder  Zellgrenzen  noch  Zellkerne  mehr  nachweisen*).  Sie  macht  den 
Eindruck  eines  zarten  Häutchens  und  ist  eine  directe  Fortsetzung  des 
Körperepithels.  Die  Muscularis  besteht  aus  zwei  Schichten,  aus  Ring- 
und  Längsmuskeln,  doch  sind  beide  meist  ebenfalls  sehr  schwach  ent- 
wickelt. Ob  die  äussere  Schicht  immer  aus  Ring-,  die  innere  aus  Längs- 
muskeln gebildet  wird,  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten;  bei 
Plagiostoma  bimaculatum  scheint  das  umgekehrte  Verhältniss  obzuwalten“ 
(pag.  218).  Auch  bei  den  B othrioplanidac  besteht  die  Pharyngeal- 
tasche aus  einem  Plattenepithel  ohne  Cilien  (Braun  398,  pag.  39  und 
Vejdovsky  770,  pag.  180)  und  ohne  oder  doch  mit  sehr  schwacher  Mus- 
cularis, und  das  gleiche  Verhalten  scheinen  die  Monoceli didae  (vergl.  409, 
XX,  4 u.  16)  darzubieten.  Bei  einigen  Formen  sind  vom  Integument 
zur  Pharyngealtasche  herangehende,  als  Dilatatoren  wirkende  Muskeln 
beobachtet  worden.  Sie  sollen  zugleich  mit  der  Pharynx musculatur  be- 
sprochen werden. 

c.  Pharynx. 

Wenn  wir  von  den  durch  den  Parasitismus  bedingten  Rückbildungen 
(S.2091)  absehen,  so  ist  bei  den  Rhabdocöliden  der  Pharynx  im  einfachsten 
Falle  durch  ein  zwischen  dem  äusseren  Mund  und  dem  Darm  ein- 
geschaltetes Rohr  vertreten,  das  sich  als  einfache  Einstülpung  des  Integu- 
mentes  darstellt,  keine  Eigenrausculatur  besitzt  und  deshalb  als  Pharynx 
simplex  (409,  pag.  79)  bezeichnet  wurde.  Im  Gegensätze  zu  diesem 
erscheint  der  Ph.  compositus  als  ein  zwiebelartiger  Bulbus  oder  eine 
Ringfalte,  deren  Binnenraum  von  radiären,  zwischen  der  äusseren  und  inneren 
Wand  ausgespannten  Muskelfasern  durchsetzt  wird  und  mit  dem  freien,  distalen 
Ende  sich  als  Ringwulst  aus  dem  Grunde  einer  Pharyngealtasche  erhebt. 

Pharynx  simplex  (Textfig.  13.4).  Ein  solcher  findet  sich  bloss 
bei  den  Caienulidae  und  Macrostomidae.  Bei  ersteren  stellt  er  ein 
von  einem  flimmernden  Epithel  platter  cylindrischer  oder  kegelförmiger 
Zellen  ausgekleidetes  Rohr  dar,  das  in  dem  unmittelbar  auf  den  Mund 
folgenden  Anfangstheile  sich  vom  Epithel  des  Integumentes  nicht  wesent- 
lich unterscheidet  und  auch  die  gleiche  Muscularis  aufweist.  Bei  Steno- 
stomum  leucops  (Ant.  Dug.)  sind  (Ott  648)  die  Zellen  dieses  distalen 
Mundrohres  bedeutend  niederer  und  die  Cilien  kürzer,  bis  zum  Beginn 
des  eigentlichen  Pharyngealrohres,  der  sich  durch  unvermittelte  trichter- 
förmige Erweiterung,  durch  die  auf  mehr  als  doppelte  (3 — 3,5  /u)  an- 
steigende Höhe  der  Epithelzellen  und  die  enorme  Länge  ihrer  Cilien 
(7 — 9 u),  sowie  auch  dadurch  kennzeichnet,  dass  hier  ein  Schichten  Wechsel 
der  Muscularis  einsetzt,  indem  dem  Epithel  die  Längsfasern  anliegen 

*)  Im  spcciollen  Theile  giebt  aber  Böhmig  pag.  438  für  die  Schlundtasche  von 
Monoophorum  Striatum  (Graff)  an:  ..Ihr  Epithel  wird  gebildet  aus  flachen  Zellen 
von  ca.  16,6  /i  Länge  und  5,84  /<  Höhe.  Die  runden  oder  elliptischen  Kerne  enthalten  ein 
kleines  Kernkörperchen  und  färben  sich  ziemlich  intensiv“. 
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und  ausserhalb  dieser  die  sehr  starken  Ringfasern,  mit  ihrem  ovalen 
Querschnitt  senkrecht  zur  Innenfläche  des  Pharynx  gestellt,  aufgereiht 
sind.  Beide  Schichten  sind  viel  stärker  als  im  Hautmuskelschlauche. 
Gegen  den  Darm  ist  der  Pharynx  durch  eine  in  das  Lumen  vorspringende 
Ringfalte*)  abgegrenzt,  an  deren  freiem  Rande  das  Epithel  des  Pharynx 
in  jenes  des  Darmes  übergeht  Längs  des  Pharynx  heften  sich  die  Aus- 
führungsgänge der  mit  ovalen  Kernen  versehenen , cyanophilen  Pharynx- 
drüsen an  seine  Aussenwand;  die  Länge  dieser  Drüsen  beträgt  3 — 20  p, 
die  Breite  ihres  bimförmigen  Zellleibes  1—4  p.  Zwischen  den  Drüsen 
inseriren  sich  die  25 — 50  /t  langen  radialen,  mit  ovoiden  Kernen  ver- 
sehenen Muskelzellen,  die  mit  ihren  äusseren  Enden  an  das  seitliche 
Integument  der  Pharyngealregion  befestigt  sind.  Andere  längere  Re- 
tractormuskeln  ziehen  vom  Mundrande  des  Pharynx  nach  oben  und  hinten, 
um  sich  in  der  Höhe  des  Darmes  au  den  Seiten  des  Körpers  anzu- 
heften.  Was  bei  anderen  Catenuliden  bisher  bekannt  geworden  ist,  lässt 
sich  zumeist  auf  diese  Ott’sche  Darstellung  zurückführen.  Auch  für 
Micro stomum  lineare  (Müll.)  wurden  die,  durch  ihr  grobkörniges  Plasma 
und  ihre  im  Grunde  des  Zellleibes  enthaltenen  querovalen  Kerne  mit 
ebenso  gestalteten  Kernkörperchen,  von  den  übrigen  Drüsen  des  Körpers  unter- 
schiedenen Pharyngealdrüsen  (X,  3,  phd  u.phd,)  beschrieben  und  Wagner 
(603,  pag.  379)  giebt  an,  dass  ihro  Ausführungsgängo  nicht  selten  die 
Faserzüge  des  pharyngealen  Nervenringes  durchsetzen.  Desgleichen  ist 
für  diese  Form  eine  Verstärkung  der  Muscularis  und  namentlich  der 
Ringfasern  derselben  bekannt.  Bei  A lau  ri  na  hat  dagegen  Brinkmann 
(1109,  pag.  60)  zweierlei  Pharyngeal drüsen , cyanophile  „Speicheldrüsen“ 
im  distalen  Theile  des  Pharynx  und  erythrophile  „Schleimdrüsen“  mit 
einem  mehr  grobkörnigen  Plasma  in  dessen  proxiualem  Theile,  beschrieben. 
Im  Uebrigen  wird  von  manchen  Microstomum - und  Stenostomum- 
Arten  — auch  für  die  oben  besprochene  — angegeben,  dass  zwischen 
Pharynx  und  Darm  ein  der  Pharyngealdrüsen  entbehrendes  Schaltstück, 
von  Vejdovsk<r  (413,  pag.  56)  als  „Oesophagus“  bezeichnet,  einge- 
schaltet sei.  Stenostomum  sieboldii  Graff  soll  nur  „einen  einfachen 
Kranz  von  Speicheldrüsen  an  der  Uebergangsstelle  von  Pharyngealrohr 
und  Darm“  (XVII,  11,  sp)  besitzen,  und  von  Catenula  lemnae  Ant. 
Dug.  giebt  Sekera  (567)  an,  dass  das  Pharyngealrohr  der  Drüsen  voll- 
ständig entbehre.  Besondere  Erwähnung  verdient  das  merkwürdige 
„handförmige  Organ“,  welches  von  Kennel  (570,  pag.  481)  bei 
seinem  Sten.  bicaudatum  gefunden  wurde.  „Am  lebenden  Thier  bemerkt 
man  im  Anfangstheil  des  Schlundes,  an  dessen  Rückenseite  ansitzend, 
ein  Organ,  das  aus  sechs  bis  sieben  nach  unten  oder  vorn  gerichteten  an  der 
Spitze  abgerundeten  Fäden  besteht,  und  das  wie  die  Finger  einer  Hand 

*)  Ott  bezeichnet  diese  als  Klappe  und  misst  ihr  grosse  Bedeutung  bei  für  die 
Nahrungsaufnahme:  „This  valve  is  so  arranged,  that  its  normal  position  allows  food  to 
pass  into  the  intestine  while  it  does  not  allow  it  to  pass  out“  (pag.  276). 
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aus  der  Mundöffnung  herausgestreckt  werden  kann  und  zum  Ergreifen 
und  Festhalten  der  Nahrung  dient.  Es  ist  beim  Kriechen  des  Thierchens 
in  fortwährender  Bewegung,  gleich  als  wollte  es  die  Unterlage  abtasten  oder 
fortwährend  kleine  Gegenstände  von  ihr  abzupfen.  Bei  Contractionen  des 
V orderendes  (IX,  24)  zieht  es  sich  ganz  in  den  Schlund  zurück“.  „Das 
Ganze  scheint  ein  Conglomerat  einzelliger  Drüsen  (IX,  25,  dr)  zu  sein, 
deren  feine,  lange  Ausführungsgänge,  zu  Bündeln  vereinigt,  eben 
die  fingerförmigen  Fortsätze  (f)  bilden“.  Die  Beschaffenheit  dieser 
Drüsenzellen  spricht  ebenfalls  für  Kenn el’s  Ansicht,  dass  hier  die  sonst 
rings  um  den  Pharynx  vertheilten  Drüsen  an  der  Dorsalseite  desselben 
localisirt  und  zu  einem  Greiforgan  geworden  sind,  „durch  dessen  Secret 
die  erfassten  Thierchen  festgehalten,  vielleicht  auch  betäubt  oder  getötet 
werden“  (pag.  483). 

DerPharynx  der  Macrostomidae  (XVII,  12,;)/*)  unterscheidet  sich  von 
jenem  der  Catenuliden  zunächst  durch  die  constante,  einen  longitudinalen, 
wulstigen  Schlitz  bildende  Form  der  Mundöffnung,  sowie  dadurch,  dass  hier 
gegenüber  der  Menge  und  dichten  Anordnung  der  radialen  Muskeln  die 
Pharyngealdrüsen  zurücktreten.  Wie  aus  meinen  (409,  pag.  241)  und 
Vejdovsk^’s  Angaben  (769,  pag.  156)  hervorgeht,  münden  die  (nach 
Vejdovsky  verästelten)  Drüsen  namentlich  am  Mundrande  des  Pharynx 
und  sind  nicht  in  der  grossen  Zahl  vorhanden,  wie  bei  den  Catenuliden. 
Im  Uebrigen  ist  der  Pharynx  der  Macrostomiden  sehr  erweiterungsfähig 
und  besitzt  hierzu  bei  Macrostomum  appendiculatum  (0.  Fabr.)  zwei 
Paar  starker  Retractoren,  die  von  den  Seiten  des  Mundschlitzes  zur 
Leibeswand  verlaufen.  Das  sehr  hohe  Pharynxepithel  flimmert,  und  seine 
Muscularis  ist  verstärkt*). 

Pharynx  compositus.  Wie  schon  oben  angedeutet,  tritt  der  zu- 
sammengesetzte Pharynx  in  zwei  Hauptformen  auf,  die  sich  hauptsächlich 
dadurch  unterscheiden,  dass  bei  der  einen  der  Binnenraum  der  Pharyngeal- 
falte vom  Mesenchym  durch  ein  Muskelseptum  abgeschlossen  ist  (Text- 
figur 13  JB,  ms),  während  bei  der  anderen  (Textfig.  13  C)  der  Binnenraum 
der  Pharyngealfalte  mit  dem  Mesenchym  offen  communicirt.  Den  ersten, 
geschlossenen  Pharynx  habe  ich  (409)  als  Pharynx  bulbosus,  den  zweiten, 
faltenförmigen  und  offenen  Pharynx  als  Pharynx  plicatus bezeichnet.  Dieser 
steht  jedenfalls  auf  einer  tieferen  Stufe  als  jener,  und  man  kann  sich  ihn 
aus  dem  Pharynx  von  Stenostomum  leucops,  wie  er  oben  beschrieben 
wurde,  so  hervorgegangen  denken,  dass  der  mit  Drüsen  besetzte  Theil 
des  Pharyngealrohres  sich  vom  inneren  Ende  des  Mundrohrs  her  als 
Ringfalte  aufwulstete  und  die  beiden  Blätter  der  Falte  durch  radiäre 
Fasern  in  Verbindung  traten,  worauf  mit  Fixirung  der  Falte  das  Mund- 

*)  Wenn  diese  bisher  sehr  vernachlässigte  Familie  einmal  gonauer  untersucht  wird, 
muss  auch  die  Frage  gelöst  werden,  ob  die  nach  meiner  Angabe  am  Mundrande  von 
M.  appendiculatum  ( hystrix ) ausmündenden  Stäbchenstrassen  (409,  IV,  2,  st)  wirklichen 
Rhabditenzellon  entsprechen  oder  nur  ein  stäbchenförmiges  Secret  von  Pharyngealdrüsen 
darstellon. 
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rohr  zur  Pharyngealtasche  wurde.  Der  Pharynx  plicatus  ist  die  aus- 
schliessliche Pharynxform  der  Tricladida  und  Polycladida , kommt  aber 
bei  den  Rhabdocöliden  nur  in  wenigen  Familien  vor,  weshalb  ich  ihn 
erst  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  besprechen  werde.  Mit  der  Aus- 
bildung des  äusseren  Muskelseptums  ist,  wie  Luther  (1046,  pag.  50) 
ausführt,  von  den  zahlreichen  Drüsen  des  Pharynx  simplex  ein  Theil  in 
den  Binnenraum  des  Pharynx  bulbosus  einbezogen  worden,  während  der  mit 
besonders  langen  Stielen  versehene  Theil  derselben  ausserhalb  des  Septums  zu 
liegen  kam.  Es  seien  deshalb  die  extrapharyngealen  Drüsen  mit  den 
intrapharyngealen  zu  homologisiren  (B resslau  1040, pag. 250,  Luther  1.  c.) 
und  die  bisherige  Unterscheidung  derselben  in  „Speicheldrüsen“  und 
„Pharyngealzellen“  aufzugeben*).  Der  Ph.  bulbosus  kommt  bei  den 
Rhabdocöliden  in  mehreren  Modificationen  vor,  die  sich  in  den  meisten 
Fällen  schon  im  Quetschpräparat  nach  der  äusseren  Form  und  Stellung 
zur  Körperaxe,  sowie  nach  der  Art  ihrer  Musculatur  und  Menge  der 
Pharyngealdrüsen  unterscheiden  lassen.  Diese  Modificationen  des  Ph. 
bulbosus  habe  ich  als  die  rosettenförmige  (Ph.  rosulatus),  tonnenförmige 
(Ph.  doliiformis)  und  veränderliche  (Ph.  variabilis)  bezeichnet.  Die 
beiden  ersteren  kommen,  wie  der  Ph.  simplex,  ausschliesslich  in  der  Unter- 
ordnung Bhabdocoelida  vor,  während  der  Ph.  variabilis  neben  dem 
Ph.  plicatus  die  bei  den  Alloeocoela  herrschende  Pharynxform  darstellt. 

Pharynx  rosulatus.  Er  ist  die  häufigste  Pharynxform  der 
Bhabdocoela  und  kommt  sechs  Familien  derselben  ( Typhloplanidae , 
Byrsophlcbidae , Astrotorhynchidac , Schizorhynchidae,  Folycy - 
stididae , Gyratricidae ) rein  ausgeprägt,  einer (Trigonostomidae**)) 
in  modificirter  Gestalt  zu.  Am  besten  studirt  wurde  sein  Bau  bei  den 
süsswasserbewohnenden  Typhloplaniden.  Die  äussere  Form  des  rosetten- 
förmigen Pharynx  ist  die  eines  Rotationskörpers,  bisweilen  einer  ziemlich 
regelmässigen  Kugel,  die  nur  geringe  Modificationen  durch  Verlängerung, 
häufiger  noch  durch  Verkürzung  der  Hauptaxe  oder  durch  kegelförmige 
Gestaltung  des  Greifwulstes  erfährt.  Seine  Axe  steht  meist  senkrecht 
zur  Bauchfläche,  da  der  Ph.  rosulatus  mit  seltenen  Ausnahmen  an  der 


*)  Diese  Auffassung  mag  für  den  Pharynx  rosulatus  der  Typhloplanidae  zu- 
treffen, kann  aber  deshalb  nicht  allgemeine  Gültigkeit  beanspruchen,  weil  es  zweifellos 
bei  Vertretern  anderer  Familien  Drüsen  giebt,  die,  in  der  Umgebung  des  Pharynx  liegend, 
nicht  in  diesen  selbst,  sondern  entweder  in  die  Pharyngealtascho  oder  in  den  Oesophagus 
einmünden  (vergl.  Textf.  15,  S.  2107  u.  2125 — 2126). 

**)  Bei  den  Trigonostomidae,  weicht  der  Pharynx  durch  seine  oft  vollständig 
horizontale  (am  meisten  ausgesprochen  bei  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.,  arma- 
tum  (Jens.)  und  penicillatum  (0.  Schm.)]  Stellung  und  oft  auch  seine  tonnenformige 
Gestalt  [nur  bei  Trigonostomum  neocomense  (Fuhrm.)  scheint  er  senkrecht  zur  Bauch- 
fläche zu  stehen]  vom  typischen  Ph.  rosulatus  ab.  Auch  nähert  sich  der  Pharynx  mancher 
Arten  dem  typischen  Ph.  doliiformis  durch  geringe  Mengen  oder  sogar  gänzlichen  Mangel 
der  Pharyngealdrüsen.  So  z.  B.  bei  T.  setigerum , wo  (409,  IX,  6)  der  rein  musculöse 
Pharynx  durch  eine  grosse  Anzahl  mächtiger  Muskel bündel  (mmj  im  Körper  befestigt  ist, 
wie  wir  solche  nur  beim  Ph.  doliiformis  zu  sehen  pflegen. 
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ventralen  Wand  des  Darmes  angebracht  ist.  Ein  weiteres  Charakteristicum 
bildet  die  grosse  Zahl  der  fast  den  ganzen  von  der  Radiärmusculatur 
frei  gelassenen  Binnenraum  erfüllenden  Pharyngealzellen,  welche  bei  der 
Betrachtung  von  der  Bauchfläche  wie  Blüthenblättchen  radiär  zum 
Pharynxlumen  gestellt  erscheinen  (XVIII — XX).  Der  rosettenförmige 
Pharynx  wird  von  der  Pharyngealtasche  (Textf.  14,  pht)  meist  an  der  Grenze 

seines  distalen  Drittels  bis  etwa  zur  Hälfte  seiner 
Länge  umfasst,  selten  ist  der  Greifwulst  noch 
kleiner  (XX,  7:  XXII,  11).  Bei  den  mit  einem 
Pharynx  rosulatus  versehenen  Formen  ist  häufig*) 
der  Excretionsbecher  („Wassergefässbecher“)  der 
äusseren  Mundöffnnng  aufgesetzt,  „indem  das 
Körperepithel  in  der  Umgebung  der  Mundöffnung 
mit  den  auf  demselben  befindlichen  beiden  Ex- 
cretionsporen  sich  einsenkte“  (Luther  1046, 
pag.  41)  und  der  so  entstandene  Vorraum  erst 
später  kurz  vor  oder  während  der  Geburt  mit 
der  bis  dahin  nach  aussen  geschlossenen  primären 
Pharyngealtasche  in  Communication  trat.  Nach 
dieser  von  B ress  lau  (1040,  pag.  251)  und  Luther 
(1.  c.)  erwiesenen  Thatsache  entspricht  demnach 
die  erwälinte  Communicationsöffnung  (Textf.  14, 2) 
dem  äusseren  Mund  der  übrigen,  einer  solchen 
Combination  von  Excretionsbecher  und  Pharyn- 
gealtasche entbehrenden  Khabdocöliden.  Während 
das  Epithel  der  ganzen  primären  Einstülpung: 
Pharyngealtasche  („äussere  Pharyngealtasche“, 
Br  esslau  1.  c.,  pag.  248),  Pharyngealepithel  und 
Oesophagus  („innere  Pharyngealtasche“,  Br  esslau),  wesentliche  Ver- 
änderungen (S.  2094)  erfahren  hat  und  mit  Ausnahme  der  äusseren  Wand 
des  Greifwulstes  der  Cilien  entbehrt,  zeigt  sich,  dass  das  Epithel  des 
secundären  Excretionsbechers  „gänzlich  mit  demjenigen  der  Körperober- 
fläche übereinstimmt,  wie  dieses  lange  Cilien  trägt,  wasserklare  Räume 
und  bei  Bothr.  pcrsonatum  auch  Pigment  enthält“  (Lut hör,  1.  c.). 

Am  Epithel  dos  Pharynx  ist  zu  unterscheiden  zwischen  der  Epithel- 
bekleidung der  Aussenwand  des  Greifwulstes  und  jener  des  Pharynx- 
lumens. Die  erstere  trägt  dicht  gestellte,  kurze,  dicke  und  starre  Cilien 
mit  deutlichen  Bulbi,  welche  auch  hier  (Mcs.  ehrenbergii  nach  Luther, 
pag.  44)  in  radiär  gestellten  Reihen  angeordnet  sind.  Die  Basis  des 
Epithels  schmiegt  sich  oft  durch  rinnenförmige  Auskerbungen  der  Mus- 
cularis  an.  Kerne  fehlen  hier  den  zum  Ausschlüpfen  reifen  Jungen,  sind 
aber  in  früheren  Stadien  vorhanden,  erfahren  jedoch  später  eine  Ver- 


*)  So  bei  allen  Typhloplaninae  mit  Ausnahme  der  Gattung  Rhyncho 
tn  eso  stoma. 


Fig.  14. 


Querschnittscheraa  des 
Pharyngealapparates 
von  Mesostoma  ehren- 
bergii  (Focke). 
da  Darm,  ex  Excretionsend- 
stamm,  in  Integument, 
oe  Oesophagus,  ph  Pharynx, 
pht  Pharyngealtascho,  ./Mün- 
dung desExeretionsapparates 
( Excrotionsbechere), 

2 äusserer  Mund,  3 Pha- 
rynxmund , 4 Oesophagus- 
eingang,  5 Darmmund. 
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Schiebung  gegen  den  Rand  der  Pharyngealtasche,  um  sich  hier  in  kranz- 
förmig angeordnete  Ausstülpungen  des  Plasmas  der  Epithelialschicht 
(X,  11,  ccpz)  einzusenken.  Gegen  den  Pharynxmund  verliert  sich  etwas 
vor  der  Ausmündung  der  Pharyngealdrüsen  der  Cilienbesatz , um  nun 
auch  der  Epithelauskleidung  des  Lumens  zu  fehlen.  In  dieser  sind 
Kerne  enthalten,  die  durch  ihre  Grösse  (X,  7,  k ) bisweilen  buckelartige 
Auftreibungen  der  freien  Flüche  bewirken.  „Das  Plasma  erscheint,  be- 
sonders im  peripheren  Theil  der  Zellen,  homogen,  im  basalen  dagegen 
treten  oft  Vacuolen  auf.  Infolge  der  Contractionen  des  Pharynx  (speciell 
der  inneren  Längsmuskeln)  wird  das  Epithel  oft  in  Falten  gelegt“ 
(Luther,  pag.  45). 

An  der  Muscularis  ist  zu  unterscheiden  zwischen  der  Auskleidung 
des  Pharynxlumens  und  dem  Greifwulst,  sowie  dem  äusseren  Muskel- 
septum. Die  Fasern  der  letzteren  beiden  Abschnitte  sind  viel  schwächer 
als  die  des  ersteren.  In  diesem  sind  sowohl  die  Ring-  (X,  4,  5,  rtn;  6,  irm), 
als  die  Längsmuskeln  (Zw,,  ihn)  breite  platte  Fasern,  mit  ihren  Kanten  gegen 
das  Lumen  gestellt,  und  man  kann  bei  grösseren  Arten  an  ihnen  eine 
deutliche  Sonderung  in  eine  contractile  Hülle  und  eine  Marksubstanz 
(X,  7,  cs  u.  pl)  erkennen,  was  au  den  ebenfalls  abgeplatteten,  aber  viel 
schwächeren  Fasern  der  äusseren  Muscularis  (12,  arm  u.  alm)  nicht  wahr- 
zunehmen ist.  Ausserdem  liegen  am  Muskelseptum  die  Längsfasern 
aussen  und  die  Ringfasern  innen,  während  im  Pharynxlumen  gerade  um- 
gekehrt die  Ringfasern  peripher  und  die  Längsfasern  unter  letztere  zu 
liegen  kommen  (4,  12).  Es  findet  also  eine  Umkehrung  der  Schichtenfolge 
statt  am  inneren  Ende  (4xxxx)  einer-  und  in  der  Gegend  der  Drüsenaus- 
mündungen  (xxx)  andererseits,  so  dass  das  ganze  Pharynxlumen  die 
eine,  die  Aussenwand  des  Greifwulstes  und  das  Muskelseptum  die  andere 
Anordnung  der  Schichten  aufweisen,  wie  dies  auch  von  Fuhrmann 
(X,  13)  und  Dörler  (X,  12)  angegeben  wird*).  Zwischen  diesen  beiden 
Muskellamellen  sind  nun  in  grosser  Anzahl  die  Radialfasern  (rdm)  aus- 
gespannt. Diese  verästeln  sich  dichotomisch  an  beiden  Enden,  namentlich 
reichlich  aber  an  ihrem  äusseren;  ein  gleiches  ist  an  den  inneren  Längs- 
muskeln zu  beobachten,  und  an  Querschnitten  durch  den  distalen  Theil 
des  Pharynx  sind  die  Bänder  der  letzteren  in  eine  Anzahl  drehrunder 
Fasern  (X,  5,  Im,)  aufgelöst**).  Alle  Typhi oplanini  scheinen  den 
gleichen  Bau  zu  besitzen,  wie  er  vorstehend  für  Mesostoma  ehrenbergii 
(Focke)  dargestellt  wurde.  Es  kommt  dazu  eine  Verstärkung  der  Ring- 
fasern an  den  Enden  des  Pharynxlumens,  am  proximalen  als  meist  breite 
und  flache,  am  distalen  als  kurze  und  hohe  Sphinctergruppe,  und  bei  manchen 

*)  Luther  giebt  pag.  4ß  an,  die  Umkehrung  der  Schichten  bei  Mes.  e.hrenbertjii 
„einerseits  an  der  Insertion  der  Pharyngealtasche,  andererseits  am  freien  Rand  des 
Pharynx,  in  der  Gegend  der  Drüsenausmündungen“  gesehen  zu  haben. 

**)  Die  an  dieser  Figur  eingezeichneten  Pünktchen  Im,  von  denen  ich  s.  Z.  (409, 
pag.  81)  vermuthete,  dass  sie  eine  innerste  Iüngsmuskellage  vorstellen  könnten,  hat 
Luther  nicht  als  solche  bestätigen  können. 
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Formen  bildet  sich  an  den  beiden  Enden  des  Pharynx  je  ein  starker 
Spkincter  aus,  der  entweder  durch  eine  Vereinigung  der  inneren  Ring- 
fasern zu  einem  starken  Bündel  [Castrada  segne  (Fuhrm.)]  (X,  13, 
vs  u.  hs ),  oder  durch  ausserordentliche  Verstärkung  der  einzelnen,  getrennt 
bleibenden  Ringfasern  [C.  cunioti  (Dörler)]  (X,  12)  zustande  kommt. 
Die  von  mir  bei  M.  ehrenbergii  beobachteten,  den  Verlauf  der  Radialfasern 
kreuzenden  Binnenmuskeln,  welche  vom  Rand  der  Pharyngealtasche  gegen 
das  Ausmündungsfeld  der  Drüsen  ziehen  (X,  4,  wt„),  sind  nach  Luther 
eine  Eigentümlichkeit  der  Mesostomatini.  Ein  anderer  Unterschied 
zwischen  den  Mesostomatini  und  den  Typhloplanini  besteht  nach 
demselben  in  der  Zahl  der  inneren  Längsmuskeln,  deren  bei  ersteren 
etwas  über  30,  bei  letzteren  immer  16 — 17  vorhanden  sind. 

Zwischen  den  Radialmuskeln  des  Binnenraumes  des  Pharynx  findet  sich 
spärliches,  oft  pigmentirtes  Mesenchym,  dessen  Zellen  aber  von  den 
Myoblasten  der  Muskeln  nicht  auseinander  zu  halten  sind.  Im  Uebrigen 
wird  aber  fast  der  ganze  Raum  erfüllt*)  von  den  grossen,  meist  keulen- 
förmigen Pharyngealdrüsen  und  deren  Secreten.  Luther  unterscheidet 
sie  nach  ihrem,  zuerst  von  Dörler  (902,  pag.  6)  bei  C.  cuenoti  fest- 
gestellten verschiedenen  Verhalten  gegen  Farbstoffe  in  cyanophile  Schleim- 
drüsen und  erythrophile  Speicheldrüsen  (1.  c.,  pag.  47).  Doch  scheint 
nach  den  von  demselben  (pag.  49 — 50)  mitgetheilten  Beobachtungen  an 
dem  köniigen  Secret  der  Speicheldrüsen  das  verschiedene  Verhalten  gegen 
Farbstoffe  auf  Aenderungen  in  der  chemischen  Zusammensetzung  ein  und 
desselben  Secretes  zu  beruhen.  Der  Leib  der  Pharyngealdrüsen  ist  bim- 
förmig und  enthält  einen  grossen,  runden  Kern  nebst  einem  auffallend 
grossen  Kemkörperchen  (X,  14).  Ein  Theil  der  Pharyngealdrüsen  liegt 
stets  ausserhalb  des  Pharynx,  denselben  theils  einzeln,  theils  in  Gruppen 
umstellend.  Meist  liegen  sie  zu  seiten,  seltener  vor  oder  hinter  dem- 
selben. Bei  platten  Formen  finden  sie  sich  in  der  Höhe  des  proximalen 
Pharynxendes  oder  noch  weiter  dorsal,  sonst  mehr  ventral  und  der  Längs- 
axe  des  Pharynx  parallel  gerichtet;  bei  den  Mesostoma -Arten  sind  sie  meist 
in,  durch  mehr  oder  weniger  tiefe  Einschnitte  in  zwei  oder  drei  Lappen  ge- 
theilten  Gruppen  vereinigt.  Luther  sah  sie  — entgegen  den  Angaben 
anderer  Autoren,  welche  einen  Theil  der  Pharyngealzellen  in  den  Oeso- 
phagus münden  lassen  — stets  durch  das  Muskelseptum  in  den  Pharynx 
eintreten  (vergl.  Textfig.  13,  B),  in  welchem  ihre  mit  deutlichen  Wan- 
dungen versehenen  Ausführungsgänge  mehr  oder  weniger  auschwellen, 
um  schliesslich  in  der  Gegend  des  Greifwulstes  auszumünden  (X,  4 
u.  5,  phd;  12,  dr ; XXII,  11). 

Der  Pharynx  rosulatus  ist  im  Körper  durch  Muskeln  aufgehängt,  von 
denen  die  wichtigsten  die  dicht  beim  Rande  der  Pharyngealtasche  in 
Gruppen  von  jo  zwei  bis  vier  entspringenden  (X,  4,  m,)  sind.  Sie  steigen 

*)  Grössere  Lücken  räume,  wie  sie  in  Graff’s  Figuren  (vergl.  X,  4)  sich  finden, 
sind  Folgen  mangelhafter  Conservirung. 
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von  da  theils  schräg  zum  dorsalen  Integument,  theils  gegen  die  Seiten 
und  die  Ventralfläche  des  Körpers.  „An  Macerationspräparaten  fallen 
diese  Muskelgruppen  als  ein  den  Pharynx  umgebender  Strahlenkranz  auf11 
(vergl.  XI,  14,  mr  u.  mr,).  „Die  Fasern  sind  auch  hier  streng  dichotomisch 
verzweigt.  An  einem  0,6  mm  langen  Muskel  von  Mes.  ehrenbergii  kamen 
auf  das  Mittelstück  und  die  beiden  verzweigten  Partien  je  0,2  mm.  An 
dem  Mittelstück  liegt,  in  Plasma  gehüllt,  der  Kern,  entweder  dicht  am 
Muskel,  oder  auch  durch  einen  breiten  Plasmastiel  mit  diesem  verbunden. 
In  drei  Fällen  fand  ich  an  Bündeln  von  zwei  bis  drei  Fasern  je  einen 
Myoblasten  (X,  8,  9);  in  einem  Falle,  wo  das  Bündel  vier  Fasern  ent- 
hielt, waren  zwei  Kerne  (k)  vorhanden“  (Luther  1046,  pag.  47).  Aehnliche, 
aber  viel  schwächere,  dorsalwärts  ziehende  Fasern  („also  Retractoren“) 
fand  Luther  am  Rand  des  Oesophagus  bei  Castr  ada  hofmanni 
M.  Braun,  und  bei  Mesostoma  ehrenbergii  habe  ich  (X,  4,  in)  überdies 
Muskeln  gesehen,  welche  von  der  Seitenwand  der  Pharyngealtasche  zum 
ventralen  Integument  ziehen. 

Es  ist  ein  überaus  anziehendes  Schauspiel,  an  einer  der  grossen, 
platten  Mesostoma- Arten,  wie  z.  B.  31.  ehrenbergii , die  Action  des 
Pharynx  im  Leben  zu  beobachten.  Man  sieht  von  der  Ventralseite  her 
unter  günstigen  Umständen  fünf  Oeffnungen  übereinander:  die  Excretions- 
öffnung  (Textf.  14,  T),  den  äusseren  Mund  (2),  den  Pharynxmund  (3), 
den  Oesophaguseingang  (4)  und  den  Darmmund  (5).  Diese  Oeffnungen 
befinden  sich  in  einem  regelmässigen  Wechsel  von  aufeinanderfolgenden 
Ausdehnungen  und  Verengerungen,  und  die  ganze  Action  des  Apparates 
verläuft  unter  dem  Bilde  der  Schluckbewegung.  Auf  die  Ausdehnung 
der  Excretionsöffnung  folgt  die  des  äusseren  Mundes.  Während  noch 
diese  beiden  weit  geöffnet  sind,  erweitert  sich  der  Pharynxmund  unter 
gleichzeitiger  Retraction  des  Pharynx  und  bewirkt  ein  Hereinstürzen  des 
Wassers.  Jetzt  schliessen  sich  die  erstgenannten  beiden  Oeffnungen, 
während  gleichzeitig  der  Pharynx  wieder  vorgestossen  wird,  das  in  der 
Pharyngealtasche  enthaltene  Wasser  schluckt  und  den  Pharynxmund 
schliesst.  Im  folgenden  Momente  gewahrt  man  eine  gegen  das  proximale 
Ende  des  Pharynx  fortschreitende  Erweiterung  des  Pharynxlumens  und 
Einpressung  des  ihn  erfüllenden  Wassers  in  den  Oesophagus  und  Darm, 
natürlich  unter  Erweiterung  des  Oesophaguseinganges  und  des  Darm- 
mundes. Während  noch  letztere  beiden  sich  im  Zustande  der  Erweiterung 
befinden,  ist  bereits  der  Excretionsporus  geöffnet  und  am  distalen  Ende 
des  Apparates  ein  neuer  Schluckact  eingeleitet,  und  so  “geht  das  Spiel 
abwechselnder  Expansion  und  Contraction  in  wellenförmiger  Reihenfolge 
fort,  solange  die  Wasseraufnahme  dauert,  — in  entgegengesetzter  Reihen- 
folge ablaufend,  wenn  der  Darminhalt  nach  aussen  entleert  werden  soll. 
Excretionsporus  und  äusserer  Mund  werden  in  ihren  Bewegungen  ohne 
Zweifel  durch  ihre  Muscularis  beherrscht,  wobei  zur  Erweiterung  der 
Pharyngealtasche  noch  die  besprochenen,  sie  an  die  Bauchwand  anheftenden 
Muskeln  mitwirken.  Die  Erweiterung  des  Pharynxmundes  wird  aber  den 
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vorderen  Kadialfasern,  sowie  den  dieselben  kreuzenden  Muskeln  (X,  4,  m„) 
zufallen.  Unterstützt  wird  diese  Action  durch  den  Kranz  der  Retractoren 
(m).  Durch  das  Zusammenwirken  dieser  mit  den  inneren  Längsfasern 
{Im,)  wird  ohne  Zweifel  hauptsächlich  das  Ansaugen  des  Wassers  be- 
werkstelligt, da  deren  gleichzeitige  Contraction  nicht  nur  ein  krampf- 
haftes Auseinanderzerren  des  Pharynx,  sondern  auch  ein  Zurückweichen 
desselben  und  eine  möglichste  Verkürzung  seiner  Längsaxe  zur  Folge 
haben  muss.  Das  darauffolgende  Vorstossen  und  Ausdehnen  des  Pharynx 
macht  den  Eindruck  eines  lediglich  passiven  Zurückkehrens  in  die  Ruhe- 
lage und  ist  damit  genügend  erklärt,  auch  ohne  dass  man  dafür,  wie  ich 
dies  früher  (409,  pag.  83)  that,  eine  Mitwirkung  der  als  „elastische 
Polster“  wirkenden  Pharyngealdrüsen  in  Anspruch  zu  nehmen  braucht. 

Eine  eigentümliche  Modification  des  Pharynx  rosulatus  findet  sich 
bei  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw  (Graff  1014,  pag.  1).  Bei  dieser 
führt  der  von  kräftigen  Ringfasem  verschliessbaro  und  durch  feine 
Radiärfasem  erweiterbare  äussere  Mund  (XX,  1,  m u.  XI,  13,  6)  fast  direct 
in  den  Pharynx,  so  dass  nur  das  Rudiment  einer  Pharyngealtasche  vor- 
handen ist.  Dem  Epithel  des  Pharynx  fehlen  hier  durchaus  Cilien  und 
Kerne,  die  Muscularis  des  Pharynxlumens  hat  unter  der  Epithelialschicht 
Längsfasern  und  unter  diesen  Ringfasern,  welche  Schichtenfolge  sich  direct 
auf  das  äussere  Muskelseptum  fortsetzt.  Die  auffallendste  Eigenthüm- 
lichkeit  besteht  aber  darin , dass  die  den  Pharvnx  dicht  erfüllenden 
Pharyngealdrüsen  nicht  gleichmässig  rings  um  das  Lumen  vertheilt  sind, 
sondern  der  Hauptmasse  nach  in  einem  kropfartigen,  ventralen  Blindsacke 
(XI,  13,  phes)  angehäuft  erscheinen.  Querschnitte  durch  das  distale  Ende 
des  Pharynx  zeigen  die  reiche  Radialrausculatur  (XI,  14,  rdm ),  sowie  den 
Kranz  von  Retractoren  (wir,  mr,) , welche  den  Pharynx  ringsum  an  das 
Integument  befestigen.  In  dem  proximalen  Abschnitte  des  kropfartigen 
Sackes  fehlen  dagegen  Radialmuskeln  vollständig;  überdies  ist  an  diesem 
Theile  auch  das  Muskelseptum  ( wm)  viel  schwächer  als  im  distalen  Theile  des 
Pharynx.  Extrapharyngeale  Pharynxdrüsen  fehlen  hier,  doch  sind  Oeso- 
phagusdrüsen  vorhanden  (s.  u.).  Die  Bedeutung  dieses  merkwürdigen 
Baues  des  Pharynx  ist  zweifelhaft.  „Wenn  die  Pharyngealzellen  der 
Mesostomiden  wirklich  eine  Art  elastisches  Gewebe  darstellon,  welches 
durch  seine,  auf  passivem  Wege  erfolgende  Expansion  den  durch  die 
Action  der  Muscularis  und  der  Radiärfasern  contrahirten  Pharynx  wieder 
rasch  ausdehnt  und  derart  ein  intensives  Pumpen  mit  möglichst  geringem 
Kraftaufwands  ermöglicht,  so  ist  der  Pharyngealzellensack  von  T.  nanus 
als  ein  diese  Action  erheblich  unterstützendes,  specifisches  Organ  anzu- 
sehen, namentlich  wenn  man  berücksichtigt,  dass  neben  dem  Schwanz- 
anhange  thatsächlich  auch  der  Pharvnx  zur  Festheftung  auf  der  Unterlage 
benutzt  wird,  und  dass  die  vorliegende  Turbellario  wahrscheinlich  ein 
Blutsauger  ist“  (1014,  pag.  3).  Andererseits  ist  auch  die  Möglichkeit 
vorhanden,  dass  das  Secret  der  zahlreich  im  Blindsack  angehäuften 
Pharyngealdrüsen  ein  Mittel  zur  Festheftung  oder  zur  Lösung  der  Haut 
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des  Wirtes  (Nephthys  scolopendroidcs  Chiaje)  vorstelle.  Im  Leben 
steht  die  Axe  dieses  Pharynx  schief  zur  Bauchfläche  geneigt  (XX,  1). 

Fraglich  ist  auch  die  Bedeutung  der  von  Dorner  (970,  pag.  21; 
I,  10)  von  Mesostoma  masovicum  n.  sp.  beschriebenen,  zwischen 
Pharynx  und  Mundöffnung  vorstehenden  Falten,  von  denen  er  vermuthet, 
dass  sie  als  Greiforgane  fungiren. 

Pharynx  doliiformis.  Dieser  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des 
Genus  Urastovia  der  G enostomati dae , einiger  Arten  des  Genus 
Trigonostomum  der  Trigonostomidae  (s.  S.  2099)  sowie  der  Familie 
Dalyellii dac  und  findet  sich  bei  dieser  Familie  in  verschiedenen 
Modificationen.  Er  unterscheidet  sich  vom  Ph.  rosulatus  durch  seine 
gestreckte  Tonnengestalt,  die  sich  bei  Opistomum  zu  einer  cylindrischen 
Röhre  verlängert.  Nur  bei  dieser  Gattung  und  bei  Anoplodium  ent- 
springt der  Pharynx  von  der  Ventralfläche  des  Darmes,  bei  allen  übrigen 
Dalyelliidon  ist  er  am  Vorderende  desselben  angebracht  Bei  allen 
Gattungen  mit  Ausnahme  von  Opistomum  ist  seine  Spitze  nach  vom 
gerichtet.  Die  Weite  der  Pharyngealtasche  variirt  in  weiteren  Grenzen 
als  beim  Ph.  rosulatus.  Sehr  klein  bei  den  parasitischen  Dalyelliiden, 
umfasst  sie  bei  den  freilebenden  Formen  zwar  ebenfalls  meist  nicht  mehr 
als  das  distale  Drittel  des  Pharynx,  doch  ist  bei  der  Stellung  desselben 
zur  Körperaxe  einer  Abrückung  des  äusseren  Mundes  mehr  Spielraum 
gegeben,  als  beim  Ph.  rosulatus,  so  dass  bei  manchen  Arten,  wie  z.  B. 
Vejdovskya  adriatica  (Dörler),  der  den  Greifwulst  umfassende 
becherförmige  Theil  der  Pharyngealtasche  mit  dem  äusseren  Mund  durch 
ein  enges  Mundrohr  verbunden  ist. 

Die  typische  Form  des  Pharynx  doliiformis  findet  sich  beim  Genus 
Dalycllia.  Ein  durch  die  Längsaxe  des  Pharynx  von  D.  viridis  (G.  Shaw) 
geführter  Schnitt  (X,  15)  zeigt  uns,  dass,  abgesehen  von  der  grossen  Spär- 
lichkeit der  Pharyngealdrüsen,  die  Grundzüge  des  Baues  dieselben  sind 
wie  beim  Ph.  rosulatus,  sowohl  was  die  Zusammensetzung,  als  auch  die 
Topographie  der  Muskelschichten  betrifft.  Doch  ist  die  Stärke  der  inneren 
Muscularis,  namentlich  ihrer  Itingbänder  (rm),  eine  bedeutendere  und 
ebenso  Zahl  und  Stärke  der  hier  als  glatte  Bänder  ausgobildeten  Radial- 
muskeln (rdm).  Dazu  kommt,  dass  letztere  in  ganz  regelmässigen  meri- 
dionalen  Reihen  angeordnet  sind  und  sowohl  die  Fasern  derselben  Reihe, 
als  auch  die  benachbarten  Längsreihen  gleiche  Abstände  voneinander  ein- 
halten  (X,  16).  Die  Radialfasern  sind  namentlich  gegen  ihre  äusseren 
Enden  verzweigt,  und  diese  Verzweigung  ist  besonders  im  Greifwulst  häufig, 
wobei  die  Querschnitte  der  Endzweige  oval  oder  drehrund  erscheinen.  Die 
Stärke  und  regelmässige  Anordnung  der  Muskulatur  bedingt  die  Constanz 
der  äusseren  Form  des  Pharynx  doliiformis  und  giebt  ihm  im  Quetsch- 
präparate das  schon  von  Schmarda  (158)  bei  seinem  Vor t ex  ferrugineus 
hervorgehobene  „gegitterte“  Aussehen.  In  dem  Bilde  von  7).  armiger 
(0.  Schm.)  (XXI,  12)  entspricht  das  am  Pharynx  {ph ) sichtbare 
System  von  meridionalen  Reihen  heller  Fleckchen  den  durch  die  Ring- 
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und  Längsfasern  getrennten  Insertionspunkten  der  Radialmuskeln.  Bei 
Contraction  dieser  kommt  es  vor,  dass  die  Stellen  ihrer  Insertion  sich 
nach  innen  wölben,  und  der  Pharynx  erscheint  dann  mit  Reihen  länglicher 
Grübchen  bedeckt.  Der  Greifwulst  des  tonnenförmigen  Pharynx  setzt 
sich  in  der  Regel  sehr  scharf  als  „Saum“  ( ph ,)  von  der  hinteren  Partie 
ab.  An  ihm  verliert  sich  die  Felderung,  weil  in  diesem  Theile  die  Ra- 
dialmuskeln zarter  und  an  ihren  Enden  durchweg  in  drehrunde  Aeste 
aufgelöst  sind  und  dichter  beisammen  stehen.  Es  kommen  daher  hier 
nur  die  Ringfasern  und  Längsfasern,  namentlich  die  der  inneren  Muscu- 
laris  zur  Geltung,  welche  durch  den  dünnen  Saum  deutlich  hindurch- 
scheinen und  die  Längsstrichelung  hervorrufen.  Die  mehr  oder  weniger 
scharfe  Abgrenzung  des  Saumes  gegen  den  Rest  des  Pharynx  kommt 
durch  die  sphincterartige  Contraction  der  äusseren  Ringfasom  an  der  Basis 
des  Greifwulstes  zustande.  In  der  Richtung  der  beiden,  hier  allein  von 
der  Fläche  sichtbaren  Fasersysteme  zeigt  der  Saum  sehr  lebhafte  Be- 
wegungen. Er  ist  der  beweglichste  Theil  des  tonnenförmigen  Pharynx, 
verschwindet  manchmal  beinahe  ganz  und  wird  im  nächsten  Momente  als 
weiter  Kragen  vorgestreckt.  In  letzterem  Zustand  ist  sein  freier  Rand 
meist  zierlich  eingekerbt,  wie  dies  schon  Örsted  (87)  und  0.  Schmidt 
(115,  II,  4b)  dargestellt  haben.  Jede  Kerbe  — von  Örsted  als  „harte 
Papille“  aufgefasst  — trägt  dann  ein  Büschel  unbeweglicher  Härchen, 
aus  dem  eines  oder  mehrere  durch  besondere  Länge  herausragen.  Die 
Bewegung  des  Pharnyx  selbst  ist  lange  nicht  so  heftig,  wie  beim  Ph. 
rosulatus.  Nur  die  Retraction  findet  sehr  rasch,  auf  äussere  Reize  oft  in 
einem  einzigen  blitzschnellen  Zusammenzucken  statt,  die  Wiederaus- 
streckung geht  dagegen  langsam  vor  sich.  Bei  Vejdovskya  (Dorier 
902),  Phaenocora  (Lippitsch  595),  Graffilla  (Böhmig  501)  und 
Syndesmis  (Russo  776)  ist  der  musculöse  Aufbau  des  Ph.  doliiformis 
derselbe,  wie  wir  ihn  für  D.  viridis  geschildert  haben.  Hervorzuheben 
wäre  nur  der  Sphincter  des  Pharynxmundes,  sowie  der  rechteckige  Quer- 
schnitt und  schlauchförmige  Bau  der  inneren  Ringmuskeln  von  P.  uni- 
pundata  (Örsted)  (595,  VIII,  7),  das  Vorhandensein  eines  vorderen 
und  hinteren  Sphincters  bei  G.  muricicola  und  das  Fehlen  der  inneren 
Längsmuskeln  in  dem  auch  sehr  muskelschwachen  Pharynx  von  Colla - 
stoma  monorchis  Dörler  (902,  III,  10  u.  11,  pag.  35)  und  Paravortcx 
scrobicularia  (Graff)  (Wahl  1128,  IV,  49).  Was  die  Epithelion  angeht,  so 
fand  bloss  Lippitsch  bei  P.  unipunctata  sparsam  vertheilte  elliptische  Kerne 
im  Pharynxepithel,  alle  übrigen  Autoren  beschreiben  dasselbe  als  kernlos 
und  häufig,  besonders  bei  den  parasitischen  Gattungen,  als  in  Längsfalten 
gelegt  und  „cuticulaähnlich“.  In  den  letzteren  Fällen  handelt  es  sich 
jedenfalls  um  jene  eigenthümliche  Form  von  Epithelzellen,  welche  Wahl 
(1128,  p.  436)  von  Anoplodium  beschrieben  hat.  Hier  kann  man  auf 
Querschnitten  das  Pharynxlumen  stets  von  einem  Epithel  wohlabgegrenzter 
cylindrischor  Zellen  ausgekleidet  sehen,  doch  fehlen  in  denselben  die 
Kerne.  Es  sind  nämlich  diese  scheinbaren  Cvlinderzellen  nichts  weiter 
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als  die  Querschnitte  der  distalen  Enden  jenes  einfachen  Kranzes  von 
Epithelzellen  des  Pharynx  (Textf.  15,  pe ),  welche  vom  Pharynxmund  bis 
über  das  Hinterende  des  Pharynx  hinausreichen,  um  mit  ihren  keulen- 
förmig angeschwollenen,  den  Kern  enthaltenden  basalen  Enden  den  Darm- 
mund einzufassen.  Die  Gesammtheit  der  proximalen  keulenförmigen  An- 
schwellungen dieser  Epithelzellen  wird  von  Wahl  als  „Kropf“  bezeichnet, 

Fig.  15. 
va 


spd 


Schema  des  Pharynx  von  Anoplodium.  Nach  Wahl  (1128). 
arm  Aeussere  Ringmuskeln  und  alm  Aeussero  I^ängsmuskeln  des 
Pharynx,  dz  Darmzellen,  E Aeusseros  Epithel,  Um  Innere  iAngs- 
muskeln  und  irm  Innere  Ringmuskeln  des  Pharynx,  oe  Oesophagus- 
zellen  (?) , pe  Pharyngealepithel,  pt  Pharyngealtasche , ram  Radiär- 
muskeln des  Pharynx,  spd  Speicheldrüsen,  ta  Vacuolen  der 

Darm  zellen. 


und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Elemente  des  Kropfes  häufig,  sei  es  als 
Speicheldrüsen,  sei  es  als  Oesophaguszellen,  beschrieben  worden  sind.  Wahl 
hat  den  Kropf  auch  bei  Paravortex  und  Graffilla  vorgefunden.  Für 
G.  parasitica  (Czern.)  hat  schon  Lang  (374,  pag.  109)  die  Kropfzellen 
und  ihre  Fortsetzung  in  den  Pharynx  deutlich  beschrieben,  und  Wahl 
hat  (pag.  452)  bei  dieser  Art  zwischen  ihnen  und  den  Darmzellen  einen 
„echten  ektodermalen  Oesophagus“  eingeschaltet  gefunden,  während  er 
für  Anoplodium  es  noch  dahingestellt  sein  lässt,  ob  die  Zellen  oc  der 
Textf.  15  ebenfalls  Oesophaguszellen  oder  angeschnittene  Kropfzellen 
darstellen.  Yon  den  Pharyngealdrüsen  wird  angegeben,  dass  sie  bald  gänz- 
lich fehlen  ( Vejdovskya , Collaßtoma ),  bald  (D  alyellia,  Phaeno- 
cora)  sehr  spärlich  vorhanden  sind,  bald  endlich  in  solchen  Mengen  vor- 
handen sind,  dass  der  Raum  zwischen  der  Radialmusculatur  völlig  von 
ihnen  ausgefüllt  wird.  Allerdings  betrachtet  Böhmig(501)  und  mit  ihm 
Wahl  (1128)  das  den  Binnenraum  des  Pharynx  von  Graffilla  muricicöla 
Jher.  (VII,  21)  einnehmende  Gewebe  als  einen  Theil  des  Körporparen- 
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chyms,  mit  welchem  es  in  seiner  Structur  übereinstimme  (pag.  303),  wäh- 
rend er  bei  G.  parasitica  (Czern.)  daneben  auch  noch  einzellige  Drüsen 
(VII,  20,  phdr)  unterscheidet  Auch  nimmt  Bö  hmig  für  das  „elastische  Paren- 
chym“ des  Pharynx  die  Rolle  eines  Antagonisten  der  Radialmuskeln  in 
Anspruch.  Der  Pharynx  von  Syndesmis  (Russo  776,  pag.  56)  scheint 
ganz  mit  dem  der  eben  genannten  Gattung  übereinzustimmen,  wogegen  bei 
U rastoma  der  Pharynxbulbus  in  zwei,  durch  eine  Art  Diaphragma, 
welches  anscheinend  aus  je  einer  Schicht  feiner  Ring-  und  Längsmuskeln 
besteht,  getrennte  Partien  zerfällt,  deren  distale  von  zahlreichen  Radiär- 
muskeln durchsetzt  wird  und  nur  einige  Kerne  einschliesst,  wogegen  die 
proximale,  viel  breitere  keine  Radialmuskeln  enthält,  dafür  aber  von 
grossen  Drüsenzellen  erfüllt  ist  (Dörler  902,  III,  4),  dadurch  an  Typhi, 
nanus  (S.  2104)  erinnernd.  Durch  seine  relativ  enorme  Grösse  (fast  */4 
der  Körperlänge)  fällt  der  Pharynx  von  Phaenocora  salinarum  (Graff) 
auf.  Er  scheint  der  Pharyngealdrüsen  ganz  zu  entbehren  und  wurde  von  mir 
(409,  pag.  87,  XIII,  21)  als  Ph.  variabilis  angesprochen,  dürfte  indessen 
bloss  eine  Modification  des  typischen  Ph.  doliiformis  vorstellen. 

Ueber  die  extrapharyngealen  Drüsen,  welche  von  den  mit  einem  Ph. 
doliiformis  versehenen  Rhabdocölen  beschrieben  werden,  soll  im  Abschnitt 
„Oesophagus“  gesprochen  werden.  Hier  sei  nur  noch  des  Haftapparates 
godacht,  welcher  für  parasitische  Arten  beschrieben  wird.  „Einen  eigen- 
tümlichen Apparat  besitzt  G.  muricicola , um  sich  in  die  Nierenwandung 
ihres  Wirthes  einzubohren  und  in  ihr  zu  befestigen.  Dieser  Haft-  und 
Bohrapparat  ist  rings  um  die  vordere  Pharynxöffnung  angebracht  und  be- 
steht aus  einer  grossen  Anzahl  kranzförmig  angeordneter,  mit  Häkchen 
versehener  Blättchen.  Zu  diesen  Blättchen  ziehen  feine  Muskelbündel, 
welche  sich  am  vorderen  Ende  des  Pharynx  zu  inseriren  scheinen  und 
dazu  dienen,  den  Apparat  (VII,  21,  ha),  den  ich  meist  zur  Mundöffnung  her- 
vorgestossen  sah,  zurückzuziehen“  (Bö hmig  501,  pag.  302).  Mit  diesem 
Apparat  bringt  Bö  hmig  zwei  Drüsen  in  Beziehung,  welche  ein  klebriges 
Secret  in  die  Pharyngealtasche  absondern  sollen.  Sie  liegen  dorsal  zu 
seiten  des  Darmes,  bestehen  je  aus  mehreren  Lappen,  deren  Ausführungs- 
gänge sich  zu  einem  starken  Stamm  vereinigen.  Dieser  „zieht  dicht 
am  Pharynx  hin  und  spaltet  sich  in  der  Näho  der  Schlundtasche  in  eine 
grosse  Zahl  sehr  feiner  Gänge,  welche  die  Epithelzellen  durchbohren" 
(pag.  304).  Aehnliche  „Plättchen  und  Kölbchen“  fand  Dörler  (902, 
pag.  35)  „am  vorderen  Ende  des  Pharynx  innerhalb  der  Pharyngealtasche“ 
seines  Collastoma  monorchis. 

Vom  typischen  Ph.  doliiformis  weicht  der  Pharynx  von  Opistomum 
schultzcanum  (Dies.)  in  Gestalt  und  Bau  ab.  Er  stellt  eine  cvlindrische 
Röhre  dar,  deren  mehr  als  ein  Viertel  der  Gesammtlänge  ausmachender 
Greifwulst  im  Leben  wie  eine  glans  penis  angeschwollen  ist(XXI,  14, ph).  Letz- 
terer ist  an  seiner  Aussenfläche  mit  äusserst  feinen,  kurzen  Cilien  bedeckt, 
welche  einer  cuticulaartigen,  glänzenden  und  von  dicht  gestellten  Poren 
durchsetzten  plasmatischen  Schicht  aufsitzen,  an  der  weder  Kerne  noch 
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Zellgrenzen  nachzuweisen  sind.  Das  Epithel  das  Pharynxlumens  entbehrt 
der  Cilien,  ist  in  Längsfalten  gelegt,  enthält  jedoch  Kerne;  auch  dieses 
(XI,  1,  ep)  wird  von  Vejdovskjr  (769)  als  Cuticula  des  ursprünglichen  Epi- 
thels aufgefasst.  An  der  wie  bei  dem  typischen  Ph.  doliiformis  angeord- 
neten Musculatur  des  Pharvnx  fällt  die  Stärke  der  leistenartig  vortreten- 
den  äusseren  Längsmuskeln  (X,  17,  ahn)  auf,  sowie  das  Altemiren  der 
äusseren  Ringmuskeln  (XI,  1,  arm ) mit  den  Radialmuskeln  (rdm),  das 
auch  für  die  stärkeren  inneren  Ringmuskeln  (irm)  gilt.  Die  den  ganzen 
Binnenraura  des  Pharynx  der  Länge  nach  durchsetzenden  und  den  ganzen 
freien  Raum  erfüllenden  Pharyngealdrüsen  (X,  17  u.  XI,  1,  phd)  besitzen 
ein  leichtflüssiges  Plasma  („Speichelflüssigkeit“)  und  münden  mit  unver- 
mittelt in  der  Basis  des  Greifwulstes  verengten  Ausführungsgängen  an 
im  Schuittpräparat  grübchenartig  vertieften  Stellen  des  freien  Randes  des 
Greifwulstes  (XI,  1,  md),  woselbst  das  Secret  in  Form  glänzender  Tröpf- 
chen austritt.  Die  Drüsen  (phd)  alterniren  regelmässig  mit  den  in 
meridionalen  Längsreihen  angeordneten  Radialmuskeln  (rdm),  deren 
nach  Vejdovsky  24  vorhanden  sind  (X,  17).  Ihre  äusseren  Insertions- 
punkte (XI,  2 u.  3,  rdm)  erscheinen  als  „glänzende,  runde,  elliptische  oder  un- 
regelmässig eingeschnürte  Feldchon“,  und  nach  Vejdovsky’s  Zeichnung 
(769,  V,  25,  a)  scheinen  sie  einen  schlauchförmigen  Bau  zu  besitzen.  Die 
bisweilen  mit  seitlichen  Aussackungen  versehenen  Pharyngealdrüsen  (XI, 
2 u.  3,  phd)  betrachtet  der  Genannte  als  Reihen  von  Zellen,  welche  „unter- 
einander communiciren,  oder  besser,  der  ganzen  Länge  nach  durchbohrt 
sind,  so  dass  der  Drüseninhalt  in  der  ganzen  Länge  strömen  kann“ 
(pag.  103). 

Das  System  der  den  Ph.  doliiformis  im  Körper  befestigenden  Muskeln 
ist  namentlich  bei  den  freilebenden  Arten  sehr  stark  ausgebildet  und 
macht  es  leicht  verständlich,  dass  der  tonnenförmige  Pharynx  beim 
Fressen  mehr  oder  weniger  weit  zum  äusseren  Mund  vorgestreckt  und 
auch  sonst  in  der  Pharyngealtasche  auf-  und  abbewegt  werden  kann.  Bei 
Dal.  armigcr  (XXI,  12)  sind  neben  den  zahlreichen  an  das  Muskelseptum 
inserirten  Retractoren  (rm,)  auch  solche  des  Greifwulstes  (rm)  vorhanden 
und  für  D.  viridis  wie  für  Ph.  typhlops  (V e j d.)  (Sekera  534,  fig.  9)  sind 
auch  Retractoren  der  Pharyngealtasche  beschrieben  worden.  Bei  Graf - 
fillä  muricicola  Jlier.  wird  nach  Böhmig  (501,  pag.  304)  dio  Ver- 
schiebung des  Pharynx  von  zwei  Retractoren  und  zwei  hinter  der  Pharynx- 
mitte inserirton  Protractoren  bewerkstelligt,  und  bei  P.  unipunctata  liegt 
nach  Lippitsck  (595,  pag.  154)  von  den  beiden  Protractoren  einer  ober- 
und einer  unterhalb  des  Pharynx  und  verbindet  diesen  mit  der  Umgebung 
des  äusseren  Mundes,  während  die  zahlreichen  Retractoren  (XIV,  2,  r)  von  den 
Seiten  des  Muskelseptums  quer  zum  Integument  ausstrahlen.  Eine  aus- 
reichende Erklärung  für  die  eigenthümlich  längsspaltige  Form  des  Pharynx- 
mundes der  meisten  Phacnocora- Arten  (XXI,  19, m)  ist  jedoch  damit  noch 
nicht  gegeben.  Bei  Opistomum  ziehen  die  Retractoren  von  der  Insertion 
der  Pharyngealtasche  schief  nach  hinten  und  aussen  zum  Integument  (XXI, 


2110 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


14,  r),  und  es  besteht  nach  Vejdosk5’  * jeder  Muskel  aus  fünf  bis 
acht  hell  glänzenden,  in  einer  Fläche  parallel  nebeneinander  verlaufenden 
kernlosen  Fasern“  (XI,  1,  r).  Anomalocoeltis  caecus  H a s w eil  (1108, 
pag.  455;  XXVII,  25)  besitzt  fünf  Bündel  von  Muskeln,  welche  den 
Pharynx  in  seiner  Lage  festhalten : zwei  Paar  seitliche,  schief  von  vorn  und 
hinten  herantretende  und  eines,  das  zwischen  dem  Pharynx  und  dem 
Vorderende  des  Körpers  ausgespannt  ist. 

Der  Pharvnx  von  Genostoma  ist  bisher  als  Ph.  doliiformis  betrachtet 
0 

worden,  obgleich  schon  Dörler  (902,  pag.  22)  bemerkt,  dass  er  nicht 
die  typische  Tonnengestalt  besässe,  da  er  ja  im  Ruhezustände  sich  zur 
Spitze  conisch  verjünge.  Die  eigentümliche  Zeichnung,  die  er  im  lebenden 
Zustande  (XVI,  15  u.  16)  aufweist,  rührt  höchstwahrscheinlich  von  einer,  wie 
bei  Dalycllia  viridis  regelmässigen  Anordnung  der  Radialfasern  in  meri- 
dionalen  Reihen  her.  Meine  Zweifel  betreffen  aber  das  Muskelseptum, 
welches  weder  von  mir  gesehen  (vergl.  auch  1016,  III,  31) , noch  auch 
von  Dörler  in  einer  klaren  Weise  dargestellt  wurde.  Denn  wenn  er 
von  den  Büscheln  langgestielter  Pharyngealdrüsen  des  G.  marsiliense 
sagt,  dass  „deren  erweiterte  und  sich  papillenformig  erhebende  Mündungen 
an  jener  Stelle  der  Pharyngealtasche  liegen,  wo  sich  deren  Wandung  an 
den  Pharynx  anlegt“,  so  fehlt  doch  hier  (tab.  II,  fig.  13)  ebenso 
wie  bei  der  Abbildung  des  G.  tergestinum  (Calandr.)  (fig.  8)  der  Abschluss 
des  Binnenraumes  des  Pharynx  gegen  das  Mesenchym.  Es  erinnert  dem- 
nach der  Pharynx  von  Genostoma  nicht  bloss  in  seinen  Formverände- 
rungen (1014,  pag.  23)  und  seinem  Verhältniss  zur  Pharyngealtasche  an 
den  Ph.  plicatus,  sondern  auch  dadurch,  dass  das  Muskelseptum  bei  ihm 
noch  nicht  nachgewiesen  wurde.  Die  Stellung  des  Gewostwm- Pharynx 
ist  daher  noch  unsicher. 

Pharynx  variabilis.  Diese  dritte  Art  des  Ph.  bulbosus  glaubte 
ich  (409,  pag.  85)  als  „veränderliche“  bezeichnen  zu  müssen,  da  nicht 
bloss  ihre  Grössenverhältnisse  in  sehr  weiten  Grenzen  schwanken,  son- 
dern auch  vermöge  der  lebhaften  Contractilität  die  Gestalt  dieser  Pharynx- 
form bei  einem  und  demselben  Individuum  einem  fortwährenden  Wechsel 
unterliegt.  In  ersterer  Beziehung  sind  die  Extreme  einerseits  durch  Plagio- 
stomum  lemani  (Pless.)  und  maculatum  (Graff),  bei  welchen  der  Pharynx 
2/5  bezw.  1/i  [bei  P.  fabrei  (Fuhrm.)  Vtl  der  Körperlänge  erreicht,  anderer- 
seits durch  P.  snlphureum  (Graff)  und  siphonophorum  (0.  Schm.),  sowie 
llallezia  sarsii  (Jens.),  deren  Pharynx  nur  etwa  V 16  und  weniger  so  lang 
wird  wie  der  Körper,  vertreten.  Wie  die  Gestalt  desselben  Pharynx  va- 
riabilis sich  krümmt  und  windet,  verkürzt  und  strockt,  so  dass  Tonnen-, 
Glocken-  und  Cylinderform  ineinander  übergehen,  dafür  bietet  Mon- 
oophorum  stnatum  (Graff)  (409,  XIX,  1,  6,  7)  ein  gutes  Beispiel.  Der 
Ph.  variabilis  ist  hauptsächlich  bei  den  Alloeocoela  holocoela  vertreten, 
die  mit  einziger  Ausnahme  des  Plicastoma  bimacülatum  ^Graff)  diese 
Pharynxform  besitzen,  und  unter  den  Rhabdocoela  scheint  sie  den  Pro- 
rhynchidae  zuzukommen  (s.  S.  2114).  Die  Länge  der  Pharyngealtasche  ist 
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beim  Ph.  variabilis  sehr  verschieden.  Bisweilen  ist  sie,  wie  z.  B.  bei 
Pseudostomum  quadrioculatum  (Leuck.)  (Textfig.  12,  S.  2093),  in  ein 
langes  Mundrohr  (mr)  ausgezogen,  wodurch  natürlich  der  äussere  Mund  weit 
vom  Pharynxmund  abrückt.  Bei  der  erwähnten  Art  wird  auch,  wie  bei 
einer  Anzahl  anderer  (Böhmig  614,  pag.  217)  fast  der  ganze  Pharynx 
von  der  Tasche  umfasst,  während  bei  anderen  Allöocölen  die  Insertion 
der  letzteren  gleich  hinter  dem  Pharynxmund  erfolgt,  so  dass  nur  ein 
kurzer  Greifwulst  in  den  Grund  der  Pharyngealtasche  vorragt.  Ist  in 
ersterem  Falle  der  Pharynx  als  ein  langer  Cylinder  gestaltet,  so  wird  er 
im  Quetschpräparat  nur  um  so  leichter  mit  dem  Ph.  plicatus  zu  ver- 
wechseln sein. 

Der  Bau  des  Ph.  variabilis  wurde  zuerst  für  Plagiostomum  lemani 
festgestellt  (409)  und  ist  seither  durch  Böhmig  für  eine  Reihe  von  Allöo- 
cölen  genauer  studirt  worden  (614).  Aus  dem  speciellen  Theile  dieser  Ar- 
beit ist  zu  ersehen,  dass  das  Aussenepithel  des  Greifwulstes  eine  dünne, 
kernlose,  cuticulaähnliche  Schicht  darstellt,  die  bei  Monoophorum 
Striatum  (Graff)  den  Eindruck  macht,  als  ob  sie  „aus  lauter  kleinen 
Stäbchen  oder  Börstchen  bestünde“.  Die  Epithelschicht  des  Pharynxlumens 
ist  überall  bedeutend  höher  und  meist  kernlos;  sie  lässt  bei  Vorticcros 
auriculatum  (Müll.)  hie  und  da  Zollgrenzen,  bei  Plagiosto in u in  reti- 
cidatum  (0.  Schm.)  stellenweise  Kerne  erkennen,  sich  aber  nur  bei  M. 
Striatum  in  cylindrische,  kernführende  Zellen  auflösen.  Dagegen  berichtet 
Duplessis  (275,  pag.  121),  dass  das  Pharynxlumen  von  Plagiostomum 
lemani  im  Leben  ein  Cilienkleid  aufweise.  Die  Musculatur  des  Ph.  va- 
riabilis zeigt  keineswegs  einen  so  übereinstimmenden  Bau,  wie  jene  der 
beiden  anderen  Typen  des  Ph.  bulbosus.  Auch  unterscheidet  sich  der 
Ph.  variabilis  dadurch  vom  Ph.  rosulatus  und  doliiforrais,  dass  bei  ihm 
die  Schichtung  in  der  Regel  eine  gerade  umgekehrte  ist,  indem  von 
aussen  (Muskelseptum)  nach  innen  (Pharynxluraen)  äussere  Ring-,  äussere 
Längs-,  innere  Ring-  und  innere  Längsfasern  aufeinander  folgen.  Der  Schich- 
tungswechsel erfolgt  „einerseits  gewöhnlich  in  der  Höhe  der  Anheftungs- 
stelle der  Pharyngealtasche  am  Pharynx,  andererseits  an  einem  von  diesem 
möglichst  entfernten  Punkt  in  der  Nähe  einer  der  beiden  Pharynxöff- 
nungen“ (614,  pag.  219).  So  findet  sich  bei  P.  lemani  (wo  die  Pharyn- 
gealtasche sich  in  der  Circumferenz  des  distalen  Drittels  des  Pharynx  an- 
heftet) der  zweite  Schichtungswechsel  am  Darmmund,  dagegen  bei  P.  ma- 
culatum  (Graff)  (wo  sich  die  Pharyngealtasche  nahe  dem  Darmmund  inserirt) 
in  der  Nähe  des  Pharynxmundes,  aber  innerhalb  des  Pharynxlumens. 
Der  Schichtungswechsel  kann  aber  auch  ganz  fehlen,  wie  die  Verhältnisse 
bei  P.  girardi  (0.  Schm.)  lehren.  „Bei  diesem  Turbellar  zeigten  mir 
manche  Präparate  als  äusserste  Schicht  Ringmuskeln,  manche  Längs- 
muskeln, an  anderen  endlich  schienen  sich  beide  Schichten  zu  kreuzen, 
so  dass  ich  überhaupt  nicht  in  der  Lage  war.  zu  sagen,  welche  Schicht 
die  oberflächlichste  sei“.  „Gleiche  Schwierigkeiten  ergeben  sich  auch  be- 
züglich der  äusseren  Muskelschichten  des  Pharynx  von  PI.  sulp  hure  um. 
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Bei  dieser  Species  schien  mir  eine  äussere  Längsmuskelschicht  sogar  con- 
stant.  Möglicherweise  handelt  es  sich  hier  um  Muskelzüge,  welche  der 
Wandung  der  Pharyngealtasche  entstammen,  sich  an  der  Anheflungsstelle 
auf  den  freien  Theil  des  Pharynx  Umschlägen  und  so  zu  Täuschungen  An- 
lass gehen.  An  dem  kleinen,  überhaupt  muskelschwachen  Pharynx  von 
Plagiostomumreticulatum  Hessen  sich  die  äusseren  Längsmuskeln 
einmal  überhaupt  nicht  nachweisen,  ein  anderesmal  waren  die  beiden 
Schichten  so  eng  verflochten  und  dünn,  dass  es  unmöglich  war,  eine  von 
ihnen  als  äussere  oder  innere  zu  bezeichnen“  (614,  pag.  220).  Während 
die  Muskelschichten  des  Pharynx  in  der  Regel  auch  beim  Ph.  variabilis 
aus  nur  einer  Lage  von  Fasern  bestehen,  bildet  der  riesige  Pharynx  von 
P.  lemani  hierin  eine  Ausnahme.  „Die  inneren  Längsmuskeln  (XI,  6,  Um) 
sind  in  Bündeln  angeordnet,  von  denen  jedes  aus  vier  bis  acht  Muskel- 
fasern besteht,  welche  durch  zarte  Bindegewebsmassen  voneinander  ge- 
trennt sind,  und  dasselbe  gilt  auch  von  den  einzelnen  Bündeln.  Die 
inneren  Ringmuskeln  ( irm ) bestehen  nicht  aus  solchen  Muskelbündeln, 
sondern,  wie  Längsschnitte  lehren,  aus  breiten,  in  regelmässigen  Ab- 
ständen voneinander  liegenden  Muskelbändern.  Die  äussere  Längsmuskel- 
schicht  (ahn)  setzt  sich  zusammen  aus  mehreren  Lagen  von  Muskelfasern, 
welche  jedoch  nicht  zu  so  schönen,  regelmässigen  Bündeln  vereinigt  sind, 
wie  die  inneren  Längsfasern.  Die  äusseren  Ringmuskeln  (am)  sind  für 
gewöhnlich  in  zwei  Schichten  angeordnet;  doch  finden  sich  auch  Stellen 
mit  nur  einer,  allerdings  dann  sehr  dicken  Muskellage“.  Bei  dieser  Art 
sind  auch  die  den  Binnenraum  des  Pharynx  durchsetzenden  Radialmuskeln, 
sowohl  was  ihre  Zahl,  als  ihre  Dicke  betrifft,  am  stärksten  unter  den 
Holococla  entwickelt.  Sie  sind  hier  6 — ilmal  so  dick  (3,84—7,68/0 
als  bei  P.  dioicum  Meczn.  und  bestehen  aus  platten,  breiten  Fasern  und 
Bändern,  welche  sich  an  ihren  Enden  reich  verästeln  (rdm).  „Besonders 
reich  ist  diese  Verästelung  auf  der  nach  innen  gewandten  Seite,  wo  sie 
zwischen  die  Bündel  der  Längsmuskeln  (Um)  eindringen  und  sich  an 
einer  cuticulaartigen,  das  Pharyngeallumen  auskleidenden  Membran  ( c ) 
inseriren.  Gegen  die  äussere  Oberfläche  des  Pharynx  hin  theilen  sich 
die  Radiärmuskeln  wohl  auch,  aber  bei  weitem  nicht  in  dem  Masse,  als 
dies  auf  der  Innenseite  der  Fall  ist.  Sie  verlieren  sich  hier  zwischen  den 
äusseren  Riugmuskeln“  (pag.  415).  Nahe  dem  Pharvnxmunde  findet  sich 
bei  P.  lemani  ein  zwischen  die  Radialfasern  eingebetteter  Sphincter.  Bei 
Arten,  deren  Ring-  und  Längsfasern  im  Uebrigen  in  einfacher  Schicht 
ausgebreitet  sind,  findet  sich  bisweilen  eine  locale  Verstärkung  oder  Mehr- 
schichtigkeit der  Fasern.  Erstere  Erscheinung  weist  der  Pharvnx  von 
Mono ophor um  striatum  (Graff)  auf,  an  dessen  Greifwulst  die  äusseren 
Ring-  und  Längsmuskeln  wesentlich  kräftiger  entwickelt  sind,  als  sonst 
im  Pharynx,  die  zweite  Plagiostomum  maculatum  (Graff),  bei  wel- 
chem die  äussere  Längsmuskellage  sich  gegen  den  freien  Rand  des  Pharynx 
allmählich  verstärkt,  um  schliesslich  gegen  den  Pharynxmund  mächtige, 
senkrecht  zur  Oberfläche  stehende  Bündel  (XI,  9,  älm')  zu  bilden.  Bei 
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P.  girardi  (0.  Schm.)  finden  sich  schliesslich  zarte  Längsfaserzüge, 
welche  ungefähr  in  der  Mitte  des  Pharynx  an  der  äusseren  Muscularis 
entspringen  und,  die  Radialmuskeln  kreuzend,  zum  Pharynxinund  ziehen. 

In  Bezug  auf  die  Drüsen  verhält  sich  der  Ph.  variabilis  der  Allöo- 
cölen  sehr  verschieden.  So  konnte  Böhmig  bei  P.  lemani  keine  einzige 
Pharyngealdrüse  vorfinden;  der  ganze  von  den  Radialmuskeln  frei  gelassene 
Binnenraum  ist  hier  von  Mesenchymgewebe  (XI,  6,  prch)  erfüllt,  in  welchem 
Kerne  ( Je ) liegen,  von  den  es  fraglich  ist,  ob  sie  letzterem  oder  den 
Muskeln  zugehören.  Dagegen  tritt  bei  den  übrigen  Arten  das  Mesen- 
chvm  in  dem  Masse  zurück,  als  die  meist  sehr  reichlichen  und  theils  im 
Binnenraum  des  Pharynx,  theils  ausserhalb  desselben  liegenden  Drüsen 
entwickelt  sind.  M.  striatum  besitzt  nur  eine  Art  von  bimförmigen  Drüsen, 
die  besonders  zahlreich  im  basalen  Theile  des  Pharynx  angehäuft  sind 
und  am  Pharynxmund  ausmünden*).  Ungemein  reich  an  Pharyngeal- 
drüsen ist  P.  girardi , wo  sie  grösstentheils  im  Pharynx  selbst,  in  geringerer 
Anzahl  zwischen  diesem  und  dem  Anfangstheile  des  Darmes  liegen,  ohne 
dass  ein  Unterschied  zwischen  beiden  Gruppen  wahrzunehmen  wäre,  wie 
sich  denn  auch  beide  theils  in  das  Lumen  des  Pharynx,  theils  am  Pha- 
rynxmunde öffnen.  Dagegen  besitzt  Vorticcros  auriadatum  zweierlei 
Drüsenformen,  die  beide  ein  körniges  Secret  liefern,  sich  aber  in  Grösse 
und  Verth eilung  unterscheiden.  Peripher  im  Binnenraume  des  Pharynx 
vertheilt  sind  die  grösseren,  keulenförmigen,  18,25 — 40,5  /i  langen  und 
8 — 14,6  n breiten,  mit  5 /n  messendem,  sich  dunkel  tingirendem  Kern  und 
einem  kleinen  Kernkörperchen  versehenen  Drüsen  (XI,  7,  phdr).  Die 
zweite  Drüsenform  liegt  in  nächster  Umgebung  des  Pharynxlumens;  ihre 
Zellen  sind  bimförmig,  8 — 11  p lang  und  3,65 — 5 fx  breit,  ihr  Secret,  so- 
wie ihr  Plasma  färbt  sich  mit  allen  Tinctionsstoffen  intensiver  als  bei 
den  grossen  Drüsen,  die  hellen  Kerne  sind  auffallend  gross  (3,65  /u)  im 
Verhältniss  zum  Plasmaleibe  und  schliessen  ein  grosses  (2,19  p breites) 
Kernkörperchen  ein  (phdr').  „Beiderlei  Drüsen  ergiessen  ihr  Secret  in 
das  Pharyngeallumen,  und  zwar  finden  wir  die  Mündungen  der  Drüsen 
nicht  auf  die  Umgebung  des  Pharynxmundes  beschränkt,  sondern  sie  ver- 
theilen sich  fast  auf  die  ganze  Länge  des  Lumens.  Ventralwärts  vom 
Pharynx,  ausserhalb  desselben,  liegen  eine  Anzahl  von  Drüsenzellen  (phdr"), 
deren  Ausführungsgänge  in  den  Schlundkopf  eintreten  und  wie  die  anderen 
in  das  Lumen  desselben  münden.  Ihr  Secret  unterscheidet  sich  nicht  von 
jenem  der  grossen  intrapharyngeal  gelegenen  Drüsenzellen“  (614,  pag.  425). 
Die  weitestgehende  Differenzirung  weisen  die  Pharyngealdrüsen  von  P.  ma- 
culatum  (XI,  9)  auf.  Hier  unterscheidet  Böhmig  (614,  pag.  390)  dreierlei 
Drüsenformen,  von  denen  eine  intra-  und  extrapharyngeal,  die  anderen 


*)  Ob  die  von  mir  beschriebenen  (409,  XIX,  1,  s'p)  grossen  einzelligen  „Speichel- 
drüsen“ wirklich  in  die  Basis  des  Pharynx  einmünden,  bezweifelt  Böhmig  (614,  pag.  487), 
der  dafürhält,  dass  sie  alle  oder  doch  zun»  grossen  Theile  in  der  Umgebung  der  Mund- 
Geschlechts-Oeffnung  ausmünden. 
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beiden  aber  bloss  intrapharyngeal  Vorkommen.  Die  erste  Form  erscheint 
in  einer  dicht  unter  der  äusseren  Muscularis  gelegenen  Zone  vertheilt, 
und  ihre  Zellen  (phdr)  „sind  im  grossen  Ganzen  wenig  scharf  vonein- 
ander abgegrenzt;  sic  sind  von  keulen-  oder  bimförmiger  Gestalt  und  er- 
reichen eine  Länge  bis  zu  18,25  ,u.  Das  Plasma  dieser  Drüsen  färbt  sich 
nur  schwach,  Alauncarmin  verleiht  dem  Socrete  eine  dunkelviolette  Farbe. 
Nach  innen  folgt  eine  zweite  Zone,  welche  aus  Drüsen  (phdr')  und  haupt- 
sächlich aus  Drüsenausführungsgängen  (phdr")  besteht;  die  zu  den  letz- 
teren gehörigen  Zellen  liegen  ausserhalb  des  Pharynx  und  bilden  an  dem 
Anfänge  des  Darmes  mächtige  Drüsenpakete.  Mit  Alauncarmin  färbt 
sich  das  grobkörnige  Secret  dieser  Drüsen  nicht;  Pikrocarmin  verleiht 
demselben  nach  vorausgogangenor  Behandlung  mit  Osmiumsäure  einen 
rothbrauneu  Farbenton.  Die  Grössendurchmesser  der  Zellen  schwanken 
zwischen  13,14 — 36,5  /<  Länge,  bei  einer  Breite  von  8,76 — 17,6  ft.  In  der 
Umgebung  des  Darmmundes  treten  die  Ausführungsgänge  in  den  Pharynx 
und  münden  gemeinschaftlich  mit  den  Drüsen  der  ersten  Zone  längs  des 
Mündungsfeldes  (a  und  a ')  in  das  Pharyngeallumen  (Phi).  Die  wenigen 
Drüsenzellen,  die  in  der  zweiten  Zone  im  Pharynx  selbst  liegen,  unterscheiden 
sich  nur  durch  etwas  geringere  Grösse  von  den  ausserhalb  befindlichen. 
Gegen  die  innere  Kingmuskelschicht  zu  finden  wir  die  nur  in  spärlicher 
Anzahl  vorhandenen  Drüsen  der  dritten  Zone  (phdr"'),  deren  Contouren, 
wie  die  der  ersten,  nur  wenig  scharf  sind  und  sich  ebenfalls  nur  wenig 
tingiren;  die  Kerne  zeigen  hier  ein  wenig  stärkeres  Färbevermögen,  als 
die  Drüsen  selbst.  Sie  münden  nicht  wie  die  Drüsen  phdr  und  phdr1  auf 
dem  Drüsenfelde  (a,  a‘)  aus,  sondern  an  beliebigen  Stellen  im  Pharynx- 
lumen; ihr  Secret  besteht  aus  kleinen,  mit  Alauncarmin  tingirbaren 
Körnchen“. 

Der  Pharynx  variabilis,  der  sich  ausser  durch  die  oben  (S.  2110)  an- 
geführten Differenzen  auch  noch  besonders  durch  den  Mangel  einer  regel- 
mässigen Anordnung  der  Radialmuskeln  vom  Ph.  doliiformis  unterscheidet, 
gewinnt  doch  bisweilen  eine  äussere  Aehnlichkeit  mit  letzterem  dadurch, 
dass  er  einon  „Saum“  besitzt,  wie  z.  B.  bei  P.  maculatum  (XXIV,  18,  ph,\ 
Bölimig  614,  pag.  389).  Die  vom  Integumente  der  Seiten  und  des  Kückens 
des  Körpers  entspringenden  Retractoren  des  Ph.  variabilis  heften  sich 
hinter  der  Insertion  der  Pharyngealtasche  an  (409,  textf.  3,  pag.  86). 

Der  Pharynx  der  Prorhynchidae  wurde  von  mir  (409,  pag.  87) 
wegen  seiner  enormen  Contractilität  und  der  unregelmässigen  Vertheilung 
seiner  Radialmuskeln  dem  Ph.  variabilis  zugezählt,  während  Vej  do  v sky 
(769)  ihn  als  Ph.  doliiformis  anspricht  und  Haswell  (867,  pag.  636)  ihn 
wegen  der,  weder  mit  dem  Ph.  doliiformis,  noch  mit  dem  Ph.  variabilis 
übereinstimmenden  Aufeinanderfolge  der  Ring-  und  Längsfaserschichten 
als  besonderen  Pharynxtypus  betrachtet.  Er  hat  eino  streng  cylin- 
drische  Form  und  erreicht  bisweilen  eine  bedeutende  Länge,  wie  z.  B.  bei 
P.  putealis  Ha  sw.,  wo  er  fast  ein  Drittel  der  Körperlänge  einnimmt  und 
breiter  ist  als  der  Darm.  Die  Pharyngealtasche  inserirt  sich  im  Umkreise 
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des  Pharynxmundes  oder  dicht  hinter  demselben,  so  dass  sie  bei  der  Vor- 
streckung mit  ausgestülpt  werden  muss.  Nach  Kennel  (422,  pag.  73) 
ist  sie  bei  P.  stagnalis  M.  Schultze  von  einem  Plattenepithel  ausge- 
kleidet, welches  sich  in  das  papillenartig  vorspringende  Epithel  des  Pharynx- 
lumens fortsetzt.  Doch  haben  Braun  (489,  pag.  147)  bei  P.  curvistylus 
M.  B r n.,  sowie  V e j d o v sk  y (769,  pag.  148)  bei  P.  hygrophilusY  e j d.  dieses 
Pharynxepithel  nicht  gefunden,  und  der  letztere  beschreibt  an  Stelle  desselben 
„eine  feinkörnige,  nach  innen  mit  einer  Cuticula  scharf  umrandete  Sub- 
stanz“, in  welcher  die  inneren  Längsmuskeln  (XI,  4,  ilm)  eingebettet  seien. 
Die  Reihenfolge  der  Muskelschichten  von  aussen  nach  innen  ist:  Aeussere 
Längs-,  äussere  Ringfasern,  Radialfasern,  innere  Ring-,  innere  Längs- 
fasern. Es  fehlt  demnach  ein  Schichtenwechsel,  und  die  äussere  Muscu- 
laris  setzt  sich  direct  in  die  innere  fort.  Bei  den  letztgenannten  beiden 
Arten  ist  das  distale  Drittel  des  Pharynx  zur  Spitze  conisch  verjüngt, 
in  conservirten  Objecten  durch  eine  seichte  Einschnürung  vom  Rest  ab- 
gesetzt und  zeigt  im  Leben  deutliche  Längsstreifung,  während  die  hin- 
teren 2/3  ausgesprochene  Querstreifung  aufweisen,  was  wohl  als  eine  Folge 
der  ausserordentlichen  Verstärkung  der  in  diesem  Theile  aus  mehreren 
Schichten  bestehende  inneren  Ringmuskelschicht  (XI,  4,  irm)  erscheint*). 
Diese  ist,  wie  aus  Braun ’s  Zeichnung  (489,  II,  8)  hervorgeht,  bei  P.  cur- 
vistyliis  an  der  Basis  des  distalen  Drittels  des  Pharynx  zu  einem  mächtigen 
Sphincter  verstärkt.  Die  Fasern  der  inneren  Ringschicht  sind  stärker  als 
die  aller  anderen  Schichten  und  (nach  Vejdovsky)  quergestreift.  Der 
Raum  zwischen  den  Radialmuskeln  erscheint  fast  ganz  erfüllt  von  Pha- 
ryngealdrüsen mit  rundlich-ovalen,  grossen  Kernen  (XI,  4,  pliz),  welche 
näher  der  Aussenwand,  als  dem  Lumen  liegen,  und  deren  Anordnung  am 
lebenden  Objecte  den  Anschein  erweckt,  „als  hätte  man  es  hier  mit 
einer  epithelialen  Umhüllung  des  Pharynx  zu  thun“  (769,  pag.  148). 
Braun  und  Vejdovsky  erwähnen  die  schon  von  Hallez  (353,  IV,.  2) 
gesehenen  bimförmigen,  kurzgestielten  Drüsen  in  der  Umgebung  des 
Darmmundes,  welche  nach  Vejdovsk^-’s  Darstellung  in  die  Basis  des 
Pharynx  einzumünden  scheinen.  Als  Retractor  des  Pharynx  dient  nach 
Braun  (pag.  147)  ein  besonderes,  vom  ventralen  Integument  entspringen- 
des Muskelbündel,  welches  sich  an  dessen  hintere  Ventralfläche  inserirt. 

Der  enorm  grosso  Pharynx  von  P.  putcalis  (XIII,  3 , ph)  ist  unter  allen  bis- 
her bekannt  gewordenen  Pharynxformen  der  Rhabdocöliden  wohl  die  muskel- 
kräftigste. Nach  Haswell’s  Darstellung  (867,  pag.  635)  werden  im  Quer- 
schnitt der  Wand  des  Pharynx  etwa  7/g  von  der  Musculatur  eingenommen,  in 
der  Weise,  dass  das  äusserste  Achtel  von  den  aus  zahlreichen  continuirlichen 
Schichten  bestehenden  äusseren  Längsfasern  (VIII,  13,  el)  gebildet  wird, 
worauf  eine  etwas  schwächere  Lage  von  Ringfasern  (ec)  und  dann  die  wenig 
mehr  als  Vs  der  Dicke  betragende  Zone  oer  Pharyngealdrüsen  (gl)  folgt. 
An  diese  schliesst  sich  die  fast  die  Hälfte  des  Binnenraumes  des  Pharynx  ein-: 


*)  Vergh  auch  Kennel  (422,  VIII,  2). 
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nehmende  innere  Ringfaserschiclit  (ic),  während  das  innerste  Achtel  von 
den  inneren  Längsfasern  eingenommen  wird,  die  in  regelmässigen  Bündeln 
von  ovalem,  radiär  zum  Lumen  des  Pharynx  gestellten  Querschnitt  (il) 
angeordnet  sind.  Die  radialen  Fasern  (r)  entspringen  aus  der  inneren 
Fläche  der  äusseren  Längsmuskelschicht  und  durchsetzen  die  ganze  Wan- 
dung des  Pharynx,  um  zwischen  den  inneren  Längsbündeln  zur  Basal- 
membran des  auffallend  niederen  Epithels  ( ep ) zu  ziehen.  Die  sich  kreu- 
zenden Bündel  der  „arched  fibres“  (af)  sind  in  Bündeln  angeordnet,  die 
im  Querschnitte  im  Bogen  von  der  äusseren  liingschicht  in  die  tieferen 
Partien  der  inneren  Ringschicht  eindringen.  Die  Pharyngealdrüsen  ent- 
senden ihre  Ausführungsgänge  in  das  Lumen  des  Pharynx,  in  grösster 
Menge  aber  zum  Pharynxmund. 

Der  Pharynx  von  Solenopharynx  ist  (wie  diese  Gattung  überhaupt) 
bloss  aus  Quetschpräparaten  bekannt  und  im  Zusammenhalte  mit  der 
übrigen  Organisation  so  merkwürdig,  dass  er  Veranlassung  zur  Aufstellung 
einer  neuen  Familie  wurde.  Bei  beiden  bekannten  Arten  stellt  der  Pharynx 
ein  cylindrischcB  Rohr  dar,  das  etwa  am  Ende  des  ersten  Körperdrittels 
von  der  Ventralfläche  des  Darmes  entspringt  und  sich  unter  wechselnden 
Biegungen  bis  zu  der  im  letzten  Drittel  liegenden  Mundöffnung  erstreckt. 
In  voller  Ausstrockung  erreicht  er  fast  die  Körperlängo,  ist  also  relativ 
länger  als  bei  irgend  einer  der  Tricladen,  mit  deren  Pharynx  er,  losge- 
rissen, auch  die  Lebenszähigkeit  theilt.  Bei  S.  oculatus  (Pereyasl.)  ist 
seine  Spitze  ähnlich  wie  bei  Opistomum  angeschwollen  (1110,  VI,  8), 
während  bei  beiden  Arten  an  der  Basis  des  Pharynx  die  Längsfasern  ohne 
scharfe  Begrenzung  in  das  Mesenchym  auszustrahlen  scheinen  (XXII,  9,  ph) 
und  Pereyasl awzewa  (644,  VI,  37,  gle)  bei  £.  oculatus  daselbst  auch 
einen  Kranz  extrapharyngealer  Drüsen  einmünden  gesehen  hat.  Ich  habe 
daraufhin  die  Vermuthung  geäussert  (1110,  pag.  105),  dass  es  sich  um  einen 
Ph.  plicatus  handeln  dürfte,  während  Pereyaslawze wa  den  Pharynx 
der  Solenopharyngidae  als  Ph.  variabilis  anspricht. 

Pharynx  plicatus.  Diese  dritte  Hauptform  des  Pharynx  besteht 
aus  einer,  im  Grunde  der  Pharvngeltasche  sich  erhebenden  hohen  Ring- 
falte, deren  Innenwand  in  das  Darmepithel  übergeht.  Da  ein  Muskelseptum 
fehlt  (Textf.  13  C),  so  steht  der  Binnenraum  der  Pharyngealfalto  in  offener 
Communication  mit  dem  Mesenchym.  Von  den  verschiedenen  bei  den  Tur- 
bellarien  vorkommenden  Modificationen  dieses  Pharyngealtypus  ist  in  der 
Gruppe  der  Rhabdocöliden  die  röhrenförmige  vertreten,  und  zwar,  wie 
es  scheint,  ausschliesslich  in  der  Unterordnung  Allocococla  bei  dem 
Genus  Plicastoma  (S.  2118)  der  Sectio  Ilolocoela,  sowie  bei  allen  Arten 
der  Sectionen  Crossocoela  und  Cyclococla.  Ob  bei  den  lihabdocoela 
ein  Ph.  plicatus  vorkommt,  muss  dahingestellt  bleiben  bis  der  Pharynx 
der  allein  in  Betracht  kommenden  Gattungen  Genostoma  (S.  2110)  und 
Solenopharynx  (s.  oben)  genauer  untersucht  sein  wird. 

Der  Bau  dos  Pharynx  der  Crossocoela  wurde  von  mir  (409,  pag.  87, 
XX,  4 u.  16)  an  Monocelis  fusca  Örst.  und  longiccps  (Ant.  Dug.) 
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untersucht  Es  findet  sich  auch  hier  ein  Schichtungswechsel,  indem  die 
äussere  Muscularis  unter  dem  mit  Cilien  besetzten  Epithel  eine  äussere 
Längs-  und  darunter  eine  Ringmuskellage  besitzt,  während  dem  nicht  flim- 
mernden Innnenepithel  die  Ringfaserschicht  zunächst  liegt.  Die  Umkeh- 
rung der  Schichten  erfolgt  am  Pharynxmunde.  Die  innere  Muscularis 
ist  in  beiden  Lagen  mehrschichtig;  die  Ringfasern  nehmen  hier  einen 
mehr  als  doppelt  so  breiten  Raum  ein  als  das  Epithel,  die  Längsfasem 
sind  in,  durch  die  Radialfasern  getrennten,  lockeren  Bündeln  angeordnet,  die 
äussere  Längsschicht  besteht  aus  einer  einzigen  Lage  sehr  zarter  Fasern, 
wogegen  die  ebenfalls  in  einer  einzigen  Lage  ausgebreiteten  Fasern  der 
äusseren  Ringschicht  sehr  kräftig  sind  und  vierkantigen  Querschnitt  (409, 
XX,  16,  erm ) aufweisen.  Der  Pharynxmund  ist  ganz  frei  von  Ringfasern,  und 
nur  die  äusseren  und  inneren  Längsfasern  strahlen  gegen  die  Epithelschicht 
des  Mündungsfeldes  der  bimförmigen  Pharyngealdrüsen  ($p)  aus.  Diese  sind 
in  grosser  Menge  um  die  Basis  der  Pharyngealfalte  imMesenchym  angehäuft, 
und  ihre  Ausführungsgänge  durchsetzen  namentlich  die  äussere  Hälfte 
des  Binnenraumes  des  Pharynx.  Ueberdies  sind  unter  der  äusseren  und 
inneren  Muscularis  zahlreiche  rundliche  Zellen  (4, z)  angehäuft,  und  schliess- 
lich finden  sich  im  Binnenraume  Querschnitte  von  wahrscheinlich  als 
Retractoren  zu  betrachtenden  Muskelfasern  zerstreut.  Der  Bau  dieses 
Pharynx  ist  demnach  im  Wesentlichen  der  gleiche,  wie  bei  der  Mehrzahl 
der  Tricladen.  Unter  den  Cyclocoela  ist  durch  Braun  (398,  pag.  39) 
der  Pharynx  von  Bothri oplana  semperi  M.  Braun  und  Euporobothria 
dorpatenis  (M.  Braun),  durch  Vejdovsk^  (770,  pag.  180)  jener  von 
E.  boliemica  (Ve  j d.)  untersucht  worden.  Die  Schichtenfolge  der  Muscularis 
ist  bei  der  letztgenannten  die  gleiche  wie  bei  Monocelis , doch  sind 
alle  Schichten  aus  einer  einzigen  Lage  von  Fasern  gebildet;  ferner  fehlen 
im  basalen  Theile  des  Pharynx,  woselbst  sich  die  Retractoren  inseriren, 
die  Radialfasem.  Besonderes  Interesse  beansprucht  der  Bau  der  Längs- 
fasern, welche  in  der  äusseren  Muscularis  viel  schwächer  sind,  aber  dicht 
nebeneinander  und  nur  durch  kleine  Zwischenräume  getrennt,  sich  auf- 
reihen, während  sie  in  der  inneren  vielmals  stärker,  aber  durch  weite 
Abstände  voneinander  getrennt  sind  (XI,  10,  dm  u.  ilm).  Jede  Faser 
erscheint  im  Querschnitt  aus  einem  Kern  von  hyalinem  Plasma  und  einer 
Rinde  von  Muskelfibrillen  aufgebaut,  doch  umgeben  letztere  den  Plasma- 
kern nicht  allseits,  sondern  lassen  seine  nach  innen  gekehrte  Seite  frei; 
bei  den  äusseren  Längsfasem  bildet  die  fibrilläre  Muskelsubstanz  ein  U 
(elm),  bei  den  inneren  eine  bogenförmige  Rinne  (ilm).  Hier  trägt  bloss 
das  Innenepithel  (iep)  Cilien,  das  äussere  ist  „eine  im  Leben  homogene, 
an  Querschnitten  aus  feinen  Prismen  gebildete“  kernlose  Schicht  (eep),  wobei 
nach  Vejdovsk^  die  Prismenlinien  nicht  Cilien  entsprechen,  sondern 
eine  Cuticularbildung  darstellen.  „Die  Speicheldrüsen  liegen  extrapharyngeal 
und  sind  leicht  zu  verfolgen  durch  ihren  braun  gefärbten  Inhalt  (XI,  12, 
phd)  und  die  langen  Ausführungsgänge“.  In  der  Umgebung  des  Darm- 
mundes fallen  sie  durch  ihre  Farbe  und  die  schaumige,  durch  hyaline 
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Secrettropfen  bedingte  Structur  ihres  Plasmas  auf  (XI,  11,  a);  ihre  Aus- 
führungsgänge stellen  feine,  oft  varicöse  Anschwellungen  aufweisende  Canäl- 
chen  dar  und  lassen  sich  bis  zum  Pharynxniund  verfolgen,  woselbst  das 
Secret  in  bräunlichen  Tröpfchen  hervortritt  (XI.  12,  $).  Ausserdem  zeichnet 
Vejdovsk^  noch  Zellen  oder  Zellkerne  (XI,  10,  phd)  in  das  „Paren- 
chym“ des  Pharynx  ein,  welche  die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen 
bisweilen  „fast  epithelartig“  begrenzen  (pag.  182). 

Der  Pharynx  der  von  Braun  untersuchten  Arten  trägt  aussen  und 
innen  Cilien,  doch  lässt  die  Epithelschicht  weder  Zellgrenzen,  noch  Kerne 
erkennen.  An  beiden  Flächen  liegen  der  letzteren  zunächst  Längs-  und 
unter  diesen  Ringfasern  an,  so  dass  hier  kein  Wechsel  der  durchw  eg  aus 
einer  Faserlage  gebildeten  Schichten  stattfände.  „Die  Hauptmasse  des 
Schlundes  wird  von  einer  an  Kernen  reichen,  feinfaserigen  Lage  gebildet, 
die  ich  für  Bindegewebe  halte;  in  ihrer  Mitte  liegt  eine  mässig  ent- 
wickelte Längsmusculatur,  zwischen  der  hindurch  Radiärmuskeln  verlaufen; 
sie  [letztere]  sind  am  stärksten  am  freien  Rande  des  Schlundes,  sowie  an 
der  Basis  desselben  entwickelt,  wo  sie  als  Dilatatoren  wirken.  Die  Ver- 
theilung  der  Kerne  in  dem  Bindegewebe  ist  derart,  dass  dieselben  vor- 
zugsweise zu  beiden  Seiten  der  starken  mittleren  Längsmuskellage  liegen. 
„An  der  Basis  des  Schlundes  treten  Sagittalmuskeln  des  Körpers  ein, 
welche  als  Retractoren  wirken“  (398,  pag.  40). 

Abweichend  von  dem  vorstehend  beschriebenen  typischen  Pb.  plicatus 
ist  der  von  Böhmig  (614,  pag.  224)  untersuchte  Pharynx  von  Plica- 
stoma  bimaculatum  (Graff)  gebaut.  Derselbe  (XI,  8)  nimmt  mehr  als 
den  vierten  Theil  der  Körperlänge  ein  und  bildet  mit  der  Hauptaxe  des 
Thieres  einen  spitzen  Winkel.  Die  der  Kerne  und  Zellgrenzen  ent- 
behrende Epitholialschicht  ist  im  Lumen  ( phcp‘ ) 3,6  /t  hoch,  aussen  um 
Vs  niedriger  und  trägt  im  Lumen  des  Pharynx  „einen  Besatz  kurzer,  aber 
dicker,  dorsalwärts  gekrümmter,  hakenartiger  Borsten,  die  vielleicht  aus 
verschmolzenen  Fliramerhaaren  hervorgegangen  sind  und  aussen  fehlen“. 
Die  Epithelialschicht  ruht  auf  einer  Basalmembran,  welche  im  Lumen  be- 
deutend dicker  ist,  als  aussen. 

Die  äussere  Muscularis  ist  umgekehrt  geschichtet  als  bei  den  eben 
besprochenen  Arten,  indem  zu  äusserst  eine  3 u hoho  Ring-  ( arm ) und 
darunter  eine  Längsfaserschicht  (ähn)  liegt,  die  sich  gegen  den  Pharynx- 
mund derart  verstärkt,  dass  sie  hier  bis  30  /t  hohe  Bündel  bildet.  Die 
innere  Muscularis  besteht,  wio  bei  den  von  Braun  beschriebenen  Cvclo- 
cölen,  aus  einer  inneren  Längsschicht  (ilm),  unter  welcher  die  Ringfasern 
(irm)  in  fünf  bis  sieben  durch  Zwischenräume  getrennten  Lagen  liegen. 
Gegen  das  freie  Ende  des  Pharynx  „nehmen  beide  Schichten,  besonders 
die  Ringmuskeln,  an  Mächtigkeit  ab,  und  es  findet  kurz  oberhalb  des 
Pharynxmundes  der  Schichtenwechsel  statt“.  Im  proximalen  Theile  des 
Pharynx  ändert  sich  jedoch  die  beschriebene  Schichtenfolge  sowohl  in 
der  äusseren,  wie  in  der  inneren  Muscularis.  In  ersterer  treten  die  Längs- 
fasern nach  aussen,  und  die  Ringfasern  erreichen  eine  grössere  Mächtig- 
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keit,  in  der  inneren  Muscularis  werden  nun  die  Längsfasorn  ebenfalls 
mehrschichtig,  und  Ring-  wie  Längsfasern  sind  hier  nicht  mehr  wie 
sonst  übereinander  geschichtet,  ,, sondern  es  wechseln  Lagen. von  Längs- 
und Ringmuskeln  ziemlich  regelmässig  miteinander  ab,  und  es  scheint 
bald  die  eine,  bald  die  andere  die  Begrenzung  der  Muscularis  gegen  die 
Basalmembran  zu  bilden“. 

Die  Vertheilung  der  Radialfasern  ( rdm ) ist  „innerhalb  des  Pharynx 
keine  gleichmässige,  in  manchen  Partien  fehlen  sie  vollkommen“.  „Die 
Form,  in  der  diese  Muskeln  auftreten,  ist  eine  zweifache.  Einmal  stellen 
sie  sehr  dünne,  gerade,  sich  nicht  verästelnde,  das  andere  Mal  aber  dicke, 
gebogene  Fasern  dar,  die  sich  an  beiden  Enden  reich  verästeln  und  sich 
häufig  zu  dicken  Bündeln  vereinigen.  Diese  letzteren  haben  auch  zumeist 
einen  schrägen,  von  hinten  nach  vorn  gerichteten  Verlauf.  Infolge  der 
reichen  Verästelung  kommt  nun  sowohl  an  der  inneren,  wie  äusseren 
Fläche  des  Pharynx  ein  ungemein  reiches  und  dichtes  Fasergeflecht  zu- 
stande. Ein  Theil  der  Fasern,  sicher  alle  jenen  dünnen,  heften  sich  an 
das  Pharynxepithel  an“  (614,  pag.  227).  Der  zum  Theil  sehr  complicirte 
Verlauf  der  Radialfasern,  wie  ihn  Böhmig  (pag.  227 — 228)  schildert,  ist 
gewiss  grossentheils  durch  die  Contraction  des  Pharynx  bedingt,  welche 
es  nicht  gestattet,  auf  Querschnitten  (und  nur  solcho  hat  Böhmig  vor 
sich  gehabt)  eine  klare  Uebersicht  über  den  Verlauf  dieser  Fasern  zu 
erhalten.  Im  Binnenraum  des  Pharynx  findet  sich,  von  Mesenchym  um- 
geben, eine  grosse  Anzahl  von  keulen-  oder  birnförmigon,  18 — 20  /t  langen 
und  durchschnittlich  6 /t  breiten  Pharyngealdrüsen  ( phdr ),  die  sich  dicht 
hinter  dom  Pharynxmund  in  das  Lumen  öffnen.  Ausserdem  finden  sich 
in  der  Umgebung  der  Basis  des  Pharynx,  besonders  reichlich  oberhalb 
derselben,  einzelne  oder  zu  Gruppen  vereinigte  extrapharyngeale  Drüsen, 
die  sich  von  den  intrapharyngealen  durch  bedeutendere  Grösse  ihres  Zell- 
körpers (bis  22  fi)  und  die  netzartige  Structur  desselben  unterscheiden. 
Zahlreiche  Retractorenbündel  treten  vom  Rücken  und  den  Seiten  des  Kör- 
pers in  den  Pharynx,  und  zwar  derart,  dass  die  vom  Rücken  entspringenden 
zur  dorsalen  (vorderen),  die  von  den  Seiten  entspringenden  zur  ventralen 
(hinteren)  Wand  des  Pharynx  ziehen. 

Der  Bau  des  Pharynx  von  Flicastoma  bimaetdatum  unterscheidet 
sich  zwar  in  manchen  Punkten  (allgemeine  Gestalt,  Bau  der  Muscularis, 
Verhalten  der  Radialfasern)  von  dem  der  Crossocoela  und  Cyclo- 
coela , doch  sind  diese  Unterschiede  nicht  wichtig  genug,  um  denselben, 
wie  Böhmig  (pag.  232)  wollte,  „wenigstens  als  Subtypus  des  Pharynx 
plicatus“  erscheinen  zu  lassen. 

Die  Innervation  des  Pharynx  soll  beim  Nervensystem  besprochen 
werden.  Dagegen  seien  hier  noch  die  individuellen  Schwankungen  in 
der  Grösse  des  Pharynx  erwähnt.  Böhmig  (614,  pag.  218)  gedenkt 
derselben  als  einer  allgemeinen  Erscheinung  bei  den  Alloeocoela  holo- 
coela  und  führt  (pag.  372)  für  Plag  iostomum  rcticvHatum  (0.  Schm.) 
an,  dass  bei  diesem  die  Länge  des  Pharynx  von  36  u bis  160  /<  schwanke. 
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und  dass  dieser  Längen  Variation  auch,  wenngleich  minder  ausgiebige, 
Verschiedenheiten  in  der  Breite  und  Höhe  entsprechen.  Für  Vejdovskya 
iwllucida  (M.  Schultze)  giebt  Pereyaslawze wa  (644,  pag.  289;  tab.  V, 
fig.  35  u.  36)  Va  bis  Vs  der  Körperlänge  an,  und  noch  auffallender  sind 
die  Grenzwerthe  bei Provortex  balticus  (M.Schultze).  Hier  schwankt  die 
Pharynxlänge  von  l/zbisljs  der  Körperlänge.  Der  Anschauung  Je  ns en ’s 
(335),  dass  der  relativ  kleine  Pharynx  nur  bei  jungen  Individuen  vor- 
komme, dass  also  gleichsam  der  Pharynx  anfangs  im  Wachsthum  zurück- 
bleibe und  erst  später  durch  rascheres  Wachsthum  seine  Normalgrösse 
errreiche,  habe  ich  die  Beobachtung  entgegengesetzt  (409,  pag.  346),  dass 
es  Individuen  von  nur  0,6  mm  Länge  mit  grossem  und  solche  von  1 mm 
und  darüber  mit  kleinem  Pharynx  gebe,  sowie  dass  „der  Pharynx  der 
kleineren  Individuen  nicht  bloss  relativ  zur  Körperlänge,  sondern  auch 
absolut  grösser  gewesen,  als  der  der  grösseren  Individuen,  so  dass  man 
auch  nicht  die  andere  Annahme  machen  kann,  es  wäre  bei  jenen  der 
Pharynx  normal,  der  Körper  aber  zwerghaft  ausgebildet“.  Ich  kam  daher 
zum  Schlüsse,  „dass  diese  Species  in  zweien,  durch  die  Grösse  des  Pharynx 
verschiedenen  Varietäten,  einer  m a k r o - und  einer  mikropharyngealen, 
vorkomme“*).  Doch  habe  ich  später  (1110,  pag.  103)  an  ein  und  der- 
selben Localität  alle  Uebergänge  zwischen  den  extremen  Pharynxbildungen 
vorfinden  können. 

d.  Darm. 

Der  ursprüngliche  Name  „ Rhabdocoela “ ist  den  Rhabdocöliden 
nach  der  einheitlichen,  glatt  begrenzten  Stab-  oder  Sackform  (Textfig.  16) 
des  Darmes  gegeben  worden,  wie  sie  sich  namentlich  bei  den  das  Süsswasser 
bewohnenden  Vertretern  der  Typhloplanidae  (besonders  den  platten 
grossen  Mesostoma- Arten,  (vergl.  Textfig.  37)  und  Dalyelliidae  (be- 
sonders den  I) aly ellia- Arten)  vorfindet.  Indessen  nimmt  schon  bei 
diesen  Familien,  sowie  bei  den  zumeist  einen  geradlinig  begrenzten  Darm 
besitzenden  Catenulidae  der  Darm  bisweilen  (XV, 37;  XVI,  19;  XVIII,  7) 
die  Form  eines,  an  seiner  Peripherie  unregelmässig  ausgebuchteten  Sackes 
an,  während  die  typischen  Kalyptorhynchia  ( Polycystididae ),  sowie 
dio  Holocoela  unter  den  Allöocölen  (Textfig.  17)  im  geschlechtsreifen 
Zustande  stets  diese  Darmform  aufweisen.  Wenn  die  unregelmässige  Be- 
grenzung des  Darmes  der  beiden  letztgenannten  Gruppen  meist  eine 
Folge  der  Entwickelung  der  Geschlechtsdrüsen  und  der  Copulations- 
organe  ist  und  so  weit  gehen  kann,  dass  der  Darm  unter  dem  Drucke  der 
wachsenden  Geschlechtsorgane  in  einzelne,  nicht  mehr  untereinander 
zusammenhängende  Stücke  zertheilt  wird,  so  sind  dagegen  bei  anderen 
Rhabdocöliden  die  seitlichen  Ausbuchtungen  von  der  Entfaltung  der  Ge- 
schlechtsdrüsen unabhängig  und  stellen  constante  Divertikel  dar,  die  bald 
grösser  und  in  geringer  Zahl  ( Genostoma , XVI,  15  u.  16)  vorhanden, 


*)  Vergl.  335,  III,  8 und  409,  XHI,  I. 
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bald  als  kleine  seitliche  Läppchen  längs  des  ganzen  Darmes  aufgereiht 
erscheinen*).  Bei  den  Macrostomidae  (Textfig.  18,  dad)  und  Pro- 
rhyyichidae  (XIII,  3,  dad)  lassen  diese  Divertikel  meist  keine  regel- 
mässige paarige  Anordnung  erkennen,  wogegen  eine  solche  bei  den 
Crossocoela  unter  den  Allöocölen  bisweilen  (XXIV,  15)  deutlich  aus- 
gesprochen ist,  wie  auch  bei  den  Cyclocoela  (Textfig.  18),  die  ihren 


Fig.  16. 

m 


ellia  hallezii  (Gr  aff). 


au  Auge,  bc  Bursa  copulatrix,  da  Darm, 
g Gehirn,  ge  Keimstock,  m äusserer 
Mund,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  pht  Pharyn- 
goaltasche,  rs  Receptaculum  seminis, 
8 Speicheldrüse,  te  Hodo,  u Uterus, 
vi  Dotterstock,  rZ«  Ventraler  Längsnorven- 
stamm,  t?s  Samenblase,  <5$  gemeinsame 
Geschlechtsöflhung. 


Fig.  17. 


au 


Organisationsschema  einer 
holocölen  Allöocöle 
( Pseudostomum ). 
bs  Bursa  seminalis,  dah  postoraler 
Darmscbenkel,  dav  präoraler  Darm- 
schenkel, vd  Vas  deferens,  vd,  An- 
schwellung des  Vas  deferens,  ve  Vas 
efferens,«>r  Wimperfurche.  Dieübrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  16. 


Namen  davon  haben,  dass  bei  ihnen  der  vor  dem  Pharynx  gelegene 
Darmtheil  (dav)  sich  an  der  Stelle  der  Pharynxinsertion  in  zwei  Schenkel 
(dar)  spaltet,  welche  sich  hinter  dem  äusseren  Mund  wieder  vereinigen 
und  auf  diese  Weise  einen  die  Pharyngealregion  umfassenden  Ringdarm 


*)  Ueber  den  Darm  von  Sanguintcola  s.  weiter  unten  S.  2129  u.  2134. 
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bersteilen.  Doch  unterscheiden  sich  diese  räumlich  differenzirten  Diver- 
tikel und  Schenkel  in  ihrem  histologischen  Bau  nicht  vom  centralen 
Hohlraum  des  Darmes*).  Bei  allen  jenen  Formen,  deren  Pharynx  nicht 
wie  in  Textfig.  16  und  18,  vom  vorderen  oder  hinteren  Ende  des  Darmes 
entspringt,  lässt  sich  ein  präoraler  (präpharyngealer)  Darmschenkel  (dar) 
von  dem  postoralen  (postpharyngealen,  duh)  unterscheiden,  deren  relative 


Fig.  18. 


au 


Organisationsschema  von 
Ala crostomum  appeiuliculatum 
{0.  Fahr.). 

dod  Darmdivortikel,  ds  Ductus  se- 
minalis,  ov  Ovarium,  sp  Schwanz- 
platte, männliche  und  ^ weibliche 
Geschlechtsöffuung.  Die  übrige  Be- 
zeichnung wie  in  Fig.  16. 


Fig.  19. 


Organisationsschema  von 
Euporobothria  bohemica  (V ej  d.). 

Nach  Vejdovsky  (770). 
bs  Bursa  seminalis,  dad  Darm- 
divertikel, dah  postoraler  Darm- 
schenkel. dar  Kingdarm,  dav  präora- 
ler Darmschenkel,  vid  Dottergang, 
wgr  Wimpergrübchen.  Die  übrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  16. 


Länge  aber  nicht  von  der  Stellung  des  äusseren  Mundes,  sondern  von 
jener  des  Darmmundes  zu  messen  ist  (vergl.  Textfig.  17  u.  19).  Bei  den 
Catcnulidac,  bei  welchen  vermöge  der  weit  vorne  liegenden  Oeffnung 
des  Darmmundes  der  präorale  Darmschenkel  sehr  kurz  ist,  wurde  der- 

*)  Vejdovsky  (769,  pag.  149)  giebt  zwar  an,  dass  bei  Prorhynchus  hyyrophilus 
Vejd.  das  Divertikelepithel  aus  kleineren  Zellen  bestehe,  als  der  Centraltheil  des  Darmes, 
doch  ist  in  der  von  ihm  angeführten  Figur  (769,  VII,  88)  ein  wesentlicher  Unterschied 
nicht  wahrzunohmen. 
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selbe  häufig  auch  als  „Kopfdarm“  bezeichnet  (XVII,3u.8,<2a6).  Er  erstreckt 
sich  hier  bei  den  Gattungen  Microslomum  und  Alaun  na  dorsal 
über  den  Pharynx  hinaus  nach  vorne,  wogegen  bei  zwei  Arten  der  Pro- 
rhynchidae  ( P . applanatus  Kennel  und  putealis  Hasw.;  XIII,  3,  dab) 
eine  kurze  ventrale,  unterhalb  des  Pharynx  höchstens  bis  zur  halben 
Länge  des  letzteren  reichende  Aussackung  des  Darmes  vorhanden  ist,  so 
dass  demnach,  genau  genommen,  bei  diesen  der  Pharynx  nicht  vom  Vorder- 
ende, sondern  von  der  Dorsalfläche  des  Darmes  abgeht.  Die  Grösse  des 
Darmes  schwankt,  was  ihr  Verhältniss  zur  Körperlänge  betrifft,  in  weiten 
Grenzen.  Bei  Formen  mit  geringer  Entwickelung  des  Mesenchyms  kann 
der  Darm  fast  den  ganzen  von  den  übrigen  Organen  frei  gelassenen  Raum 
au3füllen,  während  er  bei  anderen  nur  einen  Bruchtheil  des  Körpers  ein- 
nimmt. Am  kleinsten  im  Verhältniss  zum  Körper  ist  der  Darm  bei 
Catenula  lemnac  Ant.  Dug.  (XVII,  5)  und  Sanguinicola  (Textfig.  35). 
dann  bei  manchen  Allöocölen,  für  welche  Bö  Innig  (614,  pag.  233)  angiebt, 
dass  das  Darmlumen  von  Monoophorum  Striatum  (Graff)  nur  \!s, 
jenes  von  Plagt  ostomum  maculatum  (Graff)  sogar  nur  Vß  des  Körper- 
volumens betrage. 

Am  Darmcanal  sind  zwei  Abschnitte,  Oesophagus  und  Verdauungs- 
tractus  (Darm  im  e.  S.),  auseinander  zu  halten*). 

Oesophagus.  Schon  0.  Schmidt  stellte  für  unsere  heutigen  Gruppen 
der  Typhloplaninae  und  Süssvtüsser -Dal  gell  iidac  die  allgemeine  Regel 
auf:  „Der  Schlundkopf  ...  geht  nicht  unmittelbar  mit  seinem  hinteren  Ende 
in  den  Darm  über,  sondern  zwischen  beiden  liegt  ein  kurzer,  aber  als 
bestimmte  eigene  Abteilung  vorhandener  Schlund“  (179,  pag.  39),  und  die 
seitherigen  Beobachtungen  haben  gezeigt,  dass  der  Oesophagus  als  selbst- 
ständiger Darmtheil  unter  der  Rhabdococla  und  Alloeocoela  weit  ver- 
breitet ist,  wenn  er  sich  gleich  nicht  immer  durch  sein  enges  Lumen  so 
scharf  vom  Darm  abhebt,  wie  z.  B.  bei  Genostoma  (XVI,  15  u.  16,  oe). 

Die  von  mir  (409,  pag.  91)  aufgeworfene  Frage  nach  der  morpho- 
logischen Bedeutung  des  Oesophagus  ist  durch  Br  esslau  (1040,  pag.  248) 
für  Mesostoma  chrenbergii  (Focke)  (X,  4,  oe)  dahin  entschieden  worden, 
dass  dieser  von  ihm  als  „innere  Pharyngealtasche“  bezeichnote  Abschnitt 
eine  directe  Fortsetzung  der  das  Pharyngealepithel  liefernden  Einstülpung 
sei,  und  auf  Grund  histologischer  Befunde  wurde  diese  Deutung  nicht 
bloss  auf  alle  Typhloplaninae  (Luther  1046,  pag.  51),  sondern  auch 


*)  Ein  dritter  Abschnitt  scheint  bei  Anomalocoelus  caecus  (Haswcll  1108. 
pag.  456)  vorhanden  zu  sein : „Behind  the  intestine  proper,  between  it  and  the  posterior 
border,  thero  was  frequently  to  be  obserred  in  living  specimens  a spaee,  the  wall  of  which 
occasionally  contracted ; this  was  often  observed  to  contain  various  foreign  bodies,  and,  in 
some  instances,  living  spermatozoa.  A verv  slight  pressure  caused  rupture  and  the  dis- 
charge  of  the  foreign  bodies.  ln  scctions  of  some  specimens  this  posterior  diverticulum 
of  the  intestine  is  to  be  recoguised  as  a space  enclosing  such  objects  as  the  setae  and  other 
remanents  of  aquatic  Oligochaeta.  This  is  a feature  which  I have  not  observed  in  any 
other  Khabdocoeles,  and  one  which  appears  to  be  of  considerable  importance“. 
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auf  die  Dalyelliidae  (Fuhrmann  725,  pag.  262)  übertragen,  und  es  ist 
kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  sie  auch  für  den  Oesophagus  der  Catenu- 
lidae  (S.  2097)  gilt.  Dagegen  hat  Bresslau  (pag.  302)  für  Plagio - 
stomum  girardi  (0.  Schm.)  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  dem  Embryo 
der  Oesophagus  fehle,  während  Bö  Innig  (s.  u.)  bei  mehreren  Allöocölen 
einen  solchen  beschreibt 

Bei  den  Typhloplaninac  geht  das  Pharyngealepithel  nicht  direct 
in  den  Oesophagus  über,  sondern  schlägt  sich  erst  ein  Stück  über  die 
innere  Pharynxmündung  nach  aussen,  um  dann  als  kurzer  Trichter  sich 
rasch  gegen  den  Darmmund  zu  verjüngen.  Das  Oesophagusepithel  ist 
gleich  jenem  des  Pharynxlumens  cilienlos,  enthält  aber  nach  Luther 
(1046,  pag.  51)  regelmässig  Kerne.  „Bei  Tetracclis  marmorosum  und 
Castrada- Arten  liegen  die  Kerne  meist  ganz  in  der  Epithelschicht  und 
wölben  dieselbe  oft  gegen  das  Lumen  der  Tasche  vor  (1046,  II,  16),  in 
anderen  Fällen  liegen  sie  im  Winkel  zwischen  den  Epithelien  des  Pharynx 
und  des  Oesophagus,  aus  der  Basis  des  Epithels  zum  Theil  oder  ganz 
hinaustretend. ...  Je  näher  dem  Pharynx,  desto  weiter  treten  sie  aus  dem 
Epithel  hinaus  (X,  10,  k),  und  wenn  sie  im  innersten  Winkel  liegen,  so 
erscheinen  sie  oft  kurz  gestielt“.  Unter  dem  Epithel  liegen  Längs-  und 
Ringmuskelfasern,  die  bei  Mcs.  chrcnbergii  ein  schönes  Gitterwerk  dar- 
stellen (270,  XVI,  7)  und  es  ohne  Zweifel  bewirken,  dass  hier,  wie  Vogt 
(462,  pag.  267)  angiebt,  der  Oesophagus  „aus  dicken,  vorspringenden  Falten 
zusammengesetzt“  ist,  von  denen  die  längsverlaufenden  „in  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Gestalt  eines  gedrückten  Kegels,  welche  das  Organ 
besitzt,  strahlig  angeordnet  sind“.  Bei  lihynchomcsostomuvi  rostratum 
(Müll.)  sind  die  Ringfasern  sehr  spärlich  vorhanden.  „Die  Castrada - 
Arten  unterscheiden  sich  dadurch  von  den  Mcsostomida,  dass  bei  ihnen 
das  Epithel  des  Oesophagus  noch  dünner  ist  als  dort  und  die  Körner- 
kolben des  Darmmundes  demselben  unmittelbar  aufsitzen,  während  sich 
bei  den  Mcsostomida  stets  Mesenehym  zwischen  Darmepithel  und  Oeso- 
phagus einschiebt“  (1046,  pag.  52).  Eine  sehr  merkwürdige  und  bei  keiner 
anderen  Rhabdocölide  beobachtete  Einrichtung  besitzt  P romesostonia 
marmoratum  (M.  Schultze)  in  den  acht  den  Darmmund  besetzenden,  leb- 
haft schlängelnden,  dicken  Geissein,  welche  höchstwahrscheinlich  vom 
Oesophagus  entspringen  (XVII,  17,  fl). 

Aehnlich  wie  bei  den  Typhloplaninen  verhält  sich  der  Oesophagus 
von  Dalycllia , wie  ich  (409)  ihn  für  D.  viridis  (G.  Shaw),  Fuhr- 
mann (725)  für  D.  schmidtii  (Gr aff)  und  triqnetra  (Fuhrm.)  beschrieben. 
Es  handelt  sich  in  allen  diesen  Fällen  um  eine  mit  einer  Muscularis  aus- 
gestattete Fortsetzung  des  inneren  Pharynxepithels,  in  welche  aber  lang- 
gestielte, bimförmige  Zellen  (X,  15.  sp ) münden,  welche  bisher  als  Speichel- 
drüsen bezeichnet  wurden,  während  Luther  (1046,  pag.  51,  nota)  sie 
nach  einer  Beobachtung  an  I) . peni cilla  (M . Braun)  für  „die  eingesenkten, 
kernführenden  Zellleiber  des  kernlosen  inneren  Pbarynxepithels“  hält. 
Bei  Graf filla  ( Böhmig  501,  pag.  305;  Graff  1014,  pag.  11,  Wahl 
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1128,  pag.  437),  sowie  Collastsma  (Dörler  902,  pag.  35)  besteht  der 
Oesophagus  aus  kemführenden  Zellen  (vergL  S.  2107),  und  bei  der  letzt- 
genannten Gattung  münden  ebenfalls  die  eben  besprochenen  bimförmigen 
Zellen  in  ihn  ein.  Dagegen  haben  bei  Anoplodi um  die  von  Wahl 
(pag.  435)  beschriebenen  Speicheldrüsen  (S.  2107,  Textfig.  15,  spd)  nichts 
mit  dem  Oesophagus  zu  thun,  sondern  liegen  hier  der  Seite  und  dem 
Hinterende  des  Pharynx  an,  um  mit  ihren  Ausführungsgängen  in  die 
Pharyngealtasche  zu  münden.  „Sie  besitzen  einen  grosson  Kern  mit  sich 
scharf  färbendem  Kernkörperchen  und  sind  oftmals  mit  Vacuolen  erfüllt, 
die  ein  körniges  Secret  enthalten,  das  sich  mit  Eosin  leuchtend  roth  färbt; 
wir  haben  es  also  mit  erythrophilen  Drüsen  zu  thun“.  Der  Oesophagus 
von  Opistomum , wie  ihn  Yejdovsk^  (769)  darstellt,  besitzt  ähnlich 
vorgetriebene  Kerne,  wie  sie  von  den  Mesostomiden  beschrieben  werden 
(X,  1),  dazu  aber  sehr  grosse  Drüsen  ( oed ).  Der  so  überaus  scharf  ab- 
gesetzte Oesophagus  von  Genostoma  (XVI,  15  u.  16)  besitzt  ein  niederes 
Epithel,  sowie  Ring-  und  Längsmuskeln  (Dörler,  pag.  22). 

Unter  den  von  Böhmig  (614)  untersuchten  Allöocölen  sind  drei 
Arten  mit  einem  mehr  oder  weniger  ausgeprägten  Oesophagus  versehen. 
Vor  allem  Plagiost  omiun  girardi , woselbst  das  Darmepithel  zunächst 
dem  Darmmund  aus  cvlindrischen,  deutlich  voneinander  abgegrenzten  und 
einen  runden  Kern  enthaltenden  Zellen  besteht,  die  nur  etwa  halb  so  hoch 
sind  als  die  keulenförmigen,  etwa  70  /*  hohen  Darmzellen.  Die  auf- 
fallendste Eigenthümlichkeit  dieser  Zellen  ist  ihre  Bekleidung  mit  etwa 
5,84  /t  langen,  relativ  dicken  Cilien.  „Diese  Zellen  gehen  dadurch,  dass 
ihre  Form  eine  mehr  kolbige  wird  und  Vacuolen  in  ihnen  auftreten,  in 
die  typischen  Darmzellen  über.  Infolge  dieses  allmählichen  Ueberganges 
halte  ich  es  auch  nicht  für  angezeigt,  von  einem  besonderen  Oesophagus- 
abschnitte  des  Darmes  zu  sprechen“  (pag.  353).  Boi  den  folgenden  beiden 
Formen  spricht  Böhmig  selbst  von  einem  Oesophagus.  Dieser  ist  bei 
Pseudostomum  klostermanni  (Graff)  als  ein  anfänglich  kurzes,  dickes 
Rohr  entwickelt,  das  sich  gegen  den  Darm  hin  plötzlich  trichterförmig 
erweitert  (pag.  450).  Das  niedrige,  annähernd  eubische  Epithel  enthält 
spärlich  Kerne  und  ist  von  inneren  Ring-  und  äusseren  Längsmuskeln 
gestützt.  Anders  gestaltet  erscheint  der  Oesophagus  von  Plicastoma 
bitnacidatum  (Graff).  Er  stellt  hier  „eine  gegen  den  Pharynx  hin,  also 
ventralwärts,  offene,  gegen  die  Rückenseite  zu  geschlossene  Rinne  dar, 
welche  mit  dem  Darm  durch  eine  nur  ca.  20  p lange  Spalte  communicirt 
(XI,  8,  oep).  Er  besitzt  eine  eigene  Musculatur,  und  zwar  eine  äussere 
Ring-  und  eine  innere  Längsmuskelschicht;  beide  Schichten  sind  Fort- 
setzungen der  inneren  Pharvnxmusculatur“  (pag.  400).  Die  cvlindrischen 
oder  fast  cubischen,  14,6  bis  30  p hohen  Epithelzellen  enthalten  zumeist 
der  Basis  der  Zellen  genäherte,  runde,  stark  färbbare  Kerne. 

Schliesslich  sei  auf  den  von  mir  (1014,  pag.  4)  beschriebenen  Oeso- 
phagus des  Typhlorhynchus  nanus  (Laidlaw)  hingewiesen,  welcher, 
über  dem  Pharyngealsack  liegend  (XI,  13  u.  15,  oc),  nach  seinem  Bau  nichts 
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anderes  als  den  verengten  und  mit  einem  niederen  Epithel  versehenen 
Anfangstheil  des  Darmes  vorstellt,  aber  von  den  Seiten  her  je  ein  Büschel 
Speicheldrüsen  aufnimmt.  Diese  stellen  im  Leben  feinkörnig  und  hell 
erscheinende,  birn-  oder  keulenförmige,  langgestielte  Zellen  ( spd)  dar, 
welche  die  Seitentheile  des  Körpers  in  ganzer  Länge  des  Pharynx  er- 
füllen. Ihre  Secretgranula  färben  sich  in  Hämatoxylin-Eosin  hellviolett 
und  enthalten  je  einen  Kern  mit  Kernkörperchen. 

Wenn  demnach  auch  für  die  übrigen  Rhabdocöliden  der  morpho- 
logische Werth  des  Oesophagus  und  seiner  „Drüsen“  sichergestellt  sein 
mag,  so  bleibt  derselbe  doch  zum  mindesten  für  die  genannten  Alloeo - 
coela  und  Typhlorhynchus  noch  zweifelhaft  (vergl.  S.  2124). 

Verdau ungstractus.  Der  verdauende  Abschnitt  des  Darmcanals, 
der  „Darm“  i.  e.  S..  setzt  sich  in  der  Regel  deutlich  gegen  das  Mesenchym 
ab.  Doch  hat  schon  Jhering  (370,  pag.  155)  hervorgehoben,  dass  bei 
Graffilla  muricicola  Jher.  „dessen  Abgrenzung  gegen  das  umgebende 
Bindegewebe  nur  dann  deutlich  wahrnehmbar  ist,  wenn,  wie  bei  der  Pikro- 
carminfärbung.  beide  Gewebsmassen  eine  exquisit  verschiedene  Färbung 
aufweisen“,  und  Bölimig  (501,  pag.  306)  hat  bei  demselben  Object  „hin 
und  wieder,  aber  nur  selten,  eine  Darmzelle  gesehen,  welche  mit  einer 
Parenchymkammer  in  directem  Zusammenhang  stand,  und  lässt  die  Darm- 
zellen in  einem  vom  Mesenchym  gebildeten  Gerüstwerk  liegen.  Aehn- 
liches  berichtet  Russo  (776,pag.57)  von  Sy  ndcsmis cchinorum  Francis. 
Man  könnte  diese  Erscheinung  für  eine  infolge  der  parasitischen  Lebens- 
weise eingetretene  Rückbildung  halten,  wenn  sie  sich  nicht  auch  bei 
freilebenden  Arten  vorfände.  So  sagt  Fuhrmann  (866,  pag.  467)  von 
Playiostomum  violaccum  (Fulirm.):  „On  ne  peut  pas  distiuguor  bien 
nottement  les  limites  entre  le  parenchyme  du  corps  et  la  muqueuse  de 
l’intestin“,  und  Bölimig  (614,  pag.  398)  stellt  dieses  Verhalten  genau 
dar  für  Plicastoma  bimaculatum  (Gr aff).  Bei  diesem  stellt  der  Darm 
eine  Plasmamasse  (XI,  8,  D)  dar.  in  der  keine  Zollgrenzen  wahrzunehmen 
sind,  und  die  nach  aussen  in  eine  reich  vacuolisirte  Masse  ( D *)  übergeht, 
deren  schaumiges  Gefüge  gegen  das  Mesenchym  ( Prch ) keinerlei  Ab- 
grenzung darbietet.  Auch  die  runden,  mit  einem  deutlichen  Kernkörper- 
chen versehenen  Darmkerne  ( Dk ) bieten,  je  weiter  nach  aussen,  Ueber- 
gangsformen  dar  zu  den  meist  länglichen  und  kleinere  Kernkörperchen 
besitzenden  Mesenchymkernen  ( Prchk )*).  So  stellt  diese  Allöocöle  in 
Bezug  auf  die  Abgrenzung  des  Darmes  den  niedersten  Zustand  dar  unter 
den  oben  erwähnten  und  allen  übrigen  cölaten  Turbellarien.  Denn  wenn 


*)  Ein  solcher  Zustand  des  Verdauungstractus  erinnert  ohne  Zweifel,  wie  schon 
Jhering  hervorhob,  an  dio  bei  den  Acoela  bestehenden  Verhältnisse  und  zeigt  uns,  wie 
der  Darm  der  Cölaten  sich  aus  dem  Parenchym  jener  entwickelte.  Dagegen  ist  es  eine 
falsche  Ausdrucksweise,  deshalb  eine  der  angeführten  Arten  (z.  B.  Graffilla  bei  Böhmig 
501,  pag.  309)  als  „Mittelglied  zwischen  Acölen  und  Cölaten“  zu  bezeichnen,  da  ja 
die  Acoela  noch  eine  Reihe  anderer  Charaktere  aufweisen,  welche  sie  von  den  Coelata 
trennen. 
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es  auch  bei  vielen  Rhabdocöliden*)  an  einer  besonderen,  sei  es  binde- 
gewebigen, sei  es  rausculösen  Hülle  für  den  Darm  gebricht,  so  bezeichnet 
doch  überall  sonst  das  Mesenchym  die  scharfe  Grenze  desselben  und  kann 
vermöge  seiner  „Festigkeit  und  Zähigkeit  wohl  die  Rolle  einer  Tunica 
propria,  die  hauptsächlich  zum  Schutze  des  Darmes  dienen  dürfte,  spielen*4 
(614.  pag.  233).  Bei  den  Macrostomidae , den  Gattungen  Stenostomum 
und Microstomum  der  Catenulidae  sowie  den  Allocococla  crossocoela 
gestatten  schon  die  selbstständigen,  von  der  Körpercontraction  unabhängigen 
peristaltischen  Bewegungen  des  Darmes,  auf  eine  Darmmuscularis  zu 
schliessen,  und  für  die  genannten  Catenuliden  ist  eine  solche  aus  platten 
inneren  Längs-  und  ebensolchen  äusseren  Ringfasern  bestehende  Muskel- 
hülle auch  nachgewiosen  worden  (409,  pag.  92),  während  für  die  Macro- 
stomiden  eine  umgekehrte  Lage  der  beiden  Schichten  angegeben  wird 
(Perey  aslawze  wa  644,  pag.  242).  Für  Anoplodium  giebt  Wahl  (1128, 
pag.  439)  an,  dass  das  Mesenchym  um  den  Darm  „eine  mehrschichtige, 
membranöse,  stützende  Hülle  von  ansehnlicher  Dicke“  bilde,  in  welche 
circular  verlaufende  Muskeln  eingelagert  sind,  und  für  Paravortex  be- 
schreibt derselbe  eine  Muscularis  des  Darmes  in  Form  einzelner  Längs- 
muskeln, die  aber  nur  selten  deutlich  erkennbar  sind.  Bei  den  Dalyellia- 
Arten  hat  Dorn  er  (970,  pag.  40)  ein  musculöse  Darmmembran  beob- 
achtet, und  Graff  ill  a buccinicola  James,  besitzt  eine  sehr  kräftige,  aus 
inneren  Ring-  und  äusseren  Längsfasern  bestehende  Muscularis  (XI,  5,  dm). 
Die  beiden  Allöocölen,  bei  welchen  allein  B ö h m i g (6 14,  pag.  234)  eine  dünne 
Darmmuscularis  auffand,  besitzen  merkwürdigerweise  eine  Verschiedenheit 
der  Schichtung,  indem  bei  Monoophorum  striatum  (Graff)  die  Ring- 
fasem  aussen  und  die  Längsfasern  innnen,  bei  Pseudostomum  kloster- 
manni  (Graff)  dagegen  umgekehrt  liegen**). 

*)  Soz.  B.  bei  allen  Typhloplanin\ae  nach  Luther  (1046,  pag.  53),  bei  den  meisten 
Alloeocoela  holocoela  nach  Böhmig  (614,  pag.  67)  und  bei  den  Prorhynchidae, 
von  welchen  bloss  P.  imtealis  Hasw.  eine  kornführende  Bindegewebshülle  des  Darmes  be- 
sitzen soll  (867,  pag.  637). 

**)  Pereyaslawzewa  ^614,  pag.  113)  behauptet  das  allgemeine  Vorhandensein  eines 
„revetement  intestinal  constitue  de  cellules  musculaires  disposees  en  couche  plus  ou  moins 
cpaisse.  II  est  tout  aussi  facile  de  voir  que  cette  couche  cst  d’un  aspect  variable : parfois 
les  cellules  Constituantes  sont  ötirees  en  fils,  tandis  qu'il  il  v a des  cas  ou  elles  se  presentcnt 
sous  l’aspect  des  veri tables  cellules  equi  valentes  ä celles  de  la  couche  musculaire  interne 
tapissant  les  parois  de  la  cavite  viscerale  du  corps  des  Turbellaries.  Chez  les  eepcces,  pre- 
Bentantes  de  faibles  contractions  des  parois  de  la  cavite  intestinale,  les  cellules  du  revete- 
ment musculairo  sont  si  eparses,  qu’on  ne  les  trouve  qifä  peine  et  aprös  avoir  succesive- 
ment  etudie  sur  tonte  la  Serie  de  coupos  les  distances  des  noyaux,  — les  seuls  indices  des 
cellules  aplaties  et  etirees,  co  qui  les  rond  raeconnaissablcs.  Chez  d'autres  especes,  avant 
des  contractions  plus  manifestes,  les  cellules  de  la  couche  musculairo,  qui  les  produisoni, 
sont  plus  comprimees,  et  leurs  noyaux  moins  distances“.  Auf  diese  Darstellung  passt  gewiss 
mehr  die  Bezeichnung  „improvisee“  (pag.  98),  als  auf  meine  1882  gegebene  Darstellung 
der  Musculatur  und  des  Mesenchyms  der  Rhabdocöliden,  namentlich  wenn  man  bedenkt, 
dass  in  den  81  Figuren,  auf  welche  Perey  aslawze  wa  summarisch  verweist,  nur  drei- 
mal die,  die  „couche  musculaire  de  la  paroi  intestinale“  bedeutende  Buchstabenbezeichnung 
min  vorkommt  und  diese  drei  Figuren  sämmtlich  Acoela  betreffen! 
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Darmepithel.  Bei  manchen  Rhabdocöliden*),  deren  Darm  sich 
gegen  das  Mesenchym  scharf  abhebt,  gelingt  es  auch  bei  Anwendung 
moderner  Untersuchungsmethoden  nicht,  Zollgrenzen  nachzuweisen,  so  dass 
man  versucht  ist,  hier  einen  niederen  Zustand  der  Differenzirung  des 
Darmes  (s.  S.  2126)  anzunehmen.  Ueberall  sonst  haben  wir  es  mit  einem 
einschichtigen  Epithel  zu  thun,  das  im  Wesentlichen  zweierlei  Typen  auf- 
woist:  der  eine  durch  die  Section  Hysterophora , der  zweite  durch  die 
Sect.  Lecithophora  der  Rhabdocoela , sowie  die  Alloeocoela  ver- 
treten. 

Der  Darm  der  Hysterophora  ist  ausgezeichnet  durch  die  scharfe 
Begrenzung  und  die  meist  geringe  Höhe  seiner  Epithelzellen,  welche  ein 
weites  Darmlumen  bedingt,  wie  z.  B.  bei  den  Macrostomidae  (XII,  3), 
Frorhynchidae  (VIII,  5),  Microstomum  (X,  3),  Stenostomum  (539, 
fig.  14),  Alaurina  und  Catenula  (XVII,  6).  Mit  Ausnahme  der 
letztgenannten  Gattung  wird  für  alle  diese  eine  cubische,  cylindrische 
oder  keulenförmige  Gestalt  der  gleichmässig  angereihten  Darmzellen  an- 
gegeben, die  nahe  ihrem  basalen  Ende  die  runden  Kerne  enthalten.  Ihre 
freien  Flächen  können  sich  zwar  während  der  Nahrungsaufnahme  keulen- 
artig anschwellend  vorwölben,  aber  es  treten  niemals  jene  Verschmelzungen 
mit  den  Nachbarzellen  und  jene  oft  bis  zum  Schwunde  des  Darmlumens 
führenden  Verlängerungen  ein,  wie  bei  den  übrigen  Rhabdocöliden.  Durch 
ihre  platte  Form  ausgezeichnet  sind  die  Zellen  des  Darmepithels  von  Cate- 
nula lemnae  Ant.  Dug.  (XVII,  6,  da),  und  diese  von  Mrazek  (1140)  con- 
statirte  Gestalt  der  Darmzcllen  kommt  wahrscheinlich  auch  dem  Rhynchos- 
colex  vejdovskyi  Sekera  zu,  bei  welchem  der  letztgenannte  wahrschein- 
lich ebenso  wie  bei  Catenula  das  Darmepithel  (XVII,  4,  dak,  Kerne  des 
Darmepithels)  übersehen  und  die  grossen  Mesenchymzellen  für  ein  solches 
genommen  hat  (567  und  1009).  Weit  verbreitet  ist  in  dieser  Section  der 
Rhabdocoela  ein  Cilienbesatz  des  Darmepithols**).  Eine  eigentüm- 
liche Gestalt  besitzen  die  Cilien  von  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.). 
Die  bimförmigen,  zur  Basis  verschmälerten  und  im  ganzen  Darm  eine 

*)  Vejdovskya  adriatica  j[Dörler)  (902,  pag.  16),  Plagiostomum  maculatum 
(Graff)  und  sulphureum  (Graff).  Für  die  beiden  letzteren  lässt  Böhmig  (614,  pag.  234) 
es  dahingestellt,  „ob  hier  eine  aus  discreten  Zellen  bestehende  Epithelschicht,  oder  aber 
eine  Plasmamasse  mit  Kernen,  ein  Syncytium,  vorhanden  ist“.  Ein  solches  giebt  Has well 
(1108,  pag.  455.)  für  seinen  Anomalocoeltis  caecus  an.  Indessen  ist  der  Darm,  wie  aus 
Has wells  Abbildung  (fig.  25)  hervorgeht,  trotz  des  Mangels  einer  Muscularis  oder  Binde- 
gewebshülle, gegen  das  Mesenchym  scharf  abgegrenzt. 

**)  Ein  solcher  wird  angegeben  für  Catenula  lemnae  Ant.  Dug.  und  quaterna 
Schmarda  (angeblich  nur  im  vorderen  Theile  des  Darmes);  Stenostomum  leucops 
(Ant.  Dug.),  gründe  (Child),  caudatum  ( Markow),  unicolorQ.  Schm.,  coluber  Leydig, 
agile  (Sillim.);  Microstomum  lineare  (Müll.),  giganteum  Ilallez,  papillosum (Graff), 
canum  (Fuhrm.),  punctatum  (Dorner),  sowie  bei  Alaurina  (Brinkmann  1109,  H, 
16,  27)  und  den  Macrostomidae.  Auch  das  wahrscheinlich  zu  den  P rorhynchidae 
gehörige  Plagiostomum  planum  Sillim.  (463)  hat  Darmcilion.  Dagegen  wird  von  den 
übrigen  Rhabdocöliden  nur  für  Euporobothria  bohemica  Vejd.  (769,  pag.  183)  ein 
flimmerndes  Darmepithel  beschrieben. 
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Erklärung  von  Tafel  X. 

Rhabdocoelida. 

Pharynx  und  Darm. 


Fig. 

1 und  2.  Al  au  r in  a composita  Meczn. 

1.  Sagittalschnitt  durch  eine  Theilungsstello.  da  Darm,  dsp  Doppelseptum, 
ep  Körperepithel,  liep  Umgebildetes  Rüsselepithel,  sz  Stanunzellen,  rh  Rhabdit. 

2.  Papillen  („Tastkörperchen“)  des  Rüssels  ( a ),  aufgebaut  aus  feinen,  stäbchenartigen 
Elementen  (6). 

3.  Mi  crostomum  lineare  (Müll.).  Querschnitt  durch  die  Mundregion,  hg  Binde- 
gewebsbalken,  da  Darmepithel,  lul  Schleimdrüsen  der  Haut,  in  Integument,  m Radiär- 
muskeln des  Pharynx,  mm  Darmmuscularis , n Ventrale  Längsnerven,  nr  Pharyngeal- 
Nervenring,  o Mund,  phd  Pharyngealdrüsen,  w Wimpergrübchen. 

4,  5,  7—11  und  14.  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke). 

4.  Längsschnitt  und  5.  Querschnitt  durch  den  Pharynx.  « Pharyngealtasche, 
b Excretionsbecher,  c Greifwulst,  d—dt  Darmzellen,  ep  Epithel,  hm  Hautmuskol- 
schlauch,  k Korne  der  Darmzellen,  Im — lm„  Längsmuskeln,  m Muskeln,  welche 
vom  Integument  zur  Pharyngealtascho  ziehen,  m,  Dilatatoren  der  Pharyngealtasche, 
m„  Radiärmuskeln,  den  Greifwulst  absetzend,  mm,  Aeusseres  Muskelseptum, 
oe  Oesophagus,  phd- phd „ Theile  der  Pharyngealdrüsen,  rdm  Radiärmuskeln, 
rm  Ringmuskeln. 

7.  Stück  eines  Querschnittes  durch  den  Pharynx  (Hämatoxylin , Eosin).  Im  Basal- 
membran, cs  Contractile  Substanz  eines  inneren  Längsmuskels  (ihn),  ep  Epithel, 
k Kern  desselben,  pl  Plasma,  rm  Ringmuskel. 

8 und  9.  Pharynxdilatatoren,  durch  Maceration  in  10%  Salpetersäure  isolirt. 
k Kern,  m Muskel,  pl  Plasma,  spl  Sarkoplasma. 

10.  Oesophagusepithel  (oes)  mit  Koni  (fc)  und  Grenze  gegen  den  Pharynx. 

11.  Aeusseres  Pharynxopithel  ( aphep ) mit  eingesenktem  Zellkörper  {eepz),  dessen  Kern 
(k)  und  Kernkörperchen  (kk),  sowie  dem  Epithel  der  Pharyngealtasche  (epht). 

14.  Ein  Büschel  „Speicheldrüsen“. 

6.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Theil  eines  Querschnittes  durch  den  Pharynx  (Eisen- 
hämatoxylin,  Eosin),  ahn  Aeussere  Iüngs-  und  arm  Aeussere  Ringmuskeln  des  Sep- 
tums, ep  Epithel,  es  Erythrophiles  Socret,  »7m  Innere  Iüngs-  und  irm  Innere  Ring- 
muskeln, phnr  Nervenring,  rdm  Radiärmuskeln. 

12.  Mesostoma  cuenoti  Dörler.  Längsschnitt  durch  den  Pharynx  (halbschematisch)- 
dep  Pfropf  von  Darmzellen,  dr  Pharyngealdrüsen,  eb  Excretionsbecher,  hs  Hintere 
Sphincteren,  o Mündung  des  Excretionsbechers , s Spalte,  vs  Vordere  Sphincteren* 
we  Wimpern  des  Greifwulstes.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

IV.  i. 
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Fig. 

13.  Ca8trada  segne  (Fuhrm.).  Längsschnitt  durch  den  Pharynx.  At  Wand  des  Atrium 
genitale,  Dz  Damizolle,  Ep  Epidermis,  hs  Hinterer  Sphincter,  hc  „Lippenwulst“, 
m Muskelfasern,  Pdr  Penisdrüse,  pht  Pharyngealtasche,  vs  Vorderer  Sphincter. 

1*5  und  16.  D alyellia  viridis  (G.  Shaw). 

15.  Längsschnitt  durch  den  Pharynx,  du  Darmmund,  da,  Darmzellen,  dd  Darm- 
drüsen, ep  Epidermis,  ep,  Epithel  des  Pharynx,  hm  llautmuskelschlauch,  Im  Innere 
und  Im,  Aeussero  Längsmuskeln , phd  Pharyngoaldrüsen , pht  Pharyngealtasche, 
rdm  Radiärmuskeln , rm  Innere  und  rm,  Acussere  Ringmuskeln,  sp  „Speichel- 
drüse“. 

16.  Tangentialer  Längsschnitt  durch  den  Pharynx.  Bezeichnung  wie  in  Fig.  15. 

17.  Opistomum  schultzeanum  (Dies.).  Hälfte  eines  Querschnittes  durch  den  Pharynx, 
c Epithel,  phd  Pharyngealdrüsen.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  12. 

18.  Plagiostomum  fabrei  (Fuhrm.).  Horizontalschnitt  durch  die  Leibes-  und  Darm- 
wand.  da  Dann,  dpi  Pigment  in  seiner  Wand,  do  Dotterstocksfollikel,  ep  Epidermis, 
hd  Hautdrüsen,  mb  Basalmembran. 

19.  Promesostoma  murmanicum  Graff.  Inhalt  des  Darmepithels:  Pigmentkugeln  (pt) 
und  Zooxanthellen  (z). 

Fig.  1,  2 nach  Brinkmann  (1109);  Fig.  3 — 5,  14—16  nach  Graff  (409);  Fig.  6—11 

nach  Luthor  (1046);  Fig.  12  nach  Dörler  (902);  Fig.  13  nach  Fuhrmann  (725): 

[Fig.  17  nach  Vejdovsky  (769);  Fig.  18  nach  Fuhrmann  (866);  Fig.  19  nach 

Graff  (1110)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XI. 


Rhabdocoelida. 

Pharynx. 


Fig. 

1—3.  Opistomum  schult  zeanum  (Dies.) 

1.  Medianer  Längsschnitt  durch  den  Pharynx,  ep  Epithel,  erm  Aeussere  Ring- 
muskeln , md  Mündung  der  Pharvngealdrüsen , oe  Oesophagus,  oed  Oesophageal- 
drüse,  phd  Pharyngoaldrüsen , pht  Pharyngealtasche,  r Retractoren  des  Pharynx, 
rdm  Radiärmuskeln. 

2 und  3.  Theil  des  lebenden  Pharynx,  von  der  Oberfläche  betrachtet,  Bezeichnung 
wie  in  Fig.  1. 

4.  Prorhynchus  hygrophilus  (Vejd.).  Querschnitt  durch  den  hinteren  Theil  des  Pha- 
rynx. ältn  Aeussere  Längs-  und  arm  Aoussere  Ringmuskeln,  Um  Innere  Längs-  und 
irm  Innere  Ringmuskeln,  pliz  Pharyngealdrüsen. 

5.  Graffilla  buccinicola  James.  Aus  einem  Längsschnitte  durch  Pharynx  und  Darm. 
dm  Muscularis  des  Darmes , dz  Darmzellen , kJc  Körnerkolben , oe  Oesophagus, 
phe  Epithel  des  Phary  nx,  phz  Pharyngealdrüsen,  rdm  Radiärmuskeln. 

6.  Plagiostomum  lemani  (Pless.).  Stück  eines  Querschnittes,  c Membran,  an  welcher 
sich  die  Radiärmuskeln  (rdm)  inseriron,  k Kerne  des  „Pharynxparenchyms“  {i>rch). 
Uebrigo  Bezeichnung  wie  in  Fig.  4. 

7.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Längsschnitt  durch  den  Pharynx  (Sublimat- 

essigsäure, Pikrocarmin).  ahn  und  arm  Aeussere  Längs-  und  Ringmuskeln,  iep  Epithel, 
ihn  und  irm  Innere  Längs-  und  Ringmuskeln,  phdr  Pharyngealdrüsen. 

8.  Plicastoma  bimaculatum  (Graff).  Körperquerschnitt  hinter  der  Pharynxmitte. 

Al  Algenähnliche  Körper,  ältn  und  arm  Aeussere  Längs-  und  Ringmuskeln,  bs  Basal- 
membran, D Compactes  Darmplasma,  D*  Schaumiger  peripherer  Theil  desselben, 
D‘  Gestreifte  Grenzschicht  des  Darmanfanges,  D“  Plasmatischer  Theil  desselben, 
Dk  Darmkerne,  ep  Epidermis,  ihn  und  irm  Innere  Längs-  und  Ringmuskeln,  Kpdr  Kopf- 
drüsen, oe  Oesophagus,  oep  Epithel  desselben,  Prch  Parenchym,  Prchk  Parenchym- 
kerne, phdr  Pharyngealdrüsen,  phep'  Pharynxepithel,  Phi  Lumen  des  Pharynx, 

Pht  Pharyngealtascho,  rdm  Radiärmuskeln,  V Vacuolen  des  Parenchyms. 

9.  Plagiostomum  maculatum  (Grafl).  Schiefer  Querschnitt  durch  den  Pharynx 

(Sublimatcssigsäure , Alauncarmin).  a und  a'  Mündungsfeld  der  Pharyngealdrüsen, 
iep  Pharynxcpithel.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  8. 

10—12.  Euporobothria  bohemica  (Vejd.). 

10.  Stück  eines  Pharynxquerschnittes,  eep  Aussenepitbcl , elm  und  erm  Aeussere 
Längs-  und  Ringmuskeln,  iep  Innenepithel,  ihn  und  irm  Innere  Längs-  und  Ring- 
muskeln, phd  Pharyngealdrüsen. 


Fig. 

11.  Pharyngealdrüsen,  nach  dem  Leben  gezeichnet. 

12.  Pharynx  mit  Umgebung,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  eamp  Hintere  Excretions- 
blase,  h Hinterer  Excretions-Hauptstamm,  ln  Ventraler  Längsnerv  mit  Quer- 
coinmissur  (nem),  nfr  Nephridialnetz,  phd  Pharyngeal  (Speichel-)drüscn,  s Speichel- 
tröpfchen, v Vorderer  Excretions-Hauptstamm. 

13 — 15.  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw. 

13.  Modianschnitt  durch  den  Pharynx  (der  Rüssel  R ist  hier  rechtwinklig  dorsal 
wärts  abgeknickt). 

14.  Querschnitt  durch  den  distalen  Theil  des  Pharynx. 

15.  Querschnitt  durch  den  proximalen  Theil  (den  Pharyngcalzellensack)  des  Pharynx. 
Buchstabenerklärung  zu  Fig.  13—15:  bgk  Bindegowebskerne,  da  Darm,  dak  Darm- 
keme,  do  Dotterstock,  ep  Epidermis,  hm  Hautmuskelschlauch,  tndi  und  mdi,  Mus- 
culöses  Diaphragma  zwischen  Körper  und  Rüssel,  mm  Muscularis  des  Pharyngeal- 
zellensackes, mme  Aeussero  und  mmi  Innere  Muscularis  des  Pharynx,  wir  und 
wir,  Retractoren  des  Pharynx,  o Mund,  oe  Oesophagus,  phep  Pharynxepithel, 
phz  Pharyngealzellen,  phzs  Pharyngealzellensaek,  sjxl Speicheldrüsen,  sp/iSphincter 
der  Mundöffnung. 

[Fig.  1—4  nach  Vejdovsky  (769);  Fig.  5,  13—15  nach  Graff  (1014);  Fig.  6—9  nach 
Böhmig  (614);  Fig.  10 — 12  nach  Vejdovsky  (770)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XII. 


Rhabdocoelida. 

Darm  und  Excretionsapparat 


Fig. 

1 und  2.  Poly cystis  nägelii  Köll. 

1.  Längsschnitt.  2.  Querschnitt  aus  der  hinteren  Körperhälfte. 

Buchstabenerklärung:  da — da,,  Darmzellen,  dr  Drüsen,  ep  Epidermis,  f Frass- 
objecte,  g Gohirn,  hm  Hautmuskolschlauch,  kd  Körnerdrüsen,  ks  Germarien, 
Im  Langer  Rüsselretractor,  pe  Yesicula  granulorum,  ph  Pharynx,  pi  Mesenchym- 
pigment,  rdm  Rüssolprotractoren,  Re  Endkegel  und  Rm  Muskelzapfen  des  Rüssels, 
ric  Ringwulst  des  Endkegels,  te  Hoden. 

8.  Macrostomuvi  appendiculatum  (0.  Fabr.).  Medianer  Längsschnitt  Ec  Eikapsel, 
in  Integument,  kd  Drüsen  des  weiblichen  Antrums,  phd  Pharyngealdrüsen,  st  Rhab- 
ditenzellen.  Uebrige  Bezeichnung  wie  oben. 

4 und  5.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.). 

4.  Lebende  Darmzelle.  « Kern,  plf  Plasmafortsätze,  sppl  Plasmastränge,  v Vacuolen. 

5.  Darmepithel  im  Schnitt  (Sublimatessigsäure,  Pikrocarmin).  kk  Kernkörperchen. 
Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  4. 

6.  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.).  Längsschnitt  durch  den  Darm  (Chromosmium- 
essigsäure, Alauncarmin).  CM  Längsmuskoln,  E Darmzelle,  LM  Längsmuskeln, 
jV  Kern,  N‘  Kemkörperchon,  Pi5  Plasmafortsätze  (Cilien),  V Vacuolen  mit  Einschlüssen 
( E ),  X Verschmolzene  Cilien. 

7.  Monoophorum  Striatum  (Graff).  Darmepithel  (Sublimatessigsäure,  Osmiumsäure, 
Osmiumcarmin).  Bezeichnung  wie  in  Fig.  4. 

8.  Monocelts  fusca  Örst.  Excretionsapparat  des  Vordorendes.  au  Augenfleck, 
exk  Excretionscapillare,  mg  Maschengefäss,  ot  Statocysto,  wf  Wimperflamme  in  einem 
grösseren  Gefass,  wprt  W'impertrichter. 

9.  Jfuporobothria  bohemica  (Vejd.).  Excretionssystem  der  vorderen  */,  des  Körpers. 
Man  sieht  von  Gefässen  den  vorderen  Excretionsbecher  (aed)  mit  seinem  Central- 
canal  (c)  und  der  äusseren  Oeffnung  (exo),  die  knapp  vor  ihrer  Mündung  in  den 
Becher  zusammenfliessonden  vorderen  Endstämme  ( d der  dorsale,  c der  ventrale),  den 
vorderen  Hauptstamm  (a,  ehv  und  t?),  der  ventral  und  unter  Bildung  von  Kräueln 
(vkn)  nach  vorn  läuft  und  mit  einer  Schlinge  (va)  in  den  dorsalen,  schwächeren, 
rücklaufendon  Ast  (b  und  ehr)  übergeht  und  über  der  Basis  des  Pharynx  (ph)  durch 
ein  Gefässnetz  (env)  mit  dem  entsprechenden  Gefäss  der  anderen  Seite  cominunicirt 
während  der  Hauptstamm  (®)  sich  mit  dem  hinteren  Hauptstamm  (ehh)  zum  hinteren 
Endstamm  verbindet,  der  mit  dem  gleichnamigen  der  anderen  Seite  durch  den 
hintoren  Excrotionsporus  (exj))  mündet.  Die  vorderen  und  hinter^  Knäuel  (vkn  und 


l'ig. 

hkn)  treten  stellenweise  (x)  an  die  Epidermis  heran.  Von  den  medialen  Wimper- 
trichtern sind  dio  dorsalen  mit  Buchstaben  (m,  a—f),  die  ventralen  mit  Ziffern 
(1 — 6)  bezeichnet. 

10.  Castrada  armata  (Fuhrm.).  Hauptstämme  des  Excretionssystem3,  nach  dem  Leben. 
a Zum  Pharynx  (/>A)  ziehender  Ast,  es  Endstamm. 

11.  Castrada  stagnorum  Luther.  Desgl.  a Vorderer  und  b Hinterer  Hauptstamm  mit 
seinen  Verzweigungen. 

12.  Promesostoma  graffii  (Mereschk.).  Excretionsöffnung  und  Ampullen  (a)  der  beiden 
Endstämme. 

18.  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.).  liingsschnitt  durch  den  Excretions-Hauptstamm 
mit  seinen  Cilien  ( F ) und  Kernen  (N). 

14.  Stenostomum  langi  (J.  Keller).  Aus  einem  Querschnitt,  exk  Excretionscapiliare, 
Ik  Excrotions-Hauptstamm,  rk  Rücklaufender  Ast,  uprt  Wimpertrichter. 

15  und  16.  Tetracelis  marmorosa  (Müll.).  (Hämatoxylin,  Eosin). 

15.  Maschengefäss  yng)  mit  A-usbuehtung  ( mg ‘)  und  einem  ansitzenden  Wimpertrichter, 
k Korn,  pl  Plasma  und  irf  Wimperflammo  desselben. 

16.  Wimperilamme  (wf)  mit  ihren  Basalkörperchen  (bk)  in  einem  Excretionsgefäss  (exk). 

17.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Lange  Wimperflamme  (i cf)  mit  ihren  Basalkörperchen 
(bk)  in  der  Ausbuchtung  eines  Excretionsgefässes  (exk). 

18.  Castrada  armata  (Fuhrm.).  Wimperflamme  (icf)  in  der  Ausbuchtung  eines  Excre- 
tionsgefässes (exk).  Nach  dem  Leben. 

19.  Tetracelis  marmorosa  (Müll.).  Desgleichen,  mit  den  Basalkörperchen  (bk).  (Häma- 
toxylin, Eosin.) 

20.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Grösseres  Gefäss  mit  einer  Falte  (f). 

21.  Plagi ostomum  girardi  (0.  Schm.).  Tlieilo  des  Excrctionssystems,  nach  dem  Leben 
gezeichnet.  A Ein  Endstück  schwächer  und  B Ein  Wimpertrichter  stärker  vergrössert. 
cl  Geissei  in  einer  Capillare,  exc  Excretionscapillaren , k Kern  der  Exerotionszelle, 
plf  Plasmafortsätzo  derselben,  icprfl  Wimperflamme,  uprt  Wimpertrichter. 

22.  Monocelis  fusca  örst.  Ein  Wimpertrichter  stärker  vergrössert. 

23.  Rhynchomesostoma  rostratum  (Müll.).  Grosse,  gelappte,  den  Excrotionscanälen 
(ek,  exk)  anliegende  Zelle  mit  grossem  Kern  (k)  und  Kernkörperchen. 

[Fig.  1—8  nach  Graff  (409);  Fig.  4,  5,  7,  21  nach  Böhmig  (614);  Fig.  6,  13  nach 

Ott  (648);  Fig.  8,  22  nach  Francotte  (410);  Fig.  9 nach  Vejdovsky  (770);  Fig.  10, 

11,  15—20,  23  nach  Luther  (1046);  Fig.  12  nach  Moresch kowsky  (323);  Kg.  14  nach 

Keller  (730)]. 
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annähernd  gleiche  Grösse  besitzenden  Epithelzellen  beschreibt  Ott  (648, 
pag.  274)  als  bestehend  aus  einem  spongiösen  Netzwerk,  das  aussen 
heller,  im  Centrum  aber  derber  granulös  erscheint  (XII,  6),  mit  einem 
im  Basaltheile  eingebetteten  runden  Kern  (N)  und  Kernkörnchen  (N‘). 
Das  freie  Ende  ist  besetzt  mit  an  der  Basis  dicken  und  allmählich  zur 
Spitze  verfeinerten,  feinkörnigen  Plasmafortsätzen  (PP),  welche  bisweilen 
an  ihrer  Basis  zu  mehreren  Zusammenflüssen  (X).  Isolirte  Zellen  zeigen 
anfangs  lebhafte  schlagende  Bewegung  dieser  Fortsätze,  welche  aber  dann 
allmählich  eingezogen  und  durch  amöboide  Fortsätze  ersetzt  werden.  Ott 
sieht  in  ihnen  „pseudopodia-like  protoplasmatic  processes  rather  than 
true  cilia“  (pag.  279)*). 

Eine  von  allem  bisher  bei  Turbellarien  Bekannten  abweichende  Form 
hat  der  Darm  von  Sanguinicola.  Derselbe  (Textfig.  20  u.  21)  besteht 
aus  einem  auf  den  Pharynx  (ph)  folgenden  engen  Bohre,  welches  erst  in 
einiger  Entfernung  vom  Pharynx  ein  zusammenhängendes  Epithel  an- 
nähernd cubischer  Zellen  (z)  besitzt  und  sich  an  seinem  Hinterende  in 


Fig.  20. 


Darm  von  Sanguinicola  inermis  Plehn.  Nach  Plehn  (1098). 

Fig.  20  Gesamratansicht,  21  Querschnitt  durch  ein  Divertikel. 
di  Darmdivertikel,  ph  Pharynx,  z und  z,  Wandzellen  des  vorderen 
Darmabschnittes,  z„  Divertikelzelle. 

sechs  bis  zwölf  radiär  auseinandergehende  Divertikel  (di)  spaltet,  deren 
jedes  aus  einer  einzigen  hohlen  Zelle  (z„)  zu  bestehen  scheint.  Man  hat 
es  hier  offenbar  mit  einer,  infolge  der  parasitischen  Lebensweise  und  der 
diese  begleitenden  Yergrösserung  der  Geschlechtsdrüsen  eingetretenen 
Beduction  des  hinteren  Darmtheiles  zu  thun. 

*)  Böhmig  (614,  pag.  236)  spricht  mit  Bezug  auf  dio  Plasmafortsätze  der  Darmzellen 
der  Plagiostomidae  die  Ansicht  aus,  dass  die  Cilien  der  obengenannten  Ehadocoela 
„starr  gewordene  Plasmafortsätze  seien“. 

Bronn,  Klüsen  de«  Thler-Relcbs.  IV.  1. 
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Die  schon  bei  Stenostomum  ausgesprochene  keulenförmig  Gestalt 
der  Darmzellen  ist  die  allgemein  verbreitete  bei  den  übrigen  Rhabdo- 
cöliden,  wo  die  einzelne  Epithelzelle  im  basalen  Theile  oft  so  verschmälert 
ist,  dass  der  hier  eingebettete  Kern  eine  Ausbauchung  des  Zellleibes  her- 
vorrnft,  während  das  bleibender  Cilien  oder  Wurzelfüsschen  (die  S.  2128, 
Anm.,  genannte  Art  ausgenommen)  entbehrende  freie  Ende  je  nach  dem 
Thätigkeitszustande  sich  bald  mehr,  bald  weniger  weit  in  das  Dannlumen 
vorstreckt,  auf  diese  Weise  ein  zottiges  Aussehen  der  Darm  wand  erzeugend. 
Die  auch  .von  dem  Drucke  der  Geschlechtsorgane  und  ihrer  Produkte 
(besonders  der  Eier)  abhängige  Länge  der  Darmzellen  schwankt  hier  in 
bedeutenden  Grenzen.  So  führt  Luther  (1046,  pag,  52)  an,  dass  bei 
einem  und  demselben  Individuum  von  Mesostoma produdutn  (0.  Schm.) 
der  Darm  durch  im  Uterus  liegende  Eier  zu  einer  4 /i  hohen  Schicht  abge- 
flacht war,  während  gegenüberliegende  Zellen  75 /t  Höhe  massen,  und  dass 
selbst  noch  grössere  Differenzen  Vorkommen.  Am  besten  studirt  ist  der 
Bau  der  Darmzellen  bei  den  Typhloplaninae , Graffilla  und  den 
Alloeocoela  lwlocoela. 

Beid en  Typhloplaninae  finden  sich  niedrige  Zellen  mit  feinkörnigem, 
der  Vacuolen  entbehrendem  Plasma  (X,4,  dh  u.  d6),  meist  eingekeilt  zwischen 
langgestreckt-keulenförmigen  (d^  d 2,  d3),  die  basal  einen  rundlichen  Kern 
mit  von  einem  hellen  Hof  umgebenem  Kernkörperchen  enthalten.  Nur  selten 
rückt  der  Kern  distal  bis  über  dio  Mitte  der  Zellenlänge  hinaus.  Im 
distalen  Abschnitte  enthält  das  Plasma  Vacuolen  verschiedener  Grösse, 
bisweilen  in  solcher  Menge,  dass  es  eine  schaumige  Structur  (dj  an- 
nimmt. Luther  (1046,  pag.  54)  unterscheidet  an  Schnitten  dreierlei 
Vacuolen : „Erstens  Nahrungsobjecte,  wie  Muskelfragmente,  Sperma,  ganze 
Zellen  und  kleine  Gewebsstückchen  verschiedener  Art,  Algen  u.  s.  w.,  ent- 
haltende und  solche,  in  denen  diese  Körper  schon  bis  zur  Unkenntlich- 
keit verdaut  sind,  zweitens  ganz  leer  erscheinende,  in  denen  dio  am 
lobenden  Thier  so  auffallenden  glänzenden  Oeltröpfchen  gelegen  haben, 
und  schliesslich  Vacuolen,  in  denen  einige  mehr  oder  weniger  unregel- 
mässig geformte  Concretionen  von  schwarzer  oder  gelblicher  Farbe,  um- 
geben von  einem  im  Leben  von  Flüssigkeit  erfüllten  Hohlraum,  liegen. 
Letztere,  bereits  Metschni  k off  (320)  bekannt,  stellen  offenbar  Ex cretions- 
producte  dar,  dio,  wenigstens  zum  grössten  Theile,  in  den  Darm  befördert 
und  dann  durch  den  Mund  ausgeworfen  werden.  Die  beiden  ersteren 
Kategorien  gehen  allmählich  in  die  dritte  über“.  Achnlich  beschaffen  ist 
das  Darmepithel  der  Polycy stididae  und  der  Gattung  1) aly eil i a. 
Doch  fällt  bei  D.  viridis  (G.  Shaw)  die  viel  geringere  Grösse  und  die 
regelmässige  Kugelgestalt  der  Kerne  (X,  15,  da,),  sowie  das  Vorkommen 
grösserer  Vacuolen  im  basalen  Theile  der  Zellen  auf.  Der  letztere  ge- 
währt bei  schwacher  Vergrösserung  eines  Schnittes  (VIII,  15)  das  Bild 
einer,  nahe  den  Kernen  gelegenen  Zone  heller  Tüpfel.  Bei  G raff i lla 
muricicola  Jher.  bestehen  die  frischen  Darmzellen  aus  einem  homogeuon 
Plasma,  das  meist  feine  Körnchen  enthält,  die  sich  besonders  um  die 


Digitized  by  Google 


Rliabdocoelida.  Verdauungstractus. 


2131 


Vacuolen  anhäufen  (Böhmig  501,  pag.  306).  Der  Inhalt  der  Vacuolen 
„besteht  aus  gelben  Concrementen,  wie  sie  in  gleicher  Weise  im  Körper- 
parenchym zu  finden  sind,  aus  stark  lichtbrechenden  Körnern  und  Körn- 
chen, welche  sich  mit  Farbstoffen  intensiv  färben,  und  aus  protoplasmati- 
scher  Substanz“. 

Bei  den  Alloeocoela  schwankt  die  Grösse  der  Darmzellen  zwar 
auch  in  weiten  Grenzen  (bei  Plagi ostomum  lemani  giebt  es  solche 
von  0,266  mm  Länge),  ist  aber  bei  den  einzelnen  Species  doch  eine 
ziemlich  constante.  Die  Gestalt  ist  meist  keulenförmig;  der  Kern  liegt 
auch  hier  meist  im  verschmälerten  Basaltheile.  „Senkrecht  zur  Längs- 
axe  stehen  die  Zellen  meist  nur  im  mittleren  Theile  des  Darmes,  im  vor- 
deren sind  sie  schräg  nach  hinten,  im  hinteren  schräg  nach  vorn  gerichtet. 
Es  findet  auf  diese  Weise  bei  einem  grossen  Theile  der  Zellen  ein  Aus- 
gleich in  der  Länge  bis  zu  einem  gewissen  Grade  statt“  (Böhmig  614, 
pag.  234).  Die  Aussenschicht  des  Plasmaleibes  der  Dannzellen  „wird 
gebildet  von  einem  dichten,  feinkörnigen  Plasma  (XII,  4,  5 u.  7,  sppl), 
welches  eine  fast  homogene  Beschaffenheit  und  ein  starkes  Lichtbrechungs- 
vermögen an  der  lebenden  Zelle  (XII,  4)  zeigt.  Das  Innere  der  Zelle  wird 
durchzogen  von,  von  der  Peripherie  ausgehenden  Balken  und  Membranen, 
durch  welche  ein  System  von  rundlichen  oder  polygonalen  Kammern 
(Vacuolen,  v)  geschaffen  wird.  Diese  Vacuolen  sind  häufig  im  oberen 
Theile  der  Zelle  grösser  und  geräumiger  als  im  mittleren,  im  Basaltheil 
fehlen  sie  vollständig.  Derselbe  wird  erfüllt  von  einem  sehr  feinkörnigen, 
wenig  färbbaren  Plasma.  Wenn  nun  auch  benachbarte  Vacuolen  gewöhn- 
lich von  ziemlich  übereinstimmender  Grösse  sind  (XII,  5),  so  sehen  wir 
jedoch  auch  solche,  welche  die  neben  ihnen  liegenden  um  das  Zwei-  bis 
Dreifache  an  Volumen  übertreffen;  diese  sind  jedenfalls  aus  der  Ver- 
schmelzung kleinerer  hervorgegangen“.  „Abgesehen  von  den  Einschlüssen, 
besteht  der  Vacuoleninhalt  aus  einem  sehr  wasserhaltigen  Plasma*),  das 
sich  fast  gar  nicht  färbt  und  seines  grossen  Wassergehaltes  wegen  auf 
Schnitten  nur  als  feiner  Niederschlag  sichtbar  ist“  (pag.  235).  Schaumig 
ist  die  Darmwand  nur  bei  den  S.  2126  erwähnten,  einer  Individuali- 
sirung  der  einzelnen  Darmzellen  entbehrenden  Formen. 

Von  dem  freien  Ende  der  Darmzellen  sah  Böhmig,  ältere,  von 
Duplessis  (275,  pag.  121,  u.  299,  pag.  256)  an  P.  leniani  und  J bering 
(370,  pag.  157)  an  G raffilla  muricicola Angestellte  Beobachtungen  be- 
stätigend, häufig  — besonders  deutlich  bei  Plagi  ostomum  girardi 
(0.  Sclira.)  und  Pseudostomum  kloster mannt  (Gr aff)  — protoplasma- 
tische, pseudopodienartige  Fortsätze  ausstrahlen  (XII,  4 u.  5,  j gif).  „Sie 
sind  von  veränderlicher  Grösse  und  Gestalt  und  fliessen  nicht  selten  zu 
breiteren  Platten  zusammen.  Ihrer  grossen  Veränderlichkeit  wegen  fehlen 
sie  oft  streckenweise;  zuweilen  sind  sie  überhaupt  nicht  wahrnehmbar,  sie 
entstehen  und  vergehen  wie  die  Pseudopodien  der  Amöben“  (pag.  236). 


*)  S.  oben  und  bei  Luther  1046,  pag.  54. 

135* 


Digitized  by  Google 


2132 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


Böhmig  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  sie  bei  allen  Turbellarien  zu  finden 
sein  werden. 

Noch  gleichförmiger  als  bei  den  Holocoela  ist  das  Darmepithel 
der  Alloeocoela  crossocoela  und  cyclocoela , indem  es  sich  bei 
diesen  um  cylindrische,  cubische  oder  keilförmige  Zellen  mit  kleinen 
Kernen  ( Monocelis  409,  XX,  3 — 5)  oder  mit  verhältnissmässig  grossen 
Kernen  ( Euporobothria  IX,  2;  XIII,  12,  da)  handelt. 

An  dieser  Stelle  muss  schliesslich  noch  der  von  Böhmig  (614, 
pag.  399)  beschriebenen  merkwürdigen  Beschaffenheit  des  Anfangstheiles 
des  Darmes  vo n Plicastoma  bimaculatum  (Gr aff)  gedacht  werden.  Die 
Darmauskleidung  ist  daselbst  so  reich  gefaltet,  „dass  durch  Aneinander- 
lagerung solcher  Falten  ein  geradezu  mäandrisches  Gewirr  von  Höhlen 
und  Rinnen  entsteht“.  Die  innere  Grenzschicht  der  Plasmamasse  ist  ver- 
dichtet und  „macht  schliesslich  den  Eindruck  einer  Cuticula,  die  von 
feinen  Poren  durchsetzt  und  mit  kleinen  Cilien  bedeckt  ist  (XI,  8,  D'). 
Unterhalb  dieser  modificirten  Plasmalage  finden  wir  eine  reich  mit  Va- 
cuolen  durchsetzte,  ziemlich  grobkörnige  Plasmapartie  mit  Kernen“  (D"). 
Böhmig  denkt  sich,  dass  die  gefaltete  Grenzschicht  einen  Apparat  zur 
Filtration  des  mit  der  Nahrung  aufgenommenen  Wassers  darstelle,  so  dass 
die  im  Wasser  gelösten  Substanzen  durch  deren  Poren  in  die  vacuolisirte 
Plasmapartie  gelangen,  während  feste  Stoffe  in  den  nach  hinten  gelegenen 
Abschnitt  des  Darmes  (Z>)  befördert  werden,  in  welchem  in  der  That  auch 
Diatomeenschalen,  Kieselnadeln  etc.  angetroffen  werden. 

Während  bei  den  Alloeocoela  nur  eine  Art  von  Darmzellen  vor- 
handen ist,  findet  sich  bei  den  Jihabdocoela  weitverbreitet  eine  zweite 
Zellenform,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  ihr  Plasma  stark  färbbar 
und  erfüllt  ist  von,  gegen  das  freie  Ende  an  Grösse  und  Anzahl  zu- 
nehmenden Vacuolen  mit  körnigem,  erythrophilem Inhalt  (X,  4,£?,).  Luther 
(1046,  pag.  55)  betrachtet  diese  Zellen,  welche  meist  nicht  ganz  bis  an 
die  Oberfläche  des  Darmepithels  reichen,  so  dass  eine  kleine  Einbuchtung 
über  ihnen  liegt,  als  den  zuerst  von  Minot  (306)  beschriebenen  Körn er- 
kolben  der  Tricladen  und  Polycladen  entsprechende  Elemente  und  die 
in  ihnen  enthaltenen  Körner  als  ein  Drüsensecret  Seine  Auffassung  basirt 
darauf,  „dass  die  Körner  im  basalen  Theil  der  Zelle  fehlen,  dass  sie 
distalwärts  deutlicher  werden  und  im  obersten  Theil  stark  angehäuft  sind 
und  zusammenfliessen;  auch  findet  man  gelegentlich  vereinzelte  Körn- 
chen in  der  Einbuchtung  über  den  Zellen.  Wollte  man  annehmen,  dass 
es  sich  um  assimilirte  Nahrung  handelt,  so  bliebe  es  völlig  unverständ- 
lich, weshalb  sich  diese  Zellen  gerade  am  Darmraund  besonders  häufen 
oder  gar,  wie  bei  den  meisten  Castradiden,  ausschliesslich  an  dieser  Stelle 
Vorkommen,  während  diese  Lage  für  Drüsen  sehr  natürlich  erscheint.  Am 
wichtigsten  aber  ist,  dass  die  Körnerkolben  bei  reifen  Embryonen  von 
Mes.  ehrenbcrgii,  lingua  und  Bothr.  cssenii,  sowie  bei  eben  ausgeschlüpften 
Jungen  der  erstgenannten  Art,  die  noch  nichts  gefressen  haben,  am 
schönsten  ausgebildet  sind  und  von  Körnern  strotzen“.  Die  Kömerkolbeu 
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sind  bisher,  ausser  bei  den  genannten  Typhloplaninae  auch  noch  in 
anderen  Familien  gefunden  worden,  und  zwar  o)  am  Darmmund  ange- 
häuft bei  den  meisten  Süsswasser -D alyelliidae  (Fuhrmann  725, 
pag.  267),  bei  den  Polycystididae  (XXII,  15,  kk)  und  Astrotorhyn - 
chidae  (XX,  7,  da,),  b)  mehr  zerstreut  stehend,  aber  doch  in  der  Nähe 
des  Darmmundes  am  zahlreichsten  bei  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.), 
c)  regellos  zwischen  den  übrigen  Darmzellen  zerstreut  bei  Microstomum 
punMwn  (Dorn er),  Otomesostoma  auditivum  (Pless.)  und  Graffilla 
buccinicola  J ames.  (XI,  5,  kk).  Wahrscheinlich  auf  Körnerkolben  zu  be- 
ziehen sind  die  nach  Vejdovsk^-  (413,  pag.  56)  „auf  der  ganzen  Ober- 
fläche“ des  Darmes  von  Stenostomum  ignavum  (V o j d.)  vorkommenden 
und  auch  bei  S.  unicolor  (0.  Schm.)  eingezeichneten  Drüsen  (XIII,  2,  dd) 
und  die  den  Darm  von  S.  leucops  dicht  bedeckenden  „braunen  Drüsen“. 
Dagegen  liegen  nach  Sekera  (1009,  pag.  604)  bei  seinem  llhyncho- 
scolex  vejdovskyi  beiderseits  des  Darmes  (angeblich  ausserhalb  desselben), 
fast  segmental  angeordnet,  braune,  bimförmige , in  das  Lumen  des  Darmes 
mündende  Drüsen,  die,  von  oben  betrachtet,  „wie  eine  kreisförmige  Gruppe 
von  hellen,  stark  lichtbrechenden  Körperchen“  aussehen  (XVII,  4,  dd). 
Bestimmt  ausserhalb  der  den  Darm  umhüllenden  Pigmentschicht  findet 
Böhmig  bei  Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  kolben-  oder  retorten- 
förmige Drüsen,  deren  von  Secretkörnchen  vollgepfropfte  Ausführungs- 
gänge zwischen  die  Darm  epithelzellen  eingekeilt  sind  (614,  pag.  240;  XVI, 
13,  Ddr ).  Auch  bei  Dalyellia  viridis  (G.  Shaw)  finden  sich  ausser 
den  „Speicheldrüsen“  (s.  S.  2124)  am  ganzen  Umfange  des  Darmes  der 
Wand  des  letzteren  aufliegende  bim-  oder  polsterförmige  „Darmdrüsen“ 
(X,  15,  dd),  die  sich  durch  ihre  von  einem  hellen  Hof  umgebenen  Kerne 
und  die  körnige  Structur  ihres  Plasmaleibes  von  Bindegewebszellen  deut- 
lich unterscheiden.  Ich  habe  (409,  pag.  94)  denselben  die  Function  von 
Leberzellen  zugesprochen,  da  sie  mit  einem  Ausführungsgange  zwischen 
die  Epithelzellen  des  Darmes  eindringen. 

Die  Veränderungen  der  Darmform  während  der  postembryo- 
nalen Entwickelung  sind  schon  oben  (S.  2120)  erwähnt  worden.  Mit  diesen 
Formänderungen  gehen  histologische  Degenerationen  einher,  indem  der 
Zusammenhang  des  Darmepithels  sich  lockert  und  grössere  oder  kleinere 
Partien  desselben  sich  ablösen.  Dieser  partielle  Zerfall  des  Darmes  ist  von 
mir  zuerst  (409,  pag.  94)  bei  Vertretern  der  Polycystididae  beschrieben 
worden,  bei  welchen  ein  geschlossener  Darmsack  und  eine  einheitliche  Darm- 
höhle bloss  jungen  Individuen  zukommt,  deren  Geschlechtsorgane  noch 
nicht  entwickelt  sind.  „Sobald  diese  sich  entfalten,  wird  der  Darm  immer 
mehr  eingeengt,  bis  zuletzt  eine  vollständige  Continuitätstrennung,  ein 
langsames  Zerreissen  des  Darmes  vor  sich  geht.  Die  Generationsorgano 
wachsen  jetzt  gleichsam  in  die  Darmhölilo  hinein,  und  die  Zollen  des  Darm- 
epithels treten  beiseite,  um  sich  in  der  Umgebung  derselben  überall  da 
anzulegen,  wo  Raum  dazu  vorhanden  ist.  So  wird  stets  am  Rücken 
(XII,  1,  da)  eine  continuirliche  Lage  von  Darmzellen  sich  ausbreiten  und 


Digilized  by  Google 


2134 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


ebenso  im  Hinterende  des  Körpers  sich  der  Rest  des  ehemaligen  Darm- 
blindsackes (da,)  erhalten.  Doch  werden  in  denselben  vielfach  Theile  des 
Geschlechtsapparates  hineinhängen,  und  es  werden  Querschnittbilder  ent- 
stehen, die  ohne  Kenntniss  des  eben  Gesagten  unbegreiflich  erscheinen 
würden“,  da  auf  denselben  die  Geschlechtsdrüsen  innerhalb  des  Darm- 
lumens (XII,  2,  da)  zu  liegen  scheinen.  Perey.'aslawzewa  (644,  pag.  136) 
fand  zwar  diese  Beobachtungen  „hors  de  toute  croyance“,  aber  es  sind 
ähnliche  seither  von  Zacharias  (537,  pag.  275) und  Luther (1046, pag. 53) 
an  Botliromesostom  a- Arten,  sowie  von  Böhmig  (614,  pag.  232)  an 
Plagiostomum  sulphureum  (Graff)  und  reticulatum  (0.  Schm.)  ge- 
gemacht  worden.  Bei  Syndesmis  findet  nach  Ru s so  (776,  pag.  58)  mit 
zunehmender  Geschlechtsreife  nicht  bloss  eine  Reduction  des  hinteren 
Darmabschnittes  im  Ganzen,  sondern  auch  eine  Abflachung  seines  Epithels 
statt,  und  zweifellos  handelt  es  sich  bei  der  merkwürdigen  Gestaltung  des 
Darmes  von  Sanguinicola  (S.2129)  ebenfalls  um  eine  solche  Erscheinung. 
Bei  Formen  mit  räumlich  wenig  entwickelten  Copulationsorganen,  aber 
enorm  vergrösserten  Geschlechtsdrüsen  wird  nicht  selten  der  Darm  (da) 
von  letzteren  vollständig  eingescheidet  (XVI,  7,  9 u.  10)  und  erfährt  in 
dem  Masse,  als  dieselben  sich  entwickeln,  eine  Compression,  zugleich  mit 
einer  Rückbildung  des  Epithels.  So  bei  Graffilla  buccinicola  James. 
(1014,  pag.  11),  wo  bei  jungen  Thieren  die  Zellen  des  Oesophagus,  Darm- 
zellen und  Körnerkolben  wohl  ausgebildet  sind  (XI,  5,  kk),  wogegen  bei 
grösseren  Thieren  das  Darmepithel  in  ein  aus  derberen  und  zarteren  Balken 
gebildetes  spongiöses  Vacuolensystem  aufgelöst  ist,  das  in  seinen  Lücken 
nur  spärliche  Plasmareste  neben  den  dem  Gebälke  anliegenden  Kügel- 
chen und  Körnchen  enthält.  Im  Basaltheile  der  Darmwand  finden  sich 
zwar  noch  die  Kerne  der  Darmzellen  zerstreut,  aber  eine  Abgrenzung  der 
Zellloiber  voneinander  ist  nicht  mehr  möglich.  Noch  früher  hebt  diese 
Reduction  des  Darmes  bei  Fccampia  an,  wo  sie  schliesslich,  wenn  zur 
Reifung  der  Geschlechtsproducte  auch  noch  die  enorme  Entwickelung 
der  Cocondrüsen  hinzutritt,  zu  einem  gänzlichen  Schwund  aller  Theile 
des  Darmcanales  führt. 

Pigment  und  andere  Einschlüsse.  Ausser  den  so  weit  ver- 
breiteten in  Vacuolen  der  Darmzellen  enthaltenen  Concretionen  (S.  2130) 
finden  sich  im  Darmepitbel  auch  Pigmentkörnchen,  welche  oft  allein  die 
Färbung  des  Körpers  bestimmen.  Schon  oben  (S.  2078)  wurde  derartiger 
Einschlüsse  von  Plagiosto  mum  girardi  (0.  Schm.)  und  P seu do- 
st om  um  klostermanni  (Graff)  gedacht,  und  hier  seien  dazu  noch  erwähnt 
die  rothen  Körnchen  im  Darmepithel  von  PI.  chromogastrum  (Graff) 
( siphonophorum  Böhmig  614,  pag.  208)  und  Prorhynchus  curvistylus 
M.  Braun  (489,  pag.  147),  sowie  die  Häufchen  brauner  Kugeln  von  Pro- 
meso stoma  tnurmanicum  Graff  (X,  19, pi),  die  alle  wie  die  Darmconcre- 
tionen  und  die  Mesenchympigraente  (S.  2079)  als  Excretionsproducte  zu 
betrachten  sein  dürften.  Wahrscheinlich  unter  die  Pigmente  einzureihen 
sind  auch  die  im  Darmepithel  von  Pr ovortex  rubrobacillus  Gamble 
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(693,  pag.  469)  enthaltenen  rotlien  Stäbchen.  Anders  aufzufassen  ist  da- 
gegen das  Pigment  des  Darmes  von  Plagiostomum  fabrei  (Fuhr- 
mann 866,  pag.  463),  da  dasselbe  hier  nicht  innerhalb  der  Darmzellen, 
sondern  in  besonderen,  zwischen  diese  eingekeilten  verästelten  Zelleu 
(X,  18,  dpi)  enthalten  ist,  welche,  da  sie  auch  der  Aussenwand  des 
Darmes  anliegend  gefunden  werden,  als  mesenchymatöse  Pigmentzellen 
zu  betrachten  sind. 

Physiologisches.  Nachdem  Duplessis  (275)  die  amöboiden 
Bewegungen  der  Darmzellen  von  Plagiostomum  letnani  beschrieben 
hatte,  kam  ich  (288)  nach  neuerlicher  Untersuchung  dieses  Objectes  und 
namentlich  auch  auf  Grund  des  Nachweises  von  Fetttropfen  in  den  Dann- 
zellen zu  der  Ueberzeugung,  dass  jede  einzelne  Darmzelle  von  P.  lemani 
mit  einem  in  Nahrungsaufnahme  begriffenen  Rhizopoden  zu  vergleichen 
sei*).  Nachdem  dann  weitere,  von  Metschnikoff  (320)  an  Turbellarien 
angestellte  Untersuchungen  gezeigt  hatten,  dass  mit  der  directen  Auf- 
nahme der  Nahrungsobjecte  eine  Vergrösserung  der  Darmzellen  Hand  in 
Hand  gehe**),  welche  bis  zum  völligen  Schwund  des  Darmlumens  führen 
kann,  war  ein  Verständniss  der  merkwürdigen  Formverschiedenheiten  der 
Epithelzellen  des  Darmes  gewonnen,  indem  man  (409,  pag.  95)  die  kleinen 
Zellen  als  ruhende,  die  kolbenförmig  ausgestreckten  als  thätige  erkannte 
und  das  Nebeneinandervorkommen  beider  in  denselben  Darmabschnitten 
zu  erklären  vermochte.  Ich  betonte  gleichzeitig  (pag.  96)  den  princi- 
piellen  Unterschied  zwischen  der  Verdauung  der  Turbellarien  und  jener 
höherer  Thiere:  „Es  wird  nämlich  bei  Turbellarien  die  Verdauung  nicht 
indirect  durch  Secretion  verdauender,  lösender,  die  Nahrungsstoffe  resorptions- 
fähig machender  Säfte  in  die  Darmhöhle  bewerkstelligt,  sondern  die  Zellen 
des  Darmepithels  besorgen  in  directer  Weise  Verdauung  und  Resorption, 
indem  sie  die  Nährstoffe  incorporiren  und  die  assimilirten  Stoffe  auf  os- 
motischem Wege  an  die  perienterische  Flüssigkeit  abgeben“.  So  wird  es 
auch  verständlich,  wie  selbst  der  in  Theilstücke  zerrissene  Darm  der 
Polycystididen  (S.  2133),  dessen  Epithel  in  eine  Vielheit  selbstständiger 


*)  Die  betreffende  Stelle  (pag.  339)  lautet:  „So  wie  die  Rhizopoden  mittelst  ihrer 
Pseudopodien  die  zu  ihrer  Ernährung  dienenden  Gegenstände  umfliessen,  aussaugen  und 
dann  wieder  verlassen,  respective  aus  ihrer  Leibesmasse  ausstossen , so  werden  auch  diese 
Magenzellen  mittelst  ihrer  Pscudopodion  alle  in  den  Magen  gelangenden  Gegenstände  um- 
fliessen, verdauen  und  die  gewonnenen  Nährstoffe,  Fett  etc.,  allmählich  entweder  noch 
während  der  Verdauung,  oder  erst  nach  Zurückziehung  der  Pseudopodien  assimiliren.  Die 
Weiterleitung  der  assimilirten  Nährstoffe  in  den  übrigen  Körper  würde  bei  diesen  wandungs- 
losen Magenzellen  nicht  schwer  zu  denken  sein.“  Damit  war  zum  ersten  Male  das  Vorkommon 
einer  „intracellulären“  Verdauung  im  Darm  eines  bilateralen  Metazoons  constatirt, 
wenngleich  dieser  Ausdruck  erst  später  (meines  Wissens  von  Metschnikoff  im  Zoolog. 
Anzeiger  1880,  pag.  261,  für  Cölenteraten)  geprägt  worden  ist. 

**)  Für  welche  ja  gewiss,  wie  ß ö h m i g (614,  pag.  238)  hervorhebt,  die  Wasseraufnahmo 
eine  Rolle  spielt,  indem  durch  sie  „eine  Vergrösserung  der  ganzen  Zelle  als  auch  mithin  dor 
einzelnen  Vacuolen  bedingt  und  eine  für  die  Aufnahme  von  Nährsubstanzen  günstige  Vor- 
grösserung der  Oberfläche  erzielt“  wird. 


Digitized  by  Google 


2136 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


verdauender  Zellindividuen  aufgelöst  ist,  noch  eine  trophische  Bedeutung 
für  das  Thier  besitzt. 

Die  seinerzeit  von  Metschnikoff  (320)  geäusserte  Ansicht,  dass 
den  flimmernden  Darmzellen  die  Fähigkeit  directer  Nahrungsaufnahme 
nicht  zukomme,  wurde  schon  damals  von  Gräber  (347)  durch  Beobach- 
tungen an  Stenostomum  hucops  widerlegt,  und  Ott  (648,  pag.  267; 
XVI,  11,  12)  fügte  zu  dem  Nachweis  des  Pseudopodiencharakters  der 
Darmcilien  dieser  Art  (S.  2129)  auch  die  Beobachtung,  wie  im  Wasser 
vertheilte  Fetttröpfchen  anfangs  als  einzelne  kleine  Kügelchen  in  das 
Plasma  aufgenommen  werden,  um  später  allmählich  zu  grösseren  Kugeln 
zusammenzufliessen. 

Da  ein  After  fehlt,  so  dient  natürlich  der  Mund  auch  als  Auswurfs- 
öffnung, und  es  haben  schon  Müller  (8)  und  Duges  (50)  gezeigt,  dass 
unsere  Thiere  imstande  sind,  den  Darm  mit  Wasser  vollzupumpen  und 
dieses  Wasser  daun  mit  einem  Male,  zugleich  mit  unverdauten  Resten 
des  Darminhaltes,  auszuspeien.  „Ich  glaube  nicht  irre  zu  gehen,  wenn 
ich  der  durch  das  abwechselnde  Aus-  und  Einpumpen  von  Wasser  her- 
vorgebrachten Bespülung  des  Darmepithels  nicht  bloss  für  die  ,döf4ca- 
tion1,  sondern  auch  für  die  Respiration  Bedeutung  zumesse“  (409, 
pag.  97), 


10.  Die  räthselhaften  Organe  von  Genostoma. 

In  seiner  ersten  Notiz  über  Genostoma  tergestinum  (Calandr.)  hat 
Repiachoff  (461,  pag.  718)  diese  Organe  schon  in  unverkennbarer 
Weise  beschrieben:  „Ungefähr  in  der  Mitte  der  Körperlänge  befindet  sich 
zu  beiden  Seiten  des  Darmes  ein  Gebilde,  welches  seinem  Aussehen  nach 
an  ein  Segmentalorgan  erinnert.  Es  ist  dies  ein  mehr  oder  weniger  ge- 
bogenes, in  seiner  Mitte  mit  einer  Anschwellung  versehenes  Canälchen, 
welches  an  einem  seiner  Enden  nach  aussen  zu  münden  scheint, 
an  dem  andern  aber  sich  trichterförmig  verbreitert  und  mit  einer  aus  sehr 
blassen,  bimförmigen  oder  conischen  Zellen  bestehenden  Rosette  in  Ver- 
bindung steht.  Die  verdünnten  Enden  der  Zollen  sind  dem  Trichter  zu- 
gewendet“. Dörlor  (902,  pag.  24;  II,  8,  x u.  12)  giebt  dann  nach 
Zeichnungen  von  L.  Böhmig  eine  mit  Repiachoff  übereinstimmende 
Darstellung.  Er  verrauthet,  dass  das  Rohr  aus  einer  chitinähnlichen  Sub- 
stanz bestehe;  der  radiär  gestreifte  Trichter  wird  als  mediales,  die  aus 
neun,  mit  je  einem  grossen,  ovalen  Kern  und  Kernkörperchen  versehenen 
Zellen  bestehende  Rosette  als  laterales  Ende  der  Organe  gezeichnet. 
Dörler  erhielt  „den  Eindruck,  als  ob  sie  mit  den  Dottorstöcken  in  Ver- 
bindung ständen“,  erklärt  es  aber  schliesslich  als  „wahrscheinlich,  dass 
dieselben  Hauptstämme  des  Excretionsapparates  darstellen“. 

Wie  meine  Vorgänger,  so  habe  auch  ich  (1014,  pag.  24)  diese  Organe 
bloss  boi  G.  tergestinum  aufgefunden,  so  dass  ihr  Fehlen  bei  G.  marsiliense 
(Calandr.)  sicher  gestellt  seboint.  Sie  sind  bei  allen  geschlechtsreifen 
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Exemplaren  der  ersteren  Art  hinter  dem  ersten  Paar  von  Darmdivertikeln 
zu  beobachten  (XYI,  15  u.  16,  x).  Das  ganze  Rohr  eines  solchen  Organs 
hat  eine  Länge  von  5 p,  und  die  ovale  Anschwellung  (18,  e)  nimmt  so 
ziemlich  die  Mitte  desselben  ein.  Die  Art  der  Krümmung  des  Rohres 
wechselt,  wie  ein  Blick  auf  Fig.  15 — 18  lehrt,  doch  scheint  der  engere 
Theil  desselben,  dessen  Oeffnung  ( pr ) sich  in  radiär  ausstrahlende  Fasern 
(vergl.  Fig.  17)  verliert,  stets  näher  dem  Darme  zu  liegen,  wogegen 
das  weitero  Ende  (tfi)  von  letzterem  abgekehrt  erscheint.  Die  Gestalt 
dieser  distalen  Mündung  ist  meist  die  in  Fig.  18  abgebildete,  doch  ist 
sie  bisweilen  zu  einem  deutlich  abgesetzten  Trichter  oder  Teller  (Fig.  17) 
verbreitert.  Auch  die  Form  und  die  Zahl  der  die  Rosette  des  distalen 
Endes  bildenden  „kugeligen  Zellen“  (Dörler)  wechselt  nicht  bloss  bei 
verschiedenen  Individuen,  sondern  auch  bei  den  beiderseitigen  Organen 
desselben  Thieres  von  zwei  bis  neun  (Fig.  17  a),  und  manchmal  (Fig.  17  5) 
fehlen  sie  ganz,  indem  an  ihrer  Stelle  bloss  eine  einzige  kugelige  An- 
häufung der,  auch  das  Lumen  des  Rohres  erfüllenden,  feinkörnigen  plas- 
matischen Substanz  vorhanden  ist. 


11.  Excretionssy stem. 

Bei  den  Rhabdocöliden  wurde  das  Excretionssystem  zuerst  von  Ehren  - 
berg  (59)  entdeckt,  der  dann  (72)  die  Hauptstämme  für  Gyratrixhenn- 
aphroditus  Ehrbg.  beschrieb,  nachdem  Focke  (70)  schon  vorher  diese 
als  „Speichel ?-Gefässe“  von  Mesostoma  ehretibcrgii  Focke  dargestellt 
hatte.  Bei  derselben  Art  beschrieb  hierauf  Orsted  (87,  pag.  17)  die 
„fadenförmigen  Klappen,  die  in  regelmässiger  Entfernung  und  in  beständig 
flimmernder  Bewegung  sind“.  Siebold  (101)  führte  den  Namen  „Wasser- 
gefässsystem“  ein,  0.  Schmidt  (115)  hat  die  weite  Verbreitung  und  die 
Ausmündung  dieses  Organs  bei  einer  grossen  Anzahl  von  rhabdocölen 
Turbellarien  nachgewiesen,  und  ich  (409,  pag.  105)  habe  endlich  versucht, 
eine  vergleichende  Darstellung  der  verschiedenen  Typen  des  Excrotions- 
systems  der  Rhabdocoelida  zu  geben.  Aber  wir  sind,  obgleich  seither 
zahlreiche  Untersuchungen  dieser  Abtheilnng  der  Turbellarien  gewidmet 
wurden,  infolge  der  Schwierigkeiten  der  Beobachtung  — die  bei  den 
marinen  *)  Formen  noch  viel  grösser  ist,  als  bei  jenen  des  süssen  Wassers — , 
doch  auch  heute  noch  von  einer  befriedigenden  Kenntniss  des  Excretions- 
systems  weit  entfernt.  Der  Mangel  eines  typischen  Nephridialsysteins  kann  nur 
für  eine  Anzahl  von  entoparasitischen  Rhabdocölen  angenommen  werden, 
bei  welchen,  wrie  ich  schon  früher  (1014,  pag.  46)  hervorgehoben  habe, 


*)  Wenn  wir  selbst  von  den  wenig  durchsichtigen  Alloeocoela  holocoela  al>- 
sehen,  so  bleibt  eine  Anzahl  sehr  durchscheinender  freilebender  mariner  Rhabdocoela 
übrig,  von  deren  Excretionssystem  gar  nichts  bekannt  ist:  Proxenetinae  (mit  Ausnahme 
des  Promesostoma  graffii  Mereschk.),  Byr sophlebidae , Astrotorhynchidae, 
Vejdovskya,  Provortex,  Solenopharyngtdae,  Trigonostomidae,  Schizo - 
rhynchidae. 
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die  ursprünglichen  Excretionsorgane  der  Turbellarien  durch  ein  eigen- 
tümliches Excretophorengewebe  ersetzt  zu  sein  scheint*). 

a.  Allgemeiner  Aufbau. 

Das  Excretionssystem  der  Rhabdocöliden  beginnt  mit  den  im  ganzen 
Körper  vertheilten  Excretionszellen,  deren  jede  dem  meist  etwas 
erweiterten  Anfänge  einer  Excretionscapillare  aufsitzt,  ihn  gegen  den 
Leibesraum  abschliesst  und  ein  in  die  Capillare  hineinhängendes  Büschel 
von  Cilien,  die  Wimperflamme,  trägt.  Der  ganze  Apparat  wird  als 
Wimpertrichter  bezeichnet.  Die  vom  Wimpertrichter  ausgehende 
Capillare  ist  meist  mehrmals  länger  als  ersterer,  und  nur  selten  sitzen 
die  Wimpertrichter  direct  dem  System  der  Saminelröhren  auf.  Unter 
letzteren  sind  zu  unterscheiden  die  Maschengefässe  und  die  Hauptstämme 
mit  ihren  Verästelungen.  Als  Maschengefässe**)  habe  ich  jenes 
System  von  netzartig  zusammenhängenden,  gleich  wreiten  Gefässen  be- 
zeichnet, welches  (Textfig.  34,  mg)  zwischen  den  Capillaren  und  den  meist 
longitudinal  verlaufenden  grösseren  Excretionsstämmen  eingeschaltet  ist. 
Der  grösste  Theil  der  Capillaren  mündet  in  die  Maschengefässe.  Die  aus 
den  letzteren  entspringenden  Excretionsäste  nehmen,  je  mehr  sie  sich  den 
Längsstämmen  nähern,  an  Weite  zu.  Von  Hauptstämmen  findet  sich 
entweder  ein  unpaarer,  medio-dorsal  gelegener,  oder  jederseits  einer,  selten 
jederseits  deren  zwei,  welche  aber  dann  von  ungleicher  Weite  zu  sein 
Dflegen.  Die  Hauptstämme  der  beiden  Seiten  des  Körpers  sind  häufig 
durch  quere  Commissuren  miteinander  verbunden.  In  allen  diesen 
Fällen  kann  die  Ausmündung  durch  eine  einzige  Excretionsöffnung 
erfolgen,  doch  ist  bei  dem  Vorhandensein  paariger  Excretionsstämme 
die  gesonderte  Mündung  der  Hauptstärame  jeder  Seite  weit  verbreitet. 
Dabei  liegt  der  Porus  entweder  in  der  Verlaufsrichtung  der  Hauptstämme, 
sei  es  näher  dem  vorderen,  sei  es  näher  dem  hinteren  Körperende,  oder 
es  zweigt  sich  von  den  beiderseitigen  Längsstämmen  nach  innen  ein 
meist  im  mittleren  Drittel  der  Körperbreite  liegender  querer  End  stamm 
(Textfig.  30,  es)  ab.  Mit  demselben  Namen  bezeichne  ich  auch  den  ge- 
meinsamen längsverlaufenden  Endabschnitt,  wie  er  durch  die  vor  der 
Ausmündung  erfolgende  Vereinigung  von  paarigen  longitudinalen  Haupt- 
stämmen zustande  kommt  (Textfig.  23).  Die  Hauptstämme  erweitern  sich 
bald  ganz  allmählich  gegen  die  Mündung,  bald  aber  ist  vor  dieser  eine 
blasenartige  Anschwellung,  der  Excretionsbecher  (Excretionsblase)  ein- 
geschaltet. Da,  wo  paarige  Hauptstämme  durch  eine  gemeinsame  Excretions- 
öffnung oder  einen  solchen  Excretionsbecher  münden,  weisen  sie  nicht 

*)  So  bei  einigen  Graffilla-Arton , bei  Syndesmi 8 , Collastoma,  Anoplo- 
dium  und  den  Fecampiidae.  Ueber  das  Excretophorengewebe  vergl.  S.  2070. 

**)  Bei  Luther  (1046)  werden  diese  Sammelgofasse  ebenfalls  als  „Capillaren“  be- 
zeichnet. 
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selten,  ehe  9ie  an  letztere  herantreten,  kugelige  Anschwellungen,  sog.  Am- 
pul 1 e n ( XII,  12,  a)  auf.  Eine  seltene  Erscheinung  ist  das  V orhandensein  von 
zwei  in  der  Mittellinie  gelegenen  Excretionsöffnungen,  einer  vorderen  und 
einer  hinteren  (Textf.  24),  und  für  einige  Arten  werden  drei  solche,  eine 
unpaare  vordere  und  ein  Paar  hinterer  Oeffnungen,  beschrieben.  Stets 
liegen  die  Excretionsöffnungen  auf  der  Ventralseite  des  Körpers,  selten 
an  die  Enden,  noch  seltener  an  die  Seitenränder  des  Körpers  verschoben. 
Bisweilen  ist  der  Excretionsbecher  der  Mundöffnung  aufgesetzt  (s.  S.  2100), 
oder  es  münden  die  Endcanäle  in  das  Atrium  genitale  (s.  S.  2148). 


Fig.  22. 


esch 


b.  Dio  Hauptstämme  und  ihre  Mündungen. 

In  Folgendem  seien  die  bis  heute  bekannt  gewordenen  Formentypen 
des  Excretionsapparates  übersichtlich  zusammengestellt  nach  Zahl  und 
Lage  der  Mündungen,  sowie  nach  der  Zahl 
der  Hauptstämme  und  deren  Verhältniss  zu 
den  Mündungen. 

a.  Formen  mit  einer  Excretionsöffnung 
und  einem  oder  zwei  Hauptstämmen. 

Hierher  gehören  zunächst  die  mit  einem 
einzigen,  medianen  Hauptstamm  versehenen 
Arten  der  Gattung  Steno  st  omtnn , von 
welchen  St.  leucops  (Ant.  Dug.)  am  besten 
untersucht  ist.  Nach  dem  neuesten  Beobachter 
Ott  (648,  pag.  281)  liegt  die  Mündung  am 
Hinterende  oder  nahe  demselben  auf  der  Ven- 
tralseite (Toxtfig.  22,  eö)  und  entbehrt  einer 
als  Excretionsbecher  zu  deutenden  Anschwel- 
lung. Von  hier  zieht  der  Hauptstamm  ( ch ) 
leicht  wellig  gebogen  über  dem  Darm  und 
dem  Gehirne  bis  etwas  vor  die  Wimpergrüb- 
chen,  um  dann,  hier  nach  oben  und  hinten 
umbiegend,  eine  gestreckte  Schlinge  (esch)  zu 
bilden,  innerhalb  deren  auf  Querschnitten  die 
beiden  Schenkel  des  Hauptstammes  oft  auch 
nebeneinander  liegend  gefunden  werden.  Hin- 
ter dem  Mund  ( m ) liegt  aber  der  rücklaufende 
Schenkel  (ehr)  stets  über  dem  Hauptstamm  Schema  des  Excretionsapparates 
(ersterer  hat  hier  einen  Durchmesser  von  6 p, 
gegen  7 /i  des  letzteren)  und  beginnt  nun 
nach  beiden  Seiten  weit  ausgreifende  Schleifen 
zu  bilden  und  nach  hinten  an  Zahlzunehmende, 
fein  verzweigte  Aestchen  ( eae ) abzugehen, 
bis  er  sich  schliesslich  nahe  der  Ex- 
cretionsöffnung in  feinste  Aestchen  auflöst.  Ganz  ähnlich  scheint 
sich  Rhynchoscolex  vejdovskyi  Sekera  zu  verhalten.  Die  letzt- 


von  Stenostomum  leucops 
(Ant.  Dug.).  Nach  Ott  (64b). 
eae  Feinero  Xebenäste,  eh  Haupt- 
stamm, ehr  Rücklaufender  Ast 
desselben , eö  OefTnung, 
esch  Schlinge,  m Mund. 
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genannte  Art  (XVII,  4)  trägt  die  Mündung  dorsal  in  der  Höhe  des 
hinteren  Darmendes,  während  bei  St.  bicaudatum  (Kennel)  die  Excretions- 
öffnung  am  Kücken,  etwas  vor  der  Basis  des  dorsalen  Caudalanhanges 
liegen  soll  (570,  pag.  483).  Die  gleiche  Lage  hat  der  Excretionsporus 
bei  Catenula  lemnae  Ant.  Dug.,  und  auch  sonst  zeigt  diese  Art  nach 
Mräzek(1140)  bemerkenswerthe  Unterschiede  gegenüber  St.  leucops , so- 
wohl in  der  Lagebeziehung,  als  in  der  Gestalt  der  Theile  des  Excretions- 

Hauptstammes.  Der  vom  Porus  über  dem 
Darme  nach  vorne  laufende  Hauptstamm  (XVII, 
5,  eh)  ist  nicht  gerade,  sondern  fast  ebenso 
stark  geschlängelt,  wie  der  rücklaufende  Ast 
von  St.  leucops , während  umgekehrt  der  sehr 
feine  rücklaufende  Ast  von  C.  lemnae  (ehr)  sehr 
schwach  geschlängelt  erscheint.  Auch  liegt  bei 
der  letztgenannten  der  rücklaufende  Ast  nicht 
über,  sondern  unter  dem  Hauptstamm,  und 
beide  Theile  finden  sich  im  Kopflappen  nicht 
wie  bei  S.  leucops  über,  sondern  unter  dem 
Gehirne.  Wenn  eine  von  D ö rl  e r (902,  pag.  26) 
mitgetheilte  Beobachtung  an  Genostoina 
marsiliense  (Calandr.)  in  der  That  das  Excre- 
tionssystem  betrifft,  dann  steht  die  genannte 
Art  in  dieser  Hinsicht  den  Catenuliden  ausser- 
ordentlich nahe  und  unterscheidet  sich  von  ihnen 
nur  dadurch,  dass  der  den  ganzen  Körper  durch- 
ziehende mediane  Hauptstamm  sich  am  Vorder- 
ende in  zwei  seitlich  zurücklaufende  Aeste 
spaltet.  Eine  schon  weiter  hinten  erfolgende 
Gabelung  des  medianen  Endstammes  in  zwei 
nach  vorne  ziehende  Hauptstämme  findet  sich 
bei  Plagiostomum  lemani  (Pless.).  Bei 
diesem  (Textfig.  23)  führt  nach  Duplessis 
(275,  pag.  119)  eine  genau  am  Hinterende  des 
Körpers  gelegene,  quer  ausgezogene  Oeffnung 
in  einen  nach  vorne  ziehenden,  kurzen  medi- 
anen Endstamm  (es),  der  sich  dann  in  zwei 
gleiche  Hauptstämme  (eh)  theilt,  die  in  den  Seiten 
des  Körpers  bis  in  die  Höhe  der  Augen  reichen, 
um  sich  hier  in  feine  Aeste  aufzulösen.  Einen  gleichen  Bau  des  Excre- 
tionsapparates  vermuthet  Bö  Innig  (614,  pag.  241)  bei  Plagiostomum 
korcni  (Jens.)  und  Monoophoru  m striatum  (Graff),  doch  scheint  bei 
letzterem  eine  Excretionsblase  vorhanden  zu  sein  (pag.  447). 

Sehr  kurz  ist  der  unpaare  gemeinsame  Endstamm  bei  Macrostomum 
obtusum  (Vejd.)  (769,  pag.  156),  und  der  vollständige  Mangel  eines  solchen 
wird  für  Alaurina  alba  (Attems  833,  pag.  221),  Sanguinicola  (Text- 


Fig.  23. 


m 


rates  von  Plagiostomum 
lemani  (Ploss.). 
eh  Linker  Hauptstamm,  eö  Oeff- 
nung, es  Endstamm,  gö  Go- 
schleehtsöffnung,  m Mund, 
ph  Pharynx. 
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fig.  35)  und  Enter ostomum  fingalianum  Clap.  (196,  pag.  136)  be- 
schrieben. Bei  diesen  münden  die  zwei  seitlichen  Hauptstämme  unmittel- 
bar vor  der  Excretionsöffnung  zusammen,  die  bei  Sanguinicola  terminal, 
bei  den  beiden  anderen  Arten  auf  der  Ventralfläche  des  Hinterleibes 
liegt  und  bei  E.  fingalianum  in  eine  rundliche  Excretionsblase  führt. 
Noch  weiter  nach  vorne  gerückt  ist  dei  Excretionsöffnung  bei  Opi- 
stomum  scliultzcanum  (Dies.).  Sie  stellt  hier  nach  Vejdovsk^  (769, 
pag.  104)  eine  kleine,  zwischen  Mund  und  Geschlechtsöffnung  in  einer 
Vertiefung  der  Haut  liegende  Oeffnung  dar.  Die  beiden  seitlichen  Haupt- 
stämme schwellen,  ehe  sie  sich  unmittelbar  vor  der  Oeffnung  vereinigen, 
zu  Ampullen  (XXI,  14,  ca)  an,  und  „diese  Ampullen  sind  an  der  Leibes- 
wand derart  befestigt,  dass  man  ihre  Ansatzumrisse  leicht  für  äussere, 
selbstständige  Ausmündungen  halten  könnte“.  Die  ebenfalls  mit  einer 
Excretionsöffnung  und  zwei  Hauptstämmen  versehenen  Typliloplanini 
und  Mesostomatini  sollen  weiter  unten  bei  den  mit  zwei  Oeffnungen 
versehenen  Formen  eingereiht  werden,  desgleichen  die  mit  einer  Oeffnung 
versehenen  Kalxj ptorhynchia  bei  den  mit  zwei  Excretionsöffnungen 
versehenen  verwandten. 

ß.  Formen  mit  einer  Excretionsöffnung  und  vier  Hauptstämmen. 

Dieser  Typus  ist  bis  jetzt  nur  durch  Arten  der  Allöocölensectionen 
Cr ossocoela  und  Cyclocoela  vertreten.  Wenn  man  die  von  Francotte 
(410)  und  von  Jensen  (335)  gegebenen  Beschreibungen  des  Excretions- 
apparates  von  Monoccli s fusca  (assimilis)  Örst.  combinirt,  so  besteht 
derselbe  aus  jederseits  zwei,  leicht  geschlängelten  und  durch  Anastomosen 
verbundenen  Hauptstämmen,  welche  aus  dem  Vorderende  des  Körpers  bis 
in  die  Schwanzplatte  verlaufen  und  hier  sich  zu  einem  medianen  End- 
stamm verbinden,  der  nicht  weit  vom  Hinterende  (durch  die  335,  VI,  2,  d 
eingezeichnete  Oeffnung)  ausmündet.  Auch  bei  Bothrioplana  semperi 
M.  Braun  und  alacris  Sek  er  a werden  jederseits  zwei  Hauptstämme  be- 
schrieben. Braun  findet  bei  ersterer  (398,  pag.  33)  „in  der  Mitte  des 
Körpers  vor  der  Mundöffnung  ein  kleines  Loch,  den  Porus  excretorius, 
an  welchen  sich  eine  kleine  Blase  anschloss.  Rechts  und  links  führte  in 
diese  Blase  je  ein  sich  etwas  schlängelnder  Canal,  dessen  weiteren  Ver- 
lauf ich  jedoch  nicht  verfolgen  konnte;  im  vorderen  Körperabschnitt  fielen 
leicht  auf  jeder  Seite  des  Darmes  zwei  gewundene  Canäle  auf,  die  nicht 
miteinander  zusammenhingen.  Verästelungen  derselben,  sowie  ihren  Ueber- 
tritt  in  das  Körperende  oder  ihren  Zusammenhang  mit  den  Canälen  der 
Blase  konnte  ich  nicht  erkennen.  Immerhin  — glaube  ich  — genügen 
diese  Beobachtungen,  um  die  Existenz  des  Wassergefässsystems  bei  unseren 
Planarien  darzuthun,  das  im  vorderen  Körpertheil  vier  Aeste  besitzt,  die 
sich  wahrscheinlich  zu  je  zwei  vereinigen,  nach  der  Körpermitte  umbiegen 
und  dort  mit  einer  vermuthlich  contractilen  Blase  ausmünden“.  Der  Ex- 
cretionsapparat  von  B.  alacris  soll  sich  von  dem  eben  beschriebenen  nur 
dadurch  unterscheiden,  dass  dessen  Mündung  vor  dem  Pharynx  liegt 
(Sekera  655,  pag.  388).  Diese  Angaben  bedürfen  einer  Nachuntersuchung 
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mit  Rücksicht  auf  die 
denen  Thatsachen,  die 

Fig.  24. 
eö 


für  eine  andere  Cyclocöle  seither  bekannt  gewor- 
dem  folgenden  Typus  zugrunde  liegen. 

y.  Formen  mit  zwei  distincten,  in  der 
Mittellinie  gelegenen  Excretionsöff- 


rates  von  Euporobothria 
bohemica  (V  e j d.).  Nach  V e j - 
dovskv  (770). 

eh  Vorderer  u.  eb,  Hinterer  Ex- 
crotionsbecher,  ehh  Linker  hin- 
terer u.  ehv  vorderer  Haupt- 
staram,c/»crRücklaufendor  Ast 
des  letzteren,  euh  Hinteres  u. 
env  vorderes  Gefässnetz,  eö  Vor- 
dere Oeffnung,  es  Vorderer 
u.  es,  hinterer  Endstamm, 
euch  Schlinge,  gü  Geschlechts- 
Öffnung,  m Mund,  ph  Pharynx, 
irg  Vordere  u.  ivg,  hintere 
Wimpergrübehen. 


von  Arten  mit  im 


nungen. 

Der  einzige  Vertreter  dieses  Typus  ist 
Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Es  ist 
hier  (Textfig.  24)  jederseits  ein  stark  ge- 
schlängelter Hauptstamm  vorhanden,  der  sich, 
etwa  in  der  Mitte  der  Körperlänge  nach  innen 
einbuchtet,  um  einen  queren  Endstamm  (es,)  ab- 
zugeben; beide  Endstämme  münden  neben- 
einander in  die  Basis  der  kugeligen  Excre- 
tionsblase  (eb,).  Der  Endstamm  theilt  jeden 
Hauptstamm  in  einen  vorderen  (ehv)  und  hin- 
teren Ast  (ehh).  Der  letztere  löst  sich  am 
Hinterende  des  Körpers  in  ein  die  beiden  Aeste 
verbindendes  Gefässnetz  (enh)  auf,  wogegen  der 
vordere  in  der  Gegend  zwischen  den  beiden 
Wimpergrübchen  dorsal  umbiegt  und  sich  so 
in  einen  rücklaufenden  Ast  ( ehvr ) fortsetzt,  der 
in  der  Region  der  Pharynxbasis  hinter  dem  Ex- 
cretionsporus  sich  mit  jenem  der  anderen  Seite 
durch  ein  zweites  Gefässnetz  (ent?)  verbindet. 
Während  die  der  Körpermitte  angehörige  Ex- 
cretionsblase  dem  gleichnamigen  Organ  der 
Rhabdocöliden  entspricht,  findet  sich  auf  der 
Ventralfläche  des  vorderen  Körperendes  eine 
zweite  Excretionsöffnung , die  in  eine  dick- 
wandige, spindelförmige  Excretionsblase  (eb) 
führt.  Am  hinteren  Ende  dieser  münden  in 
ihren  Centralcanal  die  beiden  vorderen  End- 
stämme ( es '),  deren  jeder  aus  zwei  Wurzeln  ent- 
springt, einer  vom  vorderen  Hauptstamm  und 
einer  vom  rücklaufenden  Ast  desselben  her- 
kommenden. Zu  diesen  Eigenthümlichkeiten 
gesellen  sich  weitere,  die  Länge  der  Capillaren 
und  Regolmässigkeit  in  der  Vertheilung  der 
Wimpertrichter  betreffende,  welche  weiter  unten 
besprochen  werden  sollen. 

d.  Formen  mit  einem  Paare  von  Oeff- 
nungen,  paarigen  Hauptstämmen,  aber  o h n e 
Endstämme. 

In  diese  Kategorie  gehört  eine  Gruppe 
Vorderkörper  angebrachten  Oeffnungen,  so  dass 
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die  Hauptstämme  als  von  hinten  nach  vorne  verlaufend  bezeichnet 
werden  können.  Eine  zweite  Gruppe  hat  die  Oeffnungen  oder 

die  Excretionsblasen  in  den  Verlauf  der  Hauptstämme  selbst  ein- 
geschaltet, so  dass  letztere  aus  einem  vorderen  und  einem 

hinteren  Aste  bestehen.  Bei  der  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  Arten 
sind  jedoch  die  ExcretionsöfFnungen  im  Hinterkörper  angebracht,  und  die 
Endtheile  der  Hauptstämme  nehmen  in  ihrem  Verlaufe  von  vorne  nach 
hinten  an  Dicke  allmählich  zu. 

Den  Typus  für  die  von  hinten  nach  vorne  verlaufenden  Endstämme 
bildet  Microstomum  lineare  (Müll.),  wro  nach  Sil  lim  an  (463,  pag.  51) 


Fig.  25. 


Schema  des  Excretionsapparates 
von  Microstomum  lineare 
(Müll.).  Nach  Koller  (730). 
eh  Linker  Hauptstamm,  eö  Linke 
Oeffnung,  eph  Vorderes  u.  eph, 
hinteres  Pharynxgefäss, 
esji  Augengefass,  m Mund. 


Fig.  26. 


Schema  des  Excretionsapparates 
von  Graffilla  brauju  Ferd. 
Schmidt  Nach  F.  Schmidt 
(504).  eb  Becher,  ehh  Hinterer 
u.  ehv  vorderer  linker  Haupt- 
stamm, eö  Linke  Oeffnung,  gö  Uo- 
schlechtsöffnung,  m Mund. 


und  Keller  (730,  pag.  397)  die  jederseits  des  Darmes  wellig  gekrümmt 
verlaufenden,  sehr  feinen  Hauptstämrae  ( eh ) medial  von  dem  Wimper- 
grübchen und  etwas  vor  diesen  münden  (cö),  nachdem  sie  vorher  jo  einen 
Ast  nach  vorne  (es/>)  gegen  die  Augen  und  zwei  ( eph  und  eph)  nach 
hinten  gegen  den  Pharynx  abgegeben  haben.  „Von  diesen  Hauptstämmen 
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gehen  ziemlich  starke  Seitenzweige  aus,  die  von  beiden  Körperhälften 
her  nach  der  Mittellinie  zu  convergiren  und  durch  feinere  Verästelungen 
vielfach  miteinander  verschmelzen“  (Zacharias  472,  pag.  318).  Ein 
ähnlicher  Bau  des  Excretionssystems  scheint  bei  Gr  aff  ill  a muricicola 
Jher.  vorzuliegen.  Bei  dieser  beobachtete  Böhmig  (501,  pag.  325) 

unter  der  Epidermis  jederseits  zwei,  bin 
und  wieder  ampullenartig  anschwellende  helle 
Streifen,  einen  inneren,  schwächeren  und  einen 
äusseren,  stärkeren.  „Von  beiden  gehen  zahl- 
reiche Seitenäste  ab,  welche  untereinander 
und  mit  denen  der  anderen  Seite  in  Verbin- 
dung stehen.  In  der  Nähe  des  Pharynx  ver- 
einigt sich  der  feinere  Längsstreif  mit  dem 
stärkeren  zu  einem  kräftigen  Hauptstamm, 
welcher  oberhalb  des  Pharynx  keulenförmig 
anschwillt.  Die  Anschwellungen  der  rechten 
und  linken  Seite  berühren  sich  dann  fast“. 

In  die  zweite  Gruppe  dieses  Typus  ge- 
hört G.  brauni.  Bei  dieser  fand  Ferd. 
Schmidt  zwei  mächtige,  birn-  oder  ei- 
förmige Excretionsblasen  (Textfig.  26,  eb)  im 
vordersten  Körperviertel,  nicht  weit  hinter  dem 
Pharynx  am  Seitenrande  des  Körpers,  .jedoch 
etwas  auf  die  Rückenfläche  hinaufgerückt“,  die 
hier  mit  einem  äusserst  feinen,  kurzen  Canal 
ausmünden  (eö).  „Von  jeder  Blase  zieht  ein 
sich  bald  verästelnder  Canal  nach  hinten  (ehh) 
und  ein  gleicher  nach  vorn  ( ehv ) ; jedoch  war  es 
mir  nicht  möglich,  dieselben  weit  zu  ver- 
folgen“ (504,  pag.  314).  In  die  zweite  Gruppe 
dieses  Typus  gehört  auch  Didymorchis 
paranephropis  Ha  sw.  Auch  hier  liegen  die 
grossen  und  sehr  eigenthümlich  gebauten  Ex- 
cretionsblasen (Haswell  921,  XX,  exc)  in 
der  vorderen  Körperhälfte  in  der  Höhe  des 
hinteren  Endes  des  Pharynx,  und  münden  ventral  nahe  dem  Seiten- 
rande. Sowohl  den  vorderen,  als  den  hinteren  Ast  des  Hauptstammes 
kann  man  bis  an  das  Körperende  verfolgen ; ersterer  anastomosirt  vor  den 
Augen,  letzterer  dicht  vor  der  Haftscheibe  mit  dem  Hauptstamm  der, 
anderen  Seite. 

Die  Mündungen  und  der  Verlauf  der  Hauptstämme  sind  am  besten 
bekannt  bei  den  Formen  mit  von  vorne  nach  hinten  verlaufenden 
Hauptstämmen.  Am  einfachsten  gestaltet  sind  letztere  bei  Olisthanella 
truncula  (0.  Schm.).  Nacli  Voigt  (654)  liegen  die  beiden  Oeffnungen 
(Textfig.  27,  eö)  in  der  Mitte  der  Entfernung  zwischen  Mund  (m)  und 


Fig.  27.  . 


Schema  des  Excretionsapparates 
von  Olisthanella  truncida 
(0.  Schm.).  Nach  V oigt  (654). 
eh  Linker  Hauptstamm,  ehr  Rück- 
laufender  Ast  desselben,  eö  Linke 
Oeffnung,  gö  Geschlechtsöffnung, 
m Mund,  ph  Pharynx. 
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Fig.  28. 


Geschlechtsöffnung  ( gö ),  voneinander  etwa  um  die  Hälfte  der  Körperbreite 
entfernt.  Jeder  Excretionsöffnung  entspricht  ein  Hauptstamm  (eh)  „welcher 
von  der  Ausmündungsstelle  in  geschlängelten  Windungen  nach  vom  zieht, 
kurz  hinter  den  Augen  nach  hinten  umbiegt  (ehr)  und  sich,  immer  dünner 
werdend,  bis  an  das  Hinterende  des  Thieres  verfolgen  lässt.  Der  dünnere 
Schenkel  liegt  dorsal  vom  dickeren,  giebt  zahlreiche  verästelte  Seiten- 
zweige ab  und  löst  sich  besonders  am  Hinterende  in  ein  Gewirr  feinster 
Canälchen  auf.  Auch  vom  dickeren  Schenkel 
sieht  man  hier  und  da  Seitenzweige  ab- 
treten“. Eine  ähnliche  Lage  der  Oeffnungen 
und  Hauptstämme  wie  bei  0.  truncula  wird 
von  Fuhrmann  (725,  pag.  263,  XI,  28) 
für  DcdyeUia  schmidtii  (Gr aff)  beschrieben: 

„Von  beiden  Oeffnungen  (Textfig.  28,  eö) 
geht  ein  Hauptstamm  (es)  nach  vorn  zwischen 
den  beiden  Augen  durch,  um  nach  der  Rücken- 
seite umzubiegen  (chvr)  und  dort  sich  zu  ver- 
ästeln; dahei  bildet  er  die  bei  allen  Vorti- 
ciden  leicht  sichtbare  Schleife  in  der  Nähe 
des  Pharynx  . . . Unweit  der  Ausmündungen 
geht  ein  starker  Stamm  (ehh)  ab,  der  eine 
kurze  Strecke  nach  vorn  läuft  und  sich  dann 
scharf  umbiegt,  um  in  den  hinteren  Körper- 
theil  zu  ziehen  und  sich  in  mehrere  Aeste 
aufzulösen.  Vom  Hauptstamm  zweigen  sich 
noch  mehrere  Gefässe  (ca,  ca,)  ab,  die  auf  die 
dorsale  Seite  des  Thieres  gehen.“  Fasst  man 
den  „starken  Stamm“  (ehh)  als  hinteren  Haupt- 
stamm auf,  so  erscheint  der  durch  seine  Ver- 
einigung mit  dem  vorderen  (ehv)  entstandene 
terminale  Abschnitt  (es)  als  Endstamm,  und  ,,  . ...  , 

wir  können  uns  leicht  vorstellen,  wie  aus  (Graff).NachFuhrmann(725). 
dem  eben  beschriebenen  der  folgende  Typus  eou.  ea,  Linke  Seitenäste, eM  linker 
des  Excretionssysteras  hervorgeht.  hinterer  u.  ehv  vorderer  Haupt- 

Diesem  Typus  gehören  auch  die  meisten  8tamn,i  e^tT  rücklaufender  Ast 
Kalyptorhynchia  an.  Von  ihnen  ist  am  deä ,l8‘ztor0“ • “ Unke  0elT“”"S. 

längsten  hinsichtlich  des  Excretionssystems  schlcchtsäffoung,  m Mund, 
bekannt  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg. 

H allez  (264,  XX,  2)  hat  die  beiden  Hauptstämme  beschrieben, 
die  in  den  beiden  Seiten  des  Körpers  unter  reichen  Schlänge- 
lungen, beginnend  jederseits  des  Rüssels  und  bis  nahe  zum 
Hinterende  an  Weite  allmählich  zunehmend,  verlaufen,  dann  plötzlich 
nach  vorn  umbiegen,  um,  wie  M.  Schultz e (170,  III,  1)  nachwies,  jeder- 
seits vor  und  neben  der  ventralen  weiblichen  Geschlochtsöffnung  mit 
einer  ampullenartigen  Erweiterung  auszumünden.  Das  Vorderende  der 
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Hauptstämme  (das  nach  Haliez  die  Ausmündungen  bilden  sollte)  biegt 
nach  innen  und  oben  um  und  schlängelt  sich,  gleich  dem  ventralen  äusseren 
Schenkel  des  Hauptstammes,  als  rücklaufendes  Gefäss  bis  in  das  letzte 
Körperdrittel,  wo  es  sich  in  feine  Aeste  auflöst,  nachdem  es  schon  vorher 
mehrere  Aestchen  medialwärts  abgegeben  hatte.  Die  Eigentümlichkeit 
von  G.  hernmphroditus  besteht  darin,  dass  hier  die  Ausmündung  der  Haupt- 
stämme nicht  an  ihrem  hintersten  Ende  erfolgt,  sondern  letztere  sich  erst 
ein  Stück  nach  vorn  umbiegen,  ehe  sie  ausmünden.  Während  alle  marinen 
Kalyptorhynchien  den  eben  beschriebenen  Typus  der  Excretionsorgane  be- 
sitzen, weichen  bloss  die  wenigen  süsswasserbewohnenden  Vertreter  der, 
sonst  durchweg  marinen  Familie  Polycystididae  insofern  ab,  als  sich 
bei  ihnen  die  beiden  Hauptstämme  in  eine  im  Hinterende  des  Körpers 
gelegene,  grosse,  contractile  Blase  öffnen.  Diese  hat  bei  Macrorhynchus 
( Phonorhynchus Y)  Umanus  Pless.  nach  Duplessis  (753,  pag.  26) 
bimförmige  Gestalt  und  mündet  an  der  Spitze  des  Körpers  mit  einer  con- 
tractilen  Oeffnung,  während  sie  von  Bresslau  (1132,  pag.  418)  für  seine 
Polycy stis  goettei  beschrieben  wird  als  „eine  höchst  auffällige,  lang- 
gestreckte, dickwandige  und  vorn  blind  geschlossene,  sehr  contractile 
Blase  (Textfig.  29,  eh)  von  etwa  halber  Rüssellänge,  in  deren  vorderes 
Viertel  von  den  Seiten  her  die  beiden  Excretionscanäle  (ch)  einmünden“.  Es 
stellt  „die  Endblase  hier  nichts  Anderes  als  eine  einfache  Epidermisein- 
stülpung  dar,  in  die  sich  die  Haut  der  Bauchseite  unverändert  hinein  fort- 
setzt, mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  die  dermalen  Stäbchen  an  der 
Umschlagsstelle  (co)  aufhören  und  somit  in  der  Wand  der  Blase  fehlen.  Dies 
Verhalten,  das  wohl  sicher  als  secundär  anzusprechen  ist,  verdient  auch 
deswegen  Beachtung,  weil  ein  derartiger,  am  Hinterende  gelegener  ekto- 
dermaler  Excretionsbecher  bei  den  Rhabdocölen  bisher  noch  nicht  zur 
Beobachtung  gelangt  ist.  Scharf  davon  zu  unterscheiden  ist  die  Art  und 
Weise  der  Nephridialausmündung  bei  den  Blagiostomiden  und  einigen 
anderen  Formen,  bei  denen  sich  die  beiderseitigen  Hauptgefässstämme 
caudal  in  einem  zum  Hinterende  führenden  Endcanal  vereinigen.  Hier 
handelt  es  sich  um  einen  Theil  des  Wassergefässsystoms  selbst,  nicht  aber 
um  eine  secundär  zur  Aufnahme  der  Excretionscanäle  entstandene  Haut- 
einstülpung“. Bresslau  parallelisirt  demnach  diese  Art  der  Ausmün- 
dung der  Hauptstämme  des  Excretionssystems  mit  der  bei  den  Typhlo- 
planinac  (s.  u.)  vorkommenden  Einbeziehung  der  Excretionspori  in  die 
Mund-  oder  Geschlechtsöffnung  und  sagt  (pag.  422):  „Die  Ausbildung 
dieses  sccundären  Excretionsbechers  bei  P.  goettei  darf  jedoch  um  so  eher 
als  eine  im  Zusammenhang  mit  der  Anpassung  an  das  Süsswasserleben 
aufgetretene  Erscheinung  angesehen  werden,  als  ....  die  gleiche  Ab- 
änderung sich  ganz  unabhängig  noch  ein  zweites  Mal  bei  dem  gleich- 
falls zum  Süsswasserleben  übergegangenen  Phonorhynchus  ( Macrorhynchus ) 
lananus  eingestellt  hat,  dessen  nächster  mariner  Verwandter  Ph.  helgo- 
landicus  sie  ebensowenig  besitzt,  wie  die  als  Stammform  von  Polycystis 
goettei  zu  betrachtende  P.  mumertina" . Wenn  thatsächlich  der  Wechsel 
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des  Mediums  bestimmend  war  für  diese  Einziehung  der  beiden  Excretions- 
poren  unter  die  Körperoberfläche,  dann  müssen  die  beiden  genannten  Arten 
schon  länger  an  das  Süsswasser  adaptirt  sein,  als  Gyratrix  hermaphro- 
ditus,  wofür  allerdings  der  Umstand  spricht,  dass  die  letztere  noch  heute 
sowohl  im  Süss-,  als  auch  im  Seewasser  vorkommt,  ohne  dass  sicli  spe- 


Fig.  29. 


Polycysti  s goctiei  Bresslau. 

Nach  Bresslau  (1132). 
eb  Excretionsbecher  mit  der  sub- 
terminalen Oeffnung  ( eö ) und  den 
beiden  nach  vorne  abgehenden 
Hauptstämmen  (eh). 

Die  übrigen  Buchstabenbezeieh- 
n ungen  sind  erklärt  beim  Wieder- 
abdruck dieser  Figur  im  Abschnitt 
üeschlech  tsorgane. 


Fig.  30 


Phaenocora  stagnalis(Y  uhrm.). 

Nach  Fuhrmann  (725). 
eco  Gefässe  der  Copulationsorgane. 
ehh  linker  hinterer  Hauptstamm. 
ehhr  rücklaufender  Ast  desselben, 
ehv  vorderer  Hauptstamm , ehvr 
rücklaufender  Ast  desselben, 
eö  linke  Oeffnung,  eph  Gefässe 
des  Pharynx,  es  Endstainm,  csch 
Schlinge,  gö  GeschlechtsöfTnung, 
m Mund. 


cifische  Verschiedenheiten  zwischen  den  Bewohnern  der  beiden  Medien 
nachweisen  Hessen. 

e.  Formen  mit  einemPaare  von  Oeffnungen  und  paarigen  Haupt- 
stämmen (meist)  mit  rpier  abgehenden  Endstämmen. 

Typisch  für  diese  Formengruppe  ist  Phaenocora  stagnalü  (Fuhrm.). 
Bei  dieser  liegen  nach  Fuhrmann  (725,  pag.  280)  die  beiden  Oett- 
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Pig.  81. 


nungen  im  hinteren  Ende  des  zweiten  Körperdrittels  (Textfig.  30,  eö), 
voneinander  fast  ebensoweit  entfernt,  wie  vom  Seitenrande,  und  führen 
in  die  nach  vorn  und  aussen  aufsteigenden  Endstämme  (es),  die,  etwas 
nach  hinten  umbiegend,  sich  in  einen  vorderen  (ehv)  und  einen  hinteren 
(chh)  Hauptstamm  gabeln.  „Der  vordere  geht  direct  in  die  Kopfspitze, 

um  dort  dorsalwärts  und  rückwärts  um- 
zubiegen; vorher  bildet  er  aber  direct 
vor  dem  Pharynx  eine  Schleife  ( esch ), 
welche  gegen  die  Mittellinie  des  Körpers 
gerichtet  ist  und  sich  von  beiden  Seiten 
her  in  derselben  fast  berührt,  ohne  aber 
zu  anastomosiren  ....  Der  hintere  Ast 
geht  nach  dem  Körperendo  und  löst  sich 
in  mehrere  feine  Gefässe  auf,  die  ihrerseits 
Capillaren  entsenden,  welcho  ein  feines 
Netz  bilden“.  Er  biegt  schliesslich  medial 
um  und  endet  mit  einem  rücklaufenden 
Ast  (chhr). 

Hier  einzureihen  sind  die  Tt/phlo- 
planini  und  Mesostomatini , welche 
einen  dem  Mund  aufgesetzten  Ex- 
cr  etionsbecher  besitzen  oder  ihre 
beiden  Endstämme  in  das  Atrium 
genitale  entsenden  (Gen.  Rhyncho- 
mesostoma  der  Typhloplaninen).  Denn 
diese  Combination  der  Excretionsöffnungen 
mit  dem  Mund  oder  der  Geschlechtsöff- 
nung ist,  wie  hinsichtlich  der  ersteren 
schon  S.  2100  auseinandergesetzt  wurde, 
durch  secundäre  Einstülpung  der  die  ge- 
trennten Excretionsöffnungen  tragenden 
ventralen  Integumentpartien  zustande  ge- 
kommen*). Für  beide  Mo  difi  cationen 
dürften  — wie  schon  Luther  (1046, 
pag.  60)  angedeutet  hat  — solche  Oli- 
sthanellini  den  Ausgangspunkt  ge- 
bildet haben,  bei  welchen  der  distale 
Theil  des  Excretionshauptstammes  sich  ähnlich  wie  bei  Daly- 
ellia  schmidtii  (S.  2145)  zum  Endstamm  ausgebildet  hatte.  Für 
die  Combination  mit  dem  äusseren  Mund  ist  durch  die  Entwickelungs- 
geschichte dieser  Weg  sichergostellt,  für  die  Combination  mit  der  Ge- 
schlechtsöftnung  hat  Luther  diese  Art  der  Entstehung  sehr  wahrschein- 


lihynchom  eso  Stoma  rostratum 
(Müll.).  Hauptsächlich  nach 
Luther  (1046). 

ehh  Linker  hinterer  Hauptstamm, 
ehhr  rücklaufender  Ast  desselben, 
ehe  vordoror  Hauptstamm, 
eher  rücklaufender  Ast  desselben, 
es  linker  Endstamm,  göGoschleohts- 
öffhung,  m Mund,  plt  Pharynx. 


*)  Mit  Rücksicht  auf  dio  oben  (S.  2146)  citirte  Ansicht  Bresslau’s,  dass  die  Ein- 
senkung der  Excretionspori  in  einen  gemeinsamen  Becher  mit  der  Adaption  an  das  Süss- 
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lieh  gemacht.  Die  Endstämme  gehen  bei  Bhynchom  eso stoma  rostratuni 
(Müll.)  (Textfig.  31,  es)  quer  von  rechts  und  links  an  den  distalen  untersten 
Theil  des  Atrium  genitale  ( gö ) heran.  „Bekanntlich  ist  letzteres  gerade 
bei  der  in  Rede  stehenden  Form  besonders  tief,  und  da  es,  wenigstens  im 
unteren  Theil,  nach  den  Beobachtungon  v.  Graff’s  (409,  pag.  129  u.  301; 
VI,  15)  ausstülpbar  ist,  hat  es  noch  heute  gelegentlich  die  Lage  einer 
äusseren  Körperbedeckung.  Hervorzuheben  ist  ferner,  dass  der  unterste 
Abschnitt  des  Atriums  von  der  Einmündung  der  Excretionsorgane  an  Cilien 
trägt  und  nicht  drüsig  ist,  während  gleich  oberhalb  derselben  ein  schön 
entwickeltes  Drüsenepithel  beginnt,  an  dem  ich  keine  Cilien  zu  erkennen 
vermochte*1  (1046, pag.  60).  Wo  ein  mit  dem  Mund  combinirter  Excretions- 
becher  vorhanden  ist,  zeigen  die  Endstämme  nach  Luther  ein  wechseln- 
des Verhalten  zum  Becher.  Sie  münden  bald  einander  gegenüber  von 
links  und  rechts  in  den  Becher  ein,  bald  sind  die  Mündungen  einander 
genähert,  und  die  Canäle  treten  schräg  von  hinten  an  den  Becher  heran. 
„Die  Einmündung  erfolgt  in  den  proximalen  Theil  des  Bechers;  nur  wo 
dieser  sehr  klein  ist  (z.  B.  bei  Strang,  radiatum)  etwa  in  halber  Höhe 
desselben“  (1046,  pag.  58).  Bei  den  Typhloplanini  und  Mesosto- 
matini  fand  Luther  die  Art  der  Verzweigung  der  Hauptstämme  im 
Wesentlichen  übereinstimmend  mit  der  von  mir  (409,  pag.  101 — 103)  im 
Anschluss  an  Leuckart  (147)  für  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke) 
gegebenen  Darstellung.  Die  Endstämme  gehen  mehr  oder  weniger  ge- 
schlängelt schief  nach  aussen  und  hinten  (XII,  10  u.  11)  oder  biegen 
erst  nach  einem  quer  verlaufenden  Stücke  in  einem  nach  innen  offenen 
Bogen  (Textfig.  32,  es)  nach  hinten  — oft  auch  etwas  dorsalwärts  — um  und 
spalten  sich  dann  in  einen  vorderen  (ehv)  und  einen  hinteren  (ehh)  Haupt- 
stamm. Der  erstore  zieht  parallel  dem  Körperrande  vorwärts,  „nähert  sich 
dicht  hinter  und  über  dem  Gehirn  stark  demjenigen  der  gegenüberliegenden 
Seite,  indem  er  eine  einwärts  gerichtete,  oft  complicirte  Schlinge  ( esch ) 
bildet,  und  verläuft  dann,  unter  Abgabe  zahlreicher  Aeste  und  immer 
dünner  werdend,  dem  Hauptaste  parallel  rückwärts  ( ehvr ),  um  in  der 
Pharyngealgegend  zu  verschwinden“  (Luther,  pag.  59).  Von  Ver- 
zweigungen des  vorderen  Hauptstammes  wird  nur  von  Luther  bei  Ca- 
strada  armata  (Fuhrm.)  ein  quer  zur  Vorderwand  des  Pharynx  ab- 
gehender Ast  (XII,  10,  a)  angegeben.  Dagegen  entspringt  ganz  allgemein 
aus  dem  die  Schlinge  bidenden  Abschnitte  ein  das  Vorderende  des  Körpers 
versorgender  Ast  (esp).  Der  hintere  Hauptstamm  giebt  nach  Luther  bei 
einer  Anzahl  von  Arten  gleich  nach  seinem  Ursprung  Zweige  an  die  Ge- 
schlechtsorgane und  den  Darm  (XII,  11,  b)  ab,  zieht  dann,  dem  Darm 
dicht  angeschmiegt,  bis  an  dessen  Hinterende,  um  dann  nach  aussen  und 
vom  umzubiegen  und  (bei  M.  ehrenbergii)  sich  in  zwei,  bis  in  die  Höhe 

Wasser  Zusammenhänge,  darf  betont  werden,  dass  alle  Typhloplaniden , welche  die  Com- 
bination  der  Excretionspori  mit  dem  Mund  oder  der  Goschlechtsöffnung  aufweisen,  im  Süss- 
wasser leben,  und  dass  diese  Combination  überhaupt  bei  keiner  marinen  Rhabdocölide  bisher 
nachgewiesen  ist. 
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der  Endstämme  zu  verfolgende  und  zahlreiche  feine  Nebenzweige  ab- 
gebende Aeste  (ehhr,  und  ehhr,,)  zu  spalten. 

Manche  diesen  Typus  des  Excretionssvstems  darbietende  Arten  be- 

v X v 

sitzen  jederseits  zwei  Hauptstämme  des  Excretionsapparates.  Eine 
bloss  theilweise  Verdoppelung  findet  sich  bei  Prorhynchus  putcalis 


Fig.  32. 


von  Meso stoma  chrcnbcryii 
(Focke).  Nach R.Leuckart(l47). 
ehh  Linker  hinterer  Hauptstamin, 
chhr,  u.  ehr,,  rücklaufendo  Aeste 
desselben , ehe  vorderer  Haupt- 
stamm, eher  rücklaufendor  Ast  des- 
selben, cs  linker  Endstamm, 
esch  Schlinge,  esp  (iefäss  des  Vorder- 
endes, (jö  Geschlechtsöffnung, 
m Mund,  pli  Pharynx. 


Fig.  33. 


Schema  des  Excretionsapparates 
von  Prorhynchus  staynalis 
M.  Schult  z c.  Nach  G raff  (409). 
ehh  Linker  hinterer  Hauptstamm, 
ehe  vorderer  Hauptstamin,  cht'r  u. 
eher,  dorsaler,  nach  hinten  laufender 
innerer  Längsstamm,  eö  linke  Oeff- 
nung,  epht  u.  epht,  Gefii6se  der 
Pharyngealtascho,  eq  Quercommis- 
sur  der  beiderseitigen  Längsstämme, 
es  linker  Endstamm,  esp  Gefass 
des  Vorderendes,  m Mund,  5 weib- 
liche Geschlechtsöffnung. 


Hasw.  (XIII,  3).  Die  Oeffnungen  liegen  hier  nach  Ha  sw  eil  (821) 
ventral  ausserhalb  der  Hauptlängsstämme  des  Nervensystems  und  ein  Stück 
vor  der  weiblichen  Geschlechtsöffnung  und  führen  je  in  einen  „tubulär 
sac“  (V  Blasen  ob) , von  welchem  dio  leicht  gewellten  Hauptstämme  ab- 
gehen. Der  vordere  (ehv)  scheint  zwischen  den  Wimpergrübchen  eine 
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Queranastomose  (ehvq)  zu  besitzen,  der  hintere  (ehh)  ist  kräftiger  und 
spaltet  sich  alsbald  in  zwei  parallel  bis  nahe  an  das  Hinterende  des 
Körpers  verlaufende  gleich  starke  Aeste  (ehh,).  Dagegen  besitzt  P.  stagnalis 
M.  Schnitze  (Textfig.  33)  zwei  ausserordentlich  geschlängelte  Haupt- 
stämme, einen  äusseren,  kräftigeren  (ehv  -f-  ehh)  und  einen  inneren, 
schwächeren  (ehvr)  auf  jeder  Seite,  die  sich  durch  den  ganzen  Körper  er- 
strecken und  im  Hinterende  reiche  Verästelungen  aufweisen.  Etwa  in  der 
Höhe  der  Wimpergrübchen  verbindet  eine  starke  Quercommissur  (eq)  alle 
vier  Hauptstämme.  Der  äussere  setzt  sich  noch  über  die  Commissur  bis 
an  das  vordere  Körperende  fort  ( csp ),  biegt  dann  nach  hinten  um  und 
verliert  sich  rasch.  Ueberdies  geht  noch  ein  Paar  feinerer  Zweige  von 
der  Quercommissur  ab,  ein  äusseres,  zwischen  den  beiden  Hauptstämmen 
entspringendes  {epht)  nach  vorn  und  ein  inneres  (cpht,)  nach  hinten.  Diese 
beiden  treten  wahrscheinlich  an  die  Pharyngealtasche  heran.  Die  beiden 
Oeffnungen  (cö)  liegen  viel  näher  zueinander,  als  zu  den  Seitenrändern 
des  Körpers,  ein  Stück  hinter  dem  Pharynx.  Die  Endstämme  (cs)  gehen 
ein  kurzes  Stück  nach  hinten  und  biegen  dann  quer  nach  aussen  ab,  um 
in  die  äusseren  Hauptstämme  zu  münden.  Man  kann  demnach  vielleicht 
besser  die  äusseren  Hauptstämme  in  je  einen  vorderen  und  hinteren  ab- 
theilen und  die  inneren  Hauptstämme  als  rücklaufende  Aeste  der  ersteren 
betrachten,  ähnlich  wie  bei  Gyratrix  hermapliroditus.  Als  Quercommissur 
bliebe  dann  bloss  das  die  beiden  Stämme  (ehvr)  verbindende  Stück 
übrig,  und  es  wäre  bei  dieser  Betrachtungsweise  das  Excretionssvstem  von 
P.  stagnalis  leichter  von  jenem  der  Tij pliloplanidae  abzuleiten. 

Bei  seinem  Anomalocoelus  caectis  beschreibt  Haswell  (1108, 
pag.  456;  XXVII,  25)  ebenfalls  jederseits  zwei  Hauptstämme,  die  ge- 
schlängelt von  den,  wahrscheinlich  im  Hinterkörper  gelegenen,  getrennten 
Oeffnungen  nacli  vorn  verlaufen,  und  zwar  einer  dorsal  und  einer  ventral. 
Die  beiden  dorsalen  bilden  dicht  vor  dem  Pharynx  eine  Queranastomose 
und  entsenden  von  der  letzteren  überdies  einen  kurzen  Verbindungsast 
zum  präpharyngealen  Theile  des  ventralen  Hauptstammes.  Die  Stärke 
der  Hauptstämme  wächst  nach  hinten,  und  von  ihrer  Vereinigungs(?  Aus- 
mündungs)-Stelle  geht  noch  ein  Aestchen  in  das  Schwanzende.  Haswell 
sagt:  „Both  of  these  longitudinal  vessels  were  sometimes  observed  to  con- 
tract  peristaltically,  sometimes  with  an  approach  to  regularity“. 

c.  Systematische  V e r w e r t h b a r k e i t des  Excretions- 

s v s t e m s. 

In  Folgendem  soll  die  Frage  beantwortet  werden,  inwieweit  unsere 
gegenwärtigen  Kenntnisse  für  die  Systematik  verwerthbar  sind.  Die 
Grundlage  dazu  wird  geliefert  werden  durch  eine  kritische  Uebersicht  der 
für  die  einzelnen  Gattungen  und  Familien  vorliegenden  Angaben  über  das 
Excretionssystem. 

C atenulidae.  Catenula  lemnac  Ant.  Dug.  stimmt  trotz  manchen 
Abweichungen  (S.  2140)  im  Allgemeinen  doch  mit  Stcnostomum  leucops 
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überein,  dagegen  verläuft  bei  C.  quatema  Schmarda  jederseits  des 
Darmes  ein  Längsstamm  (183,  II,  28),  deren  Mündungen  jedoch  unbe- 
kannt sind.  Für  Stenostomum  langi  (J.  Keller)  wird  angegeben  (730, 
pag.  395)  dass  der  Hauptstamm  (XVII,  10,  eh ) unter  der  Gehirncom- 
missur  verlaufe  und  dass  der  hier  sehr  kurze  rücklaufende  Ast  (ehr) 
ventral  vom  Hauptstamm  liege,  und  von  der  Excretionsöfihung  des 
S.  grande  (Child)  wird  mitgetheilt,  dass  sowohl  ihre  Entfernung  vom 
Hinterende,  wie  ihre  Stellung  zur  Mittellinie  schwanke,  so  dass  sie  bis- 
weilen bis  zum  Scitenrando  des  Körpers  verschoben  erscheint.  S.  ignavum 
Vejd.,  fasciatum  V ej  d.,  agile  (Sill im.),  unicolor  0.  Schm,  und  coluber 
Leydig  besitzen  den  rücklaufenden  mediodorsalen  Hauptstamm  mit  der 
terminalen  oder  subterminalen  Oelfnung  wie  bei  S.  leucops , von  welchem 
sich  aber  S.  bicaudatum  (Kennel)  dadurch  unterscheidet,  dass  bei  diesem 
die  Oeffnung  dorsal,  etwas  vor  der  Basis  des  Schwanzanhanges  liegt  (570, 
pag.  483).  Nur  für  S.  gilvum  (Böhmig)  werden  zwei  seitliche,  von  Cilien 
ausgekleidete  Hauptstämme  angegeben,  welche  gesondert  zu  seiten  des 
Pharynx  ausmünden  (827,  pag.  7,  fig.  4.)  1 Ihynch  oscolex  vejdovshji 

Sekera  besitzt  den  typischen  mediodorsalen  Hauptstamm  der  Stenosto- 
miden  (XVII,  4,  esch). 

Alle  Arten  der  Gattung  Microstomum,  von  welchen  bisher  die 
Excretionsstämme  bekannt  geworden  sind,  besitzen  deren  zwei;  doch  sind 
die  Oeffnungen  derselben  bloss  für  M.  lineare  (Müll.),  caudatum  Leidy 
und  phtladdphicum  Leidy  bekannt  (S.  2143).  Alaurina  alba  Attenis  be- 
sitzt ein  Paar  seitlicher,  nahe  dem  Hinterende  in  eine  rundliche  Blase 
mündender  Hauptstämme  (833,  pag.  221),  und  auch  bei  A.  composita 
Metschn.  wurden  zwei  Hauptstämme  beobachtet,  doch  bei  keiner  der 
beiden  Arten  die  (höchstwahrscheinlich  einfache)  Excretionsöffnung.  Da- 
gegen ist  für  Sanguinicola  die  am  Hinterende  gelegene  Mündung 
(Textf.  35,  eh)  sammt  den  zwei  seitlichen  Canälen  gesehen  worden,  „die  kurz 
vor  der  Mündung  zusammentreten,  nachdem  jeder  eine  kleine,  blasenartige 
Anschwellung  gebildet  hatte“  (Plehn  1098, pag.  247).  — Zusammenfassend 
kann  man  also  für  diese  Familie  sagen,  dass  der  einfache  Hauptstamm 
vorkommt  bei  je  einer  Art  der  Gattungen  Catenula  und  Rhyncho- 
scolex , sowie  der  überwiegenden  Zahl  der  Stenostomum- Arten,  während 
bei  je  einer  Catenula-  und  Stenostomum- Art,  sowie  in  den  Gattungen 
Microstomum,  Alaurina  und  Sanguinicola  zwei  Hauptstämme 
vorhanden  sind,  welche  bei  den  zwei  letztgenannten  Gattungen  durch  eine 
hintere  Oeffnung,  bei  Microstomum  und  Stenostomum  gilvum  dagegen 
durch  gesonderte  Oeffnungen  im  Vorderkörper  ausmünden. 

Macrostomidae.  Sehr  widerspruchsvoll  sind  die  wenigen  Angaben, 
welche  wir  über  das  Excretionssystem  dieser  Familie  besitzen.  Von 
Macrostomum  viride  E.  Bened.  kennt  man  zwar  die  beiden  reich- 
verzweigten seitlichen  Hauptstämme,  aber  nicht  deren  Ausmündung,  und 
für  M.  obtusum  (Vejd.)  ist  schon  S.  2140  mitgetheilt  worden,  dass  die 
Hauptstämme  mit  einem  kurzen,  medianen  Endstamm  nahe  dem  Hinter- 
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ende  des  Körpers  sich  öffnen.  Dagegen  sagt  Silliman  (463,  pag.  49; 
III,  17)  für  M.  sensitivum  (Sillim.)  und  31.  appendicula tu m (0.  Fahr.): 
„Die  beiden  Seitenstämme  vereinigen  sich  vor  dem  Munde,  mit  dessen 
vorderem  Ende  sie  durch  einen  kurzen  Canal  communiciren“,  so  dass 
hier  eine  Combination  mit  der  Mundöffnung  vorläge,  wie  sie  für  die  Mehr- 
zahl der  Typhloplantnae  S.  2149  beschrieben  wurde,  während  Dorner 
(970,  pag.  14)  für  die  zuletzt  genannte  Art  behauptet,  dass  deren  (im  Hinter- 
ende des  Körpers  durch  eine  Queranastomose  verbundenen)  Hauptstämme 
jeder  für  sich  in  der  mittleren  Körperregion  vermittelst  einer  kolbigen 
Anschwellung  sich  nach  aussen  öffnen. 

Prorhynchidac.  Bei  diesen  scheint  bloss  der  Typus  paariger  Oeff- 
nungen  und  paariger,  mit  quer  abgehenden  Endstämmen  oder  Endbechern  aus- 
mündender Hauptstämme  vertreten  zu  sein.  Dies  wurde  des  Näheren  S.2150 
für  P.  putcalis  H a s w.  und  stagnulis  M.  Schult  z e dargethau.  Mit  letzterer 
stimmt  überein,  was  für  P.  sphyroccphcUus  (Man)  bekannt  geworden  ist. 
Bei  anderen  Arten  wurden  nur  Bruchstücke  des  Excretionsapparates  ge- 
sehen. 

Typhlopl anidae.  Die  Unterfamilie  Pr oxcnetinac  enthält  eine 
einzige  süsswasserbewohnende  Art,  und  nur  vom  Excretionsapparat  dieser, 
des  Promesostoma  graffii  (Mereschk.),  haben  wir  Kenntniss,  indem 
Mereschkowsky  (323,  pag.  49;  IV,  2 u.  5)  gezeigt  hat,  dass  hier,  wie 
bei  dem  S.  2149  besprochenen  Typus,  zwei  Längsstämme  vorhanden  sind 
mit  queren  Endstämmen,  welche  sich  nach  vorheriger  ampullenartiger  An- 
schwellung von  der  Seite  her  in  einen  dor  Mundöffnung  aufgesetzten 
Excretionsbecher  öffnen  (XII,  12). 

Desto  besser  ist  der  Excretionsapparat  der  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme*) süsswasserbewohnenden  Unterfamilie  Typhloplaninae  bekannt. 
Auch  ist  für  diese  am  besten  untersuchte  Gruppe  der  lihabdocöliden  durch 
Luther  (1046)  gezeigt  worden,  dass  in  derselben  die  Differenzen  im 
Bau  des  Excretionsapparates  Hand  in  Hand  gehen  mit  den  übrigen  für 
die  systematische  Eintheilung  massgebenden  anatomischen  Merkmalen 
(S.  2148—2150). 

Dalyclliidae.  Für  die  Unterfamilie  Graffillinae  ist  das  Ex- 
cretionssystem  nur  bei  zwei,  schon  S.  2144  besprochenen  Arten  der  Gattung 
Graffilla  und  bei  Paravortex  bekannt  geworden.  Den  parasitischen 
Gattungen  Syndesmis  und  Coli astoma  scheint  es  ganz  zu  fehlen,  und 
von  den  freilebenden  Gattungen  Vejdovskya  und  Provortex  wissen  wir 
in  dieser  Hinsicht  nichts.  In  der  Unterfamilie  Dalyelliinae  scheint 
Anoplodium  kein  typisches  Excretionsorgan  zu  besitzen  (Wahl  1128, 
pag.  440),  während  ein  solches  in  ganz  eigenthümlicher  Weise  bei  Didym - 
orchis  (S.  2144)  und  Opistomum  (S.  2141)  ausgebildet  ist.  Von  den 

*)  Es  ist  dies  Olistha  nella  iplügeniae  Graff , und  es  erscheint  bezeichnend  für  das,  was 
S.  2137  über  die  bei  marinen  Formen  viel  grössere  Schwierigkeit,  das  Excretionssystcm  zu 
untersuchen,  gesagt  wurde,  dass  trotz  der  grossen  Durchsichtigkeit  der  genannten  Art  von 
ihrem  Excretionsapparat  nichts  bekannt  ist. 
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übrigen  Gattungen  besitzen  Dalyellia  und  Jensenia  einer-  und 
Phaenocora  andererseits  je  einen,  wie  es  scheint,  allen  Arten  dieser 
Genera  zukommenden  Typus  der  Hauptstämme  und  ihrer  Oeffnungen. 

Der  S.  2145  beschriebene  Typus  des  Excretionssystems  von  Dalyellia 
schmidtii  (Graff)  ist  sichergestellt  für  D.  picta  (0.  Schm.),  sexdentata 
(Graff)  und  tranasilvana  (Parädi),  bei  welch’  letzterer  die  vor  dem  Ge- 
hirn nach  innen  umbiegenden  Hauptstämme  durch  eine  dicht  vor  dem 
Pharynx  liegende  Quercommissur  verbunden  sind*).  Von  den  zahlreichen 
übrigen  Arten  kennen  wir  nichts  als  die  seitlichen  Längsstämme  oder 
Theile  derselben.  So  von  D.  armiger  (0.  Sch  in.),  scoparia  (0.  Schm.). 
cuspidata  (0.  Schm.),  viridis  (G.  Shaw.)  und  haUezii  (Graff).  Von  der 
letztgenannten  giebt  zwar  H allez  (353,  pag.  22)  an,  dass  die  Haupt- 
stämme „doivent  s’ouvrir  au  dehors  dans  le  voisinage  du  pharynx“,  und 
für  D.  scoparia,  cuspidata  und  viridis  vermuthet  0.  Schm  i dt  (179,  pag.  39 
und  193,  pag.  27),  dass  sie  „in  die  Mundhöhle  einmünden“,  doch  bedarf 
diese  Annahme  noch  einer  Nachuntersuchuni?.  Dagegen  werden  von  Jensenia 
anyulata  (Jens.)  zwei  im  Beginne  der  zweiten  Körperhälfte  am  Seiten- 
rande  der  Bauchfläche  liegende  trichterförmige  Oeffnungen,  ein  stark  ge- 
schlängelter seitlicher  Hauptstamm  mit  zahlreichen  feinen  Verästelungen, 
sowie  ein  fragliches  „Ostium  parvi  vasis  aquiferi?“  im  Vorderkörper 
(335,  pag.  90:  III,  3)  angegeben.  Besser  studirt  ist  das  Excretionssystem 
von  Phaenocora , für  welche  Gattung  der  von  P.  stagnalis  (Fuhrm.) 
S.  2147  beschriebene  Bau  typisch  zu  soin  scheint.  Die  gleiche  Anord- 
nung der  Hauptgefässe  hat  im  Wesentlichen  die  von  0.  Schmidt  (115, 
pag.  37.  taf.  II,  fig.  5a)  dargestellte  P.  unipanctata  (Örst.),  und  auch 
P.  gracilis  (V  e j d.)  dürfte  nach  Dorn  er  (970,  pag.  44)  mit  der  genannten 
übereinstimmen.  P.  typhlops  (Vejd.)  aber,  deren  Excretionsorgan  von 
Sekera  (534,  fig.  10)  eine  eingehende  Darstellung  erfahren  hat,  gleicht 
in  der  Gesammtanordnung  der  Hauptstämme  so  sehr  der  P.  stagnalis , 
dass  die  einzige  wesentliche  Abweichung  — der  angebliche  Besitz  eines 
dritten,  unpaaren  Excretionsporus  vor  dem  Pharynx  — wahrscheinlich  hier 
ebenso  auf  einer  Täuschung  beruhen  dürfte,  wie  bei  P.  mcgalops  (A  nt.  Dug.), 
für  welche  Francotte  (404)  die  gleiche  Behauptung  aufstellt. 

Genostomatidac.  Was  von  Genostoma  bekannt  ist,  wurde 
S.  2140  angeführt,  und  vom  Excretionssystem  der  Gattung  Urastoma 
wissen  wir  noch  nichts. 

Gyratr icidac.  Der  Excretionsapparat  von  Gyratrix  hermaphro- 
ditus  Ehrb.  ist  oben  (S.  2145)  dargestellt  worden. 

Polycystididac.  Für  diese  wird  von  Halle/  (353,  pag.  22  u.  lfio) 
angegeben,  dass  Polyc ystis  crocca  (0.  Fahr.),  sowie  Phonorhynchus 
hclgolandicHS  (Meczn.)  ein  Excretionssystem  besitzen,  das  ganz  dem  bei 
G.  hermapkroditus  vertretenen  Typus  entspreche.  Von  Acrorh ynchus 

*)  Oer  von  Pariidi  (418,  1)  gezeichnete,  von  der  Quercommissur  nach  vorn  abgehendo 
und  schliesslich  blasenartig  anschwellende  mediane  Bliudsack  ist  wahrscheinlich  nichts 
anderes  als  die  Pharyngealtasche. 
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sophiae  Graff  kennt  man  bloss  Tkeile  der  beiden  Hauptstämme,  und 
von  A.  caledonicus  (Clap.)  konnte  ich  „ebensoschön  wie  bei  Gyrairix 
hcrmaphroditus  die  beiden  Hauptstämme  des  Excretionsapparates  und  in 
der  Gegend  der  Hoden  auch  die  Netzcanäle  und  Wimpertrichter  sehen*1 
(1110,  pag.  122),  und  neuestens  (Bresslau  1132,  pag.  422)  ist  für  Poly- 
cystis  mamcrtina  (Graff)  eine  paarige  Ausmündung  der  Hauptstämme 
festgestellt  worden.  Ausnahmen  von  dieser,  wie  es  scheint,  für  alle 
marinen  Kalyptorhynchia  geltenden  Regel  bilden  bloss  die  beiden 
S.  214G  angeführten  Süsswasserformen. 

« Die  drei  Scctionen  der  Allöocölen  sind  schon  oben  bei  ebensoviel 
verschiedenen  Typen  des  Excretionssystems  eingereiht  worden. 

Allococoela  Uolococla.  Zu  den  S.  2140  angeführten  Formen 
gehört  auch  Plag  iostomum  vittatum  (Leuck.),  von  welchem  Hallez 
(353,  pag.  22)  die  beiden  seitlichen  Hauptstämme  gesehen  hat,  deren 
Ausmündung  er  „dans  le  voisinage  du  pharynx“  vermuthet*),  sowie 
P.  girardi  (0.  Schm.)  und  sulphureum  (Graff).  von  welchen  Böhmig 
(G14,  pag.  241)  allerdings  bloss  Wimpertrichter  und  Capillaren  gesehen 
hat.  Doch  charakterisirt  der  genannte  Autor  das  Excretionssysteni  dieser 
Allöocölengruppe  folgendennassen:  „Ein  in  der  Nähe  des  hinteren  Körper- 
endes gelegener  Excretionsporus  führt  in  einen  kurzen  Stamm,  der  sich 
alsbald  in  zwei  Hauptstämme  gabelt,  welche  das  Thier  in  seiner  ganzen 
Länge  durchziehen.  Diese  beiden  Hauptstämme  verästeln  sich  reichlich 
und  bilden  ein  System  anastomosirender  Canäle,  welches  alle  Organe  des 
Körpers,  besonders  den  Darm  und  die  Geschlechtsorgane,  umspinnt.  In 
dieses  Canalsystem  münden  ein  die  Excretionscapillaren  der  Wimper-  oder 
Excretionszellen , die  in  enormer  Anzahl  in  das  Körperparenchym  einge- 
bettet vorhanden  sind11. 

Allococoela  Crossococla.  Der  S.  2141  für  Monocelis  fttsca 
Örst.  beschriebene  Typus  von  vier  Hauptstämmen  und  einer  im  Hinter- 
körper angebrachten  Oeffnung  ist  nach  Francotte  (410,  pag.  8)  auch  bei 
M.  lata  Francotte  vertreten.  Von  M.lincata  (Müll.)  und  Automolos 
unipunctatus  (0.  Fabr.)  hat  M.  Schnitze  (141,  II,  1 u.  8),  von  Oto- 
mesostoma  auditivum  (Pless.)  Duplessis  (516,  pag.  270)  Theile  der 
Hauptstämme  (bei  dem  letzteren  auch  Wimpertrichter  und  Capillaren)  ge- 
sehen, so  dass  der  Annahme  eines  einheitlichen  Baues  des  Excretions- 
apparates in  dieser  Gruppe  wenigstens  keine  Thatsacho  widerspricht. 

Allococoela  Cyclococla.  Bei  diesen  sind  zwei  Typen  des  Excre- 
tionssystems bekannt,  der  eine  durch  zwei  Bothr ioplan «-Arten (S.  2141), 
der  andere  durch  eine  Euporobothria  (S.  2142)  vertreten.  — 

Aus  dieser  Uebersicht  ergiebt  sich  der  Schluss,  dass  mit  dem  weiteren 
Ausbau  unserer  Kenntuisso  höchstwahrscheinlich  auch  in  den  anderen 
Abtheilungen  der  Rhabdocöliden  das  Excretionssystem  in  ähnlicherWeise 

*)  Böhmig  (614,  pag.  241)  giebt  fälschlich  an,  Hallez  habe  behauptet,  dass  sich 
die  Wasscrgofassstämmo  dieser  Art  „in  die  Schlundtascho  öffnen11. 
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ein  Mittel  zur  Erkenntniss  der  natürlichen  Verwandtschaft  werden  dürfte, 
wie  es  ein  solches  schon  heute  in  der  Familie  der  Typhloplanidae  ist. 

d.  Feinerer  Bau. 

Wimpertrichter  und  Capillaren.  Seit  Örsted  (87,  pag.  17) 
in  den  Hauptstämmen  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke)  die  „faden- 
förmigen Klappen“  entdeckt  hat,  sind  von  zahlreichen  Beobachtern 
„Wimperläppchen“,  „schwingende  Geissein“  oder  „undulirende  Mem- 
branen“ des  sog.  Wassergefässsy stems  der  Rhabdocöliden  beschrieben 
worden,  ohne  dass  es  sicherzustellen  wäre,  ob  diese  den  Wimpertrichtern 
oder  den  Sammelgefässen  angehörten.  Der  erste,  welcher  unzweifelhafte 
Wimpertrichter  gesehen  hat,  war  A.  Schneider,  indem  er  von  Meso- 
stoma  chrrnbei'gii  (Focke)  sagt:  „Die  feinsten  Ausläufer  des  Wasser- 
gefässsystems  sind  mit  becherförmigen  Anhängen  besetzt,  in  welchen  je 
eine  einzelne  lange  Wimper  steht“  (262,  pag.  29;  taf.  III,  fig.  6).  Doch 
erkannte  er  nicht  die  zugehörige  Excretionszelle  mit  ihrem  Kern,  welche 
ich  (409,  pag.  108)  bei  derselben  Art  beschrieb,  zugleich  mit  den  feinsten 
Wurzeln  der  Sammelcanüle,  dio  sich  in  zweierlei  Form  darstellen:  als 
feinste,  in  den  Körpergeweben  sich  verlierende  Zweige  (Textf.  34.4,  ez ), 
die  an  ihren  Enden  keine  Wimpertrichter  tragen,  und  als  varicös  er- 
weiterte Fortsätze  der  Maschengefässe  {mg),  deren  blindes  Ende  mit 
Büscheln  von  7 — 12  Wimpertrichtern  besetzt  ist  (ß).  Die  letzteren  (C)  be- 
schrieb ich  als  13  p lange  gerade  Röhrchen,  welche  in  dio  Wand  der  Gefässe 
ohno  jede  Erweiterung  einmüuden,  während  das  freie,  in  die  Leibeshöhle 
ragende  Ende  der  Capillare  (Ä-)  ein  rundes  Knöpfchen  trägt,  an  welchem  die 
in  das  Röhrchen  hineinhängende  Geissei  befestigt  ist.  Das  Knöpfchen 
sollte  „der  Geisselzelle  (oder  deren  Kerne?)“  entsprechen.  Ich  fand  die 
W'impertrichter  nur  vereinzelt  an  den,  aus  den  Maschengefässen  ent- 
springenden Stellen  der  Endzweige,  während  den  Maschengefässen  selbst 
die  Hauptmasse  der  Wimpertrichter  angehört,  so  dass  auf  ein  0,1  mm 
langes  Stück  eines  Maschengefässes  deren  6 — 8 und  mehr  kommen. 
An  den  Hauptstämmen  sah  ich  niemals  Wimpertrichter.  Vogt  (462, 
pag.  270)  bestätigte  diese  Befunde,  konnte  aber  die  feinen  Endzweige 
nicht  auffinden,  und  Luther  (1046,  pag.  61)  beschreibt  nach  Schnitt- 
präparaten denen  der  besprochenen  Art  gleiche  Wimpertrichter  von 
ßothrom eso stoma  pcrsonalum  (0.  Schm.)  mit  einem  2,5  p breiten,  in 
Hämatoxvlin  stark  färbbaren  Kerne  und  einer  kaum  1 p breiten  Capillare  *), 
sowie  die  viel  grösseren  Wimpertrichter  von  Tetrace  l i s marmorosa  (M  ü 1 1.). 
Au  diesen  (XII,  15)  „orkennt  man  einen  deutlichen,  mit  echtem  Nucleolus 
versehenen,  6 — 7 p im  Durchmesser  haltenden  Kern,  der  dem  blinden, 
etwas  erweiterten  Ende  eines  Canälchens  so  dicht  anliegt,  dass  er  oft 
durch  dasselbe  etwas  ausgehöhlt  erscheint.  Manchmal  war  er  etwas  seit- 

*)  Ich  bezeichne  als  „Capillare“  nur  den  feinen  ausführenden  Canal  des  Wimper- 
trichters, während  Luther,  wie  auch  Vejdo  vsky  (769),  diese  Bezeichnung  offenbar  auch 
auf  die  Maschengelasse  anwenden. 
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lieh  verschoben  (k).  Am  Ende  der  Erweiterung  entspringt  auf  einer  stärker 
liehtbrechenden  und  dunkler  färbbaren,  aus  den  Cilienwurzeln  bestehenden 
Platte  die  7 — 9 /t  lange  Wimperflamme  (vcf),  die  meist  die  einzelnen 
sie  zusammensetzenden  Cilien  deutlich  erkennen  lässt.  An  den  Kern 
schliesst  sich  eine  grössere  oder  geringere  Plasraamasse  (/>/)  an,  die  in 
Fortsätze  ausgezogen*  ist  und  ohne  erkennbare  Grenze  in  das  umgebende 
Mesenchym  übergeht.  Die  Canäle  der  Endorgane  münden  nach  sehr 


Fig.  34. 


Theile  des  Excretionsapparates  von  Me  so  stoma  chrenbergii  (Focke). 

Nach  Gr  aff  (.409'. 

A Eine  Gefässmascho  mit  den  Maschengefässen  (mg),  den  feinsten  Endzweigen 
(es)  und  ansitzenden  Wimpertrichtern  ( wtr ).  Ji  Eine  andere  Art  von  Endzweigen 
mit  zahlreich  angehäuften  Wimpertrichtern,  stärker  vergr.  C Ein  Wimpertrichter, 
stärker  vergrössert,  mit  seiner  Capillare  (!')• 


kurzem  Verlauf  in  2 V2  — 3 /*  weite  Gefässe  ein“  (pag.  62);  oft  fehlen 
Capillen  gänzlich,  und  die  Wimpertrichter  sitzen  direct  den  Maschen- 
gefässen (mg)  auf.  Kerne  finden  sich  in  der  Wand  der  feinsten  Gefässe 
nicht,  und  Luther  vermutet  daher,  „dass  die  je  ein  Terminalorgan 
bildenden  Zellen  auch  noch  die  Wandungen  der  zunächst  liegenden  Theile 
des  Gefässnetzes  bilden“,  deren  Lumen  er  demnach  als  intracellulär 


2158 


Platbelminthes:  III.  Turbellaria. 


bezeichnet.  Die  von  Keller  (730,  pag.  3961  an  dem  rücklaufenden 
Excretionsstamm  von  St enostomum  langt  (J.  Keil  er)  gesehenen  Wim- 
pertrichter (XII,  14,  ujrrt)  gleichen  durch  ihre  „kirschenähnliche  Form“ 
und  kurzen  Capillaren  ( exk ) völlig  jenen  von  Mes.  chrcnbergii,  und  auch 
Francotte  zeichnet  sie  (404,  fig.  1,  c)  von  Phaenocora  megalops  (Ant. 
Dug.)  als  runde  Knöpfchen,  beschreibt  sie  aber  (pag.  32)  als  „se  renflant 
legerement  massues“  und  büschelweise  den  feinsten  Endzweigen  der 
Sammelgefässe  aufsitzend.  Er  lässt  alle  diese  Anschwellungen  — deren 
Wimperflammen  er  nicht  gesehen  hat  — durch  Oeffnungen  communi- 
ciren  mit  einem  System  von  „espaces  lymphatiques“,  die  selbst  wieder 
unter  sich  durch  feine  Canälchen  verbunden  seien  zu  einem  „reseau  ä 
larges  mailles  traversant  le  parenchyme  conjonctive  de  l’orgamsme“.  In 
diesen  Lymphräumen  seien  Körnchen  enthalten,  und  Francotte  be- 
hauptet, solche  Körnchen  in  die  keulenförmigen  Endanschwellungen  des 
Excretionssvstems  übertretend  gesehen  zu  haben.  Dieselbe  Anschauung 
vertritt  der  Genannte  bei  der  Darstellung  der  Wimpertrichter  von  Mono- 
celis  fusca  und  lata , deren  Wimperflamme  (XII,  22)  er  (410,  pag.  11) 
darstellt,  ohne  indessen  die  Excretionszellen  selbst  wahrzunehmen.  Der 
an  seinem  freien  Ende  abgestutzte  und  zur  Capillare  kegelförmig  ver- 
jüngte Trichter  soll  feine  Fortsätze  ins  Mesenchym  entsenden.  In  jeder 
Masche  der  „canalicules  secondaires“  (XII,  8,  mg)  finden  sich  3—6  Capil- 
laren {exk)  angeheftet.  Daneben  sieht  man  auch  ganz  kurz  gestielte  „Er- 
weiterungen“ der  Capillaren  mit  Wimperflammen,  und  auch  von  den 
Hauptstämmen  gehen  rechtwinklige  Blindsäckchen  mit  Wimperflammen 
ab.  Ganz  ähnlich  gestaltet  sind  die  von  Böhmig  (614,  pag.  242)  be- 
schriebenen Wimpertrichter  des  Plagiostom  um  girardi  (0.  Schm.). 
Die  aus  einem  feinkörnigen  Plasma  bestehende  Wandung  derselben  ist 
besonders  an  dem  verbreiterten  Ende  relativ  dick  und  lässt  an  dieser 
Stelle  bisweilen  den  Kern  (XII,  21,  k)  erkennen,  unter  welchem  die 
Wimperflamme  ( wprfl ) entspringt.  Die  dünne  Wand  der  Capillare  er- 
scheint auf  Schnitten  sehr  scharf  contourirt  und  stark  timrirbar.  Von  der 
Trichterwandung  strahlen,  meist  senkrecht  zur  Längsachse  desselben, 
solide  Plasmafortsätze  aus,  deren  Verbindung  mit  benachbarten  Wimper- 
trichtern  jedoch  nicht  nachzuweisen  war.  Die  Länge  der  Capillaren  ( exc ) 
wechselt,  und  nicht  selten  kamen  an  der  Vereinigungsstelle  zweier  Capil- 
laren Ausbuchtungen  (a:)  zur  Beobachtung,  welche  eine  Wiinperflammc 
enthielten.  Der  Innenwand  der  Capillaren  sitzen  lange,  sehr  feine  Cilien 
{cf)  an,  wogegen  solche  den  grösseren  Stämmen  zu  fehlen  scheinen.  Sehr 
auffallend  ist  die  regelmässige  Anordnung  der  Wimpertrichter  und  die 
Länge  ihrer  Capillaren  boi  Euporobothr i a bohemica  (Vejd.),  wie  sie 
von  Vejdovskv  (770,  pag.  185)  dargestellt  wird.  Die  aus  dem,  nahe 
dem  Seitenrande  des  Körpers  gelegenen,  vorderen  Hauptstamme  (XII,  9,  ehr) 
und  seinem  dorsal  zurücklaufenden  Aste  {ehr)  entspringenden  Capillaren  (Ä-) 
ziehen  quer  zur  Mittellinie  des  Körpers,  um  sich  hier  zu  einem  kegel- 
förmigen Wimpertrichter  zu  erweitern,  und  zwar  entspricht  meistens  dem, 
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aus  dem  rüeklaufenden  Aste  abgelienden  dorsalen  (a — e)  Wimpertrichter- 
paar auf  der  Bauchseite  ein,  aus  dem  Hauptstamme  selbst  entspringendes 
ventrales  (1— 5).  Nur  für  den  ersten,  über  dem  Gehirn  liegenden  (wi)  und 
den  letzten  ( f ) dorsalen  Wimpertrichter  hat  Vejdovsky  keinen  ent- 
sprechenden ventralen  gesehen.  Für  den  hinteren  Hauptstamm  (ehh)  sind 
nur  ventrale  Wimpertrichter  bekannt,  und  zwar  ein  Paar  unter  dem 
Pharynx  (f>),  ein  zweites  nahe  der  Geschlechtsöffnung,  ein  drittes  in  der 
Region  der  Dottergänffc  und  ein  viertes  nahe  dem  Hinterende.  Bis- 
weilen  thoilt  sich  eine  Capillare  median  in  zwei  Wimpertrichter  ( 3 u.  3,) 
oder  trägt  halbwegs  einen  ungestielten  Wimpertrichter  {2,),  oder  es  gehen 
blinde  Aestchen  ( k, ) ab,  die  sich  bisweilen  aufknäueln  (6,). 

Maschen  ge  fasse.  Ob  bei  allen  Rhabdocöliden  das  von  mir  für 
Mes.  ehrenbergii  beschriebene  und  auch  von  Vogt  (462)  bei  derselben 
Art  gesehene  subcutane  Netz  von  5 /i  breiten  Gefässen  vorhanden  ist, 
welches  ich  zwischen  den  Capillaren  und  den  grösseren  Sammelgefässen  ein- 
geschaltet fand,  mag  dahingestellt  bleiben.  Immerhin  ist  dasselbe  von  Du- 
plessis  (275,  pag.  119)  bei  Plagiostomum  lemani  (Pless.),  von  Fran- 
cotte  bei  Phaenocora  megalops  (Ant.  Dug.)  (404,  pag.  148),  Mono- 
celisfnscu( Orst.)  und  lata  (Francotte)  (XII,  8,  mg),  von  F.  Schmidt 
bei  seiner  Graffilla  brauni  (504,  pag.  315)  und  von  Zacharias  bei 
Microstomu  m lineare  (Müll.)  wiedergefunden  worden.  Bei  der  letzt- 
genannten Art  ist  „jenes  Netzwerk  auf  der  ventralen  Seite  weit  stärker 
ausgebildet,  als  auf  der  dorsalen“  (472,  pag.  318).  Das  von  Vejdovsky 
(770,  pag.  183)  bei  Euporobothri a beschriebene  „Canälchennetz“ 
(XII,  9,  vkn  u.  hkn),  welches  sich,  von  den  Hauptstämmen  ausgehend, 
von  diesen  bis  an  die  Haut  (vgl.  S.  2017)  erstreckt,  dürfte  nichts  Anderes  sein, 
als  ein  Theil  dieses  Netzes  von  Maschengefässen,  gleichwie  die  beiden 
Gefässnetze  (Textfig.  24,  eno  und  enh),  in  welche  die  Zweige  der  vorderen 
und  hinteren  Hauptstämme  sich  schliesslich  auflösen.  Während  bei  der 
eben  genannten  Art  die  subcutanen  Maschengefässe  in  ihrer  Weite  viel- 
fach wechseln,  indem  sie  Anschwellungen  und  Blindästchen  aufweisen, 
pflegen  sie  sonst  eine  gleichmässige  Weite  zu  besitzen,  welche  jene  der 
Capillaren  um  das  Mehrfache  übertrifft,  aber  doch  nur  einen  Bruchtheil 
der  Hauptstammweite  ausmacht.  Sie  sind  die  eigentlichen  Sammelgefässe 
für  die  Excretionscapillaren,  und  Vogt  hat  in  ihnen  „Wim perorgane“ 
gefunden,  gleich  jenen  in  den  Hauptstämmen.  Wir  wollen  daher  bei 
letzteren  diese  Wimperorgane  besprechen. 

Hauptstämme.  Diese  scheinen  bei  den  Catenulidae  durchweg 
von  einem  Epithel  cubischer  Zellen  mit  grossen,  rundlichen  Kernen  aus- 
gekleidet zu  sein.  Nach  Ott  (648,  pag.  282)  kommen  bei  Stenostomum 
leucops  (Ant.  D ug.)  auf  einen  Querschnitt  etwa  acht  solcher  3,5  /<  hoher 
Zellen  mit  2 — 2,5  ,«  breiten  Kernen  und  einem  dichten  Besatz  von  Cilien 
(XII,  13,  F),  die  fast  das  ganze  Lumen  des  Hauptstammes  ausfüllen. 
Ebenso  verhält  es  sich  nach  Keller  (730,  pag.  397)  bei  St.  langt  (XII, 
14,  ZA),  wo  etwa  sechs,  und  bei  Microstomum  giganteum  H allez,  wo 
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nur  etwa  zwei  Zellen  auf  den  Gefässquerschnitt  kommen.  Auch  berichtet 
Sekera  (1009,  pag.  604),  dass  der  Hauptstamm  von  1 Rhynchoscolex 
vcjdovshyi  „von  cubischen  Epithelzellen  umgeben  ist“.  Doch  bemerkt  er 
nichts  über  eine  Cilienauskleidung,  während  vom  rücklaufenden  Aste  an- 
gegeben wird,  dass  dieser  „mit  dünnen  Wänden  und  . . . einigen  schwingen- 
den Geissein  versehen“  sei.  Bei  den  übrigen  Rhabdocöliden  scheinen 
die  stärkeren  Samraelgefässe  stets  eines  solchen  Epithels  und  der  continuir- 
lichen  Cilienbekleidung  zu  entbehren.  Luther  (1046,  p.  64)  sagt  über 
die  Wandungen  derselben  bei  den  Typhloplaninae  folgendes:  „An 
Schnitten  finde  ich  sie  stets  feiner  oder  gröber  granulirt,  gegen  das  Lumen 
am  festesten  und  hier  eine  glatte  Fläche  bildend.  Diese  innerste,  dichtere 
Schicht  entspricht  wohl  der  am  frischen  Object  sichtbaren  doppelt  con- 
tourirten  Membran  (XII,  20).  Sie  geht  nach  aussen  hin  in  ein  mehr  oder 
weniger  stark  vacuolisirtes  Plasma  über,  das  sich  von  demjenigen  des 
Mesenchyms  nicht  scharf  unterscheiden  lässt“.  Kerne  kommen  sehr  spär- 
lich vor,  und  es  ist  demnach  fraglich,  ob  das  Lumen  dieser  Gefässe 
ebenso  intercellular  ist,  wie  das  der  Hauptstämme  der  Catenuliden. 

Während  ich  (409,  pag.  108)  im  Anschlüsse  an  Pintner’s*)  Dar- 
stellung des  Excretionssystems  der  Cestoden  die  Meinung  ausgesprochen 
hatte,  dass  den  Hauptstämmen  von  Älcsostoma  ehrenbergii  (Focke) 
Geissein  fehlten  und  alle  die  Beobachter,  welche  für  dieses  in  Bezug  auf 
das  Excretionssystem  der  Rhadocöliden  classische  Object  das  Vorhanden- 
sein solcher  behaupteten,  durch  über  oder  unter  den  Gefässen  gelegene 
Wimpertrichter  getäuscht  worden  seien,  sind  die  älteren  Angaben  dadurch 
wieder  in  ihr  Recht  eingesetzt,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen**)  von  allen 
neueren  Beobachtern  das  Vorhandensein  von  schwingenden  Plasmafort- 
sätzen im  Lumen  der  Hauptstämme  nachgewiesen  wurde.  Und  zwar  hat 
sich  durch  die  Untersuchungen  von  Luther  (1046)***)  herausgestellt,  dass 
von  allen  Autoren  Schneider  der  Wahrheit  am  nächsten  gekommen 
war,  indem  er  (262,  pag.  93)  sagte,  es  würden  diese  Organe  „von  einer 
Reihe  einzelner  Wimpern  gebildet,  welche  auf  einem  plattenartigen  Vor- 
sprung stehen“.  Luther  konnte  an  frischem  Materiale  für  das  gleiche 
Object  folgendes  feststcllen:  „Auf  einem  gegen  das  Lumen  etwas  vor- 
springenden Wulst  sitzen  eine  Reihe  langer  Geissein,  welche  einander 
parallel  im  gleichen  Takt  schwingen,  so  dass  man  manchmal  den  Ein- 
druck erhalten  kann,  als  wären  sie  miteinander  membranellenartig  ver- 
klobt.  Dort,  wo  sich  die  'Wimperflamme  befindet,  ist  das  Gefäss  in  der 
Regel  einseitig  erweitert.  Letzteres  Verhalten  konnte  ich  auch  für 
mehrere  andere  Formen,  sowohl  der  Castradida  (XII,  18),  wie  der  Meso- 

*)  Th.  Pinter,  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Bandwurmkörpers.  Arb.  d.  zool. 
Inst,  zu  Wien,  III.  Bd.  Wien  1880. 

**)  Bö  Innig  (614,  pag.  244)  vermisst  Geissein  in  den  grösseren  Eicretionsstammen 
von  Flagiostomum  girardi  (0.  Schm),  undVejdovsky  (769,  pag.  104)  bei  Opisto- 
mum  schultzeanum  (Dies.). 

***)  S.  daselbst  pag.  62 — 6ä  die  Geschichte  der  Irrungen. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Excretionssystem. 


2161 


stomida  feststellen,  bei  denen  sich  freilich  von  der  Zusammensetzung  der 
Wimperflamme  selbst  mit  den  mir  zu  Gebote  stehenden  optischen  Hilfs- 
mitteln nichts  erkennen  liess“.  „Sehr  schön  lässt  sich  ihr  Bau  dagegen 
an  Schnitten  studiren  (XII,  16,  17,  19).  Man  erkennt  die  erwähnten  seit- 
lichen Ausbuchtungen  der  Gefässe,  und  zwar  geschieht  die  Erweiterung 
gegen  das  eine  Ende  hin  plötzlich,  gegen  das  andere  nur  allmählich. 
An  jener  Stelle,  wo  die  Erweiterung  stufenartig  hervortritt  (XII,  17),  findet 
sich  eine  kleine,  stark  färbbare  Platte  (bk),  an  der  die  Wimpern  ent- 
springen. An  günstigen  Eisenhämatoxylinpräparaten  gelang  es  mir,  diese 
Platte  in  die  einzelnen  Cilienwurzeln  aufzulösen.  Die  Geissein  ( wf ) sind 
gegen  die  Basis  hin  verdickt,  während  sie  sich  gegen  die  Spitze  hin 
immer  mehr  verjüngen.  Sie  stehen,  wie  ich  bei  Mes.  lingua,  Bothr. 
personatum  und  letr.  marmorosum  sicher  sehe,  nicht  in  einer  Reihe, 
sondern  auch  hintereinander.  Von  einer  Verklebung  kann  nicht  die  Rede 
sein.  Die  Länge  der  Wimpern  ist  sehr  verschieden.  Bei  Tctracelis  fand 
ich  in  21/, — 3 p weiten  Gefässen  6 — 8 /t  lange  Cilien.  Bei  Strang.  ra- 
diatum  erreichen  die  Cilien  eine  Länge  von  12  p,  bei  Mes.  lingua  20  bis 
30  p.  Die  Anzahl  der  Cilien  je  einer  Wimperflamme  schätzte  ich  bei 
Bothr.  personatum  auf  12 — 15,  bei  Mes.  lingua  auf  10  — 15“.  Von  den 
Wimperflammen  der  Wimpertrichter  unterscheiden  sich  diese  Organe  nicht 
bloss  durch  die  bedeutendere  Länge  der  sie  zusammensetzenden  Cilien 
(vergl.  S.  2157),  sondern  auch  durch  den  Mangel  einer  zugehörigen  Zelle 
(Luther  fand  „fast  nie“  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  einen  Kern),  und 
es  wäre  zu  empfehlen,  sie  durch  einen  besonderen  Namen  — etwa  den 
vonVogt  (462,  pag.270)  für  beiderlei  Bildungen  angewandten  „Wimper- 
organ“ — zu  bezeichnen. 

Endstämme.  Dieselben  sind  bei  den  grossen  Mesostoma  -Arten 
von  bedeutender  Weito.  So  giobt  Braun  (489,  pag.,  176)  für  M.  punctatum 
M.  Braun  einen  Durchmesser  von  18  /*,  Luthe'r  (1046,  pag.  65)  für 
M.tetragonmn  (Müll.)  einen  solchen  von  29  p an.  Wimperorgane  fehlen 
den  Endstämmen,  dagegen  enthält  das  dicke  und  fein  granulirte  Plasma 
ihrer  Wandung*)  „etwas  abgeplattete  Kerne  in  grösserer  Zahl,  so  dass 
man  gelegentlich  an  einem  Querschnitt  ihrer  zwei  findet“.  Auch  fand 
Luther  bei  mehreren  Arten  „an  dem  distalen  Theil  der  Endcanäle  sehr 
deutlich  feinste  Längsfasern,  die  von  der  Becherwandung  an  ein  kurzes 
Stück  den  Canälen  entlang  hinaufziehen“,  während  er  die  von  Braun 
(pag.  169,  177  u.  197)  bei  M.  tetragonum  bestimmt,  bei  M.  punctatum  und 
Bothromesostoma  essenii  M.  Braun  nur  mit  Vorbehalt  angegebenen 
Ringfasern  an  den  Endstämmen  nicht  auffinden  konnte.  Der  von  Böhm ig 
(614,  pag.  447)  beschriebene  Endstamm  von  Monoophor um  striatum 
(G  raff)  entbehrt  der  Muskeln  und  ist  von  einem  flachen,  kernlosen,  aber  mit 
langen  Cilien  besetzten  Epithel  ausgekleidet. 

*)  Nach  Luther  (pag.  64)  ist  diese  bei  M.  ehrenbergii  4 — 6 /u,  bei  M.  tetragonum 
6—8  p dick. 

Bronn,  Klassen  de*  Thier-Reichs.  IV.  1.  137 
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Ampullen.  Sowohl  die  Endstämme,  wie  die  ohne  solche  ausmünden- 
den Hauptstämme  weisen  oft  ampullenartige  Anschwellungen  auf,  welche 
bald  unmittelbar  in  die  Excretionsöffnung  übergehen,  bald  ein  Stück  vor 
derselben  (XII,  12,  a ) auftreten.  Besonders  häufig  finden  sie  sich  bei 
den  Typhloplani dae  (Luther,  pag.  58).  Sie  unterscheiden  sich  in 
ihrem  Bau  nicht  von  jenem  der  Gefässe,  in  welche  sie  eingeschaltet  sind. 
Luther  betont,  dass  sie  keine  constanten  Bildungen  vorstellen:  „Sie 
treten  nur  dann  und  wrann  auf  und  verschwinden  wieder  spurlos.  Offen- 
bar handelt  es  sich  um  Stauungen  der  Excretionsflüssigkeit“.  Dieselbe 
Angabe  findet  sich  bei  anderen  Autoren,  und  Vejdovsk^  (769,  pag.  104) 
hat  dieses  allmähliche  Anschwellen  durch  einströmende  Flüssigkeit  bei 
Opistom  um  scliidtzcanum  (Dies.)  direct  beobachtet. 

Excretionsbecher.  Was  man  als  „Excretionsbecher“  beschrieben 
hat,  ist  gewiss  sehr  oft  nichts  Anderes,  als  eine  solche  vorübergehende 
Anschwellung  des  Endtheiles  der  Haupt-  oder  Endstämme.  Doch  ist 
dieser  Thoil  bisweilen  durch  besondere  Contractilität  ausgezeichnet  — in- 
dem er  nach  erfolgter  Füllung  seinen  flüssigen  Inhalt  durch  plötzliche 
Zusammenziehung  hinausbefördert,  wie  z.  B.  nach  Vejdovsk^  (770, 
pag.  183)  der  hintere  Excretionsbecher  von  Euporobothria  bohemica 
(Vejd.)  und  der  enorm  grosse  terminale  Excretionsbecher  von  Phono- 
rhynchus  (?)  lemanus  (Pless.)  (753,  pag.  26)  — oder  auch  durch  seinen 
Bau  vom  Rest  des  Excretionsapparates  unterschieden.  So  wird  für  die 
Excretionsbecher  des  Ent  er  ostomum  fingalianum  Clap.  (196,  pag.  136), 
Plagiostom  um  lemani  (Pless.)  (275,  pag.  119),  Prorhynchus  putealis 
Hasw.  (821,  pag.  638)  und  Dalyellia  transsilvana  (Parädi)  (418, 
pag.  104)  angegeben,  dass  sie  von  langen  Cilien  ausgekleidet  seien.  Bei 
den  folgenden  Arten  finden  sich  noch  andere  (leider  bisher  nicht  genügend 
bekannte)  Structureigenthümlichkeiten.  Die  bimförmigen  Excretions- 
blasen  der  Graffilla  brauni  Ford.  Schmidt  (504,  pag.  314)  fallen 
schon  durch  ihre,  Vs — Vs  der  Körperbreite  einnehmende  Grösse  auf.  Der 
spindelförmige  vordere  „Excretionsschlauch“  von  Euporobothria  bohemica 
(Xll,  9)  besitzt  eine  contractile  dicke  Aussenwand  (aed),  die  sich  zu- 
weilen schraubenförmig  einschnürt,  und  einen  Centralcanal  (c).  „Durch 
die  stattgefundene  Einschnürung  wird  die  Excretionsflüssigkeit  aus  dem 
centralen,  vielfach  geschlungenen  Canälchen  ausgepresst,  w orauf  die  Wan- 
dungen des  Säckchens  wieder  glatt  werden.  Aehnlich  scheinen  die  bim- 
förmigen Excretionsbecher  von  D i dymorchis  paranephropis  Hasw.  (921, 
pag.  426)  gebaut  zu  sein,  bei  welchen,  wie  es  nach  der  Abbildung  Has- 
well’s  scheint,  überdies  der  gewundene  Centralcanal  zum  Becher  vor- 
gestossen  werden  kann.  Von  der  Excrotionsblaso  des  Monoophorum 
striatum  (Graff)  giebt  Böhmig  (614,  pag.  447)  an,  dass  deren  Wan- 
dung „aus  Längsmuskeln,  Ringmuskeln  und  einem  kernführenden,  wenig 
färbbaren  Epithel  von  ca.  4,38  u Höhe“  bestehe. 
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Excretionsflüssigkeit.  Die  wenigen  Beobachter,  welche  über- 
haupt von  dieser  sprechen*),  erklären  sie  bei  den  Rhabdocöliden  als 
wasserklar  und  aller  geformten  Elemente  entbehrend;  nur  Francotte 
(404,  pag.  10;  410,  pag.  10  u.  12)  findet,  dass  bei  Phaenocora  megalops 
(Ant.  Dug.)  und  bei  Monocelis  die  Flüssigkeit  sowohl  in  den  Sammel- 
gefässen,  wie  in  den  Wimpertrichtern  mehr  oder  weniger  zahlreiche  licht- 
brechende Körperchen  (XII,  22)  enthalte,  „identiques  ä ceux  que  je  trouve 
dans  les  espaces  lymphatiques“.  Für  die  Beurtheilung  der  (in  der  allge- 
meinen Uebersicht  zu  besprechenden)  Function  des  Excretionsapparates 
und  namentlich  der  Excretionszellen  selbst,  wäre  eine  genaue  Kenntniss 
der  Zusammensetzung  der  Excretionsflüssigkeit  von  höchster  Wichtig- 
keit. — 

Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  Zacharias  bei  Microstomum  lineare 
(Müll.)  engere  Beziehungen  zwischen  dem  Excretionssystem  und  den 
Pharyngealdrusen  annimmt**) und  dassLuther  (1046,  pag. 65)  bei  einigen 
Typhloplaninen  im  Zusammenhänge  mit  dem  Excretionsapparate  eigen- 
tliümliche  „stark  gelappte  Zellen“  unbekannter  Bedeutung  beschreibt, 
die  bei  Rhynchomesostoma  rostratton  (Müll.)  „seitlich  im  Körper  am 
Anfang  der  Endcanäle  liegen  und  sich  diesen  eng  anschmiegen  und  um 
welche  sich  auch  feinere  Canäle  winden“  (XII,  23).  Diese  stark  vacuoli- 
sirten,  keinerlei  Secretkörnchen  enthaltenden  und  auch  eines  Aus- 
führungsganges entbehrenden  Zellen  „sind  durch  ihre  Form  und  Grösse 
sehr  auffallend  (die  abgebildete  hatte  einen  grössten  Durchmesser  von 
56  p);  sie  besitzen  einen  ansehnlichen  Kern  (etwa  11  p Durchmesser) 
mit  grossem  Nucleolus.  Die  intime  Verbindung  dieser  Zellen  mit  den 
Protonephridien  ( ck  und  cxk)  macht  es  mir  wahrscheinlich,  dass  sie  in 
irgend  einer  Beziehung  zur  Excretion  stehen  . . . Bei  Tetracclis,  bei  Mes. 
lingua  und  einigen  anderen  Arten  habe  ich  ähnliche  Zellen  gesehen,  die 
weiter  vorn,  zwischen  den  am  Vorderende  mündenden  Drüsen  zwischen  Ge- 
hirn und  Pharynx  lagen,  doch  bin  ich  nicht  zu  völliger  Gewissheit 
darüber  gelangt,  ob  sie  den  Zellen  bei  R.  rostratum  wirklich  entsprechen. 
Man  könnte  an  einen  Vergleich  mit  den  von  Pintner  (1.  c.,  p.  13 — 14, 
II,  3,  e)  von  Cestoden  beschriebenen  geissellosen,  mit  dem  Excretions- 
apparat  in  Verbindung  stehenden  Zellen  denken,  doch  sind  Form  und 
Aussehen  beider  zu  verschieden,  um  vorderhand  irgend  welche  Schlüsse 
zu  erlauben“. 


*)  Vogt  (462.  pag.  271),  Hallez  (264,  pag.  570),  Vejdovsky  (769,  pag  104. 

**)  Zacharias  (472)  hat  über  die  Art  dieser  Beziehungen  nichts  Näheres  angegeben 
und  seine  Annahme  beruht  lediglich  darauf,  dass  er  eine  „ausserordentlich  reiche  Ver- 
ästelung der  vorderen  Enden  der  beiden  Hauptstämme  des  Wassorgefässsystems  zwischen 
und  über  dem  Pharyngealzcllencomplex“  und  „im  Bereiche  dieses  Drüsenkranzcs  die  An- 
wesenheit zahlreicher  Wimperfackeln  (12—15)“  beobachtete.  Auf  die  Unwahrscheinlichkeit 
des  von  Zacharias  „zunächst  bloss  postulirten  Zusammenhanges  zwischen  , Pharyngeal- 
zellen1 und  Wassergefässsystcm“  haben  schon  Böhmig  (614,  pag.  58)  und  Ott  (648,  pag.  284) 
hingewiesen. 
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Fig.  35. 
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Schema  der  Organisation  von 
Sanguiiiicola  inermis  Plehn. 

Nach  Plehn  (1098). 
cb  Excretionsbecher  mit  den  nach 
vorno  abgehenden  Anhängen  der 
beiden  Hauptstämme,  m Mund, 
ph  Pharynx,  vln  ventrale  Längs- 
nervenstäinmo  mit  der  sie  ver- 
bindenden Quercommissur  qu.  (Die 
übrigen  Buchstabonbezeichnungon 
sind  erklärt  im  Abschnitt  „Ge- 
schlechtsorgane“). 


12.  Nervensystem. 

Bei  allen  Rhabdocöliden  finden  sich 
zwei,  meist  der  Ventralseite  genäherte 
Längsnervenstämme,  die,  an  Stärke 
alle  anderen  Nerven  übertreffend,  im 
Vorderkörper  durch  eine  Commissur  ver- 
bunden sind.  Diese  erscheint  durch  eine 
in  ihrer  Dicke  wechselnde,  aus  Ganglien- 
zellen gebildete  Kinde  verdickt  und  reprä- 
sentirt  das  Gehirn.  Ein  Fehlen  der  Längs- 
nervenstämme ist  nur  bei  Fe  ca  mp  ia  fest- 
gestellt, und  zwar  sowohl  in  dem  frei 
lebenden  Jugendstadium,  dessen  Gehirn 
eine  vorn  abgerundete,  hinten  concave 
Masse  darstellt,  deren  Breite  doppelt  so 
gross  ist  als  die  mediane  Länge  (Caullery 
und  Mesnil  1006,  pag.  159;  XII,  55,  c), 
als  auch  im  parasitischen  ausgewachsenen 
Thiere.  In  diesem  ist  das  Gehirn  verhält- 
nissmässig  kleiner  als  im  Jugendstadium 
und  bildet  ein  unregelmässig  begrenztes 
Querband,  das  in  seinen  Seitentheilen  an- 
schwillt und  eine  unvollständige  Rinde 
von  Ganglienzellenkernen  besitzt  (pag.  148, 
fig.  14).  Es  gehen  jederseits  eine  An- 
zahl schwacher  Nerven  schief  nach  vorn 
und  aussen,  lateral  und  nach  hinten  ah, 
aber  keine  stärkeren  Längsstämme.  Bei 
Sanyuinicola  zeigt  sich  umgekehrt  die 
dem  Gehirn  der  übrigen  Rhabdocöliden 
entsprechende  Querverbindung  der  Längs- 
nervenstämme (Textfig.  35,  qu)  schwächer 
ausgebildet  als  letztere  und  entbehrt  gleich 
ihnen  eines  Belages  von  Ganglienzellen 
(1098,  pag.  249).  Doch  liegt  gewiss  auch 
in  diesem  Falle  eine  durch  den  Parasitis- 
mus bedingte  Rückbildung  vor,  und  es  kann 
derselbe  nicht  für  die  von  mir  früher  (409, 
pag.  110)  geäusserto  Auffassung  des  Ge- 
hirns als  einer  secundären  localen  Verstär- 
kung der  Längsnervenstämme  sprechen,  seit 
Bresslau  (1040)  gezeigt  hat,  dass  sowohl 
bei  den  Mesostomutini , als  auch  bei 
Flagiostomum  das  Gehirn  aus  einein 
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Paare  solider  Zellenpolster  entsteht,  aus  welchen  erst  später  die  Längsnerven- 
stämrae  hervorsprossen  (pag.  245).  Dieser  Art  der  Entstehung  entspricht 
die  meist  vorhandene,  wenngleich  bald  mehr,  bald  weniger  deutliche 
Theilung  des  Gehirns  in  zwei  „Ganglien“  durch  eine  mediane  Ein- 
schnürung, sowie  die  symmetrische  Gruppirung  der  Ganglienzellen  in  seinen 
beiden  Hälften. 

Seiner  Lage  nach  gehört  das  Gehirn  stets  dem  Vorderkörper  an  und 
findet  sich  meist  im  hinteren  Ende  des  ersten  Sechstels  oder  Fünftels  der 
Körperlänge.  Bei  den  Kalyptorhynchia  liegt  es  stets  hinter  dem 
Rüssel  und  rückt  demnach  um  so  weiter  nach  hinten,  je  länger  der  letztere 
ist,  am  weitesten  bei  Schizorhynchus  tataricus  Graff,  wo  das  Gehirn 
fast  das  ganze  zweite  Sechstel  des  Körpers  einnimmt  (XXIII,  1,  g).  Im 
Ende  des  ersten  Zwölftels  bis  Vierzehntels  findet  sich  das  Gehirn  bei 
jenen  Dalyelliidae  und  Alloeocoela  holocoela,  bei  welchen  der  Mund 
dicht  am  Vorderende  des  Körpers  angebracht  ist.  Doch  kommt 
eine  ähnliche  Lage  auch  bei  solchen  Formen  vor,  bei  donen  der  Mund 
der  hinteren  Körperhälfto  angehört,  wie  bei  Olisthanella  splendida 
(Graff)  und  den  Solenopharynx- Arten.  Am  nächsten  dem  Vorder- 
ende des  Körpers,  dicht  hinter  dem  terminalen  Mund,  findet  sich  das  Ge- 
hirn bei  Prorhynphtis  putealis  Ha  sw.  Stets  liegt  das  Gehirn  vor 
oder  über  dem  Pharynx  (Pharyngealtasche),  und  wo  ein  präoraler  Darm- 
schenkel (S.  2122)  sich  über  das  Gehirn  hinaus  nach  vorn  erstreckt,  da  ist 
letzteres  stets  unter  diesem  Darmschenkel  angebracht. 

Die  vorliegenden  Angaben  zeigen,  dass  das  Gehirn  der  Rhabdo- 
cöliden  in  Form  und  Grösse  sehr  mannigfaltig  ist,  doch  darf  nicht  über- 
sehen werden,  dass  je  nach  dem  Contractionszustande  bei  einem  und  dem- 
selben Individuum  die  Umrisse  sich  verschieden  verhalten,  besonders  bei 
jenen  Arten,  deren  Vorderkörper  sehr  contractil  ist,  wozu  noch  an  Quetsch- 
präparaten der  Druck  des  Deckglases  hinzukommt.  Auch  giebt  es,  wie 
Böhmig  für  die  Alloeocoela  holocoela  feststellte,  individuelle  Schwan- 
kungen sowohl  in  der  Form  [XIV,  11  u.  12,  Vorticeros  auriculatum 
(Müll.)],  wie  in  der  Grösse  des  Gehirns.  So  z.  B.  beobachtete  der  ge- 
nannte Autor  (pag.  363)  bei  Plagiostomum  sidphureum  (Graff),  dass 
hier  das  Gehirn  in  der  Länge  60 — 88  p,  Breite  80 — 112  p und  Höhe 
49—58  p messen  und  der  mediane  Längsdurchmesser  des  Gehirns  von 
Plagiostomum  maculatum  (Graff)  45 — 80  p betragen  könne. 

a.  Allgemeine  Morphologie  des  Nervensystems. 

Im  Folgenden  seien,  nach  den  einzelnen  Familien  geordnet,  die 
wichtigsten  Thatsachen  über  die  Form  des  Gehirns,  sowie  Zahl,  Ursprung 
und  Verlauf  der  Nerven  zusammengestellt.  Doch  muss  schon  hier  ange- 
führt werden,  was  Luther  (1046,  pag.  67)  über  die,  besonders  durch  den 
Drüsenreichthum  des  Vorderendes  hervorgerufene  Schwierigkeit,  feine 
Nerven  zu  verfolgen,  sagt.  „Speciell  für  die  Nerven  des  Vorderendes 
muss  auch  betont  werden,  dass  hier  die  Unterscheidung  einer  grösseren 
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oder  geringeren  Anzahl  von  , Nerven1  einigermassen  willkürlich  ist,  da 
sich  die  einzelnen  Fasern  bald  schon  an  der  Wurzel  trennen,  bald  ein 
kürzeres  oder  längeres  Stück  untereinander  vereinigt  sind,  um  dann  pinsel- 
artig oder  unter  baumartiger  Verzweigung  auseinanderzustrahlen.  Man 
wird  hier  bald  eine  Gruppe  von  Fasern  als  ,Nerv‘  bezeichnen,  bald  ein- 
zelne Nervenfasern“. 

Catenulidae.  Diese  Familie  weist  grosse  Verschiedenheiten  in  der 
Gehirnform  auf.  Bei  Catenula  lemnae  Ant.  Dug.  und  Rhyncho- 
scolex  vejdovshyi  Sek  er  a fehlt  nach  Sekera  (567)  eine  die  Zwei- 
theilung andeutende  mediane  Einschnürung.  Das  Gehirn  der  erstgenannten 
Form  (XIII,  1,  g)  ist  langgestreckt  rhombisch  mit  abgestumpften  Ecken, 
nach  hinten  allmählich  etwas  verbreitert,  fast  die  Hälfte  des  vor  dem 
Mund  gelegenen  Körpertheiles  einnehmend.  Dagegen  ist  es  bei  Rhyncho- 
scolcx  sehr  reducirt  (XVII,  4),  eine  fast  dreimal  so  breite  als  lange 
Masse,  vorn  convex  und  hinten  schwach  concav.  Von  den  Nerven  beider 
Formen  weiss  man  nichts.  Besser  bekannt  ist  das  Nervensystem  von 
Stenostoma.  Für  S.  leucops  (Ant.  Dug.)  besitzen  wir  eine  genaue  Dar- 
stellung desselben  durch  Ott  (648,  pag.  285).  Danach  besteht  hier  eine 
scharfe  Theilung  der  beiden  Gehirnhälften,  die  von  hinten  nach  vorn 
derart  convergiren,  dass  sie  etwa  einen  Winkel  von  30°  einschliessen. 
Jede  Hälfte  ist  im  Ruhezustände  des  Thieres  50«  lang  und  erreicht  ihre 
grösste  Breite  (25  /i)  und  Höhe  (30  /<)  in  ihrem  hinteren,  breit  abgerundet 
endenden  Abschnitt  (XIII,  5,  g ),  um  sich  nach  vorn  allmählich  zu  ver- 
schmälern.  Die  hinteren  Abschnitte  sind  durch  eine  breite  Commissur  (co) 
miteinander  verbunden.  Die,  eine  seichte  Medianfurche  besitzende,  Com- 
missur hat  jedoch  eine  bedeutend  geringere  Dicke  als  die  beiden  Hirn- 
hälften, die  sich  dorsal  und  noch  stärker  ventral  über  die  Fläche  der 
Commissur  hervorwölben  (vergl.  Landsberg  539,  fig.  2).  Etwas  vor 
der  Commissur  ist  jede  Hirnhälfte  seicht  eingeschnürt  (/'),  wodurch  das 
Grübchenganglion  (gg)  abgesetzt  wird,  jener  Theil  des  Gehirns,  welcher, 
nach  aussen  abbiegend  mit  einer  concaven  Fläche  endet,  in  die  sich 
das  Wimpergrübchen  einsenkt  (XV,  15).  Vom  Hinterende  des  Gehirns 
entspringen  dicht  neben  der  Commissur  die  beiden  auffallend  schwachen 
Längsnervenstämme  (XIII,  5,  vln).  Sie  lassen  sich  .bis  zur  hinteren 
Hälfte  der  Körperlänge  verfolgen  und  verlaufen  zu  seiten  des  Darmes, 
etwas  näher  der  dorsalen,  als  der  ventralen  Fläche  des  Körpers.  Lateral 
von  den  Längsnerven  entspringen  die  Nerven  der  schüsselförmigen 
Organe  ( sn ).  Mit  dieser  Darstellung  stimmt  jene  von  Keller  für  S.  langi 
(J.  Keller)  überein  (XIII,  6;  vergl.  auch  730,  XXVII,  18,  19),  doch  fand 
dieser  Autor  keine  Längsnervenstämme,  beschreibt  dagegen  „jederseits  am 
Hinterlappen  einen  Zug  von  Ganglienzellen  . . .,  der  sich  ziemlich  tief 
in  die  Pharvngealregion  erstreckt.  Er  dient  der  Innervation  des  Pharvnx 
und  soll  als  Gehirnanhang  (z)  gezeichnet  werden“.  Landsberg  (539, 
pag.  IV)  sieht  von  den  Vorderlappen  (gg)  des  Gehirns  je  drei  Nerven  ab- 
gehen, doch  trifft  seine  Angabe,  dass  das  Grübchenganglion  durch  einen 
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Nerv  mit  den  Hinterlappen  verbunden  sei,  für  S.  leucops  keinesfalls  zu. 
Mit  S.  leucops  scheinen  nach  Vejdovsk^’s  Darstellung  (413)  auch 
S.  fasciatum  Yejd.  und  ignavum  Yejd.  übereinzustimmen,  wogegen 
S.  unicolor  0.  Sch  m.  sich  dadurch  von  den  86 

anderen  Arten  der  Gattung  unterscheidet,  dass 
hier  das  Grübchenganglion  (XIII,  2,  gg ) sehr 
klein  und  durch  einen  kurzen  Nerv  mit  dem 
Gehirnlappen  ( g ) verbunden  ist.  In  den  von 
Vejdovsk^  für  S.  unicolor  und  ignavum 
beschriebenen,  jederseits  an  der  Grenze  zwi- 
schen Pharynx  und  Darm  liegenden  „Vagus- 
ganglien“(nv)hat  schon  Braun  (489, pag.  141) 
einzellige,  in  den  Darm  mündende  Drüsen 
vermuthet,  und  die  nach  Y e j d o v s k <•  (pag.  58) 

„in  den  frühen  Entwickelungsstadien  ganz 
deutlich  zu  verfolgende“  Verbindung  zwischen 
ihnen  und  dem  Gehirn  ist  wohl  nichts  Anderes 
als  der  Anfangstheil  der  beiden  Längsnerven- 
stämme. 

Das  Nervensystem  von  Microstomum 
ist  am  besten  bekannt  für  M.  lineare  (Müll.) 
und  stellt  sich  nach  Semper  (302),  Gr  aff 
(409),  Wagner  (603)  und  Luther  (1046) 
folgendennassen  dar.  Das  Gehirn  besteht 
aus  zwei,  durch  eine  breite  Querbrücke  ver- 
bundenen Hälften,  die  sich  lateral  stark  aus- 
buchten (Textfig.  3 6,</).  Von  ihrer  Vorderwand 
entspringen  nach  Luther  (pag.  84)  jederseits 
drei  sich  stark  verästelnde  Nerven,  von 
welchen  Wagner  wahrscheinlich  bloss  den 
obersten  (nv)  gesehen  hat,  der  „sich  nach 
sehr  kurzem  Verlaufe  pinselförmig  in  feinste 
Fibrillen  auf  löst,  welche  jedenfalls  dieThätig- 
keit  der  zahlreichen  Drüsen  des  Vorderendes 
(Kopfdrüson)  reguliren,  die  Augen  (au)  ver- 
sorgen, überhaupt  die  hochgradige  Sensibilität 


■ da 


.......... 

Schema  des  Nervensystems  von 
Microstomum  lineare 
(Mall.).  Nach  Wagner  (603) 
und  Luther  (1046). 
au  Auge,  da  Darm,  g Gehirn, 


,.  tts  ,,  , ,.  ..  h Haftpapillen  des  Schwanzes, 

diesos  Rorpertkeiles  bedingen“  (603,  pag.  373).  „r  Pharyngoal-Nerveiiring,  ph 

Vorn  untersten  zieht  ein  Zweig  rückwärts  ZU  Pharynx,  phn  Pharynxnorven, 

den  Wimpergrübchen (wg),  wie  Luther  im  Ge-  «inventrale Längsnerven, rn vor- 

gensatze  zu  Wagner  angiebt,  der  glaubte,  dass  dere  Hirnnerven,  wg  Wimper- 

diese  Organe  von  Fibrillen  der  Längsnerven-  grübchen. 

Stämme  versorgt  werden.  Diese  entspringen  von  den  Ecken  der  Hinterwand  des 

Gehirns  und  verlaufen,  wie  schon  Semper  angegeben,  unter  den  Wimper- 


grübchen nach  hinten  (Textfig.  36,  vln  u.  X,  3,  n),  um  zwischen  Dannende 
und  Schwanz  sich  pinselförmig  aufzulösen  und  mit  feinen  Fibrillen  viel- 
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fach  untereinander  zu  anastoraosiren,  „wodurch  eine  hintere  Verbindung 
der  beiden  Längsnerven  hergestellt  wird.  Bei  M.  lineare  erfolgt  die  Auf- 
pinselung des  lateralen  Längsnervenpaares  nach  schwachen  Anschwellungen 
ihrer  Endstücke,  Bildungen,  welche  wohl  mit  der  Function  der  Haft- 
papillen ( h ) in  Zusammenhang  stehen.  Solche  ,Caudalganglien‘  konnte 
ich  bei  M.  giganteum  nicht  finden“  (Wagner  603,  pag.  373).  Semper 
hat  zuerst  den  „Schlundring“  von  M.  lineare  beschrieben,  der  so  gebildet 
sein  sollte,  dass  von  jeder  Gehirnhälfte  ein  Nerv  ventral  und  nach  hinten 
ziehe,  um  sich  hinter  dem  Pharynx  mit  seinem  Gegenstück  zu  verbinden 
(302,  XV,  10,  v).  Doch  hat  Wagner  gezeigt,  dass  es  sich  nicht  um 
eine  nach  vorne  offene  Schlinge  handelt,  sondern  um  einen  vollständigen 
Nervenring,  „ein  Pharyngealnervensystem,  welches  keine  erkennbare  Be- 
ziehung zum  Centralnervensystem  aufweist“  (pag.  374),  und  Luther 
(pag.  76,  Anm.  1)  bestätigt  den  Befund  Wagner’s,  erkennt  aber  gleich- 
zeitig „deutlich  zwei  dünne  Nerven,  die  den  vorderen  Theil  des  Ringes 
mit  dem  hinteren  Rand  des  Gehirns  verbinden,  wo  sie  zwischen  den 
grossen  Längsstämmen  entspringen“  (Textfig.  36,  phn).  Das  Wenige,  was 
wir  von  anderen  Micro  stommn- Arten  wissen,  zeigt,  dass  überall  das 
Gehirn  eine  quer  ausgezogene  Masse  darstellt,  die  mehr  oder  weniger 
deutlich  zweigetheilt  ist. 

Aehnlich  verhält  sich  in  Lage  und  Form  das  Nervensystem  von 
Alaurina,  wie  es  Brinkmann  darstellt.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
bei  beiden  untersuchten  Arten  [A.  alba  Attems  und  composita  Meczn.] 
die  Läugsnervenstämme  sich  bis  ins  Hinterende  des  Körperendes  er- 
strecken, woselbst  sie  wahrscheinlich  anastomosiren  (1109,  pag.  59;  II,  1), 
und  dass  die  Augennerven  (XV,  28,  aun)  aus  dem  Anfangstheile  der  Längs- 
nerven entspringen,  sowie  dass  Brinkmann  keinen  Pharyngealnervenring 
auffinden  konnte. 

Macrostomidac.  Ueber  das  Gehirn  ist  für  die  Arten  dieser  Familie 
nicht  viel  mehr  bekannt,  als  an  Quotschpräparaten  beobachtet  wurde.  Es 
erscheint  hier  als  eine  jederseits  nur  wenig  angeschwollene  Bogen- 
commissur  (XVII,  12,  g ) der  beiden  Längsnerven,  meist  vorn  und  hinten, 
oder  auch  nur  hinten  schwach  eingebuchtet,  wie  z.  B.  bei  Macrostomum 
obtusum  (Vejd.)  (769,  VII.  97).  Für  M.  appendiculatum  (0.  Fabr.)  giebt 
Wagner  (603,  pag.  373)  an,  dass  sich  die  Längsnerven  wie  bei  M.  lineare 
bis  in  das  Hinterendo  des  Körpers  erstrecken,  und  Luther  (1046, 
pag.  75)  hat  bei  dieser  Aid  auch  den  Pharyngealnervenring  beobachtet. 

Prorliynchidac.  Bei  der  Mehrzahl  der  Prorhynchus- Arten  ist 
das  Gehirn  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  beiden  Hälften  desselben  viel 
länger  als  breit  und  in  ihrem  vordersten  Theile  durch  oine  bandartige 
Quercommissur  verbunden  sind.  So  bei  P.  sphyroccplialws  (De  Man  291), 
P.  fontinalis  Vejd.,  hygrophilus  Vejd.  und  wahrscheinlich  auch  balticus 
M.  Braun,  bei  welch’  letzterem  allerdings  die  Quercommissur  der  beiden 
Hirnhälften  (489,  II,  5)  nicht  angegeben  ist.  Dagegen  giebt  Vej  dovskd 
(769,  pag.  142;  taf.  VI,  fig.  65)  von  P.  fontinalis  an,  dass  die  vor  dem 
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Pharynx  gelegenen  und  vorn  durch  ein  Querband  verbundenen,  lang- 
ausgezogenen Ganglien  sich  nach  hinten  ganz  allmählich  in  die  bis  zum 
Darm  zu  verfolgenden  Längsnervenstämme  verjüngen,  während  sie  nach  vorn 
zu  jedem  Wimpergrübehen  einen  Nerv  entsenden.  Aehnlich  scheint  das 
Yerhältniss  zwischen  Gehirn  und  Längsnerven  bei  P.  hygrophilus  zu  sein, 
wenngleich  hier  die  vordere,  augentragende  Partie  der  Hirnhälften  viel 
stärker  anschwillt  (VII,  18,  g),  als  bei  der  vorher  genannten  Art  und  sich 
auch  zu  seiten  des  Pharynx  herabkrümmt  (XIV,  7,  gzs).  Etwa  aus  der 
Mitte  jeder  Hirnhälfte  geht  zu  dem  zwischen  und  unter  ihnen  liegenden 
Pharynx  ein  Nerv  (VII,  18,  ws)  ab,  um  „sich  über  dem  Schlunde  zu 
feinen  Nervenzweigen  zu  verästeln“.  Ueberdies  ist  eine  die  Pharyngeal- 
tasche umgreifende  ventrale  Schlundcoinmissur  vorhanden,  welche  aus- 
schliesslich aus  Ganglienzellen  gebildet  ist.  Bei  P.  stagnalis  sind  die 
seitlichen  Theile  des  Gehirns  zwar  auch  als  stumpfe  Lappen  nach  hinten 
verlängert,  aber  vorn  stellt  (nach  Kennel  422)  statt  eines  dünnen  Quer- 
bandes ein,  die  beiden  seitlichen  an  Höhe  übertreffendes  „mittleres  Gang- 
lion“ (XIII,  10,  g ) die  Verbindung  her.  Ausser  den  beiden  Längsnerven- 
stämmen  werden  drei  vordere  „Gruppen  von  Ganglienzellen“  (422,  pag.  76) 
angegeben,  von  denen  die  mittlere  sich  über  der  Pharyngealtasche  fast 
bis  zum  Vorderende  erstreckt,  während  die  seitlichen  an  die  Wimper- 
grübchen  „hin-  und  an  ihnen  vorbeistreichen“  (XIII,  10,  vn). 

Nicht  bloss  von  den  übrigen  Prorhynchiden,  sondern  auch  von  allen 
übrigen  Rhabdoeöliden  weicht  durch  den  Bau  seines  Nervensystems 
P.  putealis  Hasw.  ab.  Das  Gehirn  ruht  auf  dem  Vorderende  des  Pha- 
rynx dicht  hinter  dem  Mund.  Es  besteht  aus  zwei  querovalen  Ganglien 
(XIII,  3,  g ),  die  durch  ein  breites  Band  (gc)  verbunden  sind  und  von 
ihrem  äusseren  Vorderrand  einen  Nerven  (ivgn)  zum  Wimpergrübchen  ent- 
senden. Unmittelbar  hinter  diesem  Nerven  liegen  die  Gehirnhälften,  um 
sich  direct  in  die  ausserordentlich  kräftigen  — sie  sind  breiter  als  die 
Gehirncommissur!  — ventralen  Längsnervenstämme  (vlri)  fortzusetzen, 
die  zu  seiten  der  Geschlechtsdrüsen  und  der  Bauchfläche  genähert  (XIII,  4), 
bis  fast  an  die  hintere  Körperspitze  laufen.  Da,  wo  das  Gehirn  zum 
ventralen  Längsnerven  umbiegt,  entspringt  lateral  ein  zweiter  hinterer 
Längsnerv,  der  bedeutend  schwächer  ist,  als  der  innere,  aber  parallel  mit 
letzterem  und  von  ihm  weiter  entfernt  als  vom  Seitenrande  des  Körpers, 
ebensoweit  nach  hinten  zu  verfolgen  ist,  wie  der  innere  Längsnerv. 
Dieser  äussere  Läugsnerv  (XIII,  3 u.  4,  dln)  liegt  näher  zur  Dorsal-  als 
zur  Ventralfläche.  Die  beiden  Längsnerven  sind  durch  zahlreiche  Quer- 
commissuren  ( co ) miteinander  verbunden,  und  als  Fortsetzungen  dieser 
erscheinen  die  vom  äusseren  Längsnerv  zum  Seitenrande  des  Körpers 
(nr)  und  die  vom  inneren  zur  Körpermitte  abgehenden  Norven  {nlc'i).  Ob 
letztere  sich  bis  zum  inneren  Längsstamm  der  anderen  Seite  fortsetzen,  ist 
leider  nicht  bekannt. 

Typhloplanidae.  Die  Vertreter  der  Typhloplanini  und  Meso - 
sto  matini  haben  durchweg  ein  quer  ausgezogenes  Gehirn,  das  stets 
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Fig.  37. 


Schema  des  Nervensystems  von  Me&o&toma 
ehretibergii  (Focke).  Nach  Graff  (270u.409), 
Fuhrmann  (725)  und  Luther  (1046). 
au  Auge,  comtn  untere  Schlundcommissur,  da 
Darmumriss,  dln  dorsaler  längsnerv,  dn  dor- 
saler Hirnnerv,  g Gehirn,  nr  Pharyngeal- 
nervenring,  jederseits  durch  einen  kurzen  Nerv 
mit  den  Längsnerven  verbunden,  ph  Pharynx, 
ventrn  ventraler  Hirnnerv,  vln  ventraler  längs- 
nerv. m,  u.  r».,  die  beiden  Paare  von  vorderen 
Himnorven,  x Chiasma  der  vorderen  Nerven. 


breiter  als  lang  ist  und  durch  eine 
nur  schwache  mediane  Einschnü- 
rung seine  Zweitheilung  äusserlich 
ausdrückt  (XVIII,  12,  g).  Bei 
Meso stoma  ehrenbergii  (Focke) 
ist  es  etwa  zweimal  so  breit  als 
lang  (Textfig.  37,  g ),  und  beide 
Hälften  sind  fast  in  ganzer  Breite 
miteinander  verschmolzen,  während 
bei  anderen  Formen  (namentlich 
manchen  Ca  strada-  Arten  nach 
Luther,  1046,  pag.  66)  die  Länge 
im  Verhältniss  zur  Breite  viel  ge- 
ringer ist.  Dagegen  stellen  bei 
Olisthanclla  haJleziana  (Vejd.) 
die  beiden  Hirnhälften  gestreckte 
Spindeln  dar,  die,  vorn  und  hinten 
durch  tiefe  mediane  Einschnitte 
getrennt,  eine  verhältnissmässig 
schmale  Querverbindung  aufweisen 
(413,  IV,  3;  567,  III,  1).  Das 
Gehirn  von  Proxcnctes  rosaceus 
Graff  ist  hingegen  nur  an  seiner 
Vorderlläche  tief  eingebuchtet,  so 
dass  hier  die  beiden  Hälften  sich 
weit  vorwölben  (409,  VII,  28). 
Uebor  das  Verhalten  der  Nerven 
haben  wir  erst  durch  Luther  ein- 
gehendere Mittheilungen  erhalten, 
die  über  das  hinausgehen , was 
bisher  von  M.  ehrenbergii  bekannt 
war  und  in  Textfig.  37  berück- 
sichtigt sind.  Das  genannte  classi- 
sche  Object  zeigt  jede  Gehirnhälfte 
nach  vorn  in  einen  dicken  Nerv 
verlängert,  der  sich  alsbald  in 
zwei  Stämme  {vnl  u.  m.)  spaltet, 
deren  jeder  nach  abermaliger  Thei- 
lung  sich  in  zahlreiche  Fasern 
auf  löst,  die  ringsum  die  Körper- 
spitze  versorgen.  Der  mediale  Stamm 
der  beiden  vorderen  Längsnerven 
v»,  zieht  in  einem  medialwärts 
offenen  Bogen  zur  Spitze  in  der 
Weise , dass  ein  gegenseitiges 
Uebergreifen  einiger  Fasern  dieser 


Digitized  by  Google 


Khabdocoelida.  Nervensystem. 


2171 


Stämme  auf  das  Gebiet  des  anderen  erfolgt  („Chiasma“  x).  Luther 
(1046,  pag.  69)  erwähnt,  dass  die  beiden  Stämme  eines  jeden 
vorderen  Nerven  auf  Schnitten  nicht  neben-,  sondern  übereinander 
liegen,  und  Fuhrmann  (725,  pag.  239)  entdeckte  noch  ein 
dorsales  (dn)  und  ein  ventrales  ( ventm ) Nervenpaar,  die  beide  wahr- 
scheinlich den  gleichnamigen , die  Haut  des  Vorderkörpers  versorgenden 
Nerven  anderer  Arten  (s.  u.)  entsprochen. 

Nach  hinten  verlängern  sich  die  Gehirn- 
hälften in  die  beiden  Längsnorvenstämme 
(vln),  welche  jederseits  unter  dem  Darme 
(da)  verlaufen  (vergl.  VII,  8,  w),  in  der 
Gegend  des  Pharynx  ( ph ) etwas  aus- 
biegen und  hinter  diesem  durch  eine 
kräftigeCommissur(comw, ,. untere  Schlund- 
commissur“  Luther,  1046,  pag.  76)  ver- 
bunden sind,  worauf  sie  unter  allmäh- 
licher Verfeinerung  bis  nahe  an  das  Hinter- 
ende des  Darmes  zu  verfolgen  sind  (V  ogt 
462,  pag.  261).  Von  der  Dorsalfläche  des 
Gehirns  entspringen  die  dorsal  und  aussen 
von  den  ventralen  Längsnervenstämmen 
verlaufenden,  bei  der  vorliegenden  Art 
nach  Luther  (1046,  pag. 71)  nur  schwach 
entwickelten  dorsolateralen  Längsstämme 
(dln).  Von  Verzweigungen  der  Längs- 
nervenstämme  sind  hier  nur  einige  feine 
nach  aussen  abgehende  bekannt. 

Genauer  orientirt  sind  wir  durch 
Luther  (1046,  pag.  67)  über  die  Nerven 
von  M.  liiigua  (A  b i 1 d g.).  Die  aus  dem 
Gehirn  nach  vorn  abgehenden  Nerven 
sind  durch  drei  Paare  vertreten:  1)  ein 
vom  Gehirn  schräg  zur  Rückenfläche  des 
Vorderendes  ziehendes,  dorsales  (Text- 
fig.  38,  rn,);  2)  ein  mediales,  die 

äusserste  Körperspitze  vorn  und  ven- 
tral versorgendes  (t’«3);  3)  ein  die  Seitenwände  des  Vorderendes  ver- 
sorgendes (m,),  das  überdies  je  einen  Ast  an  das  dem  Wimpergrübchen 
entsprechende  Sinnesorgan  (Grübchenfleck,  tvgr)  abgiebt.  In  der  Höhe 
der  Augen  (au)  entspringt  jederseits  aus  dem  Gehirn  der  Lateralnerv 
(/ an ),  der,  schief  nach  vorn  und  auswärts  ziehend,  sich  in  ein  ganzes 
Bündel  die  Haut  versorgender  Nerven  auflöst.  In  derselben  Gegend 
geht  aus  der  Bauchwand  des  Gehirns  das  Paar  der  Ventralnerven  (ventm) 
hervor,  welches  aber  im  Schema  bloss  mit  seiner  Ursprungsstelle  an- 
gedeutet ist.  Dazu  kommen  noch  schwache  Dorsalnerven,  welche  in  der 


Fig.  38. 


comm 


Mesostoma  lingua  (Abildg.), 
Schema  des  Nonensystems.  Nach 
Luther  (1046,  pag.  67). 
au  Auge,  comm  untere  Schlund- 
commissur,  dln  dorsaler  Längsnerv, 
lan  Lattralnerv,  nr  Seitenrand- 
nerven, ph  Pharynx,  phnr  Pharyn- 
geal nervenring,  ventm  Ventralner- 
ven, vln  ventraler  Längsnerv,  tm, — 3 
erster  bis  dritter  vorderer  Ncn, 
xcgr  Wimpergrübchen,  icgrn  Nerv 
desselben. 
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Textfigur  nicht  cingczeichnet  sind.  Aus  dem  Hinterende  des  Gehirns, 
als  directe  Fortsetzungen  des  letzteren,  gehen  die  ventralen  Längsnerven- 
stämmo  ( vln ) hervor,  welche  auch  hier  eine  untere  Schlundcommissur 
( comin ) bilden.  Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  dass  schon  von  Braun  (489) 
für  6 und  von  Luther  (pag.  74)  für  weitere  12  Arten  der  Typhlo- 
jilaninae  — aus  allen  Gattungen  mit  Ausnahme  von  Olisthanella  — 
diese  Commissur  nachgowiesen  wurde,  so  dass  sie  wahrscheinlich  allen 
Arten  der  genannten  Unterfamilie  zukommt  Seitlich  vom  Pharynx  sah 
Luther  bei  mehreren  Arten  von  den  ventralen  Längsstämmen  einen 
Nerven  abzweigen,  der  bei  B othromesostoma  essenii  M.  Braun  „bis 
in  die  Nähe  des  Oesophagus  ansteigt,  um  dann  in  derselben  Höhe  wie 
die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen  in  den  Pharynx  einzutreteu“ 
und  gegen  den  Greifwulst  desselben  zu  ziehen.  Diese  beiden  Nerven 
stellen  wahrscheinlich  die  Verbindung  mit  dem  Nervenring  des  Pharynx 
{phnr)  dar,  welcher  in  der  Nähe  des  äusseren  Muskelseptums  etwa  in  der 
Mitte  des  Pharynx  (meist  etwas  näher  dem  freien  Bande  desselben)  als 
ein  gleichmässig  breiter  King  (X,  6,  phnr)  verläuft  und  feine  Fasern  so- 
wohl proximal-,  wie  distalwärts  entsendet.  Luther  (pag.  75)  hat  diesen 
Pharyngealnervenring  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Arten  nachgewiesen 
(vgl.  Textfig.  37).  Nicht  in  der  directen  hinteren  Verlängerung,  sondern 
mehr  seitlich  entspringt  aus  dem  Gehirn  ein  zweites  hinteres  Längsnerven- 
paar,  das  bei  31.  lingua  (Textfig.  38,  dln ) „sich  unter  Abgabe  zahlreicher 
Aeste  ( nr ) an  die  Körperwand  in  auswärts  gerichtetem  Bogen  nach  hinten 
wendet  und  allmählich  gegen  die  Dorsalseite  ansteigt,  bis  es  sich  nahe 
dem  Hinterende  des  Thieres  dem  Hautmuskelschlauch  anlegt  und  ver- 
schwindet“ (1046,  pag.  68).  Luther  nennt  diese  Längsnerven  „dorso- 
laterale“,  der  erste  Entdecker,  Braun  (489,  pag.  50),  „äussere“,  während 
wir  sie  im  Gegensätze  zu  den  ventralen  als  dorsale  Längsnerven 
bezeichnen  werden. 

Die  vorderen  Nerven  (Textfig.  39,  vnv — vn 3)  zeigen  bei  31.  pro- 
ductum  (0.  Schm.)  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  bei  31.  lingua 
wogegen  bei  31.  craci  (0.  Schm.)  schon  theilweise  Verschmelzungen 
eintreten,  die  bei  31.  tetragonum  (Müll.)  zur  Ausbildung  eines  einzigen, 
starken  vorderen  Nerven  führen  (Textfig.  40,  vn).  Strongyl ostoma 

radiatum  (Müll.)  und  die  Castrada-  Arten  schliessen  sich,  was  die 
vorderen  Nerven  betrifft,  an  das  bei  M.  ehrenbergii  geschilderte  Verhalten  an, 
indem  nur  zwei,  bei  Castrada  oft  durch  Stäbchenstrassen  in  eine  obere 
und  untere  Portion  getheilte,  fächerartig  verästelte  vordere  Nerven  vorhanden 
sind.  Tctracelis  marmorosa  (Müll.)  (Textfig.  41)  besitzt  von  vorderen 
Nerven  (rn)  ein  mehr  medianes  unteres  und  ein  mehr  laterales  und  dor- 
sales Norvenpaar,  von  denen  das  letztere  das  vordere  Augenpaar  (a«j) 
trügt  — das  hintere  Augenpaar  (rm2)  ist,  wie  bei  allen  zweiäugigen 
Typhloplaninac , in  die  Gehirnsubstanz  eingebettet  — , wozu  noch  ein 
weiter  hinten  vom  Gehirn  direct  dorsalwärts  aufsteigender  und  dann  zum 
Epithel  des  Vorderendes  ziehender  Nerv  hinzukommt,  welcher  wahr- 
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scheinlich  dem  ersten  vorderen  Nervenpaar  vnl  von  M.  lirnjua 
entspricht. 

Allgemein  verbreitet  zu  sein  scheint  das  laterale  Nerven- 
paar (lan). 


Fig.  39. 


au 

Me  sostoma  produdutn  (0.  Schm.), 
Schema  des  Gehirns  und  der  daraus  ent- 
springenden Nerven  (rechto  Seite).  Nach 
Luther  (1046,  pag.  68). 
au  Auge,  dn  Dorsalnerven,  dln  dorsaler 
Längsnerv,  ep  Epithel,  ventrn l u.  venlm t 
vorderer  and  hinterer  Vontralnerv,  vln  ven- 
traler Längsnerv,  rn, — a erster  bis  dritter 
vorderer  Nerv. 


Fig.  40. 
dln  lan 


Mc80stoma  tetragonuni  (Müll ),  Gohirn 
und  Gehimnerven  (rechte  Seite).  Nach 
Luther  (1046.  pag.  69). 
au  Auge,  dln  dorsaler  Längsnerv,  dn  Dor- 
salnerveu,  lan  Lateralnerv,  ventrnl — 4 vor- 
derer und  hinterer  Ventralnerv , vln  ven- 
traler Längsnerv,  vn  vorderer  Nerv. 


Fig.  41. 


Tetracelis  marmoroxa  (Müll.),  Gehirn 
und  Gehirnnerven.  Nach  Luther  (1046, 
pag.  70). 

aw,  Vorderes  und  a«2  hinteres  Auge, 
dln  dorsaler  Längsnerv,  ep  Epithel,  lan 
Ursprung  des  Lateralncrv,  o Mund,  ventrn 
Ventralnerv,  vln  ventraler  Längsnerv, 
vn  vordere  Nerven. 


Die  ventralen  Nerven  sind  bei  den  meisten  Typhloplaninen  durch 
zwei  Paare  (Textfig.  39  u.  40,  ventrn r und  ventrn „)  vertreten;  dem  vorderen 
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derselben  entspricht  vielleicht  der  bei  Bothro  nie  so  stoma  essenii  M.  B rau  n 
den  ventralen  Hautfollikel  versorgende  Nerv.  Bei  Bhynchomesostoma 
rostratum  (Müll.)  ist  ausser  dem,  die  Umgehung  der  zweiten  Einfaltungsstelle 
versorgenden  ventralen  Nervenpaare,  noch  eine  Anzahl  schwacher,  schräg 
rostral  verlaufender  Nerven  vorhanden. 

Bei  allen  31c  so  stoma- Arten  fand  Luther  feinste  dorsale  Nerven- 
fasern, die  in  wechselnder  Anzahl  vom  Gehirn  zum  Epithel  ziehen 
(Textfig.  39  u.  40;  IX,  9,  dn). 

Die,  wie  es  scheint  allen  Typhloplanini  zukommenden  dor- 
salen Längsnerven  (dln)  sind  hei  den  drehrunden  Vertretern  dieser 
Tribus  schwach  ausgebildet.  Sie  verlaufen  hei  diesen  dorsal  und  ent- 
senden bisweilen,  ehe  sie  das  dorsale  Integument  erreichen  um  längs 
desselben  rückwärts  und  auswärts  zu  ziehen , einen  Ast  nach  vorwärts 
(Textfig.  41).  Etwas  stärker  sind  sie  bei  31.  productum  (Textfig.  39)  und 
dem  platten  31.  ehrenbergii,  verlaufen  hier  jedoch  ebenfalls  noch  dorsal. 
Dagegen  sind  dieselben  bei  anderen  3Icsostomanini  ausserordentlich 
stark  entwickelt,  und  zwar  herrscht  eine  auffallende  Correlation  zwischen 
der  Ausbildung  wie  Lage  dieser  Nerven  und  der  Körperform.  „Ueberall,  wo 
der  Körper  einen  ausgesprochen  viereckigen  Querschnitt  zeigt,  oder  wo  die 
Ecken  desselben  gar  zu  flossenartigen  Säumen  ausgezogen  sind  ( 31eso - 
stoma  lingua,  mutabile,  craci , punctatum , tctragonum,  die  B o thronte  so  - 
stoma- Arten),  finden  wir  die  dorsolateralen  Nerven  mächtig  verdickt, 
den  ventralen  Längsstämmen  an  Stärke  oft  gleichkommend,  und  seitwärts 
verschoben“  (1046,  pag.  72). 

Ueber  die  ventralen  Längsnervenstämme  ist  schon  S.  2171  — 2172 
das  Wichtigste  mitgetheilt  worden. 

Byr sophlebidae.  Das  Gehirn  von  31achrenthalia  intermcdia 
(Graff)  ist  auffallend  gross,  indem  es  ca.  4/5  der  Körperbreite  einnimmt 
und  genau  doppelt  so  breit  ist,  als  lang  (XVIII,  15,  g).  Die  Zweitheilung 
ist  nur  durch  eine  schwache  Einbuchtung  des  Vorderrandes  angedeutet. 
Viel  kürzer  ist  jenes  von  Byrsophlcbs  graffii  Jens.  (XX,  13,  g);  auch 
scheinen  hier  nach  Jensen’s  Zeichnung  die  beiden  Augen  (au)  von  be- 
sonderen Augennerven  getragen  zu  werden.  Typhlorhynchus  nanus 
Laidlawr  wreist  im  ausgestreckten  Zustande  (XX,  1,  g)  zwei  spindel- 
förmig gestreckte  Gehirnhälften  auf,  die  nur  auf  eine  kurze  Strecke  mit- 
einander verbunden  sind  und  daselbst  auf  Schnitten  (XIII,  16,  g)  als  eine, 
den  Querdurch messer  des  Küsseis  ganz  ausfüllende  vierseitige  Masse  er- 
scheinen. Aus  dieser  entspringen  ein  dorsales  und  ein  ventrales  vorderes 
Nervenpaar  (XIII,  15,  vnd  und  vnv),  während  nach  hinten  die  seitlich 
zwischen  Integument  und  Hoden  eingekeilten  ventralen  Längsnerven- 
stämme  (XIII,  17,  vln)  abgehen. 

Astrotorh ynch idac.  Das  Gehirn  von  A.  bifidus  (M’Int.)  besteht 
aus  zwei  stark  vorgewölbten  und  durch  eine  schmale  Querbrücke  ver- 
bundenen Ganglien  (335,  IV,  12,  5),  von  welchen  die  Längsnervenstämme 
zur  Ventralfläche  absteigen  (XX,  7,  vln). 
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D alyell iidae.  Die  äussere  Form  des  Gehirns  scheint  in  dieser 
Familie  sehr  mannigfaltig  zu  sein,  und  für  die  Gattung  Dalyellia  werden 
z.  B.  folgende  Gehirnformen  beschrieben:  bei  D.  paucispinosa  (Sekera) 
zwei  spindelförmige  Ganglien,  die  doppelt  so  lang  sind,  als  das  ganze 
Gehirn  breit  ist  und  vorn  wie  hinten  durch  tiefe  Einschnitte  getrennt  er- 
scheinen; bei  D.  viridis  (G.  Shaw)  zwei  querovale,  durch  eine  schwache 
Einschnürung  geschiedene  Hälften;  bei  D.  blodgetti  (Sill im.)  ein  Quer- 
band, mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang  und  ohne  jegliche  Andeutung 
einer  Zweitheilung  u.  s.  w.  Ausserdem  weisen  die  parasitisch  lebenden 
Gattungen  mehr  oder  weniger  weitgehende  Reductionen  des  Gehirns  auf, 
so  dass  es  angezeigt  ist,  sie  getrennt  von  den  freilebenden  zu  besprechen. 

Unter  den  freilebenden  ist  für  die  artenreichste  Gattung  Dalyellia 
keine  einzige  Art  genauer  auf  ihr  Nervensystem  untersucht.  Die  beiden 
ventralen  Längsnervenstämme  und  hie  und  da  auch  ein  vorderes,  bei 
D.  viridis  (141,  III,  4)  dazu  noch  ein  laterales  Nervenpaar  werden  ab- 
gebildet, und  Luther  (1046,  pag.  75)  giebt  an,  bei  D.  penicillata  im 
distalsten  Theil  des  Pharynx  einen  Nervenring  gesehen  zu  haben.  Für 
Vejdovskya  (XXI,  15),  Provortcx,  sowie  Jensenia  wird  ein  quer- 
ausgezogenes  Gehirn  beschrieben',  das  sich  direct  in  die  Längsnerven 
fortsetzt  und  nach  vorn  ein  Nervenpaar  abgiebt,  und  zur  letztgenannten 
Gattung  wäre  nur  zu  bemerken,  dass  Silliman  (463,  IV,  11)  für 
J.  pinguis  zwei  laterale  Nervenpaare  andeutet.  Genauere  Mittheilungen 
liegen  bloss  für  Vertreter  der  Gattungen  Phacnocora  und  Opistomum  vor. 

Lippitsch  (595)  hat  das  Nervensystem  von  Pli.  unipunctata  (Örst.) 
untersucht.  Das  Gehirn  ist  hier  trapezförmig  nach  hinten  verbreitert,  die 
Breite  der  Hinterseite  doppelt  so  gross  als  seine  Länge,  der  Vorderrand 
mit  einer  sehr  flachen  Einbuchtung  versehen  (XIV,  3).  Es  liegt  dem 
Pharynx  auf  (XIV,  2,  g)  und  ist  wie  diesor  schief  nach  vorn  und  unten 
geneigt.  Aus  dem  Vorderrande  entspringt  ein  Paar  Nerven,  die  stärker 
sind  als  selbst  die  Längsnervenstämme,  und  alsbald  nach  ihrem  Abgänge 
sich  in  je  drei  Aeste  spalten  (3,  vn ),  die  an  das  Epithel  des  Vorderendes 
herantreten.  Da  den  äusseren  Aesten  der  vorderen  Nerven  die  Augen- 
flecken (XIV,  1,  au)  anliegen,  werden  sie  von  Lippitsch  als  Nervi  optici 
bezeichnet.  Zwischen  diesen  paarigen  vorderen  Nerven  zieht  ein  unpaarer 
medianer  Nerv  (vnm)  gegen  die  Körperspitze,  um  wahrscheinlich  den  da- 
selbst gelegenen  „Tastfleck“  zu  versorgen.  Von  der  Rückenfläche  des 
Gehirns  entspringt  ein  Paar  Dorsalnerven  (dn)  und  von  der  Bauchfläche 
ein  Paar  Ventralnerven  (ventm),  welch  letztere  zu  seiten  des  Oesophagus 
herablaufen,  sich  pinselförmig  auffasern  (XIV,  2)  und  wahrscheinlich  die 
Verbindung  mit  dem  von  Luther  (1046,  pag.  75)  bei  dieser  Art  ge- 
fundenen Pharyngealnervenringe  vermitteln.  Aus  den  hinteren  Ecken  des 
Gehirns  entspringen  die  beiden,  den  ventralen  an  Stärke  gleichen  Lateral- 
nerven (7an),  die  an  das  Integument  herantreten  (Fig.  2).  Die  beiden 
Längsnervenstämme  (Fig.  3,  tin)  entspringen  von  der  hinteren  Wand  des 
Gehirns  — etwa  gleichweit  entfernt  von  der  Mittellinie  und  den  Ecken 
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desselben  — , machen  eine  S-förmige  Krümmung  nach  ab-  und  auswärts, 
um  dann  der  Bauchfläche  parallel  bis  zum  letzten  Körperdrittel  zu  ver- 
laufen. D o r n e r (970,  pag.  43)  hat  bei  dieser  Art  „hinter  dem  Pharynx“ 
eine  starke  Commissur  der  Längsnerven  mit  eingelagerten  Ganglienzellen 
aufgefunden.  Ebenso  gebaut  fand  Fuhrmann  (725,  pag.  279)  das  Nerven- 
system von  P/i.  stagnalis  (Fuhrm.),  doch  konnte  hier  der  vordere  un- 
paare  Nerv  nicht  nachgewiesen  werden. 

Von  dieser  Darstellung  weicht  sehr  erheblich  die  Beschreibung  ab, 
welche  Sekera  (509  u.  526)  vom  Nervensystem  der  Ph.  typMops  (Vejd.) 
giebt.  Da  der  kurze  deutsche  Auszug  (509)  nicht  alle  Theile  der  in  der 
Originalabhandlung  gegebenen  Abbildung  des  Nervensystems  (XIII,  14) 
erwähnt,  so  sei  es  mir  gestattet,  die  letztere  auf  Grund  der  Darstellungen 
von  Lippitsch  (595)  und  Luther  (1046)  zu  deuten.  Die  beiden  Gehirn- 
hälften sind  vorn  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt,  indem  nur  ihre 
hintere  Partie  durch  eine  schmale  Querbrücke  verbunden*)  ist.  Aus  dieser 
entspringt  ein  unpaarer,  sich  alsbald  in  zwei  Aeste  gabelnder  vorderer 
Nerv  {vnm) , während  aus  den  Hirnhälften  jederseits  drei  weitere  Nerven 
(vn)  nach  vorn  abgehen.  Die  beiden  weiter  hinten  eingezeichneten  Nerven 
dürften  den  ventralen  (ventm)  und  lateralen  (lan)  von  Ph.  unipnnctata 
entsprechen.  Das  Hinterende  jeder  Hirnhälfte  verjüngt  sich  zum  Längs- 
nervenstamm,  der  sich  alsbald  in  einen  dorsalen  oder  äusseren  ( dln ) und  einen 
ventralen  Ast  (vln)  theilt,  welcher  letztere  hinter  dem  Pharynx  eine  gangliöse 
Anschwellung  bildet  (gl),  aus  welcher  die  hintere  Pharynxcommissur  (comm) 
entspringt,  wie  sie  oben  für  die  Ty  phlo  planin  ae  beschrieben  und  bei 
der  in  Rede  stehenden  Art  auch  von  Dorn  er  (970,  pag.  45)  gesehen 
wurde.  Ein  Novum  bildet  bloss  der,  aus  der  Gehirnquerbrücke  nach  hinten 
abgehende  unpaare  Nerv  (/mm),  welcher  sich  vor  dem  Pharynx  (ph)  gabelt, 
um  mit  diesen  schliesslich  in  die  Längsnervonstämme  übergehenden 
Gabelästen  den  Pharynx  von  vorn  her  zu  umgreifen.  Schliesslich  sei  der 
Vollständigkeit  halber  erwähnt,  was  Francotte  (431,  pag.  731,  fig.  1) 
über  das  Nervensystem  von  Ph.  mcgalops  (Ant.  Dug.)  berichtet.  Die 
beiden  Hirnhälften  sind  auch  hier  durch  eine  sehr  schmale  Querbrücke 
verbunden  und  entsenden  ausser  den  starken  ventralen  Längsnerven- 
stämmen  je  zwei  vordere  und  ein  ventrales  Nervenpaar. 

Das  Nervensystem  von  Opistom  uw  schultzcanum  (Dies.)  ist  von 
Vejdovskf  (769)  untersucht  worden,  doch  ist  dessen  Darstellung  nicht 
übersichtlich  genug,  um  ein  klares  Bild  zu  geben.  Im  Quetschpräparat 
(XIII,  9)  erscheint  das  Gehirn  aus  zwei  querliegenden,  bimförmigen  Hälften 
zusammengesetzt,  deren  mediane  Verbindung  durch  eine  schwache  vordere 
und  hintere  Einbuchtung  etwas  eingeengt  ist.  Jede  Hälfte  verjüngt  sich 
nach  aussen  und  hinten  in  den  starken  Längsnervenstamm  („hinterer 
Nervenast“  vln) , der  aber  nicht  weit  nach  hinten  zu  verfolgen  ist.  Nach 

*)  Man  vergleiche  die  Abbildung,  welche  Vejdovsky  vom  Nervensystem  seiner 
Ph.  tjracilis  (769,  VI,  41)  giebt. 
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innen  gehen  von  den  Längsstämmen  feine  Aeste  (1—3)  ab.  Jede  Hirn- 
hälfte  entsendet  je  ein  Nervenbüschel  nach  vorn  (rn)  und  zur  Seite  ( lan )*). 
Doch  bemerkt  Vejdovsk^  (pag.  98),  „dass  dio  Nerven  sowohl  dem 
Vorder-  als  Hinterrande  des  Gehimganglions  entspringen,  dass  sie  ferner 
von  der  Rückenfläche  beider  Hälften  ausstrahlen,  um  sich  auf  weiterem 
Verlaufe  in  feinere  Aeste  zu  verzweigen“.  „Horizontalschnitte  (XIII,  8) 
zeigen  aber  noch,  dass  auch  dem  unteren  Vorderrande  beider  Gehirnhälften 
eine  Anzahl  der  Nerven  entspringen,  die  ebenfalls  meist  den  Vorder- 
körper versorgen“  (pag.  99).  Von  solchen  unteren  Nerven  sind  meist  vier 
bis  fünf  zu  finden,  doch  weist  Fig.  XIII,  8 deren  sieben  (imu,  1—6)  auf. 
In  der,  einen  Querschnitt  durch  den  Vordertheil  des  Gehirns  darstellenden 
Fig.  XIII,  7 sind  die  Ursprünge  der  unteren  Nerven  des  Vorderrandes 

des  Körpers  mit  vnu,  die  der  oberen  mit  vno  bezeichnet. 

* 

Unter  den  parasitis chen  Dalyelliiden  ist  die  Gattung  Graffilla 
am  besten  auf  ihr  Nervensystem  hin  studirt,  und  Böhmig  (501,  pag.  310) 
hat  dasselbe  bei  G.  muricicola  J h e r.  genau  dargestellt  (XIV,  20  u.  2 1).  Es 
liegt  hier  als  eine  biscuitförmige  Masse  quer  über  dem  Oesophagus  und 
schliesst  sich  in  Bezug  auf  Vertheilung  der  Nerven  enge  an  die  oben 
besprochene  Phaenocora  unipunctata  an.  Jederseits  der  Mittellinie  geht 
von  der  Vorderwand  des  Gehirns  das  meist  aus  zwei  bis  drei  Wurzeln 
entspringende  Büschel  von  fünf  vorderen  Nerven  (t>n)  ab,  die  zum  Vorder- 
ende des  Körpers  ziehen  und  untereinander  ein  Geflecht  bilden,  dessen 
medialer  Partie  das  Auge  (au)  aufliegt,  weshalb  J her ing  (370,  pag.  153) 
diese  auch  als  Nervus  opticus  bezeichnete.  Kurz  hinter  diesen  Nerven 
zieht  ein  Paar  Dorsalnerven  ( dn ) zum  Integument  des  Rückens  und  etwas 
weiter  hinten  ein  ventrales  Paar  (ventm)  zur  Bauchfläche.  Nahe  den 
Ventralnerven  entspringt  jederseits  ein  schwaches  Nervenstämmchen  (XIV, 
21,  comrn ),  das  schief  nach  vorn  und  unten  streicht,  und  von  welchem 
Böhmig  vermuthet,  dass  es  sich  vor  dem  Pharynx  zu  einer  ventralen 
Pharynxcommissur  vereinigt.  Aus  der  Mitte  der  Soitenwände  des  Gehirns 
gehen  die  beiden  Lateralnerven  (Un^  und  Zan,)  ab,  von  denen  der  erste, 
stärkere,  nach  vorn  umbiegt,  um  sich  bald  aufzufasern,  während  der  zweite 
direct  zum  seitlichen  Integumente  zieht.  Aus  der  Hinterwand  der  beiden 
Gehirnganglien  treten  zwei  starke  Nerven:  der  äussere  (vln)  ist  der  ven- 
trale Längsnervenstamm  („Seitennerv“  B.’s).  Er  bildet  eine  leichte 
S-fÖrmige  Biegung  nach  aussen  und  unten  und  liess  sich  bis  in  das  erste 
Drittel  des  Schwanztkeiles  verfolgen.  Der  innere  (pn),  von  dessen  medialer 
Seite  gleich  nach  seinem  Austritt  ein  feiner  Nebenast  (gn,)  abgeht,  wird 
als  Geschlechtsnerv  bezeichnet.  Dazu  kommen  noch  kleinere,  nach  In- 
dividuen variirende  und  schwer  zu  verfolgende  Hirnnerven  (n,n,).  Interessant 
ist,  was  Böhmig  über  dio  Beziehung  zwischen  Gehirn-  und  Körper- 
grösse mittheilt,  indem  daraus  hervorgeht,  dass  das  Gehirnwachsthum 
jenem  des  Körpers  voraneilt.  Das  Gehirn  von  1 mm  langen  Individuen 


*)  Vergl.  auch  XXI.  14. 

Bronn,  Klassen  des  Thier-Reich».  IV.  I. 
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ist  60  ft  breit,  40  /*  lang  und  30  p hoch,  während  dieselben  Masse  an 
ausgewachsenen  Thieren  von  4—5  mm  Körperlänge  70,  40 — 50  und  30  p 
betragen. 

Bei  G.  parasitica  (Czern.)  (=  tcthydicola  Gr  aff)  liegt  das  Gehirn 
weiter  nach  vorn,  oberhalb  des  Pharynx  und  hat  (VII,  20,  psb)  trotz  der 
geringeren  Körpergrösse  bedeutendere  Dimensionen  als  bei  der  eben 
besprochenen  Art  (180 /.t  breit,  60  p lang.  50  p hoch);  doch  sind  die  Nerven, 
namentlich  auch  der  vordere  Nervenplexus  — G.  parasitica  besitzt  weder 
Augen,  noch  einen  Tastapparat  wie  G.  muncicola  — , viel  schwächer  aus- 
gebildet (501,  pag.  312).  Das  Gehirn  von  G.  brauni  stimmt  nach 
F.  Schmidt  (504,  pag.  308)  in  Lage  und  Formverhältnissen  mit  jenem 
von  G.  muricicola  im  Allgemeinen  überein,  doch  fand  Schmidt  nicht 
den  Genitalnerv.  Auch  konnte  er  sich  nicht  davon  überzeugen,  dass  der 
dorsoventral  an  der  Seite  des  Oesophagus  sich  verzweigende  Nerv  ( comm ) 
eine  vordere  Pharynxcommissur  bilde. 

Vom  Nervensystem  der  G.  buccinicola  James,  ist  nichts  bekannt  als 
das  Gehirn,  das  als  eine  undeutlich  zweilappige  Masse  dicht  hinter  dem 
Pharynx  quer  über  dem  Darmanfange  liegt  (XVI,  6,  <j).  Seine  centrale 
Fasermasse  ist  von  einer  einfachen  Lage  Ganglienzellen  (gz)  überzogen 
und  setzt  sich  beiderseits  in  eine  Anzahl  Nerven  fort,  die  sich  aber  sehr 
rasch  im  Mesonchym  verlieren.  „Im  Uebrigen  macht  das  Gehirn  durch 
seine  geringe  Grösse,  seine  wenig  ausgeprägte  Zweitheilung  und  Gestalt, 
sowie  die  lockere  Anordnung  des  Ganglienzellenbelages  hier  noch 
mehr  als  bei  den  nächstverwandten  Formen  den  Eindruck  eines  in  Re- 
duction  begriffenen  Organs“  (1014,  pag.  12). 

Bei  Syndesmis  echinorum  Frany  ois  ist  nachRusso  (776,  pag.  55) 
das  Gehirn  weniger  differenzirt  und  stellt  eine  vor  dem  Pharynx  liegende, 
quer  ausgezogeue  Masse  dar  (Textfig.  83),  die  ihren  grössten  Längs- 
durchmesser in  der  Mitte  hat.  Hier  entspringen  vom  Vorderrande  dicht 
nebeneinander  zwei  starke  Nerven  (vwj),  die  das  Vorderende  des  Körpers 
versorgen.  Von  jeder  Seite  des  Gehirnes  gehon  folgende  (von  Russo 
als  „fasci  laterali“  zusammengefasste)  Nerven  ab:  1)  ein  nach  vorne 
ziehender  (ru2),  2)  ein  quer  zur  Seitenwand  des  Körpers  streichender 
Lateralnerv  (/aw)  und  3)  als  stärkster  von  allen  der  nach  hinten  ab- 
biegende Längsnervenstamm  (vln),  von  welchem  gesagt  wird  „esso  eorre 
per  lungo  tratto  ai  due  lati  del  corpo,  in  mezzo  al  parenchima,  dando 
origine  ad  un  gran  numero  di  sottili  ramiticazioni“.  Die  beiden  „tronchi 
posteriori  o faringei“  ( vcntrn ) dürften  (wofür  auch  die  Zeichnung  776, 
V,  23  spricht)  von  der  Ventralfläche  des  Gehirns  entspringen. 

Das  von  Dörler  (002)  beschriebene  Collastoma  monorchis  besitzt 
ein  vor  dem  Pharynx  über  der  Pharyngealtasche  liegendes  Gehirn,  das 
aus  zwei,  durch  eine  starke  Commissur  verbundenen  Ganglien  besteht 
(pag.  28).  Doch  ist  nichts  Näheres  angegeben,  ebensowenig  von  Has- 
welTs  D idymor chis  paranephropis  (021),  wo  das  Gehirn  eine  ähnliche 
Lage  hat  und  nur  die  nahe  dem  Seitenrande  des  Körpers  verlaufenden 
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Längsnervenstänmie  erwähnt  werden,  während  von  Anoplodium  bloss  das 
Vorhandensein  eines  Gehirns  sichergestellt  ist  (614,  pag.  247). 

Von  den  Genostomatidac  kennt  man  nichts  als  die  allgemeine 
Gestalt  des  Gehirns,  das  sowohl  bei  Genostoma  (1014,  III,  31,  ge),  als 
auch  bei  Urastoma  (902,111,  1,  gl)  ein  queres  Band  mit  einer  schwachen 
medianen  Einbuchtung  seiner  Vorderwand  darstellt.  Dasselbe  gilt  von 
den  Solcnophar  yngi  dac. 

Kalyptorhynchia.  Bei  den  mit  einem  Scheidenrüssel  versehenen 
Familien  der  Jlhabdococla  ist  die  Lage  des  Gehirns  bestimmt  durch  dio 
Länge  des  Rüssels,  indem  dasselbe  stets  dicht  hinter  letzterem  angebracht 
ist.  Doch  ist,  trotzdem  das  Gehirn  nicht  leicht  zu  übersehen  ist,  bis 
heute  doch  nicht  viel  mehr  bekannt,  als  die  äussere  Form  desselben,  in- 
soweit sie  auf  Quetschpräparaten  zu  erkennen  ist,  während  für  keine  ein- 
zige Form  die  Nerven  genauer  studirt  wurden.  In  der  grössten  Familie, 
jener  der  Polycyst  ididae , finden  wir  das  Gehirn  bald  aus  zwei  fast 
vierseitigen  Hälften  zusammengesetzt,  deren  Verbindung  in  der  Mitte 
vorn  und  hinten  nur  durch  flache  Einschnitte  die  Zweitheilung  andeutet, 
wie  z.  B.  bei  Acrorhynchus  sophiae  Graff  (XXIII,  6,  g)  oder  Gyratrix 
hermaphroditus  Ehrbg.  (264,  XX,  2).  Viel  häufiger  ist  eine  verschmälerte 
Querbrücke  zwischen  dio  beiden  Hälften  eingeschaltet,  von  der  sich  danu 
die  Gehirnganglien  deutlich  absetzen,  indem  jedes  durch  eine  seitliche 
Furche  in  zwei  Lappen  zerfällt,  von  denen  der  vordere  das  Auge  trägt, 
während  der  hintere  den  Längsnervenstaram  abgiebt,  wie  bei  Pliono- 
rhynchus  lielgolandicus  Meczn.  (XXIII,  14),  einer  Form,  die  unter  allen 
Scheidenrüsslern  dadurch  ausgezeichnet  ist,  dass  bei  ihr  die  Ventralflächen 
der  boiden  Hirnhälften  durch  eine  freie  Commissur  (co)  verbunden  sind. 
Doch  liegt  dieselbe  vor  und  über  der  Pharyngealtasche  und  könnte 
höchstens  Beziehungen  zum  Rüssel  haben,  indem  dessen  Basis  von  dem 
durch  das  Gehirn  und  dio  erwähnte  Commissur  gebildeten  Ringe  um- 
schlossen würde,  wenn  man  sich  den  Rüssel  weiter  nach  hinten  eingesenkt 
denkt.  Eine  ähnliche  Commissur  beschreibt  Jensen  (335,  pag.  46,  III, 
15,  b)  von  T rig  onostomum  armatum  (Jens.,).  Bei  manchen  Poly - 
cy  st  ididae  und  den  meisten  Trigonostomidae  erfährt  die  äussere 
Form  der  Gehirnhälften  noch  eine  weitere  Complication,  indem  sich  von 
dem  Augenlappen  der  den  vorderen  Nerven  (XXIII,  8,  vn)  abgebende 
Theil  durch  eine  weitere  seitliche  Furche  abhebt.  Ausser  den  allgemein 
beobachteten  vorderen  Nerven  (auch  als  „Rüsselnerven“  bezeichnet,  ob- 
gleich ein  Zusammenhang  mit  dem  Rüssel  noch  nicht  nacbgewiesen  ist) 
und  den  hinteren  Längsnervenstämmen  wird  nur  noch  hie  und  da  ein 
Lateralnerv  eingezeichnet,  z.  B.  bei  Phonorhynchus  lielgolandicus  (409, 
IX,  22).  Luther  hat  im  distalen  Theile  des  Pharynx  von  Gyratrix 
hermaphroditus  das  Vorhandensein  eines  Nervenringes  nachgewiesen.  Sehr 
merkwürdig  ist  das  Gehirn  von  Schieorhynclius  tataricus  Graff  sowohl, 
durch  seine  Form,  als  auch  seine  Grösse.  Es  bildet  nämlich  eine  dicht 
hinter  dem  Rüssel  beginnende,  etwa  */3  der  Körperbreito  einnehmende 
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Masse  (XXIII,  1,  g ),  -die  sich  ohne  Andoutung  einer  Zweitheilung  und 
ohne  dass  abgehende  Nerven  zu  sehen  wären,  bis  zum  Ende  des  ersten 
Drittels  der  Körperlänge  erstreckt.  Es  erinnert  diese  Gehirnform  an  jene 
von  Catcnula  lemnae  (S.  2166). 

Das  Gehirn  der  Alloeocoela  holocoela  kennen  wir  durch  die  Unter- 
suchungen Böhmig’s  (614).  Es  liegt  über  oder  (häufiger)  vor  dem 
Pharynx  und  wechselt  ausserordentlich  in  der  Gestalt,  indem  es  bald  durch 
eine  in  der  Mittellinie  um  das  ganze  Gehirn  herumlaufende  Furche  ge- 
theilt,  bald  nur  vorne  tief  eingeschnitten  ist,  während  bei  anderen  diese 
Furche  auch  ganz  fehlen  kann,  so  dass  das  Gehirn  als  eine  einheitliche, 
quer  ausgezogene,  vierseitige  Platte  erscheint.  Von  Nerven  sind  5 — 9 
Paare  vorhanden,  und  nach  der  Art  des  Ursprunges  und  ihres  Verlaufes 
lassen  sich,  wie  bei  den  schon  besprochenen  Gruppen,  unterscheiden: 
vordere  (t’»l,  deren  jederseits  1—3  von  der  Vorderwand  des  Gehirns 
(und  zwar  bald  aus  ihrer  Mitte,  bald  mehr  oben  oder  unten,  sowie  bald 
mehr  medial,  bald  mehr  lateral)  entspringen  und  die  Körperspitze  ver- 
sorgen; laterale  ( lan ) 1 — 2 Paare,  deren  Ursprung  an  der  Seitenwand 
sowohl  in  der  Längs-,  wie  in  der  Verticalrichtung  wechselt,  die  aber  zum 
seitlichen  Integument  ziehen,  bisweilen  (Plagiostomum  macidatum)  auch 
Aeste  zum  Bauch  abgebend;  ein,  selten  zwei  Paar  dorsale  (da)  und 
ventrale  ( ventm ),  die  von  der  Kücken-  und  Bauchfläche  des  Gehirns 
abgehen  und  die  entsprechenden  Theile  des  lntegumentes  versorgen,  sowie 
schliesslich  die  stets  nur  in  einem  Paare  vorhandenen  ventralen  L ä n g s - 
nervenstämme  (vln),  welche  von  der  äusseren  Region  der  Hinterwand 
des  Gehirns  entspringen  und  meist  viel  stärker  sind,  als  alle  anderen 
Nerven.  Die  Längsnerven  ziehen  bisweilen  zu  seiten  des  Darmes,  meist 
aber  nahe  dem  ventralen  Integument  nach  hinten  und  können  bis  in  das 
letzte  Drittel  ( Plagiostomum  girardi)  oder  sogar  bis  an  das  hintere 
Ende  (PL  violaceum,  Monoophorum  durum  und  fabrei ) des  Körpers  ver- 
folgt werden. 

Die  auf  der  nächsten  Seite  folgende  Tabelle  soll  eine  Uebersicht 
geben  über  die  bei  den  Holocoela  von  Böhmig  (614)  und  Fuhr- 
mann (866)  festgestellten  Paare  von  Hirnnerven. 

Dazu  sei  folgendes  bemerkt.  P.  sulphureum  besitzt  einen  zweiten 
Ventralnerv,  welcher  aber  nicht  bei  allen  Individuen  zu  finden  ist  (614, 
pag.  364),  P.  maculatum  dagegen  zwischen  den  paarigen  noch  einen  me- 
dianen un paaren  Dorsalnerv  (XIV,  17,  dn*)\  die  vorderen  Nerven 
variiren  am  meisten,  indem  P.  girardi  insofern  einen  Uebergang  bildet 
zwischen  solchen,  die  nur  ein  Paar,  und  solchen,  die  deren  drei  besitzen,  als 
bei  der  genannten  Art  die  drei  vorderen  Nerven  aus  einer  gemeinsamen 
Wurzel  entspringen  und  sich  erst  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Gehirne 
spalten.  Auch  lösen  sich  hier  diese  Nerven  „unterhalb  des  Hautmuskel- 
schlauches zu  einem  zarten  Plexus  auf,  in  welchem  Ganglienzellen  ein- 
gelagert sind“  (614,  pag.  353).  Bei  P.  fabrei  sitzen  die  Augen  nicht  dem 
Gehirn,  sondern  dem  vorderen  Nerven  auf.  Bei  V.  aurictdatum  verbreitert 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Nervensystem. 


2181 


vn 

lan 

i. 

dn 

rentrn 

vln 

Summa 

Plagiostomum  reticulatum  (0.  Schm.) 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

„ dioicum  (M  e c z n.)  XIV,  1 9 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

„ fabrei  (Fuhrm.) 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

Afonoophorum  durum  (Fuhrm.) 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

Plagiost.  milphureum  (Graff)  XIV,  10 

1 

1 

1 

1 (2) 

1 

5— G 

„ violaceum  (Fuhrm.) 

1 

1 

1 

2 

1 

6 

„ siphonophorum  (0.  Sc  lim.) 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

Vorticeros  auriculatum  (Bl QU.) 
XIV,  11-13 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.) 

XIV,  16 

3 

1 

1 

1 

1 

n 

4 

Plagiostomum  mactdatum  (Graff) 

XIV,  17 

3 

1 

1 

1 

1 

7 

Ps eudostomum  quadrioculalum 
(Louck.) 

2 

2 

1 

1 

1 

7 

Pscudostomum  klostermanni  (Graff) 

2 

2 

2 

1 

1 

8 

Monoophorum  Striatum  (Graff) 

XIV,  18  n.  19 

3 

2 

1 

1 

1 

8 

Plicastoma  bimaculatum  (Graff) 
XIV,  14  u.  15 

3 

2 

1 

2 

1 1 

. 

sich  der  erste  vordere  Nerv  auf  seinem  Wege  zur  Körperspitze  durch 
interpolirte  Ganglienzellen,  und  an  der  Basis  der  Tentakel  kommt  es  zur 
Bildung  eines  kleinen  Ganglions,  von  welchem  Fasern  in  die  Tentakel 
eintreten,  weshalb  ihnBöhmig  (pag.  427)  als  „Tentakelnerv“  bezeichnet. 
Der  zweite  vordere  Nerv  verläuft  „ein  wenig  nach  vorn  gerichtet  zur 
Ventralfläche  und  tritt  hier  in  ein  Ganglion  ein  (VII,  16,  wpgl),  aus 
welchem  Nervenfasern  zu  den  hier  zahlreich  im  Epithel  liegenden  Nerven- 
endkörperchen und  zur  Wimperrinne  (wp)  treten“.  Bei  P.  reticulatum 
wird  dagegen  die  Wimperrinne  von  den  Ventralnerven  versorgt.  Letztere 
(XIV,  8,  ventr ) ziehen  zu  den  Ganglien  der  Wimperrinne  ( wpgl ),  in 
welchen  ihre  Fasern  sich  zum  Theile  auflösen,  während  der  Best  hin- 
durchtritt, und  zwischen  Ganglien  und  Wimperrinne  ist  eine  Schicht  einer 
feinfaserigen  Substanz  (fss)  eingeschaltet,  aus  welcher  feine  Fäserchen 
zum  Epithel  treten  (614,  pag.  374).  Eine  Quercommissur  der  Längs- 
nervenstämme  konnte  nur  bei  M.  Striatum  in  einiger  Entfernung  hinter 
dem  Gehirne  nachgewiesen  werden. 

Eine  Holocöle  mit  wohlentwickeltem  Nervensystem  und  zahlreichen 
Hirnnerven  scheint  nach  Jensen’s  Skizze  (335,  V,  11)  Hallezia  sarsii 
(Jens.)  zu  sein.  Von  der  grössten  der  Plagiostomidac,  P.  lemani 
(Pie ss.),  weiss  man  nicht  viel  mehr,  als  dass  das  Gehirn  derselben 
enorme  Dimensionen  besitzt:  Breite  530  p,  Länge  71—85  p,  Höhe  113  p 
(615,  pag.  417).  Aus  der  Abtheilung  der  Alloeocoela  crossocoela  ist 
bekannt,  dass  ihr  Gehirn  entweder  gar  keine  Zweitheilung  erkennen  lässt 
und  sich  nicht  scharf  Yon  den  Längsnervenstämmen  absetzt,  oder,  wo 
eine  mediane  Einschnürung  vorhanden  ist,  doch  die  beiden  Gehirnganglien 
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den  Längsstämmen  gegenüber  als  klein  bezeichnet  werden  müssen.  Die 
letzteren  sind  wahrscheinlich  durch  eine  Anzahl  von  Quercommissuren 
miteinander  verbunden  (409,  pag.  112).  Das  Gehirn  von  Otomcsostoma 
auditimm  (Pless.)  ist  nach  Braun  (489,  pag.  238)  deutlich  zweigetheilt 
und  entsendet  ausser  den  beiden  vorderen,  zu  den  Wimpergrübchen 
gehenden  Nerven  „noch  zwei  oder  vier  andere,  welche  an  Haut  und 
Muskeln  des  vorderen  Körperendes  sich  vertheilen.  Auch  seitlich  von  den 
Ganglien  gehen  Nerven  ab“.  Dio  starken  ventralen  Längsnervenstämme 
„verlaufen  rechts  und  links  neben  dem  Darm,  mehr  nach  der  Ventralseite 
zu  gelegen,  und  entsenden  in  der  Höhe  des  Pharynx  in  denselben  einen 
dicken  Ast,  wie  bei  den  Dendrocölen“.  Dieser  Nervenast  stellt  offenbar 
die  Verbindung  her  mit  dem  Nervenring,  welchen  Zacharias  (499, 
pag.  267,  taf.  IX,  fig.  5)  im  Pharynx  dieser  Species  gefunden  hat. 

Von  den  Bothrioplanidae  haben  Braun  und  Sekera  das  Ge- 
hirn beschrieben.  Der  erstere  (398,  pag.  298)  schildert  das  Gehirn  seiner 
B.  sempcri  als  „ein  Doppelganglion,  dessen  Hälften  vom  fast  ganz  ver- 
schmelzen, hinten  durch  einen  Einschnitt  noch  getrennt  sind;  dadurch 
entsteht  die  Form  eines  Kartenherzens,  dessen  Spitze  nach  vom  sieht“. 
Von  vorderen  Nerven  versorgt  ein  mediales  Paar  die  Haut  zwischen  den 
Wimpergrübchen,  während  diese  von  einem  zweiten,  äusseren  Nervenpaar 
versorgt  werden.  Dazu  kommen  die  Längsnervenstämme  („Seitennerven“). 
Das  Gehirn  von  B.  alacris  Sekera  ist  anders  gestaltet,  indem  es  durch 
eine  mediane,  vom  seichtere,  hinten  etwas  tiefere  Einkerbung,  sowie  tiefe 
seitliche  Einschnitte  in  vier  Lappen  zerfällt  (567,  IV,  4),  von  welchen  das 
vordere  Paar  je  zwei  Nerven  schief  nach  vorn  und  aussen  entsendet.  Ge- 
naueres berichtet  Vejdovsk^  (770,  pag.  173)  über  das  Gehirn  der 
Euporobothria  böhemica  (Vejd.).  Es  liegt  hier  vor  dem  Darme,  etwa 
im  Ende  des  ersten  Sechstels  des  Körpers  (Textfig.  24,  S.  2142),  und  besteht 
aus  zwei,  dorsal  durch  eine  Längsfurche  getrennten  symmetrischen  Hälften. 
„Die  Längsfurche  ist  allerdings  individuell  verschieden,  nicht  selten  auch 
scheinbar  fehlend.  Jede  Gehirnhälfte  besteht  nun  aus  zwei  nach  vorn 
gerichteten  Lappen,  so  dass  das  ganze  Gehirnganglion  als  ein  vierlappiges, 
hinten  deutlich  eingeschnittenes“  erscheint.  Die  medialen  Lappen  springen 
weiter  vor,  als  die  lateralen.  Das  Gehirn  liegt  dem  ventralen  Integument 
des  Körpers  auf,  und  seine  Dicke  ist  eine  so  beträchtliche,  dass  sie  mehr 
als  die  halbe  Höhe  des  Querschnittes  (XIII,  13)  einnimmt.  Von  der  ge- 
sammten  nach  vorne  gerichteten  Fläche  des  Gehirns  strahlen  (XIII,  11) 
fächerartig  zu  den  neben  und  vor  ihm  gelegenen  Partien  des  Integumentes 
feine  paarige  Nerven  aus,  deren  in  Vejdovsk^’s  Abbildung  15—16  zu 
zählen  sind.  Diese  vorderen  Nerven  (vn)  scheinen  aber  (XIII,  13  und 
770,  IX,  45  u.  46)  nicht  alle  von  der  Vorderwand  des  Gehirns,  sondern 
zum  Theile  auch  von  dessen  Dorsalfläche  zu  entspringen.  Das  fünfte 
(oder  sechste)  und  neunte  (oder  zehnte)  Paar,  von  der  Medianlinie  ge- 
rechnet, sind  specifische  Sinnesnerven  („Riechnerven“,  rn1  und  r»2),  indem 
sie  zur  Basis  der  Wimpergrübchen  ug3)  ziehen.  Die  beiden  hinteren 
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Ecken  des  Gehirns  setzen  sich  in  die  Längsnervenstämme  fort,  deren  hier 
zwei  Paare  vorhanden  sind,  ein  dorsales  (XIII,  11  u.  13,  dln)  und  ein 
ventrales  (rZn),  die  sich  sowohl  in  ihrem  Verlaufe,  als  auch  in  ihrem 
Bau  unterscheiden.  Das  dorsale  entspringt  medial  von  dem  dorsalen 
Theile  der  hinteren  Gehimfläche  (XIII,  13)  und  lässt  sich  unter  dem 
Integument  dicht  neben  dem  Hauptdarm  (XIII,  12,  dln ) bis  in  die  Gegend 
der  Pharyngealbasis  verfolgen.  Seine  Dicke  beträgt  kaum  die  Hälfte  der 
Dicke  der  ventralen  Längsnerven  (t’Zn),  und  es  enthält  keine  Ganglien- 
zellen. Dagegen  sind  die  ventralen  Längsnervenstämme  sowohl  durch 
ihre  Dicke,  wie  durch  ihren  Bau  „directe  Fortsetzungen  je  einer  Gehirn- 
hälfte11 (770,  pag.  175)  und  bestehen  wie  diese  „aus  einer  peripheren 
Ganglienzellenschicht  und  dem  centralen  Nervennetze.  Weiter  nach  hinten 
sind  die  Ganglienzellen  spärlicher,  während  das  Neuralretieulum  vor- 
herrscht. Sie  ziehen  bis  zum  hinteren  Körperende  als  parallel  verlaufende 
Stränge“,  dem  ventralen  Integument  aufliegend  und  etwas  mehr  lateral 
als  die  dorsalen.  Nur  die  ventralen  Längsnerven  sind  durch  Quer- 
commissuren verbunden,  deren  Vej  dovs  k^r  jedoch  nur  drei  zählte,  näm- 
lich zwei  gleich  hinter  dem  Gehirn  (XIII,  11,  c u.  c‘)  und  eine  zwischen 
Pharyngealbasis  und  Excretionsöffnung  (XI,  12,  «cm).  Ausserdem  ent- 
senden sie  die  den  Seitenrandnervon  der  Tricladen  entsprechenden  „peri- 
pheren“ Nerven  (XIII,  11  u.  12,  nr),  von  denen  Vejdovsky  sagt,  dass 
sie  „nach  links  und  rechts  zum  Hautmuskelschlauche  gehen,  nur  aus 
Neuralretieulum  bestehen  und  sich  in  feinere  Abzweigungen  verästeln“. 

Zusammenfassung.  Aus  dem  Angeführten  geht  hervor,  dass  die 
Form  des  Gehirns  eine  sehr  mannigfaltige  ist.  Nur  bei  wenigen  Arten 
( Catenula  lemnac  Ant.  Dug.,  Rhynchoscolcx  vejdovsky i Sekera, 
Scliizorhy  nchus  tataricus  Gr  aff,  manche  Crossocoela  unter  den 
Allöocölen)  entbehren  einer  äusserlichen  Zweitheilung  gänzlich;  meist  ist 
das  Gehirn  durch  einen  medianen,  bloss  über  einen  Theil  (vordere  oder 
hintere  Fläche)  oder  die  ganze  Gehirn  Oberfläche  hinwegziehenden  Ein- 
schnitt in  zwei  Hälften  getheilt,  die  sich  mehr  oder  weniger  scharf  von 
der  sie  verbindenden  Commissur  absetzen.  Diese  besitzt  in  der  Regel 
eine  geringere  Dicke  als  die  Hirnhälften,  schwillt  aber  manchmal  als  medi- 
anes Commissuralganglion  an  (Pr orhy nchus  stagnalis  M.  Schnitze). 
Kommt  dazu  eine  Querfurche,  so  zerfällt  das  Gehirn  in  vier  Ganglien 
(Lappen),  von  denen  die  vordem  die  Augen  tragen,  während  die  hinteren 
sich  in  die  Längsnervenstämme  fortsetzen  ( Polycy  stididae , Bothrio - 
plana , Euporobothria);  bei  St enostomum  sind  die  als  Grübchen- 
ganglien dienenden  Vorderlappen  häufig  von  den  Hinterlappen  abgegliedert 
und  stehen  mit  diesen  durch  einen  kurzen  Nerven  in  Verbindung.  Bei 
manchen  Arten  der  Polycystididac  und  den  meisten  Trigonostomidae 
ist  vom  Vorderlappen  durch  eine  weitere  laterale  Einkerbung  die  den 
vorderen  Hirnnerven  abgebende  Partie  von  der  das  Auge  tragenden  abge- 
gliedert, so  dass  hier  sechs  Ganglien  zu  unterscheiden  sind. 
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Von  den  Nerven  beanspruchen  vor  allem  die  als  directe  Fortsetzung 
der  hinteren  Gehirnganglien  erscheinenden  Längsstämme  unsere  Aufmerk- 
samkeit. Meist  ist  jederseits  nur  ein  einziger  ventraler  Längsnerv 
vorhanden.  Jedoch  ist  bei  einer  Reihe  von  Arten  noch  ein  zweites  dor- 
sal es  Paar  vorhanden.  Es  verläuft  stets  lateral  von  den  ventralen  Längs- 
stämmen, ist  schwächer  als  diese  und  entsendet  zahlreiche  Nerven  zum  Seiten- 
rando  des  Körpers,  die  bei  Mes ostoma  lingua  (Abildg.)  (Textf.  38,  nr) 
unregelmässig,  bei  Prorhynchus  putealis  (XIII,  3)  dagegen  in  ziemlich 
regelmässigen  Abständen  abgehen. 

Bei  den  Typhloplanini  sind  die  dorsalen  Längsnerven  in  ver- 
schieden starker  Ausbildung  anzutreffen  (S.  2174);  sie  sind  ferner  bei 
Phaenocora  typhlops  (Vejd.),  Prorhynchtis  putealis  (Hasw.)  und 
Euporohothria  hohemica  (Vejd.)  festgestellt.  Bei  der  letztgenannten 
entsenden  sie  weder  Nerven  zum  Seitenrande  (die  hier  von  den  ventralen 
Längsstämmen  abgehen),  noch  sind  sie  durch  Commissuren  mit  den  ven- 
tralen Längsnerven  verbunden,  während  bei  P.  putealis  den  Seitenrand- 
nerven in  Zahl  und  Lage  entsprechende  Querverbindungen  zwischen  den 
beiden  Längsnerven  jeder  Seite  vorhanden  sind.  Die  ventralen  Längs- 
norven  sollen  bei  Microstomurn  und  Alaurina  im  Hinterende  des 
Körpers  durch  feine  Nervenästchen  anastomosiren.  Im  Uebrigen  wird  für 
Phonorhynchus  helgölandicus  (Meczn.),  Trigonostomum  armatum 
(Jens.)  und  Castrada  cuenoti  (Dörler)*)  eine  die  Wurzeln  der  beiden 
ventralen  Längsnerven  verbindende  freie  Commissur,  für  Al onooph  or u tn 
Striatum  (Gr aff)  eine  solche  in  einiger  Entfernung  vom  Gehirn  be- 
schrieben, und  zahlreiche  Quercommissuren  sind  wahrscheinlich  bei  Pro- 
rhynchus putealis  und  den  Alloeocoela  crossocoel a vorhanden,  wäh- 
rend für  Euporohothria  hohemica  drei  Commissuren,  zwei  unweit  des 
Gehirns  (XIII,  11,  c u.  c ,)  und  eine  dritte  (XI,  12,  nmc)  zwischen  Pha- 
ryngealbasis und  hinterem  Excretionsporus,  angegeben  werden.  Eine  untere 
Sc  hl  und  commissur  (S.  2172)  kommt  nach  Luther  wahrscheinlich  allen 
Typhloplaninae  zu  und  ist  bisher  auch  bei  Prorhynchtis  hygro- 
philus  (Vejd.),  Phaenocora  typhlops  (Vejd.)  und  unipundata  (Örst.) 
beschrieben  worden.  Da  nun  die  ventralen  Längsnerven  dom  Bauchmark 
der  Anneliden  homologe  Theile  des  Centralnervensystems  sind,  so  schliesst 
Luther  (1046,pag.77)  folgendermassen:  „Denkt  man  sich  den  Pharynx  aus 
einer  Lage  wie  bei  Prorhynchus  rückwärts  verschoben,  so  wird  auch  die  unter 
ihm  befindliche  Commissur  caudad  rücken  und,  wie  bei  den  Mesostomeen,  zu 
einer  hinteren  werden.  Dabei  ist  bei  den  letzteren  der  an  den  Ursprung 
dieser  Commissur  sich  schliessende  Theil  der  Fasermasse  des  Gehirns  stark 
verlängert  worden.  Gemäss  dieser  Auffassung  kann  man  die  Anschwellungen, 
aus  denen  die  Commissur  entspringt,  als  untere  Schlundganglien  bezeichnen. 


*)  Diese  von  Dörler  (902,  pag.  5)  beschriebene  bogenförmige  Commissur  der  ven- 
tralen Längsnerven  „kurz  nach  ihrem  Austritte  aus  dem  Ganglion“  wurde  indessen  von 
Luther  (1046,  pag.  74  Anm.)  nicht  wiedergefunden. 
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Das  Nervensvstem  der  Eiunesostominen,  wie  auch  das  der  Prorhynchiden 
lässt  sich  als  eine  Vorstufe  eines  Strickleiternervensystems  bezeichnen, 
indem  hier  hinter  dem  Gehirn  nur  eine  einzige,  die  erste  Quercommissur 
ausgebildet  ist/*  Dass  eine  allgemeine  Homologie  zwischen  den  Quer- 
commissuren der  ventralen  Längsnerven*)  besteht,  insofern  als  diese 
homodyname  Bildungen  sind,  kann  man  zugeben,  ohne  doch  der  Auf- 
fassung beizupflichten,  dass  die  Commissur  der  Typhloplaninen  der  ersten 
Commissur  — die  Strecke  der  Längsnerven  zwischen  Gehirn  und  Com- 
missur demnach  dem  Schlundring  — der  Anneliden  entspreche.  Dies 
könnte  der  Fall  sein  bei  jenen  Formen,  wo,  wie  bei  den  angeführten 
Prorhynchus-  und  Phacnocora- Arten,  der  Pharynx  dicht  unter  oder 
hinter  dem  Gehirn  liegt,  ist  es  aber  gewiss  nicht  bei  den  Crossocoela , 
wo  zahlreiche,  und  bei  Euporobothri  a , wo  mindestens  zwei  vor  dem 
Pharynx  gelegene  Quercommissuren  vorhanden  sind,  ganz  abgesehen  von 
Phonorhynchus,  Trigonostomum  und  Monoophorum , wo  die 
Längsnerven  zwar  vor  dem  Pharynx  Commissuren  besitzen,  aber  keine 
einzige  postpharyngeale.  Die  schon  bei  den  Acölen  vorhandenen  Quer- 
cominissuren  der  ventralen  Längsnerven  haben  sich  eben  nur  zum  Theile 
bei  den  Cölaten  erhalten,  bei  manchen  Gruppen  sowohl  vor,  als  hinter 
dem  auf  die  Ventralfläche  gerückten  Pharynx,  bei  anderen  nur  eine  hinter 
dem  Pharynx  (Typhi  oplaninac) , bei  anderen  sind  sie  ganz  verloren 
gegangen. 

Von  den  übrigen  Hirnnerven  sind  die  vorderen  meist  nur  in 
1—3  (bei  Otomesostoma  angeblich  vier)  Paaren  vorhanden,  wozu  bei 
Phacnocora  typhlops  noch  ein  unpaarer  medianer  hinzukommt.  Bei 
Opistomum  schultzeanum  Dies,  sollen  sie  in  zwei  Büschel  aufgelöst 
sein,  und  bei  Euporobothria  bohemica  werden  15 — 16  Paare  gezählt. 
Die  lateralen  und  ventralen  Hirnnerven  sind  in  1 — 2 Paaren  (bei 
Phacnocora  unipunctata  ist  überdies  ein  unpaarer  medianer  Ventralnerv 
vorhanden),  die  dorsalen  dagegen  in  wechselnder  Zahl  vertreten. 

Pharynx-Innervation.  Böhmig  (614,  pag.  351)  sah  bei  P/ar/io- 
stomum  girardi  (0.  Schm.),  „dass  dicht  hinter  jener  Stelle,  wo  sich 
die  Schlundtasche  anheftet,  jederseits  :ein  relativ  dicker  Nerv  in  den 
Pharynx  eintritt“,  und  Vejdovsky  fand  bei  Prorhynchus  hygrophilus 
zwei  Gehirnnerven,  welche  von  obon  zum  Pharynx  hinziehen  und  sich 
über  demselben  verästeln  (S.  2169;  VII,  18,  ns),  während  Luther  (1046, 
pag.  74)  bei  mehreren  Arten  der  Typhloplanini  „jederseits  einen  Nerven 
von  den  ventralen  Längsstämmen  abzweigen  und  gegen  den  Pharynx 
ziehen“  sah.  Bei  Bothromesostoma  cssemYM. Braun  konnte  er  feststellen, 
„dass  derselbe  bis  in  die  Nähe  des  Oesophagus  ansteigt,  um  dann,  in 
derselben  Höhe  wie  die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen,  in  den 
Pharynx  einzutreten  und  vorwärts  zu  ziehen“.  Nachdem  bei  Micro - 

*)  Mit  diesen  Commissuien  hat  aber  nichts  zu  thun  die  durch  ventrale  Hirnnerven 
bei  Graffilla  muricicola  Jher.  gebildete  (S.  2177). 
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stomum  lineare  (S.  2168)  das  eigentlich  nervöse  Centralorgan  des  Pha- 
rynx, ein  im  distalen  Theile  des  Pharynx  gelegener  „Ring  parallel  an- 
geordneter Fasern,  dessen  Peripherie  mit  Ganglienzellen  in  wechselnder 
Zahl  belegt  erscheint“  (Wagner  603,  pag.  374),  und  dessen  Zusammen- 
hang mit  dem  in  den  Pharynx  eintretenden  Nervenpaar  durch  Luther 
bekannt  geworden  war,  konnte  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die  oben 
erwähnten  Nerven  die  das  Centralnervensystem  mit  dem  Pharyngeal- 
nervenring  verbindenden  Bahnen  darstellen.  Der  Nervenring  selbst 
ist  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Rhabdocöliden  bekannt*).  Bei  Micro- 
stomum  und  wahrscheinlich  auch  bei  Pro rhynchus  (S.  2169)  wird  der 
Pharynx  von  Hirnnerven  innervirt,  während  bei  allen  Ty phl oplaninac 
und  wahrscheinlich  auch  bei  Oto  mcsostoma  die  Parynxnerverven  von 
den  ventralen  Längsnerven  abgehen ; man  muss  demnach,  da  die  Nerven- 
ringe aller  dieser  Formen  als  homologe  Bildungen  zu  betrachten  sind, 
mit  Luther  eine  Verschiebung  der  Ursprünge  der  Pharyngealnerven  an- 
nehmen. Der  genannte  Autor  vergleicht  den  Pharytigealnervenring  dem 
Buccalnervensystem  der  Mollusken , speciell  dem  Buccalnervenring  von 
A cant h op  leura  echinata  Barnes**). 

Auf  die  Sinnesnerven  wird  bei  den  Sinnesorganen  hingewiesen 
werden;  von  den  Nerven  der  anderen  Organe  des  Körpers  ist  nichts 
Näheres  bekannt.  So  existirt  über  die  zweifellos  vorhandenen  Genital- 
nerven nur  eine  Angabe  von  Böhmig  (501,  pag.  311),  wonach  bei 
Graffilla  muricicola  Jher.  mediad  vom  Längsnervonstamm  ein  starker 
Genitalnerv  (XIV,  20  u.  21,  gn)  vorhanden  ist,  der  bei  seinem  Austritt 
mediad  einen  feinen  Ast  {gnx)  unbekannter  Bedeutung  abgiebt. 

Ob  bei  den  Rhabdocöliden  ein  Hautn erv enplex u s vorhanden  sei, 
ist  noch  zweifelhaft.  Jhering  (370,  pag.  152)  glaubt  zwar,  bei 
Graffilla  muricicola  „in  dem  ganzen  Systeme  von  subcutanen  Spindel- 
zollen (fig.  8,  sp)  einen  nervösen  Apparat  zu  erblicken,  welcher  die 
Sensibilität  der  Haut  bewirkt,  aber  Böhmig  beschreibt  wohl  in  dem 
als  Tastapparat  dienenden  Vorderende  des  Körpers  (S.  2177)  eine  Geflecht- 
bildung der  vorderen  Hirnnerven,  leugnet  jedoch  das  Vorhandensein  eines 
subcutanen  Nervenplexus  (501,  pag.  313).  Dagegen  vermuthet  Böhmig 
(614,  pag.  250)  einen  solchen  bei  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.) 
in  dem  „unterhalb  des  Hautmuskelschlauches  liegenden  System  sich 
kreuzender  und  anastomosirender  Stränge  von  verschiedenem  Durchmesser, 
die  eine  fibrilläro  Streifung  zeigten  (taf.  XXI,  flg.  8),  und  welche  sich 
am  lebenden  Tliiero  mit  Ehrl  ich ‘schein  Methvlenblau  blassblau  färbten“ 

*)  Böhmig  (1046,  pag.  75,  Anm.)  fand  ihn  bei  M esostoma  mutabile  Böhmig, 
Zacharias  (499,  pag.  267)  bei  Ot  omesostoma  auditivum  (Pless.),  Luther  (1046, 
pag.  75)  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Typhloplaninae  und  ausserdem  bei  Phaeno- 
cora  uni  punctata  (Örst),  Dalycllia  penicilla  (M.  Braun),  Macrostom  um  append  i- 
culatum  (0.  Fahr.)  und  Gyratrix  hcrmaphroditus  Ehrbg. 

**)  L Plate,  Dio  Anatomie  und  Phylogonie  der  Chitonen.  ZooL  Jahrb.  Anat 
Suppl.  IV.  (Fauna  Chilensis  I.).  Jena  1897,  pag.  168;  taf.  III,  fig.  20,  taf.  X,  fig.  102. 
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(vgl.  auch  614,  pag.  355).  Ebenso  unsicher  ist,  was  Dörler  (902, 
pag.  28)  über  den  Hautnervenplexus  von  Urastoma  cyprinae 
(Graff)  sagt. 

b.  Histologie  des  Nervensystems. 

Gehirn.  Dieses  ist  bei  den  lihabiloco ela  vom  Mesenchym  in  der 
Kegel  nicht  scharf  abgegrenzt,  am  wenigsten  bei  den  parasitischen  Formen 
mit  stark  entwickeltem  Mesenchymgewebe  (S.  2177 ft*).  Wagner  (603, 
pag.  373)  sieht  das  Gehirn  von  Microstomum  lineare  (Müll.) 
„durch  eine  feine  bindegewebige  Hülle  vom  umgebenden  Parenchym  ge- 
sondert, obgleich  eine  solche  Abgrenzung,  zumal  von  genügender  Deut- 
lichkeit, nicht  immer  wahrzunehmen  ist“.  Vejdovsky  (769,  pag.  151) 
findet  es  bei  Prorhynchus  hygrophilus  zwar  „sehr  scharf  von  dem 
darunter  liegenden  Reticulum  getrennt“,  doch  verdankt  das  Gehirn  hier 
seine  scharfe  Begrenzung  nur  der  gleichmässigen,  fast  epithelialen  An- 
ordnung der  Ganglienzellen  und  nicht  einer  Mesenchymmembran,  und  von 
den  Typhloplaninae  sagt  Luther  (1046,  pag.  66):  „Gegen  die  um- 
gebenden Gewebe  ist  das  Gehirn  nie  scharf  abgegrenzt.  . . . Eine  Membran, 
wie  sie  nach  Braun  (489,  pag.  191)  das  Gehirn  bei  Bothromesostoma 
personatum  vom  Darm  abgrenzen  soll,  finde  ich  weder  bei  dieser  Art, 
noch  anderswo“.  Auch  bei  den  Alloeocoela  legen  sich  Mesenchym  und 
Drüsen  meist  direct  an  den  Ganglienzellenbelag  des  Gehirns  an,  wie 
z.  B.  bei  Plag  iostomum  rcticnlatum  (0.  Schm.)  (XIV,  8),  Plicastoma 
bimaculatum  (Graff)  (XIV,  15)  und  Vorticeros  auriculatum  (Müll.) 
(VII,  16),  doch  kommen  auch  Gehirnkapseln  zur  Ausbildung.  So  wird 
bei  Monocelis  longiceps  (Ant.  Dug.)  eine  aus  Bindegewebsbalken  und 
Muskelfasern  bestehende  Hülle  gebildet  (409,  pag.  113;  XX,  14,  bg), 
die  eine  einfache  Verdichtung  der  Elemente  des  umgebenden  Gewebes 
darstellt,  und  bei  Monoophorum  und  Pscudostomum  beschreibt 
Böhmig  (614,  pag.  248)  complicirter  gebaute  Kapseln.  Bei  M.  Stri- 
atum (Graff)  lassen  sich  drei  Schichten  an  der,  Gehirn  und  Augen  um- 
schliesscndcn  Kapsel  (XIV,  19,  gc)  unterscheiden,  „nämlich  eine  innere, 
structurlose  Schicht,  welche  sich  durchaus  nicht  färbte,  eine  äussere,  eben- 
falls structurlose,  sich  wenig  tingirende  und  zwischen  diesen  beiden  eine 
etwas  dickere  Lage,  welche  sich  ziemlich  stark  mit  Farbstoffen  irnpräg- 
nirte,  und  welche,  wie  Querschnitte  lehrten,  aus  einzelnen,  durch  Zwischen- 
räume getrennten,  längsverlaufenden  Fasern  bestand,  die  auf  der  Ventral- 
seite am  deutlichsten  wahrgenommen  werden  konnten“.  P.  Jdostermanni 
(Graff)  und  quadrioculatum  (Leuck.)  besitzen  in  ihrer  Gehirnkapsel  nur 
die  innere  und  mittlere  Schicht,  bei  der  letztgenannten  Art  weniger  scharf 
ausgeprägt  und  bei  beiden  die  mittlere  Schicht  stellenweise  sehr  un- 
deutlich und  mit  häufig  schrägem  Verlauf  ihrer  Fasern.  Nach  Pereyas- 
lawzewa  (644,  pag.  53)  besitzen  alle  Allöocölen  mit  vier  Augen  eine 
feine  und  structurlose  „membrane  cerebrale“  (pag.  87),  welche  auf 
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Schnitten  durch  das  Gehirn  von  P.  clegans  (Pereyasl.)  (644,  XII,  73a) 
und  Allo stoma  capitalum  (Ulj.)  (644,  XII,  72a— c)  dargestellt  wird. 

Die  Histologie  des  Gehirns  ist  das  dunkelste  Capitel  der  Rhabdo- 
cöliden-Anatomie  und  wird  es  bleiben,  insolange  sich  nicht  jemand  dem- 
selben ganz  speciell  widmet  und  vor  allem  Methoden  findet,  um  die,  bei 
der  vorliegenden  Thiergruppe  besonders  grosse,  Schwierigkeit  der  Unter- 
suchung zu  besiegen.  So  setzt  sich  unsere  Kenntniss  aus  einzelnen  An- 
gaben zusammen,  die  schon  deshalb  nicht  zur  Gewinnung  einer  Ueber- 
sicht  ausreichen,  weil  die  verschiedenen  Methoden,  mittelst  deren  sie  ge- 
wonnen wurden,  auch  dann  keinen  Vergleich  gestatten,  wenn  sich  die 
Beschreibungen  auf  dieselben  Theile  des  Gehirns  beziehen*).  Im  All- 
gemeinen lässt  sich  nur  sagen,  dass  das  Gehirn  aus  einem  Kern  von 
fibrillärer  Substanz  besteht,  an  deren  Bildung  nach  Böhmig  (614,  pag.  257) 
und  Fuhrmann  (725,  pag.  240)  eine  hyaloplasmatische  (Nerven-)  und 
eine  spongioplasmatische  (Glia-)Substanz  theilnimmt,  und  den  eine  Rinde 
von  Ganglienzellen  mit  runden  oder  ovalen  Kernen  überkleidet.  Die 
Grösse  dieser  Kerne  schwankt  in  weiten  Grenzen,  und  vielfach  finden  sich 
auch  Kerne,  für  welche  ein  zugehöriger  Plasmakörper  nicht  nachzuweisen 
ist.  Die  grösste  Menge  von  Ganglienzellen  findet  sich  in  den  seitlichen 
Anschwellungen  des  Gehirns,  auf  denen  der  Zellhelag  in  drei,  vier  und 
mehr  Schichten  übereinander  gehäuft  ist,  sowie  an  den  Ursprungsstellen 
der  Nerven,  besonders  der  ventralen  Längsstämme,  während  die  centrale 
Fasermasse  aller  Nerven  aus  dem  fibrillären  Kern  („Punktsubstanz“)  des 
Gehirns  entspringt.  Die  die  Gehirnhälften  verbindende  Commissur  pflegt 
nur  von  einer  einfachen  Ganglienzellenlage  bedeckt  zu  sein,  kann  aber 
auch  theilwoiso  oder  ganz  dieses  Mantels  entbehren.  Hervorzuheben  ist 
die,  auch  von  Luther  für  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke)  betonte, 
streng  bilaterale  Svmmetrie  in  der  Vertheilung  der  Ganglienzellen  „die 
so  weit  geht,  dass  man  für  sehr  viele,  vielleicht  die  meisten  Kerne,  die 
rechts  von  der  Medianebene  gelegen  sind,  links  einen  genau  entsprechen- 
den Kern  finden  kann“.  Ferner  muss  bemerkt  werden,  dass  bei  allen 
Rhabdocöliden  nicht  bloss  der  Ganglienzellenbelag,  sondern  häufig  auch 
die  centrale  „Punktsubstanz“  von  Mesenchymsträngen  und  Muskeln, 
nicht  selten  auch  von  Drüsenausführungsgängen  durchsetzt  wird  (Luther 
1046,  pag.  66),  ein  Umstand,  der  die  histologische  Analyse  des  Gehirns 

*)  Poroyaslawzewa  widmet  dem  Nervensystem  der  Rhabdocöliden  einen  aus- 
führlichen Abschnitt  ihres  Buches  (644,  pag.  48—56).  Indessen  ist  derselbe,  insoweit  als 
die  Rhabdocöliden  in  Betracht  kommen,  nichts  Anderes  als  eine  Paraphrase  des  Eindruckes, 
welchen  die  Verfasserin  aus  der  oberflächlichen  Betrachtung  einer  Anzahl  von  Abbildungen 
gewonnen  hat.  Die  Unterscheidung  von  zwei  Typen  des  Nervensystems,  von  denen  der  eine 
durch  die  „Rhabdocoela  ä deux  yeux“  (pag.  48)  und  der  andere  durch  die  „Turbellaries 
ä quatre  yeux“  — die  vioraugigen  Allöocölen  sind  gemeint  — (pag.  53)  vertreten  ist,  hat 
infolgedessen  gar  keinen  Werth,  und  die  allgemeinen  Phrasen,  mit  denen  diese  Typen 
charakterisirt  werden,  zeigen  nur,  dass  Pereyasla wzewa  die  Mühe  gescheut  hat,  sich 
eine  Uebersicht  über  die  vorliegenden  Thatsachen  zu  verschaffen.  Sie  hätte  sieb  sonst 
sehr  bald  davon  überzeugen  müssen,  dass  ihre  Verallgemeinerungen  keinen  realen  Boden  haben. 
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noch  mehr  erschwert.  Unter  allen  Rhabdocoela  ist  M.  ehrenbergii  am 
eingehendsten  in  Bezug  auf  die  Histologie  des  Gehirns  untersucht  worden, 
und  es  sei  der  Bau  desselben  nach  der  letzten  und  besten  Beschreibung, 
derjenigen  Luther ’s  (1046,  pag.  72 — 74)  dargestellt,  mit  Beziehung  auf  die 
von  ihm  abgebildeten,  von  der  dorsalen  zur  ventralen  Fläche  aufeinander- 
folgenden Flächenschnitte  (XIV,  4 — 6).  Dicht  hinter  den  Augen  findet 
sich  im  Gehirn  als  oberster  Theil  der  centralen  Fasersubstanz  eine  der 
Dorsalfläche  genäherte  vordere  Commissur  (XIV,  4 u.  5,  vk),  im  hinteren 
Theile  des  Gehirns  eine  der  Ventralfläche  genäherte  hintere  Commissur 
(5  u.  6,  hk).  Von  den  ventralen  Längsnerven  ziehen  im  Bogen  bis  zur 
hinteren  Commissur  aufwärts  und  dann  einander  fast  parallel  bis  zur 
vorderen  Commissur  mehrere  auffallend  starke  Fasern  (5,  Ib),  von  denen 
einige  an  der  hinteren  Commissur  (hk)  von  einer  Seite  zur  anderen  über- 
treten, somit  ein  Chiasma  bildend.  Luther  bezeichnet  diese  medialen 
Fasern  als  Längsbalken.  Sie  treten  in  den  höher  gelegenen  Schnitten 
noch  mehr  hervor  und  verschwinden  dann.  Zu  seiten  der  Längsbalken 
„finden  sich  Ballen  von  scheinbar  regellos  durcheinandergeflochtenen 
Fasern,  die  zum  grossen  Theil  einen  nach  hinten  gerichteten  Bogen  be- 
schreiben (sfb).  Die  beiden  Ballen  vereinigen  sich  dorsal.  Die  Fasern 
der  seitlich  von  den  Ballen  befindlichen  Zellen  gehören  den  ventralen 
Längsstämmen  (vln)  an,  und  dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  zwischen  dem 
Ursprung  der  letzteren  gelegenen  Zellen,  deren  Kerne  sich  zum  Teil 
durch  besondere  Grösse  auszeichnen“.  Die  Vertheilung  der  Ganglien 
stellt  sich,  wenn  wir  von  unten  nach  oben  fortschreiten,  folgendermassen 
dar:  „Die  untere  Fläche  des  Gehirns  ist  (XIV,  6),  besonders  am  vor- 
deren Rand,  mit  grossen,  oft  etwas  gelappten,  meist  bipolaren,  plasma- 
reichen Ganglienzellen  (glz1)  bedeckt,  deren  Kerne  meist  oval  sind 
(14—16  fx  Länge,  8— 10  /t  Breite).  Der  aus  ihnen  entspringende  peri- 
phere Fortsatz  dagegen  ist  sehr  stark,  oft  bis  6 /t,  und  tritt  in  einen 
der  vorderen  Nerven  ein.  Der  mediane  Fortsatz  dagegen  ist  dünn  und 
lässt  sich  nur  ein  kurzes  Stück  gegen  die  Fasermasse  hin  verfolgen. 
Zwischen  diesen  Zellen  finden  sich  vorn,  nahe  der  Mittellinie,  zwei  sehr 
grosse  (XIV,  6).  Vielleicht  sind  es  diese  gewesen,  welche  Hallez 
(353,  VI,  1 a),  Vogt  und  Yung  (462,  pag.  260;  fig.  114c,  115a) 
aufgefallen  sind.  Sie  unterscheiden  sich  jedoch  in  nichts  Wesentlichem 
von  den  übrigen  Zellen,  scbliessen  sich  vielmehr  durch  alle  nur  wünschens- 
werthen  Uebergänge  an  die  umgebenden  Zellen  an,  weshalb  ich  sie  un- 
möglich, wie  die  letzteren  Verfasser  es  wollen,  für  etwas  von  den  übrigen 
Ganglienzellen  Grundverschiedenes  halten  kann.  Ihre  Fortsätze  lassen 
sich  gegen  die  vorderen  Nerven  {in)  hin  verfolgen.  Auf  den  durch  den 
ventralen  Theil  des  Gehirns  geführten  Schnitten  sieht  man  vor  der 
hinteren  Commissur  rechts  und  links  jo  ein  Häufchen  von  scharf  hervor- 
tretenden Kernen,  die  von  sehr  wenig  Plasma  umgeben  sind  (glz*)-  Auch 
diese  Zellen  sind  meist  bipolar.  Die  starken  distalen  Fortsätze  verlieren 
sich  vorwärts  in  den  Nerven,  die  dünnen  proximalen  in  der  Punktsub- 
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stanz.  Die  hinter  der  Comniissur  oder  seitlich  von  derselben  gelegenen 
Zellen  gehören  den  Fasern  der  hinteren  Stämme  an“.  Weiter  dorsal 
(XIV,  5)  im  Bereiche  des  ventralen  Theiles  der  vorderen  Commissur  liegen 
vorn  „jederseits,  wie  auf  allen  den  folgenden  Schnitten  grosse,  spindel- 
förmige, zu  den  vorderen  Nerven  gehörige  Zellen  (glz3).  Dahinter  liegen 
die  Augen  (rk)  mit  ihren  Pigmentbechern,  vorn,  hinten  und  seitlich  um- 
geben von  den  uns  schon  bekannten  plasmaarmen  Ganglienzellen  (glz% 
deren  Ausläufer  auch  hier  zu  den  vorderen  Nerven  (vn)  ziehen.  Zwischen 
den  Augen  finden  sich  zwei  auffallend  grosse  ovale  Kerne  ( kl ).  Ich 
glaube  beobachtet  zu  haben,  dass  der  aus  den  betreffenden  Zellen  ent- 
springende Fortsatz  sehr  grob  ist  und  rückwärts  zieht,  ebenso  wie  der- 
jenige von  zwei  spindelförmigen,  schräg  gestellten,  gleich  hinter  den 
erwähnten  Kernen  liegenden  Zellen  (glz*).  Die  Fortsätze  dieser  letzteren 
Zellen  scheinen  in  die  hinteren  Stämme  (vtn)  einzutreten“. 

Luther  fand  die  wesentlichen  Charaktere  des  vorstehend  ge- 
schilderten Gehirns:  vordere  und  hintere  Commissur,  Längsbalken  und 
seitliche  Faserballen,  bei  allen  von  ihm  untersuchten  Typhloplanincn. 

Unter  den  übrigen  Darstellungen  der  Gehirnhistologie  ist  zunächst 
jene  von  Opistomum  schultzcamm  (Dies.)  zu  erwähnen,  da  sie  un- 
verkennbare üebereinstimmungen  mit  der  eben  besprochenen  Tvphlo- 
planide  zeigt.  Nach  Vejdovsky  (769,  pag.  98)  zerfällt  die  centrale 
Punktsubstanz  in  eine  vordere,  aus  längsverlaufenden  Fasern  bestehende 
Partie  (XIII*,  7,  vr)  und  eine  hintere  ( hc ),  deren  Fasern  wie  in  der  hinteren 
Comniissur  von  31.  ehrenbergii  quer  verlaufen.  Aus  der  Region  der 
letzteren  entspringen  stärkere  Fibrillen,  die  an  der  Grenze  der  beiden 
Punktsubstanzabtheilungen  ein  Chiasma  (ch)  bilden  und  an  die  Längs- 
balken erinnern.  Im  Uebrigen  ist  das  Gehirn  von  einem  Ganglienzellen- 
mantel umgeben,  der  bloss  in  der  Mitte  der  Ventralfläche  unvollständig 
erscheint,  während  er  sich  am  Ursprünge  der  oberen  vorderen  ( vno ) und 
noch  mehr  der  ventralen  Längsnerven  ( vln ) ausserordentlich  verstärkt  und 
seitlich  an  der  Grenzo  der  beiden  Punktsubstanzpartien  als  ein  aus 
mehrschichtig  angehäuften  Zellen  bestehendes  Ganglion  (lag)  vorspringt, 
das  den  Ganglienzellen  (gh*)  von  31.  chmibcrgii  entspricht.  Für  3Iicro- 
stomum  lineare  wird  der  Fasernkern  ebenfalls  von  einem,  an  der  Ventral- 
fläche sehr  verstärkten  (409,  XV,  7),  continuirlichen  Zellmantel  umgeben, 
der  aber  nach  Wagner  (603,  pag.  373)  „individuell  verschieden  stark 
entwickelt“  ist.  Bei  Phacnocora  unipunctata  (Örst.)  ist  jede  Gehirn- 
hälfte mit  einer  polsterförmigen  Anhäufung  von  Ganglienzellen  (XIV, 
1 u.  2,  g)  versehen,  die  sich  auch  auf  die  Seiten  fortsetzt,  aber  die  vorn 
( l,ps ,)  aus  längs-,  hinten  (2,  ps)  aus  quer  verlaufenden  Fibrillen  bestehende 
Punktsubstanzcommissur  ventral  frei  lässt,  während  D örlor  (902,  pag.  15) 
angiebt,  dass  bei  Vejdovsky a adnatica  (Dörler)  der  drei-  bis  vier- 
schichtige Zellenbelag  des  Gehirns  nur  auf  der  Dorsalfläche  der  Com- 
missur  unvollständig  sei.  Wo  die  Gehirnganglien  sich  scharf  von  der 
Commissur  absetzen,  wie  bei  Prorhynchus  und  Stenostomum , da 
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tritt  die  Entblössung  der  Commissur  und  die  Concentration  der  Gang- 
lienzellen schärfer  zutage.  Bei  P.  hygrophilus  (Vej  d.)  findet  V ej  dovskV' 
(769,  pag.  149)  die  Commissur  äusserst  dünn  (XIY,  7,  cm)  und  ihre 
Querfibrillen  ventral  unbedeckt,  während  dorsal  der,  einem  einschichtigen 
Epithel  gleichende  Ganglienzellenbelag  über  sie  hinwegzieht,  um  dann 
die  ausserordentlich  voluminösen  Punktsubstanzmassen  („Neuralreticulum“, 
nr)  der  beiden  Gehirnhälften  gleichmässig  zu  überkleiden.  Noch  auf- 
fallender ist  die  Commissur  bei  S.  leucops  (Ant.  Dug.)  von  den  Gehirn- 
ganglien abgesetzt.  Nach  den  übereinstimmenden  Angaben  von  Lands- 
berg (.‘>39,  pag.  IV)  und  Ott  (648,  pag.  286;  XVII,  18)  ist  der  Punkt- 
substanzkern der  Gehirnganglien  sehr  klein  und  besteht  hier  aus  queren 
parallelen  Fasern,  die  in  die  aus  zahlreichen  Schichten  verästelter 
Ganglienzellen*)  bestehende  dicke  Rinde  ausstrahlen,  während  die  dicke 
Commissur  eines  Zellbelags  gänzlich  entbehrt.  Sie  wird  von  Lands- 
berg als  aus  queren  Fibrillen  bestehend  dargestellt,  während  Ott  sie 
als  ein  feines  Netzwerk  mit  runden  oder  polygonalen  Maschenräumen, 
welche  von  einer  feinkörnigen  Substanz  ausgefüllt  sind,  darstellt.  Bei 
den  parasitischen  Formen  (vergl.  S.  2164  u.  2177)  ist  zum  Theil  mit  der 
Zweitheilung  des  Gehirns  auch  der  conti nuirliche  Ganglienzellenbelag  er- 
halten, wie  z.  B.  bei  Graffilla  muricicola  (Jher.)  nach  Böhmig  (501, 
pag.  310).  Bei  der  nahe  verwandten  G.  buccinicola  James.  (XVI,  6) 
bildet  das  Gehirn  jedoch  ein  queres  Band,  in  welchem  die  Ganglien  (g) 
von  der  Commissur  weder  morphologisch,  noch  histologisch  geschieden 
sind  (1014,  pag.  11),  indem  beide  von  einer  lockeren,  einfachen  Lage 
von  Ganglienzellen  (<ja)  überzogen  sind.  Diese  Zellschicht  wird  unvoll- 
ständig bei  Syndesmis  (776,  V,  23,  glz)  und  Fecampia , sowie  bei 
Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw,  wo  nur  an  den  Ecken  des  fast 
vierseitigen  Gehirnquerschnittes  (XIII,  15  und  16)  die  Ursprünge  der  Rüssel- 
nerven ( vnd  u.  vnv)  durch  Anhäufung  von  Kernen  markirt  sind. 

Ueber  den  feineren  Bau  des  Gehirns  der  Alloeocoela  berichtet 
Böhmig  (614,  pag.  251):  „Der  Ganglienzellenbelag  ist  von  ver- 

schiedener Mächtigkeit  und  entweder  ein  continuirlicher**) , wenn  der- 
selbe auch  in  der  Medianlinie  keine  Unterbrechung  erleidet,  oder  ein 
discontinuirlicher,  wenn  er  an  dieser  Stelle  ganz  oder  theilweise  unter- 
brochen ist  und  alsdann  die  Punktsubstanz  zutage  treten  lässt“.  Bei 
manchen  Arten  „sind  individuelle  Abweichungen  zu  constatiren,  so  bei 
Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.),  wo  für  gewöhnlich  die  Rindenschicht 
in  der  Medianlinie  sehr  dünn  ist  und  in  einzelnen  Fällen  vollständig 
fehlen  kann“.  Der  Ganglienzellenbelag  ist  am  mächtigsten  an  den 
Seitentheilen  (besonders  auffallend  bei  V.  auriculatum ),  am  dünnsten  stets 


*)  Auffallend  gering  ist  hier  die  Grösse  der  Ganglienzellen.  Ihren  Durchmesser 
giebt  Ott  (pag.  285)  mit  1 — 4,5  //,  den  der  Kerne  mit  0,3 — 1,75  (i  an. 

**)  Bei  allen  von  Böhmig  untersuchten  Arten  der  Holocoela  mit  Ausnahme  von 
Plagiostomum  reticulatum  (,0.  Schm.),  dioicum  (Mccz.),  sulphureum  (Graff), 
siphotiophonnn  (0.  Schm.)  und  Vorticeros  auriculatum  (Müll.). 
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in  der  Medianlinie.  Die  Ganglienzellen  sind  uni-,  bi-  oder  multipolar, 
und  zwar  gehören  die  uni-  und  bipolaren  „fast  durchaus“  dem  Gehirn, 
dio  bipolaren  dagegen  den  Nerven  an.  Es  kommen  bis  zu  fünf  Fort- 
sätze an  einer  Zelle  vor,  von  denen  einer,  der  Nervenfortsatz  («/"),  dicker 
ist  als  die  übrigen  und  — bisweilen  (XV,  13,  a)  nach  vorheriger  Theilung  — 
in  die  centrale  Punktsubstanz  eintritt,  während  die  feineren  Plasmafort- 
sätze (plf)  zur  Verbindung  der  Plasmafortsätze  untereinander  (XV,  3) 
dienen.  Das  Plasma  der  Ganglienzellen  ist  feinkörnig  und  wenig  tingir- 
bar,  namentlich  in  dem  centralen,  den  Kern  umgebenden  Theile,  während 
der  periphere  Theil  sich  bei  manchen  Arten  *)  als  intensiv  gefärbte  Rand- 
schicht (XV,  2,  b ) abhebt.  „Die  relativ  grossen,  runden,  seltener  ovalen 
Kerne  der  Zellen  färben  sich  sehr  intensiv,  sie  sind  fast  stets  von  einem 
hellen  Hof  umgeben“  und  es  ist  „bei  gutem  Erhaltungszustände  immer 
ein  zierliches  Kernnetz  (XV,  3,  n)  in  ihnen  wahrzunehmen;  ein  Kern- 
körperchen scheint  nicht  immer  vorhanden  zu  sein“.  Die  Grösse  der 
Ganglienzellen  schwankt  bei  derselben  Art  und  auch  beim  Vergleiche 
verschiedener  Arten  in  nicht  sehr  weiten  Grenzen**),  doch  wechselt  die 
Grösse  des  Plasmaleibes,  und  bei  V.  auriculatmi  kommen  auch,  wenn- 
gleich selten,  Kerne  ohne  jeden  Plasmasaum  vor.  Sie  zeichnen  sich 
durch  ihr  starkes  Tinctionsvermögon  und  die  bimförmige  Gestalt  aus; 
„von  ihrem  verjüngten  Pole  geht  ein  ebenfalls  sehr  stark  färbbarer  Fort- 
satz aus,  welcher  in  die  Punktsubstanz  eintritt“.  Die  fibrilläre  Structur 
der  Punktsubstanz  ist  bisweilen  schon  an  Quetschpräparaten  deutlich  zu 
sehen,  wie  z.  B.  bei  Monoophorutn  Striatum  (Graff)  (XV,  1),  wo  von 
jedem  der  beiden  Augen  (au,  a«j)  zwei  Faserbüschel  ausgehen,  ein  in 
die  centrale  Punktsubstanz  ausstrahlendes  und  eines  das  zum  anderen 
Auge  desselben  Paares  zieht;  überdies  sind  die  Nerven  nicht  bloss  mit 
ihren  Gegenstücken,  sondern  auch  mit  den  übrigen  Nerven  derselben 
Seite  durch  Fasersysteme  verbunden  (409,  pag.  113).  „Der  weitaus 
grösste  Theil  der  Nervenfibrillen  entstammt  der  Punktsubstanz,  doch 
konnte  ich  auch  einen  directen  Uebergang  von  Ganglienzellfortsätzen 
(Stammfortsätze  Ra  witz’)  in  die  Nerven  beobachten. ...  Es  existirt also  auch 
hier  eine  directe  und  indirecte  Verbindung  zwischen  den  Nerven  und 
Ganglienzellen  des  Gehirns“  (614,  pag.  258).  Aus  den  von  Böhmig 
mitgetheilten  Untersuchungen  über  die  Anordnung  der  Punktsubstanz  will 
ich  folgende  herausgreifen.  Dio  einfachsten  Verhältnisse  scheinen  bei 
Vorticeros  auriculatuvi  (Müll.)  vorzuliegen.  Ein  centraler,  im  Flächen- 
schnitt quer-ovaler  grobfaseriger  Ballen  (XIV,  12  u.  13,  a ) ist  rings  um- 
geben von  einer  feinfaserigen  Substanz  (b) , in  welcher  nur  hinten  eine 
deutliche  Commissur  (c)  ausgeprägt  ist.  Bei  Monoophorutn  Striatum 
(Graff)  bildet  die  Punktsubstanz  ein  X (XIV,  18,  Psb).  Im  Querschnitt 

*)  V.  auriculatum  (Müll.),  Monoophorutn  Striatum  (Graff),  pseudostomum 
klostermanni  (Graff). 

**)  Die  kleinsten  Ganglienzellen  besitzt  P.  klostermanni. 
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Erklärung  von  Tafel  XIII. 

Bhabdocoelida. 

• Nervensystem  und  Sinnesorgane. 

Fijf. 

1.  Catenula  lemnae  Ant.  Dug.  Vorderende,  von  der  Bauchseite  betrachtet,  g Gehirn, 
m Mund,  ot  Statocyste. 

‘2.  Stenostovium  unicolor  0,  Schm.  Vorderende,  a Lichtbrechendes  Organ,  dd  Darm- 
drüse, ‘ eh  Excretions-Hauptstamm , ehr  Rücklaufender  Ast  desselben,  g Gehim, 
gg  Grübchenganglion,  km  Muskelplatten,  Is  Pharyngealdrüsen , nv  „Vagusganglien“, 
ph  Pharynxmuskeln,  t cg  Wimpergrübchen. 

3 und  4.  Prorhynclius  putealis  Haswell. 

3.  Das  Thier  von  der  Bauchseite  betrachtet,  bs  Spermienanhäufung  im  Ovar, 
co  Commissuren  zwischen  dem  dorsalen  und  ventralen  Längsnerv,  da  Darm, 
dab  Ventraler  präpharyngealer  Darmblindsack,  dad  Darmdivertikel,  de  Ductus 
ejaculatorius,  dln  Dorsaler  Längsnerv,  eb  Excretionsblase,  ehh  Hinterer  Excre- 
tions-Hauptstamm , ehh,  Dessen  Endäste,  ehv  Vorderer  Excretions-Hauptstamm, 
ehvö  Oehrchengefäss,  ehvq  Queres  Excretionsästchen,  eö  Excretionsöffnuug,  g Ge- 
hirn, gc  Hirncommissur,  nie?  Commissuren  zwischen  den  ventralen  Längsnerven, 
nr  Randnerven,  od  Oviduct,  ov  Ovarium,  ö Oehrchen,  pe  Penis,  ph  Pharynx, 
te  Hoden,  w Uterus,  vd—vd„  Theile  des  Vas  deferens,  vln  Ventraler  Längsnerv, 
vs  Samenblase,  wg  Wimpergrübchen,  wgn  Nerv  desselben,  2 Weibliche  Gc- 
schlechtsöffnung. 

4.  Querschnitt  aus  der  hinteren  Körperhälfte.  Bezeichnung  wie  in  Fig.  3. 

5.  Stenost  ommn  leucops  (Ant,  Dug.).  Centralnervensystem,  co  Hirncommissur,  /'Ein- 
schnürung zwischen  Gehirn-  (g)  und  Grübchenganglion  (gg),  sn  Nerv  des  schüssel- 
formigon  Organs  (so),  vln  Ventraler  Längsnerv. 

6.  Stenostomum  langi  (J.  Keller),  ci  Cilien,  da  Darm,  ehr  Rücklaufender  Ast  des 
Excretion88tamme8,  g Gehirn,  gg  Grübchenganglion,  oe  Oesophagus,  z Hirnanhang. 

7—9.  Opi8tomum  schnltzeanum  (Dies.). 

7.  Querschnitt  durch  den  vorderen  Theil  des  Gehirnes,  c Vordere  obere  Commissur, 
hc  Hintere  Commissur,  lag  Laterales  Ganglion,  pz  Grosso  Mesenchymzelle, 
vln  Ventraler  Längsnerv,  vno  Vorderer  oberer  Nerv,  vr  „Neuralreticulum“. 

8.  Horizontalschnitt  durch  das  Gehirn  mit  den  vom  (1 — 3)  und  hinten  (4 — 6)  ent. 
springenden  Nerven. 

9.  Gehirn,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  lan  Lateralnerven,  pz  Grosse  Mesenchymzelle, 
vln  Ventraler  Längsnerv  mit  medialen  Aesten  (1 — 3),  vn  Vorderes  Nervenbüschel. 

10.  Prorhynclius  stagnalis  M.  Schultze.  Horizontalschnitt  durch  das  Vorderende. 
g Gehirn,  ph  Pharynx,  vn  Vorderer  Nerv,  wg  Wimpergrübchen. 
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11 — 13.  Europobothria  bohemica  (Vejd.). 

11.  Halbschematische  Darstellung  des  Nervensystems  im  Vorderende,  c und  c,  Com- 
missuren der  ventralen  Längsnerven  («ln),  dln  Dorsale  Iüngsnerven , g Gehirn, 
nfe  Vorderer  Excretionsbecher,  nr  Randnerven,  rn1  und  rn2  Nerven  der  Wimper- 
grübchen, wgx  Vordere  und  wgt  Hintere  Wimpergrübchen. 

12.  Querschnitt  durch  den  Vorderkörper,  da  Präoraler  Darmschenkel,  dln  Dorsaler 
Längsnerv,  vc  Ventrale  Nervencommissur,  vi  Dotterstocksfollikol , rin  Ventraler 
Längsnerv,  nr  Randnerv. 

13.  Medianschnitt  durch  das  Vorderende,  dln  Dorsaler  Längsnerv,  dm  Dorsoventrale 
Muskeln,  hgz  Hinterer  Ganglienzellenbelag,  nl  und  nl,  Kerne  der  Neurilemm- 
Membran,  ogz  Oberer  und  ugz  Unterer  Ganglienzellenbelag,  vln  Ventraler  Längs- 
nerv, vn  Vordero  Nerven,  vn,  Ein  hinten  entspringender  und  nach  vorn  ziehender 
Nerv. 

14.  Phaenocora  typhlops  (Ve jd.).  Nervensystem,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  comm  Un- 
tere Schlundcommi8sur,  dln  Dorsaler  Längsnerv,  gl  Hinteres  Ganglion,  hnm  Hintere 
Medialnerven,  lan  Lateralnerven,  ph  Pharynx,  rh  Rhabditenzellen,  ventr  Vontrainerven, 
vln  Ventraler  Längsnerv,  vn  Vordere  Nervon,  vnm  Vordere  Medialnerven. 

15 — 17.  Typhlorhynchus  tianus  Laidlaw.  Querschnitte  durch  den  Rüssel  und  zwar: 

15.  vor  dem  Gehirn, 

16.  durch  das  Gehirn, 

17.  durch  die  Hoden.  Buchstabenerklärung:  bg  und  bg,  Bindegowebsbalken, 

bgk  Bindegewebskerne,  et  Cilien,  da  Darm,  dak  Darrakeme,  g Gehirn,  te  Hoden, 
tuk  Kerne  der  Hodenmembran,  rin  Ventrale  Längsnerven,  r nd  Dorsale  und 
vnv  Ventrale  vordere  Nerven. 

[Fig.  1 nach  Sekera  (567);  Fig.  2 nach  Vejdovsky  (413);  Fig.  3,  4 nach  Haswell  (867); 

Fig.  5 nach  Ott  (648);  Fig.  6 nach  Keller  (730);  Fig.  7 — 9 nach  Vejdovsky  (769); 

Fig.  10  nach  Kennel  (422);  Fig.  11 — 13  nach  Vejdovsky  (770);  Fig.  14  nach 
Sekera  (534);  Fig.  15 — 17  nach  Graff  (1014)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XIV. 

Rhabdocoelida. 

Gehirn. 


1—3.  Phaenocora  unipundata  (Ürst.). 

1.  Flächenschnitt  durch  das  Vorderende,  au  Augen,  eb  Boraten,  g Ganglienzellen- 
belag des  Gehirns,  lan  Lateralnerven,  ph  Pharynx,  ps,  Punktsubstanz,  sdr  Rhab- 
ditendrüsen,  m Vordere  Nerven,  vn,  Augennerven,  vnm  Vorderer  Mediannerv. 

2.  Querschnitt  durch  die  Gehimregion.  bg  Mesenchym,  e Epithel,  g Gehirn, 
lan  Lateralnerv,  ph  Pharynx,  ps  Punktsubstanz,  r Pharynxretractoren,  ventm  Ven- 
tralnerv. 

8.  Gehirnschema,  nach  Querschnitten  construirt.  Rechts  erscheint  die  Decke  ab- 
genommon,  um  die  Ursprünge  der  Nerven  aus  der  Punkten betanr.  tu  zeigen. 
dn  Dorsalnerven,  lan  Lateralnerven,  ps  Punktsubstanz,  ventm  Ventralnerven, 
vln  Ventrale  Längsnerven,  rn  Vordere  Nerven,  vnm  Vorderer  Mediannerv. 

4 — 6.  Mesostoma  ehrenbergii  (Foeke).  Von  oben  nach  unten  aufeinanderfolgende 
Flächenschnitte  durch  das  Gehirn  (Eisenhämatoxylin,  Eosin). 
Buchstabenerklärung:  au  Auge,  dr  Drüsenzelle,  glz' — glz*  Gruppen  von  Gang- 
lienzellen, hk  Hintere  Commissur,  k“  Kerne,  lan  Lateralnerven,  Ib  Längsbalken, 
pgb  Pigmentbecher  des  Auges,  rhk  Rhammitencanäle,  rk  Rotinakolben,  sfb  Seit- 
liche Faserballen,  rk  Vordere  Commissur,  vln  Ventrale  Längsnervon,  vn  Vordere 
Nerven. 

7.  Prorhynchus  hygrophilus  Vejd.  Aus  einem  Querschnitt  durch  Gehirn  und  Pharynx. 
cm  Gehirncommissur,  dvm  Dorsoventrale  Muskeln,  cp  Epithel,  gzs  Ganglienzellenbelag, 
hdd  Dorsale  Hautdrüsen,  le  Aeussere  und  li  Innere  Längsmuskeln  des  Pharynx, 
Imd  Dorsale  Längsfasern  des  Hautmuskelschlauches,  mz  Myoblasten,  «r  „Neural- 
reticulum“,  pz  Mesenchvmkern,  rdm  Radialmuskeln  des  Pharynx. 

8.  Plagiostomum  reticulatum  (0.  Schm.).  Querschnitt  durch  die  Gehimregion  (Sub- 
limatessigsäure, Pikrocarmin).  Au  Auge,  dn  Dorsalnerv,  dr  Drüsenzelle,  ge  Punkt- 
substanz des  Gehirns,  Kh  Körnchenhaufen,  Kpdr  Kopfdrüsen,  Iz  Linsenzellen,  n Kern, 
Pi  Mesenchympigment,  pib  Pigmentbecher  des  Auges,  rp  Retinakolben,  st  Stäbchen, 
tsk  Tastkörperchen,  ventr  Ventralnerv,  up  Wimperrinne,  wpgl  Ganglien  der  Wimper- 
rinno,  x Adenoido  Plasmamasson. 

9—21.  Nach  Querschnitten  construirte  Gehirnschemata,  sowie  Gehimschnitte.  Durch- 
gängige Buchstabenbezeichnungen : ^4«  (oder  au)  Auge,  Aut  Vorderes  und  Au^  Hin- 
teres Augenpaar,  dn  Dorsalnerven,  glz  Ganglienzellen,  lan  Lateral  nerven , Psb  Punkt- 
substanzballen, Rsch  Rindenschicht  des  Gehirnes,  ventm  Ventralnerven,  rin  Ventrale 
Längsnerven,  vn  Vordere  Nerven. 
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9.  Flagio8tomum  dioicum  (Meczn.).  Gehirnschema. 

10.  Plagio8tomum  sulphureum  (Graff).  Gehirnschema. 

11 — 13.  Vorticeros  auriculalum  (Müll.). 

11  und  12.  Schemata  von  zwei  in  Form  und  Grösse  verschiedenen  Gehirnen,  a Ven- 
traler grobfaseriger  Faserballen,  b Diesen  umhüllende  Fasermasse,  c Commissur 
der  Ventralnerven. 

13.  Querschnitt  durch  das  Gehirn. 

14  und  15.  Plicastoma  bimacukUum  (Graff). 

14.  Gehirnschema,  a — d Ballen  und  Fascrzügo  der  Punktsubstanz,  co  und  col  Com- 
missuren. 

15.  Querschnitt.  Bezeichnung  dieselbe.  IHb  Pigmentbecher  des  Auges. 

16.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.).  Gehirnschema. 

17.  Plagiostomum  maculatum  (Graff).  Gehirnschema.  Es  ist  links  die  von  Böhraig 
(614)  angewandte  Bezeichnung  der  Hirnnerven,  rechts  die  in  diesem  Werke  durch- 
geführte eingetragen,  dn*  Unpaarer  Dorsalnerv. 

18  und  19.  Monoophorum  Striatum  (Graff). 

18.  Gehirnschema,  a — cb  Ballen  und  Faserziigo  der  Punktsubstanz. 

19.  Querschnitt  in  der  Gegend  des  hinteren  Augenpaares.  Bezeichnung  dieselbe. 
rgl z Retina-Ganglienzellen. 

20  und  21.  Graffilla  muricicola  Jher. 

20.  Gehirnschema,  von  oben, 

21.  von  der  Seite  betrachtet,  gn  und  gnt  Genitalnerven.  In  Bezug  auf  n und  n, 
(cornro)  vergl.  den  Text. 

(Fig.  1—3  nach  Lippitsch  (595);  Fig.  4—6  nach  Luther  (1046);  Fig.  7 nach 
Vejdovsky  (769);  Fig.  8 — 19  nach  Böhmig  (614);  Fig.  20,  21  nach  Böhmig  (501)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XV. 


Rhabdocoelida. 

Sinnesorgane. 


Kig 

1.  Monoophorum  striatum  (Graff).  Gehirn  nach  einem  Quetschpräparat,  mit  den 
in  die  Augen  (au  und  au,)  und  Nerven  ausstrahlenden  und  die  beiden  Gehirnhälften 
verbindenden  (co)  Fasersystemen. 

2a. Monoophorum  striatum  (Graff)-  Ganglienzello  aus  dom  Gehirn,  nf  Nervenfortsatz, 
plf  Plasmafortsätze. 

2b . Pseudostomum  quadrioculatum  (Leuck.).  Desgleichen  (Sublimatessigsäure,  Pikro- 
carmin). 

3.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Desgleichen,  n Kern. 

4.  Graffilla  muricieola  Jher.  Norvenendkolben  (nek)  aus  dem  Epithel. 

5.  Plagiostomu  in  girardi  (0.  Schm.).  liebendes  Epithel,  mit  Ehrlich’s  Methylenblau 
behandelt.  « Epithelkern,  st  Rbabditen,  tk  Einzelne  und  tk,  zu  Häufchen  vereinte 
Tastkörperchen,  rer  Wasserklare  Räume. 

6—8.  Monoophorxim  striatum  (Graff).  Tastkörperchen  aus  Schnitten  durch  das  Körper- 
epithel (Osmiumessigsäure,  Hämatoxylin).  bs  Basalmembran,  ep  Epithel,  n Kern  des 
Tastkörperchens,  nfa  Nervenfasern,  pls  Plasmaleib,  sp  Spitze  des  Tastkörperchens, 
tcl  Tasthaar,  tsk  Tastkörperchen. 

9-  Graffilla  muricicola  Jher.  Flächonschnitt  durch  den  rüsselartigen  Fortsatz  des 
Vorderendes,  ep  Epithel,  glz  Ganglienzellen,  kp  Mesenchvm , l Mcsenchymlücken  mit 
darin  liegenden  Nerven,  « Kern  einer  Ganglienzello,  th  Tasthaar,  tk  Tastkörperchen. 

10.  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke),  Schnitt  durch  das  Wimpergrübchen  (Eisenhäma- 
toxylin,  Eosin),  m und  m,  Muskeln,  n Nervenausbreitung,  rhkan  Rhammitencanal, 
wgr  Wimpergrübchen. 

11.  Bothromesostoma  cssenii  M.  Braun.  Querschnitt  durch  den  ventralen  Hautblind- 
sac.k.  M Die  in  Pikrocarmin  sich  dunkel  färbende  Secretmasse,  sd  Schleimdrüsen. 

12.  Bothromesost omaessenii  M.  Braun.  Querschnitt  durch  den  Zipfel  des  Hautblindsackes. 
ci  Ciliendurchschnitte,  dr  Drüsen,  drag  Ausführungsgänge  derselben,  ep  Epithel  des 
Blindsackes,  m Muskel. 

13.  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Dorsales  Hautgrübchen  (kp)  des  lebenden 
Thieres,  hinter  dem  Gehirn  (g)  gelegen  und  von  Rhabditenpaketen  (pr)  umgeben. 

14  und  15.  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.).  Wimpergrübchen. 

14.  Aus  einem  Querschnitt  nach  Landsberg:  bz  „Zellen  verschiedener  Art“. 
ep  Epithel,  rg  Riechganglion,  wg  Wimpergrübchen,  s Schleimschicht. 


Fi(f. 


15.  Nach  Ott:  ci  Hauteilien,  ci,  Grübchencilien , cu  Cuticula,  ep  Hautepithel, 
epk  Kerne  dosseiben,  gg  Grübchenganglion,  gzk  Ganglienzellenkerne,  hms  Hant- 
muskelschlauch,  sch  Schleimschicht,  wgz  Epithel  des  Grübchens. 

16—18.  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Wimpergrübchen  nach  dem  Loben  (16), 
schief  angeschnitten  (17)  und  im  optischen  Längsschnitt  (18).  ep  Einsenkung  des 
Epithels  der  Haut  mit  dem  Büschel  langer  Geissein,  gf  Fortsätze  der  Ganglienzellen, 
ö Grübchenmündung,  rgl  Grübchenganglion,  » Nerv  des  Grübchenganglions  (rgl), 
rs  Höhlung  im  Ganglion. 

19.  Plessi&ia  setosa  (Floss.).  Vorderende  des  Körpers,  nach  dem  I^ben.  f Wimper- 
griibehen,  ot  Statocyste,  s Vordere  und  s,  seitliche  Borsten. 

20.  Microst  ornum  mundum  Graff.  Nach  aussen  vorgestülptes  Wimpergrübchen  (tr). 

21.  Stenostomum  turgidum  (Zach.).  Yorderende  mit  Mund  (m),  Darm  (da)  und  den 
vorspringenden  Längswülsten  (ic)  an  der  Basis  des  Kopflappens. 

22.  Otomes ostoma  auditivum  (I’less.).  a Statocyste  mit  dem  von  der  Fläche  betrach- 
teten Statolithen  und  den  krümeligen  Nebensteinehen  (kr),  b Statolith,  im  Profil  be- 
trachtet. 

28.  Automolos  hamatus  (Jens.).  Statocyste  mit  ihrer  Wand  (a)  und  deren  kernartigen 
inneren  Verdickungen  ( b ),  dem  Statolithen  (c)  und  den  Nebensteinchen  (d),  sowie  den, 
nach  vorne  convergironden  Aufhängefaden  (e). 

24.  Monoceli s lineata  (Müll.).  Statolith  mit  Nebensteinchen. 

25.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Wimperrinne  aus  einem  Sngittalschnitt  (Sublimat- 
essigsäure,  Pikrocarmin).  bs  Basalmembran  des  Epithels  (ep),  glz  Ganglienzellen, 
n Epithelkern,  spk  Spindelkörperchen,  tcl  Tastcilien,  icpgl  Ganglion  der  Wimperrinne. 

26.  Monoophorum  Striatum  (Graff).  Desgleichen  (Osmiumessigsäure,  Hämatoxylin). 
bs  Basalmembran,  c Wurzelstücke  der  Hauteilien,  n und  «,  Epithelkerne,  pls  Plas- 
masäulchen  des  Epithels,  spk  Spindelkörperchen. 

27.  Alaurina  alba  Attems.  Hautepithel  (ep)  mit  Rhabditen  (rh)  und  pigmentirten 
Augenzellen  (au). 

28.  Alaurina  composita  Metschn.  Querschnitt  durch  die  Augenregion,  ati  Auge, 
aun  Nerv  desselben,  da  Darm,  g Gehirn,  stz  Stammzellen. 

29  und  30.  Phaenocora  umpunctata  (Örst.). 

29.  Auge  aus  einem  Querschnitt  (l  links,  r rechts),  mit  der  wabigen,  Kerne  (k)  ein- 
sehliessenden  Pigmentmasse  ( pim ) und  der  Sehzelle  mit  ihrer  Stiftebenkappe  (stk). 

30.  Sehzelle  aus  einem  Iäingsschnitt  (r  vorne,  h hinten),  mit  Kern  (szk)  und  Stift- 
chen  kappe  (stk). 

31.  Phaenocora  sp.  Auge  aus  einem  Querschnitt.  Sohzelle  (sz)  mit  der  hellen 
Zwischcnzono  (zz)  und  der  Stiftchenkappe  (stk),  dem  Pigmentbecher  (pib)  und  dessen 
Kerne  tpbk). 

32.  Mesostoma  craci  (0.  Schm.).  Auge  aus  einem  Querschnitt  (Sublimatessigsäure, 
Pikrocarmin).  ge  Gehirn,  glz  Ganglienzellen,  n Nerv  des  Retinakolbens  (rk).  Uebrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  31. 


33. 

34. 

35. 


36. 


37. 

38. 

39. 


Mesostoma  lingua  (Abildg.). 
Bhynchomesostoma  rostratum  (Müll.). 
Mesostoma  ehrenbergii  (Focke). 


Schnitte  durch  das  Auge  (Eisenhäma- 
toxylin,  Eosin),  k Korn  der  Sehzelle, 
n Nerv,  pib  Pigmentbecher,  rk  Retina- 
kolben, stk  Stiftchenkappe. 

Vorderende  mit  Auge  (au)  und  Wimper- 


Desgleichen.  dab  Präoraler  Darinblind- 


Microstomum  rubromaculatum  (Graff). 
grübchen  («•</). 

Microstomum  groenlandicum  (Levins.). 

sack,  g Gehirn,  ph  Pharynx. 

Olisthanella  obtusa  (M.  Sehultze).  Desgleichen. 

Play iostomum  dioicum  (Metschn.).  Schnitt  durch  das  Auge  (Osmiumessigsäure. 
Hämatoxylin).  pib  Pigmentbechor,  rk  Retinakolben,  stf  Stiftchenfaden,  stk  Stiftchen- 
kürper,  zss  Zwischensubstanz. 
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40.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.).  Desgleichen.  Iz  Linsenzellen,  pib  Pigment- 
becher, rglz  Ganglienzellen,  rk  und  rkk  Retinakolben,  stk  Stiftchenkappe,  zs  Zwischen- 
substanz. 

41.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Desgleichen,  pibs  Pigmentscheidewand  zwischen 
den  zwei  Retinakolben  ( rp ),  rnf  „Nervenfasern“.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  40. 

42  und  43.  Astrotorhynchus  bifidus  f.M'Int.).  Aus  einer  das  Auge  treffenden  Sagittal- 
schnittserie.  I Der  grosse,  II  und  III  die  beiden  kleinen  Sehkolben,  k Kerne  des 
Gehirnes,  n Nerv,  pib  Pigmentbecher,  pik  Kern  desselben,  rk  Retinakolben,  stk  Stift- 
chenkappe, zz  Zwischenzone. 

44—46.  Stenostoinum  Jeucops  (Ant.  Dug.). 

44  und  45.  Vorderende  mit  wechselndem  Contractionszustand  der  Wimpengrübchen 
(wg)  und  verschiedener  Ansicht  der  schüsselförmigen  Organe  (so),  sowie  der 
Schlinge  ( esch ),  welche  der  Haupt-Excretionsstamm  (eh)  bei  seinem  Uebergang 
in  den  rücklaufenden  Ast  (ehr)  bildet,  g Gehirn,  m Mund. 

46.  Scliiisselformiges  Organ  aus  einem  Schnitt  (Chromosmiumessigsäurc,  Hnrna- 
toxylin). 

47.  Stenost  omum  agt'Je  (Sillim.).  Lichtbrechendes  Organ  mit  linsenförmiger  Wand- 
verdickung (s). 

48.  Prorhynchus  sphyrocephalus  (Man.).  Wimpergrübchen  mit  aufgewulstetem  und 
local  (bei  a)  verdicktem  Mündungsrande. 

49.  Stenostomuvi  agile  (J.  Keller').  Längsschnitt  des  Auges,  gz  Ganglienzelle,  hg  Ge- 
hirn, rz  Retinazelle,  sk  Stiftchenkappe  (?). 

[Fig.  1,  24,  36,  48  nach  Graff  (409);  Fig.  2,  3,  5 — 8,  25,  26,  39—41  nach  Böhmig 
(614);  Fig.  4,  9 nach  Böhmig  (501);  Fig.  10,  12,  33 — 35  nach  Luther  (1046);  Fig.  11 
nach  Zacharias  (537);  Kg.  13,  16 — 18  nach  Vejdovsky  (770);  Fig.  14  nach  Lands- 
berg (539);  Fig.  15,  46  nach  Ott  (648);  Fig.  19  nach  Duplessis  (585);  Fig.  20,  37, 

42.  43  nach  Graff  (1110);  Fig.  21  nach  Zacharias  (1002);  Fig.  22  nach  Zacharias 
(490);  Fig.  23  nach  Jensen  (335);  Fig,  27,  28  nach  Brinkmann  (1109);  Fig.  29—31 
nach  Hesse  (824);  Fig.  38  nach  M.  Schultzc  (141);  Fig.  44,  45  nach  Graff  (287); 

Fig.  47  nach  Sillim  an  (463);  Fig.  49  nach  Keller  (730)]. 


Turhcllaria. 


Digitized  by  Google 


Ta  f.  .W. 


r*— -1 


Digltlzed  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  XYI. 

Graffilla,  Genostoma,  Urastoma,  Syndesmis. 


Fig. 

1 und  2.  Graffilla  muricicola  Jher. 

1.  Dreimal  vergrössert,  mit  ausgestrecktem  (a)  und  mit  eingezogenem  (6)  Yordor- 
ende. 

2.  Stärker  vergrössert,  mit  Einschnürungen  (a  und  6)  und  den  Warzen  (c).  ge  Keiin- 
stock,  ph  Pharynx,  vs  Samenblase. 

3 — 14.  Graffilla  buccinicola  James. 

3 und  4.  Zweimal  vergrösserte  Thiere  in  ihren  wechselnden  Formen,  die  kleinsten 
(3)  in  männlicher,  die  grössten  (4)  in  weiblicher  Reife. 

5—8.  Vier  Querschnitte  durch  ein  weiblich  reiles  Thier  mit  den  durch  Hämatoxylin- 
Eosin-Tinction  erzielten  Farben.  Nur  der  Darm  ist  schematisch  grau  angelegt. 
Die  Schnitte  sind  von  vorn  nach  hinten  der  19.  (5),  31.  (6),  68.  (7)  und  83.  (8) 
der  aus  307  Schnitten  bestehenden  Serie. 

Buchstabenbezeichnung:  af  Atrium  femininum,  ag  Atrium  genitale  commune, 
bg  Peripheres  reticuläre3  Bindegewebe,  bgl  und  bglf  Von  cyanophilen  Körnchen 
erfüllte  Bindegewebslücken , bgz,  Zellen  des  reticulären  Bindegewebes,  bs  Bursa 
seminalis,  bsa  Deren  Ausführungsgang,  da  Darm,  de  Ductus  communis,  dm  Darm- 
muscularis,  ep  Aousseres  Epithel,  ex  Vermuthlicher  Excretions-Endstamm,  fa  und 
fa,  Falten  im  blasigen  Bindegewebe,  g Gehirn,  ge  Keimstock,  gö  Geschlechts- 
öffnung, gz  Ganglienzellen,  ma  Atriummuskeln,  ph  Pharynx,  pht  Pharyngeal- 
tasche, sdr  und  sdr,  Schalendrüsen,  sp  Sperma,  vi  Dotterstock,  vs  Samenblase, 
Z Amöboide  Mesenchymzellen , z — z0  Verschieden  tingirte  Zellen  des  blasigen 
Bindegewebes  (vergl.  Fig.  11),  zk  und  zk,  Kerne  derselben,  ez  Peripherer  Theil 
des  blasigen  Bindegewebes. 

9 und  10.  Ebenso  behandelte  Querschnitte  (9  der  57.,  10  der  78.  einer  Serie  von 
196  Schnitten)  durch  ein  männlich  reifes  Thier,  kdr  Körnerdrüsen  des  männ- 
lichen Apparates,  te  und  te,  Hoden,  vd  Vasa  deferentia.  Die  übrige  Bezeichnung 
wie  in  Fig.  5—8. 

11.  Blasiges  Bindegewebe,  stärker  vergrössert;  die  verschiedenen  Tinetiouszustände 
der  Zellen  ( z — z9)  aus  verschiedenen  Schnitten  combinirt.  bgm  Membranen  des 
blasigen  Bindegewobes,  cy  Cyanophile  Körnchen,  cyb  Ballen  von  solchen,  er  Ery- 
throphile  Körnchen,  m Muskelfasern.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  5 — 8. 

12.  Schnitt  durch  die  Bursa  seminalis.  bse  Epithel,  k Kerne  desselben,  Im  Längs- 
rauskeln,  rm  Ringmuskeln,  8 Secret. 

18.  Querschnitt  durch  die  Wand  der  Samenblaso.  Bezeichnung  wie  in  Fig.  12. 

14.  Reifes  Spermium,  der  Schwanz  nur  zu  etwa  l/*  der  Länge  gezeichnet. 


FIr. 

15 — 18.  Genostoma  tergestinum  (Calandr.). 

15.  Das  ungcquetschte  kriechende  Thier,  von  der  Bauchseite  betrachtet. 

IG.  Quetschpräparat,  das  Vas  deferens  nur  links,  der  Dottorstock  nur  rechts  ein- 
gezeichnct,  die  Drüsen  weggelassen. 

Buchstabenerklärung  zu  Fig.  15  und  16:  eh  Chitinstachel  des  Penis,  cif  Ven- 
trales Cilienfeld,  da  Darm,  ge  Keimstock,  o Mund,  oe  Oesophagus,  ph  Pharynx, 
pht  Pharyngealtasche,  rph  Pharynxretractoren,  ss  Saugscheibe,  ss,  Verschobener 
Hintorrand  derselben,  te  Hoden,  cd  Vasa  deferentia,  cd,  Angeschwollcner  Theil 
derselben,  rs  Samenblase,  x Räthsclhafte  Organe. 

17  und  18.  Räthselhafte  Organe  in  drei  verschiedenen  Formen,  schwächer  (17)  und 
stärker  (18)  vergrössert.  a Zahlreiche  Drüsen,  b Ein  einziger  Tropfen  am 
distalen  Trichter  (dii,  e Auftreibung  des  Rohres,  pr  Proximales  Ende  des- 
selben. 

19.  Urastoma  cyprinae  (Grafl).  Das  Thier  leicht  gequetscht,  mit  Weglassung  des 
Dotterstockes,  au  Auge,  g Gehirn,  ge  Geschlechtscanal,  hdr  Hautdrüsen,  Äs  und  Äs, 
Zweierlei  Kornsecret,  pe  Penis,  pi  Pigmentzellen,  sd  Kopfdriiscn. 

20.  Syndesmis  echinorum  Fran«,-ois.  Zweimal  vergrössert.  a Flach  ausgebreitet,  b Ge- 
streckt, mit  fein  ausgezogenem  Hinterende. 

[Fig.  1,  2 nach  Gr  aff  (409);  Fig.  3 — 20  nach  Graff  (1014)]. 
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(XIV,  19)  sondern  sich  an  der  Punktsubstanz  drei  Bezirke:  ein  dorsaler 
feinfaseriger  (c&),  darunter  der  eii  ) spongiöse  Structur  zeigende  „Mark- 
ballen“ (a)  und  eine  <juer  ausgezogene,  grobkörnige  ventrale  Masse  (e). 
Dem  dorsalen  Bezirke  gehören  wahrscheinlich  an  die  im  Flächenschnitt 
zu  sehenden  beiden  Augencommissuren  (XIV,  18,  b,  u.  b„),  während  der 
ventrale  Bezirk,  vorn  der  Ventralseite  genähert,  als  eine  wurstförmige 
Masse  erscheint  (c),  welche  hinten  jederseits  einen  Ballen  von  Fasern  in 
die  hinteren  Lateralnerven  (lanä)  und  in  die  ventralen  Längsstämme  (rin) 
abzugeben  scheint.  Die  für  Plicastoma  bimaculatum  (Graff)  (XIV, 
14  u.  15)  von  Böhmig  (pag.  401)  gegebene  Beschreibung  lautet:  „Der 
Kern  des  ganzen  Ballens  wird  von  einer  grobmaschigen  Fasermasse  ge- 
bildet, welche  ca.  */s  des  ganzen  Markballens  ausmacht  (a).  . . . Ober- 
halb und  vor  a liegt  ein  kleines  Punktsubstanzlager  von  weit  feinerem 
und  dichterem  Gefüge  («').  Vor  diesem  finden  wir  ein  zweites  (6), 
welches  auf  den  vordersten  Partien  von  a ruht,  eine  walzenförmige  Ge- 
stalt besitzt,  sich  jederseits  nach  hinten  biegt  und  dann  allmählich  in 
die  Fasermasse  von  a übergeht.  Im  vorderen  Theile  des  Ganglions  ver- 
laufen zwischen  der  Rindenschicht  und  dem  Ballen  a auf  der  ventralen 
Fläche  Faserzüge  (c) , welche  in  etwas  schräger  Richtung  gegen  die 
Dorsalfläche  steigen,  sich  zwischen  a und  den  Schenkeln  von  b durch- 
drängen (XIV,  15)  und  alsdann  wahrscheinlich  mit  den  Ganglienzellen 
in  der  Umgebung  der  Augen  in  Verbindung  treten.  Hinter  c finden  wir 
jederseits  einen  Faserzug,  welcher  ebenfalls  dorsalwärts  verläuft  und  sich 
oberhalb  von  a mit  dem  der  anderen  Seite  vereinigt.  Die  beiden  bilden 
also  ein  auf  a reitendes  hufeisenförmiges  Gebilde  ....  Relativ  dünne 
Faserzüge  (XIV,  14,  co,  co,),  die  innerhalb  des  Faserballons  a verlaufen, 
sind  als  Reste  von  Commissuren  zu  deuten,  wie  solche  bei  den  Formen, 
deren  Ganglienhälften  nicht  so  innig  verschmolzen  sind,  in  bedeutender 
Dicke  und  Länge  entwickelt  sind“.  Vejdovsk^  (770,  pag.  173) 
untersuchte  das  Gehirn  von  Euporobothria  bohcmica  (Vejd.)  und  fand 
die  enorm  entwickelte  Punktsubstanz  („Reticulum“)  von  einer  einzigen 
Schicht  epithelartig  angeordneter  Ganglienzellen  (XIII,  13,  ogz  u.  ugz) 
überzogen.  Der  Versuch  einer  Homologisirung  der  in  Vorstehendem  an- 
geführten Unterabtheilungen  des  Gehirns  scheint  mir  noch  nicht  angezeigt. 

Was  die  Histologie  der  Nerven  betrifft,  so  kommen  fast  aus- 
schliesslich Angaben  über  die  Längsnervenstämrae  in  Betracht.  Bresslati 
(1040,  pag.  244)  hat  gezeigt,  dass  „die  Anlage  der  beiden  Längsnerven- 
stäinme  schon  sehr  frühzeitig,  noch  vor  der  Verschmelzung  der  beiden 
Gehirnganglien,  in  Gestalt  zweier  von  diesen  nach  hinten  und  ventral- 
wärts  sich  erstreckender  Zellenstränge“  entsteht,  und  danach  muss  man 
erwarten,  dass  in  die  fibrilläre  Substanz  der  fertigen  Nerven  Ganglien- 
zellen eingelagert  seien.  So  findet  denn  auch  Böhmig  (G14 , pag.  257) 
bipolare  Ganglienzellen  am  Anfänge  derselben  reichlich,  in  weiterer  Ent- 
fernung vom  Gehirn  immer  spärlicher  eingelagert,  und  Luther  (1046, 
pag.  74)  beschreibt  sie  bei  den  Typhlopla  ninae  als  „mit  einem  spär- 
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liehen  Belag  von  Ganglienzellen  versehen“,  welche  sich  aber  anhäufen 
in  den  kleinen  Anschwellungen  der  Längsnerven  an  der  Ursprungsstelle 
der  unteren  Schlundcominissur.  Für  Euporobothria  bohemica  giebt 
Vejdovsk/  (770,  pag.  175)  an,  dass  die  ventralen  Längsnerven  (XIII, 
11,  vln ) „aus  einer  peripheren  Ganglienzellenschicht  und  dem  centralen 
Nervennetze“  bestehen.  „Weiter  nach  hinten  sind  die  Ganglienzellen 
spärlicher,  während  das  Neuralreticulum  vorherrscht“.  Die  dorsalen 
Längsnerven  (dln)  sollen  dagegen  ausschliesslich  aus  letzterem  bestehen 
und  der  Zellen  fast  gänzlich  entbehren.  Den  ursprünglichsten  Charakter 
haben  aber  hier  die  vorderen  Hirnnerven  (XIII,  11  u.  13,  vn)  bewahrt, 
da  sie  ausschliesslich  aus  Zellenreihen  aufgebaut  sind,  ohne  irgendwelche 
fibrilläre  Substanz.  „Das  Plasma  dieser  Nervenzellen  ist  recht  spärlich, 
da  die  Kerne  dicht  nacheinander  folgen.  An  Längsschnitten  gewahrt 
man  nur  die  reihenartig  angeordneten  grossen  und  intensiv  sich  färbenden 
Kerne,  welche  äusserlich  von  denen  des  Gehirnganglions  nicht  abweichen“. 
Auf  die  von  Böhmig  für  die  Allöocölen  gegebene  eingehende  Dar- 
stellung der  feinsten  Structur  der  „Punktsubstanz“  des  Gehirns  und  der 
fibrillären  Substanz  der  Nerven  (614,  pag.  253 — 259)  kann  ich  hier  des- 
halb nicht  näher  eingehen,  weil  es  ohne  erneute  Untersuchung  unmöglich 
ist,  zu  sagen,  wie  sich  die  von  dem  Genannten  beschriebenen  Netzstruc- 
turen  zu  der  heutigen  Neuronenlehre  verhalten. 

13.  Sinnesorgane. 

Bei  den  Khabdocöliden  kommen  sehr  mannigfaltige  Sinnesorgane  vor, 
die  wir  in  folgonde  Kategorien  bringen  können:  Hautnervenendigungen, 
T a s t - und  Grübchen  fl  ecken,  Tentakel,  Wiinpergrübchen  und 
Wimperrinnen,  Augen,  Statocysten. 

a.  Hautnervenendigungen. 

Solche  wurden  zuerst  von  Böhmig  (501,  pag.  314)  bei  Graffilln 
muricicola  (Jher.)  im  Epithel  zerstreut  aufgefunden.  „Dieselben  sitzen  in 
becherförmigen  Vertiefungen  zwischen  den  Epithelzellen,  wie  Stempel  in 
einem  Mörser,  sind  von  kugelförmiger  Gestalt  und  ragen  mit  ihren  Spitzen 
etwas  über  den  Rand  des  Bechers.  Nach  innen  durchbohren  sie  mit  ihren 
etwas  zugespitzten  basalen  Enden  den  Hautmuskelschlauch.  Mit  Farb- 
stoffen imbibiren  sie  sich  sehr  stark,  besonders  ein  kleiner  im  unteren 
Ende  des  Kegels  gelegener  Kern.  In  ihrer  Nähe  finden  sich  stets 
Ganglienzellen,  deren  Ausläufer  vielleicht  in  Verbindung  mit  den  Kegeln 
stehen.  An  manchen  Exemplaren  fand  ich  diese  Gebilde  in  grosser  An- 
zahl auf,  an  anderen  beobachtete  ich  sie  nur  vereinzelt“  (XV,  4,  nek).  Der- 
selbe Beobachter  fand  (614,  pag.  269)  in  der  Haut  einer  Anzahl  von 
Allöocölen  verschieden  geformte  „Tastkörperchen“.  Bei  Monoophornm 
striatum  (Graff)  finden  sich  zweierlei  derartige  mit  Nervenfasern  in 
Verbindung  stehende  Gebilde,  besonders  im  Epithel  der  Kopfregion.  Die 
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einen,  bald  isolirt  bald  zu  Gruppen  (XV,  6,  tsk)  vereinigt  vorkoramenden 
sind  eiförmig,  5,84  p lang  und  1,46  p breit,  mit  einem  sich  intensiv 
färbenden  Kern  (7,  n)  versehen,  den  ein  schmaler,  heller  tingirter  Plasma- 
saum ( pls ) umgiebt.  An  ihre  Basis  tritt  eine  Nervenfaser  (6,  nfa)  heran  und 
das  freie  Ende  ist  in  eine  feine  Spitze  (7,  sp ) ausgezogen,  der  eine  Cilie 
( tcl ) aufsitzt.  Seltener  und  immer  nur  in  kleinen  Gruppen  beisammen 
findet  sich  die  zweite  Art  der  Tastkörperchen,  die  durch  ihre  gedrun- 
genere Form  (XV,  8)  und  bedeutendere  Grösse  (Länge  ca.  9,5  /»,  Breite 
ca.  3 p)  sich  von  der  ersten  unterscheidet.  Diese  Hessen  keinen  Kern 
erkennen  (vielleicht  infolge  der  dunklen  Färbung  mit  Osmium-Häma- 
toxylin),  ebensowenig  eine  Cilie.  Der  zuerst  beschriebenen  ähneln  die 
Tastkörperchen,  welche  man  in  dem  unter  den  Wimperrinnenganglien 
gelegenen  Epithel  bei  Vorticeros  auriculatum  (Mül  1.)  und  Plagio- 
stomum  reticulatum  (0.  Schm.)  vorfindet  (XIV,  8,  tsk).  Bei  den  ge- 
nannten Species  finden  sich  ausser  diesen  auch  noch  mit  Nerven  ver- 
bundene Tastkörperchen,  die,  eines  Plasmasaumes  entbehrend,  bloss  aus 
einem  kernartigen  Gebilde  mit  einem  stiftförmigen  Fortsatz  am  freien 
Ende  bestehen.  An  diese  erinnern  die  nicht  näher  untersuchten,  grösseren 
oder  kleineren,  ovalen  kernartigen  Körperchen,  welche  theils  einzeln, 
tlieils  zu  Gruppen  vereinigt,  in  grosser  Zahl  über  die  ganze  Körperober- 
fläche zerstreut,  sowohl  bei  M.  Striatum  als  auch  bei  Plagiostomum 
girardi  (0.  Schm.)  von  Böhmig  gefunden  wurden,  als  er  lebende  Ob- 
jecte mit  Ehrlichschem  Methylenblau  färbte.  An  solchen  Präparaten 
(XV,  5)  erhalten  die  Kerne  (w)  der  Epithelzellen  einen  gelblichen,  die 
„wasserklaren  Räume“  (wr)  einen  hellblauen,  die  fraglichen  Körperchen 
dagegen  einen  dunkelblauen  Ton  (tk,  tk,).  Das  Epithel  von  Pseudo- 
stomum  klostermanni  (Graff)  und  quadrioctdatum  (Leuck.)  ist  „sehr 
reich  an  kleinen  ca.  3,63  p langen  und  2,19  p breiten  Körperchen,  wrelche 
eine  Zusammensetzung  aus  zwei  Theilen  erkennen  lassen.  Der  untere, 
grössere  ist  von  ovaler  Gestalt,  scharf  contourirt  und  färbt  sich  stark; 
dor  obere,  welcher  dem  unteren  kappenartig  aufsitzt,  tingirt  sich  fast 
gar  nicht,  besitzt  ein  glänzendes  Aussehen  und  trägt  eine  ziemlich  lange 
Cilie“.  Doch  wurde  hier  keine  Verbindung  mit  einer  Nervenfaser  nach- 
gewiesen. 

Während  alle  bisher  beschriebenen  Tastkörperchen  nur  eine  einzige 
Cilie  tragen,  konnten  bei  Plagiostomum  maculatum  (Graff)  auch 
solche  mit  bis  drei  Cilien  gefunden  werden  (614,  pag.  272). 

Ob  die  von  Böhmig  bei  PL  reticulatum  (0.  Schm.)  und  M.  Stri- 
atum (Graff)  in  der  Umgebung  der  Wimperrinnen  gefundenen  Gebilde 
(614,  pag.  277;  tab.  XII,  fig.  7,  x ) thatsächlich  Nervenendigungen  dar- 
stellen, muss  dahingestellt  bleiben.  Es  handelt  sich  um  ovale  Hohlräutne 
im  Epithel,  die  durch  einen  die  Basalmembran  durchbohrenden  Canal 
mit  dem  Körperinneren  in  Verbindung  stehen.  Der  genannte  Beobachter 
sagt  über  dieselben;  „Jeder  dieser  Räume  enthält  einen  grossen,  deut- 
lichen Kern  und  wahrscheinlich  ein  vollkommen  homogenes,  nicht  färb- 

139* 
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bares  Plasma,  von  dessen  Existenz  ich  mich  jedoch  nicht  immer  mit 
Sicherheit  überzeugen  konnte“. 

b.  Tentakel. 

Von  Vorticcros  auriculntum  (Müll.),  der  einzigen  Rhabdocölide, 
welche  an  ihrem  Vorderende  ein  Paar  sehr  contractile  Tentakel  trägt 
(XXIV,  5),  ist  schon  lange  bekannt,  dass  die  letzteren  mit  einer  Tast- 
tiäche  enden,  die  durch  ein  helleres  und  höheres  Epithel  ausgezeichnet 
ist  als  der  Rest  (270,  pag.  152).  Bö  Innig  fügte  hinzu,  dass  alle  Epithel- 
einlagerungen. sowie  die  „wasserklaren  Räume“  daselbst  vollständig  fehlen 
und  beschrieb  die  Innervation  der  Tentakel.  Auch  fand  er  (614,  pag.  273) 
anstatt  der  Nervenendkölbchen,  wie  sie  oben  beschrieben  wurden,  im 
distalen  Theile  „dicht  unterhalb  der  Cuticula“  des  Epithels  der  Tastfläche 

äusserst  kleine,  eigentümlich  gestaltete  Gebilde, 
die  er  für  Nervenendapparate  hält.  Dieselben  „be- 
sitzen die  Form  von  Linsen  (Textfig.  42),  deren 
gegen  das  Innere  der  Epithelzellen  gewandte 
hi  \ Fläche  sehr  stark  convex,  fast  halbkugelig  ist, 

Nervenendigung  aus  clor  während  die  der  Cuticula  zugekehrte  weit  flacher 
Tentakelspitze  von  Vor-  erscheint.  In  der  Mitte  der  stärker  convexen  Fläche 
ticer 0 8 auriculntum  befindet  sich  ein  kleines,  rundes  Kügelchen  (&),  von 
(Hall.).  Nach  Böhmig  ^em  preoren  die  Oberfläche  feine  Streifen  aus- 

strahlen,  welche  sich  in  feine  Härchen  fortzusetzen 
scheinen.  Der  stärker  convexe  Theil  des  ganzen  Körpers  wird  von  einem 
hellen  Hofe  (h)  umgeben“.  Die  Innervation  derTentakel  ist  schon  S.2181  be- 
sprochen worden. 

Den  Tentakeln  an  die  Seite  zu  stellen  sind  manche  der  S.  2011  er- 
wähnten Oehrchenbildungen. 


Fig.  42. 


c.  Ta  st-  und  Grübchenflecken. 

Ich  benenne  als  „Tastflecken“  solche  — soweit  bis  jetzt  bekannt 
un paare  — bestimmt  begrenzte  Stellen  der  Haut,  die  infolge  ihres  Baues 
als  Tastorgane  anzusprechen  sind,  als  „Grübchenflecken“  dagegen  jene 
paarigen  Hautstellen,  welche  von  Braun  bei  Otomcsostoma  und  von 
Luther  bei  den  Typhi oplanini  beschrieben  wurden. 

T astfleck en.  Zu  den  S.  2080  behandelten  Rüsselbildungen  des  vor- 
deren Körpeiendes,  die  zumeist  als  Tastorgane  in  Anspruch  genommen 
werden,  treten  jene  Fälle  hinzu,  in  welchen  das  Vorderende  die  „Tendenz 
zur  Ausbildung  einer  breiten  Platte“  aufweist.  Dabei  kann  bloss  die  Art 
der  Bewegungen  dieses  Körpertheiles  und  die  Ausstattung  desselben  mit 
„Tastborsten“  (S.  2029)  dazu  führen,  diese  Platte  als  Tastfläche  zu  be- 
zeichnen, oder  diese  Bezeichnung  auch  noch  durch  andere  Momente  ge- 
rechtfertigt erscheinen.  So  z.  B.  durch  den  Verlust  der  Beweglichkeit  an 
den  daselbst  angebrachten  Cilien,  wie  bei  Bothrioplana  semperi  M.Braun 
(398,  pag.  302),  oder  eine  Veränderung  in  der  Höhe  und  Structur  des- 
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Epithels,  wie  bei  Monocclis  lineata  (Müll.)  (270,  pag.  145)  und  Phac- 
nocora  unipunctata  (Örst.)  (595,  pag.  148),  bei  welcher  nach  Lippitsch 
(pag.  162)  die  Spitze  von  einem  unpaaren  vorderen  Nerven  (XIV,  1,  vnm) 
versorgt  wird.  Allerdings  bleibt  auch  dann  und  trotz  der  im  vorher- 
gehenden Abschnitte  dargestellten  ausserordentlich  reichen  Innervation 
des  Vorderendes  die  Warnung  Luthers  (1046,  pag.  85)  berechtigt,  nicht 
„andere  hierbei  in  Betracht  kommende  Factoren,  vor  allem  die  Anwendung 
des  Vorderendes  als  Fangwerkzeug  zu  unterschätzen“.  Der  für  die  Be- 
nennung einer  solchen  Fläche  als  Tastfleck  massgebende  Nachweis  von 
besonderen  Nervenendigungen  ist  nur  bei  Graffilla  muricicola  (Jher.) 
gelungen.  Hier  wird  der  subterminale  Mund  von  einem  fingerförmigen 
Fortsatz  überragt,  der  iin  Leben  Tastbewegungen  vollführt.  Im  Epithel 
der  Spitze  dieses  Fortsatzes  hat  Böhmig  (501,  pag.  314)  ovale  Hohl- 
räume gefunden  und  in  jedem  dieser  „ein  kleines  Kölbchen  oder  Plättchen 
(XV,  9,  tk)  von  ca  5 /i  Durchmesser,  welches  sich  stark  färbt  und  von 
einem  feinen,  farblosen  Plasmarand  umgeben  ist.  Zu  diesen  Endkölbchen 
treten  ....  Nervenfibrilleu,  und  zwrar  an  jedes  Plättchen  eine  Fibrille. 
Aussen  sitzen  diesen  Zellen  *)  des  Epithels  Härchen  ( th ) auf.  welche  sich 
durch  grössere  Länge  und  Dicke  von  gewöhnlichen  Flimmerhaaren  unter- 
scheiden“. 

Grübchenflecken.  Solche  sind  zuerst  von  Braun  (489,  pag,  111) 
bei  Otomcsostoma  auditivum  (Pless.)  beschrieben  worden  als  „be- 
sonders differenzirte,  auf  der  Ventralseite  neben  dem  rüsselartigen  Vorder- 
ende liegende  Hautstellen,  welche  auf  Schnitten  sich  wiederfinden  lassen“. 
In  ihnen  sind  die  Epithelzellen  etwas  hoher  als  in  ihrer  Umgebung  und 
entbehren  der  Cilien.  Sie  werden  von  einem  dicken  Hirnnerven  versorgt. 
„Man  wird  daher  nicht  fehl  gehen,  in  den  beschriebenen  Bildungen 
Sinnesorgane  zu  sehen,  und  mit  der  Anwesenheit  derselben  das  eigen- 
thümliche  Benehmen  der  Thiere  beim  Schwimmen  in  Zusammenhang 
bringen,  wobei  nämlich  fortwährend  durch  eine  zuckende  Bewegung  der 
vordere  Körpertheil  dorsalwärts  gekrümmt  wird,  also  die  Ventralfläche 
nach  oben  für  wenige  Secunden  zu  liegen  kommt“.  Aehnliche  Organe 
hat  dann  Luther  (1046,  pag.  82)  von  Mesostoma -Arten  beschrieben. 
„Vorn,  nahe  der  Körperspitze,  findet  sich  bei  M.  ehrenbergii  links  und 
rechts  dorsal,  dem  Seitenrand  stark  genähert,  je  eine  Stelle,  wo  das 
Epithel  der  Rhammiten  sowohl  wie  der  Khabditen  gänzlich  entbehrt 
(XV,  10,  tcgr).  Die  Zellen  scheinen  hier  elastischer  zu  sein  als  in  der 
Umgebung;  sie  sind  zuweilen  (selten)  etwas  höher,  in  der  Regel  aber 
flacher  als  das  umgebende  Epithel.  An  Quer-  und  Sagittalschnitten  sind 
diese  Stellen  meist  etwas  eingesenkt,  was  der  Contraction  von  dorso- 
ventralen  Muskelfasern  (»?,)  zuzusclireibeu  ist,  die  von  hier  ventral-  und 
medianwärts  ziehen.  Innen  tritt  an  diese  Stelle  ein  starker  Zweig  der 


*)  Böhmig  nimmt  nämlich,  wie  ich  glaube  mit  Unrecht,  an,  dass  die  Hohlräutne 
innerhalb  der  Epithelzellen  liegen. 
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unteren  vorderen  Nerven.  Dort,  wo  er  das  Epithel  erreicht,  verbreitert 
er  sich  brausenförmig  und  legt  sich  dem  Integument  dicht  an  (»).  Es 
lassen  sich  Fasern  bis  zum  Epithel  verfolgen,  doch  gelang  es  mir  hier 
ebensowenig  wie  anderswo,  die  Art  der  Nervenendigungen  festzustellen. 
Das  Epithel  zeigt,  abgesehen  vom  Fehlen  der  Stäbchen,  von  denen  die 
umgebenden  Zellen  strotzen,  ganz  normalen  Bau.  Wasserklare  Räume 
sind  reichlich  vorhanden,  hier  und  da  bemerkt  man  den  Ausführungsgang 
einer  Schleimdrüse“.  Dieselben  Organe  finden  sich  bei  M.  craci  (0.  Schm.) 
und  M.  litigua  (Abildg.);  sie  werden  an  letzterer  Art  nur  bei  starker  Aus- 
streckung des  Vorderendes  schon  am  lebenden  Thiere  als  schwache  Ein- 
buchtungen gesehen,  senken  sich  aber  an  stärker  contrahirten  Exemplaren 
oft  tiefer  ein. 

d.  WTi  m pergrü bclien  und  Wimperrinnen. 

An  dieser  Stelle  will  ich  zuerst  die  unpaaren,  in  der  Medianlinie 
der  Körperflächen  liegenden  Grübchen  besprechen,  wie  sie  bei  Vertretern 
der  Gattungen  ßothromesostoma  und  Euporobothria  Vorkommen. 
Braun  hat  zuerst  (484)  bei  einigen  Mesostomatinen  ein  solches  Grübchen 
gefunden  und  auf  dieses  Merkmal  die  Gattung  Bothromeso storna  be- 
gründet. Es  handelt  sich  hier  um  eine  ventral  etwas  hinter  dem  Gehirn 
und  vor  der  Mundöffnung  gelegene  Hauteinsenkung,  die  schief  nach  oben 
und  vorne  ansteigend  bei  B. personatum  (0.  Schm.)  und  essenti  (M.  Braun) 
an  ihrem  blinden  Ende  in  zwei  seitliche  Zipfel  (XV,  11)  ausgezogen 
sein  kann,  wie  Braun  (489,  pag.  71)  und  Zacharias  (537,  pag.  274) 
angeben.  Ausgekleidet  ist  das  Organ  von  einer  Fortsetzung  des  Flimmer- 
epithels der  Haut,  das  nach  Luther  (1046,  pag.  81)  ein  bis  drei  grosse 
Kerne  enthält  und  ganz  durchsetzt  ist  von  feinen  Ausführungsgängen 
(XV,  12,  drag)  der  den  Blindsack  umgebenden  cyanophilen  Schleimdrüsen 
( dr ).  Bei  B.  personatum  findet  sich  im  Epithel  dasselbe  Pigment  wie  in 
der  äusseren  Haut  und  solches  umspinnt  auch  die  Schleimdrüsen.  Während 
Braun  dieses  Organ  den  Drüsen  anreihte,  wollten  Fuhrmann  (725, 
pag.  254)  und  Dorn  er  (970,  pag.  31),  die  einen  Nerv  an  dasselbe  heran- 
gehen  sahen,  den  unpaaren  Hautblindsack  mit  den  paarigen  Wimper- 
grübchen der  Microstomidae  homologisiren  und  Fuhrmann  spricht 
dazu  die  Vermuthung  aus,  dass  „die  eigenthümliche  Y-Form  darauf  hin- 
zudeuten scheint,  dass  das  Gebilde  durch  die  Verschmelzung  zweier 
früher  getrennter  Einstülpungen  entstanden  sei“.  Luther  (pag.  82)  be- 
trachtet dagegen  mit  Recht  „die  Frage  nach  der  Function  und  den 
Homologien  dieser  Bildungen  als  noch  unentschieden“*). 

Ein  unpaares  dorsales  Grübchen  hat  Vejdovsk^  (770,  pag.  179) 
bei  Euporobothria  bohemica  (Vejd.)  gefunden.  Es  ist  sehr  klein  und 


*)  Ha  11 02  (496)  beschrieb  ein  dem  besprochenen  ähnliches  ventrales  Organ  für  Me- 
so stoma  litigua  (Abildg.),  doch  wurde  dasselbe  weder  von  Dorner,  noch  von  Luther 
wiedergefunden,  weshalb  diese  Autoren  vermuthen,  dass  ihm  ein  Bothromesostomci 
Vorgelegen  habe  (1046,  pag.  80). 
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liegt  dicht  über  und  hinter  dem  Gehirn,  bald  als  ein  feiner  Längsschlitz, 
bald  als  rundes  Löchelchen,  das  von  einem  hellen  Hof  umgeben  ist,  in 
dessen  Umkreise  Drüsen  und  Rhabdoide  fehlen  (XV,  13,  Kp).  Die  Form- 
veränderungen werden  durch  radial  von  der  Grübchenöffnung  ausstrahlende 
Muskelfasern  bewirkt.  Da  nach  Vej  dovsk^  das  Gehirn  in  der  Gegend 
des  Grübchens  „mit  einer  hohen  Gruppe  von  Ganglienzellen  versehen  ist“, 
welche  bis  an  das  Integument  heranreichen,  so  vermuthet  er  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  letzteren  und  dem  Grübchen  und  hält  dieses  für 
ein  Sinnesorgan. 

Die  echten,  paarigen  Wimporgrübchen  fallen  ins  Auge  durch  ihre 
bisweilen  aufgewulsteten  Ränder,  sowie  die  Ausstattung  mit  viel  längeren 
Cilien,  als  sie  die  Haut  der  Umgebung  besitzt.  Sie  sind  weit  verbreitet 
bei  den  Rhabdocöliden , wo  sie  meist  in  einem,  selten  in  zwei  Paaren  zu 
seiten  des  vor  dem  Gehirne  gelegenen  Theiles  des  Körpers  angebracht 
sind.  Zwei  Wimpergrübchen  werden  beschrieben  bei  den  Arten  der 
Gattungen  Stenostomum , Microstomum,  Prorhynchus *),  Ples- 
sisia , Hypotrichina,  Otomcsostoma  und  Bothrioplana,  ferner  bei 
Macrostomum  obtusum  (Vejd.)  und  Alaurina  alba  (Attems).  Doch 
giebt  für  die  letztgenannte  Brinkmann  (1109,  pag.  59)  an,  an  den 
Stellen,  wo  Attems  (833,  II  1,  Wg)  die  Wimpergrübchen  zeichnet,  nur 
ein  einziges  Mal  schwache  Epitheleinbuchtungen  gesehen  zu  haben,  die 
aber  nicht  so  scharf  abgegrenzt  waren,  wie  die  echten  Wimpergrübchen 
der  Microstomiden.  Ein  anderer,  noch  genauer  zu  untersuchender  Fall 
liegt  in  Rhynchomeso stoma  rostratum  (Müll.)  vor,  wo  im  Anschluss 
an  Kennel  (422,  pag.  77)  auch  Luther  (1046,  pag.  80)  die  Möglich- 
keit zugiebt,  dass,  „der  ganz  stäbchenfreie  Rand  der  vorderen  Einfaltungs- 
stelle (IX,  9,  a),  an  dem  sich  reichlich  Nerven  verzweigen,  wenigstens 
zum  Theil  als  Homologon  der  Wimpergrübchen  anzusehen  ist“.  Vier 
Wimpergrübchen  besitzen  die  Arten  der  Gattung  Euporobothria. 

In  Bezug  auf  ihren  Bau  und  ihr  Verhältniss  zum  Nervensystem  sind 
am  besten  bekannt  die  Wimpergrübcheu  der  Catenulidac , speciell 
jene  der  Gattung  Stenostomum.  Jo  nach  der  Contraction  des  Körpers 
und  ihrer  eigenen  Muscularis  erscheinen  die  Mündungen  der  Wimper- 
grübchen bald  als  longitudinale  Schlitze,  bald  als  kreisrunde  Löcher,  und 
die  Grübchen  selbst  bald  als  flache,  uhrglasförmige,  bald  als  becher- 
förmige Einsenkungen  (XV,  44  u.  45,  wg),  wie  auch  ihre  Lage  bald  rand- 
ständig, bald  etwas  auf  die  Dorsalseite  verschoben  erscheint.  Dies  gilt 
für  alle  Catenuliden.  Der  feinere  Bau  dieser  Organe  ist  für  S.  leucops 
(Ant.  Dug.)  von  Landsberg  (539,  pag.  IX)  folgendermassen  dargestellt 
worden.  Der  Grund  des  Wimpergrübchens  „wird  von  einer  ziemlich 

*)  Bei  dreien  der  neun  sicheren  Arten  dieser  Gattung,  P.  hygrophiliis  Vejd., 
applanatus  Konnel  und  lenckartii  Zach.,  wurden  keine  Wimpergrübchen  beschrieben. 
Doch  ist  zu  beachten,  dass  in  dieser  Gatttung  die  Wimpergrübchen  bald  sehr  seicht,  bald 
ausserordentlich  tief  (P.  sphyrocephalns  Man  und  putealis  Hasw.)  sind,  im  ersteren  Fall 
also  leicht  übersehen  werden  können. 
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mächtigen  Schleimschicht  (XV,  14,  s)  bedeckt,  durch  welche  die  es  aus- 
kleidenden Flimmerhaare  dem  Auge  entzogen  werden.  Darauf  folgt  eine 
niedrige  Epithelschicht  (<p),  sodann  eine  bedeutend  mächtigere  Schicht  (62). 
die  aus  Schleim-,  Deck-  und  ....  Stiftzellen,  besteht.  Hierunter  liegt 
die  Muscularis  des  Integumentes,  an  welche  sich  dann  direct  das  liiech- 
ganglion  (rg)  anschliesst“.  Auch  Vejdovsk<r  (413,  pag.  56;  VI,  2)  findet 
unter  der  als  Fortsetzung  des  Integumentes  erscheinenden  epithelialen  Aus- 
kleidung eine  das  ganze  Wimpergrübchen  umgebende  „Drüsenrosette“. 
Dagegen  konnten  weder  Ott  (648,  pag.  292),  noch  Keller  (730,  pag.  389) 
diese  letztere  auffinden.  Beide  fanden  die  Epithelialauskleidung  nicht 
wie  Landsberg  aus  platten,  sondern  aus  cylindrisehen  Zellen  (XV,  15, 
wgz)  aufgebaut,  die  sich  bloss  durch  ihre  geringere  Grösse  und  ihre  viel 
längeren,  die  Schleimschicht  (sch)  durchbohrenden  Cilien  («,)  von  den 
Zellen  des  Hautepithels  (cp)  unterscheiden.  Hier  müssen  neue  Unter- 
suchungen entscheiden.  Die  fragliche  Drüsenrosette  wird  von  Vejdovsky 
auch  bei  S.  fasciatum  (413,  VI,  8)  und  ignavum  Vejd.  (413,  V,  13),  da- 
gegen nicht  bei  S.unicolor  0.  Schm,  eingezeichnet*).  Dagegen  ist  die- 
selbe unzweifelhaft  vorhanden  bei  Microstomum  lineare  (Müll.)  (X,  3,  »r 
und  Wagner  603,  pag.  381,  XXV,  39  u.  40,  dr),  und  Dorn  er  (970,  pag.  12) 
hat  dazu  bei  seinem  M.  punctatum  auch  noch  die  von  Stenostom  um  be- 
kannte Schleimschicht  constatirt.  Bei  M.  mundum  habe  ich  (1110,  pag.  79) 
beobachtet,  dass  die  Epithelauskleidung  der  Wimpergrübchen  nacli  aussen 
vorgestülpt  werden  kann  (XV,  20,  iv).  „Diese  Ausstülpung  kann  frei- 
willig oder  als  Wirkung  stärkerer  Compression  erfolgen  und  dann  wieder 
von  einer  Zurückziehung  des  Epithels  in  die  normale  Lage  gefolgt  sein“**). 
Von  den  Wimpergrübchen  der  Prorhynch  i dae,  die  zumeist  sehr  tief 
eingosenkte  Säcke  darstellen  ist  hervorzuheben,  dass  sie  bisweilen  (P.sphyro- 
cephalus  und  putealis)  vom  Seitenrande  abgerückt  sind.  Bei  1\  sphyro- 
cephalus  (Man)  erscheinen  sie  dorsoventral  abgeplattet  und  besitzen  eine 
lippenartige  Umrandung,  die  sich  zu  einem  Paar  kugeliger  Auftreibungen 
(XV,  48,  a)  verstärkt,  bei  P.  putealis  Hasw.  (XIII,  3,  wg)  werden  sie 
beschrieben  als  „two  doep  excavations,  each  situated  just  behind  the  cor- 
responding  anterior  angle  of  the  body,  and  opening  on  the  ventral  sur- 
face  near  the  lateral  border  bv  a wide  orifice.  The  cavity  is  lined  with 
a layer  of  rogularly  arranged,  large,  columnar  cclls,  beset  at  their  inner 
extremity  with  long  cilia.  Internally  and  posteriorly  the  ciliated  sac  is 
prolonged  into  a narrow  cylindrical  tube,  which,  after  receiving  the  ducts 
of  a number  of  unicellular  glands  similar  to  those  that  discharge  on  the 
outer  surface,  ends  blindly.  In  close  contact  with  the  columnar  cells  of 
the  sac,  and  probably  in  continuity  with  them,  is  a layer  of  nerve-cells, 
procossos  from  which  go  to  form  the  nerve  already  referred  to“  (867, 
pag.  637)***).  Von  den  Bothrioplaniden  giebt  Braun  (398,  pag.  306)  nur 

*)  Ueber  die  Innervation  der  Wimpcrgrübcben  von  Stenostomum  6.  S.  2160. 

**)  Ueber  die  Innervation  der  jlf/cro$/o»n<»i-Grübchen  vergl.  S.  2167. 

***)  Ueber  die  Innervation  der  Pror h y n ch  u 8- Grübchen  vergl.  S.  2169. 
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au,  dass  ihre  „Seitengruben“  ein  einschichtiges  Epithel  besitzen,  das  aber 
bedeutend  längere  Cilicn  trägt,  als  die  übrige  Epidermis,  und  dass  an 
jede  Grube  ein  von  einer  Zellonlage  bekleideter  Nerv  herangeht.  Da- 
gegen beschreibt  Vejdovsky  (770,  pag.  177)  einen  complicirteren  Bau 
dieser  Organe  für  Euporobothria  bohemica.  Die  vier  Wimpergrübchen 
{XIII,  11,  wgx  u.  iogt)  sind  hier  randständig  und  je  mit  einer  sein- 
kleinen  runden  Oeffnung  (XV,  10,  ö)  versehen,  aus  welcher  bis  6 lauge, 
flackernde  Geissein  hervorragen.  Die  Einsenkung  ist  bald  flach  schlüssel- 
förmig,  bald  becherförmig  vertieft  (XV,  18)  und  ihre  Epithelialauskleidung 
kann  wie  bei  Microstomum  mundum  (Graff)  nach  aussen  vorgestülpt 
werden.  Im  Grunde  des  Grübchens  führt  eine  Oeffnung  in  einen  Hohl- 
raum, der  mehr  als  doppelt  so  gross  ist  wie  das  Wimpergrübchen:  den 
Binnenraum  des  „Riechganglions“  ( ryl ),  das  von  einer  glänzenden  Mem- 
bran ausgekleidet  und  von  einer  stark  lichtbrechenden  und  bisweilen 
suspendirte  Körnchen  enthaltenden  Flüssigkeit  erfüllt  ist.  Gebildet  wird 
Hie  Wandung  dieses  Grübchenganglions  von  einer  epithelartig  angeord- 
noten  Ganglienzellenschicht,  die  sich  direct  in  einen  Nerv  (rw)  fortsetzt. 
Im  optischen  Längsschnitt  (XV,  16,  gf)  fallen  an  der  Binnenwand  des 
Grübchenganglions  „glänzende,  ziemlich  steife  Rippen“  auf,  die  nach 
Vejdovskf-  nichts  Anderes  sind,  als  die  distalen  Fortsätze  der  die  Wan- 
dung zusammensetzenden  Ganglienzellen,  wie  der  Tangentialschnitt  (XV,  17) 
lehrt.  Die  nach  Braun  (489,  pag.  111)  bei  Otomesostoma  auditivum 
{Pies  s.)  neben  den  ventralen  Grübchenflecken  (S.  2197)  auf  der  Dorsal- 
flache  des  Vorderendes  vorhandenen  Wimpergrübchen  sind  weder  auf  ihren 
Bau,  noch  auch  auf  ihre  Innervirung  studirt.  Unter  den  sonst  durchweg 
mit  zwei  Wimpergrübchen  versehenen  B othrioplana- Arten  soll  B. bräunt 
{Zach.)  „keine  eigentlichen  Wimpergrübchen  . . . , sondern  nur  eine 
auffällig  starke  Cilienbekleidung  in  der  betreffenden  Gegend“  besitzen 
(Zacharias  502,  pag.  478). 

Wimperrinnen.  Im  Gegensätze  zu  den  mit  kreisförmigen  oder 
longitudinal  ausgezogenen  Oeffnungen  versehenen  Wimpergrübchen  sind 
die  Wimperrinnen  oder  Wimperfurchen  flache,  quere,  meist  etwas  vor  dem 
Gehirn  gelegene  rinnenartige  Einsenkungen  der  Haut,  die  sich  nirgends 
■2U  Gruben  vertiefen.  Sie  gehören  meistens  bloss  der  Bauchfläche  der 
Gehirnregion  an,  mehr  oder  weniger  weit  über  den  Seitenrand  auf  die 
Rückenttäche  übergreifend,  manchmal  aber  schliessen  sich  ihre  dorsalen 
Enden  zu  einem  vollständigen  Ringe,  und  wir  sprechen  nur  dann  von 
•einer  „Ringfurche“,  im  Gegensatz  zu  Böhmig,  der  (014,  pag.  274)  diese 
Bezeichnung  für  alle  queren  Wimperrinnen  anwendet.  Diese  ventralen 
Wimperrinnen  sind  zuerst  (409,  pag.  125)  nur  in  ihren  seitlichen  Theilen 
erkannt  und  damals  für  tiefe  cylindrische  Wimpergrübchen  gehalten 
worden.  Möglicherweise  liegt  derselbe  Beobachtungsfehler  bei  den  quer 
gestellten,  rinnenartigen  dorsalen  Hauteinsenkungen  von  Blessisia  setosa 
(Pie  ss.)  vor,  welche  von  Duplessis  (585,  pag.  627)  als  „deux  fossettes 
ciliees,  dont  les  cils  robustes  forment  deux  fortes  moustaches“  beschrieben 
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werden.  Die  Abbildung  (XV,  19,  ß giebt  der  Vermuthung  Raum,  dass, 
es  sich  auch  hier  nicht  um  zwei  getrennte  quere  Grübchen,  sondern  um 
die  dorsalen  Enden  einer  den  Bauch  überquerenden  Wimperrinne  handelt*). 
Mit  Sicherheit  sind  Wimperrinnen  constatirt  in  den  Familien  Plagio- 
stomidae , Pseudostomi dae  und  Allostomidae  der  Allöocölen,  doch 
ist  für  keine  dieser  Familien  sichergestellt,  ob  dieses  Organ  allen  Arten 
derselben  zukommt;  auch  ist  es  für  zahlreiche  Arten  noch  ungewiss,  ob 
dieselben  eine  dorsal  unterbrochene  Wimperrinne  oder  eine  geschlossene 
Ringfurche  besitzen.  Die  letztere  wird  nur  für  Plag  io  st  om  um  maculatu  m 
(Graff),  Allostoma  monotrochum  Graff  (XXIV,  13,  wr) , capitatum 
(Ulj.)  und  album  (Levins.)  angegeben**). 

In  ihrem  von  Böhinig  (614,  pag.  275)  studirten  Bau  stimmen  die 
ventralen  Wimperrinnen  mit  den  Ringfurchen  überein,  Ihre  Tiefe  wechselt 
infolge  des  Zuges  der  dorso ventralen  und  transversalen  Körpermuskeln 
umsomehr,  als  im  Bereiche  der  Wimperrinnen  (VII,  16  u.  XIV,  8,  tvp; 
XV,  25)  die  Basalmembran  etwas  schwächer  ist.  Unter  letztefer  liegen 
die  Haufen  von  multipolaren  Ganglienzellen  ( wpgl ),  in  welche  ein  Paar 
der  vorderen  Gehirnnerven  — nur  bei  Plagiostomum  rcticulatum  Xen- 
tralnerven  — eintritt.  Bei  den  meisten  Formen,  wie  bei  V orticeros 
auriculatuni  (Müll.),  bosteht  die  Wimperrinne  zunächst  aus  einer  der 
Basalmembran  (bs)  auf  liegenden  Schicht  einer  „faserigen  Masse“,  die  wahr- 
scheinlich von  Nerven-  und  Ganglienzellenfortsätzen  gebildet  ist,  und  au& 
welcher  einzelne  Fasern  an  die  den  grössten  Theil  der  Rinne  einneh- 
menden, 3,65 — 4,74  p langen,  spindelförmigen  Gebilde  (XV,  25,  spk)  heran- 
treten, welche  grosse  Aehnlichkeit  haben  mit  den 
S.  2195  beschriebenen  Hautnervenendigungen  und 
wie  diese  au  ikrom  zugespitzten  distalen  Ende 
je  eine  lange  Cilie  ( tcl ) tragen.  Complicirter  sind 
die  Spindelkörperchen  bei  P lag iosto  m u m - Arten,, 
indem  sich  hier  die  1,82-3,65  p lange  Spindel 
sp  (Textfig.  43,  in  eine  4,38—7,3  p lange  Borste 

uf  (c)  auszieht,  welche  mit  einem  kleinen  Knöpfchen 


Fig.  43. 


\~~cl 

~-C’ 


i 


(c')  endigt,  auf  welchem  dann  erst  die  Cilie  (cl) 
aufsitzt.  „Eine  mehr  kegelförmige  Gestalt  haben 
die  gegeneinander  geneigten  entsprechenden  Körper 
in  der  Wimperrinne  von  Monoophorum  Striatum 
(Graff)  (XV,  26,  spk).  An  ihrer  Spitze  tragen 
sie  eine  kurze,  zarte  Borste,  welche  in  einem  Knöpfchen  endigt,  auf  dem 


Sinncszelle  aus  der  Wim- 
perrinne von  Plag  io- 
sto m u m girardi 
(0.  Schm.).  NachBöh- 
mig  (614). 


*)  I“  einer  vorhergehenden Publication  (581,  pag.  340)  spricht  Duplessis  von  einer  in 
Nizza  gefundenen  neuen  Monotus- Art,  die  an  Stelle  der  bei  Otoplana  intermedia  vor- 
handenen W impergrübchen  „une  fossotte  eiliee  circulaire.  un  veritable  anneau  cilie“  besitzen 
soll.  Dieser  Monotus  ist  in  der  oben  citirten  Abhandlung  mit  keinem  Worte  erwähnt  I 

**)  Fine  gute  Methode,  den  Verlauf  der  Wimperrinne  und  Ringfurche  wahr- 
nehmbar zu  machen,  ist  nach  Böhmig  (614,  pag.  274)  die  Färbung  des 
lebenden  Thieres  mit  Ehrlich’schem  Methylenblau,  wobei  diese  Organe  dunkelblau 
werden. 
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dann  vermittelst  eines  Fussstückes  das  Wimperhaar  aufsitzt.  Die  Plasma- 
säulchen  (pls)  der  Epithelzellen  in  der  Umgebung  der  Wimperrinnen  heben 
sich  auffallend  scharf  vom  Zwischenplasma  ab,  und  man  gewinnt  den 
Eindruck,  als  ob  die  kegel-,  resp.  spindelförmigen  Körper  der  Wimper- 
rinne Umwandlungen  solcher  Plasmasäulchen  der  Epithelzellen  seien. 
In  der  Nachbarschaft  der  Rinne  finden  sich  bei  diesem  Genus  einzelne 
auffallend  grosse,  scharf  contourirte  Kerne  (n'),  wie  ich  sie  in  dieser 
Grösse  bei  allen  anderen  Formen  vermisste“  ^614,  pag.  276).  Den  gleichen 
Bau  hat  die  Wimperrinne  bei  Pseudostomum  Jdostermanni  (Graff)  und 
quad rioculatum  (L  e u c k .) . 

Ueber  die  Function  der  paarigen  Wimpergrübchen,  Wimper- 
rinnen und  Ringfurchen  wissen  wir  nichts.  Die  erstgenannten  hat 
zuerst  Vejdovsk^  (371,  pag.  504)  als  „Riechgruben“  bezeichnet. 
Kennel  (570,  pag.  466)  sprach  dann  ebenfalls  die  Ansicht  aus, 
dass  sie  „Sitz  des  Geruchssinnes“  („oder  wenn  man  will,  da  sie  im 
Wasser  leben,  des  Geschmackssinnes“)  seien,  und  Luther  (1046,  pag.  84) 
hat  unter  Hinweis  darauf,  dass  wahrscheinlich  bei  allen  Rhabdocöliden 
die  Grübchenflecken,  die  paarigen  Wimpergrübchen  und  die  Wimperrinne 
von  den  vorderen  Nerven  versorgt  werden,  die  genannten  Organe  für 
homologe  Bildungen  erklärt,  eine  Auffassung,  die  sich,  allerdings  ohne 
diese  Begründung,  schon  bei  Kenn  el  und  Böhmig  (614, pag.  277)  findet. 
Mit  Rücksicht  auf  das  Vorhandensein  zweier  Paare  von  Wimpergrübchen 
bei  Euporobothria  und  je  eines  Paares  von  Grübchenflecken  und 
Wimpergrübchen  bei  Oto mesostoma  entsteht  die  Frage,  welches 
dieser  beiden  Paare  von  Sinnesorganen  dem  einen  Paare  der 
übrigen  Rhabdocöliden  entspreche.  Wenn  die  beiden  Organe  einer 
Seite  von  Aesten  eines  und  desselben  Nerven  versorgt  würden,  so 
könnte  man  an  secundäre  Theilung  des  ursprünglich  einfachen 
Wimpergrübchens  denken.  Doch  trifft  diese  Voraussetzung  für  Eu- 
porobothria nicht  zu  (XIII,  11,  rn 1 u.  m*),  und  für  Otomcsostoma 
ist  die  Innervirung  unbekannt 

Im  Anschlüsse  an  die  Wimpergrübchen  und  Wimperrinnen  sei 
schliesslich  noch  ein  eigentliümliches  Organ  erwähnt,  das  Zacharias 
(1002,  pag.  240)  von  seinem  Stenostomum  turgidum  beschreibt:  „Kurz 
vor  der  Mundöffnung  befindet  sich  auf  der  ventralen  Seite  des  Kopflappens 
eine  halbkreisförmige,  wulstige  (bauschärmelartige)  Verdickung,  die  von 
einer  Anzahl  Längsriefen  durchschnitten  wird  (XV,  31,  i o).  Auf  diesem 
Wulste  steht  eine  ganze  Mähne  ziemlich  langer  Cilien,  die  bis  an  den 
Mund  heranreichen.  Wenn  das  Thier  schwimmt,  so  ragen  einige  dieser 
Gilien  an  der  Stelle,  wo  der  Kopflappen  in  den  Wurmkörper  übergeht, 
auch  seitlich  hervor.  Ein  besonders  lebhaftes  Spiel  derselben  Flimmer- 
haare entfaltet  sich  jedesmal  dann,  wenn  der  durchs  Wasser  gleitende 
Wurm  seine  Bewegungsrichtung  ändert.  Beim  raschen  Wechsel  der 
letzteren  scheinen  jene  längeren  Cilien  stets  sehr  wirksame  Hilfe  zu 
leisten“.  Zacharias  scheint  demnach  in  diesem  Wulst  ein  Ruderorgan 


Digitized  by  Google 


2204 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


zu  vermuthen,  während  ich  der  Meinung  zuneige,  dass  hier  ein  Sinnes- 
organ vorliege,  umsomehr,  als  Zacharias  kein  Wort  darüber  sagt,  ob 
die  allen  übrigen  Stenostom  um- Arten  zukommenden  Wimpergrübchen 
bei  dieser  Art  vorhanden  sind. 

e.  Stato cysten. 

Eine  un paare  Statocvste  findet  sich  bei  den  RhabdocÖlengattungen 
Catenula  und  Mecynost  omum , bei  den  Allöocölen  31onocclididac*) 
und  Automolidae , sowie  bei  Acmostomum  cremdatum  Schmarda 
(183,  pag.  3),  ein  Paar  Statocysten  wird  für  Proteola  hyalina  Czern. 
(381,  pag.  226)  und  JJiotis  grisea  Schmarda  (183,  pag.  5)  beschrieben, 
doch  ist  die  Familienangehörigkeit  der  drei  letztgenannten  Arten  noch 
unsicher. 

Genauere  Angaben  existiren  bloss  für  die  Statocyste  der  C.  Icmnae 
Ant.  Dug.  und  jene  der  Allöocölen.  Erstere  hat  einen  kreisrunden 
(?  kugeligen)  und,  wie  es  scheint  (Sekera  567;  II,  6),  concentrisch  ge- 
schichteten Statolithen  ohne  Nebensteinchen.  Dagegen  finden  sich  solche 
(409,  pag.  117)  bei  allen  Allocococla  crossocoela  paarig  dem  Vorder- 
rande der  ventralen  Wand  des  Statolithen  anliegend,  und  zwar  bald  je 
aus  einem  Stück,  wie  bei  Automolos  unipunctatus  (0.  Fahr.),  bald  aus 
zweien,  wie  bei  Monocelis  lineata  (Müll.)  (XV,  24),  bestehend,  woselbst 
der  Statolith  radiär  gestreift  und  an  seiner  Oberfläche  gebuckelt  erscheint. 
Bei  Auto  mol  os  hamatus  (Jens.)  sind  die  beiden  Stückchen  überdies 
auch  ungleich  gross,  das  mediale  (XV,  23,  d ) Stück  an  seinem  freien 
Ende  kegelförmig  zugespitzt  und  mehrmals  grösser  als  das  abgeflachte 
laterale.  Die  Statocyste  der  genannten  Art  ist  nach  Jensen  (335,  pag.  15) 
von  einer  röthlichcn  Statolymphe  erfüllt,  und  ihre  Wandung  trägt  vom 
und  hinten  je  ein  Paar  kleiner,  nach  innen  vorspringender  Verdickungen 
(?  Kerne,  b).  Der  Statolith  (c)  ist  eine  Linse  mit  glatten  Flächen  und 
soll  durch  zwei  von  hinten  und  aussen  zur  Mitte  der  Vorderwand  der 
Statocyste  convergirende  und  über  die  Nebensteinchen  hinwegziehende 
Fädchen  (e)  aufgehängt  sein.  Bei  Otomcsostonia  auditimm  (Pless.) 
werden  ebenfalls  einige  der  Innenfläche  der  Statocyste  anliegende  Kerne 
(Braun,  489,  pag.  113)  sowie  eine,  den  Statolithen  ringförmig  umfassende 
,.membrane  d’enveloppe  par  un  ruban  protoplastique  grisätre“  (Duplessis 
457,  pag.  51)  beschrieben.  Nach  Zacharias  (490,  pag  509)  hat  der 
Statolith  hier  „eine  plattgedrückte  Gestalt  (XV,  22  b)  und  sieht  etwa  so 
aus,  wie  eine  bleierne  Flintenkugel,  die  man  mit  einem  Hammer  breit- 
geklopft hat.  An  derselben  Stelle,  wo  sich  bei  den  Meeresmonotiden  die 
sogenannten  , Nebensteinchen4  befinden,  zeigen  sich  zwei  krümelige  Sub- 
stanzhäufchen“ (22  a,  Kr).  Bei  allen  den  angeführten  Allöocölen  liegt  die 


*)  In  dieser  Familie  wurde  ein  einziges  Mal,  und  zwar  als  Abnormität  bei  Mono - 
celis  lineata  (MQll.),  das  Fehlen  des  in  Rede  stehenden  Organs  von  M.  Schultze  (141, 
pag.  .37)  beobachtet. 
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Statocyste  wahrscheinlich  der,  in  der  Mitte  der  vorderen  und  unteren 
Wand  des  Gehirns  befindlichen  Grube  an;  doch  giebt  Pe rey  asl awzo  w a 
(644,  pag.  64)  für  Monocelis  lineata  an,  dass  die  Statocyste  daselbst 
wie  bei  manchen  Acölen  (S.  11)46)  durch  einen  Nervenring  festgehalten 
werde. 


f.  Augen. 

In  diesem  Abschnitt  sollen  zweierlei  Bildungen  besprochen  werden: 
die  Pigmentaugen,  d.  h.  die  bisher  stets  als  Augen  in  Anspruch  ge- 
nommenen Pigmentflecken  und  Pigmentbecher,  ohne  Kücksicht  darauf, 
ob  mit  denselben  in  Zusammenhang  stehende  lichtpercipirende  Organe 
bekannt  sind  oder  nicht,  und  die  pigmentlosen  licht  brechen  den 
Organe. 

u.  Pigmentaugen. 

Sie  kommen  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Khabdocöliden  zu, 
wenngleich  nicht  wenige  Gattungen  und  viele  Arten  ihrer  stets  ent- 
behren*). Bei  einer  Anzahl  anderer,  in  der  Form  und  Pigmentmenge 
ihrer  Augenflecken  sehr  variirenden  Arten  schwinden  die  Pigmentaugen 
nur  gelegentlich  gänzlich**). 

Der  Zahl  nach  finden  wir  meist  zwei  Augen,  deren  Lage  wechselt. 
Selten  liegen  sie  am  Seitenrande  des  Körpers  oder  diesem  näher  als  der 
Medianlinie,  häufiger  stehen  sie  näher  zueinander  als  zum  Seitenrande, 
und  in  manchen  Fällen  sind  sie  einander  bis  zur  Berührung  genähert***), 
auf  diese  Weise  einen  Uebergang  zu  jenen  nicht  zahlreichen  Formen 
bildend,  bei  welchen  ein  einziger,  quervor  oder  auf  dem  Gehirn  liegender 
Augenfleck  vorhanden  istf).  Unter  den  mit  zwei  Augen  versehenen  Arten 
giebt  es  solche,  deren  Augen  aus  je  zwei  hintereinander  liegenden  com- 
pacten Pigmenthaufen  bestehen,  die  durch  eine  longitudinale  Pigment- 

*)  Wenn  wir  hier  von  den  unsicheren  Arten  auch  ganz  absehen,  so  bleibt  doch 
noch  folgende  Liste  augenloser  Formen  übrig.  Es  fehlen  die  Pigmentaugen  bei  allen 
Arten  der  Gattungen  Catenula,  Stenostomum,  llhynchoscolex,  Mecynosto- 
mum,  Typhloplana , Typhlorhynchus,  Syndesmis , Collastoma , Anoplo - 
dium , Umagilla , Opistomum,  Gen  o stoma , Schizorh  ynch  u s,  Hypotrichina, 
Bothriopla  na  und  Eu porobothria;  der  Mehrzahl  der  Arten  der  Gattungen  Castrada 
(17  von  18),  Automolos  (4  von  5)  und  Microstomum  (8  von  14);  der  Hälfte  der 
Arten  von  Vcjdovskya  (1  von  2}  und  Monocelis  (4  von  8);  der  Minderzahl  der 
Arten  Prorhynchus  (4  von  9),  Olisthanella  (3  von  8),  P hacnocora  (4  von  10), 
Alaurina  (2  von  5),  Graffilla , Jensenia , Enterostomum  (je  1 von  5)  und 
M acrostomum  tl  von  12).  Gyratrix  hermaph roditus  Ehrbg.  kommt  auch  in  einer 
blinden  Subspeeies  vor,  und  die  Fecampia- Arten  besitzen  zwar  im  freilebenden  Jugend- 
zustande  Augen,  verlieren  dieselben  aber  bald  nach  Beginn  des  Parasitismus. 

**)  So  bei  Microstom  um  lineare  (Müll.),  giganteum  Halle z und  i nenne  (Zach.). 

***)  Z.  B.  bei  Mesostoma  productum  0.  Schm,  und  chromobactrum  Braun, 
t)  Microstomum  rubromaculatum  (G raff)  (XV, 36)  und  groenlandicum  (Levina.) 
(XV,  37);  Monocelis  fusca  Örst,  (XII,  8),  lata  Francotte  und  lineata  (Müll.); 
J’lcssisia , Automolos  opliioccphalus  0.  Schm.),  Otom esostoma  auditivum  (Pies  sA 
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brücke  verbunden  sind.  Diese  Brücke  kann  sehr  fein  werden  und  bei 
manchen  Individuen  ganz  schwinden,  so  dass  dann  typisch  zweiäugige 
Formen  vier  Augen  erhalten*),  eine  Variante,  die  bei  Plagt  ostomum 
lemani  (Pless.)  zur  Spaltung  in  eine  zwei-  und  eine  vieräugige  Unter- 
art geführt  hat.  Auf  diese  Weise  mag  die  Vieräugigkeit  solcher  Arten 
sich  herausgebildet  haben,  bei  welchen  die  vier  Augen  stets  scharf  ge- 
trennt sind.  Dabei  können  die  beiden  Augenpaare  in  Form  und  Grösse 
einander  gleichen,  wie  bei  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  (XIX,  11,  aw), 
oder  das  vordere  ist  kleiner  und  steht  näher  beisammen  als  das  hintere**). 
Bisweilen  zeigen  die  hinteren  Augen  solcher  Arten  die  Tendenz,  in  zwei 
Stücke  zu  zerfallen,  und  dann  kann  es,  wie  bei  Allostoma  pallidum 
(Bened.),  zur  Bildung  von  sechs  Augenflecken  kommen.  Da  bei  der 
genannten  Art  nach  P.  J.  van  Bene  den  (191,  pag.  36)  die  Jungen 
bloss  zwei  Augen  besitzen,  so  liegt  hier  der  einzige  unter  den  Rhabdo- 
cöliden  bekannte  Fall  vor,  in  welchem,  ähnlich  wie  bei  den  Polycladen. 
die  Zahl  der  Augen  „mit  dem  Alter  und  mit  fortschreitendem  Wachs- 
thum“ zunimmt  (Lang  460,  pag.  209).  Dagegen  steht  die  Behauptung 
Pereyaslaw'zewa’s  (644,  pag.  86),  dass  alle  in  der  Anmerkung**)  ge- 
nannten vieräugigen  Allöocölen  in  Wirklichkeit  sechsäugig  wären,  da 
unterhalb  des  grösseren  hinteren  Augenpaares  noch  ein  drittes,  kleines 
Paar  in  das  Gehirn  eingebettet  sei,  mit  den  Befunden  Böhmig's  (614) 
in  Widerspruch***).  Ob  die  bei  Monoophorum  pleiocdis  (Graff) 
ausser  den  vier  typischen  Augen  vorhandenen  drei  „Bläschen  mit  Pig- 
mentkörnchen“ (409,  XIX,  8,  «),  von  denen  eines  in  der  Mitte  des 
hinteren  Gehirnraudes  und  je  eines  hinter  jedem  grossen  Auge  liegt,  als 
von  letzteren  abgezweigte  Pigmenthäufchen  oder  als  selbstständige  Augen- 
flecke zu  betrachten  seien,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Wenn  ich  im  Anschlüsse  an  die  Zahl  nun  die  Form  bespreche,  so 
muss  zuerst  der  diffusen  Pigmontaugen  gedacht  werden.  Wie  schon 
M.  Schultze  (141,  pag.  24)  beschreibt,  liegt  bei  solchen  „um  die 
grösseren,  unregelmässig  rundlichen  Augenflecke  noch  eine  Menge  Pig- 
ment zerstreut,  welches  oft  brückenartige  Verbindungen  zwischen  beiden 
Augen  erzeugt,  auch  wohl  ein  drittes  Auge  in  der  Mitte  zu  bilden 
scheint  [Olisthanella  obtusa  (M.  Schultze)  XV.  38]  oder  die  ganze 
vordere  Körperspitze  so  gleichmüssig  färbt,  dass  die  beiden  ursprüng- 

*)  Dalycllia  truncata  (Abildg.)  und  millporiiana  (Graff).  alle  Jensenia - 
Arten,  Tri gon  ostomum  setigirum  0.  Schm.  (409,  IX,  7),  Ptagiostomum  benedeni 
(0.  Schm.). 

**)  Allo  Arten  der  Allüocölengattungen  Pseudostomum  (XXIV,  12),  Monoo- 
phorum (XIV,  18),  Enter  ostomum  und  Allostoma  (XXIV,  13). 

*♦*)  Da  dieso  Augen  aus  zwei  bis  drei  Pigmentbechern  bestehen,  so  kann  sehr  leicht 
auf  Querschnitten  der  zuunterst  liegende  Becher  bloss  tangential  getroffen  und,  wenn 
die  Schnitte  nicht  dünn  genug  sind,  um  den  Zusammenhang  verfolgen  zu  können,  als 
selbstständiges  Gebilde  aufgefasst  werden  (vergl.  Pereyasla  wzewa  644,  XII, 
72  a und  b). 
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liehen  Augeuflecke  sich  gar  nicht  mehr  auszeichnen  [Ph  aenocora  uni - 
punctata  (Örst.)]“.  Gleich  unbestimmt  begrenzt  sind  der  einfache  Augen- 
fleck von  Mi  er  o st om  um  groenlandicum  (Levin  8.)  (XV,  37,  au)  und 
die  zwei  Augenflecke  von  M.  rubromaculatum  (Graff)  [wo  sie  am 
ersten  Zooid  so  ineinander  übergehen,  dass  sie  ein  breites,  bloss  die 
farblose  Spitze  des  Vorderendes  frei  lassendes  Querband  bilden  (XV, 
36,  at<)],  OJ isthanella  nassonofßi  (Graff),  Prorliynclius  leuckarti 
Zach.,  Castrada  fuhrmanni  (Volz)  und  bisweilen  auch  Microsto- 
mum  lineare  (Müll.).  In  anderer  Art  unbestimmt  begrenzt  sind  die 
verästelten  Augenflecke.  Bei  diesen  gehen  von  einer  dicht  ange- 
häuften, mehr  oder  weniger  compacten  Pigmentmasse  entweder  ringsum 
oder  bloss  nach  innen  von  der  dem  lichtbrechenden  Apparat  (Linse)  ent- 
gegengesetzten Seite  verästelte  Pigmentfortsätze  aus.  Diese  letztere  Art 
der  Pigmentästchen  ist  weit  verbreitet  auch  bei  Augenformen,  welche  bei 
schwacher  Vergrösserung  als  compacte  Flecke  erscheinen*),  und  kann 
schon  bei  solchen  mediane  Anastomosen  zwischen  den  beiden  Augen 
erzeugen  **) , noch  mehr  natürlich  bei  Augenflecken , welche  im  ganzen 
Umkreise  auffallend  lange  und  stark  verästelte  Fortsätze  aufweisen,  wie 
z.  B.  Plagiostomum  lemani  (Pless.).  Zu  den  in  Vorstehendem  schon 
genannten  Varietäten  in  Zahl  und  Form  der  Pigmentaugen  seien  als  in 
dieser  Richtung  besonders  variable  Arten  noch  hervorgehoben  Micro - 
stonium  lineare  (Müll.)  und  die  mit  einem  einzigen  Pigmentauge  ver- 
sehenen Arten  Monocelis  fusca  Örst.  und  lincata  (Müll.),  sowie  Oto- 
mesostoma  auditivmn  (Pless.).  Indessen  ist  doch  der  Pigmenttheil  des 
Auges  bei  den  meisten  Khabdocöliden  scharf  begrenzt  und  bestimmt  ge- 
formt: selten  kugelig  oder  elliptisch,  meist  nieren-  oder  halbmondförmig, 
aber  auch  sichel-  und  dreiseitig  tüten-  oder  kelchförmig,  entsprechend 
dem  Umstande,  dass  das  Pigment  die,  die  lichtbrechenden  und  licht- 
percipirenden  Theile  gegen  das  Leibesinnere  abschliessende  Schale  („Pig- 
mentbecher“) herstellt. 

In  der  Grösse  dürften  die  auch  unter  dem  Mikroskop  leicht  zu 
übersehenden  Augen  von  Proxenctes  tuberculatus  Graff  (XVIII,  1)  einer- 
und jene  von  Pscudostomum  klostermanni  (Graff)  (409,  XVIII,  7) 
andererseits  die  Extreme  bilden.  Individuelle  Schwankungen  müssen  schon 
deshalb  Vorkommen,  weil  ja  zweifellos  die  jungen  Thiere  viel  kleinere 
Augen  haben,  als  die  ausgewachsenen,  und  Varianten  in  der  Augengrösse 
mehrfach  notirt  sind,  wenngleich  dieselben  nirgends  so  auffallend  erscheinen, 
wie  bei  Trigonost omiim  penicillatum  (0.  Schm.),  bei  welchem  dio 
Exemplare  von  Messina  etwa  fünfmal  so  grosse  Augen  besitzen,  als  jene 


*)  Yerjjl.  OlisthaneUa  splendida  (Graff)  (409,  VI,  18),  li h ynchomesosto m a 
rostratum  (Müll.)  (IX,  8). 

**)  Z.  B.  bei  Strongylostoma  radiatum  (Müll.),  Mesostoma  lingua  (Abildg.) 
und  craci  (0.  Schm.),  Bothromesostoma  esseni  Braun,  Plagiostomum  caudatum 
Levins.  und  elongatum  (Gamble),  Vorticeros  aurietdatum  (Müll.). 
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von  Neapel,  so  dass  man  von  einer  klein-  und  einer  grossäugigen  Varie- 
tät sprechen  könnte  (409,  pag.  341). 

Das  Pigment  ist  bald  überaus  feinkörnig,  wie  bei  Mesostoma 
productuin  (0.  Schm.),  bald  auch  aus  sehr  groben  Kügelchen  zusammen- 
gesetzt, wie  bei  Promesostoma  murmanictim  Graff  (XVIII,  7)  und 
Polycystis  gcorgii  Graff.  Seine  Farbe  ist  meist  schwarz  oder  schwarz- 
braun, doch  kommen  alle  Schattiningen  zwischen  diesen  dunklen  Tönen 
und  den  hellsten  Tönen  von  Carminroth,  Ziegelroth  und  Gelb,  dazu  auch 
violette  und  schwarzblaue  Farben,  vor.  Arten,  welche  in  seichten  Ge- 
wässern schwarze  oder  schwarzbraune  Augen  haben,  ändern  diese  Farben 
bei  der  Verbreitung  in  grosse  Seetiefen  in  Carminroth.  Manchmal  ist  die 
Farbe  des  Pigments  eine  andere  im  auffallenden  als  im  durchfallenden 
Lichte.  So  ist  dasselbe  bei  Phaenocora  mcgalops  (Ant.  Dug.)  im  auf- 
fallenden Licht  silber-  oder  röthlichglänzend,  im  durchfallenden  schwarz: 
bei  Solenopliarynx  flavidus  Graff  schwarz  und  violett  mit  einem 
metallischen  Schimmer,  bei  S.  oculatus  (Pereyasl.)  schmutziggelb  und 
irisirend*).  Das  Augenpigment  von  Phaenocora  uni  punctata  (Ürst.) 
ist  in  auffallendem  Lichte  stets  hell  gelbbraun,  in  durchfallendem  bei 
jungen  Thiercn  graubraun,  bei  ausgewachsenen  schwarz  (595,  pag.  148), 
wie  denn  überhaupt  schon  durch  die  grössere  Zahl  der  Pigmentkörner 
mit  dem  zunehmenden  Alter  eine  dunklere  Färbung  der  Augenflecke 
einhergeht. 

Die  pigmentirten  Augenflecke  der  Rhabdocöliden  gehören  nur  selten 
dem  Epithel  an.  So  entstehen  jene  von  M i er ostomum  lineare  und 
giganteum  nach  Hallez  (353,  pag.  10),  Wagner  (603,  pag.  380)  und 
Keller  (730,  pag.  391)  als  kleine,  anfangs  blass  gefärbte  Körnchen  in 
den  Epithelzellen,  um  mit  weiterschreitendem  Wachsthum  der  Tliierc  an 
Grösse  und  Lebhaftigkeit  der  Färbung  zuzunehmen.  Auch  die  Augen 
von  Alaurina  bestehen  nach  Brinkmann  (1109)  aus  einer  Anzahl 
von  Epithelzellen  (XV,  27,  au),  die  etwas  höher  als  die  übrigen  und  ganz 
von  Pigment  erfüllt  sind.  Was  die  Innervation  betrifft,  so  werden 
die  Piirmentaugen  von  Micr ostomum  von  den  vorderen  Hirnnerven 
versorgt,  während  der  Augennerv  von  Alaurina  aus  der  das  Hinterende 
des  Gehirns  bildenden  Wurzel  der  Längsstämme  (XV,  28)  oder  aus 
diesen  selbst  (1109,  Textf.  3,  pag.  59,  aun)  entspringt.  Das  vordere 
Augenpaar  von  Tctracclis , sowie  die  Augen  von  Plag  lost  omum 
fahrci  und  die  diffusen  Augen  von  Phaenocora  unipunctaUi  (XIV,  1,  au) 
liegen  auf  den  oberen  vorderen  Hirnnerven,  und  die  gleiche  Lage  hat 
wahrscheinlich  auch  der  Pigmentbecher  der  von  Hesse  (824,  pag.  552) 
untersuchten  verwandten  Art  (Derostoma  sp.). 

*)  Zu  erwähnen  wären  hier  zwei  andere,  in  ihrer  systematischen  Stellung  noch 
zweifelhafte  Fonneu,  nämlich  L'lianinia  nwUissima  Levinsen  (368,  pag.  196),  von 
welcher  silberglänzende  Augen  beschrieben  werden,  während  die  Augen  der  Gr  aff  in 
capitata  I.cvinsen  (pag.  197)  ein  metallisch  glänzendes  Gelb  darbieten. 
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Feinerer  Bau  der  Augen.  An  den  mit  Ausnahme  des  M. parddii 
Graff  durchweg  lichtbrechender  „Linsen“  entbehrenden  Augen  vo wMicro- 
stoinum  und  Alaurina  sind  keinerlei  lichtpercipirende  Elemente  ge- 
funden worden.  Ueberall  dort,  wo  solche,  die  Mündungen  der  Pigment- 
becher verscliliessende  und  mehr  oder  weniger  stark  vorgewölbte  Linsen 
gefunden  wurden,  muss  man  aber  das  Vorhandensein  derartiger  Elemente 
voraussetzen.  Schon  die  Stellung  der  Linsen  weist  darauf  hin. 
Wo  nur  zwei  Augen  vorhanden  sind,  erscheint  die  Linse  seitwärts,  meist 
etwas  schief  nach  vorne  gerichtet,  und  wo  wir  vier  Augen  finden,  da  ist 
das  hintere  Paar  in  gleicher  Weise  orientirt,  während  das  vordere  schief 
nach  hinten  und  aussen  gerichtet  ist.  Jensen  (335,  pag.  14)  und  ich 
(409,  pag.  115)  haben  gezeigt,  dass  häufig  mehrere  (1 — 8)  Linsen  in 
einem  Pigmentbecher  enthalten  seien,  und  ich  konnte  auf  Schnitten 
nach  weisen,  dass  auch  dort,  wo  scheinbar  eine  einzige  Linse  vorliegt, 
diese  aus  mehreren  Zellen  besteht  oder  doch  mehr  als  einen  Kern  ein- 
scliliosst,  sowie  „dass  die  Linse  nicht  den  ganzen  Pigmentbecher  ein- 
nimmt, sondern  im  Grunde  des  letzteren  ein  Raum  übrig  bleibt,  der 

zwar  leer  erscheint,  im  Leben  aber  wahrscheinlich  von  einer  Flüssigkeit 
erfüllt  ist“.  Carriere  (477,  pag.  25)  erkannte  die  Zellennatur  des  Pig- 
mentbechers, indem  er  für  Bothrome so stoma  personatum  (0.  Schm.) 
1 — 2 „gestreifte  Innenkörper“  in  einen  „unregelmässig  gestellten  Haufen 
pigmentirter  Zellon“  eingebettet  fand,  und  Braun  (489,  pag.  197)  machte 
einen  Schritt  weiter,  indem  er  von  der  Linse  des  Auges  constatirte,  dass 
sie  aus  zwei  Abschnitten  zusammengesetzt  sei.  Er  sagt  von  B.  esseni: 
„Der  dem  Hohlraum  der  Pigmentzelle  anliegende  plan-convexe  oder  con- 
cav-convexe  Theil  färbt  sich  blasser  und  zeigt  von  der  einen  zur  anderen 
Fläche  ziehende  Querstreifen,  die  vielleicht  der  Ausdruck  einer  fibrillären 
Structur  sind;  er  liegt  dem  plan-convexen  oder  concav-convexen  äusseren 
Abschnitte  direct  an;  letzterer  ist  homogen  und  färbt  sich  dunkler“. 
Die  fibrilläre  Structur  der  Linsen  wird  dann  von  Zacharias  (537, 
pag.  274;  tab.  XV,  fig.  6)  sichergestellt,  der  auch,  im  Gegensatz  zu 
Carriere,  den  Pigmentbecher  aus  nur  einer  Zelle  bestehend  findet. 
Die  lange  Erörterung  Pereyaslawzewa’s  (644,  pag.  78—91)  fördert 
unsere  Kenntniss  der  Augen  in  keiner  Weise.  V ejdovsk^  (769,  pag.  155) 
sagt  von  den  Macrostomum- Arten:  „Dio  Augen  sind  ungemein 

klein,  punktförmig,  und  befinden  sich  unter  der  Haut,  an  deren  Ober- 
fläche man  über  den  Augenflecken  einen  hellen,  grübchen- 
artigen Saum  wahrnimmt,  in  dessen  Grunde  die  Augen  liegen“, 
und  Dorier  (902,  pag.  28—29)  kann,  nachdem  unterdessen  die  in 
Folgendem  zu  besprechenden  Arbeiten  genauere  Einsicht  in  den  Bau 
der  Turbellarienaugen  gebracht  hatten,  nur  feststellen,  dass  im  Auge 
von  Vrasto  ma  cyprinae  (Graff)  dem  Retinakolben  entsprechende 
Zellen  und  im  Grunde  des  Pigmentbechers  halbmondförmige  Ge- 
bilde mit  einer  leichten  radiären  Streifung  des  Randes  vorhanden 
seien. 

Bronn,  Klassen  dos  Thier-Reichs.  IV.  1.  140 
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Hesse  (824,  pag.  552)  hat  die  Augen  von  Phaenocor  a unter- 
sucht und  uns  damit  Aufschluss  über  das  eines  Pigmentbec hers 
entbehrende  Auge  von  Ph.  unipunctata  (Urst.)  gebracht  Hier  liegt 
etwas  seitlich  und  vor  dem  Gehirn  jederseits  eine  Sehzelle.  Sie  ist 
dorsoventral  etwas  abgeplattet  (XV,  29,  stk),  an  ihrem  freien  lateralen 
Ende  am  schmälsten,  nach  innen  und  hinten  verbreitert  (XV,  30)  und 
dann  in  den  dicken  zum  Gehirn  ziehenden  Nervenfortsatz  ausgezogen;  „ 
ihr  grosser,  runder  Kern  {sek)  liegt  in  dem  verbreiterten  Theile  des 
fibrillären  Plasmas,  das  freie,  kegelförmige  Ende  ist  von  einem  Stiftchen- 
saum  (stk)  besetzt.  Dorsal  von  der  Sehzelle  liegt  die  Pigmentmasse,  be- 
stehend aus  einem  wahrscheinlich  durch  vacuolisirte  Zellen  gebildeten 
und  einzelne,  von  färbbarer  Substanz  umgebene  Kerne  (29,  /.)  ein- 
schliessenden  „wabenförmigen  Gerüstwerk,  in  dessen  Räume  zahlreiche 
hellbraune  Pigmentkörnchen  eingelagert  sind“  (XV,  29,  pim).  „Diese 
Pigmentmasse  blendet  das  von  oben  kommende  Licht  ab  und  lässt  nur 
solches  von  vorn,  von  der  Seite  und  von  hinten  zutreten“. 

Bei  den  übrigen  bisher  bekannten  Augon  der  Khabdocöliden 
haben  wir  überall  einen  die  kolbig  angeschwollenen  Enden  (Sehkolben) 
der  Sehzellen  umschliessenden  Pigmentbecher,  und  die  Unterschiede 
betreft’en  don  Bau  dieses  letzteren,  der  bald  aus  einer,  bald  aus  mehreren 
Schalen  oder  Kammern  besteht,  die  Anzahl  und  Gestalt  der  Seh zellen, 
sowie  den  Bau  ihres  Stiftchenbesatzes  (Stiftchenkappe  nach  Hesse  824, 
Stäbchenpolster  oder  -körper  nacli  Böhmig  614)  und  schliesslich  das 
Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Linsenzellen  (Cornealzellen  nach 
Graff  891). 

Die  Augen  der  Bhabdococ.la  entbehren  stets  der  Linsenzollen ; ihr 
Pigmentbecher  besteht  in  der  Regel  aus  einer  Kammer  und  wird  durch 
eine  einzige  Zelle  gebildet,  die  Zahl  der  Sehzellon  beträgt  1 — 3.  Diesem 
Schema  entsprechen  die  Typhloplanini  und  Mcsostomatini.  Nach 
Luther  (1046,  pag.  79)  soll  bei  allen  Arten  dieser  Tribus  nur  eine 
Sehzelle  vorhanden  sein,  so  bei  Mcsostomn  craci  (0.  Schm.)  (XV,  32), 
M.  chrenbcrgii  (Focke)  (XV,  35)  und  lingua  (Abildg.),  sowie  lihyn- 
chomcsostoma  rostratuni  (Müll.)  (XV,  34).  Dagegen  giebt  Fuhr- 
mann (725,  pag.  253)  für  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.) 
in  Uebereinstimnuing  mit  Carriero  an,  „zwei  (vielleicht  auch  inehr)“ 
Sehzellen  gefunden  zu  haben.  Bei  allen  den  genannten  Arten  ist  die 
Stiftchenkappe  (stk) *)  sehr  hoch,  wogegen  sie  bei  M.  productum 
(0.  Schm.)  eine  sehr  geringe  Höhe  besitzt.  Bei  B.  personatum  und 
M.  craci  (0.  Schm.)  ist  zwischen  Retinakolben  (32,  rk)  und  Stiftchen- 
kappe (stk)  eine  schmale,  sich  nicht  tingirende  Zwischenzone  (zz)  ein- 
geschaltet, auch  giebt  Böhmig  (614,  pag.  268)  an,  dass  bei  der  letzt- 
genannten Form  der  „Stiel“  (Nerv  n in  XV,  32)  aus  feinen,  parallelen 

*)  Luther  vermisste  eine  solche  lediglich  hei  Tetracclis  marmorosa  (MH  11.), 
fuhrt  diesen  negativen  Befund  jedoch  auf  Mangelhaftigkeit  des  Präparates  zurück. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Sinnesorgane. 


2211 


Fasern  bestehe,  die  beim  Uebergange  in  den  Sehkolben  einfach  etwas 
aus  einanderweichen , während  Luther  dem  letzteren  eine  spongiöse 
Structur  einzeichnet  (XV,  33-35).  Keiner  der  genannten  Untersucher 
des  Typhloplanidenauges  hat  mit  Sicherheit  in  der  Sehzelle  einen  Kern 
nachgewiesen,  doch  glaubt  Luther  einen  solchen  bei  M.  ehrcnbergii 
und  lingua  an  der  Stelle  gesehen  zu  haben,  wo  der  Sehnerv  in  den  Kolben 
übergeht  (XV,  35,  Je).  Das  Auge  des  Dcrostoma  sp.  von  Tübingen  ent- 
hält nach  Hesse  (824,  pag.  552)  drei  Sehzellen  mit  faserigem  Plasma, 
schmaler  Stiftchenkappe  (XV,  31,  stlc)  und  einer  hellen  Zwischenzone  (zz), 
der  Kern  der  Sehzelle  fand  sich  am  Rande  des  Pigmentbechers  oder 
etwas  ausserhalb  desselben;  der  Pigmentbecher  besteht  hier  aus  mehreren 
Zellen,  deren  Kerne  (pbk)  und  Abgrenzungen  meist  deutlich  wahr- 
zunehmen sind.  Von  marinen  Rhabdocölen  ist  hier  bloss  Astrotorhy li- 
eh us  bifidus  (M’Int.)  anzuführen,  bei  welchem  ich  (1110,  pag.  102)  den 
Bau  der  Augen  beschrieb.  Der  aus  einer  Zelle  bestehende  Pigment- 
beeber  (XV,  43,  pib)  zeigt  eine  Theilung  in  mehrere  Kammern  ange- 
deutet*), indem  sich  zwischen  den  hier  vorhandenen  drei  Sehzellen  un- 
vollständige Pigmentlagen  einschieben.  Die  mittlere  Sehzelle  (1)  hat  den 
grössten,  kugelig  gestalteten  Sehkolben  (XV,  42),  dessen  Breite  24  p be- 
trägt, während  der  grösste  Durchmesser  des  Pigmentbechers  52  p aus- 
macht, so  dass  die  vor  und  hinter  dem  grossen  liegenden  kleinen  Seh- 
kolben (II  und  111)  kaum  die  halbe  Breite  des  ersteren  erreichen.  Die 
Hauptmasse  der  Sehzelle  wird  gebildet  durch  die  als  Kugelschale  er- 
scheinende Stiftchenkappe  (stk) , die  nur  einen  kleinen,  kugeligen  Rest 
des  Kolbens  (rk)  frei  lässt.  Dieser  ist  durch  eine  helle  Zwischenzone 
(zz)  vom  Sehnerv  (»)  getrennt.  Die  Nerven  und  Kolben  der  kleinen 
Stiftchenkappen  wurden  nicht  beobachtet.  Die  Mündung  des  Pigment- 
bechers ist  hier  nach  aussen  und  unten  gekehrt. 

Die  Augen  der  Allococoela  sind,  wie  Böhmig  (614,  pag.  259)  ge- 
zeigt hat,  von  jenen  der  Rhabdocölen  besonders  durch  den  Besitz  von 
Linsenzellen,  sowie  die,  bei  den  meisten  zweiäugigen  Formen  vorkommende 
Theilung  des  Pigmentbechers  in  2 — 3 Kammern  unterschieden.  Die  Zahl 
der  Sehzellen  scheint  auch  hier  1 — 3 zu  betragen.  Eine  Anzahl  Flagio - 
st  omum- Arten,  so  P.  girardi  (0.  Schm.)  und  dtoicum  (Metschn.),  so- 
wie Flicastoma  bimaculatum  (Graff)  haben  einen  einheitlichen  Pig- 
mentbecher, bei  P.  lemani  (Pless.)  zeigen  sich  an  der  convexen  Seite 
desselben  Andeutungen  der  Dreitheilung  als  leichte  Einbuchtungen,  bei 
]\  sülphureum  (Graff)  erheben  sich  zwei  Septa  im  Inneren  aus  dem 
Grunde  des  Pigmentbechers,  die  aber  von  seiner  Aussemvand  überragt 
werden.  Der  Rand  der  Mündung  des  Pigmentbechers  ist  bald  scharf  ab- 
geschnitten (P.  dtoicum,  XV,  39),  bald  nach  innen  umgebogen  (P.  girardi, 

*)  Eine  vollständige  Theilung  durch  eine  Pigmcntscheidowand  scheint  unter  den 
Rhabdocfdcn  nur  bei  Promesostoma  solea  (0.  Schm.)  vorhanden  zu  sein,  wo  der  un- 
symmetrische, tiefe  Pigmentbecher  aus  seinem  Grunde  einen  Pigmontstreifcn  wie  eine 
Handhabe  über  die  „Linse“  entsendet  (Schmidt  172,  II,  5a). 
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XV,  40).  Bei  P.  reticulatum  (0.  Schm.)  erscheint  das  Auge  aus  zwei 
ungleich  grossen  Schalen  zusammengesetzt,  und  dasselbe  ist  der  Fall  bei 
Vorticeros  auriculatum  (Müll.),  nur  dass  hier  das  die  beiden  Kammern 
trennende  Septum  (XV,  41,  pibs)  viel  höher  ist  als  die  gemeinsame  Um- 
randung des  Pigmentbechers  (jrib)  und  sich  an  seiner  freien  Kante  be- 
trächtlich verdickt.  Bei  den  letzten  beiden  Arten  fand  Böhmig  im  Pig- 
mentbecher zwei  Kerne,  von  denen  der  eine  im  Septum  lag.  Vor  der 
Mündung  des  Pigmentbechers,  diesen  fast  vollständig  gegen  die  um- 
gebenden Ganglienzellen  des  Gehirns  abschliessend,  finden  sich  2 — 4 
Linsenzellen.  Dieselben  ( Iz ) sind  hutförmig  und  mit  einem  grossen, 
kugelförmigen  Kern  versehen  bei  P.  girardi  (XV,  40),  linsenförmig  ab- 
geplattet mit  entsprechend  gestaltetem  Kern  bei  V.  auriculatum  (XV,  41). 
Die  vor  den  Linsenzellen  und  in  ihrer  Umgebung  liegenden  Zellen, 
welche  bei  Mono opho rum  slriatum  (Graff)  sich  auch  in  der  Tinetion 
von  jenen  des  Gehirns  unterscheiden  sollen  (614,  pag.  266) , bezeichnet 
Böhmig  als  „Retinaganglienzellen“  ( rglz ).  Sie  sollen  durch  Faserzüge 
in  Verbindung  stehen  mit  den  innerhalb  des  Pigmentbechers  liegenden 
„Faserballen“,  die  nichts  Anderes  sind,  als  die  Retinakolben  späterer  Au- 
toren, und  wio  diese  an  ihrem  dem  Grunde  des  Pigmentbechers  zuge- 
kehrten verbreiterten  Ende  die  „Stäbchenschicht“  oder  das  „Stäbchen- 
polster“ (Stiftchenkappe)  besitzen.  Bei  P.  dioicum  wurde  beobachtet,  dass 
jedes  der  durch  eine  homogene  Zwischensubstanz  (2$s)  voneinander  ge- 
trennten Stiftchen  (stk)  durch  ein  feines  Fäserchen  (XV,  39,  sif)  mit 
dom  feinen  Flechtwerk  der  Sehkolben  (rft)  zusammenhängt.  Die  Ge- 
sammtheit  dieser  Fäserchen  stf  entspricht  der  helleren  Zwischenzone  in 
den  Sehzellen  der  Rhabdocoela.  Bei  den  meisten  Arten  der  Plagio- 
Storni dac  sind  nach  Böhmig  drei  Sehzellen  in  jedem  Auge  enthalten, 
und  wo  der  Pigmentbecher  in  drei  Kammern  zerfällt,  enthält  jede  Kammer 
eine  Sehzelle.  Anders  soll  es  sich,  was  Bau  und  Zahl  der  Sehzellen  be- 
trifft, in  den  aus  zwei  Kammern  bestehenden  Augen  von  P.  reticulatum 
und  V.  pulchcllum  verhalten.  Erstere  Art  soll  in  jeder  Kammer  zwei, 
letztere  in  der  grösseren  Kammer  drei,  in  der  kleineren  zwei  von  den 
Sehzellen  der  übrigen  Rhabdocöliden  abweichende  Gebilde  einschliessen. 
„Dieso  zuweilen  etwas  gebogenen,  den  Becherrand  überragenden  prisma- 
tischen Körper  (XV,  41,  rp)  liegen  mit  ihrer  Längsaxe  in  der  Richtung 
der  Längsaxe  des  Auges;  im  Grunde  des  Bechers,  und,  wio  es  scheint, 
auch  an  ihrer  Peripherie,  sind  sie  miteinander  verschmolzen.  Zwischen 
ihnen  bleibt  nur  ein  schmaler,  medianer  Spalt  übrig,  in  dem  zarte 
Fäserchen  (rnf)  verlaufen,  welche  mit  den  vor  dem  Becher  liegenden 
Ganglienzellen  rglz  in  Verbindung  stehen,  wie  ich  in  einem  Falle  mit 
Sicherheit  beobachtete.  Jeder  dieser  prismenähnlichen  Körper  besteht 
aus  kleinen  Stäbchen,  die  gegen  die  Pigmentwand  zu  einem  kleinen 
Knötchen  anschwellen.  Sie  stehen  senkrecht  auf  der  Längsaxe  der 
Prismen“  (Böhmig  614,  pag.  265).  Hesse  (824,  pag.  555)  vermuthet, 

dass  es  sich  hier  um  Sehzellog  ( h M i oU, f, ,tt ie0I ^ e^L ^ i»w> 
*0M 
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cora  unipunctata  (S.  2210)  plattgedrückt  sind,  so  dass  zwischen  den 
Stiftclienlagen  der  entgegengesetzten  Seiten  nur  wenig  faseriges  Plasma 
übrig  bleibt.  Es  würde  daher  bei  P reticulattm  jede  Augenkammer  eine 
solche  Sehzelle  enthalten,  wogegen  bei  V.  pulchellum  wahrscheinlich  in 
der  grösseren  Kammer  zwei  Sehzellen  liegen,  von  denen  Bö  Innig,  da 
er  von  drei  Prismen  spricht,  eine  durchschnitten  und  eine  bloss  tangential 
getrofien  hatte.  Die  vier  äugigen  Allöocölen  ( Monoophorum  und 
Pscudostomum*))  enthalten  in  den  kleineren  Augen  je  eine,  in  den 
grösseren  je  zwei  Sehzellen.  Doch  scheint  ihr,  den  Stiftchensaum 
tragendes  Ende  wenigstens  bei  der  erstgenannten  Gattung  nach  Böh- 
mig’s  Darstellung  (pag.  266)  kugelig  gestaltet  zu  sein,  wie  bei  Astro- 
torhynchus  (S.  2211),  und  das  Vorhandensein  von  Linsenzellen  erscheint 
für  diese  beiden  Gattungen  zweifelhaft  (vergl.  614,  XXI,  12).  Was 
für  eine  Bewandtniss  es  mit  der  „zitternden  Bewegung“  (409,  pag.  272) 
der  Augen  von  Promesostoma  solea  (0.  Schm.)  hat,  ist  unbekannt. 

Abnormitäten.  Schon  oben  (S.  2207)  ist  hervorgehoben  worden, 
dass  die  Form  des  Augenpigmentflecks  nicht  selten  ausserordentlich  vari- 
irt.  Bei  solchen  Arten  kann  das  Augenpigment  bisweilen  ganz  verloren 
gehen.  So  bei  Microstomum  lineare  (Müll.),  giganteum  Hallez  und 
inermc  (Zach.),  sowie  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.;  bei  letzterem 
wurde  daraufhin  die  Subspecies  coeca  (V  ej  d.)  aufgestellt.  Auch  von 
Proxcnctes  flabcllifcr  Jens,  kommen  Individuen  mit  gänzlichem  oder 
einseitigem  Augenmangel  vor,  und  die  letztere  Abnormität  wurde  auch 
bei  Byrsophlebs  graffii  Jens,  beobachtet.  Häufiger  kommt  Ungleichheit 
dos  rechten  und  linken  Auges  vor.  So  wird  von  Plagiostomum  koreni 
Jens,  ein  Fall  verzeichnet,  in  wolchein  das  eine  Auge  in  zwei  hinter- 
einander liegende  Pigmenthaufen  getheilt  war,  während  das  andero  un- 
geteilt blieb  (409,  XVII,  29).  Die  S.  2206  angeführten  Arten  mit  der 
Tendenz  zum  Zerfall  der  Augen  in  je  zwei  hintereinander  liegende  zeigen 
oft  auf  der  einen  Seite  diesen  Zerfall  schon  durchgeführt,  auf  der  anderen 
nicht  (409,  IX,  7),  und  unter  den  mit  bloss  einem  Pigmentauge  ver- 
sehenen Formen  ist  für  Monoccli s fttsca  Örst  und  lineatu  (Müll.) 
sowie  für  Otomcsosto  ma  auditivum  (Pless.)  bekannt,  dass  bei 
manchen  Individuen  die,  beide  Augenhälften  verbindende  Brücke  gänzlich 
schwinden  und  damit  Zweiäugigkeit  entstehen  kann  (vergl.  Zacharias 
490,  XXVI,  2). 

ß.  Pigmentlose,  lichtbrechende  Organe. 

Diese  sind  in  verschiedenen  Formen  bei  Stenostomutn- Arten  be- 
schrieben worden  und  kommen  daselbst  in  einem  oder  zwei  Paaren  vor. 
Bei  S.  Icucops  (Ant.  Dug.)  zuerst  von  Örsted  (87,  pag.  6)  entdeckt, 
wurden  sie  von  diesem  für  Augen  gehalten,  wogegen  0.  Schmidt  (115, 
pag.  60)  Bedenken  äusserte,  da  er  kein  Pigment  an  denselben  fand. 
Leuckart  (160,  pag.  350)  findet  sie  „der  Innenfläche  der  beiden  Seiten- 


*)  Synonym  mit  Cylindrostoma. 
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nerven  eine  kurze  Strecke  nach  ihrem  Ursprünge“  anliegend  und  fasst 
sie  als  Gehörorgane  auf,  während  Schneider  (262,  pag.  67;  IV,  2,  f) 
sie  durch  einen  kurzen  Nerv  mit  dem  Hinterende  des  Gehirns  verbunden 
sein  lässt  und,  ohne  sich  über  ihre  Function  auszusprechen,  als  Kugeln 
beschreibt,  „welche  auf  der  Innenseite  ihrer  Fläche  mit  kleineren,  hellen 
Kugeln  besetzt“  sind.  Ich  (287,  pag.  414)  erkannte  in  ihnen  schüssel- 
förmige Organe,  die,  aus  einer  Lage  kleiner,  stark  lichtbrechender 
Kügelchen  zusammengesetzt,  je  nach  dein  Contractionszustande  des 
Körpers  bald  von  der  Fläche,  die  convexe  Seite  nach  oben  (XV,  45,  so), 
bald  im  Profil  (XV,  44)  gesehen  werden.  Ott  (648,  pag.  293)  giebt  eine 
genauere  Beschreibung  derselben.  Sie  liegen,  von  Mesenchym  umgeben, 
jederseits  des  Mundes  dicht  unter  dem  Integument,  sind  10  /t  breit, 
während  jedes  der  15 — 20  runden  oder  ovalen  Kügelchen  eine  Breite  von 
etwa  2,5  ju  besitzt.  Die  mondsichelförmige  Profilansicht  bietet  sich  an 
uncontrahirten,  die  Flächenansicht  dagegen  an  contrahirten  Thicron  dar. 
In  mit  Hämatoxylin  tingirten  Schnitten  erweisen  sich  die  Kügelchen  (XV, 
46)  als  grob  granulirt  und  wie  Schleimsecret  mehr  oder  weniger  dunkel 
gefärbt.  Kerne  sind  nicht  wahrzunehmon,  ebensowenig  Pigment,  weder 
an  frischen,  noch  an  tingirten  Präparaten*).  Jedes  schüsselförmige  Organ 
sitzt  am  Ende  eines  kurzen,  feinen  Nerven,  der  am  Hinterende  der  Ge- 
hirnlappen lateral  vom  Längsnervenstamm  entspringt  (XIII,  5,  sn)**). 
Die  gleichen  Organe  finden  sich  wahrscheinlich  bei  S.  gilvum  (Böhmig), 
yrandc  (Child)  und  niiddmdorfß  ( M.  Braun)***),  und  zwar  bei  letzterem 
in  zwei  Paaren,  von  denen  das  hintere  dem  Körperrande  etwas  mehr  ge- 
nähert ist,  als  das  vordere  (489,  pag.  142,  II,  4). 

Eine  zweite  Form  von  lichtbrechenden  Organen  beschreibt  Vejdovsky 
(413,  pag.  55)  von  S.  unicolor  0.  Schm,  als  bestehend  aus  runden,  im 
Epithel  („Hypodermis“)  liegenden  Bläschen,  deren  distaler,  über  die 
Leibes  wand  vorgewölbter  kleinerer  Theil  zu  einer  glänzenden  und  licht- 
brechenden Linse  umgestaltet  ist  (XIII,  2,  a).  Aehnlich  gebaute  Organe 
fand  Silliman  (463,  pag.  54;  III,  13  und  16)  bei  S.  agile  (Sil lim). 
Sie  liegen  hier  am  Hiuterende  des  Gehirns,  dicht  an  der  Innenseite  des 
Ursprunges  der  Längsnerven,  und  stellen  runde  Bläschen  dar,  deren 
hinterer  Abschnitt  eine  linsenförmige,  stark  lichtbrechende  Platte  (XV, 
47,  s)  enthält,  welche  in  der  Mitte  ihrer  nach  vorne  sehenden  Fläche  ein 
kleines  Höckerchen  besitzt.  Ich  schlage  für  diese  Bildungen  den  Namen 
Linsen organe  vor.  Zu  ihnen  gehören  vielleicht  auch  die  von  Keller 
(730,  pag.  390)  beschriebenen  „Sehorgane“  seines  S.  langt.  Diese  ent- 

*)  Von  dieser  Darstellung  wesentlich  abweichend  ist  jene  Keller' s (730,  pag.  390, 
XXVI,  7),  der  dieses  Organ  „besser  sattelförmiges  Körperchen“  nennt  und  als  oin  aus 
einem  Stück  bestehendes  Gebilde  zeichnet,  das  im  Grunde  einer  gestielten  Blase  liegt. 
Keller  kann  unmöglich  ein  S.  leucops  vor  sich  gehabt  haben. 

**)  Landsberg  (539,  pag.  V)  giebt  irrthümlich  an,  dass  die  schüsselförmiger.  Or- 
gane von  S.  leucops  den  vorderen  Gehirnlappen  aufliegen. 

***)  Wahrscheinlich  auch  bei  S.  caudatum  (Markow). 
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wickeln  sicli  bei  der  Regeneration  aus  dem  Hinterende  der  beiden  Hirn- 
hälften durch  Abschnürung  einer  Anzahl  Zellen,  die  sich  zu  einer  ein- 
schichtigen Zellblase  („Augenbläschen“)  umwandeln,  worauf  eine  Zelle 
der  Hinterwand  (XV,  49,  rz ) besondere  Grosso  erlangt  und  „nach  dem 
Centrum  des  Bläschens  zu  mit  einem  lichtbrechenden,  sattelförmigen 
Körper  ( sk ) ausgestattet  ist.  Dieser  Körper  färbt  sich  nicht,  sondern 
fällt  auch  im  Schnittpräparat  durch  seinen  Glanz  auf.  Die  genannte 
grosse  Zelle  (rz)  ist  nun  nichts  Anderes  als  eine  Seh-  oder  Retinazelle, 

und  der  lichtbrechende  Körper  ist  ihr  Rhabdom Die  Retinazelle 

steht  durch  eine  Ganglienzelle  (ge)  mit  dem  Hirnganglion  (hg)  in  Verbindung“. 
Bei  jüngeren  Zooidon  ist  das  Rhabdom  im  Querschnitt  sehr  schmal,  bei 
älteren  breiter.  „Pigment  fehlt  in  der  Regel,  in  einigen  Fällen 
konnte  ich  jedoch  ein  grauschwarzes  Pigment  wahrnehmen“.  Die 
Zeichnung  zeigt  überdies  den  distalen  Theil  der  Zelle,  mit  auf 
der  Fläche  des  Rhabdoms  senkrecht  stehenden  parallelen  Strichelchen 
versehen. 

Die  dritte  Form  der  lichtbreclienden  Organe  will  ich  als  Schalen- 
organe bezeichnen,  da  sie  rundliche  Bläschen  darstellen,  deren  Wandung 
zu  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Theile  verdickt  und  stark  licht- 
brechend ist,  so  dass  also  der  lichtbrechende  Theil  eine  Kugelschale 
bildet.  Wir  kennen  sie  durch  Vejdovsky  (413)  bei  seinen  Arten 
S . ignavum  und  fasciutum . 

Vejdovsky  bezeichnet  alle  drei  Formen  von  lichtbrechenden  Or- 
ganen als  „Chitinbläschen“,  spricht  sich  jedoch  ebensowenig  wie  Ott 
über  ihre  Function  aus.  Dagegen  halten  sie  Landsberg  (539),  Zacha- 
rias (626)  und  Keller  (730)  für  lichtpercipirende  Organe,  was  auch 
mir  als  das  wahrscheinlichste  erscheint 

Aus  anderen  Gruppen  der  Rhabdocöliden  kennen  wir  ähnliche  Organe 
nur  bei  drei  Formen.  So  findet  Dorn  er  (970,  pag.  29)  bei  seiner 
Olisthanella  exigua  „etwas  vor  dem  Gehirn  zwei  helle,  liclitbrechende 
Organe,  die  den  gleichen  Gebilden  bei  Stenostomum  lettcops  sehr  ähn- 
lich sehen,  doch  sind  sie  bei  der  vorliegenden  Art  bedeutend  grösser  und 
fallen  bei  genauerer  Untersuchung  sogleich  auf“.  Die  von  Plotnikow 
(1114,  pag.  5)  bei  seiner  C as  tr  a d a otophthalnia  beobachteten  erinnern  sehr  an 
die  schüsselförmigen  Organe.  „Statt  der  Augen  sind  zwei  kugelförmige, 
lichtbrechende  Organe  vorhanden,  die  auf  den  ersten  Blick  an  Otolithen 
erinnern  (XIX,  8 a,  so).  Ihre  Oberfläche  erscheint  bei  starker  Vergrösserung 
gebuckelt  (8  b) , als  ob  sie  aus  unvollständig  znsammongettossenen 
Kügelchen  bestünden , ähnlich  jenen  der  lichtbrechenden  Organe  von 
Stenostomum  leucops .“  Mit  ihrer  Innenseite  liegen  sie  blasenartig  er- 
weiterten Nerven  au,  welche  quer  nach  aussen  gerichtet  sind.  Sch  mar  da 
(183,  pag.  6;  tab.  I,  fig.  7)  zeichnet  bei  seinem  Derostomum  leucocelis 
ebenfalls  an  der  Stelle,  an  welcher  sonst  die  Augen  angebracht  sind, 
zwei  kreisrunde  helle  Fleckchen  ohne  jedes  Pigment  ein,  von  denen  er 
sagt:  „Die  Augen  rund,  fast  farblos“.  Bemerkenswerth  erscheint  die 
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Thatsache,  dass  bei  allen  mit  pigmentlosen , lichtbrechenden  Organen 
versehenen  Arten  Pigmentaugen  fehlen;  sie  stützt  die  Auffassung,  dass 
erstere  die  letzteren  vertreten  und  deren  Homologa  seien,  und  regt  die 
Frage  an,  ob  nicht  bei  allen  der  Pigmentaugen  entbehrenden  Arten  ähn- 
liche Organe  vorhanden  seien. 


14.  Geschlechtsorgane. 

Wahrscheinlich  alle  Rhabdocöliden  sind  Zwitter*)  mit  getrennten 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsdrüsen.  Nur  bei  Fecampia  sind 
die  Hoden  mit  den  Keimstöcken  jederseits  zu  einer  Z witterdrüse  ver- 
einigt, während  die  Dotterzellen  den  Darm  allseits  umgeben.  Die 
Zwitterdrüse  liegt  im  letzten  Drittel  der  Körpcrlänge  als  ein  dicht  unter 
dem  In'egument  seitlich  und  etwas  näher  der  Bauchseite  geschlängelt 
verlaufender  Zellstrang , der  bisweilen  (C  a u 1 1 e r y und  M e s n i 1 1006, 
pag.  149)  Seitenäste  zu  besitzen  scheint.  Dieser  Zellstrang  ist  rings  von 
Mesenchymzellen  (u)  umgeben  und  in  keiner  Weise  von  letzteren  abgegrenzt. 
Doch  unterscheiden  sich  seine  Zellen  am  Beginne  der  Geschlechts- 
entwicklung (XXVII,  16)  dadurch  von  den  Mesenchymzellen,  dass  ihr 
Chromatin  nicht  in  Körnern,  sondern  in  geknäuelten  Fäden  angeordnet 
ist,  wobei  der  Nucleolus  entweder  ganz  fehlt  (&z),  oder  sehr  klein  ist  (kz). 
Die  ersteren  werden  zu  Spermazellen  (XXVII,  17),  die  letzteren  zu  Keim- 
zellen, die,  ohne  bestimmte  Abgrenzung  im  Querschnitt  vertheilt,  doch 
so  angeordnet  sind,  dass  die  Keimzellen  der  Hauptmasse  nach  dem 
ventralen  Theile  der  Zwitterdrüse  angehören.  Spermatozoen,  Keimzellen  und 
Dotterzellen  werden  bei  Fecampia  jederseits  durch  einen  gemeinsamen 
Canal  ausgeführt.  Diese  beiden  Canäle  beginnen  zu  seiten  des  hinteren 
Darmendes  mit  einer  becherartigen  Erweiterung,  werden  dann  cylindrisch 
und  münden  in  einon  kleinen,  kugeligen  Uterus,  in  welchem  die  Selbst- 
befruchtung statthat  und  immer  zwei,  je  von  einem  Haufen  Dotterzelleu 
umgebene  Keimzellen  von  einer  gemeinsamen,  feinen  Schale  umschlossen 
werden.  Vom  Uterus  führt  ein  medianer,  kurzer  Genitalcanal  zu  der  am 
Hinterende  des  Körpers  angebrachten  Geschlechtsöffnung. 

Bei  allen  übrigen  Rhabdocöliden  nehmen  die  aus  den  Geschlechtsdrüsen 
kommenden  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtszellen  getrennte 
Wege.  Was  die  äusseren  Geschlechtsöffnungen  betrifft,  so  münden  die 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  bald  gesondert,  bald  ge- 
meinsam nach  aussen.  In  letzterem  Falle  wird  der  den  Ausführungs- 
gängen der  beiderlei  Geschlechtsdrüsen  gemeinsame  Endabschnitt  als 
Atrium  genitale  commune  bezeichnet,  und  wenn  sich  von  ihm  be- 
sondere Räume  zur  Aufnahme  einerseits  der  männlichen,  anderseits  der 
weiblichen  Organe  abgliedern,  so  heissen  diese  Atrium  masculinum 

*)  Uober  den  angeblichen  Gonochorismus  der  Catenulidae  s.  im  Abschnitt ., Unge- 
schlechtliche Fortpflanzung“. 
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und  A.  feminin  um,  während  dort,  wo  der  männliche  und  weibliche 
Apparat  getrennt  ausmünden,  die  Vorräume  als  Antrum  femininum  und 
A.  masculinum  benannt  werden.  Die  Mündung  der  Vorräume  erfolgt  in 
der  Regel  durch  besondere,  an  der  Körperoberfläche  liegende  Ge- 
schlechtsöffnungen, deren  also  entweder  nur  eine*)  oder  zwei 
vorhanden  sind.  In  letzterem  Falle  findet  sich  die  männliche  Oeff- 
nung  bald  vor**),  bald  hinter***)  der  weiblichen. 

Die  Geschlechtsöffnungen  liegen  stets  hinter  dem  Munde  und  meist 
auf  der  Ventralfläche  des  Körpers;  nur  bei  wenigen  Caienulidae-f) 
findet  sich  die  männliche  Geschlechtsöffnung  auf  der  Dorsalfläche  des 
Körpers,  und  nicht  minder  selten  ist  eine  terminale  Lage,  wie  sie  bei 
Fecampia  vorkommt,  wo  der  Mund  an  der  vorderen  und  die  Go- 
schlechtsöffnung  an  der  hinteren  Spitze  des  Körpers  angebracht  ist.  Die 
Entfernung  dieser  beiden  Oeffnungen  voneinander  spielt  in  der  Syste- 
matik eine  Rolle,  und  bemerkenswert!!  sind  jene  Fälle,  in  welchen  die 
gemeinsame  Geschlechtsöffnung  oder  eine  der  beiden  getrennten  Ge- 
schlechtsöffnungen so  weit  an  den  Mund  heranrücken,  dass  es  zu  einer  Ver- 
schmelzung der  Geschlechtsöffnung  mit  dem  Mund  kommt. 
Sehr  lehrreiche  Beispiele  dafür,  wie  diese  Combination  sich  allmählich 
herausgebildet  hat,  bieten  di o Typhloplaninae,  die  in  ihror  niedersten 
Tribus  (Olis  than  ellini)  noch  bedeutende  Abstände  zwischen  Mund 
und  Geschlechtsöffnung  aufweisen,  während  in  der  zweiten  (Typhi o- 
planini)  schon  eine  Annäherung  stattfindot  und  bei  den  Mesostoma- 
tini  die  Verschmelzung  der  beiden  Oeffnungen  eine  häufige  Erscheinung 
ist.  Hier  sind  Mund  und  Geschlechtsöffnung  „bei  manchen  Arten 
(Mesost  oma  ehrenbergii , craci,  tetrag&num  u.  s.  w.)  noch  ein  Stück  von- 
einander entfernt,  bei  M.  lingua  aber  einander  so  genähert,  dass  nur 
noch  eine  schmale  Falte  des  Epithels  einen  scheidenden  Wall  bildet 
(XIX,  17).  Bei  M.  produdum , mutabile  und  den  B oth  romesostoma- 
Arten  (XX,  15)  ist  diese  Scheidewand  verschwunden,  und  das  Epithel  hat 
sich  eingebuchtet,  so  dass  Mund  und  Goschlechtsöffnung  in  eine  einzige 
seichte  Höhlung  münden“  (Luther  104G,  pag.  135).  Noch  weiter  gediehen 
ist  dieser  Process  bei  Pseudostomu  m (XXIV,  21),  Monoophorum  und 
den  Genostomatidae  (XVI,  19),  bei  welchen  das  Atrium  genitale 
in  den  Grund  der  Pharyngealtascho  einmündet.  Diese  Formen  entbehren 
demnach  einer  besonderen  äusseren  Geschlechtsöffnung,  während  bei  don 
Pro  rhynchidac,  wo  beiderlei  Geschlechtsdrüsen  gesondert  ausmünden. 


*)  'Typhloplanida  c,  D alyelliidae , Solenopharyngidae,  Tri  gonosto- 
midae,  Schizorhynchidae,  Polycystididae,  Fecampi  idae  und  unter  den 
Allöocöler.  die  Holocoela  und  Cyclocoelu. 

**)  Die  Gattungen  Stenostomum  und  Microstomum  der  Catenulidae , 
die  Byrsophlebidae  und  Automolidae. 

***)  M acrostomid  ae , Gattungen  Catenula  und  Alaurina  der  Catenul  i~ 
dae,  Sanguinicolidae,  Gyratricidae  und  M onocclidi  dae. 

f!  Stenostom  um  leucops  (Ant.  Dug.'i,  agile  (Sil lim.)  und  unicolor  0.  chm. 
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nur  für  den  weiblichen  Apparat  eine  Geschlechtsöffnung  auf  der  Bauch- 
fläche vorhanden,  dagegen  die  Ausmündung  des  männlichen  mit  dem  am 
Vorderende  des  Körpers  angebrachten  Mund  combinirt  ist,  durch  welchen 
der  Penis  vorgestossen  werden  kann  (Textfig.  74).  Wo,  wie  z.  B.  bei 
Bothr  ome  so  stoma  personahm  (0.  Schm.),  auch  noch  der  Excretions- 
becher  (XX,  15,  ea-crb)  mit  dem  Munde  combinirt  ist,  da  vollzieht  sich 


Fi#.  44. 


m 


Organisationssehoma  von  Daly- 
ellia  halte zii  (Gr aff), 
a«  Auge,  bc  Bursa  copulatrix,  da  Darm, 
g Gehirn,  ge  Keimstock,  m äusserer 
Mund,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  pht  Pharyn- 
gealtasche, rs  Receptaculum  seminis, 
8 Speicheldrüse , te  Hoden,  u Uterus, 
vi  Dotterstöcke,  vln  ventrale  Iüngsnerven- 
stämmc,  vs  Samenblase,  gemeinsame 
Geschlechtsöfihung. 


Mg.  45. 


rates  von  Acrorhynchus  so- 
phiae  Graff.  Nach  Graff  (1110). 
udr  Atriumdrüsen,  ag  Atrium  geni- 
tale commune,  bc  Bursa  copulatrix, 
de  Ductus  communis,  ge  Keimstöcke, 
ged  Genniducte,  ged  und  ged,,  proxi- 
maler und  distaler  Theil  des  ge- 
meinsamen Germiductes,  gö  ge- 
meinsame Geschlechtsöffnung,  mgc 
männlicher  Genitalcanal,  rs  Recep- 
taculum  seminis,  « Uterus,  m Stiel 
desselben,  vea  röhrenförmiger  und 
vea.  blasiger  Theil  des  Vestibulum 
atrii,  vi  Dotterstöcke.  mfVitelloducte, 
vid,  gemeinsamer  Vitelloduct, 
tngc  weiblicher  Genitalcanal. 


„eine  Concentration  aller  auf  der  Körperoberfläche  befindlichen,  ursprüng- 
lich getrennten  Ausmündungen  innerer  Organsysteme  in  eine  einzige“, 
und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Vereinigung  von  Mund,  Excretions- 
becher  und  Geschlechtsöffnung  das  Resultat  einos  secundären  Processes 
ist.  Dagegen  kann  ich,  wie  noch  an  anderer  Stelle  (im  Abschnitt 
„System“)  ausgeführt  werden  soll,  der  Annahme  Luther’s  (1046, pag.  135), 
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Fig.  46. 


„dass  die  getrennten  Gesehlechtsöffnungen  das  primäre  Verhalten  dar- 
stellen“, nur  mit  Vorbehalt  zustimmen.*) 

Wo  nur  eine  Geschlechtsöffnung  und  damit  ein  Atrium  genitale 
commune  (Textfig.  44)  vorhanden  ist,  da  nimmt  letzteres  die  Aus- 
führnngsgänge  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen,  sowie  das  männliche 
Copulationsorgan  auf,  und  häutig  ist  dieser  Sammelraum  erweitert  und 
setzt  sich  von  dem  meist  röhrenförmigen,  distalen,  zur  Geschlechtsöffnung 
führenden  Tlieile  (Textfig.  45,  vea)  ab,  wodann  wir  letzteren  als  Vesti- 
bül um  bezeichnen.  Vom  Atrium  commune  kann  sich  sowohl  der  zum 
männlichen  Copulationsorgan,  wie  der 
zu  den  weiblichen  Drüsen  führende 
Abschnitt  mehr  oder  weniger  deutlich 
als  Atrium  masculinum  und  A.  femi- 
ninum  sondern.  Diese  können  sich 
ganz  oder  zum  Theile  röhrenförmig 
verengern,  wodann  sie  als  männlicher 
oder  weiblicher  Genitalcanal  be- 
nannt werden  (Textfig.  4b,mgc  u.  wgc). 

Der  männliche  kann  proximal  eine 
den  Penis  aufnehmende  Erweiterung, 
die  Penistasche,  darbieten  (Text- 
fig. 48,  pt),  und  der  weibliche  Geni- 
talcanal ist  bald  identisch  mit  dem 
aus  der  Vereinigung  der  Ausführungs- 
gänge der  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen entstehenden  Ductus  com- 


Muskelhülle  des  männlichen  Copulations- 
organs  und  der  Bursa  copulatrix,  sdr 
Schalendrfisen,  rs  Samenblase.  Die  übrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  45. 


u 

Schema  des  Copulationsapparates 
von  Ca  st  ra  da.  Nach  Lut  hör  (1046). 

. . uc  A.trium  copulatorium,  de  Ductus  ejacu- 

m Ullis  (wie  ill  Textfig.  46,  de ),  bald  latorius,  dg  Ductus  granuloruni,  gc  Koini- 
ist  er  ein  von  letzterem  verschiedener  stock,  ged  Germiduct,  mh  gemeinsame 
Canal,  indem  er  nicht  bloss  den 
Ductus  communis,  sondern  auch  noch 
andere  Organe  (in  Textfig.  45  z.  B.  die 
Bursa  copulatrix  5c)  aufnimmt.  Eine 
eigenthümliche  räumliche  Ausgestaltung  des  Atrium  genitale  findet  sich 
bei  den  Typhloplanini.  Während  nämlich  sonst  der  männliche  Be- 
gattungsapparat (direct  oder  durch  Vermittlung  eines  männlichen  Genital- 
canals) und  der  weibliche  Begattungsapparat  (Bursa  seminalis  oder 
B.  copulatrix)  gesondert  in  das  Atrium  einzumünden  pflogen  (Textfig.  44 
und  45),  hat  sich  bei  dieser  Abtheilung  der  Typhloplaniden  vom  Atrium 
commune  ein  besonderer  Sack  abgeschnürt,  welcher  von  Luther  (1046, 
pag.  86)  als  Atrium  copulatorium  (Textfig.  46,  ac)  bezeichnet  wird, 
da  er  die  Mündungen  der  beiderlei  Begattungsorgane  aufnimmt.  Da  die 
angeführten  Aussackungen  des  Atrium  vielfach  durch  starko  Sphincteren 


*)  Uebor  die  zu  don  normalen  Gesehlechtsöffnungen  hinzukommenden  separaten 
Mündungen  der  Bursa  seminalis  S.  2222. 
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oder  Ringfalten  sich  vom  Atrium  commune  abgrenzen,  so  erhält  das 
Atrium  auf  diese  Weise  manchmal  eine  sehr  complicirte  Gestalt. 

Die  männlichen  Geschlechtsorgane  bestehen  zunächst  aus 
den  Hoden  und  deren  Ausführungsgängen.  Die  Hoden  sind  entweder 


Fig.  47. 


an 


Organisationsschema  einer 
holocölen  Allöocöle 
(Pseudo  stomum). 
au  Augen,  bs  Bursa  scminalis,  daJi 
postoraler  Darmschenkel,  dav  prä- 
oraler  Darmschenkel,  g Gehirn,  ge 
keimbcroitonder  Theil  der  Keim- 
dottcrstöcke , m äusserer  Mund,  pe 
Penis,  ph  Pharynx,  pkt  Pharyngeal- 
tasche, te  Hodenfollikel,  vd  Vasa 
deferentia,  vd,  falsche  Samonblason, 
vc  Vasa  efferentia,  vi  dottcrborei- 
tender  Theil  der  Keimdottorstöcko, 
vln  ventrale  Langsnorvenstämmo,  vs 
Samenblase,  tor  Wimperrinne,  ge- 
meinsame Geschlcchtsöflhung. 


Fig.  48. 


Schema  des  männlichen 
Copulationsapparates 
einer  Rhabdocölide. 
am  Atrium  commune  oder  An- 
trum masculinum,  com  Eigen- 
musculatur  des  Copulations- 
organs,  de  Ductus  ojaculatorius, 
ds  Ductus  seminalis,  ds,  un- 
paare  äussero  Samenblase,  gcp 
Endpapille  des  Genitalcanals, 
kdr  Körnerdrüsen,  mgc  Genital- 
canal, yie  Penis,  ps  Penisscheide, 
pt Penistasche,  vd V asa deferen- 
tia, vd,  paarige  äussere  Samen- 
blasen, vs  (innere)  Vesicula 
seminalis. 


als  compacte,  meist  in  einem  Paare  vorhandene  Organe  (Textfig.  44,  /<?), 
oder  als  zahlreiche  kleine,  rundliche  Follikel  (Textfig.  47)  ausgebildet. 
Im  ersten  Falle  geht  von  jedem  Hoden  ein  Yas  deferens  (Textfig.  48,  txf) 
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ab,  im  zweiten  Falle  nennen  wir  die  von  den  einzelnen  Hodenfollikeln 
abgehenden  Gefässe  Vasa  efferentia  (Textfig.  47,  vc),  welche  entweder 
direct  oder  durch  Vermittelung  mehrerer,  je  eine  Anzahl  Vasa  efferentia 
zusammenfassender  Vasa  intermedia  sich  jederseits  zu  einem  Vas 
deferens  sammeln.  Die  Vasa  deferentia  öffnen  sich  entweder  gesondert, 
oder  nachdem  sie  sich  zu  einem  unpaaren  Ductus  seminalis  ( ds ) ver- 
einigt haben,  in  die  Samenblase  (vs)  des  museulösen  Copulations- 
organs.  Ausser  dieser  nur  selten  fehlenden  „inneren“  Samenblase 
kommen  auch  noch  „äussere“  Samenblasen  vor,  so  genannt,  weil  sie 
nicht  von  der  Eigenmusculatur  des  Copulationsorgans  (com)  umschlossen 
werden.  Sie  werden  in  „falsche“  und  „echte“  unterschieden.  Erstere 
stellen  nichts  Anderes  dar,  als  in  ihrer  Form  und  Lage  wechselnde,  einer 
Eigenmusculatur  entbehrende  und  durch  andrängende  Spermamassen  be- 
wirkte Auftreibungen  der  samenleitenden  Canäle,  während  die  „echten“ 
sich  von  dem  Rest  der  samenleitenden  Canäle  durch  eine  verstärkte 
Eigenmusculatur  unterscheiden  und  in  Lage  sowie  Gestalt  constante 
Organe  darstellen.  Un  paare  äussere  Samenblasen  (ds,)  sind  Theile  des 
Ductus  seminalis,  und  zwar  meist  symmetrische  Auftreibungen,  selten 
bruchsackartige  Anhänge  desselben,  wie  bei  Macrostomum  appendicu- 
latum  (0.  Fahr.)  (XVII,  13,  vsf),  paarige  solche  der  Vasa  deferentia 
(vd).  Das  männliche  Copulationsorgan  ist  ein  kugel-,  birn- 
oder  walzenförmiges  musculöses  Organ,  dessen  distaler  Theil  von  dem 
aus  der  Samenblase  (vs)  kommenden  Ductus  ejaculatorius  (de) 
durchbohrt  wird,  welcher  in  der  Regel  nicht  bloss  das  Sperma,  sondern 
auch  das  Secret  von  Körnerdrüsen  (kdr)  ausleitet.  Das  Ende  des 
Ductus  ejaculatorius  mündet  entweder  direct  in  den  Vorraum  (Atrium, 
Antrum,  Genitalcanal),  oder  es  ragt  die  distale  Spitze  des  Copulations- 
organs mit  einer  museulösen,  oft  auch  Chitingebilde  tragenden  Papille 
— Penis  (pe)  — in  den  Vorraum  hinein.  Diese  Chitin  gebilde  erreichen 
namentlich  bei  den  Rhabdocoela  oft  einen  sehr  complicirten  Bau, 
während  die  in  dieser  Beziehung  ärmlich  ausgestatteten  Allococoela 
dafür  eine  oder  mehrere  (äussere  und  innere)  Penisscheiden  (ps)  — 
den  Penis  umhüllende  Ringfalten  einer  Penistasche  (pt ) — besitzen, 
welche  bald  bleibende  Einrichtungen,  bald  bloss  Reservefalten  darstellen, 
die  bei  der  Vorstreckung  des  Copulationsorgans  verstreichen. 

Die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  können  unpaar  oder  paarig 
sein.  Wichtiger  als  ihre  Zahl  ist  aber  ihr  Bau,  indem  sie  bald  einheit- 
liche Organe  sind,  wie  die  Eierstöcke  (Ovarien)  und  Keimdotter- 
stöcke (Germovitellarien),  bald  durch  zwei  verschieden  functio- 
nirende  Organe  repräsentirt  werden,  von  denen  das  eine,  der  Keim- 
stock  (Germarium)  die  Keimzellen  (Textfig.  49,  ge),  das  andere,  der 
Dotterstock  (Vitellarium,  in) , den  Dotter  liefert.  Die  Ausführungs- 
gänge der  Eierstöcko  und  der  Keimdotterstöcke  nennen  wir  Oviducte, 
die  der  Keimstöcke  Germiducte  (Textfig.  49,  ged),  jeno  der  Dotter- 
srtöoko  3T ^AusfülwJflgsgöpgMgr  8j^?iiQ£gi<ftcl}r> 
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namigen  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  münden  entweder  gesondert  aus 
(Textfig.  49),  oder  vereinigen  sich  vorher  zu  einem  gemeinsamen  un- 
paaren  Endabschnitt  (Textfig.  45,  ged,).  Wahrscheinlich  allen  Rhabdo- 
cöliden  kommen  Schalendrüsen  (Textfig.  46,  sdr)  zu  oder  die  ver- 
mutlich ebenfalls  im  Dienste  der  Eiablage  stehenden  Atrium drüsen 
(Textfig.  45,  errfr). 

Weibliche  Hülfsa p parate  zur  Aufnahme  des  Sperma  bei  der 
Copula  und  zur  späteren  Uebertragung  desselben  auf  die  Eier  sind  weit 

verbreitet.  Es  handelt  sich  entweder  um 
eine  einzige,  meist  als  Aussackung  des 
Atrium  commune  oder  Antrum  femininum 
erscheinende  Blase,  welche  diesen  beiden 
Zwecken  zugleich  dient  und  als  Bursa 
seminalis  (Textfig.  47,  bs)  bezeichnet 
wird,  oder  um  zwei  Organe,  von  denen 
jedes  nur  eine  dieser  Functionen  über- 
nimmt: Bursa  copulatrix  (Textfig.  44 
bis  46  und  49,  bc)  und  Receptaculum 
s emi n is  (Vs).  Die  Bursa  seminalis  be- 
sitzt bisweilen  separate  Begattungsöff- 
nungen:  eine  einzige,  dorsal  gelegene 
bei  Pse udosto  m u m llostcnnanni (G  r a f f ) 
und  quadrioculatum  (Leuck.)  sowie  Gy- 
ratrix  hermaphrodUus  Ehrbg. , ein  Paar 
ventraler  Oeft'nungen  bei  Automolos 
bdlanoccjphalus  Bö  Innig.  Die  Bursa  copulatrix  ist  meist  ein  Anhang  des 
Atrium  (Antrum) , selten  des  weiblichen  Genitalcanals  (Textfig.  45),  wo- 
gegen das  Receptaculum  seminis  in  seiner  Lage  ausserordentlich  wechselt 
und  bald  ein  selbstständiges  Organ  (Textfig.  44  und  49),  bald  nichts  Anderes 
als  eine  Erweiterung  des  Germiductes  (Textfig.  45  und  46)  darstellt.  Die 
Uebcrleitung  des  bei  der  Copula  in  die  Bursa  copulatrix  aufgenommenen 
Sperma  zum  Receptaculum  sominis  findet  in  der  Regel  durch  das  Atrium 
oder  Antrum  femininum  statt:  in  einigen  wenigen  Fällen  ist  jedoch  hier- 
zu ein  besonderer  Verbindungscanal,  der  Ductus  spermaticus,  vor- 
handen, welcher  von  der  Bursa  zum  Receptaculum  oder  zu  den  das 
letztere  tragenden  weiblichen  Geschlechtswcgcn  führt.  Ein  E i ii  älter 
(Uterus)  kann  häufig  ganz  fehlen:  wo  er  vorhanden  ist,  da  stellt  er  eine 
in  ihrer  Form  sehr  wechselnde,  einfache  oder  paarige  Ausstülpung  («)  des 
Atriums  vor. 

Für  viele  Rhabdoeöliden  ist  ein  successiver  p rot  an  drisch  er 
Hermaphroditismus  festgestellt.  Duplessis  (275,  pag.  123)  hat  zuerst 
bei  einem  Vertreter  dieser  Turbellarienabtheilung  eine  diesbezügliche  Be- 
obachtung mitgetheilt,  indem  er  für  Plagiostomum  lemani  (Pless.)  an- 
gab, dass  „quoique  l’animal  soit  ainsi  hermaphrodite,  jamais  on  ne  trouve 
cn  meine  temps  des  oeufs  murs  et  des  zoospermes  acheves  dans  le  meine 


Fig.  49. 


M 

Schema  dos  weiblichen  Copu- 
lationsappar  ates  einer  Rhab- 
docö  li de. 

uf  Atrium  oder  Antrum  femininum, 
bc  Bursa  copulatrix , ge  Keimstöcke, 
ged  Germiducto,  vi  Dotterstöcke,  vid 
Yitelloduetc,  rs  Receptaculum  sominis, 
u Uterus,  Utorusstiel. 
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individu.  Toujours  Tun  des  produits  est  eil  retard  ou  en  avance  sur  son 
voisin“,  und  ich  constatirte  (409,  pag.  127)  für  Promesostoma  ovoideum 
(0.  Schm.),  dass  bei  diesem  die  Grösse  der  männlichen  mit  jener  der 
weiblichen  Geschlechtsdrüsen  stets  in  einem  umgekehrten  Verhältnisse 
stehe  und  dass  bei  jungen  Individuen  von  Macrostomum  appendicida- 
tum  (0.  Fabr.)  die  Hoden  stets  bedeutend  stärker  entwickelt  seien,  als 
bei  ausgewachsenen  Exemplaren.  Innere  und  äussere  Samenblase  finden 
sich  bei  den  Jungen  dieser  Art  von  Sperma  erfüllt,  bevor  noch  eine  Spur 
der  Ovarien  vorhanden  ist,  doch  geht  die  Spermaproduction  hier  auch 
nach  Bildung  der  Ovarien,  wenngleich  in  vermindertem  Maasse,  weiter. 
Verschieden  stark  ausgeprägt  zeigt  sich  die  successive  Ausbildung  der 
beiderlei  Organe  nach  Luther  bei  den  Typlil oplantnae.  „Sehr  häufig 
erreichen  die  männlichen  Geschlechtsorgane  früher  ihre  Keife,  als  die 
weiblichen.  Ist  dieses  der  Fall,  so  dauert  die  männliche  Keife  in  manchen 
Füllen  (verschiedene  Mesostomatint)  auch  während  der  weiblichen 
Keife  noch  längere  Zeit  fort . in  anderen  Fällen , so  bei  verschiedenen 
T yphloplanini , fällt  das  Maximum  der  ersteren  zwar  mit  dem  Anfang 
der  letzteren  zusammen,  dann  aber  tritt  eine  rasche  Rückbildung  der 
männlichen  Organe  ein,  die  so  weit  gehen  kann,  dass  von  den  Hoden 
keine  Spur  mehr  zu  erkennen  und  der  Penis  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit 
zusammengeschrumpft  ist,  während  zu  gleicher  Zeit  die  weiblichen  Or- 
gane, Keimstock  und  Dotterstöcke,  eine  mächtige  Entfaltung  zeigen.  Die 
Bursa  copulatrix  dagegen  hält  in  ihrer  Ausbildung  stets  gleichen  Schritt 
mit  dem  Penis  und  wird  auch  gleichzeitig  mit  ihm  wieder  rückgebildet. 
Sehr  oft  findet  man  bei  Thieren  in  männlicher  Keife  das  Receptaculum 
seminis  von  Sperma  strotzend,  während  der  Keimstock  noch  klein  ist. 
Diese  Facta  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  die  gegenseitige  Copu- 
lation  bei  den  betreffenden  Formen  wenigstens  in  vielen  Fällen  statt- 
tindet,  bevor  die  weibliche  Reife  erreicht  ist,  und  später  überhaupt  nicht 
stattfinden  kann.  Das  Sperma  wird  im  Receptaculum  seminis  aufgehoben, 
bis  es  zur  Verwendung  kommt.  Am  schönsten  ausgeprägt  finde  ich 
diesen  successiven  Hermaphroditismus  bei  Strong.  radmtum“  (1046, 
pag.  87:  VII,  4 und  3).  Protandrie  ist  auch  bei  Syndcsmis  (Russo 
776,  pag.  46)  und  A noplodimn  vorhanden.  Doch  giebt  für  letztere 
Gattung  Wahl  (1128.  pag.  441)  an,  dass  die  in  weiblicher  Reife  befind- 
lichen Individuen  auch  noch  als  Männchen  fungiren  könnten  und 
zeugungsfähig  wären,  wogegen  er  bei  Paracortex  scrobiculariac 
(Graff)  einen  höheren  Grad  von  successiven  Hermaphroditismus  vor- 
findet, der  schon  an  die  bei  Graffilla  von  Jhering  (370,  pag.  157) 
und  anderen  beobachteten  Verhältnisse  erinnert.  Hier  legen  sich  die 
weiblichen  Organe  erst  nach  Erlangung  der  männlichen  Reife  (Gr.  bucci- 
nicola  James.  XVI,  10)  an,  wogegen  in  weiblich  reifen  nur  noch  Spuren 
der  männlichen  Drüsen  vorhanden  sind.  Individuen  dieser  Art  von  einer 
Länge  bis  etwa  1,8  mm  sind  physiologisch  Männchen;  doch  bleiben  hier 
auch  bei  physiologisch  weiblichen  Individuen  (XVI,  7 und  8)  von 
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4,5  mm  Länge  (den  grössten  bisher  gefundenen)  Penis  und  Samenblase 
erhalten  (1014,  pag.  12). 

Sehr  ausgeprägt  ist  der  successive  Hermaphroditismus  auch  bei  den 
Catenulidac,  und  es  ist  die  — neuestens  wieder  von  Sekera  (1122, 
pag.  152)  für  Microstomum  lineare  aufgestellte  — Behauptung,  dass 
manche  Arten  derselben*)  gonochoristisch  seien  und  sogar  diöcische 
Ketten  bildeten,  höchst  wahrscheinlich  bloss  auf  ihn  zurückzuführen. 
Auch  ist  die  Angabe  Haswell’s  (867),  dass  bei  seinem  Prorhynchtis 
jnUealis  nicht  etwa  der  Oviduct,  sondern  ein  weiter  hinten  gelegener 
Theil  des  Ovariums  selbst  als  Bursa  seminalis  (XIII,  3,  bs)  diene,  kaum 
anders  zu  erklären,  als  durch  die  Annahme,  dass  auch  hier,  wie  bei  den 
Typhloplaninen,  die  Copula  vor  Beginn  der  weiblichen  Reife  stattfinde. 


A.  Männliche  Geschlechtsorgane. 

1.  Hoden  und  ihre  Ausführungsgänge. 

Die  compacten  Hoden  sind  in  der  Regel  in  einem  Paar  vorhanden, 
und  auch  die  folliculären  zeigen  da,  wo  die  einzelnen  Follikel  zu  Haufen 
zusammengedrängt  sind,  meist  eine  symmetrische  Gruppirung,  indem  ein 
rechter  und  ein  linkor  Follikelhaufen  gebildet  wird.**)  Aber  auch  ohne 
diese  Haufenbildung  ist  der  bilaterale  Charakter  der  männlichen  Ge- 
schlechtsdrüsen dadurch  ausgesprochen,  dass  die  scheinbar  regellos  zer- 
streuten Follikel  ihr  Sperma  stets  durch  ein  Paar  Yasa  deferentia  aus- 
führen. Die  Unpaarigkeit  der  Hoden  ist  ein  seltenes  Vorkommnis 
und  bald  als  Reduction  des  Hodens  der  einen  Seite  aufzufassen,  wie  bei 
Gyrator  hermaphroditus  Ehrbg.  und  Prorhynchtis  putealis  Hasw., 
wo  nur  der  linke  Hoden  erhalten  ist,  bald  als  secundäre  Vereinigung 
ursprünglich  getrennter  Anlagen , wie  der  mediane  Haufen  von  Hoden- 
follikeln mancher  Allöocölen***),  sowie  der  compacte,  langgestreckte, 
mediane  Hoden  von  Collastoma  (XXII,  7,  te)  und  Mesostoma  ]>roduc- 
tum  (0.  Schm.)f).  Auch  bei  den  Catenulidae  finden  wir  eine  mediane 

*)  Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.);  Microstomum  lineare  (Müll.),  papih 
losum  (Graff)  und  septentrionale  (Sabuss.).  Bei  M.  lineare  sollen  „ausnahmsweise“ 
auch  hermaphroditische  Zooide  Vorkommen.  Yergl.  den  Abschnitt  „Ungeschlechtliche 
Fortpflanzung“.  „ 

**)  Plagiostomum  dioicum  (Metschn.)  und  lemani  (Ploss.)  (614,  pag.  280). 

***)  Vejdovsky  (770,  pag.  194)  berichtet,  dass  bei  Euporobothria  bohemica 
(Vejd.)  manchmal  der  Hoden  der  einen  Seito  sehr  verkümmert  ist  oder  ganz  fehlt,  und  von 
Graffilla  muricicola  Jher.  ist  bekannt,  dass  die  beiden  Hoden  oft  ungleich  gross  ge- 
funden werden  und  der  eine  Hode  bisweilen  gänzlich  fehlen  kann  (409.  pag.  374).  Bei 
der  letztgenannten  Art  kann  es  sich  um  ungleichmässige  Rückbildung  der  beiden  Hoden 
bei  herannahender  weiblicher  Reifo  handeln  (s.  S.  2223). 

f)  Dieso  durch  ausserordentliche  Kleinheit  der  männlichen  Geschlechtsdrüse  ausge- 
zeichnete Art  besitzt  bald  zwei  getrennte,  bald  einen  einzigen,  dorsal  in  der  Mittellinie 
gelegenen  Hoden,  Luther,  der  nur  Exemplare  mit  einem  Hoden  fand,  vermutbet,  dass 
dieser  flqrc^  , Yprsfhmelzppg,  eines  Hpdpnpaares  p^tapden  s?j  ,UÜ46,  pag.  u 
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Lage  des  Hodens,  der  entweder  als  ein  folliculärer  erscheint  — mit 
locker  zerstreuten  Follikeln  bei  Stenostomum  langi  (J.  Keller),  mit 
zu  einem  Haufen  vereinten  Follikeln  bei  St.  leucops  (Ant.  Dug.)  und 
agile  (Sillim.)  — , oder  compact,  und  zwar  bald  ohne  Spur  einer  Zwei- 
theilung, wie  bei  Catcnulalemmc  Ant.  Dug., 

M icr os to mam  papillosum  (G  raff)  und  Alau- 
rina  alba  Attems,  bald  mit  einer  solchen, 
indem  das  blinde,  proximale  Endo  des  Hodens 
durch  einen  medianen  Einschnitt  in  zwei  Lappen 
zerfällt,  wie  bei  M.  scptentrionale  (Sabuss.) 
und  A.  composita  Metschn.  (Textfig.  50). 

Die  F o rm  der  Hoden  ist  eine  sehr  mannig- 
faltige, und  keine  Familie  der  Rhabdocölidon 
weist  eine  grössere  Formenmannigfaltigkeit  der 
Hoden  auf,  als  die  Ty phloplanidae.  Ich 
will  mich  deshalb  in  der  Beschreibung  an  die 


Männlicher  Ges  c hlechts- 
n ppa r a t von  Alauri na  com- 
posita Metschn. 

Nach  Brinkmann  (1109). 
pe  Penis,  te  Hoden,  vs  Samon- 


von  Luther  (1046,  pag.  87)  gegebene  Dar-  l)biSC- 

Stellung  halten  und  in  Folgendem  die  Ver- 
breitung der  von  ihm  aufgestellten,  sowohl  durch  die  Form  des  Hodens, 
wie  durch  das  Verhältniss  dieses  zu  seinem  Vas  deferens  charakterisirten 
Typen  besprechen  und  einige  andere,  bei  den  übrigen  Rhabdocölidon  vor- 
kommende Hodentypen  anführen. 

Als  glatte  Hoden  bezeichne  ich  die  einheitlichen,  ungolappten. 
Bei  der  am  tiefsten  stehenden  Tvphloplaninengattung  OUsthanella  sind 
die  Hoden  durch  ein  Paar  mit  glatter  Oberfläche  versehener  lang- 
gestreckter Schläuche  vertreten,  die  sich  an  ihrem  hinteren  Ende  ganz 
allmählich  zu  den  Vasa  deferentia  verjüngen  (Textfig.  51,  A).  Dieser 
Typus  findet  sich  auch  bei  den  Macrostomida e*),  einigen  Pro- 
mesostoma- und  Dalyellia- Arten,  Urastoma,  Opistomum  (XXI,  14), 
Solcnopharynx  (XXII,  9),  der  Mehrzahl  der  Polycystis- Arten** ***)), 
und  auch  der  einfache  Hoden  von  C ollastoma  zeigt  dieselbe  Form. 
Ein  stärkeres  Anschwellen  des  Vorderendes,  verbunden  mit  einer  Ver- 
kürzung des  Hodens*-*)  führt  hinüber  zu  den  rundlichen  oder  ellipsoiden, 
ei-,  keulen-  oder  bimförmigen  Hodenformen,  bei  welchen  mit  der  ge- 
drungenen Gestalt  des  Hodens  das  abgehende  Vas  deferens  sich  von 
demselben  schärfer  absetzt  (B).  Dieso  verkürzte  Form  kommt  am 
häufigsten  vorf),  und  derlei  Hoden  zeichnen  sich  oft  durch  verhältniss- 


*)  Ob  rs  Macrostomiden  mit  folliculäron  Hoden  giebt,  ist  bis  heute  zweifelhaft 
(1110,  pag.  80). 

**)  P.  nägelii  Köll.,  crocea  (0.  Fabr.),  mamertina  (Graff)  und  minuta  (Ulj.). 

***)  Wie  bei  Maehrenthalia  aijilis  (Levins.),  manchen  Dalyellia- Arten  und  den 
Typhlopl  anini. 

f)  Ausser  bei  don  in  der  vorhergehenden  Anmerkung  genannten  bei  Proxenel es 
(XVIII,  l und  2),  As  trorhynchus,  Byrsophlebidae  (XVIII,  15),  Vejdovskya 
iXXI,  15),  Provortex,  G raf filla  brauni  (F.  Schmidt),  UmayilJa  (XXII,  (>,) 
Bronn,  Klassen  des  Thicr-Reiclis.  IV.  I.  141 


Digitized  by  Google 


2226 


Plathelminthes:  III.  Turbollaria. 


niässig  sehr  geringe  Grösse  aus,  wie  z.  B.  bei  Proxenetes,  Typh- 
lorhynchus  (XX,  1),  den  Triyonostomidae , Polycystis  goettei 
Bresslau  (Textfig.  29,  S.  2147),  Schizorhynchus  (XXIII,  1)  und 
Euporobothria  (Textfig.  19,  S.  2122).  Bisweilen  rücken  die  Vasa 
deferentia  der  glatten  Hoden  vom  Hinterende  nach  der  Medialseite  ab, 
wie  z.  B.  bei  Par a vortex  (Textfig.  52,  /c),  und  so  entsteht  jene  zweite 
Unterabteilung  dieses  Hodentypus,  bei  welcher  das  Vas  deferens  meist 

Eig.  51. 


Schemata  der  Hoden  für  m.  Nach  Luther  ^1046). 

A Olisthanclla  nassotwffii  ((»raff),  B Typhloplanini, 

C Olisth.  lialleziana  (Vejd.),  D Mesostoma  ehrenbergii 
(Focke),  E Mes.  tetragonum  (Müll.),  F Bothromeso- 
stoma,  G Mes.  lingua  (Abildg.'i,  .//  Ales,  craci  (0.  Schm.) 
mit  Umriss  des  Pharynx  (phar). 

nahe  der  Mitte  der  Medialseite  des  Hodens  entspringt.  Audi  in  dieser 
Unterabtheilung  finden  wir  langgestreckte,  schlauchförmige  (Textfig.  51,  C )*), 
oder  verkürzte,  elliptische  bis  rundliche**)  Hoden,  und  besonders  be- 
merkenswert sind  jene  Formen,  bei  welchen  der  Ursprung  der  Vasa 
deferentia  nahe  dem  Vorderende,  wie  bei  Jcnsenia  ptnguis  (Sil lim.) 
(Textfig.  53,  I)  und  Diclymorchis  (Textfig.  53,  K),  liegt.  Diese  Ver- 

Paravortcx , manchen  Dalyclliu - und  Jensenia- Arten,  Genostoma,  Trigon» * 
stomidae  (XXIII,  8),  Schtz  orhynchidae,  den  meisten  Acrorhynchus- Arten 
(XXIII,  6),  Polycystis  yoettei  Bresslau  und  bei  den  Alloeocoela  cyclocoela. 

*)  Auch  der  unpoare  Hoden  von  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg. 

**}  Paramesostoma  (XVIII,  10),  die  meisten  Phaenocora- Arten,  Didytn- 
orcliis,  Jcnsenia  pinguis  (Si  1 1 i m.) , Acrorhynchus  caledonicus  (Clap.)  (XXI II. 
14)  und  Pho norhynchtis  helgolandicus  (Mötsch u). 
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lagerung  der  Vasa  deferentia  hängt  meist  damit  zusammen,  dass  die 
Hoden  zum  Theile  oder  ganz  hinter  der  Geschlechtsöffnung  liegen,  und 
wird  demnach  überall  da  zu  erwarten  sein,  wo  dio  letztere  weit  nach 
vorn  gerückt  ist.*) 

Die  gelappten  Hoden  schliessen  sich  zunächst  an  die  lang- 
gestreckten Hoden  mit  medialem  Vas  deferens  an.  So  zeigt  Meso- 
stoma ehrenbergü  (Focke)  besonders  an  der  lateralen  Fläche  den  Hoden 
in  zahlreiche  Follikel  ausgezogen  (Textfig.  51,  i>),  die  alle  in  den  der 
medialen  Seite  ungehörigen  Längscanal  einmünden,  aus  welchem  das 
Vas  deferens  entspringt.  Aehnliche  „papillöse“  Hoden  beschreibt  Fuhr- 
mann (725,  pag.  279)  von  Phacno cora  stagnalis  (Fuhrm.),  und  bei 
Syndesmis  (Textfig.  53,  L)  ist  jeder  Hoden  an  soiner  Aussenseite  durch 
tiefe  Einschnitte  in  5 — 10,  oft  noch  secundär  zerschnittene  Lappen  ge- 


da  Darm,  de  Ductus  communis,  (je 
Keimstöeke,  ja h Pharynx,  te  Hoden, 
v i Dotterstöcke,  rs  Samenblase. 

theilt,  während  von  seiner  Innenfläche  drei  oder  mehr  kurze  Vasa 
efferentia  entspringen,  die  sich  zu  dem  nach  vorn  abgehenden  Vas 
deferens  vereinigen.  In  unregelmässiger  Weise  mit  stumpfen  Lappen 
versehen  sind  die  Hoden  von  Froxen etvs  flabeUifer  J ens.,  Graffilla **), 
sowie  Anoplodium , und  für  Mesostoma  Ungut  (Abildg.)  ist  nach- 
gowiesen , dass  die  in  der  Jugend  langgestreckten,  glatten  Hoden  mit 
zunehmendem  Wachsthum  je  „in  eine  Reihe  von  Lappen  von  bald  ziem- 

*)  Dass  dabei  auch  andero  Factoren  mitspielen , beweist  Syndesmis  echinorum 
Francois,  bei  welchem  das  Vas  deferens  vom  Vorderende  des  Hodens  abgoht,  obgleich 
die  Geschlcchtsöffnung  so  weit  hinter  den  Hoden  liegt,  als  nur  möglich. 

**)  Ausgenommen  die  schon  genannte  G.  brauni  F.  Schmidt. 


Organisation  eines  jungen  Pa- 
ravortex  scrubiculariae  (Graff). 
Nach  Wahl  (1128). 


Schemata  der  Hodenform. 

I Jenscnia  pinguis  (Sil lim.), 
K Didytnorchis,  L Syndesmis. 
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lieh  gleichmässiger,  bald  ganz  unregelmässiger  Grösse  und  Form“  zer- 
fallen, aus  deren  jedem  ein  Yas  efferens  abgeht  (Textfig.  51,  G ).  „Später 
tritt  dann  der  bekannte  Zerfall  des  Hodens  ein:  er  löst  sich  scheinbar 
in  eine  Anzahl  von  Stücken  auf“  (Luther  1046,  pag.  89).  Luther  führt 
diese  Erscheinung  auf  dio  zuerst  bei  M.  chrenbcrgii  und  M.  tetragonum  (M ü 1 1.) 
eonstatirte  Thatsache  (G  raff  409,  pag.  150)  zurück,  dass  die  Spermabildung 
im  Grossen  und  Ganzen  von  der  dem  Ansätze  des  Vas  deferens  ent- 
sprechenden Stelle  beginnt  und  von  da  in  proximaler  Kichtung  fort- 
schreitet. „Es  werden  dadurch  zuerst  der  centrale  Theil  des  Hodens, 
dann  der  basale  der  einzelnen  Lappen  mit  zunehmendem  Alter  des 
Thiores  mehr  und  mein*  zu  ausführenden  Theilen.  Dieser  Vorgang,  der 
sich  hier  ontogenotisch  abspielt,  lässt  siel»  auch  phylogenetisch  verfolgen. 

Die  Spermaproduction  wird  mehr  und  mehr  auf  die  Enden  der  Follikel 
beschränkt,  während  der  übrige  Theil  des  Hodens  zusammenschrumpft 
und  sich  zu  den,  ein  verzweigtes  System  bildenden  Vasa  efferentia  um- 
formt.“*) Dem  entsprechend  sieht  er  in  dem  Zerfalle  der  Hoden  „bei 
M.  Ungua  und  anderen  Arten  eine  Vorstufe  zu  den  massenhaften 
Follikeln,  wio  sie  M.  tetragonum  rechts  und  links  in  drei  Gruppen  ver- 
thoilt  (Textfig.  51,  jE),  die  Bothromesostoma- Arten  in  gleichmässiger 
Vertheilung  (2*’)  und  nach  Braun  (489,  pag.  55)  auch  M . nigrirostrum 
besitzen“. 

Wenn  Luther  sich  demnach  die  foll iculären  Hoden  durch 
secundären  Zerfall  vom  compacten  Hoden  entstanden  denkt,  so  mag  dies 
für  die  Typhloplaninac  gelten,  sowie  für  alle  übrigen  Rhabdo- 
cocla,  welche,  obgleich  mit  folliculären  Hoden  versehen,  von  Formen 
mit  compacten  Hoden  abgeleitet  werden  müssen**).  Bei  den  Alloeocoela 
ist  dagegen  zweifellos  der  folliculäro  Bau  das  Ursprüngliche,  und 
selbst  bei  jenen  llolococla,  bei  welchen  sich  die  Hodenfollikel 
im  geschlechtsreifen  Zustande  zu  zwei  seitlichen  oder  einem  medianen 
Haufen  vereinen  (S.  2224),  sind  die  aus  je  einer  Geschlechts- 
zelle entstehenden  Follikel  ursprünglich  voneinander  durch  Mesenehym 
(XXV,  28,  preh)  getrennt,  wie  ich  (409,  pag.  149)  und  Bö  Innig  (614, 
pag.  279)  gezeigt  haben.  Erst  mit  fortschreitender  Entwicklung  der 
Follikel  schwindet  durch  die,  infolge  der  Spermatozoenbildung  ein- 
tretende, enorme  Vergrösserung  der  Follikel  das  dieselben  trennende 
Bindegewebe  und  damit  der  folliculäre  Bau  der  Hoden,  die  nun  als  mehr 
oder  weniger  compacte  Follikelhaufen  erscheinen.  Die  Cr ossococla 
scheinen  schon  von  Anfang  an  dichtgedrängte  seitliche  Follikelhaufen  zu 
besitzen  (409,  pag.  149),  während  die  gleich  den  Crossocölen  aus  holo- 
cölen  Allöocölen  abzuleitenden  Cyclocoela  ein  Paar  kleiner,  compacter 

*)  Vielleicht  ist  der  auf  den  rundlichen  Hoden  folgende  ausgeweitete  Theil  des  Vas 
deferens  bei  Genostoma  tergestinum  (Calandr)  (XVI,  16,  vd,)  auch  nichts  Anderes, 
als  ein  auf  solche  Weise  zum  Ausfiihrungscanal  gewordener  Abschnitt  des  Hodens. 

**)  Stenostomum,  Brorhy nchidae,  Anomalocoelus  caecus  Hasw.),  Phae- 
nucora  megalops  (Ant.  Dug.). 
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Hoden  aufweisen  (Textfig.  19,  S.  2122).  Wie  die  Follikelhaufen  dei 
Allöocölen,  so  zeigen  auch  die  compacten  Hoden  nicht  selten  die  Neigung 
zur  Bildung  von  Anastomosen.  „So  sind  sie  bei  Mes.  lingua  häufig 
vorn  vereinigt  (Textfig.  51,  G),  oft  aber  auch  weiter  hinten;  Mes.  craci 
zeigt  in  der  Regel  vorn  eine  Verwachsung  der  Hoden,  so  dass  ein  huf- 
eisenförmiges Gebilde  entsteht  (II);  Mes.  mutabile  besitzt  regelmässig 
eine  hintere  Anastomose,  daneben  auch  noch  andere  weiter  vorn“  (1040, 
pag.  89).  Häufig  durch  dorsale  Quercommissuren  verbunden  sind  auch 
die  gelappten  Hoden  von  Graffilla  buccinicola  James.  (1014,  pag.  14). 

Die  Lage  der  Hoden  im  Körper  ist  eine  sehr  wechselnde,  und  als  Ex- 
treme in  dieser  Hinsicht  sind  die  Gattungen  Typhlorhynchus  (XX, 
1)  und  Didy  m orchis  (921,  XX)  auzusehen.  Boi  beiden  liegt  die  Ge- 
schlechtsöffnung  ira  letzten  Viertel  der  Körperlänge,  die  Hoden  der  erst- 
genannten finden  sich  aber  im  rösselartigen  Vorderende,  die  der  zweit- 
genannten jedoch  noch  hinter  der  Geschlechtsöffnung.  Immerhin  ist  in 
den  Gattungen  und  Familien  eine  durch  die  Gesammtorganisation  be- 
dingte Lage  der  Hoden  vorherrschend,  wenngleich  sio  systematisch  nicht 
zu  verwerthen  ist,  wio  schon  aus  der  von  Luther  (1046,  pag.  88)  mit- 
getheilten  Thatsache  hervorgeht,  dass  z.  B.  bei  Castrada  viridis  Volz 
die  Hoden  bald  vor,  bald  hinter  dem  Pharynx  liegen  können,  sowie 
daraus,  dass  die  Grösse  der  Hoden  je  nach  dem  Stadium  der  Geschlechts- 
reife in  bedeutenden  Grenzen  schwankt.  Was  die  Lage  der  Hoden  i in 
Körperquerschnitt  betrift't,  so  habe  ich  früher  (409,  pag.  127)  als 
allgemeine  Regel  hinstellen  können,  dass  die  Hoden  der  Alloeocoela 
stets  ventral,  deren  Dotterstöcke  dagegen  stets  dorsal  liegen,  während 
bei  den  Rhabdococla  (mit  Ausnahme  ganz  flacher  Formen,  wie  Meso - 
stoma  ehrenbergi* ) das  umgekehrte  Verhältnis  obwalte.  Indessen  kennen 
wir  heute  Allöocölen*),  bei  welchen  die  Hoden  ausschliesslich  oder  doch 
vorwiegend  über  dem  Darm  liegen,  wrie  andererseits  Rhabdocölen  bekannt 
geworden  sind,  bei  welchen  sich  die  Hoden  unterhalb  des  Darmes  finden. 
Und  zwar  kommen  beiderlei  Lagenuigsverhältnisso  in  einer  und  derselben 
Familie  vor.  Gleichwohl  hat  L u t h e r (1046,  pag.  88)  der  verschiedenen  Lage 
der  Hoden  im  Körperquerschnitt  innerhalb  der  Subfamilie  Typlil o- 
planinac  systematische  Bedeutung  zugesprochen.  Von  den  Tribus 
derselben  zeigen  die  Mesostomatini  die  Hoden  dorsal  von  den  Dotter- 
stöcken, die  Typhloplanini  regelmässig  die  Hoden  ventral  von  den 
Dotterstöcken  gelagert.  „Es  ist  das  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  das 
eine  Organ  stets  in  ganzer  Ausdehnung  unter  oder  über  dem  anderen 
liegen  würde;  dort,  wo  sie  sich  übereinander  schieben,  ist  das  ange- 
gebene Lagerungsverhältniss  aber  stets  vorhanden.  Bei  Mes.  ehrenbergii , 
wo  Hoden  und  Dotterstöcko  infolge  der  platten  Körperform  ganz  und  gar 
nebeneinander  liegen , kann  natürlich  von  diesen  Lagebeziehungen  nicht 

*)  Monoophorum  Striatum  (G raff),  Pseudnstoinum  Jdostermanni  (Graff) 
und  quadrioculatum  (Lcuck.)  nach  Röhmig  (f>14). 
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die  Rede  sein“.  Auch  sei  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Typhlorhyn- 
chus  (XIII,  17)  die  Hoden  ventral,  die  Dotterstöcke  dagegen  lateral 
(1014,  III,  17,  do)  liegen  und  dass  bei  anderen,  wie  z.  B.  Graffilla 
buccinicola  James.  (XVI,  7 und  10),  in  der  Aufeinanderfolge  der  männ- 
lichen und  weiblichen  Reife  erst  die  Hoden  und  dann  die  Dotterstöcke 
die  gleiche  topographische  Vertheilung  aufweisen,  während  bei  jenen 
Formen,  bei  welchen  der  reife  Dotterstock  den  ganzen  Darm  einscheidet 
oder  ventrale  und  dorsale  Dotterstöcke  vorhanden  sind  (s.  unten),  erst 
nachgewiesen  sein  muss,  welche  Theile  die  primären  sind,  ehe  das  ur- 
sprüngliche Lageverhältniss  zu  den  Hoden  beurtheilt  werden  kann. 

Ueber  den  feineren  Bau  der  Hoden  sei  hier  nur  so  viel  angegeben, 
dass  den  Hoden  der  Holocoela  und  Crossocoela  eine  Tunica  propria 
fehlt  und  dementsprechend  mangeln  auch  den  Hodenfollikeln  besondere 
Vasa  efferentia,  wogegen  bei  der  zu  den  Cyclocölen  gehörigen  Euporo- 
bothria  bohemica  (Vejd.)  eine  Tunica  propria  mit  eingebetteten  flachen 
Kernen  vorhanden  ist,  welche  sich  in  die  Vasa  deforentia  fortsetzt  (770, 
pag.  192).  Ebenso  besitzen  die  Hoden  der  Rhabdococla  durchweg  eine 
glashelle  dünne  Hüllmembran,  welche  oft  kleine  mehr  oder  weniger  ab- 
geplattete Kerne  einschliesst. 

Vasa  deferentia.  Ueber  die  äusseren  Formverhältnisse  der  das 
Sperma  ausführenden  Canäle  ist  schon  S.  2221  gesprochen  worden. 
Die  spärlichen  Angaben  über  den  feineren  Bau  betreffen  bloss  die  Vasa 
deferentia,  von  welchen  angegeben  wird,  dass  ihre  Wand  dicker  und  ihre 
im  distalen  Theile  bisweilen  angehäuften  Kerne  etwas  höher  sind  als  in 
der  Hodenmembran  (Luther  für  die  Ty phloplaninae).  Bei  Ano- 
plodium  haben  nach  Wahl  (1128,  pag.  442)  die  Vasa  deferentia  ein 
Epithel  mit  spärlichen,  kleinen  Kernen,  und  bei  Syndcstnis  liegt  nach 
Russo  (776,  pag.  45)  innerhalb  der  structurlosen  Membran  des  Vas 
deferens  eine  Schicht  kräftiger  Ringmuskeln,  und  der  distale  Theil  besitzt 
eine  Cuticula  mit  Längsleisten.  Unter  den  Holocoela  besitzen  nach 
Böhmig  (614,  pag.  345)  meist  bloss  jene  Arten  Vasa  deferentia,  bei 
welchen  Hoden  und  Copulationsorgan  weit  voneinander  entfernt  liegen. 
Ihre  Wandung  „ist  musculös,  und  zwar  besteht  dieselbe  aus  äusseren 
Längs-  und  inneren  Ringmuskeln.  Sie  werden  ausgekleidet  von  einem 
zarten  Epithel,  welches  lange,  nach  hinten  gerichtete  Fliramerhaare  be- 
sitzt“. Bei  Monoophorum  striatum  (Graff)  schwillt  jedes  Vas  deferens 
vor  seiner  Einmündung  in  das  Copulationsorgan  zu  einer  spindelförmigen 
Erweiterung  an.  Böhmig  fand  an  diesen  „drei  Muskelschichten , näm- 
lich, von  aussen  nach  innen  fortschreitend:  Längs-,  Ring- und  Längsmuskeln. 
Am  mächtigsten,  ja  geradezu  enorm  entwickelt  sind  hier  die  Ring- 
muskeln. Das  kernhaltige  Epithel  entbehrt  der  Cilien“.  Danach  be- 
zeichnet Böhmig  diese  Anschwellungen  mit  Recht  als  „echte“  äussere 
Samenblasen.  Bei  den  Crossocoela  haben  Jensen  (335,  pag.  18)  und 
ich  (409,  pag.  161)  die  Vasa  deferentia  von  Cilien  ausgokleidet  gefunden. 
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Bei  dem  Umstande,  als  den  Allöocölen*)  eine  Hodenmembran  und 
Vasa  efferentia  fehlen,  werden  bei  ihnen  die  reifen  Spermatozoon  zunächst 
durch  Mesenchymlücken  zum  Copulationsorgan , beziehungsweise  in  die 
Vasa  deferentia  gelangen,  und  so  sieht  man  denn,  je  länger  diese 
wandungslose  Bahn  ist,  desto  mehr  Spermatozoenbündel  frei  im  Mesen- 
chym  liegen  und  sich  bisweilen  zu  grösseren , unregelmässig  geformten 
Massen  anhäufen,  die  von  älteren  Autoren  irrthfimlich  als  Hoden  oder 
Samenblasen  bezeichnet  worden  sind.  Die  falschen  Samenblasen  der 
Khabdocölen  können  bei  sehr  reichlichem  Spermaandrango  eine  be- 
deutende Grösse  erreichen  — bei  Phonorhynchus  helgolandicus 
(Metschn.)  nach  Jensen  (335,  pag.  49)  halbe  Körperlänge!  — , und 
es  ist  leicht  erklärlich,  dass  die  auf  solcho  Weise  gedehnte  und  prall 
gespannte  Wand  der  Vasa  deferentia,  sei  es  spontan,  sei  es  infolge  eines 
äusseren  Druckes,  leicht  Rupturen  erleidet,  worauf  die  Spermamasson 
bruchsackartig  in  das  Mesenchym  austreten.  Diese  Erscheinung  kann 
man  namentlich  bei  Macrorhynchus- Arten  oft  beobachten. 

2.  Die  Spermatozoen  und  ihre  Entwicklung, 
a.  Die  reifen  Spermatozoen. 

Die  Form  der  Spermatozoen  ist  bei  den  Rhabdocöliden  sehr  mannig- 
faltig, und  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Zahl  der  bekannten  Species  noch 
nicht  gross  war,  konnte  der  Satz  aufgestellt  werden:  „Die  Spermatozoen 
zeigen  so  grossen  Unterschied,  dass  sie  als  Charaktere  der  Arten  dienen 
können“  (Ör  st  cd  87,  pag.  VIII).  Dieser  Satz  gilt  heute  allerdings  nicht 
mehr,  doch  wird  es  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben,  dass  für  manche 
Gattungen  und  Familien  gewisse  Spermatozoenformen  charakteristisch 
sind,  die  mit  geringen  Modificationen  zahlreichen  Species  der  betreffenden 
systematischen  Gruppe  zukommen.  Ich  theile  wie  früher  (409) 
die  Spermatozoen  ein  in:  a)  einfach  fadenförmige,  b)  fadenförmige  mit 
einem  deutlich  abgesetzten  „Kopf“,  c)  gesäumte,  d.  h.  mit  seitlichen 
schwingenden  Plasmasäumen  versehene,  d)  Spermatozoen  mit  Neben- 
geisseln,  e)  aberranto  Formen. 

Als  einfach  fadenförmig  werden  die  meisten  in  der 
Litteratur  bisher  beschriebenen  Rhabdocöliden -Spermatozoen  bezeich- 
net**). Doch  bergen  sich  unter  dieser  Bezeichnung  gewiss  noch 

*)  Angeblich  auch  dem  Anomalocoelus  caecus  Haswoll  (1108,  pag.  457). 

**)  Sn  l>oi  Stenostomum  leucops  (Ant.  Du g.);  Microstomum  lineare  (Miill.), 
papillosum  (Graff);  Alaurina  compositu  (Metschn.);  Macrostomum  appendtculatum 
(0.  Fahr.),  timavi  Graff;  Prorhynchus  stagnali*  M.  Schultze;  Proxenetes 
cochlear  Graff,  gracilis  Gralf,  tuberculatus  Graff:  P romesostoma  marmoratum 
(M.  Schultze),  wurmanieum  Graff,  ovoideum  (0.  Schm.),  solca  (0.  Schm.);  Oli- 
sihane.Ua  truncula  (0.  Schm.),  ohtusa  (M.  Schultze),  iphigeniae  (Graff);  Cast  rada 
flavida  (Graff),  lanceola  (M.  Braun),  pellucida  M.  Braun;  Maelirenlhalta  inter- 
media  (Graff);  Byrsophlebs  graffii  Jens.;  Astrot  orhynchus  bifida*  (M’Int.); 
Vejdovskya  adriatica  iDürler);  Syndesmi s echinorum  Francois;  Dalyellta  viri- 
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viele  Formen,  deren  feinere  Structuren  (Kopf,  Säume,  Nebengeissein)  den 
Beobachtern  entgangen  sind.  Die  hier  zusammengefassten  Spermatozoen  sind 
jedoch  nicht  immer  in  ganzer  Länge  gleich  dick  und  nach  beiden  Enden 
hin  gleichmässig  verfeinert,  dieser  Fall  ist  vielmehr  ziemlich  selten. 
Gleichmässig  feine  Fäden  sind  die  von  Dalyellia  hallezii  (XXV,  1), 
gleichmässig  dicke  jene  von  Euporobothria  bolicmica.  Häufiger  ist 
der  Mitteltheil  des  Fadens  durch  seine  grössere  Dicke  gegen  die  beiden 
verfeinerten  Endgeisseln  abgesetzt,  welche  dann  geringere  ( Polycystis 
nägelii , XXV,  2)  oder  grössere  Ausdehnung  (Macros tom um  appcndicu- 
latum,  XXV,  3)  besitzen  und  meist  an  einem  Ende  länger  sind,  als  an 
dem  anderen,  so  dass  das  Spermatozoon  in  den  extremen  Fällen  (Oli- 
sthanell  a truncula,  XXV,  4,  Castrada  flavida,  XXV,  5,  Monoo- 
p kor  um  striatum,  XXV,  7)  aus  einem  dickeren,  rasch  zugespitzten  und 
einem  als  Geissei  erscheinenden,  allmählich  fein  ausgezogenen  Abschnitt 
besteht,  wobei  die  relative  Länge  der  beiden  Abschnitte  sehr  verschieden 
sein  kann.  Das  dickere  Ende  kann  auch  abgestumpft  sein  (P  romeso- 
stoma  ovoideum , XXV,  6),  oder  hakenförmig  gekrümmt,  welche  Krüm- 
mung bald  eine  ständige  ( Phonorhynchus  hdgolandicus , XXV,  9), 
bald  eine  nur  vorübergehende  Erscheinung  ist  (By rsophlebs  graffii , 
XXV,  1(M). 

Horvorzuheben  ist  dio  geringe  Länge  dor  Spermatozoen  bei  den 
Cutenuli  dac.  So  werden  sie  für  Steno  st  omum  leucops  als  sehr 
kleine,  an  beiden  Enden  zugespitzte  Stäbchen  oder  Fädchen  beschrieben, 
und  auch  bei  anderen  Arten  dieser  Familie  wird  die  Kürze  der  Sperma- 
tozoen besonders  betont. 

Fadenförmigo  Spermatozoon  mit  einem  Kopf  sind  verhältniss- 
mässig  selten.*)  So  findet  sich  ein  spindelförmiger,  endständiger  Kopf 
bei  G raffilla  buccinicola  (XVI,  14),  ein  hakenförmiger  bei  Fecatnpia 
xanthoccphala  (XXV,  11  J3) , ein  grosser,  sichelförmiger  Kopf  bei  Pliac- 
nocora  gracilis  (7(>9,  VI,  43).  Ist  der  Kopf  im  Verhältnis  zur  Geissei 

dis  (G.  Shaw),  hallezii  (Gr aff),  kharkotoiensis  (Markow),  armiger  (0.  Schm.), 
schmidlii  (Graff),  paucispinosa  (Sekera),  scoparia  (0.  Schm.),  intermedia  (Pless.); 
Phaenocora  unipunctata  (Örst.),  haltica  (M.  Braun),  stagnalis  (Fuhrm.);  Opisto- 
tnutn  schultzcanum  (Dies.);  Genostoma  tcryestinum  (C alandr.);  Urastoma  cyprinae 
(Graff);  Solenopharynx  flavidus  Graff;  Trigonostomum  coronatum  (Graff), 
setigemm  0.  Schm.,  penicillatum  (0.  Schm.);  Acrorhynchus  reprobatus  Graff; 
Polycystis  nägelii  K öl  1. , crocea  (0.  Fahr.),  mamertina  (Graff);  Phonorhynchus 
hdgolandicus  (Metschn);  Gyratrix  htrmaphroditus  E h r b g. , attemsi  Graff;  Pia- 
giostomum  philippinense  (Graff);  Monoophorum  striatum  (Graff),  dut'um 
(Fuhrm.);  Enterostomum  fingalianum  Clap.;  Allostom  a pallidum  Bened.;  Eu- 
porobothria bohemica  (Vejd.).  — In  diese  Liste  sind,  wie  in  die  folgenden,  bloss  dio 
sicheren  Arten  aufgenommen.  Den  zweifelhaften  Angaben  ist  ein  ? vorangestellt. 

*)  Einfach  fadenförmige,  der  Säume  und  Nebengeissein  entbehrende  Spermatozoen 
mit  einem  Kopf  werden  angegeben  für  Alaurina  alba  Attems,  Olisthanella  hallezi- 
ana  (Vejd.),  Phaenocora  typhlops  (Vejd.),  Opi  st  omum  pallidum  0.  Schm.,  Graf- 
filla  buccinicola  James.,  Fecatnpia  xanthocephala  Caull.-Mosn. 
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sehr  langgestreckt  (wie  bei  Al  au  ri  na  alba),  so  haben  wir  Formen,  die 
den  Uebergang  bilden  zu  den  fadenförmigen  mit  zwei  verschieden  dicken 
Abschnitten.  Die  Spermatozoen  von  Fecatnpia  zerfallen  in  drei  Theile: 
den  kurzen  Kopf,  das  stabförmige  Mittelstück  und  die  freie  Geissei. 

Die  gesäumten  Spermatozoen  bestehen  aus  einer  dickeren,  nach 
beiden  Enden  fein  zugespitzten  Mittelrippe  und  seitlichen  Plasmamem- 
branen (Säumen)  *).  Letztere  wechseln  in  der  Breite  und  Länge , so 
dass  ein  verschieden  grosser  Theil  der  Mittelrippe  ungesäumt  bleibt 
(vergl.  Plagiostomum  girardi , XXV,  35,  P.  vittatum , XXV,  46, 
Enterostom  um  coecum,  XXV,  55  und  Macrostomum  obtusum , XXV, 
54).  Die  seitlichen  Säume  unduliren  und  bilden  so  ein  Locomotions- 
organ  des  Spermatozoons.  Häufig  zeigen  die  gesamraten  Spermatozoon 
den  die  Säume  tragenden  Theil  spiralig  gedreht  ( Pseudostomum 
quadrioculatum,  XXV,  35  C),  eine  vorübergehende  Contractionsphase,  die 
nach  Böhmig  (614,  pag.  282)  besonders  während  des  Verweilens  in  der 
Samenblase  zu  beobachten  ist.  Von  den  typischen  gesäumten  Spermato- 
zoen unterscheiden  sich  jene  von  Plagiostomum  sulphureum  (Graff) 
und  maculatum  (Graff)  besonders  dadurch,  dass  hier  keine  platten  Säume 
vorhanden  sind,  sondern  der  Querschnitt  des  Spermatozoons  drehrund  ist 
und  dazu  die  Mittelrippe  nicht  geradlinig,  sondern  in  4—6  Spiraltouren 
(XXV,  57  und  60)  verläuft.  An  den  von  mir  früher  zu  den  aberranten 
Formen  gerechneten  Spermatozoen  von  P.  sulphureum  konnte  Böhmig 
(614,  pag.  283)  die  von  mir  (XXV,  56)  gezeichneten  scharfe  Grenzen 
zwischen  den  drei  Abschnitten  a,  b und  c nicht  wahrnehmen. 

Spermatozoen  mit  Nebengeissein.  Als  Nebengeissein  be- 
zeichnet man  gleichmässig  feine,  schwingende  Plasmafädchen,  die  nicht 
in  der  Verlängerung  des  Körpers  des  Spermatozoons  liegen,  sondern  im 
Winkel  von  diesem  abstehen.  Sie  sind  in  verschiedenen  Familien  der 
Rhabdocöliden  beobachtet  worden.**)  Eine  einzige  Geissei  wird  nur  für 
Macrostomum  viride  (XXV,  13,  g)  und  Monocelis  fusca  angegeben; 
bei  ersterer  Art  soll  sie  an  der  Grenze  zwischen  dem  dicken  und  dem 
dünnen  Abschnitt,  bei  letzterer  am  Ende  des  gleichmässig  dicken  Körpers 

*)  Solche  kommen  vor  bei  Macrostomum  obtusum  (Vojd.);  Solenopharynx 
oculatus  (Peroyaal.);  Hallezia  sarsii  (Jens.);  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.), 
dioicum  (Metschn.),  fahret  (Fuhrm.),  rufodorsatum  (Ulj.),  sagitta  (Ulj.),  vittatum 
Leuck.),  koreni  Jens.,  lemani  (Pless.);  Plicastoma  bimaculatum  (Graff);  Vorti- 
ceros auriculatum  (Müll.);  ? Monoophorum  elongatum  (Levins.);  Enterostomum 
zooxanthclla  (Graff),  coecum  (Graff);  Allostoma  monotrochum  Graff,  capitatuni 
(Ulj.);  ? Otomesostoma  auditivum  (Pless.). 

**)  Bei  Macrostomum  viride  E.  Bened.,  tuba  (Graff);  Paramesostoma  nca- 
politanum  (Graff);  ? Strongylostoma  radiatum  (Müll.);  Khynchomesostoma 
rostratum  (Müll.);  Castrada  armata  (Fuhrm.),  segne  (Fuhrm.),  perspicua  (Fuhrm.), 
cuenoti  (I)örler),  hofmanni  M.  Braun;  Typhi oplana  minima  (Fuhrm.);  Meso- 
stoma lingua  (Abildg.),  mutabile  Böhmig,  craci  (0.  Schm.),  ehrenbergii  (Focke), 
tetragonum  (Müll.);  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.),  essenii  M.  Braun; 
Dalyellia  fusca  (Fuhrm.);  Monoceli s fusca  Örst.;  Automolos  hamatus  (Jens.). 
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des  Spermatozoons  entspringen,  und  man  hat  solche  Formen  von  Sperma- 
tozoon mit  endständiger  Nebengeissel  auch  als  „peitschenförmige“  (409. 
pag.  152)  bezeichnet,  ln  manchen  Fällen,  für  welche  früher  nur  eine 
Geissei  angegeben  war,  hat  es  sich  später  herausgestellt,  dass  deren  zwei 
vorhanden  sind,  wie  hei  der  Mehrzahl  der  übrigen  in  der  Anmerkung 
verzeichneten  Arten.  Die  Geissein  entspringen  daseihst  nur  selten  vom 
Vorderende,  wie  die  kurzen  Geissein  bei  Graffilla  mtiricicola  (XXV, 
12),  sondern  meist  vom  Hinterende  ( Aiäomolos  hamatus,  335,  VII,  0)  oder 
nahe  demselben  ( Castrata  hofmanni , XXV,  20 — 22;  Paranicsostoma 
neapolitanum , XXV, 24  und  B oth rom esostom a csscnii , XXV, 23).  Zwei  oder 
drei  Geissein  werden  für  Mesostoma  ehrenbergii  und  tetragonum  angegeben, 
während  Macrostomum  tuba  (XXV,  27)  stets  drei  Nebengeissein  besitzt. 
Fuhrmann  (725, pag.  255)  und  Luther  (1046,  pag. 91)  haben  beobachtet, 
dass  die  Stelle,  an  welcher  die  Nebengeissein  entspringen,  durch  Wasserein- 
wirkung  zu  einer  Blase  (XXV,  23)  anschwillt,  an  deren  Wand  meist  spiralige 
Verdickungen  zu  erkennen  sind.  Luther  scliliesst  daraus,  dass  diese  Stelle 
eine  besondere  Beschaffenheit  besitze,  die  auch  dadurch  zum  Ausdruck  kommt, 
dass  hier  häufig  eine  winkelige  Einknickung  auftritt.  Unter  diesen  Um- 
ständen bleibe  es  dahingestellt,  ob  die  ovale  Verdickung,  welche  ich 
daselbst  bei  Macrostomum  tuba  (XXV,  27)  beobachtet  habe,  sowie  die 
kopfartige  Anschwellung  des  aberranten  Spormatozoons  von  OlisthancUa 
splendida  normal  oder  eine  Folge  der  Wassereinwirkung  seien. 

Aberraute  Spermatozoon  wurden  bei  folgenden  Arten  beobachtet. 

OlisthancUa  splendida  (Graff).  Von  dieser  habe  ich  (409. 
pag.  153)  die  Spermatozoon  (XXV,  26)  beschrieben  als  mit  einem  kuge- 
ligen, hellen,  scheinbar  hohlen  „Kopf“  versehen,  dessen  Oberfläche  mit 
kleinen,  stark  lichtbrechenden,  knopfartigen  Erhöhungen  versehen  ist  und 
eine  sehr  feine,  kurze  Geissei  trägt.  An  der  dieser  entgegengesetzten 
Seite  geht  der  „Schwanz“  ab,  dessen  dicke  Basis  sich  allgemach  zur 
feinen  Spitze  verjüngt.  Der  Schwanz  zeigt  lebhafte  Schlängelungen,  wogegen 
die  feine,  kurze  Geissei  nur  schwache,  pendelnde  Bewegungen  erkennen  liess. 

Plagi  ostomum  siphonophorum  (0.  Schm.).  Dessen  Spermatozoon 
sind  keulenförmig  (XXV,  67,  B),  indem  ihr  etwa  ®/4  der  (42  ft  betragenden) 
Gesammtlänge  ausmachender  Körper  von  dem  einen  feinen  Ende  nach 
dem  anderen  allmählich  dicker  wird  und  so  eine  von  mir  (409,  pag.  153) 
als  „Kopf“  bozeichnete  Anschwellung  bildet,  die  sich  bisweilen  ( A ) durch 
eine  ringförmige  Furche  schärfer  absetzt.  Der  Kuppe  dieser  Anschwellung 
sitzt  unvermittelt  eine  kleine  Geissei  an,  die  aus  hellem  Plasma  besteht, 
während  der  „Kopf“  nur  spärliche,  der  „Schwanz“  dagegen  reichliche 
Körnchen  enthält.  Zwischen  Kopf  und  Schwanz  findet  sich  ein  ovaler, 
fettglänzender  Kern  und  vor  diesem  bisweilen  noch  einige  kleine  Körn- 
chen von  ebenso  lichtbrechender  Beschaffenheit. 

Plagi ostomum  chromogaslrtim  (=  P.  siphonophorum  Bö  Innig  614, 
pag.  285)  besitzt  ähnlich  gestaltete  Spermatozoon  (XXV,  71).  Doch  finden 
sich  hier  zwei  Kerne:  ein  wenig  lichtbrechender  (;>/')  im  angeschwollenen 
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Ende  selbst  und  ein  zweiter,  stärker  lichtbreckender  («)  in  dein  von 
ersterem  durch  eine  Kingfurche  getrennten  Tiieile  des  Spermatozoons. 
Dieser  letztere  Kern  färbt  sich  intensiv,  der  andere  gar  nicht. 

riagiostomum  reticulatwn  (0.  Schm.)  weist  die  am  compli- 
cirtesten  gestalteten  Spermatozoen  (XXV,  Gl— 66)  auf.  Sie  fallen  vor 
allem  durch  die  Grösse  des  sogenannten  Kopfes  auf.  indem  dieser  (nach 
Böhmig  614,  pag.  284)  19,2 /<  lang  wird,  während  der  „Schwanz“  nur 
16,64  ii  misst.  Der  eichelförmige  — wie  mir  (409,  pag.  154)  schien,  von 
einer  doppeltcontourirten  Membran  (XXV,  61.  b)  umgebene  — ange- 
schwollene Theil  enthält  „ein  ovales  oder  leicht  bisquitförmiges  Gebilde 
von  7,68  ft  Länge  (63,«"),  welches  ....  sich  nicht  färbt,  sondern  nur 
einen  matten  Glanz  zeigt“.  Ich  hatte  dieses  kernähnliche  Gebilde  im 
Vergleiche  zu  Böhmig's  Darstellung  länger  und  nicht  homogen, 
sondern  feinkörnig  (61,  «")  gezeichnet.  Doch  ist  nach  Böhmig 
nur  der  obere  und  der  untere  Theil  der  den  „Kern“  umgebenden 
Substanz  des  Kopfes  feinkörnig  (61  und  63,  a und  «,),  während  der  mittlere 
Theil  («")  von  einer  „hellen,  scharf  contourirten  Zone“  gebildet  wird. 
Der  geisselartigo  Abschnitt  („Schwanz“)  des  Spermatozoons  (c)  besteht 
aus  homogenem  Plasma  und  entspringt  mit  verbreiterter  Basis,  an  welcher 
ich  bisweilen  feine  Ringfältchen  gesehen  habe.  Charakteristisch  ist,  wie 
die  Geissei  bei  den  eben  aus  der  Samenblase  befreiten  Spermatozoen 
derart  über  den  Kopf  geschlagen  ist,  dass  man  von  ihr  nur  wenig  wahr- 
nimmt  (62).  So  konnte  Schmidt  (172,  pag.  354)  sie  übersehen  und 
diese  Spermatozoen  als  „starre,  zellenartige,  fast  stabförmige  Körperchen“ 
beschreiben.  Eine  ähnliche  Spermatozoenform  liegt,  nach  der  von 
Levinsen  (368,  III,  19')  gegebenen  Abbildung  zu  schliesson,  wahrschein- 
lich auch  bei  seinem  VlagiostoniHin  caudatum  vor. 

Die  Spermatozoen  von  Pacudostonium  quadrioculatum  (Leuck.) 
(XXV,  40)  fallen  hauptsächlich  durch  die  merkwürdige  Lagebeziehung 
der,  der  Mittelrippe  der  gesäumten  Spermatozoen  entsprechenden,  granu- 
lösen Substanz  zum  hyalinen  Plasma  auf.  Von  ihrer  140  « betragenden 
Länge  kommen  60  /<  auf  den  spindelförmigen  drehrunden,  am  Ende 
(XXV,  42)  scharf  zugespitzten  Theil  und  80  /t  auf  den  fast  bandförmigen 
verschmälerten  Abschnitt.  Dieser  ist  namentlich  in  seinen,  aus  hyaliner 
Substanz  bestehenden  und  mit  scharfen  Kanten  versehenen  Seitentheilen 
abgeplattet  (XXV,  44),  während  seine  Mitte  dicker  ist,  so  dass  er  einen 
linsenförmigen  Querschnitt  besitzt.  Er  trägt  eine  feinkörnige  Mittelrippe, 
welche  aber  von  der  hyalinen  Substanz  nicht  allseits  umschlossen  wird, 
sondern  auf  der  einen  Fläche  in  eine  rinnenartige  Vertiefung  der  letz- 
teren eingebettet  ist  (40  u.  44,  n).  Diese  Mittelrippe  des  stets  in  leb- 
hafter Spiralbewegung  begriffenen  bandförmigen  Theiles  setzt  sich  in  der 
Weise  auf  den  spindelförmig  verdickten  Abschnitt  (40  u.  41)  fort,  dass 
sie  dessen  Oberfläche  in  drei  Spiralwindungen  umkreist,  um  schliosslich 
in  seiner  Spitze  (42)  zu  enden  — auf  dem  ganzen  Wege  in  gleicher 
Weise  in  die  hyaline  Substanz  eingebettet,  wie  im  Bandtheile  und  dem- 
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nach  nicht  „im  Inneren“  der  Spindel  liegend,  wie  Jensen  (335,  pag.  63) 
angenommen  hatte.  In  dor  Kegel  macht  die  Spindel  keine  activen  Be- 
wegungen, sondern  wird  nur  passiv  vom  Bandtheile  mitgerissen.  Doch 
hat  sie  auch  dio  Fähigkeit,  Spiraltouren  zu  beschreiben  (XXV,  36),  wenn- 
gleich langsamer  und  in  grösseren  Bogen,  als  das  Band.  Der  geschilderte 
Bau  der  Spindel  wird  besonders  klar  an  im  Wasser  aufgequollenen 
Spermatozoen  (43).  Wie  ich  (409,  pag.  157)  versucht  habe,  die  Entstehung  ( 
dieser  merkwürdigen  Spermatozoenforin  aus  der  normalen  Form  des  „gesäum- 
ten“ Spermatozoons  zu  erklären,  ist  weiter  unten  (S.  2241)  angeführt. 

Die  Spermatozoen  von  Pscudostomum  klostermanni  (Gr aff) 

„sind  von  keulenförmiger  Gestalt,  und  es  sitzt  dem  angeschwollenen 
Theile  eine  kurze,  dicke  Spitze  auf  (XXV,  45,  A).  Anfänglich 
erschienen  sie  mir  ganz  homogen , doch  trat  nach  längerer  Ein- 
wirkung von  Wasser  oder  verdünnter  Essigsäure  eine  Zerklüftung  des 
verdickten  Theiles  in  der  Weise  auf,  dass  es  schien,  als  ob  dieser  Theil 
aus  zwei  in  entgegengesetztem  Sinne  verlaufenden  Spiralen  bestünde 
( 11 );  conservirte  und  gefärbte  Präparate  zeigten,  dass  auch  liier,  wie  bei 
qaadrioculatum,  ein  stark  färbbarer  Faden  sich  um  einen  wenig  cliro- 
matopbilen  in  Spiraltouren  windet“  (Bö Innig  614,  pag.  286). 

Die  Länge  der  Spermatozoen  schwankt  in  weiten  Grenzen.  Da 
wir  keine  genauen  Massangaben  für  die  als  besonders  klein  beschrie- 
benen Spermatozoen  des  Stenostomum  leucops  besitzen,  so  erscheinen 
die  aberranten  von  PI agi ostomum  reticulatum  mit  35  n als  die 
kleinsten,  während  die  fadenförmigen  von  Trigonostomum  penicillatum 
mit  800  /i  dio  grössten  sind.  Die  genannten  beiden  Arten  erreichen  die 
gleiche  Körperlänge  von  1,5  mm! 

Ueber  die  systematische  Vertheilung  der  verschiedenen  Formen 
lässt  sich  folgendes  sagen.  Die  einfach  fadenförmigen  sind  am  weitesten  , 
verbreitet  und  bisher  in  allen  Familien,  mit  Ausnahme  der  Monocelididac 
und  Aulomolidac  gefunden  worden.  Aus  den  Familien  Prorhynchidae , 
Byrsophlebidae,  Astrotorhynchidae,  Genostomatidae , allen  Fami- 
lien der Kalyptorhynchidi  aus  den  Typhloplanidengattungcn  Proxenetcs 
und  Promesostoma , sowie  den  Dalyelliidengattungen  Vejdovskya  und 
Syndcsmts  sind  bisher  bloss  solche  gefunden  worden,  und  vorherrschend 
sind  sie  bei  den  Catenuli dae  und  den  Dalyelliidengattungen  Daly - 
ellia  und  Phaenocora,  in  welchen  drei  Gruppen  nur  je  eine  Species 
anders  geformte  Spermatozoen  aufweist.  Einfach  fadenförmige 
mit  Kopf  kommen  sporadisch  bei  den  Rhabdocoela  vor,  sind  aber 
bisher  bei  keiner  Allöocöle  gefunden  worden.  Die  gesäumten 
herrschen  bei  den  allöocölen  Holocoela  vor  und  sind  mit  Sicherheit 
bisher  bloss  bei  zwei  Arten  der  Rhabdococla  constatirt.  Spermatozoen 
mit  Neb e n ge i s se ln  bilden  die  ausschliessliche  Form  bei  den  Mono- 
cclididac  und  Automolidae  und  die  vorherrschende  bei  den  Typhlo- 
planinac , bei  welchen  neben  solchen  nur  noch  einfach  fadenförmige 
Vorkommen;  ausserdem  sind  nur  von  vier  Arten  aus  drei  anderen  Khab- 
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docölengattungen  *)  Spermatozoen  mit  Nebengeissein  gefunden  worden. 
Die  aberranten  Spormatozoenformen  gehören,  mit  Ausnahme  der  für 
Olisthanclla  splenäula  (s.  S.  2234)  beschriebenen,  sämmtlich  den 
Jfolococla  an. 

Die  B e w egunge n der  S p ermatozo e n sind  nach  ihrer  F orm 
verschieden.  In  ganzer  Länge  gleich  gebaute  pflegen  auch  in  ihrer  ganzen 
Länge  gleiche  Bewegungen  zu  vollführen,  wie  die  schlängelnden  oder  in 
Spiraltouren  verlaufenden  der  einfach  fadenförmigen,  welche  sich  bei  sehr 
langen  Spermatozoen  in  weiten  Bogen  vollziehen.  Die  verjüngten  Enden 
zeigen  die  gleichen  Bewegungen  in  lebhafterem  Rhythmus,  was  besonders 
bei  jenen  Spermatozoen  auffällt,  die  aus  einem  dickeren  und  einem 
dünneren  Abschnitte  bestehen.  Bei  Polycystis  nägelii  (XXV,  2)  sind 
zweierlei  Bewegungsphänomene  combinirt:  kleine,  über  den  ganzen  Faden 
glcichmässig  verlaufende  Wellen  mit  grossen  Spiralwindungen.  Am 
Vorderende  finden  sich  bisweilen  Gestaltveränderungen  als  Umkrüm- 
inungen  und  Wechsel  in  der  Form  der  Spitze  (Phonorynchus  hdgo- 
landicus , XXV,  9 und  Byrsophlcbs  graff'ii,  XXV,  10).  Die  gesäumten 
Spermatozoen  zeigen  neben  den  fächelnden,  in  der  Stärke  des  Einschlags 
und  in  der  Raschheit  ihres  Ablaufs  wechselnden  Wellen  ihrer  Säume 
noch  selbstständige  Krümmungen  der  Mittelrippe.  Häufig  sind  Spiral- 
drehungen der  fein  ausgezogenen  Enden  der  letzteren,  die  sich  oft  auch 
auf  den  besäumten  Theil  fortsetzen  (Plagt  ostomum  vittatum , XXV,  46 
und  girardi,  XXV,  35,  C).  Doch  sind  dies  vorübergehende  Contractions- 
phänomene,  die  nach  Böhmig  (614,  pag.  282)  besonders  während  des 
Verweilens  in  der  Samenblase  zu  beobachten  sind.  Wo  Nebengeissein 
vorhanden  sind,  da  wird  die  Fortbewegung  durch  diese  bewirkt,  wenn- 
gleich daneben  auch,  wenn  auch  schwächere,  Bewegungen  des  dickeren 
Körpers  ablaufen.  Die  Geissein  zeigen  oft  wirbelnde  Bewegungen  in  der 
Weise,  dass  sie  einen  Kegelmantel  beschreiben,  dessen  Spitze  den  An- 
heftungspunkt der  Geissei  darstellt;  auch  kann  die  letztere  den  Körper 
spiral  umwinden.  In  der  Locomotion  geht  bei  manchen  Arten  das  Kopf-, 
bei  anderen  das  Schwanzende  voraus  (s.  unten  S.  2248). 
b.  Sperm atoge n ese**). 

Die  auf  die  Spermatogenese  der  lihabdocöliden  Bezug  habenden 
Untersuchungen  von  A.  Schneider  (262,  445),  Hallez  (353),  Graff 
(409),  Jensen  (435),  Böhmig  (614),  Zacharias  (626)  und  Luther 
(1046)  wurden  mit  Ausnahme  der  Luther’schen  in  Zeiten  ausgeführt, 
in  denen  einmal  Controsom  und  Sphäre,  sowie  die  zur  Darstellung  dieser 
Gebilde  dienenden  Methoden  gar  nicht  oder  doch  nur  erst  wenig  bekannt 
waren,  und  weiterhin  kannte  man  auch  noch  nicht  mit  der  Genauigkeit 
von  heute  die  an  günstigeren  Objecten  gewonnene  Reihenfolge  der  Zell- 
generationen in  der  Samenentwicklung,  sowie  die  bei  den  Reifetheilungen 
auftretenden  Besonderheiten. 

*)  Siehe  die  zweite  Anm.  auf  S.  2233. 

**)  Bearbeitet  von  Prof.  Dr.  L.  Böhmig  (Graz). 
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Es  ist  daher  begreiflich,  dass  sich  von  der  Spermatogenese  der  Rhab- 
docöliden  ein  nur  sehr  unvollkonnnenes  Bild  entrollen  lässt,  und  dass 
auch,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Deutung  der  einzelnen  Abschnitte 
eines  Spermatozoons  aus  dieser  Thiergruppe  eine  unsichere  sein  wird 

Soweit  es  eben  möglich  ist,  sollen  in  der  folgenden  Darstellung  die 
dermalen  üblichen  Bezeichnungen:  Spermatogonie , Spermatocyte  I.  und 
II.  Ordnung  und  Spermatido  Verwendung  finden,  und  zwar  auch  dann, 
wenn  diese  Ausdrücke  von  den  citirten  Autoren  nicht  angewendet  wurden. 

Um  eine  einigermassen  sichere  Basis  zu  gewinnen,  erscheint  es  vor- 
theilhaft,  von  der  Arbeit  Luther’s  auszugehen,  welcher  Mesostoma 
ehrmbcrgii  (Focke),  lingua  (Abildg.)  und  mutabUe  Bölimig,  sowie 
liothromcsostoma  csscnii  M.  Braun  als  Untersuchungsobjecte  verwandte. 

Im  Hoden  junger,  noch  im  Mutterleibe  befindlicher  Individuen  von 
M.  ehrenbergii  beobachtete  Luther  gestielte,  mit  einem  Cvtophor  in  Ver- 
bindung stehende  Zellen,  welche  bedeutend  grösser  waren,  als  die  im 
Hoden  erwachsener  Thiere  und  in  den  Theilungsstadien  sehr  lange  und 
schmale  Chromosomen  zeigten.  Er  deutet  sie  mit  einiger  Reserve  als 
Spermatogonien , konnte  aber  ihre  Beziehungen  zu  den  Spermatocyten 
1.  Ordnung  nicht  feststellen.  Die  Kerne  der  letzteren  besitzen  ein  scharf 
ausgeprägtes  Chromatinnetz  und  in  der  Regel  zwei  echte  Nucleolen 
(1046,  V,  3).  Die  Zahl  der  Chromosomen  konnte  nicht  sichergestellt 
werden,  da  im  Diasterstadium  in  vier  Fällen  je  sechs  Schleifen  in  den 
Chromosomengruppen  gezählt  wurden,  in  anderen  aber  deren  vier  bis 
sieben  vorhanden  zu  sein  schienen.  Luther’s  fig.  12  auf  tab.  V,  welche 
sich  auf  M.  lingua  bezieht,  lässt  auch  die  Centrosomen  und  Sphären 
erkennon,  dio  eine  Sphäre  enthält  ein  Centralkörperchen,  die  andere  zwei. 

Die  aus  der  ersten  Reifetheilung  hervorgehenden  Spermatocyten  II  0. 
thcilen  sich  nicht  sofort  wieder,  sondern  durchlaufen  ein  Ruhestadium,  in 
welchem  ihre  Kerne  das  gleiche  Aussehen  darbieten,  wie  jene  der  Sperma- 
tocyten  1.  0.  (1046,  V,  6).  Die  Chromosomen,  welche  sich  in  den 
Spermatocyten  II.  0.  vorfinden,  sind  lang  und  an  den  Enden  umgebogen, 
so,  wie  sie  Schneider  (262,  V,  8,  g)  zeichnet;  ihre  Zahl  ist  eine  ge- 
ringe — bei  M.  lingua  wahrscheinlich  3 in  jeder  Gruppe  des  Diasters. 

Die  rundlichen  oder  ovalen  Spermatidenkerne  ragen  an  einer  Stelle 
mehr  oder  weniger  stark  aus  dem  Cytoplasma  hervor  und  zeigen  allda 
eine  muldenartige  Vertiefung,  in  welcher  die  Sphäre  (XXV,  17,  A , H) 
gelogen  ist,  die  ein  oder  zwei  Centralkörperchen  (c)  umschliesst.  Der 
Kern  und  die  Sphäre,  besonders  aber  die  letztere,  strecken  sich  nach  und 
nach  in  die  Länge,  und  die  Verbindung  mit  dem  Cytoplasma  wird  inso- 
ferne  eine  losore,  als  der  erst  ei-,  dann  bimförmige  Kern  («)  nur  noch 
mit  seinem  verdickten  basalen  Tlieile  im  Plasma  steckt  (XXV,  18).  Das 
Centrosom  (c)  rückt,  wie  aus  dieser  Figur  ersichtlich  ist,  vom  Kerne  ab. 
Einmal  erhielt  Luther  den  Eindruck,  als  seien  zwei  hintereinander  gß' 
legene  Centrosomen  (XXV,  19,  c\  c")  vorhanden,  in  allen  übrigen  Fällen 
sah  er  nur  eines,  welches  seiner  Lage  nach  dem  distalen  (c")  der  beiden 
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entsprach.  An  der  Stelle,  an  welcher  das  (distale)  (’entrosom,  welches 
zuweilen  aus  zwei  nebeneinander  gelegenen  Körnchen  zu  bestehen  schien, 
gelegen  ist,  entspringen  die  beiden  Geissein  (XXV,  19,  g).  So  liegen 
die  Dinge  bei  M.  ehrenbergii  und  lingua,  sowie  Bothromes.  csscmi , und 
ganz  ähnlich  verhält  sich  die  Sache  auch  bei  M.  mutabile.  Die  auf- 
tretenden Differenzen  werden  dadurch  bedingt,  dass  die  Kerne  der  Sper- 
matozoon von  M.  mutabile  nicht  eine  fädige  Form  annehmen,  wie  bei 
den  übrigen  Mesostoma- Arten , sondern  „eine  eigenthümliche,  im  optischen 
Durchschnitt  rhombische  Gestalt“  erhalten  (XXV,  15  und  16,  n). 

Die  letzten  Phasen  der  Umwandlung  der  Spermatiden  in  die  Spermien 
wurden  von  Luther  nicht  beobachtet,  und  auch  die  Antheilnahme  des 
Cytoplasmas  am  Aufbau  des  Spermatozoon  findet  keine  besondere  Berück- 
sichtigung. Schneider  (262,  pag.  445)  stellte  an  weiter  in  der  Ent- 
wicklung vorgeschrittenen  Spermatozoon  von  M.  ehrenbergii  eine  spiralige 
Drehung  und  eine  Längsstreckung  des  vorher  stabförmigen  Kernes,  sowie  eine 
Umhüllung  desselben  durch  ein  hyalines  Protoplasma  fest  (445, 111,20 — 22). 

Mit  der  Bildung  der  Samenfäden  von  Mac  rostomum  viride 
E.  Bened.  beschäftigte  sich  Zacharias  (626).  Die  von  Zacharias 
theils  alsSpermatogonien  (pag.  257,  fig.  54.«,  6),  theils  als  Spermatocyten  ( d ) 
bezeichneten  Kntwicklungsstadien  dürften  wohl  sämmtlich  als  Spermatiden, 
resp.  als  Gruppen  von  solchen,  aufzufassen  sein,  da  für  die  einen  wie 
die  anderen  der  gleiche  Entwicklungsgang  geschildert  wird.  Aus  jeder 
derartigen  Zelle  sprossen  zwei  kleine  Fortsätze  hervor,  von  denen  der 
eine  zum  Schwanzfaden  (XXV,  13,  sf),  der  andere  zur  sog.  Nebengeissel 
(g)  des  Spermatozoons  wird;  gewöhnlich  scheinen  sich  beide  gleichzeitig 
zu  formen,  zuweilen  jedoch  eilt  die  Bildung  der  Nebengeissel  der  des 
Schwanzfadens  voraus.  Der  anfänglich  eiförmige  Kopfteil  (/.)  streckt  sich, 
und  zuletzt  ,. kommt  die  bislang  im  Ruhezustände  verbliebeno  Kernsub- 
stanz in  Bewegung,  um  in  dem  immer  spindelförmiger  werdenden  Sper- 
matozoenkopfo  sich  gleichmässig  zu  vertheilen“. 

Graft  (409),  Jensen  (435)  und  Böhmig  (614)  untersuchten  allöo- 
cöle  Turbellarien,  vornehmlich  Plagiostoraiden.  Als  Ausgangspunkt 
dienten  ihnen  die  Spermatogonien , welche  Graff  auch  Hodenzellen, 
Jensen  „cellules  spermatogenes  primordiales“,  Böhmig  Stammsamen- 
zellen nennt.  Nach  Jensen  sind  dieselben  bei  Plagiostomum  vitta- 
tum  (Le uck.)  durch  ein  granulirtes  Plasma  und  einen  grossen,  homo- 
genen Kern  mit  einem  Kernkörperchen  eharakterisirt;  Böhmig  hebt  im 
Allgemeinen  die  intensive  Färbbarkeit  des  ansehnlichen  Kernes  hervor, 
welcher  einen,  seltener  zwei  Nucleolen  enthält  und  von  einem  schmalen, 
feinkörnigen  oder  homogenen  Plasmaleib  umschlossen  wird.  Die  Tingir- 
barkeit  des  Kernes  ist  nach  den  Arten  eine  etwas  verschiedene;  am  be- 
deutendsten war  sie  bei  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.),  Plag, 
sulphureum  (Graff)  und  Monoophorum  striatum  (Graff),  am 
schwächsten  bei  Plag,  rcticulatum  (0.  Schm.)  und  Plicastoma  bima > 
culatum  (Graff). 
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Die  Spermatogonien  theilen  sieh  auf  mitotischem  Wege  (Jensen, 
Böhmig).  Das  Resultat  der  Theilung  ist  ein  Zellhaufen,  eine  Spermato- 
gemme  oder,  wie  sich  Graff  auch  ausdrückt,  eine  Spermatomorula  oder 
-blastula.  Böhmig  nimmt  eine  vier-  resp.  (bei  Mon.  striatum)  fünf- 
malige Theilung  der  Spermatogonien  an,  Graff  und  Jensen  machen 
hierüber  keine  bestimmten  Angaben ; jedenfalls  ist  aber  auch  in  den  von 
diesen  beiden  Autoren  beobachteten  Spermatogemmen  die  Zahl  der  Zellen 
keine  geringe,  wie  aus  Graff’s  und  Jenscn’s  Abbildungen  hervorgeht 
(409,  XVI,  14,  A — T);  435,  I,  18). 

Die  Zellen  einer  Spermatogemme  werden  durch  eine  centrale  Plasma- 
masse, einen  Cytophor,  miteinander  verbunden;  die  Verbindung  ist  jedoch 
keine  sehr  feste,  es  ist  vielmehr  häufig  ein  Loslösen  einzelner  Zellen, 
seltener  ein  Zerfall  des  Ganzen  in  die  Elemente  zu  beobachten  (Graff, 
Böhmig).  Bei  Play.  viUatum  soll  nach  J ensen’s  Angabe  die  Sper- 
matogemme von  einer  besonderen  Hülle,  der  Membran  der  Mutterzelle, 
umgeben  werden,  welche  bis  zur  vollen  Ausbildung  der  Spermatozoen 
persistirt.  In  einigen  Fällen  umschloss  eine  Membran  mehrere  (2—3) 
Spermatogemmen,  ein  Verhalten,  welches  sich  aus  der  vollständigen 
Theilung  des  Plasmas  bei  der  Bildung  der  ersten  Tochterzellen  er- 
klären lässt,  während  dio  übrigen  Theilungen  keine  ganz  vollkommenen  waren. 

Spermatogemmen  wurden  keineswegs  nur  bei  den  Allöocölen  be- 
obachtet, sie  scheinen  jedoch  hier  das  normale  Vorkommniss  darzustellen 
und  eine  bedeutendere  Grösse  zu  erreichen,  als  bei  anderen  Rhabdocöliden. 
Schneider’ s Figuren  (445,  III,  18  und  19)  zeigen  sie  von  Mes.  chrcnbergii, 
und  Hallez  (353)  hat  sicherlich  lßzellige  Spermatogemmen  von  Bothromes. 
personatum  und  Dalyellia  viridis  (Shaw)  vor  sich  gehabt,  wenn  er  sagt: 
„j’ai  observe  des  cellules-meres  qui  contenaient  seize  cellules-filles“. 

Da  nach  den  dermaligen  Vorstellungen  jede  Spermatogonie  schliess- 
lich in  eine  Spermatocyte  auswächst  und  diese  stets  durch  die  beiden 
Reifetheilungen  vier  Spermatiden  liefert,  so  müssen  die  zuerst  ent- 
standenen Tochterzellen  einer  vielzelligen  Spermatogemme  noch  als  Sperma- 
togonien aufgefasst  werden. 

Die  Unterschiede,  welche  zwischen  den  Spermatogonien  und  den 
Spormatocyten  I.  und  II.  Ordnung  bestehen,  sowie  die  Reifetheilungen 
sind  von  keinem  Untersucher  der  All  ocococla  eingehender  geschildert 
worden;  eine  genauere  Kenntniss  besitzen  wir  nur  von  den  Spermatiden. 
Diese  haben  meist  eine  keil-  oder  kegelförmige  (XXV,  29),  seltener  eine 
mehr  kugelige  Gestalt  (435,  I,  6).  Der  Kern  liegt  stets  excentrisch,  und 
an  Spermatidon,  die  zu  einer  Spermatogemme  verbunden  sind,  lässt 
sich  erkennen,  dass  die  Kerne  hart  am  Rande  der  letzteren,  also  ganz 
distal,  gelegen  sind. 

Das  Chromatin  ist  in  ihnen  in  Form  von  Schleifen  und  Körnchen 
angeordnet,  die  eine  flache  Schale  oder  einen  Ring  bilden  (XXV,  29,  ch). 
Die  achromatische  Substanz  (ach)  enthält  ein  oder  einige  Körnchen  oder 
kurzo  Fäden  (aeh‘) , welche  durch  starkes  Lichtbrechungsvermögen  aus- 
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gezeichnet  und  vielleicht  auf  ähnliche  Bildungen  in  den  Spermatocyten- 
kernen  zurückzuföhren  sind  (Bö Innig)  Die  Umbildung  der  Spermatide 
in  den  Samenfaden  wurde  zuerst  von  Graff  (409,  XVI,  14,  a — i)  bei 
Plag,  girardi  (0.  Schm.)  beobachtet.  An  dem  freien  Ende  der  Sperma- 
tide sah  er  ein  kleines  Knöpfchen  hervorsprossen,  das  sich  allmählich  in 
eine  längere  Spitze  auszog,  und  zugleich  streckte  sich  die  Spermatide 
in  die  Länge.  Anfänglich  ist  sie  drehrund,  späterhin  bilden 
sich  die  charakteristischen  seitlichen  Säume.  Einer  ähnlichen  Form- 
veränderung unterliegt  auch  der  Kern;  er  wird  fadenartig  und  durch- 
zieht schliesslich  als  Mittelrippe  oder  Centralfaden  das  Spermatozoon  (409, 
XVI,  15). 

Etwas  complicirter  gestaltet  sich  die  Entwicklung  der  mehr  keulen- 
förmigen Spermatozoen  von  Pseudost  otnum  quadrioculatum  (Leuck.). 
Die  jüngsten  der  beobachteten  Spermatiden  schildert  Graff  als  eiförmige, 
granulöse,  an  einem  Pole  mit  einer  kleinen  Spitze  versehene  Körper 
(XXV,  37),  welche  in  der  Folge  eine  im  Umriss  keulenartige  Gestalt 
annehmen  (38),  dabei  aber  platt  werden.  Das  verbreiterte  Ende  trägt 
die  früher  erwähnte,  nur  grösser  gewordene  und  aus  einem  hyalinen 
Protoplasma  bestehende  Spitze;  sie  markirt  nach  Graff  das  Vorderende  des 
Spermatozoon;  wahrscheinlicher  ist  es  aber,  dass  dieser  Theil  das  Hinter- 
ende repräsentirt.  Die  ganze  Spermatide  unterliegt  nun  einer  spiraligen 
Drehung  (39),  und  es  tritt  eine  Dilferenzirung  ihrer  Substanz  in  eine 
breite,  körnerreiche  Mittelzone  und  hyaline  Seitenzonen  ein  (42, 44),  „Die 
Entstehung  des  definitiven  Spermatozoons  aus  diesem  Stadium“  denkt 
sich  Graff  in  der  Weise,  „dass  unter  weiterer  spiraliger  Einrollung  des 
breiten,  jetzt  noch  bandförmigen  Kopfendes  sich  zuletzt  eine  scharfe 
Sonderung  der  hyalinen  und  der  granulösen  Substanz  vollzieht,  so  dass 
diese  letztere,  genau  wie  es  am  Schwänze  des  definitiven  Spermatozoons 
noch  der  Fall  ist,  als  eine  Leiste  an  der  einen  Seite  des  Spermatozoons 
vom  Kopf-  bis  zum  Schwanzende  entlang  zieht“  (40,  43).  „Aus  diesem 
Stadium  kann  nun  die  definitive  Spermaform  nicht  anders  hervorgegangen 
sein,  als  durch  vollständige  Verwachsung  der  dem  zukünftigen  Kopfe 
entsprechenden  Spiraltouren  sowohl  mit  ihren  Rändern,  als  mit  ihrer, 
ebenfalls  bloss  aus  hyaliner  Substanz  bestehenden  Innenfläche.“  „Dadurch 
wird  der  Kopf  solid,  während  die  dem  Schwanz  entsprechenden  Band- 
spiralen frei  bleiben“  (409,  pag.  157).  Den  granulösen  Mittelstreifen 
homologisirt  Graff  mit  dem  Centralfaden,  also  mit  dem  Kerne  von 
Plag,  girardi , und  die  Beobachtungen  Böhmig’s  (614)  an  gefärbten 
Präparaten  unterstützen  diese  Anschauung,  da  sich  diese  Partie  mit  Kern- 
farbstoffen intensiv  färbt. 

Jensen’s  detaillirte  Untersuchungen  an  Plag,  vittatum  (435) 
stimmen  in  wichtigen  Punkten  mit  denen  Gr  aff ’s  an  Plag,  girardi 
überein ; sie  weichen  von  ihnen  aber  vollständig  hinsichtlich  der  Orien- 
tirung  der  Spermatozoen  ab.  Das  Ende,  welches  Graff  als  das  vordere  be- 
zeichnet, ist  nach  Je  ns  en’s  Auffassung  das  hintere,  und  Luther  (1046) 

lironn,  klauen  dea  Tliier-Keichs.  IV.  1.  142 
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hat  dann  nachgewiesen,  dass  Jensen’s  Ansicht  die  richtige  ist,  und 
dass  auch  Bö  Innig  demselben  Irrthume  unterlegen  ist  wie  Graff. 

Als  erstes  Zeichen  der  Umwandlung  der  Spermatiden  in  Spermato- 
zoon tritt  bei  Plag,  vittatuni  eine  Sonderung  des  Plasmas  der  Sperma- 
tide  in  eine  proximale  und  distale  Partie  ein.  Die  letztere,  welche  den 
Kern  enthält  und  aus  einem  homogenen  Plasma  besteht,  nimmt  erst  eine 
kegel-,  dann  eine  bimförmige  Gestalt  an  und  zieht  sich  in  einen  Faden 
aus,  der  häutig  einer  spiraligen  Drehung  unterliegt  (XXV,  47).  Der  pro- 
ximale, aus  einem  granulirten  Plasma  gebildete  Tlieil  (pcy)  ist  von  dem 
distalen  scharf  abgesetzt  und  geht  wenigstens  nicht  direct  in  die  Bildung 
des  Spermatozoons  ein.  In  manchen  Fällen  verschmelzen  diese  Partien 
miteinander  zu  einem  ansehnlichen  Cvtophor,  in  anderen  behalten  sie 
eine  gewisse  Selbstständigkeit  bei  und  werden  alsdann  von  Jensen  als 
„portions  cvtophorales“  bezeichnet.  Eine  besondere  Bedeutung  ist  diesem 
verschiedenen  Verhalten  nicht  beizumossen,  was  wohl  auch  daraus  erhellt, 
dass  einmal  eine  Spermatogeinme  zur  Beobachtung  gelangte,  an  welcher 
die  centralen  Theile  der  „portions  cvtophorales“  oder  Cytophoraltheile, 
wie  ich  sie  nennen  will,  zu  einem  Cytophor  verschmolzen  waren,  die 
peripheren  hingegen  nicht;  immerhin  erscheint  es  beachtensworth , dass 
bei  Ausbildung  eines  Cytopliors  stets  ein  Tlieil  desselben  als  eine  Art 
Bestkörper  zurückblieb,  während  die  isolirten  Cytophoraltheile  vollständig 
von  den  sich  bildenden  Spermatozoon  aufgebraucht  wurden. 

Mit  dem  Längenwachsthum  der  Spermatide  schreitet,  wenn  auch 
langsamer,  die  spiralige  Drehung  derselben  in  proximaler  Richtung  fort 
(XXV,  48)  und  erreicht  schliesslich  die  Anheftungsstelle  an  der  „portion 
cvtophorale“  (XXV,  49,  pcy);  die  Spermatide  gleicht  nunmehr  einem 
spiralig  gewundenen,  an  seinem  hinteren  Ende  zugespitzten  Stabe;  die 
letzte  der  Spiralwindungen  (49  und  50,  a)  ist  von  den  übrigen  durch  eine 
kleine  Einschnürung  getrennt  und  etwas  verdickt,  hinter  ihr  zeigt  der 
Schwanzfaden  ( b ) eine  blasse  Verbreiterung,  und  das  sich  anschliessende 
Stück  (c)  ist  durch  besondere  Durchsichtigkeit  ausgezeichnet.  Diese  auf- 
fallenden Verdickungen  sind  jedoch  keine  bleibenden  Bildungen ; sie  ver- 
schwinden allmählich,  und  der  ganze  Schwanztheil  wird  fadenartig,  sowie 
gleichmässig  stark  lichtbrechend  (XXV,  51,  sf).  Das  Vorderende  der 
Spermatido  wächst  über  den  Cytophoraltheil  hinaus  und  spitzt  sich  zu; 
die  hinteren  Spiralwindungen  nehmen  an  Breite  zu,  dio  vorderen  hin- 
gegen ab  (52).  Während  dieser  Veränderungen  hat  der  anfänglich 
kugelige  Kern  sich  in  ein  stark  lichtbrechendes,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitztes Stäbchen  verwandelt,  welches  vorn  bis  zum  Cytophoraltheil,  hinten 
bis  zur  Schwanzbasis  reicht.  Dieses  Kernstäbchen,  das  mit  Ausnahme 
seiner  Enden  gleich  dem  ganzen  Spermatozoon  einer  spiraligen  Drehung 
unterliegt,  ragt,  solange  der  Cytophoraltheil  besteht,  in  diesen  hinein 
(51),  und  erst  nach  seinem  Schwunde  ist  es  vollständig  in  das  von  einer 
Zellmembran  umhüllte  Spermatzoon  eingeschlossen.  Die  Zellmembran 
(ritt  nach  Jensen  bei  Einwirkung  von  Osmiumsäure  deutlich  hervor  und 
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soll  sicli  auf  die  „portion  eytophorale“  fortsetzen:  an  derartigen  Präpa- 
raten schien  fernerhin  das  Plasma  des  Cytophoralthoils  direct  mit  dem 
der  Spermatide  im  Zusammenhänge  zu  stehen,  während  bei  Einwirkung 
von  Seewasser  sich  eine  halsartige  Einschnürung  zwischen  beiden  he- 
merkbar  machte. 

In  jenen  Fällen,  in  denen  sich  die  Cytoplioraltheile  zu  einem  Cvto- 
phor  vereinigten,  verlief  die  Bildung  der  Spermatozoon  im  Wesentlichen 
in  gleicher  Weise,  nur  zogen  sich  die  Spermatiden  schon  frühzeitig  an 
ihrem  Vorderende  in  eine  feine  und  lange  Spitze  aus,  mittelst  welcher 
sie  an  dem  Cvtophor  befestigt  waren  (53)  — es  ist  mithin  hier 
die  Entwicklung  des  Vorderendes  auf  ein  früheres  Stadium  zurück- 
verlegt. 

Graff  (409,  pag.  158)  hebt  ausdrücklich  hervor,  und  Jenson  (435, 
pag.  30)  stimmt  ihm  darin  bei,  dass  nur  das  Chromatin  des  Spermatiden- 
kernes in  die  Bildung  des  Samenfadenkerns  eingehe,  dass  dagegen  die 
achromatische  Substanz  verschwinde.  In  diesem  Punkte  unterscheidet 
sich  die  Darstellung  Böhmig’s  (614)  wesentlich  von  der  Graff’s. 
Luther’s  (1046)  Wahrnehmungen  an  Mrs.  chrcnbcrgii , lingua  und 
mutabile  lassen  vermuthen,  und  Luther  spricht  sich  auch  in  diesem 
Sinne  aus,  dass  das,  was  Bö  Innig  als  achromatische  Substanz  bezeich- 
net, thatsächlich  Substanz  der  Sphäre  ist.  Es  ist  auch  nicht  ganz  aus- 
geschlossen, dass  das  intensiv  färbbare  Körnchen,  welches  Bölimig  bei 
M onoophor um  Striatum  (Graff)  in  dieser  Substanz  sah  (614,  XVI, 
11.  #),  das  Centrosom  war. 

Es  wurde  oben  bemerkt,  dass  das  Chromatin  der  Spermatidenkerne 
in  diesen  in  Gestalt  von  Körnern  und  Schleifen  vorhanden  sei.  Bei 
sämmtlichen  Formen,  die  Böhmig  untersuchte  — Plagiostomum 
girardi  (0.  Schm.),  maculatum  (Graff),  bimaculatum  Graff,  sulphurcum 
(Graff),  chromogastrum  (Graff)  und  rcticnlatum  (Ö.  Schm.),  Plica- 
stoma  bimaculatum  (Graff),  Yorticeros  aurindatum  (Müll.),  sowie 
Monoopliorum  striatum  (Graff)  — verschmelzen  dieselben  und  bilden 
die  Wand  eines  becherförmigen  Körpers  (XXV,  30,  31,  32,  68  und  64,  «). 
dessen  Oeffnung  distal  gerichtet  ist,  und  dessen  Inhalt  von  der  ,. achro- 
matischen Substanz“  (Böhmig)  gebildet  wird.  In  manchen  Fällen  besitzt  die 
Becherwand  eine  sehr  ansehnliche  Dicke  (Plag,  maculatum),  in  anderen 
ist  sie  sein’  dünn  (Monooph.  striatum)  oder  auch  gitterartig  durch- 
brochen (Plag,  chromogastrum,  XXV,  68).  Aus  der  Becheröffnung  wächst 
nun  ein  anfänglich  kleines,  aber  allmählich  an  Grösse  zunehmendes  Ge- 
bilde (XXV,  30,  31  und  32,  ak)  hervor,  das  aus  den  früher  erwähnten, 
stärker  lichtbrechenden  Körnchen  hervorgeht  und  sich  auf  Kosten  der 
sonst  noch  vorhandenen  achromatischen  Substanz  (ach)  zu  vergrößern 
scheint.  Böhmig  bezeichnet  dasselbe  als  „Kopfstück“:  es  kann  aber 
kaum  zweifelhaft  sein,  wenn  wir  die  Abbildungen  Böhmig’s  mit  denen 
Luther’s  vergleichen,  dass  es  sich  um  die  Schwanzanlage  handelt,  die 
mithin  keine  plasmatische  Bildung  im  Sinne  Graff’s  und  .Tensen’s 
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wäre.  Bis  zu  diesem  Punkte  ist  die  Entwicklung  bei  allen  den  ge- 
nannten Arten  dieselbe:  nunmehr  zeigen  sich  Verschiedenheiten. 

Bei  Play,  girardi , macidatum  und  stdphureum,  Plic.  bitnaculaium 
und  Monoopli.  striatum  streckt  sich  der  Chromatinbecher  («)  in  die 
Länge  (XXV,  33,  34)  und  zieht  sieb  am  vorderen  Ende  in  eine  Spitze 
aus,  wTelche  besonders  ansehnlich  an  den  Spermatiden  von  Plic . bimacu- 
latum  (XXV,  59)  ist.  Eine  spiralige  Drehung  des  Kernes,  nicht  aber 
der  ganzen  Spermatide,  wurde  fernerhin  für  Plag,  macidatum  (XXV, 

60)  und  stdphureum  (57)  festgestellt.  Das  hintere  Ende  des  Kernes  er- 
fährt im  Gegensatz  zum  vorderen  keine  Zuspitzung,  auch  hei  Pla<j. 
girardi  nicht,  und  der  Kern  erscheint  an  jener  Stelle  glatt  abgeschnitten, 
an  welcher  er  sich  mit  dem  Theil  des  Schwanzes  berührt,  welcher  aus 
der  „achromatischen  Substanz“,  der  vermuthlichen  Sphäre,  hervorgegangen 
ist.  Dieses  Stück  des  Spermiums  ( ak ) ist  in  seiner  distalen  Partie  ent- 
weder ziemlich  scharf  zugespitzt  (Plag,  girardi,  Plic.  bimaculatum),  oder 
abgerundet  (Plag,  macidatum  und  stdphureum). 

Eine  solche  deutliche  Differenzirung  des  Protoplasmas  der  Sperma- 
tide in  zwei  Portionen,  wie  sie  Jensen  für  Plag,  vittatum  schildert, 
scheint  weder  Graff,  noch  Bö  Innig  bei  den  jetzt  besprochenen  Formen 
wahrgenommen  zu  haben. 

Bühmig  giebt  an,  dass  der  Chromatinbecher  zunächst  von  einem 
homogenen,  nicht  färbbaren  Plasma  (XXV,  31  -34,  pl‘)  umgeben  wird, 
das  sich  nach  und  nach  auch  über  die  Schwanzanlage  ausbreitet;  alsdann 
beginnt  die  Bildung  einer  zweiten,  mächtigeren  Hülle,  welche  aus  einer 
feinkörnigen  und  tingirbaren  protoplasmatischen  Substanz  (pl")  besteht, 
und  diese  ist  es  auch , welche  die  Säume  an  den  Spermatozoon  von 
Plag,  girardi  formt.  i 

In  den  ersten  Stadien  der  Entwicklung  gleichen  dio  Spermatiden  von 
Plag,  chromogastrum  im  Wesentlichen  denen  von  Plag,  girardi  etc. 
(XXV,  68);  sie  unterscheiden  sich  von  diesen  dadurch,  dass  die  Wandung 
des  Chromatinbechers  gitterartig  durchbrochen  ist,  und  dass  der  achro- 
matische Kegel  (ak,  die  Sphäre)  eine  unbedeutende  Grösse  aufweist,  ln 
der  Folge  verschwindet  die  Durchbrechung  (69  und  70),  und  der  Becher 
nimmt  eine  eiförmige  Gestalt  an;  der  kleine,  dem  distalen  Pole  des 
Ellipsoids  angefügte  achromatische  Kegel  (ak)  nimmt  an  Grösse  ab  und 
ist  am  ausgebildeten  Spermatozoon  (71)  nur  noch  durch  einige  kleine 
Kügelchen  vertreten.  Böhmig  vermuthet  allerdings,  dass  ein  Theil  der 
achromatischen  Substanz  in  das  Chromatinellipsoid  eingeschlossen  wird. 
Beide  Theile,  Ellipsoid  und  Kegel,  werden  von  einem  homogenen  Plasma 
(69,  pl')  umschlossen,  das  am  distalen  Ende  der  Spermatido  in  grösserer 
Menge  angehäuft  ist  und  zunächst  die  Hauptmasse  des  Schwanzes 
bildet. 

Im  Gegensätze  zu  den  oben  erwähnten  Befunden  an  Plag,  girardi  de • 
lässt  sich  hier,  ähnlich  wie  bei  Plag,  t ittatum , eine  markantere  Son- 
derung des  körnigen  Plasmas  der  Spermatide  in  zwei  Partien  feststellen, 
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von  denen  die  eine  in  die  Bildung  des  Spermiums,  die  andere  in  die  des 
Cytophors  eingeht.  Die  erstere  (69  und  70,  pl“)  stellt  einen  ansehn- 
lichen Plasmastrang  dar,  der  anfänglich  mit  breiter  Basis  dem  Cytophor 
aufsitzt,  späterhin  sich  ablöst  und  zuspitzt.  Seine  Substanz  differenzirt 
sich  in  eine  homogene  Grundsubstanz  und  kleine,  scharf  contourirte, 
bräunliche  Körnchen  und  breitet  sich  allmählich  über  die  ganze  Sperma- 
tide aus.  Die  letzten  Veränderungen,  welche  dieselbe  zu  durchlaufen 
hat,  um  die  Form  des  Spermatozoons  zu  erlangen,  konnte  Bö  Innig 
nicht  im  Detail  verfolgen;  sio  bestehen  aber,  wie  ein  Vergleich  der 
Figuren  70  und  71  lehrt,  augenscheinlich  darin,  dass  das  homogene 
Plasma  pV  nach  und  nach  von  dem  körnerhaltigen  pl “ vollständig  um- 
geben wird,  welches  letztere  dann  allein  die  äussero  Begrenzung  des 
Spermatozoons  bildet.  Die  Substanz  pl * nimmt  schliesslich  die  Gestalt 
eines  Ellipsoides  an , welches  in  der  hinteren  Hälfte  des  Samenfadens, 
in  dessen  Schwanztheile,  gelogen  ist. 

Nach  den  übereinstimmenden  Angabon  Graffs  und  Böhmig’s 
lassen  sich  an  den  Spermien  von  Plag,  reticulatum  ein  eichelförmiger 
und  ein  fädigor  Abschnitt  unterscheiden  (61  — 63).  Den  erstoren  be- 
zeichnen beide  als  den  Kopf,  den  letzteren  als  den  Schwanz  des  Sper- 
miums. Mit  Rücksicht  auf  die  Entwicklung  ist  jedoch  der  sog.  Schwanz 
als  der  vorderste  Theil  des  Spermiums  zu  betrachten;  ein  Schwanzfaden 
und  ein  Kopf  im  eigentlichen  Sinne  lassen  sich  demnach  nicht  voneinander 
abgrenzen. 

Der  achromatische  Kegel  (64,  ak),  welcher  auch  hier  das  distale 
Ende  der  Spermatide  markirt,  wird  alsbald  von  dem  Chromatinbecher 
(n)  vollständig  umwachsen,  und  es  entsteht  ein  eiförmiger  Körper,  dessen 
Schale  allein  von  Chromatin  gebildet  wird.  Diese  Chromatinschale  ist 
anfänglich  dünn;  sie  nimmt  jedoch  alsbald  an  Dicke  bedeutend  zu,  an 
Tinctionsvermögen  aber  im  gleichen  Masse  ab.  Bö  Innig  vermuthet, 
dass  dieses  Aufquellen  Beziehung  habe  zu  dem  Verschwinden  einer 
dünnen  Schicht  des  homogenen,  nicht  färbbaren  Plasmas,  welches  bis 
jetzt  das  Ellipsoid  umhüllte,  und  von  dem  noch  ein  Rest  ( pl1 ) in  Fig.  65 
zu  sehen  ist.  Am  hinteren  Ende  von  Spermatiden,  wie  sie  diese  Figur 
zeigt,  macht  sich  eine  kleine,  aber  deutliche  protoplasmatische  Spitze 
{pl")  bemerkbar,  die  aber  in  der  Folge  verschwindet;  das  vordere  Ende 
wird  von  einem  Plasmastrang  gebildet,  welcher  die  Verbindung  mit  dem 
Cytophor  ( cy ) herstellt. 

Die  Form  des  Spermatozoons  wird  durch  eine  allmähliche  Verkürzung 
und  Verbreiterung  der  chromatinhaltigen  Partie,  des  sog.  Kopfes,  sowie 
durch  eine  Verkürzung  und  Verschmälerung  des  erwähnten  Plasma- 
stranges, des  sog.  Schwanzes,  erreicht.  Die  chromatische  Substanz  zeigt 
wiederum  ein  etwas  intensiveres  Tinctionsvermögen;  vielleicht  steht  diese 
Veränderung  im  Zusammenhänge  mit  dem  Auftreten  einer  nicht  färb- 
baren Substanz  zwischen  der  Chromatinschicht  und  dem  centralen  Körper 
(der  Sphäre?)  (66). 
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Am  frischen  Objecte  wiesen  die  in  Fig.  63  mit  a*  bezeichnet«?» 
'F heile  ein  körniges  Aussehen  auf,  welches  der  mittleren  Zone  a " fehlt«*: 
gefärbte  Präparate  zeigen  dagegen  diese  Differenzirung  nicht  (66)  und 
lassen  deutlich  erkennen,  dass  der  centrale  Körper  ak  allseitig  von  Chro- 
matin umschlossen  wird. 

Nach  Jensen’s  Angabe  (435)  sollen  die  Spermatozoon  von  Plagt o- 
stomum  vittatum  eine  Zellmembran  besitzen,  und  dasselbe  behauptet 
auch  du  Plessis  (309)  für  P.  Irmani  (Pless.);  im  Gegensätze  hierzu 
konnte  sich  13 ö Innig  nie  von  der  Existenz  einer  solchen  überzeugen, 
und  auch  Graff  erwähnt  eine  solche  nicht. 

Die  Theilung  der  Spermatognien , sowie  der  Spermatocvten  ist,  wie 
früher  schon  erwähnt  wurde,  zum  mindesten  sehr  häutig  keine  voll- 
stämlige;  es  bleiben  vielmehr  die  aus  den  Theilungen  hervorgehenden 
Zellen  durch  oine  geringe  Menge  protoplasmatisclior  Substanz,  die  im 
Centrum  des  ganzen  Zellhaufens  gclegon  ist,  vereint  (29,  53  und  58,  cj/). 
Während  der  Umformung  der  Spermatiden  in  die  Spermatozoon  erfährt  der 
Cytophor  zumeist  eine  sehr  bedeutende  Grössenzunahme,  die  dadurch 
bedingt  wird , dass  nur  ein  Theil  des  Cytoplasmas  der  Spermatiden  in 
die  Bildung  der  Spermatozoon  eingeht,  ein  anderer  Theil  hierbei  keine 
Verwendung  findet,  und  diese  Reste  tragen  zur  Vergrösserung  des  Cyto- 
pliors  hei. 

Nach  Jensen’s  und  Böhmig’s  Auffassung  ist  der  Cvtophor,  wie 
aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ein  cytoplasmatisches  Gebilde,  während 
nach  Graff  die  achromatische  Substanz  «ler  Spermatidenkerno  das 
Material  für  den  Cvtophor  liefern  würde. 

Kerne  sind  mit  Sicherheit  in  diesen  Cytophoren  niemals  nach- 
gewiesen worden,  und  die  hierauf  bezüglichen  Angaben  von  Halle  / (353). 
Pute  rast  oma  fingalianum  Clap.  betreffend,  dürften  auf  einem  Irrthuine 
beruhen.  Bei  Monoo phorum  striatum  differenzirt  sich  nach  Bö  Innig 
(614)  die  Substanz  des  Cytophors  in  zwei  Zonen,  in  eine  centrale  (XXV, 
8,  cy)  und  <*ine  periphere  (cy‘) , von  denen  die  letztere  stärker  tingirbar 
und  feinkörniger  ist,  als  «lie  erstere;  es  ist  je«loch  ganz  ausgeschlossen, 
«lass  die  centrale  einen  Kern  repräsentirt. 

Solange  die  Spermatozoen  ihre  volle  Entwicklung  noch  nicht  er- 
reicht  haben,  stehen  sio  mit  dem  Cytophor  in  inniger  Verbindung;  sie 
sind  mehr  oder  weniger  tief  in  ihn  eingesenkt:  ob  ihre  Loslösung  nach 
erfolgter  Reife  sofort  statthat,  mag  dahingestellt  bleiben,  doch  scheint 
alsbald  ein  Zerfall  des  Cytophors  einzutreten  (Jensen). 

Die  Substanz  des  Cytophors  resp.  die  der  Cytophoraltheile  dient 
nach  Jensen  vornehmlich  zur  Ernährung  und  Vergrösserung  der  Sper- 
matozoen, eine  Anschauung,  die  dadurch  begründet  erscheint,  dass  während 
«ler  Entwicklung  der  Samenfäden  der  Cytophor  an  Grösse  bedeutend  ab- 
nimmt, die  „portions  cytophorales“  sogar  ganz  verschwinden.  Böhmig 
hält  es  ebenfalls  für  möglich,  dass  es  sich  um  ein  Gebilde  von  nutri- 
torischer  Bedeutung  handelt;  er  erachtet  es  aber  auch  nicht  für  ganz  aus- 
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geschlossen , dass  der  Cytophor  die  Anhäufung  eines  Plasmas  darstellt, 
welches  für  die  Bildung  der  Samenfäden  ohne  Bedeutung  ist,  und  diese 
Auffassung  würde  sich  mit  der  Graff’s  berühren. 


Bei  dem  dermaligen  Stande  unserer  Kenntnisse  erscheint  der  Ver- 
gleich der  Samenfäden  der  Rhabdocöliden  mit  denjenigen  anderer  Everte- 
braten  und  der  Vertebraten  ein  schwieriges  Unternehmen,  und  es  kommen 
hierbei  fast  nur  einige  Mesostomatini  in  Betracht.  Bei  diesen  werden 
wir  den  ganzen  vorn  Kerne  durchzogenen  Abschnitt,  welcher  den  grössten 
Theil  des  Spermiums  ausmacht,  als  Kopf  zu  bezeichnen  haben,  und  als 
Schwanz  jenen  Theil,  welcher  mit  der  Insertion  der  beiden  Geissein  be- 
ginnt, da  an  dieser  Stelle  das  (distale)  Centrosom  gelegen  ist,  das  allem 
Anscheine  nach  in  ähnlicher  Beziehung  zur  Bildung  der  Geissein  steht, 
wie  das  distale  Centrosom  zum  Axenfaden  bei  anderen  Thierformen. 
„Allgemeines  Characteristicum  des  Spermatozoenschwanzes“  — sagt 
Waldeyer*)  — „ist  das  Vorhandensein  eines  Axenfadens,  dem  die  Be- 
deutung einer  schwingenden  Geissei,  eines  Motors  für  das  Spermium, 
zukommt“,  und  es  besteht,  scheint  mir,  kein  Hinderniss,  die  beiden 
Geisseln  dem  Axenfaden  zu  homologisiren. 

Wenn  ein  zweites  (proximales)  Centrosom  bei  den  Mesostomatini 
thatsächlich  vorhanden  ist,  so  würde  die  zwischen  dem  Kopfende  und  der 
Geisselinsertion  gelegene  Partie,  über  deren  Länge  am  ausgebildeten 
Spermatozoon  sich  aber  nichts  sagen  lässt,  als  Mittelstück  oder  als  Hals 
im  Sinne  Waldcyer’s  aufzufassen  sein.  Existirt  ein  proximales  Centro- 
som nicht,  so  wäre  die  betreffende  Region  vielleicht  am  besten  dem 
Kopfe  zuzurechnen  oder  mit  einem  besonderen  Namen  zu  belegen. 

Bei  anderen  Rhabdocölon  und  den  Allöocölen  sind  wir  aber  nur  auf 
Vermuthungon  angewiesen,  und  solange  die  Centrosomen**)  und  deren 
Lage  nicht  bekannt  sind,  wird  es  am  vortheil haftesten  sein,  den  kern- 
haltigen Theil,  Kopf,  den  übrigen,  distal  gelegenen,  Schwanz  zu  nennen. 
Häufig  ist  es  allerdings  überaus  schwierig,  am  ausgebildeten  Spermatozoon 
Vorn  und  Hinten  zu  unterscheiden  und  ganz  besonders  dann,  wenn  es 
sich  um  aberrant  gebaute  Formen  handelt,  wie  Plagiostomum  chromo- 
gastrum,  Plag,  reliculatum  und  Pseudos tomtun  quadrioculatum.  Bei 
Plag,  reticidatum  (XXV,  G3)  ist  eine  Sonderung  in  Kopf  und  Schwanz 
nicht  möglich,  da  der  sog.  Schwanz  vielmehr  einer  Kopfgeissel  entspricht, 
und  bei  P scudost.  quadrioculatum  (40)  ist  als  Schwanz  vermuthlich  nur 
die  Spitze  des  verdickten  Theils  zu  bezeichnen.  Aber  auch  bei  den 
nicht  aberrant  gebauten  Spermien  ist  ohne  Kenntniss  der  Entwicklung 
oder  des  feineren  Baues  die  Unterscheidung  von  Kopf  und  Schwanz  oft 


*)  Waldcver,  W. , Dio  Geschlechtszellen.  In:  0.  Hertwig,  Handbuch  der  vergl. 
und  experim.  Entwicklungslehre  der  Wirbelthiere,  Jena  1901.  pag.  lll. 

**)  Centrosomcu  wurden  letzthin  in  den  Spermien  von  Plag,  giranli  durch 
G.  Woygandt  (1137)  nachgewiesen. 
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nicht  leicht,  da  bei  der  Bewegung  in  manchen  Fällen  das  Kopfende 
voraufgeht,  wie  bei  Paramcsostomum  neapolitanum  (XXV,  24),  in 
anderen  dagegen  das  Schwänzende,  wie  bei  Monocelis  lineata  (25). 
Aus  dieser  Verschiedenheit  erklärt  es  sich  auch,  dass  Graff,  Bö  Innig 
und  andere  die  Spermien  gerade  umgekehrt  orientiren  konnten,  als  es 
auf  unserer  Taf.  XXV*)  geschehen  ist;  sie  betrachteten  begreiflicher- 
weise die  bei  der  Locomotion  vorangehende  Spitze  als  die  vordere. 

Jüngst  hat  Haswell  (11081  für  seine  neue  Acöle  Heteroclioerus 
australis  das  Vorkommen  zweier  Spermatozoenformen  festgestellt,  ein 
Verhalten,  welches  für  manche  Mollusken  seit  längerer  Zeit  bekannt, 
für  die  Turbellarien  aber  neu  ist. 

Die  eine  Form  zeichnet  sich  durch  sehr  bedeutende  Grösse  aus,  in- 
dem sie  0,35  nun  lang  ist,  die  andere  ist  nur  Vs  l^8  ‘/io  80  lang- 
grossen  oder  Riesenspermien  besitzen  eine  fädige  Gestalt.  Den  grössten 
Theil  des  Fadens  bildet  das  Mittelstück;  ihm  entlang  läuft  ein  unan- 
sehnlicher, spiraliger  Randsaum  (flange),  welcher  sich  auch  auf  das 
zugespitzte  Schwanzende  fortsetzt.  Das  wenig  deutlich  markirte  Kopf- 
ende entbehrt  des  Saumes,  und  überdies  bildot  es  gewöhnlich  einen 
spitzen  Winkel  mit  dem  Mittelstück.  Chromatische  Substanz  war  in 
diesen  Samenfäden  auch  bei  Anwendung  von  Methylenblau  und  Gentiana 
nicht  nachzuweisen;  vielleicht  ist  sie  jedoch  in  den  kleinen  Körnchen 
enthalten,  welche  im  Mittelstücke  in  zwei  Reihen  angeordnet  sind. 
Das  vordere  Ende  der  kleineren  Art  vou  Samenfäden  (XXV,  72)  ist 
leicht  verbreitert  und  vorn  abgestutzt.  Die  mittlere  Partie  erscheint  ab- 
geplattet und  umschliesst  in  ihrem  Axentheile  eine  Reihe  mit  Gentiana- 
violett  färbbarer  Kügelchen,  die  von  vorn  nach  hinten  an  Grösse  zu- 
nehmen ; der  Schwanz  ist  kurz,  nicht  platt  und  zugespitzt. 

Die  kleinen  Spermatozoen  bewegen  sich  intermittirend  schlängelnd, 
wobei  sie  eine  spiralige  Gestalt  annehmen,  die  grossen  hingegen  gleitend, 
wenn  sie  sich  mit  anderen  berühren ; hin  und  wieder  sind  allerdings  auch 
an  ihnen  schlängelnde  Bewegungen  des  Schwanztheils  wahrzunehmen; 
diese  sind  jedoch  viel  weniger  energisch  als  die  der  kleinen**). 

*)  Und  zwar  in  den  Figuren  24,  26,  27,  36-  43,  45,  46,  55 — 57,  59 — 71. 

**)  In  seinen  biologischen  Untersuchungen  (1106  und  1121)  bildet  Ketzins  ab  und  be- 
schreibt er  die  Spermatozoen  von  fünf  Strudelwürmern , von  denen  jedoch  leider  nur  ein 
einziger  bestimmt  werden  konnte,  nämlich  Prostheceraeus  vittatus  Mont.  Von  den 
übrigen  sind  die  mit  „A“,  „B“  und  „D“  bezeichneten  vermuthlich  Polycladen  oder  Tri- 
claden,  Form  „C“  dürfte  hingegen  ihrer  geringen  Grösse  wegen  — „nur  ein  paar  Milli- 
meter lang“  — auf  ein  ucölcs  oder  rhabdoeöles  Turbollar  zu  beziehen  sein  und  mag  daher 
an  dieser  Stelle  Berücksichtigung  finden. 

Ketzius  schildert  die  Samenfaden  von  „C“  (1121)  als  lange  Schläuche,  welche  an 
dem  einen  Ende  verdickt  sind  und  hier  ziemlich  unvermittelt  in  einen  langen,  feinen, 
spitzen  und  structurloscn  Faden  übergehen,  an  «lern  anderen  hingegen  sich  allmählich  ver- 
jüngen und  nicht  sehr  spitz  enden  (1121,  XIV,  1).  Dieses  Ende  wird  nur  von  einer 
homogenen,  hellen  Substanz  gebildet,  während  in  dem  übrigen  Theilc  des  Schlauches  ovale, 
rundliche  oder  eckige  Körner  von  verschiedener  Grösse  in  eine  solcho  eingebettet  sind; 
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3.  Drüsen. 

Zum  männlichen  Apparate  gehören  die  sogenannten  „accessorisclien 
Drüsen“,  deren  Secret  dem  Copulationsapparate  zugeführt  und  durch  den 
männlichen  Genitalcanal  entleert  wird.  Es  sind  dies  einzellige,  grosse, 
bimförmige  Drüsen  mit  einem  grossen,  runden  oder  ovalen,  hellen  Kern 
(kd  auf  XVIII.  11;  XXII,  15;  XXIII,  6;  XXV,  74),  deutlichen  Kern- 
körperchen und  langen,  feinen  Ausführungsgängen.  Ihr  Secret  besteht 
aus  in  der  Regel  stark  lichtbrechenden,  verhältnissmässig  grossen  Kügel- 
chen oder  Körnchen,  weshalb  man  sie  auch  als  Körnerdrüsen  be- 
zeichnet hat.  Hallez  (353,  pag.  48 — 50)  hat  gezeigt,  dass  die  Secret- 
körnchen  sich  bald  leicht  voneinander  trennen,  bald  aber  durch  eine 
Zwischensubstanz  zu  einer  mehr  oder  weniger  zähen  Masse  zusammen- 
gehalten werden,  wo  dann  das  von  den  einzelnen  Drüsen  gelieferte  Secret 
sich  in  gesonderten  Klumpen,  die  ein  Epithel  Vortäuschen  können  (XXI. 
2,  ks;  7,  vg),  oder  in  keulen-  oder  wurstförmigen,  mannigfach  gruppirten 
Strängen  (ks  auf  XVII,  20;  XXII,  4,  5 und  15;  XXIII,  6;  ferner  XXII,  17) 
im  Copulationsorgane  ablagert.  Manchmal  sind  die  Secretelemente  jedoch 
klein  und  wenig  lichtbrechend,  unterscheiden  sich  auch  von  den  Körnchen 
bei  der  Tinction  dadurch,  dass  letztere  lebhaft  ervthrophil  sind,  wogegen 
die  feinkörnigen  Secrete  überhaupt  nur  wenig  Farbstoffe,  und  dann  stets 
nur  blaue,  annehmen,  also  cyanophil  erscheinen.  Ich  will  in  Folgendem 
den  eingebürgerten  Namen  „Körnerdrüsen“  auf  beiderlei  Drüson  anwenden. 
Sie  sind  höchst  wahrscheinlich  bei  allen  Rhabdocöliden  vorhanden,  da 
aus  allen  Familien,  wenn  nicht  die  Drüsen  seihst,  so  doch  wenigstens 
das  im  Copulationsorgane  enthaltene  Secret  beschrieben  wird.  Auch 
dürfte  es  sich  bei  genauerer  Untersuchung  heraussteilen,  dass  das  bisher 
nur  ausnahmsweise*)  constatirte  Vorkommen  von  zweierlei  Körnerdrüsen 
weit  verbreitet  ist.  So  hat  Luther  (1046,  pag.  100)  bei  allen  von  ihm 
daraufhin  näher  untersuchten  Arten  der  Typliloplaninae **)  zweierlei, 
durch  verschiedene  Secrete  charakterisirte  accessorische  Drüsen  fest- 
gestellt. Auffallend  verschieden  nicht  bloss  in  der  Art  ihres  Secretes, 
sondern  auch  in  ihrer  Grösse  und  Form  sind  die  Drüsen  des  männlichen 
Apparates  boi  Acrorhynch  us  caledonicus  (Clap.),  wo  in  das  blinde 
Ende  des  Copulationsorgaus  ein  Büschel  grosser,  langgestielter  Drüsen 

die  Körner  bilden  keine  „distinctcn  Bänder“,  sind  aber  theilwoise  in  Reiben  angeordnet, 
ln  dem  dickeren  Theilo  des  Spermatozoons  macht  sich  ein  heller,  körnerfreier  Strang 
bemerkbar,  und  weiterhin  verdickt  sich  in  dieser  Fartie  ,.dic  äussere  Haut“  des  Samen- 
fadens, „oder,  was  vielleicht  richtiger  ist,  zieht  sich  von  dem  körnigen  Inhalte  zurück,  so 
dass  zwischen  ihnen  ein  heller  Zwischenraum  entsteht“  (1121,  pag.  42).  Ueber  das  Ver- 
halten der  Körner  zu  Farbstoffen,  woraus  sich  Schlüsse  auf  ihre  Bedeutung  ziehen  Hessen, 
wird  nichts  gesagt  „Man  steht  vor  diesen  Spermien  rathlos,  und  ich  will  keine  weiteren 
Hypothesen  über  ihre  Organisation  und  deren  Bedeutung  machen“  (Re t zins). 

*)  So  z.  B.  bei  Urastoma  cyprinae  (Graff)  (XVI,  19,  ks  und  ks“.  und  Dorier, 
902,  pag.  31).  Typlilorhynchus  nanus  Laidlaw  \1014,  pag.  6),  Solenopharynx 
oculatus  (Pereyasl.)  (1110.  VI,  8). 

**)  Es  sind  dies  neun  Arten  aus  fünf  Gattungen. 
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mit  grobkörnigem  Secret  (409,  X,  17,  hl)  einmöndet,  wogegen  im  Um- 
kreise des  Ductus  ejaculatorius  zahlreiche  kleine  und  kurze  gestielte 
Drüsen  mit  hellem,  homogenem  Plasma  (dr)  einzeln  ansitzen*).  Aber 
auch  da,  wo  nur  eine  Drüsenform  vorhanden  ist,  wechselt  deren 
Mündungsstelle.  Am  häufigsten  münden  sie  im  Umkreise  des  Ductus 
seminalis  (XXII I,  G und  8)  oder,  wo  sich  die  beiden  Vasa  deferentia  ge- 
trennt in  das  Copulationsorgan  öffnen,  im  Umkreise  dieser  in  zwei 
Büscheln  (XXIV,  12,  hl),  doch  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  ein  Tlieil 
der  Drüsen  (XVIII,  11,  hl1)  oder  deren  Gesammtheit  sich  von  den 
Samenwegen  emaneipirt  und  von  diesen  getrennt  einmündet,  sei  es  an 
einem  Punkte  oder  an  zweien  des  Copulationsorgans,  sei  es  in  den  Duc- 
tus ejaculatorius  [Pr  omesostoma  murinanicum  Graff,  XVIII,  7,  pd  und 
Jcnsenia  amjulata  (Jens.),  XXI,  2]  oder  selbst  in  das  Atrium  maseu- 
linum,  wie  bei  Graffilla  buccinicola  Jameson  (XVI,  9,  kdr).  Die  an- 
geführten Differenzen  in  Bezug  auf  das  Verhältnis  zwischen  Samenwegen 
und  Körnerdrüsen  einer-,  sowie  zwischen  diesen  und  dem  Copulations- 
organo  andererseits  stellen  in  inniger  Beziehung  zur  Art  der  räumlichen 
Ausgestaltung  des  Copulationsorganes  selbst. 

4.  Copulationsorgan. 

Das  Copulationsorgan  der  Khabdocöliden  ist  überaus  complicirt  ge- 
baut. Wie  es  sich  zumeist  darstellt,  habe  ich  in  der  Einleitung  zu 
diesem  Abschnitte  (S.  2221)  auseinandergesetzt.  Es  ist  ein  musculöses 
Hohlorgan,  das  selten  die  Gestalt  einer  Kugel  [Olisthanclla  aplcndidn 
(Graff),  XVII,  21]  oder  eines  cylindrischen  Kohres  [Machr  enthuli  n 
intcnnah'a  (Graff),  XVIII,  16|  besitzt,  sondern  meist  ei-  oder  bimförmig 
ist,  indem  das  proximale  (blinde)  Ende  stärker  angeschwollen  ist  und 
sich  zu  seinem  distalen  Ende  verjüngt.  Der  angeschwollene  Theil.  den 
man  auch  als  Bulbus  penis  bezeichnet,  enthält  in  der  llegel  die  als 
Behälter  für  Samen  und  Kornsecret  dienende  Samenblase  — sie  fehlt 
dort,  wo  das  Copulationsorgan  ein  gleich  weites  Kohr  darstellt,  wie  hei 
der  erwähnten  M.  intermedia  — , an  die  sich  der  den  ganzen  distalen 
Theil  des  Bulbus  durchziehende  Ductus  ejaculatorius  anschliesst. 
Die  Mündung  des  letzteren  springt  in  den  männlichen  Genitalcanal  bald 
in  Form  einer  weichen,  conischen  Papille  oder  eines  museulösen  frei  beweg- 
lichen Cylinders  vor,  bald  als  ein  chitinöses  Gebilde,  und  diese  Fort- 
setzungen der  Mündung  des  Ductus  ejaculatorius  sollen  ausschliesslich 
den  Namen  Penis**)  erhalten.  Die  wichtigsten  Abweichungen  von  vor- 

*)  Ol)  «lic  physikalischen  Verschiedenheiten,  welche  man  bisweilen  innerhalb  des 
(\<puhitionBorgans  (vergl.  Pruxenetes  gracilis,  XVIII,  G,  vg,  rg,)  an  den  Secretmasscn 
beobachtet,  auf  zweierlei  Drüsen  zuriiekzuführen  sind  oder  sceundäre  Veränderungen 
(Verflüssigungen)  dos  ursprünglich  körnigen  Secrotes  darstellen,  muss  dahingestellt 
hleihen. 

**)  Ich  hahe  diese  Definition  des  „Penis“  schon  im  Jahre  1899  (891,  pag.  Pb) 
empfohlen,  nachdem  cs  sich  heransgestellt  hatte,  dass  diese  Einschränkung  nothwendig  war. 
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stehendem  Schema  ergeben  sich  dadurch,  dass:  A)  Sperma  und  Korr»- 
secret  nicht  in  den  Bulbus  penis  gelangen,  sondern  (im  Genus  J ensrnia) 
nur  den  distalen  Theil  des  Copulationsorgans  durchfliessen ; B)  eine 
räumliche  Sonderung  im  Copulationsorgano  Platz  greift,  indem  die  ur- 
sprünglich einheitliche  Blase  des  Bulbus  sich  in  zwei  Räume,  einen  aus- 
schliesslich das  Sperma  aufspeichernden  und  einen  zweiten,  bloss  das 
Kornsecret  enthaltenden  Behälter  theilt  — eine  Sonderung,  die  sich 
distal  his  auf  die  ausführenden  Canäle  und  deren  Chitintheile  erstrecken 
kann.  Schliesslich  bedingt  C)  der  Bau  der  an  verschiedenen  Theilen  des 
männlichen  Copulationsorganes  auftretenden  Chitingebilde  eine  Formen- 
mannigfaltigkeit. wie  sie  in  keiner  anderen  Abtheilung  der  Tutbellarien 
erreicht  wird.  Sonach  werde  ich  der  Reihe  nach  besprechen:  a)  die  räum- 
liche Sonderung  des  Bulbus,  b)  den  Penis  und  die  Chitingebilde,  c)  das 
Copulationsorgan  von  Jen&enia , d)  den  Giftstachel  und  e)  die  Histo- 
logie des  männlichen  Copulationsorganes. 


a)  Räumliche  Sonderung. 

«)  Gemeinsamer  Behälter  für  Sperma  und  Kornsecret. 
Bin  solcher  scheint  der  Mehrzahl  der  Rhabdocüliden  zuzukommen.  Und 
um  nur  zwei,  anatomisch  gut  bearbeitete  grössere  Gruppen  anzuführen,  sei 
berichtet,  wie  sich  nach  Luther  (1046,  pag.  96)  die  T yphlopl anina r 
und  nach  Bö  Innig  (614,  pag.  346)  die  Al loeocorl a holocoda  in  dieser 
Beziehung  verhalten.  Bei  ersteren  kommt  es  niemals  zu  einer  Scheidung 
des  Binnenraumes  des  Bulbus,  „das  stets  vorhandene  accossorische  Seeret 
tritt  bald  dicht  neben  den  Vasa  deferentia,  bald  von  diesen  getrennt 
durch  einen  oder  zwei  Poren  ein  und  gruppirt  sich  innerhalb  des  Penis 
in  Form  von  Strängen,  die  bald  das  Sperma  auf  drei  Seiten  umgeben, 
bald  distal  von  demselben  liegen“,  und  auch  bei  den  meisten  IIolo- 
coela  findet  sich  „eine  für  Kornsecret  und  Samenblase  gemeinsame 
Bl  ase“.  Wie  das  Neben-  und  Hintereinander  der  beiden  Substanzen  mit 
der  Einmündungsstelle  der  entsprechenden  Ausführungsgänge  in  directem 
Zusammenhänge  steht,  zeigen  sehr  schön  die  schematischen  Längsschnitte 
durch  die  Copulationsorgane  von  Mesostoma  prodiuhon  (0.  Schm.) 
(Textfig.  54)  und  linijua  (Abildg.)  (Textfig.  55).  Bei  der  erstgenannten 
Art  münden  Vasa  deferentia  (vrf)  und  die  Ausführungsgänge  der  Körner- 
drüsen (ksd)  nicht  weit  voneinander  entfernt  auf  der  gleichen  Höhe  des 
blinden  Endes  des  Copulationsorgans.  und  es  enthält  demgemäss  die 


wenn  man  endlich  zu  einer  einheitlichen  Nomenelatnr  für  die  homologen  Theilc  der 
Copulationsorgane  der  Plathelminthen  gelangen  wollte.  Luther  (1046.  pag.  95—96') 
hat  dagegen  meine  aus  dem  Jahre  1882  (409,  pag.  163)  stammende  Definition  beibe- 
halten, welche  auch  noch  den  musculüsen  ,, Bulbus“  des  „männlichen  Copnlatinns- 
organs“  umfasst.  Letztere  Bezeichnung  hatte  ich  1882  (pag.  164)  für  die  Chitintheile 
reservirt,  während  ich  heute  als  „Copulationsorgan“  den  ganzen  Complex  der  zwischen 
den  Ausführungsgängen  der  Hoden  und  Körnerdrüsen  einerseits  und  dem  Beginne  des 
männlichen  Genitalcanals  (oder  des  Atrium  masculinnm)  andererseits  eingeschalt et.-n 
Bildungen  zusammenfasso. 
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Samenblase  Samen  und  Kornsecret  nebeneinander*).  Bei  der  zweit- 
genannten Art  ergiesst  sich  bloss  das  Sperma  ( ds ) an  der  gewölbten 
Kuppe,  während  die  Mündung  der  Körnerdrüsen  distal  auf  die  Seiten- 
wand des  Copulationsorgans  herabrückt  und  dementsprechend  im  Binnen- 
raume des  letzteren  Sperma  (vs)  und  Kornsecret  (Äs)  hinte reinander  zu 
liegen  kommen. 

Wir  wollen  zuerst  die  Nebeneinanderlagerung  der  beiderlei 
männlichen  Geschlechtsproducte  betrachten. 

Wo  ein  Ductus  seminalis  central  am  blinden  Ende  des  Copulations- 
organs eintritt  und  rings  umgeben  ist  von  den  Ausführungsgängen  der 
Körnerdrüsen  (Acrorhynchus  sopkiae  Graff,  XXIII,  6),  da  ist  von 
vornherein  eine  Axenstellung  des  Spermas  zu  erwarten,  auch  wenn  nicht, 


Fig.  54. 


Schematische  Längsschnitte  durch  das  männliche  Copufationsorgan 
von  Mesostoma  productum  (0.  Schm.)  (54)  und  lingtta  (Abildg.)  (55),  das 
letztere  gerade  gerichtet  gedacht.  Nach  Luther  (104<>). 
ag  Atrium  genitale,  cut  cuticulares  Kohr  des  Ductus  ejaculatorius  (de),  ds  Ductus 
seminalis,  epl  epitheliales  Plasma,  ks  Kornsecret,  k*d  Kornseeretdrüsen.  m Muscularis. 

rd  Vasa  deferentia,  vs  Vosicula  seminalis. 

wie  in  diesem  Fälle,  die  Wand  des  Ductus  seminalis  sich  als  ein,  bis 
nahe  an  das  distale  Ende  des  Copulationsorgans  reichendes,  centrales 
Rohr  de  (vergl.  auch  XVIII,  11;  XXII,  15)  fortsetzt  und  so  das  Sperma 
erst  nahe  der  Penisspitze  mit  den  dasselbe  rings  umgebenden  Kornsecret- 
strängen  in  Berührung  kommen  lässt**).  Verhältnissmässig  selten  ist  der 

*)  Ganz  gleich  verhalten  eich  Olisthanella  iphigeniae  Graff  (XVIII,  12),  Pro- 
vortex  balticus  (M.  Schnitze)  (XXI.  18),  Castrada  cuenoti  Dörler  (XIX,  18),  viridis 
Volz  (XIX,  32)  und  intermedia  (Volz)  (XX,  11). 

**)  In  Quetschpräparaten  (z.  B.  von  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw,  XX.  1. 
vs)  kann  bisweilen  ein  Spcrmatozoenstrang  central  erscheinen,  der  in  Wirklichkeit  (1014. 
III,  19,  20  und  24,  sp)  der  Wand  der  Samenblase  anliegt  und  nur  zu  */*  seine«  Um- 
fanges von  Kornsecret  umgeben  ist. 
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Fall,  dass  das  Kornsecret  central  liegt  und  rings  von  Sperma  umgeben 
wird,  wie  z.  B.  bei  Jensenia  quadrioculata  (V ej  d.)  (XXI,  3)*)  und 
noch  schöner  bei  Schizorhynchus  tataricus  Graff  (XXIII,  1),  wobei 
die  letztgenannte  Art  die  mit  Rücksicht  auf  unsere  weiteren  Erörterungen 
interessante  Eigentümlichkeit  hat,  dass  sie  ein,  innerhalb  des  Bulbus 
central  liegendes  Chitinrohr  (rhp)  besitzt,  welches  aber  nicht  etwa  Sperma 
und  Kornsecret,  sondern  nur  das  letztere  ausführt,  während  die  Sperma- 
tozoon in  der  Circumferenz  dieses  Rohres  durch  die  weiche,  als  Penis 
oder  Genitalcanal**)  anzusprechende  Oeffnung  entleert  werden.  Proxenetcs 
tubcrcidatus  Graff  (409,  VII,  22)  und  Promesostom  a marmoratum 
(M.  Schultz e)  (XVII,  20)  zeigen  in  letzterem  Punkte  ähnliche  Verhält- 
nisse. Bei  beiden  Arten  verhalten  sich  aber  Kornsecret  und  Sperma 
innerhalb  des  Penisbulbus  nicht  wie  Axe  und  Mantel,  sondern  liegen  in 
länglichen  Haufen  nebeneinander.  Trotzdem  wird  bei  der  letztgenannten 
das  chitinöse  Secretrohr  (ch)  rings  von  dem  zwischen  ihm  und  der  weichen 
Wand  des  männlichen  Genitalcanals  (gern)  ausÖiessemlen  Sperma  bespült, 
während,  wie  es  scheint,  bei  ersteror  das  Chitinrohr  an  einer  Seito  der 
weichen  Penismündung  anliegt,  so  dass  es  zwar  zum  grössten  Theile, 
aber  nicht  in  seiner  ganzen  Peripherie  von  Sperma  umflossen  wird***). 

Die  Trennung  der  Ausführungswege  ohne  Z w eit  heil  ung 
des  Bulbus  ist  am  auffallendsten  durchgeführt  bei  manchen  Arten  der 
Gattung  Proxenetes  der  Typhloplanidcn  und  bei  der  Familie  Tri- 
gon ostomidae  der  Kalyptorhvnchien.  Von  den  ersteron  ist  nicht  be- 
kannt, dass  bei  irgend  einer  Art  Sperma  und  Kornsecret  innerhalb  des 
Bulbus  durch  Membranen  voneinander  geschieden  wären.  Doch  zeigt 
schon  der  oben  erwähnte  Proxenetcs  tuherculatus  eine  separate  Bulbus- 
mündung für  Kornsecret  und  Sperma,  und  noch  weiter  gediehen  ist  dieses 
Verhältniss  bei  P.  flabeUifer  Jens.  Der  rundliche  Bulbus  nimmt  hier 
die  Vasa  deferentia  und  zwei  Büschel  Körnerdrüsen  auf,  deren  Producte 
sich  so  ordnen,  dass  sich  das  Kornsecret  hauptsächlich  im  convexen, 
proximalen  Theile  anhäuft  (Jensen  335,  II,  14).  Der  distale  wird  ein- 
genommen durch  die  Basis  des  retortenförmigen  chitinöseu  Organs 
(XXVII,  18).  Die  im  Bulbus  eingebettete  Blase  der  Retorte  besitzt  nach 
innen  eine  vierseitige  Oeffnung  (e)  und  verjüngt  sich  gegen  die  Ge- 
schlechtsöffnung in  einen  Hals.  Dieser  beginnt  über  der  vierseitigen 
Oeffnung  als  Halbrinne,  deren  Seitenlamellen  (a)  sich  an  der  grössten 
Convexität  der  Blase  zum  Rohre  ( a ,)  schliessen,  welches  lediglich  Korn- 
secret ausführt.  Das  Sperma  gelangt  in  die  Blase  selbst,  welche  auf 
Druck  an  ihrer  distalen  Wand  unterhalb  des  Secretrohres  in  vier  dolch- 
artige  Lamellen  ( b und  c ) auseinanderweicht  und  die  Spermatozoon  ent- 

*)  Vergl.  auch  Castrada  hofmanni  (M.  Braun)  (104(5,  VII,  lu)  und  sphagnetorum 
Luther  (VIII,  1). 

**)  Diese  Art  ist  nicht  genau  genug  untersucht,  um  dies  entscheiden  zu  köunen. 

***)  Vergl.  auch  Castrata  armata  (Fuhrrn.)  (Luther  1046,  VIII,  8). 
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lässt*).  Bei  P.  (jracilis  Graff  besteht  das  Chitingebilde  ebenfalls  aus 
einem  mit  seiner  gekrümmten  Basis  in  den  Bulbus  hineinragenden  Bohre 
(XVIII,  G,  b).  Dazu  kommt  ein  zweites,  zur  Ausleitung  des  Spermas 
dienendes  Bohr  (a),  welches  mit  seiner  erweiterten  Basis  das  Secretrohr  um- 
fasst, aber  distal  in  einen  bohlen  Stachel  ausgeht,  der  dicht  unter  seiner 
Spitze  eine  schlitzförmige  Oeffnung  trägt.  Ueberdics  besitzt  das  Spenn- 
i\>hr  an  der  Basis  seines  Stachels  eine  seitliche  Oeffnung,  durch  welche 
der  distale  Theil  des  Secretrohres  hervortritt,  so  dass  die  distalen  Enden 
beider  Chitinrohre  nicht  in  einandergeschachtelt,  sondern  gegeneinander 
frei  verschiebbar  sind  (vergl.  auch  409,  VIII,  13). 

Von  den  überaus  mannigfaltigen  Chitingebilden  der  Tri gonosto- 
ni  i dar,  will  ich  nur  drei  Hauptformen  anführen.  Bei  Trigonost  omum 
)>cnicillatum  O.  Schm,  ist  der  Bulbus  mit  zwei  löffelartigen  Platten  be- 
wehrt, einer  grösseren  (XXII,  4 und  5,  <h),  die  mit  ihrer  convexen  Fläche 
unmittelbar  auf  der  Mündung  des  Bulbus  liegt,  und  einer  kleineren,  vom 
aufgebogenen  Iiande  der  grösseren  an  ihrer  Basis  umfassten  Platte  (ch,). 
Beide  Platten  sind  in  ihrer  Mitte  durchbohrt;  das  Kornsecret  (/rs)  tritt 
in  den  distalen,  kleineren  Löftel  aus,  das  Sperma  aber  durch  den  zwischen 
beiden  Löffeln  frei  bleibenden  Zwischenraum.  Hyporcus  cencnosus  (Ulj.) 
besitzt  ähnlich  wie  Prox.  gracilis  ein  an  der  Basis  gebogenes,  aber  zur 
Spitze  allmählich  verschmälertes  Secretrohr  (XXIII,  8,  ehr),  als  dessen 
Führung  und  zugleich  als  Bahn  für  das  Sperma  zwei  säbel-  oder  lialb- 
rinnenförmig  gestaltete  Chitinplatten  (dtp)  vorhanden  sind.**)  Als  dritter 
Typus  sei  Trigonostomum  sdigerum  0.  Schm,  angeführt,  dessen  aus- 
führender Apparat  zugleich  eines  der  zierlichsten  Chitingobilde  darstellt. 
Der  Bulbus  ist  liier  oval  und  distal  verschmälert,  und  die  in  ihm  ent- 
haltenen fingerförmigen  Läppchen  des  Kornsecretes  convergiren  gegen 
die  Mündung  zu  einer  Art  Centralcanal  (409,  IX,  G,  jk).  Das  Chitin- 
gebilde liegt  gänzlich  ausserhalb  des  Bulbus  und  ist  von  enormer  Länge. 
Es  haut  sich  auf  aus  einem  am  Beginne  (XX III,  3,  b)  napfartig  er- 
weiterten Bohre,  das  zunächst  zwei  bis  drei  feste  Spiralwindungen  (b,) 
beschreibt  und  dann,  enger  und  weich  werdend,  mit  unregelmässigen 
Windungen  (b„)  in  den  Genitalcanal  hineinhängt.  Dieses  Bohr  fübrf 
das  Kornsecret  aus,  und  sein  spiralig  gewundener  Theil  ist  auf  der  Innen- 
seite der  Windungen  durch,  in  ziemlich  regelmässigen  Zwischenräumen 
aufeinanderfolgende,  Halbreifen  (a)  mit  einem  soliden  Ohitinstab  (l)  ver- 
bunden, ähnlich  wie  die  Wirbelsäule  durch  Kippen  mit  dem  Sternum. 
Dieses  einem  seitlich  durchbrochenen  Bohre  vergleichbare  Gerüst  geht 
am  Ende  der  Windungen  — indem  die  rippenartigen  Spangen  immer 

*)  Der  Wog.  den  das  Kornsecret  nimmt,  ist  in  der  Figur  mit  den  Pfeilen  > , jener 
des  Spermas  mit  den  Pfeilen  44  bezeichnet.  Das  Secretrohr  wird  durch  die  Cliitin- 
spango  d festgehalten. 

**)  Vergl.  1110,  III,  10  und  11.  Aehnlichc  Chitingebilde  kommen  auch  vi»r  bei 
Hyporcus  breit  fussi  Graff  (1110.  III,  l-r>  und  16'  und  Trigonostomum  armatum 
<J  e n s.)  (A 1 1 e m 8 833,  II,  26). 


Digitized  by  Google 


Khabdocoelida.  Copulationsorgan. 


2255 


näher  aneinandeiTücken  und  zu  einer  zusammenhängenden  Platte  vor- 
schmelzen,  während  gleichzeitig  das  Secretrohr  (b„)  sieh  von  ihm  ab- 
löst — in  einen  Halbcanal  («,)  über,  der  an  seinem  Ende  zwei  gekrümmte 


Häkchen  («„)  aufweist.  Vergleic 
Bildungen,  so  kann  man  für  sie  das 
Schema  eines  weiten,  das  Sperma 
ausleitendes  Rohres  (Textfig.  5(5.  ch) 
aufstellen,  an  dessen  Wand  oder  in 
dessen  Mitte  ein  engeres,  bloss  Korn- 
secret  ausführendes  Röhrchen  (diy) 
liegt. 

Nur  eine  Art  fügt  sich  nicht 
in  dieses  Schema,  nämlich  Trifjo- 
n osto  m u m ncocouunsc  ( E u h r in.). 
Nach  Fuhrmann  (1012,  pag.  383, 
fig.  2)  enthält  hier  der  Bulbus  einen 
centralen,  das  Sperma  ausführenden 
Ductus  ejaculatorius,  der  rings  von 
wurstförmigen,  längsgestellten  Se- 
cretmassen  umgeben  ist.  An  das 
distale  Ende  des  Bulbus  setzt  sich 
ein  dessen  Breite  besitzendes  Chitin- 
rohr  von  0,09  mm  Länge  an.  In 
diesem  weiten  Rohre  liegt  eine 
„centrale,  cylindrische  Röhre,  deren 
Hinterrand  sich  etwas  erweitert  und 
zehn  parallel  verlaufende  Zähne 
bildet,  welche  ....  am  Rande  des 
oben  genannten  Ohitincylinders  be- 


man  die  besprochenen  (,'hitin- 
Fig.  00. 


kd 


Schema  <1  es  mäli  u 1 ie hen  Copu  I a t i<> n s- 
organs  von  ProxeneteS  und  den  7 ri - 
ijo  nostoviiilue.  Nach  0 raff  (409). 
ch  Kür  Sperma  und  Kornseerct  •'emeinsanics 
Chitinrohr, c/j^ehitiniVsesSecretrohr.  gc männ- 
licher Genitaleanal.  kd Körncnlriiscn.fa lvorn- 
seerethallen,  sp  Spcrmamasson,  rd,  An- 
schwellungen der  Vasa  deferentia  (falsche 
SamcublaseiO. 


festigt,  also  kreisförmig  angeordnet“  sind.  Umhüllt  wird  dieser  Apparat  vom 
Genitalcanal.  Fuhrmann  vermagnichtmit  Sicherheit  anzugeben,  „ob  bei  der 
Begattung  die  Secretproducte  durch  das  äussere,  das  Sperma  durch  das 
innere  Rohr  oder  umgekehrt  verlaufen“.  Indessen  erscheint  ihm  — und 
gewiss  jedem  Betrachter  der  Abbildung  — das  erstere  als  wahrscheinlicher, 
und  wir  hätten,  wenn  diese  Annahme  zutrifft,  hier  demnach  einen  dem 
Verhalten  der  Gattung  Proxenetvs  und  der  Triyonostom idne  genau 
entgegengesetzten  Fall  vor  uns. 

Hintereinander  gelagert  finden  sich  Sperma  und  Kornseeret  bei 
allen  jenen  Rhabdocöliden,  bei  welchen  die  Körnerdrflsen  sehr  weit  distal 
von  den  Samenkanälen  einmünden.  Wir  haben  aber  schon  oben  (S.  2252, 
Textfig.  55)  einen  solchen  Fall  aus  der  Gattung  Mesostoma  angeführt.  Bei 
den  Vertretern  der  Gattungen  Dalyellia  und  Fhacnocora  der  Daly- 
elliiden  bildet  diese  Anordnung  die  Regel,  indem  bei  ihnen  zumeist 
zwei  getrennt  am  proximalen  Ende  des  Copulationsorgans  mündende  Vasa 
deferentia  vorhanden  sind,  während  die  Körnerdrüsen  sich  weiter  distal. 
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sei  es  in  zwei  seitlichen  Büscheln,  sei  es  in  einer  Kingzone  anheften 
(Textfig.  57),  Tn  allen  diesen  Fällen*)  erfüllt  eine  rundliche  Sperma- 
kugel das  blinde  Ende  des  Copulationsorgans,  und  distal  von  ihr  (bis- 
weilen durch  einen  Zwischenraum  vom  Sperma  getrennt)  häuft  sich  in 
einer  aus  Schollen  oder  Strängen  bestehenden  Masse  das  Kornsecret  an. 
Ein  ähnliches  Verhältnis  findet  sich  bei  Urastoma  cyprinac  (Graff) 
(XVI,  19),  sowie  Olistha  nella  splendida  (Graff),  und  die  letzt- 
genannte stellt  insofern  ein  Gegenstück  zu  den  am  Ende  des  vorigen 
Absatzes  genannten  Arten  dar,  als  sie  ein  centrales  Chitinrohr  (XVII, 
21,  ch)  besitzt,  welches  ausschliesslich  für  die  Ausleitung  des  Sperma 
dient,  während  die  in  der  Umgebung  des  Chitinrohres  angehäuften  Secret- 
schollen  ( ks ) in  dessen  Circumferenz  ausfliessen. 

ß.  T heil  ung  des  Bulbus  in  Sa  men  blase  und  Secretbehälter. 
Die  mannigfachen  Arten,  wie  Sperma  und  Kornsecret  im  einheitlichen 
Raume  des  Bulbus  vertheilt  sind,  bilden  Vorstadien  für  die  Trennung  des 
Bulbus  in  zwei  Räume,  die  Vesicula  seminalis  und  die  Vesicula 
granulorum.  Schon  unter  den  bisher  angeführten  Beispielen  sahen  wir 
bei  Acrorhynchus  sophiac  (S.2252)  das  centrale  Sperma  durch  eine  Wandung 
vom  peripheren  Kornsecret  getrennt,  und  bei  Strongylost  oma  radiatum 
(Müll.),  wo  beide  Substanzen  nebeneinander  liegen,  ist  wenigstens  der 
grösste  Tkeil  des  Kornsecretes  durch  die  dicke  Wand  des,  das  letztere 
ausführenden,  Divertikels  des  Ductus  ejaculatorius  (XIX,  13,  de)  vom 
Sperma  geschieden.  Doch  ist  in  diesen  beiden  Fällen,  sowohl  Sperma  als 
Kornsecret  von  der  gemeinsamen  Muskelhülle  des  Bulbus  umschlossen. 
Die  Spaltung  des  Bulbus  des  Copulationsorgans  kann  entweder  in  der 
(Verrichtung  erfolgen,  indem  eine  Einschnürung  ihn  in  zwei  hinterein- 
ander gelegene  Blasen  zerlegt,  oder  in  der  Längsrichtung,  wodurch  er  in 
zwei  nebeneinander  liegende  Behälter  zerfällt. 

In  Formen,  bei  welchen  die  Körnerdrüsen  in  den  distalen  Tlieil  des 
Bulbus  einmünden  (Textfig.  57),  kann  eine  Trennung  des  Bulbus  in  zwei 
hintereinander  liegende  Behälter  in  zweierlei  Art  zustande  kommen. 
Einmal  dadurch,  dass  bei  äusserlicher  Einheitlichkeit  des  Bulbus  durch 
eine  zwischen  Sperma  und  Kornsecret  von  der  Innenwand  des  Bulbus 
vorspringende  Ringfalte  beiderlei  Substanzen  getrennt  werden.  So  hat 
schon  Lippitsch  (595,  VIII,  16)  gezeigt,  wie  bei  Pli aenocora  uni- 
pundata  (Örst.)  das  Epithel  des  Bulbus  den  im  blinden  Endo  des  Copu- 
lationsorgans liegenden  Spermaballen  auch  auf  seiner  distalen  Seite  um- 
schliesst,  nur  ein  kleines,  centrales  Loch  für  den  Austritt  der  Spermato- 
zoen  freilassend.  Fuhrmann  beschreibt  das  gleiche  Verhalten  bei  Ph. 
stagnalis  ( Der  ostoma  caecwn  Fuhr  in.  725,  pag.  280;  XI,  52,  Sch.) : „De* 
Penis  besitzt  eine  kolbenförmige  Vescicula  seminalis  mit  einer  durch 


*)  Z.  H.  Dalyellia  sexdentata  (Graff)  (XXI,  7),  armiqer  (0.  Schm.)  (XXI,  12), 
tnicrophihalma  (V ej <1.)  (769,  VI,  58)  und  hnllezii  (Graff)  (403,  XII,  18);  Phaenocora 
unipunctata  (örst.)  (769,  V,  34)  und  typhlops  (Vejd.)  (769,  V,  38,  39). 
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t’ig. 

1,  2,  9,  10.  Stenostomum  langi  tj.  Koller). 

1,  2.  Zwei  Stadien  der  Theiliing  einer  Epitholzello,  halbschematisch. 

9.  Kette  von  5 Zooiden,  Dorsalansicht.  da  Darm,  f und  f,  Ringfurchen,  oe  Oeso- 
phagus, ph  Pharynx,  wgr  Wimpergrübchen. 

10.  Medianer  Längsschnitt  einer  Kette  von  5 Zooiden,  halbschomatisch.  da  Darm, 
dt  Darmtrichter,  eh  Excretions-Hauptstamm,  ehr  Rücklaufender  Ast  desselben, 
eü  Excretionsöffnung,  f Ringfurche,  g — g4  Gehirne,  m Mundöffnung  «los  ersten 
Zooids,  oe  Oesophagus  desselben,  phl  — ph,t  Pharynx  der  5 Zooide. 

3.  Alaurina  prolifera  W.  Busch.  Quetschpräparat,  au  Augen,  h Borstenhöcker, 
ci  Cilienkleid,  da  Darm,  dab  Präoraler  Darmblindsack,  ph  Pharynx,  R Rüssel 
mit  seinen  Papillen,  sb  Schwanzborste,  sp  Schwanzpapillen. 

4.  Rhynchoscolex  vejdovskgi  Sekera.  Quetschpräparat,  dd  Darmdrüsen,  dak  Kerne 
dos  Darmepithels,  eo  Excretionsöffnung,  esch  Schlinge  des  Excretions-Hauptstammes, 
g Gehirn,  m Mund,  mm  Muskolplatten,  oe  Oesophagoalzcllcn,  ph  Pharynx,  R Rüssel- 
spitze. 

5—7.  Catenula  lemnae  Ant  Dug. 

5.  Ein  Solitärthier,  da  Darm,  eh  Excretions-Hauptstamm,  ehr  Rücklanfender  Ast 
desselben,  eö  Excretionsöffnung,  g Gehirn,  m Mund,  ot  Statocvste,  ph  Pharynx. 

G.  Querschnitt,  da  Darmepithel,  ep  Aeusseres  Epithel,  vih  Kerne  des  Mesen- 
ehyms.  mz  Mesenchvmzolle. 

7.  Eine  Kette  von  2 Zooiden.  Ar/,  und  1clt  die  beiden  Kopflappen. 

8.  Mi  crostomum  lineare  (Müll.).  Eine  Kette  von  16  Zooiden.  au  Augen,  cp  Schwanz- 
papillen, da  Darm,  dab  Präoraler  Darmblindsack,  m i und  w n Mundöffnungen  der 
Zooide  erster  Ordnung,  m,  und  »»<,  Mundöffnungen  der  Zooide  zweiter  und  dritter 
Ordnung,  oe  Oesophagus,  s Einfaches  und  s,  getheiltes  Septum,  wgr.  wgr,  Wim- 
pergrübchen. 

.,11.  Stenostomum  sicboldii  Graff.  Kette  von  4 Zooiden  mit  Theilungsstollen  I.  und 

II.  Ordnung,  da  Darm,  nc  Nematocysten.  p und  p,  Papillen,  ph  und  ph,  Pharynx, 
sp  „Speicheldrüsen“,  st  Rhabditenpackete,  wgr  Wimpergrübchen. 

12 — 14.  Macrostomum  appendiculatum  (0.  Fahr.). 

12.  Habitusbild  nach  einem  Quetschpräparat,  ad  Ausführungsgänge  der  Atrium- 
drüsen, au  Augen,  ch  Chitinösor  Penis,  cp  Schwanzpapillen,  da  Darm,  g Gehirn, 
gh  Geisselhaare , in  Integument,  ov  und  ov,  Ovarium.  ph  Pharynx,  st  Stäb- 
chonstrassen des  Vorderendes,  st,  Rhabditen  und  Rhabditcnpaketo,  oft  zur  Haut- 


Fi»:. 

Oberfläche  vorragond,  te  Hoden,  rs  Samenblase,  g Männliche  und  9 leib- 
liche GesclilechtsöflFnung. 

13.  Männliches  Copnlationsorgan,  stärker  vorgrössort.  ch  Chitinosor  Penis,  ds  Ductus 
seminalis,  kd  Körnerdriisensecrct.  vs  Samenblasc. 

14.  Penisspitzo  mit  der  subterminalon  Mündung  (*). 

15.  Omalostomum  claparedii  (E.  Bened.).  Qnetschprftparat.  s Schwanzplatte.  Pie 
übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  12. 

16.  Prorhynchus  staynalis  M.  Schultzo.  Männliches  Copnlationsorgan.  ch  Chitindüte 
der  Penisspitze,  ch,  Doppelte  Chitindüte,  die  Muskularis  der  Stilett-{Peiiis-)Sohoide 
zwischen  sich  fassend,  de  Ductus  ejaculatorius.  dr  Penisdrüsen,  pe  Basis  des 
Stilettes,  ps  Stilottschcide. 

17—20.  Promesostoma  marmoratum  (M.  Schnitze). 

17.  Pharynx,  von  der  Ventralfläehe  besehen,  fl  Geissein  des  Darmmundes,  sa  Saum 
des  Pharynxmundes. 

18.  a — f Verschiedene  Formen  der  Spitze  des  Chitinrohres  des  Penis,  manchmal  (*) 
mit  eingolenkten  Nobenhäkchen  versehen. 

19.  20.  Männliches  Copulationsorgan  mit  sehr  langem  (20)  und  sehr  kurzem  (19 
Chitinrohr,  ch  Basis  und  ch,  Spitze  des  Chitinrohres,  chkd  Das  Kornseeret 
ausführender  Centralkanal,  ds  Ductus  seminalis,  gern  Männlicher  Genitalkanal, 
gü  Gemeinsame  GeschlechtsöfTnnng,  kd  Körnerdrüsen,  ks—ks„  Verschiedene 
Formzuständo  des  Kornsecretes,  sp  und  sp,  Spermienmassen,  vs,  falsche 
Samenblase. 

21,  22.  Olisthanell  a splendida  (Graff). 

21.  Männliches  Copulationsorgan  mit  Spermienmassen  (sp)  in  der  Samenblase  und 
Kornsocretsehollon  (ks),  der  Penisspitzo  (pe)  und  dom  von  derselben  umschlossenen 
Chitinrohro  (ch). 

22.  Bursa  seminalis  (b$)  mit  zahlreichen  gestielten  Nebenblasen  (hs,). 

[Fig.  1,  2,  9,  10  nach  Keller  (730);  Fig.  3 nach  Busch  (137);  Fig.  4 nach  Sokera 

(567);  Fig.  5 — 7 nach  Mräzek  (1140);  Fig.  8 nach  Graff  (287);  Fig.  11  -14,  16—22  nach 
Graff  (409);  Fig.  15  nach  F«d.  van  Bonedon  (249)|. 
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Erklärung  von  Tafel  XVIII. 

Proxenetinae,  Olisthanella,  Maehrenthalia. 


1.  P roxenetes  tuberculatu s Grall'.  Das  Thier  nur  soweit  gequetscht,  als  zur  Fixirung 
nothwendig  war.  au  Augen,  bs  Bursa  seminalis,  da  Darm,  gc  Keimboreitendo  Theilc 
der  Germovitellarien,  gö  Geschlechtsöffnung,  in  Integument,  p Vordere  und  p,  hintere 
Haftpapillen,  ph  Pharynx,  te  Hoden,  vi  Dotterbereitende  Thoile  der  Germovitellarien, 
rs  Samenblase. 

2,  3.  Pruxe  net  es  gracilis  Graf!'. 

2.  Quetschpräparat,  cli  Chitintheile  <les  männlichen  Copulationsorgans,  ch,  Chitin- 
anhang der  Bursa  seminalis,  st  Stäbchenstrassen , vd  Vasa  defcrentia,  cd,  An- 
schwellungen derselben,  rg  Vesicula  granulorum.  Die  übrige  Bezeichnung  wie 
in  Fig.  1. 

3.  A und  B Zwei  Formen  der  Bursa  seminalis  (bs)  mit  Chitinanhang  (ch  und  ch,\ 
Ausführnngsgang  (ez)  und  einem  musculösen  Zwischenstück  (mm)  zwischen 
Bursa  und  Chitinanhang. 

•I— (>.  Proxenetes  f labdlifer  Jens. 

4.  Chitinzähne  und  Secrcthallcn  (kd)  aus  dem  Ausführungsgange  der  Bursa 
seminalis. 

5.  Chitinanhang  des  blinden  Endes  der  Bursa,  bestehend  aus  einem  basalen 
Rohre  mit  Ausladungen  und  Stacheln  (a,  b)  und  zwei  in  demselben  wurzelnden 
feinen  Röhrchen  (c). 

<>.  Männliches  Copulationsorgan , bestehend  aus  dem  das  Kornsecret  (vg,  vg,)  ent- 
haltenden und  die  Vasa  defcrentia  (vd)  aufnehmenden  Bulbus  und  den  boiden 
Ckitintheilen,  vun  welchen  der  eine  («i  das  Sperma,  dor  andere  ( b ) das  Korn- 
secret (k)  ansführt. 

7,  8.  Promesostoma  murmanicum  GrafT. 

7.  Quetschpräparat  mit  Hinweglassung  des  braunen  Durmpiguiuntos.  bc  Bursa 
copulatrix.  bc,  Ausführungsgang  derselben,  de  Ductus  ejaeulatorius.  ge  Keim- 
stöcke,  m Mund,  pd  Penisdrüsen,  rs  Receptaculum  seminis,  vd  Vasa  defcrentia, 
vg  Vesicula  granulorum,  vi  Dotterstöcke,  rs  Vesicula  seminalis.  Die  übrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  1. 

8.  Das  Thier  auf  schwarzem  Grunde  bei  auffallendem  Lichte,  etwa  3Umal  vergr. 

9.  Promesostoma  marmomtum  ,M.  Schnitze;.  Zeiclmungsvariotät  des  P.  marmoratum 
(M.  Schnitze!  von  Sewastopol  chi  Chitinpenis,  pi  Pigment.  Die  übrige  Bezeichnung 
wie  in  Fig.  1. 

IV.  1. 
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10,  11.  Paruvitsosloma  neapolitanum  (Graff). 

10.  Das  ruhig  kriechende  Thier  (die  Khabditcn  nur  zum  Theiie  eingezeichnet', 
230  mal  vergr.  ad  Atriumdrüsen,  ag  Atrium  genitale,  au  Augen,  bs — 1&„  Tlieile 
der  Bursa  seminalis,  da  Darm,  g Gehirn,  gc  Männlicher  Genitaleanal,  ge  und 
ge,  Keimstöcke,  gö  Geschlechtsöffnung,  kd  und  kd,  Körnerdrüsen,  ks  und  kz, 
Haftpapillen,  pe  Glutinöser  Penis,  ph  Pharynx,  rh  Khabditen,  rhz  Khabditenzellen, 
(e  Hoden,  cd  Vasa  deferentia,  cg  Vesicula  granulorum,  vi  Dotterstock,  vs  Yegi- 
eula  seminalis. 

11.  Der  Copulationsapparat  stärker  vergrössert.  ag  Atrium  genitale  eommune. 
<vi  Verbindungscanal,  Samenblase  (r$>  und  Secretbehältor  Krg),  de  sog.  Ductus 
communis  (Oviduct).  Die  übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  10. 

12 — 14.  Ol  i st  haue  l la  iphtgeniae  Gratf. 

12.  Das  ruhig  kriechende  Thier,  de  Distaler  und  ged  proximaler  Thoil  des  weib- 
lichen Genitalcanals  (sog.  Ductus  communis),  rs  Rcceptaeuluni  seminis,  vd,  An- 
schwellungen der  Vasa  deferentia,  vid  Gemeinsamer  Vitellodnct.  Die  übrige 
Bezeichnung  wie  in  Fig-  10. 

13.  14.  Zwei  Formen  des  Chitinpenis  mit  Verschiedenheit  der  Basis  (a)  und  der 
Spitze  (b). 

15 — 18.  Maehrentbulia  intermedia  (Graff). 

15.  Das  Thier,  schwach  gequetscht,  pe  Männliches  Copulationsorgan,  st  Khabditeu, 
£ Männliche  und  V weibliche  OesehlechtsnfFnung.  Die  übrige  Bezeichnung  wie 
in  Fig.  10. 

1<>.  Das  männliche  Copulationsorgan,  stärker  vergrössert.  ch  Chitinpeuis  mit  seiner 
terminalen  Spitze  ch),  mm  Spiralmuskelschichten,  ps  Penistasche,  vd  Vasa 
doferentia. 

17  und  18.  Umrisse  des  Hinterendes  zweier  Individuen  mit  je  einem  rudimentären 
Keimstock  (ge,)  »oben  dem  woblausgebildeten  normalen  (ge). 

[Fig.  1--  3,  15-18  nach  Graff  (400) ; Fig,  4,  5,  7—  14  nach  Graff  1110)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XIX. 


Typhloplanini,  Mesostomatini. 


Fig. 

1.  Mesostoma  platycephalum  M.  Braun.  A Nach  dem  Lehen,  etwa  13mal  vergr., 
B und  C Querschnitte. 

2.  Mesostoma  tetragonuni  (Müll.).  Nach  dem  Leben,  etwa  9mal  vergr.  da  Dam« 
Ec  Eikapseln,  ph  Pharynx,  tc  Hodenfollikel,  vi  Dotterstöcke. 

3.  Mesostoma  nigrirostrum  M.  Braun.  Nach  dem  Leben,  etwa  lOnial  vergr. 

4.  Mesostoma  rhynchotum  M.  Braun.  Nach  dem  lieben,  vom  Rücken  betrachtet,  etwa 
25  mal  vergr. 

5.  7.  Bothromesostoma  essenii  M.  Braun. 

5.  Ein  relativ  dunkles  Exemplar,  vom  Bücken  betrachtet  und  etwa  15 mal  vergr. 

7.  « — h Von  hinten  nach  vorne  aufeinander  folgende  Querschnitte. 

0.  Castro  da  acuta  M.  Braun.  Von  der  Bauchseite  betrachtet  und  etwa  24mal  vergr. 
da  Darm,  ph  Pharynx. 

8.  Castrada  otophthalma  Plotn.  Vorderende  mit  den  beiden  pigmentlosen  licht- 
brechenden Organen  so.  Daneben  die  Umrisse  eines  solchen,  stärker  vergr. 

9.  Castrada  armata  (Fuhrm.).  Grosse  (ch)  und  kleine  (ch,)  Haken  aus  dem  Atrium 
copulatorium. 

10.  Typhloplana  minima  (Fuhrm.).  Schema  des  Copulationsapparates.  ag  Atrium 
genitale  commune,  de  Weiblicher  Genitalcanal  (Ductus  communis),  de  Ductus  ojaeu- 
latorius,  dg  Gemeinsamer  Vitolloduct,  epl  Epithelialplasma,  exerb  Excret ionsbecher, 
o Keimstock,  pg  Geschlechtsöffnung,  phar  Pharynx,  rs  Receptaculum  seminis, 
sdr  Schalendrüsen,  spm  Spiralmuskelu  des  männlichen  Cnpulationsorgans,  ut  Uterus. 

11,  12.  Tetracelis  marmorosa  (Müll.). 

11.  Das  Thier,  schwach  gequetscht,  etwa  35 mal  vergr.  au  Augen,  bc  Bursa  copu- 
latrix,  da  Präoralor  und  da,  postoralor  Darmschenkel,  Ec  Eikapsel,  ge  Keim- 
stock, gö  Geschlechtsöffnung,  ph  Pharynx,  rs  Receptaculum  seminis,  vi  Dotter- 
stöcke, rs  Vesicula  seminis. 

12.  Schema  des  Copulationsapparates.  ac  Atrium  copulatorium,  bc  Bursa  copula- 
trix,  mm  Gemeinsame  Muskelhüllo  (Muskelmantel)  dos  Atrium  copulatorium, 
p Bulbus  des  männlichen  Copulationsorgans,  ph  Pharynx.  Die  übrige  Be- 
zoiebnung  wie  in  Fig.  10. 

13,  14.  Stron gylostoma  radiatum  (Müll.). 

13.  Copulationsorgane,  nach  zahlreichen  Quetschpräparaten  combinirt.  « und  b Die 
beiden  proximalen  Oeffnungen  des  Ductus  cjaculatorius,  ag  Atrium  genitale, 
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bc  Bursa  copulatrix,  de  Ductus  ejuculatorius,  de 4 Dessen  Seitenast,  epl  Epi- 
thelialplasuia , kd  Körnerdrüsen,  ks  Kornsecret,  hn  Lüngsmuskeln,  rm  Ring- 
muskeln,  sph  und  sph,  Sphincteren,  spm  Spiralmuskeln , r d Vasa  deferentia, 
vs  Yesicula  seininalis. 

14.  Buckel  (buck)  und  Börstchen  (borst)  an  der  Innenwand  des  Ductus  ejacula- 
torius. 

15.  Castro  da  segne  (Fuhrm.).  Schema  des  Copulationsapparates.  asdr  Ausfiihrungs- 
i:änge  der  Schalendrüsen,  bc  Bursa  copulatrix,  tum  Gemeinsame  MuskelhüUo,  od  Ger- 
miduct,  sph  Sphincteren,  cd  Vasa  deferentia.  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in 
Fig.  10. 

1(5.  Castrada  hoftnunni  M Braun.  Männliches  Copulationsorgan,  Bursa  copulatrix  und 
Atrium  copulatorium , nach  zahlroichen  Quetschpräparaten  combinirt.  ac  Atrium 
copulatorium , a spm  Acussore  Spiralmuskeln,  cut  Cuticula,  de  Ductus  ejaculatorius, 
eep  Eingesenktes  Epithel,  epl  Epithelialplastna,  t'spm  Innere  Spiralmuskeln,  ks  Kom- 
secret,  Im  Iäingsmuskcln,  mm  Gemeinsame  Muskelhülle,  nn  Kingmuskcln,  spli  Sphine- 
tcren,  spph  S|>erniatophoren,  spph 1 Leere  Spermatophorenhülle,  rs  Vesieula  seininalis. 
z Ziilmchen. 

17.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Schema  des  Copulationsapparates.  asdr  Ausführungs- 
gänge der  Schalendrüscu , bc  Bursa  copulatrix,  div  Atriumdivertikel,  od  Gcrmiduct, 
p Bulbus  iles  männlichen  Copulationsorgans  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in 
Fig.  10. 

18.  Cast  rada  cueitoti  (Dörlcr).  Schema  des  Copulationsapparates.  ac  Atrium  copula- 
torium, bc  Bursa  copulatrix,  ep  Fliimncrepithel,  ks  Kornsecret,  m Muscularis  des 
männlichen  Copulationsorgans,  mm  MuskelhüUo  des  Atrium  copulatorium,  sp  Sperma- 
ballen,  sph  Sphincteren,  r d Vasa  deferentia.  Die  übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  10. 

10—21.  Castrada  ncocomcttsis  Vulz. 

19,  20.  Haken  des  Atrium  copulatorium. 

21.  Schnitt  durch  einen  solchen  Haken. 

22.  Castrada  sphagnetorum  Luther.  Stacheln  des  Atrium  copulatorium. 

28.  Castrada  viridis  Volz.  Schema  des  Copulationsapparates.  ac  Atrium  eopulatorium. 
aebl  Blindsack  desselben,  bc  Bursa  copulatrix,  div  Atriumdivertikel , drag  Drüsen- 
ausführungsgang, ks  Kornsecret,  mm  Gemeinsame  MuskelhüUo,  rm  Kingmuskeln. 
sph  Sphincteren,  rd  Vasa  deferentia,  vs  Vesieula  seininalis.  Die  übrigen  Bezeich- 
nungen wie  in  Fig.  10. 

(Fig.  1—7  nach  Braun  (489);  Fig.  8 nach  Plotnikow  Q114>;  Fig.  9.  10,  12—28  naoh 

Luther  (1046);  Fig.  11  nach  Gr  aff  (409)]. 
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Erklärung;  von  Tafel  XX. 

Byrsophlebidae,  Astrotorhynchidae. 


1~  1,  16,  17.  l’yphlorhynchus  nanu s Laidlaw. 

1.  Da»  kriechende  Thier,  nach  dem  Leben,  bc  Bursa  copulatrii,  ch  Chitinöser 
I’enis,  ch,  Chitinanhang  der  Bursa  seminalis,  da  Darm,  da,  Rüsseldann,  g Ge- 
hirn, gern  Männlicher  Genitalcanal,  ge  Keimstock,  Id  und  led,  Körnerdrüsen, 
m Mund,  vir  Ringmuskclsnum  des  Pharynx,  phzs  Pharyngealzollensack, 
Rm  Rüsselmuskeln,  sa  Schwanzplatte,  spd  Speicheldrüsen,  te  Hoden,  rd  Vasa 
deferentia,  vd,  Anschwellungen  derselben,  vi  Dotterstöcke,  rs  Vesicula  semi- 
nalis, <5  Männliche  und  $ weibliche  Geschlcchtsöffnung. 

2.  Das  mit  der  Schwanzplatte  (»Sa)  festgeheftete  Thier,  mit  seinem  Rüssel  (R)  um- 
hertastend. 

3.  Die  durch  eine  Ringfurche  (*j  abgesetzto  Schwanzplatte. 

4.  n—  c Verschiedene  Formen  dos  Chitinanhanges  der  Bursa  copulatrix. 

16.  Der  chitinösc  Penis  im  eingezogenen  Zustande. 

17.  Derselbe  vorgestreckt. 

Buchstabenerklärung  zu  Kig.  16  und  17:  b Meridionalo  Borsten  reihen,  h hakig 
gekrümmte  Basis  des  Stilets.  L Basallappen  der  Schirmmembran,  jeder  in  zwei 
kleinere  Läppchen  (/  und  /,)  getheilt,  m Retractorenmuskeln , sf  Schirmincm- 
bran.  st  das  Stilet,  an  seiner  Spitze  (st,)  gegabelt, 
ö — 9.  Astrot-orhynchus  bifidus  (M’Int.). 

öa.  Das  Thier  in  gestrecktem  Zustande  mit  den  Schwanzlappen  und  dem  aus- 
gestreckten  Rüssel  (a),  etwa  27  mal  vorgr. 

»r>b.  Dasselbe  mit  halb  eingestülptem  Rüssel. 

6.  Dasselbe  contrahirt  mit  ganz  eingestülptem  Rüssel. 

7.  Medianschnitt  (mit  Eintragungen  aus  benachbarten  Schnitten),  Hämatoxylin- 
Eosin-Tinction.  ad  Atriumdrüsen,  ag  Atrium  genitale,  bs  Bursa  seminalis,  ch 
Chitinrohr  des  männlichen  Copulationsorgans,  da  Darm,  da,  Oesophagealzellen, 
de  Oviduet  (sog.  Ductus  communis),  dep  Dorsales  Epithel,  dr  Schleimdrüsen, 
drm  Dorsoventrale  Muskeln,  g Gehirn,  ge  Keimstock,  gö  Geschlechtsöffnung, 
m Mund,  pem  Spiralmuskel  des  männlichen  Copulationsorgans,  ph  Pharynx, 
pht  Pharvngealtasche,  R eingestiilpto  Rüsselspitze,  rhd  Rhabditendrüsen  des 
Vorderendes,  rhd,  Ebensolche  im  Hinterende,  Rr  Rctractoren  des  Rüssels. 
sd  Schwanzdrüsen,  std,  Stirndrüsen,  r * Dottergang,  vi,  und  vi„  Durchschnitteno 
Dottorstockäste,  vln  Ventraler  I»ängsnerv. 

8.  Distales  Endo  des  Chitinrohros  dos  männlichen  Copulationsorgans  mit  dexiotrop 
gewundener  Spiralleiste  (/)  und  Längsreihen  von  Zälmchen  (z). 


Kip. 

9.  Die  läotrop  gewundene  Varietät  desselben  mit  verbreiterter  Ix*isto  und  ohne 
Zähnckon. 

10.  Typhi o plana  riridata  (Abildg.).  Vorderonde  des  Körpers,  eb  Excretionsbecher. 
e-ü  Endstämme  dos  Excrotionssystems,  yii  Geschlechtsöflnung,  ph  Pharynx,  rs  Vesicula 
soniinalis. 

11.  C astra  da  inlennedia  (Voll).  Schema  des  Copulationsapparates.  ay  Atrium  genitale 
commune,  arbl  Hlindsiicke  des  Atrium  copulatorium . asdr  AusRihrungsgänge  der 
Schalendrüsen,  bc  Bursa  copulatrix,  de  Weiblicher  Genitalcanal  (Ductus  communis), 
dy  Gemeinsamer  Vitelloduct,  epl  Epithelialplasma,  ejerb  Excretionsbecher,  ks  Korn- 
sekret,  Im  Längsinuskeln , m'  Stärkere  Muskelfasern,  die  von  den  Blindsäcken  wahr- 
scheinlich zum  Scheitel  des  Bulbus  des  männlichen  Copulationsorgans  ziehen,  mm  Ge- 
meinsame Muskelhüllc  (Muskelmantel)  des  Atrium  copulatorium,  o Keimstock,  pg  Ge- 
schlechtsötfnung , phar  Pharynx,  pht  Pharyngoaltasche,  nn  Ringmuskeln,  rs  Reoepta- 
cultim  seminis,  sph  Sphincteren,  ut  Uterus,  rs  Vesicula  seminalis. 

12—14.  Byrsophlebs  graffii  Jens. 

12.  Das  kriechende  Thier,  etwa  10»' mal  vergr. 

18.  Quetschpräparat,  au  Augen,  d Cilien  des  Vordorendes,  dsp  Ductus  sporma- 
ticus,  rs  Receptaculum  seminis,  Männliche  und  ^ weibliche  Geschlecht*- 
öiTnung.  Die  übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  1. 

14.  Das  Chitinrohr  des  männlichen  Copulationsorganos  mit  der  Verstärkungs- 
leiste  (+). 

15.  Bothromesostoma  pasonatwn  (0.  Schm.).  Schema  des  Copulationsapparates.  ml'* 
Mündung  der  Körnerdrüsen,  mta  Mündung  der  Vasa  deforentia,  od  Germiduct, 
p Männliches  Copulationsorgan , pm  Mündung  der  Penistasche,  ph  Pharynx,  verbg 
Ductus  sperm.itieus.  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  11. 

[Fig.  1—4  nach  Graff  (1014);  Fig.  5,  6,  12,18  nach  Jensen  (335);  Fig.  7 nach  Graff 

(1110);  Fig.  8—10,  14  nach  Graff  (409);  Fig.  11,  15  nach  Luther  (1046);  Fig.  16.  17, 

nach  Goodrich  (in  Laidlaw  971)]. 
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eine  Ringfalte  von  ihm  getrennten  Vesicula  granulorum,  Verhältnisse,  wie 
sie  bei  den  Vorticiden  allgemein  verbreitet  sind“.  Häufiger  wird  dio 
Trennung  durch  eine  ringförmige  Einschnürung  (Textfig.  58,  ca)  zustande 
gebracht  Wir  finden  solche  bei  den  Macrostomidae*),  Promeso- 
stoma  murmanicum  Graff  (XVIII,  7),  Paramesostoma  neapolitannm 
(Graff)  und  bei  vielen  Allöocölen.  Das  genannte  Paramesostoma 
(XVIII,  10  und  11)  bietet  besonderes  Interosse  dadurch,  dass  liier  dio 
Körnerdrüsen  zu  einem  Theile  im  Umkreise  der  Vasa  deferentia  in  die 
Samenblase  ( kd ),  zum  anderen  (kd,)  dagegen  in  den  dio  Vesicula  semi- 


Kg.  57. 


Kg.  58. 


Schema  dos  männlichen  Copulationsorgans  vou  Dalyellia 
hallezii  ((«raff)  (57)  und  Macrust om  um  tuba  (Graff)  (58). 
Fig.  57  nach  Graff  (409). 

ca  Verbindungscanal  zwischen  Sperma-  und  Secretbehälter,  c/i  für 
Sperma  und  Secret  gemeinsames  Chitingobilde,  ds  Ductus  seminalis, 
ds,  Anschwellung  desselben,  gc  männlicher  Genitalcanal,  kd  Körner- 
drüsen, ks  Kornsecret,  sp  Spormaballen,  te  Hoden,  vd  Vasa  deferentia, 
vg  Vesicula  granulorum,  vs  Vesicula  seminalis. 


nalis  (i’s)  mit  der  Vesicula  granulorum  (vg)  verbindenden  Canal  (ca)  ein- 
treten.  Aber  das  Secrct  beider  Drüsengruppen  sammelt  sich  im  Secret- 
behälter  in  Form  von  Längssträngen,  die  nur  einen  engen  Centralcanal 
für  den  Durchgang  des  Spermas  freilassen.  Bei  den  holocölen  Alloeocoela 
ist  nicht  selten**)  der  distale  Theil  des  Bulbushohlraumes  abgesetzt  von 
der  Samenblase  und  enthält  Drüsensecret,  und  bei  manchen  sind  beide 

*)  Macrostomum  tuba  (Graff)  (409,  IV,  14)  und  obtusum  Vejd.  (769, 
VH,  100). 

**)  Plagiostomum  maculatum  (Graff),  Plicastoma  bimaculatum  (Graff) 
(XXV,  73),  Monoophorum  Striatum  (Graff),  Pseudostomum  Jdostermanni 
(Graff)  (614,  XIV,  4)  und  quadrioculatum  (Leuck.)  (XXIV,  12;  vergl.  auch  614, 
XVIII,  6). 

lironn,  Klassen  des  Thier-lteichs.  IV.  1. 
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Behälter  als  mächtige  Blasen  entwickelt  und  voneinander  wie  vom  proxi- 
malen Endo  des  Ductus  ejaculatorius  durch  eine  Einschnürung  (Text- 
fig.  66)  oder  einen  engen  Verbindungscanal  (Tcxtfig.  67,  gg)  getrennt. 
Als  Kegel  für  die  hintereinander  liegenden  Behälter  gilt,  dass  stets  der 
Secretbehälter  distal  von  der  Vesicula  seminalis  liegt.  Dieses  Verhalten 
ist  auch  bei  Automolos  hamatus  (Jensen)  (XXIV,  17)  zu  beobachten, 
während  Otomesostoma  auditivum  (Pless.)  die  einzige  Form  ist,  bei 
welcher  bisher  die  umgekehrte  Lagerung  der  beiden  Behälter  beschrieben 
wurde  (Zacharias  490,  XXVI,  5). 

Dio  nebeneinander  liegenden  gesonderten  Behälter  sind  abzu- 
leiten von  Formen,  bei  denen  sich  im  ungetheilten  Bulbus  Sperma  und 
Socret  nebeneinander  aufspeichern  (S.  2252),  wobei  bisweilen  schon  durch 
den  Ductus  ejaculatorius  eine  theilweise  räumliche  Scheidung  beider  Sub- 
stanzen bedingt  wird  (S.  2253).  Die  Darstellung  dieser  Formengruppe 
beginne  ich  mit  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.),  welcher  durch  den 
Besitz  einer  äusseren  Samenblase  (Textfig.  59,  vs,)  sich  von  allen  anderen 
hier  anzuführenden  Arten  unterscheidet.  Durch  den  musculösen  Ductus 
seminalis  (ds,)  gelangt  von  der  einen  Seite  das  Sperma  (sp)  in  den 
Hohlraum  des  Bulbus  (die  innere  Samenblase),  während  von  der  anderen 
Seite  die  Körnerdrüson  ( kd)  ihr  Secret  dahin  ergiessen.  Die  beiden 
Massen  sp  und  Jcs  mischen  sich  nicht  und  werden  beide  durch  das 
gemeinsame  Chitinrohr  (ch)  ausgeführt  Indem  vom  proximalen  Ende  des 
Bulbus  die  Wandung  desselben  als  eine  Falte  hereinwächst  (Textfig.  60), 
vollzieht  sich  bei  Acrorhynchus  calcdonicus  (Clap.)  die  Trennung  in 
eine  Vesicula  seminalis  (vs)  und  eine  Vesicula  granulorum  (vg),  die  aber 
hier  noch  durch  eine  gemeinsame  Muskelhülle  (tw)  zusammengehalten 
werden*).  Fällt  dieser  Zusammenhalt  weg,  so  trennen  sich  die  beiden 
Behälter  vollständig  voneinander,  und  ihre  Ausführungsgänge,  der  Ductus 
ejaculatorius  (Textfig.  61,  de)  und  der  Ductus  granulorum  (dg),  münden 
gesondert  in  den  Anfang  des  männlichen  Genitalcanals  (gc).  Modifica- 
tionen  ergeben  sich  hior  nur  in  Bezug  auf  den  Bau  der  Vesicula  semi- 
nalis und  der  Chitingebilde.  Erstere  behält  bald  die  typische  Form  des 
Bulbus  mit  einer  mehr  (Textfig.  61,  Gyratrix  hermaphroditus)  oder 
weniger  (Textfig.  62,  Polycystis  mamertina) **)  deutlichen  Sonderung  in 
Samonblase  und  Ductus  ejaculatorius,  bald  verliert  sich  die  bulböse  An- 
schwellung der  Samenblase  gänzlich,  und  eino  solche  ist  dann  bloss  noch 
repräsentirt  durch  einen  mit  Eigenmusculatur  versehenen  cylindrischen 
Canal  [de  in  Textfig.  63,  Polycystis  nageln  und  Textfig.  71  (S.  2281) 

*)  Unser  Schema  unterscheidet  sich  von  dor  Wirklichkeit  (XXHI,  14)  insofern,  als 
in  dieser  die  boiden  Oeffnungen  nicht  an  der  proximalen  Kuppe  des  Copulationsorgans 
liegen,  sondern  auf  eine  Seite  desselben  abgerückt  sind.  Auch  ist  das  im  Schema  als 
einheitliches  Rohr  gezeichnete  Chitingebilde  ch  nicht  ein  solches,  sondern  wird  repräsen- 
tirt durch  einen  dio  proximale  Hälfte  des  musculösen  Penisrohres  auskleidenden  dichten 
Besatz  von  Häkchen  (XXIII,  14,  dtp  und  15). 

**)  Vergl.  die  Abbildung  XXIII,  7. 
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Fig.  59.  Rg.  60.  Kg.  61. 


gc— 


Schemata  des  männlichen  Copulationsapparates  von  Astrutorhynchus 
bijidns  (M'Int.)  (59),  Acrorhy nchus  calcdonicus  (Clap.)  (60),  Gyratrix  hermaphro- 
ditus  Ehrbg.  (61),  Polycystis  mamertina  (Graff)(62),  Polycystis  nüyelii  KölL  (63). 

Nach  Graff  (409). 

ch  Für  Sperma  und  Secret  gemeinsames  Chitinrohr,  chg  chitinöses  Secretrohr,  de  Ductus 
ojaculatorius,  dg  Ductus  granulorum,  ds  Ductus  seminalis,  ds , musculöser  Ductus  seminalis, 
gc  männlicher  Gcnitalcanal , kd  Körnerdrüsen,  ks  Kornsecretballen , in  Muscularis  des 
Bulbus  penis,  sp  Spcrmaballen , txl  Vasa  deferentia,  rd,  angeschwollene  Theilo  derselben 
(falsche  Samenblasen),  vg  Vesicula  granulorum,  vs  Vesicula  seminalis,  rs,  Vesicula  semi- 
nalis externa  (äussere  Samenblase). 
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Phonorhynchus  hägolandicus).  Die  Function  der  Samenblase  fällt  bei 
solchen  Formen  den  falschen  Samenblasen  ( vd ,)  zu.  Indem  dabei  der 
Secretbehälter  seine  bulböse  Form  beibehält  und  auch  noch  — ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  ein  gemeinsames  Chitinrohr  vorhanden  ist  (Textfig.  61 
und  71)  oder  fehlt  (Textfig.  60,  62  und  63)  — ein  ausschliesslich  der 
Ausleitung  des  Kornsecretes  dienendes  Secretrohr  (Textfig.  61—63  und 
71,  chg)  erhält,  überwiegt  immer  mehr  das  accessorisclie  Secret  in  der 
Configuration  des  Copulationsapparates.  Zwischen  den  eines  gemeinsamen 
Chitinrohres  ganz  entbehrenden  Arten  und  jenen,  welche  ein  solches  noch 
besitzen,  nimmt  eine  vermittelnde  Stellung  Polycystis  georgii  Graff  ein. 
Bei  dieser  (1110,  IV,  2 und  3)  sind  beide  Behälter  als  musculöse  (2,  vs, 
vg)  Blasen  entwickelt,  doch  ist  der  häutigo  Ductus  ejaculatorius  (de)  viel 
länger  als  der  Drüsengang.  Während  aber  der  letztere  ein  langes  Chitin- 
rohr (3,  chg)  besitzt,  gleich  Gyratrix  hermaphroditus  (Textfig.  61  und 
Abbildung  XXII,  10),  ist  das  gemeinsame  Rohr  bloss  durch  einige  lose 
Chitinplatten  ( chs — chs,,)  vertreten,  die  überdies  sich  an  das  Secretrohr 
zwar  seitlich  anlegen,  aber  dasselbe  nicht  vollständig  umfassen. 

Für  die  Chitingebilde  aller  mit  getrennten  Behältern  für  Sperma 
und  Kornsocret  versehenen  Formen  gilt  bis  jetzt  die  Regel,  dass  überall 
dort,  wo  nur  einem  der  beiden  Behälter  ein  specielles,  ausführendes 
Chitinrohr  zukommt,  dieses  stets  der  Vesicula  granulorum  zukommt  — 
oino  Thatsacho,  die  um  so  auffallender  ist,  als  wir  oben  Formen  mit  ein- 
heitlichem Bulbus  kennen  gelernt  haben,  bei  welchen  ein  spezielles 
Chitinrohr  nur  für  die  Ausleitung  des  Spermas  vorhanden  ist,  und  zwar 
bald  ohne,  bald  mit  Vorhandensein  eines  gemeinsamen  Chitinrohres*). 
Ist  das  Secretrohr  sehr  lang,  so  tritt  eine  Ineinanderschachtelung  der  Aus- 
flusswege in  der  Art  ein,  dass  dem  centralen  Rohre  das  Kornsecret,  ringsum 
zwischen  Secretrohr  und  Genitalcanal  (beziehungsweise  dem  gemeinsamen 
Chitinrohre)  jedoch  das  Sperma  ausfliesst,  wie  dies  schon  oben  (S.  2253) 
auch  bei  Rhabdocölen  mit  einheitlichem  Bulbus  festgestellt  wurde**). 

Von  allen  bisher  besprochenen  Rhabdocoelen  mit  getrennten  männ- 
lichen Behältern  weicht  Polycystis  minuta  (Ulj.)  dadurch  ab,  dass  bei 
dieser  zwei  völlig  getrennte  und  in  der  Form  und  Länge  überaus 
variirende  Chitinröhren  vorhanden  sind,  von  denen  die  eine,  mehr 
distal  und  dorsal  gelegene  (XXIII,  11—13,  chs)  wahrscheinlich  das 
Sperma  ausleitet,  während  die  ventral  liegende  und  sich  meist  weiter 
proximal  erstreckende  (chg)  als  Secretrohr  dienen  dürfte  (vergl.  S.  2272 
Gyratrix  attemsi).  Im  Uebrigon  scheint  sich  diese  Art  ähnlich  zu  ver- 
halten wie  P.  nägelii  (Textfig.  63),  indem  wie  bei  dieser  zwar  eine  Vesi- 
cula granulorum  (1110,  pag.  134,  IV,  10,  vg),  statt  einer  Vesicula  seminalis 
jedoch  bloss  ein  durch  den  Zusammenfluss  der  aus  falschen  Samenblasen 

*)  Der  erste  Fall  durch  OlisthaneUa  splendida  (S.  2256),  der  zweite  durch 
Trigonostom  um  neocomense  (S.  2255)  vertreten. 

**)  Der  das  Secretrohr  umgebende  Raum  bleibt  natürlich,  da  ersteres  in  seiner  Mitte 
liegt,  auch  dann  „gemeinsam“,  wenn  das  Kornsocret  nie  mit  seiner  Wand  in  Berührung  kommt. 
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( vd, ) kommenden  Yasa  deferentia  gebildeter,  museulöser  Ductus  ejacula- 
torius  vorhanden  ist. 

Die  Trennung  des  Bulbus  in  zwei  nebeneinander  liegende  Be- 
hälter kommt  nur  bei  den  Khabdocölen,  und  zwar  innerhalb  der  Subsectio 
Kalyptorhynchia , vor.  Von  deren  Familien  besitzen  dio  Schizo- 
rhynchidae  (S.  2253)  und  die  meisten  Triyonosto midac  (S.  2254) 
noch  einen  einheitlichen  Raum  fQr  Sperma  und  Kornsecret,  die  Poly- 
cystididae  enthalten  in  ihrer  Gattung  Acrorhynchus  neben  Arten  mit 
partieller  Scheidung  der  beiden  Behälter,  wie  A.  sophiae  (S.  2252)*), 
in  A.  caledonicus  (Textfig.  60)  auch  eine  mit  vollständiger  Zweitheilung 
des  Bulbusbinnonraumes,  während  in  den  Gattungen  Polycystis  und 
Phonorhynclius , sowie  in  der  Familie  Gyratricidac  die  Scheidung 
auch  äusserlich  durchgeführt  ist.  Am  weitesten  gediehen  ist  diese  Schei- 
dung bei  Polycystis  goettci  B resslau.  Denn  während  bei  allen  oben 
angeführten  Formen  mit  getrennten  Behältern  für  Sperma  und  Kornsecret 
die  Ausführungsgänge  dieser  beiden  sich  in  einen,  vom  Atrium  commune 
abgesackten  männlichen  Genitalcanal  öffnen,  münden  sie,  wie  aus  Textfig.  75 
(S.  2310)  ersichtlich  ist,  bei  der  genannten  „unmittelbar  nebeneinander“ 
in  das  Atrium  commune  (1132,  pag.  421,  fig.  2). 

b)  Penis,  dessen  Scheiden  und  Chitingebilde. 

Der  oben  (S.  2250)  als  Penis  definirte  Theil  des  männlichen 
Copulationsorganes  ist  bei  den  Rhabdocöliden  nur  selten  in  auffallender 
Weise  entwickelt.  Wo  er  bei  den  Ithahdocoela  überhaupt  vorhanden 
ist,  pflegt  er  als  eine  kurze,  conische  Papille  in  das  Atrium  odor  den  männ- 
lichen Genitalcanal  vorzuspringen;  meist  fehlt  aber  auch  diese,  und  an  ihrer 
Stelle  setzen  sich  an  die  Mündung  des  Ductus  ejaculatorius  mehr  oder 
weniger  complicirte  Chitingebilde**)  an.  Viel  stärker  ausgebildet  finden 
wir  den  Penis  bei  den  Allococoela , wo  die  Chitingebilde  spärlich  vor- 
handen sind  und  dafür  eine  oder  mehrere  Penisschoiden  aus  den,  die 
weiche  Penispaille  umgebenden,  Theilen  der  Penistasche  gebildet  werden. 

Hysterophora.  Von  diesen  hat  nur  Sanguinicola  (Plehn  1098, 
textfig.  8,  p)  eine  wohlausgebildete,  frei  vorspringendo  Penispapille. 
Unter  den  Catenuliden  fehlen  sowohl  Penis  wie  Chitinstachel  bei  Steno - 
stomum , während  bei  Microstomum  von  einigen  Arten  angegeben 

*)  und  wahrscheinlich  auch  A.  heinckei  Attems  (833,  II,  17),  sowie  A.  dolichoce- 
phalm  (Percyasl.)  (644,  V,  32). 

**)  Wenn  im  Folgenden  von  „Chitin“  gesprochen  wird,  so  muss  dabei  stets  be- 
achtet werden,  dass  diese  Bezeichnung  zumeist  nur  auf  das  optische  Verhalten,  selten  auch 
auf  das  Verhalten  gegen  Kalilauge  und  schwache  Säuren  begründet  ist,  da  eine  genaue 
chemische  Untersuchung  der  „Chitingebildo“  eines  Turbellars  seit  M.  Schnitze  nicht 
wioder  versucht  wurde.  Der  (jenannte  sagt  (141,  pag.  31):  „Die  Substanz,  aus  welcher 
die  harten  Theile  des  Penis  gebildet  sind,  ist  eine  eigen thümliche , durch  folgende  che- 
mische Eigenschaften  ausgezeichnet:  Von  kalter  concentrirter  Kalilauge  wird  sie  nicht 
verändert,  ebensowenig  von  kaltem  und  kochendem  Ammoniak;  kochende  Kalilauge  löst 
sie  schnell  auf.  Dadurch  unterscheidet  sie  sich  von  dem  Chitin“. 
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wird,  dass  sio  einen  längeren,  schwach  spiralig  gedrehten  [ M.  lineare , 
(Müll.)],  oder  kürzere,  einfach  gekrümmte  Chitinstachel  [M.  ormtum 
(Ulj.)  und  septe.ntrionale  (Sabuss.)]  besitzen.  Gleich  einfach  ist  der  Penis- 
stachel von  Alaarina  alba  Attems  und  composita  Metschn.  (Textfig.  50, 
S.  2225)  und  bei  den  Macrostotnidae , wo  längere  röhrenförmige  und 
abgostutzte  (409,  IV,  14,  ch),  oder  kürzere  und  scharf  zugespitzte  (XVII,  13 
und  14),  mehr  oder  weniger  gekrümmte,  hohle  Kegelmäntel  Vorkommen,  die 
mit  ihrer  Basis  der  Mündung  des  Ductus  ejaculatorius  ansitzen.  Coin- 
plicirtere  Stilette  finden  sich  bloss  bei  Prorhynclius.  P.  stagnalis  M. 
Schnitze  hat  ein  gerades,  von  der  verbreiterten  Basis  bis  zur  scharfen 
Spitze  allmählich  verjüngtes  Stilett  (XVII,  16,  ch ),  das  aussen  von  kern- 
führenden Zellen  (z)  belegt  ist,  deren  distales  Ende  von  einer  Chitindüte 
{ch,)  auch  aussen  umhüllt  ist.  Das  Stilett  sitzt  einer  bulbösen  Verlänge- 
rung des  Ductus  ejaculatorius  auf,  die  in  die  Penisscheide  hineinragt  und 
einem  Penis  ( pc ) entspricht.  In  der  Spitze  der  Penisscheide  ist  deren 
Muscularis  aussen  und  innen  von  einer  stark  glänzenden,  feinen  Linie 
eingefasst,  deren  beide  Lamellen  am  Mündungsrande,  einen  verstärkten 
Ring  bildend,  ineinander  übergehen.  Bei  P.  putealis  Ha  sw.  besteht  das 
Stilett  auch  aus  einem  geraden  Chitinrohre,  welches  von  einer  musculösen, 
im  Kuhozustande  über  die  Stilottspitze  hinausragenden  Scheide  (Has- 
well  867,  LVIII,  5)  umgeben  ist.  Diese  wird  von  einer  äusseren  Ring- 
faserschicht und  zehn  mächtigen  inneren  Längsfaserbündoln  gebildet, 
zwischen  welchen  ebensoviele  Chitinstäbo  (6,  r)  eingelagert  sind.  Die 
Stäbe  der  Scheido  biegen  sich  über  deren  freies  Endo  nach  innen  um 
und  gehen  ein  Stück  hinter  der  Spitze  des  Stiletts  in  dieses  über.  Andere 
Arten,  wio  P.  curvi Stylus  Braun  und  sphyroceplialus  (Man)  haben  recht- 
winkelig abgobogeno  Chitinhaken. 

Typhloplani  dac.  Ein  eigentlicher  Penis  kommt  in  diesor  Familie 
nur  selten  zur  Ausbildung.  So  haben  Bothromcsostoma  pcrsotiatum 
(ü.  Schm.)  und  csscnii  M.  Braun  einen  kurzen,  cylindrisehen  Penis 
(XXIX,  LjossO*),  und  bei  Promcsostoma  murmanicum  Graff  verlängert 
sich  der  Bulbus  in  einen  röhrenförmigen  Ductus  ejaculatorius  (XVIII, 
7,  de),  dessen  distaler  Theil  frei  in  das  Atrium  hineinhängt  und  sich 
sogar  fernrohrartig  einstülpen  kann  (1110,  II,  24).  Und  auch  die  Chitin- 
gebilde sind  meist  sehr  unbedeutend  und  beschränken  sich,  wenn  über- 
haupt vorhanden*),  auf  eine  cuticulare  Auskleidung  des  Ductus  ejacula- 
torius (Textfig.  54,  cut).  Zu  einem  Chitinrohre  verstärkt  ist  dieselbe  bei 
Mesostoma  tetragonum  (Müll.)  (Luther  1046,  pag.  246;  IV,  18,  ul), 
Olisthanclla  splcndida  (Graff)  (XVII,  21,  ch)  und  einigen  Promeso- 
storna- Arten**),  während  andere  Arten  einen  Kranz  von  rosenstachel- 
ähnlichen Längsleisten,  wie  P.  lenticidatum  (0.  Schm.)  (Gamble  693, 

*)  So  bezweifelt  Luther  (1040,  pag.  103)  die  Richtigkeit  der  meisten  auf  Chitin- 
gebilde der  Typhloplantnae  Bezug  nehmenden  Angaben. 

**)  So  bei  P.  oroideum  (O.  Schm.)  und  solea  (0.  Schm.). 
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XL,  14),  oder  einfache  Cliitinstacheln , denen  der  Macrostomiden  ähn- 
lich, besitzen,  wie  P.  eUipticum  (Ulj.)  und  Paramesostoma  ncapoli- 
tanum  (Graff)  (XVIII,  11,  pc).  Auch  Olistlianella  iphigeniae  Gr  aff 
(XVIII,  12 — 14)  besitzt  ein  derartiges  Chitingebilde,  von  welchem  sicli 
jenes  des  Promesostoma  marmoratum  M.  Schultze  (XVII,  18 — 20) 
bloss  durch  seine,  allerdings  sehr  variable  Länge  unterscheidet.  Im  All- 
gemeinen sind  die  Chitingebilde  bei  der  Unterfamilie  Proxenetinae 
häufiger  und  mannigfaltiger  als  bei  den  Typliloplaninac , und  in  der 
Gattung  Proxcnetes  sind  dieselben,  wie  wir  schon  (S.  2253)  erörtert 
haben,  von  einem  auffallend  complicirten  Bau. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  eigentümlichen  Complicationen, 
welche  die  cuticularen  Chitinröhren  des  Ductus  ojaculatorius  mancher 
Typliloplaninac  nach  Luther  (1046,  pag.  102)  darbieten.  „Eine 
solche  ist  die  Spaltung  des  Ductus  in  zwei  gleiche  \Castrada  armata 
(Fuhrm.)  XXIX,  2,  de)  oder  ungleiche  [Stronyylostoma  radiatum 
(Müll.),  XIX,  13]  Ausführungsgänge,  wobei  im  letzteren  Falle  der  eine, 
weitaus  stärkere  Ast  innon  bestachelt  ist  und 
wenigstens  hauptsächlich  dem  accessorischen 
Secret  zum  Durchgang  dient,  während  der 
zweite,  als  unbedeutendes  Diverticulum  des 
ersteren  erscheinende  Gang  das  Sperma 
ausleitet.  Andero  Abweichungen  sind  die  in 
zwei  Aeste  gegabelte  blindsackförmige  Aus- 
buchtung bei  Castrada  hofmanni  M.  Braun 
(Toxtfig.  64  und  XIX,  16)  und  der  oben 
blind  geschlossene  Ductus  von  C.  neocomensis 
Volz  (1046,  VIII,  3,  de)“.  Diese  Gebilde 
worden  bei  der  Copula  nach  aussen  vor- 
gestülpt. 

Byrsophlcbidae.  Unter  diesen  haben 
die  beiden  Arten  der  Gattung  Machr enthalt  a einfache  Chitin- 
trichter am  Endo  ihres  sehr  primitiven  Bulbus  (XVIII,  16,  ch  und  19,  pc). 
Ebenso  Byrsophlcbs  graffii  Jensen  (XX,  14),  wogegen  Typhlo- 
rhynehus  nanus  Laidlaw  eines  der  merkwürdigsten  Chitin- 
gebilde  aufweist,  welche  überhaupt  bei  den  Rhabdocölen  Vor- 
kommen. Der  Penis  ragt  hier  im  Ruhezustände  als  ein  die  Fort- 
setzung des  centralen  Ductus  ejaculatorius  bildender,  etwa  0,1  mm  langer, 
schwach  gekrümmter  und  gegen  die  Spitze  verjüngter  Zapfen  (XX,  1,  ch) 
in  den  männlichen  Genitalcanal  (gern).  Bei  stärkerer  Vergrösserung 
(Fig.  16)  sieht  man,  dass  er  ein  etwa  60  ,u  langes  Chitingebilde  ein- 
schliesst,  das  aus  einer  feinen  Chitinmembran  ( sf ) besteht,  die  innen  mit 
schwach  gekrümmten  Borsten  (b)  besetzt  ist  und  als  Axe  ein  gegen  die 
Spitze  (st,)  verschmälertes,  hohles  Stilett  (s£)  enthält,  dessen  Bjisis  eine 
umgebogene  Handhabe  (/<)  hat.  Das  distale  Ende  dieses  Chitingebildes 
wird  durch  zwei  eingeschnittene  Lappen  (L,  jeder  aus  zwei  Läppchen, 


Verschiedene  Formen  des 
Ductus  ejaculatorius  von 
Castrada  hofmanni M.  Braun. 
Nach  Luther  (1046). 
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Fig.  17,  l u.  I,  bestehend)  gebildet,  welche  die  gegabelte  Stilettspitze 
zwischen  sich  fassen.  An  dor  Stiletthandhabe  inserirt  ein  Muskel  (m),  der 
offenbar  den  Chitinapparat  einzuziehen  bestimmt  ist.  Im  ausgestreckten 
Zustande  (Fig.  17)  gleicht  er  einem  Regenschirme,  an  dessen  Aussen- 
fläche  18  meridionalo  Reihen  von  je  10 — 12  schwach  nach  rückwärts  ge- 
krümmten Borsten  oder  Stacheln  ( b ) herablaufen.  Vom  Schirmrande 
hängen  die  einander  gegenüber  liegenden  Läppchen  herunter,  und  der 
Axenstab  des  Schirmes,  das  Stilett,  ist  zur  Schirmspitze  weit  vorgestossen. 
Das  Stilett  dient  wahrscheinlich  zur  Ausleitung  des  Spermas. 

Astrotorhynchidae.  Die  allgemeinen  Verhältnisse  des  Copula- 
tionsapparates  des  einzigen  Vertreters  der  Familie,  Astrotorhy nchus 
bifidus  (M’Int.),  wurden  schon  oben  (S.  2258,  Textfig.  59)  dargestellt 
Sein  Penisbulbus  ist  überaus  klein  im  Verhältniss  zur  Länge  des  weiten 
Genitalcanals,  in  welchen  sich  der  Bulbus  mit  seiner  ganzen  Breite  öffnet. 
Der  Wand  des  Genitalcanals  schmiegt  sich  das,  sowohl  Sperma  als  Korn- 
secret  ausführende  Chitinrohr  dicht  an.  Dieses  besitzt  etwa  ein  Sechstel 
der  Körperlänge  (!)  und  wird  gebildet  durch  ein  oben  weites  und  distal 
allmählich  sich  verengerndes  Chitinrohr  (XX,  8),  dessen  Aussenseite  eine  in 
6-17  Spiraltouren  herumlaufende  Verstärkungsleiste  ( l ) trägt.  Diese  Ver- 
stärkungsleiste liegt  im  Genitalcanal  in  den  Zwischenräumen  des  ins 
Lumen  vorspringenden  Spiralmuskels  (XX,  7,  peni)  wie  eine  Schraube  in 
der  Schraubenmutter,  was  man  namentlich  an  joner  Varietät  beobachten 
kann,  bei  welcher  dio  Verstärkungsleiste  gleichmässig  flächenartig  ent- 
wickelt und  läotrop  ist  (XX,  7,  ch;  9,  /).  Bei  der  anderen  Varietät 
(Fig.  8)  ist  die  Leiste  dexiotrop,  sehr  schmal  und  trägt  zierliche,  mit 
der  Spitze  proximal  gerichtete  Zähnchen  (z)  in  vier  kreuzweise  gestellten 
Längsreihen.  Auch  das  distale  Ende  ist  bei  beiden  Varietäten  verschieden, 
bei  der  einen  schief  abgestutzt  und  ganzrandig,  bei  der  anderen  in  zwei 
divergirende  Spitzen  ausgezogen. 

Dalyelliidae.  Die  beiden  Unterfamilien  der  Dalyelliiden  ( Graf - 
fillinac  und  Dalyelliinae)  zeigen,  was  die  Ausstattung  mit  Chitin- 
gebilden betrifft,  ein  sehr  verschiedenes  Verhalten.  Aber  in  beiden  ent- 
behren die  e nt oparasi tisch en  Gattungen  der  Chitingebilde*),  und  ein 
Penis  fehlt  bei  diesen  entweder  ganz  oder  ist  bloss  durch  eine  kleine,  in 
das  Atrium  vorspringende  Papille  vertreten.  Die  einzige  Ausnahme 
macht  Syndcsmis , indem  hier  ein  verhältnissmässig  langes,  musculöscs 
Penisrohr  (Textfig.  83,  pc)  vorhanden  ist.  Nur  die  ektoparasi tische 
Gattung  Didymorchis  der  Dalyolliinen  hat  gleich  den  freilebenden 
Gattungen  dieser  Subfamilie  ein  complicirtes  Chitingebilde.  Haswell 
(921,  XXX,  1 und  2)  stellt  dasselbe  für  seine  D idy  mor chis paranephropis 
dar  als  ein  in  Länge  und  Breite  gleiches  Chitinrohr,  das  sich  distal  ein 
wenig  verschmälert  und  in  vier  breite,  dolchartige  Fortsätze  ausgeht. 
+ 

*)  Ein  chitinöses  Penisrohr  wurde  bisher  nur  für  Anoplodium  besehrieben,  doch 
hat  Wahl  (1128,  pag.  448)  naehgowiescn,  dass  ein  solches  auch  hier  fehlt. 
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Von  diesen  entbehren  die  beiden  mittleren  anderer  Anhänge,  wogegen  von 
den  beiden  seitlichen  der  eine  nur  einen  kleineren,  geraden  Nebenstachel, 
der  andere  aber  eine  ganze  lieihe  von  acht  langen  und  an  ihrer  Spitzo 
gebogenen  Nebenstacheln  eingelenkt  trägt. 

Die  freilebenden  Graffillinac  scheinen  durchweg  eines  Penis 
zu  entbehren  und  haben  sehr  einfach  gestaltete  Chitingebilde.  Enge  oder 
weite  Chitinröhren  ohne  oder  mit  einem,  verschieden  langen  Endfaden 
kommen  allen  VejdovsJcya-  und  den  meisten  Pro vortex- Arten  zu 
und  als  Beispiele  können  dienen  !’.  }wllucida  (M.  Schultz e)  (XXI,  15, 
clt—ch,)  und  P.  baUicus  (M.  Schnitze)  (XXI,  18,  ch — ch,).  Von  Provortcx 
soll  nur  der  P.  punctatus  Levinsen’s  (368,  III,  11)  am  freien  Rande 
seines  Chitinröhrchens  einen  Kranz  zurückschlagbarer  feiner  Stacheln 
tragen. 

Die  freilebenden  Dalyelliinae  zeigen  eine  ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit  von  Chitinbildungen,  und  obenan  steht  in  dieser  Be- 
ziehung die  Gattung  Dalyell  ia.  Man  kann  die  chitinösen  Theile  des 
Copulationsapparates  dieser  Gattung  in  folgenden  Gruppen  bringen: 

1.  Ein  Kranz  von  (meist  4 — 6)  selbstständigen  Stacheln,  die 
nicht  durch  andere  Chitintheile  miteinander  verbunden  sind.  l)io  Stacheln 
können  je  aus  einem  einzigen  Stück  oder  aus  zwei  gelenkig  verbundenen 
Stücken  bestehen.  D.caspidata  (0.  Schm.)  (Schmidt  193,  IV,  4,  6,7) 
besitzt  vier  solche  Stacheln  von  der  Form  einer  dreiseitigen  Pyramide,  deren 
äusscro  Kante  eine  scharfe,  etwas  concave  Schneide  bildet.  Boi  der 
Erection  werden  sie  nach  aussen  zurückgeschlagen.  Bei  D.  scxdentata 
(Graff)  sind  4,  5,  meist  jedoch  6 schwach  nach  aussen  gekrümmte 
Stacheln  (XXI,  7,  b)  vorhanden,  die  jo  an  einem  etwa  die  doppelte  Länge 
des  Stachels  besitzenden  Stiele  («)  eingelenkt  sind.  Auch  sie  sind  zurück- 
schlagbar (Fig.  9),  und  dazu  ist  jeder  Stachel  mit  einem  Retractor- 
muskol  (Fig.  8,  tn)  versehen.  Zwischen  diesem  und  dem  Stiele  liegt 
oino  Zello  (r).  In  der  Mitte  der  basalen  Stielenden  springt  die  Oeffnung 
des  Bulbus  (pö)  als  Papille  in  den  Genitalcanal  vor;  bei  c befindet  sich 
die  Mündung  des  letzteren  in  das  Atrium. 

2.  Inmitten  des  Stachelkranzes  ist  eine  centrale  Chitinröh re 
vorhanden,  die  mit  den  Stacheln  nicht  zusammenhängt.  D.  infundibtdiformis 
(Fuhrm.)  ist  ein  Repräsentant  dieser  Gruppe,  und  Fuhrmann  (725, 
pag.  273;  XI,  43)  beschreibt  dessen  Chitintheile  folgendermassen : „Der 
chitinöse  Penis  besteht  aus  einem  trichterförmigen,  langen  Chitinrohr, 
das  umrahmt  ist  von  einem  Kranz  von  Stacheln,  die  aber  nicht  . . . . 
durch  einen  Ring  zusammengehalten  werden.  Der  Trichter,  fast  doppelt 
so  lang  wie  die  ihn  umgebenden  Stacheln,  ist  in  seiner  Mitte  geknickt, 
so  dass  der  untere  Theil  in  stumpfem  Winkel  an  den  nach  oben  sich 
langsam  zum  Trichter  erweiternden  Theil  anstösst.  Dieser  selbst  ist  an 
zwei  sich  gegenüber  liegenden  Stellen  tief  eingeschnitten,  so  dass  der 
eigentliche  Trichter  nur  noch  sehr  niedrig  ist.  Die  Knickung  des  Rohres 
ist  nach  der  Geschlechtsöffnung  gerichtet“. 
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3.  Die  Stacheln  sitzen  an  dem  distalen  Rande  einer  queren 
Chitinleiste,  wobei  alle  Stacheln  untereinander  gleich  sind  oder  ein 
anders  gestalteter,  meist  grösserer,  medianer  die  übrigen  in  zwei  symme- 
trische Gruppen  theilt.  Die  erstere  Form  findet  sich  bei  D.  transUvana 
(Parädi)  und  besteht  aus  einem  mit  seitlichen  Handhaben  versehenen 
Halbring,  der  distal  eine  Reihe  von  sechs  gleich  gestalteten  Fortsätzen 
trägt.  Jeder  von  diesen  besteht  aus  einem  kurzen  ßasalstück,  an  welchem 
ein  Ast  eingelenkt  ist,  dessen  distale  Hälfte  sich  in  drei  biegsame 
Borsten  (418,  II,  fl)  spaltet.  Für  die  zweite  Modification  sei  I).  triquetra 
(Fuhrm.)  angeführt,  deren  chitinöser  Theil  aus  einem  breiten  Halbringe 
besteht,  der  von  zwei  grösseren,  sowie  mehreren  kleineren  Löchern 
durchbrochen  ist  und  median  sich  in  eine  nach  hinten  conisch  zugehende 
Rinne  verlängert,  während  an  seinen  Seitenarmen  jederseits  acht  spitze, 
schwach  geschweifte,  mit  hohler  Basis  versehene  Stacheln  angereiht  sind. 
Diese  Stacholn  haben  eine  etwas  grössere  Länge  als  die  mediane  Rinne 
und  convergiren  mit  ihrer  Spitze  etwas  zur  Mittellinie  (Fuhrmann  903. 
pag.  728;  XXIII,  6). 

4.  Die  Stacheln  sitzen  auf  einem  ganz  geschlossenen  oder  dorsal 
auf  ein  kurzes  Stück  unterbrochenen  Chitinring  (und  zwar  entweder 
bloss  in  einer  distalen,  oder  auch  in  einer  proximalon  Reihe)  oder  am 
distalen  Endo  einer  Chitinröhre.  1).  rubra  (Fuhrm.)  besitzt  einen 
solchen  geschlossenen  „breiten  Ring,  dem  sich  zehn  nach  innon  conver- 
girende  Stacheln  anheften.  Der  Ring  besitzt  zwei  dem  unteren  Rande 
parallel  laufende  Verstärkungsleisten,  von  welchen  die  eine  den  unteren 
Rand  selbst  bildet;  diese  beiden  Leisten  sind  durch  schmale  Brücken 
miteinander  verbunden“  (725,  pag.  272;  XI,  42).  Einen  unter- 
brochenen Ring  mit  bloss  distalen  Stacheln  besitzt  D.  Sibirien 
(Plotn.).  Der  Ring  stellt  hier  einen  breiten,  mit  etwa  acht  Reihen 
feiner  Löchelchen  versehenen  Gürtel  dar,  dessen  distaler  Rand  31—35 
Chitinstacheln  trägt.  Die  Stacheln  sind  aussen  schwach  convex  und  be- 
stehen jo  aus  einem  platten  Basaltheil  von  der  Form  eines  gleichschenk- 
ligen Dreiecks,  während  die  scharf  zugospitzten  Endtheile  als  drehrundo 
Nadeln  erscheinen  (Plotnikowr  1087,  XXV,  12).  Distale  und  pro- 
ximale Stacheln  finden  sich  bei  D.  rhombigera  (Plotn.).  Der  oben 
unterbrochene  Chitinring  ist  hier  sehr  schmal,  die  sowohl  distal  als  pro- 
ximal in  der  Zahl  von  26—28  vorhandenen  Stacheln  haben  die  Form  sehr 
feiner  Nadeln  (1087,  XXV,  5).  Ein  Chitinrohr  mit  einem  Kranz  von 
sechs  dolchartigen,  etwa  die  halbe  Länge  des  Rohres  aufweisenden  distalen 
Stacheln  hat  J).  blodgetfi  (Sill im.)  (463,  IV,  17). 

Während  es  sich  bei  den  bisher  besprochenen  Arten  der  Gattung 
D alycllia  um  eino  quere  Anreihung  der  die  letzten  Enden  des  Chitin- 
gebildes darstellenden  Stacheln  handelt,  folgen  diese  bei  anderen  Arten 
longitudinal  aufeinander.  Es  handelt  sich  nämlich  in  der  5.— 7.  Gruppe 
um  einen  einzigen  odor  ein  Paar  von  kräftigen  chitinösen  Stielen, 
welche  parallel  der  Längsaxe  des  Copulationsorgans  stehen,  distal  sich 
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in  je  einen  oder  je  mehrere  — wahrscheinlich  immer  gelenkig  mit 
dem  Stiele  verbundene  — End  äste  fortsotzen,  an  welchen  letzteren 
dann  erst  noch  Stacheln  aufgereiht  sein  können.  Die  Stiele  können  bald 
drehrund  bald  abgeplattet,  in  Form  und  Länge  gleich  oder  ungleich  sein 
und  sehr  verschiedene  Gestalten  besitzen.  Bald  sind  alle  Endäste,  bald 
nur  die  der  einen  Seite  bestachelt,  bald  auch  alle  unbestachelt.  Wo 
zwei  Stiole  vorhanden  sind,  da  gehen  sie  nur  selton  [D.  kharkoicicnsis 
(Markow)  1083,  pag.  54;  III,  20)  schon  an  ihrer  Basis  eine  chitinöse 
Verbindung  ein;  dagegen  sind  meistens  die  distalen,  die  Endäste 
tragenden,  Partion  der  Stiele  durch  einen  Querbalken  verbunden, 
und  von  diesem  erstreckt  sich  oft  oin  medianer,  dolch-,  rinnen- 
oder  röhrenförmiger  Fortsatz  distalwärts.  Ich  will  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  dieser  Chitingebilde  in  die  folgenden  drei  Gruppen 
thoilen. 

5.  Solche  mit  zwei  Stiolen  und  zwei  Endästen.  Als  einfachstes 
Beispiel  sei  zunächst  2).  viridis  (G.  Shaw)  angeführt.  Hier  (XXI,  17) 
haben  wir  zwei  lange,  platte,  an  ihren  proximalen  Enden  (st)  bisweilen 
durch  einen  Längsschlitz  gethoilte  Stiele,  welcho  zu  seiten  dos  Ductus 
ejaculatorius  (de)  liogen.  Sie  vorschmälern  sich  distal  und  sind  schliess- 
lich durch  einen  Querbalken  (q)  verbunden,  der  einen  medianen,  in  seiner 
Länge  wechselnden  Fortsatz  (nt)  trägt,  während  beiderseits  jo  ein  nahezu 
die  Länge  seines  zugehörigen  Stieles  erreichender  Endast  (ca)  abgeht. 
Jeder  Endast  trägt  an  seiner  Innenseite  13 — 14  Stacheln  (.<?),  die  wio 
Dolchklingen  beschaffen  und  mit  ihrer  Spitzo  sanft  nach  aussen  gebogen 
sind,  währond  ihre  Kanton  sich  nach  innen  etwas  rinnenartig  einkrümmen 
(vergl.  409,  XII,  13).  Der  letzte  Stachel  ist  der  kleinste,  der  5. — 7. 
jederseits  der  grösste;  alle  sind  beweglich  auf  dem  Endasto  eingelenkt, 
und  wenn  dieser  beim  Vorstosse  quer  ausgebogen  wird,  so  entfalten  sich  auch 
dio  im  Ruhezustände  zusammengelegten  Stacheln  fächerartig.  D.  armigera 
(0.  Schm.)  hat  kräftige  (drehrunde V)  Stiele  (XXI,  13,  s<)?  es  ist-  eino 
doppelte  Querbrücke  vorhanden,  eine  dorsale  ({/),  die  sich  in  einen  langen, 
feinen,  medianen  Stachel  (m)  fortsetzt,  während  von  beiden  Seiten  der 
ventralen  Querbrücke  je  ein  distaler  Fortsatz  abgeht,  der  sich  mit  dem 
correspondirenden  der  anderen  zu  einer  Art  Schlittenschnabel  zu  ver- 
binden scheint.  Doch  wird  von  Fuhrmann  (725,  pag.  260)  angegeben, 
dass  der  „dorsale“  Stachel  (m—d)  und  die  „ventralen“  Schlittenkufen 
(sn)  nur  locale  Verstärkungen  einer  von  einer  einfachen  Querbrücke 
ausgehenden  medianen  Rinne  seien,  welche  ja  auch  bei  den  folgenden 
Beispielen  dieser  Gruppe  vorhanden  ist.  Das  Charakteristische  der  vor- 
liegenden Form  bestünde  demnach  bloss  in  der  ungleichmässigen  Ge- 
staltung der  Endäste,  indem  der  eine  («q)  gegliedert  ist  und  7 — 9 (selten 
bloss  3)  dolchartige  Stacheln  trägt,  während  der  andere  als  pflugschar- 
förmige Platte  (cas)  ausgebildet  ist,  ganz  ähnlich  wie  bei  I).  fusca 
(Fuhrm.),  bei  welcher  aber  (725,  XI,  36)  die  Stacheln  des  anderen 
Astes  mit  Ausnahme  des  ersten  sämmtlich  abgestutzt  erscheinen. 
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D.  schmidtti  (Graff)  unterscheidet  sich  von  D.  armigera  bloss  dadurch, 
dass  bei  ihr  beide  Endäste  pflugscharförmig  sind. 

6.  Solche  mit  zwei  Stielen,  aber  vier  und  mehr  Endästen. 
Unter  diesen  schliesst  sich  D.  penicilla  (M.  Braun)  am  meisten  an  die 
vorhergehende  Formengruppe  an:  die  beiden  platten,  breiten  Stiele 
tragen  je  zwei  Endäste  von  sehr  ungleicher  Länge  (489,  IV,  18 — 20). 
Der  als  directo  Fortsetzung  des  Stieles  erscheinende  grössere  ist  undeut- 
lich gegliedert  und  trägt  13 — 14  gerade,  von  der  Basis  zur  Spitze  des 
Endastes  allmählich  an  Länge  abnehmende  Stacheln,  während  der  vom 
Querbalken  selbst  abgehende  kleinere  Endast  nur  etwa  ein  Drittheil  der 
Länge  des  anderen  besitzt  und  5 — 7 Stacheln  trägt.  Dazu  kommt  auch 
hier  eine  mediane  Kinne,  die  etwa  zwei  Drittel  der  Länge  des  grösseren 
Endastos  misst.  Bei  J).  paudspinosa  Sek  er a (567,  111,  16)  sind  zwei 
gegen  das  freio  Ende  leicht  nach  innen  gebogene  stab  förmige  Chitinstiele 
vorhanden,  die  in  der  Mitte  ihrer  Länge  an  der  medialen  Seite  drei 
gleich  lange,  gerado  Endäste  an  einem  Funkte  eingelenkt  haben.  Da 
der  distal  von  dieser  Einlenkungsstelle  befindliche  Theil  des  Stieles 
gleichfalls  als  Endast  anzusprechen  ist,  so  hätten  wir  demnach  hier 
jederseits  vier  unbestachelte,  stabförmige,  im  Ruhezustände  dicht  zusain- 
mengelegte,  aber  in  Action  divergirende  Endäste.  Deren  noch  mehr  sind 
bei  D.sroparia  (0.  Schm.)  vorhanden.  Die  beiden  parallelen  Stiele  sind  hier 
nicht  durch  Querbalken  verbunden  (Schmidt  179, 1,  1—3),  und  jeder  trägt 
an  seinem  distalen  Ende  ein  ganzes  Büschel  gegliederter  Endäste*),  die 
in  der  Ruhe  so  zusammengelegt  werden,  dass  sie  das  Bild  eines  Tannen- 
zapfens geben.  Jedes  einzelne  Glied  dieser  Aeste  trägt  ein  plattes, 
lanzettliches  Stilett,  und  letzteres  kann  wieder  secundär  gegliedert  sein. 
Wenn  bei  der  Begattung  das  so  gestaltete  chitinöse  Gebilde  vorgestossen 
wird,  so  gleicht  jede  Hälfte  einem  Birkenbesen. 

7.  Solcho  mit  oinem  Stiel.  Bei  diesen  Formen  wechselt  sowohl 
die  Länge  des  Stieles,  als  auch  die  Zahl  der  Endäste.  I).  truncata 
(Abildg.)  besitzt  einen  kurzen  Stiel  und  zwei  gabelig  divergirende, 
schwach  gebogene  Endäste  (XXI,  4),  dio  an  ihrer  concaven  Seite  je  eine 
dichte  Reihe  feiner  und  langer  Stacheln  oder  Borsten  tragen.  Im  Ruhe- 
zustände sind  die  Stacheln  der  beiden  Aesto  derart  mediad  gekrümmt, 
dass  sie  eine  oben  offene  und  von  den  Endästen  eingefasste  Rinne  bilden. 
1).  millportiana  (Graff)  weist  dagegen  einen  langen  und  sehr  kräftigen 
Stiel  auf,  der  sich  distal  in  vier  leicht  zur  Mitte  gebogene  Aeste  (XXI, 
5)  spaltet,  die  an  ihrer  Medialseite  jo  zwei  Reihen  von  9 — 11  sehr 
feinen  Borsten  tragen.  Die  vier  Aeste  mit  ihren  acht  Borstenreihen  er- 
innern im  Ruhezustände  ebenfalls  an  einen  Besen,  werden  aber  bei  der 
Begattung  wahrscheinlich  nach  aussen  umgeschlagen  und  müssen  dann 
einer  Palmen  kröne  gleichen. 

*)  Nach  0.  Schmidt’ 8 fig.  3 zu  urthoilcn,  dürfte  ihre  Zahl  an  jedem  Stiele  etwa 
20  betragen. 
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In  der  Dalyelliidengattung  Phaenocora  scheint  bei  manchen  Arten 
ein  Penis  als  bleibendes,  in  das  Atrium  vorragendes  cylindrisches  Organ 
ausgebildet  zu  sein,  wie  z.  B.  bei  Ph.  unipunctata  (Örst.)  (Lippitsch 
595,  VIII,  16)  und  einigen  anderen,  einer  Chitinbewaffnung  entbehrenden 
Arten.  Bei  manchen  mit  einer  solchen  versehenen  Arten,  wie  Ph.  stay- 
nalis  Füll rm.  (725,  (XI,  52),  ist  ein  ähnlicher  Penis  vorhanden,  bei 
anderen  fehlt  jedoch  im  Ruhezustände  ein  Penis,  und  er  wird  ausschliess- 
lich vertreten  durch  don  Ductus  ejaculatorius , indem  dieser  bei  der 
Erection  vorgestülpt  wird.  Die  an  soiner  Innenwand  vertheilten  Chitin- 
stacheln kommen  dabei  nach  aussen  zu  liegen.  Was  die  Art  der  Chitin- 
bewaffnung betrifft,  so  handelt  es  sich  bei  Ph.  stoynalis  (Fuhrni.)  um 
eine  chitinöse  Membran,  „die  an  ihrer  unteren  (distalen)  Hälfte  2 u hohe, 
pyramidale  Stacheln  trägt,  deren  polygonale  Basis  in  kleinen  Abständen 
der  Membran  aufgesetzt  ist  (725,  XI,  53).  In  ruhendem  Zustande  ist 
der  grösste  Theil  der  feinen  Chitinbckleidung  eingestülpt,  wobei  sich  die 
Membran  in  mehrere  Falten  legt,  so  dass  der  Penis  bei  schwacher  Ver- 
grösserung  mehrkantig  erscheint.  Der  Penis  liegt,  vom  Rücken  des 
Thieres  betrachtet,  etwas  links  in  einer  Aussackung  des  Atrium  genitale“ 
(pag.  280).  Bei  den  übrigen  mit  Chitingobilden  versehenen  Phac no- 
cora -Arten  haben  wir  es  mit  einzelnen  längeren  Stacheln  zu  thun,  die 
bald  in  sechs  Reihen  grosser,  dornförmiger  Stacheln,  wie  bei  Ph.  nifo- 
dorsata  (Sekera),  bald  als  gloichmässig  zerstreute  schlanke  Haken,  wie 
bei  Ph.  typhlops  (Vejd.)  (XXI,  22),  bald  in  Gruppen  verschieden  ge- 
formter Stacheln  und  Haken,  wie  bei  Ph.  anophthalma  (Vejd.),  den 
Ductus  ejaculatorius  auskleiden  und  an  der  Aussenseite  des  als  conischor 
Zapfen  erigirten  „Penis“  nach  Vejdovsk^  (769)  folgondermassen  an- 
geordnet sind  (XXI,  20  und  21).  Es  sind  vier  Längszonen  von  fein  zu- 
gespitzten, an  der  Basis  stark  verbreiterten  (hohlen?)  und  zur  Spitze 
schwach  gekrümmten  Chitinstacheln  (a— d),  dazu  eine  Stachelumrahmung 
der  Mündung  (e)  und  vier  grössere,  plumpe,  isolirt  auf  der  Dorsalseite 
stehende  Stacheln  vorhanden,  wolche  mit  einer  linsenförmigen  Basalplatte 
versehen  sind  und  die  Form  der  Hautzähne  von  Selachiern  besitzen 
{u,  c,). 

Dem  gleichen  Typus  gehört  Opistomum  an.  Bei  0.  schultzmnum 
(1)  ies.)  ragt  die  Spitze  des  ruhenden  Copulationsorgans  als  oin  niedriger, 
kegelförmiger  Penis  (XXI,  14,  ch ,)  in  den  männlichen  Gonitalcanal.  Sein 
Mantel  ist  gebildet  durch  einen  Kranz  von  etwa  16  leicht  gekrümmten 
Chitinspitzen,  die  radiär  zur  Penisspitze  convergiren  und  mit  ihren  basalen 
Enden  einem,  nach  Vejdovsk^  (769,  pag.  107;  V,  30  und  31,  rz)  von 
einer  einzigen  Matrixzelle  gebildeten  Chitinringe  aufruhen.  Dazu  kommen 
die  zahlreichen  kleinen  und  scharf  zugespitzten,  schwach  gekrümmten 
Stacheln  (ch) , welche  den  ganzen  Ductus  ejaculatorius,  mit  Ausnahme 
dos  kurzen,  unmittelbar  an  die  Samenblaso  anschliessenden,  Anfangs- 
stückes  (769,  V,  29),  auskleiden.  Im  Ruhezustände  (XXI,  14),  wenn  der 
Ductus  ejaculatorius,  eine  Schlinge  bildend,  im  Bulbus  geborgen  ist, 
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sind  die  Spitzen  dieser  Stacheln  distalwärts  gerichtet,  wenn  er  aber  nach 
aussen  vorgestiilpt  ist  — während  der  Copula  wird  er  bis  in  den  Grund 
des  Ductus  communis  (de)  des  anderen  Thieres  eingeführt!  — sind  die 
Stachelspitzen  proximalwärts  gerichtet  (141,  III,  3).  Umgekehrt  orientirt 
werden  die  Stacheln  von  0.  pallidum  0.  Schm.  (115,  V,  14a)  gezeich- 
net. Im  Wesentlichen  zeigt  demnach  Opistotnum  dieselben  Verhält- 
nisse, wie  die  bestachelten  Phaenocora- Arten.  Dasselbe  gilt  von  dem 
der  letztgenannten  Gattung  auch  sonst  sehr  nahe  stehenden  Anomalo- 
coclus  caccus  Hasw.  Nach  Haswell’s  Figuren  (1108,  XXVII,  30— 33) 
ist  der  gefaltete  Ductus  ejaculatorius  (j>)  von  zahlreichen  kleinen  und 
dicht  stehenden  Zähnchen  ausgekleidet  Daneben  scheinen  einzelne 
grössere  vorhanden  zu  sein,  da  es  (pag.  458)  heisst:  „The  largest  teeth, 
0,8  mm  in  length,  Vary  in  number  in  different  individuals  from  three  or 
four  to  twelve  or  more“. 

Genost  omatidae.  Von  den  beiden  Grewos^oma-Arten  ermangelt 
G.  marsilicnse  (Calandr.)  (1014,  III,  31)  einer  Chitinbewaffnung, 
während  G.  tergestinum  (Calandr.)  eine  trichterförmige  Chitinspitze 
(XVI,  16,  ch)  besitzt.  Bei  Urastoma  cypi'inae  (Graff)  ist  der  als 
stumpfer  Kogel  (XVI,  19,  pe)  in  den  Grund  des  Genitalcanals  vorragende 
Penis  unbewaffnet. 

Solenopliaryngidac.  Diese  besitzen,  wie  die  Phaenocora- Arten, 
einen  kegelförmig  vorstülpbaren  Ductus  ejaculatorius,  dessen  Chitin- 
zähnchen  bald  regellos  zerstreut  (S.  flavidus  Graff,  XXII,  9,  ch),  bald 
in  zahlreichen  Kreisen  [ S.  oculatus  (Pereyasl.)  1110,  VI,  8,  pc ] ange- 
ordnet sind. 

Trigonostomidae.  Diesen  fehlt  eine  als  Penis  anzusprechende 
Papille,  und  ihre  ausserordentlich  complicirten  Chitingebilde  sind  in  ihren 
Haupttypen  schon  bei  Besprechung  der  räumlichen  Sonderung  (S.  2255) 
beschrieben  worden.  Auch  wurde  schon  oben  (S.  2253)  der  Schizo- 
rliynchidae  gedacht,  die  ebenfalls  eines  Penis  in  unserem  Sinne  ent- 
behren. Zu  erwähnen  wäre  hier  nur  noch,  dass  bei  Schizorhynchus 
coccus  Hall  ez  der  Mündung  der,  hier  einen  einheitlichen  Raum  für 
Sperma  und  Kornsecret  darbietenden,  Samenblase  ein  Chitingebilde  an- 
sitzt, welches  an  jenes  gewisser  Dalycllia- Arten  (Gruppe  5,  S.  2265) 
erinnert.  Es  besteht  nämlich  (nach  H allez  715,  III,  6 und  7)  aus 
zwei  platten  Chitinstücken , deren  freie  Enden  je  in  zwei  divergirendc 
Stacheln  ausgehen.  Doch  sind  diese,  den  Endästen  der  Dalyellien  ent- 
sprechenden Stacheln  directe  Fortsetzungen  der  Stiele  und  nicht  an  letz- 
teren eingelenkt. 

Die  übrigen  Familien  der  Kalyptorhynchien  sind  bisher  (S.  2258 
bis  2261)  bloss  in  Hinsicht  auf  die  räumliche  Sonderung  von  Sperma 
und  Kornsecret  betrachtet  worden,  weshalb  hier  noch  einiges  über  Penis 
und  Chitingebildo  derselben  hinzuzufügen  bleibt. 

Poly cysti didac.  Unter  diesen  haben  bloss  zwei  Arten  einen 
echten  Penis.  Bei  Acrorhynchus  sophiac  Graff  erscheint  derselbe 
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als  ein  grosser,  stumpfer  Kegel  (XXII I,  6,  pc),  der  weit  in  die  Penis- 
tasche vorspringt  und  sowohl  aussen  als  innen  bestachelt  ist  (XXII,  16). 
Seine  innere  Wandung  (a)  endet  frei  in  der  Höhe  seiner  Basis  und  steht 
nicht  mit  dem  Ductus  ejaculatorius  (XXII,  15,  de)  in  Verbindung.  Wahr- 
scheinlich wird  sie  bei  der  Copula  nach  aussen  umgeschlagen,  wie  das 
bestachelte  Ende  des  Ductus  ejaculatorius  von  Fhaenocora , und  er- 
scheint als  ein  Homologon  der  trichterförmigen,  am  distalen  Ende  des 
Bulbus  angehefteten  Chitinspitze,  wie  sie  in  dieser  Familie  so  häufig 
ist.  Bei  A.  caledonicus  (Clap.)  ist  der  Penis  ein  langer,  musculöser, 
cylindrischer  Schlauch,  der  bloss  in  seiner  proximalen  Hälfte  (XXIII,  14, 
chp ) mit  in  Grösse  und  Gestalt  verschiedenen  Stacheln  (Fig.  15)  be- 
säet ist.  Die  übrigen  genau  bekannten  Arten  der  Gattung  Acrorliyn - 
chus  haben  entweder  einfache,  trichterförmige,  oder  spiral  gedrehte  Chitin- 
spitzen  *),  oder  ein  aus  drei  Haken  zusammengesetztes  Gebilde  ( A . heinchci 
Attems  833,  II,  15  und  17)  am  distalen  Ende  des  Bulbus  angeheftet**). 

Unter  den  Polycystis- Arten  haben  die  bloss  mit  einem  Secetrohro 
versehenen  Arten  eine  sehr  einfache  Gestaltung  dieses  letzteren,  indem 
dasselbe  meist  einen,  in  Länge  und  Weite  wechselnden,  Trichter  darstellt, 
dessen  freies  Ende  scharf  zugespitzt  |P.  mamertina  (Gr aff)  XXIII,  7,  ch\, 
abgestutzt  (P.  goettei  Bresslau)  oder  mit  einem  spiral  gedrehten  Chitinfaden 
(P.  nägelii  K ö 1 1. , 409,  X,  4— 6)  endet.  Die  erstgenannte  bietet  übrigens 
die  Eigenthümlichkeit  einer  in  das  Atrium  commune  vorspringenden 
Genitalcanalpapille  (gcj )).  Von  den  sowohl  mit  einem  gemeinsamen,  als 
auch  einem  bloss  dem  Kornsecret  dienenden  Chitinrohr  versehenen  Arten 
sind  P.  georgii  Graff  und  P.  minuta  (Ulj.)  schon  früher  (S.  2260) 
besprochen  worden;  für  P.  intubatu  Graff  sei  auf  die  Abbildung  (1110, 
IV,  19)  verwiesen. 

Für  Gy  rat  rix  hermaphroditas  Ehrbg.  sei  dem  gegebenen  Schema 
(Textfig.  61,  S.  2259)  noch  folgendes  angefügt.  Im  Schema  erscheint 
das  gemeinsame  Chitinrohr  (ch)  insofern  vereinfacht,  als  der  lange  Stiel 
(XXII,  10,  sf)  desselben  nicht  eingezeichnet  ist.  Auch  ist  das  Kohr 
nicht  immer  geschlossen,  sondern  bisweilen  an  der  der  Stielinsertion  ent- 
gegengesetzten Seite  bis  nahe  zum  distalen  Ende  oder  in  ganzer  Länge 
derart  aufgeschlitzt,  dass  es  zum  Halbcanal  wird.  Ueberdies  kann  das 
Rohr  an  seinem  freien  Ende  auch  mit  einem,  im  rechten  Winkel  ab- 
stehenden oder  gekrümmten,  Stachel  versehen  sein  (1110,  VI,  16).  Das 
Secretrohr  trägt  ferner  einen  schwach  gekrümmten,  soliden  Stützbalken 
XXII,  10,  chl),  der  an  der  Basis  der  Innenfläche  des  Rohres  entspringt 
und  sich  mit  letzterem  nahe  der  Spitze  wieder  vereinigt.  Auf  diese 
Weise  kann  das  gemeinsame  Chitinrohr  durch  den  Vorstoss  des  Secret- 

*)  A.  reproiatus  Graff  (644,  V,  31),  A.  dolichocephcUus  (Pe reyasl.)  (1110, 
IV,  1). 

**)  Für  A.  spircdis  (Pereyasl.)  (644,  V,  34)  ist  der  Bau  des  Copulationsorgano6 
sowohl  hinsichtlich  der  räumlichen  Ausgestaltung,  als  des  feineren  Baues  seines  Chitin- 
gebildes noch  nicht  genügend  bekannt. 
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rohros  nicht  verstopft  worden,  indem  zwischen  ihm  und  dom  Stützbalken 
stets  oin  Weg  für  den  Austritt  der  Spermatozoen  offen  bleibt*).  G.  attcmsi 
Graff  (helyolandiciis  Atteras  833,  pag.  226)  entbehrt  des  gemeinsamen 
Chitinrohres  und  entspricht  daher  dem  Schema  Textfig.  62  (S.  2259), 
jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  ihr  ein  langer,  bis  zur  Ge- 
schlechtsöffnung reichender  Ductus  ejaculatorius  vorhanden  ist,  wodurch, 
wie  bei  Polycystis  minuta  (S.  2260)  eine  Trennung  auch  der  Aus- 
führungsgänge für  Sperma  und  Kornsecret  durchgeführt  ist. 

Fe  camp  ia  besitzt  keinerlei  männliche  Copulationsorgane. 

Alloeocoela  holocoela.  Wie  ich  (409,  pag.  164)  gezeigt  habe,  stellt 
der  Penis  der  H olococla  eine  im  Grunde  des  männlichen  Genitalcanals 
vorspringende  Ringfalte  dar,  die  meist  von  einer  oder  mehreren  Ring- 
falten der  Penistasche,  sog.  Penisscheiden,  umgeben  ist.  Die  Länge  des 
Penis  wechselt  nicht  bloss  nach  Arten,  sondern  auch  nach  dom  je- 
weiligen Contractionszustande  bei  einer  und  derselben  Art,  und  dasselbe 
gilt  für  die  Scheiden,  da  diese  unter  Umständen  ganz  verstreicht»» 
können.  Böhmig  hat  diese  Auffassung  im  Wesentlichen  bestätigt,  auf 
Grund  seiner  Untersuchungen  vier  Subtypen  des  Penisbaues  unterschieden 
und  zugleich  dargethan,  dass  die  von  mir  im  Ductus  ejaculatorius  und 
in  den  Penisscheiden  mancher  Arten**)  beobachteten  Chitinzähnckcn 
oder  -körnchen  nichts  anderes  seien  als  Secretstäbchen  (pag.  368  und 
379).  Die  Darstellung  dieses  Autors  leidet  — was  namentlich  bei  den 
speciellen  Beschreibungen  empfunden  wird  — an  einer  überflüssigen 
Complicirthoit  (nicht  bloss  am  Penis,  sondern  auch  an  jedor  Penisscheide 
wird  ein  inneres  und  äusseres  Rohr  unterschieden)  und  Unklarheit 
Letztere  entsteht  dadurch,  dass  als  „Penis“  bald  die  freie,  in  den  Geni- 
talcanal hinoinragendo  Ringfalte  des  Bulbus,  bald  aber  der  ganze  Ductus 
ejaculatorius  aufgefasst  wird  und  infolge  dessen  als  „Penisscheideu“  bald 
die  Falten  der  Penistasche  (vorgl.  Textfig.  48,  S.  2220)  oder  des  Genital- 
canals, bald  aber  die  innerhalb  des  Bulbus  sich  vollziehenden  Faltungen 
des  Ductus  ejaculatorius  bezeichnet  werden.  So  findet  sich  der  von 
Böhmig  (pag.  342)  dargestellte  II.  Subtypus  des  Penis  u.  A.  bei 
Monoophorum  striatum  (Graff)  vertreten.  Diese  Art'  besitzt  aber 
überhaupt  keinen  Penis  in  unserem  Sinne,  sondern  gleich  Phaenocora 


*)  Mit  Bezug  auf  eine  frühere  Feststellung  (409,  pag.  108,  Anm.  3)  muss  zu  dem 
für  (r.  hermaphroditm  gegebenen  Schema  bemerkt  werden,  dass  die  morphologische  Be- 
deutung des  als  Samenblase  ( vs ) bezeichneten  Theiles  durchaus  nicht  sicher  ist.  Nach 
H allez  ist  nur  das  distale  Ende  desselben  (264,  XXI,  2,  cd)  mit  Eigenmuseulatur  ver- 
sehen, während  der  Rest  so  dünnwandig  ist,  wie  das  Vas  deferens.  Es  ist  demnach  nicht 
sicher,  ob  a)  die  ganze  Blase  vs  der  echten  Samenblase  anderer  Formen  entspricht,  und 
wenn  dies  verneint  werden  sollte,  ob  dann  — da  ja  bei  G.  hermaphroditus  der  Hoden  der 
einen  Seite  mitsammt  seinem  Vas  deferens  verloren  gegangen  ist  — diese  als  „falsche 
Samenblase'1  anzusprechende  Anschwellung  einen  Theil  des  noch  vorhandenen  einseitigen 
Vas  deferens  darstellt  oder  einom  unpaaren  Ductus  seminalis  entspricht 

**)  Pluyi ostomum  sulphtircum  (Graff)  (XXV,  75  und  76)  und  P.  rdicuhiium 
0.  Schm.)  (409,  XVII,  3). 
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und  Opistomum  einen  Ductus  ejaculatorius , der  sich  bei  der  Erection 
(Textfig.  65,  ]{,  de)  nach  aussen  umstölpt.  I in  Ruhezustände  (Texttig.  65,  A) 
legt  er  sich  nicht  wie  bei  Opistomum  in  Schlingen,  sondern  stülpt  sich 
in  sich  selbst  ein,  und  die  so  entstehende  Duplicatur  (de,)  bat  Bö htnig 
als  „innere  Penisscheide“  bezeichnet.  Sie  geht  durch  die  Partie  de,,  in 
den  Bulbus  (vg)  über,  dessen  proximaler  Theil  sich  im  Ruhezustände 
kugelig  absetzt,  aber  bei  der  Erection  (//)  allmählich  in  den  Ductus 
ejaculatorius  übergeht.  Der  Bulbus  dient  hier  als  Vesicula  granulorum, 
indem  zwei  äussere  Samenblasen  vorhanden  sind,  die  durch  eine  ge- 
ineinsame  Oeffnung  [ds,]  am  blinden  Ende  des  Bulbus  münden.  Ganz 

Fig.  65. 

A li 

ds,  ds, 

t 


Schema  »los  männlichen  Copulationsapparates  von  Monoophoru  m 
Striatum  (Graff),  A im  Ruhezustände,  B ausgostiilpt.  Nach  Bohmig  (614). 
ag  Atrium  genitale  commune,  Imt  Stiel  der  Bursa  seminalis,  de  Ductus  cjacula- 
torius,  de,  Duplicatur  desselben,  de,,  proximale  Partie  der  letzteren,  ds,  Mündung 
der  beiden  Samenblasen,  mgö  Mund-Geschleehtsöfl'nimg,  od  weiblicher  Genitalcanal. 
pht  Pharyngealtasche,  vg  Vesicula  granulorum,  x x Stelle,  wo  der  Ductus 
ejaculatorius  in  die  Atriumwand  übergeht. 

genau  dasselbe  Verhältniss  waltet  bei  Plagi ostominn  lemuni  (Pless.) 
bezüglich  des  Ductus  ejaculatorius  (614,  XVIII,  2,  Pci ),  wogegen  die 
Vesicula  granulorum  mit  der  daselbst  einheitlichen  Samenblase  ( Fs)  durch 
einen  engen  Canal  (Psc)  verbunden  ist.  Auch  Pscudostomum  qttadri- 
oculatum  (Louck.)  gehört  hierher,  denn  der  kaum  als  Ringwulst  angc- 
deuteto  Penis  (614,  XVII I,  6,  Pca)  erscheint  untauglich  zur  Copula  und 
wird  hierbei  durch  den  mehrfach  gefalteten  Ductus  ejaculatorius  (Pei, 
Pei ,)  ersetzt,  welcher  im  Ruhezustände  in  der  Vesicula  granulorum  (Pev) 
geborgen  ist. 

Ein  echter  musculöser  Penis  ohne  Penisscheiden  findet  sich  bei 
P.  klostermanni  (Graff),  und  es  ist  dieser  von  Bö  Innig  beschriebene 
Subtypus  1 des  männlichen  Copulationsorgans  in  Textfig.  66  dargestellt* 

Bronn,  Klassen  «los  Thier- Uciclis.  IV.  1.  144 
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Das  proximal  trichterförmig  erweiterte  Atrium  commune  (ag)  verlängert 
sich  noch  über  die  ventrale  Einmündung  des  weiblichen  Genitalcanals 
(od)  hinaus.  Im  Grunde  der  Atriuraaussackung  ragt  der  Penis  als 
eine  compacte  Ringfalte  (j>e)  hervor.  Der  Binnenraum  derselben  zieht 


Fi«.  60. 

phi  ag  pe  de  vg  vs  cd 


klostermanni  (Gr aff).  Nach  Böhmig  (614). 
pe  Penis,  cd  Vasa  doferentia,  vs  Vesicula  seminalis.  Die  übrigen  Bezeichnungen 

wie  in  Textfig.  65. 

als  Ductus  ejaculatorius  (de)  zu  Secret-  ( vg ) und  Samenblase  ( vs ),  welche 
drei  Räume  durch  Einschnürungen  voneinander  abgesotzt  sind  (vergl.  614, 
XIV,  4).  Zum  Penis  können  noch  eine  oder  zwei  Penisscheiden  hinzu- 
treten. Eine  Penisscheide  findet  sich  bei  den  meisten  Plagiostomum- 


*9  99 


vs  äs 
Copulati  onsappara  t 
Nach  Böhmig  (614). 


von 


Sagittalschn itt  durch  den  männlichen 
Plagiostomum  rdtculatum  (0.  Schm.;. 
am  Atrium  maseulinum,  ds  Ductus  seminalis,  gg  Verbindungsgang,  gö  Ge- 
schlochtsöfTnung,  pe  Penis,  pt  Penistasche,  ps  Penisscheide,  vg  Vesicula  granu- 

loruni,  t>s  Vesicula  seminalis. 


Arten  und  bei  Plicastoma  bimaculatum  (Graff).  Der  Bau  sowohl  des 
Penis  (XXV,  73,  pc),  wie  auch  der  Penisscheido  der  letztgenannten  Art 
weicht  sehr  auffallend  ab  von  den  bei  den  übrigen  ffolococla  vor- 
liegenden Verhältnissen.  Samenblase  (vs)  und  Vesicula  granulorum  (rg) 
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sind  durch  einen  kurzen  Canal  (gg)  verbunden,  und  der  Ductus  ejaeu- 
latorius  durchzieht  geschlängelt  (de)  den  kräftigen  Penis.  Unmittelbar 
in  der  Umgebung  dor  Penisbasis  entspringt  die  dickwandige  und  gleich 
dem  Penis  überaus  musculöse  (s.  unten  bei  der  Histologie)  Penisscheide 
(psm) , deren  fein  zugeschärfter  freier  Hand  distal  die  Penisspitze  über- 
ragt. Der  Penis  und  seine  Scheide  füllen  die  halbkugelige  Penistasche 
(pt)  fast  ganz  aus,  welche  unvermittelt  in  einen  kurzen,  röhrenförmigen 
Genitalcanal  (ycm)  übergeht.  Bei  Plag,  reticulatum  (0.  Schm.)  (Textfig.67) 
ist  die  Differenz  in  der  Länge  zwischen  Penis  und  Penisscheide  schein- 
bar noch  viel  grösser.  Doch  wird  dieser  Eindruck  dadurch  hervorgerufen, 
dass  die  Penisscheide  ( ps ) nicht  in  unmittelbarer  Umgebung  der  Penis- 

Fig.  68.  Fig.  69. 


vs 


Schemata  des  männlichen  Copulationsapparates  von  Flagiostomum 
reticulatum  (0.  Schm.)  (Fig.  68)  und  P.  siphonophorum  (0.  Schm.)  (Fig.  69). 

Nach  Böhmig  (614). 

de  Ductus  ojaculatorius,  ps,  innere  und  j)S„  äussere  Penisscheide,  x Grenze 
zwischen  Penis  und  Penisscheide,  x x Grenze  zwischen  Penisscheide  und  Penis- 
tasche. Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  67.  Bei  beiden  Arten  ist  der 
Ductus  ejaeulatorius  in  der  Basis  dos  Penis  (vergl.  Textfig.  67,  cg)  zu  einer  sehr 
kleinen  Vesicula  granulorum  erweitert,  welche  aber  in  diese  Schemata  nicht 

eingezeichnet  ist. 

basis  im  Grunde  der  Penistasche  ( pt ),  sondern  weiter  distal,  etwa  in  der 
Höhe  der  halben  Penislänge,  von  der  Atriumwand  entspringt,  was  be- 
sonders in  Böhmig's  Abbildung  (614,  XVII,  12),  nacli  welcher 
Textfig.  67  gefertigt  ist,  deutlich  wird,  dagegen  in  Textfig.  68  nicht 
hervortritt.  Bei  P.  girardi  (0.  Schm.)  sind,  im  Gegensätze  zu  den 
beiden  eben  besprochenen  Formen,  sowohl  Penis  als  Penisscheide  relativ 
kurz,  und  das  distale  Ende  der  letzteren  (614,  XVII,  19)  überragt  den 
Penis  nicht.  Nur  wenig  länger  als  der  Penis  ist  die  Penisscheide  von 
P.  macukUum  (Gr aff),  doch  sind  beide  hier  sehr  kräftig  ausgebildet,  und 
dio  genannte  Art  nimmt  sowohl  in  diesem  Punkte , als  in  Hinsicht  auf 
die  Insertionsstelle  der  Penisscheide  eine  Mittelstellung  ein  zwischen 

144* 
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P.  reticulatum  und  P.  girardt.  Zugleich  bietet  P.  maculatum  durch  die 
ausserordentliche  Länge  ihres  innerhalb  des  Bulbus  in  Windungen  ver- 
laufenden Ductus  ejaculatorius  (614,  XVIII,  1)  eine  Eigentümlichkeit, 
welche  schon  für  Plicastoma  bimactdatum  hervorgehoben  wurde.  Diese 
Windungen  dürften  bei  beiden  Arten  verstreichen,  wenn  während  der 
Copula  ihr  Penis  weit  vorgestreckt  wird. 

Zwei  Penisscheiden  weiden  unter  den  Flagiostom  u m - Arten  von 
Böhmig  (pag.  344)  bloss  für  P.  siphonophorum  hervorgehoben.  Beide 
überragen  die  Penisspitze,  und  die  äussere  (Textfig.  69,  ps„  und  614. 
XIX,  5)  ist  länger  als  die  innere,  bei  einer  verhältnissmässig  llur 


Fig.  70. 


Oö 

Schema  des  männlichen  Copulationsapparates  von 
Vorticeros  aurietdatum  (Müll.)  im  Ruhozustando. 
Nach  Böhmig  (Gl 4). 

de  Ductus  ejaculatorius,  de,  Duplicatur  desselben,  de,,  proximale 
Partie  der  letzteren , in  die  Wand  der  Samenblase  (vs)  über- 
gehend. Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  den  vorhergehenden 

Figuren. 


schwachen  Ausbildung  des  Penis.  Die  Formen  mit  Penis  und  1—2  Penis- 
scheiden bilden  bei  Bölnnig  den  Subtvpus  III.  Von  diesem  unter- 
scheidet sicli  sein  Subtypus  IV  dadurch,  dass  — in  unsere  Ausdrucks- 
weise übersetzt  — zu  dem  Vorhandensein  eines  Penis  ohne  oder  mit 
Penisscheiden  auch  noch  ein  sehr  langer  und  im  Kuhezustande  in  sich 
selbst  eingestülpter  Ductus  ejaculatorius  hinzukommt  Für  den  zweiten 
der  beiden  im  Subtypus  IV  zusammengefassten  Fälle  führt  Böhmig 
Vorticeros  auriculatnm  (Müll.)  an.  Wie  aus  dem  Schema  (Textfig.  70) 
hervorgeht,  haben  wir  es  hier  mit  einem  verhältnissmässig  kleinen  Penis 
(pc)  und  zwei  Penisscheiden,  einer  inneren  (|?s,)  und  einer  äusseren  (ps„), 
zu  tlmn.  Die  ^tatsächlichen  Verhältnisse  (XXV,  74)  zeigen,  dass  das, 
proximal  eine  starke,  trichterartige  Erweiterung  erfahrende  Atrium  mas- 
culinum  {agm)  weit  über  die  Basis  des  Penis  hinaufreicht,  um  von  seinem 
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Grunde  her  zunächst  die  äussere  Penisselieide  zu  entsenden , welche  die 
doppelte  Länge  des  Penis  orreicht,  während  die  innere  ( ps, ) nicht  ein- 
mal so  lang  ist,  wie  der  Penis  (pe)  selbst.  Der  Ductus  ejaculatorius 
(de)  zieht  von  der  Penisspitze  bis  in  die  Samenblase,  schlägt  sich  hier 
nach  aussen  um  (de,)  und  läuft  bis  in  die  Nähe  der  Penisbasis,  woselbst 
er  wieder  zurückläuft  (da,,),  um  in  die  Wand  der  Samenblase  (t;s)  über- 
zugehen.  So  bildet  er  drei  ineinander  goschachtelte  Röhren,  von  denen 
die  beiden  äusseren  (de,  und  de,,)  die  distalwärts  gerichtete  Falte  bilden, 
welche  B ö h m i g (pag.  430)  als  „obere“  Penisscheide  bezeichnet  hat, 
im  Gegensätze  zu  den  von  uns  als  innere  und  äussere  benannten  beiden 
„unteren“.  Die  letzteren  verstreichen  fast  ganz  bei  sehr  starker  Retrac- 
tion  des  männlichen  Copulationsapparates  (614,  XVIII,  4),  bei  Vor- 
streckung des  Penis  verstreichen  dazu  auch  noch  die  Falten  des  Ductus 
ejaculatorius.  Ein  Gleiches  dürfte  bei  allen  Ifolococla  während  der 
Copula  eintreten,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Penisscheide  von  Pli  ca - 
stoma  bimaculatum. 

Crossocoela . Unter  diesen  finden  wir  wieder  die  bei  Holocölen 
fehlenden  Chitingebilde.  So  sind  in  der  Familie  der  Monocclididac 
nur  zwei  Arten*)  mit  einem  unbewehrten,  stumpf-kegelförmigen  Penis 
versehen,  die  übrigen  tragen  am  distalen  Ende  des  Bulbus  einen  trichter- 
oder  hakenförmigen  Stachel**)  oder  als  Auskleidung  des  distalen  Endes 
des  Ductus  ejaculatorius  bald  einen  Kranz  feiner  und  an  ihrer  Spitze 
schwach  gekrümmter  Chitinstäbe  (bei  M.  chapuisi  Graff  und  llypo- 
trichina ),  bald  zahlreiche  kleine  Häkchen  (Plessisia).  In  der  Familie 
der  Aut  oni  olidac  ist  ein  grosser,  röhrenförmiger  oder  conischor,  mus- 
culöser  Penis  ohne  Chitinbildungen  bei  allen  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten Arten  der  Gattung  Automolos  — am  stärksten  ausgebildet  bei 
A.  hamatus  (Jens.)  (XXIV,  17,  pe)  — vorhanden,  mit  Ausnahme  des 
A.  unipunctatus  (0.  Fahr.),  wo  der  Ductus  ejaculatorius  fast  in  ganzer 
Länge  von  feinen,  2— 3 spitzigen  Stacheln  besetzt  ist.  Es  herrscht  also 
ein  ähnliches  Verhältniss  wie  bei  Opi stomum , und  aucli  hei  A.  uni- 
pundatus  ist  im  ruhenden  Copulationsorgane  der  Ductus  ejaculatorius 
in  Schlingen  gelegt.  Die  Stacheln  sind  im  Ruhezustände  nach  innen 
gerichtet  (XXIV,  14,  ch) , hei  der  Ausstülpung  wenden  sicli  aber  ihre 
Spitzen  distalwärts  (vergl.  141,  II,  10).  Sehr  eigenthümlicho  Verhältnisse 
werden  von  Otomcsosto m a auditivum  (Pie  ss.)  beschrieben.  Der 
Penis  ist  daselbst  flaschenförmig  und  in  ganzer  Länge  umhüllt  von  einer 
Penisscheide  (Zacharias  490,  XXVI,  5 und  6).  Der  Ductus  ejacula- 
torius ist  angeblich  schon  von  seinem  Anfänge  an  mit  einer  Chitinmem- 
bran ausgekleidet,  welche  sich  innerhalb  des  Penis  beträchtlich  verstärkt 
und  im  verjüngten  Endtheile  desselben  mehrere  (Zacharias  zeichnet 
deren  sechs)  Kränze  von  feinen  Stacheln  trägt.  Aber  auch  die  Penis- 


*)  Monoceli*  lineata  (Müll.)  und  lonyiceps  (Ant.  Dug.). 

**)  Alle  übrigen  Mo  nocelis-  Arten  mit  Ausnahme  der  M.  chapuisi  (»raff. 
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schoide  soll,  wie  Braun  angiebt,  von  einer  Chitinmembran  ausgekleidet 
sein,  die  gegen  den  freien  Band  in  Form  von  18  Längsleisten  vorspringt, 
deren  Kante  in  je  zwei  divergirende  Lamellen  gespalten  ist,  so  dass  der 
Durchschnitt  einer  solchen  Leiste  in  zwei  Stacheln  oder  einen  „gegabelten 
Zacken“  ausgeht  (s.  unter  Automolos  morgiensis , 480,  I,  15  und  16). 

Cyclocoela.  Bei  diesen  erreicht  das  männliche  Copulationsorgan 
eine  geringe  Entwickelung,  sowohl  was  die  Grösse  als  die  organologische 
Ausgestaltung  betrifft.  Es  ist  ein  kleiner,  hohler,  musculöser  Zapfen, 
der  bei  Euporobothriu  boliemica  (Vejd.)  als  stumpfer  Kegel  oder  zur 
Spitze  verjüngter  kurzer  Cylinder  direct  in  das  Atrium  commune  hinein- 
ragt (Vejdovsk^  770,  IX,  28  und  24,  j>). 

c)  Das  Copulationsorgan  von  Jcnsenia. 

Während  wir  die  bisher  besprochenen  Chitingebilde  in  einer  solchen 
Lagebeziehung  zur  Ausmündung  des  Ductus  ejaculatorius  und  zu  den 
Körnerdrüsen  fanden,  dass  sie  vom  Sperma  und  dem  Kornsecret,  oder  doch 
von  einem  dieser  Producte  des  männlichen  Apparates  durchflossen  oder 
bespült  worden,  findet  im  Dalyelliidengenus  Jcnsenia  eine  allmähliche 
Abtrennung  der  Samenblase  und  des  Ductus  ejaculatorius  von  den  Chitin- 
gebilden statt.  Ich  habe  schon  1882  auf  die  systematische  Bedeutung 
dieser  Configuration  des  Copulationsorganes  aufmerksam  gemacht  und 
darauf  das  Genus  Jcnsenia  begründet  (409,  pag.  364),  während  Fuhr- 
mann 1900  (903,  pag.  728)  den  gleichen  Charakter  zur  Aufstellung  des 
nov.  gen.  Castrella  benutzte. 

Bei  der  zuerst  (Jenson  335,  pag.  39)  in  dieser  Beziehung  bekannt 
gewordenen  Art  J.  angulata  (Jens.)  vollzieht  sich  die  Separation  da- 
durch, dass  sowohl  Ductus  ejaculatorius  (XXI,  2,  de),  als  Kömerdrüsen 
(/cd)  nicht  in  das  blinde,  proximale  Ende,  sondern  in  die  Seiten  wand 
des  Bulbus  des  Copulationsorganes  einmünden.  Dadurch  wird  dessen 
proximaler,  etwa  ein  Fünftel  der  beiden  Chitinstiele  (chb)  enthaltender 
Theil  nicht  mehr  von  den  Geschlechtsproducten  durchflossen.  Bei  einer 
anderen  Art,  J.  obscura  (Plotn.),  mündet  der  Ductus  ejaculatorius  noch 
weiter  distal,  so  dass  etwas  mehr  als  das  proximale  Drittel  der  Chitin- 
theilo  ausserhalb  der  Geschlechtswege  zu  liegen  kommt  (Plotn ikow 
1087,  XXV,  14).  Bei  J.  agilis  (Fuhrm.)  mündet  an  der  Stelle,  an 
welcher  das  Copulationsorgan  in  den  Genitalcanal  übergeht,  seitlich  ein 
musculöser  Blindsack  (Fuhrmann  903,  pag.  729,  XXIII,  7,  f),  in 
welchem  der  ganze  Stiel  des  Chitingebildes  geborgon  ist,  während  dessen 
Endo  so  in  den  Genitalcanal  hereinragt,  dass  nur  die  Spitzen  der  be- 
stachelten  Endäste  vom  Sperma  bespült  werden.  Und  vergleicht  man  die 
Darstellung  von  Dorner  (970,  II,  6,  diese  Art  heisst  hier  Castrella 
serotim ),  so  erscheint  es  wahrscheinlich,  dass  im  Ruhezustände  auch  die 
Spitzen  der  Chitinäste  ganz  in  den  Blindsack  zurückgezogen  sein 
dürften.  Genau  ebenso  verhält  es  sich  bei  der  von  Vejdovsk^  (769, 
pag.  136)  beschriebenen  J.  quadrioeülata  (XXI,  3,  eh).  Am  weitesten 
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gediehen  ist  jedoch  die  „Separation  de  la  vesicule  seraiuale  et  de 
l’organe  copulateur“  (903)  bei  J.  pinguis  (Sil lim.).  Bei  dieser  ist  eine 
völlige  Trennung  der  in  Betracht  kommenden  Theile  durchgeführt,  indem 
nach  Sill  im  an  (463,  pag.  65;  IV,  12)  der  das  Chitingebilde  ein- 
schliessende  musculöse  Sack  und  das  mehr  als  doppelt  so  grosse,  die 
Samenblase  einschliessende  Copnlationsorgan  an  der  Vorderwand  des 
Atrium  commune  neben-,  aber  ganz  unabhängig  voneinander  münden*). 

In  der  Form  der  Chitingebilde  schliesst  sich  das  männliche  Copula- 
tionsorgan  von  Jensenia  der  Gattung  Dalyellia  an.  Von  den  für  diese 
beschriebenen  Typen  kommt  Typus  5 (S.  2267)  bei  J.  angulata  (XXI,  2, 
mit  einer  Penispapille  pe  zwischen  den  Endästen  cha),  Typus  7 bei 
J.  pinguis  (mit  zwei  Endästen),  bei  J.  agilis  (mit  zwei  Endästen  und 
einer  medianen  Rinne)  und  bei  J.  quadrioculata  (XXI,  3)  (mit  vier  End- 
ästen) vor,  während  zwei  andere  Arten  Chitintheile  besitzen,  welche  bei 
den  Dalyellien  nicht  vertreten  sind.  Von  letzteren  hat  J.  obscura  zwei 
an  ihrer  Basis  ineinander  übergehende  Chitinstiele,  die  sich  direct  (ohne 
Gelenk)  und  ohne  eine  Querbrücke  zu  besitzen,  in  ihre  Endäste  fortsetzen 
sollen,  von  denen  der  eine  eine  Reihe  von  15  gegen  die  Spitze  an  Länge 
abnehmenden,  nadelförmigen  Stacheln  trägt,  während  der  andere  an  seinor 
medialen  Seite  flächenhaft  verbreitert  ist,  in  der  Weiso,  dass  die  Ver- 
breiterung durch  einen  Einschnitt  in  zwei  dreiseitige  und  zur  Spitzo 
etwas  gekrümmte  Platten  getheilt  erscheint.  J.  bologovicnsis  weist  da- 
gegen die  Combination  eines,  einen  medianen  Chitinstab  umgebenden 
Stachelkranzes  (Typus  2)  mit  einem  daneben  vorhandenen  (an  Typus  7 
erinnernden)  kurzen  Chitinstab  auf,  der  in  zwei  bestachelte  Endäste 
ausgeht  — 

Die  Form  der  Chitintheile  des  Copulationsorgans  ist  ein  wichtiger 
Speciescharakter,  wenngleich  ihre  Untersuchung  bei  der  geringen  Grösse 
und  der  Complicirtheit  der  in  Betracht  kommenden  Structuren  oft  grossen 
Schwierigkeiten  begegnet.  Viele  der  in  der  Litteratur  verzeichneten  An- 
gaben bedürfen  daher  genauerer  Nachuntersuchung.  Auch  muss  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  sie  nur  im  allgemeinen  Aufbau  und  der 
Anordnung  der  Theile  constant  ist.  Im  Einzelnen  findot  sich  oft 
eine  ausserordentliche  Variabilität  innerhalb  derselben  Spocies,  wie 
u.  a.  Promeso stoma  marmoratum  (M.  Sc hultze) **),  Provortex 
balticus  (M.  Schultze)***),  Polycystis  minuta  (Ulj.)f),  Phonorhyn- 

*)  Eine  andere,  vor  kurzem  bekannt  gewordene  Art,  J.  bologovietisis  (Plotn.) 
(1114,  6 und  10)  scheint  sich  an  J.  agilis  anzuschliessen.  Ferner  hat  Fuhrmann  (903) 
die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  gewisse,  jetzt  zu  Valyellia  gezählte  Arten 
[D.  truncata  (Abildg.)  und  viillportiana  (Graff)  — auch  D.  intermedia  (Pless.)  dürfte 
hier  zu  nennen  sein],  welche  auch  sonst  viel  Uebereinstimmung  mit  den  Jensenia- 
Arten  anfweisen,  nach  dem  Bau  ihres  Copulationsapparates  zu  dieser  Gattung  gehören 
dürften. 

**)  XVII,  18-20. 

***)  409,  XIII,  3—7  und  1110,  VI,  13—14. 

t)  1110,  IV,  10—17. 
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chus  hclgclandkus  (Motschn.)*)  und  Monocelis  fusca  Orst.**)  bu- 
woisen. 

Die  in  der  Litteratur  als  „Chitinpenis“  bozeichneten  Organe  sind 
nicht  durchweg  homolog.  Denn  sie  sind  nach  ihrer  Form  und  Lage 
1)  Cuticularbildungen  des  Ductus  ejaculatorius , wie  die  Chitinrohre  der 
Typhloplaninac  (XVII,  21;  XIX,  16),  sowie  die  Chitinstacheln  von 
Opistoinum  und  Phacnocora  (XXI,  14,  20,  21),  welche  meist  bei 
der  Copula  vorgestossen  oder  durch  Vorstülpung  des  Ductus  ejaculatorius 
nach  aussen  gekehrt  werden;  2)  dem  Penis  entsprechende  llohrc  oder 
hohle  Stilette,  welche  der  distalen  Spitze  des  Bulbus  aufsitzen,  wie  sie 
in  den  verschiedensten  Familien  Vorkommen  (Gcnostom  a XVI,  16; 
Macrosto mum  XVII,  13;  Varamtsostoma  XVIII,  11;  Olistha- 
nella  XVIII,  12;  Byrsophlcbs  XVIII,  16;  XX,  13;  Typhlorhynchus 
XX,  1,  16,  17);  3)  Gebilde,  die  wahrscheinlich  im  Bulbus  des  Copula- 
tionsorgans  zwischen  dessen  Aussenwand  und  dem  Ductus  ejaculatorius 
entstehen  und  erst  allmählich  am  distalen  Ende  in  der  Umgebung  des 
Penis  nach  aussen  hervortreten  ( [Dalyellia  XXI,  7,  13,  17);  4)  Bildungen 
des  Genitalcanals  oder  gewisser  Aussackungen  desselben  (ylsfro/o- 
rhynchus  XX,  7 — 9;  Jcnscnia  XXI,  2,  3). 

Andere  sind  vielleicht  combinirto  Bildungen,  wie  z.  B.  die  compli- 
cirten  Chitintheilo  von  Proxcnetes  (XVIII,  6),  welche  theilweise  nach 
Modus  1 (das  Kohr  a) , theilweise  nach  Modus  2 (die  Scheide  «),  oder 
jene  mancher  Kalyptorliynchia  (XXII 1 , 2),  wo  der  proximale  Theil 
chlcd  nach  Modus  2 , der  distale  Theil  h + clw  nach  Modus  4 entstanden 
sein  dürften. 

Ein  Wechsel  der  Chitintheile  während  des  Lehens  und  oinem 
solchen  entsprechende  Ersatzbildungen  sind  bisher  von  Khahdocöliden 
ebensowenig  mit  Sicherheit  bekannt,  wie  Doppelbildungen  des 
männlichen  Copulationsorgans ***). 

d)  Der  Giftstachel  von  Phonor ynchus. 

Mit  den  männlichen  Copulationsorganen  steht  hei  einigen  Kalypto- 
rhynchien  ein  Apparat  in  Verbindung,  auf  dessen  Vorhandensein  ich,  da 
er  ein  Organ  sui  generis  ist,  die  Gattung  Phonorhynchus  begründet 
habe  (1110,  pag.  165).  Jensen  hat  ihn  zuerst  bei  Ph.  helgolandicus 

*)  409,  IX,  23—26. 

**)  XXIV,  9 und  10. 

***)  Levingon  giebt  an,  bei  seinem  Gyrator  ( Polycystis ) assimilis  (363, 
pag.  184,  fig.  17,  h und  18‘)  ein  „Rcserve-Copulationsorgnn“,  dem  functionirenden  gleich 
gestaltet  aber  viel  kleiner,  im  Atrium  gefunden  zu  haben.  Doch  bedarf  dieso  Angabe  noch  der 
näheren  Untersuchung.  Vejdovsky  (769,  pag.  151)  spricht  für  seinen  Pror h ynchus 
hygrophilus  die  Vermuthung  aus,  dass  das  chitinöso  Copulationsorgan  nach  vollbrachter 
Hegattung  abgeworfen  werde.  Dieso  Vermuthung  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit  durch 
das,  was  bei  der  Besprechung  der  Spermatophorenbildung  über  das  Verhalten  der 
Chitinauskleidung  des  Ductus  ejaculatorius  mancher  Typhloplaninae  mitgctheilt 
werden  wird. 
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(Gyrator  Dunielsseni)  genau  beschrieben  und  gezeigt,  dass  er  mit  den 
von  Halle/  (353,  pag.  52)  als  Giftdrüsen  angesehenen  Körnerdrüsen  des 
männlichen  Geschlechtsapparates  nichts  zu  thun  habe,  sondern  besondere 
„Giftdrüsen“  mit  einem  durchbohrten  Giftstachel  besitze,  welcher  distal 
von  den  Ghitintheilen  des  Copulationsorgans  in  den  Genitalcanal  mündet. 

Wie  Textfig.  71  zeigt,  sind  die  ausführenden  Theile  des  männlichen 
Apparates  bei  Pli.  hclgolandicus  sehr  ähnlich  jenen  von  Polycystis 
nägclii  (Textfig.  63,  S.  2259)  und  unterscheiden  sich  von  diesen  im 
Wesentlichen  bloss  dadurch,  dass  hei  der  in  Rede  stehenden  Art  noch 
ein  gemeinsames  Chitinrohr  (<h)  hinzukommt.  Der  von  der  Seito  in  den 


Fig.  71. 


Schema  dos  männlichen  Copulationsorgans 
von  Phonorhynchus  helgolandicus  (Mötsch  n.). 

Nach  Graff  (409). 

ch  Für  Sperma  und  Kornsecret  gemeinsames  Chitin- 
rohr, chg  chitinöses  Secretrohr,  chgv  Giftstachel, 
de  Ductus  ejaculatorius,  ds  Ductus  seminalis, 
t ic  männlicher  Genitalcanal,  gv  Giftdrüse,  M Körner- 
drüsen, vd,  falsche  Samenblasen,  vg  Vosicula  granu- 

lorum. 

Genitalcanal  hereinragende  Giftstachel  (chgv)  ist  scharf  zugespitzt,  in 
Wirklichkeit  fast  rechtwinkelig  gebogen  (XXIII,  2)  und  gegen  die  Basis 
allmählich  verdickt.  Seine  (variable)  Länge  beträgt  etwa  140  /i,  seine 
mittlere  Dicke  5 ju,  und  letzterer  entspricht  das  Lumen  des  Central- 
canales,  das  sich  aber  im  Basaltheile  plötzlich  ausweitet,  bisweilen  unter 
gleichzeitiger  trichterartiger  Ausladung  der  Stachelwand  (409,  IX,  27). 
Hier  empfängt  der  Stachel  zwei  schlanke,  ihm  an  Länge  nahezu  gleich- 
kommende  Giftdrüsen  (gv) , welche  von  einer  gemeinsamen  musculösen 
Hülle  umschlossen  werden.  An  das  blinde  Ende  dieses  Drüsensackes 
inserirt  sich  das  distale  Ende  eines  mächtigen  Retractors  (mr)  des  Gift- 
apparates, während  das  proximale  Ende  dieses  Muskels  an  der  Kuppe  der 
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Vesicula  granulorum  (vg)  dicht  neben  der  Einmündungsstelle  der  Körner- 
drüsen  (kd)  festgeheftet  ist.  Die  Vesicula  granulorum  ist  vermöge  der 
Dicke  ihrer  musculösen  Wandung  jedenfalls  ein  sehr  geeigneter  Stütz- 
punkt für  die  Action  des  Giftapparates. 

Eine  '/.weite,  wahrscheinlich  zu  dem  Genus  Phonorhynchus  zu 
zählende  Form,  welche  Du  Plessis  als  Macrorhynchus  lemanus  be- 
schrieben hat,  besitzt  angeblich  „une  Separation  complete  entre  Tappareil 
ä venin  et  l’appareil  copulateur.  II  y a bien  deux  paquets  symmetriques 
de  cellules  glandulaires , mais  au  lieu  de  ddboucher  dans  la  gaine  du 
penis  eiles  se  rdunissent  dans  une  poche  musculeuse  s’ouvrant  par  un 
pore  tres  petit,  ä la  face  ventrale.  La  poche  contient  de  plus  au  lieu 
de  dard  un  long  fouet  chitineux  replie  sur  lui  meme,  comme  celui  du 
M.  helgolandicus  et  dont  on  ignore  aussi  l’usage“  (753,  pag.  26—27). 
Später  wird  angegeben,  diese  neue  Art  sei  „privd  du  puissant  aiguillon 
et  de  la  vesicule  ä venin“  und  ihr  Penis  „inerme“  (830,  pag.  125).  Da 
diese  Angaben  so  ungenau  sind,  dass  es  fraglich  bleibt,  ob  mit  dem 
„Giftapparat“  in  beiden  Mittheilungen  nicht  ganz  verschiedene  Organe 
(in  der  ersten  die  Körnerdrüsen,  in  der  zweiten  die  echten  Giftdrüsen?) 
gemeint  sind,  so  kann  man  sie  nicht  weiter  verwerthen. 

Unter  den  bisher  bekannten  Kalyptorhynchien  findet  sich  nur  eine, 
die  Organe  aufweist,  welche  wahrscheinlich  den  Giftdrüsen  des  Phono- 
rhynchus helgolandicus  homolog  sind.  Es  ist  dies  Polycy stis  niigdii 
Köll. , bei  welchem  sich  an  derselben  Stelle,  wo  bei  der  erstgenannten 
der  Giftapparat  mündet,  ein  compactes  Büschel  schlanker  Drüsen  (XXVII, 
10,  dr)  ergiesst,  die  auch  in  ihrer  Form  mit  den  Körnerdrüsen  (kd)  oder 
jenen  des  Atrium  commune  (ad)  nicht  verwechselt  werden  könnon. 

e)  Histologie  des  Copulationsorgans. 

Da  sich  in  den  Arbeiten  vor  Böhmig  (614)  und  Luther  (1046) 
nur  gelegentliche  Bemerkungen  über  den  histologischen  Aufbau  des 
Copulationsorgans  vorfinden,  so  müssen  hier  diese  beiden  Publicationen 
zur  Grundlage  der  Darstellung  genommen  werden. 

Jlhab  dococla.  Der  einheitliche  Bulbus  der  Typhloplaninac 
wird  von  Luther  (pag.  96  ff.)  dargestellt  als  bestehend  aus  einer  von 
Muskelfasern  und  Bindegewebe  gebildeten  Aussenwand  und  einer  epitheli- 
alen Auskleidung. 

Mu s c u 1 a ri s.  „Zu  äusserst  findet  man  in  der  Regel  längsverlaufende 
Fasern,  die  am  Scheitel  des  Penis  entspringen  und,  entweder  dem  Organ 
dicht  anliegend,  oder  auch  abwärts  sich  von  demselben  loslösend,  zum 
Atrium  ziehen  (XIX,  16,  Im).  Es  folgen  dann  einwärts  zwei  überall  vor- 
handene, sehr  regelmässig  ausgebildete  Schichten  von  breiten,  spiralig 
verlaufenden  Muskeln,  dio  in  der  inneren  und  äusseren  Schicht  eine  ver- 
schiedene Richtung  besitzen,  indem  die  äusseren  (aspjn)  links  ansteigend 
sind  (doxiotrop,  linksgewunden  im  Sinne  der  Malakologen) , die  inneren 
(ispm)  dagegen  rechts  ansteigend.  Die  beiden  Spiralmuskelschichten 
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winden  sich  oben  um  die  Einmüudung  der  Vasa  deierontia  als  Centrum. 
Bei  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  schien  es  mir,  als  würden  an  dieser 
Stelle  dio  Muskeln  der  äusseren  Schicht  einwärts  nmbiegen  und  als 
Muskeln  der  inneren  Schicht  wieder  abwärts  laufen  ...  Sie  werden  gleich 
Kingmuskeln  eine  Verengerung  der  Vcsicula  seminalis  bewirken,  zugleich 
aber  verhindern,  dass  dadurch  eine  Verlängerung  des  Organs  stattfindet 
und  somit  auch  die  Action  der  Längsmuskeln  unterstützen“. 

Innerhalb  dieser  Muskelschichten  findet  Luther  stets  platte,  von 
Plasma  umgebene  Kerne,  welche  schon  von  Dörler  (902,  pag.  8)  bei 
Castrada  cucnoti  als  Muskelkerne  erkannt  und  folgendermassen  be- 
schrieben wurden:  „Auf  Querschnitten  zeigen  die  einzelnen  Fasern  eine 
ungefähr  rechteckige  Gestalt.  Jede  Muskelfaser  besitzt  ein  verhältniss- 
mässig  sehr  dickes  Sarkoleinma  (XXVII,  21,  sl).  Die  bandartig  angeord- 
neten Fibrillen  (fbl)  erfüllen  den  Sarkolemm schlauch  nicht  vollständig, 
sondern  lassen  an  der  Innenseite  der  Muskelfasern  einen  ansehnlichen 
Kaum  frei,  welcher  von  dem  Sarkoplasma  eingenommen  wird.  . . Die 
Kerne  (n)  sind  platt,  zeigen  eine  homogene  Beschaffenheit  und  führen 
zumeist  ein  excentrisch  gelegenes  Kernkörperchen  Doch  wechselt 

nach  Luther  (pag.  97)  sowohl  die  Form  des  Querschnittes,  wie  auch  das 
Verhältniss  der  Fibrillenbündel  zum  Sarkoplasma,  indom  sie  diesem  bald 
nur  auf  einer  Seite  anliegen,  bald  dassolbe  rings  umgeben.  Bei  Meso - 
stoma  tetragonum  (Müll.)  sieht  man  ferner  „an  Querschnitten  die  Fibrillen- 
bündel jedes  für  sich  oder  auch  Gruppen  von  je  zwei  bis  drei  umgeben 
von  einer  scharf  begrenzten  Scheide  (XX VII,  20,  bg).  Diese  Scheiden 
bilden  ein  continuirliches  Netzwerk,  das  distalwärts  in  die  Basalmembran 
( 'hm ) des  Penis  übergeht.  Man  kann  diese  Hüllen  also  nicht  als  Sarko- 
lemma  im  Sinne  von  Zellmembran  auffassen,  sondern  sie  sind  offenbar 
bindegowobiger  Natur“.  Bei  manchen  Mesostoma- Arten  kommt 
nach  innen  von  den  beiden  Spiralmuskelschichten  noch  eine  Ringschicht 
(Textfig.  72,  rtn)  hinzu,  welche  bei  M.  tetragonum  (1046,  IV,  18,  rm)  fast 
so  mächtig  ist,  wie  die  beiden  ersteren  zusammongenommen.  Gegen  das 
distale  Ende  des  Bulbus  und,  wo  ein  Penis  vorhanden  ist,  stets  auf 
diesem  werden  die  Spiralmuskeln  durch  Kingmuskeln  ersetzt.  Dazu 
kommt  bei  den  Typhloplanini  ein  die  Mündung  des  Ductus  ejacula- 
torius  verschliessender  besonderer  Sphincter  (XIX,  13,  sph),  und  ausserdem 
kann  noch  ein  bedeutend  stärkerer  Sphincter  den  Beginn  des  männlichen 
Genitalcanals  verschliessen  (1046,  VIII,  3,  sph). 

Die  sich  kreuzenden  Spiralmuskelschichten  der  Typhloplaninen , bei 
Castrada- Arten  schon  früher  durch  Fuhrmann  (725,  X,  19,  20,  23) 
beobachtet,  sind  auch  in  anderen  Abtheilungen  der  Rhabdocöliden  weit 
verbreitet.  So  bei  Byrsophlebs  graffii  Jens.  (XX,  13),  Maehrcn- 
thalia  intermedia  (Graff)  (XVIII,  16)  und  den  Kalyptorhynchia , 
bei  welchen  mit  der  Theilung  des  Bulbus  die  aus  einer  äussorsten  Läugs- 
faserschicht  und  zwei  schief  gekreuzten  Spiralschichten  bestehende  Muscu- 
laris  ganz  auf  die  Vesicula  granulorum  übergeht.  Unter  den  Dalyelliidae 
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sind  dieselbe»  vuu  Brinkmann  (1100)  bei  Phacnocora  unipuuclata 
(Orst.)  und  Dalycllia  viridis  (G.  S h a w)  nachgewiesen  worden,  und  bei 
letzterer  sollen  sie  aussen  von  einer  Ring-,  innen  von  einer  Längsfaser- 
schicht überkleidet  sein.  Bei  l'yphlorhynch  us  nauus  Laidlaw  findet  sich 
(1014)  eine  sowohl  aussen  als  innen  von  Längsfasern  überzogene  Ring- 
muskelschicht,  bei  den  entoparasitischen  Gattungen  ist  die  Muscularis  des 
Bulbus  einfacher:  Syndesmis  besitzt  eine  äussere  Längs-  und  eine 
innere  Ringschicht  (Russo  776),  A n opl  oäium  weist  eine  umgekehrte 


Fig.  72. 


Schematischer  Längsschnitt  durch  das  männliche 
Copulationsorgan  von  Mesostoma  craci  (0.  Schm.), 
gerade  gerichtet  gedacht.  Nach  Luther  (1046). 
bsm  Basalmembran,  ctit  cuticulnrcs  Rohr  des  Ductus  ejacula- 
torins,  epl  epitheliales  Plasma,  ks  Kornsecret,  pll  Plasma- 
lamellen, ptr  Protractoren , rm  Ringmuskeln,  rtr  Retractoren, 
spm  Spiralmuskeln,  v d Vasa  deferentia,  rs  Vesicula  seminalis. 

Lagerung  dieser  Schichten  auf  (Wahl  1128),  und  bei  Paravortex  soll 
nach  demselben  Beobachter  gar  nur  eine  einfache  Lage  von  Ringfasern 
vorhanden  sein.  Die  Muskelkerne  sind  von  mir  (409,  XII,  8)  bei  Dal 
viridis  und  vonVejdovskf  (760)  bei  Opistomum  schuHzcannm  (Dies.) 
beschrieben  worden. 

Epithel.  Nach  Luther  (pag.  98)  geht  bei  den  Typhloplaninae 
„das  Epithel  des  Atriums  an  der  Spitze  des  Penis  in  eine  kernhaltige 
Plasmamasse  über,  in  der  sich  keine  Zellgrenzen  nachweisen  lassen. 
Diese  füllt  stets  den  untersten  Teil  des  Penis  bis  auf  den  Ductus  ejacu- 
latorius  aus  (Textfig.  54,  55,  72;  XIX,  10,  13,  16,  18;  XX,  11,  epl).  Auf- 
wärts wird  sie  ...  von  den  Strängen  des  Kornsecretcs  (ks)  durchbohrt. 
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wodurch  sie  mächtig  anschwillt.  Dort,  wo  das  Sperma  an  die  Wandung 
grenzt,  flacht  sich  dagegen  die  Schicht  sehr  stark  ab  (Textfig.  55.  S.  2252): 
oft  ist  sie  nur  noch  an  den  hier  und  da  der  Innenfläche  anliegenden  platten 
Kernen  zu  erkennen,  in  anderen  Fällen  gelingt  es  überhaupt  nicht  mehr, 
ihr  Vorhandensein  festzustellen.  Sie  scheint  also  stellenweise  zu  fehlen; 
ob  das  wirklich  der  Fall  ist,  oder  ob  sie  nur  bei  prall  gefüllter  Vesicula 
seminalis  so  stark  ausgedehnt  ist,  dass  sie  sich  nicht  mehr  erkennen 
lässt,  lasse  ich  dahingestellt.  Weicht  diese  Plasmamasse  auch  erheblich 
ab  von  dem  Begriff,  den  man  gewohnt  ist,  sich  von  einem  Epithel  zu 
machen,  so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dass  sie  morphologisch  als  solches 
aufzufassen  ist“.  Dieses  Epithel  kleidet  also  allseits  die  Vesicula  semi- 
nalis aus,  und  Luther  konnte  niemals  eine  Cuticula  wahrnehmen,  dagegen 
in  vielen  Fällen  eine  Basalmembran,  wie  sie  zuerst  von  Böhmig  (1)73, 
pag.  2)  für  sein  Mesostoma  mutabilc  angegeben  wurde.  Die  schon 
oben  (S.  2249)  erwähnte  charakteristische  Anordnung  des  Kornsekretes 
in  scharf  abgegrenzten,  weder  untereinander,  noch  mit  dem  Sperma  zu- 
sammenfliessenden  (1014,  pag.  6)  Ballen  und  Strängen  rührt  nach 
Luther  (pag.  101)  daher,  dass  letztere  umhüllt  sind  von  dünnen,  bis- 
weilen auch  Kerne  enthaltenden  Lamellen  oder  Schichten  des  epithelialen 
Plasmas  (Textfig.  72,  pll). 

Die  Kerne  des  beschriebenen  epithelialen  Plasmas  sind  schon  von 
älteren  Autoren  (z.  B.  Fuhrmann  725,  X,  19,  23;  XI,  52)  gesehen, 
wenngleich  nicht  in  ihrer  Bedeutung  erkannt  worden.  Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  auch  in  dem  „flachen  Epithel  mit  spärlichen  runden 
Kernen“,  das  Wahl  (1128,  pag.  464)  von  Paravortex  beschreibt,  um 
ein  Epithelialplasma,  wie  es  Luther  dargestellt.  Dagegen  fand  Wahl 
bei  Anoplodtum  (pag.  442,  III,  35)  die  Samenblase  von  einem  nor- 
malen Plattenepithel  ausgekleidet,  und  auch  Lippitsch  (595,  pag.  160) 
sowie  Vejdovsky  (769,  pag.  107,  V,  31,  c)  constatiren  ein  solches, 
ersterer  bei  Phacnocora , letzterer  bei  Op isto  m um. 

Nur  selten  trägt  das  Epithel  des  Bulbus  Cilien.  Bei  Khabdocölon 
hat  bis  heute  nur  Vej  d o v s k y (769,  pag.  157 ; VII.  100)  im  distalen  Theile 
der  Samenblase  seines  Macrost omum  obtusum  ein  flaches  Wimperepithel 
vorgefunden. 


Ductus  ej aculatorius.  Wenn  der  Ductus  ejaeulatorius  einer 
Cuticula  entbehrt  (Textfig.  55,  S.  2252),  wird  er  vom  Epithel  oder  Epithelial- 
plasma des  Bulbus  ausgekleidet,  wobei,  wie  Luther  (pag.  101)  zeigte, 
bisweilen  — so  bei  Bothromcsostoma  esscnii  und  personatum  — eine 
ähnliche  Modification  des  Epithels  wie  an  jenem  des  äusseren  Pharynx- 
epithels eintritt,  indem  die  Kerne  sämmtlich  an  das  proximale  Ende  des 
Ductus  verschoben  sind,  das  sie  im  Kreise  umstellen  (XXIX,  1,  /.%).  Wo 
eine  Cuticula  vorhanden  ist  (Textfig.  54  S.  2252,  und  72,  cut ),  da  zeigt 
das  sie  „abscheidende  Plasma  sehr  oft  eine  radiäre  Streifung.  Die  Cuti- 
cula selbst  ist  elastisch  und  dehnbar.  Sie  erscheint  in  den  meisten  Fällen 
homogen  und  verhält  sich  Farbstotfon  gegenüber  erythrophil.  Nur  bei 
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ein  paar  Casi ra d a - Arten  (besonders  C.  neocomensis  und  hofmanni ) lässt 
sich  eine  Structur  erkennen,  indem  die  Cuticula  hier  gegen  das  Lumen 
des  Ductus  sowohl,  als  gegen  das  Plasma  durch  eine  dünne,  continuir- 
liche  Schicht  begrenzt  ist,  während  zwischen  beiden  ein  System  von  fein 
granulirten  Strängen  sich  ausspannt.  Es  ist  jedoch  nicht  unmöglich, 
dass  diese  Structur  nur  eine  vorübergehende  ist  und  ein  Stadium  in  der 
Bildung  der  Cuticula  repräsentirt.*)  Ausser  dieser  Auskleidung  des 
Ductus  ejaculatorius  kommt  bei  manchen  Mesostoiniden  noch  ein  zweites, 
das  epitheliale  Plasma  des  Ductus  aussen  umgebendes  festes  Bohr  vor. 
das  Braun  (489,  pag.  40  und  -4-4)  dazu  verleitete,  bei  Mes.  craci  und 
tctragonum  von  einem  äusseren  Chitinbelag  zu  sprechen.  Böhinig 
(973,  pag.  5)  erkannte  hierin  bei  Mes.  mutabile  die  Basalmembran 
(XXIX,  1,  bm  und  Toxtfig.  72,  bsm).  Sie  unterscheidet  sich  auch  durch  ihr 
Verhalten  Farbstoffen  gegenüber  von  der  Cuticula,  indem  sie  sich  nie  in 
Eosin  so  lebhaft  färbt  wie  diese.  An  der  Spitze  des  Penis  legen  sich 
bei  den  betreffenden  Arten  Cuticula  und  Basalmembran  dicht  aneinander, 
ohne  jedoch  miteinander  zu  verschmelzen“  (1046,  pag.  102).  Dieser  von 
Luther  für  die  Typhloplaninae  gegebenen  Darstellung  habe  ich  nur 
wenig  hinzuzufügen.  Zunächst  die  Bemerkung,  dass  nach  den  Abbil- 
dungen dieses  Autors  die  epitheliale  Auskleidung  des  Ductus  ejaculatorius 
sich  überall  da,  wo  ein  Penis  vorhanden  ist,  auf  die  Aussenwand  dieses 
letzteren  fortzusetzen  scheint,  ohne  andere  als  Dickendifferenzen  dar- 
zubieten. Im  Uebrigen  gebricht  es  vollständig  an  zuverlässigen  Angaben 
über  die  Histologio  des  Ductus  ejaculatorius  und  des  Penis  der  übrigen 
Rhabdocölen,  und  ich  beschränke  mich  deshalb  darauf,  die  Angabe  von 
Russo  (776)  anzuführen,  dass  bei  Syndesmis  das  distale  Ende  des 
Ductus  ejaculatorius  von  Cilien  ausgekleidet  ist  und  dieser  Cilienbesatz 
sich  über  die  ganze  Ausscnfläche  des  Penis  sowie  die  Penistasche 
fortsetzt. 

Chitingebilde.  Von  diesen  kennen  wir  bisher  bloss  die  äusseren 
Formverhältnisse  (S.  2261 — 2280) , abor  — wenn  wir  von  den  oben  be- 
sprochenen Cuticularbildungen  des  Ductus  ejaculatorius  der  Typhloplanineu 
absehen  — nichts  über  die  feinere  Structur  und  die  Bildung  derselben. 
In  letzterer  Beziehung  scheint  nur  das  eine  sicher  zu  sein,  dass  die 
Chitingebilde  der  männlichen  Copulatiousorgane  der  Rhabdocölen  nicht 
durchweg  dieselbe  morphologische  Bedeutung  haben  (vergl.  S.  2280).  Ihre 
Histogonese  ist  aber  unbekannt,  wenngleich  aus  allgemeinen,  die  Cuti- 
cularbildungen im  Thiorreich  betreffenden  Erfahrungen  die  Annahme  ge- 
rechtfertigt erscheint,  dass  diese  Chitintheile  ebenfalls  von  epithelialen 
Matrixzellen  abgeschieden  werden.  Vejdovsk^  (769,  pag.  107)  hat 
gezeigt,  dass  der  Chitinring  am  distalen  Ende  des  Bulbus  von  Opistomum 

*)  „Diese  Vermuthung  liegt  nahe  bei  der  Hand,  da,  wie  unten  näher  erörtert  werden 
soll,  cs  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Cuticula  hier  bei  der  Copulation  ganz  oder  zum 
Theil  abgestossen  und  darauf  regenerirt  wird“  (vergl.  den  die  Spcrnmtophorenbildung 
betreffenden  Abschnitt). 
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(tab.  V,  fig.  30  und  31,  ch)  von  einer  Ringzolle  abgeschieden  wird,  und 
wahrscheinlich  stehen  die  flaschenförmigen  Zellen  in  der  Umgebung  des 
Ductus  ejaculatorius  (fig.  29,  s)  mit  der  Bildung  der,  letzteren  aus- 
kleidenden Chitinhäkchen  in  Beziehung.  Bei  Typhlorhynchus  dient 
dieser  Function  ein  eingesenktes  Epithel,  wie  ich  (1014,  pag.  6;  III,  22) 
zeigte:  „Der  basale  Theil  des  Penis  ist  umgeben,  von  bimförmigen, 
cyanophilen  Zellen  (cdr),  deren  Stiele  (cdr,)  zu  der  Chitinmembran  con- 
vergiren,  die  den  oingezogenen  Penis  umgiebt  und  aus  wolcher  die  in 
Längsreihen  angeordneten  Stacheln  (XX,  17,  b)  entspringen.  Es  handelt 
sich,  da  ja  die  Stacheln  solid  sind  und  keinerlei  Durchbohrungen  der- 
selben oder  ihrer  basalen  Membran  nachzu weisen  sind,  in  den  erwähnten 
cyanophilen  Zellen  wahrscheinlich  nicht  um  Drüsen,  sondern  um  die  in 
das  umgebende  Mesenchym  versenkten  Matrixzellen  dieser  Chitingebilde14. 
Ich  erinnere  ferner  an  die,  den  Chitinstachel  von  Prorliynchus  um- 
gebenden Zellen  (XVII,  16,  dr) , und  die  Zellen,  welche  den  einzelnen 
Stacheln  von  Dalyellia  sexdentata  (Graff)  auliegen  (XXI,  7,  z). 

Allocococla.  Bei  den  in  Bezug  auf  ihre  Morphologie  oben 
(S.  2272 — 2278)  genauer  dargestellten  Copulationsapparaten  der  Holo- 
coela  erweist  sich  der  ganze  Apparat  von  der  Geschlechtsöffnuug  bis 
zu  dem  proximalen  Ende  des  Ductus  ejaculatorius  als  eine  Fortsetzung 
des  äusseren  Integuments.  Bei  Pse  u dostomu  m klostermanni  ist  die 
Mund-Geschlechtsöffnung  mit  einem  kräftigen  Sphincter  versehen,  und 
überdies  inseriren  sich  in  ihrer  Umgebung  Muskeln,  deren  Action  nach 
Böhrnig  (614,  pag.  453)  eine  Vergrösserung  der  Oeffnung  gleichzeitig 
mit  der  Protraction  des  Pharynx  und  dem  Verschlüsse  der  Ausmündung 
des  Geschlechtsapparates  bewirkt,  also  einen  Effect,  der  während  der 
Nahrungsaufnahme  von  Bedeutung  sein  dürfte.  Im  Uebrigen  fehlen  dem 
Atrium  genitale  die  Cilien  — Plicastoma  bimaculatum  (Graff)  aus- 
genommen — , und  wenn  auch  bei  manchen  Arten,  wie  bei  Vorticeros 
auriculatutn  (XXV,  74)  deutlich  abgegrenzte,  keulenförmige  Epithelzellen 
durch  das  ganze  Atrium  vorhanden  sind,  kann  man  doch  bei  Plagio- 
st-omum  rcticidatum  nur  im  distalen  Theile  desselben  Zollgrenzen  nach- 
wei8en,  und  bei  den  übrigen  Arten  ist  nur  ein  Epithelialplasma  mit  ein- 
gestreuten Kernen  vorhanden,  das  aber  an  Dicke  abnimmt  und  immer 
weniger  Kerne  darbietet,  wenn  man  es  auf  den  Penisscheiden  und  dem 
Penis  bis  in  den  Ductus  ejaculatorius  verfolgt.  In  letzterem  pllogt  die 
Epithelialschicht  bisweilen  (Play,  siphonophorum ) wieder  höher  zu  sein, 
aber  stets  der  Kerne  zu  entbehren.  Bei  Play,  reticulatum  wird  auf  der 
äusseren  Penisrohrwandung  das  Epithel  vollends  cuticulaähnlich  und 
bildet  au  der  Penisspitze  zahnartige  Erhebungen.  Es  färbt  sich  nicht 
mehr  und  erscheint  vollkommen  homogen;  im  Ductus  ejaculatorius  prä- 
sentirt  es  sich  als  eine  haarscharfe,  stark  roth  tingirte  Linie.  Alle 
Schichten  des  Integumentes:  Basalmembran,  Ring-  und  Längsmuskel- 
schicht setzen  sich  vom  Atrium  in  unveränderter  Schichtenfolge  bis  in 
den  Ductus  ejaculatorius  fort.  Nur  bei  Play,  rcticidatum  endet  die 
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Basalmembran  des  Atriumepithels  schon  an  der  Basis  der  Aussenwand 
der  Penisscheide  mit  einer  Kingfalte  (014,  XVII,  12,  bs,:  13,  bsr).  Der 
freie  Rand  der  Penisscheide  ist  liier  nach  Bö  Innig  mit  „Stäbchen“ 
(14,  sl‘)  besetzt,  wahrscheinlich  Secretpfröpfchen,  welche  früher  (409)  auch 
als  Chitinbildungen  gedeutet  wurden.  In  der  Vesicula  granulorum  erreicht 
das  Epithel  wieder  eine  bedeutende  Höhe,  enthält  Kerne  und  lässt  bis- 
weilen sogar  Zellgrenzen  erkennen.  Bei  Psctul.  klostermanni  zeichnet 
Böbmig  (XIV,  4)  in  den  distalen  Ring  der  Epithelschicht  der  Vesicula 
granulorum  grosse  Kerne  mit  Kernkörperchen  ein,  welche  an  die  oben 
(S.  228f>)  erwähnte  Verlagerung  der  Kerne  an  dem  Penis  von  Tthyncho- 
mesostoma  rostratum  erinnern.  Die  Muscularis  pflegt  hier  kräftiger  zu 
sein,  sei  es,  dass  bloss  die  Ringmuskelschicht  stärker  als  sonst  entfaltet 
ist  ( Psetul . klostennanni),  sei  es,  dass  die  Zahl  der  Muskelschichten  auf 
drei  oder  vier  (Mon.  Striatum ) anwächst.  In  der  Vesicula  seminalis  ist. 
wenigstens  in  ihrem  proximalen  Theile,  die  Epithelialschicht  in  der  Regel 
sehr  niedrig.  Auch  bei  letzterem  trägt  sie  Cilien , ist  von  einer  Basal- 
membran gestützt  und  von  drei  Muskellagen  (zwei  Längsschichten, 
zwischen  welchen  eine  Ringfaserschicht  enthalten  ist)  umgeben. 

Der  Penis  ist  in  der  Regel  nicht  sehr  musculös  und  trägt  nur  bei 
wenigen  Formen,  ausser  den  vom  Hautmuskelschlauch  herkommenden 
Schichten,  noch  eine  besondere  Muskelausstattung.  So  finden  sich  bei 
Vort . auriculatum  Muskeln,  welche  vom  Atrium  zur  Samenblase,  andere, 
die  vom  Penis  zur  Penisscheide  streichen.  Aber  nur  bei  Plicast,  bima- 
culatum  finden  sich  dazu  radiäre  Fasern  in  continuirlicher  Anordnung. 
Der  mächtige  Penis  (XXV,  73,  pc)  hat  hier  eine  sehr  kräftige  Aussen- 
wand, deren  Muscularis  (pem)  sich  aufbaut  „aus  Ring-  und  Längsmuskeln, 
auf  welche  eine  Schicht  folgt,  die  an  einzelnen  Stellen  aus  radiär  ge- 
stellten, an  anderen  aus  verflochtenen  Ring-  und  Längsmuskeln  zu  be- 
stehen scheint“  (Bölimig  614,  pag.  404).  Die  letztere  Muskellage 
setzt  sich  an  der  Penisbasis  einerseits  auf  die  Wand  der  Vesicula  granu- 
loruni  (vy) , anderseits  in  die  Penisscheide  fort.  Diese  stellt  eine 
Ringfalte  von  ausserordentlicher  Dicke  dar,  und  während  sonst  die  beiden 
Lamellen  der  Penisscheiden  bloss  Mesenchvin  umschlicssen,  ist  hier  der 
ganze  Binnenraum  ausgefüllt  von  kräftigen  Radiärmuskeln  ( psm ),  welche 
Innen-  und  Aussenwand  verbinden  und  „so  zahlreich  sind,  dass  nur 
schmale  Lücken  für  Drüsenausführungsgänge  zwischen  ihnen  verbleiben“ 
(614,  pag.  404).  Unter  den  llolococla  ist  nur  noch  eine  Art  bekannt, 
welche  eine  ähnliche,  wenngleich  nicht  so  kräftige  Ausstattung  der 
Penisscheide  mit  Radiärmuskeln  aufweist.  Es  ist  dies  Play,  sulphurcum 
(G raff)  (614,  pag.  367:  XVII,  15-18). 

Von  den  Grossocovla  ist  nur  zu  sagen,  dass  ihre  Samenblase  meist 
eine  dicke,  musculöso  Wand  besitzt  (XXIV,  10  und  14)  und  bei  Mono - 
cclis  fusca  Orst.  (10)  von  Cilien  ausgekleidet  erscheint.  Von  den 
Gyclocoela  ist  durch  V e j d o v s k f Kuporoboth  r ia  bohcmica  genauer 
untersucht  worden.  Das  kurze,  kugelige  oder  ollipsoide  Copulationsorgan 
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ist  eine  einfache  Ausstülpung  der  Atriumwand  und  daher  mit  einem 
grosszeiligen  Epithel  wie  diese  überkleidet,  während  sein  Lumen  (vergl. 
769,  IX,  37)  wahrscheinlich  von  der  Epithelialschicht  des  Ductus  semi- 
nalis  ausgekleidet  wird.  Vom  Atrium  geht  auf  das  Copulationsorgan  wohl 
die  Ringmuskelschicht,  aber  nicht  die  Cilienbekleidung  über. 

Schliesslich  sei  an  dieser  Stelle  noch  auf  die  verschiedene  Art  der 
Anordnung  der  Spermatozoen  im  männlichen  Copulationsorgan 
hingewiesen.  Meist  bilden  sie  einen  einzigen,  in  seiner  Grösse 
wechselnden  Ballen,  selten  zwei  wie  bei  Castrada  chtorea  M.  Braun 
(489,  IV,  12),  oder  sogar  vier  getrennte  Ballen,  wie  bei  Mesostoma 
stimulosum  Graff  (Hallez  353,  I,  6).  Die  Art,  wie  sich  innerhalb 
dieser  Ballen  die  Spermatozoen  verhalten  — wellig  gekrümmt  einen 
lockeren  Haufen  bildend,  in  einen  compacten  Knäuel  dicht  aneinander- 
liegend oder  einander  parallel  zu  festen  Strähnen  zusammengefasst  — 
hängt  wohl  in  erster  Linie  von  ihrer  Form  ab.  0.  Schmidt  giebt  für 
seine  Castrada  horrida  an,  dass  hier  die  Spermamasse  „wie  ein  zwei- 
zeiliger Wedel  oder  wie  der  Schwanz  eines  Billichs“  (193,  pag.  24;  IV, 
1,  f)  aussehe  und  Volz  (939,  pag.  171)  findet  die  gleiche  Anordnung 
bei  seiner  C.  viridis , doch  ist  in  beiden  Fällen  die  Ursache  dieser,  bei 
der  letztgenannten  Art  auch  von  Luther  (1046,  pag.  207)  gesehenen 
Gruppirung  nicht  bekannt*). 

B.  Weibliche  Geschlechtsorgane. 

1.  Geschlechtsdrüsen  und  ihre  Ausführungsgänge. 

Wir  haben  schon  oben  (S.  2221)  auf  die  mannigfaltige  Gestaltung 
der  woiblichen  Geschlechtsdrüsen  der  Rhabdocöliden  hingewiesen  und 
wollen  dieselben  nun  der  Reihe  nach  in  Bezug  auf  Verbreitung,  Form 
und  feineren  Bau  sowie  ihre  Ausführungsgänge  besprechen. 

a.  Ovarien. 

Solche,  durch  den  Mangel  einer  Scheidung  in  keim-  und  dotter- 
bereitende Abschnitte  charakterisirte  weibliche  Geschlechtsdrüsen  kommen 
unter  den  Bhabdocoela  zunächst  den  drei  Familien  der  Catcnulidae, 
Macrostomidae  und  Prorhynchidae  zu,  welche  ich  (1110,  pag.  69) 
auf  Grund  dieser  Eigenthümlichkeit  zu  der  Section  Hysterophora  ver- 
einigt habe.  Der  letzteren  zuzuzählen  ist  daher  auch  die  seither  bekannt 
gewordene  Familie  der  Sanguinicolidae.  Wenn  wir  von  der  Gattung 
lihynchoscolex  absehen,  von  deren  Fortpflanzungsverhältnissen  bisher 
nichts  bekannt  ist,  so  können  wir  bei  den  Rhabdocölen  vier  verschie- 
dene Typen  von  Eierstöcken  unterscheiden:  1)  jene  der  Macrostomiden 
und  Sanguinicoliden,  2)  jene  der  Catenuliden  mit  Ausschluss  von  Micro- 


*)  Man  könnt  auch  nicht  die  Form  der  Spermatozoon  dieser  Arten. 
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stomum,  3)  jene  dor  Gattung  Microstomum , 4)  jene  der  Prorhvn- 
chiden. 

Bei  den  Macrostomidac  sind  die  Ovarien  bald  paarig  ( Mecyno - 
stomum  und  Macrostomum)  und  liegen  dann  in  den  Seitentheilen  des 
mittleren  Drittels  dor  Körperlänge  (XVII,  12,  ov ),  und  zwar,  wo  Hoden 
und  Ovarien  „sich  mit  den  Enden  übereinander  schieben,  dorsal  von  den 
orsteren“*),  bald  in  der  Einzahl  vorhanden  (Omalostomum),  wodann  sie 
die  Mittellinie  des  Körpers  einzunehmen  scheinen  (XVII,  15)**).  Während 
die  Ovarien  der  Macrostomiden  bisher  durchweg  als  langgestreckte, 
schlauchförmige,  von  einer  Membran  glatt  begrenzte  Organe  beschrieben 
wurden,  erfahren  wir  durch  Luther,  dass  sie  selbst  innerhalb  dor  Gattung 
Macrostomum  sehr  verschieden  gestaltet  sind.  „Bei  M.  appendiculatum 
(0.  Fahr.)***)  sind  sie  kurz,  rundlich,  ebensolang  oder  kürzer  als  breit, 
nicht  selten  im  horizontalen  Schnitt  (XXIX,  4,  or)  fast  viereckig  infolge 
der  eingeengten  Lage  zwischen  den  Hoden  vorn  und  den  im  Oviduet 
liegenden  Eiorn  ( ci ) hinten.  Nur  selten  weisen  sie  am  Rande  schwache 
Einkerbungen  auf.  Die  Ovarien  von  M.  viride  E.  Ben  cd.  sind  durch 
tiefe  Einschnitte  in  Lappen  getheilt  (XXIX,  5),  diejenigen  von  M.  tuba 
(Gr aff)  aber  in  eine  grosse  Anzahl  getrennter  Follikel  vollkommen  auf- 
gelöst (XXIX,  6).  Eine  besondere  Hüllmembran  ist  an  den  Ovarien 
nicht  vorhanden  . . . Der  Oviduet  ( od ) ist  bei  31.  appendiculatum  dem 
Ovarium  zunächst  sehr  schmal,  erweitert  sich  aber  in  gefülltem  Zustande 
caudalwärts  ausserordentlich  stark.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  viride  und 
tuba,  doch  kommt  es  bei  diesen  infolge  der  Zerspaltung  in  Lappen  zur 
Bildung  eines  besonderen,  aus  dem  Ovarium  hervorgehenden,  medial  ge- 
legenen Saminolganges  ( sg ),  der  in  den  Oviduet  einmündet“.  Die  beiden 
Oviducto  vereinigen  sich,  ehe  sie  in  das  Antrum  femininum  einmünden, 
zu  oinem  gemeinsamen  Endabschnitt.  Die  allmähliche  Individualisirung 
der  Eier  aus  einer  Plasmamasse  mit  eingestreuten  Kernen,  wie  sie  von 
Ed.  van  Beneden  für  M.  viride  (250,  pag.  123)  und  sein  Omalo- 
stom um  claparedei  (249,  pag.  65),  sowie  von  Gr  aff  (409,  pag.  132) 
für  alle  von  ihm  untersuchten  Arten  angenommen  wurde,  leugnet  Luther. 
Nach  ihm  sind  die  Eizellen  von  Anfang  an  mit  ihren  Plasmaleibern  von- 
einander getrennt  und  liegen  nicht  bloss  am  blinden  Ende,  sondern  an 
der  ganzen  Peripherie  des  Ovariuins.  Bei  31.  appendiculatum  fand  er 
die  jüngsten  Eizellen  (XXIX,  7)  mit  einem  2 p breiten  Keimbläschen 
(k)  versehen;  es  erscheint  anfangs  „homogen,  dunkel  färbbar,  mit  zu- 
nehmendem Wachsthume  tritt  aber  bald  ein  deutlicher,  von  hellem  Hof 

*)  A.  Luther,  Zur  Kcnntniss  der  Gattung  Macrostoma.  Festschrift  für  Palmen, 
No.  5,  Helsingfora  1905  (Anfang  1907  ausgogeben),  pag.  41.  — Erst  von  diesem  Ab- 
schnitte der  Bronn-Turbellaria  angefangen,  kann  ich  dio  soit  der  Ausgabe  des  I.  Nach- 
trages zum  Littcraturverzeichnisse  (dieses  Werk  S.  1995)  erschienenen  Publicationen  be- 
nutzen. Ich  werde  auf  sie  nach  Anführung  des  Titels  mit  (1.  c.)  verweisen. 

**)  Vergl.  1110,  pag.  80. 

***)  Bei  Luther  als  M.  hystrix  bezeichnet. 
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umgeboner  Nucleolus  ( ncl ) hervor.  Das  Kernkörperchen  vergrössert  sich 
rasch,  ebenso  der  helle  Hof,  während  der  umgebende,  Chromatinkörnchen 
enthaltende  Thoil  mehr  und  mehr  zu  einer  dünnen  Schicht  ausgedehnt 
wird  (XXIX,  8).  Im  Plasma  der  Zellen,-  das  mit  zunehmendem  Wachs- 
thume  schwacher  tingirbar  wird,  treten  anfangs  spärlich,  dann  immer 
reichlicher  Vacuolen  sowie  Körner  auf,  und  zwar  vorzugsweise  in  den 
peripheren  Theilen  der  Zelle“  (1.  c. , pag.  43).  „Schon  an  den  im 
obersten  Theile  des  Oviducts  gelegenen  Eiern  lassen  sich  im  Plasma 
zweierlei  Körnchen  unterscheiden.  Einerseits  an  Hämatoxvlin-Eosin- 
Präparaten  glänzend  gelb  erscheinende,  oft  etwas  grössere  und  spär- 
licher vorkommendo,  andererseits  im  letzteren  Farbstoff  sich  roth 
färbende,  sehr  zahlreich  vorhandene  von  wechselnderer  Grösse,  die  meist 
jedoch  etwas  kleiner  sind,  als  die  vorige  Kategorie  (XXIX,  9).  Beide 
liegen  bunt  durcheinander,  doch  kommen  erstere  nicht  in  der  Nähe  des 
Kernes  vor.  Zwischen  den  Körnchen  erscheint  das  Plasma  als  zartes, 
violettes  Netzwerk.  Mit  zunehmendem  Alter  des  Eies  werden  die  gelben 
Körner  mehr  und  mehr  gegen  die  Peripherie  desselben  verlagert,  bis  sie 
an  derselben  eine  einfache,  aber  dichte  Schicht  (XXIX,  10,  gk)  bilden“ 
(1.  c. , pag.  44).  Luther  vermuthet,  dass  es  im  Antrum  zu  einer 
Verklebung  dieser  Körnchen  komme  und  aus  ihnen  eine  Eiraembran  ge- 
bildet werde.  „Die  roth  färbbaren  Körnchen  im  Ei  ( do ) stellon  die 
Dotterkörnchen  dar.  Sie  nehmen  mehr  und  mehr  an  Anzahl  und  auch 
an  Grösse  zu,  so  dass  sie  bald  die  Hauptmasse  des  Eies  ausmachen. 
Während  diese  Veränderungen  vor  sich  gehen,  schwillt  das  Keimbläschen 
mächtig  an.  Das  Chromatin,  anfänglich  in  unregelmässigen  Brocken 
vertheilt,  bildet  spärliche,  lange  und  dünne  Fäden,  der  Nucleolus  tritt 
dem  übrigen  Kerne  gegenüber  mehr  und  mehr  zurück.  Er  enthält  eine 
grosse  und  mehrere  kleine  Vacuolen.  Der  ihn  umgebende  Hof  ver- 
schwindet. Nun  schickt  sich  der  Kern  zu  einer  Theilung  an.  Dabei 
treten  die  von  schöner  Polstrahlung  umgebenen  Sphären  ausserordentlich 
deutlich  hervor,  auch  die  Spindel  ist  sehr  deutlich  (XXIX,  10).  Auf- 
fallend gering  ist  die  Anzahl  der  Chromosomen.  Ich  fand  ihrer  in 
mehreren  Eiern  [M.  viride  und  appcndiculatum)  nur  zwei  von  ganz  kurz 
stabförmiger  Gestalt  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  eine  Reife- 
theilung“ (pag.  45). 

Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  Luther  nur  eine  Art  von 
Zellen  in  den  Ovarien  fand,  die  zwar  nicht  sämmtlich  zu  Eiern  werden, 
da  er  (pag.  44)  zwar  „vereinzelt  und  offenbar  als  abnorme  Erscheinung“ 
abortive  Eier  vorfand,  die  aber  in  „Körner  zerfallen  und  gleichzeitig  zum 
Theile  resorbirt  werden“,  aber  nicht,  wie  bei  den  Acölen  (vergl.  S.  1957), 
von  don  zukünftigen  Eizellen  gefressen  werden,  deren  „starke  Grössen- 
zunahme am  Anfänge  des  Oviducts  durch  Wachsthum  mittelst  Aufnahme 
von  Nahrung  aus  den  umgebenden  Körpersäften  und  durch  Imbibition 
mit  Wasser“  erklärt  wird. 
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Wie  erwähnt,  leugnet  Luther  das  Vorhandensein  einer  Ovarial- 
membran.  Der  Anschein  einer  solchen  werde  vielmehr  durch  platte 
Mesenchymzellen  (XXIX,  9 und  10,  he)  mit  hyalinem  Plasma,  kleinem 
Kern  und  punktförmigem  Nucleolus  gegeben,  welche  sich  dem  Ovarium 
sowie  dem  Sammelgange  desselben  anlegen.  „Diese  Zellen  finden  sich 
nicht  nur  an  der  Oberfläche  des  Organs,  sondern  sie  dringen  am  An- 
fänge des  Oviducts  auch  in  das  Innere  desselben  ein.  Sie  finden  sich 
in  Spalten  zwischen  den  Eizellen  und  füllen  sie  aus.  Im  Oviduct  selbst 
sind  sie  noch  zahlreicher  und  umgeben,  sich  mit  den  Rändern  oft  über- 
einander schiebend,  gewöhnlich  die  Eier  von  allen  Seiten.  Mit  dem 
Wachsthume  der  letzteren  werden  sie  ausserordentlich  stark  ausgedehnt, 
so  dass  ihr  Körper  dann  im  Durchschnitt  oft  nur  schwierig  als  feinste 
Linie  erkennbar  ist.  Wo  die  Oviducte  keine  Eier  enthalten,  stellen  sie 
dicke,  aus  solchen  Zellen  bestehende  Stränge  dar,  an  denen  ein  Lumen 
nicht  zu  erkennen  ist  (1.  c. , tab.  IV,  fig.  41,  od).  Wo  sie  Eier  ent- 
halten, erscheinen  sie  abgeplattet  infolge  der  eingeengten  Lage  zwischen 
Darm  und  seitlicher  Leibeswandung“  (pag.  46).  Es  liegen  demnach 
nicht  bloss  die  Ovarien  in  Mesenchymlücken,  sondern  auch  die  Sammel- 
gänge und  Oviducte  sind  als  solche  zu  betrachten;  bloss  das  Antrum 
besitzt  ein  Epithel. 

Die  Zahl  der  gleichzeitig  anzutreffenden  reifen  Eier  wechselt  wahr- 
scheinlich mit  dem  Stadium  der  weiblichen  Reife.  So  wird  bald  nur  ein 
einziges  im  Antrum  gefunden*),  bald  bloss  je  eines  im  distalen  Ende 
des  Oviductes**),  oder  neben  den  Oviducteiera  noch  eines  im  Antrum***), 
bald  schliesslich  ein  Haufen  von  mehreren  reifen  und  einigen  nahezu 
reifen  in  letzterem f).  Der  merkwürdige  Befund  Vejdovsk^’san  seinem 
Macros  tomum  obtusum , wo  vom  ganzen  weiblichen  Geschlechtsapparat 
nichts  zu  sehen  war,  als  „immer  nur  eine  grosse  amöbenartig  gelappte 
Zelle“  (769,  pag.  156,  VII,  95  und  98,  ou),  wurde  von  ihm  so  gedeutet, 
dass  diese  Zelle  „eine  einzellige  Anlage  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen“ 
darstelle. 

Bei  Sanguinicola  ist  nach  Plehn  (1098,  pag.  250)  das  Ovarium 
repräsentirt  durch  eine  grosse  Anzahl  im  Mesenchvm  zerstreuter  Eizellen 
(Textfig.  73,  ov;  vergl.  auch  Textfig.  5,  S.  2064).  „Die  Eizellen  ver- 
schiedenen Alters  nehmen  den  grössten  Theil  des  Raumes  zwischen  den 
dicken  Seitennerven  (vln)  ein;  nur  in  der  Mitte  des  Körpers  weichen  sie 
in  einem  Bezirk,  der  etwa  ein  Viertel  der  Länge  des  Thieres  hat,  den 
männlichen  Keimdrüsen  (k).  Hinter  diesen  liegt  der  Haupttheil  des 
Organs,  ein  H -förmig  gestalteter  Bezirk  (ovr),  der  in  der  Reife  den  übrigen 


*)  Omalostomum  schultzei  (Clap.)  205,  IV,  1. 

**)  Macrostomum  appetidiculatum  (0.  Fahr.)  (XVII,  12)  und  M.  orthosttjhm 
(M.  Braun)  (489,  pag.  13). 

***)  M.  viride  E.  Bened.  (250). 
f)  Omalostomum  claparcdci  (E.  Bened.)  (249,  IV,  10). 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Ovarien. 


2293 


Partien  vorauseilt;  er  enthält  die 
grösste  Zahl  von  nahezu  fertigen  Eiern. 
Dotterbildende  Elemente  fehlen.  In 
der  Mittellinie  des  Körpers,  dorsal 
gelagert,  verläuft  bis  nahe  zur  Quer- 
commissur  der  Nerven  ( qu ) der  enge, 
gerade  gestreckte  Eileiter,  der  meist 
nur  eine,  selten  zwei  Reihen  von 
Eiern  enthält  . . . Hinter  den  Keim- 
drüsen bildet  er  eine  Anzahl  von 
Windungen  (od),  . . . verläuft  bis 
zum  Beginne  des  letzten  Körper- 
sechstols  und  wendet  dann  scharf 
nach  vom,  um  in  den  weiten  Sack 
des  Uterus  («)  zu  münden.  Der  Uterus 
besitzt  ineist  eine  deutliche  Ein- 
schnürung; die  hintere  Abtheilung 
ist  in  der  Regel  mit  einer  zipfel- 
förmigen Ausbuchtung  versehen.  Die 
vordere  Kammer  öffnet  sich  mit 
einer  w’eiten  Mündung  nach  aussen 
($).  Die  Wand  von  Eileiter  und 
Uterus  ist  ganz  übereinstimmend  ge- 
baut: eine  einfache  Zellschicht,  deren 
Dicke  vom  Ausdehnungszustand  ab- 
hängt, mit  regelmässig  vertheilten 
Kernen;  man  könnte  daher  auch  den 
ganzen  Canal  als  Uterus  bezeichnen. 
Die  Eier,  die  er  in  seinem  vorderen 
Theile  enthält,  haben  gleiche  Be- 
schaffenheit wie  die  im  Endabschnitt. 
Sie  besitzen,  wenn  sie  auftreten,  nur 
eine  ganz  feine  Hülle;  die  Gestalt 
ist  oval,  der  grösste  Durchmesser 
10 — 12  /t ; der  Kern  misst  3 — 4 ju, 
der  roth  gefärbte  Nucleolus  1,5  /u ; er 
ist  von  einem  hellen  Hofe  umgeben“. 
Wir  haben  hier  demnach  noch 
einfachere  Verhältnisse  als  bei  den 
Macrostomiden , indem  die  einzelnen 
Eizellen  ganz  selbstständig  geworden 
sind  und  in  die  wahrscheinlich  offenen 
Anfänge  des  Oviductes  durch  Chemo- 
taxis gelangen.  Die  eigenthümliche 
Gestaltung  des  Sanguinicola- Ovars 


Fig.  73. 
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Schema  der  Organisation  von 
Sanguinicola  inermia  Plehn.  Nach 
Plehn  (1098). 

de  Ductus  cjaculatorius,  ds  Ductus  semi- 
nalis,  eb  Excretioushochor  mit  den  nach 
vorne  abgohenden  Anfängen  der  beiden 
Hauptstämme,  mMund,  odOviduet(nur  in 
seiner  distalen  Portion  eingezeichnet),  ov 
Ovarialzellen , ov,  Anhäufung  der  reifen 
Eier,  ph  Pharynx,  qu  Quercommissur  der 
ventralen  Längsnervenstämme,  te  Hoden- 
follikel, u Uterus,  vd  Vasdeferens,  vln  ven- 
trale Iiängsnervenstämme,  <$  männliche 
und  $ weibliche  Oeschlechtsöffnung. 
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entspricht  dein  Bedürfniss  einer  zahlreicheren  Eiproduction  und  ist  als 
Folge  der  parasitischen  Lebensweise  anzusehon.  Compacte  oder  follicu- 
läre  Ovarien  sind  hypertrophisch  geworden,  und  ihre  Zellen  haben  sich 
im  ganzen  Mesenchym  zerstreut.  Das  Vorhandensein  eines  epithelial 
begrenzten  Oviductes  weist  aber  darauf  hin,  dass  Sangu  inicola  von  Vor- 
fahren abstammt,  deren  Geschlechtsorgane  eine  höhere  histologische 
Differenzirung  besessen  haben,  als  jene  unserer  heutigen  Macrostomiden. 

Sehr  einfach  gestalten  sich  die  Ovarien  von  Stenostomum,  Cato- 
nula  und  Alaurina.  Die  Stenostomen  besitzen  eine  grössere  Anzahl 
von  Ovarialfollikeln  — bei  S.  leucops  (Ant.  Dug.)  1 — 3,  in  Ausnahme- 
ffillen  bis  6 — , und  diese  Follikel  liegen  weit  ab  von  der  Gescblechts- 
öffnung  und  hängen  auch  untereinander  nicht  zusammen  (Fuhrmann  725, 
X,  10,  ov).  Jeder  Follikel  enthält  drei  bis  vier  Eizellen,  und  Sekera 
(1009,  pag.  542)  schildert  ihre  Entstehung  folgendermassen:  „Das  erste 
Stadium,  welches  man  wahrnehmen  kann,  stellt  wirklich  nur  eine  kleine, 
runde  Zelle  vor,  ähnlich  wie  es  H allez  von  Microstoma  dargestellt  hat. 
Diese  Zelle  theilt  sich  fortschreitend  in  zwei,  dann  in  vier  Zellen,  welche 
beisammen  liegen  und  mit  einer  feinen  Membran  umhüllt  werden,  ln  kurzer 
Zeit  bemerkt  man,  dass  im  Plasma  um  die  deutlichen  Kerne  grobe 
Dotterkörnchen  sich  zu  bilden  beginnen,  w'obei  die  Zellen  an  Um- 
fang zunehmen“.  Nach  Fuhrmann  (725,  pag.  234)  soll  die  Membran 
des  Follikels  musculös  sein:  „Die  Ovarien  ontsprossen  dem  Darmepithel 
und  sind  deshalb  von  der  Muscularis  des  Darmes  umgeben“.  Ganz 
anders  soll  die  Entwicklung  bei  S.  langi  (J.  Keller)  vor  sich  gehen: 
„Das  Ovarium  entsteht  medio -ventral  im  Pseudocöl,  etwas  vor  der 
Körpermitte.  Die  Stammzellen  bilden  ein  ovales  Zellenpolster,  welches 
durch  Resorption  der  Zellmembran  in  das  Stadium  eines  sog.  Syncytiums 
übergeht.  Am  vorderen  und  hinteren  Ende  dieses  Plasmakörpers  beginnt 
sodann  die  Abspaltung  der  Eier  (730,  XXVII,  15,  o).  Ist  dieser  Process 
unter  Bildung  von  ca.  10  Eiern  bis  in  die  Mitte  fortgeschritten,  so  zer- 
fällt das  anfangs  unpaare  Ovarium  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren 
Theil  (fig.  16).  Unterdessen  statten  sich  die  Eier  mit  Dotterplättchen 
reichlich  aus  und  erhalten  dadurch  ein  dunkelbraunes  Ansehen“  (730, 
pag.  398).  Aus  dem  Angeführten  geht  hervor,  dass  bei  Stenostomum 
keine  Abortiveier  Vorkommen. 

Dagegen  werden  solche  für  Catenula  und  Alaurina  angegeben. 
Bei  der  letzteren  Gattung  handelt  es  sich  nach  Attems  (833,  pag.  221) 
und  Brinkmann  (1109,  pag.  61  und  67)  um  ein  einfaches  Zellenlager 
am  proximalen  Ende  des  von  einem  Epithel  ausgekleideten  Antruin, 
welches  in  der  Regel  nur  eine  einzige,  bei  A.  alba  Attems  bisweilen 
auch  zwei  oder  drei  grosse  Eizellen  enthält,  die  im  ausgebildeten 
Zustande  bis  0,1  mm  breit  und  von  einer  dünnen  Membran  umgeben 
sind.  Im  Ovar  liegen  neben  jeder  Eizelle  zwei  kleine  Abortiveier.  Das 
Ovarium  von  C.  lernnae  Ant.  Dug.  soll  nach  Sekera  nicht  bloss  die 
schon  von  0.  Schmidt  (337,  pag.  147,  ov)  gezeichneten  4 Eizellen, 
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sondern  dazu  „noch  mehrere  kleinere  am  hinteren  Pole“  enthalten,  welche 
als  „Nährzellen“  in  Anspruch  genommen  werden.  Auch  soll  hier  das 
Ovar  mit  dem  Antrum  direct  Zusammenhängen  (1009,  pag.  575 — 576). 

Bei  Microstomum  finden  wir  eine  Weiterbildung  der  zuletzt  er- 
wähnten Verhältnisse.  Eingehende  Beschreibungen  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane besitzen  wir  bloss  für  M.  lineare  (Müll.).  Das  Ovarium 
hat  zuerst  M.  Schultz e (119,  pag.  282)  als  einen  keulenförmigen  Schlauch 
beschrieben,  der  durch  3 — 4 Einschnürungen  in  mehrere  Abtheilungen 
zerfällt,  von  welchen  bloss  die  letzte,  sich  direct  an  den  „blassen,  kurzen 
Eileiter“  anschliessende  ein  fertiges  Ei  („gewöhnlich  mit  mehreren  Keim- 
bläschen“) enthält.  Rywosch  (519,  pag.  69)  hat  dann  nachgewiesen, 
dass  sich  von  den  Zellen  des  Ovars  bloss  die  mittleren  zu  Eiern  ent- 
wickeln, während  die  peripheren  allmählich  von  der  Eizelle  gefressen 
werden  — ihre  Reste  seien  von  Schnitze  für  supemumeräre  Keim- 
bläschen gehalten  worden.  Auch  zeigte  er,  dass  dor  Ausführungsgang 
des  Ovars  von  cubischen  Wimperzellen  ausgekleidet  sei  und  ringsum 
schlauchförmige,  körnige  Drüsen  aufnehme.  Diese  Befunde  wurden  im 
Wesentlichen  bestätigt  von  Sabussow  (748,  pag.  23 — 24,  fig.  10—13), 
der  auch  auf  die  Differenzen  hinwies,  welche  das  Microstomumovar  einer- 
seits vom  Eierstock  der  Macrostomiden,  andererseits  vom  Keimdotterstock 
anderer  Rhabdocölen  unterscheiden.  Am  eingehendsten  ist  jedoch  die  Dar- 
stellung von  Sekera  (567).  Dieser  giebt  an*),  dass  das  Ovarium  aus 
einem  kugeligen  Haufen  von  Mesenchymzellen  (XXIX,  11,  z)  entstehe,  in 
dessen  distalem  Theile,  noch  ehe  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  gebildet 
sei,  der  erste  Follikel  sich  dadurch  bemerkbar  macht,  dass  eine  centrale 
Zelle  zur  Keimzelle  {ge ) heranwächst,  während  7—8**)  periphere  der  letz- 
teren gegenüber  im  Wachsthume  Zurückbleiben  und  sie  als  „Futterzellen“ 
umhüllen.  Diese  gehen  einer  Degeneration  entgegen,  werden  all- 
mählich in  das  Plasma  der  Eizelle  aufgenommen  und  stellen  dann  vorüber- 
gehend die  „mehreren  Keimbläschen“  Schultze’s  dar.  Selten  bleibt 
es  bei  der  Bildung  eines  einzigen  Follikels,  meist  werden  deren  am 
blinden  Ende  des  Ovars  zwei  (XXIX,  12,  Ft  und  Fs)  bis  sechs  (11 
Fx — F6)  gebildet  Sie  liegen  nicht  in  einer  Reihe  hintereinander,  sondern 
zum  Theile  nebeneinander;  doch  ändert  sich  ihre  Lage  nach  den  Körper- 
contractionen,  und  so  mag  in  einem  Quetschpräparate  auch  die  von 
Schultze  gezeichnete  Einreihigkeit  zustande  gekommen  sein.  In  Fig.  11 
ist  an  den  beiden  ältesten  Follikeln  (FX1  F s),  in  welchen  die  Eier  schon 
mit  dunkelgelber  Dottermasse  erfüllt  sind,  deutlich  eine  zellige  Follicu- 
larmembran  (Jm)  gezeichnet,  von  welcher  Sekera  nicht  spricht.  Da 


*)  Mir  liegt  eine  mit  Herrn  Prof.  Sekera ’s  freundlicher  Mithülfe  angefertigte 
Uebersetzung  seiner  Arbeit  vor,  die  ich  hier  nach  dem,  was  man  aus  den  Abbildungen 
heran  slescn  kann,  ergänze. 

**)  Diese  Zahlen  beziehen  sich  offenbar  auf  den  optischen  Längsschnitt  eines 
Follikels! 
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diese  Eier  offenbar  schon  mit  einer  Eihaut  (nach  S.  einer  harten  Schale) 
umgeben  sind,  so  können  diese  Zellen  nicht  mehr  vom  Ei  aufgenommen 
werden,  und  es  scheint  sonach  ein  Rest  der  das  letztere  umgebenden 
Zellen  zur  Bildung  dieser  Follicularmembran  verwendet  zu  werden,  so 
dass  die  Ovarialzellen  sich  in  drei  Gruppen,  Ei-,  Dotter-  und  Follikel- 
zellen, differenziren  würden. 

Das  stets  in  der  Einzahl  vorhandene  Ovarium  der  Prorhynchidae 
schliesst  sich  eng  an  jenes  der  Microstomen  an,  und  der  wesentlichste 
Unterschied  letzterem  gegenüber  besteht  in  der  durch  die  einreihige 
Anordnung  und  grosse  Zahl  der  Follikel  (bei  P.  putcalis  Hasw.  bis  21) 
bedingten  schlauchförmigen  Gestalt  des  Ovars,  sowie  darin,  dass  hier  die 
Dotterzellen  ihre  Selbstständigkeit  bis  zur  Ablösung  des  Follikels  be- 
wahren. Das  Ovarium  ist  stets  einfach,  nimmt  fast  die  halbe  Länge  des 
Körpers  ein  und  enthält  in  seinem  Hinterende  indifferente  Geschlechts- 
zellen, die  sich  weiter  vorne  in  centrale  Ei-  und  periphere  Dotterzellen  (auch 
Follikelzellen  genannt)  sondern,  welche  sich  entweder  als  einfache  Lage 
cubischer,  cylindrischer  oder  keulenförmiger  Zellen  anordnen,  oder  mehr- 
schichtig die  centralen  Eier  umgeben.  Indem  diese  heranwachsen,  ent- 
stehen Anschwellungen  des  Ovarialschlauches  „perlschnurartig,  fast  wie 
in  den  Eiröhren  eines  Insects“  (Kennel  422,  pag.  84),  welche  am 
Vorderende  desselben  einzeln  oder  zu  mehreren  auf  einmal  sich  ab- 
schnüren und  in  das  mit  Epithel  und  einer  Muscularis  versehene  und 
die  Ausführungsgänge  massenhafter  Schalendrüsen*)  (Sekera  1122, 
pag.  144)  aufnehmende  Antrum  gelangen. 

Diese  Darstellung  entspricht  dem , was  wir  von  P.  stagnalis 
M.  Schultze**)  wissen,  und  es  ergeben  sich  bei  den  übrigen  Arten 
folgende  Besonderheiten.  Zunächst  sei  angeführt,  dass  Kennel  (pag.  88) 
bei  seinem  P.  balticus  als  äusserste  Hülle  des  Eierstocks  eine  „feine, 
bindegewebige  Membran“  angiebt.  Bei  P.  cnrvistylus  M.  Braun  fällt 
die  grosse  Zahl  von  14—16  Follikeln  auf,  deren  vorderste  8 — 9 ein 
mehrschichtiges  Follikelepithel  besitzen  (489,  pag.  24).  Die  am  ein- 
gehendsten studirte  Art,  der  von  Vejdovsk^  (769,  pag.  151)  beschrie- 
bene P.  hygrophihis , bietet  manches  Bemerkenswerthe.  Vor  allem  finden 
sich  hier  der  Aussonwand  des  Ovars  „Deckzellen“  (XXIX,  14,  16,  dz) 
aufgelagert,  welche  an  die  von  Luther  bei  Macrostomuts  beschrie- 
benen Mesenchymzellen  (S.  2291)  erinnern.  Das  hinterste  Ende  des 
Ovars  wird  bloss  von  noch  indifferenten  Geschlechtszellen  (14,  ggz ) ge- 
bildet; bald  differenziren  sich  jedoch  diese  in  Keim-  und  Follikelzellen 
(15,  kz  und  fz) , letztere  ordnen  sich  dann,  grobkörnig  werdend,  zu 
einem  Epithel  (16),  das  eine  grosse  Keimzelle  (ta)  umschliesst.  Diese 

*)  Diese  wurden  von  Braun  (489,  pag.  25)  bei  P.  cnrvistylus  als  ,.accessorischer 
Dotterstock“  angesprochen. 

**)  Yergl.  Schultze  (141,  pag.  61);  VI,  1;  Kennel  422,  pag.  84;  VIII,  1 und 
11;  Ed.  van  Beneden  249,  pag.  67;  IV,  11;  Hallez  853,  pag.  64;  X,  16. 
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ist  versehen  „mit  einem  klaren  Plasma  und  grossem,  ovalen  Kerne, 
dessen  chromatische  Substanz  sich  sehr  intensiv  mit  Pikrocarmin  imbibirt, 
während  das  früher  punktförmige  Kernkörperchen  eine  biscuitförmige 
Gestalt  angenommen  hat  und  sich  nur  gelb  färbt“.  Im  vordersten  Ab- 
schnitte haben  sich  die  Follikelzellen  zu  Dotterzellen  (17,  ve)  urage- 
wandelt.  Sie  sind  polygonal,  mit  Dotterkügelchen  erfüllt  und  enthalten 
sehr  merkwürdige,  aus  zwei  bis  drei  Segmenten  bestehende  „hyper- 
trophische“ Kernkörperchen  ( kk ),  deren  Zerfall  Vejdovsk^  als  eine 
Degenerationserscheinung  deutet,  obgleich  sie  sich  ähnlich  in  dem  grossen, 
chromatinarmen,  bläschenförmigen  und  mit  einer  Membran  versehenen 
Kerno  (18,  k)  der  Keimzelle  wiederfindet.  Das  Plasma  (pl)  dieser  letz- 
teren „stellt  eine  dichte  Substanz  vor,  deren  Genist  sich  in  Pikrocarmin 
intensiv  roth  imbibirt“,  die  aber  keinesfalls  Dotter  enthält,  wie  Ed.  van 
Be ne den  (249,  pag.  68)  angegeben  hat.  „Diese  Plasinamasso  ist  ziem- 
lich scharf  abgegrenzt  von  einer  äussoren,  hyalinen  und  fein  porösen 
Schicht,  welche  das  Ei  an  der  ganzen  Peripherio  umgiebt  (18,  vm).  ln 
den  jüngeren  Stadien  war  dieselbe  nicht  vorhandon,  weshalb  man  sio  als 
eine  neue,  innerhalb  der  Dotterzellen  gebildete  Schicht  deuten  muss.  Es 
ist  also  eine  der  Dottermembran  anderer  Eier  entsprechende  Umhüllung, 
welche  offenbar  von  den  umliegenden  Dotterzellen  ausgeschieden  wurde“ 
(769,  pag.  153). 

Unter  den  Alloeoconla  kennen  wir  nur  eine  Art,  für  welche  der 
Mangel  von  dotterberoitonden  Abschnitten  der  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen bestimmt  angegeben  wird.  Es  ist  dies  das  Acmostomum  sarsii 
Jenson ’s  (335,  pag.  59,  V,  11)  mit  zwei  langgestreckten,  rosenkranz- 
forinigen  Ovarien  in  den  Soitentheilen  des  Körpers,  für  welchos  ich  dieses 
Charakters  wegen  das  Genus  Hallezxa  aufstelle.  Von  einer  zweiten, 
Plag i ostomum  dioicum  (Metschn.),  ist  es  noch  fraglich,  ob  Dotter- 
stöcke wirklich  fehlen  (Böhmig  614,  pag.  317  und  334). 

b)  Germovitellarien. 

Die  Keimdotterstöcke  sind  bisher  bloss  als  paarige  Organe  bekannt, 
die  zu  einem  grösseren  Theile  bloss  aus  Dotterzellen  bestehen,  während 
ein  kleinerer  Abschnitt  ausschliesslich  Keimzellen  erzeugt.  Unterschiede 
ergeben  sich  1)  dadurch,  dass  bald  jede  der  beiden  weiblichen  Drüsen 
aus  einem  als  Dotterstock  und  einem  als  Keimstock  dienenden  Theile 
besteht,  bald  aber  die  beiden  Dotterstöcke  an  ihrer  Vereinigungsstelle 
einen  einzigen  gemeinsamen  Keimstock  besitzen;  2)  in  der  Art,  wie  bei 
manchen  Germovitellarien  sich  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  räum- 
liche Scheidung  der  beiden,  verschiedenen  Functionen  dienenden  Ab- 
schnitte vollzieht.  Auf  die  mannigfaltigen  Verschiedenheiten  in  der  Form 
der  dotterbereitenden  Theile  soll  hier  ebensowenig  eingegangen  werden, 
wie  auf  die  Histologie,  da  diese  Verhältnisse  besser  bei  den  getrennten 
Germarien  und  Vitellarien  zu  besprechen  sind. 
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Dio  Germovitellarien  mit  paarigen  Keimstockantheilen  sind  in 
ursprünglichster  Weise  vertreten  in  den  Gattungen  Proxcnetes  und 
Uyporcus.  Bei  beiden  (XVIII,  2 und  XXIII,  8)  finden  sich  lang- 
gestreckte Dotterstöcke,  die  an  ihrem  distalen  Ende  in  keimbereitende 
Abschnitte  übergehen,  welche  sich  in  den  Oviduct  fortsetzen.  Dieser 
entspringt  aber  bei  Pscudostomum  (XXIV,  12)  nicht  am  distalen  Ende 
der  Keimdotterstöcke,  sondern  weiter  vorne,  an  der  Grenze  zwischen  dem 
dotter-  und  dem  keimbereitenden  Theile,  und  man  braucht  sich  bloss  die 
letzteren  nach  vorne  abgeknickt  zu  denken,  um  beiderseits  einen  ge- 
trennten Keim-  und  Dotterstock  mit  einem  gemeinsamen  Oviduct  vor  sich 
zu  haben.  Eine  räumliche  Trennung  der  beiden  Theile  findet  bei 
Vcjdovskya  dadurch  statt,  dass  der  Keimstock  ein  ventrales  Divertikel 
des  Dotterstocks  darstellt  (XXI,  15,  ge;  vergl.  auch  Dörler  902, 
pag.  17).  Aehnlich  liegen  nach  Böhmig  (in  902,  II,  13)  die  Verhält- 
nisse bei  Genost  oma,  wenngleich  bei  G.tergestinum  (Calandr.)(XVI,16) 
und  noch  mehr  bei  G.  marsiliense  (1014,  III,  31),  da  die  Keimstöcke  als 
hinterste  Divertikel  des  Dotterstockes  erscheinen,  sich  die  Verschmelzung 
der  beiden  keimbereitenden  Abschnitte  zu  einem  einzigen  medianen 
Keimstock  vorbereitet,  wie  sie  für  das  Allöocölengenus  Monoophorum 
charakteristisch  ist.  Auch  in  diesem  findet  bei  einer  Art,  dem  M.  elougu- 
tum  (Lev ins.),  dio  Vereinigung  der  Keimstöcke  erst  unmittelbar  vor 
der  Einmündung  in  den  unpaaren  Oviduct  statt,  und  wir  hätten  in  der 
Familie  Pseudostomidac  alle  Uebergänge  vertreten  zwischen  zwei 
völlig  getrennten  Germovitellarien  mit  zwei  Oviducten  (Pscudo- 
stomum, s.  o.)  bis  zur  völligen  Verschmelzung  der  distalen,  keim- 
bereitenden  Abschnitto  mit  einem  gemeinsamen  Oviduct,  wie  bei  Monoo- 
phorum striatum  (Graff)  und  durum  Fuhrm.  Dass  es  sich  um  eine 
secundäre  Verschmelzung  handelt,  beweist  die  ursprünglich  getrennte 
Anlage  der  Keimstöcke  bei  der  letztgenannten  Art  (Fuhrmann  86G, 
pag.  474). 

c)  Germarien  und  Vitellarien. 

An  die  Germovitellarien  mit  beginnender  räumlicher  Trennung  des 
die  Keime  producirenden  Theiles  vom  dotterbereitenden  schliesst  sich 
Parav ortex  scrobiculariae  (Graff)  an.  Bei  diesem  besteht  der  Dotter- 
stock aus  zahlreichen  fingerförmigen  Lappen,  die  sich  erst  kurz  vor  der 
Einmündung  in  den  Ductus  communis  vereinigen.  In  der  Höhe  dieser 
Vereinigungsstelle  mündet  aber  auch  der  Ausführungsgang  des  langen, 
in  seiner  Form  den  Dotterstocklappen  gleichenden  Keimstockes,  so  dass 
man  ebensowohl  von  einem  gelappten  Gerinovitellar  mit  einem  keim- 
bereitenden und  mehreren  dotterbereitenden  Lappen  sprechen  kann,  wie 
von  gelappten  Dotterstöcken  und  von  diesen  getrennten  ungelappten 
Keimstöcken  (Wahl  1128,  pag.  455;  IV,  43). 
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Germarien. 

Unter  den  mit  getrennten  Keim-  und  Dotterstöcken  versehenen 
Rhabdocoela  besitzen  die  meisten,  von  den  Allocococla  alle  mit 
Ausnahme  von  drei  Arten,  zwei  Germarien.  Bloss  ein  Keimstock 
kommt  den  Rhabdocölenarten  der  Unterfamilien  Typhloplaninae  und 
I)aly elliinae , sowie  den  Gattungen  Byrsophlebs , Typhlorhyn- 
chus  und  Solenopharynx  zu.  Die  genannten  Unterfamilien  um- 
fassen die  Hauptmasse  der  süsswasserbewohnenden  Rhabdocölen.  Die  er- 
wähnten Allöocölen  mit  einfachem  Keimstock  sind  Plag  tos  tomtim  sulphn- 
reum  (Graff),  reticidatum  (0.  Schm.)  und  siphonophorum  (0.  Schm.). 
Bei  der  erstgenannten  handelt  es  sich  um  eine  partielle  mediane  Ver- 
schmelzung der  Keimstöcke,  während  bei  den  anderen  beiden  Arten 
eine  vollständige  Verschmelzung  in  der  Mittellinie  des  Bauches  statt- 
findet. 

Bei  manchen  Arten  kommen  bald  ein,  bald  zwei  Germarien  vor. 
So  findet  sich  unter  den  sonst  durchweg  nur  einen  Keimstock  be- 
sitzenden Arten  des  Genus  Daily ellia  die  D.  viridis  (G.  Shaw)  bald 
mit  einem,  bald  mit  zweien  (XXI,  17)  versehen;  einmal  fand  ich  an 
Stelle  des  zweiten  ein  Drüsenbüschel  (409,  XII,  10,  ad).  Jensenia 
angtdata  (Jens.)  kommt  in  der  Regel,  wie  alle  übrigen  Arten  ihrer 
Gattung,  mit  bloss  einom  Germarium,  ausnahmsweise  aber  auch  mit  zwei 
solchen  zur  Beobachtung.  Die  Gattung  Maehrenthalia  umfasst  zwei 
Arten,  von  wolchon  die  eino,  M.  agilis  (Levins.),  stets  ein  wohl- 
entwickeltes Germarienpaar  aufweist,  während  die  andere,  M.  inter- 
tnedia  (Graff),  in  je  einem  Individuum  mit  einem  wohlentwickelten 
und  einem  nur  halb  so  grossen  (XVIII,  17),  mit  einem  wohl- 
entwickelten und  einem  ganz  rudimentären  (18)  und  schliesslich 
mit  bloss  einem  Keimstock  (15)  beobachtet  wurde.  Unter  den  Arten 
der  einen  einzigen  Keimstock  aufweisenden  Gattung  Castrada  scheint 
C.  cuenoti  (Dörler)  „in  den  meisten  Fällen“  neben  dem  normalen  noch 
einen  zweiten  rudimentären  zu  besitzen*).  Bei  dem  oben  festgestellten 
Umstande,  dass  die  meisten  Süsswasserrhabdocölen  bloss  einen  Keim- 
stock aufweisen,  erlangt  die  Thatsache  besondere  Bedeutung,  dass  die 
das  süsse  Wasser  bewohnenden  Individuen  von  Gyratrix  hermapliro- 
ditus  Ehrbg.  in  der  Regel  mit  einem  einfachen,  die  das  Meer  be- 
wohnenden dagegen  häufiger  mit  einem  doppelten  Germarium  ver- 
sehen sind. 

In  Bezug  auf  Form  und  feineren  Bau  verhalten  sich  die  Rhab- 
docölen ganz  anders  als  die  Allöocölen,  weshalb  wir  diese  beiden  Unter- 
abtheilungen gesondert  besprechen  werden. 

Die  Germarien  der  Rhabdocoela  haben  stets  eine  ganz  bestimmte 
Gestalt.  Sie  erscheinen  oval  bis  birn-  oder  keulenförmig  gestreckt  bei 


*)  Dörler  (902,  pag.  10;  I,  3);  vergl.  Luther  (1046,  pag.  116),  der  das  rudimentäre 
Germar  nicht  auffand. 
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den  Typhloplanidae , Byrsophlebidae,  Astrotorhynchidae , sowie 
den  freilebenden  Dalyelliidae , und  in  dieser  Gruppe  sind  wohl  die 
grössten  Keim stöcke  jene  von  Maehrenthalia  agilis  (Levins.),  welche 
fast  ein  Drittel  der  Körperlänge  einnehmen  (1110,  III,  5).  Unter  den 
Kalyptorhynchia  ist  ihre  Gestalt  vorherrschend  eine  gedrungene, 
rundliche  oder  bimförmige  (XXIII,  14),  doch  kommen  auch  hier  aus- 
nahmsweise schlanke,  keulenförmige,  wie  bei  Acrorhynchus  sophiae 
(Graff)  (XXIII,  6),  ja  selbst  cylindrische,  wie  bei  Phonorhynchus 
hdyolwidicus  (Metschn.)  (335,  IV,  3)  vor.  Mit  der  bei  den  parasitischen 
lthabdocölen  sich  oinstellonden  Vergrössorung  der  Geschlechtsdrüsen 
wird  der  Koimstock  ein  vielfach  geschlängelter,  schlanker  Cylinder,  der 
die  Länge  des  Körpers  erreicht  oder  sogar  übertrifft,  wio  bei  Graffilla 
(XVI,  2),  oder  es  verlieren  die  Germarien  ihre  einheitliche  Gestalt,  in- 
dem sie  gelappt  werden.  Dabei  kann  es  sich  um  bloss  wenige  stumpfe 
Lappen  handeln,  wie  bei  Anoplodium  (193,  III,  11),  oder  um  eine 
wirkliche  Verästelung,  wie  bei  Syndesmis  (Textfig.  83,  (je),  wo  jeder 
der  beiden  Keimstöcke  aus  einem  längeren,  ungetheilten  Stiel  bestellt, 
der  sich  in  drei  schliesslich  in  mehrere  kurze,  cylindrische  Nebenästchen 
gespaltene  Aeste  theilt. 

In  Uebereinstimmung  mit  Kd.  van  Beneden  (249,  pag.  63)  und 
Schneider  (262,  pag.  52)  habe  ich  (409,  pag.  132 ff.)  für  eine  Reihe 
von  Rhabdocöleu  festgestellt,  dass  ihr  Koimstock  von  einer  Membran 
umhüllt  ist  und  in  seinem  blinden  Ende  oino  Plasmamasse  (Keimlager) 
enthält,  in  der  zunächst  kleine,  runde  Kerne  liegen.  „Mit  fortschreitendem 
Wachsthumo  erhalten  die  Keimzellenkeme  ein  Kernkörperchen,  ihre 
Substanz  wird  scharf  granulirt,  ein  Plasmahof  grenzt  sich  um  sie  ab,  und 
so  rücken  sie  weiter  nach  vorne  in  den  mit  Ringfasern  versehenen  Ab- 
schnitt, um  hier  durch  dichte  Aneinanderlagerung  abgeplattet  zu  werden 
und  sich  dann  geldrollenförmig  aufzureihen“.  Das,  das  Keimlager  ein- 
schliessende  blinde  Ende  des  Germariums  ist  bei  Graffilla  muricicola 
Jher.  gegenüber  dem  cylindrischen  Theile  eiförmig  angeschwollen  (XVI, 
2,  ge),  während  sonst  distalwärts  vom  Keimlager  mit  der  Zunahme  der 
Keimzellen  eine  Anschwellung  einzutreten  pflegt.  Vejdovsk^  (769, 
pag.  109,  117)  fand  bei  Opistomum  und  Phaenocora  den  Keim- 
stock  von  sehr  flachen  Zellen  umhüllt,  und  Luther  (1046, 

pag.  116)  bei  Typhloplaninen , dass  die  Tunica  propria  stark  ab- 
geplattete Kerne  (XXIX,  21,  tpk)  einschliesse.  Auch  sah  der 
letztere  mitotischo  Figuren  im  Keimlager.  „Je  weiter  distalwärts, 
um  so  mehr  nehmen  die  Kerne  sowohl  wie  auch  die  Plasmamasse 
an  Grösse  zu.  Der  Nucleolus,  schon  in  den  frühesten  Stadien 
vorhanden,  schwillt  ebenfalls  an;  in  ihm  treten  eine  oder  mehrere  Vacu- 
olen  {eile)  auf.  Im  Plasma  werden  kleine,  unregelmässig  vertheilte 
Dotterkügelchen  sichtbar.  Die  immer  mehr  sich  ausdehnenden  Keime 
nehmen  schliesslich  dio  ganze  Breite  des  Keimstocks  ein,  werden  aber, 
da  die  nachrückenden  auf  die  vorderen  einen  Druck  ausüben,  abgeplattet, 


k. 
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so  dass  auf  kurzer  Strecke  eine  geldrollenförmige  Anordnung  entstehen 
kann  (XXIX,  19,  o),  woran  je  nach  dem  Reifezustande  und  der  Anzahl 
der  bereits  an  die  Uteri  abgegebenen  Eizellen  bald  nur  wenige,  bald 
eino  beträchtliche  Anzahl  .'von  Keimen  theilnehmen  (bei  Bothr.  essenii 
zählte  ich  in  einigen  Fällen  17 — 18  Keime  in  dieser  Anordnung)“.  Ver- 
gleicht man  damit  meine  Darstellung  des  Keimstockes  von  Mesostoma 
ehrenbergii  (Focke)  (409,  V,  17),  so  ergiebt  sich,  dass  die  von  mir  als 
„geldrollenförmig“  angeordneto  Keimzellen  betrachteten  Zellen  c — d nicht 
den  von  Luther  so  bezeichneten  Zellen,  sondern,  wie  der  genannte 
richtigstellt,  den  Zellen  des  Germiductes  entsprechen.  Ich  bin  auf  diesen 
Irrthum  dadurch  verfallen,  dass  ich  als  Keimstock  die  ganze  Strecke  bis 
zu  dem,  nach  meiner  Auffassung  am  Beginne  des  Germiducts  ange- 
brachten, Receptaculum  seminis  betrachtete*). 

Der  Germiduct**)  enthält  breite  Zellen,  die  aber  noch  viel  mehr 
abgeplattet  sind,  als  die  Keimzellen  und  abgeplattete  Kerne  enthalten. 
Er  ist  bei  den  Typhloplanini  „stets  viel  schmäler  als  der  Keimstock 
(XXIX,  21,  od).  Er  stellt  ein  dickwandiges  Rohr  dar,  dessen  Lumen 
allerdings  manchmal  nicht  erkennbar  ist,  weil  die  Zellen  der  Wandung 
so  hoch  sind,  dass  sich  die  einander  gegenüberliegenden  mit  den  obersten 
Theilen  berühren.  Die  einwärts  gekehrten  Theile  der  abgeplatteten  Zellen 
springen  meist  etwas  buckelartig  vor.  An  Querschnitten  sieht  man  ihrer 
in  einer  Fläche  zwei  bis  drei  . . . Eine  Muscularis  vermochte  ich  nicht 
zu  unterscheiden“.  Bei  den  Mesostomatini  „ist  der  ganze  Abschnitt 
breiter,  meist  fast  so  breit  wie  der  Keimstock.  Die  Zellen  sind  noch 
stärker  abgeplattet  (XXIX,  19  und  20,  ep).  Das  Bild  gewinnt  dadurch 
noch  an  Eigentümlichkeit,  dass  von  der  ziemlich  starken  Basalmembran, 
die  das  Organ  umgiebt,  plattenartige  Fortsätze  (lam)  zwischen  die  Zellen 
hineinragen,  so  dass  das  Bild  einer  scharfen  Kammerung  entsteht.  An 
Querschnitten  (22)  erkennt  man  auch  hier  meist  drei,  seltener  zwei  Zellen. 
Das  Zellplasma  (ep)  ist  zart,  homogen  oder  enthält  spärliche  Vacuolen 
(vc),  in  denen  man  an  Schnitten,  dem  Rande  angeschmiegt,  ein  kleines 
Körnchen  von  stark  lichtbrechender  Substanz  findet.  Die  Kerne  sind 
(k)  stark  abgeplattet,  rund  oder  oval,  mit  einem  oder  zwei  Nucleoleu 
versehen.  Der  centrale  Canal  ( od)  ist  stets  sehr  eng  und  von  einem  nicht 
färbbaren,  sehr  feinkörnigen  Gerinnsel  erfüllt.  Vorn  erweitert  er  sich 
manchmal  trichterförmig  gegen  den  Keimstock“.  Hier  findet  sich  der 
Germiduct  mit  inneren  Ring-  (rm)  imd  äusseren  Längsmuskeln  (Im)  um- 
geben, und  diese  Muscularis  lässt  sich  meist  auch  noch  an  dem  distalen 


*)  0.  Schmidt  (179,  pag.  42;  HL,  4)  hatte  demnach  das  Germarium  der  Typhlo- 
planinae  richtig  dargestellt,  wenn  er  sagte:  „Alle  Arten  von  Mesostomum  haben 
nur  einen  Keimstock,  der  bei  allen  denen,  deren  Organisation  sich  überhaupt  vollständiger 
hat  erkennen  lassen,  in  vier,  an  Ansehen  und  Function  verschiedene  Abtheilungen  zer- 
fällt: das  Keimlager,  den  oberen  und  den  unteren  Abschnitt  des  Ausführungsganges  und 
das  zwischen  diesen  zweiten  und  vierten  Theil  eingeschobene  Receptaculum  seminis“. 

**)  Luther  (1046)  nennt  ihn  „Oviduct“. 
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Ende  des  Keimstockes  erkennen  (Luther  1046,  pag.  117).  Die  Be- 
obachtungen Luther’s  wurden  bestätigt  durch  Brink  mann  (1109,  IV, 
1 und  6)  für  Mesostoma  lingua  (A  bildg.)  und  nigrirostrum  M. Braun. 

Seither  hat  Hofs ten*)  bei  seiner  zu  den  Olisthancllini  gehörigen 
Pochmiotrema  limicola  dasselbe  Epithel  des  Germiducts,  wie  es 
Luther  für  die  Mesostomatinen  beschreibt,  aber  keine  Muscularis 
(pag.  417),  dagegen  bei  Typhloplaninen  (einem  Strongylostoma . 
pag.  422,  und  einer  Castrada , pag.  437)  feine  Ringmuskeln  gefunden. 
Die  letztere  zeigte  auch  die  Basalmembranlamellen,  welche  sich  ebenso  bei 
Palyellia  (pag.  503)  weit  verbreitet  fanden.  Doch  hatte  der  Germiduet 
nur  bei  einer  Art  dieser  Gattung  schwache  Ringmuskeln.  Der  genannte 
Autor  constatirt,  dass  das,  was  Fuhrmann  (725,  XI,  33)  bei  seiner 
J).  triquetra  als  Ringmuskeln  des  Germiductes  beschrieben  hat,  nichts 
Anderes  sei  als  solche  Lamellen,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  diese 
Verwechslung  in  früheren  Beschreibungen  sehr  oft  vorgekommen  ist. 

Bei  den  parasitischen  Rhabdocölen  scheint  mit  der  Vergrösserung 
der  Geschlechtsdrüsen  eine  histologische  Degeneration  einherzugehen. 
So  wird  nicht  bloss  von  den  Hoden  und  Dotterstöcken,  sondern  auch 
von  den  Keimstöcken  der  Gattungen  Anoplodium  (Wahl  1128, 
pag.  445),  Paravortcx  (ebenda,  pag.  465)  und  Graffilla  (Böhmig 
501,  pag.  321;  Graff  (1014,  pag.  17)  angegeben,  dass  sie  nicht  von 
einer  Tunica  propria,  sondern  von  Mesenchym  umhüllt  seien. 

Die  unverästelten  Germarien  der  Rhabdocölen  setzen  sich  in  der 
Regel  mit  ihrem  distalen  Ende  direct  in  den  Germiduet  fort.  Als  einzige 
Ausnahme  erscheinen  die  Keimstöcke  von  Graffilla  bräunt  Ferd. 
Schmidt.  Hier  (504,  XVI,  9)  gehen  die  Germiducte  von  der  Innen- 
fläche der  beiden  längsgestellten  Keimstöcke  ab,  in  der  Art,  dass  je  ein 
kurzer  Ast  derselben  hinter  und  ein  etwa  viermal  so  langer  Ast  vor  der 
Germiduct-Insertion  zu  liegen  kommt.  Die  Länge  der  Germiducte  ist 
selbst  in  einer  und  derselben  Gattung  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen. Wo  zwei  Keimstöcke  vorhanden  sind,  können  die  Germiducte 
entweder  beiderseits  gesondert  für  sich  oder  mit  entsprechenden  Vitello- 
ducten  zu  einem  rechten  und  linken  Oviduct  vereint  münden,  oder  es 
können  die  beiden  Germiducte  sich  vorher  zu  einem  gemeinsamen  End- 
abschnitt (XXIII,  6)  vereinen. 

Die  Keimstöcke  der  Alloeocoela  holocoda  entbehren  sämmtlich 
eines  aus  ungeteiltem  Plasma  bestehenden  Keimlagers,  und  es  fehlt 
ihnen  in  der  Regel  eine  Tunica  propria.  Mit  Ausnahme  der  S.  2298  an- 
geführten Arten  finden  sich  die  Keimzellen  zu  zwei,  in  ihrer  Grösse 
wechselnden,  länglichen  Haufen  jedersoits  der  Mittellinie  gruppirt,  in 
welchen  im  Allgemeinen  die  jüngeren  Keimzellen  das  vordere,  die 

♦)  Nils  von  Hofston,  Studien  über  Turbellarien  aus  dem  Berner  Oberland. 
Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  LXXXV.  Bd.,  Leipzig  1907,  pag.  391 — 654,  mit  Taf.  XXII— XXVII 
und  8 Textfig. 
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grösseren  das  hintere,  der  Geschlechtsöffnung  zugekehrte  Ende  ein- 
nehraen.  Sie  liegen  in  Lücken  des  Bindegewebes  (XXIX,  23,  &</),  das 
mit  seinen  schlanken,  länglichen  Kernen  (Je1)  zwischen  die  Keimzellen 
feine  Bälkchen  entsendet  und  vom  Bindegewebe  des  sie  umgebenden 
Mesenckyins  in  keiner  Weise  abgegrenzt  ist  (409,  pag.  134).  Unter 
diesen  Umständen  muss  natürlich  die  Form  und  Grösse  der  Keimstöcko 
nach  dem  Grade  der  Geschlechtsreife  wechseln,  und  wie  Böhmig  (614, 
pag.  317)  bemerkt,  sind  dafür,  wie  auch  für  ihr  Lageverhältniss  die  be- 
nachbarten Organe  von  Einfluss,  namentlich  die  Hoden.  Nehmen  diese 
„den  grössten  Theil  der  Bauchfläche  ein,  so  sind  die  Keimstöcke  ober- 
halb derselben,  also  mehr  seitlich  golagert.  Sind  die  Hoden  jedoch  auf 
ein  relativ  kurzes  Gebiet  hinter  der  Samenblase  beschränkt,  so  können 
die  Keimstöcke  bei  grösserer  Entfaltung  den  von  den  ersteren  frei  ge- 
lassenen Theil  der  Bauchfläche  occupiren“.  Die  grösste  Ausbreitung  im 
Körper  erlangen  die  Keimstöcke  bei  Plagt ostomum  dioicum  (Metschn.) 
und  Plicastoma  bimaculatum  (Graff).  „Die  Keime  liegen  hier,  hinter 
dem  Pharynx  angefangen,  bis  gegen  das  (zwischen  Darm  und  Hinterende 
des  Körpers  angebrachte)  männliche  Copulationsorgan , seitlich  und 
dorsalwärts  vom  Darm,  einzeln  oder  in  kleinen  Häufchen.  Bei  Plag, 
dioicum  ist  allerdings  eine  besonders  reichliche  Anhäufung  jederseits 
dicht  hinter  dem  Gehirne  zu  constatiren,  doch  sprechen  gewichtige  That- 
sachen  gegen  die  Annahme,  dass  von  derselben  die  gesammten  weiter 
nach  hinten  isolirt  liegenden  Keime  herstammen“  (614,  pag.  316).  Dem- 
nach würde  hier  der  Keimstock  „folliculär“  erscheinen.  Wenngleich, 
wie  erwähnt,  die  Keimstöcke  mit  zunehmender  Reife  sich  manchmal 
auch  auf  die  Bauchseite  erstrecken,  so  kann  man  für  die  paarigon  Keim- 
stöcke der  Holocoela  nach  Böhmig  doch  eine  im  Verhältnis  zu  den 
Hoden  dorsale  Lago  als  Regel  betrachten.  Unter  den  mit  getrennten 
Germarien  und  Vitellarien  versehenen  holocölen  Allöocölen  wird  bloss 
für  die  Gattung  Allostoma  (XXIV,  13,  gc)  angegeben,  dass  ihre  ovalen 
Keirastöcke  „von  einer  in  den  Keimleiter  sich  fortsetzenden  Tnnica 
propria  umgeben  sind“.  Anders  steht  es  mit  jenen  Holocölen,  welche 
Germo vitellarien  besitzen.  Für  Pseudostomum  quadrioculatum  (Leuck.) 
habe  icli  (409,  pag.  138)  angegeben,  dass  sie  von  einer  Tunica  propria 
umgeben  sind,  welche  sich  in  den  Oviduct  fortsetzt.  Böhmig  (pag.  335) 
findet  aber  nur  den  unteren  (hinteren)  Theil  der  Keimdotterstöcke  von 
P.  quadrioculatum  und  klostcrmanni  (Graff)  „von  einer  zarten  Muscu- 
laris  und  Epithelschicht  umhüllt“  und  bezweifelt,  dass  diese  Umhüllung 
sich  auf  das  ganze  Organ  fortsetze.  Ebenso  soll  bloss  der  hintere  un- 
paare,  nicht  unmittelbar  mit  den  Dotterstöcken  zusammenhängende  Theil 
des  keimbereitenden  Abschnittes  bei  Monoophorum  Striatum  (Graff) 
mit  einem,  aus  äusseren  Längs-  und  inneren  Ringmuskelfasern  bestehenden 
Ueberzug  versehen  sein. 

Für  die  Crossocoela  wird  wegen  der  scharf  begrenzten  Form  der 
Keimstöcke  und  des  Vorhandenseins  geschlossener  Keimleiter  (XXIV,  16, 
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ge)  dasselbe  angenommen,  obgleich  erst  durch  H of steil  die  Gesehleckts- 
drüsen  oines  Vertreters  dieser  Gruppe,  des  Otomesostoma  auditimm 
(Pie ss.)  genauer  untersucht  worden  sind.  „Die  zwei  Keimstöcke  liegen 
auf  beiden  Seiten  des  Penis,  ventral  vom  Darme.  Sie  werden  meist  als 
„traubig“  (Braun  489,  pag.  115)  beschrieben;  an  Schnitten  erkennt  man 
jedoch  leicht,  dass  sie  zwei  längliche,  compacte  Gebilde  darstellen,  und 
dass  die  traubenförmige  Gestalt  nur  dadurch  zustande  kommt,  dass  die 
einzelnen  Keimzellen  buckelig  nach  aussen  hervorspringen  ....  Der 
Keimstock  ist  von  einer  deutlichen  Tunica  propria  umhüllt.  Zuäusserst 
findet  man  eine  dünne,  structurlose  Grenzmembran  (XXIX,  24,  gm), 
zwischen  derselben  und  den  Keimzellen  eine  verhältnissmässig  dicke, 
keine  Zellgrenzen  aufweisende  Plasmaschicht  (pl1) , welche  schwach  ab- 
geplattete Kerne  (h1)  enthält.  Mit  dem  wandständigen  Plasma  verbindet 
sich  ein  den  Binnenraum  des  Keimstockes  durchsetzendes  und  jede  Keim- 
zelle von  den  benachbarten  abgrenzendes  Gerüstwerk  („Stroma“,  pl2), 
dessen  Plasma  und  Kerne  denjenigen  der  gemeinsamen  Tunica  voll- 
kommen ähnlich  sind.  Dieses  Stroma,  wie  auch  die  umhüllende  Plas- 
maschicht, ist  ganz  zweifellos  dem  Keimstock  zuzurechnen“  (1.  c., 
pag.  589).  Hofsten  hält  das  Stroma  für  ein  aus  Ovarialzellen  ent- 
standenes Gewebe,  welches  sich  jedoch  niemals  in  Keimzellen  umwandeln 
könne.  Die  Keimstöcko  öffnen  sich  nicht  mit  einem  Lumen  in  den 
Oviduct,  sondern  liegen  diesem  derart  an,  dass  ihr  Wandungsplasnia 
direct  übergeht  in  das  Plasma  der  Epithelialschicht  des  Oviductes  — , 
letztere  muss  daher  durchbrochen  werden,  um  den  reifen  Keimzellen  den 
Ausgang  zu  gestatten. 

Bei  den  Cyclocoela,  und  zwar  Botlirioplana  semperilA.  Braun, 
findet  Hofsten  (1.  c. , pag.  610)  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  bei 
Otomesostoma , während  Vejdovsk^  (770,  pag.  188)  den  Keimstock 
seiner  B.  bohemica  so  geschildert  hatte,  als  ob  hier  eine  Zwischenform 
zwischen  demjenigen  der  Crossocoela  und  dem  Ovarium  von  Pro - 
rhynchus  repräsentirt  wäre*). 

Während  die  jüngsten  11 — 13  p breiten  Keimzellen  bei  Otomeso- 
stoma nach  Hofsten  (1.  c. , XXVII,  15  a)  in  ihren  chromatinreichen 
Kernen  noch  kein  Kernkörperchen  besitzen,  lässt  sich  nach  Graff  (409, 
pag.  134)  und  nach  Bö  Innig  (614,  pag.  323)  an  jenen  der  Holocoela, 
welche  nur  wenig  über  5 p ( Plagiostomum  girardi)  bis 8,76 /<  (Monoopho- 
rum  striatum)  messen,  stets  ein  kleiner,  ex  centrisch  gelegener  Nucleolus  wahr- 
nehmen. Die  weitere  Entwicklung  der  Keimzellen  geht  in  den  Keimstöcken  ge- 
nau ebenso  vor  sich,  wie  in  den  keimbereitenden  Theilen  der  Germovitella- 
rien.  Wir  wollen  daher  die  Wachsthumsvorgänge  an  derjenigen  Form  be- 

i 

*)  Während  der  distale  Thoil  des  Keimstockes  von  B.  bohemica  aus  einer  Reihe 
von  (in  der  Regel  fünf)  geldrollenförmig  geordneten,  von  der  Membran  umhüllten  Keim- 
zellen besteht , soll  das  proximale  Ende  ventral  abgeknickt  sein  und  eine  Kammer  dar- 
stellen, in  welcher  die  centralen,  grossen  Keimzellen  von  epithelartig  goordneten,  peri- 
pheren, kleinen  Keimzellen  umgeben  werden  (770,  IX,  20  und  36). 
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Fig. 

1 und  2.  Jensenia  anyulata  (Jens.). 

1.  Habitusbild  nach  dem  Leben,  etwa  50  mal  vergr. 

2.  Männlicher  Copulationsapparat,  die  Chitintheilo  gelb,  cha  Die  beiden  Endäste, 
chb  Stiele,  chsp  Stacheln,  chst  Medianer  Stachel,  de  Ductus  ejaculatorius, 
(jcm  Männlicher  Genitalcanal,  kd  Körnerdriison,  ks  Kornsecretballen , vxc  Mus- 
culösor  Bulbus,  pe  l’enis,  vs  Vesicula  sominalis. 

3.  Jensenia  quadrioculata  (Vejd.).  Männliches  Copulationsorgan.  ch  Chitintheil  mit 
seiner  Tasche,  p Männlicher  Genitalcanal,  vg  Kornsecretballen. 

4.  Daiyellia  tmncata  (Ehrbg.).  Chitintheil  des  Copulationsorgans. 

5.  Daiyellia  millportiana  (Graff).  Desgleichen. 

6 und  14.  Opi8tomum  schultzeanum  (Dies.). 

6.  Drei  Ganglienzellen  (ge),  davon  eine  mit  Nervonfortsatz  (»/),  nebst  dem  Neural- 
reticulum  (nr). 

14.  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  ch  Chitinspitzen  des  Ductus  ejaculatorius, 
ch,  Ebensolche  von  der  Spitze  des  Copulationsorgans,  de  Weiblicher  Genitalcanal, 
g Gehirn,  gö  GeschlechtsöfTnung,  kd  Körnerdrüsen , m Mund,  « Darminhalt, 
ph  Distaler  Abschnitt  des  Pharynx,  pht  Pharyngealtasche,  r Pharynxrotrac- 
toren,  rs  Receptaculum  seminis,  sd  Stirndrüsen,  te  Hoden,  ut  Uterus,  vd  Vasa 
deferentia,  vi  Dotterstöcko,  rs  Vesicula  seminalis. 

7 — 9.  Daiyellia  sexdenlata  (Graff)-  Männliches  Copulationsorgan. 

7.  Dieses  stärker  vergrössert.  a Chitinstiele,  b Endäste,  c Deren  Spitzen,  pm  Mus- 
cularis,  pö  Mündung  des  Penis,  vg  Vesicula  granulorum,  vs  Vesicula  seminalis, 
z Langgestreckte  den  Stielen  anliegende  Zellen. 

8.  Schwach  vergrössert,  mit  vorgestreckten  und  umgeschlagenen  Endästen. 

9.  Ein  Endast  (6)  mit  seinen  Retractoren  (««). 

10.  Phaenocora  stagnalis  (Fuhrin.).  Habitusbild,  etwa  12 mal  vergr.  C Ei,  D Darm, 
Cr  Gehirn,  Ge  Geschlechtsöffnung,  H Hoden,  0 Excretionsöffnungen , P Männliches 
Copulationsorgan,  ph  Pharynx. 

11.  Phaenocora  gracilis  (Vejd.).  Habitusbild,  etwa  17mal  vergr.  ph  Pharynx. 

12.  13.  Daiyellia  armigera  (0.  Schm.). 

12.  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  au  Augen,  ad  Atriumdrüsen,  bc  Bursa 
copulatrix,  ch  Chitintheile  des  männlichen  Copulationsorgans,  da  Darm,  Ec  Ei, 
in  Integument,1  oe  Oesophagus,  ph  Pharynx,  ph,  Pharynxsaum,  rm  und  rm, 
iv.  i. 


Fig. 

Retractoren  des  Pharynx,  sp  Speicheldrüsen,  vg  Vesicula  granulorum.  Uebrigc 
Bezeichnung  wie  in  Fig.  14. 

18.  Chitin theile  des  männlichen  Copulationsorgans,  stark  vergr.  d Spitze  des  dor- 
salen medianen  Stachels  in,  eo,  und  eat  Endiiste,  q Doppelte  Querbrücko 
zwischen  den  Stielen  st,  s Stacheln,  sw  Ventrale  „Schlittenkufen“  (s.  S.  2267). 

15.  Vcjdovskya  pelludda  (M.  Schultze).  Organisation  nach  Quetschpräparaten. 
ch  Chitinrohr,  ch,  Dessen  Endgeissel,  f Darminhalt,  ge  Keimbereitendes  Divertikel 
des  Germovitellariums,  kd?  Körnerdrüsen,  phr  I’harynxretractoron,  vi  Dotterbereitender 
Thoil  des  Germovitellariums.  Uobrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  14. 

16,  17.  J) al gellt a viridis  (G.  Shaw). 

16.  Das  Thier  in  natürlicher  Grösse  und  Farbe. 

17.  C’opulationsapparat.  at  Atrium  commune,  bc  Bursa  copulatrix,  de  Ductus  oja- 
culatorius  und  männlicher  Genitalcanal,  ge  Keimstöcko,  m , m,  und  m„  Retrac- 
toren und  Fixatoren,  rs  Receptaculum  sominis,  vi  Dotterstöcke,  rs  Vesicula 
seminalis,  Geschlechtsöffnung.  Uebrigo  Bezeichnung  wie  in  Fig.  13. 

18.  Provortex  balticus  (M.  Schultze).  Organisation  nach  Quetschpräparaten  (Darm 
weggelassen),  ag  Atrium  genitale  commune,  bs  Bursa  seminalis,  m Pharynxretrac- 
toren,  te  Hoden,  us  Uterusstiel.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  12. 

19.  Phaenocora  unipundata  (örst.).  Vorderendo  nach  einem  Quetschpräparate,  g Ge- 
hirn, m Aeusserer  Mund,  in,  Pharynxmund,  ph  Pharynx,  rm  Retractoren  desselben. 

20.  21.  Phaenocora  anophthahna  (Vejd.).  Vorgestiilpter  Ductus  ejaculatorius  (Penis), 
von  der  Ventralseite  (20)  und  im  Profil  (21,  die  Dorsalfläche  rechts)  betrachtet,  mit 
seinen  Stacheln  (s.  S.  2269). 

22.  Phaenocora  typhlops  (Vejd.).  Das  ausgestreckte  männliche  Copulationsorgan. 
bm  und  rm  Muskeln,  vg  Vesicula  granulorum. 

Fig.  1 nach  Jenson  (335);  Fig.  2 nach  Graff  (1110);  Fig.  3,  6,  11,  14,  20 — 22  nach 

Vejdovsk^  (769);  Fig.  4,  5,  7—9,  12,  13,  16—18  nach  Graff  (409);  Fig.  10  nach 
Fuhrmann  (725);  Fig.  15  und  19  nach  Schultze  (141)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XXII. 


Dalyelliinae,  Kalyptorhynchia,  Solenopharynx. 


1,  2.  Anoplodium  ]>arasita  Ant.  Schn.  Eikapsel  (1)  und  verschiedene,  stärker  vor- 
grösserte  Filamentonden  (2). 

3 — 5.  Trigonostomum  penicillatum  (0.  Schm.). 

8.  Chitinanhang  der  Bursa  seminalis  mit  den  Endhaken  (/»),  dem  basalen  Bohre 
(t)  und  dessen  kragenartig  abstehendem  Bande  (r). 

4.  Männliches  Copulationsorgan  und 

5.  Schematischer  Längsschnitt  desselben,  ch  und  ch,  Die  boiden  löffelförmigen 
Chitinplatton,  ks  Kornsecret  und  sp  Spermamasse  in  der  Samenblase,  das 
Sperma  tritt  zwischen  don  beiden  Platten,  das  Kornsecret  durch  eine  Oeffnung 
(kso)  auf  der  Fläche  der  distalen  Platte  aus. 

6.  Umagilla  forskaknsis  Wahl.  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  da  Darm 
ds  Ductus  seminalis,  Ec  Eikapsel,  g Gehirn,  ge  Keimstöcke,  gö  GeschlechtsölTnung, 
kr  Kropf  (Oesophagus),  pe  Penisrohr,  ph  Pharynx,  sd  Schalondriisen ? , sp  und  sp, 
Spermamassen , te  Hoden,  uf  Zum  weiblichen  Apparat  gehöriger  Canal?,  vd  Vasa 
deferentia,  vi,  vi,  und  vi„  Theilo  des  Dotterstocks. 

7,  8.  Colla8toma  minutum  Wahl. 

7.  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  dr  Drüsen?,  gef  Weiblicher  Genital- 
canal. Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

8.  Eikapsel  mit  zwei  Keimzellen  (Eiz)  und  zwei  Filamenten  (st). 

9.  Solenopharynx  flavidus  Graff.  Quetschpräparat,  au  Augen,  bs  Bursa  seminalis, 
ch  Chitinzähnchon  des  Ductus  ejaculatorius,  ch,  Chitinauskleidung  des  Bursastieles, 
da  Darm,  ge  Keimstock,  gö  Geschlechtsöffnung,  in  Integument,  ph  Pharynx,  te  Hoden, 
u Uterus,  vs  Vesicula  seminalis. 

10 — 14.  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg. 

10.  Männliches  Copulationsorgan,  im  Vorstoss  begriffen,  chg  Spitze  des  Secret- 
rolires,  chl  Solide  Stützleiste  des  hohlen  Secretrohres  {ehr),  chsp  Zur  Sperma- 
leitung dienendes  und  das  Secretrohr  umfassendes  „gemeinsames“  Chitinrohr, 
de  Ductus  ejaculatorius,  kd  Körnerd rü sen , ks  Kornsecret,  ms  Musculöse  Fort- 
setzung des  gemeinsamen  Chitinrohres  nach  oben,  sp  Sperinatozoen,  zwischen 
Secretrohr  und  dessen  Stützloisto  austrotend,  st  Stiol  des  Spermarohres, 
vd  Vas  deferens  (s.  Anmerkung  auf  S.  2272),  vg  Vesicula  granulorum, 
vs  Samenblase. 

11.  Medianschnitt  (das  Mesenchym  nicht  eingezeichnet),  au  Auge,  bö  Dorsale 
Mündung  der  Bursa  seminalis,  bs  Bursa  seminalis,  bst  Bursastiol,  chg  Stück 


Fip. 

des  Secretrohres  und  chsp  Stück  des  gemeinsamen  Chitinrohres  des  männlichen 
Copulationsorganes,  da  Dann,  da,  Oesophagealzellen  desselben,  dr  und  dr, 
„Rüsseldriisen“  (s.  S.  2089),  ds  Vas  defercns,  g Gehirn,  gc  Röhrenfönniger  Theil 
des  Antrum  femininum , ge  Keimstock,  hd  Hautdrüsen,  k Korne,  m Mund, 
mr  und  mr,  Retractoren  des  Antrum  masculinum,  ph  Pharynx,  plan  Retrae- 
torcn  desselben,  pm  Muscularis  des  Antrum  masculinum,  rdm  Protractoren  des 
Rüssels,  Rh,  Retractoren  der  Rüsselscheide,  Jim  Radiännuskeln  und  i?mm 
Muscularis  des  Muskelzapfens  des  Rüssels,  Rö  Oeffnung  <lcr  Rüsselscheide. 
Ft  Rüsselscheide,  sj)  Spermaballen,  sph  Sphincter  der  Bursaöffnung,  « Uterus, 
vg  Vesicula  granulorum,  vi  Dotterstock,  vid  Vitelloduct,  vs  Vesicula  seminalis, 
z Zellen  unbekannter  Bedeutung,  Männliche  und  $ weibliche  Geschlechts- 
öffnung. 

12,  13.  Präliminarien  zur  Copula. 

14.  Die  Copula  selbst. 

15 — 18.  Acrorhynchus  sophiae  Graff.  Flächenschnitt,  bc  Bursa  copulatrix , bg  Binde- 
gewebe, dam  Darmmund,  de  Ductus  ejaculatorius,  ep  Aeusseres  Epithel,  ek  Endkegel 
des  Rüssels,  gc  Männlicher  Genitalcanal,  hms  Hautmuskelschlauch,  k,  k,  und  k„  Bindo- 
gewebskerne,  kd,  Seitliche  Büschel  der  Körnerdrüsen,  kk  Körnerkolben,  ks  Kornsecret, 
pe  Ponis,  Rhd  Lange  dorsale  Retractoren  der  Haut  der  Rüsselregion  , Rin  Centrale 
und  Fm,  periphere  Fasern  des  Muskelzapfens,  Rm„  Ringmuskel,  Fmk  Kerne  des 
Muskelzapfens,  Rmm  Muscularis  des  Rüssels,  te  Hoden,  vs,  Falsche  Samenblase,  z und 
z,  Bindegewebszellen,  z,  Gregarinen. 

16.  Penis  und  männlicher  Genitalcanal  mit  Chitinstacheln  (a— verschiedener  Form 
und  Grösse  besetzt. 

17.  Stränge  von  Kornsecret  aus  dem  männlichen  Copulationsorgan. 

18.  Chitinstacheln  aus  der  Bursa  copulatrix. 

[Fig.  1-— 5,  9 nach  Graff  (409);  Fig.  6 — 8 nach  Wahl  (1128);  Kg.  10  nach  Hallez 

(264);  Fig.  11,  15—18  nach  Graff  (1110);  Fig.  12—14  nach  Hallez  (353)]. 
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trachten,  welche  von  Böhmig  (pag.  323—325)  am  eingehendsten  studirt 
wurde,  nämlich  au  M.  Striatum.  In  Keimzellen  dieser  Art  von  etwa 
12  /t  Durchmesser  hat  das  Plasma  eine  feinkörnige  Structur  und  färbt 
sich  sehr  schwach.  Das  Chromatingerüst  des  Kernes  (XXIX,  25,  r<)  ist 
deutlicher,  seine  Maschenräume  grösser  geworden,  und  das  verschiedene 
Verhalten  desselben  gegenüber  dem  Kernsaft  zu  Farbstoffen  ist  deutlicher 
ausgesprochen.  Die  ein  bis  zwei  Kernkörperchen  ( nl ) sind  von  einem 
hellen  Hofe  umgeben.  Der  Chromatingehalt  des  Kernes  nimmt  mit  dem 
weiteren  Wachsthum  der  Zelle  zu;  das  bisher  sehr  regelmässig  geformte 
Kernnetz  wandelt  sich  in  ein  unregelmässiges  Gewirr  kleiner  Fäden  und 
Schleifen  um  (XXIX,  26,  ehr),  und  in  der  dunkel  gefärbten  Grundsubstanz 
des  Nucleolus  treten  helle,  kleine  Bläschen  (»)  auf.  Derartige  Keimzellen 
sind  oval,  und  ihr  grösster  Durchmesser  beträgt  bei  den  genannten  Arten 
14 — 18  //.  Die  zahlreichen  feinen  Fäden  und  Schleifen  des  Chromatins- 
verschmelzen  nun  zu  dickeren  Elementen  (XXIX,  27),  die  nicht  selten 
gleichmässig  um  das  Kernkörperchen  gruppirt  sind  (28).  Die  Grössen- 
zunahme der  ganzen  Keimzelle,  ebenso  wie  dio  des  Kernes  selbst,  ist 
während  dieser  Vorgänge  keine  sehr  bedeutende;  nur  das  Kernkörperchen 
wächst  zusehends,  wobei  die  Abgrenzung  und  die  Breito  des  hellen 
Hofes  immer  mehr  hervortritt.  Das  Plasma  ist  noch  immer  feinkörnig, 
jedoch  etwas  stärker  tingirbar.  Auffallend  verhält  sich  aber  der  Rand 
des  Plasmaleibes  bei  jenen  Formen,  welche  einen  Keimstock  besitzen 
und  bei  welchen  die  Keime  von  dieser  Grösse  bereits  vom  Mesenchym 
umgeben  sind,  indem  er  eine  unregelmässige  Begrenzung  und  zöttchen- 
artige  Hervorragungen  aufweist.  An  Keimzellen  von  21,9 — 25,55  ,u 
grösstem  Durchmesser  haben  sich  die  dicken  Chromatinelemente  wieder 
in  ein  feinfaseriges  Netzgerüst  umgewandelt  (XXIX,  29).  Die  Substanz 
dieses  letzteren  zieht  sich  nun  immer  mehr  aus  der  Umgebung  des 

Nucleolus  nach  der  Peripherie  des  Kernes  zurück,  so  dass  der  Kern  in 
seinen  centralen  Partien  immer  blasser  wird  und  nur  am  Rande  ein 

dunkleres  Ansehen  behält.  Schliesslich  verschwindet  alles  Chromatin 
aus  dem  Kerne  bis  auf  das  zierliche  färbbare  Netzwerk. 

Ausgewachsene  Keimzellen  von  M.  Striatum  haben  einen  Durch- 
messer von  etwa  50//.  Ihr  Plasmaleib  (XXIX,  30,  ;>/)  baut  sich  aus  zwei 

Substanzen  auf,  von  denen  die  eine  in  Form  eines  sehr  zierlichen,  aber 

deutlich  wahrnehmbaren  Netzwerkes  angeordnet  ist,  die  andere  die 
Maschenräume  desselben  erfüllt.  Eine  gleiche  Structur  zeigt  der  runde 
oder  ovale,  wenig  tingirbaro  Kern.  Seine  Gerüstsubstanz  ist  aber  färb- 
bar, seine  Zwischensubstanz  wenig  oder  gar  nicht.  In  die  Peripherie 
des  Plasmaleibes  eingebettet  finden  sich  dann  noch  die  von  Böhmig 
(pag.  320)  als  Dotterclemento  in  Anspruch  genommenen  Körnchen  (clrk). 
Diese  Körnchen  fehlen  nur  selten  ( Plagiost . lemani ),  und  ihre  Menge 
und  Vertheilung  hieten  Verschiedenheiten  dar.  Meist  sind  sie  im  ganzen 
Umkreise  des  Keimes  vertheilt,  bei  Pseudostomum  klostermanm  (Graff) 
und  quadrioculatum  (Leuck.)  nehmen  sie  aber  bloss  die  eine  Hälfte  der 

Itiunn.  K lassen  des  Thier-Reichs.  IV.  I.  14Ö 
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Keimoberfläche  ein.  bald  sind  sie  unregelmässig  zerstreut,  bald  in  ziem- 
lich gleichen  Entfernungen  voneinander  und  in  der  gleichen  Entfernung 
vom  Kerne  angeordnet.  Auch  können  sie  bloss  in  der  peripheren  Zone  der 
Keimzelle  einschichtig  (XXIX,  30)  aufgereiht  oder  durch  eine  breite  Zone 
vertheilt  sein  (614,  XVI,21,r7rÄ*).  Sie  treten  in  der  Zeit,  da  die  Umwandlung  der 
dicken  Chromatinschleifen  des  Kernes  in  ein  feines  Netz  beginnt,  in  der 
Umgebung  des  Kernes  auf*),  wie  bei  Yorticer os  auriculatum  (Müll.) 
(XXIX,  31),  liegen  aber  in  der  reifen  Keimzelle  in  einfacher  tage  an 
der  Peripherie  des  Plasmakörpers  (32,  drk).  Diese  Körnchenanordnung 
in  Verbindung  mit  der  zu  einer  gewissen  Zeit  des  Wachsthums  der 
Keimzellen  (s.  o.)  auftretenden  Bildung  von  „bald  sehr  regelmässig,  bald 
sehr  unregelmässig  über  die  ganze  Keimoberfläche  angeordneten  Erhaben- 
heiten“ haben  mich  zu  der  Annahme  einer  Eihaut**)  veranlasst.  Bölunig 
hat  diese  Erscheinung  der  Zottenbildung  auf  die  Aufnahme  von  Nahrung 
aus  dem  umgebenden  Mesenchvm  (pag.  326)  zurückgeführt.  Im  Kerne 
der  ausgewachsenen  Keimzellen  lassen  sich  nach  Structur  und  Färbungs- 
vermögen drei  sehr  ungleich  grosse  Zonen  unterscheiden.  Dis  erste  um- 
giebt  das  Kernkörperchen  als  schmaler,  heller  Hof  (XXIX,  31  und  33,  2). 
welcher  von  zarten,  in  engen  Abständen  angeordneten,  radiären  Fädchen 
durchzogen  wird.  Letztere  gehen  vom  Kernnetz  aus  und  treten  in  Verbin- 
dung mit  dem  Kernkörperchen.  Die  zweite  Zone  {z)  nimmt  den  grössten 
Theil  des  Kernes  ein  und  geht  allmählich  in  die  dritte,  periphere  Zone 
(2")  über,  welche  sich  von  der  mittleren  bloss  durch  ein  etwas  stärkeres 
Tinctionsvermögen  unterscheidet.  Das  Kernkörperchen  (nl)  ist  der  am 
intensivsten  färbbare  Theil  der  Keimzelle.  Er  enthält  ein  grosses  oder 
mehrere  kleine  helle  Bläschen  oder  Vacuolen,  so  dass  er  bisweilen  ein 
schwammiges  Aussehen  erhält.  Böhmig  (pag.  319)  hat  „den  Eindruck 
gewonnen,  dass  in  vollkommen  reifen  Keimen  nur  ein  achromatisches 
Bläschen  vorhanden  ist,  während  ein  beständiges  Entstehen  und  Ver- 
gehen, Trennen  und  Zusammenfliessen  der  zahlreichen  Bläschen  zu  der 
Zeit  statthat,  in  welcher  der  Keim  wächst  und  sich  entwickelt,  mit 
einem  Worte  reift“. 

Vitellarien. 

Die  Dotterstöcko  sind  die  am  mannigfaltigsten  gestalteten  Organe 
der  Rhabdocöliden,  auch  wenn  man  davon  absieht,  dass  viele  der,  ledig- 
lich nach  Quetschpräparaten  gemachten,  Angaben  der  Wirklichkeit  nicht 
entsprechen  dürften,  da  auf  solchen  eine  Uebersicht  aller  Thcile  dieser 


*)  Böhmig  (pag.  325)  ist  dadurch  veranlasst  worden,  ihre  Bildung  mit  der  Cbn>- 
matinabnahmc  des  Kernes  in  ursächliche  Beziehung  zu  bringen  und  sie  von  ausgestossenen 
Chromatintheilcn  abzuleiten.  — Hofsten  (loc.  cit. , pag.  590)  spricht  die  Ansicht  aus 
dass,  wie  dies  schon  für  die  Tricladen  ausgesprochen  wurde,  auch  bei  Otomesostoma 
„die  distale  Plasmamasse,  die  Wandschicht  und  das  Stroma  den  Eizellen  zur 
Nahrung  dienen“. 

**)  270,  pag.  153,  XVIII,  6 und  409,  pag.  134,  XVII,  22. 
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Organe  sehr  oft  nicht  zu  gewinnen  ist.  Wie  Luther  (1046,  pag.  120) 
für  die  Typhloplaninae  betont,  ergiebt  sich,  wenn  man  die  Gestalten 
der  Dotterstöcke  bei  den  verschiedenen  Species  vergleicht,  „ein  ganz 
analoger  Entwicklungsgang  wie  für  die  Hoden“.  Indessen  bieten  die 
Dotterstöcko  nicht  bloss  dann,  wenn  man  ihre  Gestalt  in  voller  Aus- 
bildung betrachtet,  einen  grösseren  Formenreichthum  dar  als  die  Hoden, 
sondern  es  kommt  noch  dazu,  dass  sie  sich  in  Form  und  Umfang 
während  der  verschiedenen  Phasen  der  Geschlechtsreife  ausserordentlich 
ändern.  Namentlich  gilt  dies  von  den  parasitischen  Rhabdocöliden , da 
die  mit  dem  Parasitismus  einhergehende  Vergrösserung  der  Geschlechts- 
drüsen sich  am  stärksten  an  den  Vitellarien  ausspricht.  So  sind  diese 
an  jungen,  in  der  männlichen  Reife  stehenden  Individuen  von  Graffilla 
muricicola  James.  (XVI,  10)  nur  durch  einzelne  Läppchon  (vi)  zwischen 
Hoden  und  Darm  vertroten.  An  weiblich  reifen  Exemplaren  (1014, 1)  bildet 
der  Dotterstock  jedoch  eine  den  grössten  Theil  des  Leibesraumes  einneh- 
mende lückenlose  Scheide  um  den  Darm  in  dessen  ganzem  hinter  den  Copu- 
lationsorganen  gelegenem  Abschnitte.  Hinter  dem  Darme  zertheilt  er 
sich  in  einzelne  Lappen,  und  vorne  drängen  ihn  erst  dio  Keimstöcke 
und  dann  auch  das  blasige  Bindegewebe  vom  Integumente  ab  (XVI,  7), 
während  die  Schalendrüscn  und  Copulationsorgane  auf  der  ventralen  Seite 
des  Darmes  seino  Continuität  unterbrechen.  Von  da  an  wird  er  netzartig 
und  reicht  schliesslich  mit  einzelnen  Läppchen  bis  in  die  Nähe  des  Ge- 
hirnes. Noch  umfangreicher  ist  der  Dotterstock  bei  Fecampia,  wo  er 
den  Darm  in  seiner  ganzen  Länge  einscheidet.  Aber  wie  bei  diesen 
Arten,  so  ist  auch  sonst  die  ursprünglich  paarige  Anlage  des  Vitel- 
lariums  daran  zu  erkennen,  dass  die  Vitelloducte  paarig  sind.  Von 
dieser  Regel  sind  nur  zwei  Ausnahmen  bekannt.  Die  eine  bildet  Gyra- 
trix  hermaphroditus  Ehrbg.,  bei  welcher  ein  netzartiger  Dottorstock 
über  dem  Darme  auf  der  rechten  Körperseite  liegt  (Hallez  264,  XXII, 
3)  und  etwa  in  der  Mitte  seiner  Länge  mediad  einen  Dottergang  zum 
Atrium  abgiebt.  Die  zweite  betrifft  Fha  enocora  saUnarum  (Graff), 
bei  welcher  das  Vitellarium  aus  einem  in  der  hinteren  Körperhälfte 
median  liegenden  Hauptstamme  besteht,  welcher  nach  beiden  Seiten 
kurze,  in  stumpfe  Läppchen  getheilte  Zweige  abgiebt  (409,  XIII,  21) 
Im  ersten  Falle  handelt  es  sich  wahrscheinlich,  wie  bei  dem  auch  bloss 
in  der  Einzahl  vorhandenen  Hoden  dieser  Species,  um  Verkümmerung 
des  Dotterstockes  der  einen  Seite,  während  der  zweite  Fall  auf  mediauo 
Verschmelzung  ursprünglich  paariger  Anlagen  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Die  ausgebildeten  Dotterstöcke  lassen  sich  im  Anschlüsse  an  die 
früher  von  mir  (409,  pag.  135)  gegebene  Uebersicht  in  vier  Formengruppon 
bringen,  die  wir  als  langgestreckte,  ausgebuchtetc,  netz- 
artige und  folliculäre  bezeichnen  wollen.  Dabei  muss  schon  hier 
bemerkt  werden,  dass  diese  Hauptformen  und  noch  mehr  natürlich  dio 
Unterabtheilungen,  in  welche  diese  zerfallen,  durch  Uebergänge  verbunden 
sind.  Auch  hat  die  Form  der  Vitellarien  keine  systematische  Bedeutung, 
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wie  aus  der  Thatsache  hervorgeht,  dass  in  der  Gattung  Dalycllia  alle 
Unterabtheilungen  der  langgestreckten  Dotterstöcke  Vorkommen,  bei 
Mesostoma  neben  papillösen  und  verästelten  die  folliculären , bei 
Gr  aff  illa  langgestreckte,  glatte,  wurzelartig  verästelte  und  compact 
oder  netzartig  den  Darm  umhüllende.  Ja,  es  wird  von  Braun  (489, 
pag.  102)  für  sein  Dero  stoma  balticum  angegeben,  dass  daselbst  die 
Dotterstöcke  hinter  den  Copulationsorganen  die  ganze  Bauchseite  und 
einen  Theil  der  Kückenfläche  einnehmen,  und  dass  die  dorsalen  ..band- 
förmig“, die  ventralen  dagegen  (pag.  100)  „netzförmig“  seien. 

Die  lang  ge  streckten  Vitellarien  sind  einheitliche,  die  Seitentheile 
des  Körpers  einnehmende  Organe,  die  in  ganzer  Länge  getrennt  bleiben.  Je 

nach  derBeschaffenheit  ihrer  Oberfläche  werden 
sie  als  glatt,  eingeschnitten  oder  papillös  be- 
zeichnet. Die  glatten  sind  drehrunde,  in 
ganzer  Länge  nahezu  gleich  weite  (C  oll  ei- 
st oma  minutum , XXII,  7)  Schläuche  ohne 
Einschnitte  oder  Hervorragungen  an  ihrer 
Aussenttäche.  Sie  erreichen  bisweilen  eine 
enorme  Länge,  wie  z.  B.  bei  Gr  aff  illa 
parasitica  (Czern.),  wo  sie,  in  mäandrischen 
Windungen  den  ganzen  Leibesraum  zwischen 
Darm  und  Integument  durchziehend  (VII.  20, 
dst),  ein  Mehrfaches  der  Körperlänge  messen. 
Die  dotterbereitendcu  Theile  der  Germovitel- 
larien  von  JJroxenetcs  gracilis  Graff 
(XVIII,  2,  vi)  gehören  ebenfalls  in  diese  Kate- 
gorie. Bilden  sich  an  der  Oberfläche  lantr- 
gestreckter  Dotterstöcke  feine  Einschnürungen, 
so  dass  sie  im  optischen  Längsschnitte  aus- 
gekerbt erscheinen,  so  bezeichne  ich  sie  als 
ein  gesell  nitton.  Die  Auskerbungen  wechseln  in  ihrer  Grösse  und  sind 
bald  unregelmässig,  indem  die  Einschnitte  nicht  ganz  herumgehen  oder 
nicht  senkrecht  zur  Längsaxe  des  Dotterstockes  verlaufen , wie  bei 
Promesostoma  murmaniewm  Graff  (XVIII,  7)  und  Opistom u »i 
schultzcavum  (Dies.)  .(XXI,  14),  oder  folgen  regelmässig  aufeinander, 
so  dass  der  Dotterstock  rosenkranzförmig  erscheint,  wie  bei  Olistha- 
nella  iphigeniae  Graff  (XVIII,  12).  Derartig  eingeschnitten  ist  der 
dotterbereitende  Theil  der  Germovitellarien  von  llyporcus  venenosus 
(Ulj.)  (XX II I,  8).  Gehen  die  Einschnitte  tiefer  in  den  Dotterstock,  so 
wird  derselbe  papillös,  wobei  sowohl  die  Länge  dieser  Papillen,  wie 
auch  ihre  Zahl  und  Anordnung  wechseln  kann.  „Dichtgedrängt  und  un- 
regelmässig über  das  ganze  Organ  vertheilt“  (1046,  pag.  120)  sind  sie 
bei  Mesostoma  productum  (0.  Schm.)  (Textfig.  74),  desgleichen,  aber 
wenig  dicht  bei  Tctracelis  marmorosa  (Müll.)  (XIX,  11),  und  Jhily- 
ellia  armigera  (0.  Schm.)  (XXI,  12),  während  sie  bei  der  von  Silli- 


Fig.  74. 


Schema  des  Dotterstockes 
von  Mcsostonia  productum 
(0.  Schm.).  Nach  Luther 
(1046). 

via  Vorderer  und  trip  hinterer 
Ast  des  linken  Dotterstockes, 
viel  Vitelloduct. 
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man  als  Mesostoma  pattersoni  bezeichneten  Art  (463,  III,  11)  spärlich 
vorhanden  sind  und  alternirend  rechts  und  links  stehen*)  und  schliesslich 
bei  M.  ehrent)ergii  (Focke)  in  einem  frühen  Entwicklungsstadium 
(Textfig.  82,  vi,)  zu  Büscheln  gruppirt  sind**).  Die  Papillen  von 
D.  armigera  weisen  überdies  an  ihrer  Oberfläche  secundäre,  warzenartige 
Erhebungen  auf,  wodurch  sie  Maulbeerform  erhalten  (409,  XIII,  14).  Es 
entspricht  jede  dieser  Erhöhungen  einer  nach  aussen  vorspringenden 
Dotterzelle. 

Die  au sgebuchteten  Vitellarien  sind  ausgezeichnet  durch  kürzere 
oder  längere,  einfache  oder  weiter  verzweigte  Lappen.  In  dieser 
Hauptgruppe  sind  Anastomosen  zwischen  den  Lappen  einer  Seite 
oder  auch  zwischen  jenen  der  beiden  Hälften  des  Vitellars  nicht 
selten.  Nach  Gestalt  und  Anordnung  der  Lappen  kann  man 
die  ausgebuchteten  Dotterstöcke  in  lappige,  geweihartige  und  ver- 
ästelte eintheilen.  Gelappt  nenne  ich  sie  dann,  wenn  es  sich  um 
stumpfe  oder  fingerförmige  unverzweigte  Ausbuchtungen  handelt.  Die 
Lappen  können  entweder  in  einer  Ebene  oder  übereinander  liegen.  Für 
die  erste  Art  der  Lagerung  bieten  die  zahlreichen  aus  der  lateralen  Seite 
entspringenden  Dotterstocklappen  der  Germovitellariums  von  Genostoma 
tergestinum  (Calandr.)  (XVI,  16,  vergl.  auch  902,  II,  8)  ein  schönes 
Beispiel,  die  zweite  ist  durch  Polycystis  goettei  Br  esslau  (Textfig.  75) 
repräsentirt.  Bei  dieser  entspringen  von  der  ürsprungsstelle  des  Vitello- 
ductcs  jederseits  eine  Anzahl  langer,  fingerförmiger  Lappen,  von  denen 
je  etwa  drei  nach  vorne  (vi)  bis  in  die  Gehirnregion  und  nach  hinten 
(vi,)  bis  nahe  an  das  hintere  Körperende  reichen.  Das  rechte  und  linke 
Vitellar  sind  voneinander  vollkommen  getrennt,  aber  die,  übereinander 
liegend,  die  lateralen  Theile  des  Körpers  vollständig  erfüllenden  glatten 
Lappen  jeder  Seite  sind  untereinander  durch  Querbrücken  verbunden 
(Br esslau  1132,  pag.  419,  fig.  3 und  4).  Aehnlich  gestaltet  sind  die 
Vitellarien  von  Par av orte x scrobiculariae  (Gr aff),  doch  scheinen  hier 
die  Anastomosen  zwischen  den  Lappen  zu  fehlen  (Wahl  1128,  pag.  455, 
IV,  43).  Hierher  gehören  auch  die  Dotterstöcke  der  Gattungen  Plag  io  - 
stomum  und  Vorticeros  der  holocölen  Allöocölen.  Böhmig  (614, 
pag.  331)  beschreibt  sie  als  „mit  stumpfen  Ausbuchtungen  versehen, 
welche  sich  ringsum  von  der  Oberfläche  der  Dotterstöcke  erheben.  Sehr 
häufig  bemerkon  wir,  dass  die  Dotterstöcke,  was  Graff  ebenfalls  hervor- 
hebt, streckenweise  verschmelzen,  und  zwar  fand  ich  diese  Ver- 
schmelzungen, die  an  einer  oder  mehreren  Stellon  stattfinden  können, 
zumeist  auf  der  Kückenfläche  und  nur  bei  Plagiostomum  snlpkureum 
(Graff)  auch  auf  der  Ventralseite.  Treten  solche  Verschmelzungen  auf. 


*)  Der  Anschein  einer  solchen  zweizeiligen  Anreihtmg  der  Papillen  kann  im  Quetseh- 
präparatc  leicht  auch  dort  entstehen,  wo  die  Papillen  ringsum  angebracht  sind. 

**)  Die  ausgebildeten  Dottorstöcke  von  M.  ehrenbergii  sind  folliculiir  und  werdon 
daher  weitor  unten  besprochen  werden. 
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so  umgeben  die  Dottorstöcke  dann  sattelartig  den  Darm“.  Mit  dem  Wachs- 
thum der  jungen,  dem  Darmo  anliegenden  Dotterstocksanlagen  wuchern 
diese  in  den  Darm  hinein,  so  „dass  die  bisher  glatte  Oberfläche  des- 


selben eine  sehr  unregelmässige 
Fig.  75. 


wird.  Die  Beeinflussung  der  Gestalt 
des  Darmes  durch  die  Dotterstöcke 
kann  sogar  so  weit  gehen,  dass  die 
Continuität  desselben  unterbrochenwird. 
was  ich  an  P.  reticulatum  (0.  Schm.) 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte“.  Ge- 
lappt und  mit  Queranastomosen  ver- 
sehen sind  auch  die  dotterbereitenden 
Theile  der  Germovitellarien  von  3Ionoo- 
phorutn  (614,  pag.  336),  während  sie 
bei  der  nächstverwandten  Gattung 
Pscndostomum  zwar  auch  mit  Quer* 
anastomosen  verbunden  sind,  aber  ihrer 
Form  nach  eher  als  eingeschnitten 
(XXIV,  12)  zu  bezeichnen  wären.  Auch 
die  Dotterstöcke  der  Monocelididae 
und  B othrioplanidae , sowie  der 
Gattung  A utomolos  der  Automolidcn 
sind  gelappt,  ich  werde  sie  aber  hei 
den  folliculären  Dotterstöcken  bespre- 
chen. Geweihartig  gestaltete  Dotter- 
stöcke findon  sich  bei  Allostoma 
pallidum  Bened.  (409,  XIX,  12),  und 
zwar  sind  hier  jo  drei  Aeste  vor- 
handen, ein  nach  hinten  gebogener 


und  zwei  ungleich  lange  vordere, 


Organisationssch cm a von  Polycy- 
stis  goettei  B resslau  (Ansicht  von  der 
Ventralsoitc,  Darm  woggolassen).  Nach  während  bei  Auoplodium  jederseits 
Bresslau  1132).  mehrere  (nach  Wahl  1128,  I,  5,  etwa 

au  Augen,  bs  Bursa  seminalis,  eb  Excre-  5 — 6)  vom  Vitelloduct  nach  vorne  und 

UoDsi™l,cr,  Ec  Eikapsol,  eh  Excrctions-  aus9en  abgehe„,  um  sich  gegen  ihre 
hauptstammo,  ek  Lndkcgol  des  Rüssels,  ,,  , , , . , 

cö  Exeretionsäffnung,  g Gehirn,  ge  Ger-  EndeV'U  verbreitern  und  mit  diesen 
marien,  gö  Geschlechtsöffnung,  j ph  Pharynx,  Verbreiterungen  auch  stellenweise unter- 
Bm  Muskelzapfen  des  Rüssels,  te  Hoden,  einander  zu  anastomosiren.  Aehnlich 
u Uterus,  vdr  Anschwellung  der  Vasa  verhalten  sich  die  Vitellarien  von 

dvforen  tia,  vg  Vcicula  graaulororn,  «vor-  VmagiU«  forsMensis  Wahl  (XXII, 
dero  und  tn,  hintere  Lappen  des  Vitel-  „v  , ..  ' , 

lariums,  ™ Vesicula  sominali».  b>;  Für  dle  baumartlS  verästelten 

sei  als  schönstes  Beispiel  Graffilla 
muricicola  «1  h e r.  angeführt.  Die  beiden  Vitelloducte  ziehen  als  kurze  Stämme 
nach  hinten,  um  sich  alsbald  in  mehrere  Aeste  und,  je  weiter  caudalwärts,  in 
immer  feiner  werdende  Zweige  zu  theilen  (J  h e r in g 370,  VII,  1).  In  anderer 
Art  — man  könnte  sagen  strauchartig  — verzweigt  sind  die  Vitellarien 
von  Syndcsmis  (Textfig.  83).  Sie  liegen  hier  in  der  Körpermitte  und 
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von  dem  kurzen,  medialwärts  gerichteten  Dottergang  sind  die  Ver- 
zweigungen gegen  den  Seitenrand  des  Körpers  gerichtet.  Und  zwar  sind 
es  jedersoits  in  der  Kegel  sechs  fast  ganz  gleich  dicke  Aeste,  die  sich 
in  zahlreiche,  nicht  wesentlich  schwächere  Zweige  thoilon,  deren  Enden 
oft  etwas  angeschwollen  erscheinen.  Auch  sind  die  Zweigo  durch 
häufige  Anastomosen  untereinander  verbunden. 

Die  Neigung  der  ausgebuchteten  Dotterstöcke,  nicht  bloss  zwischen 
ihren  secundären  Läppchen  und  Aesten  Brücken  zu  bilden,  sondern  auch 
sich  mit  ihrem  Gegenstücke  durch  Anastomosen  zu  verbinden,  führt, 
weiter  ausgebildet,  schliesslich  dazu,  dass  an  Stelle  der  zwei  getrennten 
Dotterstöcke  ein  zusammenhängendes,  verschieden  weite  Maschen  be- 
sitzendes Netz  tritt,  das  aus  drehrunden,  glatten,  meist  durchaus  gleich 
weiten  Strängen  besteht.  Für  diese  Verschmelzungsproducte  habe  ich 
dio  Bezeichnung  der  netzartigen  Dotterstöcke  vorgoschlagen.  Diese 
Form  der  Vitellarien  ist  weit  verbreitet.  In  den  Gattungen  Para- 
mesostoma  (XVIII,  10),  Maehr enthaltet  (XVIII,  15),  Astroto- 
rhynchus , Phacnocora,  Urasioma,  Folycystis , Acrorhynchus 
(XXIII,  14)  und  Phonorhynchus  (Jensen  335,  IV,  2)  ist  sie  theils 
vorherrschend,  theils  ausschliesslich  vertreten,  und  während  die  beiden 
erstgenannten  Beispiele  durch  sehr  weite  Maschen  des  Dotternetzes  aus- 
gezeichnet sind , erscheinen  die  beiden  letztgenannten  durch  dio  Eng- 
maschigkeit  desselben  bemerkenswert!!. 

Die  folliculären  Dotterstöcke  entsprechen  in  ihrem  Bau  der 
gleichbenannten  Hodenform:  sie  bestehen  aus  zahlreichen  kleinen,  kuge- 
ligen oder  ovalen  Follikeln,  deren  jeder  für  sich  den  Dotter  in  den  ge- 
meinsamen ausführenden  Canal  entsendet  — bei  den  meisten  holocölen 
Alloeocoela  ohno  Vitelloducte  durch  Mesenchymlücken,  bei  anderen  Rkabdo- 
cöliden  durch  besondere  Canälchen  („Stiele“).  Diesem  Schema  entsprechen 
zunächst  die  Dotterstöcke  der  meisten  Mesostoma-  Arten.  Bei  diesen  ist  es 
„schon  bei  Formen  mit  papillösen  Dotterstöcken  zu  einer  Sonderung  in  einen 
dio  Dotterzellen  absondernden  Theil,  die  Papillen,  und  einen  centralen, 
ausführenden  Canal  gekommen.  Diese  Sonderung  geht  bei  M.  ehrenbergii 
(G  raff  270,  XV,  1,  do  und  au)  noch  weiter,  indem  die  Papillen  zu 
Büscheln  vereinigt  sind,  zwischen  denen  der  Gang  des  secernirenden 
Gewebes  völlig  entbehrt.  Eine  weitere  Differenzirung  zeigt  sich  daran, 
dass  die  Papillen  eine  noch  grössero  Selbstständigkeit  gewonnen  haben, 
indem  sie  zum  Theilo  kurz  gestielt  sind,  also  nicht  mehr  als  Papillen, 
sondern  als  Follikel  zu  bezeichnen  sind.  Nimmt  nun  die  Anzahl  der  ge- 
stielten Follikel  zu,  so  dass  diese  die  weitaus  überwiegenden  werden 
oder  ausschliesslich  Vorkommen,  während  zugleich  die  Stiele  an  Länge 
zunehmen,  so  dass  sie  oft  den  Follikeln  selbst  an  Länge  gleichkommen, 
so  haben  wir  dio  typischen  folliculären  Dotterstöcke  vor  uns,  wie  sie  der 
Mehrzahl  der  Mcsostomida  zukommen  (vgl.  z.  B.  M.  lingua,  XXX,  1). 
Nebenbei  findet  man  freilich  bei  manchen  Formen  noch  einzelne  als 
Papillen  zu  bezeichnende  ungestielte  Follikel.  Die  einzelnen  Follikel 
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sind  bald  kurz  eiförmig  oder  ellipsoidisch , bald  langgestreckt,  finger- 
förmig, oft  gelappt  (104f>,  VI,  3,  follx).  Die  Stiele  vereinigen  sich  oft 
vor  der  Ausmündung  in  den  Sammelgang,  so  dass  traubenförmige  Gruppen 
von  Follikeln  entstehen“  (Luther  1046,  pag.  121).  Dass  hier  in  der 
That,  wie  Luther  betont,  „die  folliculären  Dotterstöcke  aus  einfach 
schlauchförmigen  entstanden,  nicht  etwa  die  letzteren  durch  Zusammen- 
fluss einzelner  Follikel“,  geht  auch  aus  der  Entwicklung  dieser  Organe 
hervor.  Ich  habe  (409,  pag.  137  und  293,  V,  4,  do  und  15)  gezeigt, 
dass  die  Dotterstöcke  als  solide  Zellstränge  entstehen,  die  sich  später 
in  Schläuche  umwandeln,  welche  von  einer  glashellen  Membran  umgeben 
und  gleichmässig  von  einem  grosszeiligen  Epithel  ausgekleidet  sind.  In 
diesen  treten  nach  Luther  stellenweise  Zellwucherungen  auf,  durch 
welche  nach  aussen  gewandte  Anschwellungen  gebildet  werden,  während 
die  dazwischen  liegenden  Partien  sich  zu  dünnwandigen  Schläuchen  aus- 
dehnen; die  Anschwellungen  werden  gelappt  (Textfig.  82,  «,),  und  durch 
immer  tiefere  Einschnürungen  zwischen  den  Läppchen  gehen  daraus  Papillen- 
büschel hervor,  die  sich  aber  so  vermehren,  dass  sie  schliesslich  (n,) 
„die  Dottergänge  (vid)  in  ihrer  ganzen  Länge  vollständig  bedecken“ 
(Bresslau  1020,  pag.  131).  Die  Papillen  wachsen  indess  zu  Schläuchen 
und  endlich  zu  gestielten  Follikeln  aus. 

Während  die  Dotterstöcke  der  meisten  holocölen  Alloeocoela  in 
ihrer  Entwicklung  einen  dem  eben  geschilderten  entgegengesetzten  Weg 
verfolgen,  indem  sie  (Böhmig  614,  pag.  332)  zwar  aus  zahlreichen 
einzelnen  Bildungsherden  (Follikeln)  entstehen,  aber  durch  nachträg- 
liche Vorschmelzung  derselben  zu  gelappten  Organen  werden  (S.  2309), 
bleibt  bei  Plicastoma  bimaculatum  (Graff)  der  Dotterstock  auf  dem 
folliculären  Stadium  stehen,  und  dasselbe  ist  wahrscheinlich  der  Fall  bei 
Plagiostomum  dioicum  (Metschn.)  (614,  pag.  333—334). 

In  der  rundlichen  Form  der  Follikel  und  deren  Verhältniss  zu  den 
dünnen  Stielen  gleichen  den  Dotterstöcken  der  Mesostoraen  am  meisten 
jene  von  Otomesostoma.  Sie  werden  von  Hofsten  (1.  c.,  pag.  592) 
folgondermassen  beschrieben:  „Die  Dotterstöcke  bestehen  aus  zahlreichen 
— ich  habe  jederseits  bedeutend  mehr  als  50  gezählt  — dicht  an- 
einander gelagerten,  aber  völlig  getrennten  Follikeln.  Die  ohne  erkenn- 
bare Ordnung  zerstreuten  Follikel  (XXX,  2,  vi)  nehmen  die  Seitentheile 
des  Körpers  ein;  im  Verhältniss  zu  den  Hoden  liegen  sie  dorsal.  Vorn 
und  hinten  erstrecken  sie  sich  ebensoweit  wie  der  Darm.  An  Quer- 
schnitten findet  man  zugleich  drei  bis  sieben  Follikel  in  verschiedener 
Anordnung.  Die  einzelnen  Follikel  sind  kugelig  oder  öfter  von  vorn 
nach  hinten,  zuweilen  auch  seitlich,  zusammengedrückt;  der  Durchmesser 
beträgt  durchschnittlich  75 — 100  //.“  Die  anderen  Crossocölen,  wie  Auto- 
molos  haniatus  (Jens.)  (XXIV,  16,  vi)  und  ebenso  Eupor obothria 
hohemica  (Vejd.)  (Textfig.  76),  verhalten  sich  wesentlich  anders.  Bei 
letzteren  handelt  es  sich  nicht  um  gestielte  Follikel,  sondern  um  dicht- 
gedrängte, quergestellte  Lappen  von  meist  cylindrischer  Gestalt.  Sie  sitzen 
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bei  den  Crossococla  der  medialen  Seite  des  Ausführungsganges  auf, 
während  das  abgerundete,  blinde,  laterale  Ende  einfach  bleibt  oder  in 
zwei  bis  drei  secundäre  Läppchen  getheilt  ist.  Bei  den  Bothrioplani- 
dac  verlaufen  dagegen  die  Dottergänge  an  der  oberen  und  äusseren 

nach  Hofsten  (pag.  610) 


Seite  der  Dotterstöcko,  welche  hier 
„aus  zahlreichen,  voneinander  völlig 
getrennten, 


Ö 

einander 


aber  gewöhnlich 
bis  zur  Berührung  genäherten  Follikeln“ 
bestehen.  Wie  Vejdovsk^  (770, 
pag.  190)  richtig  bemerkt,  müssen  diese 
Dotterstöcke  nach  der  von  mir  auf- 
gestellten Nomenctatur  als  „lappig“ 
bezeichnet  werden.  Wenn  Hofsten 
(1.  c.,  pag.  612)  sie  trotzdem  als  „folli- 
culär“  bezeichnet,  so  leitet  ihn  dabei 
nicht  die  Form  des  ausgebildeteu  Or- 
gans, sondern  dessen  Entwicklung.  Auf 
diese  begründet  er  zwei  Haupttypen 
der  Dotterstöcke.  „Der  oino  ist  durch 
solche  Formen  repräsentirt,  bei  denen 
die  Dotterstöcke  aus  zahlreichen  ge- 
trennten, aus  gesonderten  Anlagen 
hervorgehenden  Zellhaufen  (Follikeln) 
bestehen,  und  bei  denen  dio  einen 
besonderen  Bau  (Cilien  u.  s.  w.)  auf- 
weisenden Ausführungsgänge  nicht  mit 
den  dotterbereitenden  Theilen  in  offener 
Communication  stehen  und  vielleicht 
erst  secundär*)  mit  denselben  in  Ver- 
bindung treten;  ganz  nebensächlich 
ist  es  hierbei,  ob  die  Follikel  einem 
einfachen  Sammelgang  breit  aufsitzen 
oder  sich  in  seitliche  Zweige  eröffnen. 
Solche  Dotterstöcke  können  als  pri- 
mär folliculär  bezeichnet  werden ; 
sie  finden  sich  bei  den  Tricladen,  bei 
Otomcsostoma  (und  anderen  Mono- 
celididen),  offenbar  auch  bei  Bothrio - 
plana.  Der  andere  Haupttypus  ist 


Fig.  76. 


Organisat ionsso homa  von 
Euporobothria  hohem ica  (V e j <1.). 

Nach  Vejdovsky  (770). 
bs  Uterus  (in  der  früheren  Erklärung 
dieser  FigurS.2122  fälschlich  als  Bursa 
sominalis  bezeichnet),  (lad  Darmdiver- 
tikel, dah  hinterer  Hauptdarm,  dar 
Ringdarm,  dav  vonlerer  Hauptdarm, 
g Gehirn,  ge  Gormarien,  m äusserer 
Mund,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  pht 
Pharyngealtasehe,  te  Hoden . rd  Vasa 
deferentia,  vi  Vitellarium,  vid  Vitello- 
ducto,  wgr  Wimpergrübchen,  <5$  Ge- 
schlechtsöifnung. 


Der 


ganze 


Dotterstock  mitsammt 


für  die  Bhabdocölen  charakteristisch, 
dem  Ausführungsgang  entsteht  bei  ihnen  aus  einem  einheitlichen  Zellen- 
strang, der  sich  entweder  zu  einem  einfach  schlauchförmigen  oder  .ein- 
geschnittenen4 Dotterstock  entwickelt,  oder  durch  Bildung  von  äusseren 


*)  Siehe  unten  (S.  2319)  bei  Besprechung  der  Vitelloducte. 
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Ausbuchtungen  eine  complicirtere  Form  annimmt.  Im  letzteren  Falle 
kann  sich  der  Dotterstock  sogar  in  getrennte,  durch  stielförmige  Gänge 
in  einen  gemeinsamen  Sammelgang  einmündende  , Follikel1  auflösen; 
da  die  auf  diese  Weiso  gebildeten  Dotterstöcke  sowohl  ontogenetisch  als 
phylogenetisch  durch  Umbildung  einfach  schlauchförmiger  entstanden 
sind,  kann  man  sie  passenderWeise  als  secundär  folliculär  be- 
zeichnen“. Diese  Erwägungen  berühren  nicht  unsere,  lediglich  die 
Form  der  ausgebildeten  Dotterstöcke  berücksichtigende  Eintheilung. 
Sie  deckt  sich  aber  auch  nicht  mit  der  systematischen  Gruppirung  der 
Rhabdocöliden.  Denn  wie  es  unter  den  Allococoelci  Formen  giebt,  bei 
welchen  dio  Vitellarien  einheitlich  und  nicht  folliculär  entstehen*),  so 
wissen  wir,  dass  die  Dotterstöcke  entoparasitischer  Rhabdocoela  aus 
getrennten  Follikeln  hervorgehen**),  welche  erst  mit  zunehmender  weib- 
licher Reife  zu  compacten  Massen  verschmelzen. 

In  Bezug  auf  ihren  feineren  Bau  weisen  die  Dotterstöcke 
aller  Rhabdocoela  eine  dünne  Tunica  propria  mit  platten  Kernen 
auf***),  welche  aber  ebenso  wie  die  Hüllmembran  der  Keimstöcke 
bei  parasitischen  Formen  eine  Reduction  erfährt,  so  dass  sie  bei 
diesen  höchstens  an  dem  distalen  Ende  erhalten  bleibt -J*).  Der 
Rest  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  ist  demnach  bei  den  ento- 
parasitischen  Rhabdoeölen  ebenso  wie  bei  den  meisten  freilebenden 
holocölen  Alloeocoela  (vergl.  S.  2302)  vom  Mesenchym  begrenzt 
welches  auch  zwischen  die  Dotterzellen  oindringt  und  dieselben 
in  Gruppen  theilt  (XXX,  3).  Dagegen  scheinen  dio  Crossococla  und 
Cyclococla  sich  durchweg  den  Rhabdoeölen  gleich  zu  verhalten,  was 
den  Besitz  einer  Tunica  propria  angeht.  So  hat  schon  Vejdovskf 
(7G0,  pag.  190)  für  seine  Euporobothria  bohemica  das  Vorhandensein 
einer  kernführenden  „bindegewebigen“  Hüllmembran  (IX,  2,  pt)  consta- 
tirt,  und  Hofsten  (1.  c.,  pag.  611)  zeigt,  dass  ihr  eine  Plasmaschickt 
anliegt,  von  welcher  oft  längere  oder  kürzere,  bisweilen  ebenfalls  Kerne 
einschliessende  Lamellen  zwischen  die  Dotterzellen  eindringen*j~j*).  Der 
letztgenannte  hebt  (pag.  594)  für  das  den  Crossocölen  angehörige  Oto- 
mesostoma  ausdrücklich  hervor,  dass  die  Grenzmembran  „deutlich  von 
dem  Parenchym  gesondert“  sei  und  dass  sich  an  dem  mit  dem  Vitello- 
duct  in  Verbindung  stehenden  Pole  der  Follikel  deren  inuere  Plasma- 
schicht (XXX,  4,  pp)  erheblich  verdickt  und  hier  zwei  bis  vier  Kerne 

*)  Die  Vitellarien  der  Allostomatidae  und  die  dotterbereitenden  Theile  der 
Germovitellarion  der  Vseudostomidae  (Böhmig  614,  pag.  337). 

**)  So  z.  ]}.  bei  Graf filla  muricicola  Jher.  (Böhmig  501,  pag.  323)  und  G.  bucci- 
nicola  James.  (Graff  1014.  pag.  15). 

***)  Luther  1046,  pag.  122;  Hofsten  1.  c.,  pag.  506. 

f)  Böhmig  501,  pag.  322;  Graff  1014,  pag.  15;  Wahl  1128,  pag.  445  und  465. 

tt)  Dieses  Plasma  ist  es,  welches  von  Wahl  (1128,  pag.  445;  II,  27)  in  einem 
Schnitte  durch  den  Dotterstock  von  Anoplodium  als  ein  Netzwerk  dargestellt  wird, 
„offenbar  ein  Kestkörper,  welcher  bei  der  Umwandlung  des  Plasmas  der  ursprünglichen 
Dotterzellen  in  die  Dotterschollen  zurückbleibt“. 
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enthält,  während  solche  „am  übrigen  Theil  dor  Wandung  gänzlich  fehlen. 
Auch  die  Dotterstöcke  besitzen  also  eine  echte  Tunica  propria,  deren 
epitheliale  Natur  nur  deshalb  weniger  offenbar  ist,  weil  dio  Kerne  an 
einem  Ort  gesammelt  sind“. 

Nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  muss  man  sich  die  mit 
einer  Tunica  propria  versehenen  Dotterstöcke  aus  den  mit  einem  gleich- 
mässigen  Belag  von  Epithelzellen  versehenen  schlauchförmigen  Anlagen 
(S.  2311)  so  hervorgegangen  denken,  dass  ein  Theil  der  Zellen  den 
inneren  Plasmabelag  der  Tunica  bildete,  während  die  übrigen  heran- 
wuchsen, sich  durch  Theilung  (Halle z 353,  pag.  66)  vermehrten  und  die 
oben  beschriebenen  Ausbuchtungen  (Papillen,  Lappen,  Follikel  etc.) 
bildeten,  welche  bei  reifenden  Dotterstöcken  stets  von  den  Dotterzellen 
ganz  ausgefüllt  werden*).  Die  reifen  Dotterzellen  von  Mesostoma 
ehreribergii  besitzen  nach  B resslau  (1040,  pag.  222)  eine  ungefähr 
cubischo  Gestalt.  „Ihr  Plasma  ist  nur  wenig  stärker  granulirt  als  das 
der  Ei(Keim-)zelle  und  enthält  eine  mässige  Anzahl  kleiner  und  kleinster 
Vacuolen,  deren  klarer,  schwach  lichtbrechender  Inhalt  nur  Spuren  von 
Farbe  annimmt.  Ausserordentlich  stark  dagegen  tingiren  sich  ihre 
grossen,  unregelmässig  rundlichen  Kerne,  die  sich  durch  eine  scharf  be- 
grenzte Kernmembran  und  äusserst  grobkörnigen  Chromatingehalt  aus- 
zeichnen, in  dem  1 — 3 Nucleolen  nur  wenig  an  Grösse  hervortreten“. 
Böhmig  (614,  pag.  333 — 334)  giebt  eine  genaue  Beschreibung  der 
Formveränderung  reifender  Dotterzellen  von  Monoophorum  striatum. 
Sehr  jung  sind  sie  von  jungen  Keimzellen  oder  Spermatogonion  kaum  zu 
unterscheiden.  Sie  haben  in  diesem  Stadium  (XXX,  6)  „eine  rund- 
liche, keilförmige  oder  polygonale  Gestalt.  Ein  schmaler,  nur  wenig 
tingirbarer,  homogener  oder  feinkörniger  Plasmasaum  ( pls ) umgiebt  den 
grossen,  runden  oder  ovalen  Kern  (n),  welcher  ein  sehr  deutliches,  dichtes 
Chromatinnetz  (ehr)  und  ein  von  einem  hellen  Hofe  umgebenes  Kern- 
körperchen (nl)  besitzt**).  In  oft  nur  wenig  grösseren  Zellen  nimmt  das 
Plasma  ein  deutlich  foinkörniges  Aussehen  an,  und  es  treten  Dottor- 
elemente  in  Form  kleiner  Kügelchen  und  Blättchen  auf,  die  sich  mit 
Osmiumsäure  schwärzlich,  mit  Pikrocarmin  gelbroth  färben.  Alauncarmin 
verleiht  ihnen  meist  eine  braune  oder  braunschwarze  Farbe.  Die  weiteren 

*)  Die  Darstellung,  welcbcHofsten  (1.  c.,  pag.  506,  tab.  XXVI,  fig.  9)  von  der  Entwicklung 
der  Dotterstöcke  von  Da  lyellia  (Castrella)  truncata  (Abildg.)  und  omata  n.  sp.  giebt, 
weicht  insofern  von  der  hier  vorgetragenen  ab,  als  daselbst  von  der  Umwandlung  des  Dotter- 
zellen8trangcs  in  einen  Schlauch  nicht  die  Rede  ist.  Die  Dotterstöcke  entstehen  hier  aus 
zwei  Reihen  getrennter  rundlicher  Haufen  von  Dottorzellen , die  in  einen  gemeinsamen 
Plasmamantel  mit  spärlichen  Kernen  eingehüllt  sind.  Dieses  Plasma  dringt  auch  zwischen 
die  Dottorzellen  ein  und  bildet  eine  Scheidewand  zwischen  den  gegenüberliegenden  Dotter- 
zellenhaufen, welche  erst  später  bei  Vermehrung  der  Dotterzellen  durchbrochen  wird,  wo- 
durch der  Sammelgang  entsteht.  — Dieses  Stadium  scheint  aber  ein  späteres  zu  sein,  das 
sich  immerhin  aus  einem  Schlauche  mit  einschichtigem  Epithel  entwickelt  haben  kann. 

**)  Die  Maasse  solcher  Dotterzellen  betragen  10,95  : 7.3 — 10,95  //,  der  Kern  misst 
7,3:5,84—7,3//,  das  Kernkörperchen  2,92//. 
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Veränderungen  bestehen  in  einer  bedeutenden  Grössenzunahme  aller 
Theile  der  Zellen,  in  einer  Vermehrung  der  Dotterelemente  und  im  Auf- 
treten eines  hellen  Bläschens,  einer  Vacuole  (XXX,  7,  r),  im  Nucleolus 
Kern  sowohl  wie  Kernkörperchen  behalten  ihr  intensives  Tinctions- 
vermögen  bei.  Das  Plasma  reichlich  mit  Dotterkörnern  erfüllter  Zellen 
erscheint  häufig  grobkörnig,  doch  glaube  ich,  dass  dieses  grobkörnige 
Aussehen  auf  einen  wenig  günstigen  Erhaltungszustand  der  betreffenden 
Zellen  zurückzuführen  ist“.  Der  Plasmaleib  wohlerhaltener,  grosser  Dotter- 
zellen zeigt  nämlich  „ein  Gerüstwerk  gröberer  und  feinerer  Balken  (spp) 
das  von  einem  feinkörnigen  oder  fast  homogenen  Plasma  gebildet  wird. 
Die  Maschen  dieses  Gerüstwerkes  sind  von  sehr  verschiedener  Grösse; 
die  grösseren  werden  nicht  selten  wiederum  von  einem  zarten  Netzwerke 
durchsetzt  und  durch  dasselbe  in  kleinere  Maschenräume  zerlegt.  Inner- 
halb der  Lückenräume  findet  sich  eine  ziemlich  feinkörnige  ungefärbte 
Substanz  ( hyp ),  in  welcher  die  Dotterelemente  liegen,  und  aus  welcher 
sie  wahrscheinlich  hervorgehen.  Die  Umgebung  des  hier  ganz  excentrisch 
gelegenen  Kernes  (n)  wird  von  einem  feinkörnigen  Plasma  (engmaschigem 
Netzwerk?)  gebildet,  in  welchem  koine  Dotterelemente  auftreten.  Der 
Kern,  welcher  eine  Grösse  von  ca.  10,95  p Durchmesser  besitzt,  lässt 
chromatische  und  achromatische  Substanz,  die  erstere  (ehr)  in  Form  eines 
Netzgerüstes,  sehr  deutlich  erkennen.  Er  umschliesst  ein  grosses  (5,11  /t 
Durchmesser)  Kernkörperchen  (nZ),  das  von  einem  sehr  deutlichen,  hellen 
Hofe  umgeben  ist  und  ein  massig  grosses,  helles  Bläschen  (r)  enthält. 
Die  Dotterelemente  ( dre ) sind  von  sehr  variabler  Grösse.  Anfänglich 
färben  sio  sich  nur  schwach  (dre') , allmählich  erst  erlangen  sie  ihr 
charakteristisches  Tinctionsvermögen,  nämlich  sich  mit  Osmiumsäure 
schwarz,  mit  Pikrocarmin  rein  gelb  zu  färben.  Durch  ihr  Wachsthum, 
das  häufig  in  einem  Zusammenfliessen  mehrerer  kleiner  Körnchen  be- 
steht, wird  natürlich  eine  Vergrösserung  der  Maschenräume  bedingt,  die 
nur  dadurch  erfolgen  kann,  dass  die  Balken,  resp.  die  Membranen,  welche 
das  Fachwerk  bilden,  zerstört  (resorbirt?)  werden“. 

Die  jüngsten  Dotterzellen  ohne  oder  mit  nur  wenigen  Dotterköruchen 
findet  man  bei  einfach  langgestreckten  Vitellarien  in  den  blinden  Enden, 
bei  ausgebuchteten,  papillösen,  gelappten  oder  folliculären  in  der  Spitze 
dieser  Ausbuchtungen  oder  Follikel.  Hier  ist  der  Herd  der  Vermehrung, 
und  es  scheint,  dass  in  Bezug  auf  die  Entstehung  der  Dotterzellen  eine 
ähnliche  Verschiedenheit  zwischen  den  llhabdococla  und  den  Alloeo- 
coela  besteht,  wie  hinsichtlich  der  Bildung  der  Keimzellen.  Während 
für  die  Allöocölen  sowohl  bei  den  Keimstöcken  (S.  2302)  als,  wie  wir 
eben  gesehen  haben,  bei  den  Dotterstöcken  die  Existenz  einer  anfangs 
ungeteilten  kernführenden  Plasmamasse  mit  nachträglicher  Individuali- 
sirung  der  Geschlechtszellen  geleugnet  wird,  sucht  man  in  den  Bildungs- 
herden der  Dotterstöcke  der  Bhabdocölen  (XXX,  11  und  12)  vergeblich 
nach  den,  den  zahlreichen  hier  vorhandenen  Kernen  entsprechenden  Zell- 
grenzen. Es  scheint  also  hier  eine  so  rasche  Vermehrung  der  urspröng- 
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lieb  einschichtigen  Epithelzellen  stattzufinden,  da9s  mit  der  Kerntheilung 
die  Individualisirung  des  Plasinaleibes  nicht  Schritt  halten  kann.  Luther 
hat  (1046,  pag.  122)  ebenfalls  eine  mit  dieser  Annahme  übereinstimmende 
Beobachtung  mitgetheilt.  Bei  einfach  langgestreckten,  sowio  solchen 
ausgebuchteten  Vitellarien,  bei  welchen  die  Ausbuchtungen  zweizeilig 
oder  ringsum  angebracht  sind,  liegt  der  „Sammelgang“  (Luther) 
central  (Textfig.  82,  viel),  während  bei  solchen,  wo  die  Lappen  nur  ein- 
reihig angeordnet  sind,  wie  z.  B.  bei  den  Bothrioplaniden  (Textfig.  76), 
der  Sammelgang  am  Rande  des  Vitellariums  herabläuft.  Er  ist  in  voller 
Function  ganz  erfüllt  von  Dotterzellen,  und  während  man  früher  (409,  pag.  137) 
annahm,  dass  der  Dotter  in  Form  einer,  durch  Zerfall  der  Zellen  ent- 
stehenden Dotterflüssigkeit  den  Dotterstock  verlasse,  weist  Bresslau 
(1040,  pag.  222)  darauf  hin,  dass  bei  Mesostoma  ehrenbergii  die  Dotter- 
zellen ihre  Zellengestalt  vollkommen  unverändert  bis  in  das  Ei  hinein 
bewahren.  Man  wird  demnach  den  innerhalb  des  Dotterstockes  gelegenen 
Sammelgang  nur  vor  Beginn  der  weiblichen  Reife  oder  bei  der  Rück- 
bildung nach  Ablauf  derselben  leer  finden.  Die  Umwandlung  des  papil- 
lösen  Dotterstockes  in  einen  folliculären , wie  sie  von  Luther  bei  den 
Mesostomen  dargestellt  wird  (XXX,  1) , ist  wahrscheinlich  eine  solche 
Rückbildungserschoinung.  Man  kann  sie  auch  künstlich  durch  Aus- 
hungern hervorrufen,  wie  icli  dies  (409,  pag.  137)  mitgetheilt  habe. 
Exemplare  von  Dal  yelli  a viridis  (G.  Shaw)  mit  prall  gefülltem 
Sammelgang  (XXX,  8,  b)  und  aufgetriebenen  Papillen  («)  zeigen  nach 
vierwöchigem  Hungern  die  letzteren  auf  mehr  als  die  Hälfte  reducirt 
(XXX,  9)  und  den  Sammelgang  ganz  leer. 

Die  Ausführungsgänge  oder  Vitelloducte,  welche  den  Dotter  aus 
dem  Sammelgang  nach  den  Aveiblichen  Endapparaten  leiten,  bieten  in  ihrem 
Verhältnisse  zu  den  Vitellarien  ähnliche  Verschiedenheiten  dar  wie  die  Vasa 
deferentia  der  Hoden.  Die  Abgangsstelle  der  Vitelloducte  steht  in  Beziehung 
zur  Lage  der  Geschlechtsöffnung.  Ist  diese  weit  hinten  angebracht,  so  gehen 
die  Vitelloducte  vom  Hinterende*),  liegt  sie  weit  vorne,  vom  Vorder- 
ende**) ab;  ist  dagegen  die  Geschlechtsöffnung  mehr  der  Mitte  der 
Körperlänge  genähert,  so  dass  die  Vitellarien  sich  sowohl  vor  als  hinter 
dieselbo  orstrecken ***) , wie  bei  den  Typhloplanini  und  Mesosto- 
matini  sowie  zahlreichen  Kalyptorhynchia,  „entspringt  etwa  in  der 

*)  Proinesostoma  viurmanicum  Graff  XVIII,  7;  Paramesostoma  ncapoli- 
tanum  (Graff)  XVIII,  10;  Olisthanella  iphigentae  Graff  XVIII,  12,  Typhlorhyn- 
chns  nanus  Laidlaw  XX,  1;  Pyrsophlebs  graffii  Jens.  XX,  13;  Dalyelli a (innigem 
(O.  Schm.)  XXI.  12;  Opistomum  schultzeanum  (I)ics.)  XXI,  14;  Provortcx  balticus 
(M.  Schultzc)  XXI,  IS;  Umagilla  forskalensis  W uhl  XXII,  6;  Collustoma  minntum 
Wahl  XXII,  7;  Acrorhynchus  sophiae  Graff  XXIII,  6. 

**)  Alle  Arten  der  Gattung  Phaenocora , wie  Ph.  unipunctata  (Örst.)  141,  IV,  C» 
und  Pb.  salinarum  (Graff)  409,  XIII,  21. 

***)  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  XIX,  11;  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke) 
Textfig.  82;  Otomcsostoma  auditivum  (Ploss.)  XXX,  1. 
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Mitte  der  Dotterstöcke  oder  auch  etwas  vor  oder  hinter  derselben  aus 
dem  centralen  Sammelgang  ein  rechter  und  ein  linker,  medialwärts 
ziehender  Dottergang“.  Die  angeführten  Beispiele  genügen,  um  zu 
zeigen,  dass  die  Abgangsstelle  des  Yitelloductes  in  einer  und  derselben 
Familie  und  bei  dem  gleichen  Formtypus  der  Dotterstöcke  wechselt  und 
sich  lediglich  nach  der  Lage  der  Geschlechtsöffnung  richtet.  Verhältniss- 
mässig  selten  münden  die  beiden  Dotterstöcke  gesondert  in  das  Atrium 
oder  dessen  zum  weiblichen  Apparate  gehörige  Aussackungen;  meist  ver- 
einigen sie  sich  zu  einem  kurzen,  gemeinsamen  Endabschnitte,  wie  bei 
der  Mehrzahl  der  D alyelliidae  und  nach  Luther  bei  allen  Typhlo- 
planini  und  Mcsostomatini.  Doch  kann  der  „gemeinsame  Vitelloduct“ 
auch  eine  bedeutende  Länge  erreichen,  wie  bei  Acrorhynchus  sophiae 
(XXIII,  6,  vid).  Bei  Didymorchis  ist  die  Vereinigungsstelle  der 
beiden  Oviducte  zu  einer  runden  Blase  angeschwollen,  welche  von  Has- 
well  (921,  pag.  427 ; XX,  rv)  als  „receptaculum  vitelli“  bezeichnet  wird. 
Die  Combination  der  Vitelloducte  mit  den  Germiducten  ist  schon  bei 
letzteren  (S.  2302)  erwähnt  worden,  und  die  bisweilen  vorhandene  Atrium- 
aussackung, welche  in  manchen  Gruppen  nicht  bloss  die  Ausführungs- 
gänge der  Keim-  und  Dotterstöcke,  sondern  auch  noch  andere  Organe 
des  weiblichen  Geschlechtsapparatos  aufnimmt  (weiblicher  Genitalcanal 
oder  Ductus  communis),  wird  weiter  unten  zu  besprechen  sein. 

Der  feinere  Bau  des  Dotterganges  unterscheidet  sich  in  allen 
jenen  Fällen  nicht  von  jenem  des  Vitellariums , in  welchen  er  nichts 
anderes  ist,  als  das  allmählich  verschmälerte  Ende  dieses  letzteren,  also 
überall  da,  wo  der  Sammelgang  am  vorderen  oder  hinteren  Ende  des 
Dotterstockes  mündet.  Hier  setzen  sich  höchstens  einzelne  Längsmuskel- 
fasern des  Ductus  communis  auf  den  Endabschnitt  des  Dotterganges  eiu 
kurzes  Stück  fort  (Luther  1040,  pag.  122),  die  Tunica  propria  mit 
ihren  spärlichen  Kernen  umhüllend.  Nur  Wahl  (1128,  pag.  445)  giebt 
für  die  Vitelloducte  von  Anoplodium  an,  dass  sie  „ein  eigenes  Epithel 
mit  deutlichen  Kernen“  besässen.  Wo  bei  Rhabdocölen  der  Vitelloduct 
quer  aus  der  Mitte  des  Dotterstockos  abgeht  (Textfig.  82,  vid,),  unter- 
scheidet sich  sein  Bau  nur  dadurch  von  jenem  des  Sammelganges,  dass  sein 
Lumen  nicht  von  Dotterbildungszellen  umgeben  ist.  Anders  verhält  es  sich 
bei  Otomesostoma  und  den  Bothrioplanidae.  Diese  beiden  Gruppen 
verhalten  sich,  was  die  Beziehungen  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen 
zu  den  Ausführungsgängen  betrifft,  ganz  anders  als  die  M onoccl idi- 
dae  und  Automolos.  Während  bei  letzteren  die  beiden  weiblichen 
„Geschlechtsgänge“  (Hofsten)  von  dem  zuvorderst  liegenden  Keimstock 
abgohen  und  distalwärts  die  Reihe  der  Dotterstockslappen  aufnehmen 
(XXIV,  16),  münden  bei  ersteren  die  Keimstöcke  in  das  distale  Ende  der 
gemeinsamen  Ausführungsgänge  und  bilden  also  die  hintersten  Lappen 
der  Geschlechtsdrüsen.  Bei  Otomesostoma  sind  die  rundlichen  Dotter- 
stocksfollikel scharf  von  den  dünnen  Stielen  abgesetzt,  mittelst  deren  sie 
dem  Dottergange  ansitzen.  Nach  Hofston  (1.  c. , pag.  595)  wechselt 
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die  Länge  der  Stiele  (XXX,  2,  vist) ; sie  können  sich  bisweilen  in  zwei 
Aeste  gabeln  und  auch  ganz  fehlen,  so  dass  eine  Anzahl  von  Follikeln 
mit  dom  Sammelgang  direct  verbunden  ist.  Das  Yerhältniss  zwischen 
letzterem  und  dem  Ausführungsgang  ist  ein  ähnliches,  wie  bei  Mcs.  ehren- 
bergii , nur  dass  die  quer  abgehenden  Vitelloducte  (XXX,  2,  vidi)  noch 
weiter  hinten  — etwa  zwischen  dem  mittleren  und  hinteren  Drittel  des 
Sammelganges  (vidi)  — entspringen.  Sie  verbinden  sich  auf  ihrem  Wege 
mit  den  von  vorne  herantretenden  Germarien  (gc)  und  münden  durch 
eine  gemeinsame  Oeffnung  in  die  vordere  Wand  des  Antrum  femininum 
( (if ).  Der  Bau  der  Geschlechtsgänge  ist  in  allen  ihren  Theilen  der 
gleiche.  Ueberall  finden  wir  eine  feine  Grenzmembran  (XXX,  4 und  5, 
gm) , dann  eine  platte  Kerne  (k,)  einschliessende  Plasmamasse,  in  der 
zwei  Schichten  unterscheidbar  sind.  Die  äussere,  die  Kerne  ein- 
schliessendo  hat  einen  netzartigen  Bau  und  tingirt  sich  schwach  (5,  pl*), 
während  die  innere  {pP)  compact  und  stark  tingirbar  erscheint.  Sie 
grenzen  sich  nicht  scharf  voneinander  ab,  sondern  die  innere  Schicht 
entsendet  häufig  Ausläufer  (alf)  in  das  netzartige  Plasma , bildet  häufig 
auch  keinen  continuirlichen  Cylinder,  sondern  mehrere  getrennte  „Mantel- 
stücke“ (Hofsten  XXY1I,  IS)  im  Umkreise  des  Lumens  der  Ge- 
schlechtscanäle. Letzteres  ist  mit  langen,  distal  gerichteten  Cilien  aus- 
gekleidet, wie  dies  schon  von  den  weiblichen  Geschlechtsgängen  des 
Automolos  umpunctatus  (0.  Fahr.)  bekannt  ist.  Die  Dotterstocks- 
follikol  verhalten  sich  ganz  ebenso  zu  ihrem  Stiele  odor  dem  Sammel- 
gange, wie  dies  oben  (S.  2304)  für  die  Keimstöcke  berichtet  wurde,  d.  h. 
sie  stehen  mit  ihm  in  keiner  offenen  Communication.  Wie  die  Grenzmem- 
bran, so  geht  auch  dio  Plasmamasse  des  Stieles  direct  über  in  die  ent- 
sprechenden Schichten  des  Follikels,  doch  sammelt  sich  an  des  letzteren 
Mündung  das  Plasma  zu  einer  Verschlussscheibe  an,  deren  centraler  Theil 
Körnchen  enthält,  die  sich  in  Eisenhämatoxylin  dunkler  färben,  und 
von  Hofsten  als  „Querband“  bezeichnet  wird.  Eine  Muscularis  fehlt  den 
weiblichen  Geschlechtsgängen  von  Otomcs o stoma. 

Die  Anordnung  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  und  ihrer  Aus- 
führungsgänge ist  bei  den  Bothrioplanidae  nach  Hofsten  (1.  c., 
pag.  611)*)  im  Wesentlichen  dieselbe  wie  bei  Ot omcsostoma.  Der 
gemeinsame  Endabschnitt  der  Geschlechtsgänge  ist  ein  von  der  Hinter- 
wand des  Atriums  senkrecht  nach  unten  ziehender  Canal,  welcher  sich 
dann  in  zwei  Queräste  theilt.  Die  verbinden  sich  etwa  in  der  Mitte  ihrer 
Länge  mit  den  von  vorne  herantretenden  Germarien  und  theilen  sich 
nahe  dem  Körperrande  in  einen  vorderen  und  hinteren  Dottersammel- 
gang. „Die  Wandungen  des  weiblichen  Geschlechtsganges  bestehen  aus 

*)  Nach  Vejdovsky  (770,  pag.  189,  IX,  23)  sollten  bei  JEu porobothria  bohe- 
inica  dio  beiden  kurzen,  mit  einer  Ringmuskelschicht  versehenen  Germiducte  in  einen 
„gemeinschaftlichen  Raum  am  hinteren  Endo  des  Antrums“  mit  den  hier  verschmelzenden 
queren  Vitelloducten  und  dem  Uterus  einmünden.  Nach  unserer  Terminologie  handelt  es 
sich,  da  nur  eine  Geschlechtsöffnung  vorhanden  ist,  um  ein  Atrium  commune. 
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einem  niedrigen,  ovale  Kerne  einscbliessenden  Epithel,  welches  innen 
distal  gerichtete  Cilien  trägt.  Eine  Basalmembran  vermochte  ich  nicht 
zu  unterscheiden.  Zuäusserst  folgt  eine  Muscularis,  welche  in  dem 
unpaaren  Endabschnitt  und  in  den  querverlaufenden  Gängen  leicht  nach- 
weisbar ist  und  innere  Längs-  und  äussere  Kingfasern  enthält;  an  den 
seitlichen  Dottergängen  konnte  ich  nur  stellenweise  und  erst  bei  An- 
wendung stärkster  Vergrösserungen  feinste  Längsmuskeln  unterscheiden. 
Auch  dio  Verbindungsweise  zwischen  den  Geschlechtsdrüsen  und  den 
Ausführungsgängen  stimmt  mit  den  bei  Otomcsostoma  angetroffenen 
Verhältnissen  überein“  (Hofsten,  pag.  611). 

Da  wir  jene  Ausführungsgänge  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen, 
welche  sowohl  Keim-,  als  auch  Dotterzellen  ausführen,  als  Oviducte  be- 
zeichnen, so  werden  mit  Hofsten  (pag.  595)  die  ausschliesslich  dotter- 
leitenden Canäle  bei  Otomcsostoma  und  den  Botlirioplanidac  als 
Vitelloducto  und  nur  die  distalen  Enden  der  weiblichen  Gcschlechtsgänge, 
von  der  Anheftung  des  Keimstockes  angefangen,  als  Oviducte  zu  bezeich- 
nen sein.  Bei  Automolos  und  Monocclididae  dagegen  ist,  falls  der 
Keimstock  (XXIV,  lß,  ge)  überhaupt  gestielt  ist,  dessen  Stiel  als  Germi- 
duct,  der  ganze  liest  des  weiblichen  Geschlechtsganges,  von  der  Ein- 
mündung des  ersten  Dotterstocklappens  an,  jedoch  als  Oviduct  anzu- 
sprechen*). 


*)  Heber  Wie  Entstehung  der  Geschlechtsdrüsen  der  Rhabdocöliden  und 
ihrer  Ausführungsgänge  liegen  folgende  Angaben  vor:  Duplessis  (299,  pag  257)  sucht 
für  Plagiostomum  lemani  (Pless.)  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  bei  diesem  sämmt- 
liche  Geschlechtsdrüsen  aus  den  Kernen  des  Mesenchynis  hervorgehen,  während 
Böhmig  (014,  pag.  350}  bei  1\  dioieum  (Met sehn.)  „die  Abstammung  der  Keime  aus 
dem  Darme  und,  wenn  wir  einen  Schritt  weiter  gehen,  aus  dem  Entoderm  der  Thiere 
sehr  wahrscheinlich“  erscheint.  Derselbe  ist  zu  der  gleichen  Annahme  geneigt  für  die 
Dotterzellen  (pag.  331),  wogegen  er  sich  über  die  Entstehung  der  llodenzolleu  nicht 
ausspricht. 

Die  Ovarien  seines  Stcnostomum  langt  lässt  Keller  (730.  pag.  398)  aus  den 
Stammzellen  (Mcsenchym)  hervorgehen,  während  schon  Halloz  (353,  pag.  40 — 41)  die 
Ovarien  von  S.  leucops  (Ant.  Dug.)  und  M icr  ustovium  lineare  (Müll.)  vom  Darm- 
epithel ableitcte,  dagegen  für  die  Hoden  des  letztgenannten  eine  eltodermale  Herkunft 
vermuthete  und  Fuhrmann  |(725,  pag.  234)  für  S.  Icucojts  angiebt:  „Die  Ovarien  ent- 
sprossen dem  Darmepithel“. 

Ich  bin  (1014,  pag.  14)  bei  der  Untersuchung  der  Graf fi 1 1 a buccinicola  James, 
zu  der  Ueborzougung  gekommen,  dass  dio  Bildungsstätte  der  Geschlechtsdrüsen  in  einer 
dem  Hinterendo  des  Darmes  anliegenden  Zellenmassc  (tab.  II,  fig.  7,  bgz)  zu  suchen  sei. 
„Diese  bestellt  bei  jungen  Thiercn  grösstentheils  aus  Zellen,  die  sich  in  nichts  von  den 
Bindegewebszellen  ....  unterscheiden,  und  in  ihr  sind  andere  Zellen  eingebettet,  welche 
alle  Ucbergängo  darbieten  von  der  charakteristischen  Gestalt  der,  je  weiter  nach  vorn, 
desto  unzweifelhafter  als  solche  erkennbaren  Hoden-,  Keim-  und  Dotterzcllen“.  Und  hier 
schienen  mir  (pag.  16),  die  Geschlechtszellen  „auch  noch  während  der  Geschlechtsreife 
neu  gebildet  zu  worden,  um  im  Bedarfsfälle  von  da  nach  vorn  gegen  den  Copulations- 
apparat  zu  wandern  und  in  den  Verband  der  Geschlechtsdrüsen  zu  treten“. 

Schliesslich  berichtet  Vejdovsky  (769.  pag.  116)  über  die  Entstehung  des  Keim- 
stockes seiner  Phaenocora  anophthalm  i , dass  sich  dieser  hier  „als  eine  einzige  giosse 
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Rückblick.  Ich  habe  schon  früher  (409,  pag.  130)  darauf  hin- 
gewiesen, dass  für  die  Auffassung  G egenbaur’s*),  nach  welcher 
Germarien  und  Yitellarien  aus  einheitlichen  Ovarien  durch  Arbeitsteilung 
hervorgegangen  seien,  kaum  ein  schlagenderes  Beispiel  zu  finden  ist,  als 
es  uns  die  Rhabdocöliden  bieten.  Seither  sind  für  die  von  mir  damals 
aufgestellte  Entwickelungsreihe  vom  einheitlichen  Ovarium  bis  zu  den  mit 
getrennten  Ausführungsgängen  versehenen  Germarien  und  Yitellarien 
noch  eine  Anzahl  weiterer  Zwischenglieder  bekannt  geworden,  die  ich  in 
die  folgende  kurze  Uebersicht  einfüge.’  Die  Gattung  Macrostomum 
(S.  2290)  mit  den  einheitlichen  Ovarien,  deren  Zellen  mit  zu- 
nehmendem Wachsthum  Dotter  in  ihrem  Plasma  anhäufen,  ohne  irgend- 
wie dazu  besondere  „Nährzellen“  in  Anspruch  zu  nehmen,  bildet  den 
Ausgangspunkt.  Bei  Stenostomum  und  Alaurina  (S.  2294)  treten 
einzelne  Abortiveier  auf,  und  bei  Microstomum  (S.  2295),  sowie  Pro- 
rhynchus  (S.  2296)  sind  gekammerte  Ovarien  vorhanden,  die  in  der 
Weise  zustande  kommen,  dass  von  den  im  blinden  Ende  des  Ovariums 
liegenden  Zellen  eine  rascher  wachsende  zur  Eizelle  wird,  während  die 
übrigen  als  „Follikelzellen“  diese  einhüllen,  um  entweder  noch  innerhalb 
der  Ovarialkammer  in  das  Plasma  der  Eizelle  aufgenommen  zu  werden 
(Mi  crostomum),  oder  als  ein  die  Eizelle  umgebendes  Epithel  ihre  Selbst- 
ständigkeit bis  zur  Eiablage  zu  bewahren , bis  sie  bei  beginnender  Ent- 
wickelung ihrer  Rolle  als  Nahrungsmaterial  anheirafallen.  Während  so 
die  gekammerten  Ovarien  einheitliche  Organe  bleiben,  die  in  eine  Anzahl 
gleichwTerthiger  Abschnitte  zerfallen,  in  deren  jodem  in  derselben  Weise 
die  Arbeitsteilung  zwischen  den  Ovarialzellen  Platz  greift,  zerfällt  das 
G ermovitellarium  (S.  2297)  in  zwei  einstweilen  räumlich  gar  nicht 
gesonderte  Abschnitte,  von  denen  der  eine  bloss  Keim-,  der  andere  bloss 
Dotterzellen  liefert.  Wio  durch  allmähliche  räumliche  Sonderung  dieser 
Keimdotterstock  hinüberführt  zu  Formen  wie  Paravortex  (Textfig.  52, 
S.  2227),  bei  welchen  es  lediglich  von  der  persönlichen  Auffassung  ab- 
hängt, ob  man  die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  als  gelappte  Germo- 
vitellarien  mit  einem  keimbereitenden  Lappen  bezeichnen  oder  von  ge- 
trennten Germarien  und  Yitellarien  sprechen  will,  die  einen 
gemeinsamen  Ausführungsgang  haben,  ist  oben  eingehend  auseinander- 
gesetzt worden. 

Geschlechtszelle  (tab.  V,  37,  <jc)  anlegt,  aus  der  orst  durch  nachfolgende  rasche  Theilung 
das  Keimlager  zustande  kommt“. 

Hofsten  (1.  c.,  pag.  599)  stellt  für  Otomcsostoma  auditivum  (Pless.)  fest,  dass 
die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  orst  secundär  mit  den  Geschlechtsgängen  in  Verbindung 
treten,  nachdem  schon  vorher  Vcjdovsky  (770,  pag.  198)  dies  für  die  Dotterstöcke  seiner 
Euporobothria  bohemica  angegeben  hatte.  Sie  legen  sich  in  vier  getrennten  Partien 
an,  einem  prä-  und  einem  postpharyngealen  Paare.  Die  vordere  und  dio  hintere  Anlage 
einer  jeden  Seite  vereinigt  sich  erst  später  durch  dorsale  und  ventrale  Verbindungsstücke, 
welche  Verbindungsstücke  durch  dorsoventrale  Briickon  miteinander  communiciren. 

*)  C.  Gegenbau r,  Grundriss  der  vergleichenden  Anatomie.  2.  Aull.  Leipzig  1878, 
pag.  191. 

Bronn,  Klassen  des  Thier-Koichs.  IV.  1. 
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In  die  zuletzt  genannte  Kategorie  gehören  auch  die  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen  der  Crossococla  und  Cyclocoela  (S.  2319),  während 
aus  der  Gruppe  der  Rhabdococla  beliebig  viele  Beispiele  aneinander 
gereiht  werden  können,  um  zu  zeigen,  wie  die  Trennung  der  ursprünglich 
gemeinsamen  Ausführungsgänge  der  beiderlei  weiblichen  Drüsen  allmäh- 
lich distalwärts  fortschreitet,  bis  zu  einer  völlig  getrennten  Ausmündung 
der  Keim-  und  Dottergänge  in  den  Geschlechts vorraum.  Dabei  darf  frei- 
lich nicht  übersehen  werden,  dass  sich  an  der  Wandung  dieses  letzteren 
ein  ähnlicher  Process  vollzieht,  wie  jener  an  der  äusseren  Haut,  welcher 
zu  einer  allmählichen  Goncentration  der  Körperöffnungen  (S.  2218)  führt. 
Organe,  die  sich  ursprünglich  getrennt  an  der  Wand  des  Atriums 
öffneten,  münden  dann  scheinbar  durch  eine  gemeinsame  Oeffnung  aus, 
wenn  jener  Theil  des  Atriums,  welcher  sie  trägt,  sich  canalartig  gegen 
den  Leibesraum  einstülpt.  So  entstehen  die  „Genitalcanäle“  (S.  2219), 
von  welchen  wir  den  männlichen  schon  besprochen  haben. 

2.  Weiblicher  Genitalcanal  und  Ductus  communis. 

Nachdem  ich  schon  im  Jahre  1882  (109,  pag.  129)  den  Begriff  des 
männlichen  und  weiblichen  Genitalcanals  in  dem  eben  angedeuteten 
Sinne  definirt  hatte,  wurden  später  für  diese  Atriumaussackungen  neue 
Namen  in  Vorschlag  gebracht.  So  für  den  männlichen  Genitalcanal  von 
Vejdovsky  (769,  pag.  118  und  132)  die  später  auch  von  Hofsten 
(1.  c.,  pag.  511)  adoptirte  Bezeichnung  „Ductus  penialis“,  und  für  den 
früher  oft  auch  als  „Vagina“  bezeichnoten  weiblichen  Genitalcanal  (769, 
pag.  111  und  118)  die  Bezeichnung  „Ductus  communis“.  Die  letztere 
wird  daun  im  gleichen  Sinne  einer,  die  Ausführungsgänge  der  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen,  die  Schalendrüsen  und  das  Receptaculum  seminis  auf- 
nehmenden Atriumausstülpung  von  Böhmig  (973,  pag.  7),  Luther 
(1046,  pag.  123)  und  Hofsten  (1.  c. , pag.  504)  angewendet,  während 
Wahl  (1128,  pag.  446,  456,  465)  den  aus  der  Vereinigung  der  distalen 
Enden  der  Germiducte  und  der  Vitelloducte  entstehenden  Canal,  „da  er 
zur  Aufnahme  von  Keimzelle  und  Dotter  bestimmt  ist“,  Ductus  communis 
benennt.  Da  dieser  aber  einer  Muscularis  entbehrt,  während  das  von  den 
übrigen  angeführten  Autoren  so  bezeichnete  Organ  denselben  Bau  be- 
sitzt wie  das  Atrium,  so  handelt  es  sich  offenbar  um  verschiedene,  nicht 
homologe  Bildungen.  Es  wäre  richtig,  die  den  beiderlei  weiblichen  Ge- 
schlechtsdrüsen gemeinsamen  Theile  der  Ausführungsgänge  — wie  dies 
oben  (S.  2320)  geschehen  — als  Oviducte  zu  bezeichnen,  für  die 
Atriumausstülpungen  dagegen  den  Namen  Genitalcanal  anzuwenden 
und  den  Terminus  „Ductus  communis“  ganz  fallen  zu  lassen.  Indessen 
fehlen  für  eine  consequente  Durchführung  dieser  Terminologie  die  noth- 
wendigen  Voraussetzungen,  nämlich  ausgedehnte  Untersuchungen  über 
die  Histologie  und  Entwicklung  der  in  Betracht  kommenden  Organe. 
Solche  besitzen  wir  bloss  für  den  weiblichen  Genitalcanal  der 
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einiger 


Typhloplaninae , Polycystididae,  Dalyelliinac  und 
Allocococla. 

Bei  den  Typhloplaninen  handelt  es  sich  nach  Luther  um  ein  bald 
kürzeres  (XIX,  15  und  23),  bald  längeres  (XIX,  10  und  12,  de)  Rohr, 
das  sich  vom  Atrium  commune  (Textfig.  77,  ay ) bis  zur  Einmündung  des 
Oermiductes  oder  zu  dem  in  dessen  Ende  eingeschalteten  Receptaculum 
seminis  (rs)  erstreckt.  In  das  proximale  Ende  dos  Genitalcanals  mündet  von 
oben  hör  der  gemeinsame  Vitelloduct  (dg)  und  diesem  gegenüber  oder  etwas 
distalwärts  die  Schalendrüsen  (sdr). 


Sein  „Epithel  ist  meist  ein  Pflaster- 
epithel. Bei  den  Typhloplanini 
haben  die  Zollen  in  der  Gegend  der 
Einmündungen  von  Dottergängen 
und  Schalendrüsen  oft  ein  auffallen- 
des Ansehen;  sie  springen  gegen 
das  Lumen  buckelartig  vor  und  be- 
sitzen grosse,  rundliche  Kerne.  Bei 
den  Mesostomatini  lassen  die 
Epithelzellen  häufig  eine  verticale 
Streifung  erkennen,  bei  Mes.  mu- 
tabile  und  tetragonum  tragen  sie 
einen  dichten  Besatz  von  Cilien. 
Unter  dem  Epithel  lässt  sich  in 
vielen  Fällen  eine  deutliche  Basal- 
membran erkennen.  Dann  folgt  über- 
all eine  aus  inneren  Ring-  und 
äusseren  Längsfasern  gebildete  Mus- 
cularis,  die  meist  kräftig  ausgebildet 
ist  (XXX,  10,  rtn  und  Im).  Zu- 
äusserst  folgt  noch  ein  kernführender 
Plasmaüberzug  (spl) , ohne  Zweifel 
das  Sarkoplasma  der  Muscularis. 
Bei  einigon  Arten  ist  es  zur  Aus- 
bildung von  stärkeren  Sphincteren 
gekommen“,  durch  welche  der  Canal 
gegen'  das  Atrium  commune  abge- 
schlossen werden  kann.  Aus  der 


Fig.  77. 


w 

Schema  des  Copulationsapparates 
v|on  Castrada.  Nach  Luther  (1016). 
ac  Atrium  copulatorium , ag  Atrium  geni- 
tale commune,  bc  Bursa  copulatrix,  de  weib- 
licher Genitalcanal  i Ductus  communis),  de 
Ductus  ejaculatorius,  dg  Ductus  granu- 
lorum,  ge  Germarium,  ged  Germiduct,  mgc 
männlicher  Genitalcanal,  gö  Geschlechts- 
Öffnung,  mgc  männlicher  Genitalcanal,  inh 
gemeinsame  Muskelhülle  des  männlichen 
Copulationsorgans  und  der  Bursa  copula- 
trix, rs  Receptaculum  seminis,  sdr  Schalen- 
drüsen, u Uterus,  vd  Yasa  deferentia,  vid 
Yitelloducte,  vid,  gemeinsamer  Vitelloduct, 
vs  Vesicula  seminalis. 

Gattung  Olisthanella  ist  bisher 


keine  einzige  Art  histologisch  untersucht  worden.  Doch  ist  der  musculöse 
Canal,  welcher  von  dem  mit  dem  Germarium  coinbinirton  Receptaculum 
seminis  zum  Atrium  zieht  (XVIII,  12,  ged),  gewiss  eine  Aussackung  dieses 
letzteren.  Sie  nimmt  den  gemeinsamen  Vitelloduct  (vid)  erst  nahe 
ihrem  distalen  Endo  auf,  so  dass  der  Ductus  „communis“  (de)  sehr 
kurz  ist. 

Aus  der  Gruppe  der  Proxenctinae  ist  nur  Paramesostoma 
neapolitanum  (Gr aff)  anzuführen,  bei  welchem  die  beiden  aus  der 
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Vereinigung  des  Germiductes  und  des  Vitelloductes  jeder  Seite  ent- 
stehenden Oviducte  (XVIII,  11,  de)  sich  in  den  musculösen  distalen 
Abschnitt  (6s,)  der  Bursa  seminalis  öffnen. 

Die  P oly  cy  st  idida  e haben  sämmtlich  einen  wohlentwickelten 
weiblichen  Genitalcanal.  Den  Typhloplaninen  gegenüber  ist  der  wich- 
tigste Unterschied  durch  die  Duplicität  des  Germariums , sowie  da- 
durch gegeben,  dass  hier  meist  ein  Receptaculum  seminis  fehlt.  Doch 
zeigt  auch  in  diesem  Punkte  Acrorhynchus  sophicic  Graff  Ueber- 
einstimmung  mit  letzteren,  indem  der  gemeinsame  Germiduct  als  Re- 
ceptaculum (XXIII,  6,  rs)  dient.  Dieses  besitzt  vor  seiner  Vereinigung 
mit  dem  Vitelloduct  (vid)  einen  starken  Sphincter  (sph),  und  der  aus 
der  Vereinigung  gebildete  Canal  {de)*)  mündet  mit  dem  dickwan- 
digen Stiele  (bst)  der  Bursa  copulatrix  zusammen  in  ein  kurzes 
Atriumdivertikel  (1110,  V,  7,  de),  welches  demnach  den  gemeinsamen 
ausführenden  Abschnitt  für  alle  die  genannten  weiblichen  Organe  dar- 
stellt. Bei  den  meisten**)  Polycystis- Arten  bildet  dagegen  die  Bursa 
das  proximale  Ende  eines  langen,  musculösen  weiblichen  Genitalcanals, 
und  es  öffnen  sich  zu  Seiten  des  Bursastieles  die  Germi-  und  Vitello- 
ducte.  Bei  P.  nägelii  Köll.  (XXVII,  9)  fehlt  ein  Bursasphincter,  bei 
P.  mamertina  (Graff)  ist  ein  solcher  (XXIII,  7,  sph)  vorhanden.  Am 
mächtigsten  ausgebildet  ist  der  Genitalcanal  von  Phonorhynchus  licJgo- 
landicus  ( Metschn.).  Er  ist  hier  ein  dickwandiger,  musculöser  Schlauch 
(XXX,  11,  ge ),  von  einer  foingefalteten  Cuticula  ausgekleidet  und  überaus 
contractil.  In  seinem  Grunde  trägt  die  Innenfläche  einen  Kranz  von 
12 — 32  kugeligen,  stark  glänzenden  Knöpfchen  (kr)  — wahrscheinlich 
Drüsenmündungen  — , und  dahinter  öffnen  sich  die  Vitelloducte  (w)  des 
netzartigen  Dotterstockes,  sowie  die  Germarien  (ge),  während  das  blinde 
Ende  durch  die  umfangreiche  Bursa  seminalis  (6s)  gebildet  wird. 

Nicht  so  einheitlich  stellt  sich  der  weibliche  Genitalcanal  bei  den 
Dalyelliinen  dar.  Namentlich  die  Gattung  Dalycllia  (Textfig.  78)  zeigt, 
wie  sich  diese  Ausstülpung  des  Atrium  genitale  allmählich  herausbildet 
und  einen  bald  kleineren , bald  grösseren  Bezirk  der  Wandung  des 
Atriums  umfasst.  So  fehlt  bei  I).  hallezn  (D)  der  Genitalcanal 
vollständig  und  das  vom  Atrium  commune  nicht  scharf  geschiedene 
Atrium  femininum  ( ivgc ) nimmt  alle  die  in  Betracht  kommenden  weib- 

*)  Dieser  Canal  ist,  von  der  Anheftung  der  Bursa  angefangen,  bis  zum  Shincter  mit 
einer  Muscularis  versehen  und  daher  als  Atriumausstülpung  zu  betrachten. 

**)  Bei  P.  goettei  B rosslau  münden  Germarien  und  Vitelloducte  direct  in  das  Atrium 
commune.  Dafür  ist  hier  ein  musculöser  Uterus  (Textfig.  75,  S.  2310,  u)  vorhanden,  und 
B resslau  (1132,  pag.  422)  sieht  mit  Unrecht  in  diesem  das  Homologon  des  Genitalcauals 
(Ductus  communis).  Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  P.  minuta  (Ulj.),  wo  dio  weib- 
lichen Geschlechtsdrüsen  ebenfalls  direct  in  den  distalen  Theil  des  Atrium  commune  (1110, 
IV,  10,  ag)  münden,  von  welchem  ein  ausserordentlich  umfangreicher,  musculöser  und 
dickwandiger  Sack  ( ag„  und  ag,„)  nach  vorne  abgeht,  um  sich  schliesslich  in  einen  das 
männliche  Copulationsorgan  (pm)  aufnehmenden  Ast  und  den  Uterus  («)  zu  spalten. 
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liehen  Organe  durch  gesonderte  Mündungen  auf.  Wie  hier  bloss  der 
Stiel  des  Receptaculum  seminis*)  als  canalartige  Aussackung  des 
Atriums  erscheint,  so  geht  bei  D.  armigera  (. A ) eine  solche  bloss  zum 


Fi g.  78. 


Schemata  der  Copulationsapparate  von:  A Ualyellia  armigera 
(0.  Schm.),  B 1).  scoparia  (0.  Schm.).  C D.  viridis  (G.  Shaw)  und 
1)  V.  hallezii  (Graff).  Nach  Gr  aff  (409). 
bc  Bursa  copnlatrix,  ch  Chitintheile  des  männlichen  Copulationsorgans , ge  Ger- 
marium,  gö  Geschlechtsöffnung,  rs  Receptaculum  seminis,  u Uterus,  vd  Vasa 
deferentia,  vi  Vitellarion,  V8  Vesicula  seminalis,  wgc  weiblicher  Genitalcanal 
(Ductus  communis)  oder  einem  solchen  entsprechende  Theile  des  Atriums. 

Germiduct,  dessen  distaler  Theil  hier  als  Receptaculum  dient.  Da- 
gegen ist  bei  /).  scoparia  (13)  und  viridis  (C)**)  ein  Genitalcanal  vor- 


*)  Noch  bedeutend  stärker  ist  dieser  bei  1).  microphthalma  (Textfig.  84,  va)  aus- 
gebildet. 

**)  Bei  dieser  variirt  die  Einmündungsstelle  der  Vitellarien.  Sie  findet  sich  bald 
(409,  XII,  10)  zwischen  Receptaculum  seminis  und  der  Anheftung  des  Gormariums,  bald 
weit  abgerückt  von  diesen  Organen  im  distalen  Theile  des  Genitalcanals  (XXI,  17). 
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banden,  der  sowohl  in  Gestalt  wie  in  Umfang  complet  homolog  ist  dem 
als  „Ductus  communi8“bezoichneten  Abschnitte  der  Typhloplaninen.  Wenn 
wir  die  übrigen  Gattungen  der  freilebenden  Dalyelliinen  betrachten,  so 
sehen  wir,  wie  die  Verhältnisse  bei  Jensenia  quadrioculata  (Textfig.  79) 
aus  den  bei  D.  hallezii  (Textfig.  78,  D)  vorliegenden  dadurch  entstanden 
sind,  dass  zunächst  der  den  Germiduct  und  den  Receptaculumstiel 
tragende  Theil  des  Atriums  sich  ausstülpte  und  dann  erst  auch  der  proxi- 
male, die  Vitelloducte  aufnehmende  Theil  ausgestülpt  wurde,  wie  aus 
dem  grossen  Abstande  zwischen  den  genannten  Organen  hervorgeht.  Die 

Gattung  Phaenocora  (Textfig.  80) 
zeigt  bis  auf  ihren  längeren  Recep- 
taculumstiel  grosse  Uebereinstim- 
mung  mit  D.  scoparüt , desgleichen 
Opistomum  (Textfig.  81),  das  nur 
durch  die  enorme  Länge  seines 
Genitalcanals  (Je)  auffällt.  Auch  bei 
den  Dalyelliinen  hat  der  Genital- 
canal denselben  Bau  wie  das 
Atrium  commune.  Bei  Opistomum 
findet  Vej  dovsk\'  (769,  pag.  112) 
ein  flaches  Epithel,  das  nach  innen 
eine  cuticulare  Membran  trägt  und 
nach  aussen  von  einer  mächtigen 
Längs-  und  Ringmuskelschicht  um- 
geben ist.  „Namentlich  treten  die 
Ringmuskeln  als  glänzende  Reifen 
hervor,  und  infolge  der  Contraction 
derselben  ist  der  Ductus  der  ganzen 
Länge  nach  bald  zusammengezogen, 
bald  erweitert“.  Bei  Phaenocora 
stellt  er  einen  dickwandigen,  engen, 
mit  langen,  cylindrischen  Zellen  aus- 
gekleidoten  Canal  dar,  doch  ist  „die 
äussere  Muskelschicht,  im  Gegen- 
satz zum  Antrum,  ziemlich  schwach 
entwickelt“  (pag.  118).  Für  PA.  anophthalma  (V  ej  d.)  hatVe  j d o vsk<*  (pag.  14) 
überdies  die  Entwickelung  des  Genitalcanals  aus  dem  Atrium  directbeobachtet. 

Auch  bei  parasitischen  Dalyelliiden  ist  der  weibliche  Genitalcanal 
vorhanden.  So  hat  ihn  Wahl  bei  Anoplodium  entdeckt,  wo  er  als 
ein  sehr  enges  Rohr  von  dem  zugleich  als  Bursa  seminalis  dienenden 
Atrium  femininum  (1128,  pag.  446;  I,  7,  bs)  zum  Anfangstheile  des 
Uterus  herabsteigt.  „Das  Epithel  dieses  Ductus  (de)  ist  ein  Plattenepithel 
mit  spärlichen  Kernen,  von  sehr  feinen  Längsmuskeln*)  umspannt**. 

*)  Soll  wohl  Ringmuskeln  heissen? 


Fig.  79. 


Sch  enia  des  Copulationsapparates 
von  Jensenia  quadrioculata  (Vejd.). 

Nach  Yejdovsky  (769). 
aq  Atrium  genitale  commune,  bc  Bursa  co- 
pulatrix,  ch  Chitintheile  des  männlichen 
Copulationsorgans , de  weiblicher  Genital- 
canal (Ductus  communis),  ds  Ductus  somi- 
nalis,  ge  Germarium,  ged  Germiduct,  kdr 
Körnerdrüsen,  rs  Receptaculum  seminis,  sch 
Schalendrüsen,  vg  Vesicula  granulorum,  vi 
Vitellarien. 
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Auch  bei  Syndesmis  (Textfig.  83,  de)  ist  sein  Lumen  sehr  eng;  er  wird 
nach  Ru sso  (776,  pag.  48)  von  einer  kernführenden  Tunica  propria  um- 
kleidet, lässt  aber  in  früheren  Stadien  seiner  Entwickelung  (tab.  VI, 
fig.  33)  dassolbe  Epithel  erkennen  wie  das  Atrium  commune,  als  dessen 
Ausstülpung  er  sich  bildet.  Bei  C ollastoma  monorchis  (Dörler)  ent- 
springt der  Genitalcanal  (Textfig.  87,  de)  aus  der  Vereinigung  der 
paarigen  Germiducte  und  Vitelloducte  und  besitzt  über  der  Einmündungs- 
stelle  dieser  letzteren  (e)  eine  Communication  mit  dem  Vorderende  der 
Bursa  seminalis  ( bs ).  Sein  distales  Ende  öffnet  sich  in  die  Dorsalfläche 
des  Atrium  commune  (ag)  direct  über  der  Geschlechtsöffnung.  Ueber  den 

Fig.  80.  . Fig.  81. 


Schema  tlos  Copulationsapparates  von  Phaenocora  (SO)  und  Opis tomum  (81). 

Nach  Vejdovsky  (769). 

ag  Atrium  genitale  commune,  eh  Chitinthoilo  des  männlichen  Copulationsorgans,  de  weib- 
licher Gonitalcanal  (Ductus  communis),  ge  Gcrmarium,  ged  Germiduct,  kdr  Kürnerdriisen, 
rs  Receptaculum  seminis,  sch  Schalendrttsen,  u Uterus,  vd  Vasa  deforentia,  vg  Vesicula 
granulorum,  vi  Vitellarien,  rs  Vesicula  seminalis. 

feineren  Bau  und  die  Entwickelung  des  Genitalcanals  ist  weder  für 
C.  monorchis , noch  für  Wahl’s  C.  minu tum , das  ebenfalls  einen  weib- 
lichen Genitalcanal  (XXII,  7,  gef)  besitzt,  Näheres  bekannt. 

Unter  den  Alloeocoela  ist  nach  Böhmig  (614)  bei  Plagiosto - 
mum  girardi  (0.  Schm.)  und  wahrscheinlich  auch  bei  P.  macidatnm 
(Graff)  auf  jeder  Seite  ein,  mit  Cilienauskleidung  und  einer  Muscularis 
versehener,  Keime  und  Dotter  ausführender  Canal  vorhanden,  und  bei 
M onoophorum  striatum  (Graff)  wird  der  gemeinsame  Ausführungs- 
gang (Textfig.  65,  S.  2273,  od)  der  Germovitellarien  „gebildet  von 
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aussen  nach  innen  aus  sehr  dünnen  Längsmuskeln,  kräftigen  Kingmuskeln, 
einer  Basalmembran  und  einem  kernhaltigen  Epithel“  (pag.  445).  Eben- 
solche, bald  längere,  bald  kürzere,  gemeinsame  unpaare  Endstücke 
kommen  den  Ausführungsgüngen  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  von 
Plagiostomum chromogastrum  Graff  und  lemani  (Pless.)*),  Vorti- 
ceros auriculatum  (Müll.)  — hier  von  Cilien  ausgekleidet — , Pscudo- 
stom u m quadrioctdatum  ( L e u c k.)  und  klostermanni  (Graff),  sou ie 
höchstwahrscheinlich  auch  Allostoma  pallidum  Bened.  zu.  Auch  hei 
Automolos  hamatus  (Jens.)  (XXIV,  17,  od),  ophiocephalus  (0.  Schm), 
balanoccphalus  Bö  Innig  und  unipunctatus  (0.  Fabr.)  vereinen  sich  die 
beiden  Oviducte  zu  einem  (bei  der  letztgenannten  Art  von  Cilien  aus- 
gekleideten) unpaaren  Gange.  Alle  diese  sind  wahrscheinlich  Aus- 
stülpungen des  Atrium  femininuni  und  demnach  als  weibliche  Genital- 
canäle zu  bezeichnen. 


3.  Schale ndrüsen. 

Das  Secret,  aus  welchem  sich  die  Eischale  bildet,  wird  von  Drüsen 
des  Atriums  (Antrums)  und  seiner  Aussackungen  geliefert.  Nur  bei  den 
Hysterophora  wird  fast  ausnahmslos  die  Schale  im  Ovarium  selbst 
hergestellt**).  Bei  den  Lecithophora  dienen  dort,  wo  weder  ein  prä- 
formirter  Uterus,  noch  ein  Genitalcanal  vorhanden  ist,  die  Atriumdrüseu. 
wo  aber  solche  Aussackungen  vorliegen,  bloss  der  in  letztere  einbezogene 
Theil  der  Drüsen  des  Gescklechtsvorraumes  als  Schalendrüsen. 

Der  die  Mündungen  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  aufnehmende 
Genitalcanal  trägt  in  der  Regel  auch  die  Schalendrüsen.  So  nach 
Luther  (1046,  pag.  123)  ganz  allgemein  bei  den  Typhloplatiini 
und  Mesostomatini ***).  Sie  bilden  hier  „meist  je  ein  rechts  und 
links  gelegenes  Büschel.  Ihre  Ausführungsgänge -j*)  münden  dann,  in 
der  Regel  schräg  von  unten  und  aussen  kommend,  auf  zwei  eng  be- 
grenzten Feldern“  meist  gegenüber  dem  an  der  Dorsalseite  sich  öffnenden 
Dottergange.  Bei  lihynchomesostoma  rostratum  (Müll.)  fand  Luther 
nur  ein  einziges,  links  gelegenes  Büschel,  Braun  (489,  pag.  48)  bei 
seinem  Mesostoma  rhynchotum  deren  drei.  In  gleicher  Lage  findet 
man,  wie  Vejdovsk^  (769)  gezeigt  hat,  die  Schalendrüsen  bei 
Phacnocora  (Textfig.  80),  Opistomum  (Textfig.  81)  und  manchen 

*)  Hei  dieser  Art  nach  Du  Plessis  (275,  pag.  122)  und  Hofsten  (1.  c.,  pag.  620). 

**)  Wir  haben  S.  22t>9 — 2297  zusaramengestellt,  was  darüber  bekannt  ist.  Besondere 
Schalendrüsen  werden  nur  bei  manchen  Pr orh ync htis- Arten  erwähnt  (S.  2296).  Ausser 
diesen  sollen  hier  nach  Sekera  (1122,  pag.  144)  auch  Hautdrüsen  an  der  Bildung  der 
Eischale  betheiligt  sein. 

***)  Für  diese  Abtheilungen  der  Rhabdocöliden  ist  Luther  zweifellos  im  Rechte, 
wenn  er  (pag.  129),  im  Gegensätze  zu  älteren  (Graff  409,  pag.  141)  und  neueren  (Br ess- 
lau 1020,  pag.  130  und  1040,  pag.  216)  Angaben,  die  Schalenbildung  nicht  der  Uterus- 
wandung,  die,  „mit  alleiniger  Ausnahme  von  Bothromesostovia  esseni,  durchaus 
keinen  drüsigen  Bau  erkennen  lässt“,  zuschroibt,  sondern  den  Schalendrüsen. 

f)  sdr  und  asdr  auf  den  Figuren  XIX,  10,  12,  15,  17,  23;  XX,  11  und  15. 
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Arten  der  Gattung  Dalycllia , wo  nach  Hofsten  (1.  c.,  pag.  505) 
„die  immer  in  Zweizahl  vorhandenen  Drüsenbüschel  gleich  hinter  (distal 
von)  dem  Dottergang  auf  zwei  seitlich  gelegenen,  oft  sich  ziemlich  weit 
distalwärts  erstreckenden  Feldern“  münden.  Der  letztgenannte  meint, 
dass  alle  Angaben,  welche  bei  Arten  dieser  Gattung  eine  Einmündung 
der  Schalendrüsen  in  den  Uterus  behaupten,  „sicher  stets  auf  durch  die 
Quetschraethode  hervorgerufene  Täuschung  zurückzuführen“  seien.  In- 
dessen kann  man  nicht  mehr  sagen,  als  dass  bei  Vorhandensein  eines 
weiblichen  Genitalcanals  (Ductus  communis)  die  Schalendrüsen  in  der 
Regel  in  letzteren  einmünden,  wie  ja  dieser  Modus  auch  bei  Phaeno- 
cora  unipunctata  (Örst.),  Collastoma  (Textfig.  87),  Anoplodimn 
(Textfig.  89),  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  und  bei  den  holocölen 
Alloeocoela*)  vorkommt,  in  der  Weise,  dass  bei  Collastoma  und 
Anoplodium  die  Mündungen  der  Schalendrüsen  in  den  distalen  Theil 
des  Genitalcanals  verlegt  sind,  während  sie  bei  Gyratrix  (1110,  pag.  139) 
dem  erweiterten  proximalen  Ende  angehören. 

Es  giebt  aber  unter  den  Rhabdocöliden  auch  Formen  mit  einem 
wohlausgebildeten  Genitalcanal,  bei  welchen  die  Schalendrüsen  nicht 
in  diesen,  sondern  in  den  Uterus  münden,  wie  Polycystis  nageln  Köll. 
(Brinkmann  1109,  textfig.  16,  pag.  15,  k und  IV,  22,  sk)  und  Syn- 
destnis  (textfig.  83).  Bei  der  letzteren  handelt  es  sich  um  zwei  seit- 
liche, in  den  distalen  Theil  des  Uterusstieles  mündende  Drüsengruppen. 
Angesichts  dieser  Thatsachen  dürfen  die  Angaben,  welche  sich  auf  in 
den  Uterus  einmündende  Schalendrüsen  bei  Formen  ohne  Genitalcanal**) 
beziehen,  erst  recht  nicht  ohne  erneute  Untersuchung  beiseite  geschoben 
werden.  Zudem  hat  auch  Br  esslau  (1132,  pag.  421)  für  seine  Poly- 
cystis goettei  in  den  Uterusstiel  einmündende  Schalendrüsen  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Schnittmethode  nachgewiesen. 

Wo  bei  Lecithophoren  weder  ein  weiblicher  Genitalcanal,  noch  ein 
Uterus  existirt,  kann  die  Schalensecretion  bloss  im  Atrium  (Antrum)  statt- 
finden. Bei  solchen  Formen***)  ist  dasselbe,  wie  es  scheint,  ganz  all- 
gemein (s.  den  Abschnitt  „Atrium  genitale“)  mit  bimförmigen  Drüsen 
versehen,  und  diesen  — nicht  dem  Epithel  des  Atriums -f-j  — ist  hier 
die  Abscheidung  der  Schalensubstanz  zuzuschreiben.  So  hat  Hofsten 


*)  Bö  Innig  (614)  hat  sie  bei  den  meisten  der  von  ihm  untersuchten  Plagio- 
stomum- Arten,  Vorticer  os  auriculatum  (Müll.),  M onoophoru in  Striatum  (Graff), 
Pseudostomum  klostermanni  (Graff)  und  quadrioculatum  tLcuck.)  beschrieben. 

**)  Dallyellia  hallezii  (Graff)  (409,  pag.  140),  D.  armigera  (0.  Schm.)  (XXI, 
12.  ad),  D.  microphthalma  (V  e j d.)  (Textfig.  86,  sch). 

***)  Zu  diesen  gehört  auch  Fccampia,  da  der  daselbst  als  „Uterus“  bezeichnet« 
Theil  (Caullery  und  Mesnil  1006,  pag.  148  und  154,  textfig.  3,  ut)  nichts  Anderes  ist 
als  eine  Erweiterung  des  proximalen  Theiles  des  Atriums. 

t)  B ress  lau  (1040,  pag.  296)  nimmt  an,  dass  die  Schalensubstanz  bei  Plagio- 
stomum  girardi  (0.  Schm.)  „von  der  Wandung  des  als  Uterus  dienenden  Geschlechts- 
atriunis  producirt“  werde. 
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(1.  c.,  pag.  598)  gezeigt,  dass  in  den,  den  gemeinsamen  Oviduct  auf- 
nehmenden  Theil  des  Antrum  femininum  von  Otomesostoma  auditivum 
(Pless.)  die  Ausführungsgänge  zahlreicher  Schalendrüsen  (XXX,  2,  s chdr) 
münden.  „Die  bimförmigen  Zellleiber  finden  sich  theils  unweit  der 
Mündungsstelle,  die  meisten  liegen  jedoch  in  einer  compacten  Anhäufung 
zwischen  den  Keimstöcken,  oberhalb  des  Antrum  masculinum.  Die  feinen 
Ausführungsgänge  sind  dicht  zusammengefilzt;  da  sie  die  Oviducte  un- 
mittelbar umgeben,  bekommt  man  leicht  die  falsche  Vorstellung,  dass  sie 
auch  in  diese  einmünden“.  Derselbe  beschreibt  (pag.  613)  die  in  das 
Atrium  von  Bothrioplana  mündenden  Schalendrüsen:  „Hinten,  etwa 
auf  halber  Höhe  oder  etwas  höher,  sitzt  dem  Atrium  ein  weiter  und 
seichter  Blindsack  (textf.  8,  drs)  an,  wohinein  von  unten  her  der  unpaare 
Geschlechtsgang  einmündet.  Die  Wandungen  dieses  Sackes  werden 
überall  von  den  Ausführungsgängen  zahlreicher  Drüsen,  der  Schalen- 
drüsen, durchbohrt;  ich  bezeichne  ihn  daher  als  Drüsensack.  Es  kommen 
zweierlei  Arten  solcher  Drüsen  vor.  In  den  Zellen  der  einen  Art  ent- 
steht ein  grobkörniges,  stark  erythrophiles  Secret;  das  von  den  übrigen, 
bedeutend  zahlreicheren  Drüsen  gebildete  Secret  bleibt  in  den  von  mir 
angewandten  Färbemitteln  ungefärbt  und  besteht  aus  einem  feinen 
Maschenwerke,  worin  äusserst  kleine,  kaum  nachweisbare  Körnchen  sus- 
pendirt  sind.  Die  Schalendrüsen  bilden  eine  mächtige,  Atrium,  Drüsen- 
sack und  Oviducte  einhüllende  Masse.  Die  feinkörnigen  Drüsen  münden 
in  den  Drüsensack  überall  ein,  die  grobkörnigen  nur  in  dem  hinteren 
Abschnitt“. 

Zweierlei  Schalendrüsen  hat  Hofsten  (pag.  505)  auch  von  seiner 
Dalycllia  expedita  beschrieben.  Ebenso  fand  Braun  (489,  pag.  48) 
von  den  drei  in  den  Genitalcanal  des  Mesostoma  rhynchotum  ein- 
mündenden Drüsenpaketen  das  mittlere  aus  grossen,  feingranulirten,  die 
beiden  seitlichen  aus  kleineren,  grobgranulirten  Zellen  gebildet  und  das 
Schalendrüsenbüschel  von  M.  craci  (pag.  41)  und  tetragonum  (pag.  48) 
bestehend  aus  kleineren  grob-  und  grösseren  feingranulirten  Zellen.  Auch 
bei  Pseudostomum  quadriocidatum  fand  Böhmig  (614,  pag.  463) 
zweierlei  Schalendrüsen.  Das  Secret  derjenigen,  welche  der  Papille  zu- 
nächst liegen,  mittelst  welcher  die  Germovitellarien  in  das  Atrium 
münden,  „ist  feinkörnig  und  färbt  sich  mit  Pikrocarmin  gelblich,  das- 
jenige der  übrigen  Drüsen,  und  diese  bilden  die  Hauptmasse,  ist  grob- 
körniger und  färbt  sich  roth“. 

Eine  durch  ihren  ausserordentlichen  Beichthum  an  verschiedenen 
Drüsen  des  weiblichen  Apparates  ausgezeichnete  Art  ist  Automolos 
liamatus  (Jens.).  Bei  dieser  kommen  nach  Jensen  (335)  dreierlei  ver- 
schiedene Drüsengruppen  vor.  Zunächst  eine  mächtige  Rosette  dicht- 
gedrängter, schlauchförmiger  und  sehr  feinkörniger  Drüsen  (XXIV,  17, 
</r),  welche  gegen  die  Vereinigungsstelle  der  beiden  Oviducte  conver- 
giren;  dann  die  kleinen  bimförmigen  Drüsen  ( sdr ),  welche  die  Wand 
der  Erweiterung  (pot)  des  weiblichen  Genitalcanals  besetzen,  und  schliess- 
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lieh  die  mit  äusserst  langen  und  untereinander  anastomosirenden  Aus- 
führungsgängen versehenen  grobkörnigen  Drüsen  (adr),  welche,  von  allen 
Seiten  gegen  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  convergirend,  in  den 
distalen  Theil  des  Antrum  femininum  münden  und  eckige,  stark  licht- 
brechende Secretelemente  (335,  VI,  8,  p)  absondern.  Jensen,  der  die 
Erweiterung  oot  als  Stätte  der  Eibildung  betrachtet,  hält  die  zweite 
Drüsengruppe  für  Schalendrüsen. 

Alle  Autoren,  welche  Tinctionsmethoden  anwandten,  fanden  die 
Granula  des  Schalensecretes  erythrophil;  bloss  J3rinkmann  (1109, 
pag.  125;  V,  2)  giebt  an,  dass  die  Secretkörnchen  jener  von  Dalyellia 
rubra  (Fuhrm.)  cyanophil  seien. 

Die  einzelnen  Schalendrüsen  sind  bimförmig  und  mit  sehr  langen 
und  schmalen  Ausführungsgängen  versehen.  Hofs  ton  fand  die  ganzen 
Drüsenzellen  bis  etwa  60  ,«  lang.  Jene  von  Mesostoma  lingua 
(Abildg.)  sind  nach  Luther  von  sehr  wechselnder  Grösse  und  Gestalt 
(XXX,  10,  sdr)  aus  sehr  zartem  Plasma  bestehend,  und  mit  einem  ovalen 
Kern  und  verhältnissmässig  grossem  Kernkörperchen  versehen.  An  der  Ab- 
bildung, welche  Dör ler  (902,  III,  14 ,schld)  giebt,  fällt  auf,  dass  die  Plasma- 
leiber der  einzelnen  Zellen  sich  voneinander  undeutlich  abgrenzen  und 
stellenweise  verschmolzen  erscheinen.  Russo  bildet  die  Schalendrüsen- 
masse als  ein  durch  stellenweise  Verschmelzung  der  Plasmaleiber  ge- 
bildetes Reticulum  (XXX,  13)*)  ab,  und  ähnlich  scheinen  sich  auch  jene 
von  Anoplodium  (Wahl  1128,  III,  35,  sd)  und  Otomcsostoma  (Hof- 
sten,  1.  c.,  XXVII,  17,  sehr)  zu  verhalten. 

4.  Uterus. 

Eine  besondere  als  Eihälter  dienende  Aussackung  des  Atrium 
genitale  fehlt  einer  grossen  Anzahl  von  Rhabdocöliden.  So  erhalten  die 
Eier  der  meisten  Hy  sterophora  ihre  volle  Ausbildung  in  den  Ovarien 
selbst,  oder  es  wird  das  Ei  im  Antruin  femininum  legereif,  wie  bei 
Macrostomum  (Luther,  1.  c.,  pag.  45).  Prorhynchus  putcalis  Hasw. 
ist  die  einzige  Art  dieser  Section,  bei  welcher  ein  präformirter,  d.  h.  auch 
ausserhalb  der  Trächtigkeit  als  ein  selbstständiger  Sack  erkennbarer 
Uterus  vorhanden  ist  (XIII,  3,  «).  Aber  auch  bei  den  Lecithophora 
handelt  es  sich  in  vielen  Fällen,  in  welchen  ein  Uterus  beschrieben  wird, 
um  bloss  vorübergehende,  durch  das  in  das  Atrium  gepresste  Ei  erzeugte 
Aussackungen , welche  nach  der  Trächtigkeit  wieder  verschwinden**). 


*)  „Le  glandule  del  guscio  . , . sono  rappresentate  da  clue  gruppi  cellulari  posti  ai 
due  lati  del  utero  ed  in  cui  ciascuna  cellula,  median te  prolungamenti , si  connette  con  lo 
vicine“.  Die  Secrotkörnchen  „passano  da  una  cellula  all'altra  ed  in  ultimo  perveugono 
nei  condotti  escretori  in  cui  si  vodono  disposti  in  fila  e diretti  verso  l’utoro“  (77C, 
pag.  48—49). 

**)  So  bei  Olisthanella  truncula  (0.  Schm.),  nassonoffii  (Graff),  haUeziana 
Yejd.)  und  vielen  Dalyelliinen,  nach  Hofsten  (1.  c.,  pag.  510)  bestimmt  bei  l)aly- 
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So  wird  von  Str ongylostoma  gonoccphalutn  (Sil lim.)  ein  Eihälter  be- 
schrieben (463,  IV,  9),  der  sich  auf  den  ersten  Blick  als  eine  einseitige, 
nur  durch  das  Ei  (k)  bewirkte  Ausbuchtung  der  Atriumwaud  erweist, 


Fig.  82. 


Organisationsschema  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke). 

Hoden,  Dotterstöcke  und  Uterus  links  in  Sommer-,  rechts  in  Winter- 

tracht  (s.  S.  2384). 

bc  Bursa  copulatrix,  de  weiblicher  Genitaleanal  (Ductus  communis). 
ge  Keimstock,  gö  Gcschlechtsöffnung,  kdr  Ausführungsgänge  der 
Körnerdrüsen,  m Mund,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  rs  Keceptaculum 
seminis,  sdr  Ausführungsgängo  der  Schalendriiseu,  SE  Subitan- 
(Sommcr-)Eier , tel  und  tet  Hoden,  u,  und  ut  Uteri,  «8  Stiele  der- 
selben, vd  Vasa  deferentia,  vt\  und  vit  Dotterstöcke,  r Ul  Dotter- 
gänge, vid,  Yitelloducto,  t nd„  gemeinsamer  (unpaarer)  Vitelloduct, 
rs  Vcsicula  seminalis,  WE  Dauer-(Winter-)Eier. 

und  Luther  hat  für  die  nahe  verwandte  zweite  Art  dieser  Gattung. 
S.  radiatum  (Müll.),  gezeigt,  dass  bei  dieser  die  vordere  Wand  des 

cllia  truncata  (Abildg.)  und  Jcnsenia  pingnis  (Sillim.).  Auch  die  Gattung  Ano- 
malocoelus  gehört  hierher. 
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Fig.  83. 


Ürganisationsschema  von  Syndesmis  cchinorum  Francois. 

Nach  Ru sso  (776). 

ac  Atrium  genitale  commune,  ug  proximale  Erweiterung  des  weib- 
lichen Genitalcanals,  bs  Bursa  seminalis  (copulatrix),  de  weiblicher 
Genitalcanal  (Ductus  communis),  ds  Ductus  seminalis,  E Eikapsel  mit 
ihrem  Filamente,  ge  Keimstöcke,  gö  Geschlechtsöffnung,  lau  laterale 
Nerven,  m Mund,  j>e  Penis,  ph  Pharynx,  sdr  Schalendrüsen  (auf  der 
rechten  Seite  bloss  die  Enden  der  Ausführungsgiingo  eingezeichnet), 
tc  Hoden,  u Uterus,  va  Vagina,  vd  Vasa  deferentia,  re  Vasa  efferentia, 
ventrn  ventralo  Nerven,  vi  Dotterstöcke,  rin  ventrale  Liingsnerven, 
t'tij  und  r«2  vordere  Nerven,  * Stiel  der  Bursa  seminalis. 
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Atrium  genitale  (104(3,  pag.  124:  VII,  4 und  5,  cp)  durch  eine  Zell- 
wucherung verdickt  ist,  deren  Material  die  starke  Ausdehnung  während 
der  Trächtigkeit  ermöglicht.  Ein  präformirter  Uterus  scheint  nach 
Perey aslawz e w a (644,  pag.  251)  auch  bei  Paraincsostoma  ncapoli- 
tanum  (Graff)  zu  fehlen,  wo  entweder  der  weibliche  Genitalcanal 
(XVIII,  11,  Stiel  der  Bursa  bs)  oder  der  diesen  aufnehmende  Theil  des 
Atriums  (gc)  während  der  Trächtigkeit  das  Ei  beherbergt.  Auch  bei  den 
Gattungen  Acrorhynchus  und  Ph  onorhy  nchus , sowie  manchen 
Arten  der  ebenfalls  zu  den  Kalyptorhynchien  gehörigen  Gattung  Poly - 
cystis  scheint  das  weite  Atrium  nur  während  der  Trächtigkeit  seine 
Vorderwand  zur  Aufnahme  des  Eies  auszubuchten.  Dagegen  lässt  sich 
bei  manchen  Dalyellia- Arten  der  Uterus  nach  Hofsten  (1.  c.,  pag.  507) 
in  der  Form  mehr  oder  weniger  deutlich  vom  Atrium  abgosetzter  Aus- 
weitungen oder  Auftreibungen  auch  ausserhalb  der  Trächtigkeit  erkennen, 
und  wenn  dieser  Uterus  an  dem  den  „Ductus  communis“  aufnehmenden 
Theilo  des  Atriums  liegt,  so  hat  es  den  Anschein,  als  ob  das  distale  Ende 
dieses  letzteren  als  Uterus  diente  (tab.  XXV,  fig.  5).  Bei  den  von  ihm 
als  D.  expcdäa  und  D.  omata  beschriebenen  Arten  fand  Hofsten 
(pag.  508)  die  Uteruswand  bestehend  aus  einem  „ungefähr  cubischen 
Epithel  mit  einer  dünnen  Basalmembran  und  einer  zweischichtigen 
Muscularis“. 

Ueberdies  ist  ein  präformirter  einfacher  Uterus  vorhanden 
bei  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  (XIX,  11  und  12,  «/), 

Typliloplana  minima  (Fuhrm.)  (XIX,  10)*),  Provortcx  balticus 
(M.  Schultz e)  (XXI,  18),  Syndesniis  (Textfig.  83,  n),  Collastoma 
monorchis  Dörler  (Textfig.  87),  Umagilla  (XXII,  6),  Anoplodium 
(Textfig.  89),  Opistomuni  (XXI,  14),  Solcnopliarynx  (XXII, 
9),  Acrorhynchus  sophiac  Graff  (XXIII,  6),  Polyeystis  crocea 
(0.  Fahr.)  (Brinkmann  1109,  pag.  117;  Graff  409,  X,  15),  nägclii  Köll. 
(1109,  pag.  115)  und  minuta  (Ulj.)  (1110,  IV,  10)**).  Bei  allen  diesen 
Formen  handelt  es  sich  um  meist  mit  mehr  oder  weniger  langen,  aus  der 
vorderen  Wand  des  Atriums  entspringenden  Stielen  versehene  Säcke,  die 
sich  besonders  während  der  Trächtigkeit  von  dem  das  Ei  enthaltenden, 
nach  vorne  gerichteten,  blinden  Ende  scharf  absetzen.  Ein  einfacher 


*)  Boi  einem  Exemplare  dieser  Art  schien  es  Luther  (1046,  pag.  124,  Anm.  2), 
„als  wäre  noch  ein  zweiter  Uterus  vorhanden,  der  aber  zur  Zeit  der  Daucrcibilduug  rück- 
gebildet wird“.  Diese  Angabe  erhält  ein  besonderes  Interesse  dadurch,  dass  die  zweite 
Art  dieser  Gattung,  T.  viridata  (Abildg.),  einen  doppelten  Uterus  besitzt. 

**)  Boi  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  ist  ein  von  einem  grosskemigen  Epithel 
ausgekleidetcr  und  eine  kräftige  Muscularis  besitzender  Sack  vorhanden,  den  ich  auch 
ausserhalb  der  Trächtigkeit  in  einer  Schnittserie  (XXII,  11,  «)  nachweisen  konnte.  Aber 
. bei  einem  anderen,  im  Uebrigcn  völlig  geschlechtsreifen  Exemplare  war  koine  Spur  von 
ihm  vorhanden.  Er  scheint  demnach  auch  bei  dieser  Art  kein  persistirendes  Gebilde  zu 
sein,  sondern  sich  gleichwie  bei  anderen  Kalyptorhynchien  erst  während  der  Trächtig- 
keitsperiode  zu  entwickeln,  und  jenes  ersterwähnte  Exemplar  hatte  wahrscheinlich  die  im 
Uterus  enthaltene  Eikapsel  bei  der  Conscrvirung  entleert. 
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Uterus  kommt  auch  bei  deu  Crossocoela  vor.  Die  betreffenden  Angaben 
rühren  von  Jensen  (335)  her.  Dieser  bezeichnet  bei  seiner  Mon  ocelis 
hamata  eine  mit  kleinen  Schalendrüsen  (XXIV,  17,  sdr)  besetzte  und 
zwoi  bimförmige  Anhänge  („Receptaculum  seminis“  vsp  und  „Recepta- 
culum  granulorum“  vgr ) tragende  Erweiterung  des  gemeinsamen  Ovi- 
ductes  (de)  als  „Ootyp“.  Bei  Automolos  (Monocelis)  unipunctatus 
(().  Fahr.)  dagegen  ist  als  Ootyp  ein  nach  hinten  gerichteter  Blindsack  in 
Anspruch  genommen,  der  an  seinem  blinden  Ende  eine  rundliche  Er- 
weiterung (14,  oot ) trägt,  in  welcher  Jensen  ein  Ei  (ei)  und  Sperma- 
tozoon (sp)  vorgefunden  hat  (vergl.  „Anhänge  des  Atriums“). 

Ein  doppelter  Uterus  kommt  nur  bei  den  Typhloplaninac  vor. 
Und  zwar  entspringen  die  Uteri  bei  den  Gattungen  Ilhynchomesostoma , 
Typhlo  plana  und  Castrada  der  Typliloplanini  stets  aus  der 
Vorderwand  des  Atriums,  um  von  da  dorsalwärts  anzusteigen  (XIX,  15). 
„Bald  sind  diese  Uteri  vorwärts  gerichtet,  bald  rückwärts;  auch  kommt  es 
vor,  dass  der  eine  nach  vorn,  der  andere  nach  hinten  gerichtet  ist*), 
oder  dass  jeder  Uterus  sich  "f- förmig  in  einen  vorderen  und  einen 
hinteren  Ast  gabelt“.  Bei  den  Mcsostomatini  sind  die  Uteri  stets 
paarig  angeordnet ; auch  entspringen  sie  nicht  „vorn  und  dorsal  aus  dem 
Atrium,  sondern  weiter  rückwärts  ventral  und  seitlich.  Sie  sind  meist 
f- förmig  gegabelt  (Textfig.  82,  ti),  seltener  einfach  schlauchförmig“**) 
(Luther  1046,  pag.  124). 

Bei  den  Typhloplaninae  entstehen  die  Uteri  „stets  als 
Wucherungen  der  Atriumwandung.  Zuerst  kegelförmig,  nehmen  sie  bald 
die  Form  von  dicken,  soliden  Strängen  an,  die  sich  bei  Formen  mit 
“-förmig  gegabelten  Uteri  an  der  Spitze  in  zwei  Aeste  spalten.  Während 
das  Ende  dieser  Wucherungen  dichtgedrängte,  mehr  oder  weniger  rund- 
liche Kerne  enthält,  die  in  einer  Plasmamasse  vertheilt  sind,  welche  nur 
schwierig  die  einzelnen,  unregelmässig  angehäuften  Zellen  unterscheiden 
lässt,  zeigt  der  dem  Atrium  zunächst  gelegene  Theil  eine  typische,  geld- 
rollenförmige Anordnung  der  stark  abgeplatteten  Zellen  (XXX,  12,  cp). 
Auch  später,  wenn  die  Uteri  durchbohrt  werden  und  die  Eier  in  dieselben 
eintreten,  behält  der  distale  Theil  seinen  ursprünglichen  Charakter  bei. 
Seine  Zellen  zeigen  dieselbe  geldrollenförmige  Anordnung  und  sind  so 
hoch,  dass  die  einander  gegenüberliegenden  Zellen  sicli  mit  ihrer  äusseren 
Fläche  berühren,  das  Lumen  also  verschwindet.  Die  Kerne  sind  stark 
abgeplattet.  Im  Querschnitt  durch  diesen  Theil  erhält  man  bei  den 
Mesostomiden  eine  rosettenförmige  Figur,  die  von  einer  Plasmamasse 
ausgefüllt  ist,  in  welcher  wenige,  abgerundete  Kerne  liegen.  Dagegen 
ist  der  proximale,  die  Eier  enthaltende  Theil  der  Uteri  oft  so  stark  aus- 
gedehnt, dass  er  selbst  bei  stärkster  Vergrösserung  als  eine  einfache 

*)  So  bei  Typh  lo plana  vin'data  (Abildg.)  und  Castrada  chlorea  M.  Braun. 

**)  Diese  Uterusform  wird  nur  bei  folgenden  Arten  der  Mcsoslom a t in i verzeich- 
net: Meso8tovia  ptrodudum  (0.  Schm.),  mutabile  Böhmig,  craci  (0.  Schm.), 

punctatum  M.  Braun,  platyccjdiahim  31.  Braun  und  nigrirostrum  M.  Braun. 
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Linie  erscheint“  (pag.  125).  „Der  Uterus  ist  stets  mit  einer  aus  feinen 
Fasern  bestehenden  Muscularis  versehen,  deren  Fasern  mehr  oder  weniger 
unregelmässig  schräg  verlaufen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  hierbei  einen 
allgemeinen  oder  auch  nur  innerhalb  kleinerer  Gruppen  gültigen  Typus 
festzustellen ; bald  verlaufen  die  Fasern  vorzugsweise  in  circularer  Richtung, 
bald  ist  die  Längsrichtung  die  vorherrschende  (XXX,  12,  Im),  bald  wieder 
kommen  beiderlei  Fasern  vor.  Anastomosen  zwischen  den  einzelnen 
Fasern  sind  sehr  häufig.  Am  Uterus,  besonders  an  dessen  distalem  Theil, 
setzen  sich  ferner  am  Ende  gegabelte  Radiärfasern  ( radm ) an,  die  als 
Dilatatoren  wirken  werden“  (pag.  126).  Der  beschriebene  Bau  gilt  für 
den  Uterus  der  Mesostomatini  nur  insoweit,  als  derselbe  Dauereier 
trägt.  Dagegen  hat,  wie  Braun  (489,  pag.  73;  III,  17)  für  sein  Bothro- 
meso stoma  essenii  zeigte,  der  dünnschaligo  Subitaneier  tragende  Uterus 
einen  anderen  Bau.  Er  besteht  dann  aus  drei  verschiedenen  Abtheilungen, 
die  sich  nach  Brauivs  und  Luther’s  Untersuchungen  folgenderraassen 
verhalten.  Der  dem  Atrium  zunächst  liegende  Abschnitt  besitzt  den  oben 
geschilderten,  allen  Mesostomatinen  zukommenden  Bau.  Auf  ihn  folgt 
dann  ein  Abschnitt  mit  vielfachen,  Eier  in  allen  Entwicklungsstadien 
enthaltenden  Ausbuchtungen  mit  einem  ganz  flachen  Epithel  und  spärlichen 
Muskeln.  Der  dritte,  grösste  Theil  enthält  Embryonen,  welche  die  Ei- 
hülle schon  abgeworfen  haben.  Er  ist  von  einem  cubischen  oder  stellen- 
weise cylindrischen  Drüsenepithel  mit  erythrophilein  Secret  ausgekleidet, 
und  seine  Muscularis  stellt  ein  dichtes  Netzwerk  von  sich  verfilzenden 
Fasern  dar,  welche  Braun  geneigt  ist,  für  elastische  Fasern  zu  halten. 
Am  blinden  Ende  und  in  Ausbuchtungen  dieses  Theiles  findet  man  ge- 
faltete und  zusammengeschobene  Eischalen.  Nach  Braun  (pag.  74)  ist 
bei  jüngeren  Thieren,  deren  Geschlechtsorgane  bis  auf  die  Uteri  wohl- 
entwickelt  sind,  jeder  Uterus  nur  aus  zwei  Abtheilungen  zusammengesetzt 
und  hat  die  zweite  noch  ein  cubisches  Epithel.  Auch  ist  der  gouannte 
Autor,  der  angiebt,  dass  sich  der  erst  später  bildende  dritte  Abschnitt 
„allmählich  in  das  Parenchym  ohne  scharfe  Grenze“  verliere,  geneigt, 
diesen  als  „einen  modificirten  Theil  der  Leibeshöhle“  zu  betrachten. 
Wahrscheinlich  handelt  es  sich  jedoch  um  eine  socundäre,  „theilweise 
Resorption  oder  vielleicht  Zerreissung  der  Wandung“  der  Uteri,  wie  sie 
Luther  (1046,  pag.  126)  bei  Typhloplana  in  der  Tracht  mit  Subitan- 
eiern  constatirte.  Er  „vermochte  bei  T.  minima  in  der  Umgebung  der 
Embryonen  keinerlei  distincte  Wandung  zu  erkennen,  sondern  das 
Mesenchym  schien  die  Höhlung  direct  zu  begrenzen“.  Diese  Auffassung 
wird  unterstützt  durch  die  bei  der  genannten  Art  von  Luther  beobachtete, 
durch  Pharynx  und  Darm  stattfindende  Einwanderung  von  Zoochlorellen 
in  dio  Embryonen*),  sowie  durch  die  zahlreichen  Fälle,  in  welchen  ein 
Uebertritt  der  Dauereier  oder  der  aus  Subitaneiern  hervorgehenden  Embry- 


*)  Bei  Typhloplana  viridata  von  Silliman  (463,  pag.  63),  bei  Castrada  hof- 
manni  51.  Braun  von  Dorner  (970,  pag.  34)  schon  vorher  beschrieben. 
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onen  vom  Uterus  oder  von  dem  als  Eihälter  dienenden  Atrium  in  das 
Mesenchym  beobachtet  wurde. 

Bei  den  Arten  der  Gattungen  Didymorchis,  Jensenia,  Phaeno- 
cora  und  Fecampia * *),  sowie  bei  allen  Alloeocoela  mit  Ausnahme 
mancher  Cyclo  cocla  (S.  2334 — 2335)  scheint  das  Atrium  genitale 
commune  (oder  Antrum  femininum)  als  Eihälter  zu  dienen.  Für  Eitporo- 
bothria  bohcmica  wird  von  Vejdovsk^  (770,  pag.  191;  IX,  23)  ein 
langer,  auf  der  linken  Seite  der  Bauchfläche  sich  hinziehender  Blindsack 
des  Atriums  als  Uterus  (Textfig.  76,  S.  2313,  bs)  beschrieben.  Er  ist  von 
einem  lebhaft  wimpernden  Epithel  ausgekleidet  und  von  feinen  Iting- 
muskeln  umgeben.  In  die  mediale  Wand  des  Uterus  soll  ein  Paar 
langgestreckter  Drüsen  einmünden.  Doch  hat  Hofsten  (1.  c.,  pag.  614) 
bei  der  von  ihm  untersuchten  Bothrioplanide  keine  Spur  eines  Uterus 
gefunden. 

Bei  Paravortex  hat  (vergl.  S.  2338)  mit  der  als  Folge  des  Para- 
sitismus eingetretenen  Vermehrung  der  Eiproduction  eine  gänzliche  Rück- 
bildung der  sonst  als  Eihälter  dienenden  Organe  stattgefunden,  so  dass 
die  Eier  gleich  nach  ihrer  Bildung  in  das  Mesenchym  befördert  werden. 

Uterusdrüsen.  Da  der  Uterus  bei  vielen  Formen  die  Stätte  der 
Eischalenbildung  ist,  so  nimmt  er  bei  solchen  die  Schalondrüsen  auf. 
Wir  haben  diese  Fälle  schon  oben  (S.  2329)  besprochen.  Ob  es  daneben 
noch  besondere,  anderen  Functionen  dienende  Drüsen  des  Uterus  giebt, 
muss  dahingestellt  bleiben.  Ueberall  dort,  wo  von  „Uterusdrüsen“  die 
Rede  ist,  muss  erst  untersucht  werden,  ob  überhaupt  ein  präformirter 
Uterus  vorhanden  ist  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  handelt  es  sich 
dann  um  dio  so  weit  verbreiteten  Drüsen  des  Atriums  oder  Antrums,  auf 
welche  wir  im  Abschnitte  „Atrium  genitale“  zurückkommen  werden. 

5.  Eie  r. 

Während  das  Ovarialei  sich  im  fertigen  Zustande  von  der  Geschlechts- 
drüse ablöst,  setzt  sich  das  Ei  bei  Formen  mit  Trennung  der  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen  in  keim-  und  dotterbereitende  Theile  aus  einer  Keim- 
zelle und  einer  Anzahl  von  Dotterzellen  zusammen.  Die  Vereinigung 
dieser  beiden  Elemente  des  „zusammengesetzten“  Eies  wird  dadurch  er- 
leichtert, dass  dio  Germiducte  und  Vitelloducte  sich  zu  gemeinsamen 
Oviducten  vereinigen  oder  doch  in  einen  besonderen  Abschnitt  des 
Atriums,  den  weiblichen  Genitalcanal  (Ductus  communis),  zusammen- 
münden. Hier  oder,  wo  ein  solches  Atriumdivertikel  fehlt,  im  Atrium 
commune  (bei  digonoporen  im  Antrum  femininum)  legen  sich  die  Dotter- 
zellen um  die  Keimzelle,  und  diese  ganze  Zellenmasse  wird  vom  Secrete 
der  Schalendrüsen  umhüllt,  um  entweder  abgelegt  oder,  bei  Vorhanden- 
sein eines  Uterus,  vorerst  in  diesen  befördert  zu  werden.  Wir  haben 
oben  gesehen,  dass  dio  Umhüllung  mit  Schalensecret  auch  erst 

*)  Vergl-  die  Anmerkung  ***)  auf  S.  2329. 
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im  Uterus  selbst  erfolgen  kann.  Die  Besamung  (s.  den  Abschnitt  „Be- 
samung“) muss  vor  der  Beschalung  erfolgen,  da  die  Eischalen  der  Rhab- 
docöliden  keine  Mikropylen  besitzen. 

Der  gänzliche  Mangel  einer  Eischale  wird  nur  von  dem  ento- 
parasitischen  Pa ravortex  scrobiculariae  (G  raff)  berichtet.  Bei  diesem 
werden  nach  Wahl  (1128,  pag.  452)  die  Eier  überhaupt  nicht  durch  die 
GoschlechtsOffnung  abgelegt,  sondern  gelangen  in  das  Mesenchym,  aus 
dessen  Gerüstplasma  sich  eine  grosse  Anzahl  von  „Embryonalkammern“ 
bildet,  deren  jede  ein  Paar  nackter,  hier  ihre  vollo  Entwickelung  durch- 
machender Embryonen  einschliesst.  Die  Keimzelle  wird  von  Dotterzellen 
umgeben  und  offenbar  auch  besamt  in  den  gemeinsamen  Oviducten, 
welche,  da  hier  die  Geschlechtsdrüsen  direct  vom  Mesenchym  umgeben 
sind,  gegen  dieses  koine  epitheliale  Abgrenzung  besitzen  und  den  Ueber- 
tritt  der  Eier  ins  Mesenchym  gestatten. 

Alle  übrigen  Rhabdocöliden  haben  beschälte  Eier.  In  der  Regel 
enthält  jede  Eischale  nur  eine  Eizelle  (resp.  Embryo).  Doch  sind  zahl- 
reiche Fälle  bekannt,  in  welchen  mehrero  (bis  13)  Embryonen  von  einer 
Schalo  umschlossen  werden,  und  ich  habe  schon  1882  (409,  pag.  141) 
vorgeschlagen,  solche  zum  Unterschiede  von  den  nur  einen  Embryo 
einschliessenden  Eiern  als  Eikapseln  — und  nicht  als  „Cocons“  — 
zu  bezeichnen*).  Bei  manchen  Arten  kommen  sowohl  Eier  mit  einem, 
als  auch  Eikapseln  mit  mehreren  Embryonen  vor.  So  bei  Gy  rat  rix 
hcrmaphroditus  Elirbg.  als  seltene  Ausnahme  Eikapselu  mit  zwei  Embry- 
onen; bei  Anoplodimn  finden  sich  1 bis  2,  bei  Prorhynchus  staynalis 
(M.  Schultz e)  1 bis  3,  P.  balticus  Kennel  bis  6 Embryonen  in  einer 
Schale.  Stets  bloss  2 Embryonen  beherbergen  die  Eikapseln  von  Pro- 
vortcx , Collastoma , Umayilla , Polycystis , Fecampia  und 
Monocclis  lincata  (Müll.),  2 bis  3 jene  von  Graffilla.  Stets  mehrere 
Embryonen  sind  enthalten  in  den  Eikapseln  von  Promesostoma  mar - 
moratum  (M.  Schultze)  (4 — 7),  Dalyellia  truncata  (Abild.),  millportiana 
(Graff)  und  viridis  (G.  Shaw)  (4—12),  Plagiostomum  vittatmn 
(Leuek.)  und  girardi  (0.  Schm.)  (10 — 12)  sowie  Syndesmis  (2 — 13). 

Die  Form  der  Eier  ist  sehr  mannigfaltig.  Im  Umriss  kreisrund, 
oval  oder  elliptisch,  sind  doch  kugelrunde  Eier  selten,  und  oft  haben  sich 

*)  Wenn  trotzdem  die  Bezeichnung  „Cocon“  neuerdings  empfohlen  wird  (Korschelt 
und  Heider,  Lehrbuch  der  vorgl.  Entwicklungsgeschichte,  Allgem.  Theil,  1.  Lief.,  1902, 
pag.  283),  so  kann  dies  nur  zu  Missverständnissen  führen.  Man  versteht  von  Alters  her 
unter  Cocon  die  Puppenhüllen  der  Inseeten  und  ähnliche  Hüllen  für  Ruhezustände  von 
Larven  oder  ausgebildeten  Thioren.  Statt  dieser  Bezeichnung  jetzt  einen  neuen  Sinn 
untcrzulegcn,  wäre  es  besser,  den  „Cocon“  der  Hirudineen  und  Lumbricidon  anders  zu  be- 
nennen und  den  Ausdruck  Cocon  nur  in  jenem  alten  Sinne  zu  verwenden.  Es  ist  dies 
um  so  mehr  zu  empfehlen,  als  wir  jetzt  auch  bei  den  Rhabdocölidengattungen  Fecampia 
und  Prorhynchus  Ruhezustände  kennen,  in  welchen  von  den  Hautdrüsen  der  ausge- 
bildeten  Thiere  Hüllen  abgeschieden  werden,  die  ebenfalls  als  Cocons  bezeichnet  wurden 
und  dieser  Bezeichnung  besser  entsprechen  als  die  Eikapseln. 
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die  als  solche  beschriebenen  bei  genauerer  Untersuchung  als  linsenförmig 
mit  gleicher  oder  ungleicher  Krümmung  der  beiden  Linsenflächen  oder 
als  concav-convexe,  plan-plane  oder  sogar  concav-concave  Rotationskörper 
erwiesen.  Auch  Eier  von  elliptischem  Umriss  können  derartig  abgeplattet 
sein  (XXI,  18,  Ec).  Zu  beachten  ist,  dass  auch  äussere  Agentien  die 
Form  der  Schale  leicht  ändern.  So  berichtet  Luther  (1046,  pag.  127) 
von  den  linsenförmigen,  hartschaligen  Eiern  derTyphloplaninen:  „Lässt  man 
diese  Eier  trocknen  oder  auch  nur  an  der  Wasseroberfläche  schwimmen, 
so  buchtet  sich  meist  die  eine  Seite  ein,  so  dass  das  Ei  die  Form  einer 
concav- convexen  Linse  annimmt.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  Be- 
handlung der  Thiere  mit  den  meisten  Reagentien  und  Conservirungs- 
mitteln“.  Wahrscheinlich  derartige  deformirte  Eier  haben  Plot- 
nikow  von  seiner  Dalyellia  rhombigera  Vorgelegen.  Er  beschreibt 
sie  (1087,  pag.  485)  als  „etwa  rhomboidal,  selbstverständlich  mit 
abgerundeten  Ecken“.  Zudem  wissen  wir  seit  Schneider  (262, 
pag.  102),  dass  die  hartschaligen  Eier  der  Mesostomatini  während 
der  Entwicklung  auffallende  Formveränderungen  durchmachen,  worauf  in 
dem  Abschnitt  „Entwicklungsgeschichte“  noch  näher  einzugeheu  sein  wird. 

Nicht  selten  besitzt,  namentlich  bei  Eikapseln,  die  Schale  eigen- 
thümliche  Fortsätze  („Stiele“),  wie  sie  bei  Trematoden  als  Filamente 
längst  bekannt  und  weit  verbreitet  sind*).  Bresslau  (1040,  pag.  296; 
XX,  73  und  74)  hat  an  den  etwa  bimförmigen  Eikapseln  von  Plagio- 
stomnm  girardi  festgestellt,  dass  sich  das  hier  mit  einer  terminalen  Haft- 
scheibe versehene  Filament  „nicht  etwa  regelmässig  an  dem  gleichen  Pole 
der  Eikapsel  befindet,  sondern  ihr  an  allen  möglichen  Stellen,  bald  an  dem 
spitzen,  bald  an  dem  stumpfen  Pol,  bald  gar  an  einer  Breitseite  ansitzt. 
Dieses  eigenthümlicho  Verhalten  scheint  mir  daher  zu  rühren,  dass  augen- 
scheinlich nur  die  eigentliche  Coconschale  von  der  Wandung  des  als 
Uterus  dienenden  Geschlechtsatriums  producirt,  der  Stiel  dagegen  von 
dem  ebenfalls  zur  Secretiou  von  Schalensubstanz  befähigten,  aus  dem 
Atrium  zur  äusseren  Geschlechtsöffnung  führenden  Canal  gebildet  wird. 
Infolgedessen  hängt  der  jeweilige  Sitz  des  Stieles  an  der  Eikapsel  nur 
von  dem  zufälligen  Lageverhältniss  ab,  in  dem  je  nach  den  verschiedenen 
Contractionszuständen  das  Atrium  genitale  und  der  Ausführungsgang 
zueinander  stehen“.  Der  Genannte  hat  auch  beobachtet,  wie  die  Haft- 
scheibe bei  der  Eiablage  gebildet  wird.  „Die  Thiere  stülpen  nämlich 
den  unmittelbar  nach  seiner  Bildung  noch  zähflüssig- klebrigen  Stiel 
etwas  aus  der  Geschlechtsöffnung  hervor  und  drücken  sein  freies  Ende 
auf  der  Unterlage,  auf  der  sie  sich  gerade  befinden  ....  fest  an,  so 
dass  es  zu  einer  Art  Haftscheibe  abgeplattet  wird.  Ist  der  Stiel  nach 

*)  Von  Eiern  mit  einem  Embryo  sind  bloss  jene  der  Gattungen  Jcnscnia  und 
Didymo  rchis  mit  einem  Filament  versehen.  Für  das  Ei  von  Olisthanella  oblusa 
<M.  Schultze)  giebt  Schneider  (2G2,  pag.  130)  das  Vorhandensein  eines  dünnen 
Stieles  an,  aber  keiner  der  übrigen  lieobachter  erwähnt  denselben. 
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seinem  Erstarren  dann  mit  dieser  Haftscheibe  auf  der  Unterlage  fest- 
geklebt, so  kriechen  die  Thiere  weiter  und  ziehen  sich,  auf  diese  Weise  ihre 
eigenen  Geburtshelfer  spielend,  selbst  denCocon  aus  der  Geschlechtsöffnung 
heraus“.  Nur  die  Eikapsel  von  Collastoma  miniUum  Wahl  (XXII,  8)  trägt 
zwei  Filamente,  überall  sonst  finden  wir  bloss  eins.  Die  Filamente 
sind  entweder  fadenförmig  und  zur  Spitze  fein  ausgezogen,  wie  bei 
C.  tnonorchis  Dörler  und  Umagilla  forsfadcnsis  Wahl  (XXII,  6),  oder 
enden  mit  einer  Haftscheibe  (XXIII,  10).  Im  ersteren  Falle  erreicht  das 
Filament  bisweilen  eine  ausserordentliche  Länge,  wie  bei  U magilla, 
den  A n op  lod'i  u m - Arten  und  Syndesmis.  Bei  S.  cchinorum  Francois 
zieht  es  sich  in  einen  feinen  Faden  aus,  der,  innerhalb  des  Uterus  in 
vielfachen  Schleifen  aufgewunden,  die  mehrfache  Körperlänge  erreicht 
(Textfig.  83)  und  meist  mit  einem  Tropfen  erstarrten  Schalensecretes 
endet  (lins so  776,  pag.  48;  Y,  11  und  12).  Aelmlich  gestaltet,  wenn- 
gleich nicht  so  lang,  ist  das  Filament  bei  Anopi odium  gracile , Wahl 
(1128,  1,  8),  und  bei  beiden  ist  der  Anfangstheil  des  Filamentes  hohl. 
Bei  A.  parasita  Aut.  Schn,  ist  das  Filament  bedeutend  kürzer  (Länge 
der  Eikapsel  0.15,  des  Filamentes  0.85  mm)  und  hohl  bis  zu  der  bald 
einfach  abgestumpften  (1128, 1,  6),  bald  zu  einem  Mundstück  erweiterten 
(XXII,  1,  2)  Spitze  *).  Unter  den  Eikapseln  der  zuletzt  genannten  beiden 
Gattungen  wurden  als  Abnormitäten  solche  beobachtet,  die  überhaupt  kein 
Ei  (Schneider  175,  XII,  4)  oder  zwei  mit  Eiern  erfüllte  Anschwellungen 
(Russo  776,  V,  12)  enthielten  oder  wo  das  Lumen  des  Filamentes 
stellweise  unterbrochen  war  (1128,  II,  23).  Bei  Anoplod  Hum , wo  die 
Schalendrüsen  in  den  weiblichen  Genitalcanal  (Ductus  communis, 
Textfig.  89,  clc)  münden,  stellt  sich  Wahl  (1128,  pag.  448)  die  Bildung 
der  Schale  folgendermassen  vor:  „Wenn  die  Koimzelle  mit  dem  Dotter 
in  den  Ductus  communis  tritt,  so  wird  derselbe  ausgeweitet  und  nimmt 
eine  ovale  Form  an.  Durch  den  Reiz,  welchen  die  Keimzelle  beim  Passiren 
des  Ductus  auf  diesen  ausübt,  wird  die  secretorischc  Thätigkeit  der 
Schalendrüsen  ausgelöst,  das  Secret  uinschliesst  den  Keim  und  den  Dotter 
in  der  Form,  welche  der  Ductus  in  diesem  Zustande  hat,  und  erhärtet  so 
zu  dem  bimförmigen  Th  eil  der  Eikapsel.  Wenn  dann  das  Ei  aus  dem 
Ductus  aus-  und  in  den  Uterus  eingetreten  ist,  so  dauert  die  Thätigkeit 
der  Drüsen  noch  weiter  an;  da  aber  der  Ductus  nicht  mehr  vom  Ei  er- 
füllt ist  und  daher  auf  ein  nur  kleines  Lumen  zusammenschrumpft,  so 
nimmt  auch  das  erhärtende  Secret  nunmehr  eine  dor  jetzigen  Gestalt  des 
Ductus  communis  entsprechende  Gestalt  an  und  bildet  solchermassen  den 
schlanken  Stiel“.  Kürzere,  den  Längsdurchmesser  nicht  erreichende  oder 
nur  wenig  übertreffende  Filamente  ohne  Haftscheiben  werden  von  den 
Eiern  einiger  J ensenia- Arten  [J.  agilis  (Fulirm.),  obscura  (Plotn.) 
und  quadrioculata  (Vejd.)]  sowie  l)idy  mor  chi s und  den  Eikapseln  des 
Plagiostomum  vittutum  (P.  J.  van  Beneden  191,  Y,  5)  sowie  der 
Monocelis  lineata  beschrieben. 

*)  Ausnahmsweise  kann  auch  bei  Syndesmis  der  solide  Endfaden  fohlen. 
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Den  Uebergang  zu  den  Filamenten  mit  Haftscheibe  bilden  die  Ei- 
kapselmvon  Daly  ellia  truncata  und  mülporticina,  wo  das  Filament  etwa 
um  V* — Vs  länger  ist  als  die  Schale,  von  einem  Canal  durchbohrt  und 
um  Ende  pinselartig  zerfasert  erscheint*).  Das  Filament  des  Eies  von 
Jensenia  pinguis  (Sil lim.)  ist  am  Ende  nur  wenig  trichterförmig  er- 
weitert (Silliman  463,  IV,  15),  und  dasselbe  gilt  für  Gyratrix  herm- 
aphroditus , wo  die  Länge  des  Filaments  sehr  wechselt  und  der  Rand  der 
Haftscheibe  fein  ausgekerbt  ist  (409,  X,  19)**),  sowie  die  Eikapseln  von 
Plagiostomum  girardi  (s.  o.).  Die  Kapsel  ist  hier  500  das  Filament 
80—100  //  lang  und  der  Rand  seines  verbreiterten  Endes  bald  ganzrandig, 
bald  unregelmässig  ausgebuchtet.  Dagegen  trägt  das  kurze  Filament  der 
Eikapsel  von  Promesostoma  marmoratum  eine  wohlausgebildete,  bald 
ovale,  bald  kreisrunde,  ganzrandige  Haftscheibe  (409,  VII,  8),  und  auch 
die  Eikapseln  der  Polycystis- Arten  scheinen  sich  sämmtlich  ebenso 
zu  verhalten***).  Die  grösste  Haftscheibe  besitzt  die  Eikapsel  von 
P.  minuta  (XXIII,  10,^).  Das  Ende  des  breiten,  kurzen  Filamentes  (st) 
zeigt  schon  eino  Differenzirung  in  stärkere,  dunklere  Fäden  und  eine 
hellere  Zwischensubstanz  („pinselartige  Zerfaserung“,  s.  o.  bei  Pal.  truncata ), 
und  die  kreisrunde,  60  p breite  Haftscheibe  erhält  ein  netzartiges  Gefüge, 
indem  die  stellenweise  dünneren  Partien  der  Schalensubstanz  sich  von 
den  dickeren  als  helle  Fleckchen  abheben. 

Eine  ähnliche  Differenz  in  der  Substanz  der  Schale  selbst  bedingt 
dio  das  Ausschlüpfen  der  Embryonen  erleichternde  feine  Ringnaht,  welche, 
nahe  dem  einen  Eipole  gelegen,  das  Abspringen  eines  Deckels  zur  Folge 
hat.  Zuerst  bei  Daly  ellia  truncata  und  Solenopharynx  pallidus 
Graff  (409,  pag.  144)  beobachtet,  ist  seither  sowohl  von  Eiern  wie  von 
Eikapseln  zahlreicher  Arten  -j*)  eine  solche  Deckelnaht  beschrieben  worden. 

*)  Das  Filament  ist  hier  „nicht  hohl,  enthält  aber  oft  perlschnurförmig  angeordnoto 
kleine,  centrale  Vacuolon.  Das  freie  Ende  ist  etwas  verdickt“  (Hofs ton  1.  c.,  pag.  510). 

**)  Bei  den  von  Brinkmann  in  Dänemark  beobachteten  Exemplaren  dieser  Art  ist 
nicht  ein  Stiel  mit  einor  flachen  Haftscheibe  vorhanden,  sondern  die  Spitze  der  Eikapscl 
schlägt  sich  gegen  das  Ei  in  einen  flachen  Kragen  um,  dessen  ganze  Oberfläche  von  Kleb- 
substanz überzogen  ist  (1109,  pag.  120;  I,  27).  Wie  Brinkmann  vermnthet , dürfte  es 
sich  um  eino  von  G.  hermaphroditus  („ notops “)  verschiedene  Art  handeln. 

***)  Doch  wechselt  dio  Länge  des  Filaments  (Stieles)  in  weiten  Gronzon.  So  ist  das- 
selbe bei  P.  crocca  ^0.  Fabr.)  viel  länger  als  die  Kapsel  (Halloz  353,  XI,  14  und  15), 
wogegen  die  Längen  dieser  und  des  Filamentes  bei  P.  minuta  (Ulj.)  100  y und  12//,  bei 
P.  nägelii  Küll.  500  //  32  //  betragen. 

f ) Strongylostoma  radiatum  (Müll.):  Typhloplana  minima  (Fuhrm); 

Castrada  cucnoti  (Dörlor),  neocomensis  Volz,  sphagnetorum  Luther,  intermedia 
(Volz),  armata  (Fuhrm  );  Dalyell  ia  graffxi  (Halloz),  viridis  (G.  Shaw),  picta 
(0.  Schm.),  truncata  (Abildg.);  Jensenia  agilis  (Fuhrm.);  Solenopharynx  flavidus 
Graff;  Otomesostoma  auditivum  (PI es 8.).  Nach  P.  J.  van  Beneden's  Abbildungen 
(191,  VI,  10  und  11)  ist  wahrscheinlich  auch  bei  dem  Ei  von  Allostoma  pallidum 
Bened.  ein  Deckel  vorhanden.  — „Am  leichtesten  lässt  sich  dieser  Deckel  demonstriren, 
wenn  man  die  Eier  in  Kalilauge  kocht.  Bei  ungedeckelten  Eiern  platzt  dio  Schale  dabei 
in  dor  Regel  unregelmässig  auf1  (Luther  1046,  pag.  127). 


2342 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


Luther,  der  ein  solches  Ei  von  Castrada  hofmanni  M.  Braun  ab- 
bildet (1046,  VI,  8),  bemerkt,  dass  die  Naht  besonders  bei  Eiern  mit 
nicht  sehr  dicker  Schale  vorkomme,  wie  z.  B.  unter  den  Typhloplanini 
bei  Arten  der  Gattungen  Strongylostoma , Castrada  und  Typhlo- 
plana , während  die  dickschaligen  Dauereier  der  Mesost  omatini  einer 
Deckelnaht  entbehren. 

Die  Grösse  der  Eier  schwankt  in  wreiten  Grenzen.  Die  kleinsten 
Eier  scheinen  bei  den  Hysterophora  vorzukommen,  und  die  elliptischen 
Eikapseln  von  Prorhynchus  stagnalis  sind  bloss  90  g lang  bei  einer 
Breite  von  80  g,  wogegen  die  gestielten  Eikapseln  von  Plagiostomum 
vittatum  (mit  ihrem  kurzen  Filamente  gemessen)  1.25  mm  lang  und 
0.7  mm  breit  werden.  Die  nächstgrössten  Eier  sind  die  (ovoiden)  von 
Dalyellia  blodgetti  (Sillim.)  mit  einem  Längsdurchmesser  von  600  g. 
Dio  hartschaligen  Eier  der  M e s o s t o m a t i n i haben  einen  Kreisdurchmesser 
von  132— 500  g,  die  Eikapseln  von  Polycystis  ohue  das  Filament  eine 
Breite  von  100—500  g.  Wie  Luther  betont,  steht  die  Grösse  der  Eier 
im  Verhältniss  zur  Körpergrösse,  so  dass  grössere  Individuen  auch  grössere 
Eier  legen  und  umgekehrt.  Das  auffallendste  Beispiel  dafür  ist  Rhyn- 
chomeso stoma  rostratum  (Müll.),  bei  welchem  der  Kreisdurchmesser 
der  biconvexen  Eier  von  132 — 250  g betragen  kann.  Bei  dieser  Art  linden 
sich  bisweilen  auch  unter  den  Eiern  desselben  Individuums  Grössen- 
differenzen, und  in  einem  von  mir  (109,  VI,  14)  beobachteten  Falle  be- 
trugen diese  150 — 250  g.  Luther  (1046,  pag.  130)  erklärt  dieson  Fall 
damit,  dass  „das  betreffende  Individuum  während  der  Bildung  seiner  Eier 
selbst  stark  gewachsen  sei.  Die  zuerst  gebildeten,  dem  blinden  Uterus- 
ende zunächst  liegenden  Eier  sind  deshalb  kleiner  als  die  später  ge- 
bildeten“. 

Die  Bildung  der  Schalensubstanz  geht  bei  Ovarial- 
eiern entweder  von  der  Eizelle  selbst  aus,  indem  diese  Körnchen  aus- 
scheidet, die  später  zur  Schale  zusammenfliessen,  wie  bei  Macrostomum 
(S.  2291),  oder  von  den  Follikelzellon,  wie  bei  Microstomu m (S.  2296). 
Ueberall  sonst  sind  es  besondere  Drüsen  (S.  2328),  welche  die  Schalensub- 
stanz absondern.  Bei  den  Typhloplanini  wird  nach  Luth  er  (pag.  128)  dio 
Keimzelle  sammt  den  sie  umgebenden  Dotterzellen  im  weiblichen  Genital- 
canal (Ductus  communis)  von  den  erythrophilen  Secretkömchen  der 
Schalendrüsen  umgeben.  „Mittels  peristaltischer  Bewegungen  dürfte 
dieses  ganze  Paket  durch  das  Atrium  in  den  Uterus  befördert  werden. 
Erst  hier  erhärtet  das  Secret  der  Schalendrüsen.  Man  findet  z.  B.  bei 
Mes.  ehrenbergii  Stadien,  wo  das  Ei  noch  von  einer  Schicht  kleiner 
erythrophiler  Körnchen  umgeben  ist.  Allmählich  hört  aber  die  Färbbar- 
keit der  Schalensubstanz  auf  und  diese  erscheint  hellgelblich.  Die 
Körnchen  fliessen  zusammen*)  und  bilden  zuerst  eine  dickere,  innere 
und  eine  dünnere,  äussere  Lamelle,  zwischen  denen  sich  ein  System  von 

*)  In  gleicher  Weise  beschreibt  Russe*  (776,  pag.  49)  dio  Schalen bildung  bei 
Syndesmis. 
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Hulken  und  Platten  ausspannt,  die  grössere  und  kleinere  Hohlräume  um- 
schliessen,  so  dass  das  Ganze  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  normalen 
Sckalo  der  Dauereier  von  Tetr.  marmorosa  (Müll.)  hat.  In  diesem 
Stadium  ist  die  Schale  oft  doppelt  so  dick  als  später.  Indem  sie  nun 
an  Dicke  abnimmt,  während  die  Hohlräume  im  Innern  schwinden,  erhält 
die  Umhüllung  des  Eies  ihre  definitive  Gestalt.  . . . Bei  den  Castrada- 
Arten  scheint  die  Schalenbildung  einfacher  zu  verlaufen,  indem  sich  hier 
gleich  ein  einziges  Häutchen  bildet“.  Die  Schale  von  T.  marmorosa  be- 
steht aus  einer  dicken,  soliden  inneren  Lamelle  und  einer  fast  dreimal 
so  dicken  Aussenschicht,  welche  sich  aus  dünnwandigen,  prismatischen 
Fächern  oder  Waben  aufbaut,  welche  aber  an  der  Oberfläche  rund  ab- 
geschlossen sind  (Fuhrmann  903,  XXIII,  4 und  5).  Auch  für  die  Ei- 
schale von  Polycystis  goettei  wird  von  Bresslau  (1132,  pag.  421)  eine 
„wabige  Structur“  beschrieben,  und  Hofsten  bildet  (1.  c.,  XXIII,  2,  esch) 
eiuen  Schnitt  durch  die  Eischale  von  St rongylostoma  radiatum  ab, 
der  vollkommen  der  Beschreibung  entspricht,  welche  Luther  von  jener 
dos  Mesostoma  ehrenbergii  in  dem  Stadium  vor  der  Dickenabnahme 
giebt.  Die  Eikapsel  von  Anoplodium  hat  nach  Wahl  (1128,  pag.  449) 
bei  einer  individuell  schwankenden  Wanddicke  von  2,5 — 5 /t  aussen 
eine  glatte  Oberfläche,  „die  innere  Fläche  aber  ist  wabenartig  vertieft, 
indem  sich  das  Secret  bei  der  Kapselbildung  an  die  eingeschlossenen 
Dotterschollen  enge  anzulegen  scheint;  oft  macht  es  den  Eindruck,  als 
ob  einzelne  kleinere  Schollen  auch  ganz  vom  Drüsensecret  umhüllt 
wurden  und  so  in  die  Kapselwand  eingegangen  wären“.  Nach  Sekera  (567) 
hat  die  Eischale  von  M icrostomum  lineare  (Müll.)  eine  „epitheliale“ 
(polygonal  gofelderte?)  Structur,  und  Vej  dovsk^  (769)  giebt  an,  dass  die 
Eischale  seines  Prorhy  nchus  hygrophilus  von  feinen  Poren  durchbohrt 
sei  (XXIX,  17,  ov).  Die  Dicke  der  Schale  fand  ich  (409,  pag.  142)  für 
Dalyellia  truncata  1.6/»,  für  Mesostoma  tetragonum  (Müll.)  12  //. 

Die  Farbe  anlangend,  scheinen  die  Eier  der  Hystcrophora  mit 
wenig  Ausnahmen  *)  dünne,  farblose  Schalen  zu  besitzen.  Aber  auch  bei 
den  Lecith  ophora  tritt,  da  das  Secret  der  Schalondrüsen  meist**)  farb- 
los ist,  eine  Färbung  nur  dann  ein,  wenn  es  sich  um  Schalen  von  er- 
heblicher Dicke  handelt,  und  zwar  erst  infolge  der  mit  der  Erhärtung 

*)  Von  den  reifen  Eiern  seines  Stenostomum  langi  giebt  Keller  an,  dass  ihr 
in  reifem  Zustande  dunkelbraunes  Aussehen  durch  Dotterelemente  hervorgerufen  werde 
(s.  S.  2294).  Ebenso  verhält  es  sich  wahrscheinlich  mit  den  Eiern  von  Micr.  lineare, 
die  als  dunkelbraun  (Sekera)  oder  dunkelroth  (Dornor)  beschrieben  werden.  Dagegen 
spricht  Sekera  (814,  pag.  377)  ausdrücklich  von  einer  rothbraunen  Schale  der  Eier  von 
Prorhy  nchus  sphyrocephalus  (Man).  Die  „hartschaligen , braungelben  Wintereier“, 
welcho  Dorner  (970,  pag.  14)  bei  M acrostomum  appendiculutum  (0.  Eabr.)  einmal 
gesehen  haben  will,  hat  Luther  (1.  c.,  pag.  45)  nie  beobachtet. 

**)  Die  einzige  in  der  Litteratur  verzeichnete  Ausnahme  bildet  Syndesmis.  Hier 
sind  die  Körnchen  dos  Schalensecrotes  dunkelbraun  („brunastro“),  und  die  aus  ihrer  Ver- 
flüssigung gebildete  Substanz  ist  „stille  primo  di  un  colore  bruno  o poi  omogenea,  gialla 
e transparente“  (Russo  776,  pag.  49). 
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einhergehenden  Aenderung  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  Schale. 
Die  Verfärbung  der  Eier  durchläuft  daher  auch  verschiedene  Stadien,  uud 
schon  0.  Schmidt  (115,  pag.  43;  II,  6)  hat  darauf  hingewiesen,  dass 
dio  Eier  von  Mesostoma  lingua  (Abildg.)  erst  grasgrün  sind,  ehe  sie 
rothbraun  werden  — oder,  wie  Luther  (pag.  129)  sagt,  „durch  ver- 
schiedene Nuancen  von  Orange  und  Roth  in  Braunroth  übergehen“.  Die 
definitiven  Farben  wechseln  von  hellstem  Gelb  durch  alle  Abstufungen 
dieser  Farbe  einerseits  zu  tiefem  Braunroth,  andererseits  Braunschwan. 
Die  Verfärbung  nimmt  wenige  Stunden  [DalyeUia  scxdcntata  (Graff)] 
bis  zu  mehreren  Tagen  in  Anspruch.  So  dauert  sie  bei  1).  viridis 
(G.  Shaw)  6—7  Tage. 

Subitan-  und  Dauereier.*)  Manche  Typhloplaninae**)  haben 
bekanntlich  das  Vermögen,  zwei  Arten  von  Eiern  zu  bilden;  Schneider 
(262),  welcher  als  einer  der  ersten  diesen  Dingen  Aufmerksamkeit 
schenkte,  nannte  dio  einen  mit  Rücksicht  auf  die  Fähigkeit,  überwintern 
zu  können,  Wintereier,  die  andern  dagegen,  welche  diese  Fähigkeit  nicht 
besitzen,  Sommereier;  Luther  (1046,  pag.  127)  empfiehlt,  für  die 
ersteren  den  Namen  Dauer-,  für  die  letzteren  den  Ausdruck  Subitan- 
eier  einzuführen,  welche  Bezeichnungen  schon  für  Daphnoiden  und 
Rotatorien  im  Gebrauch  sind.  Die  Subitaneier  besitzen  im  Allgemeinen 
eine  geringere  Grösse  als  die  Dauereier;  ihre  Schale  ist  im  Gegensatz 
zu  der  dicken,  harten  und  braun  gefärbten  der  Dauereier  dünn  und  glas- 
artig durchsichtig;  Verschiedenheiten  ergeben  sich  auch  sehr  häufig  hin- 
sichtlich der  Gestalt,  da  die  Dauereier  nicht  bloss  die,  auch  den  Subitan- 
eiern  zukommenden  kugeligen  und  ellipsoiden  Formen  aufweisen,  sondern 
in  sehr  mannigfaltiger  Weise  gestaltet  sein  können  (S.  2339)  und  auch 
ihre  Gestalt  während  der  Entwicklung  (s.  dort)  ändern.  Ausserdem  hat 
Bresslau  (1020)  nachgewiesen,  dass  die  Zahl  der  Dotterzellen 
und  deren  Reichthum  an  Dottermaterial  in  den  Dauereiern  zumeist 
viel  grösser  ist  als  in  den  Subitaneiern,  und  dass  die  häufig  sehr  be- 
deutenden Grössendifferenzen  der  beiden  Eiarten  hierin  ihre  Erklärung  finden. 

Die  angegebenen  Unterschiede  treten  aber  nicht  bei  allen  Species. 
von  denen  jedoch  nur  Mesosto tna  ehrcnbergii  (Focke),  lingua  (Abildg.) 
und  productum  (0.  Schm.)  sowie  Bothromesostoma  personatm 
(0.  Schm.)  durch  Bresslau  (1020,  1040)  genauer  untersucht  wurden, 
gleich  markant  hervor,  es  lässt  sich  vielmehr  eine  Reihe  aufstellen,  an 
deren  Enden  B.  pcrsonatum  und  M.  ehrenbcrgii  stehen. 

*)  Bearbeitet  von  Trof.  Dr.  L.  Böhmig  (Graz). 

**)  Tetr acelis  inarmorosa  (Müll.);  Typhloplana  viridata  (Abildg.),  minima 
(Fuhrra.);  Mesostom  a productum  (0.  Schm.),  lingua  (Abildg.),  chromobactrum 
M.  Braun,  ehrcnbergii  (Focke),  cruci  (0.  Schm.),  tetragonum  (Müll.);  Bothromcso * 
stoma  pcrsonatum  (0.  Schm.),  essenii  M.  Braun,  marginatum  M.  Braun  (Daucreier 
nicht  beschrieben),  lincatum  M.  Braun.  Dazu  kommen  noch  zwei  Arten,  deren  Gattung®' 
Zugehörigkeit  zweifelhaft  ist,  nämlich  Mesost om a raugeense  M.  Braun  und  M.  $tnnn- 
losum  Graff.  Das  von  Dorner  (970,  pag.  37)  („nur  einmal“)  bei  DalyeUia  halle:’1 
beobachtete  „Sommerei“  war  höchst  wahrscheinlich  ein  Ei  mit  noch  nicht  erhärteter  Schale- 
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Bei  Bothr.  p ersonatum  sind  die  Unterschiede  in  der  Grösse  der 
beiden  Eiformen  gering:  der  Durchmesser  der  Subitaneier  beträgt  nach 
Br  esslau  (1020)  180—200  p,  der  der  Dauereier  280 — 310  p;  die  Ver- 
schiedenheiten betreffen  hier  vornehmlich  die  Dicke  und  Farbe  der  Schale 
sowie  die  Gestalt  der  Eier.  Von  besonderem  Interesse  ist  es  nun,  dass 
diese  an  sich  nicht  sehr  bedeutenden  Differenzen  noch  vermindert  werden 
durch  das  Auftreten  von  Eiern,  welche  hinsichtlich  ihrer  Grösse 
(230—240  //),  Schalendicke  und  Farbe  (gelb,  gelbbraun)  zwischen  den 
typischen  Subitan-  und  Dauereiern  stehen.  In  ihrem  Habitus  ähneln  sie 
mehr  den  letzteren  als  den  ersteren ; sie  sind  aber  trotzdem  der  Kategorie 
der  Subitaneier  zuzurechnen,  da  die  in  ihnen  enthaltenen  Jungen  intrauterin 


Fig.  84. 


A Subitanei  von  Mesostow  a ehrenbergii  (Focke),  B Subitanei  von  M.  lingua  (Abildg.), 
C Dauerei  von  M.  lingua,  bei  ungefähr  gleicher  Yergrösscrung.  Nach  Brcsslau  (1020). 

d Dotterzellen,  k Koimzelle,  s Eischale. 


ausschlüpfen  und  die  Ablage  des  Eies  nach  aussen  zur  Charakteristik  der 
Dauereier  gehört;  hierbei  ist  esgloichgültig,  ob  in  denselben  bereits  ein  Embryo 
enthalten  ist  oder  nicht,  und  auf  welche  Weise,  durch  die  Geschlechtsöffnung 
oder  durch  Ruptur  des  Integumentes,  die  Beförderungnach  aussen  erfolgt. 

Ganz  anders  als  bei  B.  personatum  liegen  die  Dinge  bei  M.  clircn- 
bergii.  Die  Subitaneier  dieser  Art  besitzen  einen  Durchmesser  von  nur 
60 — 80  fi,  die  Dauereier  hingegen  einen  solchen  von  450—500  /i,  sie 
übertreffen  mithin  dio  ersteren  um  das  7 — 8 fache;  demgemäss  ist  denn 
auch  die  Zahl  der  Dotterzellen  in  den  Subitaneiern  eine  sehr  viel  geringere 
als  in  den  Dauereiern ; in  diesen  beträgt  sie  einige  hundert  (300 — 400), 
in  jenen  nur  40 — 50. 

M.  lingua  und  M.  productum  nehmen  zwischen  den  beiden  Extremen 
eine  Mittelstellung  ein.  Textfigur  84  veranschaulicht  dio  Grössenverhält- 
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nisse  der  Subitaneier  von  M.  chrenbergii  (A)  und  M.  lingua  (B)  zuein- 
ander und  zu  dem  Dauereie  (C)  der  letztgenannten  Art,  und  es  ist  aus  diesen 
Figuren  auch  das  verschiedene  Verhalten  der  Dotterzellen  (d)  ersichtlich. 

In  ihrem  Auftreten  zeigen  die  Dauer-  und  Subitaneier  einen  gewissen 
gesetzmässigen  Wechsel,  insofern  sie  mit  Ausnahme  von  Bothrom. 
personatum  niemals  zu  gleicher  Zeit  nebeneinander,  sondern  stets  zu  ver- 
schiedenen Zeiten,  also  nacheinander,  gebildet  werden  und  in  den  Uteri 
erscheinen.  Nach  Bresslau  (1020)  erzeugen  die  aus  den  Dauereiern 
hervorgegangenenlndividuen, die  Schneider  als „Winterthiere“  bezeichnet 
hat,  zunächst  nach  Selbstbefruchtung  Subitaneier  und  alsdann  nach  der 
Geburt  der  aus  diesen  hervorgegangenen  „Sommerthiere“  und  erfolgter 
Begattung  oder  auch  Selbstbefruchtung  Dauereier;  die  in  den  Subitan- 
eiern  gebildeten  Sommerthiere  sollen  dagegen  ausschliesslich  Dauereier 
produciren;  Schneider  (262)  jedoch  lässt  auch  die  Möglichkeit  zu,  dass 
Sommerthiere  Subitaneier  hervorbringen* *).  Darin  stimmen  aber  beide 
Autoren  überein,  dass  ein  Individuum,  welches  einmal  in  die  Periode 
der  Dauereibildung  eingetreten  ist,  nie  mehr  Subitaneier  zu  erzeugen  vermag. 

Ein  recht  übersichtliches  Schema  dieses  Entwicklungsganges  hat 
Bresslau  entworfen,  und  ich  füge  ein  zweites  bei,  welches,  wie  ich 
glaube,  die  nicht  immer  klar  ausgedrückten  Anschauungen  Schneiders 
richtig  wiedergiebt. 


Bresslau : 

Dauereier 


Winterthiere 

» 

' Subitaneier  ) — Sommerthiere 

j (nach  Selbstbefr.) 

. 

I 

Dauereier  Dauereier 

(nach  Begattung,  aber  auch  nach  Selbstbefr.). 


Danereier 


Winterthiere 


Subitaneier  } 
(nach  Selbstbefr.) 


[ 


t 

Dauereier 


Schneider: 


— Sommerthiere 


Subitaneier 
(nach  Selbstbefr.) 


—Sommerthiere  . . event. 

Wiederholung 


Dauereier 


i . 

Dauereier 


(nach  Begattung,  aber  auch  nach  Selbstbefr.). 

*)  Einigo  neuere  Beobachtungen  Sekera’s  an  M.  chrenbergii  und  lingua  sprechen 
für  die  Richtigkeit  der  Schnei  der 'sehen  Auffassung.  Vergl.:  Sekora,  Ueber  die  Fort- 
pflanzungsfähigkeit  der  Art  Mesostomum  ehrenbergi  in  Zahlen.  Archiv  für  Hydrobiologie 
und  Planktonkunde.  Bd.  II,  Stuttgart  1906,  pag.  231. 
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Es  wurde  oben  hervorgehoben,  dass  nur  bei  Botlir.  persomtim 
Subitan-  und  Dauereier  gleichzeitig  in  den  Uteri  vorhanden  sind  und 
dass  nach  der  Periode  der  Dauereibildung  Subitaneier  nicht  mehr  producirt 
werden.  Dies  steht  allerdings  im  Widerspruch  mit  den  Angaben  ver- 
schiedener Autoren,  so  von  Leuckart  (147,  pag.  249),  Hallez  (734,  pag.  16), 
Luther  (1046,  pag.  132)*)  und  Sekera  (1066,  pag.  236,  239),  welcho 
bei  M.  ehrenbergii  und  M.  lingua  in  den  Uteri  neben  Subitan-  auch 
Dauereier  vorfanden.  Bresslau  selbst  traf  dieses  Verhalten  unter 
mehreren  tausend  Exemplaren  von  M.  lingua  zweimal  an  und  glaubt, 
dasselbe  aus  „gewissen  anormalen  Verhältnissen,  die,  sei  es  die  Ent- 
wicklung der  Sommereier,  sei  es  die  Geburt  der  bereits  fertig  entwickelten 
Embryonen  ....  bis  über  den  Eintritt  der  Wintereibildung  hinaus  ver- 
zögert haben“  (1020,  pag.  135,  136  Anm.)  erklären  zu  können.  Diese 
Annahme  erscheint  nun  thatsächlich  wohlbegründet,  wenn  wTir  die 
Ursachen,  die  zur  Bildung  der  beiden  Eiformen  führen,  ins  Auge  fassen. 

Während  die  von  Leuckart,  Hallez  und  Luther  angeführten 
Fälle  die  Auffassung  zulassen,  dass  die  vorhandenen  Subitaneier  vor  den 
Dauereiern  gebildet  wurden  und  nur  ihre  Ablage  resp.  Entwicklung  eine 
Verzögerung  erlitt,  trifft  dies  in  den  von  Sekera  beobachteten  Fällen 
nicht  zu.  Sekera  schreibt  (1066) : „Ein  Sommerthier  (von  M.  ehrenbergii) 
hatte  verhältnissmässig  wenige  Dotterfollikel  und  ein  Winterei  ausgebildet. 
Da  es  zu  hungern  schien,  wurde  es  aus  einer  kleinen  Wasserdose  in  ein 
grösseres  Aquarium  gebracht,  und  am  29.  Juli  wurden  in  seinem  Leibe 
neben  diesem  Winterei  (Durchmesser  340  /»)....  jederseits  noch  vier 
Sommereier  in  ungleichen  Dimensionen  (750 — 420  /»)  wahrgenommen.“ 
Der  zwreite  Fall  betrifft  M.  lingua ; hier  wurden  von  einem  Individuum 
mit  6 Dauereiern  noch  25  Subitaneier  erzeugt.  Ich  halte  es  nun  für  nicht 
ausgeschlossen,  dass  wenigstens  bei  M.  ehrenbergii  nicht  Subitan-,  sondern 
frisch  gebildete  Dauereier,  deren  Schalen  sich  noch  nicht  gelb  gefärbt 
hatten,  Vorlagen;  die  sehr  bedeutende  Grösse  der  Eier  spricht  wenigstens 
für  diese  Möglichkeit.  Eine  genaue  Beurtheilung  erscheint  mir  mangels 
eingehenderer  Angaben  leider  unmöglich. 

Dass  äussere  Einflüsse  bei  der  Bildung  der  beiden  Eiarten  eine  ge- 
wisse Rolle  spielen,  lehren  die  Beobachtungen  von  Hallez  (734,  pag.  14, 15), 
welcher  M.  productum  und  M.  lingua  durch  Wassermangel  nach  Belieben 
zur  Bildung  von  Dauereiern  veranlassen  konnto;  allein  es  gelang  ihm 
nicht,  Thiere,  w'elche  Dauereier  infolge  Wassermangels  producirt  hatten, 
durch  Wasserzusatz  zur  Production  von  Subitaneiern  zu  zwingen,  was 
Sekera  scheinbar  geglückt  ist.  Brinkmann  (1109,  pag.  158)  sieht 
in  der  Wärme  ein  die  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane  begünstigendes 

o o o c* 

Moment  und  erklärt  hieraus  dio  Bildung  von  Dauereiern. 

*)  Luther  führt  an  der  betreffenden  Stelle  auch  noch  Bothromesostoma  esseiiii 
M.  Braun  an;  ich  halto  es  jedoch  für  wohl  möglich,  dass  sich  diese  Form  ganz  so  ver- 
hält wie  Bothr.  persunatum. 
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Schneider  (262)  sowie  Vogt  und  Jung  (462)  haben  auf  die  Ver- 
schiedenheiten hingewiesen,  welche  der  Geschlechtsapparat  von  M.  ehren - 
hergii  zur  Zeit  der  Sommer-  und  Wintertracht*)  zeigt,  und  der  erstere 


Fig.  84  A. 


Organisationsschema  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Jb’ocke). 

Hoden,  Dotterstöcke  und  Uterus  links  in  Sommer-,  rechts  in  Winter- 
tracht. 

hc  llursa  copulatrix,  de  weiblicher  Genitalcanal  (Ductus  communis), 
ge  Keimstock,  gö  Geschlechtsöffnung,  kdr  Ausfiihrungsgänge  der 
Körnerdrüsen,  m Mund,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  rs  Recoptaculum 
seminis,  sdr  Ausfiihrungsgänge  der  Schalendrüsen , SE  Subitan- 
(Sommer-)Eier , tex  und  tei  Hoden,  u,  und  «4  Uteri,  us  Stiele  der- 
selben, v d Vasa  deferentia,  vit  und  vit  Dotterstöcko , vid  Dotter- 
gängc,  vid,  Vitelloducte.  f id„  gemeinsamer  (unpaarer)  Yitelloduct, 
vs  Vesicula  seminalis,  WE  Dauer-(Winter-)Eier. 

erkaimte  bereits  (262,  pag.  47),  dass  dieselben  in  inniger  Beziehung  zur 
Eiart  stehen  oder,  wie  Bresslau  sich  ausdrückt,  „dass  die  Art  der  zu 

Sommertracht  bezeichnet  die  Trächtigkeit  mit  Subitan-,  Wintcrtraclit  die  Träch- 
tigkeit mit  Dauereiern. 
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bildenden  Eier  durch  die  Organisation  des  sie  erzeugenden  Mutterthieres 
bedingt  sein  muss“. 

Am  schärfsten  treten  diese  Differenzen  (vergl.  Textfig.  84A)  in  der 
Ausbildung  der  Dotterstöcke  (m,,  vis)  hervor,  weniger  augenfällig,  immerhin 
aber  noch  deutlich,  sind  diejenigen,  welche  den  Keimstock  und  dio  Uteri 
(«,,  ut)  betreffen.  Die  Dotterstöcke  junger  Winterthiere,  die  zur  Bildung  von 
Subitaneiern  schreiten,  haben  „das  Aussehen  zarter,  schlanker,  wenig 
auffälliger,  weil  fast  völlig  durchscheinender  Stränge  (=  Dottergänge) 
mit  einer  Anzahl  kleiner  Seitenpapillen,  deren  Zellen  fast  völlig  homogen 
erscheinen  und  in  ihrem  Plasma  nur  spärliche  Tröpfchen  oder  Körnchen 
einer  das  Licht  wenig  brechenden  Substanz  enthalten“.  Bei  Thieren  hin- 
gegen, welche  Dauereier  bilden,  mögen  es  nun  Winter-  oder  Sommer- 
thiere  sein,  stellen  die  Dotterstöcke  gewaltigo  Organe  dar,  deren  Zellen 
von  zahlreichen  kleinen  und  grossen  Kugeln  von  Dottermaterial  erfüllt 
sind.  Die  Keimstöcke  sind  bei  ihnen  etwas  grösser  als  bei  den  ersteren, 
die  Keime  selbst  körniger;  die  Uteri  haben  dickere,  festere  Wandungen, 
und  ihr  Epithel  zeigt  eino  stärkere  Granulirung  des  Plasmas. 

Die  vorhandenen  Differenzen  beziehen  sich  aber  bei  M.  ehrenbergii 
nicht  nur  auf  den  weiblichen  Theil  des  Genitalapparates,  sie  betreffen 
auch  den  männlichen.  Junge  Winterthiere  besitzen  einen  sehr  kleinen 
zur  Begattung  unbrauchbaren  Penis;  die  Entwicklung  desselben  erfolgt 
erst  nach  Eintritt  der  Subitaueier  in  den  Uterus.  Junge  Sommcrthiero 
dagegen  verhalten  sich  wie  alte  Winterthiere;  bei  ihnen  ist  der  Penis 
von  Anfang  an  wohlausgebildet  (262,  pag.  39,  40). 

Bei  Bothr.  pcrsonatum  befinden  sich  dio  Dotterstöcke  schon  am 
Beginne  der  Sommertracht  auf  einem  Entwicklungsstadium,  das  dem  nahe 
steht,  welches  für  die  Bildung  von  Dauereiern  nothwendig  ist,  und  es  ist 
daher  begreiflich,  dass  einmal  die  Grösse  der  beiden  Eiarten  keine  sehr 
verschiedene  sein  wird,  und  dass  andererseits  die  Production  von  Dauer- 
eiern bald  nach  der  Bildung  der  Subitaueier  einsetzen  kann,  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  die  Geburt  der  Jungen  noch  nicht  stattgefunden  hat. 

Die  Bildung  jener  eigenthümlichen  dritten  Eiform,  die  in  ihrem 
Habitus  zwischen  den  Subitan-  und  Dauereiern  steht,  wird  daraus  er- 
klärlich, dass  die  Eiproduction  in  der  kurzen  Zeitperiode,  welche  der 
vollen  Ausbildung  der  Dotterstöcke  und  Uteri  dient,  nicht  sistirt,  wie 
dies  bei  den  übrigen  Formen  der  Fall  zu  sein  scheint,  sondern 
weitergeht. 

Die  Ausführungen  Bresslau’s  weisen  also  darauf  hin,  dass  die 
Entstehung  der  Subitan-  und  Dauereier  einzig  und  allein  abhängig  ist 
von  dem  Entwicklungszustande  des  weiblichen  Genitalapparates,  und  dio 
früher  erwähnten  Experimente  von  Ha  Ile  z,  welche  auf  den  ersten  Blick 
dem  zu  widersprechen  scheinen,  lassen  sich  ganz  wohl  mit  ihnen 
in  Einklang  bringen,  wenn  wir  annehmen,  dass  äussere  Verhält- 
nisse, wie  z.  B.  Wassermangel,  Wärme,  die  Ausbildung  der  Genitalorgane 
beschleunigen. 
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Es  fallen  hingegen  die  Vermuthungen  Graff’s  (409,  pag.  145). 
welcher  auf  Grund  der  Schnei  der’ sehen  Befunde  geneigt  war,  anzu- 
nehmen,  dass  „Sommertracht  Folge  der  Selbstbefruchtung  und  Winterfrucht 
Folge  der  gegenseitigen  Begattung“  sei. 

Welche  Bedeutung  hat  nun  aber  die  Bildung  der  beiden  Eiarten  ? 
0.  Schmidt  (115)  sah  in  der  Bildung  der  Dauereier  eine  Anpassung 
an  ungünstige  äussere  Verhältnisse,  wie  Trockenheit  und  Kälte;  Hallez 
(353,  pag.  60)  glaubt  in  ihr  eine  Art  mimetischer  Anpassung  sehen  zu 
müssen,  eine  Auffassung,  welche  Graff  bereits  zurückgewiesen  bat. 
Dieser  (409,  pag.  145)  erblickt  vielmehr  „in  der  raschen  Entwicklung 
der  Subitaneier  ein  die  Erhaltung  der  Art  begünstigendes  Moment“,  und 
B ress  lau  (1020)  schiiesst  sich  dieser  Anschauung  an.  Gleich  Graff 
betrachtet  er,  im  Gegeusatz  zu  Schmidt,  die  Subitaneier,  nicht  die 
Dauereier,  als  „besondere  Anpassungsbildungen,  die  dazu  dienen,  der 
Art  ....  eine  möglichst  rasche  und  möglichst  grosse  Ausbreitung  zu 
geben“.  Die  dünne  Schale  des  Subitaneies  erleichtert  das  Ausschlüpfen, 
die  lteduction  der  Dottermasse  begünstigt  die  schnellere  Entwicklung,  und 
ein  nicht  geringer  Zeitgewinn  wird  schliesslich  durch  den  Ausfall  der 
Wechselbegattung  erzielt  (Bresslau). 

Die  Dauereier  repräsentiren  mithin  die  typische  Eiform,  denn  sie 
kommen  allen  Meso  Storni  dac  zu,  und  dunkel  gefärbte,  hartschalige  Eier 
finden  wir  im  Allgemeinen  bei  den  meisten  Rhabdocöliden , auch  bei 
zahlreichen  marinen  Formen,  bei  denen  „von  einem  Schutzbedürfniss 
gegen  Winterkälte  oder  sommerliche  Trockenheit  nicht  die  Rede  sein 
kann“  (Bresslau). 

So  sehen  wir  denn  bei  Bothr.  personatum  die  Anfänge  einer  speci- 
ellen  Anpassung,  die  über  M.  productum  und  31.  lingua  zu  31.  ehren- 
hergii  führt,  bei  welcher  Form  die  Bildung  der  ersten  Eier,  der  Subitan- 
eier, auf  ein  sehr  frühes  Stadium  der  Gesammtentwicklung  zurück- 
verlegt ist. 

Während  die  Winterthiere  Subitan-  und  Dauereier  zu  erzeugen  ver- 
mögen, können  nach  Bresslau  die  Sommerthiere  nur  die  letzteren 
bilden;  sie  besitzen  noch  nicht  jene  „erst  durch  eino  besondere  Anpassung 
erworbene  Fähigkeit“  der  Winterthiere  (Bresslau). 

Das  erste  Entstehen  der  Subitaneier  war  wohl  ein  rein  zufälliges  Ge- 
schehen, veranlasst  durch  besondere  Ernährungs-  oder  Witterungsverhält- 
nisse oder  anderweitige  Umstände.  Mit  Rücksicht  auf  die  Vortheile, 
welche  ihr  Bestehen  für  die  Erhaltung  der  Art  mit  sich  brachte,  wurden 
sie  im  Laufe  der  Generationen  nicht  ausgemerzt,  sondern  vielmehr  in 
ihrer  Eigenart  schärfer  ausgebildet  (Bresslau  1040,  pag.  217). 

In  dem  Auftreten  der  Sommerthiere  sieht  Bresslau,  in  Anlehnung 
an  Schneider  (262),  den  Beginn  eines  Generationswechsels*),  der  dann 

*)  Genauer  ausgedrückt,  einer  Heterogonie,  wenn  wir  diese  in  dem  weiteren  Sinne  auf- 
fassen, wie  cs  z.  13.  G robben  in  seinem  Lchrbuehc  der  Zoologie  (Claus-Grobbon, 
7.  Aufl.,  1905,  pag.  212),  thut. 
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thatsächlich  durchgeführt  wäre,  wenn  die  Winterthiere  nur  noch  Subitan-, 
aber  keine  Dauereier  mehr  produciren  würden;  vielleicht  ist  dieser  Fall 
nach  Bresslau  schon  bei  einer  kleinen,  grünen  Tvphloplanide  ( Diplo - 
penis  sp.V),  die  der  genannte  Autor  bei  Strassburg  beobachtete,  ein- 
getreten. 

Die  Zahl  der  Eier,  welche  gleichzeitig  in  einem  Individuum  ange- 
troffen werden,  ist  natürlich  am  geringsten  dort,  wo  ein  präformirter  Uterus 
fehlt  und  das  Atrium  als  Eihälter  dient ; es  findet  sich  bei  solchen  Thieren 
in  der  Regel  nur  ein  Ei,  und  erst  nach  Ablage  dieses  kann  ein  weiteres 
gobildet  werden.  Aber  auch  bei  jenen  lihabdocöliden,  bei  welchen  ein  ein- 
facher Uterus  auch  ausserhalb  der  Trächtigkeit  wahrzunehmen  ist,  pflegt 
dasselbe  Verhältniss  obzuwalten.  So  tragen  die  Dalycllia- Arten  meist 
nur  1,  selten  2 [7).  hallczii  (Graff)  und  armigera  (0.  Schm.)]  bis  4 Eier, 
wie  D.  scoparia  (0.  Schm.).  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  trägt  1, 
selten  2—3  und  Opistomum  schultzeanum  (Dies.)  in  der  Regel  1 — 3 Eier. 
Bei  den  mit  zwei  einfach  sackförmigen  Uteri  versehenen  Castradn - 
Arten  steigt  die  Zahl  von  2 — 3 (C.  sphagnetorum  Luther)  bis  auf  27 
[C.  cuenoti  (Dörler)].  Die  grössten  Mengen  von  Eiern  beherbergen  die 
“-förmigen  Uteri  der  Mcsostomatini , und  zwar  ohne  wesentlichen 
Unterschied*),  ob  es  sich  um  Subitan- oder  Dauereier  handelt.  So  wurden 
Individuen  von  M.  lingua  (Abildg.)  gefunden  mit  68  Subitan-  und  solche 
mit  59  Dauereiern,  von  M.  chrenbergii  (Focke)  mit  50  Subitan-,  be- 
ziehungsweise 31  Dauereiern.  Schneider  (262,  pag.  108)  hat  ein  Indi- 
viduum von  M.  tetragonuni  (Müll.)  mit  120  Dauereiern  beobachtet,  die 
dann  in  den  Uteri  in  zwei  und  mehr  Reihen  (XIX,  2,  Ec)  beisammen 
liegen.  Die  Möglichkeit,  eine  grosse  Zahl  von  Eiern  zu  beherbergen, 
ist  aber  nicht  vom  Fassungsraume  des  Uterus  abhängig  bei  allen  jenen 
Formen,  welche  — sei  es  durch  präformirte  Oeffnungen,  sei  es  durch 
Dehiscenz  der  als  Eihälter  dienenden  Organe  — ihre  Eier  in  das  Mesen- 
chym  übertreten  lassen.  So  hat  man  bei  der  eines  Uterus  ganz 
entbehrenden  Dalycllia  viridis  (G.  Shaw)  bis  42  und  bei  Olistha- 
nella  obtusa  (M.  Schultze)  bisweilen  eine  solche  Masse  von  Eiern  im 
Mesenchym  gefunden,  dass  die  Thiere  fast  unfähig  wurden,  sich  fort- 
zubewegen. Wenn  Opistomum  schultzeanum  mehr  (bis  10)  Eier  als  ge- 
wöhnlich (s.  oben)  producirt,  so  treten  dieselben  ins  Mesenchym  über**). 

6.  Samenbehälter. 

Der  weibliche  Geschlechtsapparat  besitzt  bei  den  meisten  Rhabdo- 
cölideu  Hilfsorgane  zur  Begattung  und  Besamung.  Wir  verdanken  die 
Kenntniss  derselben  hauptsächlich  0.  Schmidt,  der  (179,  pag.  42)  sie 

*)  Für  die  mit  einem  einfachen  Uterus  versehene  Tetracelis  marmorosa  (Müll.) 
wird  dagegen  angegeben,  dass  der  Uterus  wohl  bis  24  Subitaneier,  dagegen  nie  mehr  als 
1 Dauerei  (XIX,  11,  Ec)  enthalte. 

**)  S.  den  Abschnitt  „Eiablage  und  Viviparität1'. 
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zuerst  als  Begattungstasche  oder  Bursa  copulatrix  und  Samenhälter  oder 
Receptaculum  seminis  beschrieb,  indem  er  ihnen  dieselbe  F unction 
zuschrieb,  wie  den  gleichnamigen  Organen  der  Insecten:  die  erstere 
sollte  bei  der  Copula  das  Sperma  aufnehmen,  um  es  nachher  an  das 
Receptaculum  abzugeben,  während  aus  diesem  die  reifen  Eier  besamt 
würden.  Diese  erst  viel  später  durch  directe  Beobachtung  des  Begattungs- 
actes*) bestätigte  Annahme  gründete  sich  auf  die  Thatsachen,  dass  nach 
der  Copula  die  Bursa  copulatrix  mit  Sperma  prall  gefüllt  ist,  während 
das  Receptaculum  noch  leer  erscheint,  und  dass  das  Sperma  erst  „einige 
Zeit  nach  der  Begattung  durch  peristaltische  Bewegungen  des  Bursa- 
stieles in  das  Atrium  und  von  da  durch  wellenförmige  Contractionen  des 
Stieles  des  Receptaculums  in  letzteres  übertragen  wird.  Die  Uebertragung 
geschieht  portionenweise  und  geht  ausserordentlich  rasch  und  ohne  Auf- 
enthalt im  Atrium  vor  sich,  so,  als  ob  die  betreß’ende  Inhaltsportion  der 
Bursa  durch  eine  Schleuderbewegung  direct  in  das  Receptaculum  ge- 
worfen würde“  (Gr aff  409,  pag.  172).  So  kommt  es,  dass  schliesslich, 
wie  schon  0.  Schmidt  (179,  pag.  42)  betont  hat,  längere  Zeit  nach  der 
Copula  kein  Sperma  mehr  in  der  Bursa  copulatrix  gefunden  wird,  während 
das  Receptaculum  damit  ganz  prall  erfüllt  ist.  Bei  vielen  Rhabdocöliden 
ist  nur  ein  einziger  Samenbehälter  vorhanden,  der  sowohl  als  Bursa 
copulatrix,  wie  auch  als  Receptaculum  seminis  dient,  und  ich  habe  (409. 
pag.  146)  für  solche  Samenbehälter  den  Namen  Bursa  seminalis  vor- 
geschlagen **). 


*)  Siehe  den  Abschnitt  „Begattung“. 

**)  Hofsten  (1.  e.,  pag.  497)  sagt:  „Ich  werde  trotzdem  stets  die  Benennung  Bursa 
copulatrix  anwenden,  weil  ich  cs  als  wenig  zweckmässig  anseho,  morphologisch  gleich- 
wertige Organe  jo  nach  nicht  sehr  durchgreifenden  Schwankungen  in  der  Function  — in 
diesem  Fallo  je  nachdem  das  Sperma  sofort  nach  der  Begattung,  oder  erst  nach  längerem 
Verweilen  aus  der  Bursa  transportirt  wird  — mit  verschiedenen  Namen  zu  belegen*1. 
Dagegen  kann  nur  erwidert  werden,  1)  dass  die  Organe  nicht  nach  ihrer  morphologischen 
Werthigkeit,  sondern  nach  ihror  physiologischen  Leistung  benannt  werden,  wie  ja  auch 
Hofsten  selbst  (pag.  595)  sogar  verschiedene  Abschnitte  der  in  ganzer  Länge  gleich  ge- 
bauten weiblichen  Geschlechtsgänge  von  Otom  eso  stoma  und  Bothri oplana  als 
„Dottergängo“  bezeichnet,  wenn  sio  bloss  Dotter,  als  „Oviducte“  dagegen,  wenn  sio  auch 
die  Keimzellen  ausleiten;  2)  dass  Hofsten  den  functionellen  Unterschied  zwischen  Bursa 
copulatrix  und  Bursa  seminalis  ganz  falsch  bewerthet,  wenn  er  ihn  so  darstcllt,  als  ob  er 
bloss  darin  bestünde,  dass  das  Sperma  entweder  sofort  „nach  der  Begattung,  oder  eret  nach 
längerem  Verweilen  aus  der  Bursa  transportirt  wird“.  Es  handelt  sich  vielmehr  darum, 
ob  das  fragliche  Organ  bloss  Bcgattungs-  oder  zugleich  auch  Besamungsorgau  ist. 

Die  von  mir  vorgeschlagene  verschiedene  Benennung  dieser  Bursa  hat  nur  den  einen 
Nachtheil,  dass  oft  das  ursprünglich  als  Bursa  seminalis  bozeichneto  Organ  nachträglich 
den  Namen  Bursa  copulatrix  erhalten  muss,  wenn  cs  sich  herausstellt,  dass  ein  Recep- 
taculum seminis  vorhanden  ist  oder  ein  morphologisch  nicht  besonders  difTerenzirter  Thcil 
eines  anderen  Organs  (z.  B.  des  Germiductes)  als  solches  dient.  Derartige  Namens- 
änderungen sind  aber  mit  dem  Fortschritt  unserer  Kenntnisso  untrennbar  verbunden. 

Irrthümer  in  der  Deutung  dor  in  Rede  stehenden  Organe  werden  am  besten  ver- 
mieden, wenn  bei  der  Untersuchung  der  Rhabdocöliden  beide  Methoden  — Untersuchung 
des  ganzen  Thicres  in  Quetschpräparaten  und  Herstellung  von  Schnittserien  — in  aus- 
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Meine  Annahme  (409,  pap1.  146),  dass  sämmtliche  Samenbehälter 
„Dependenzen  des  gemeinsamen  Atrium  genitale  oder  des  weiblichen  An- 
trum“ soien,  muss  eine  Einschränkung  erfahren,  wenn  es  sich  heraus- 
stellen  sollte,  dass  der  Germiduct  — in  welchen  bei  den  meisten 
Typhloplanini  und  manchen  Dalycllia-  Arten  das  Receptaculum 
seminis  eingeschaltet  erscheint  — nicht  ein  Atriumdivertikel,  sondern, 
wie  Luther  (vergl.  1046,  pag.  133)  annimmt,  eine  Bildung  sui  generis 
ist.  Es  würde  dann  das  Receptaculum  ein  nicht  durchweg  homologes 
Gebilde  sein,  wogegen  die  Bursae  stets  Aussackungen  des  Geschlechts- 
vorraumes  darstellen. 

Samenbehälter  fehlen  bestimmt  bei  den  Hysterophora,  den 
Genostomatidae , Fecampiidae  und  der  Gattung  Paravortcx* *). 
Bei  den  Hysterophoren  dient  das  Antrum  femininum  oder  das  Ovarium 
selbst**)  als  Samenbehälter,  und  von  den  Macrostomidac  kennen  wir 
durch  Luther  (1.  c. , pag.  46)  eine  „Vorrichtung  zur  Ernährung  des 
Spermas“,  wie  sie  durch  den  genannten  und  andere  Beobachter  aus  dem 
Receptaculum  und  der  Bursa  seminalis  verschiedener  Lecithophoren  be- 
schrieben worden  ist.  Am  Uebergange  des  gemeinsamen  Oviductes  in 
das  Antrum  finden  sich  bei  Macrostomum  titba  (Graff)  „eigentüm- 
liche Zellen  (XXX,  14,  grz).  Sie  sind  keulenförmig,  mit  nach  unten 
gerichteter  Anschwellung,  in  der  der  Kern  liegt,  ln  der  Nähe  des 
letzteren,  am  Boden  der  Zelle,  Hessen  sich  öfters  dunklere  Flocken  im 
Plasma  erkennen.  Das  schmale  Ende  kehren  die  Zellen  dem  Lumen  des 
Antrums  zu.  Sie  machen  den  Eindruck  von  Drüsen,  doch  konnte  ich 
kein  deutliches  Secret  erkennen.  Auffallend  ist  es  nur,  dass  ein  Theil 
der  im  Antrum  vorhandenen  Spormatozoen  ( sp ) an  beiden  von  mir  unter- 
suchten Exemplaren  mit  den  Enden  in  den  oboren  Theil  der  Zellen  ein- 
dringt. Einzelne  Fäden  lassen  sich  ein  Stück  weit  innerhalb  des  Plas- 
mas verfolgen“. 

Von  dieser  einfachsten  Art,  die  bei  der  Copula  eingeführten  Sperma- 
tozoon zu  späterer  Verwendung  aufzubewahren,  lassen  sich  die  Verhält- 
nisse bei  jenen  Lecithophora  ableiten,  dio  entweder  gar  keine  selbst- 
ständigen Samenbehälter  haben,  indem  ein  vom  Rest  des  Germiductes 


reichender  Weise  angewendet  werden.  Wenn  auch  Hofsten  (pag.  490)  — allerdings  in 
einer  so  drastischen  Weise,  wie  keiner  seiner  Vorgänger  — seiner  Missachtung  der 
„Quetschmethode“  Ausdruck  giobt,  so  kann  ich  ihn  nur  darauf  aufmerksam  macheu,  dass 
in  der  einseitigen  Bevorzugung  der  Schnittmethode  für  die  Erkennung  des  allgemeinen 
Aufbaues  und  dor  Zusammenhänge  der  Organe  viel  mehr  Fehlerquollen  liegen,  als  in  der 
gewissenhaften  Anwendung  der  Quetschmothode.  Freilich  ist  dio  letztere  viel  mühevoller 
und  zeitraubender  als  erstere! 

*)  Ausserdem  wird  von  einigen  Promesostoma- Arten , von  Maehrenthalia  in- 
te rmedia  (Graff),  Vejdovskya  pellucida  (M.  Schnitze)  und  Polycystis  minuta 
(Ulj.)  das  Fehlen  von  weiblichen  Samenbehältern  angegeben,  doch  sind  bezüglich  dieser 
Arten  noch  weitere  Untersuchungen  abzuwarton. 

**)  Vergl.  in  Bezug  auf  die  „Bursa  seminalis“  von  Prorhynchus  putealis  Hasw. 
S.  2224  und  den  Abschnitt  „Besamung“, 
lironn,  Klassen  des  Thier-Reichs.  IV.  1. 
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nicht  abgegliederter  Theil  als  Receptaculum  dient,  oder  eine  Bursa  semi- 
nalis  besitzen:  im  ersten  Falle  hat  ein  Theil  der  Epithelzellen  des 
Germiductes  sich  zu  Nährzellen  umgewandelt,  im  zweiten  dagegen  fand 
eine  Absackung  der  die  Nährzellen  tragenden  Atriumwand  statt.  Aber 
auch  im  ersteren  Falle  konnte  später  eine  Absackung  der  betreffenden 
Stelle  des  Germiductes  erfolgen,  wodurch  das  Receptaculum  seminis  als 
selbstständiges  Organ  auftrat.  In  der  Gattung  Oli ’sthanclla  scheinen 
alle  bisher  bekannten  Typen  von  weiblichen  Samenbehältern  verwirklicht 
zu  sein,  indem  0.  iphigeniae  (Graff)  (XVIII,  12)  bloss  ein  in  den 
Germiduct  eingeschaltetes  Receptaculum,  G.  splendida  (Graff)  eine  mit 
Nebenblason  versehene  Bursa  seminalis  (XVII,  22),  0.  nassonoffii  (Graff) 
dagegen  zwei  selbstständige  Samenbehälter,  ein  Receptaculum  und  eine 
Bursa  copulatrix  besitzen*). 


Receptaculum  seminis. 

Das  Receptaculum  als  alleiniger  Samenbehälter  kommt  nur  selten 
vor,  und  mir  sind  aus  der  Litteratur,  wenn  ich  jene  Fälle  ausscheide,  in 
welchen  das  als  Receptaculum  seminis  bezeichnete  Organ  in  Wirklichkeit 
als  Bursa  seminalis  anzusprechen  ist,  als  hierhergehörig  nur  die  Gattungen 
Typhloplana  (Luther  1046,  pag.  176)  und  Didymorchis  (Haswell 
921,  pag.  427)  bekannt;  bei  ersterer  handelt  es  sich  um  eine  mächtige,  kugelige 
Auftreibung  des  Germiductes  (XIX,  10,  rs) , bei  letzterer  um  eine  flache 
Ausbuchtung  des  weiblichen  Genitalcanals.  Bei  diesen  Formen  functionirt 
wahrscheinlich  das  Atrium  oder  der  weibliche  Genitalcanal  als  Bursa 
copulatrix.  Überall  sonst  ist  neben  dem  Receptaculum  eine  Bursa  copu- 
latrix vorhanden. 

Die  einfachsten  Verhältnisse  liegen  bei  jenen  Formen  vor,  bei 
welchen  die  als  Receptaculum  seminis  dienende  Stelle  des  Germiductes 
noch  nicht  localisirt  ist,  wie  bei  Castrada  hofmanni  M.  Braun. 
Luther  „fand  hier  oft  Sperma  im  Oviduct,  nicht  aber  an  constanter 
Stelle,  weshalb  man  in  diesem  Falle  nicht  von  einem  eigentlichen  Recep- 
taculum seminis  sprechen  kann.  Bald  verursachte  der  Spennaballen  eine 
einseitige  Ausbuchtung  des  Ganges,  bald  eine  allseitige  Erweiterung.  Er 
lag  meist  am  distalen  Ende  oder  auch  in  dor  unteren  Hälfte,  der  Mitte 
genähert;  einmal  fand  ich  sogar  zwei  Ballen,  einen  am  proximalen  Ende, 
den  anderen  distal  ....  Innerhalb  der  Auftreibungen  erschienen  die 
Epithelzellen  abgerundet,  in  ihrem  Verbände  stark  gelockert  odor  von- 
einander völlig  losgelöst,  und  zwischen  dieselben  drängten  sich  die 
Spermatozoon,  häufig  auch  in  die  Zellen  selbst  eindringend“  (1046, 
pag.  118).  Bei  allen  anderen  Typhloplanini  fand  Luther  die  Recep- 


*)  Brinkmann  (1109,  pag.  78)  ist  dagegen  der  Meinung,  dass  allo  Arten  dieser 
Gattung  mit  Receptaculum  seminis  und  Bursa  copulatrix  ausgestattet  seien,  gleichwie 
0.  nassonoffii  (s.  S.  2856  und  2360). 
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taculumauftreibung  am  distalen  Ende  des  Oviductes  localisirt*),  wenn- 
gleich die  Form  Schwankungen  (sogar  individueller  Art)  aufwies.  Das- 
selbe gilt  für  die  Mesostomatini**).  Bei  diesen  besitzt  der  Germi- 
duct  in  der  Gegend  des  Receptaculums  eine  Verstärkung  der  aus  inneren 
Ring-  und  äusseren  Längsmuskeln  (XXIX,  19,  rm  und  Im)  bestehenden 
Musculatur  und  ein  grosszelliges,  plattes  Epithel,  „das  jedoch  zugrunde 
gehen  kann,  so  dass  die  Spermatozoon  sogar  in  einzelnen  Fällen  zwischen 
die  umgebenden  Muskeln  eindringen“.  Auch  liegen  hier,  wie  schon 
Braun  (489)  gefunden  hatte,  dem  Receptaculum  grosse,  abgeplattete 
Zellen  (XXIX,  20,  dr)  mit  feingranulirtem  Plasma  auf,  die  wahrschein- 
lich Drüsen  vorstellen  und  in  welchen  Luther  (pag.  119)  kleine  Yacu- 
olen  fand,  die  je  ein  Tröpfchen  einer  cyanophilen  Substanz  enthielten. 
„Das  Innere  des  Receptaculums  findet  man  gewöhnlich  mit  Sperma  prall 
angefüllt  (XXIX,  19,  20).  An  dem  proximalen  Endo  zeigt  sich  diese 
Spermamasse  nicht  scharf  begrenzt,  sondern  es  lässt  sich  hier  ein  eigen- 
thümliches  Verhalten  beobachten  . . . Eine  grössere  oder  geringere  Anzahl 
Samenfäden  dringt  in  das  Plasma  der  distalsten  Zellen  ein,  es  entsteht 
eine  Höhlung,  andere  *Spermatozoen  dringen  nach,  dio  Lamellen  der 
Basalmembran  werden  auseinander  gebuchtet  (19).  Schliesslich  gehen 
dio  Zellen  zugrunde.  Die  dieselben  distal  begrenzenden  Lamellen  werden 
gegen  das  Innere  des  Receptaculums  hinabgebogen  (lan^);  der  Raum, 
den  die  Epithelzellen  einnahmen,  ist  dem  Receptaculum  einverleibt. 
Unterdessen  sind  aber  schon  die  proximalwärts  zunächst  liegenden  Zellen 
angegriffen  worden  und  gehen  demselben  Schicksal  entgegen.  So  schreitet 
das  Zerstörungswerk  Schritt  für  Schritt  gegen  den  Keimstock  fort;  die 
eino  Zelle  nach  der  anderen  wird  von  den  Samenfäden  förmlich  aus- 
gefressen, während  das  Receptaculum  sich  in  proximaler  Richtung  aus- 
dehnt. Gewöhnlich  scheint  sich  dieser  Process  nicht  weiter  zu  erstrecken, 
als  höchstens  bis  zu  einem  Drittel  oder  der  Hälfte  des  Oviducts.  Wahr- 
scheinlich schreitet  er  so  langsam  vor,  dass  das  Thier  zugrunde  geht, 
ehe  er  höher  hinaufreicht.  In  einem  Falle  freilich  fand  ich  bei  Botlir . 
personatum  alle  Zellen  dos  Oviducts  ausgefressen  und  von  Sperma  erfüllt, 
wobei  auch  der  Keimstock  gänzlich  zerstört  war.  Ich  nehme  jedoch  an, 
dass  es  sich  in  diesem  Falle  um  einen  abnormen  Vorgang  handelte“. 
Luther  deutet  (pag.  120)  diese  Beobachtung  dahin,  „dass  die  Epithel- 
zellen des  Oviducts  den  Spermatozoon  während  der  oft  recht  langen  Zeit, 
die  diese  in  dem  Receptaculum  zu  verbringen  haben,  zur  Nahrung  ge- 
reichen. Andererseits  wird  durch  die  hohen,  plattenartigen  Vorsprünge 
der  Basalmembran,  aber  auch  durch  die  Höhe  der  Zellen  selbst  ver- 
hindert, dass  die  Samenfäden  zu  viele  Zellen  zugleich  angreifen  oder  gar 


*)  Vor  gl.  Cast rada  segne  (Fuhrin.)  XIX,  15,  viridis  Volz  XIX,  23,  intermedia 
(Volz)  XX,  11;  Typhloplana  minima  (Fuhrtn.)  XIX,  10. 

**)  Mesostoma  linqua  (Abildg.)  XIX,  17:  Bothromesostfoma  personatum 
0 0 . Schm.)  XX,  15. 
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bis  zu  dem  Keimstock  dringen,  was  für  diesen  jedenfalls  verhängnis- 
voll wäre**. 

Nur  selten  setzt  sich  bei  den  Typhloplaninae  das  Receptaculum 
vom  Germiduct  ab*)  oder  wird  ganz  selbstständig,  wie  bei  Strongy- 
lostoma  radiatum  (Müll.),  wo  es  mit  einem  dünnen,  durch  zwei  Sphinc- 
teren  verschliessbaren  Stiel  dicht  vor  dem  Germiduct  in  den  Genital canal 
mündet  (1046,  VII,  4),  und  bei  Castrada  lanccola  (M.  Braun),  wo  es 
nach  Dorn  er  (970,  pag.  24)  direct  in  das  Atriurti  einmünden  soll.  Ein 
aus  3 — 4 kräftigen  Ringmuskeln  bestehender  Verschluss  kommt  auch  dem 
Stiele  des  Organs  (XXX,  16,  hc)  zu,  welches  Brinkmann  (1109,  pag.  78) 
bei  Olisthanclla  nassonoffii  (Gr aff)  im  Gegensätze  zu  Zykoff  (10321 
als  Bursa  copulatrix  bezeichnet,  welches  ich  jedoch  für  ein  Receptaculum 
seminis  halte.  Mich  veranlasst  zu  dieser  Auffassung  der  Umstand,  dass 
wahrscheinlich  auch  hier,  wie  bei  allen  übrigen  Rhabdocöliden , das  Re- 
ceptaculum viel  kleiner  ist  als  die  Bursa.  Auch  kommt  in  Betracht,  dass 
die  Bildung  von  Nebenblasen,  wie  sie  Brinkmann  an  dem  grösseren 
Samenbehälter  beobachtete,  bisher  nie  an  einem  Receptaculum,  sondern 
bloss  bei  den  Bursae  beobachtet  worden  ist  (vergl.  S.  2371). 

Viel  mannigfaltiger  gestalten  sich  diese  Verhältnisse  bei  den 
Valyelliidae.  In  der  Gattung  Balycllia  giebt  es  Arten,  bei  welchen 
das  Receptaculum  in  den  Germiduct  eingeschaltet  ist,  und  zwar  bald 
ohne  eine  scharf  hervortretende  Ausbuchtung  desselben  hervorzubringen, 
wie  bei  T).  c.xpcdita  Hofston  (1.  c.,  pag.  503;  XXV,  5),  bald  eine  kuge- 
lige Auftreibung  bildend,  wie  bei  D.  armigera  (Textfig.  85^4).  Bei  den 
meisten  Arten  emancipirt  sich  jedoch  das  Receptaculum,  indem  es  einen 
kugeligen  oder  länglichen,  ungestielten  Anhang  des  Germiductes 
(D.  scoparia , J5)  oder  des  weiblichen  Genitalcanals  (V.  viridis,  C)  bildet. 
Bei  seiner  D.  ornato  beschreibt  es  Hof  st  en  (1.  c.,  pag.  504;  XXV,  4)  als 
„rundlich  und  gegen  die  sehr  enge  Mündung  trichterförmig  verschmälert*’, 
und  bei  I>.  truncata  (1.  c. , XXV,  15)  sei  an  dem  Receptaculum  eine 
scharfe  Sonderung  in  eine  kugelige  Blase  und  einen  dünnen  Stiel  ein- 
getreten. Dasselbo  ist  der  Fall  bei  D.  halleeit  (D),  wo  aber  das  Recep- 
taculum mangels  eines  Genitalcanals  direct  aus  dem  Atrium**)  entspringt. 
Auch  bei  dem  zu  den  Dalyelliiden  gehörigen  Anomalocoelus  caecus 
Hasw.  bildet  das  Receptaculum  eine  einseitige,  rundliche  Ausbuchtung 


*)  Als  ein  kurzer  Bruchsack  bei  Castrada  cuenoti  (Dörler)  und  Mesostoma 
viutabile  B ö h in  i g. 

**)  Mit  Ausnahme  solcher  Arten  kann  ein  Zweifel  entstehen,  ob  das  selbstständig  ge- 
wordene Receptaculum  eino  Bildung  des  weiblichen  Gonitalcanals  oder  des  Oviductes  sei. 
Hier  muss  der  feinere  Ban,  sowie  die  Entwicklungsgeschichte  entscheiden,  die  nach  Hoi- 
sten bei  D.  exjwdita,  ornata  und  triquetra  (Fuhr m.)  für  die  Entstehung  aus  dem  Ovidoet 
spricht,  wozu  noch  kommt,  dass  bei  diesen  Arten  dem  Receptaculum  die  von  Luther 
für  die  Typhloplaninae  (s.  o.)  beschriebene  Function  eines  Ernährungsorgans  für  die 
Spermatozoon  zukommt.  1).  truncata  scheint,  da  liier  das  niedrige  Plattenepithel  auch  an 
älteren  Thieren  erhalten  bleibt,  sich  in  letzterer  Beziehung  anders  zu  verhalten. 
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des  Germiductes,  und  Haswell’s  Abbildung  und  Beschreibung*)  giebt 
der  Vermuthung  Kaum,  dass  hier,  was  Bau  und  Function  dieses  Organs 
angeht,  ähnliche  Verhältnisse  vorliegen,  wie  sie  von  den  Typhlo- 


< + 

Fig.  85. 


Schemata  der  Copulationsapparato  von:  A Dalyellia  armigera 
(0.  Schm.),  B 1).  scoparia  (0.  Schm.),  C 2>.  viridis  (G.  Shaw)  und 
D D.  hdttezii  (Gr  aff)-  Nach  Gr  aff  (409). 

bc  Bursa  copulatrix,  ch  Chitintbeile  dos  männlichen  Copulationsorgans , ge  Ger- 
marium,  gü  Gcschlechtsöffnung,  rs  Reccptaculum  seminis,  u Uterus,  vd  Vasa 
deferentia,  vi  Vitellarien,  vs  Vesicula  seminalis,  wgc  weiblicher  Genitalcanal 
(Ductus  communis)  oder  einem  solchen  entsprechende  Theile  des  Atriums. 

planinen  von  Luther  beschrieben  wurden.  Bei  Typhlorhynchus 
nanus  Laidlaw  dient  der  proximale  Theil  des  Germiductes  als  Recep- 


*)  „Closo  to  the  ovary,  and  somewhat  posterior  as  well  as  external  to  it,  is  the 
receptaculum  seminis.  It  has  a wall  composod  of  a small  number  of  cells  with  homo- 
geneous  protoplasm,  usually  not  clearly  distinguishablo  from  ono  anothor.  Internally  this 
wall  gives  off  irregularly  arranged  processes,  which,  though  not  forming  actual  partitions, 
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taculum  ohne  jede  äusserlich  wahrnehmbare  Auftreibung*),  während  eine 
solche  bei  Byrsophlebs  graffii  Jens.  (XX,  13)  scharf  abgesetzt  ist. 
Dasselbe  gilt  von  dem  in  den  gemeinsamen  Germiduct  eingeschalteten 
und  distal  durch  einen  starken  Sphincter  abgeschlossenen  Receptaculum 
des  Acrorhynchus  sophiae  Graff  (XXIII,  6).  Bei  Promesostoma 
murmanicum  Graff  (XVIII,  7)  stellt  es  einen  bimförmigen  Anhang  des 
Atriums  dar  und  bei  Machrcnthalia  ayilis  (Lev ins.)  eine  mit  einem 
langen,  dünnen  Stiel  dem  Antrum  femininum  ansitzonde  Kugel  (1110, 


Die  weitestgehende  Selbstständigkeit  hat  der  von  V ej  d o v s k <• 
(769,  pag.  139)  als  Spermatheca  bezeicknete  Samenbehälter  von  D.  microph- 


Schema  des  Copulationsapparatcs  von  Dalt/ellia 
microphlhuhna  (Vejd.).  Nach  Vcjdovsky  (769). 
ag  Atrium  genitale  commune,  eh  Chitintheile  des  männlichen 
Copulationsorgans,  de  „Ductus  communis“,  gc  Germarium, 
ledr  Kürnerdrüsen , rs  Receptaculum  seminis,  sch  Schalen- 
driisen,  « Uterus,  va  „Vagina“,  rd  Vasa  deferentia,  vg  Ve- 
sieulu  granulorum,  vi  Germanen,  rs  Vesicula  scminalis. 


thalma  (Textfig.  86,  rs)  erlangt.  Er  sitzt  am  Ende  einer  überaus  langen 
Aussackung  (va)  des  Atrium  commune,  die  aber  nach  unserer  Noinen* 
clatur  weder  als  Genitalcanal  (Ductus  communis),  noch  als  Vagina  (s.  u.) 
benamst  werden  kann.  Auch  stellt  er  bestimmt  kein  Receptaculum  seminis 
dar,  dagegen  ist  es  fraglich,  ob  es  sich  um  eine  Bursa  copulatrix  oder 
eine  B.  seminalis  handelt,  da  man  nicht  weiss,  ob  hier  die  Besamung  im 
Germiduct  oder  im  Atrium  stattfindet. 

givo  tho  outer  part  of  the  cavity  a cellular  ckaracter.  In  tho  interior  is  always  a mass 
of  spormatozoa“  (1108,  pag.  459;  XXVII,  30  und  31,  rs). 

*)  Graff  1014,  pag.  5;  III,  24. 


III,  5) 
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Bursa  copulatrix. 

Die  Bursa  copulatrix  hat  bei  der  Begattung  das  männliche  Copu- 
lationsorgan  und  das  aus  diesem  ergossene  Sperma  aufzunehmen.  Da  sie 
dabei  gespannt  wird  und  bei  der  später  behufs  Ueberleitung  ihres  In- 
haltes in  das  Receptaculum  erfolgenden  Contraction  eine  bedeutende 
Druckwirkung  hervorzubringen  hat,  so  ist  es  verständlich,  dass  sie  eine 
erheblich  dickere,  musculöse  Wandung  besitzt  als  das  Receptaculum  und 
von  kräftigen,  oft  chitinisirten  und  mit  Zähnchen  oder  Stacheln  besetzten 
Membranen  ausgekleidet  erscheint. 

Für  die  Typhloplaninae  w'ird  sie  von  Luther  (104(1,  pag.  108 ff.) 
folgendermassen  beschrieben:  „Bei  typischer  Ausbildung  kann  man  an 
der  Bursa  stets  einen  erweiterten  Endtheil,  die  Blase,  und  einen  die 
Coinmunication  mit  dem  Atrium  herstellenden  Canal,  den  Stiel,  unter- 
scheiden. Beide  Theile  sind  in  der  Regel  gut  ausgebildet*).  Nur  bei 
manchen  Arten  der  Gattung  Castrada  geht  mit  der  Ausbildung  eines 
Atrium  copulatorium  **)  eine  Reduction  der  Bursa  einher,  und  damit  nimmt 
„auch  der  Unterschied  zwischen  Blaso  und  Stiel  mehr  und  mehr  ab  und 
verschwindet  schliesslich  ganz,  so  dass  die  Blase  dann  nur  noch  ein 
gewölbtes  Schlussstück  des  röhrenförmigen  Stieles  bildet“***). 

„Der  histologische  Bau  der  BursawTandung  zeigt  im  Wesentlichen 
zwei  Typen.  Bei  vielen  Formen  — hierher  gehören  die  von  mir  unter- 
suchten Mcsostomidac , und  der  obere  Theil  der  Bursa  der  meisten 
Typhloplanida  verhält  sich  ebenso  — lässt  sich  bei  jungen,  copu- 
lationsreifen , aber  noch  jungfräulichen  Thieren  in  der  Bursa  ein  Epithel 
mit  deutlichen  Kernen  erkennen.  Später  wird  dieses  Epithel  stark  vacu- 
olisirt  (XXX,  15,  cp)  und  geht  zugrunde,  wonach  die  darunter  liegende 
Basalmembran  die  oberflächlichste  Stelle  einnimmt.  Diese  Membran  ist 
dann  oft  mächtig  entwickelt  und  kann  sogar  eine  Differenzirung  in  zwei 
verschieden  färbbare  Schichten  (bml  und  bm *)  aufweisen.  Im  Stiel  bleibt 
jedoch  nicht  selten  das  Epithel,  wenigstens  zum  Theil,  erhalten.“  Der 
zweite  Typus  des  Epithels  wird  gebildet  durch  eine  über  der  Basalmem- 
bran liegende  „dünne,  homogene,  kernlose  Membran“,  von  welcher 
Luther  vermuthet,  dass  sie  einem  eingesenkten  Epithel  angehört.  Die 
Membran  trägt  häufig  Zähnchen,  „die  dann  in  Quer-  und  Längsreihen 
angeordnet  sein  können.  Dieses  Epithel  kommt  bei  den  Typhlo- 
planida stets  im  untersten  Theil  der  Bursa  vor  und  reicht  von  dort 
mehr  oder  weniger  hoch  an  den  Wänden  empor,  manchmal  das  ganze 
Organ  auskleidend“. 

Die  Musculatur  der  Bursablase  wird  von  einer  einfachen  Schicht 
bald  schräg  spiralig,  bald  ringförmig  verlaufender  Muskeln  gebildet.  Der 

*)  Tetracelis  marmorosa  (Müll.)  XIX,  12;  Mesostoma  lingua  (Abildg.)  XIX, 
17;  Bothromcsostoma  personalum  (,0.  Schm.)  XX,  15;  Castrada  cuenoti  (Dörler) 
XIX,  18  und  intermedia  (Volz)  XX,  11. 

**)  S.  den  Abschnitt  „Atrium  genitale“. 

***)  Castrada  segne  (Füll rin.)  XIX,  15  und  viridis  Volz  XIX.  23 
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Stiel  ist  von  starken  und,  wie  es  scheint,  stets  ringförmig  verlaufenden 
Muskeln  umgeben.  „Diese  Ringmuskeln  sind  oft  sehr  stark  entwickelt*) 
und  bestehen  aus  je  einer  grösseren  Anzahl  von  Fibrillenbündeln , die 
bald  eine  bandförmigo  Gestalt  haben  und  dann  die  schmale  Seite  dem 
Lumen  des  Organs  zuwenden  (XXX,  15,  m),  bald  einen  mehr  rundlichen 
Querschnitt  (ß)  besitzen.  Aussen  schliesst  sich  den  Ringmuskeln  ein 
dicker  Mantol  von  Sarkoplasma  ( spl ) an,  der  die  ganze  Bursa  umhüllt. 
Bei  Mes.  productum  konnte  ich  sogar  die  zu  den  einzelnen  Muskeln  ge- 
hörigen Plasmamassen  einigermassen  auseinanderhalten.  Zwischen  den 
Ringmuskeln  entspringen  an  der  Basalmembran  feine  Radiärfasem  ( radtn ), 
die  nach  allen  Richtungen  hin  ausstrahlen  und  als  Dilatatoren  des  Stieles 
wirken.  Zwischen  die  Muskeln  und  deren  einzelne  Faserbündel  dringen 
von  der  Basalmembran  her  nicht  selten  lange  Ausläufer  ein.  Längs- 
muskeln kommen  . . . verhältnissmässig  selten  vor.  Sie  finden  sich 
z.  B.  einwärts  von  den  Ringmuskeln  von  Mes.  lingua;  bei  Strong. 
radiatum  sind  sie  an  der  Blase  die  stärksten  Muskeln  und  bewirken  hier, 
dass  die  Innenwand  der  Blase  sich  oft  in  Ringfalten  legt.  In  ganz  ana- 
loger Weise  verursachen  die  Ringmuskeln  bei  fast  allen  Arten  eine  Längs- 
fältelung der  Wandung  des  Stieles“. 

„Der  Inhalt  der  Bursa  besteht,  nachdem  eine  Population  statt- 
gefunden hat,  meist  aus  einem  wirren  Ballen  von  Spermatozoen,  daneben 
lässt  sich  manchmal  Kornsecret  in  geringer  Menge  erkennen.  Häufig 
findet  man  eine  körnige  Masse,  die  dann  wahrscheinlich  ein  verändertes, 
aus  dem  Penis  stammendes  Secret  darstellt.  In  anderen  Fällen  wieder 
zeigt  der  Inhalt  eine  feinfaserige  Structur,  die  vermuthen  lässt,  dass  man 
es  mit  degenerirten  Spermafäden  zu  thun  hat.  Hiermit  nicht  zu  ver- 
wechseln ist  die  aus  dem  sich  auflösenden  Epithel  horvorgehende  Masse, 
in  der  die  Kerne  noch  lange  zu  erkennen  sind“  (pag.  110). 

Hof  steil  (1.  c. , pag.  408)  findet  bei  den  von  ihm  untersuchten 
T)alyel lia- Arten  das  Epithel  ähnlich  dem  des  Atriums.  Unter  dem 
Epithel  liegt  eine  bisweilen  sehr  dicke  Basalmembran,  dann  eine  aus 
inneren  Ring-  und  äusseren,  locker  angereihten  Längsfasern  bestehende 
Muscularis.  Das  Epithel  geht  nicht  gleich  nach  der  ersten  Copula,  sondern 
erst  allmählich  zugrunde.  Bei  D.  ( Castrella ) truncata  ist  ein  Unter- 
schied zwischen  Stiel  und  Blase  insofern  vorhanden,  als  der  Stiel  ein 
niedriges  Epithel,  schwache  Basalmembran  und  kräftige  Muscularis  be- 
sitzt, in  welcher  die  Längsfasern  stärker  sind  als  die  Ringfasern ; in  der 
Blase  ist  das  später  zugrunde  gehende  Epithel  von  einer  stärkeren  Basal- 
membran unterlegt,  und  ausserhalb  dieser  findet  sich  eine  Protoplasma- 
lage (Sarkoplasma?),  die  nach  aussen  von  einor  einfachen  Lage  feiner 
Muskelfasern  begrenzt  ist  (1.  c.,  XXVI,  7). 

Bei  Olisthanclla  nassonoffii  bildet  die,  von  Brinkmann  (1109. 
pag.  78)  als  Receptaculuin  seiuinis  bezeichnete  Bursa  copulatrix  (XXX. 

*)  z.  B.  bei  C.  cuenoti  (Dorier)  XIX,  18. 
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16,  rs ) ein  mächtiges  Divertikel  des  weiblichen  Genitalcanals  und  besitzt 
bei  jungen  Individuen  ein  dickes  Epithel.  Nach  der  Begattung  findet 
sich  in  der  Wandung  eine  wechselnde  Anzahl  von  Höhlungen  (&nb),  die 
mit  dem  Lumen  der  Bursa  und  bisweilen  auch  untereinander  communi- 
ciren,  und  in  welchen  Spermaballen  liegen  (vergl.  Zykoff  1032,  IV,  3, 
hc).  Offenbar  handelt  es  sich  um  analoge  Bildungen,  wie  bei  den 
Nebenblasen,  die  wir  bei  der  Bursa  seminalis  noch  näher  besprechen 
werden  (S.  2371). 

Auffallend  durch  Grösse,  Form  und  Bau  ist  die  Bursa  copulatrix 
bei  folgenden  Rhabdocöliden.  Bei  Promcsostoma  murmanicum  Graff 
(XVIII,  7)  ist  sio  ein  grosses,  retortenförmiges  Organ  mit  einer  weiten, 
im  gefüllten  Zustande  dünnwandigen  Blase  (6c),  die  sich  allmählich  zu 
einem  mit  einer  dicken  Muscularis  versehenen  Stiel  ( bc ,)  verjüngt. 
Dieser  zeigt  lebhafte  Schlängelungen,  und  bei  der  Spermaejaculation  ver- 
laufen von  der  Basis  zur  Spitze  desselben  Contractionswellen.  Bei 
By>  • sophlebs  graffii  Jens,  ist  sie  bimförmig  (XX,  13),  und  in  ihr  auf- 
getriebenes blindes  Ende  münden  zahlreiche  kurzgestielte  Drüsen  (bcd). 
Aehnlich  gestaltet,  aber  noch  mächtiger  ist  die  Bursa  von  Acrorhyn - 
chus  sophiac  (Graff)  (XXIII,  6,  bc).  Ihr  Stiel  (bst)  nimmt  den  gemein- 
samen Oviductauf,  und  seine  dicke  Wandung  erfährt  noch  eine  Verstärkung 
in  der  umfangreichen  Blase.  „Ihre  Muscularis  (XXII,  15)  ist  von  einer 
äusseren,  aus  verfilzten,  schiefgekreuzten  Fasern  bestehenden  und  einer 
inneren,  aus  mehrschichtigen  Ringfasern  bestehenden  Lage  aufgebaut. 
Beide  Muskellagen  sind  am  dicksten  im  keulenförmig  angeschwollenen 
blinden  Ende  . . .,  überziehen  aber  auch  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  den 
Bursastiel.  Sowohl  im  Leben,  wie  an  conservirten  Objecten  erscheint  die 
innere  Wand  der  Bursa  vielfach  gefaltet“.  Sie  ist  von  einer  Cuticular- 
membran  ausgekleidot,  welche  einen  dichten  Besatz  von  feinen  Chitin- 
spitzen trägt.  Jede  dieser  Spitzen  besitzt  an  der  Basis  eine  kugelige 
Anschwellung  (18).  Im  Grunde  der  Blase  sind  diese  Chitinspitzen  am 
längston  (bis  2 /»),  während  ihre  Länge  gegen  das  distale  Ende  des 
Stieles  auf  weniger  als  1 /i  sinkt.  Die  Bursa  von  Typhlorhynchus 
nanus  Lai d law  ist  im  leeren  Zustande  (1014,  III,  24)  ein  von  vorne 
nach  hinten  comprimirter  Sack,  während  sie  gefüllt  (XX,  1,  bc)  bim- 
förmig erscheint.  An  ihrer  caudalen  Wand  trägt  sie  ein  Divertikel,  in 
welches  ein  Chitinanhang  (cht)  eingeschlossen  ist.  Die  Wandung  der 
Bursa  ist  innen  von  einer  dünnen,  cilien-  und  kernlosen  Fortsetzung  der 
integumentalen  Epithelialschicht  ausgekleidot,  auf  welche  eine  sehr  kräf- 
tige, sich  tiefroth  tingirende,  scheinbar  homogene  Schicht  folgt,  welche 
Laidlaw  (971,  pag.  645)  für  chitinös  hält,  dio  ich  aber  (1014,  pag.  5)  für 
eine  innere  Längsmuskelschicht  erklärt  habe.  Ihr  liegen  aussen  zahl- 
reiche Ringmuskelfasern  an.  „Diese  Muscularis  umschliesst  den  Chitin- 
anhang vollständig,  so  dass  derselbe  keine  Communication  nach  dem 
Mescnchym  besitzt“.  Der  Besitz  eines  Chitinanhanges  erinnert  an  die 
gleich  zu  besprechende  Bursa  seminalis  der  Gattungen  Proxenetes  und 
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Hyporcus , und  wie  bei  diesen,  so  variirt  auch  hier  seine  Gestalt. 
„Meist  erscheint  er  als  ein  12—16  /i  langes,  fein  geringeltes,  gerades 
oder  schwach  gekrümmtes  Röhrchen;  einmal  fand  ich  ihn  sehr  kurz  und 
aus  zwei,  durch  eine  Einschnürung  getrennten  Stücken  bestehend,  und 
ein  anderes  Mal  sass  ein  solches  eingeschnürtes  Röhrchen  einem  viel 
weiteren  basalen  Ringe  auf11  (1014,  111,  9;  pag.  5). 

Bursa  seminalis. 

Dieses  Organ  ist  weit  verbreitet  unter  den  lecithophoren  Rliabdo- 
cölen  und  Allöocölen.  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Bursa  seminalis 
ein  einfacher  Blindsack  des  Atrium  commune,  oder  der  bloss  den  weib- 
lichen Organen  dienenden  Vorräume,  des  weiblichen  Genitalcanals  und 
Antrum  femininum.  Nicht  selten  besitzt  sie  aber  ausserdem  noch  eine 
separate  Mündung  an  der  Körperoberfläche,  und  häufig  complicirt  sich 
ihr  Bau  durch  den  Besitz  von  Chitingebilden  und  Nebenblasen. 

Die  Bursae  seininales  ohne  separate  Mündungen  auf  der 
Körperoberfläche  und  ohne  Chitingebilde*)  bieten  zumeist  dieselben 
Formen  dar,  wie  wir  sie  von  der  Bursa  copulatrix  beschrieben  haben. 
Ihr  Bau  ist  gewöhnlich  derselbe  wie  jener  der  Atriumwand  ( VcjdovsJiya 
adriatica,  Dörler  902,  pag.  19),  docli  wird  bisweilen  von  einer  auf- 
fallenden Verstärkung  der  Musculatur  und  einer  das  Lumen  auskleidenden 
Chitinmembran  berichtet.  So  z.  B.  bei  Astrotorhynchus  bifidiu > (1010, 
pag.  101;  V,  1).  Auch  für  Phaenocora  giebt  Vejdovsk^'  (769, 
pag.  119)  eine  „cuticulare  Auskleidung“  an,  für  Solenopharynx 
flavidas  habe  ich  (409,  pag.  380:  XIII,  25,  ch)  eine  spiralig  gefaltete 
Chitinmembran  im  Bursastiele  beschrieben,  und  bei  S.  oculatus  (Pereyasl.) 
fand  ich  (1010,  pag.  107 ; VI,  9)  in  letzterem  eine  Anschwellung  und 
diese  von  einer  in  Längsfältchen  gelegten  Chitinmembran  ausgekleidet, 
„während  im  distalen  Theile  zwei  sich  kreuzende  Muskeln  in  Spiral- 
windungen herablaufen,  um  erst  kurz  vor  der  Einmündung  in  das  Atrium 
genitale  zu  verstreichen“.  Die  sehr  voluminöse  Bursa  von  Trigono- 
stomum  neocomense  ist  gegen  ihren  dickwandigen  und  von  einer  Chitin- 
membran  ausgekleideten  Stiel  durch  einen  kräftigen  Sphincter  abgesetzt 
(Fuhrmann  1042,  pag.  384),  welcher  Sphincter  sonst  von  den  in  Rede 
stehenden  Bursaformen  bloss  noch  bei  Poly cystis  mamertina  (Gr aff) 


*)  Hierher  gehören:  Olisthanella  splendida  (Graft),  Proxeii  etes  rosaceus 
Graff  und  sensitivus  (Ulj.),  Paramesostoma  neapolitanum  (Graff)  (XVIII,  11). 
Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int.),  Vejdovskya  adriatica  (Dörler),  Protortex 
balticus  (M.  Schnitze)  (XXI,  18)  und  rubrobacillus  Gamble,  wahrscheinlich  alle 
Graffilla- Arten,  Syndesmis , Phaenocora,  Collastoma , Opistomum , 
Solenopharynx  (XXII,  9),  Trigonostomum  neocomense  (Fuhrm.),  Schi zorhyn- 
chus,  wahrscheinlich  alle  Polycyst  ididae  mit  Ausnahme  von  Acrorhyn  chus  sophiae 
Graff  und  Poly  cystis  minuta  (Ulj.',  sowie  schliesslich  Monoophorum  Striatum 
(Graff).  Ueber  den  auch  als  Bursa  seminalis  bezeichneten  Samenbehälter  von  Ano- 
plodium  s.  den  Abschnitt  ,, Vagina“. 
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(XXIII,  7)  beschrieben  wird.  Die  sackartige,  keine  Scheidung  in  Blase 
und  Stiel  darbietende  Bursa  von  Schi zorhynclius  tataricus  Graff 
(XXIII,  1)  ist  in  ganzer  Länge  von  einer  stark  glänzenden  (chitinösen  V) 
Membran  ausgekleidet.  In  der  grossen,  mit  einem  engen  Stiel  der  dor- 
salen Wand  des  Atriums  ansitzenden  Bursa  seminalis  der  Graffilla - 
Arten  scheinen  ähnliche  Veränderungen  des  Epithels  stattzufinden,  wie 
sie  (S.  2359)  von  jenem  der  Bursa  copulatrix  berichtet  wurden.  So  be- 
steht nach  Bö  Innig  (501,  pag.  319)  die  Wand  der  Bursa  von  G.  muri- 
cicola  Jher.  „aus  platten,  circa  3 //  hohen  und  doppelt  so  breiten  Zellen, 
dio  von  einer  zarten  Kingmuskelschicht  umgeben  sind.  Die  Kerne  der 
Epithelauskleidung  sind  an  jungen  Thieren  ziemlich  leicht,  an  grossen 
nur  schwierig  nachweisbar“.  Und  von  G.  bnccinicola  James,  konnte  ich 
(1014,  pag.  14)  berichten,  dass  die  mächtige,  von  einer  sehr  kräftigen 
äusseren  Längs-  und  inneren  Kingmuskelschicht  (XVI,  12,  Zm,  nn)  um- 
hüllte Bursa  seminalis  (7,  hs)  in  jugendlichen  Thieren  grosse,  cubische 
Epithelzellen  (12,  bsc ) mit  runden  Kernen  (/.)  und  im  Lumen  „Schollen 
eines  feinkörnigen  Secretes  (s),  das  wahrscheinlich  von  dem  Epithel  selbst 
geliefert  wird“  darbietet,  wogegen  in  weiblich  reifen  Individuen  die  Bursa 
fast  ganz  von  Sperma  erfüllt  ist,  „während  vom  Epithel  zwar  noch  die 
Kerne,  aber  nicht  mehr  die  Zollgrenzen  erkennbar  sind“.  Ueber  die  Bursa 
der  anderen  hierhergehörigen  Formen  werde  ich  bei  Besprechung  der 
Nebenblasen  berichten. 

Unter  den  Chitingebilden  der  einer  separaten  Mündung  ent- 
behrenden Bursae  verstehe  ich  nicht  die  schon  oben  erwähnte  „chitinöse“ 
Membran,  welche  oft  den  Stiel  oder  auch  die  Blase  der  Bursa  seminalis 
auskleidot,  sondern  die  so  mannigfaltig  gestalteten  Anhängsel,  welche 
an  der  Blase,  und  zwar  an  ihrem  blinden  Ende  oder  naho  diesem  an- 
geheftet, gegen  das  Mesenchvm  vorragen,  sowie  dio  Zähne,  Haken  oder 
Stacheln,  welche  als  locale  Verstärkungen  der  Intima  des  Stieles  in  dessen 
Lumen  vorspringen.  Die  Chitingebilde  des  Bursastieles  sind  bisher  nur 
bei  Pro  xc  net  cs  tnbcrculatus  Graff  allein,  sonst  immer  nur  combinirt 
mit  Anhängseln  der  Blase  beobachtet  worden,  während  die  letzteren 
häufig  auch  ohne  die  ersteron  Vorkommen  können. 

Ausser  dem  S.  2361  beschriebenen,  der  Bursa  copulatrix  von  Typhlo- 
rhynclius  zukommenden,  kennen  wir  die  „Chitinanhängsel“  (Fuhr- 
mann 1042,  pag.  384)  bloss  von  der  Bursa  seminalis  der  Typhlo- 
plauidengattung  Proxenetes  und  der  Kalyptorhynchienfamilie  Trigon o- 
stomidne.  In  beiden  Gruppen  erreicht  die  Bursa  eine  enorme  Grosso*), 
von  den  Arten  der  ersteren  entbehren**)  bloss  zwei,  von  jenen  der  letz- 
teren bloss  eine  jeglicher  Chitingebilde.  Die  musculöse  Bursablase  ist 
bald  ein  einheitlicher  Sack,  wie  bei  P.  hibcrculatus  (XVIII,  1),  bald  durch 


*)  Vergl.  XVIII,  2 und  3 Proxenetes  flabellifer  Jens.,  sowie  XXIII,  8 Hypor- 
cus  venenosus  (U 1 j .). 

**)  S.  dio  Anmerkung  auf  S.  2362. 
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Einschnürungen  in  2 — 3 Abschnitte  getheilt  (XXIII,  8),  deren  Form  aber 
je  nach  dem  Contractionszustande  auch  bei  derselben  Species  schwanken 
kann  (XVIII,  2 und  3).  Der  Stiel  kann  sehr  weit  sein,  wie  in  den 
beiden  letzten  Beispielen,  oder  als  feines  Canälchen  sich  scharf  von  der 
Blase  absetzen,  wie  bei  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.  (1010, 
III,  19)  und  armatum  (Jons.)  (335,  III,  15).  Die  Form  des  Chitin- 
anhängsels ist  eine  sehr  mannigfaltige  und  variirt  bei  manchen  Arten 
in  weiten  Grenzen.  Am  einfachsten  gestaltet  sich  jenes  von  P.  gracüis 
Gr  aff.  Hier  geht  das  proximale  Ende  der  Bursa  in  ein  Chitinrohr 
(XVIII,  3,  ch)  aus,  welches  sich  als  eine  directe  Fortsetzung  der  feinen 
Intima  der  Bursa  darstellt.  Bald  verengt  sich  das  Lumen  der  Bursa 
schon  ein  Stück  vorher  (3A,  mm),  bald  sitzt  das  Chitinrohr  un- 
mittelbar der  Blase  auf  (2  und  3B).  In  allen  Fällen  ist  aber  die  Spitze 
des  Rohres  offen,  ohne  jedoch  mit  dem  Leibesraum  zu  communiciren,  da 
sie  überkleidet  ist  von  der  Muscularis  der  Bursa  (409,  VIII,  11).  Aehn- 
lich  scheint  es  sich  bei  P.  paradoxus  Pereyasl.  (644,  IV,  25)  zu  ver- 
halten. P.  cochlear  Graff  trägt  das  Chitinanhängsel  bald  am  blinden 
Ende,  bald  von  diesem  abgerückt  (409,  VIII,  5).  Sein  basales  Ende  ist 
in  ein  kurzes  Bursadivertikel  (mm)  eingeschlossen  und  scharf  abgesetzt 
gegen  die  Intima.  In  dom  citirten  Falle  soll  es  ein  einfaches  Rohr 
bilden*),  doch  habe  ich  später  (1010,  pag.  85;  II,  33)  bestimmt  „zwei, 
an  der  Basis  zwar  verschmolzene,  aber  im  Uebrigen  selbstständige  Röhr- 
chen“ constatirt,  „deren  freie  Enden  mit  der  Leibeshöhle  durch  eine 
schwach  trichterförmig  erweiterte  Mündung  communiciren“.  Ganz  gleiche 
Verhältnisse  finden  sich  bei  Hyporcus  venenosus  (Ulj.)  (XXIII,  8,  ch). 
Bei  Prox.  flabcllifcr  tritt  eine  Complication  ein,  indem  die  gemeinsame 
Basis  der  beiden  **)  in  den  Leibesraum  hinausragenden  Röhrchen  (XVIII, 
5,  c)  von  einem  weiten,  kurzen  Rohr  umgeben  ist.  Die  Gestalt  dieses 
Rohres,  dessen  äussero  Oeffnung  (a)  sich  frei  in  das  Mesenchym  öffnet, 
variirt  sowohl  was  seine  Länge  — es  ist  bisweilen  auf  einen  einfachen 
Ring  reducirt  — , als  seine  Ausstattung  mit  Fortsätzen  betrifft.  Diese 
sind  bald  bloss  am  äusseren  Ende  (a),  bald  auch  an  dem  inneren  ( b ) 
vorhanden.  Auch  bei  Trig.  brunchorsti  (Graff)  ist  ein  kurzes  basales 
Rohr  vorhanden , dessen  Mündung  aber  von  einigen  nach  rückwärts  ge- 
bogenen Häkchen  besetzt  ist.  Die  beiden  je  etwa  56  /i  langen  Röhrchen 
hängen  frei  in  den  Leibosraum  (1010,  III,  25).  Bei  Trigonostomum 
armatum  soll  nach  J ense n ein  ganzes  Bündel  von  Chitinspitzen  und 
-Röhrchen  von  eiirem  Divertikel  der  Bursa  umschlossen  werden.  Doch 
lässt  die  Abbildung  (335,  III,  15,  a:)  vermuthen,  dass  es  sich  um  ein 

*)  Eino  Nachuntersuchung  wäre  für  dieso  in  Millport  gefundene  Form  sehr  er- 
wünscht, ebenso  für  so  manche  andere  der  bisher  nicht  genau  genug  beschriebenen  An- 
hängselformen, vor  allem  der  von  Jcnsen  (335)  und  Pereyaslawzewa  (644)  pub- 
lioirten. 

**)  Jensen  (335,  pag.  36;  II,  14)  beschreibt  drei  bis  vier  lockig  gekTfimmte 
Chitiuröhrchen. 
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ähnliches  Gebilde  handelt,  wie  ich  es  hei  meinem  llyp.  breitfussi  (1010, 
pag.  112;  III,  13  und  14)  beschrieben  habe.  Die  Bursa  bildet  hier  eine 
nur  geringfügige , keulenförmige  Anschwellung  des  weiten  und  dick- 
wandigen Stieles  und  trägt  an  ihrem  proximalen  Endo  ein  24  ,u  langes 
Chitinanhängsel.  „Dieses  besteht  aus  einem  die  Bursawandung  durch- 
setzenden und  aussen  mit  verbreiterter  Mündung  versehenen  basalen 
Chitinrohre,  das  sich  von  innen  wieder  nach  aussen  umschlägt,  wobei 
aber  die  Wandung  des  Rohres  in  einzelne  Stäbchen  zerfällt.  Die  frei 
hervorragende  Mündung  des  Chitinrohres  ist  etwas  ausgeschweift  und  am 
Rande  fein  gekerbt“.  In  die  Basis  des  Chitinanhängsels  mündet  hier 
ein  Kranz  von  bimförmigen,  kurzgestielten  Drüsen  (13,  dr) , die  der 
Innenwand  der  Bursa  anliegen.  Bei  Trig.  penicillatum  (0.  Schm.)  be- 
steht das  Chitinanhängsel  des  grossen  Bursasackes  ebenfalls  aus  einem 
Bündel  feiner  Stäbe,  die  mit  ihren  mehr  oder  weniger  stark  gekrümmten 
Spitzen  (XXII,  3,  h)  etwas  auseinander  weichen.  Dieses  Hakenbündel 
wird  zusammengehalten  durch  einen  kragenförmigen  Ring  (r),  der  sich 
bisweilen  als  eine  die  Basis  des  Hakenbündels  umfassende,  röhrenförmige 
Scheide  ( t ) in  den  Endtheil  der  Bursa  fortsetzt.  Für  ihr  T.  piriforme 
beschreibt  Pereyaslawzewa  (644,  IY,  30)  das  Bursaanhängsel  als  ein 
etwa  2/3  eines  Kreises  beschreibendes  Rohr,  dessen  Mündung  mit  einem 
Kranz  kurzer,  divergirender  Spitzen  besetzt  ist.  Indessen  handelt  es  sich 
wahrscheinlich  (vergl.  1010,  pag.  115)  auch  hier  um  ein  Bündel  von 
Haken.  Bei  den  beiden  letztgenannten,  sowie  den  folgenden  Arten  ragt 
die  Spitze  des  Chitinanhängsels  frei  in  den  Leibesraum.  T.  coronatum 
(Graff)  besitzt  eine  einheitliche,  gurkenförmige  Bursa  mit  einem  scharf 
abgesetzten,  engen  Stiel  (409,  IX,  21).  Etwas  distalwärts  von  der  Spitze 
ist  ein  Divertikel  vorhanden,  in  welches  das  Basalstück  des  Chitin- 
anhängsels eingeschlossen  ist.  Dieses  ist  am  besten  mit  einer  fünf- 
zackigen Krone  zu  vergleichen,  deren  Zackon  in  das  Innere  der  Bursa 
sehen.  Inmitten  dieser  Krone  steckt  ein  sichelförmiges  Chitinstück,  das 
mit  seinem  schwach  gebogenen,  scharf  zugespitzten  Ende  in  den  Leibes- 
raum hinausragt.  Das  Chitinanhängsel  des  T.  intcrmcdium  Attems 
unterscheidet  sich  von  dem  eben  beschriebenen  dadurch,  dass  an  Stelle 
des  einen  sichelförmigen  Hakens  deren  drei  vorhandeu  sind  (833, 

II,  22). 

Aus  Vorstehendem  geht  hervor,  dass  bei  der  Mehrzahl  der,  Chitin- 
anhängsel aufweisenden  Arten  die  Spitzen  derselben  frei  in  das  Mesenchym 
hinausragen  und  demnach  dort,  wo  es  sich  um  Röhren  handelt,  eine 
offene  Communication  zwischen  diesem  und  dem  Binnenraume  der  Bursa 
seminalis  hersteilen. 

Chitingebilde  des  Stieles  der  Bursa  ohne  gleichzeitig  vor- 
handene Chitinanhängsel  der  Blase  kennt  man  bloss  von  Proxenete s 
tuberculeUus  Graff.  Hier  ist  die  Bursa  sehr  klein  (XVIII,  1,  5s),  oval 
bis  kugelig  und  trägt  an  der  Ventralseite  ihres  Ueberganges  in  den 
Bursastiel  zwei  durch  eine  quere  Leiste  verbundene,  scharf  zugespitzte 


Digitized  by  Google 


2366 


Plathelininthcs:  III.  Turbellaria. 


Chitinhäkchen  (409,  VII,  25),  deren  Basis  sich  je  in  eine  Leiste  fortsetzt, 
die  sich  erst  nahe  dem  blinden  Ende  der  Bursa  verliert 

Bei  zwei  anderen  Arten  sind  diese  Chitingebilde  combinirt  mit 
Chitinanhängseln.  Bei  P.  cochlcar  liegen  in  einer  Erweiterung  des  Bursa- 
stieles zugespitzte,  schwach  gekrümmte  Zähne,  deren  in  einem  Falle 
vier  (409,  VIII,  5,  cht)  zu  je  zwei  einer  dreiseitigen  Platte,  in 
einem  anderen  Falle  (1010,  II,  31)  sieben  einer  gemeinsamen  Platte  (a) 
aufsassen,  deren  distaler  Theil  ( b ) überdies  mit  feinen  Spitzen  besät  war. 
Doch  können  bei  der  genannten  Art  diese  Chitingebilde  fehlen  und  bloss 
durch  zahlreiche  kleine  und  stumpfe  Höckerchen  im  distalen  Theile  des 
Bursastieles  (409,  VIII,  1,  ch„ ) vertreten*)  sein.  Bei  P.  flabellifer  ent- 
hält die  Stielerweiterung  stets  eine  Chitinplatte,  auf  welcher  eine 
wechselnde  Anzahl  (2—8)  von  schlanken,  hohlen,  in  Grösse  und  Krüm- 
mung variirenden  Haken  beweglich  eingelenkt  ist  (1010,  II,  27 — 30). 
Die  freien  Spitzen  dieser  Haken  reichen  manchmal  bis  an  die  der  Basal- 
platte gegenüber  liegende  Wand.  In  der  Region  der  Chitinzähne,  bald 
unterhalb  der  Basalplatte,  bald  ihr  gegenüber  angebracht,  findet  sich  bis- 
weilen eine  schon  von  Jensen  (335,  II,  14)  beschriebene  halbkugelige 
Ausbuchtung,  erfüllt  von  Secretschollen  (XVIII,  4,  kd),  deren  einige  (kdt) 
in  das  Lumen  des  Bursastieles  auszumünden  scheinen.  Die  zugehörigen 
Drüsen  sind  nicht  beobachtet  worden.  Dagegen  handelt  es  sich  in  dem 
Kranze  „stark  glänzender,  bimförmiger  Höckerchen“,  welcher  das  Ende  des 
Bursastieles  von  P.  cochlear  kurz  vor  seiner  Einmündung  in  das  Atrium 
ziert  (1010,  II,  31,  c),  gewiss  um  Drüsensecret.  Denn  jedes  Höckerchen 
löst  sich  hier  bei  starker  Vergrösserung  in  einen  Haufen  von  kleinsten 
Stäbchen  (fig.  32)  auf,  die  eine  schleimige  Consistenz  darbieten.  Aehnliche 
Bildungen  kommen  im  Bursastiel  der  l’oly cystididae  (S.  2373  Anm.) 
vor,  und  Fuhrmann  fand  bei  seinem  Hyporhynclius  ( Trigonosto - 
miim)  neocomimsis  zahlreiche  Drüsenzellen,  welche  in  den  Bursastiel 
dicht  hinter  dem  Sphincter  einmünden  (1042,  pag.  384,  tf.  2,  P<7.<?). 

Wir  wissen  weder  über  die  Function  der  Chitingebildo  der  Bursa- 
blase und  des  Stieles,  noch  über  die  morphologische  Bedeutung  der 
Chitinanhängsel  etwas.  Da  sich  in  der  Bursa  neben  Spermamassen  auch 
häufig  ein  körniges  Secret  vorfindet,  hat  Jensen  (335,  pag.  38)  die 
letzteren  für  Ausführungsgänge  von,  dieses  Secret  liefernden,  Drüsen  er- 
klärt, während  ich  die  Ansicht  aussprach,  dass  es  sich  um  einen  rudi- 
mentär gewordenen  Ductus  spermaticus  (s.  u.,  S.  2374)  handeln  könnte**). 


*)  Diese  „Höckerchen“  sind  vielleicht,  wie  bei  der  folgenden  Art,  nichts  Anderes 
als  Tröpfchen  von  Drüsensecret. 

**)  „Die  Stellung  dieser  Fortsätzo  schliesst  die  Annahme  aus,  als  stünden  sie  mit  der 
Copula  in  irgend  einer  Beziehung,  und  ebenso  lässt  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Form  keinen 
Schluss  auf  irgend  eine  andere  gemeinsame  Function  zu,  macht  es  vielmehr  wahrscheinlich, 
dass  wir  es  in  denselben  mit  rudimentären  Organen  zu  thun  haben.  Nach  einer  Erklärung 
suchend , glaube  ich  in  dem  Bau  der  Geschlechtsorgane  des  den  Ausgangspunkt  für  das 
Genua  Proxenetes  bildenden  Jiyrsophlcbs  graffii  den  Schlüssel  zum  Verständnisse 
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Bei  den  Bursae  seminales  mit  separaten  Mündungen  öft- 
nen  sich  diese  bald  auf  der  dorsalen,  bald  auf  der  ventralen  Fläche  des 
Körpers. 

Dorsale  Bursamündungen  kennen  wir  von  Gyratrix  hermaphro- 
ditus  Ehrbg.,  Pseudostomum  quadrioculatum  (Leuck.),  klostermanni 
(Graff)  und  elcgans  (Perevasl,),  sowie  von  Monoophorum  durum 
F uh  rin.  Am  besten  bekannt  ist  uns  die  Bursa  von  G.  hermaphroditus. 
Bei  dieser  hat  zuerst  Halle z (264,  pag.  560)  die  dorsale  Mündung  be- 
schrieben, und  erst  viel  später  habe  ich  (984,  pag.  40)  den  der  weiblichen 
Gescklechtsöffnung  der  übrigen  digonoporen  Turbellarien  entspechenden 
ventralen  Porus  gefunden.  Die  schon  von  Ehrenberg  (72)  gesehene, 
aber  als  Eierstock  bezeichnete  Bursa  seminalis  nimmt  hier  die  hintere 
Hälfte  des  Raumes  zwischen  Mund  und  Schwanzende  ein.  Sie  ist  (XXII, 
11,  5s)  von  einer  feinen  Membran  umgeben,  „doch  ist  eine  regelmässige 
Epithelauskleidung  nicht  nachzuweisen.  Vielmehr  ist  die  Innenwand  der 
Tunica  von  einer  Plasmaschicht  überzogen,  die  sich  in  die  vaeuolisirte 
Ausfüllungsmasse  fortsetzt,  in  welcher  zerstreute  Kerne  (k)  neben  Sperma- 
massen (sp)  eingebettet  sind“  (1110,  pag.  140).  Mit  dem  dorsalen  Porus 
(5ö)  ist  ihr  Hinterende  vermittelst  eines  kurzen  Mundstückes  verbunden, 
welches  durch  einen  kräftigen  Sphincter  (sph)  verschlossen  werden  kann. 
Bei  der  Copula  wird  das  Sperma  durch  den  dorsalen  Porus  eingeführt, 
um  dann  auf  dem  Wege  dos  von  der  Ventralfläche  der  Bursa  abgehenden 
kurzen  Canals  (bst)  in  die  trichterförmige  Erweiterung  des  Antrum  feini- 
ninum  und  von  da  (nach  Brinkmann  1109,  pag.  119)  in  das  Ger- 
marium  zu  gelangen.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  dem  Monoophorum 
durum  Fuhrmann’s.  Bei  diesem  (866,  pag.  457;  XX,  12)  erstreckt  sich 
die  Bursa  von  der  gleichfalls  mit  einem  Sphincter  versehenen  dorsalen 
Oeffnung,  nach  vorne  keulenförmig  anschwellend,  bis  zum  keimbereitenden 
Theile  des  Germovitellariuras.  Ihre  Wand  ist  hier  „recouverte  d'une 
musculature  longitudinale  et  circulaire  et  tapissee  d’un  epithelium“; 
doch  tritt  in  dem  an  den  Keimstock  anstossenden  Theile  an  Stelle  des 
Epithels  eine  die  Bursa  erfüllende  „masse  protoplasmique  avec  de 
nombreux  noyaux,  tres  probablement  formee  par  une  proliferation  de 
l’epithölium  qui  tapisse  la  bourse“;  auch  fehlt  hier  die  Muscularis.  Diese 
Plasmamasse  ist  durchsetzt  von  einem  36  /i  breiten  Canal,  welcher  vorne 
in  den  Keimstock  eiudringt  und  in  diesem  bisweilen  einigo  Spiraltouren 


gefunden  zu  haben.  Die  letztgenannte  Art  hat  nach  Jonsen  gleich  den  prosoporen 
Meso  Stoma- Arten  eine  wohlentwickelte  Bursa  copulatrix  und  danoben  ein  mit  dem 
Keimstock  verbundenes  Receptaculum.  Von  dem  blinden  Ende  der  Bursa  geht  jedoch  ein 
langer,  geschlängelter  Canal  ab,  der  sich  mit  dem  Receptaculum  in  Verbindung  setzt. 
Er  ist  es , der  das  Sperma  diesem  letzteren  zuführt,  und  seine  scharfe  Begrenzung  lässt 
auf  eine  chitinöse  Wandung  schliessen.  Ich  halte  nun,  kurz  gesagt,  die  Chitinanhänge 
der  Bursa  seminalis  von  Proxenetes  und  Hyporhynchus  (jetzt  Trigonostomum ) 
für  die  Reste  des  bei  diesen  Gattungen  obliterirten  Vorbindungsrohros 
von  Bursa  und  Receptaculum“  (409,  pag.  147). 
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Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


bildet.  In  ihm  sind  Spermatozoen  enthalten.  An  seiner  Eintrittsstelle 
in  den  Keimstock  ist  er  von  einer  Gruppe  stark  gefärbter  Kerne  und 
einem  Sphincter  umgeben,  der  demnach  das  Eindringen  von  Spermatozoen 
aus  der  Bursa  verhindern  kann*). 

Die  von  Jensen  (335)  bei  Pseudostomum  quadrioculatum  und 
von  mir  (270)  bei  F.  Jclostemianni  gefundenen  Bursae  sind  von  Böhm ig 
genauer  untersucht  worden.  Derselbe  vermisst  bei  der  letztgenannten 
Art  die  von  mir  im  Umkreise  der  (fälschlich  auf  die  Bauchseite  verlegten) 
Mündung  beschriebenen  „Chitinhäkchen“  und  erklärt  sie  (614,  pag.  456) 
für  Muskelfalten.  Die  Bursa  selbst  nimmt  an  conservirten  Exemplaren 
fast  das  ganze  letzte  Fünftel  der  Körperlänge  ein;  sie  hat  eine  Länge 
von  ca.  65  /< , während  ihre  Breite  und  Höhe  je  95  — 100  //  betragen. 
Ihre  Wand  besitzt  eine  äussere  Längs-  und  eine  innere  Kingmuskellage. 
Im  mittleren  Theile  ihres  Vorderendes  enthält  die  Bursa  kleine,  rundliche 
Zellen  mit  ovalen,  sehr  stark  gefärbten  Kernen  (614,  XVIII,  8,  drz). 
„Ausserdem  liegt  hier  eine  mässig  feinkörnige  Substanz  angehäuft.  Diese 
Substanz  ....  wird  durchsetzt  von  scharf  umschriebenen , canalartige» 
Lücken,  welche  Theile  eines  mehrfach  gewundenen  Canales  sind,  der 
hinten  . . . mit  einer  stark  gefärbten,  trichterartigen  Erweiterung  beginnt 
und  sich  gegen  die  vor  der  Blase  liegenden  Keimlagerpartien  ....  zu 
öffnen  scheint“.  Die  Bursa  von  P.  quadrioculatum  mündet  nach  Böhmig 
auf  der  Dorsalfläche  durch  „einen  engen,  kleinen  Canal,  welcher  die 
Körperdecke  in  schräger  Richtung  durchsetzt“  (pag.  464).  Die  Bursa 
steht  hier  an  ihrem  vorderen  Ende,  in  der  Richtung  gegen  das  Keim- 
lager,  mit  einer  kleineren  Blase  (614,  XVIII,  7,  Bc)  in  Verbindung  ver- 
mittelst „eines  kurzen,  breiten  Rohres,  welches  sehr  dicke  Wandungen 
besitzt,  und  dessen  Lumen  sandubrförmig  gestaltet  ist“**).  Zwischen 

*)  Es  sei  hier  auch  die  Bursa  seminalis  des  nächstverwandten  M.  Striatum  (GrafO 
besprochen,  obgleich  dieselbe  nicht  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  sondern  durch  eine 
Vagina  (s.  S.  2376)  in  das  Atrium  mündet.  Der  unpaare  keimbereitende  Theil  steht  hier 
mit  den  beiden  Vitellarien  in  seiner  vorderen  Hälfte  in  Verbindung;  die  Mitte  des  Keim- 
lagers wird  gebildet  durch  eine  kernführende  Plasmamasse  (Textfig.  88,  S.  2375,  pt),  in 
welche  die  wachsenden  Keimzellen  {ge)  Fortsätze  entsenden.  Aus  der  Plasmamasse  gebt 
ein  Rohr  (r)  zur  Bursa  seminalis  (5s),  welches  in  seinem  vorderen  Theile  einen  feinen, 
längsgestreiften  Canal  darstellt,  in  der  Bursa  aber  keulenförmig  anschwillt  (r.)  und  eine 
eigenthümliche  Structur  aufweist,  indem  es  als  ein  spongiöses  Netzwerk  erscheint,  das  bin 
und  wieder  kernartige  Körper  einschlicsst  (Böhmig  614,  pag.  446;  XIX,  11,  a). 
Böhmig  meint,  «lass  dieser  Bau  „den  Spermatozoen  verwehrt,  in  den  Keimstock  einzu- 
dringen, resp.  dass  er  zur  Zeit  der  Reife  der  Keime  nur  einzelnen  Samenfäden  gestattet, 
in  den  Keimstock  zu  gelangen;  wenigstens  kann  der  Canal  des  Rohres  (r)  kaum  von  mehr 
als  einem  Spermatozoon  passirt  werden“.  Die  Bursa  ist  hier  im  ausgebildeten  Zustande 
eine  mächtige  Blase,  die  fast  */*  der  Körperlänge  in  Iiingo  und  Höhe  einnimmt,  aber  nueb 
etwas  breiter  als  lang  ist.  Doch  ist  sie  in  „sehr  jugendlichen“  Individuen  nicht  aufzu- 
finden. Die  Bursa  besitzt  eine  schwache  Muaoularis  und  ein  Epithel.  Böhmig’B  fig.  10 
zeigt  aber  eine  feinkörnige  Masse  mit  eingestreuten  Kernen  und  ohne  Spur  von  Zoll- 
grenzen, in  welcher  Sperma  in  Gestalt  einzelner  rundlicher  Ballen  eingebettet  ist. 

**)  Böhmig’s  Abbildung  (614,  XVIII,  7,  m)  erinnert  an  den  Querschnitt  de* 
äusseren  Sphincters  der  Bursa  von  G y rat  rix  kenn  aph  rod  itus  (XXII,  11,  sph),  und  in 
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Kalyptorhynchia,  Fecampia. 


Fig. 

1.  Sthi  zorhynchus  tataricus  Graff.  Das  Thier  im  Kriechen,  etwa  200 mal  vergr. 
a Die  (nur  an  dieser  Stelle  eingezeichneten)  glänzenden  Körnchen  der  Haut,  ad  Atri- 
umdrüsen, l>8  Bursa  seminalis,  chp  Chitinrohr  des  Copulationsorgans , da  Darm, 
/ Fettglänzendo  Körper  im  Darme,  y Gehirn,  ge  Keimstöcke,  gö  Geschlechtsöffnung, 
ks  Komsecretballen , mm  Musculöser  Bulbus  des  männlichen  Copulationsorgans, 
ph  Pharynx,  lt  Rüssel,  R,  Basis  desselben,  Rdr  Rüsseldrüsen,  sa  Schwanzplatte, 
te  Hoden,  vn,  Falsche  Samenblasen. 

2.  Phonorhynchus  helgolandicus  (Metschn.).  Männliches  Copulationsergan  mit 
Giftapparat,  der  Ductus  seminalis  weggelassen  (vergl.  Textfig.  71,  S.  2281).  a Der 
Schaft  und  b der  (hinten  geschlitzte)  Kragen  des  für  Sperma  und  Kornsecret  gemein- 
samen Chitinrohres,  ehe,  Der  distalo  Sporn  desselben,  ehgv  Giftstachel,  chkd  Secret- 
rohr,  kd  Ausführungsgänge  dor  Kömerdrüsen,  gv  Die  beiden  von  einor  Muskeltasche 
umhüllten  Giftdrüsen,  mm  Muscularis  der  Vesicula  granulorum,  vir  Retractor  des 
Giftapparates,  vg  Vesicula  granulorum. 

8,  4.  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.  Chitintheile  des  männlichon  Copulations- 
organs. Sie  bestehen  aus  zwei  anfangs  miteinander  fest  verbundenen,  distal  aber 
selbstständig  werdenden  Theilen.  Das  Secretrohr  b liegt  an  der  Aussenseite  der 
Spiralwindungon,  es  endet  schliesslich  in  ein  feines,  biegsames  Röhrchen  b„.  Unter  ihm  ist 
der  Canal  für  das  Sperma,  gebildet  durch  eine  Leiste  l welche  mit  feinen  Spangen  a 
von  Stelle  zu  Stelle  an  das  Secretrohr  angeheftet  ist.  Bei  a,  nähern  sich  die  Spaugen 
soweit,  dass  es  zur  Bildung  einer  Röhre  kommt,  die  schliesslich  in  zwei  Häkchen  a„ 
ausgeht,  und  welche  — wie  der  bei  o,  gedachte  Querschnitt  Fig.  4 lehrt  — gegen 
das  Secretrohr  eine  Furche  besitzt,  in  welcher  letzteres  liegt.  Das  Ganze  wird  um- 
hüllt von  der  musculösen  Wand  des  Genitalcanals. 

5,  6.  Acrorhynchuß  sophiae  Graff. 

5.  Das  fast  5 mal  vergrösserte  Thier,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  « aus- 
gestreckt kriechend,  b contrahirt. 

6.  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  ad  Atriumdrüsen,  ag,  ag , und  ag„  Theile 
des  Atrium  genitale  commune,  au  Augen,  bc  Bursa  copulatrix,  bst  Bursastiel, 
da  Darm,  da,  Präoraler  Darmschenkel,  da,,  Vordere  seitliche  Darnidivertikel, 
dam  Darmmund,  de  Weiblicher  Genitalcanal  (Oviduct),  in  den  distalen  Theil  des 
Bursastieles  mündend,  de  Ductus  ejaculatorius,  ek  Endkegel  des  Rüssels,  g Ge- 
hirn, gc  Männlicher  Genitalcanal,  ge  Keimstöcke,  ged  Germiducte,  gö  Ge- 


vi*. 

schleohtsöffnung,  kd  Vorderes  und  Id,  seitliche  Büschel  der  Körnerdrüsen, 
ks  Komsecretstränge , le  Gelbliche  Leibeshöhlenflüssigkeit,  w»  Acusserer  Mund, 
mph  Pharynxretractoren , pe  Penis,  phm  Pharynxmund , pht  Pharyngealtasche, 
lim  Muskelzapfen  des  Rüssels,  lim,,  Ringmuskel  des  Rüssels,  Tit  Rüsselscheide, 
rs  Reccptaculum  sendnis,  sj)h  Shincter  desselben,  te  Hoden,  « Uterus,  r d Vasa 
deferentia,  vi  Dotterstöcke,  vül  Gemeinsamer  Vitelloduct,  vln  Ventrale  Längs- 
nerven, v n Vordere  Norven,  vs,  Anschwellungen  der  Vasa  deferentia  (falsche 
Samenblasen). 

7.  Polycyst  is  mamertina  (Graff).  Situs  der  Copulationsorgano.  hs  Bursa  seminalis, 
ch  Chitinöses  Secretrohr,  gern  Männlicher  Genitalcanal,  gep  ln  das  Atrium  vor- 
springendo  Papille  desselben,  in  Ventrales  Integument,  kdr  Körnerdrüsen,  vs  Vosicula 
seminalis.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

8.  Hyporcus  venenosns  (Ulj.).  Organisation  nach  Quetschpräparaten,  ch  Chitinanhang 
der  Bursa  seminalis,  chp  Chitinöse  Säbelplatten,  ehr  Secretrohr,  ge  Keimbereitende 
Theile  des  Germovitellariums,  kdr  Körnerdrüsen,  ks,  ks,  und  ks,,  Verschiedene  Form- 
zustände  des  Kornsecretes,  ph  Pharynx,  pi  und  pi,  Pigraentzellon , lim  Muskelzapfen 
des  Rüssels,  Hö  Oeffnung  der  Rüsselscheide,  sa  Sohwanzplatte,  sp  Sperma,  vi  Dotter- 
bereitender  Theil  des  Germovitellariums.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

9-13.  Folg  cystis  minuta  (Ulj.). 

9.  Vorderende,  ek  und  ek,  Theile  des  Endkegels  des  Rüssels.  Uebrige  Bezeich- 
nung wie  in  Fig.  8. 

10.  Filament  (Stiel  st)  und  Haftplatte  (p)  dor  Eikapsel  (Ec). 

11 — 13.  Verschiedene  Formen  der  Chitinthoile  des  männlichen  Copulationsorgano. 
chg  und  chg,  Theile  des  Secretrohres,  chs  und  chs,  Theile  des  Spermarohres, 
co  Copula,  f Chitingabel,  in,  in,  und  m„  Muskeln  der  Chitintheile,  pm  Bulbus 
musculosus  des  Copulationsorgans,  * Lage  der  Oeffnungen. 

14,  15.  Acrorhynchus  caledonicus  (Clap.). 

14.  Organisation  nach  Quetschpräparaten.  Pigment  und  Darm  ganz,  Dotterstock 
grösstentheils  weggelassen,  co  Ventrale  Gehirncommissnr,  chp  Chitinstacheln 
des  Ductus  ejaculatorius,  in  Integument,  tnmi  Ringfasern  der  Rüsselmuscularis, 
ph  Pharynx,  ph,  Saum  desselben,  ps  Penisschoide,  rdm  Radiale  (kurze)  Rüssol- 
retractoron,  lim  Muskelzapfen,  Ulm  und  Hirn,  Contractions-  und  Ruhestellung 
der  langen  Rüsselrotractoren  (ihr  Ortswechsel  ist  durch  Pfeile  angedeutet), 
lilrn,,  Die  zweifachen  Ursprünge  dieser  Retractoron,  vg  Vosicula  granuloruin, 
vs  Vesicula  seminalis.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

15.  a — d Die  verschiedene  Form  und  Grösse  der  Chitinstachelu  des  Copulations- 
organs. 

16.  Fecampia  xanthocepJutla  Caull.-Mesn.  Nach  dem  Leben,  2mal  vergr. 

[Fig.  1,  5 — 13  nach  Graff  (1110);  Fig.  2—4,  14,  15  nach  Graff  (409);  Fig.  16  nach 

Caullery  und  Mesnil  (1006)]. 
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' Erklärung  voll  Tafel  XXIV. 


Alloeocoela. 


«■'ig. 

1 — 6.  Habitusbildcr  von  Allöocölen,  nach  <leni  Leben  gezeichnet. 

1.  Monoophorum  Striatum  (Graff),  in  natürlicher  Grösse. 

2.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.),  desgleichen. 

3.  P.  sulphureum  (Graff),  2 mal  vergr. 

4.  Plicastoma  bimaculatum  (Graff),  1 */a mal  vergr. 

5.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  mit  eingozogenen  (2mal  vergr.)  und  aus* 
gestreckton  Tentakeln  (2'/,mal  vergr.). 

ß.  Monocelis  longiceps  (Ant.  Dug.),  2 mal  vergr. 

7.  Plagiostomum  fahret  (Fuhrm.).  Nach  dom  I<oben  gezeichnet,  etwa  11  mal  vergr. 
da  Darm,  ph  Pharynx,  sph  Sphincter  desselben,  st  Tastborsten. 

8.  Monocelis  longiceps  (Ant.  Dug.).  Nahezu  medianer  Sagittalschnitt.  hs  Bursa  semi- 
nalis,  da  Dann,  g Keimstock,  ge  Gehirn,  in  Integument,  m Mund,  pe  Männliches 
Copulationsorgan,  ph  Pharynx,  sp  Speicheldrüsen,  te  Hodenfollikel. 

9.  10.  Monocelis  ftisca  Örst. 

9.  a—e  Verschiedene  Formen  des  Chitinstiletts  dos  Copulationsorgans. 

10.  Das  männliche  Copulationsorgan,  stärker  vergrössert.  ch  Chitinstilett,  dr  Aus- 
fiihrungsgängo  der  Körnerdrüson , mm  Muscularis,  rm  Verstärkte  Ringmuskeln, 
vd  Vasa  deferentia,  vg  Driisensecret,  vs  Sponnaballen. 

11.  Plagiostomum  reticulalum  (0.  Schm.)  mit  den  typischen  Pigmontflecken  (pi,  pi,). 
au  Augen,  ph  Hinterende  des  Pharynx. 

12.  P8eudostomum  quadrioculatum  (Leuck.).  Organisation  nach  Quetschpräparaten, 
der  Darm  weggelassen,  ag  Atrium  genitale,  an,  Vorderes  und  o«ä  hinteres  Augen- 
paar, bs  Bursa  sominalis,  g Gehirn,  ge  und  ge,  Keimbercitendo  Theile  der  Germo- 
vitellarien,  in  Integument,  kd  Ausfiihrungsgängo  der  Kömerdrüsen,  od  Oviductc, 
ph  Pharynx,  phm  Pharynxmund,  ps  „Penisscheido“,  sp  Speicheldrüsen,  te  Hoden, 
vd,  Falsche  Samenblasen,  vg  Vesicula  granulorum,  vi  Dotterbereitende  Theile  der 
Germovitellarien,  vs  Vesicula  seminalis. 

13.  Allostoma  monotrochum  Graff.  da  Darm,  ge  Keimstöcke,  ö Geschlechtsöffnung, 
«?  Wimperringfurche.  Uebrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  12. 

14.  Automolos  unipundatus  (0.  Fahr.).  Copulationsappnrat.  ch  Chitinstacheln  des 
distalen  Theilos  des  Ductus  ejaculatorius  (de),  ei  Ei,  gef  Woiblicher  Gonitalcanal, 
hs  Kornsecret,  od  Gemeinsamer  Oviduct,  oot  Blindsack  („Ootyp“)  des  weiblichen 
Genitalcanals,  sp  Sperma,  Männliche  und  ^ weibliche  Geschlechtsöffnung. 


Fig. 

15—17.  Automolos  hamatus  (Jens.). 

15.  Das  Thier  nach  dem  Lebon  gezeichnet,  etwa  30  mal  vergr.  dad  Darmdivertikel, 
ot  Statocystc,  te  Hodenfollikel,  vi  Dottorstocklappen. 

16.  Organisation  nach  Quetschpräparaton.  cp  Caudalpapillen , dad  Darmdivertikel, 
de  Gemeinsamer  Oviduct,  dr  Drüsenmassen,  welche  in  die  Vereinigungsstelle 
der  beiden  Oviducte  münden,  g Gehirn,  ge  Keimstöcke,  gh  und  gh,  Geiasel- 
haare, mm  Muscularis  des  männlichen  Copulationsorgans , ot  Statocystc, 
oot  „Ootyp“,  pe  Penis,  ph  Pharynx,  te  und  te,  Hodenfollikel,  ri  Dotteretock- 
lappen,  vs  Vesicula  sominalis,  cf  Männliche  Geschlechtsöffnuug. 

17.  Copulationsapparat.  adr  Atriumdriison , am  Antrum  masculinum,  de  Gemein- 
samer Oviduct  (Ductus  communis),  dr  In  die  Vereinigungsstelle  der  beiden 
Oviducte  mündende  Drüsen,  gef  Weibliches  Antrum,  kd  Körnerdrüsen, 
oot  „Ootyp“,  pe  Penis,  sdr  In  die  Wand  des  Ootyp  mündende  Drüsen,  vd  Vasa 
deferentia,  rg  Vesicula  granulorum,  v gr  „Rcoeptaoulum  granulorum“,  rs  Vesicula 
seminalis,  vsp  „Receptaculum  seminis“,  $ Männliche  und  $ weibliche  Ge- 
schlechtsöffnung. 

18.  Plagiostomum  maculatwm  (Graff).  Vorderende  mit  Augen  iaw),  Integument  (in), 
Pharynx  (pli)  und  Saum  (j/h,)  desselben  und  dem  Pigmentfleck  (pi). 

19,  20.  Automolos  balanocephalus  Böhmig. 

19.  Ein  conservirtes  Exemplar,  von  der  Bauchseite  betrachtet,  12 mal  vergr. 
m Mund,  X Abschnürung  des  Vorderendes,  cf  Männliche  und  ^ weibliche 
Geschlechtsöffnung,  und  Die  beiden  separaten  Oeffnungen  der  Bursa 
seminalis. 

20.  Medianschnitt  durch  das  Hintorende  des  Körpers,  bc  Bursa  seminalis,  edr 
Schwanzdrüsen,  dr  Drüsen  des  weiblichen  Antrums,  dr'  Drüsen  des  männlichen 
Antrums,  od  und  od'  Gemeinsamer  Oviduct  (Ductus  communis),  p Samenblase, 
pe  Ausstülpbarer  Ductus  ejaculatorius , rs  Das  vom  Antrnm  femininuni  nach 
hinten  abgehende  Divertikel  („Receptaculum  seminis“). 

21.  Vseudostomum  quadrioetdatum  (Leuck.).  Medianschnitt  ag  Atrium  genitale, 
bs  Bursa  seminalis,  da  Dann,  ep  Aeusseres  Epithel,  epn  Kerne  desselben,  g Gehirn, 
kjxlr  Kopfdrüsen,  Opg  Mund-Geschlechtsöffnung,  pe  Männliches  Copulationsorgan, 
ph  Pharynx,  pht  Pharyngealtasche,  te  Hodenfollikel,  vi  Dotterbereitende  Thcile  des 
Germovitellariums. 

[Fig.  1—6,  8 — 13,  18  nach  Graff  (409);  Fig.  7 nach  Fuhrmann  (866);  Fig.  14—17 
nach  Jon  so  n (335);  Fig.  19,  20  nach  Böhmig  (973);  Kg.  21  nach  Böhmig  1.614)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XXY. 


Rhabdocoelida. 

Spermatozoen  und  mttnnliche  Copulatlonsorgane. 


>*»K- 

1 — 72  beziehen  sich  auf  Spermatozoeu  und  Spernmtogenese,  fiir  welche  folgende  Bezeich- 
nungen gelten: 

ach  und  ach,  Achromatische  Substanz  (Sphäre?),  ak  Achromatischer  Kegel,  c Centro- 
som,  & Proximales  und  c"  distales  Centrosom,  ch  Chromatin,  cy  und  cif  Cytophor, 
g Geissei,  k Kopf  des  Spermatozoons,  n Kern,  nl  Kernkörperchen , pcy  Cytophoral- 
theil  der  Spermatide,  pl'  und  pl“  Plasraahülle  der  Spennatozoen , jrrch  Mesenchym, 
8 Sphäre,  sf  Schwanzfaden,  8p  Spermatozoen,  te  Hodenfollikel. 

1.  Keife  Spennatozoen  von  Dalyellia  hallezii  (GrafU. 

2.  Spermatozoen  von  Polycystis  nügelii  Köll.,  der  Bursa  seminalis  entnommen. 

3.  Keife  Spermatozoen  von  Macrostomum  appendiculatum  (0.  Fabr.). 

4.  „ „ „ Olisthanella  truncata  (0.  Schm.). 

5.  „ „ „ Castrada  flavida  (Graff). 

6.  „ „ „ Promesostoma  ovoideum  (0.  Schm.). 

7.  „ „ „ Monoophorum  Striatum  (GrafI). 

8.  Von  Spermatozoen  umgebener  Cytophor  von  Monoophorum  Striatum  (Graff)  (Subli- 
matessigsäure. Pikrocarmin). 

9.  Reife  Spermatozoen  von  Phonorhynchus  helgolandicus  (Metschn.). 

10.  Vorderenden  reifer  Spermatozoen  von  Byrsophlebs  graffii  Jens.  A mit  zeitweilig 
eingekrümmtem,  B mit  gestrecktem  Vorderende. 

11.  Fecampia  xanthocephala  Caull.-Mesn.  Vier  Stadien  der  Umwandlung  von  Sperma- 
tiden in  Spermatozoen.  Nach  dem  lieben. 

12.  Reife  Spermatozoen  von  Graffilla  muricicola  Jher. 

13.  Spermatozoen  von  Macrostomum  viride  E.  Bened. 

14 — 18.  Mesostoma  mutabile  Böhmig. 

14.  Spennatozoen  aus  dem  Vas  deferens  (Hämatoiylin-van  Gieson). 

15.  Spermatide  (Hämatoxylin-van  Gieson). 

16.  Spermatide  mit  zwei  Nebengeissein,  an  deren  Ursprung  je  ein  Centrosom  zu 
erkennen  ist  (Eisenhämatoxylin-Eosin). 

17 — 19.  Spermatiden  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  von  Mesostoma  lingua 
(Abildg.)  (Eisenhämatoxylin-Eosin). 


Fiff. 

20 — 22.  Spermatozoen  von  Castrada  hofmanni  M.  Braun. 

28.  Durch  Wasser  deformirtes  Spermatozoon  von  Bothromesostoma  essenii  M.  Braun. 
24.  Reifes  Spermatozoon  von  Taramesostoma  neapolitanum  (Graff). 


25.  „ 

„ Monocelis  lineata  (Müll.). 

26.  „ 

»» 

,,  Olisthanella  splendida  (Graff). 

27.  „ 

„ Macrostomum  tuba  (Graff). 

28.  Plagiostomum  lemani  (Pless.).  Theil  eines  Schnittes  durch  den  Hoden. 

29 —  35.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.). 

29 — 32.  Theile  von  Spermatogemmen  mit  Spermatiden  in  verschiedenen  Stadien  der 
Entwicklung. 

38,  34.  Weiter  entwickelte  Spermatiden  (29 — 34  Sublimatessigsäure-Alauncarmin). 

35.  A — C lobende,  der  Samenblase  entnommene  Spermatozoen. 

30— 44.  Pseudostomum  quadrioculatum  (Leuch.).  Entwicklung  und  Bau  der  Sperma- 
tozoon. 

36.  Frisches  Spermatozoon  in  Schraubenbewegung. 

37 — 42.  Entwicklungsstadien. 

43.  Kopf  eines  abgestorbenen  und  aufgequollenen  Spermatozoons. 

44.  Idealer  Querschnitt  durch  ein  Spermatozoon  vor  Beginn  der  spiraligen 
Drehung. 

45.  Spermatozoon  von  Pseudostomum  klostermanni  (Graff). 

46 — 53.  Plagiostomum  vittatum  (Leuck.). 

46.  Reifes  Spermatozoon. 

47 — 53.  Spermatiden  auf  verschiedenen  Stadien  der  Entwicklung. 

54.  Spermatozoon  von  Macrostomum  obtusum  (Vejd.). 

55.  Reife  Spermatozoon  von  Enterostomum  coecum  (Graff). 

56 — 58.  Plagiostomum  sulphureum  (Graff). 

56.  Reifes  Spermatozoon  nach  Graff. 

57.  „ „ „ Böhmig  (Sublimatessigsäurc -Osmiumsäure -Osinium- 

carmin). 

58.  Spermatogonien,  vereinigt  durch  eine  centrale  Plasmamasse  (Behandlung 
wie  bei  57). 

59.  Spermatide  von  Plicastoma  bimaculatum  (Graff). 

60.  Spermatozoon  von  Plagiostomum  maculatum  (Graff)  (Sublimatessigsäure- Pikro- 
carmin). 

61 — 66.  Plagiostomum  reticulatum  (0.  Schm.). 

61,  62.  Reife  Spennatozoen  nach  Graffs  Darstellung. 

63.  Reife  Spermatozoen  nach  Böhmigs  Darstellung. 

64,  65.  Spermatiden  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien. 

66.  Kopf  einos  Spermatozoons  aus  der  Samenblase  (64—66  Sublimatessigsäure- 
Boraxcannin). 

67.  Reife  Spermatozoen  von  Plagiostomum  siphonophorum  (0.  Schm.). 

68—71.  Plagiostomum  chromogastrum  Graff. 

68 — 70.  Spermatiden  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  (Sublimatessigsäure- 
Alauncarmin). 

71.  Spermatozoon,  lebend,  aus  der  Samenblaso. 

72.  Heterochoerus  australis  Hasw.  Kleine  Form  der  Spermatozoen. 

73 — 76  betreffen  die  männlichen  Copulationsorgane  der  Plagiostomidae;  für  sie 
gilt  die  folgende  Buchstabenerklärung: 

o Uebergreifen  der  Muscularis  der  Vesicula  granulorum  auf  die  Penisscheide, 
agm  Männlicher  Genitalcanal,  ci  Cilien,  de  Ductus  ejaculatorius,  de,  Duplicatur  des- 
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selben,  de,,  Proximale,  in  die  Wand  der  Samonblase  übergehende  Partie  desselben, 
gern  Männlicher  Gonitalcanal,  gg  Verbindungsgang  zwischen  Vesicula  seminalis  und 
V.  granulorum,  gö  Aeussere  Geschlechtsöffnung,  hl  Körnerdrüsen,  ks  Kornsecretballen, 
Im  Längsmuskeln,  m Gegen  den  Penis  ausstrahlende  Muskeln,  mm  Muscularis, 
od  Weiblicher  Genitalcanal,  odd  Drüsen  desselben,  p Basaltheil  der  Penisscheide, 
pe  Penis,  petn  Aeussere  Muscularis  des  Penis,  ps  Penisscheide,  psi  Innere  und  ps« 
äussere  Penisscheide,  pse  Aeusseres  und  psi  inneres  Epithel  der  Penisscheide, 
psm  Radiärmuskeln  der  Penisscheide,  rm  Ringmuskeln,  sp  Sperma  der  Vesicula 
seminalis,  vg  Vesicula  granulorum,  vs  Vesicula  seminalis. 

73.  Plicastoma  bimaculatum  (Graff).  Sagittalschnitt  durch  das  männliche  Copulations- 
organ,  die  Samenblase  nur  zum  Theile  gezeichnet. 

74.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Desgleichen.  Die  Figur  ist  der  Raumersparniss 
wegen  mit  der  Ventralseite  nach  oben  gekehrt. 

75  und  76.  Plagiostomum  sulphureum  (Graff).  Zwei  Erscheinungsformen  des  Penis 
und  der  Penisscheide  nach  Quetschpräparaten. 

[ Fig.  1-7,  9,  10,  12,  26,  27,  86—44,  46,  55,  56,  61,  62,  67,  75,  76  nach  Graff  (409) 

Fig.  8,  28—85,  45,  57 — 60,  63—66,  68 — 71,  78,  74  nach  Böhmig  (614);  Kg.  11  nach 

Caullery  und  Mesnil  (1006);  Fig.  13  nach  Zacharias  (626);  Fig.  14-23  nach 

Luther  (1046);  Fig.  24  nach  Graff  (1110);  Fig.  25  Originalzeichnnng  von  Prof. 

L Böhmig;  Fig.  47 — 53  nach  Jensen  (435);  Fig.  54  nach  Vejdovsk^  (769);  Fig.  72 

nach  Haswell  (1108)]. 
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Rhabdocoelida.  Bursa  seminalis. 
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dieser  kleinen,  von  einer  feinkörnigen  Substanz  erfüllten  Blase  und  dem 
Keimlager  bildet  sich  ein  Zellhaufen,  bei  welchem  Böhmig  (pag.  463) 
zweifelhaft  ist,  ob  derselbe  Drüsen-  oder  junge  Keimzellen  darstellt. 
Nach  den  oben  mitgetheilten  Thatsachen  ist  das  letztere  und  damit  eine 
directe  Communication  zwischen  Bursa  und  Keimlager  auch  hier  anzu- 
nehmen. 

An  dieser  Stelle  ist  auch  Pseudostotnum  deyans  (Pereyasl.)  zu 
nennen,  das  nach  den  vorliegenden  Abbildungen*)  mit  P.  klostcrmanni 
sehr  nahe  verwandt  ist,  und  von  welchem  eine  Bursa  mit  einer  von  Häk- 
chen umgebenen  äusseren  Mündung  dargestellt  wird. 

Eine  Bursa  seminalis  mit  ventraler  Mündung  kommt  den  Gattungen 
Monocelis  ( Monotus ) und  Automolos  der  Tribus  Crossococla  der 
Allöocölen  zu  **).  Sie  stellt  eine  modificirte  Partie  des  unpaaren,  gemein- 
samen Oviductes  dar,  enthält  stets  Sperma  und  mündet  in  einem  Falle 
(A.  balanoccphalus  Böhmig)  mit  einem  Paare  von  Oefthungen***),  sonst 
mit  nur  einer  medianen  auf  der  Bauchseite.  Bei  M.  lineata  ist  der 
Oviduct  über  der  Bursamündung  nur  wenig  erweitert,  und  es  führt  von 
ihm  „ein  aus  eingesenktem  Epithel  (XXX,  18,  cp)  und  ziemlich  starken 
Kingmuskeln  (rm)  gebildeter  kleiner  Gang  (17  und  18,  bg)  zu  grossen, 
kammerartigen  Bäumen  (bk),  die  theils  mit  Spermien  (sph) , theils  mit 
Secret  (skb)  erfüllt  sind.  Die  Deutung  dieser  Räume  in  histologischer 

«lor  Lage  entspricht  dieses  Rohr  dom  Sphincter,  welchen  (s.  o.)  Fuhrmann  bei  Mon- 
oophorum  durum  an  der  Grenze  zwischen  Bursa  und  Keimlager  gefunden  hat. 

*)  Pereyaslawze wa  hat  von  dieser  Species  zwar  Abbildungen  (644,  VI,  39a,  42; 
X,  63c;  XII,  73a,  b),  aber  keine  Beschreibung  gegeben. 

**)  Ich  hatte  ^409)  diese  beiden  Gattungen  nach  der  Lage  dor  beiden  Geschlechts- 
öffnungen charakterisirt.  Monotus:  Monotida,  bei  denen  die  weibliche  Ge- 

schlechtsöffnung vor  der  männlichen  gelegen  ist;  Automolos : Monotida,  bei  denen  dio 
weibliche  Geschlechtsöffnung  hinter  der  männlichen  gelogen  ist.  Als  weibliche  Ge- 
schlechtsöffnung fasste  ich  bei  Monotus  dio  Mündung  der,  wie  wir  jetzt  wissen,  stets 
vor  dor  männlichen  Geschlechtsöffnung  liegenden  Bursa  seminalis  auf,  da  sich  der  Oviduct 
in  diese  öffnet.  Diese  Anschauung  erwies  sich  zunächst  für  den  von  Böhmig  (973, 
pag.  8)  beschriebenen  A.  balanocephalus  als  falsch,  indem  durch  den  genannten  die  bei 
Automolos  bis  dahin  unbekannte  Bursa  (XXIV,  20,  $')  entdeckt  wurde.  Dann  hat 
Böhmig  (1124,  pag.  466)  das  gleiche  Verhalten  bei  Monocelis  lineata  (Müll.) 
nachgewiesen,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  letztere  Art  nur  einen  Bursaporus, 
erstere  dagegen  ein  Paar  solcher  Oefl'nungen  besitzt.  Und  in  der  soeben  erschienenen 
Arbeit  von  A.  Mi  de  Iburg  (Zur  Kenntniss  der  Monocelididae,  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool., 
Bd.  LXXXVIU,  Leipzig  1908,  pag.  102)  ist  für  eine  weitere  Art,  M.  fuhrmanni  n.  sp., 
dio  Uebereinstimmnng  mit  M.  lineata  in  diesem  Punkte  erwiesen  worden. 

Damit  fällt  der  einzige  die  beiden  Gattungen  Monocelis  und  Automolos 
trennendo  Unterschied,  und  es  ist  dio  Vermuthung  gerechtfertigt,  dass  bei  genauerer  ana- 
tomischer Untersuchung  sich  für  alle  Arten  dieser  Genera  der  Besitz  einer  Bursa  semi- 
nalis  herausstellen  werde.  Speciell  für  die  von  mir  als  Automolos  hamatus  (Jons.) 
bezeiehnete  Form  regt  sich  der  Verdacht,  dass  die  schon  oben  (S.  2330)  erwähnte 
Drüsenrosette  (XXIV,  17,  dr)  an  der  Vereinigungsstello  der  beiden  Oviducte  sich  als  eine 
Bursa  seminalis  erweisen  werde. 

***)  Nach  Böhmig  (1124,  pag.  466)  deutet  die  Duplicität  der  Bursamündung  „viel- 
leicht noch  auf  die  Duplicität  des  Oviductes  auch  an  dieser  Stelle  hin“. 

Broun,  Klassen  des  Thier-Reichs.  IV.  1.  150 
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Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


Beziehung  ist  sehr  schwierig.  Auf  Grund  meiner  Präparate  möchte  ich 
annehmen,  dass  es  sich  um  sehr  vergrösserte,  bimförmige  Zellen  handelt, 
deren  Plasma  vollständig  vacuolisirt  ist“  (Mi  de  Iburg,  1.  c.,  pag.  101). 
Diese  von  mir  (409,  pag.  147)  als  „Nebenblasen“  bezeichneten  Hohl- 
räuine*)  münden  „von  der  Dorsalseite  her  in  die  gewöhnlich  röhren- 
förmige Bursa,  die  jedoch  in  einzelnen  Fällen  durch  Spermamassen  auf- 
getrieben war.  Die  Bursaöffnung  ist  von  zahlreichen,  relativ  grossen, 
schlauchförmigen,  fast  die  Hälfte  der  Körperdicke  einnehmenden  Drüsen 
(dr)  umgeben,  welche  an  manchen  Präparaten  bei  Doppelfärbung  mehr 
violette,  bei  anderen  eine  mehr  rothe  Farbe  aufwiesen“  (pag.  102).  Bei 
31.  fusca  erweitert  sich  das  dorsale  Ende  des  Bursarohres  zu  einer  dorso- 
ventral  abgeplatteten,  linsenförmigen  Erweiterung  (fig.  16),  in  welche  von 
oben  her  die  Nebenblasen  münden.  „Bei  31.  fuhrmanni  liegt  an  der 
Vereinigungsstelle  zum  unpaaren  Keimleiter  eine  kugelige,  blasige  Er- 
weiterung, die  durch  einen  senkrecht  zur  Ventralseite  absteigenden  Gang 
sich  nach  aussen  öffnet.  Die  Wandung  dieser  Blase  besteht  aus  einem 
feinmaschigen  Protoplasma,  in  welchem  sich  feine  Ringmuskeldurch- 
schnitte erkennen  lassen.  Der  die  Verbindung  zur  Aussenwelt  her- 
stellende Gang  wird  von  einem  eingesenkten  Epithel  gebildet“.  Bei 
31  balanocephahts  wird  die  Bursa  durch  eine  als  Querspalt  erscheinende 
Erweiterung  des  Oviductes  gebildet,  an  deren  rechtem  und  linkem  Ende 
ein  Porus  (XXIV,  19,  $'  und  $")  abgeht.  „In  diese  Partie  münden  zahl- 
reiche Schleimdrüsen  ein  und  bei  einem  Individuum  waren  an  dieser 
Stolle  Spermamassen  angehäuft“. 

Die  separaten  Mündungen  der  Bursa  seminalis  stellen  offenbar  Ein- 
richtungen zur  Erleichterung  der  Begattung  dar.  Am  einleuchtendsten 
erscheint  dies  bei  Gyratrix  hermaphroditus , wo  das  röhrenförmige 
Antrum  (XXII,  11,  gc ) zusammen  mit  dem  Bursastiel  (bst)  einen  so  langen 
und  complicirten  Weg  für  das  zur  Bursa  vordringende  Spermarohr  (10, 
sp)  des  männlichen  Copulationsorgans  darstellt,  dass  die  Uebertragung 
des  Spermas  in  die  Bursa  nur  wenig  gesichert  erscheint  gegenüber  der 
Einführung  durch  die  dorsale  Bursamündung.  Diese  Art  ist  auch  die 
einzige , bei  welcher  die  Benutzung  der  letzteren  zur  Copula  direct 
beobachtet  wurde  (s.  sub  „Begattung“).  Der  Bursastiel  dient  hier  jeden- 
falls zur  späteren  Besamung  der  Eier.  Bemerkenswerth  erscheint  auch 
der  Umstand,  dass  sich  bei  den  mit  einer  separaten  Bursamündung  ver- 
sehenen Arten  der  Gattungen  3lonoophor um  und  Pscudostomum 
infolge  der  Combination  der  normalen  Geschlechtsöffnung  mit  dem  Mund 
Schwierigkeiten  für  die  Copula  ergeben,  die  als  Ursache  der  Bildung 
einer  besonderen  Begattungsöffnung  zu  betrachten  sein  dürften.  Diese 
dorsalen  Bursaöffnungen  entsprechen  physiologisch  dem  Laurer’schen  Canal 
der  Trematoden,  wie  ich  schon  früher  (409,  pag.  410  und  1014,  pag.  49)  mit 


*)  Vergl.  die  Nebenblasen  von  M.  fusca  örst.  (Jensen  335,  VI,  2 und  4),  sowie 
M.  lotigiceps  (Ant.  Dug.)  XXIV,  8,  bs. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Bursa  seminalis. 


2371 


Hinsicht  auf  die  genannten  Gattungen  hervorgehoben  habe.  Die  ventrale 
Mündung  der  Monocelididac  fällt  aber  morphologisch  vielleicht  unter  einen 
anderen  Gesichtspunkt,  da  hier  die  Bursa  nicht  eine  Aussackung  des  An- 
trums, sondern  eine  Erweiterung  des  gemeinsamen  Oviductes  ist  (s.  S.  2328). 

Während  bei  Gyratrix  auch  nach  der  Acquisition  der  separaten 
Bursamündung  die  normale  Verbindung  zwischen  Bursa  und  Antrum  er- 
halten blieb,  hat  sich  bei  Monoophorum  durum  und  den  Pseudo- 
stomum- Arten  die  Bursa  nach  Acquisition  der  ersteren  vollständig  vom 
Atrium  abgelöst  durch  Schwund  des  bei  M.  Striatum  noch  vorhandenen 
Bursastieles  (Textfig.  90,  va;  S.  2375).  Diese  Emancipirung  der  Bursa  vom 
Atrium  war  freilich  erst  möglich,  nachdem  eine  directe  Verbindung 
zwischen  Bursa  und  den  keimbereitenden  Organen  vorhergegangen  war. 
Dass  diese  schon  vor  dem  Schwunde  des  Bursastieles  vorhanden  war, 
beweist  M.  Striatum , das,  wie  S.  2368  Anm.  dargestellt  wurde,  neben 
dem  Stiele  der  Bursa  auch  schon  eine  Communication  (r — r)  zwischen 
dieser  und  dem  Keimstock  aufweist. 

Nebenblasen  der  Bursa  seminalis.  In  vielen  Fällen  ist  die 
Bursa  kein  einheitlicher  Sack,  sondern  besitzt  secundäre,  gestielte  oder 
ungestielte  Anhänge.  Nur  diese  nach  aussen  hervortretenden  Nebenräume 
bezeichne  ich  als  Nebenblasen,  im  Gegensätze  zu  Brinkmann  (1109), 
der  auch  die  Hohlräume,  welche  durch  das  Eindringen  der  Sperinatozoen 
in  der  epithelialen  Auskleidung  entstehen*),  so  benennt.  Den  eben  be- 
sprochenen Nebenblasen  von  Monocelis  homologe  Bildungen  sind 
wahrscheinlich  die  beerenförmigen  Anhänge  der  Bursa  seminalis  von 
Olisthanella  splendida  (Graff).  Die  kugelige  Bursa  (XVII,  22,  bs) 
trägt  hier  an  ihrem  blinden  Ende  etwa  zehn  kleine,  runde  Nebenblasen 
(&s,),  mit  je  einem  Stiele  angeheftet.  Jede  enthält  einen  centralen,  fein- 
granulirten  Kern  und  in  dessen  Umgebung  Sperinatozoen.  Zweifellos 
handelt  es  sich  auch  hier  um  in  das  Mesenchvm  eingesenkte  Zellen, 
welche  zur  Ernährung  der  Spermatozoon  dienen.  Die  fälschlich  als 
Receptaculum  seminis  oder  Spermatheca  (V  e j d o v s k f)  bezeichnete  Bursa 
von  Opistomum  (Textfig.  81,  S.  2327,  rs)  bietet  ganz  ähnliche  Verhält- 
nisse dar.  Nach  Vejdovsk^-  (769,  pag.  110)  entsteht  sie  wahrscheinlich  als 
Ausstülpung  des  weiblichen  Genitalcanals,  in  welchen  sich  ihr  von  langen 
Cilien  ausgekleidetor  Stiel  (XXX,  19,  rsd)  mit  einer  trichterförmigen, 
zweilippigen  Mündung  öffnet.  Bei  jungen  Thieren  vor  der  Begattung 
stellt  sie  eine  kugelrunde,  von  einer  klaren,  glänzenden  Flüssigkeit  er- 
füllte Blase  dar,  deren  Wand  gleichfalls  Cilien  trägt.  Nach  innen  von 
diesen  findet  sich  eine  stark  lichtbrechende  („offenbar  chitinöse“)  Cuticula 
(ch) , die  mit  starken  Borsten  besetzt  ist  und  feine  Löchelchen  tragen 
muss,  da  Vejdovsk^  angiobt,  dass  die  Cilien  durch  diese  Cuticula  in 
den  centralen  Hohlraum  hineinragen.  Die  Wandzellen  selbst  stellen  von 


*)  Wie  in  der  Bursa  copulatrix  von  Olisthanella  nassonoffii  (S.  2361) 
Bursa  seminalis  von  Gyratrix  hermaphroditus  (S.  2367). 


150* 


und  in  der 
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Anfang  an  colossale,  keulenförmige  Gebilde  dar,  welche,  Drüsen  gleich, 
radiär  ausstrahlen  (cp).  Ihr  Plasma  ist  anfangs  ganz  hyalin,  später 
feinkörnig  und  enthält  in  der  äusseren  Hälfte  einen  runden,  ziemlich 
grossen  Kern.  Mit  der  Vergrösserung  der  Bursa  löst  sich,  wie  auch 
Brinkmann  (1109,  pag.  131)  bestätigt,  die  Cuticula  von  der  Wand  ab, 
und  man  findet  sie  nach  der  Begattung  zerknittert  im  centralen  Hohl- 
raume (XXX,  20,  chm).  Ihre  Ablösung  und  Deformation  führt 
Vejdovsk^  auf  den  Druck  der  bei  der  Copula  eindringendon  und  sich 
zwischen  Cuticula  und  Wandzellen  ansammelnden  Spermatozoen  zurück*). 
Schon  vorher  hat  sich  die  Structur  der  Wandzellen  geändert,  indem,  be- 
ginnend an  ihren  inneren  Enden  (XXX,  19,  r$),  in  ihrem  Plasma  grosse, 
runde,  kernartige  Kügelchen  auftreten,  die  allmählich  die  Zellen  in 
ganzer  Länge  erfüllen  (XXX,  20,  k).  Wie  Brinkmann  beobachtete, 
dringen  die  Spermatozoen  nach  der  Copula  in  die  Wandzellen  ein  und 
legen  sich  einzeln  oder  auch  zu  mehreren  (.<;>,)**)  um  diese  Granula  herum, 
so  dass  man  24  Stunden  nach  der  Copula  den  centralen  Hohlraum  der 
Bursa  ganz  frei  von  Spermatozoen  findet.  Die  Granula  sind  demnach 
als  ein  Nährstoff  für  die  Spermatozoen  zu  betrachten  während  der  Zeit 
zwischen  Copula  und  Besamung.  Doch  ist  es  nicht  gelungen,  festzu- 
stellen, wie  die  Spermatozoen  zu  letzterem  Zwecke  wieder  aus  den  Wand- 
zellen der  Bursa  auswandern. 

Eine  einzige  Nebenblase  findet  sich  bei  Collasloma  monorchis 
Dörler  (902,  pag.  38)  und  Acrorhynchus  hcinckei  Attems.  Bei  der 
erstgenannten  Art  ist  eine  voluminöse,  retortenförniigc  Bursa  vorhanden, 
deren  vorderes  blindes  Ende  (Textfig.  87.  bs)  von  hohen  Epitholzellen  aus- 
gekleidet ist.  In  der  Mitte  ihrer  dorsalen  Länge  entspringt  ein  nach 
vorne  ziehender  cylindrischer  Blindsack  (bl) , dessen  Epithel  aus  platten 
Zellen  gebildet  ist.  Während  die  Bursa  selbst  von  Sperma  und  einer 
feinkörnigen  Masse***)  erfüllt  ist,  findet  sich  letztere  im  Blindsack  nur 
in  geringer  Menge  und  keine  Spermatozoen.  Bei  A.  hcinckei  ist  die 
rundliche  Nebenblase,  von  Attems  (833,  p.  226;  II,  15,  Fs)  als  Recep- 
taculum  seminis  bezeichnet,  durch  einen  dünnen  Stiel  etwa  in  der  Mitte 
der  Bursalänge  angeheftet.  Leber  die  Bedeutung  dieser  Nebenblasen 
wissen  wir  ebensowenig,  wie  über  jene  der  drei  Abschnitte,  in  welche 
die  Bursa  von  lJa  ramcsostoma  neajjolitannm  (Gr  aff)  zerfällt.  Sie  be- 
steht nämlich  „aus  einem  distalen,  bimförmigen,  ausführenden  Theile 
(XVIII,  11,  bs ,),  einer  kugeligen  Blase  (bs)  und  einer  das  blinde  Ende 

*)  „Dio  inneren  Umrisse  der  reifen  Sperraamassen  sind  sehr  unregelmässig,  obwohl 
sich  an  den  Wandungen  eine  neue,  aber  weit  dünnere  Cuticula  (769,  V,  31,  c)  ent- 
wickelt hat“. 

**)  M.  Schnitze  (141,  pag.  41;  III,  2,  v)  hat  die  von  den  Granula  erfüllten  Wand- 
zellen der  Bursa  für  den  distalen,  gemeinsamen  Endabschnitt  oder  Sammelraum  der 
Dotterstöcke  angesehen  und  hier  die  in  ovalen  Bläschen  eingeschlossenen  „einzelnen 
Samenportionen“  beobachtet. 

***)  Daneben  auch  Dotterzellen,  welche  aber  wahrscheinlich  erst  bei  der  Couservirung 
aus  dem  Grunde  des  weiblichen  Genitalcanals  (c)  hineingepresst  wurden. 
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des  ganzen  Organs  bildenden,  kleinen,  querovalen  oder  halbkugeligen 
Haube  ( bs„ ).  Der  ausführendo  Tbeil  enthält  bloss  Sperma  und  ist  im 
Contrahirten  Zustande  bloss  durch  eine  Einschnürung,  im  nichtcontrahirten 
(10)  jedoch  durch  einen  engeren  Zwischencanal  von  der  Blase  geschieden. 
Diese  enthält  in  ihrem  proximalen  Theile  eine  Auskleidung  von  Kornsecret- 
strängen  und  innerhalb  dieser  Sperma,  während  die  Haube  bald  ganz 
leer  erscheint,  bald  abor  kleine  Kornsecrethäufchen  enthält“  (1110, 
pag.  92).  Eine  Neigung  zu  mehr  oder  weniger  scharf  ausgeprägter  Ab- 
schnürung des  blinden  Endes  findet  sich  auch  an  der  Bursa  seminalis  der 
Gattung  Phaenocora*). 

Ein  Paar  Nebenblasen  kommt  der  grossen,  musculösen  Bursa 
seminalis  einiger  Arten  der  Gattung  Polycystis**)  zu.  Bei  P.  nageln 
Köll.  präsentirt  sich  die  Bursa  in  wechselnder  Grösse  und  Gestalt.  Bald 
ist  sie  durch  eine  Einschnürung  in  zwei  hintereinander  liegende  Ab- 
schnitte getheilt  (409,  X,  7),  bald  ein  prall  mit  Sperma  gefüllter  rund- 
licher Sack  (XXVII,  9,  bs),  dessen  distaler  Theil  sicli  in  zwei  seitliche 
„Oehrchen“  (bs,)  aussackt.  Bei  dem  ersteren  Formzustande  sind  offenbar 
die  Oehrchen  verstrichen , und  es  ist  bemerkenswert!! , dass  dann  häufig 
bloss  in  dem  vorderen  Abschnitte  die  Spermamasse  gefunden  wird  (1110, 

IV,  5,  sp),  von  welcher  noch  ein  kleines  Divertikel  ( sp ,)  in  den  hinteren 
Abschnitt  hineinragen  kann,  während  hier  im  Uebrigen  bloss  eine  helle, 
von  Körnchenhaufen  durchsetzte  Flüssigkeit  vorhanden  ist.  Dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  bei  Phonorhynchus  hdgolandicus  (Metschn.). 
Die  Oehrchen  sind  hier  bald  hornartig  gekrümmt  und  von  sehr  wechselnder 
Länge  (Jensen  335,  IV,  3,  l und  6,  l ,),  bald  kugelige  Gebilde  (XXX, 
11,  bs,),  die  mit  einem  verengten  Stiele  aus  dem  distalen  Theile  der 
Bursa  entspringen.  Auch  können  die  Oehrchen  aus  einer  kurzen,  horn- 
artigen Spitze  und  einer  blasigen  Auftreibung  bestehen***),  wie  dies 

*)  Vergl.  bei  Vejdovsky  (769)  Ph.  wnipunctata  (Örst.)  V,  34;  typhlops  (Yejd.) 

V,  38  und  39  und  Ph.  anophthalma  (Yejd.)  VI,  46. 

**)  Die  Bursa  der  Polycystididac  ist  ein  dickwandiger,  musculöser  Sack,  der  ent- 
weder unmittelbar  nach  der  Vereinigung  der  Germiducte  zum  gemeinsamen  Oviduet 
[Polycystis  mamertina  (Graff)  XXIII,  7,  6s],  oder  als  das  erweiterte  blinde  Ende  des 
weiblichen  Genitaleanals  [ Phonorhynchus  helgolaudicus  (Metschn.)  (XXX,  11)]  er- 
scheint. In  demselben  Zusammenhänge  habe  ich  sie  bei  P.  nägelii  Köll.  (XXVII,  19) 
dargestellt,  wogegen  Brink  mann  (1109.  pag.  115)  daselbst  den  Bursastiol  in  den  männlichen 
Genitalcanal  einmünden  lässt.  Derselbe  vermuthet  (pag.  117)  für  P.  crocea  (0.  Fahr.) 
und  Gyratrix  hermaphroditus , dass  die  Bursa  bald  nach  der  Copula  eine  Rückbildung 
erfahre,  indem  das  Sperma  durch  den  Genitalcanal  (Ductus  communis)  in  den  Oviduet 
befördert  werde,  welcher  als  Aufbewahrungsort  des  Spermas  bis  zur  Besamung  diene. 

In  dem  bisweilen  etwas  erweiterten  Anfangstheil  des  weiblichen  Genitalcanals  (XXX, 
11,  kr)  oder  dem  Bursastiele  selbst  (1110,  IV,  5,  k)  findet  sich  ein  Kranz  glänzender 
Höckerchen,  dio  früher  als  Chitingebilde  betrachtet  wurden,  bei  denen  es  sich  aber  wahr- 
scheinlich ebenso  wie  bei  den  gleich  gestalteten  Bildungen  im  Bursastielo  von  Proxenetes 
cochlear  (S.  2366’'  um  Secrettröpfchen  hier  ausmündender  Drüsen  handelt. 

***)  Durch  starken  Druck  kann  man  die  Oehrchen  ganz  zum  Verstreichen  bringen, 
wie  dies  in  dem  von  mir  (409,  IX,  29)  abgebildeten  Falle  geschehen  ist. 
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Je  ns  en ’s  fig.  3 darstellt.  Bei  allen  Individuen,  in  welchen  ich  (409, 
pag.  147)  und  andere  Beobachter  den  centralen  Raum  der  Bursa  prall 
mit  Sperma  gefüllt  fanden,  waren  die  Oehrchen  schwach  entwickelt,  wo- 
gegen überall  dort,  wo  letztere  und  die  ihnen  zunächst  liegende  Partie 
der  Bursa  von  Sperma  aufgetrieben  waren  — diese  Auftreibung  kann  so 
weit  gehen,  dass  das  Oehrchen  selbst  ganz  verstreicht  — , im  centralen 
Raume  der  Bursa  nur  wenige  oder  gar  keine  Spermatozoon  enthalten 
waren  (vergl.  XXX,  11,  bs  und  Jensen  335,  IV,  3,  m),  sondern  nur  die 
schon  für  P.  nägelti  beschriebene  helle  Flüssigkeit.  So  hat  denn  auch 
schon  Jensen  die  centrale  Blase  als  Bursa  copulatrix,  die  Oehrchen 

Fig.  87. 


Schema  des  Geschlechtsapparates  von  Collastoma 
vionarchis  Dörler.  Nach  Dörler  (902). 
ag  Atrium  genitale,  bl  Blindsack  (Nebenblase)  der  Bursa  seminalis, 
bs  Bursa  seminalis,  dbs  distaler  Theil  derselben,  de  weiblicher 
Genitalcanal  (Ductus  communis),  de  Ductus  ejaculatorius,  dg  Drüsen- 
gang, e Einmündung  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen,  ge  linkes 
Germarium,  gö  Geschlechtsüffnung,  kd  Körnordriisen , te  unpaarer 
Hoden,  w Uterus,  va  Vagina  (Bursastiel),  vd,  vdn  vd„  Theile  des 
Vas  deferens,  vi  linker  Dotterstock,  vs  Samenblase. 


aber  als  Reccptacula  seminis  bezeichnet,  d.  h.  dass  orstere  das  Sperma 
bei  der  Copula  aufnimmt  und  der  distale  Theil  der  Bursa  als  späterer 
Aufbewahrungsort  für  dasselbe  dient.  Dass  Brinkmann  (1109,  pag.  116; 
IV,  22) , der  bloss  von  P.  nägelii  Individuen  mit  wenig  entwickelten 
Oehrchen  untersuchte,  in  der  Wand  der  ganzen  Bursa  die  von  Sperma 
erfüllten  Hohlräume  vorfand,  wie  sie  schon  oben  (S.  2361)  für  Olt - 
sthanella  nassonoffii  beschrieben  wurden,  spricht  nicht  gegen  diese 
Annahme. 


7.  Ductus  spermaticus. 

Bei  manchen  Rhabdocöliden  wird  das  bei  der  Begattung  von  der 
Bursa  copulatrix  aufgenommene  Sperma  nicht  auf  dem  Wege  des  Bursa- 
stieles und  des  Geschlechts  vorraumes  in  das  Receptaculum  seminis  be- 
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fördert,  sondern  durch  eigene  für  diese  Uebertragung  gebildete  Canäle. 
So  beschreibt  Jensen  (335,  pag.  33)  bei  seinem  Byrsophlebs  graffii 
eine  dickwandige,  bimförmige  Bursa  copulatrix  (XX,  13,  bs),  die  von 
ihrem  blinden  Ende  einen  langen,  vielfach  gewundenen,  feinen  Canal 
( dsj i)  abgiebt,  welcher  in  das  mit  dem  Keimstock  combinirte  Receptaculum 
seminis  (rs)  mündet  und  so  das 


Sperma  direct  überleitet  Luther 
fand  (1046,  pag.  114)  bei  Bo  thro- 
nt eso stoina  personatum  (0.  Schm.) 
und  essenii  M.  Braun  einen  dem 
gleichen  Zwecke  dienenden  Gang 
(XX,  15,  verbg),  „der  hoch  oben  am 
Stiel  der  Bursa  abzweigt  und  direct 
zum  Ductus  communis  zieht,  mit  dem 
er  sich  etwas  distal  von  der  Ein- 
mündung des  Dotterganges  vereinigt. 
Das  Lumen  dieses  bisher  über- 
sehenen Ganges  ist  bei  B.  persona- 
tum etwa  6 /<  weit.  Er  ist  von  einem 
platten  Epithel  ausgekleidet,  unter 
dem  eine  deutliche  Basalmembran  und 
darauf  starke  Ringmuskeln  liegen“. 

Noch  einfacher  gestaltet  sich 
die  Besamung  der  Eier  bei  manchen 
mit  einer  Bursa  seminalis  versehe- 
nen Rhabdocöliden.  So  bei  C ol la- 
st oma  monorchis  (Textfig.  87),  wo 
das  proximale  Ende  des  weiblichen 
Genitalcanales  nicht  bloss  die  weib- 
lichen Geschlechtsdrüsen  (bei  e ) auf- 
niramt,  sondern  auch  in  directer 
Communication  steht  mit  der  Ven- 
tralfläche  der  Bursa  seminalis  (bs). 
Ein  ähnliches  Verhältniss  findet 
sich  bei  Arten  der  Gattungen  Mon- 
oophorum  und  Pscudostomum 
(S.  2367 — 2368).  Der  bei  ersterer 
einfache,  bei  letzterer  doppelte  keim- 
bereitende Theil  der  Germovitella- 


Fig.  88. 


Schema  des  weiblichen  Geschlechts- 
apparates von  Monoophorum  Stria- 
tum (Gr aff),  von  der  Dorsalseite  betrachtet. 
Nach  Böhm ig’ s Beschreibung  (614,  pag. 836 
und  446)  angefertigt. 

ag  Atrium  gonitale,  bs  Bursa  seminalis, 
ge  Germarium  (im  Verhältnisse  zu  der 
Bursa  stärker  vergrössert,  um  die  Details 
einzoichnen  zu  können),  od  gemeinsamer 
Ausführungsgang  der  Germovitellarien , pl 
kernführende  centrale  Plasmamasse  des  Ger- 
mariums,  r das  von  der  Plasmamasse  zur 
Bursa  führende  Rohr,  r,  dessen  spongiöso 
Anschwellung  in  der  Bursa,  va  Vagina 
(Bursastiel) , vi  die  beiden  Vitellarien  und 
ihre  Verbindung  mit  dem  Germarium. 


rien  steht  nämlich  unmittelbar  oder 

durch  ein  verschieden  gestaltetes  Rohr  (Textfig.  88,  r—r,)  in  Verbindung 
mit  dem  Vorderende  der  Bursa  seminalis. 

Wenngleich  über  die  Art  der  Entstehung  aller  dieser  Gebilde  noch  nichts 
bekannt  ist,  so  erscheint  es  doch  zweckmässig,  sie  mit  Rücksicht  auf  ihre 
gleiche  Function  durch  eine  gemeinsame  Bezeichnung  zusammenzufassen. 
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8.  Vagina. 

CD 


leberall  da,  wo  weder  eine  besondere,  bloss  der  Copula  dienende 
Begattungsöffnung  (S.  2367  ff.),  noch  ein  Ductus  spermaticus  vorhanden  ist, 
muss  das  durch  den  „Stiel“  in  die  Bursa  copulatrix  oder  Bursa  semiualis 
aufgenommene  Sperma  diese  Organe  auf  demselben  Wege  wieder  ver- 
lassen, um  zur  Besamung  verwendet  zu  werden.  Bisweilen  ist  aber 


Fig.  89. 


Schematische  Profilansicht  dos  Co- 
pulationsapparatcs  von  Anoplodium 
parasi ta  Ant.  Schn.  Nach  Wahl  (1128). 
ag  Atrium  genitale  commune,  bs  sog.  Bursa 
sominalis  (proximales  Endo  des  weiblichen 
Genitalcanals),  d Dorsalfläche,  de  weiblicher 
Genitalcanal,  ge  Germarium,  gö  Geschlechts- 
Öffnung,  mgc  männlicher  Genitalcanal , pe 
Chitinrohr  des  Ductus  ejaculatorius  (sog. 
Ponis).  sdr  Schalendrüsen,  u Uterus,  v Von- 
tral fläche,  va  Vagina,  vid  die  beiden  Dotter- 
giinge. 


neben  dem  weiblichen  Genitalcanal 
(Ductus  communis)  noch  ein  zweiter 
Gang  vorhanden,  welcher  vom  Atri- 
um zu  dem  Keim-  und  Dotterzellen 
aufnehmenden  blinden  Ende  des 
Genitalcanals  führt.  Der  letztere 
dient  dann  ausschliesslich  der  Aus- 
fuhr der  befruchteten  Eier,  während 
der  Verbindungsgang  lediglich  die 
Kollo  eines  Copulationscanals  spielt 
Ich  schlage  vor,  auf  diesen  Gang 
allein  die  Bezeichnung  Vagina 
zu  beschränken. 

Man  hat  diese  Bezeichnung  bis- 
her  in  wechselndem  Sinne  angewen- 
dot,  indem  man  nicht  bloss  den 
weiblichen  Genitalcanal  und  die  se- 
paraten Mündungen  der  Bursa  senii- 
nalis,  sondern  auch  den  Stiel  dieser 
letzteren  so  benannte.  Die  an  der 
Körperoberfläche  gelegenen  Mün- 
dungen der  Bursa  sind  thatsächlieh 
physiologisch  dem  von  mir  als 
Vagina  zu  bezeichnenden  Canal 
gleichwerthig,  und  dasselbe  gilt  für 
den  in  das  Atrium  mündenden 
Bursastiel  in  allen  jenen  Fällen,  in 
welchen  die  Bursa  secundär  eine 
directe  oder  indirecte  Verbindung 
mit  den  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen erlangt  hat,  wie  bei  Mon- 
oophorum  striatum (Textfig.  88)  und 
Collastoma  monorchis (Textfig.  87). 

Eine  typische  Vagina  im  Sinne 


einer  zweiten  Verbindung  zwischen  Atrium  und  weiblichem  Genitalcanal 
ist  bei  Anoplodium  vorhanden.  Wahl  (1128,  pag.  446)  hat  bei  dieser 
Gattung  zuerst  den  weiblichen  Genitalcanal  (Textfig.  89,  de)  entdeckt, 
der  in  seinem  distalen  Theile  die  Schalendrüsen  aufnimmt,  während  sein 


l 
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proximales  Ende  eine  kugelige  Erweiterung  (bs)  bildet,  in  welche  die 
Vitelloducte  (vid)  und  das  Germarium  (ge)  einmünden.  Sie  ist  von  einem 
aus  bald  hohen,  bald  niedrigen  kernführenden  Zellen  bestehenden  Epithel 
ausgekleidet  und  nach  Lage  und  Verbindung  zweifellos  homolog  dem 
die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  aufnehmenden  blinden  Ende  des  „Duc- 
tus communis“  von  Castrada  (Texttig.  46,  S.  2219)  oder  D alyellia 
(Textfig.  78,  S.  2325).  Und  wie  bei  der  letztgenannten  Gattung  diese 
Stelle  sich  zu  einem  mehr  oder  weniger  selbstständigen  Samenbehälter 
(Receptaculum  seminis)  ausgestaltet,  so  wird  auch  bei  Anoplodiutn 
in  dieser  kugeligen  Erweiterung  „das  bei  der  Copula  aufgenommene 
Sperma  aufbewahrt“  (pag.  445).  Der  einzige  Unterschied  besteht  nur 
darin,  dass  das  Sperma  hier  nicht  wie  sonst  durch  den  Genitalcanal  ein- 
dringt, sondern  zu  diesem  Behufe  eine  eigene  Verbindung  mit  dem 
Atrium  commune  ( ag ) ausgebildet  ist,  die  Vagina  (va).  Es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen , dass  diese  Vagina  eine  Neubildung  ist.  Sie  dient 
dazu,  den  sehr  engen  und  überdies  häufig  durch  das  in  ihn  hineinragende 
oder  seiner  Oeffnung  vorgelagerte  Filament  der  Eikapsel  unwegsamen 
Genitalcanal  zu  entlasten  und  so  die  Begattung  zu  erleichtern.  Die 
Vagina  ist  von  Epithelzellen  ausgekleidet,  die  oft  papillenartig  in  das 
Lumen  vorspringen,  und  mit  einer  aus  Längs-  und  Ringfasern  be- 
stehenden Muscularis  ausgestattet;  sie  stellt  sich  als  eine  Aussackung  des 
Atrium  commune  dar. 

Minder  klar  liegen  die  Verhältnisse  bei  Syndcsmis.  Die  Vagina 
von  S.  ccliinorum  (Textfig.  90,  va)  wurde  zuerst  durch  Sill  im  an  (403) 
beschrieben  und  auf  Grund  der  falschen  Annahme,  dass  sie  auf  der 
Dorsalliäclie  ausmünde,  mit  dem  Laurer ?schen  Canal  der  Trematoden 
homologisirt.  Nachdem  Francois  (505)  diesen  Irrthum  berichtigt  hatte, 
wurde  durch  Bus  so  (776,  pag.  63)  die  morphologische  Bedeutung  dieses 
Organs  festgestellt.  Das  Epithel  der  Vagina  ist  auch  hier  papillös*); 
sie  entstellt  als  eine  fingerförmige  Ausstülpung  des  Atrium  commune  und 
wächst  nach  vorne  gegen  das  blinde,  trichterförmig  erweiterte  Ende  des 
weiblichen  Genitalcanals  (t?c),  in  welches  die  Geschlechtsdrüsen  (ge  und 
vt)  einmündeu.  Anstatt  sich  jedoch  in  diese  „camera  comune“  zu  öff- 
nen, verbindet  sich  die  Vagina  meist  mit  dem  Hinterende  der  bim- 
förmigen Bursa  seminalis  (bs,  von  Bus  so  als  Receptaculum  seminis  be- 
zeichnet). Diese  ist  von  platten  Zellen  ausgekleidet  und  enthält  bei 
geschlechtsreifen  Thioren  stets  ein  Knäuel  von  Spermatozoen , die  sich 
zu  Bündeln  anordnen  und  mit  den  Köpfen  voran  in  die  Camera  comune 
eintreten.  um  sich  hier  an  deren  Epithelzellen**)  festzuheften.  Neben 

*)  Diese  „papilli  filifbrmi  . . . nell’atto  della  copula  debbono  servirc  a trattencre  in 
vagina  la  tasca  del  pene  ( — Penisscheide — ),  la  quäle  vi  resta  impigliata,  perche  anche 
essa  . . . . e coperta  da  prominenze  della  stessa  natura“. 

**)  Diese  Zellen  beschreibt  Russo  (776,  pag.  48;  V,  17)  als  „molto  grosse  e promi- 
nenti,  con  nucleo  avente  un  contorno  poco  distinto  cd  una  sostanza  cromatica  fatta  da  un 
fitto  intreccio  di  fili“.  Es  scheint  also  hier  nicht  wie  sonst  (S.  2372)  die  Bursa,  sondern 
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Fig.  90. 


Orgauisationsschema  von  Syndesmis  echinorum  Francois. 

Nach  Ru  «so  (776). 

ac  Atrium  genitale  commune,  ag  trichterförmige  Erweiterung  des 
weiblichen  Genitalcanals,  bs  Bursa  seminalis,  de  weiblicher  Genital- 
canal (Ductus  communis),  E Eikapsel  mit  ihrem  Filamente,  ge  Ger- 
marien, gö  Geschlechtsöffnung,  sdr  Schalendrüson,  u Uterus,  va  Va- 
gina, vi  Vitellarion,  * Stiel  der  Bursa  seminalis.  Für  die  übrige 
Bezeichnung  vergl.  S.  2333. 


diese  Kammer  des  weiblichen  Genitalcanals  als  Aufbewahrungsort  und  Nährboden  für  die 
Spermatozoen  zu  dienen. 
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dieser,  die  Kegel  bildenden  Verbindung  der  Vagina  mit  dem  Grunde  der 
Bursa  fand  Russo  (pag.  50)  häufig  die  Vagina  an  der  Seitenwand  der 
Bursa  oder  mit  Vermeidung  dieser,  direct  an  der  Camera  comuno  be- 
festigt. Dieser  Umstand  scheint  mir,  wie  ich  schon  früher  (1014,  pag.  21) 
auseinandersetzte,  ein  wichtiger  Beleg  für  die  Ansicht  Ru s so’ s (pag.  62) 
zu  sein,  dass  die  Verbindung  der  Vagina  mit  der  Bursa  einen  secun- 
dären  Process  darstelle.  Ursprünglich  waren  die  Verhältnisse  bei  Syn- 
desmis  wahrscheinlich  dieselben  wie  bei  An opl odium ; später  bildete 
sich  eine  Bursa  und  dann  erfolgte  die  Anheftung  der  Vagina  an  letztere  — 
ein  Vorgang,  der  verhältnissmässig  neueren  Datums  ist  und  sich  noch  so 
wenig  gefestigt  hat,  dass  häufig  Rückschläge  auftreten. 

C.  Atrium  genitale. 

Die  Ausgestaltung  der  Geschlechtsvorräume  wurde  im  Allgemeinen 
schon  S.  2216—2220  besprochen.  Desgleichen  ist  in  dem  vorher- 
gegangenen Abschnitte  die  Morphologie,  Histologie  und  physiologische 
Bedeutung  der  aus  den  Vorräumen  abgesackten  männlichen  und  weib- 
lichen Genitalcanäle,  des  männlichen  Copulationsorgans , sowie  der  dem 
weiblichen  Apparate  angehörigen  Hilfsorgane:  Uterus,  Samenbehälter, 
Ductus  spermaticus  und  Vagina,  eingehend  behandelt  worden.  Sie  alle*) 
entwickeln  sich  aus  dem  Atrium  commune,  beziehungsweise  dem  männ- 
lichen und  weiblichen  Antrum. 

Die  Bildung  des  Geschlechtsapparates  erfolgt  bei  den  Rhabdocöliden 
in  postembryonaler  Zeit,  und  wir  wussten  bis  vor  kurzem  gar  nichts  über 
die  Entstehung  der  Geschlechtsöffnung  und  des  Vorraumes.  Wenn  trotz- 
dem ganz  allgemein**)  das  Atrium  als  eine  Einstülpung  des  Integumentes 
aufgefasst  wurde,  so  war  dafür  bloss  der  Bau  seiner  Wandung  mass- 
gebend. Die  erste  thatsäcliliche  Beobachtung  wird  von  Hofsten  (1.  c., 
pag.  599)  mitgetheilt,  indem  er  für  Otomcsostoma  angiebt:  „Sowohl 
das  weibliche  als  das  männliche  Geschlechtsantrum  entsteht  wie  bei  den 
Tricladen  (Ijima  455,  pag.  454;  Graff  891,  pag.  166)  ohne  Zu- 
sammenhang mit  dem  Körperepithol;  die  äusseren  Geschlechtsöffnungen 
werden  erst  spät  gebildet,  die  männliche,  wenn  der  Penis  schon  fertig 
ist  und  Sperma  enthält,  die  weibliche  etwas  vor  der  Keifo  der  Dotter- 
stöcke“. 

Die  Geschlechtsöffnungen  sind  ganz  allgemein  von  Ringfasern  um- 
geben, die  sie  in,  je  näher  zum  Porus  desto  dichter  gestellten,  concen- 
trischen  Kreisen  umgeben  und  oft  aus  einzelnen  stärkeren  Fasern***) 

*)  Vergl.  in  Bezug  auf  das  Rcceptaoulum  seminis  jedoch  S.  2356  Anm. 

**)  S.  u.  a.  hei  Graff  409,  pag.  128;  Vejdovsky  769,  pag.  106;  Luther  1046, 
pag.  133. 

***)  So  durch  zwei  stärkere  Ringmuskeln  bei  Dalyellia  expedita  n.  sp.,  omata 
n.  sp.,  triquetra  (Fuhrm.)  und  der  als  Castrella  tmneata  bezeiohneton  Art  nach 
Hofsten  (1.  c.,  pag.  511;  XXV,  3 und  4;  XXVI,  5 und  8). 
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oder  aus  mehreren,  zu  einem  Bündel  vereinigten  Fasern*)  einen  Sphincter 
in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Porus  Herstellen.  Als  Antagonisten 
dieser  Ringfasern  erscheinen  die  von  der  Geschlechtsöffnung  radiär  aus- 
gehenden Fasern,  welche  in  der  Kegel  in  den  Hautmuskelschlauch  aus- 
strahlen. Doch  vermuthet  Luther  (1046,  pag.  134)  für  Ca st r ad a hof- 
manni  M.  Brn.,  „dass  diese  Radialfasern  die  Fortsetzung  der  Längs- 
muskeln des  Atrium  genitale  bildeten“.  Ebensohäufig  wie  dieses  Muskel- 
system ist,  namentlich  an  den  nach  Quetschpräparaten  angefertigten  Ab- 
bildungen, ein  radiär  zum  Rande  der  Geschlechtsöffnung  convergirender 
Drüsenkranz  beschrieben  worden,  und  ich  habe  (409,  pag.  128)  diesem  „die  Ab- 
sonderung der  zum  Befestigen  der  Eier  dienenden  Kittsubstanz“  — des 
hellen  Tropfens,  der  namentlich  an  gestielten  Eiern  (409,  X,  19;  776,  V, 
11  und  12)  dem  Ende  des  Filamentes  oft  anhängt  — zugeschrieben. 
Indessen  ist  es  sehr  wahrscheinlich , dass  es  sich  in  den  meisten  Fällen 
um  eine  optische  Täuschung  handelt,  indem  Ausführungsgänge  von 
Drüsen,  die  in  Wirklichkeit  an  der  Wand  des  Atriums  ausmünden  (s.  u.), 
auf  den  Rand  des  Porus  genitalis  bezogen  wurden.  Luther  (1046)  hat 
bei  keiner  einzigen  Art  der  Typhloplaninac  solche  Gcschlechtsöff- 
nungsdrüsen  gefunden,  und  hei  zahlreichen  Arten  änderet  Familien  er- 
gab  die  Anwendung  der  Schnittmethode  ebenfalls  negative  Resultate. 
Neuerdings  hat  indessen  Hofsten  (1.  c.,  pag.  511)  solclio  Drüsenkränze 
beschrieben  und  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  sie  wahrscheinlich 
allen  Dalyclliini  zukommen.  Von  älteren  Angaben  kann  ich  aber  nur 
die  eine  Art  der  von  Jenson  bei  seiner  Monocelis  hamata  beschriebenen 
Drüsen  mit  einiger  Sicherheit  hierher  rechnen.  Es  sind  die  mit  äusserst 
langen  und  untereinander  vielfach  anastomosirenden  Ausführungsgängen 
versehenen  Drüsen  (XXIV,  17,  adr) , welche  von  allen  Seiten  zur  weib- 
lichen Geschlechtsöffnung  (?)  convergiren  und  ein  auffallend  licht- 
brechendes, aus  groben  und  bisweilen  kantigen  (335,  VII,  8,  p)  Körnchen 
bestehendes  Secret  liefern.  Bei  A noplod i u m parasita  A nt.  Sc  h n. 
ist  die  Geschlechtsöffnung  „von  zierlichen  Papillen  umkränzt“  (409, 
pag.  377). 

Das  Atrium  commune  ist  bald  ein  einheitlicher  Raum,  bald  zerfällt 
es  in  zwei  übereinander  oder,  wenn  seine  Hauptaxe  zur  Ventralfläche 
schief  gestellt  ist,  hintereinander  liegende  Abschnitte  (A.  superius  und 
inferius  oder  anterius  und  posterius;  Vejdovsky  769,  pag.  117).  Ich 
habe  (S.  2219)  vorgeschlagen,  den  distalen  Theil  als  Vestibulum  zu 
bezeichnen.  Dieses  letztere  ist  gewöhnlich  röhrenförmig  verengt,  kann  aber 
bei  Acrorhy  nch  ns  sophiae  Graff  (Textfig.  45,  S.  2218)  und  Polycystis 
minuta  (Ulj.)  (1110,  IV,  10)  vor  seinem  Uebergange  in  den  Geschlechts- 
porus  wieder  anschwellen,  so  dass  dann  drei  in  Gestalt  und  Weite 

*)  So  z.  B.  bei  Graf filla  buccinicola  James.  (1014,  pag.  12).  Bei  Anoplo- 
dium  parasita  Ant.  Schn,  bilden  nach  Wahl  (1128,  pag.  448)  die  Fasern  des  Haut- 
imiskelschlauchcs  um  dio  Geschlechtsöffnung  „ein  sehr  dichtes  Geflecht,  das  als  Scbliess- 
apparat  fungirt“. 
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verschiedene  Abschnitte  gebildet  werden.  Die  Wand  des  Atriums  ist*) 
so  gebaut  wie  das  Integument.  Es  ist  ein  Epithel  von  selten  platten, 
meist  cubischen  oder  auch  cvlindrischen  Zellen,  in  der  Regel  eine  Basal- 
membran und  dann  die  Ring-  und  Längsmuskelschicht  vorhanden.  Die 
letzteren  Fasern  bilden  bei  den  Typhloplantni  nach  Luther  (1046, 
pag.  134)  auch  an  dieser  Stelle  häufig  Anastomosen  untereinander.  Wahl 
(1128,  pag.  448)  findet  bei  Anoplodi  um  auch  einige  schiefgekreuzte 
Fasern.  Im  Antrum  masculinum  von  Monocelis  findet  Midelburg 
(1.  c.,  pag.  97)  eine  kern-  und  cilienlose  Epithelialschicht  „welche  den 
Eindruck  macht,  als  ob  sie  aus  verschmolzenen  Epithelialplatten  hervor- 
gegangen wäre“,  doch  konnten  die  zugehörigen  eingesenkten  Zellen  nicht 
nachgewiesen  werden.  Im  Atrium  commune  besitzt  der  distale  Theil 
(Vestibulum)  meist  ein  höheres  Epithel  und  trägt  häufig  auch  Cilien 
(XIX,  10;  XX,  11),  während  solche  dem  oberen  Abschnitte  stets  zu 
fehlen  scheinen.  In  einigen  Fällen  kommt  ein  drüsiges  Epithel  vor.  So 
bei  Uliynchom eso stoma  rostratum  (Müll.)  (409,  pag.  301;  VI,  15) 
sowie  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.)  und  essenii  M.  Braun 
nach  Luther  (1046,  pag.  134).  Derselbe  findet  bei  der  erstgenannten 
sogar  zweierlei  Secrete,  welche  vom  Atriumepithel  ausgeschieden  werden, 
„ein  erythrophiles,  das  an  der  vorderen  Atriumwand  von  den  Zellen  eines 
begrenzten  Fleckes  gebildet  wird,  und  ein  nur  schwach  färbbares,  das 
von  dem  übrigen  Drüsenpithel  producirt  wird“.  Auch  Paramesostoma 
ncapolitanum  (Graff)  besitzt  wahrscheinlich  ein  drüsiges  Atriumepithel 
(vergl.  XVIII,  10,  11  und  409,  VI,  32).  Die  nach  Braun  (489,  pag.  36) 
das  Atrium  seines  Mesostoma  plalycephalum  auskleidende  „Chitinhaut“ 
bedarf  einer  näheren  Untersuchung. 

Wo  vom  Atrium  commune  besondere  Räume  für  die  beiderlei  Ge- 
schlechtsorgane und  deren  Hülfsapparate  abgesackt  sind,  beschränkt  sich 
seine  Function  im  Wesentlichen  auf  die  Begattung  und  die  Eiablage. 
Es  fehlen  dann  seiner  Wand  auch  besondere  Drüsen.  So  wrerden  z.  B. 
für  die  Gattung  Dal y eilt  a gar  keine,  für  die  mit  einem  Uterus  ver- 
sehenen Typhloplan inae  nur  in  wenigen  Fällen**)  Atriumdrüsen 
angegoben.  Dagegen  sind  nicht  bloss  in  der  letztgenannten  Abtheilung, 
sondern  auch  in  zahlreichen  anderen  solche  Arten,  welchen  ein  Uterus 
fehlt***),  ganz  allgemein  mit  derartigen  Drüsen  ausgestattet.  Bei  allen 

*)  Vergl.  u.  a.  Graff  409,  pag.  28;  Bö  Innig  501,  pag.  318;  Luther  1046, 
pag.  133;  Wahl  1128,  pag.  447  und  465;  Hofsten  1.  c.,  pag.  511,  588,  597,  613. 

**)  Luther  (1046,  pag.  134)  faud  in  das  Atrium  einmündende  erythrophilo  Drüsen 
„nur  bei  Bhynch.  rostratum,  wo  sie  von  vorn  einmünden,  sowie  bei  Castr.  viridis 
(XIX,  23.  dratf ) und  armata,  wo  sie  rechts  und  links  vom  Atrium  je  ein  Büschel  bilden, 
die  gotrennt  einmiindun.  Nach  Volz  (939,  pag.  178;  XIII,  27,  Gp)  sind  sie  auch  bei 
Castr.  tripeti  vorhanden,  und  zwar  sollen  sie  hier  und  bei  Castr.  viridis  nur  bei  jüngeren 
Individuen  vorhanden  sein,  dagegen  solchen  mit  reifen  Eiern  fehlen“. 

***)  Die  folgende  Liste,  welche  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  macht,  soll  nur 
die  weite  Verbreitung  der  Atriumdrüsen  darthun  bei  Rhabdocölidon,  welche  keinen  prii- 
formirten  Uterus  besitzen.  Es  gehören  dazu:  Proxenet'es  tubcrcidatus  Graff  409,  VII, 
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diesen  dient,  wie  u.  a.  schon  Böhmig  (501,  pag.  318)  für  Graffilla 
muricicola  und  Vejdovsk^  (769,  pag.  118,'  120)  für  Phaenocora  her- 
vorgehoben haben,  das  Atrium  commune  oder  Antrum  femininum  als 
Uterus,  und  den  Drüsen  dieser  Vorräume  muss  die  Bildung  der  Schalen- 
substanz zugeschrieben  werden.  Dies  muss  sogar  bei  manchen  mit  einem 
Uterus  versehenen  Formen* *)  angenommen  werden,  wenn  diesen  nicht, 
wie  den  S.  2328  angeführten  Formen,  besondere  Schalendrüsen  zukommen. 
Manchmal  sind  zweierlei  Atriumdrüsen  vorhanden.  So  hat  Fuhr- 
mann (866,  XX,  16)  bei  Polycystis  mamertina  (Graff)  zwei  grosse 
Drüsengruppen  abgebildet,  eine  im  Atrium  commune  (gg)  und  eine  (30) 
im  Atrium  femininum  in  der  Gegend  der  Einmündung  des  Bursastieles. 
Besonders  merkwürdig  verhalten  sich  aber  die  zweierlei  Atriumdrüsen 
von  Graffilla  buccinicolu  (James.)**).  Dieselben  unterscheiden  sich 
nicht  bloss  in  Grösse,  Form,  Struktur  und  Verhalten  gegen  Farbstoffe 
(Hämatoxylin-Eosin),  sondern  auch  durch  die  Zeit  ihres  Auftretens,  und 
ich  habe  sie  (1014,  pag.  13)  ihrer  Function  nach  als  männliche  Körner- 
drüsen und  'weibliche  Schalendrüsen  bezeichnet.  „Erstere  (XVI,  9 und 
10,  kdr ) sind  nur  während  der  männlichen  Periode  vorhanden  und  .... 
sind  langgestreckte,  bimförmige  Drüsen , deren  runde,  helle,  mit  einer 
scharf  begrenzten  Membran  versehene  und  bis  10  n breite  Kerne  ein  violettes 
Kernkörperchen  von  1 /c  Breite  einschliessen.  Das  feinkörnige  Plasma 
dieser  Drüsen  enthält  zahlreiche  Vacuolen  und  glänzende,  helle  Secret- 
körnchen  (etwa  halb  so  gross  wie  das  Kernkörperchen),  die  sich  nament- 
lich in  den  Ausführungsgängen  dicht  zusammendrängen.  Die  Drüsen- 
leiber sind  dorsal  zu  seiten  des  Anfangsteiles  des  Darmes  sowie  über 
und  zu  beiden  Seiten  der  Samenblase  ( vs ) angehäuft  und  münden  in  den 
distalen  Teil  der  Samenblase  sowie  in  das  Atrium,  bis  zu  der  Stelle,  an 
welcher  von  letzterem  die  Bursa  seminalis  (7,  bs)  abzweigt.  Die  hintere 
Aussackung  des  Atriums  ist  bei  meinen  kleinsten  Individuen  noch  wenig 


22,  P.  cochlear  Graff  409,  VIII,  1 ad,;  Promesostoma  m armoratum  (M.  Schnitze: 
409,  VII,  1;  Paramesostoma  ncapolitanum  Graff  XVIII,  10;  Olisthanella  ighi- 
geniae  Graff  XV11I,  12;  O.  splendida  (Graff)  409,  VI,  18;  Typhlorhynchus  nanus 
Laidlaw  XX,  1;  Astrotorhynchus  bifidus  (M’I nt.)  XX,  7;  Paravortex  scrobictt- 
lariae  (Graff)  1128,  pag.  456;  Graffilla  muricicola  Jher.  501,  XI,  22;  Phaenocora 
unipunctata  (Örst.)  595,  pag.  156;  Hyporcus  v enenosus  (Ulj.)  XXIII,  8;  Trigono- 
stomum  setigerum  0.  Schm.  409,  IX,  6;  S chi zorhynchus  tataricus  Graff  XXIII. 
1;  Acrorhynchus  caledonicus  (Clap.)  XXIII,  14;  Polycystis  georgii  Graff  1110, 
IV,  2;  unter  den  Allöocölen  viele  Uolocoela  und  Crossocoela  (Midelburg,  1.  c., 
pag.  101).  In  diese  Liste  sind  jene  Arten  nicht  aufgenommen  worden,  von  welchen  schon 
S.  2328  ff.  gezeigt  wurdo,  dass  ihre  Schalendrüsen  in  das  Atrium  commune  oder  Antrum 
femininum  münden. 

*)  Wie  z.  B.  Polycystis  minuta  (Ulj.)  1110,  IV,  10  und  Acrorhynchus 
sophiae  Graff  XXIII,  6. 

**)  Es  sei  bemerkt,  dass  diese  Art  einen  ausgeprägten  successiven  Hermaphroditis- 
mus aufweist  (vergl.  S.  2223),  und  dass  sich  ihr  Atrium  in  einen  vorderen  männlichen,  und 
einen  hinteren,  weiblichen  Sack  auszieht  (1014,  S.  12). 
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umfangreich,  aber  schon  allseits  umgeben  von  Schalendrüsen,  welche, 
obgleich  noch  sehr  klein,  doch  schon  mit  ihren  Ausführungsgängen  an 
der  Atriumwand  haften  (10,  sdr).  In  dem  noch  jüngeren  Stadium 
Jamesons  (840,  VI,  8)  scheinen  Schalendrüsen  überhaupt  noch  nicht 
angelegt  gewesen  zu  sein.  In  voller  weiblicher  Reife  (7  und  8)  bilden 
-diese  Drüsen  zwei  seitliche  Haufen  ( sdr  und  sdr,)  unterhalb  der  Keim- 
und  Dotterstöcke,  wozu  noch  ein  drittes,  medianes  Büschel  kommt,  dessen 
Zellen  den  Raum  einnehmen,  welcher  zwischen  der  Ventrallläche  des 
Darmes  und  den  beiden  zum  Atrium  herabsteigenden  seitlichen  Aesten 
des  Dotterstockes  frei  bleibt.  Die  Ausführungsgänge  des  uupaaren  Büschels 
treten  von  hinten  her,  die  der  beiden  seitlichen  von  rechts  und  links 
an  das  Atrium  femininum,  das  auf  diese  Weise  in  seinem  ganzen  Ver- 
laufe zum  Schalendrüsengang  wird,  während  keine  einzige  dieser  Drüsen 

in  das  Atrium  commune  mündet Die  ausgebildeten  Schalendrüsen 

sind  grösser  und  derber  als  die  männlichen  Körnerdrüsen.  Ihre  Kerne 
gleichen  denen  der  letzteren,  aber  ihr  Plasma  entbehrt  der  Vacuolen 
»und  ist  dicht  erfüllt  von  den,  eine  satt-weinrote  Tinction  annehmenden 
Secretkörnchen“.  Die  Körnerdrüsen  gehen  mit  beginnender  weiblicher 
Reife  eine  Rückbildung  ein  und  sind,  wenn  diese  erreicht  ist,  gänzlich 
verschwunden. 

Es  sei  hier  darauf  hingewiesen,  dass  bei  digouoporen  Rhabdocöliden 
auch  das  männliche  Antrum  Drüsen  besitzen  kann.  So  ist  bei  Typhlo- 
rhynchus  nanus  nicht  bloss  das  Antrum  femininum  mit  Drüsen  aus- 
gestattet, sondern  auch  das  männliche  (1046,  III,  24,  adr).  Ob  diese  eine 
grössere  Verbreitung  haben,  muss  erst  durch  weitere  Untersuchungen  fest- 
gestellt werden. 

Dass  das  Atrium  bei  allen  jenen  Formen,  welche  sowohl  eines  weib- 
lichen Gonitalcanals,  als  auch  besonderer  Samenbehälter  entbehren,  auch 
den  Aufbewahrungsort  für  das  Sperma  bilden  muss,  gleichwie  das  Antrum 
femininum  der  Macrostomidac  (S.  2353),  ist  in  allen  den  Fällen  anzu- 
nehmen, in  welchen  eine  normale  Begattung  stattfindet. 

Atrium  copulatorium.  0.  Schmidt  hat  zuerst  (193  pag.  23; 
IV,  1 und  2)  bei  seiner  Castrada  horrido,  nov.  gen.,  nov.  spoc.  die 
Eigentümlichkeit  beschrieben,  dass  im  Grunde  des  Atrium  commune  sich 
mit  einem  besonderen  „Mundstück“  ein  Canal  öffnet,  der  an  seinem 
blinden  Ende  eine  Erweiterung  erfährt  und  hier  drei  Organe  aufnimmt: 
die  „Samenblase“  (das  männliche  Copulationsorgan),  einen  mit  einem 
Besatz  von  stärkeren  Häkchen  ausgekleideten  Blindsack  und  einen  kleineren, 
fingerförmigen,  innen  ebenfalls  mit  sehr  feinen  Stacheln  ausgestatteten 
Anhang.  Den  Blindsack  betrachtete  er  als  ein  vorstülpbares  Begattungs- 
werkzeug, die  Bedeutung  des  kleineren  Anhanges  blieb  ihm  unklar.  Es 
erwies  sich  später,  als  mehrere  ähnlich  gebaute,  sämmtlich  der  Familie 
Typhi op  la  nidac  angehörige  Arten  bekannt  geworden  waren,  als  Bursa 
copulatrix.  In  meiner  Diagnose  der  Gattung  Castrada  (409,  pag.  312) 
legte  ich  das  Hauptgewicht  darauf,  dass  „deren  männliches  Copulations- 
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organ  einen  ausstfllpbaren  Blindsack  darstellt,  welcher  von  den  männ- 
lichen Secreten  nicht  passirt  wird“,  und  zog  noch  eine  zweite  Art  hierher. 
Die  Verbreitung  dieses  Charakters  bewiesen  die  zahlreichen  neuen  Arten, 
welche  Braun  (489)  sowie  Volz  (873,  939)  beschrieben,  und  der  letztere 
gründete  auf  die  Zahl  der  Blindsäcke  und  ihr  Verhältniss  zum  Ductus 
ejaculatorius  zwei  neue  Gattungen.  Aber  erst  Luther  (1046)  hat  ge- 
zeigt, dass  das  Wesentliche  der  Organisation  in  allen  diesen  Fällen  nicht 

sondern  die  eigenthümliche  Differenzirung  eines 
Theiles  des  Atriums  zu  einem  „Atrium 


die  Blindsäcke  seien 
Fig;  91. 


Schema  des  C opulationsapparates 
von  Castrada.  Nach  Luthor  (1046). 
ac  Atrium  copulatorium , ag  Atrium  com- 
mune, bc  Bursa  copulatrix,  de  Ductus 
ejaculatorius,  dg  Ductus  granulorum,  gc 
Germarium,  ged  Germiduct,  gö  Geschlechts- 
öffnung, tilge  männlicher  Genitalcanal,  mh 
Muskelmantel  des  Atrium  copulatorium, 
rs  Receptaculum  seminis.  sdr  Schalendrlisen, 
u Uterus,  vd  Vasa  deferentia,  vid  Vitello- 
ilucte,  vid,  gemeinsamer  Vitelloduct,  rs 
Samenblase,  wgc  weiblicher  Genitalcanal 
(Ductus  communis). 


copulatorium“,  das  er  (pag.  103)  de- 
finirte  als  „einen  dorsalen  Theil 
(Textfig.  91,  ac)  des  Atrium  geni- 
tale, in  den  der  Penis  (de)  und  die 
Bursa  copulatrix  (bc)  münden,  der 
gegen  den  übrigen  Theil  des  Atrium 
genitale  (ag)  durch  Ringmuskeln 
verschliessbar  ist  und  gewöhnlich 
einen  besonderen  histologischen  Bau 
aufweist“.  Doch  sei  gleich  bemerkt, 
dass  dieser  Abschluss  nicht  immer 
vorhanden  ist,  da  bei  Castrada 
intermedia  (V  o 1 z)  an  der  Mündung 
des  Atrium  copulatorium  ein  Sphinc- 
ter  fehlt,  wofür  unterhalb  des  Ab- 
ganges »des  Uterus  (XX,  11,  u)  und 
des  weiblichen  Genitalcanals  (de) 
ein  Paar  solche  vorhanden  sind. 

Ein  Atrium  copulatorium  findet 
sich  bei  den  Gattungen  lihyncho - 
in esostoma,  Tetracelis  und  Ca- 
strada der  Typhloplanini.  Sein 
Binnenraum  ist  verschieden  gestaltet, 
je  nachdem  ein  grösserer  oder  klei- 
nerer Theil  des  Atrium  commune 


durch  den  Sphincter  abgesackt  wird.  In  ersterem  Falle  (1046,  VIII,  1-, 
Castrada  spliagnetorum  Luther)  folgt  auf  den  Sphincter  erst  ein  ge- 
meinsamer Raum,  ehe  die  Theilung  erfolgt,  während  im  zweiten  (XIX, 
18,  C.  cuenoti  Dorier,  und  16,  C.  hofmanni  M.  Braun)  die  Bifurcation 
sofort  einsetzt.  Auch  hängt  die  Form  des  Binnenraumes  davon  ab,  ob 
ein  männlicher  Genitalcanal  und  ein  Bursastiel  ausgebildet  ist,  wie  bei 
den  eben  erwähnten  Arten,  oder  diese  nur  wenig  [XIX,  12,  Tetracelis 
marmorosa  (Müll.)]  oder  gar  nicht  [15,  C.  segne  (Fuhrm.)j  entwickelt 
sind.  Dazu  kommt,  dass  bei  manchen  Arten  der  männliche  Genitalcanal 
b 1 i n d s a c k f ö r m i g e A u s s t ü 1 p u n g e n (aebl)  in  proximaler  Richtung 
neben  dem  Copulationsorgan  bildet.  Diese  sind  bald  einfach  (XIX.  23, 
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C.  viridis  Volz)  bald  doppelt  [XX,  11,  C.  intermedia  (Volz)  und  XXIX, 
9a,  C.  armata  (Fuhrm.)],  bald  kurz  bald  lang.  Unter  den  einfachen 
ist  jener  von  C.  horrida  der  längste,  da  seine  Länge  die  des  männlichen 
Copulationsorgans  übertrifft  Bei  den  doppelten  kommt  in  Betracht,  ob 
sie  beide  an  derselben  Seite  oder  einander  gegenüber  (XXIX,  9)  liegen, 
und  im  ersteren  Falle,  ob  sie  aus  einem  gemeinsamen  Basaltheile  ent- 
springen (XX,  11)  oder  bis  zur  Basis  getrennt  sind.  „Es  ist  möglich, 
dass  die  doppelten  Bliudsäcke  ....  durch  Spaltung  eines  solchen  (ein- 
fachen) Blindsackes  entstanden  sind.  In  diesem  Falle  würde  die  erstere 
Art,  wo  die  beiden  Schläuche  an  der  Basis  zusammenfliessen,  ein  primi- 
tiveres Verhalten  repräsentiren.  Ebensogut  kann  es  aber  sein,  dass  die 
beiden  Schläuche  von  Anfang  an  als  getrennte  Ausstülpungen  ent- 
standen“. Die  Wand  des  Atrium  copulatorium  und  seiner  Abzweigungen 
ist  bestachelt.  Nur  selten  fehlen  die  Stacheln  gänzlich,  wie  z.  B.  bei  den  von 
Luther  (pag.  181)  untersuchten  Exemplaren  von  C.  segne.  Das  Atrium 
copulatorium  ist  in  ganzer  Ausdehnung  bestachelt  bei  C.  neocomiensis 
Volz  (1046,  VIII,  3),  nahezu  in  ganzer  Ausdehnung  bei  C.  viridis 
(XIX,  23).  Wo  ein  gemeinsamer  Raum  zu  unterscheiden  ist,  da  pflegt 
dieser  der  Stacheln  zu  entbehren.  Bisweilen  ist  bloss  die  Bursa  copu- 
latrix  (C.  stagnorum  Luther  1046,  pag.  185;  VIII,  12),  bloss  der  Bursa- 
stiel ( C . hofmanni  XIX,  16)  oder  bloss  ein  Theil  des  letzteren  ( C . cuenoti 
XIX,  18)  bestachelt.  Ueberall  sonst  pflegt  mit  der  Bestachelung  der 
Bursa  auch  eine  solcho  des  ganzen  oder  wenigstens  des  proximalen  Theiles 
des  männlichen  Genitalcanals  verbunden  zu  sein.  Die  Blindsäcke  des 
letzteren  sind  stets  bestachelt.  Und  während  die  Zähnchen  oder  Stacheln 
der  übrigen  Theile  des  Atrium  copulatorium  stets  gleichgestaltet  und  ver- 
bältnissmässig  klein  erscheinen,  kommen  im  männlichen  Genitalcanal, 
und  zwar  auf  der  Ventralfläche  desselben  (C.  neocomiensis , 1046,  VIII, 
3,  hak  und  C.  sphagiictorum  Luther  XIX,  22)  einzelne  sehr  grosse 
Haken  (XIX,  19,  20)  vor.  Ebenso  finden  sich  in  den  Blindsäcken 
des  Genitalcanals  neben  kleineren  häufig  einzelne  auffallend  grosse 
Haken,  so  in  den  kleinen,  rechts  und  links  vom  Penis  angebrachten 
„Hakentaschen“  von  C.  armata  (Fuhrm.),  die  je  einen  grossen  Haken 
mit  mehreren  kleinen  enthalten  (XIX,  9;  XXIX,  9a  und  9b). 

Was  die  Richtung  der  Stacheln  betrifft,  so  hat  Luther  festgestellt, 
dass  mit  einziger  Ausnahme  des  Iihynchomesostonia  rostratum  (Müll.) 
die  Spitze  der  Stacheln  im  männlichen  Genitalcanal  und  dessen  Blind- 
säcken stets  nach  abwärts  (distalwärts),  dagegen  in  der  Bursa  copulatrix 
gegen  das  blinde  Ende  (proximalwärts)  gerichtet  ist.  „Die  Zähnchen  und 
Haken  bestehen  aus  einer  hellgelben,  festen  Substanz,  wahrscheinlich 
Chitin.  In  ihre  Basis  ragt  das  Epithel  (XIX,  21,  cp)  als  ein  kegel- 
förmiger Pfropf  oder  als  Falte  hinein“. 

Die  das  Atrium  copulatorium  gegen  das  Atrium  commune  ab- 
schliessenden Sphinctere  bestehen  meist  aus  zwei  dicht  übereinander 
liegenden,  überaus  dicken  Muskelringen  (XIX,  16  und  23;  XX,  11;  XXX, 
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21,  sj)h).  Doch  kommen  auch  drei  oder  mehrere  vor  (1046,  VIII,  1 und 
3),  welche  aber  dann  entsprechend  schwächer  sind.  „Die  typisch  aus- 
gebildeten Sphinctere  sind  im  contrahirten  Zustand  etwa  ebenso  hoch  als 
breit.  Das  von  ihnen  umschlossene  Lumen  erscheint  dann  meist  drei- 
eckig, seltener  als  ein  einfacher  Schlitz.  Jeder  Muskel  lässt  eine  Zu- 
sammensetzung aus  einzelnen  Fasern  erkennen,  die  wohl  als  Fibrillen- 
bündel aufzufassen  sind.  Das  Sarkoplasma  ist  von  demjenigen  der  be- 
nachbarten Muskeln  nicht  zu  unterscheiden.  Als  Antagonisten  dieser 
Sphinctere  wirken  dünne  Fasern  (XXX,  21,  radm),  die  sich  zwischen, 
ober-  und  unterhalb  von  denselben  ansetzen  und,  nach  allen  Richtungen 
ausstrahlend,  sich  an  der  (Aussen-)  Wand  des  Atrium  copulatoriuin  be- 
festigen.“ Auch  im  Beginne  des  männlichen  Geuitalcanals,  dicht  unter- 
halb des  männlichen  Copulationsorgans,  und  im  Bursastiel  finden  sich 
bisweilen  (XIX,  12)  ähnlich  gobaute  Sphinctere. 

Die  besondere  histologische  Differenzirung  des  Atrium  copulatoriuin 
spricht  sich  namentlich  aus  in  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  der 
auskleidenden  Epithelialschicht,  sowie  darin,  dass  der  ganze  Complex 
der  durch  die  Sphinctere  abgeschlossenen  Organe  auch  äusserlich  durch 
ein  gemeinsames  Hüllgewebe  zusammengefasst  wird. 

Luther  fand  nur  bei  Ü.  stagnorum  das  Atrium  copulatorium  von 
einem  kernführenden  Epithel  ausgekleidet.  „Bei  C.  segne  schien  mir 
das  Epithel  verloren  zu  gohen,  so  dass  die  Basalmembran  später  die 
Auskleidung  bildet.  Bei  allen  anderen  Formen  wird  das  Epithel  des 
Atrium  copulatorium  von  einer  dünnen,  homogenen  Schicht  gebildet,  auf 
der  die  Zähnchen,  wenn  vorhanden,  sitzen.  Nie  — auch  bei  jungen 
Thieren  nicht  — sah  ich  eine  Spur  von  Kernen.  Dass  es  sich  in  der 
That  um  ein  Epithel  handelt,  lässt  sich  auch  daraus  schliessen,  dass  sich 
in  den  Grenzgebieten  dieser  Schicht  beobachten  lässt,  wie  sich  die  Basal- 
membran unter  dieselbe  schiebt.  Dieses  Epithel  wird  von  einer  meist 
kräftig  ausgebildeten  Ringmusculatur  umschlossen“  (1046,  pag.  105). 

Das  Hü 1 1 go w eb e umschliesst  in  der  Regel  das  männliche  Copu- 
lationsorgan,  die  Bursa  copulatrix  und  die  zugehörigen  Atriumtheile  und 
erfüllt  die  Zwischenräume  zwischen  den  genannten  Organen  derart,  dass  sie 
durch  den  die  äusserste  Schicht  bildenden  Muskelmantel  (XIX,  XX, 
XXX,  13  und  14,  mm)  zu  einer  rundlichen  oder  bimförmigen  Masse  zu- 
sam mengefasst  werden.  Nur  für  C.  cuenoti  finde  ich  angegeben  (Luther 
1046,  pag.  190),  dass  bei  dieser  nur  „der  Bursastiel,  sowie  die  untere 
Hälfte  des  Penis  und  das  Atrium  copulatorium“  vom  Muskelmantel  um- 
schlossen werden , während  die  proximalen  Enden  der  Bursa  und  des 
männlichen  Copulationsorgans  frei  aus  dem  Hüllgewebe  hervorragen 
(XIX,  18).  Der  Muskelmantel  wird  gebildet  aus  Fasern,  die,  an  dem 
Scheitel  des  männlichen  Copulationsorgans  entspringend,  „im  Bogen  zur 
Wandung  des  Atrium  genitale,  dicht  unterhalb  der  das  Atrium  copula- 
torium verschliessenden  Sphinctere,  ziehen.  Letztere  Stelle  erscheint  in- 
folge des  Zuges  dieser  Muskeln  manchmal  faltenartig  erhoben  (1040, 
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VIII,  1 und  3).  Die  Myoblasten  dieser  Muskelfasern  liegen  den  Mus- 
keln aussen  dicht  an  (XXX,  22,  spl*)“.  Die  den  Binnenraum  des  Muskel- 
raantels  erfüllende  Masse  (XXX,  21  und  22,  spl)  ropräsentirt  nach 
Luther  das  Sarkoplasma  und  die  Muskelkerne  aller  Muskeln  des  Com- 
plexes  mit  Ausnahme  der  Spiralmuskeln  des  männlichen  Copulations- 
organs.  Ausserdem  sind  ihr  eingelagert  langgestreckte,  keulenförmige 
Zellen  und  Muskeln. 

Diese  Zellen  (XXX,  21  ,eepz)  sind  drüsenähnlich,  lassen  aber  „nie  irgend- 
welche Secretkörnchon  erkennen.  In  dem  angeschwollenen  Ende  liegt 
der  Kern,  während  sich  der  Stiel  als  äusserst  feiner  Strang  zwischen 
die  das  Atrium  copulatoriura  umgebenden  Bingmuskeln  drängt“.  Luther 
(pag.  106)  hält  sie  für  die  eingesenkten  Zellkörper  der  Epithelialschicht 
des  Atrium  copulatorium  und  der  Bursa  copulatrix  (s.  oben,  S.  2359). 

Die  Muskeln  durchsetzen  die  Sarkoplasmamasse  nach  verschiedenen 
Richtungen.  Zahlreiche  Fasern  spannen  sich  zwischen  der  Atriumwand 
und  dem  distalen  Theile  des  männlichen  Copulationsorgans  aus,  andere  in- 
seriren  sich  an  der  Kuppe  des  letzteren , wie  auch  dio  zwei  Faser- 
gruppon,  welche  bei  llhynch.  rostrcitum  zu  beiden  Seiten  desselben 
hinabziehen  (XXX,  21  und  22,  in').  „Besonders  dort,  wo  der  Kern  jeder 
Fasergruppe  liegt  (22  rechts),  erhält  man  an  Querschnitten  das  Bild 
eines  aus  den  Faserquerschnitten  gebildeten  Ringes,  der  durch  den  Myo- 
blasten ausgefüllt  wird.  Aufwärts  wie  auch  abwärts  treten  die  einzelnen 
Fasorn  mehr  auseinander,  und  diese  Anordnung  verwischt  sich  (21  rechts)“ 
(1046,  pag.  106).  Ueberdies  ziehen  Muskeln  von  dem  blinden  Ende  der 
Blindsäcko  des  männlichen  Genitalcanals  zur  Kuppe  des  männlichen 
Copulationsorgans  und  von  diesem  zur  Bursa  copulatrix  (22,  m").  Ueber 
die  Retractoreu  dos  ganzen  Apparates  soll  im  nächsten  Abschnitte 
(S.  2394)  gesprochen  werden. 

Zwischen  der  Stärke  des  Muskelmantels  und  der  Ausbildung  der 
Blindsäcke  des  männlichen  Genitalcanals  herrscht  eine  Correlation,  indem 
die  Stärke  der  Ausbildung  dieser  der  Dicke  des  Muskelmantels  direct 
(gerade)  proportional  ist.  Der  letztere,  sonst  aus  einer  Faserschicht  be- 
stehend, wird  bei  Arten  mit  einem  Paar  langer  Blindsäcke  aus  zwei 
Schichten  (XX,  11,  mm)  aufgebaut.  Dagegen  ist  im  Allgemeinen  die 
Ausbildung  der  Bursa  copulatrix  umgekehrt  (invers)  proportional  sowohl 
derjenigen  der  Blindsäcke,  als  auch  der  der  Muskelhülle.  „Ob  bei  dieser 
fortschreitenden  Reduction  die  Function  der  Bursa  von  den  neu  entstandenen 
Divertikeln  (Blindsäcken)  ganz  oder  zum  Theil  übernommen  wird,  oder 
ob  dio  letzteren,  wie  es  seit  Schmidt  (193,  pag.  23)  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  bei  der  Ueberführung  des  Spermas  eine  Rolle  spielen, 
ob  sie  vielleicht  nur  als  Reizorgane  wirken  oder  irgend  eine  andere 
Function  haben,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden“  (Luther,  pag.  107). 

Anhänge  des  Atrium  commune.  Schliesslich  sei  noch  auf 
einige  Anhänge  der  Atriumwand  hingewiesen,  deren  Bedeutung  zweifel- 
haft ist.  So  kommt  bei  Castrada- Arten  an  der  Vorderwand  ein 
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unterhalb  der  Uteri  entspringender  musculöser  Blindsack  vor.  Schmidt 
hat  ihn  zuerst  bei  C.  horrida  als  einen  langgestielten,  bimförmigen  Sack 
dargestellt  und  „Samentasche“  (193,  pag.  23;  IV,  1,  k)  benannt.  Yolz 
(939,  pag.  169 ; X,  2,  Bc)  fand  bei  seiner  C.  fuhrmanni  eine  Ausstülpung 
des  Atriums,  an  welche  sich,  durch  eine  Einschnürung  abgesetzt,  eine 
kugelige  Blase  ansetzt;  beide  zusammen  sind  so  gross  wie  das  Atrium 
commune  selbst.  Er  bezeichnete  diese  Blase  als  Bursa  copulatrix,  da  er 
die  Bedeutung  des  einer  solchen  entsprechenden  Organs  (Pa)  nicht  er- 
kannte. Zuletzt  hat  Luther  (1046,  pag.  113)  bei  C.  viridis  an  der- 
selben Stelle  „einen  leeren,  meist  hakenförmig  gekrümmten,  von  starken 
Kingmuskeln  umgebenen  Schlauch“  (XIX,  23,  div)  vorgefunden.  Der- 
selbe findet  an  der  hinteren  Wand  des  Atriums  von  Mesostoma  lingua 
(Abildg.)  ein  kurzes,  kegelförmiges  Divertikel  (1046,  pag.  133;  VI,  14), 
nachdem  vorher  schon  Braun  (489,  pag.  48;  III,  9,  x ) für  sein  M.  rhyn - 
chottm  eine  neben  der  Mündung  des  männlichen  Copulationsorgans  der 
dorsalen  Wand  des  Atriums  mit  breiter  Mündung  aufsitzende  kugelige 
Blase  beschrieben  hat,  deren  Bau  sich  aber  von  jenem  des  Atriums  da- 
durch unterscheidet,  dass  sie  eine  schwächere  Muscularis  besitzt  und 
nicht  von  cylindrischen , sondern  von  platten  Zellen  ausgekleidet  ist 
Doch  giebt  Brinkmann  (1109,  pag.  104)  an,  dass  das  von  Braun  be- 
schriebene Divertikel  die  Bursa  copulatrix  sei  und  dass  das  Atriumdiver- 
tikel dem  von  Braun  als  Bursa  copulatrix  bezeichneten  Organ  ent- 
spreche — daher  nicht  von  der  dorsalen,  sondern  von  der  vorderen 
Wand  des  Atrium  commune  oder,  „wenn  man  will,  dem  untersten  Ende 
des  Ductus  communis“  entspringe  (1109,  textfig.  12,  pag.  103,  div).  Bei 
seinem  Automolos  l>alanocephalus  beschreibt  Böhmig  (973,  pag.  9) 
ein  von  der  hinteren  Wand  des  Antrum  femininum  (XXIV,  20,  $)  ab- 
gehendes fingerförmiges  Divertikel,  das  in  Form  und  Bau  dem  gemein- 
samen Oviduct  gleicht.  Mi  de  Iburg  (1.  c.,  pag.  101)  fand  es  44  /<  lang, 
9 i u breit  und  mit  der  gleichen  Muscularis  und  demselben  Flimmerepithel 
wie  der  Oviduct  versehen.  Böhmig  vergleicht  es  mit  dem  Blindsack, 
in  welchen  sich  der  Oviduct  bei  A.  unipunctatus  (0.  Fabr.)  verlängert, 
und  dessen  rundliche  Endanschwellung  (XXIV,  14,  oot)  von  Jensen 
(335)  als  „Ootvp“  bezeichnet  wurde  (s.  S.  2335).  Hier  müssen  auch  noch 
die  „mächtigen  bimförmigen  Lappen“  erwähnt  werden,  welche  Vejdovskv 
(769,  pag.  115;  V,  37a,  zb)  zu  seiten  des  Atriums  säinmtlicher  von  ihm 
untersuchten  Phaenocora- Arten  vorfand.  Bei  einer  jungen  Ph.  anoph- 
thahna  (Vej  d.)  stellen  sie  zwei  keulenförmige,  aus  geldrollenformig  angeord- 
neten Zellen  bestehende  Gebilde  dar,  die  mit  dem  verschmälerten  Ende 
rechts  und  links  dem  Atrium  ansitzen.  Bei  einer  erwachsenen  Ph.  uni- 
punctata  (Örst.)  (34)  sind  dagegen  die  distalen  Zellen  der  Lappen  band- 
artig verlängert,  setzen  sich  an  den  Hautmuskelschlauch  an  und  dienen 
demnach  wahrscheinlich  zur  Befestigung  des  im  ausgewachsenen  Zustande 
als  Uterus  functionirenden  Atrium  superius.  Vejdovsk^  giebt  an,  diese 
Lappen  auch  bei  Bothrom es ostoma  personatum  (0.  Schm.)  beobachtet 
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zu  haben,  für  welche  Art  Luther  (1046,  Anm.  S.  125)  feststellte,  dass 
es  sich  bloss  um  die  Anfangstheile  der  Uteri  (vergl.  S.  2335)  handeln 
kann.  Derselbe  fügt  hinzu:  „Vielleicht  sind  die  betreffenden  „Lappen“ 
der  Derostomeen  als  rudimentäre  Uteri  aufzufassen,  die  einen  Functions- 
wechsel durchgemacht  haben?“. 


C.  Entwickelung. 

1.  Zeit  der  Fortpflanzung. 

Genaue  Angaben  über  den  Eintritt  der  Geschlechtsreife  der  Rhabdo- 
cöliden  liegen  auch  heute  noch  nicht  vor.  Man  findet  sowohl  in  den 
Meeren  der  gemässigten  Zone  Europas,  wie  im  Süsswasser  manche  Arten 
das  ganze  Jahr  hindurch,  selbst  im  Winter  in  eisbedeckten  Pfützen  (s. 
den  Abschnitt  „Biologie“).  Doch  scheint  die  Geschlechtsthätigkeit  infolge 
der  Kälte  und  des  Nahrungsmangels  zu  pausiren  und  jeder  Beobachter 
wird  die  Erfahrung  machen,  dass  im  ersten  Frühling  unter  der  grossen 
Zahl  von  Individuen,  die  auftreten  — und  dies  gilt  auch  für  die 
meeresbewohnenden  Formen  — , nur  wenige  geschlechtsreife  gefunden 
werden.  Doch  giebt  Hallez  (264,  pag.  582)  an,  von  Gyratriz  herm- 
aphroditus  Ehrbg.  zu  jeder  Jahreszeit  geschlechtsreife  und  hartschalige 
Eier  enthaltende  Individuen  angetroffen  zu  haben,  und  Sekera  (1122, 
pag.  145)  hat  alle  Pr orhynchus- Arten  das  ganze  Jahr  hindurch  ge- 
schlechtsreif gefunden.  Sind  die  aus  den  überwinternden  Dauereiern  her- 
vorgegangenen Thiere  geschlechtsreif  geworden  (s.  u.  im  Abschnitt 
„Postembryonale  Entwickelung“),  so  können,  wie  bei  manchen  Castrada- 
Arten,  viele  Generationen  im  Laufe  der  warmen  Jahreszeit  aufeinander- 
folgen  (1122,  pag.  147),  wenn  nicht  das  Austrocknen  der  Tümpel  der 
Weiterentwicklung  ein  Ziel  setzt.  Denn  sowohl  dieses,  wie  auch  die 
Winterkälte  retardirt  die  Entwickelung  oder  verhindert  das  Ausschlüpfen 
der  schon  entwickelten  Embryonen.  So  führt  Sekera  (1122,  pag.  150) 
an,  dass  aus  Eiern  der  J'haenocora  galiziana  (0.  Schm.)  die  Embry- 
onen, welche  sonst  im  Sommer  nach  2— 3 Monaten  ausschlüpfen,  erst  im 
nächsten  Jahre  hervorkommen,  wenn  im  August  dio  Tümpel  eintrocknen, 
und  dass  andererseits  aus  Dauereiern  des  Meso stoma  elircnbergii 
(F  o c k e)  vom  November,  „obwohl  sie  schon  im  Winter  völlig  entwickelt, 
mit  Augen  versehen  waren  und  in  den  Eihüllen  rotirten“,  erst  im  Mai 
des  nächsten  Jahres  die  Jungen  auskrochen  — „ihr  latentes  Leben  also 
über  4 Monate  betrug“  (Sekera  1066,  pag.  238). 

2.  Begattung. 

Die  Begattung  — Ueberführung  der  Spermatozoen  durch  das  männ- 
liche Copulationsorgan  in  die  weiblichen  Geschlechtswege  — ist  bald 
eine  gegenseitige , indem  eine  Copula  stattfindet,  bei  welcher  jeder  der 
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beiden  Partner  zugleich  activ  und  passiv  betheiligt  ist,  bald  eine  Selbst- 
begattung. 

Die  gegenseitige  Begattung  ist  bei  den  Rhabdocöliden  Regel, 
und  es  sind  die  Vorgänge  bei  derselben  für  eine  Reihe  von  Arten  aus 
verschiedenen  Familien  beobachtet  worden.  Unter  den  Tvphloplaniden 
ist  zuerst  von  Vogt  (462,  pag.  281)  für  Mesostoma  ehreribergii 
(Focke)  angegeben  worden,  dass  die  beiden  daran  betheiligten  Indivi- 
duen, „der  Richtung  von  hinten  nach  vorn  der  in  Erection  begriffenen 
Ruthe  gemäss  . . . sich  Bauch  an  Bauch  und  den  Kopf  des  einen  gegen 
den  Schwanz  des  anderen  gekehrt  legen“.  Luther  (1046,  pag.  227) 
hat  die  Copula  von  M.  lingua  (Abildg.)  beobachtet:  „Um  9 Uhr 
abends  in  der  Dämmerung  bemerkte  ich  zwei  Individuen,  die,  bogen- 
förmig gegeneinander  gekehrt,  an  der  Glaswandung  eines  Sammelgefässes 


Fig.  92. 

A B 


Begattungs  Stellungen  von  li oihrom eso stoma  personatum  (0.  Schm.'). 

Nach  Brinkmann  (1109). 

sassen  und  sich  gegenseitig  mit  der  vorderen  Körperspitze  die  Gegend 
um  die  Geschlechtsöffnung  betasteten.  So  sassen  sie  einige  Minuten; 
dann  legten  sie  sich  kreuzweise  übereinander  und  krümmten  sich,  bis  sie 
ein  dem  JDiplozoon  ähnliches  Bild  darstellten,  in  welcher  Stellung  sie  etwa 
eine  Viertelstunde  verharrten.  Die  Unterseiten  der  Thiere  in  der  Gegend 
der  Genitalpori  waren  fest  aneinandergedrückt  Leider  vermochte  ich  in- 
folge der  Undurchsichtigkeit  der  Exemplare  nichts  von  dem  eigentlichen 
Vorgang  der  Begattung  zu  sehen.  Nach  vollbrachter  Copulation  krochen 
die  Thiere  langsam  auseinander.  Am  folgenden  Nachmittag  (6  Uhr) 
zeigte  das  eine  Individuum  zwei  fortige  und  ein  in  Bildung  begriffenes 
grünliches  Dauerei“  u.  s.  f.  Genaueres  wissen  wir  von  Bothromcso- 
stoma  personatum  (0.  Schm.)  durch  Fuhrmann  und  Brinkmann. 
Der  erstere  (725,  pag.  255;  X,  26)  gab  an,  dass  die  beiden  Thiere  da- 
bei in  stumpfem  Winkel  gekreuzt  sind;  „die  Geschlechtsöffnung  ist  weit 
geöffnet,  so  dass  der  Penis  und  die  Bursa  copulatrix  mit  ihrer  Oeffnung 
auf  einer  niedrigen  Erhebung,  die  von  den  Wänden  des  Atriums  gebildet 
wird,  hervortreten  können“.  Brinkmann  (1109,  pag.  106)  zeigte,  dass 
«oben  dieser,  in  einem  schiefen  Winkel  gekreuzten  Stellung  (Textfig.  92, 
A)  dann,  wenn  die  Begattung  unter  der  Wasseroberfläche  stattfindet,  eine 
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nichtgekreuzte  Begattungsstellung  vorkommt  (7i),  bei  welcher  die  Vorder- 
hälften des  Körpers  mit  der  Bauchfläche  an  der  Wasseroberfläche  haften, 
während  die  Hinterkörper  oinauder  anliegend  senkrecht  ins  Wasser 
hängen.  Eine  Einführung*)  des  Penis  des  einen  in  die  Bursa  copulatrix 
des  anderen  Individuums  findet  nicht  statt,  sondern  bloss  eine  gegen- 
seitige Anpressung  der  durch  Vorstülpung  der  Atriumwand  hervortretenden 


Fig.  93. 


Medianschnitt  durch  zwei  in  gegenseitiger  Be- 
gattung begriffene  Individuen  von  Opistomuvi 
schultzeanum  (Dies.).  Nach  Brinkmann  (1109). 
kd  Körnerdrüsen,  ph  Pharvnx,  rs  Bursa  seminalis,  u Uterus, 
vd  Vasa  deferentia,  cs  Samenblase. 

Mündungen  dieser  Organe.  Auch  bei  dieser  Art  findet  dio  Begattung  im 
Dunkeln  (des  Nachts  oder  bei  künstlicher  Verdunkelung)  statt. 

Unter  den  Dalyelliiden  wurde  zunächst  für  I).  viridis  (G.  Shaw) 
dio  gegenseitige  Begattung  durch  H allez  (353,  pag.  42)  festgestellt, 
nachdem  schon  vorher  Dalyell  (34,  pag.  123)  und  0.  Schmidt  (115, 


*)  Wie  Luther  (1046,  pag.  114)  irrtkümlich  angiebt. 
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pag.  34)  hierauf  bezügliche  Beobachtungen  mitgetheilt  hatten*).  Sekera 
(1122,  pag.  148)  sah  sie  bei  einer  Reihe  von  D alyellia- Arten  und 
Fuhrmann  (725,  pag.  270)  constatirt  bei  D.  graffii  das  gegenseitige 
Einführen  des  Penis  in  die  Bursa.  Von  Opistomum  schtdtzeanum 
wissen  wir  durch  Vejdovsky  (769,  pag.  111),  dass  bei  der  Begattung 
das  männliche  Copulationsorgan  in  den  Bursastiel  „bis  in  die  Nähe  der 
Spermatheca“  eindringt,  und  Brinkmann  (1109,  pag.  132)  hat  an 
lebenden  und  conservirten  Objecten  die  Verhältnisse  klargelegt.  In  der 
Dämmerung  oder  im  Dunkeln  verlassen  die  Thiere  ihren  gewöhnlichen 
Aufenthalt  am  Grunde  und  schwimmen  unter  der  Wasseroberfläche  um- 
her. Sie  legen  sich  bei  der  Copula  mit  abgewendeten  Kopfenden  (Text- 
fig.  93)  bauchseits  aneinander,  die  Atriumwand  wird  vorgestülpt,  so  dass 
die  Mündungen  der  beiden  Genitalcanäle  freigelegt  werden  und  die  gegen- 
seitige Einführung  des  vorgestülpten  Ductus  ejaculatorius  bis  nahe  an 
die  Bursa  (rs)  stattfinden  kann.  Während  der  Copula,  die  etwa  eine 
halbe  Stunde  dauert,  sind  die  Thiere,  entsprechend  ihrer  Stellung  zu- 
einander, in  Rotationsbewegung.  Dann  beginnt  der  Ductus  ejaculatorius, 
von  seiner  äussersten  Spitze  angefangen,  sich  wieder  einzustülpen,  und  so 
löst  sich  die  durch  seine  Stacheln  verstärkte  Verbindung. 

Die  Darstellung,  welche  H allez  (264,  pag.  582)  vom  Begattungs- 
acte des  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  gegeben  hat,  ist  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  dadurch,  dass  damit  die  Verwendung  der  dorsalen 
Bursamündung  zur  Copula,  sowie  auch  die  Bedeutung  des  das  Korn- 
secret  ausführenden  Chitinstachels  als  einer  an  der  Begattung  nicht  be- 
theiligten Waffe  sichergestellt  wird.  H allez  hat  den  Vorgang  auf  dem 
Objectträger  beobachten  können:  „Les  deux  Prostomes  s’ötant  rencontres, 
il  se  produisit  immödiatemcnt  chez  eux  un  röflexe  qui  eut  pour  resultat 
de  produire  une  invagination  de  la  partie  du  corps  correspondent  ä 
l’ouvorture  genitale  femelle,  laquelle  se  trouva  ainsi  portöe  comme  uu 
fond  d’une  coupe.  Ce  phönomene  a evidemment  pour  but  de  multiplier 
les  surfaces  en  contact“.  Es  findet  zunächst,  ähnlich  wie  es  oben  für 
Bothromesostoma  angegeben  wurde,  ein  gegenseitiges  Betasten  der  Bursa- 
öffnung mit  dem  Rüssel  statt  (XXII,  12),  dann  die  gegenseitige  Annäherung 

*)  Die  von  diesen  beobachteten  Individuen  trugen  beide  schon  völlig  ausgebildete 
Eier.  Die  betreffenden  Stellen  lauten:  „Soon  after  [i.  o.  nach  der  Eibildung!),  the  sexual 
Union  took  place,  during  which  the  two  aniinals,  adhoring  by  their  tails  to  the  upper 
part  of  the  glass,  performed  a singulär  eonjoint  rovolution,  resembling  the  spokes  of  a 
whecl.  Similar  gyrations  are  occasionally  exhibited  by  thom  singly  in  the  water“  (Dalyell), 
und  „hält  man  die  Thiere  in  einem  kleinen  Glase,  so  kann  man  die  Begattung  oft  be- 
obachten. Als  Vorbereitung  dazu  verfolgen  sie  sich  gegenseitig,  schwimmen  umeinander 
herum  und  spielen,  dann  legen  sie  sich  mit  der  Bauchseite  gegeneinander,  aber  nicht  Kopf 
gegen  Kopf.  Sich  krümmend,  bilden  sie  fast  eine  Kugel,  und  so  drehen  sie  sich  eine  Weile 
im  Wasser  schwebend  hemm,  bis  sich  die  Schwanzenden  mehr  und  mehr  nähern  und  die 
Berührung  der  pori  genitales  erfolgt.  Dieses  ist  nur  dadurch  möglich,  dass  die  be- 
treffenden Stellen  weit  hervorgepresst  werden,  wie  man  mit  blossen  Augen  sehen  kann“ 
(Schmidt). 
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(13)  der  in  Betracht  kommenden  Geschlechtsöffnungen*),  bis  schliesslich 
diese  in  Verbindung  treten  (14).  „La  föcondation  est  croisöe,  et  les 
animaux,  pendant  l’accouplement,  se  tiennent  en  sens  inverse,  l’un  ötant 
couche  sur  son  cöte  droit  et  l’autre  sur  son  cötö  gauche,  si  on  les  sup- 
pose  vus  de  profil;  leur  union  est  tellement  intime  que  l’on  croirait  voir 
un  seul  animal  termine  ä chacune  de  ses  extremitees  par  une  tete.  Un 
fait  assez  interessant  que  j’ai  pu  constater  c’est  que  le  stylet  ne  joue 
aucun  röle  dans  l’accouplement,  tandis  que  la  gaine  est  animöe  d’un 
mouvement  de  va-et-vient  continuel  d’arriere  en  avant.  Ces  mouvements 
sont  produits  par  la  contraction  des  inuscles  rayonnants  (264,  XXII,  1) 
qui  se  trouvent  ä la  partie  supörieure  de  cette  piece  chitineuse.  On  voit 
donc  que,  si  morphologiquement,  l’appareil  stylißre  tout  entier  parait 
constituer  une  formation  indöpendante  des  Organes  gönitaux,  il  n’en 
est  pas  de  meme  physiologiquement,  puisque  l’une  de  ses  parties 
peut  remplir  le  röle  d'organe  copulateur,  et  l’autre  celui  d’organe  de 
defense“. 

Eine  gegenseitige  Begattung  wird  von  Böhmig  (614,  pag.  339) 
auch  für  jene  Arten  der  Gattungen  Pseudostomum  und  Mon- 
oophorutn  angenommen,  welche  eine  separate  äussere  Bursamündung 
besitzen. 

Die  Selbstbegattung  ist,  wie  schon  oben  (S.  2346)  erwähnt 
wurde,  die  Regel  bei  den  Subitaneier  producirenden  Typhloplaniden,  doch 
kann  sie  auch  bei  Dauereiern  dieser  Formen  in  Betracht  kommen.  Mög- 
lich erscheint  die  Selbstbegattung  natürlich  bei  allen  Rhabdocöliden,  bei 
welchen  die  Bursa  seminalis  keine  separate  äussere  Mündung  besitzt, 
besonders  da,  wo  nur  eine  Geschlechtsöffnung  vorhanden  ist,  so  dass 
der  männliche  und  weibliche  Apparat  in  das  Atrium  commune  zusammen- 
münden. Sekera  (1122,  pag.  146  und  150)  hält  die  Selbstbegattung  auch 
bei  der  keine  Subitaneier  bildenden  Typhloplanidengattung  Olisthanella 
und  ebenso  bei  manchen  Phacnocora- Arten  für  die  Regel  und  sah  bei 
letzteren  „wie  der  Inhalt  der  männlichen  Samenblase  mit  dem  schwach 
ausgestülpten  Penis  . . . durch  den  weiblichen  Geschlechtsgang  in  das 
Receptaculum  hineingespritzt  wurde,  so  dass  dadurch  der  untere  Theil 
des  Stieles  angeschwollen  erschien“.  Die  Gattung  Botlirioplana 

*)  Dio  ventralo.  nach  meiner  Meinung  (1110,  pag.  140)  bloss  der  Eiablage  dienende 
weibliche  Geschlechtsöffnnng  (XXII,  11,  $)  war  damals  noch  nicht  bekannt.  Sekera 
(1122,  pag.  148)  dagegen  giebt  an,  einmal  den  Copulationsact  bei  einer  noch  nicht  näher 
beschriebenen  neuen  Gyratrix- Art  beobachtet  und  dabei  gesehen  zu  haben,  „dass  das 
ältere  Individuum  mit  einem  Eichen  eben  in  die  oben  erwähnte  Oeffnung  eines  auf  «1er 
Dorsalseite  liegenden  jüngeren  Thieres  sein  Stilett  hineinführte,  indem  es  eine  senkrechte 
Stellung  dabei  eingenommen  hat*4  und  schliosst  daraus,  dass  die  Bnrsaöffnung  eine  andere 
Bedeutung  haben  müsse.  Ich  glaube,  dass  es  sich  in  diesem  Falle  nicht  um  eine 
Copula,  sondern  um  die  räuberische  Ueberwältigung  eines  Artgenossen  handelte.  Unter 
„Stilett“  meint  hier  Sekera  wohl  das  „Spermarohr“  (XXII,  10,  chsp),  da  er  kurz  vorher 
angiebt,  dass  dieser  Art  das  „Stilett“  — worunter  man  allgemein  das  Secretrohr  ( chg ) 
versteht  — fehle. 
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(pag.  151)  scheint  sich  nach  diesem  Beobachter  „ausschliesslich  durch  die 
Selbstbefruchtung  fortzupflanzen“,  und  schliesslich  beobachtete  er(pag.  143) 
selbst  bei  der  mit  zwei  Geschlechtsöffnungen  versehenen  Gattung  Macro- 
st omum  Selbstbegattung  „in  der  Weise,  dass  das  chitinige  Copulations- 
organ  bei  der  Umbiegung  des  Schwanztheiles  direct  in  die  weibliche 
Geschlechtsöffnung  hineinreichen  kann“  (s.  S.  2403  im  Abschnitt 
„Besamung“). 

ln  allen  diesen  Fällen  wird  das  Sperma  durch  das  männliche  Copu- 
lationsorgan  in  die  Samenbehälter,  oder,  wo  solche  fehlen,  in  das  Atrium 
oder  Antrum  femininum  übergeführt,  um  hier  bis  zur  Besamung  aufbe- 
wahrt zu  werden. 

Der  Mechanismus  der  gegenseitigen  Begattung  besteht,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  in  erster  Linie  in  einer  Vorstülpung  des  Atrium 
genitale,  wodurch  die  Mündung  des  männlichen  Copulationsorgans  des 
einen  Individuums  mit  der  Mündung  des  weiblichen  dos  anderen  in  Be- 
rührung gebracht  wird,  worauf  dann  der  Vorstoss  der  männlichen  Chitin- 
tlieile  oder  die  Vorstülpung  der  Ductus  ejaculatorii  erfolgt.  Eine  zu- 
sammenhängende Erklärung  des  Actes,  wenigstens  insoweit  als  das 
Atrium  dabei  in  Betracht  kommt,  hat  uns  zuerst  Luther  (1046,  pag.  114) 
für  die  Typkloplanini  gegeben.  „Als  Hauptmoment  wird  dabei  über- 
all die  Contraction  des  gesammten  Hautmuskelschlauches  wirken.  Sind 
die  Kingmuskeln  des  Pharynx  und  des  Mundes  stark  zusammengezogen, 
diejenigen  des  Atriums  und  des  Geschlechtsporus  dagegen  schlaff,  und 
contrahiren  sich  die  liadiärfasern  der  Geschlechtsöffnung  so,  dass  diese 
sich  erweitert,  so  wird  das  Atrium  genitale  dem  von  innen  wirkenden 
Druck  nachgeben  und  sich  durch  die  Oeffnung  vorstülpen.  Hierdurch 
werden  die  Mündungen  von  Penis  und  Bursa  direct  auf  die  Körperober- 
fläche verlegt.  Mitbeteiligt  an  dem  Ausstülpungsact  werden  jedenfalls 
Muskeln  sein,  die  wenigstens  bei  manchen  Mesostomida  direct  von  Penis 
und  Bursa  zur  ventralen  Körperwand  ziehen.  Bei  einigen  Castrada - 
Arten  fand  ich  noch  besondere,  in  der  Kichtung  der  Tangentialfasern  ver- 
laufende Muskeln,  die  vom  Geschlechtsporus  zu  den  Seiten  des  Körpers 
zogen  (Textfig.  94,  dpg)  und  offenbar  als  Dilatatoren  des  Perus  genitalis 
zu  bezeichnen  sind.  Bei  den  meisten  Typhloplanida  wird  der  Aus- 
stülpungsact noch  durch  das  Vorhandensein  des  Atrium  copulatorium 
complicirt.  Hier  gilt  es,  den  Sphincter  {sag)  zuerst  zu  überwinden. 
Dieses  geschieht  bei  manchen  Arten  (z.  B.  Castr.  artnata)  zum  Theil 
dadurch,  dass  die  grossen  Retractoren  des  Atriums  (rag)  gorade  hier  in- 
seriren,  diese  Falte  also,  wenn  der  ganze  Coinplex  abwärts  gedrängt  wird, 
durch  ihren  Widerstand  auswärts  ziehen  werden.  Vor  allen  Dingen  wird 
aber  der  gesammte  den  Penis-Bursa-Complex  umgebende  Muskelmantel 
(mm)  eine  Ausstülpung  des  Atrium  copulatorium  herbeiführen“. 

„Bei  der  Ketraction  werden  die  kräftigen  Retractoren  in  Action  treten, 
die  bei  den  Mesostomida  wie  bei  den  Typhloplanida  vom  Atrium  gegen 
die  dorsale  Körperwand  ziehen.  Ebenso  hier  und  da  vorhandene  Muskeln, 
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die  bei  verschiedenen  Allen  in  verschiedener  Weise  Penis  und  Bursa 
mit  der  Körperwand  verbinden.  Eine  wichtige  Kollo  wird  auch  die 
Elasticität  des  ganzen  Körpers  spielen,  indem  dieser  bei  Erschlaffung 
des  Hautmuskelschlauches  die  Organe  gewissermassen  an  sich  saugen 
wird“. 

Bei  der  Begattung  werden  nicht  bloss  die  Spermatozoon,  sondern 
mit  diesen  auch  das  Socret  der  Körnerdrüsen  übertragen.  Nachdem  wir 
diese  und  ihr  Secret  schon  S.  2249  besprochen  und  S.  2251 — 2278  ge- 
zeigt haben,  wie  bei  vielen  Rhabdocöliden  nicht  bloss  der  Bulbus  des 
männlichen  Copulationsorgans  eine  räumliche  Sonderung  in  zwei  Behälter, 
eine  Vesicula  seminalis  und  eine  Vesicula  granulorum,  erfährt,  sondern 
diese  Sonderung  bis  zu  einer  Trennung  der  Ausführungsgänge  und  der 
diesen  zugehörigen  Chitintheile  gehen  kann,  so  erhebt  sich  die  Frage 


Fig.  94. 


Schema  der  beim  Vorstülpen  und  Zurückziehen 
dos  Copulationsapparates  wirksamen  Muskeln 
von  Castrada  armata  (Fuhnn.). 

Nach  Luther  (1046). 

ac  Atrium  copulatorium,  ag  Atrium  commune,  de  Ductus 
ejaculatorius , dpg  Dilatator  der  Gcschlechtsöffnung,  ep 
Integument,  mm  Muskelmau tel  der  Copulationsorgane, 
mp  Muscularis  des  männlichen  Copulationsorgans,  pg  Ge- 
schlechtsöffnung, rag  Retractor  des  Atrium  commune, 
sag  der  das  letztere  vom  Atrium  copulatorium  trennende 

Sphincter. 

nach  der  physiologischen  Bedeutung  des  Kornsecretes  und 
nach  der  Rolle  des  Secretr obres  oder  -Stachels  bei  der  Be- 
gattung. Seit  ich  diese  Frage  zum  ersten  Male  eingehend  erörtert  habe 
{409,  pag.  169),  ist  leider  keine  Beobachtung  hinzugekommen,  welche 
einen  wesentlichen  Fortschritt  in  unserer  Erkenntniss  angebahnt  hätte, 
so  dass  ich  nur  die  damalige  Auffassung  kurz  wiederholen  kann.  Es 
muss,  da  die  S.  2353,  2355  und  2371  beschriebenen  Einrichtungen  zur  Er- 
nährung der  Spermatozoen  in  den  weiblichen  Samenbehältern  nur  auf 
wenige  Arten  beschränkt  zu  sein  scheinen,  auch  heute  noch  an  der  von 
Schmidt  (179,  pag.  42)  angodeuteten  und  von  Hallez  (353,  pag.  50) 
Klar  ausgesprochenen  Ansicht  festgehalten  werden,  dass  das  Kornsecret 
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eine  Nährsubstanz  für  die  Spermatozoon  darstelle.  Auch  können  die 
Gründe  aufrecht  erhalten  werden,  welche  ich  damals  gegen  die  Ansicht 
des  letzteren  angeführt  habe,  nach  welcher  das  Kornsecret  bei  allen  jenen 
Formen,  bei  welchen  eine  vollständige  Trennung  von  Secretreservoir  und 
Samenblase  stattgefunden  hat  (s.  S.  2259),  zu  einem  „Gift“  geworden  sei. 
Diese  Ansicht  war  lediglich  gestützt  durch  die  falsche  Voraussetzung, 
dass  bei  Gyratrix  hcrmaphroditus  Ehr bg.  und  Phonorhynchus  helgo- 
landicus  (Met sehn.)  bei  der  Begattung  kein  Kornsecret  in  die  Bursa 
seminalis  übertragen  werde,  sowie  durch  die  zuerst  von  Schmidt  (179, 
pag.  38)  beobachtete  und  von  Hallez  (264,  pag.  574)  bestätigte  That- 
sache,  dass  die  erstgenannte  Art  ihr  zu  einem  spitzen  Stachel  umge- 
wandeltes Secretrohr  zur  Vertheidigung  und  zur  Bewältigung  der  Beute 
verwendet.  Für  Ph.  helgolandicus  würde  übrigens  auch  die  Richtigkeit 
der  ersten  Voraussetzung  nichts  für  die  Giftnatur  des  Kornsecretes  be- 
weisen, da  hier  der  Stachel  nichts  mit  dem  männlichen  Copulations- 
apparat  zu  thun  hat,  sondern  eine  Bildung  sui  generis  ist  und  auch  ein 
vom  Kornsecret  verschiedenes,  in  besonderen  „Giftdrüsen“  (S.  2280)  er- 
zeugtes Secret  ausführt. 

Die  Verhältnisse  bei  G.  hermaphroditus  beweisen  demnach  nichts 
anderes,  als  dass  den  Chitintheilen  des  männlichen  Copulationsapparates 
in  manchen  Fällen  auch  die  Nebenfunction  einer  Waffe  zukomme. 
Während  bei  vielen  Formen  die  Chitintheile  offenbar  die  Bedeutung 
haben,  während  der  Dauer  der  Begattung  eine  festere  Verbindung  mit 
den  weiblichen  Organen  des  Partners  herzustellen*)  oder  als  Leitungs- 
und Ejaculationsröhre**),  bisweilen  auch  zur  Festhaltung  und  Ueberleitung 
zugleich***)  zu  dienen,  so  weist  doch  bei  anderen  die  Gestalt  darauf 
hin,  dass  sie  daneben  noch  die  Nebenfunction  eines  Reizorgans  oder 
einer  Waffe  besitzen  dürften*}-).  Wenn  wir  aber  jene  Rhabdocöliden, 

*)  z.  B.  dio  Stachelauskleidung  des  vorstülpbaren  Ductus  ejaculatorius  von  Opt- 
stomum  (XXI,  14),  mancher  Phaenocora- Arten  (XXI,  20 — 22),  des  Acrorhynchus 
caledonicus  (Clap.)  (XXIII,  14)  und  Automolos  unipunctatus  (0.  Fahr.)  (XXIV,  14); 
die  äussere  und  innere  Stachelbekleidung  von  Acrorhynchus  sophiae  Gr  aff  (XXIII,  6 
und  1110,  VI,  4)-,  dio  Stachelauskleidung  des  männlichen  Genitalcanals  bei  Castrada- 
Arten  (XIX,  16,  26);  das  spiralige  Rohr  von  Astrotorhynchus  bifidus  (M’Int)  (XX,  8, 
9);  die  bei  der  Copula  nach  aussen  entfaltbaren  bestachelten  Endäste  der  Dalyell  ia- 
nnd  Jensenta-Arten  (XXI,  2—5,  7—9,  13,  17).  Die  oft  spiralig  gekrümmten  Endsporne 
der  Chitinrohre,  wio  sie  z.  B.  Maehrenthalia  intennedia  (Graff)  (XVIII,  16,  ch,). 
Phonorhynchus  helgolandicus  (Motschn.)  (XXIII,  2,  ehe,)  und  Polycystis  nägelii 
Köll.  (XXVII,  19)  zukommen,  dienen  wahrscheinlich  auch  zum  Festhalten. 

**)  z.  B.  die  bald  sehr  langen,  bald  kurzen  Röhren  von  Promesostoma  marmo- 
ratum  (M.  Schultze)  (XVII,  20),  Vejdovskya  pellucida  (M.  Schultze)  (XXI,  15), 
Schizorhynchus  tataricus  Graff  (XXIII,  1),  Paramesostoma  neapolitanum  (Graff) 
(XVffl,  11),  Byrsophlebs  graffit  Jons.  (XX,  14),  Provortex  balticus  (M.  Schultze) 
(XVII,  20);  die  Chitinmundstücko  des  Penis  von  G enostoma  tergestinum  (Calandr.) 
(XVI,  16),  Monocclis  fusca  Örst.  (XXIV,  9,  10). 

***)  z.  B.  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw  (XX,  17). 

t)  So  z.  B.  die  einfachen,  zur  Ausführung  von  Sperma  und  Kornsecret  dienenden 
Chitintheile  von  Prorhynchus  stagnalis  M.  Schultze  (XXII,  10,  c/<g\  Macrostomum 
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welche  zwei  Chitintheile  besitzen,  von  denen  der  eine  die  Spermatozoen, 
der  andere  das  Kornsecret  ausleitet,  mit  Rücksicht  darauf  betrachten,  ob 
ihre  Chitintheile  die  Eignung  besitzen,  als  Waffe  zu  dienen,  so  ergiebt 
sich,  dass  diese  Eignung  zukommen  kann : a)  bloss  dem  das  Secret  aus- 
führenden*), b)  bloss  dem  das  Sperma  leitenden**),  c)  beiden***),  oder 
schliesslich  d)  keinem  von  beiden f).  Daraus  geht  hervor,  dass  die 
oben  angeführte  Ansicht  von  Hallez  (353,  pag.  52)  der  thatsächlichen 
Grundlagen  entbehrt  und  dass  die  Trennung  der  Saraenblase  in  eine 
Vesicula  seminalis  und  eine  V.  granulorum  auch  nichts  zu  thun  hat  mit 
der  gelegentlichen  Verwendung  der  Chitintheile  des  männlichen  Copu- 
lationsorgans  als  Waffe. 

Spermatoplioren.  Seit  Silliman  (463,  pag.  66;  IV,  13)  zuerst 
bei  einer  Rhabdocölide,  der  J ensenia  pinguis  (Sillim.),  Spermatophoren 
aus  der  Samenblase  beschrieb,  hat  man  solche  bei  einer  Reihe  von 
Artenff)  der  Ty phloplanini  und  Dalyelliinae  — aber  stets  nur 
in  der  Bursa  copulatrix  — gefunden.  Von  Braun  (489,  pag.  82)  und 
nach  diesem  Dorn  er  (970,  pag.  34)  als  „bohnenförmige  Blasen“,  von 
Dörler  (902,  pag.  11)  als  „Binnenblasen“  bezeichnet,  sind  erst  von 
Luther  (1046,  pag.  110)  die  Spermatoplioren  als  solche  erkannt  und 
von  diesem  und  Hofsten  (1.  c.)  genau  untersucht  worden. 

Die  Zahl  der  in  einer  Bursa  copulatrix  vorkommenden  Spermato- 
phoren beträgt  1 — 4.  Bei  Strongyl  ostoma  radiatum  fand  Luther 
bis  3,  bei  C.  hofmannt  bis  4 zu  gleicher  Zeit ; auch  hat  er  sie  bei  eier- 
tragenden Exemplaren  der  letztgenannten  Art  nie  vermisst. 

Form  und  Bau  der  Spermatoplioren  wollen  wir  zunächst  bei  den 
Ty  phloplanini  betrachten.  Bei  diesen  fand  Luther  (pag.  110)  Sperma 
in  den  Spermatophoren,  „welches  jedoch  offenbar  allmählich  entleert 
wird“,  da  sich  neben  prall  gefüllten  fff)  auch  solche  Spermatophorenhüllen 
vorfinden,  die  nur  wenig  Sperma  enthielten  oder  ganz  leer  waren.  Liegt 
eine  prall  gefüllte  Spermatophore  in  der  Bursa,  so  findot  sich  daneben 

appendiculatum  (0.  Fahr.)  (XVIII,  16,  ch,)  und  Oli sthanella  iphigeniae  Graff  (XVIII 
12-14). 

*)  z.  B.  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  (XXII,  10,  chg)  und  Polycysti s 
-mamertina  (Graff)  (XXIII,  7). 

**)  z.  B.  Proxenetes  gracilis  Graff  (XVIII,  6,  a),  P.  flabellifer  Jons.  (XXVII, 
18,  b und  c'i  und  Trigonostomum  setigerum  0.  Schm.  (XXIII,  3,  a„). 

***)  z.  B.  Hyporhynchus  venenosus  (Ulj.)  (XXIII,  8). 

|)  z.  B.  Trigonostomum  penicillatum  (0.  Schm.)  (XXII,  4.  5)  und  Polycystis 
minuta  (Ulj.)  (XXIII,  11,  12). 

ft)  Castro  da  hofmanni  M.  Braun,  cuenoti  (Dörler),  neocomiensis  Volz, 
affinis  Hofst.;  Strongylostoma  radiatum  (Müll.);  li h y nchomesosto m a rostratum 
(Müll.);  Dalyellia  expedita  Hofst.,  diadema  Hofst.  und  einer  nicht  näher  beschrie- 
benen Art  dieser  Gattung. 

ttt)  Hofsten  fand  bei  Castrada  afl'itiis  „gleichzeitig  nie  mehr  als  eine  gefüllte 
Spermatophore,  daneben  zuweilen  entleerte  Hüllen  in  geringer  Anzahl“  (pag.  427),  bei 
C.  neocomiensis  jedoch  1 — 2 gefüllte  neben  mehreren  entleerten  (pag.  434). 
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wohl  in  vielen  Fällen  noch  Kornsecret,  in  der  Kegel  aber  kein  Sperma, 
„Auffallend  ist  auch,  dass  man  im  Penis  nie  eine  zur  Ueberführung  reife 
Spermatophore  findet.  Sie  müssen  also  während  der  Begattung  entstehen“. 
Bei  Castrada  neocomiensis  stellt  die  Spermatophore  einen  langen,  am 
Ende  etwas  keulenförmig  erweiterten  Schlauch  von  20 — 25  /i  Breite  dar, 
der  meist  in  Form  eines  liegenden  c/*  zusammengebogen  ist.  Seine  nur 
1 « dicke  Membran  ist  homogen  , sein  Inhalt  besteht  im  oberen  Theile 
aus  regelmässig  angeordneten  Spermatozoen , im  unteren  aus  einer  ge- 
ringen Menge  des  grobkörnigen  Socrctes.  Luther’s  Beobachtungen  an 
dieser  Art  machen  es  sehr  wahrscheinlich,  „dass  bei  der  Copulation  die 
ganze  Cuticula*)  des  blindsackformigen  Ductus  ejaculatorius  ausgestülpt, 
mit  Sperma  und  Secret  gefüllt  in  die  Bursa  eingeführt  und  darauf  ab- 
gerissen wird,  um  als  Spermatophorenhülle  in  der  Bursa  copulatrix  er- 
halten zu  bleiben“  (pag.  111).  Die  geringere  Dicke  und  Homogenität 
der  Spermatophoren  gegenüber  der  ursprünglich  complicirter  gebauten 
Cuticula  des  Ductus  ejaculatorius  (S.  228G)  erklärt  sich  in  der  gleichen 
Weise,  wie  die  secundäre  Aenderung  in  der  Structur  der  Eischale  bei 
manchen  Arten  der  Typhloplanini  (S.  2343). 

Bei  Castrada  affinis  hat  die  Spermatophore,  entsprechend  dem  anders 
gearteten  Ductus  ejaculatorius,  der  hier  aus  einem  engen  Canal  mit  einer 
blasigen  Aufblähung  am  blinden  Ende  (Hofsten,  XXIII,  5,  6)  besteht, 
eine  andere  Gestalt,  indem  sie  aus  einer  bohnenförmigen  Blase  mit. 
kragenförmig  umrahmter  Oelfnung  und  einem  scharf  abgesetzten,  schlauch- 
förmigen Stiel  zusammengesetzt  ist.  Die  in  der  Grösse  sehr  wechselnde 
Blase  enthält  bloss  Sperma,  der  Stiel  bloss  das  nach  dem  Sperma  aus- 
fliessende  Kornsecret.  Denn  die  Bildung  geht  hier  nach  Hofsten 
(pag.  428)  genau  ebenso  vor  sich,  wie  bei  der  eben  besprochenen  Art, 
doch  treten  hier  zwei  auffallende  Veränderungen  ein.  Die  eine  ist  die 
Bildung  der  Oeffnung,  welche  sich  der  genannte  Beobachter  so  vorstellt, 
dass  durch  den  Druck,  welchen  das  einströmende  Sperma  auf  die  aus- 
gestülpte Blase  des  Ductus  ejaculatorius  ausübt,  die  verdickte  Spitze 
dieser  Blase  deckelartig  abspringt.  Die  andere,  wie  es  scheint,  sehr  rasch 
nach  der  Bildung  der  Spermatophore  eintretendo  Veränderung  besteht 
darin,  dass  „der  das  Kornsecret  enthaltende  Schlauch  platzt  und  zu  einem 
soliden  Strang  verschrurapft;  das  Secret  wird  hierbei  frei  und  umgiebt 
die  fertige  Spermatophore“  (1.  c.,  pag.  428;  XXIII,  5 und  8).  Die  Sperma- 
tophoren sind  hier  in  einer  nicht  näher  festgestellten  Art  au  der  Wand 
der  Bursa  befestigt. 

Die  Spermatophore  von  C.  hofmanni  hat  Braun  (489,  pag. 82;  IV,  9 u.  10) 
als  eine  mit  einer  Oeffnung  in  der  concaven  Fläche  versehene  bohnenförmige 
Blase  beschrieben,  die,  durch  einen  Muskel  mit  der  Cuticula  der  Bursa  ver- 


*)  I)io  Aenderung  des  Originaltextes  an  dieser  Stelle  erfolgt  im  Einverständnisse 
mit  Luther. 
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buiulen,  im  Lumen  derselben  bin  und  her  bewegt  wird.  Nach  Luther  (1046, 
pag.  200)  kommen  auch  ellipsoidische  oder  rundliche,  in  der  Grösse  be- 
deutend schwankende  Formen  (XIX,  16,  spph)  vor.  Ihr  Inhalt  besteht 
grösstentheils  aus  Spermatozoen,  die  strahlenförmig  gegen  die  Insertion 
des  als  Muskel  beschriebenen  Gebildes  convergiren.  In  der  letzteren 
Gegend  fände  sich  auch  oine  geringe  Menge  Kornsecret;  der  „Muskel“ 
sei  nichts  Anderes,  als  ein  zum  Stiele  heraushängendes  Spermatozoen- 
bündol,  dessen  freie  Enden  an  der  Wand  der  Bursa  auseinanderstrahlen. 
Dio  Bildung  dieser  Spermatophoren  beruht  auch  hier  auf  einer  Aus- 
stülpung und  Ablösung  der  Cuticula  des  Ductus  ejaculatorius.  Dieser 


Big.  95. 


Schemata  über  den  muthmasslichen  Hergang 
bei  der  Bildung  der  Spermatophoron  von 
Castrada  hofmanni  M.  Braun.  Nach  Luther  (1046). 
A Penis  in  der  Ruhe,  B in  ausgestülptem  Zustande 
(zum  Theile  hypothetisch),  C in  Bildung  begriffene 
Spermatophoro  (hypothetisch),  D fertige  Spcrmatophoro. 


besteht  hier  (Textfig.  95)  aus  einem  kurzen  cuticularcn  Kohr,  dass  sich 
(bei  A , a)  in  zwei  ungleiche  Aeste  spaltet.  Von  diesen  öffnet  sich  der 
kürzere  (/>)  gegen  die  Kornsecretmasse,  während  der  längere  mit  zwei 
im  Epithelialplasma  eingebetteten  Blindsäckchen  (Zipfeln)  proximal  endet. 
Die  Spermatophorenbildung  wird  von  Luther  (pag.  112)  folgendermassen 
erklärt.  Bei  der  Copula  findet  eine  Ausstülpung  statt,  bei  welcher  aber 
„hauptsächlich  das  Sperma  den  Weg  in  das  blind  endigende  Diverticulum 
einschlägt,  während  das  Kornsecret  dio  offene  Passage  durch  das  kurze 
Rohr  (A,  b)  einschlägt.  Das  Sperma  würde  beim  Ausfliessen  das  epithe- 
liale Plasma  bei  c durchbrechen  — vielleicht  findet  sich  auch  eine  prä- 
formirte,  für  gewöhnlich  geschlossene  Oeffnung.  Die  weiteren  Vorgänge 
stelle  ich  mir  folgendermassen  vor.  Das  eintretonde  Sperma  bläht  die 
blinden  Enden  des  Schlauches  auf.  Die  unpaare  Partie  B,  c wird  sich  nicht 
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stark  ausdeknen  können,  denn  sie  ist  zwischen  die  kräftigen  Sphinctere 
des  Bursastiels  eingezwängt.  Um  so  mehr  wird  das  mit  der  Endpartie,  die 
in  die  Blase  der  Bursa  ragt,  der  Fall  sein.  Die  in  ihrer  Längsrichtung 
vorwärts  gepressten  Samenfäden  breiten  sich  hier,  wto  sie  weniger  Wider- 
stand finden,  nach  allen  Seiten  hin  strahlenförmig  aus  (C).  Die  Form 
des  blinden  Schlauchendes  wird  nun  modificirt,  denn  der  stärkste  Druck 
trifft  die  Einbuchtung  bei  g , weshalb  diese  Stelle  besonders  stark  erweitert 
wird,  während  andererseits  die  Wandung  bei  h rechts  und  links  von  der 
Gabelungsstelle  dem  geringsten  Druck  ausgesetzt  ist,  sich  also  weniger 
ausdehnt,  wodurch  der  Winkel  zwischen  den  beiden  Zipfeln  immer  mehr 
wächst  und  schliesslich  zu  einem  geraden  wird  (D).  Wir  haben  nun 
bereits  die  definitive  Form  der  Spermatophore  vor  uns.  Es  erfolgt  die 
Ablösung  durch  einen  Kreisriss“.  Das  Kornsecret  wird  wahrscheinlich 
durch  die  (nicht  beobachtete)  Ausstülpung  des  Rohres  b in  die  Bursa 
ergossen.  Gegenüber  dieser  Darstellung  Luther’s  wird  von  Hofsten 
(1.  c.,  pag.  429)  angegeben,  dass  auch  hier  der  Stiel  der  Spermatophore 
nicht  aus  Spermatozoen  gebildet,  sondern  ein  Theil  des  Ductus  ejacula- 
torius  sei  und  dass  die  von  Braun  beobachtete  Oeffnung  thatsächlich  vor- 
handen sei.  Die  Bewegungen  der  Spermatophore  würden  „durch  die 
Contractionen  der  Bursa  vorgetäuscht“. 

Die  Spermatophoren  der  DalyelUa- Arten  haben  nach  Hofsten 
(pag.500;  XXV,  6— 8)  eine  wechselnde  Gestalt.  „Die  einfachste  und  vielleicht 
häufigste  Form  ist  die  einer  kugeligen,  einseitig  in  ein  enges  Rohr  aus- 
gezogenen Blase.  An  dem  oberen  Ende  der  Blase  sind  die  Wandungen 
gewöhnlich  etwas  verdickt;  sonst  sind  sie  überall  dünn  und  durchsichtig, 
etwas  dicker  in  dem  Rohr.  An  den  mehr  verwickelten  Formen  hat  die 
Blase  eine  unregelmässige  Gestalt;  die  Wandungen  sind  dick,  deutlich 
gelblich  und  mit  grossen  Falten  und  Wülsten  versehen.  Zwischen  diesen 
Extremen  findet  man  zahlreiche  Uebergangsformen,  welche  beweisen,  dass 
die  complicirteren  Formen  durch  Umgestaltung  der  einfacheren  entstanden 
sind;  die  Verdickung  der  Wandungen  beginnt  am  oberen  Ende  der  Blase“. 
Der  Inhalt  besteht  bloss  aus  Spermatozoen,  „dagegen  wrerden  sie  gewöhnlich, 
wenigstens  ehe  die  Wandungen  allzu  stark  verdickt  sind,  von  kleineren 
oder  grösseren  Mongen  eines  körnigen  Stoffes,  wahrscheinlich  einem  ver- 
änderten Kornsecret,  umgeben“.  Da  bei  den  in  Betracht  kommenden 
Daly ellia-  Arten  eine  Cuticula  des  Ductus  ejaculatorius  nicht  vorhanden 
ist,  die  Spermatophorenhülle  hier  auch  mit  dem  Alter  der  Spermatophore 
an  Dicke  zunimmt  — bei  frischen  ist  sie  einschichtig  und  1 y dick,  bei 
älteren  zweischichtig  und  entsprechend  dicker  — , so  entscheidet  sich 
Hofsten  (pag.  501)  für  die  Annahme,  dass  sie  aus  dem  verflüssigten 
männlichen  Kornsecret  gebildet  werde,  welches  ja  auch  in  der  Bursa  die 
Spermatophoren  umgiebt  und  hier  eine  weitere  Schicht  ablagert,  und  zwar 
soll  von  den  bei  den  erwähnten  Species  vorhandenen  zweierlei  Koro- 
secreten  das  feinkörnige  die  innere,  das  grobkörnige  die  äussere  Schicht 
der  Hülle  bilden.  Und  während  letztere  in  der  Bursa  gebildet  wird. 
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nimmt  Hofston  (pag.  502)  an,  dass  die  innere  Schicht  unmittelbar  vor 
oder  während  der  Begattung  im  männlichen  Copulationsorgan  entstehe*). 
Daneben  lässt  der  Genannte  allerdings  die  Möglichkeit  offen,  dass  die 
Spermatophoren  der  Rhabdocöliden  nicht  zur  Uebertragung  des  Spermas 
dienen,  sondern  ..eine  Art  von  Spermabehältern  darstellen“,  in  denen 
namentlich  dort,  wo  ein  pr&fonnirtes  Keceptaculum  seminis  fehlt  (pag.  429), 
„die  Spermatozoen  eine  oft  lange  Zeit  zu  verbringen  haben,  während 
welcher  das  umgebende  Kornsecret  ihnen  Nahrung  bietet“. 

3.  Bes  a m u n g. 

Der  Besamung,  d.  h.  der  Vereinigung  des  Spermatozoons  mit  der 
Keim-  oder  Eizelle**),  geht  in  der  Kegel  ein  Begattungsact  voraus. 

Wo  weibliche  Samenbehälter  vorhanden  sind,  wird  zum  Zwecke  der 
Besamung  das  Sperma  aus  diesen  der  Keimzelle  zugeführt.  Auf  dem 
kürzesten  Wege  geschieht  dies  bei  jenen  Khabdocöliden,  bei  welchen  das 
Keceptaculum  seminis  in  den  Germiduct  eingeschaltet  ist,  da  bei  solchen 
die  reife  Keimzelle  auf  dem  Wege  in  den  Genitalcanal,  also  noch  vor 
der  Vereinigung  mit  dem  Dotter,  im  Keceptaculum  besamt  wird  (Luther, 
1046,  pag.  128).  Wo  ein  selbstständiges  gestieltes  Keceptaculum  oder 
eine  solche  Bursa  seminalis  in  den  Genitalcanal  münden,  findet  in 
letzterem***)  die  Besamung  statt,  wenn  diese  Samenbehälter  aber  dem 
Atrium  commune  angeheftet  sind , ergeben  sich  mehrere  Möglichkeiten. 
Es  kann  zunächst  das  Sperma  aus  dem  Samenbehälter  in  das  Atrium  und 
von  da  in  die  weiblichen  Geschlechtswege  geleitet  werden,  wieHofsten 
(1.  c.,  pag.  503)  für  seine  Dalyellia  expedita  angiebt,  oder  auf  dem 
kürzeren  Wege  eines  Ductus  spermaticus,  wie  bei  Bothromcsostoma 
personatum  (S.  2375).  Fehlt  ein  weiblicher  Genitalcanal,  so  wird  das 
Atrium  commune  oder  der  Uterus  als  Ort  der  Vereinigung  mit  dem  Dotter 
und  der  Besamung  in  Betracht  kommen,  wobei  die  letztere  entweder  vor 
der  Vereinigung  der  Keimzelle  mit  dem  Dotter,  oder  nach  derselben  statt- 
findet. So  hat  Schmidt  (179,  pag.  25)  hei  Dalyellia  picta  (0.  Schm.) 
beobachtet,  dass  zuerst  Keimzelle  und  Sperma  und  dann  erst  der  Dotter 
in  den  Uterus  befördert  wrerden,  während  ich  (409,  pag.  141)  bei  anderen 
Dalyellia- Arten  wahrscheinlich  machen  konnte,  dass  das  Sperma  erst 
nach  der  Vereinigung  von  Keimzelle  und  Dotter  in  den  Uterus  gelange. 

*)  Trotzdem  bezweifelt  Hofston  (Anm.  pag.  499)  die  Richtigkeit  der  oben  (S.  2397) 
citirten  Angabe  Sill  im  an' s über  die  von  diesem  in  der  Samenblase  gefundenen 
Spermatophoren. 

**)  Vergl.  Vejdüvsky  und  Mrazek,  Umbildung  des  Cytoplasmas  während  der 
Befruchtung  und  Zellthcilung.  Arch.  f.  microsk.  Anatomie,  Bd.  I.XII,  Bonn  1903,  pag.  478, 
und  B ress  lau  (1040.  pag.  220). 

***)  So  bei  l’ha enocora  unipunctata  (Orst.),  wo  Vejdovsky  (769,  pag.  121)  be- 
obachtete, dass  die  sieh  ablösende  Keimzelle  anfangs  eine  kugelige  Gestalt  besitzt,  dann 
eine  Resorption  der  Kernmembran  und  amöboide  Bewegungen  des  Kernes  aufweist,  welchen 
die  Bildung  von  amöboiden  Fortsätzen  des  Plasmaleibes  nachfolgt. 

Droun,  Klassen  dos  Thier- Reichs.  IV.  1. 
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Wie  bei  dem  Vorhandensein  einer  Bursa  seminalis  mit  separater 
äusserer  Mündung  das  bei  der  Copula  aufgenommene  Sperma,  sei  es 
durch  den  Bursastiel  in  den  weiblichen  Genitalcanal  (Gij  rat  rix  hcrma- 
phroditus,  S.  2370),  sei  es  durch  eine  secundäre  Verbindung  zwischen 
Bursa  und  den  keimbereitenden  Theilen  (Monooph  orum  und  Pseudo- 
stomum , S.  2368  und  2371)  direct  zu  den  Keimzellen  geleitet  wird,  wurde 
schon  oben  dargethan.  Bei  den  letztgenannten  Gattungen  werden  die 
befruchteten  Keimzellen  in  dem  dotterbereitenden  Abschnitt  der  Gerrno- 
vitellarien  mit  Dottor  umgeben  und  dann  erst  nach  dem  Atrium  (vergl. 
Textfig.  88,  S.  2375)  geleitet.  Auch  sei  auf  die  Verhältnisse  bei  C o Ha- 
st oma  monorchis  (Textfig.  87,  S.  2374)  hingewiesen,  wo  die  mit  einem 
Stiel  aus  dem  Atrium  entspringende  Bursa  seminalis  eine  Verbindung  mit 
dem  Anfänge  des  die  Vitello-  und  Germiducte  aufnehmenden  weiblichen 
Genitalcanals  besitzt  und  daher  die  Besamung  direct  in  letzterem  er- 
folgen kann. 

Wo  weibliche  Samenbehälter  fehlen,  muss  entweder  das  Atrium 
commune  (beziehungsweise  Antrum  femininum)  oder,  wo  ein  solcher  vor- 
handen ist,  der  Uterus  als  Ort  der  Besamung  dienen,  wrenn  nicht  ein  weib- 
licher Genitalcanal  vorhanden  ist,  in  welchen  bei  der  Copula  das  Sperma 
entweder  direct  oder  durch  Vermittlung  einer  Vagina  (S.  2376)  eingeführt 
wird.  Doch  dient,  wie  es  scheint,  bei  allen  Plagiostomiden  das  Atrium 
femininuni  oder  ein  weiblicher  Genitalcanal  wohl  zur  Aufnahme  des  Spermas 
bei  der  Copula,  jedoch  nicht  zur  Besamung,  da  die  Spermatozoeu  nicht 
hier  auf  die  Keimzellen  warten,  sondern  durch  die  Oviducte  in  die 
Germarien  wandern  (Bö Innig  614,  pag.  340).  Nachdem  zuerst 
Duplessis  (299,  pag.  275)  bei  Plagi ostomum  lemani  (Pless.)  in 
den  Keimstöcken  die  Keime  umgeben  fand  von  Spermatozoon,  hat  Böhm ig 
bei  derselben  Art,  ferner  bei  P.  girardi  (0.  Schm.),  reticulatum  (0.  Schm.) 
und  Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  „sehr  häufig“  nicht  bloss  in  den 
Keim-,  sondern  auch  in  den  Dotterstöckon  Spermatozoon  angetroffen*), 
lieber  Besamung  ohne  vorhergehende  Begattung  ist  in  den  letzten 
Jahren  von  mehreren  Forschern  berichtet  worden. 

Zunächst  handelt  es  sich  um  Befunde,  wie  sie  eben  angeführt  wurden. 
So  fand  Hofsten  (l.c.,  pag.  590)  bei  Otomcsostoma  auditivum  (Pless.) 
„an  allen  Exemplaren  mit  entwickelten  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  in 
den  nächsten  Umgebungen  der  Keimstöcke  zahlreiche,  in  den  Lücken- 
räumen des  Parenchyms  aufgespeicherte  Spermatozoen  und  weiterhin  ein 
Spermatozoon  im  Plasma  jeder  Keimzelle,  und  zwar  sowohl  in 
den  grossen,  in  deutlichem  Keimbläschenstadium  befindlichen  Oocyten 
(XXIX,  24),  als  auch  in  den  jüngeren  bis  zu  den  allerjüngsten  und 
kleinsten.  Das  Spermatozoon  (spu)  ist  stets  mehr  oder  weniger  gebogen 

*)  Böhtnig  hat  gelegentlich  auch  innerhalb  des  Darmepithels,  ja  sogar  des  Ge- 
hirnes, Spermatozoen  angetroffen  und  sieht  in  diesen  „verirrte  Samenfäden  . . . , 
welche  dank  ihrer  lebhaften  und  grossen  Beweglichkeit  in  die  wenig  Widerstand  bietenden 
Organe  eindringen  konnten“. 
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und  dem  Kern  dicht  angeschmiegt.  Der  Schwanzfaden  lässt  sich  nicht 
unterscheiden  und  wird  daher  wahrscheinlich,  wenn  er  überhaupt  in  die 
Keimzelle  mit  eindringt,  schon  nach  kurzer  Zeit  resorbirt.  Die  in  den 
Umgebungen  der  Keimstöcke  befindlichen  Spermatozoen  liegen  meist  frei 
in  den  Lückenräumen  dos  Parenchyms,  nur  ausnahmsweise  sind  sie  in 
die  Bindegewebszellen  oder  in  die  Pharvngealdrüsenzellen  eingedrungen“. 
Hofsten  deutet  diesen  Befund  als  „ganz  ausserordentlich  frühzeitige 
Besamung“,  die  nicht  nur  vor  Beginn  der  fteifeteilungen,  sondern  sogar 
an  ganz  jungen,  „am  Anfang  der  Wachstumszone  befindlichen  Oocyten“ 
erfolgt.  „Die  Spermatozoen  werden  also  eine  lange  Keifeperiode  inner- 
halb der  Keimzellen  zu  verbringen  haben.  Dass  dieselbe  von  ziemlich 
beträchtlicher  Dauer  sein  muss,  ist  daraus  verständlich,  dass  das  als 
Uterus  fungierendo  Antrum  femininum  immer  nur  ein  Ei  beherbergt,  und 
dass  das  letztere  nach  den  Angaben  von  Zacharias  (409,  pag.  268)  bis 
zum  Ausschlüpfen  des  Embryos  getragen  zu  werden  scheint“  (pag.  592). 
Da  Hofsten  in  den  Geschlechtsgängen  oder  deren  Wandungen  niemals 
Spermatozoen  fand  und  überdies  dio  Spermatozoen  auch  in  den  Keim- 
zellen eines  Thieres  antraf,  dessen  weibliche  Geschlochtsöffnuug  noch  nicht 
gebildet  war,  so  nimmt  er  an,  dass  diese  Spermatozoen  aus  den  eigenen 
Hoden  direct  ihren  Weg  durch  das  Mesenchym  genommen  haben.  „Doch 
kann  natürlich  dieser  Fortpflanzungsmodus  nicht  der  ausschliessliche  sein, 
und  es  wäre  interessant,  zu  erfahren,  wie  sich  die  durch  Begattung  in 
den  Geschlechtscanal  eingeführten  Spermatozoen  den  jungen  Keimzellen 
gegenüber  verhalten“  (pag.  593).  Sekera  (1122,  pag.  142)  scheint  da- 
gegen den  gleichen  Vorgang  — Platzen  der  Hodenfollikel  und  Eindringen 
der  Spermatozoen  in  die  Ovarien  — für  die  ausschliessliche  Besamungs- 
art bei  Catenula  und  Stenostomum  zu  halten. 

Eino  zweite  Art  der  Besamung  ohne  Copula  statuirt  Sekera  (1122, 
pag.  144)  für  Prorhynchus.  Sie  soll  erfolgen,  indem,  „ehe  die  Keim- 
zellen im  farblosen  Hintertheile  Dotterkörner  zu  bilden  beginnen“,  die 
Thiere  ihr,  den  chitinösen,  spitzen  Penis  enthaltendes  Vorderende  nach 
der  Ovarialregion  umbiegen  und  durch  Stiche  „die  Spermatozoen  direct 
in  das  Stroma  der  Keimzellen  hineinführen  (injiciren)“*). 

Eine  gegenseitige  Einstich-Besamung  („hypodormic  impreg- 
nation“)  nimmt  neuestens  Luther**)  für  alle  Ma er ostomum- Arten 
an,  also  auch  für  dio  Art,  von  welcher  Sekera  Solbstbegattung  beob- 
achtet haben  will  (S.  2394).  Entscheidend  war  dafür  die  Erwägung,  dass  die 
scharfe  Spitze  bei  der  Copula  wahrscheinlich  das  Antrum  femininum  ver- 
letzen müsste,  sowie  die  Seltenheit  des  Vorkommens  von  Spermatozoen 
im  Antmm  in  Verbindung  mit  der  Beobachtung,  dass  bei  M.  appendicu- 


*)  Dieser  Vorgang  würde  allerdings  dio  von  Haswell  bei  seinem  Prorhynchus 
putealis  beschriebene  „Bursa  scminalis“  in  einem  neuen  Lichte  erscheinen  lasson  (vergl. 
S.  2224). 

**)  „Zur  Kenntniss  der  Gattung  Macrostoma“,  pag.  36. 
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latum  (0.  Fabr.)*)  nicht  selten  alle  Gewebe  in  der  Umgebung  der 
weiblichen  Geschlechtsorgane,  Mesenchym,  Darm,  Längsnervenstränge  etc. 
von  Spermatozoen  dicht  durchdrungen  waren.  „Besonders  dicht  aber 
waren  sie  um  die  Ovarien  und  Oviducte  angehäuft,  auch  waren  sie  zum 
Theil  in  dieseOrgane  selbst  eingedrungen.  Ein  paarmal  bildeten  sie  dichtere 
Anhäufungen  unter  dem  ventralen  Epithel  vor  der  weiblichen  Geschlechts- 
öffnung. Ich  vermuthe  in  diesen  Anhäufungen  den  Ort  der  Einspritzung  . . . 
Ein  Loch  oder  eine  Narbe  war  freilich  in  diesen  Fällen  nicht  erkennbar, 
was  jedoch  bei  der  grossen  Elasticität  und  Regenerationsfähigkeit  der 
Gewebe  nicht  Wunder  nehmen  kann“. 


4.  Embryonalentwickelung **). 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  lihahdocoelida  war  bis  in  die 
jüngste  Zeit  fast  vollständig  unbekannt,  und  erst  die  Arbeiten  Bresslau's 
(885,  1040)  und  Caullery-Mesnil’s  (1008)  haben  uns  einigen  Ein- 
blick in  dieselbe  gewährt.  Bresslau  beschäftigte  sich  mit  M eso stoma 
ehrenbergii  ( F o c k e ) , M.  lingua  A b i 1 d g.,  M.  productum  (0.  Sch  in. ). 
Jiotlironicso stoma  personatum  (0.  Schm.)  und  Plagiostoniu  tu  girardi 
(0.  Schm.);  Caullery-Mesnil  diente  Fecampia  G ia rd  als  Unter- 
suchungsobject. 

Einzelne,  zum  Theil  weit  vorgeschrittene  Entwickelungsstadien  der  ge- 
nannten Mesostomatinen,  sowie  solche  von  M.  stimulosum  Graff,  Strongy - 
lostoma  radiatum  (Müll.),  Gyr airix  liermapliroditus  Ehrbg.  und  Pohj- 
cystis  crocea  (Fahr.)  hatte  allerdings  schon  früher  H allez  (353) 
beschrieben,  doch  lassen  sich  dieselben  nicht  zu  einem  Gosaramtbilde 
vereinen,  und  dies  gilt  auch  von  den  mehr  oder  weniger  fragmentarischen 
Mittheilungen  Pereyasla wzewa’s  (644),  Sälen skv ’s  (268)  und 
J.  P.  van  Beneden’s  (101),  welche  sich  auf  Macrostomum  hystrix  Or st- 
eine Enterostoma- Art,  auf  Plagiostomum  vittatum  (Leuck.). 
Allostoma  pallidum  Bened.  und  J\l  an  ocel  is  hyahna  Ben  e d.  beziehen. 

Den  Angaben  der  älteren  Autoren,  besonders  denen  von  Pereyas- 
lawzewa,  Hallez  und  Sale  ns  ky,  stehen  im  Allgemeinen  die  Resultate 
der  neueren  Untersucher,  Bresslau’s  und  Caullery-Mesnil’s,  schroff 
gegenüber.  Nach  Hallez  ähnelt  die  Entwickelung  der  Rhabdocöliden 
in  vielen  Beziehungen  derjenigen  der  Polycladen;  es  soll  bei  den  erstereu 
wie  bei  den  letzteren  zur  Bildung  einer  Gastrula  durch  Epibolie  und  zur 
deutlichen  Differenzirung  von  Keimblättern  kommen,  und  dies  behaupten 
auch  Sälen  skv  für  Enterostoma  und  Perevasla  wzewa  für 

V •• 

Macrostoma  hystrix , während  nach  Bresslau  weder  von  einer 
Gastrula,  noch  von  Keimblättern  bei  den  Rhabdocöliden  gesprochen 
werden  kann. 


*)  M.  hystrix  Örst. 

**)  Bearbeitet  von  Prof.  l>r.  L.  Bülimig  (Graz;. 
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Da  der  letztgenannte  Autor  allein  eine  eingehende  und  zusammen- 
hängende Darstellung  des  ganzen  Entwickelungsganges  gegeben  hat  und 
hierbei  sowohl  Subitan-  als  Dauereier  berücksichtigte,  ist  es  natürlich, 
diese  Untersuchungen  zum  Ausgangspunkt  unserer  Darstellung  zu  nehmen. 

Dem  früher  Gesagten  zufolge  stellen  die  Dauereier  der  Mesostoma- 
tinen gegenüber  den  Subitaneiern  den  ursprünglichen  Eitypus  dar,  und 
man  könnte  erwarten,  dass  auch  ihre  Entwickelung  ursprünglichere  Züge 
aufweisen  würde;  dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  wie  gewisse  Geschehnisse 
lehren,  so  die  Bildung  des  Pharynx  bei  den  Somrfierthieren  von  M.  ehren- 
bergii.  Die  Entwickelung  der  Subitanoier  der  genannten  Art  zeigt  viel- 
mehr, in  dieser  Hinsicht  wenigstens,  ein  ursprünglicheres  Verhalten,  und 
dies  ist  nach  Br  esslau  auf  die  hier  auftretende  Keduction  an  Dotter- 
material zurückzuführen,  durch  welche  wieder  eine  Annäherung  an  den 
primären  Eitypus,  wie  er  bei  den  mit  Ovarien  versehenen  Hy  utero- 
phora  vorliegt,  angebahnt  wird.  Es  handelt  sich  also  um  „consecutive 
Rückschläge“  im  Sinne  Bresslau’s,  d.  h.  um  „Rückschläge,  die  ein 
Wiederauftreten  ursprünglicher  Verhältnisse  im  Gefolge  secundärer  Ab- 
änderungen bedeuten“  (1040,  pag.  308). 

Die  Entwickelung  der  Subitaneier  soll  daher  zuerst  betrachtet 
werden. 

Bei  ibT.  ehrenbergii  hat  die  aus  dem  Keimstocke  in  das  Rocoptaculum 
seminis  übertretende  kugelige  oder  ellipsoide  Keimzelle  einen  Durch- 
messer von  35 — 40  p und  umschliesst  einen  25  p grossen,  von  einer 
deutlichen  Membran  umhüllten,  excentrisch  gelegenen  Kern,  welcher  einen 
stark  lichtbrechenden  Nucleolus  enthält,  in  den  ein  oder  mehrere,  ebenfalls 
stark  lichtbrechende  Binnenkörper  eingelagert  sind. 

Von  den  zahlreichen  Spermatozoen,  welche  im  Receptaculum  seminis  die 
Keimzelle  umgeben,  sollen  nach  Schneider  (262,  445)  immer  3 oder  4 
in  dieselbe  eindringen;  Bresslau  hingegen  constatirte  stets  die  Anwesen- 
heit eines  einzigen,  und  diese  Thatsache  erscheint  ihm  um  so  bemerkens- 
werther,  als  eine  Dottermembran  nicht  gebildet  wird;  Schneider  aller- 
dings behauptet  die  Existenz  einer  solchen.  Die  Lage  des  Spermatozoons 
im  Keime  ist  eine  etwas  verschiedene;  meist  liegt  es  nahe  der  Peripherie, 
nicht  selten  schlingt  es  sich  jedoch  schleifenförmig  um  den  Kern  (XXVI, 
1,  sp),  eine  Situation,  deren  auch  Schneider  Erwähnung  tliut  (445, 
III,  1).  Nach  der  Besamung  gelangt  die  Keimzelle  durch  das  Atrium 
genitale  in  den  H-förmigen  Uterus;  bei  ihrem  Eintritte  in  den- 
selben werden  ihr  40 — 50  Dotterzellen  beigesellt,  und  das  Uterusepithel 
sondert  um  den  ganzen  Zellenhaufen,  dessen  Durchmesser  60 — 80 p beträgt, 
eine  zarte,  structurlose  und  durchsichtige  Hülle,  die  Schale  ab.  Schneider 
(262,  pag.  46)  spricht  allerdings  dem  Uterusepithel  die  Fähigkeit  der 
Schalenbildung  ab,  und  es  ist  ihm  viel  wahrscheinlicher,  dass  sie  ein 
Product  der  Dotterzellen  ist.  Die  letzteren  bestehen  aus  einem  fein 
granulirten  Plasma,  das  „eine  rnässige  Anzahl  kleiner  und  kleinster 
Vacuolen,  deren  klarer,  schwach  lichtbrechender  Inhalt  nur  Spuren  von 
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Farbe  annimmt11,  enthält  (Bresslau).  Entgegen  den  Angaben  früherer 
Autoren,  0.  Schmidt’s,  Beneden’s  und  Graff’s,  zerfallen  die  Dotter- 
zellen zunächst  nicht,  sondern  behalten  ihren  Zollcharakter  hei  und 
ordnen  sich  derart  um  die  anfangs  amöboid  bewegliche  Keimzelle  (XXVI, 
2,  gcz ) an,  dass  dieselbe  auf  der  einen  Seite  von  einer  einfachen,  auf  der 
andern  von  einer  doppelten  Zellenschicht  umgeben  ist  (XXVI,  2,  m). 

Die  Füllung  beider  Uterusäste  mit  Eiern  vollzieht  sich  allem  An- 
scheine nach  sehr  rasch,  da  alle  40  oder  50  Eier,  von  denen  das  erste 
stets  in  den  rechten,  das  zweite  in  den  linken  Uterusstamm  gelangt,  und 
so  in  regelmässigem  Wechsel  fort,  nahezu  die  gleiche  Entwickelungsstufe 
zeigen.  Die  nachgiebigen  Wandungen  des  Uterus  gestatten  den  Eiern 
Verschiebungen  und  Drehungen  in  der  verschiedensten  Weise,  und  sic 
liegen  daher  vollständig  unorientirt  nebeneinander,  so  dass  von  „einem 
richtenden  Einfluss  der  Schwerkraft  auf  ihre  Entwickelung,  obwohl  diese 
schon  von  den  ersten  Theilungen  au  inäqual  verläuft,  keine  Kode  sein 
kann“  (1040,  pag.  224). 

Der  Bildung  der  ersten  Richtungsspindel  gehen  eigentkümliche  amö- 
boide Formveränderungen  des  Kernes  vorauf  (XXVI,  2,  k).  Schneider 
hat  dieselben  gesellen,  die  Entstehung  der  Polocyten  hingegen  nicht;  ja 
er  stellt  das  Auftreten  der  Richtungskörperchen  direct  in  Abrede.  Während 
der  Zeit  der  beiden  Reifetheilungen  wandelt  sich  der  langgestreckte  Kern 
dos  Spermatozoons  in  ein  kugeliges  Gebilde  um  (XXVI,  3,  sj>),  das  „aus 
einer  grösseren  Anzahl  kleiner  Chromatinkügelchen , die  untereinander 
durch  schmale  Züge  einer  blassgefärhten  Substanz  verbunden  sind“,  be- 
steht; auf  die  weiteren  Veränderungen  des  Spermakerns  und  seine  Ver- 
einigung mit  dem  Eikern  geht  Br  esslau  nicht  näher  ein,  sondern  er- 
wähnt nur,  dass  die  erste  Thoilungsspindel  10  Chromosomen  enthält,  von 
denen  fünf  dem  männlichen,  fünf  dom  weiblichen  Vorkerne  entstammen. 

Die  ersten  Theilungen  sind  inäquale.  Zunächst  kommt  es  zur 
Bildung  eines  Makromers  (XXVI,  6,  A)  und  eines  Mikromers  (H),  welch’ 
letzteres  sich  wahrscheinlich  an  jener  Stelle  vom  Makromer  abschnürt, 
an  welcher  die  Polzellen  (ri)  gebildet  wurden.  Die  nächsten  beiden 
Theilungen  betreffen  A;  es  werden  die  Mikromeren  C und  I)  geformt, 
welche  mit  B ein  A auf  liegendes  Dreieck  bilden  (XXVI,  4).  Nunmehr 
tritt  für  A eine  bald  kürzer,  bald  länger  dauernde  Ruhepause  ein,  während 
welcher  sich  L',  C und  B der  Reihe  nach  inäqual  theilen;  oft  jedoch 
erfolgt  eine  neue,  fast  äqual  verlaufende  Theilung  des  Makromers  A 
noch  vor  derjenigen  von  B (XXVI,  5)  und  es  tritt  ein  7-Zellenstadium 
auf,  das  im  ganzen  Processe  eine  Ruhepause  zu  markiren  scheint,  da  es 
verhältnissmässig  häufig  anzutreffen  ist.  Nach  Ablauf  desselben  theilen 
sich  die  Blastomeren  theils  äqual,  theils  inäqual,  nahezu  gleichzeitig  und, 
wie  es  scheint,  zuerst  auch  noch  in  bestimmten  Intervallen,  sehr  bald 
treten  jedoch  Unregelmässigkeiten  ein,  und  von  diesem  Zeitpunkte'  an 
wird  es  schwierig,  ja  fast  unmöglich,  im  Einzelnen  die  Herkunft  der  ein- 
zelnen Blastomeren  festzustellen,  da  „diese  Theilungen  nicht  etwa  in 
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allen  Eiern  auf  die  gleiche  Weise,  sondern  vielfach  recht  verschieden  vor 
sich  gehen“ ; es  ist  daher  schlechterdings  unmöglich,  von  einem  bestimmten 
Formzustande  der  Embryonalanlage  oder  von  Keimblättern  zu  reden. 

Bevor  wir  die  weitere  Entwickelung  des  entstandenen  Zellenhaufens, 
der  Embryonalanlage,  verfolgen,  mögen  die  Veränderungen,  welche  die 
Dotterzellen  erlitten  haben,  Berücksichtigung  finden.  In  jenen  Dotter- 
zellen, welche  der  Keimzelle  zunächst  gelegen  sind  und  sie  berühren  — 
aber  nur  in  diesen  — vermehrt  sich  die  Zahl  der  Vacuolen  derart,  dass 
das  Plasma  ein  schaumiges  Aussehen  gewinnt.  Die  kleinen  Vacuolen 
verschmelzen  zu  grossen  (XXVI,  6,  vz ),  und  die  Zellgrenzen  verschwinden; 
an  die  Stelle  der  früheren  Dotterzellen  ist  ein  Syncytium  von  schaumiger 
Beschaffenheit  getreten  und  dieses  wandelt  sicli  allmählich  durch  weiteres 
Zusaminenfliessen  der  Vacuolen  in  eine  Schicht  grosser,  kernhaltiger  Blasen 
um  (XXVI,  7,  vz).  Ob  jede  solche  Blase  einer  der  früheren  Zellen  ent- 
spricht ist  fraglich ; Bresslau  hält  es  vielmehr  für  wahrscheinlich,  „dass 
bei  diosem  Zusammenfiiessen  der  Vacuolen  lediglich  mechanische  Wirkungen 
massgebend  sind  und  dass  es  daher  nur  ein  Zufall  sein  kann,  wenn 
wirklich  einmal  oine  der  grossen  Blasen  genau  einer  der  ursprünglichen 
Dotterzellen  entspricht“. 

Ganz  anders  verhalten  sich  dagegen  diejenigen  Dotterzellen,  welche 
nicht  in  directer  Berührung  mit  der  Keimzelle  stehen.  Die  in  ihnen  ent- 
haltenen feinen  Vacuolen  verschwinden  und  infolge  des  von  den  Vacuolen- 
zellen  auf  sie  ausgeübten  Druckes  platten  sie  sich  mehr  und  mehr  ab 
(XXVI,  6,  7,  hz,  hm)  und  bilden  eine  geschlossene  epitheliale  Schicht, 
die  direct  unter  der  Schale  gelegen  ist;  mit  Rücksicht  hierauf  bezeichnet 
sie  B ross  lau  als  Hüllzellen  resp.  Hüllmembran,  während  er  die  grossen 
Blasen  Vacuolenzellen  nennt.  Hüllmembran  sowohl  als  Vacuolenzellen 
sind  nach  B.’s  Auffassung  von  grosser  Bedeutung  für  die  Ernährung  der 
Keimzelle  bez.  des  sich  entwickelnden  jungen  Wurmes.  Da  die  Keim- 
zelle sowie  die  aus  ihr  hervorgogangenen  Blastom  ereil  zu  ihrer  Entwicke- 
lung eine  grosse  Menge  Nährsubstanz  benöthigen,  die  sie  aber  selbst  nicht 
besitzen  und  die  ihnen  auch  von  den  wenigen  an  Nährmaterial  so  armen 
Dotterzellen  nicht  geliefert  werden  kann,  muss  dieselbe  auf  einem  an- 
deren Wege  kerbeigescbafft  werden  und  es  geschieht  dies  vielleicht  in 
folgender  Weise:  „Von  der  Keimzelle  oder,  nach  ihrer  Theilung,  von  den 
Blastomeren,  gehen,  da  in  ihnen  Mangel  an  gewissen,  zu  ihrer  weiteren 
Entwickelung  nöthigen  Stoffen  eintritt,  Reize  chemisch-physikalischer  Natur 
aus,  die  einen  Ersatz  dieser  Stoffe  fordern.  Diese  Reize  treffen  die 
Dotterzellen,  in  denen  diese  Stoffe  selbst  nicht  vorhanden  sind.  Wohl 
aber  finden  sie  sich  in  der  die  Eier  umspülenden  Uterus-  oder  Leibes- 
flüssigkeit, wie  wir  nothwendig  annehmen  müssen.  Diese  Stoffe  müssen 
nun,  wenn  überhaupt  eine  Weitorentwickelung  möglich  sein  soll,  ins 
Innere  des  Eies  hineingeschafft  werden.  Der  einfachste  Weg,  auf  dem 
dies  geschehen  kann,  ist  der  der  Osmose.  Die  Keimzelle  oder  die  aus 
ihr  hervorgegangenen  Blastomeren  können  aber  bei  der  Art  und  Weise, 
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in  der  sich  der  Theilungsprocess  unter  dem  Einfluss  ererbter  Factoren 

bei  ihnen  abspiclt,  selbst  nicht  osmotisch  tluitig  sein,  wohl  aber  sind 

die  Dotterzellen  infolge  ihres  indifferenten  Zustandes  und  der  Art  ihrer 
Anordnung  um  die  Keimzelle  hierzu  geeignet.  Daher  schaffen  sie  auch 
die  beiden  für  den  osmotischen  Process  erforderlichen  Bildungen,  die 
osmotische  Membran  und  den  Kaum,  das  Reservoir,  in  dem  die  auf- 
genommene Nährflüssigkeit  aufgespeichert  wird,  indem  ihre  äussere  Schicht 
zur  Hüllmembran,  ihre  innere  ....  zu  den  Vacuolenzellen  sich  differen- 
zirt“  (1040,  pag.  311,  312).  Infolge  ihrer  Thätigkeit  wächst  das  ganze 
Ei  von  (>0 — 80/i  auf  400  « an;  es  nimmt  also  um  ca.  das  200 fache 
seines  ursprünglichen  Volumens  zu. 

Wenn  auch  B ress  lau  das  Verdienst  gebührt,  diese  Bedeutung  der 
Hüll-  und  Vacuolenzellen  in  scharfer  und  präciser  Weise  erörtert  zu 
haben,  so  darf  doch  nicht  vergessen  werden,  dass  schon  Schneider 
(2»>2,  pag.  48,  49)  eine  der  Bresslau’schen  nicht  ganz  fremde  Auf- 
fassung von  der  Bedeutung  der  Dotterzellen  hatte:  „Die  Bedeutung  der 
Dotterzellen,  sagt  er,  „ist  aber  eine  viel  bedeutendere,  als  die  eines 
Futters  für  das  Ende  des  Embryolebens.  Aller  Nahrungsstoff,  der  zu  dem 
Embryo  tritt,  muss  durch  sie  hindurch;  sie  sind  lebendige  Wesen,  die 

man  vielleicht  am  ersten  mit  Blutkörperchen  vergleichen  kann “ 

Der  Zellenhaufen,  welcher  die  Embryonalanlage  repräsentirt,  liegt  anfäng- 
lich in  der  Eimitte;  späterhin  tritt  aber  eine  Verschiebung  gegen  die 
Peripherie  ein,  die  zunächst  durch  ein  einseitiges  Wachsthum  der  Anlage 
bedingt  wird.  Eine  Folge  hiervon  ist  eine  Verdrängung  der  allda  befind- 
lichen Vacuolenzellen;  da  die  Vacuolenzellen  {vz)  aber  noch  stetig  an 
Grösse  zunehmen,  so  üben  sie  ihrerseits  einen  sich  steigernden  Druck 
auf  die  Embryonalanlage  aus,  die  in  der  Richtung  des  geringsten  Wider- 
standes gegen  die  Hüllmembran  geschoben  wird.  Sie  kommt  infolge- 
dessen vollständig  in  die  eine  Eihälfte  zu  liegen,  die  mit  Rücksicht  auf 
die  Lage  des  Embryos  als  die  ventrale  bezeichnet  werden  kann,  während 
die  andere,  die  dorsale,  sowie  ein  Theil  der  ventralen  ausschliesslich  von 
Vacuolenzellen  (vz)  eingenommen  wird  (XXVI,  11). 

Die  Zellen  der  Embryonalanlage  sind  von  ziemlich  gleicher  Grösse, 
nur  die  dorsale  Partie  enthält  etwas  ansehnlichere  Elemente  in  bedeu- 
tenderer Menge;  ihre  Contouren  sind  schwierig  zu  erkennen,  doch  liegt 
kein  Syncvtium  vor.  Die  nun  auftretenden  Veränderungen  bestehen  1)  in 
der  Herstellung  einer  bilateralen  Symmetrie  der  ganzen  Anlage,  2)  in 
der  Bildung  der  ersten  Organanlagen  und  3)  in  der  Differenzirung  des 
Epithels;  sie  führen  die  Embryonalanlage  in  den  Embryo  über.  Die  bi- 
laterale Symmetrie  der  ganzen  Anlage  wird  dadurch  herbeigeführt,  dass 
zu  beiden  Seiten  einer  Ebene,  welche  der  künftigen  Medianebene  ent- 
spricht, sich  die  Zellkerne  in  sehr  regelmässiger  Weise  anordnen;  es 
wird  hierdurch  der  Anschein  hervorgerufen,  als  sei  die  Embryonalanlage 
(c)  durch  einen  wirklichen  Längsspalt  in  zwei  symmetrische  Hälften  zer- 
legt worden,  was  jedoch  keineswegs  der  Fall  ist  (XXVI,  7,  e).  Als- 
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dann  sondert  sich  ungefähr  in  der  Mitte  der  Anlage,  dem  Hinterrande 
aber  etwas  mehr  genähert,  ein  annähernd  kugeliger  Zellencomplex  von  dem 
übrigen  Zellenmateriale  ab  (XXVI,  8,  ph  -j-  gn)  und  gleichzeitig  machen  sich 
in  der  vorderen  Hälfte  zwei  symmetrisch  zur  Medianebene  gelegene  Zellen- 
ansammlungen  (XXVI,  8,  g)  bemerklich,  in  denen  nach  kurzer  Zeit  eine 
fein  granulirte  Substanz,  die  sog.  Leydig'sche  Punktsubstanz,  auftritt. 
Das  Auftreten  der  letzteren  weist  darauf  hin,  dass  es  sich  um  die  Anlage 
des  Gehirns  handelt,  während  die  ersterwähnte  Zellenmasse  die  Anlagen 
zweier  Organe,  des  Pharynx  mit  Ausschluss  des  Epithels  und  des  Genital- 
apparates, enthält.  Die  Sonderung  beider  vollzieht  sich  jedoch  sehr 
bald  durch  einen  Spaltungsprocess , so  dass  nun  drei  discrete  Organ- 
anlagen: Gehirn  (XXVI,  9,  11,  g),  Pharynx  (ph)  und  Genitalanlage 
(gn)  zu  unterscheiden  sind;  die  letztere  hat  eine  sichelförmige  Gestalt 
und  enthält  eine  Anzahl  grösserer  Zellen.  Jetzt  erst  beginnt  in  der 
Gegend  des  Gehirnes  die  Bildung  der  Epidermis,  und  zwar  ist  allem 
Anscheine  nach  ihre  Anlage  gleich  der  des  genannten  Organes  eine 
paarige.  Die  am  meisten  peripher  gelegenen  Zellen  trennen  sich  etwas 
von  den  übrigen  und  ordnen  sich  epithelial  an;  in  Fig.  9 (c;j)  sehen  wir 
die  Epidermis  noch  auf  die  vorderste  Partie  der  Embryonalanlage  be- 
schränkt; sie  breitet  sich  aber  von  da  aus  sehr  rasch  über  die  ganze 
Ventralseite  derselben  (XXVI,  1 1,  ep)  aus  und  umwächst  in  der  Folge 
auch  die  Masse  der  Vacuolenzellen.  Zu  diesem  Zwecke  muss  eine  sehr 
bedeutende  Vergrösserung  der  Hautschicht  statthaben;  dieselbe  wird  nun 
nach  Bresslau's  Untersuchungen  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  durch 
einen  Nachschub  neuer  Zellen  oder  durch  Theilung  der  bereits  vor- 
handenen  erreicht,  sondern  einzig  und  allein  durch  eine  Abplattung  der 
vorhandenen,  die  bis  jetzt  eine  beiläufig  cubische  Form  aufwiesen. 

Mit  der  vollendeten  Umwachsung  der  Vacuolenzellen  durch  die  Epi- 
dermis, auf  welcher  nun  auch  Cilien  erscheinen,  ist  die  Embryonalanlage 
zum  Embryo  geworden,  dem  allerdings  noch  wichtige  Organe,  so  vor 
allem  der  Darm,  fehlen.  Das  Bildungsmaterial  hierfür  ist  in  den  noch 
nicht  zur  Verwendung  gelangten  indifferenten  Zellen  gegeben,  welche  in 
einer  oder  zwei  Lagen  unterhalb  der  Epidermis  und  in  lockerer  Anord- 
nung zwischen  den  früher  erwähnten  Organen  gelegen  sind. 

Die  Periodo  der  Entwickelung  vom  Embryo  zum  jungen  Wurme  ist 
durch  die  Bildung  der  noch  fehlenden  und  die  weitere  Differenzirung 
der  vorhandenen  Organe  charakterisirt ; dass  manche  der  jetzt  zu  er- 
wähnenden Veränderungen  schon  vor  der  völligen  Ausbildung  der  Haut- 
schicht eingesetzt  haben,  ist  natürlich. 

Zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Verschmelzung  der  beiden  Gehirn- 
ganglien noch  nicht  stattgefunden  hat,  macht  sich  die  Anlage  der  Längs- 
nerven in  Gestalt  zweier  caudad  und  ventrad  gerichteter  Zellstränge  be- 
merkbar. Ihre  Umbildung  in  Nerven  durch  „Dilferenzirung  von  Fibrillen 
innerhalb  ihrer  Zellen“  erfolgt  erst  nach  der  Vereinigung  der  beiden 
Gehirnganglien  zum  Gehirne,  und  um  diese  Zeit  legt  sich  auch  die  von 
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Schneider  entdeckte  postpharyngeale  Commissur  zwischen  den  Längs- 
stämmen an.  Etwas  später  als  die  genannten  erscheinen  die  vorderen 
Hauptnervenstämme,  sowie  die  Seitennerven.  Die  ersteren  treten  ebenfalls 
in  Form  von  Zellsträngen  auf,  welche  von  den  vorderen  und  lateralen 
Gehirntheilen  ausgehen;  sie  werden  erst  verhältnissmässig  spät  faserig, 
nämlich  erst  dann,  wenn  die  Verlagerung  des  Gehirns  in  die  Tiefe  statt- 
gefunden hat  (XXVI,  14,  vn).  Die  Seitennerven  zeigen  von  Anfang  an 
Fibrillenbildung,  und  es  spaltet  sich  jede  Anlage  secundär  in  einen 
dorsalen  und  ventralen  Ast,  die  dorsalen  und  ventralen  Seitennerven 
Fuhrmann’s  (725,  pag.  239). 

In  inniger  Beziehung  zum  Gehirne  stehen  hinsichtlich  ihrer  Genese 
die  Augen,  da  sowohl  die  Pigment-  als  die  Sehzellen  aus  Elementen 
hervorgehen,  die  innerhalb  des  Gehirnes  gelegen  sind.  Vor  ihrer  Bildung 
macht  sich  ein  die  Punktsubstanz  in  ihrer  vorderen  Partie  quer  durch- 
setzender Faserzug  bemerklicli,  welcher  in  Beziehung  zu  den  Sehzellen  treten 
soll,  doch  ist  weder  aus  Bresslau’s,  noch  aus  Fuhrmann ’s  (725,  pag.  240) 
Darstellung  klar  zu  ersehen,  welche  Bedeutung  ihm  eigentlich  zukommt. 

Wie  bereits  angedeutet  wurde,  liefert  jener  als  Pharynxanlage  be- 
zeichnete  kugelige  Zellcoinplex  nach  Abspaltung  der  Genitalanlage  nur 
die  specielle  Musculatur  und  die  Drüsen  des  Schlundes,  sowie  das 
Muskelseptum,  welches  den  Schlund  gegen  das  umgebende  Gewebe  ab- 
schliesst;  das  Epithel  entstammt  dagegen  einer  anderen  Quelle:  es  er- 
scheint erst  nach  dem  Auftreten  der  Epidermis  und  geht  aus  dieser  her- 
vor. Auf  den  frühesten  Stadien  stellt  es,  wie  zuerst  Wagner  (099) 
nachwies,  eine  sackartige  Einsenkung  (Wagner)  oder  eine  pfropfartige 
Vordickung  (B resslau)  der  Hautschicht  (XXVI,  10,  phep)  dar,  welche 
von  der  Ventralseite  her  in  die  Pharyngealanlage  (;>/«)  hiueinwächst  und 
dieselbe  vollständig  durchbohrt,  dabei  sich  aushöhlend.  Nach  seiner  Ab- 
schnürung vom  Mutterboden  erweitert  sich  das  derart  entstandene,  voll- 
ständig geschlossene  Epithelrohr  sackartig,  sowohl  dorsal  als  ventral 
(XXVI,  12,  phte,  phti) ; die  ventrale  Erweiterung  plite,  welche  sich  zwischen 
der  Epidermis  (cp)  und  dem  eigentlichen  Schlunde  mehr  und  mehr  aus- 
breitet, wird  zur  äusseren  Pharyngealtasche,  die  dorsale,  welche  dem 
Pharynx  sackartig  aufliegt,  zur  inneren  (XXVI,  13, 14,  phti) ; aus  der  letzteren 
geht  der  Oesophagus  hervor,  der  mithin,  wie  Graff  (409,  pag.  91)  schon 
verinuthote,  bei  den  Mesostomatinen  eine  dem  Schlunde  und  nicht  dem 
Darme  zugehörige  Bildung  ist.  Durch  die  allmähliche  Vergrösserung  der 
äusseren  Pharyngealtasche  wird  „der  ursprünglich  ringförmige  Wulst  der 
Schlundmusculaturanlage  schliesslich  zu  einer  echten  Ringfalte,  die 
bulbusartig  in  den  Raum  der  äusseren  Pharyngealtasche  hineinragt". 
Die  das  Pharynxlumen  auskleidenden  Zellen  platten  sich  gleich  ihren 
Kernen  sehr  stark  ab,  und  schliesslich  sind  nur  an  den  beiden  Eingangs- 
pforten des  eigentlichen  Schlundrohres  je  vier  über  Kreuz  gestellte, 
unsehnliche  Kerne  zu  bemerken  (XXVI , 13,  14,  k) , deren  Zellleiber 
späterhin  das  gesammte  Schluudepithel  liefern.  Da  auch  die  auf  den 
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freien,  ventralen  Rand  des  Pharynx  beschränkte  und  nur  bis  zur  Aus- 
mündungsstelle  der  Pharynxdrüsen  reichende  Bewimperung  (XXVI,  14) 
alsbald  auftritt,  sind  alle  im  ausgebildeten  Organe  vorhandenen  Theile 
gegeben;  nur  die  Verbindungen  mit  der  Aussenwelt  und  dem  Darme 
fehlen.  Diese  bilden  sich  erst  zur  Zeit  des  Ausschlüpfens,  nachdem 
sich  vorher  durch  eine  neue  secundäre  Einstülpung  der  Haut  der  Mund 
geformt  hat.  Infolge  intensiver  Schluck-  und  Saugbewegungen  erfolgt 
eine  Zerreissung  der  Epithellamellen,  welche  die  Pharyngealtasche  vom 
Munde  und  den  Oesophagus  vom  Darme  trennen. 

Die  Genitalanlage  (XXVI,  12,  14,  gn)  unterliegt  während  des  ganzen 
embryonalen  Lebens  nur  geringfügigen  Veränderungen:  ihre  Entwickelung 
findet  im  Wesentlichen  erst  nach  dem  Ausschlüpfen  statt.  Wir  bemerken 
nur  auf  der  rechten  Seite  der  Anlage  eine  keulenförmige  Verdickung, 
aus  welcher  der  Keimstock  hervorgeht;  Zellenstränge,  die  von  der  Genital- 
anlage aus  nach  vorn  und  hinten  wuchern,  repräsentiren  die  Anlagen  der 
Hoden  und  Dotterstöcke. 

Zwei  Organe,  die  mangels  markanterer  Anlagen  bis  jetzt  keine  Be- 
rücksichtigung fanden,  sind  die  Excretionsorgane  und  der  Darm.  Die 
ersteren  erscheinen  in  Form  zweier  seitlich  vom  Pharynx  gelegener  Zellen- 
haufen, aus  denen  alsbald  zwei  Zellenstränge  hervorsprossen,  die  gegen 
jene  Stelle  der  Ventralfläche  gerichtet  sind,  an  welcher  sich  die  Mund- 
einstülpung und  die  Pharyngealtasche  berühren.  Zellenhaufen,  sowie  Zellen- 
stränge sind  anfänglich  solid;  späterhin  erst  tritt  eine  Canalisirung  ein, 
und  zwar  zunächst  in  den  Zellenhaufen,  den  Anlagen  dor  Längsgefässe 
und  alsdann  in  den  Zellensträngen,  den  zukünftigen  queren  Endcanälen, 
welche  die  Verbindung  mit  der  Aussenwelt  hersteilen  (XXVI,  13,  ex). 

Die  Bildung  des  Darmes  beginnt  erst  nach  der  vollendeten  Differen- 
zirung  der  Hautschicht  und  geht  von  jenen  undilferenzirten  zelligen 
Elementen  aus,  die,  wie  früher  erwähnt  wurde,  unterhalb  der  Epidermis, 
zwischen  den  Organen  und  in  grösserer  Zahl  auch  auf  der  inneren 
Pharyngealtasche  gelegen  sind.  Sie  schieben  sich  längs  der  Wände  der 
Vacuolenzellen , auf  deren  Kosten  allmählich  an  Grösse  zunehmend  und 
dieselben  verdrängend,  gegen  die  Dorsalseite  (XXVI,  13,  daz)  und  bilden 
hier  eine  continuirliche , reich  vacuolisirte  Zellenmasse  (XXVI,  14,  da). 
Ein  Darmlumen  fehlt  zunächst;  erst  secundär  wird  ein  solches  durch 
Auseinanderweichen  der  Darmepithelzellen  geformt  (XXVI,  14,  dal). 

Aus  dem  unverbrauchten  Reste  der  indifferenten  Zellen  geht  das  mesen- 
chymatöse  Gewebe,  das  sog.  Parenchym  (XXVI,  14.;)),  sowie  allem  Anscheine 
nach  die  gesammte  Musculatur  hervor;  die  indem  ersteren  in  bedeutender  Zahl 
vorhandenengrossen  und  kleinen  Spalträume  bilden  das  geräumige  Schizocöl. 

Kurz  vor  dem  Ausschlüpfen  lassen  die  Epidermiszellen,  und  zwar 
zuerst  die  des  vorderen  und  hinteren  Körperendes,  eine  „feine,  fibrilläre 
Strichelung“  erkennen,  die  sich  nach  und  nach  über  die  ganze  Haut  aus- 
breitot und  die  „erste  Anlage  der  Stäbchen“  zu  docuraentiren  scheint.  Beim 
ausgeschlüpften  jungen  Thiere  erfüllen  dieselben  schon  die  ganze  Haut, 
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während  imMesenchvm  nur  vereinzelte  Stäbchenbildungszellen  zu  erkennen 
sind.  Diese  entwickelungsgeschichtliche  Thatsache stützt  die  schon  von  Graft' 
(400,  pag.56)  ausgesprochene  Auffassung,  dass  die  ersten  Stäbchen  sich  inner- 
hall) der  Epidermis  bilden,  und  deckt  sich  auch  mit  der  Angabe  von  Halle/.. 

Die  bisher  kugelige  Gestalt  des  jungen  Wurmes  geht  noch  vor  dem 
Verlassen  der  Eischale  unter  ansehnlicher  Grössenzunalmie  in  eine  platte, 
der  des  ausgewachsenen  Thieres  entsprechende,  über.  Infolge  des  be- 
deutenden Längenwachsthumes  tritt  hierbei  eine  starke  Kinkrüimnung 


Fig.  96. 


Sc  ho  ma  tisch  er  Längs  schnitt,  durch 
ein  äubitaitei  von  Mesostomum  chrcn- 
bertjii  mit  fertig  entwickeltem  und  dorsal 
zusammengrkrfimmtom  Embryo. 

Nach  H ros  gl  au  (10-10). 

<jh  (iehirn,  ph  l’harynx. 

ca.  200  u,  der,  im  Gegensatz  zu 


entweder  der  Rücken-  (Texttig.  06) 
oder  der  Rauchfläche  ein  (XXVI.  14) 
und  weiterhin  machen  sich  Lage- 
Veränderungen  bemerkbar,  die  vor- 
nehmlich «las  Gehirn  betreffen;  dieses 
rückt,  seine  Lage  in  der  Nähe  des 
Schlundes  beibehaltend,  weit  vom 
Vorderende  ab , und  es  ist  diese 
Verschiebung  wohl  auf  ein  intensives 
Wachsthum  der  vorderen  Körper- 
partie zurückzuführen  (XXVI,  14,  <j). 

Die  Subitaneier  von  liothro - 
mesostoma  pvrsonatum  besitzen  von 
Anfang  an  einen  Durchmesser  von 
den  Befunden  bei  31.  ehrenfornti. 


während  der  ganzen  Entwickelung  constant  bleibt.  Die  300—400  im  Ei 
befindlichen  Dotterzellen  zeigen  auf  Schnittpräparaten  eine  polygonale 
Form;  ihr  Plasma  enthält  massenhaft  kleine  und  grosse  Tröpfchen  einer 
ölartigen,  sehr  stark  lichtbrechenden  Flüssigkeit.  Die  ursprüngliche  Ge- 
stalt dieser  Zellen  bleibt  jedoch  nicht  lange  bestehen;  sie  zerfallen  viel- 
mehr alsbald  und  bilden  „ein  einheitliches  Conglomerat  zahlreicher 
grösserer  oder  kleinerer  Dottertropfen  . . .,  deren  Zwischenräume  von 
einer  anfangs  noch  verhältnissmüssig  deutlichen,  gleichmässig  schwach 
gefärbten  Masse  — vielleicht  den  verschmolzenen  Resten  des  ehemaligen 
Dotterzellenplasmas  — ausgefüllt  werden“.  Dieselbe  verschwindet  in 
der  Folge;  wahrscheinlich  tritt  eine  Verflüssigung  ein  und  ebenso  gehen 
auch  die  Kerne  der  Dotterzollen  zugrunde. 

Die  Bildung  des  Eies,  die  Besamung  desselben  auf  dem  Wege  durch 
das  Receptaculum  in  den  Uterus,  sowie  der  Furchungsproccss  verlaufen 
allem  Anscheine  nach  wie  bei  31.  chrmbcrgii . 

Das  Resultat  des  Furchungsprocessos  ist  eine  scheibenförmige,  aus 
annähernd  gleich  grossen  Zellen  bestehende  Embryonalanlage,  welche  im 
Innern  der  sich  verflüssigenden  Dottermasse  excentrisch  gelegen  und  jener 
Seite  mehr  genähert  ist,  die  zur  Ventralseite  wird  (XXVI,  15,  e). 

Wie  bei  31.  chrenbcryii  geht  der  Bildung  der  Organe  auch  hier  die 
Herstellung  der  bilateralen  Svmmetrie  vorauf,  doch  ergiebt  sich  insofern 
ein  Unterschied,  als  im  vorliegenden  Falle  ein  wirklicher,  wenn  auch 
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nicht  ganz  vollständiger  Spalt  die  Anlage  in  der  Medianebene  durch- 
schneidet Die  eine  Verbindung  zwischen  den  beiden  Hälften  her- 
stellenden  Zellenbrücken  finden  sich  in  der  Gegend  der  sehr  bald  auf- 
tretenden Gehirnanlagen,  der  Pharynxanlage  und  in  der  zwischen  diesen 
beiden  befindlichen  Körperregion. 

Infolge  des  markanten  Längsspaltes  tritt  die  paarige  Anlage  der 
Epidermis  deutlich  hervor  (XXVI,  16,  cp)  und  noch  zu  einer  Zeit,  in 
welcher  sich  die  Hautschicht  jederseits  über  die  ventrale  und  laterale 
Fläche  der  Embryonalanlage  ausgebreitet  hat,  besteht  eine  Trennung  in 
der  Medianebene  (XXVI,  17,  ep).  Von  Bedeutung  ist  dieses  Verhalten 
allein  Anscheine  nach  für  die  Bildung  des  Pharynxepithels , welches  hier 
nicht  aus  einer  Einstülpung  der  Hautschicht  hervorgeht,  sondern  sich 
nach  Bresslairs  Beobachtung  „in  loco  differenzirt,  d.  h.  es  wird  am 
Orte  seiner  definitiven  Lage  innerhalb  der  Zellen  der  Schlundmusculatur- 
anlage  gebildet“  (XXVI,  15,  16,  phep).  Es  geschieht  dies  in  der  Weise, 
dass  die  innersten  Zellen  der  Pharyngealmasse  (ph)  etwas  auseinander- 
weichen, sich  epithelial  anordnen  und  durch  eine  scharfe  Grenzlinie 
gegen  die  übrigen  Zellen  der  Schlundanlage  abgrenzen ; aus  ihnen  gehen 
auch  in  gleicher  Art  wie  bei  M.  chrcnberyii  die  äussere  und  innere 
Schlundtasche  hervor.  Nach  erfolgter  Diftcreuzirung  dieses  Epithels  ver- 
einigen sich  die  beiden  Epidermishälften  in  einer  Längslinie  und  gleich- 
zeitig findet  die  Resorption  des  Dottermaterials  (rhu)  statt,  welches  noch 
ventral  zwischen  dem  Embryo  und  der  Schale  gelegen  ist  (XXVI,  17). 
Es  bedarf  nur  noch  der  Ausbreitung  der  Hautschicht  über  die  Rücken- 
fläche,  sowie  der  Bildung  von  Cilien  an  den  Epidermiszellen,  um  den 
Embryo  jenes  Stadium  erreichen  zu  lassen,  auf  dem  die  Sprengung  der 
Schale  erfolgt.  Weitere  Differenzirungen  durchläuft  er  noch  im  Uterus 
des  M utte rthieres,  denn  wichtige  Organe,  wie  der  Darm  und  das  sog. 
Parenchym,  fehlen  vollständig,  andere,  so  das  Nervensystem,  sind  noch 
weit  von  ihrer  definitiven  Ausbildung  entfernt. 

Die  die  Schale  verlassenden  Thierchen  sind  von  fast  kugeliger  Gestalt 
und  rein  weisser  Farbe;  ihr  Körper  streckt  sich  jedoch  bald  in  die  Länge 
und  plattet  sich  ab.  Ein  gelbbräunliches,  körniges  Pigment  tritt  zuerst 
auf  der  Ventralseite  in  den  der  Epidermis  zunächst  gelegenen  Zellen  auf, 
dann  erscheint  es  in  den  distalen  Tkeilen  der  Hautzellen  und  breitet  sich 
nun  nach  und  nach  über  den  ganzen  Körper  aus. 

Das  periphere  Nervensystem,  die  am  vorderen  Ende  des  Gehirns  (g) 
gelegenen  Augen  (XXVI,  18,  an),  die  Excretions-  und  Genitalorgane, 
sowie  der  Mund  (m)  formen  sich  in  ganz  derselben  Weise,  wie  es  für 
M.  ehrenbergii  beschrieben  wurde,  die  Veränderungen  des  Epithels  im 
Pharynx  sind  die  gleichen  wie  da;  „die  beiden  charakteristischen  Vierer- 
gruppen von  Zellen,  die  die  innere  Ausbildung  des  Schlundepithels 
liefern“,  treten  auch  hier  auf. 

Ganz  anders  verläuft  dagegen  die  Entwickelung  des  Darms  und  des 
sog.  Parenchyms.  Innerhalb  der  Dottermasse  ( vim ),  welche  zu  dieser 
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Zeit  noch  in  reichlicher  Menge  vorhanden  ist,  treten  kleine  Lücken  auf, 
die  allmählich  zu  einem  grösseren  Hohlraume  Zusammenflüssen;  rostrad 
erstreckt  sich  derselbe  bis  zum  Gehirne  (g),  caudad  bis  zur  Genital- 
anlage (gn).  Anfänglich  stellt  derselbe  nur  das  „nackte  Lumen“  der 
Darmanlage  dar  (XXVI,  18,  JnZ),  da  er  eines  Epithels  entbehrt  und  nur 
von  Dottermaterial  umgeben  ist;  das  Darmepithel  bildet  sich  erst  später 
und  stammt,  wie  bei  31.  ehrenbergii , zum  Theil  von  Zellen  ab,  die  der 
dorsalen  Fläche  der  inneren  Pharyngealtasche  aufsitzen  (XXVI,  18,  das) 
zum  Theil  aber  von  indifferenten  Elementen,  welche  unterhalb  der  Epi- 
dermis in  zwei  bis  drei  Schichten  angeordnet  sind.  Von  diesen  Zellen 
rücken  erst  einzelne,  dann  zahlreichere  an  den  Rand  des  Darmlumens, 
um  schliesslich  in  Verbindung  mit  den  ersterwähnten  eine  einheitliche 
Schicht,  das  Epithel,  zu  formen. 

In  ähnlicher  Weise  vollzieht  sich  nun  auch  die  Bildung  des  Schizo- 
cöls  und  des  centralen  „Leibeshöhlenparenchyms“.  Vor,  hinter  und  neben 
dem  Darme  entstehen  im  Dotter  kleinere  Spalträume,  die  nach  und  nach 
durch  herbeiwandernde  indifferente  Zellen  eine  zellige  Umhüllung  er- 
halten. Indifferente  Zellen  sind  es  auch,  welche  das  Material  für  das  lockere, 
grossmaschige  Mesenchymgewebe  der  dorsalen  (XXVI,  18,  p ),  das  dichte, 
tilzartige  aut  der  ventralen  Seite,  sowie  das  für  die  Musculatur  und 
Drüsen  liefern.  Von  den  letzteren  fallen  besonders  jene  ins  Auge  (XXVI, 
18,  dr),  welche  in  den,  für  die  Bo  thronte  so  stoma-  Arten  charak- 
teristischen Y-förmigen,  ventral  vom  -Gehirn  gelegenen  Hautblindsack 
münden,  dessen  Function  völlig  unbekannt  ist. 

Hand  in  Hand  mit  dem  Schwinden  des  Dotters  geht  nach  Br  ess- 
lau eine  auffällige  Vermehrung  der  indifferenten  Zellen;  „ich  möchte“, 
sagt  der  genannte  Autor,  „auf  diese  Vermehrung,  die  in  gleicher  Weise 
auch  bei  den  Tricladen  zu  beobachten  ist,  ein  ganz  besonderes  Gewicht 
legen,  da  sio  mir  die  Erklärung  für  die  so  überaus  hohe  liegenerations- 
fähigkeit  der  Turbellarien  zu  liefern  scheint“. 

Die  Thiere  sind  nun  zur  Geburt  reif.  Sie  unterscheiden  sich  von 
den  erwachsenen  nur  mehr  durch  geringere  Grösse,  etwas  schwächere 
Pigraentirung  und  die  unvollständige  Ausbildung  des  Genitalapparates, 
dessen  erste  Anlage  auch  hier  in  inniger  Beziehung  zu  der  des  Pharynx 
stand  und  sich  von  dieser  abspaltete. 

Die  Subitaneier  von  31.  lingua  und  31.  productum  entwickeln  sich 
im  Wesentlichen  genau  so  wie  diejenigen  von  B.  pcrsomtum,  und  es 
erscheint  daher  nur  nothwendig,  gewisse  Verschiedenheiten  hervor- 
zuheben. 

Die  Eier  selbst  sind  etwas  kleiner  als  diejenigen  von  B.  personatrm; 
ihr  Durchmesser  beträgt  ca.  170  fi;  eine  nachträgliche  Vergrösserung 
durch  Aufnahme  von  Flüssigkeit  findet  nicht  statt.  Die  ihnen  bei- 
gegebenen plasmareichen,  nach  dem  Verlassen  der  Dotterstöcke  amöboid 
beweglichen,  mit  einem  bis  drei  ziemlich  grossen  Dottertropfen  versehenen 
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Dotterzellen  (XXVI,  20,  viz)  zerfallen  unmittelbar  nach  der  Bildung 
der  Eischale. 

Da  die  Uteri  sehr  geräumig  sind,  liegen  die  Eier  in  ihnen  in  mehreren 
Schichten  nebeneinander  und  können  infolge  der  Bewegungen  der  Mutter- 
thiere  leicht  durcheinander  gewürfelt  werden.  Entgegen  dem  Verhalten 
bei  B.  personatum  und  in  Übereinstimmung  mit  dem  von  M.  ehrenbergii 
befinden  sie  sich  alle  auf  demselben  Entwickelungsstadium,  was  darauf 
hindeutet,  dass  sie  ziemlich  gleichzeitig  und  nicht,  wie  bei  der  erst- 
genannten Form,  in  mehreren  Schüben  in  den  Uterus  gelangen. 

Durch  den  Zerfall  der  Dotterzellen  kommt  zunächst  eine  syncytiale 
Dottermasse  (XXVI,  21,  v im),  zustande;  das  Plasma  verschwindet  zum 
grossen  Theile,  anscheinend  infolge  einer  Verflüssigung,  die  Dotterkugeln 
fliessen  zusammen,  und  ein  Tlieil  der  Kerne  geht  zugrunde.  Einige  der 
letzteren  bleiben  jedoch  sammt  dem  umgebenden  Plasma  erhalten  und 
bilden  Zellen  (XXVI,  21,  hz),  welche  sich  an  der  Eiperipherie  dicht 
unterhalb  der  Schale  (Ec)  ansammeln;  sie  entsprechen  in  Bezug  auf  Ent- 
stehung und  Lago  den  Hüllzellen  von  M.  ehrenbergii  und  mögen  daher 
auch  diesen  Namen  führen. 

Die  Embryonalanlage  tritt  mit  der  Schalenhaut  zur  Zeit  der  Differen- 
zirung  der  ersten  Organanlagen  in  Berührung;  sie  erfolgt  demnach  etwas 
früher  als  bei  B.  personatum.  Sobald  der  Contact  hergestellt  ist,  beginnt 
in  der  Gehirngegend  die  Bildung  der  Epidermis,  deren  Anlage  in  Ueber- 
einstimmung  mit  B.  personatum  eine  deutlich  paarige  ist:  die  Vereinigung 
der  beiden  Hälften  geht  jedoch  hier  rascher  von  statten,  was  aus  der 
geringeren  Menge  des  zu  resorbirenden  Dottermateriales  erklärbar  ist. 
Das  Schlundepithel  differenzirt  sich  aus  den  centralen  Zellen  der  Pharyn- 
gealanlage; es  berührt  sich  jedoch  infolge  der  schnelleren  Vereinigung 
der  Epidermishälften  alsbald  mit  der  Hautschicht,  seine  Genese  ist  daher 
schwieriger  festzustellon. 

Die  Bildung  der  verschiedenen  Organe,  speciell  auch  die  des  Darmes 
und  des  Parenchyms,  vollzieht  sich  ganz  so  wie  bei  B.  personatum , doch 
ist  zu  beachten,  dass  sich,  im  Gegensatz  zu  dom  letzteren,  alle  diese 
Vorgänge  innerhalb  der  Eischale  abspielen,  und  dass  der  Uebergang 
der  kugeligen  Gestalt  in  die  wurmförmige  wie  bei  M.  ehrenbergii 
verläuft. 

Die  Existenz  der  Hüllzellen  ist  allem  Anscheine  nach  an  das  Vor- 
handensein von  Dottersub stanz  gebunden,  und  in  dem  Masse,  als  diese 
von  der  sich  bildenden  Epidermis  resorbirt  wird,  verschwinden  auch  sie. 

Die  Entwick  ein  ng  der  Dauer  oier  ist  bei  allen  Arten  eine  vollständig 
übereinstimmende  und  schliesst  sich,  wie  zu  erwarten  ist,  innig  an  die 
der  Subitaneier  von  B.  personatum  an.  Der  einzige  Unterschied  besteht 
nach  Br  esslau  darin,  dass  „der  Contact  zwischen  Embryonalanlage  und 
Eischale  ....  hier  noch  später  zustande  kommt  als  bei  B.  personatumy 
ohne  dass  hierdurch  jedoch  der  Verlauf  der  Entwickelung  im  Einzelnen 
irgendwie  wesentlich  modificirt  würde“.  Die  Embrvonalanlage  ist  noch 

O *.  O 


Digitized  by  Google 


2416 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


allseitig  vom  Dottermaterial  umgeben,  wenn  die  Epidermis  auf  der  Ven- 
tralseite vollständig  diflerenzirt  ist  (XXVI,  10). 

Kann  somit  hinsichtlich  der  Entwickelung  auf  früher  Gesagtes  ohne 
Weiteres  verwiesen  werden,  so  bedarf  die  Bildung  der  Dauereier  dagegen 
noch  einiger  Worte:  Das  Dauerei  von  M.  ehrenbcrgii  (Textfig.  07,  a)  hat 
eine  kugelige  oder  ellipsoide  Gestalt;  seine  Schale  ist  zunächst  weich, 
zähflüssig,  klebrig,  fadenziehend  und  farblos.  Beim  Erstarren  nimmt  sie 
einen  gelblichen  Farbton  an , der  nach  und  nach  ins  Braunrothe  über- 
geht, und  gleichzeitig  verändert  sich  auch  die  Gestalt:  sie  wird  concav- 
eonvex  (Textfig.  97,  b).  Da  nach  B resslau  diese  Form  Veränderungen 
nicht  auf  äussere  Einflüsse,  als  Contractionen  der  Uterus  Wandungen, 
gegenseitigen  Druck  der  Eier  etc.,  zurückgeführt  werden  können,  müssen 
die  Ursachen  hierfür  im  Ei  selbst  gelegen  sein. 

Bald  nach  der  Bildung  des  Eies  zerfallen  die  Dotterzellen,  wobei  ihr 
Plasma  verflüssigt  und  zum  Theil  von  der  Keimzelle  resp.  den  Blasto- 
meren  resorbirt,  zum  Theil  aber  — meint  B ress  lau  — nach  aussen 


Fig.  97. 


u b c d 

Dauereier  von  Mesostoma  ehrenberyii  in  Seitenansicht. 

Nach  B ress  lau  (1040). 

a Unmittelbar  nach  der  Bildung,  b kurze  Zeit  nach  dem  Er- 
starren der  Schale,  c und  d ältore  Stadien. 

abgegeben  wird.  Bei  den  weich-  und  dünnschaligen  Subitaneiern  kann 
in  einem  solchen  Falle  eine  gleichmässige  Schrumpfung  eintreten,  nicht 
aber  bei  den  Dauereiern ; „hier  macht  die  Elasticität  der  hart  gewordenen 
Schale  eine  allseitig  gleichmässige  Schrumpfung  unmöglich;  die  Folge 
ist  daher,  dass  sich  das  Ei  einseitig,  wie  ein  Gummiball,  einstülpt  und 
auf  diese  Weise  seine  concav-convexe  Gestalt  erhält“.  Diese  Form  kann 
sich  aber  in  der  Folge  wieder  verändern  (Textfig.  97,  c,  d)  und  schliess- 
lich in  eine  kugelige  oder  ellipsoide  übergehen ; dieser  Wechsel  wird 
vielleicht  durch  Aufnahme  von  Flüssigkeit  herbeigeführt. 

In  einem  directen  Gegensätze  zu  den  Angaben  Bresslau’s  stehen 
diejenigen  von  S.  Pereyaslawzewa  (644,  pag.  178 — 187)  und 
H allez  (353,  pag.  130 — 135),  von  denen  ich  die  des  letztgenannten 
Forschers,  da  sie  sich  hauptsächlich  ebenfalls  auf  Typhloplaninen  beziehen, 
zuerst  anführen  will.  Halle z lagen  nur  vereinzelte  Entwickelungs- 
Stadien  vor,  die  überdies  auf  verschiedene  Formen  Bezug  haben;  von 
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Kiltwicklungsgeschichte. 

►'»er. 

1 — 14  beziehen  sieh  sännntlich  auf  Subitaneroier  von  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke). 

1.  Aus  dem  Receptaculum  seniinis  isolirte  Keimzelle.  Das  Spermatozoon  (sp)  hat  sich 
um  den  Kern  (k)  der  Keimzelle  geschlungen.  Nach  dem  Lebon  gezeichnet. 

2.  Schnitt  durch  ein  frisch  gebildetes  Ei,  welches  dio  doppelte  Schichtung  der 
Dotterzellen  ( viz ) auf  der  einen  Seite  dos  Eiumfanges  zeigt,  (jez  Keimzelle,  k Kern 
derselben. 

3.  Keimzelle,  im  Begriff,  das  zweite  Richtungskörperchen  (rt2)  abzuschnüren,  ri,  Erstes 
Richtungskörperchen,  sp  Spermatozoon. 

4.  üebergang  vom  Drei-  zum  Viorzellonstadium.  Nach  zwei  Schnitten  roconstruirt. 
A,  R,  C,  I)  Blastomeren. 

5.  Siebenzellenstadium,  aus  drei  Schnitten  roconstruirt.  Die  Blastomeren  At,  A2,  R„  1) 
in  Theilung.  Seitenansicht. 

ß.  Schnitt  durch  ein  ganzes  Ei.  Zweizellenstadium.  Beginn  der  Differcnziruug  der 
Dotterzellen  in  Hüll-  (hz)  und  Vacuolen zellen  (vz).  ri  Ein  Richtungskörporchen, 
Ec  Eischale. 

7.  Totalansicht  eines  Eies  von  der  Dorsalseite.  Man  erkennt  durch  die  Vacuolen  zellen 
(vz)  hindurch  die  bilaterale,  ventral  gelegene  Embryonalanlage  (e).  hm  Hüll- 
membran. 

8.  Dorsalansicht  eines  Eies,  in  dessen  Embryonalanlage  sich  die  paarige  Anlage  des 
Gehirns  (g ) und  die  für  Pharynx  und  Genitalapparat  gemeinsame  Anlage  (ph  -f-  gn) 
differenzirt  hat.  hm  Hüllmembran,  vz  Vacuolenzellen. 

9.  Dorsalansicht  eines  Eies,  in  dem  die  Sonderung  der  Organanlagen  weiter  fort- 
geschritten ist.  ep  Epidermisanlage , g Gehirn,  gn  Genitalanlage,  ph  Schlundanlage. 

10.  Theil  eines  Querschnittes  mit  der  ersten  Anlage  des  Schlundepithels  in  Form  einer 
soliden  Einwucherung  der  ventralen  Epidermis  (ep)  in  dio  Schlundanlago  (ph). 

11.  Seitenansicht  eines  Eies  mit  deutlich  differenzirten  Organanlagen,  ep  Epidermis, 
g Gehimanlage,  gn  Genitalanlage,  ph  Schlundanlage,  hm  Hüllmembran,  vz  Vacu- 
olenzellen. 

12.  Theil  eines  etwas  schiefen  Sagittalschnittes  durch  ein  Ei  im  Stadium  der  Fig.  11. 
ep  Epidermis,  g Gehimanlage,  gn  Genitalanlage,  hm  Hüllmembran,  ph  Schlund anlage, 
phep  Schlundepithel,  phte  Aeussere  und  phti  innere  Pharyngealtasche. 


Fig. 

13.  Querschnitt  durch  ein  weiter  entwickeltes  Ei.  Die  Epidermis  ( ep ) beginnt  seitlich 
die  Vacuolenzellen  ( vz ) zu  umwachsen ; seitlich  von  der  Schlundanlage  (ph)  ist  die  des 
Excretionsapparates  bemerkbar,  und  dorsal  vom  Schlunde  beginnt  dio  Darmbildung 
(i daz ).  k Kerne  des  Pharyngoalopithols.  Die  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  12. 

14.  Etwas  schiefer  Sagittalschnitt  durch  einen  fertig  entwickelten  Embryo  kur/,  vor  dem 
AusschHipfon.  au  Auge,  da  Darm,  dal  Dannlumen,  g Gehirn,  gn  Genitalanlago, 
Um  -f-  Ec  Hüllmembran  -f-  Eischale,  k Kerno  dos  Pharyngoalepithels , p Parenchym, 
ph  Schlund,  phep  Schlundepithel,  phtc  Aenssero  und  phti  innere  Pharyngealtasche, 
tm  Vordere  Himnerven. 

1,5 — 18  betreffon  Subitanoreier  von  Bothromcsostoma  personatum  (0.  Schm.). 

15.  Querschnitt  durch  eine  Embryonalanlage  (e)  in  der  Gegend  der  Schlundanlage  {ph). 
Dio  innersten  Zellen  derselben  beginnen  sich  zum  Epithel  {phep)  zu  differenziren. 
Ec  Eischale,  vitn  Dottennassc. 

16.  Querschnitt  durch  eine  Embryonalanlage  mit  der  paarigen  Anlage  der  Epidermis  (ep) 
und  weiter  differonzirtem  Schlundepithel  (phep).  ph  Schlundanlage. 

17.  Schiefer  Sagittalschnitt  durch  die  ventrale  Hälfte  eines  Eies.  Der  Schnitt  hat  vom 
dio  rechte,  hinten  dio  linke  Epidormishälfto  und  in  der  Mitte  den  Dotterlängsstreifen 
zwischen  den  Epidermishälften  getroffen,  ep  Epidermis,  g Gehirn,  gn  Genitalanlage, 
ph  Schlund,  phep  Schlundepithel,  phti  Innere  I’haryngoaltasche , vitn  Dottersubstanz. 

18.  Etwas  schiefer  Sagittalschnitt  durch  einen  eben  ausgeschlfipften , noch  im  Uterus  be- 
findlichen jungen  Wurm.  Innerhalb  der  Dottermasse  (vim)  ist  die  Darmanlage  (dal) 
als  einfacher,  cpitholloser  Spalt  entstanden,  au  Augo,  daz  Darmzellen,  dr  Drüsen, 
ep  Epidermis,  g Gehirn,  gn  Genitalanlago,  m Mund,  p Paronchym,  ph  Schlund, 
phte  Acu8scre  und  phti  innere  Pharyngoaltasche. 

19.  Bothromcsostoma  personatum  (0.  Schm.).  Schiefer  Sagittalschnitt  durch  ein 
Dauoroi.  Der  Embryo  ist  etwas  älter  als  der  in  Fig.  18  dargestellte.  Ec  Eischale 
Uebrigc  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  18. 

20.  Mesostoma  litigua  (Abildg.).  Schnitt  durch  eine  Keimzelle  (ges)  inmitten  der 
Dotterzellcn  ( viz ).  sp  Spermatozoon,  x Resorbirter  Nucleolus  einer  Dotterzelle  (?). 

21.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Schnitt  durch  ein  Subitanoi  im  Zwülfzellenstadiuin ; 
fünf  Blastomeren  (bl)  sind  im  Schnitte  getroffen.  Ex  Eischale,  hz  Hüllzellen, 
vim  Dottersubstanz 

22  und  23.  Fecampia  xanthocephala  Caull.-Mosn. 

22.  Schnitt  durch  den  Eikapselinhalt,  unmittelbar  nach  der  Ablage,  gez  Keimzellen, 
viz  Dotterzellen. 

23.  Befruchtetes  Ei  aus  einer  abgelegten  Eikapsel,  sp  Spermatozoon  (?). 

[Fig.  1—21  nach  Bresslau  (1040);  Fig.  22,  23  nach  Caullory  und  Mcsnil  (1006)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XXVII. 


Rhabdocoelida. 

Entwicklungsgeschichte  und  Oesch lech tsappa rat. 


Fig. 

1 — 8,  16,  17.  Fe  ca  tnpia  xanthocephala  Caull.-Mosn. 

1.  Keimzelle  mit  den  beiden  bläschenförmigen  Vorkernen. 

2.  Keimzelle  in  den  ersten  Stadien  der  Theilung  mit  den  umgebenden  Dotter- 
zellen (viz\  ri  Richtungskörperchen  (?). 

3.  Schnitt  durch  die  beiden  Embryonalanlagen  (e)  und  das  dieselben  umgebende 
Dottersyncytium  (vis). 

4.  Schnitt  durch  die  Embryonalanlagon  (e)  auf  einem  späteren  Entwicklungs- 
stadium. Beginn  der  Umwachsung  des  Dotters  durch  die  Embryonalanlage, 
vis  Dottersyncytium. 

5.  Schnitt  durch  die  Embryonalanlagon  ( e ) nach  vollständiger  Umwachsung  der 
Dottennasse  (vim). 

6.  Schnitt  durch  die  beiden  Embryonen  einer  Eikapsel  mit  den  ersten  Organ- 
anlagen. g Gehirn,  oe  Oesophagus,  vim  Dotter. 

7.  Schnitt  durch  die  zum  Ausschlüpfen  fertigen  Larven,  g Gehirn,  da  Darm, 
ep  Epidermis,  oe  Oesophagus,  ph  Schlund,  pk  Mesenchym-  und  Muskelkerno. 

8.  Eine  ausgeschlüpfte  Larve  nach  dem  Leben,  au  Augen,  m Mund. 

16.  Ersto  Differenzirung  der  Geschlechtszellen,  a Mesenchymbalken , kz  Keim- 
zellen, « Nidamentaldrüsen,  sz  Spermatogonien. 

17.  Schnitt  durch  die  reife  Zwitterdrüse,  kz  Keimzellen,  sp  Spermatozoon, 
sz  Spermatocyten,  sz,  Spermatiden. 

9—15.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.). 

9.  An  ein  Bryozoenstämmchen  befestigte  Eikapsel  mit  zehn  Embryonen. 

10.  Schnitt  durch  eine  Eikapsel.  Es  sind  acht  Embryonalbezirke  (ei)  getroffen. 
A Makromer,  B Mikromer,  Ec  Eikapselschale,  vis  Dottersyncytium. 

11.  Schnitt  durch  einen  Embryonalbezirk  mit  drei  Blastomoren.  A Makromer, 
B,  C Mikromeren,  vis  Dottersyncytium. 

12.  Schnitt  durch  einen  Embryonalbozirk  mit  etwa  zwanzig  Zellen,  vik  Dotterkorne, 
vis  Dottersyncytium. 

13.  Querschnitt  durch  eine  Embryonalanlage  in  der  Höhe  der  Schlundanlage  (ph). 
Beginn  der  Schlundepithelbildung  (phep ).  vik  Dotterkerne,  vis  Dottersyncytium. 

14.  Schiefer  Schnitt  durch  einen  Embryo  mit  deutlich  entwickelten  Organanlagen. 
ep  Epidermis,  g Gehirn,  gn  Genitalanlage,  hz  Hüllzellen,  ph  Schlund, 
phep  Schlundepithol,  vis  Dottersyncytium. 


f'R. 

15.  Schiefer  Sagittalschnitt  durch  einen  Embryo  mit  weiter  entwickelter  Epidermis 
(ep)  und  fertig  differenzirten  Augen  (au),  Gehirn  (g),  Schlund  ( ph ),  hs  Hüll- 
zellen,  p Parenchym,  phte  Aeussero  Pharyngealtaschc.  -f-  Gegend,  in  welcher 
sich  die  Genitalanlage  befindet,  die  selbst  im  Schnitte  nicht  getroffen  wurde. 

18.  Proxenetes  flabdlifer  Jons.  Chitintheile  des  männlichen  Copulationsorgans. 
a — a Das  anfangs  rinnonformigo  dann  geschlossene  Secretrohr,  b und  c I)io  doleh- 
formigen  distalen  Spitzen  des  mit  der  basalen  Oeffnung  c beginnenden,  rotorten- 
förmigon  Spermarohres , d Chitinspange,  x Weg  des  Kornsccretes,  Weg  des 
Sperma. 

PJ.  Polycystis  nägelii  Köll.  Copulationsapparat.  ad  Atriumdrüsen,  ag  Atrium  geni- 
tale commune,  bs  Bursa  sominalis,  bs,  Oehrchen  derselben,  chg  Chitinöses  Secretrohr, 
de  Woiblicher  Gonitalcanal , dr  Drüsenbüschel,  ds  Ductus  seminalis,  gc  Männlicher 
Genitalcanal,  ge  Keimstöcke,  gb  Geschlechtsöffnung,  kd  Körnerdrüsen,  vd  Vasa 
doferentia,  vd,  Anschwellungen  derselben,  vg  Vesicula  granulorum. 

‘20.  Mesostoma  tetragonum  (Müll.).  Stück  von  einem  Längsschnitt  durch  das  männliche 
Copulationsorgan.  aspm  Aeussero  Spiralmuskeln,  bg  Bindegewebe,  bm  Basalmembran, 
fb  Fibrillenbündel,  ispm  Innere  Spiralnmskeln,  rm  Kingmuskeln. 

‘21.  Castrada  cuenoti  (Dörler).  Stück  eines  Schnittes  durch  die  Wandung  der  Samen- 
blase. cu  Cuticula,  ep  Epithel,  fbl  Muskelfibrillen,  Im  Längsmuskeln,  n Kern, 
um  Kornkörperchen,  rm,  und  rm.  Die  beiden  Ringmuskelschichten,  sl  Sarcolemm, 
spl  Sarcoplasma. 

|Fig.  1 — 8,  16,  17  nach  Caullery  und  Mesnil  (1006);  Fig.  9—15  nach  Brcsslau 
(1040>;  Fig.  18,  19  nach  Graff  (409);  Fig.  20,  21  nach  Luther  (1046)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XXVIII. 


Rhabdocoelida. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  und  Regeneration. 


Durchgehende  Bezeichnung:  ei  Cilien,  co  Gi  hirncommissur,  da  Darin,  dam  Dann 
inuseularis.  daz  Darmzellen,  df  Darmfalto,  drz  Drüsonzellen.  die  Darmwulst,  eh  Haupt- 
stamm  des  Exeretionsorgans . ehr  Rücklaufender  Ast  desselben.  ej>  Acusseres  Epithel. 
ga  Gehirnanlage,  gg  Gohirnganglion,  gz  Ganglienzellen,  luir  Hautdrüsen,  hm  Hant- 
muskelschlauch , iz  Indifferente  Zellen,  kdr  Kopfdrfisen,  Izp  Paarige  seitliche  Zell- 
polster, in  Mund,  mh  Mundhueht,  vizp  Unpaares  medianes  Zclljiolstcr , nr  Xerven- 
sehlundring.  j/h  Pharynx,  phu  Pharynxanlage,  phdr  Pharyngealdrüsen , phep  Pliaryn- 
gealepithol,  phh  Pharyngoalhöhlc,  ps  Pseudocöl,  rfa  Ringturche.  s Septum,  stz  Stamm- 
zellen, rin  Ventraler  Dingsnerv,  wg  Wimpergrübchen,  tega  Wimpergrfibehonanlage, 
irgep  Wimporgrfibehenepithcl,  xrgh  Wimpergrübchenhöhle. 


Pig. 

1 und  1»  — 11  Mi  er  ostom  um  giganteum  Halle/. 

1.  Thoil  aus  einem  Längsschnitt  (starko  Vergrösserung). 

9.  Tlieil  aus  einem  Flächenschnitt. 

10.  Theil  aus  einem  Fl&chenschnitt  derselben  Serie  wie  Fig.  9. 

11.  Etwas  schiefer  Schnitt  durch  ein  Wimpergrübchen  (starke  Vergrösserung). 

2 — 8.  Micr os  to m u m lineare.  (Müll.). 

2.  Theil  aus  einem  Flächen  schnitt. 

3 — 5.  Homologe  Theile  aus  drei  aufeinanderfolgenden  Längsschnitten. 

6.  Theil  eines  Querschnitts  durch  die  Mundregion. 

7.  Theil  eines  Horizontalschnitts. 

X.  Umwandlung  indifferenter  Bildungszollen  (iz)  in  Pharyngeal-  (a — d)  und  K<>pf- 
drüsen  («' — d‘)\  nach  verschiedenen  Präparaten. 

12 — 17.  St  eu  os  tu  in  u in  laugi  (J.  Keller)  (durchweg  675  mal  vergrösserD. 

12.  Theil  eines  Querschnitts  durch  ein  junges  Zooid. 

18.  Dorsale  Hälfte  eines  Querschnitts  durch  ein  älteres  Zooid. 

14.  Tlieil  eines  medianen  Längsschnitts. 

15.  Theil  eines  medianen  Längsschnitts. 

16.  Theil  aus  einem  senkrecht  auf  die  Wiinpergriibchen  geführten  lüngsschnittc. 

17.  Theil  eines  Querschnitts  durch  ein  älteres  Zooid  (3.  »Schnitt  vor  Fig.  13). 

18.  Al auri na  alba  Attems.  Pharyngealanlage  in  einem  Zooid  (Querschnitt). 

19.  Alaur in  a composita  Metschn  Die  Regeneration  des  Gehirns  in  einem  Zooid 
(Querschnitt). 

(Fig.  1 — 11  nach  Wagner  (603);  Fig.  12 — 17  nach  Keller  (730);  Fig.  18  und  19 

nach  Brinkmann  (1109)]. 
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Typhloplaninen  kommen  in  Betracht,  wie  schon  früher  erwähnt,  die  liart- 
schaligen  Eier  von  M.  ehrenbcrgii,  M.  produclwn , M.  stimulosum  und 
Strongy lost oma  radiatum. 

Die  beiden  ersten  Theilungen  führen  nachHallez  zur  Bildung  von 
vier  gleich  grossen  ßlastomeren ; dann  wird  die  Furchung  eine  inäquale, 
und  es  schnüren  sich  von  den  Blastoineren  kleinere  Zellen  ab,  welche  in 
die  Bildung  des  Ektoderms  eingehen,  während  die  vier  grossen  die  An- 
lage des  Entoderms  darstellen  (353,  XI,  24,  30  und  33).  Die  Gastrula 
bildet  sich  durch  Epibolie  wie  bei  den  Polycladen,  deren  Entwickelung 
überhaupt  nach  Hallez  viele  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  der  Rhabdo- 
cöliden  bieten  soll. 

An  den  Epidermiszellen  treten  alsdann  Cilien  auf,  mittels  welcher 
der  Embryo  im  Dotter  schwimmt  (353,  XI,  31),  und  zur  Zeit  des 
Ausschlüpfens  erscheinen  in  ihnen  dio  Stäbchen.  Der  Pharynx,  welcher 
entodermaler  Herkunft  sein  soll,  ist  anfänglich  ohne  Verbindung  mit 
der  Aussenwelt  (XI,  27);  dieselbe  wird  erst  durch  eine  Ektoderm- 
einsenkung hergestellt,  welche  den  ganzen  Pharynx  taschenartig  umgiebt. 

Bei  Gy  rat  rix  Jiermaphroditus  Ehrbg.  (353,  XI,  1 — 13)  be- 
obachtete Hallez  dio  Bildung  eines  Richtungskörperchens;  Furchung 
und  Gastrulation  sollen  in  derselben  Weise  verlaufen,  wie  oben  für  die 
Typhloplaninen  geschildert  wurde.  Die  aus  dem  Embryo  hervorgehende 
Larve  ist  mit  Cilien  bedeckt,  zwischen  denen  hie  und  da  unbewegliche, 
starre,  späterhin  aber  verschwindende  Borsten  stehen.  Eine  Einsenkung 
am  vorderen  Körperende  deutet  die  Anlage  des  Rüssels  an,  während  der 
Pharynx  schon  entwickelt  ist.  Auf  einem  etwas  weiter  vorgeschrittenen 
Stadium  werden  das  Gohirn,  dio  Augen  und  das  Stilett  sichtbar,  und  es 
soll  das  letztere  bereits  zu  dieser  Zeit  seine  definitive  Grosso  besitzen 
und  weit  nach  vorn  bis  an  das  Gehirn  reichen.  Es  legen  sich  fernerhin 
zwei  Receptacula  seminis  an,  von  denen  jedoch  nur  eines  bestehen  bleibt, 
während  das  andere  eine  Rückbildung  erfährt. 

Ohne  Bedeutung  sind  die  Angaben,  welche  sich  auf  Polycystis 
crocea  (0.  Fahr.)  (Prostoma  steenstrupii  0.  Schm.)  und  Prorhynchus 
stagnalis  M.  Sch.  beziehen. 

Die  Gegensätze,  welche  sich  aus  den  Darstellungen  Bresslau’s  und 
Hallez’  ergeben,  sind  fundamentale.  Ein  einziges  Entwickelungsstadium 
von  Strongylostoma  radiatum  (353,  XI,  23)  lässt  sich  mit  den  Be- 
funden B ress  lau ’s  in  Uebereinstimmung  bringen  und  entspricht  unge- 
fähr dem  von  Br  o ssl  au  auf  soiner  tab.  XIV,  fig.  6 dargestellten ; dochgerado 
dieses  bezeichnet  Hallez  als  ein  anomales.  Im  Uebrigen  sei  auf  Bress- 
lau’s Kritik  verwiesen  (1040,  pag.  292,  293).  Nach  Hallez  würde  sich  dio 
Bildung  einer  Gastrula  durch  Epibolie  in  der  klarsten  Weise  vollziehen 
und  zur  Differenzirung  eines  äusseren  und  inneren  Keimblattes  führen, 
während  B re  ssl  au  sagt,  dass  es  „unmöglich  ist,  in  der  Entwickelung  . . . 
einen  Vorgang  zu  erkennen,  der  als  Gastrulation  gedeutet  werden  könnte“. 
„Ich  gebe  zu“,  fährt  B re  ssl  au  fort,  „dass  vielleicht  Ansätze  dazu 
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da  sind“,  dass  man  „allenfalls  von  einer  beginnenden  Epibolie  reden 
könnte;  abor  mehr  lässt  sich  nicht  sagen“.  „Im  Gegentheil,  es  lässt 
sich  bestimmt  behaupten,  dass  eine  vollständige  Epibolie  sicher  nicht 
zustande  kommt,  da  ja  die  ‘gesammte  Epidermis  von  Zellen  geliefert 
wird,  die  den  Embryo  nur  an  der  ventralen  Seite  umgeben.“  „Xoch 
weniger  aber  als  von  einer  Gastrulation  kann  in  der  Rhabdocölidenent- 
wickelung  von  Keimblättern  die  Rede  sein.“  „Wir  begeguen  . . . nie- 
mals Bildungen,  die  als  Keimblätter,  sei  es  aucli  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes,  angesehen  werden  können.  Sobald  innerhalb  der  undifferenzirten 
Embryonalanlage  differente  Bildungen  sichtbar  werden,  sind  damit  auch 
schon  die  definitiven  Organe  angelegt,  ohne  dass  vorher  irgend  welche 
primitiven  Sonderungen  zu  beobachten  gewesen  sind  . . . .“  (1040. 
pag.  321,  322). 

Perey aslawzewa  untersuchte  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Macrostoma  hystrix  Örst.;  die  genaue  Kenntniss  derselben  würde  von 
grossem  Interesse  sein,  da  die  Complicationen,  welche  bei  den  Meso- 
stomatinen durch  die  Differenzirung  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  in 
Keim-  und  Dotterstöcke  bedingt  werden,  hier  in  Wegfall  kommen  und 
ein  ursprünglicherer  Verlauf  zu  erwarten  ist.  Leider  sind  aber  die  An- 
gaben wenig  präcise  und  gewähren  durchaus  kein  klares  Bild. 

Das  leicht  ovale  Ei  wird  von  einem  ziemlich  dicken,  aber  durch- 
scheinenden Chorion  umgeben ; doch  wird  die  Beobachtung  der  Vorgänge 
im  und  am  Ei  durch  gelbe,  vollständig  undurchsichtige  Körnchen  er- 
schwert, welche  das  Ei  bedecken.  Lebhafte  amöboide  Bewegungen  und 
Veränderungen  des  Eiplasmas  (644,  XVI,  151)  leiten  die  Entwickelung 
ein  und  führen  zur  Bildung  der  Richtungskörperchen,  deren  vier  bis  acht 
vorhanden  sein  sollen  (tig.  152,  153). 

Die  erste  Furche  theilt  das  Ei  in  eine  grössere  und  eine  kleinere 
Zelle  (fig.  154),  dio  zweite,  auf  der  ersten  senkrecht  stehende,  halbirt 
beide  (fig.  155);  aus  den  beiden  kleineren  Blastomeren  soll  das  Ekto- 
derm, aus  den  grösseren  das  Entoderm  hervorgehen;  die  Furchung 
schreitet  in  einer  nicht  näher  bezeichneten  Weise  fort  (fig.  157,  158), 
und  es  vollzieht  sich  die  Bildung  der  Gastrula  durch  Epibolie.  Der  Em- 
bryo nimmt  nun  eine  fünfseitige  Gestalt  an  (fig.  159 — 163).  Die  hintere 
Fläche  ist  durch  den  Blastoporus  (bist)  markirt;  an  der  vorderen  machen 
sich  seitlich  von  der  Medianebene  zwei  kleine  Ektodermeinsenkungen 
bemerklick  (fig.  159),  welche  die  Anlage  der  beiden  Gehirnganglien 
darstellen;  dieselben  schnüren  sich  in  der  Folge  ab,  rücken  gegen  die 
Dorsalseite  und  verschmelzen  miteinander.  Ueber  die  Bedeutung  einer 
jetzt  auftretenden  unpaaron  Einsenkung  an  der  vorderen  Körperspitze 
(fig.  160,  161,  x,  162 — 164,  b)  ist  sich  die  Verf.  nicht  klar  geworden; 
da  dio  Mundöffnung  späterhin  an  eben  dieser  Stelle  gelegen  ist,  erscheint 
es  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  sich  um  diese  handelt.  Allerdings  neigt 
Perey  aslawzewa  allem  Anscheine  nach  mehr  zu  der  Annahme,  dass 
die  Anlage  einer  dem  Frontalorgane  der  Acoela  homologen  Bildung 
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vorliegt,  die  jedoch  bald  verschwindet.  Ob  der  Mund  dann  als  eine  voll- 
ständige Neubildung  aufzufassen  oder  auf  den  sich  eventuell  gegen  den 
vorderen  Pol  hin  verschiebenden  Blastoporus  zurückzuführen  ist,  bleibt 
unentschieden. 

Zwei  in  der  Gegend  des  Gehirns  auftretende,  eine  Zeitlang  sich 
vergrösserndo , schliesslich  aber  vollständig  verschwindende  Spalten 
(tig.  163,  164,  fnc)  glaubt  Verf.  auf  Wimpergrübchen,  denen  von  Steno - 
stomum  vergleichbar,  beziehen  zu  dürfen. 

Zur  Zeit  der  Bildung  der  Gehirnganglien  erscheint  zwischen  Ekto- 
derm und  Kntoderm  das  Mesoderm  in  Form  zweier  lateraler  Streifen,  die 
anfänglich  die  beiden  Pole  freilassen,  sich  aber  dann  auch  über  diese 
ausbreiten  (160 — 164,  n).  Das  Mesoderm  soll  sich  in  zwei  Schichten 
spalten,  eine  äussere,  dem  Ectoderm  anliegende,  welche  den  Hautmuskel- 
schlauch bildet,  und  eine  innere,  dem  Darm  zugewandte,  aus  welcher  die 
Darmmusculatur  hervonrehen  soll. 

Das  Ectoderm  bedeckt  sich  nun  mit  Cilien,  die  anfänglich  unbeweg- 
lich sind,  alsbald  aber  durch  ihr  Spiel  den  Embryo  in  eino  lebhaft 
rotirende  Bewegung  versetzen,  durch  die  die  Beobachtung  der  Vorgänge 
im  Innern  sehr  erschwert  wird.  Der  Oesophagus  (richtiger  wohl  Pharynx) 
wird  jetzt  deutlich  erkennbar  (fig.  164,  ph);  seine  Anlage  erfolgte  aller- 
dings schon  zur  Zeit  der  Spaltung  des  Mesoderms  in  das  äussere  und 
innere  Blatt.  Die  Entwickelung  ist  in  ihren  Hauptzügen  nunmehr  beendet, 
und  das  junge  Macrostoma  verlässt  die  Eihülle. 

Die  Untersuchungen,  welche  Caullery  und  Mesnil  (1006. 
pag.  156—162)  über  die  Entwickelung  von  Fecampia  erythrocephala 
G i a r d und  I e c a m p i a xanthocephala  Ca  u 1.  und  M e s n.  angestellt 
haben,  stimmen,  soweit  die  Keimblätterfrage  in  Betracht  kommt,  mehr 
mit  den  Beobachtungen  von  B ress  lau  als  mit  denjenigen  von  H allez 
überein. 

Vor  der  Eiablage  encystiren  sich  die  Thiere  mit  Hilfe  des  Haut- 
drüsensecretes ; die  Cysten,  von  den  Autoren  „Cocons“  gonannt,  sind  von 
flaschenförmiger  Gestalt,  bei  F.  erythrocephala  9 — 10  mm  lang,  2,5  mm 
breit,  bei  F.  xanthocephala  3 — 5 mm  lang,  1 — 1,25  mm  breit. 

Die  Eier  gelangen  aus  der  Zwitterdrüse  in  die  Oviducte,  welche  an 
ihrem  distalen  Ende  eino  Erweiterung  besitzen,  in  der  wahrscheinlich  die 
Umhüllung  mit  dem  Dottermateriale  stattfindet;  die  Schale  ist  ein  Pro- 
duct des  Uterusepithels.  Da  stets  zwei  Keime  von  einer  gemeinsamen 
Schale  umschlossen  werden,  können  wir  das  ganze  Gebilde  als  Eikapsel 
bezeichnen.  Die  Besamung  dürfte  ebenfalls  im  Uterus  stattlinden,  und 
zwar  vor  der  Schalenbildung,  da  Caullery  und  Mesnil  niemals  eine 
Mikropyle  in  der  Hülle  vorfanden. 

Nach  der  Ablage  der  Eikapsel  verschwindet  der  Nucleolus  im  Kerne 
der  Keimzelle,  das  Chromatingerüst  tritt  dagegen  schärfer  hervor.  Ein 
chromatinreicher,  stabförmiger  und  von  einem  hellen  Hofe  umgebener 
Körper,  welcher  im  Plasma  neben  dem  Kerne  gelegen  ist,  ist  allem  An- 
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scheine  nach  auf  das  eingedrungene  Spermatozoon  zu  beziehen  (XXVI, 
23,  sp).  Derselbe  wandelt  sich  in  ein  bläschenförmiges  Gebilde,  den 
männlichen  Vorkern,  um  (XXVII,  1),  welcher  sich  zunächst  an  den 
Kern  der  Keimzelle  anschmiegt,  um  alsdann  mit  diesem  zu  verschmelzen. 

Die  Bildung  von  Richtungskörperchen  wurde  nicht  direct  beobachtet, 
doch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  oder  zwei  zwischen  den 
Dotterzellen  befindliche  kleine  Kügelchen,  welche  häufig  gesehen  wurden, 
auf  jene  zu  beziehen  sind  (XXVII,  2,  n),  Die  Furchung  scheint,  nach 
Taf.  XXVII,  Fig.  2 zu  schliessen,  eine  annähernd  äquale  zu  sein; 
Ca  ul  1 er  y und  Mesnil  sprechen  sich  jedoch  hierüber  nicht  näher  aus. 
Sie  führt  zur  Bildung  eines  Zellenhaufens,  dessen  Filemente  mit  Hämatein 
eine  intensive  Färbung  annehmen  und  so  leicht  eine  Unterscheidung  von 
den  Dotterzellen  ermöglichen. 

Die  Theilung  der  beiden  Keimzellon  einor  Eikapsel  (XXVI,  22, 
gez)  erfolgt  synchron,  und  jede  von  ihnen  wird  zum  Attractionscentrum 
für  die  benachbarten  Dotterzellen  (viz),  die  sich  infolgedessen  in  zwei 
Gruppen  theilen. 

Eine  jede  der  beiden  aus  dem  Furchungsprocesse  hervorgegangenen 
Embryonalanlagen  besteht  zunächst  aus  einer  compacten  Zellmasse  (XXVII, 
3,e),  die  sich  späterhin  aushöhlt  und  auf  Schnitten  eine  hufeisenförmige  Gestalt 
zeigt  (XXVII,  4,  c).  Diese  Becher-  oder  Schalenform  geht  allmählich  und 
unter  steter  Grössenzunahme  in  die  einer  Halbkugel  über,  und  es  wird  das 
Dottermatorial,  welches  nicht  mehr  aus  discreten  Zellen  besteht,  sondern 
eine  kernhaltige,  syncytialo  Masse  bildet,  in  das  Innere  derselben  auf- 
genommen und  schliesslich  vollständig  umwachsen  (XXVII,  5,  vttn). 
An  dem  einen  Ende,  dem  künftigen  Vorderonde,  vermehren  sich  nun  die 
Zellen  sehr  rasch,  und  die  Wandung  der  Embryonalanlage  verdickt  sich 
demgemäss  hier  sehr  bedeutend,  wodurch  die  Dottermasse  nach  hinten 
gedrängt  wird. 

In  der  verdickten  Partie  bilden  sich  dio  ersten,  allerdings  schwierig 
zu  erkennenden  Organanlagen,  der  Oesophagus  (XXVII,  6,  oe),  welcher 
die  Gestalt  einer  Röhre  besitzt,  und  das  Gehirn  ( g ),  das  sich  als  eine 
Zone  punktirter  Substanz  bemerkbar  macht.  Nunmehr  nimmt  der  bis 
jetzt  halbkugelige  Embryo  eine  cvlindrische  Form  an,  und  die  äusserste 
Zellenlage,  die  Epidermis,  bedeckt  sich  mit  Cilien.  Ausser  den  schon  er- 
wähnten Organanlagen  erkennt  man  jetzt  auch  die  übrigen  Theile  des 
Verdauungsapparates;  derselbe  beginnt  mit  der  Mundöffnung,  an  welche 
sich  der  kleine,  eine  leichte  Anschwellung  bildendo  Pharynx  anschliesst 
(XXVII,  7,  ph);  auf  diesen  folgt  der  lange  und  ongo  Oesophagus  (oc), 
welcher  im  hinteren  Körperdrittel  in  den  Darm  (da) , dessen  Wandung 
aus  grossen,  mit  Dotterresten  beladenen  Zellen  besteht,  übergeht.  Etwas 
vor  dem  Beginne  des  letzteren  liegt  das  Gehirn  (g).  Den  Muskeln  und 
dem  Mesenchym  gehören  die  zahlreichen  kleinen  Kerne  (pk)  an,  welche 
sich  in  besonders  reicher  Menge  in  den  mittleren  Partien  des  Körpers, 
sowie  unter  den  stäbchenführenden  Epithelzellen  vorfinden. 
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Die  die  Eikapsel  resp.  die  Cyste  verlassenden , ca.  220  /i  langen, 
75  u breiten  und  mit  einem  Augenpaare  (au)  ausgestatteten  Larven 
(XXVII,  8)  führen  allem  Anscheine  nach  nur  kurze  Zeit  ein  freies  Leben, 
sie  dringen  vielmehr  alsbald  in  einen  geeigneten  Krebs*)  ein,  in  dem 
sie  eine  Reihe  wesentlicher  Veränderungen  erfahren:  Der  Mund,  der 

Pharynx,  sowie  die  Augen  werden  rückgebildet,  und  der  Darm  wandelt 
sich  in  die  späterhin  verschwindende  centrale  Höhle  um;  an  der  vorderen 
Körperspitze  tritt  das  charakteristische  Pigment  auf,  die  Hautdrüsen, 
sowie  die  Genitalorgane  differenziren  sich  und  die  Körperform  wird  eine 
gedrungene. 

Das  in  Taf.  XXVII,  Fig.  4 abgebildete  Entwickelungsstadium  zeigt 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einer  Gastrula  und  veranlasst  auch 
Caullerv  und  Mesnil,  die  Frage  aufzuwerfen:  „Est-ce  lä  un  stade 
gastrulaire?“  Die  Autoren  selbst  beantworten  die  Frage  nicht,  und  nach 
dem  Mitgethcilten  ist  es  wohl  auch  nicht  möglich,  eine  bestimmte 
Entscheidung  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  zu  treffon.  Mir  erscheint 
es  gleich  llres sl au  allerdings  wenig  wahrscheinlich,  dass  es  sich  wirk- 
lich um  eine  Gastrula  handelt,  und  auch  die  Frage,  ob  Keimblätter  vor- 
handen sind  oder  nicht,  muss  eine  offene  bleiben. 

Allocococla.  Es  wurde  schon  eingangs  darauf  hingewiesen,  dass 
wir  hinsichtlich  der  Entwickelungsgeschichte  der  Allocococla  in  erster 
Linie,  ja  ausschliesslich  auf  Bresslau’s  Untorsuchungen  über  Plagio- 
stomum  girardi  (0.  Schm.)  angewiesen  sind. 

Die  bimförmigen,  gestielten,  ca.  500  « grossen  Eikapseln  (XXVII, 
9),  welche  das  genannte  Turbellar  ablegt,  enthalten  10 — 12  Keim- 
zellen und  einige  Hunderte  von  Dotterzellen.  Die  bräunlichgelb  gefärbte 
Schale  wird  wahrscheinlich  von  dem  Epithel  des  als  Uterus  fungirenden 
Atrium  genitale  abgeschieden,  der  kleine,  80— 100  [i  lange  Stiel  hingegen 
von  dem  des  Genitalcanales,  und  hieraus  erklärt  es  sich,  dass  die  Stelle, 
an  welcher  sich  der  Stiel  an  die  Eikapsel  ansetzt,  eine  verschiedene  ist 
und  von  Zufälligkeiten  der  Eikapsellage  abhängt. 

Die  Ablage  der  Eikapsel  vollzieht  sich  in  der  Weise,  dass  der  un- 
mittelbar nach  seiner  Bildung  noch  zähflüssige  und  klebrige  Stiel  aus 
der  GenitalöfTnung  hervor-  und  mit  seinem  Ende  an  eine  Unterlage  an- 
gedrückt wird,  so  dass  sich  eine  Art  Haftscheibe  bildet  Ist  der  Stiel 
nun  an  der  Unterlage  befestigt,  so  kriecht  das  Thier  fort  und  zieht  sich 
selbst  die  Eikapsol  aus  der  Geschlechtsöffnung  heraus. 

Die  Dotterzellen,  welche  das  Dottermaterial  hauptsächlich  in  ihren 
peripheren  Partien  in  Form  stark  lichtbrechender  Kügelchen  enthalten, 
sind  anfänglich  locker  um  die  60— 70  u grossen  Keimzellen  gruppirt  und 
zeigen  amöboide  Bewegungen ; später  schliessen  sie  sicli  im  Umkreis  der 
einzelnen  Keimzellen  dichter  aneinander  und  bilden  ebonsoviele  Embrvo- 

*)  F.  ert/lhrocephala  in  Carcinus  maenas , Cancer  pogurus  und  Fagurus 
bernhardus ; F.  xanthocephala  in  Idotea  neglecfa. 
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nalbezirke  (XXVII,  10,  cb)  als  Keimzellen  vorhanden  sind.  Anfänglich 
sind  die  Contouren  der  einzelnen  Bezirke  noch  keine  scharfen,  späterhin 
jedoch  werden  sie  markanter  und  glatt:  die  Dotterzellen  fliessen  nach 
und  nach  zu  einer  syncytialen  Masse  (vis)  zusammen,  und  ihre  Kerne 
verschwinden  allmählich,  mit  Ausnahme  weniger. 

Die  Furchung  ist  zunächst  eine  inäquale.  Die  Keimzelle  theilt  sich 
wie  bei  den  Mesostomatinen  in  ein  Makromer  (XXVII,  10,  A)  und  ein 
Mikromer  (Ii) , welch’  letzteres  der  Eikapselschale  (Ec)  zugewandt  ist, 
also  etw'as  mehr  peripher  liegt  als  das  Makromer,  und  dieses  Verhalten 
ist  auch  für  alle  in  der  Folge  noch  auftretenden  Mikromeren  gütig.  Nach- 
dem die  beiden  Blastomeren  etwas  voneinander  abgerückt  sind  und  Dotter 
zwischen  sie  getreten  ist,  theilt  sich  A.  inäqual,  und  es  kommt  zur 
Bildung  des  Mikromers  C (XXVII,  11);  die  nächste  Thcilung  betrifft 
wiederum  A doch  ist  sie  eine  äquale,  und  es  sind  jetzt  zwei  Makromeren 
und  zwei  Mikromeren  vorhanden.  Die  aus  den  folgenden,  wie  es  scheint, 
stets  äqual  verlaufenden  Theilungen  hervorgehenden  Blastomeren  zeigen 
anfänglich  noch  bedeutende  Grössenunterschiede  (XXVII,  12),  doch 
gleichen  sich  dieselben  nach  und  nach  aus. 

Sehr  auffällig  und  an  die  Verhältnisse  der  Tricladen  erinnernd  ist 
die  isolirtc  Lage  der  Blastomeren;  diese  liegen  geradezu  zerstreut  in  der 
Dottermasse  umher  und  zeigen  nur  insofern  eine  bestimmte  Anordnung,  als 
in  den  Stadien,  in  welchen  sich  Makromeren  und  Mikromeren  noch  unter- 
scheiden lassen,  die  ersteren  central,  die  letzteren  peripher  gelegen  sind. 
Allmählich  rücken  aber  alle  Blastomeren  gegen  das  Centrum  des 
Embryonalbezirkes  hin  und  formen  hier  einen  Zellenhaufen,  die  „undifferen- 
zirto  Embryonalanlage“.  Diese  wird  wie  hei  Mesostoma  und  Botliro - 
mcsostoma  bilateral  symmetrisch,  und  als  erste  Organanlagen  erscheinen 
die  des  Gehirnes  und  Schlundes.  Am  Schlunde  (XXVII,  13,  ph)  macht 
sich  sehr  bald  ein  gegen  die  Peripherie  des  Embryonalbezirkes  gerich- 
teter pfropfartiger  Zellencomplex  bemerklich  (XXVII,  13,  phep) , welcher 
die  Anlage  des  Schlundepithels  darstellt,  das  hier  im  Gegensatz  zu  den 
Mesostomatinen  viel  früher  erscheint  als  die  Epidermis.  Diese  bildet  sich 
erst,  wenn  die  Embryonalanlage  mit  ihrer  ganzen  Vontralseite  die  Aussen- 
fläche  des  Embryonalbezirkes  erreicht  hat  (XXVII,  14,  ep);  ob  nun  ihre 
Anlage  gleich  der  des  Gehirns  eine  paarige  ist,  vermochte  B resslau 
nicht  zu  entscheiden.  Die  Genitalanlage  (gn)  steht  allem  Anscheine 
nach,  wie  bei  den  Mesostomatini , anfänglich  in  inniger  Verbindung 
mit  derjenigen  des  Pharynx  (XXVII,  14,  ph);  sie  verschiobt  sich  jedoch 
in  der  Folge  in  caudaler  Richtung  und  kommt  an  die  in  Fig.  15  mit  + 
bezeichneto  Stelle  zu  liegen.  Der  Pharynx  (ph)  behält  dagegen  seine 
Lage  dicht  hinter  dem  Gehirne  (g)  bei  (XXVII,  15)  und  ist  schräg  nach 
vorn  und  unten  gerichtet.  Von  den  beiden  Pharyugealtaschen  ist  hier  nur 
die  äussere  (phtc)  vorhanden;  die  innere  fehlt,  und  demgemäss  unterbleibt 
auch  die  Differcnzirung  eines  Oesophagus.  Die  Augen  (XXVII,  15,  au) 
entwickeln  sich  wie  bei  den  Mesostomatinen  aus  Zellen  der  Gehirnanlage 
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Die  Bildung  des  Darms  und  des  Parenchyms  gehört  den  letzten 
Stadien  der  Embryonalentwicklung  an;  sie  erfolgt  erst,  nachdem  der 
Dotter  fast  vollständig  von  der  Epidermis  umwachsen  ist  und  vollzieht 
sich  alsdann  in  derselben  Art  wie  bei  B.  personatum. 

Es  wurde  schon  früher  hervorgehoben,  dass  die  Dotterzellen  allmäh- 
lich zu  einer  syncytialen  Masse  verschmelzen  und  dass  ein  Theil  der 
Korne  zugrunde  geht;  ein  Theil  derselben  bleibt  jedoch  erhalten  und 
bildet  mit  Resten  des  sie  umgebenden  Plasmas  Zellen  (XXVII,  14,  15, 
liz),  die  sich  an  der  Aussenfläche  der  Embryonalbezirke  ausbreiten;  sie 
verhalten  sich  mithin  ganz  ähnlich  wie  die  Hüllzellen  von  M.  lingua  und 
productum,  denen  sie  nach  Bresslau  auch  homolog  sein  dürften. 

Von  dem  Momente  an,  in  welchem  sich  die  im  Dotter  zerstreuten 
Blastomeren  zur  Embryonalanlage  vereinigen,  verläuft  die  überhaupt  drei 
bis  vier  Wochen  dauernde  Entwickelung  von  Blayiostom um  nach 
Bresslau's  Darstellung  im  Wesentlichen  in  derselben  Weise  wie  bei 
den  Mesostomatinen ; von  einer  Gastrula  und  von  Keimblättern  kann  hier 
ebensowenig  gesprochen  werden,  wie  da.  Es  liegt  nun  allerdings  eine 
Untersuchung  Salensky’s  (2G8)*)  vor,  dessen  Resultate  in  strictem 
Gegensätze  zu  denjenigen  Bresslau’s  stehen.  Salensky  giebt  an, 
eine  Enterostoma- Art  vor  sich  gehabt  zu  haben,  welche  ihre  Eier  in 
kleinen  Platten  ablegt.  Die  Eier  theilen  sich  inäqual  und  es  kommt 
zur  Bildung  von  vier  Makromeren  und  vier  Mikromeren,  von  denen  sich 
die  letzteren  rasch  vermehren  und  die  ersteren  umwachsen;  es  würde 
mithin  eine  Gastrula  durch  Epibolie  entstehen.  Aus  den  grossen  Zellen 
soll  dann  der  Darm,  aus  den  kleinen  die  Haut  und  die  Musculatur 
hervorgehen. 

Nach  den  Beobachtungen  P.  J.  van  Beneden’s  (191)  legt 
Plagiostomum  vittatum  (Leuck.)  braun  gefärbte  und  mit  einem  Stiele 
versehene  Eikapseln  ab,  die  an  den  Pleopoden  des  Hummers  befestigt 
werden;  sie  messen  ohne  Stiel  700  mit  demselben  1250 /<.  An  den 
jüngsten  von  ihm  gesehenen  Embryonen  unterscheidet  Beneden  eine 
äussere  Blastoderinschickt  und  eine  centrale  Dottermasso.  Die  ersten 
Organe,  welche  auftreten,  sind  der  in  der  Mitte  des  Körpers  gelegene 
Pharynx,  sowie  die  roth  pigmentirten  Augenflecke  am  Vorderende;  dann 
erscheinen  der  Mund  und  der  Darm.  Die  kugelige  Gestalt  geht  in  eine 
gestreckte,  wurmartige  über  und  das  Thierchen  schlüpft  aus.  Während 
die  ausschlüpfenden  Jungen  von  PI.  vittatum  sich  von  den  erwachsenen 
Thieren  nur  durch  den  Mangel  des  Genitalapparates  und  dos  Pigmentes 
unterscheiden,  verlassen  die  von  Allostoma  pallidum  Bened.  das  Ei 
auf  einem  viel  primitiveren  Stadium  der  Entwickelung.  „Au  moment  do 
l’eclosion,  rembryon  consiste  dans  un  sac  ovale,  et  on  n’aperyoit  autre 
chose  que  la  masse  vitelline  qui  remplit  tout  le  sac  blastodermique.  Des 


*)  Die  Abhandlung  Salensky ’s  selbst  war  mir  nicht  zugänglich,  sondern  nur 
Leuckart’s  Referat  im  Arch.  f.  Naturgcsch.,  40.  Jahrg.,  II.  B.,  449. 
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cils  d’une  longueur  egale  remplissent  toute  la  surface  du  corps.“  Dann 
erscheinen  die  verschiedenen  Organe:  Darm,  Pharynx,  sowie  zwei  Augen. 
Die  letzteren  sind  mit  einer  Linse  versehen,  welche  jedoch  alsbald  ver- 
schwindet, und  es  theilt  sich  nun  jedes  Auge  in  zwei  Pigmentfiecke  oder 
löst  sich  wohl  auch  in  mehrere  Flecke  auf.  Jetzt  lässt  sich  auch  das 
Nervensystem  in  Form  eines  V-förmigen  Bandes  erkennen. 

In  einem  ähnlichen  Zustande,  in  Gestalt  einer  mit  Cilien  bedeckten 
Kugel,  sollen  auch  die  Jungen  von  Monocelis  hyalina  Bened.,  einer 
übrigens  etwas  unsicheren  Form,  aus  dem  Ei  schlüpfen,  doch  ist  hier 
nach  Bene  den  das  Rudiment  einer  Darmanlage  schon  um  diese  Zeit 
vorhanden. 

Die  Beobachtungen  Benodon’s  sagen  über  die  ersten  Entwicke- 
lungsvorgänge leider  gar  nichts  aus;  die  Reihenfolge,  in  welcher  die 
Organe  auftreten,  deckt  sich  im  Wesentlichen  mit  dor  von  Br  esslau 
angegebenen,  und  im  Uebrigen  können  wir  nur  schliessen,  dass  die  Jungen 
der  verschiedenen  Arten  auf  recht  verschiedenen  Stadien  der  Entwickelung 
aus  der  Eikapsel  schlüpfen. 

Auf  einen  Vergleich  der  Rhabdocölidenentwickelung  mit  derjenigen 
der  Tricladen  und  Polycladen  soll  erst  daun  oingegangen  werden,  wenn 
die  Entwickelungsgeschichte  dieser  beiden  Turbellariengruppen  betrachtet 
worden  ist. 

Zwillingsbildung.  Im  Anschlüsse  an  die  normale  Entwickelung 
mögen  hier  noch  dio  Zwillingsbildungen  Erwähnung  finden,  welche  von 
Sekera  (1122,  1134)  bei  Macrostomum  hystrix  Örst.  und  Pro- 
rhynchus  balticus  Kenn,  beobachtet  wurden. 

In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  Doppelbildungen  mit  zwei  „Köpfen** 
und  zwei  „Schwänzen“  an  einer  gemeinsamen  mittleren  Körperpartie. 

Das  betreffende  Ei,  aus  dom  der  Zwilling  von  Macrostomum 
hystrix  [appendiculatum  (0.  Fahr.)]  hervorging,  war  ungefähr  doppelt  so 
gross  (250  y)  als  ein  normales  (120  ,u);  eine  feine  Rinne,  welche  Sekera 
(1134)  in  der  Eimitte  bemerkte,  deutet  er  als  erste  Meridionalfurche,  im 
Uebrigen  finden  sich  durchaus  keine  Angaben  hinsichtlich  des  Verlaufs 
des  Furcluingsprocessos.  Nach  vior  Tagen  war  „die  Darmpartie  schon 
von  der  äusseren  Hautschicht  ganz  deutlich  differenzirt“;  es  berührten 
sich  beide  Theile  des  Entoderms,  und  nach  drei  weiteren  Tagen  kroch 
der  Zwilling  aus.  „Die  Richtung  der  Lago  der  zusammengewachsenen 
Körper  beider  Individuen  war  kreuzartig  wie  eines  Diplozoons “ 
(Textfig.  98).  „Die  Augen  und  Pharynges  waren  ganz  normal  ange- 
legt . . .“  Die  mittlere,  den  Darm  umschliossende  Körperpartie  hatte  die 
Form  eines  kleinen  Höckers. 

Die  Zwillingsform  von  Pr o rhynchus  balticus  Kennel  entwickelte 
sich  in  einer  Eikapsel,  aus  der  noch  zwei  normale  Individuen  aus- 
schlüpften. Die  Grosso  des  Eies  giebt  Sekera  nicht  an,  Mittheilungen 
über  die  Furchungswoiso  und  die  weitere  Entwickelung  fehlen.  Der  Um- 
stand, dass  der  Zwilling  von  normalen  Thierchen  in  der  Grösse  nicht 
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verschieden  war,  lässt  keinen  Schluss  auf  die  Eigrösse  zu,  da  auch  in 
dem  ersten  Falle  die  Dimensionen  vom  Normal-  und  Doppelthiere  trotz 
der  verschiedenen  Eigrösse  ähnliche  waren.  Im  Gegensatz  zu  den  Be- 
funden bei  Macrostomum  liess  der  Prorhynchus-ZmWing  nur  einen 
Pharynx  erkennen  (Textfig.  99),  und  es  setzte  sich  der  Darm  auch  in 
die  getrennten  hinteren  Partien,  die  in  der  Folge  rascher  als  die  vorderen 
wuchsen,  fort. 

Sekera  führt  hei  le  Zwillingsbildungen  auf  eine  Doppelfurchung  im 
Sinne  Vojdovsk^s  zurück  und  bezieht  sich  auf  die  Untersuchungen 
des  genannten  Autors  und  Korschelt’s  an  Lumbriciden.  Soweit  Pro - 
rhynchus  in  Betracht  kommt,  lässt  sich  mit  Rücksicht  auf  die  überaus 

Fig.  98.  Fig.  99. 


Doppelbildung  von  Macrostomum  Doppelbildung  von  Prorhynclixxs 
appendiculatxvn  iO.  Fahr.).  balticus  Kennel. 

Nach  Sekera  (1134).  Nach  Sekera  (1134). 

spärlichen  Angaben,  dos  deutschen  Resumes  wenigstens,  kein  Urtheil  ab- 
geben, wie  die  Doppelbildung  etwa  zustande  gekommen  sein  könnte; 
etwas  anders  liegen  die  Dingo  bei  Macrostomum.  Hier  handelt  es 
sich  um  ein  Ei,  welches  aus  der  Verschmelzung  zweier  möglicherweise, 
ja  sogar  höchst  wahrscheinlich,  schon  befruchteter  Eier  hervorgegangon 
ist.  Der  Zwilling,  den  Sekera  an  einer  anderen  Stelle  (1122)  erwähnt, 
ist  augenscheinlich  derselbe,  wie  der  hier  (1134)  besprochene,  und  da 
heisst  es:  „In  einem  Falle,  in  dem  zwei  aneinander  liegende  Eichen  . . . 
abgelegt  wurden,  resorbirte  sich  die  gemeinsame  Wand  der  Eischalen, 
so  dass  in  einigen  Tagen  daraus  ein  Zwilling  mit  zwei  Köpfen  (mit 
deutlichen  Pigmentaugen  und  zwei  Mundöffnungen)  und  zwei  Schwänzchen 
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herausgekrochen  ist.  Den  mittleren  Körpertheil  nahm  eine  gemeinsame 
Darm  höhle  in  der  Form  eines  Höckerchens  ein“. 

Doppelfurchung  eines  Eies  von  normaler  Grösse,  wie  sie  Yej  dovsk^- 
beobachtete,  ist  nun  doch  wohl  etwas  Anderes  als  die  Furchun<r  eines 
Rieseneies,  welches  aus  der  Verschmelzung  zweier  höchst  wahrscheinlich 
besamter  Eier  entstanden  ist.  Jedenfalls  sind  diese  Beobachtungen 
Sekera’s  nicht  ausreichend,  seinen  Ausspruch  zu  rechtfertigen:  „Meine 
Beobachtungen  erklären  in  vollem  Masse  die  , normale4  Doppelbildung  bei 
den  Bilaterien  und  bestätigen  die  Annahme  von  Vejdovsktf,  ja  die 
Verfolgung  der  Entwickelung  von  Macrostoma  hystrix  weist  auf  die 
Ursache  dieser  Doppelbildung  hin“. 


5.  Beginn  und  Dauer  der  Entwickelung, 
a.  Embryonalentwickelung. 

Die  Bildung  (S.  2337)  und  Besamung  (S.  2401)  der  Eier  beansprucht 
nur  wenig  Zeit*),  und  bei  Formen  ohne  Uterus  oder  mit  einem  Uterus,  der 
bloss  ein  einziges  Ei  zu  beherbergen  imstande  ist,  folgt  bald  darauf  die  Ei- 
ablage, so  dass  die  Entwickelung  erst  ausserhalb  des  mütterlichen 
Körpers  anhebt.  So  nach  Bresslau  (1040,  pag.  297)  bei  Plagio- 
stomum  girardi  (0.  Schm.)  und  wahrscheinlich  bei  allen  marinen 
Allöocölen,  den  Kalyptorhynchia  (H allez  353:  XI,  1,  14)  und 
anderen  freilebenden  und  parasitischen  ( Fecampia ) Meeresrhabdocfdiden. 
Für  sein  Stenostomu m langt  giebt  Keller  (730,  pag.  398)  und  für 
S.  leucops  (Ant.  Dug.)  Sek  er  a (1009,  pag.  543)  an,  dass  die  ersten 
Furchungsstadien  im  Mutterleibe  ablaufen**);  bei  Otomesostoma  audi- 
tivum  (Pie ss.)  verläuft  die  ganze  Embryonalentwickelung  innerhalb  des 
Antrum  femininum,  und  Zacharias  (499,  pag.  268)  hat  unter  dem 
Mikroskop  hier  das  Junge  ausschlüpfen  gesehen.  Fenier  wissen  wir  seit 
0.  Schmidt  (179,  pag.  30),  dass  die  Dauereier  der  Mesostomatini 
nahezu  ihre  ganze,  und  schon  seit  Focke  (70,  pag.  201),  dass  deren 
Subitaneier  tkatsächlich  ihre  ganze  Entwickelung  innerhalb  des  mütter- 
lichen Körpers  durchmachen  und  lebendige  Junge  geboren  werden. 

Ueber  die  Dauer  der  Embryonalentwickelung  hat  namentlich 
Sekera  (1009,  1066  und  1122)  eine  Anzahl  von  Daten  mitgetheilt 
Während  sie  nach  Keller  (730,  pag.  377)  bei  S.  langt  drei  Wochen  in 
Anspruch  nimmt,  soll  bei  den  im  Herbste  abgelegten  Eiern  von  Micro - 


*)  Für  Phaenocora  giebt  Sekera  (1122,  pag.  150)  an,  dass  in  einem  Tage 
10—15  Eier  gebildet  werden  können,  und  Bresslau  (1040,  pag.  223)  schliesst  auf  eine 
rasch  hintereinander  folgende  Eibildung  bei  Mesostoma  chrenfjergii  daraus,  „dass  stets 
säinmtliche  Sommereier  eines  und  desselben  Individuums  — nicht  selten  40 — 50  an  der 
Zahl  — sieh  in  nahezu  dem  gleichen  Entwickelungsstadium  befinden“.  Vergl.  indessen 
S.  2431.) 

**)  Das  gleiche  behauptet  Sekera  (1009,  pag.  571)  für  Macrostomtim , doch  hat 
Luther  (l.  cv  pag.  45)  diese  Angabe  nicht  bestätigen  können. 
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stomum  lineare  (Müll.)  zunächst  nur  das  Achtzellenstadium  erreicht 
werden,  worauf  die  weitere  Entwickelung  sistirt,  um  erst  nach  etwa  zwei 
Monaten  zur  Ausbildung  der  Keimblätter  zu  schreiten  (1009,  pag.  570). 
Nur  dann,  wenn  November  und  December  milde  Temperatur  aufweisen, 
kann  die  Entwickelung  so  beschleunigt  werden,  dass  die  Jungen  noch 
im  selben  Jahre  ausschlüpfen , um  als  solche  zu  überwintern  (1009, 
pag.  570).  Bei  Prorhynchus  balticus  Kennel  läuft  die  Entwickelung 
in  drei  bis  vier  Wochen  ah  (1066,  pag.  145). 

Für  die,  Subitan-  und  Dauereier  bildenden  Typhloplaninen  scheint 
die  Entwickelungsdauer  der  beiderlei  Eier  sich  sehr  verschieden  zu  ver- 
halten*). Fuhrmann  (725,  pag.  256)  giebt  an,  dass  die  Subitan-  und 
Dauereier  von  Bothromesostoma  personatum  (0.  Schm.)  sich  gleich 
schnell  — eine  bestimmte  Zeitangabe  fohlt  — entwickeln.  Bei  Meso- 
stoma lingua  (Abildg.)  und  productum  (0.  Schm.)  dauert  nach  Sekera 
die  Embryonalentwickelung  in  den  Subitaneiern  10,  beziehungsweise  6, 
in  den  Dauereiern  jedoch  21  Tage,  bei  beiden  Arten  schlüpfen  aber  dio 
Ende  November  voll  entwickelten  Embryonen  erst  im  Frühling  aus,  so 
dass  das  Ruhestadium  etwa  fünf  Monate  beträgt.  Da  aus  Dauereiern, 
welche  Mitte  Mai  abgelegt  waren,  die  Embryonen  schon  nach  drei 
Wochen  ausschlüpften,  so  ist  es  klar,  dass  diese  Verschiedenheit  auf  die 
Temperatur  des  Wassers  zurückzuführen  ist**).  Aehnliche  Verhältnisse 
walten  bei  B.  personatum  (1066,  pag.  238-  239).  Ebendaselbst  wird  an- 
gegeben, dass  bei  M.  ehrenbergii  (Focke)  die  Subitaneier  zwei,  die 
Dauereier  dagegen  zehn  Wochen  zur  Entwickelung  brauchen. 

Die  Eier  des  keine  Subitaneier  bildenden  lihgnchomesostoma 
rostrattim  (Müll.)  entlassen  ihre  Embryonen  nach  14  Tagen  (1122, 
pag.  147),  jene  der  Dalyellia- Arten  nach  zwei  bis  drei  Wochen  (1122, 
pag.  148),  der  Phaenocora- Arten  nach  zwei  Monaten  (1122,  pag.  150). 
Für  sein  Allostoma  pallidum  giebt  P.  J.  van  Beneden  (191,  pag.  39) 
diese  Zeit  mit  drei  Wochen  an,  und  bei  Plagiosto  mum  girardi 
(0.  Schm.)  vergehen  nach  Br  esslau  (1040,  pag.  302)  von  der  Ablage 
der  Eikapseln  bis  zum  Auskriechen  der  Jungen  etwa  drei  bis  vier  Wochen. 
Die  Entwickelung  der  das  Süsswasser  bewohnenden  Bothrioplana- Arten 
soll  dagegen  nach  Sekera  (1122,  pag.  152)  im  Sommer  50,  im  Herbst 
75  Tage  dauern,  während  aus  den  im  Herbst  abgelegten  Eiern  die  Jungen 
erst  im  nächsten  Frühling  auskriechen. 

b.  Postembryonale  Entwickelung. 

lieber  die  Zeit,  welche  verstreicht  von  der  Geburt  bis  zur  Erlangung 
der  Geschlechtsreife,  liegen  nur  spärliche  Angaben  vor.  Die  aus  Dauer- 
eiern hervorgehenden  Mesostoma- Arten  können  schon  nach  etwa  zwei 
Wochen  selbst  Eier  produciren.  So  M.  ehrenbergii  (nach  Sekera)  und 

*1  Von  Typhlo plana  viridata  (Abildg.)  wird  bloss  die  Entwickelungsdauer  der 
Subitaneier  mit  einer  Woche  festgestellt  (1066,  pag.  241). 

**  lieber  den  anderen  Factor,  die  Austrocknung,  s.  unten. 
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N.  craci,  für  welche  Brinkmann  (1109,  pag.  155)  11 — 17  Tage  an- 
giebt.  Aus  Subitaneiern  stammende  Bothromesostoma  personatum 
brauchen  dazu  drei  Wochen  (10G6,  pag.  240).  Für  Phacnocora  werden 
zwei,  für  Botlirioplana  vier  bis  sechs  Wochen  angegeben  (1022. 
pag.  150,  152),  während  die  im  Spätherbste  ausschlüpfenden  Opistomum 
erst  im  nächsten  Frühling  geschlechtsreif  werden.  Die  Temperatur  ist 
demnach  auch  für  die  postembryonale  Entwickelung  von  Bedeutung. 
Nicht  minder  bedeutungsvoll  ist  dio  Austrocknung.  Schon  0.  Schmidt 
(115,  pag.  19)  bemerkt:  „Viele  Khabdocölen  finden  sich  in  kleinen,  durch 
Kegen  entstehenden  Pfützen.  Mit  diesen  trocknen  die  hartschaligen 
Eier  ein  und  bewahren  Wochen  und  Monate  lang  bei  der  grössten  Hitze 
und  Trockenheit  ihre  Lebensfähigkeit  ....  Dio  Entwickelung  des 
Embryos  aus  solchen  Eiern  muss  sehr  schnell  vor  sich  gehen,  indem  ich 
oft  bald  nach  einem  Kegen  in  kleinen  Gewässern  die  Strudelwürmer  zu- 
gleich mit  den  Entomostraceen  zu  Tausenden  erstanden  sah“.  Angaben 
über  die  Austrocknungsfähigkeit  der  Eier  liegen  für  Dalyellia  viridis 
(G.  Shaw)  (Sekera  1017,  pag.  704),  Phaenocora,  Opistomum , 
Mesostoma  pundatum  M.  Braun  und  Botlirioplana  vor,  und  Parädi 
(418,  pag.  107)  behauptet,  dass  für  die  in  Kegenpfützen  lebende  Oli- 
sthanella  obtusa  (M.  Schultze)  das  Austrocknen  nothwendig  zur 
Entwickelung  sei.  Die  aus  wieder  befeuchteten  Eiern  ausschlüpfenden 
Jungen  sind  in  10  Stunden  geschlechtsreif,  und  18  Stunden  nach  der 
Eibildung  und  -Ablage  kann  der  Embryo  ausschlüpfen.  Alle  diese  An- 
gaben bedürfen  aber  genauerer  experimenteller  Prüfung.  Ebenso  die  sog. 
Windeier. 

Brinkmann  (1109,  pag.  133)  bezeichnet  als  solche  die  unbefruch- 
teten Eier,  welche  er  aus  jungen  Individuen  von  Opistomum  sckultze- 
anum  (Dies.),  dio  noch  vor  der  Copula  isolirt  waren,  erhielt.  Schultze 
(141,  pag.  32)  berichtet  schon  über  die  merkwürdige  Erscheinung,  „dass 
manche  Khabdocölen  hartschalige  Eier  enthalten  zu  einer  Jahreszeit,  in 
welcher  sich  die  männlichen  Geschlechtstheilo  derselben  noch  kaum  in 
ihren  ersten  Spuren  zeigen,  nämlich  Ende  des  Winters“.  Er  nennt  fünf 
Arten,  welche,  im  Februar  und  März  gesammelt,  solche  „oftenbar  zu  früh 
entwickelte“  Eier  ablegten,  aus  welchen  „nach  zwei  Monaten  noch  keine 
Embryonalentwickelung“  zu  beobachten  war. 

Eine  Metamorphose  kommt  bei  den  lthabdocöliden  nicht  vor. 
Die  dem  Ei  entschlüpfenden  Jungen  „unterscheiden  sich  von  den  er- 
wachsenen Thieren  ausser  durch  ihre  Kleinheit  und  etwas  geringere  Pig- 
mentirung  wesentlich  nur  noch  durch  die  unvollständige  Ausbildung 
ihres  Geschlechtsapparates“  (Bresslau  1040,  pag.  278).  Die  Augen  er- 
scheinen in  der  Kegel  noch  innerhalb  der  Eihüllen.  Bei  Plagiostomum 
vittütnm  (Leuck.)  und  Allostoma  pallidum  Bened.  werden  aber  die 
Augen  und  angeblich  auch  der  Pharynx  erst  nach  dem  Ausschlüpfen  ge- 
bildet (P.  J.  van  Be  ne  den  191,  pag.  32  und  38).  Auch  bei  Botliro- 
mesostoma  personatum  (0.  Schm.)  werden  die  Jungen  äugen-  und  pig- 
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liiontlos  aus  der  Eihülle  entlassen;  es  fehlt  ihnen  der  Darm  (Bvesslau 
1040,  pag.  276),  und  ihre  Gestalt  weicht  wesentlich  von  jener  der  aus- 
gewachsenen Thiero  ab.  Sie  sind  drehrund,  viel  breiter  als  letztere,  und 
ihr  Pharynx  liegt,  wie  zuerst  Fuhrmann  (725,  pag.  255)  beobachtete, 
hinter  der  Körpermitte.  Bei  Prorhynchus  sphyrocephalus  (Man) 
hat  das  auskriechonde  Junge  „ein  ziemlich  kurzes  Darmrohr,  besitzt 
aber  den  Pharynx  schon  in  den  Dimensionen  wie  die  reifen 
Individuen,  so  dass  die  Körperlange  von  dem  Anwachsen  des  hinteren 
Körpertheils  abhängt“  (Sekera  1122,  pag.  145).  Am  weitesten  geht, 
soviel  bis  jetzt  bekannt  ist,  die  Embryonalentwickelung  bei  Gyratrix 
hermaphroditus  Ehrbg.,  dessen  Junge  beim  Verlassen  der  Eikapsel 
schon  mit  den  Chitintheilen  des  männlichen  Copulationsapparates  aus- 
gerüstet sind  (H allez  353,  XI,  10).  Von  provisorischen  Larven- 
organen werden  bloss  für  Playiostomum  leniani  (Pless.)  lange,  in  das 
Cilienkleid  eiugefügte  Borsten  beschrieben*). 

Ueber  die  mit  der  parasitischen  Lebensweise  einhergehenden  Rück- 
bildungon  s.  den  Abschnitt  „Parasitische  Rhabdocöliden“. 

6.  Eiablage  und  Viviparität. 

Die  Dauereier  der  eines  Uterus  entbehrenden  oder  mit  einfachen 
Eihältern  versohenen  Formen  werden  meist  einzeln  abgelegt  (S.  2351)**), 
um  bald  wie  die  gestielten  (S.  2339 — 2340)  mit  dem  Stielende,  oder  wie 
die  ungestielten  von  Allostoma  pallidum  (191,  VI,  10)  u.  a.  auf 
Steinen,  Pflanzen,  Bryozoenstöckchen  etc.  festgeklebt,  bald  frei  in  den 
Bodensatz  abgesetzt  zu  werden.  Ist  die  Zahl  der  gebildeton  Eier  keine 
grosse,  so  wird  ihre  Ablage  in  normaler  Weise  durch  die  Geschlechts- 
öffnung  erfolgen.  Aber  schon  bei  solchen  Formen  wird,  wie  Sekera 
(1122)  berichtet,  gelegentlich,  wenn  die  Eibildung  so  rasch  vor  sich  geht, 
dass  das  Atrium  ( Phacnocoru ),  der  einfache  Uterus  {Opistom um) 

*)  „La  sculc  difference  d'avec  les  adultes,  e’ost  que,  conimo  chez  les  larves  de 
Planaires,  do  distance  en  distanco  sortent  de  longues  soics,  plus  longues  et  plus  fortes  quo 
les  eils  ordinaires  et  qui  sc  correspondent  par  paires  de  chaquo  cöte  du  corps.  Elles 
disparaissent  chez  l’adulte“  (Du  I’lessis  327,  pag.  234). 

**)  Meine  Angabe  (401),  pag.  144),  dass  nach  Dalyell  Rhynchomesostoma 
roitralum  (Müll)  seine  Eier  „häufehenweise“  ablege,  beruht  auf  folgender  Stelle  des 
seltenen  Buches  (34,  pag.  132).  Unter  Plan  aria  velox  (unserem  11.  rostratum)  heisst 
es:  „These  eggs  are  of  a dark  brown  colour,  and  porfectly  spherical;  those  of  the  former 
species  (das  ist  Planaria  graminea  = unserer  Dal t/ellia  viridis)  are  of  a long  ovoid, 
and  of  a cloar,  transparent,  reddish  brown:  tliey  are  attached  in  a cluster  either  to  the 
sides  of  the  vesscl,  or  to  any  floating  substanco  in  the  vicinity“.  Wenn  auch  nach  dor 
Art  der  Interpunetion  letztere  Angabe  die  zweitgenannto  Art  anzugehen  scheint,  so  habe 
ich  sie  doch  auf  die  erstgenannte  bezogen,  weil  Dalyell,  nachdem  er  den  Wechsel  der 
Lage  der  Eier  im  Körper  seiner  PL  graminea  beschrieben,  pag.  126  über  ihre  Ablage 
sagt:  „By  the  death  and  subsequent  decay  of  the  planaria  graminea,  eighteen  eggs  escaped 
from  its  body“. 
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oder  die  beiden  sackförmigen  Uteri  ( Castrada , Rhynchomesostoma) 
dadurch  bis  zum  Zerreissen  gedehnt  werden , ein  Uebertritt  der  Eier  in 
das  Mesenchym  stattfinden*).  Ganz  regelmassig  ist  diese  Erscheinung 
zu  beobachten  bei  den  durch  eine  noch  grössere  Fruchtbarkeit  aus- 
gezeichneten, eines  Uterus  entbehrenden  freilebenden  (S.  2351)  und 
manchen  parasitischen  ( Paravortcx , S.  2338)  Formen,  sowie  bei  den 
mit  einem  “["-förmigen  Uterus  versehenen  Mcsosto mat int  (S.  2335  und 
2351).  Die  zahlreichen  Dauereier  dieser  können  zwar,  wenigstens  zum 
Theile**),  durch  die  Geschlechtsöffnung  abgelegt  werden,  in  der  Kegel 
zerreisst  aber  der  Uterus,  und  die  Eier  werden  dann  bald  an  beliebigen 
oder  besonders  dazu  bevorzugten  Körperstellen***)  durch  die  Haut 
ausgepresst,  bald  — und  dieser  Fall  ist  weitaus  häufiger  — werden  die 
Eier  erst  durch  den  Tod  und  den  Zerfall  des  Mutterthieres  frei 7). 

Vivi  pari  tat.  Wir  haben  oben  (S.  2426)  an  dem  Beispiele  von 
Otomeso stoma  gesehen,  dass  es  auch  bei  den  Rhabdocöliden  dann, 
wenn  die  ganze  Embryonalentwickelung  im  mütterlichen  Körper  abläuft, 
oft  nur  von  einem  Zufalle  abhängt,  ob  das  betreffende  Thier  ovovivipar 
oder  vivipar  ist.  Als  gelegentliche  Erscheinung  wurde  Viviparität  von 
Dorn  er  (970,  pag.  9)  auch  bei  Microstomum  angegeben,  doch  glaubt 
Sekera  (1122,  pag.  153),  dass  es  sich  hier  um  ein  eingekapseltes 
Distomu  gehandelt  habe.  Stets  vorhanden  ist  sie  aber  bei  der  mit 
schalenlosen  Eiern  versehenen  Gattung  Paravortex  (S.  2338)  und  bei 
den  typische  Subitaneier  producirenden  Typhloplanidac  (S.  2344).  Das 
schon  im  Mutterleibe  erfolgende  Ausschlüpfen  der  Embryonen  aus  den 

*)  Boi  0.  schultzeanum  (Dies.)  schon  dann,  wenn  die  Zahl  der  Eier  3,  bei  C.  inUr- 
mcdia  (Volz),  wenn  sie  20  übersteigt. 

**)  So  berichtet  Fuhrmann  (725,  pag.  256)  von  Bothrome&ostoina  personatmn 
(0.  Schm.):  „Nachdem  die  Wintereibildung  beendigt,  werden  die  Thiero  immer  träger; 
ein  kleiner  Theil  der  Eier  wird  noch  abgelegt,  dann  stirbt  das  Thier  und  der  Best  wird 
nach  dem  Zerfall  des  Körpers  frei“. 

***)  „An  beiden  Körperspitzen  in  Form  eines  Häufchens“  bei  Castrada  tripeti , an 
der  Schwanzspitze  bei  r/iaenocora  yaliziana.  „Die  Wunde  heilte  in  einem  Tag  .... 
An  den  älteren  Exemplaren  erscheint  dann  die  frühere,  scharf  umschriebene  Körperspitze 
etwas  gebuchtet  oder  zweilappig  gefaltet,  was  mit  wiederholter  Regeneration  bei  mehr- 
maliger Eiablegung  zusammenhängt“  (Sekera  1066,  png.  242). 

f)  Vergl.  409,  pag.  144.  Schon  S.  2351  wurde  angeführt,  wie  Olisthanella 
obtusa  durch  die  angesammelte  Masse  von  Eiern  fast  bewegungsunfähig  wird.  Sekera 
(1066,  pag.  238)  sagt  von  solchen  Individuen  des  Mesostom  a lingua  (Abildg.):  „Es 
genügt  dann  ein  kleiner  Reiz,  und  das  so  trächtige  Thier  geht  rasch  zugrunde,  da  ohne- 
dies alle  Organe  zu  fungiren  aufhörten  ....  Auch  habe  ich  gesehen,  dass  die  Dauer- 
eier . . . durch  die  krampfhaften  Bewegungen  des  Mutterthieres  gleichzeitig  heraus- 
gepresst wurden,  welches  bald  darauf  zugrunde  ging“. 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Sekera  (1009,  pag  569)  auch  für  Stenostomum  leucops 
(Ant.  Dug.)  angiebt,  dass  die  wenigen  (vergl.  S.  2294)  von  diesem  gebildeten  Eier  erst 
durch  den  Tod  des  Mutterthieres  frei  werden. 

Boi  Fecampia , wo  eine  ungeheure  Anzahl  von  Eiern  gebildet  wird,  dauert  die 
durch  die  Geschlcchtsöflhung  erfolgende  Ablage  lange  Zeit  fort,  erschöpft  aber  schliesslich 
den  mütterlichen  Organismus  derart,  dass  er  zugrunde  geht  (1006,  pag.  155). 
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Subitaneiem  fällt  unter  denselben  Gesichtspunkt,  wie  dieser  letzteren 
Bildung  überhaupt  (S.  2350).  Der  Uterus  der  Subitaneier  producirenden 
Individuen  (S.  2336)  zerreisst,  sobald  die  Jungen  ausschlüpfen.  Diese 
vertheilen  sich  dann  im  ganzen  Körper,  und  es  bieten  sich  dann  die  be- 
kannten, von  0.  Schmidt  (115,11,6),  Vaillant  (597,  XXVIII,  5)  und 
anderen  gezeichneten  Bilder  dar.  Wie  Bresslau  (1040,  pag.  273)  be- 
tont, „ist  das  Ausschlüpfen  der  Jungen  . . . nicht  etwa  identisch  mit 
ihrer  Geburt“,  da  sie  noch  längere  Zeit,  im  Uterus  oder,  nach  dem  Zer- 
reissen dieses,  im  Mesenchym  sich  lebhaft  umher  bewegend,  im  mütter- 
lichen Körper  verweilen,  um  hier  eine  Reihe  von  postembryonalen  Ent- 
wickelungsvorgängen durchzumachen.  Die  im  Uterus  zurückbleibenden 
Eischalen  sollen  (1040,  pag.  274;  Fuhrmann  725,  pag.  255)  allmählich 
durch  die  Geschlechtsöffnung  hinausgeschafft  werden,  und  deshalb  ver- 
muthet  der  letztgenannte,  dass  die  Jungen  denselben  Weg  nehmen. 
Einen  normalen  Geburtsact  finde  ich  aber  bloss  von  Luther  (1046, 
pag.  176)  verzeichnet,  und  zwar  bei  Typhloplana  minima  (Fuhrrn.), 
wo  die  fünf  bis  sechs  gleichzeitig  vorhandenen,  den  Subitaneiem  ent- 
schlüpften Jungen  im  Mutterleibe  nicht  selten  bis  zur  halben  Länge  des 
Mutterthieres  heranwachsen.  Dagegen  sah  Braun  (489,  pag.  74)  bei 
seinem  Bothromesostoma  cssenii,  dass  sie  zwar  „unter  dem  Deckglas 
an  beliebiger  Stelle  die  Körperwandung  durchbohren“,  hält  aber  diesen 
Wog  nicht  für  den  normalen,  „obgleich  andererseits  nicht  einzusehen  ist, 
wie  sich  die  Jungen  etwa  den  Weg  bis  zur  Geschlechtsöffnung  bahnen 
sollen,  da  der  zweite  Abschnitt  des  Uterus  (S.  2336)  constant  weich- 
schalige  Eier  enthält  und  durch  die  letzteren  ganz  erfüllt  ist“.  Luther 
(1046,  pag.  130)  machte  bei  der  genannten  Art,  sowie  bei  Mesostoma 
lingua  und  chrcnbergii  die  gleichen  Beobachtungen  unter  dem  Deckglas, 
hält  aber  die  Frage,  wie  die  Jungen  normal  ins  Freie  gelangen,  weder 
damit,  noch  durch  die  Annahme  (Zacharias  537,  pag.  276)  entschieden, 
dass  sie  durch  den  in  Zerfall  begriffenen  Darm  und  den  Pharvnx  ihren 
Weg  in  das  umgebende  Wasser  nehmen,  obgleich  Vogt  (462,  pag.  281) 
für  die  beiden  letztgenannten  Arten  den  Austritt  durch  die  Haut  bei  frei 
im  Uhrglase  herumschwimmenden  Individuen  beobachtet  hatte.  Volz 
(873,  pag.  606)  sah  in  gleicher  Weise  die  Geburt  der  Jungen  bei 
Typhloplana  virulata  (Abi  1 dg.)  vor  sich  gehen,  und  wenn  er  auch 
„dies  nicht  als  den  gewöhnlichen  Geburtsact  ansieht,  so  wendet  er  sich 
doch  mit  Hinweis  auf  die  bekannte  grosse  Regenerationsfähigkeit  der 
Turbellarien“  gegen  Silliman’s  Annahme,  dass  dabei  das  Mutterthier 
zugrunde  gehen  müsse.  Sekera  (1066)  hat  dann  auch  bei  Ji.  jtersona- 
tum  (0.  Schm.)  (pag.  239)  und  M.  productum  diese  Art  der  Geburt  be- 
obachtet. Bei  der  letztgenannten  Art  bewegen  sich  die  Jungen  allmäh- 
lich in  das  Hinterende  des  mütterlichen  Körpers,  „wo  sie  durch  einen 
Riss  ohne  irgend  eine  grosse  Beschädigung  des  Mutterthieres  ins  Freie 
gelangen“  (pag.  236),  und  zwar,  da  die  Subitaneier  nicht  auf  gleicher 
Entwickelungsstufe  stoben  (vergl.  die  Anm.  S.  2426)  in  mehreren 
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Schüben*).  „Das  Loch  in  der  hinteren  Körperspitze  wird  bald  infolgo 
von  Zusammenziehung  geheilt.“  Bei  M.  lingua  wird  nicht  bloss  das 
Hintorende,  sondern  auch  „die  Haut  unterhalb  der  Augen  . . . , wo  man 
immer  schon  das  den  liiss  umgebende  Pigment  angehäuft  sehen  kann“ 
(pag.  237),  als  Austrittsstelle  gewählt. 


D.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  und  Regeneration**). 

Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  findet  sich  bei  den  Rhab- 
docöliden  auch  eine  ungeschlechtliche  durch  Theilung.  Das 
Vorkommen  derselben  ist  ein  verhältnissmüssig  beschränktes,  insofern 
das  bezeichnete  Vermögen  nur  in  der  Familie  der  Catenulidae  zur  Aus- 
bildung gelangt  ist;  innerhalb  dieser  darf  dasselbe,  von  Rhynchoscolex 
abgesehen,  wohl  als  eine  allgemein  verbreitete  Fähigkeit  angesehen 
werden,  wenngleich  für  jede  einzelne  Species  der  betreffenden  Genera  der 
thatsächliche  Nachweis  derselben  zur  Zeit  noch  keineswegs  erbracht  ist. 
Für  llhynclioscolcx  muss  es  einstweilen  dahingestellt  bleiben,  ob  Pro- 
pagation durch  Theilung  bei  dieser  Gattung  überhaupt  vorkommt;  bis- 
lang liegt  keine  Beobachtung  vor,  die  eine  derartige  Fortpflanzungsweise 
wahrscheinlich  machte.  Immerhin  dürfte  im  Hinblick  auf  die  nahe  Ver- 
wandtschaft dieses  Genus  mit  Stenostomum  die  Erwartung  eines 
künftigen  Nachweises  in  dieser  Richtung  nicht  aller  Berechtigung  ent- 
behren. 

Unsere  Kenntniss  einer  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  bei  den 
Rhabdocöliden  geht  bis  auf  das  Jahr  1773  zurück,  in  welchem  Jahre 
0.  F.  Müller  von  seiner  Fasciola  linearis , unserem  Microstomum 
lineare  (Müll.)  sagt  (8,  pag.  68):  „Corpus  decuplo  latitudine  sua  longius, 
interdum  medio  aliquantnm  coarctatur,  et  quasi  ex  duobus 
compositum  apparet.“  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
diese  Angabe  sich  auf  die  Beobachtung  thatsächlicher  Theilungserschei- 
nungen  bezieht. 

Die  von  Müller  beobachtete  Art  ist  neben  dem  später  von  H allez 
aufgefundenen  M.  yiganteum  H allez  (353,  pag.  148)  auch  in  der  Folge- 
zeit bis  in  unsere  Tage  herein  das  bevorzugte  Object  für  Untersuchungen 
über  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  der  Rhabdocöliden  geblieben, 
in  erster  Linie  wohl  deshalb,  weil  sie  nicht  nur  weit  verbreitet  ist, 
sondern  auch  in  der  Regel  in  grosser  Menge  auftritt;  letzterer  Umstand 
ist  dabei  wohl  gerade  eine  Folgeerscheinung  der  bei  diesen  Thieren 
überaus  lebhaften  Vermehrung  auf  ungeschlechtlichem  Wege.  Nächst 
Microstomum  sind  es  Angehörige  der  Gattung  Stenostomum , ins- 
besondere S.  leucops  (Ant.  l)ug.),  S.  langi  (J.  Keller)  und  S.  gründe 

*)  Eine  schubweise  Entwickelung  der  Eier  scheint  auch  bei  Typhloplana  viridata 
nach  den  Beobachtungen  von  Sill  im  an  (463,  pag.  61)  vorzukommen. 

**)  Bearbeitet  von  Prof.  I)r.  Franz  von  Wagner  (Graz). 
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(Child),  deren  Theilungsvorgänge  in  den  letzten  Decennien  Gegenstand 
eingehender  Studien  gewesen  sind,  die  fast  nicht  minder  tief  in  die 
bezüglichen  Phänomene  einzudringen  vermochten,  als  dies  dank  der 
Zusammenarbeit  einer  ganzen  Reihe  von  Forschern  bei  Microstomum 
allmählich  gelungen  ist,  wenngleich  bei  beiden,  wie  die  folgende  Dar- 
stellung zeigen  wird,  noch  so  manches  und  wichtiges  künftigem  Auf- 
schlüsse Vorbehalten  bleiben  muss.  Bezüglich  der  Gattungen  Catenula 
und  Alaurina  sind  wir,  was  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  an- 
langt, zur  Zeit  noch  ungenügend  unterrichtet,  doch  haben  die  letzten 
Jahre  wenigstens  für  ein  paar  Alauri  na  -Arten,  insbesondere  A.  com- 
posita  Metschn.,  werthvolle  Beiträge  gebracht.  Es  sollen  daher  im 
Nachfolgenden  in  erster  Linie  die  Verhältnisse  bei  Microstomum  der 
Schilderung  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  bei  den  Rhabdocöliden 
zugrunde  gelegt  und  diesen  die  einschlägigen  Erfahrungen  bei  Steno- 
stomum  unmittelbar  angeschlossen  werden.  Hernach  erst  wird  das 
Wenige,  was  wir  von  Alaurina  und  Catenula  wissen,  mitzu- 
theilen  sein. 

1.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Microstomum . 

Da  bereits  Graff  (409,  pag.  172  u.  ff.)  eine  zusammenfassende,  die 
Arbeiten  seiner  Vorgänger  entsprechend  berücksichtigende  Darstellung 
des  Gegenstandes  gegeben  hat,  kann  hier  von  einer  historischen  Ueber- 
sicht  abgesehen  werden;  ältere  Angaben  werden  daher  nur,  wenn  es  der 
Zweck  unserer  Schilderung  gerade  wünschenswerth  erscheinen  lässt,  Er- 
wähnung finden.  Die  neuere  Litteratur  bietet  als  wichtigste  Arbeit  dio 
Untersuchungen  Wagner’s  (603),  die  Microstomum  lineare  und 
giganteum  betreffen,  und  deren  Ergebnisse  für  die  nachfolgenden  Dar- 
legungen massgebend  waren.  Einzelne,  zum  Theil  im  Zusammenhänge 
mit  Studien  an  Stenostonmm  veröffentlichte  spätere  Angaben  anderer 
Forscher  werden  dabei  gebührend  berücksichtigt  werden.  Nur  gewisse 
Resultate  von  Sabussow  (748)  sollen  erst  bei  Besprechung  der  Arbeit 
der  Gattung  Stenostomum  gewürdigt  werden*). 

Bei  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  von  Mi  er  ostomum  lassen 
sich  zweierlei  Processe  voneinander  unterscheiden,  erstlich  das  äussere 
Bild,  unter  dem  sich  der  ganze  Theilungsvorgang  abspielt,  und  zweitens 
die  inneren  Neubildungsvorgänge , die  an  jedem  einzelnen  Theilthiere 

*)  Die  Angaben  Sabussow ’s  über  die  Pharynxbildung  weichen  von  den  überein- 
stimmenden Aussagen  aller  anderen  Autoren  [Wagner,  Ott  (648),  Koller  (730), 
Child  (969)]  so  sehr  ab,  dass  sio  in  dieser  Richtung  einer  besonderen  Discussion  be- 
dürfen, die  am  besten  erst  nach  Darlegung  der  bezüglichen  Verhältnisse  bei  Micro- 
stomum und  Stenostomum  ihren  Platz  findet,  lu  technischer  Hinsicht  sei  gleich 
hier  hervorgehoben,  dass  mir  nur  eine  sehr  mangelhafte  deutsche  Uebersotzung  dieser 
russischen  Arbeit  Vorgelegen  hat,  so  dass  in  Einzelheiten  eventuelle  Missverständnisse 
nicht  ausgeschlossen  sind.  Die  Tafel  der  Originalabhandlung  wurde  selbstverständlich 
eingesehen. 

Bronn,  Klassen  des  Thier-Roichs.  IV.  1.  154 
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(Zooid)  von  seinem  ersten  Ursprung  ab  bis  zu  seiner  Ausgestaltung  zum 
normalen  Organisationszustand  in  gesetzmässigem  Flusse  sich  vollziehen. 
Dementsprechend  sollen  die  beiderlei  Phänomene  im  Folgenden  auch 
gesondert  behandelt  werden. 

a.  Das  äussere  Bild. 

Das  Vermögen,  sich  ungeschlechtlich  durch  Theilung  fortzupflanzen, 
erscheint  wohl  ausnahmslos  an  die  jeder  geschlechtlichen  Differenzirung 
entbehrenden  Jugendzustände  (Solitärthiere)  gebunden.  Wo  an  Zoo- 
iden  Sexualorgane  zur  Ausbildung  kommen,  sind  dieselben  zu  weiterer 
Vermehrung  auf  ungeschlechtlichem  Wege  in  der  Regel  nicht  mehr  be- 
fähigt, der  Eintritt  der  G eschlechtsdifferenzirung  bedeutet 
mithin  für  die  betroffenen  Thiere  den  gesetzmäss  igen 
Abschluss  der  Fortpflanzung  durch  Theilung.  Der  Beginn 
der  Prolification  hängt  nicht  von  einem  bestimmten  Grössenmass  der 
Solitärthiere  ab,  sondern  variirt  in  dieser  Hinsicht  innerhalb  verbältniss- 
mässig  weiter  Schranken.  So  zeigen  bei  M.  lineare  nicht  selten  schon 
Individuen  von  0,6 — 0,8  mm  Länge  die  unverkennbaren  Anzeichen  be- 
ginnender Propagation  durch  Theilung,  während  in  anderen  Fällen  Exem- 
plare von  doppelter  Grösse  und  mehr  noch  keine  Spur  einer  solchen  er- 
kennen lassen;  daneben  bilden  Kettenverbände  von  drei  und  mehr 
Zooiden  bei  einer  Gesammtlänge  von  1 — 1,4  mm  eine  nicht  ungewöhnliche 
Erscheinung.  Für  Microstomum  giganteum  konnte  festgestellt  werden, 
dass  Ketten  von  2 mm  Länge  bereits  drei,  vier  oder  fünf  Zooide  ent- 
hielten, „indess  Thiere  von  beinahe  4 mm  Länge  sich  noch  als  Solitär- 
thiere präsentirten“  (Wagner  603,  pag.  358).  Da  diese  recht  beträcht- 
lichen Schwankungen  auch  bei  Thieren  zutage  treten,  die  im  Wesent- 
lichen unter  denselben  äusseren  Existenzbedingungen  leben,  so  müssen 
dieselben,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  so  doch  in  hohem  Masse,  von 
inneren,  rein  individuellen  Dispositionen  abhängig  sein. 

Der  erste  Schritt  zur  Theilung  (Fortpflanzung)  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  etwa  in  der  Mitte  des  Körpers  oder  doch  dieser  mehr  oder  weniger 
genähert  eine  ringförmige,  quer  zur  Längsaxe  des  Wurmleibes  gestellte 
membranartige  Wand  auftritt,  die  von  Anfang  an  aus  zwei,  zunächst 
einander  dicht  anliegenden  Lamellen  zusammengesetzt  ist  Dieses  dem- 
nach senkrecht  ausgespaunte  Septum  oder  Dissepiment  (XXVIII,  1,  s) 
ist  einerseits  mit  dem  Hautmuskelschlauch,  andererseits  mit  der  Muscu- 
laris  des  Darmes  fest  verbunden  und  bewirkt  dadurch  selbstverständlich 
eine  Kammerung  des  von  Parenchym  erfüllten  einheitlichen  Leibesraumes 
in  zwei  Bezirke.  Letztere  Erscheinung,  die  während  der  Ketten- 
bildung besonders  deutlich  hervortritt  (XVII,  8),  ist  gleich  dem 
Ketten  zu  stand  selbst  durchaus  nur  ein  vorübergehendes  Phänomen, 
ein  Durchgangsstadium,  dem  für  das  Ganze  der  ungeschlechtlichen  Fort- 
pflanzung keine  tiefer  greifende  Bedeutung  innewohnt.  Das  Septum  ist 
anfangs  zarthäutig,  entwickelt  sich  aber  rasch  zu  einer  kräftigen  Binde- 
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gewebsmembran,  die  aber  keine  Kerne  enthält,  dagegen  von  Muskelfasern 
durchzogen  wird,  die  freilich  wohl  weniger  contractile  Elemente,  als  viel- 
mehr „Gerüste  der  parenchymatösen  Kingwände“  (Wagner  603,  pag.  366) 
darzustellen  haben.  Hand  in  Hand  mit  der  Ausbildung  des  Septums 
entsteht  eine  ebenfalls  quer  gerichtete  und  ringförmige  Ausbuchtung  des 
Darmes  in  Gestalt  einer  von  Anfang  au  stets  deutlich  ausgeprägten 
Ringfalte  (XXVIII,  1,  df),  die  in  der  Ebene  des  Dissepiments  gelegen 
ist  und  in  dieser  Lage  durch  die  innige  Verbindung  der  Darramuscularis 
mit  dem  Septum  erhalten  wird.  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  im  Bereiche  der  Kingfalte  die  Darmwand  ihren  normalen  histo- 
logischen Charakter  durchaus  bewahrt,  woraus  hervorgeht,  dass  der  nach 
der  Schilderung  älterer  Autoren  das  Darmrohr  angeblich  umgebende 
„Ringwulst“  (XXVIII,  1,  die)  nicht  existirt,  vielmehr  nur  „der  optische 
Ausdruck  der  einfachen  Darmfalte  am  lebenden  Thier“  (Wagner  603, 
pag.  367)  ist.  Die  Bildung  des  Dissepiments  geht  wahrscheinlich  von 
der  Muscularis  des  Darmes  aus,  womit  auch  die  gleichzeitige  Ausziehung 
des  Darmes  in  der  Ebene  des  Septums,  die  Entstehung  einer  Ringfalte, 
ohne  weiteres  verständlich  erschiene. 

Die  Ausbildung  des  Querseptums  hat  eine  zweifache  Bedeutung. 
Einmal  werden  damit  an  dem  Körper  des  Solitärthieres  als  Elternindi- 
viduums dio  Stücke  markirt  und  abgegrenzt,  w eiche  unmittelbar  in  die 
beiden  künftigen  Tochterindividuen  (Theilthiere,  Zooide)  übergehen,  sodann 
aber  erscheint  durch  das  Dissepiment  auch  diejenige  Ebene  fixirt,  in 
welcher  die  schliessliche  Loslösung  der  zwei  Zooide  voneinander  [Dis- 
section  nach  Wagner  (603,  pag.  393) | vor  sich  geht.  Die  Theilung 
von  Microstomum  ist  mithin  nach  Anlage  wie  Durchführung  eine 
Querth  eilung. 

Wie  schon  angegeben  worden  ist,  pflegt  sich  das  Septum  in  der 
Körpermitte  oder  doch  dieser  mehr  oder  weniger  genähert  anzulegen. 
Da  in  der  später  zu  erörternden  Frage  nach  der  theoretischen  Beur- 
teilung der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  unserer  Thiere  die 
Lagerungsverhältnisse  der  Septen  eine  besondere  Rolle  gespielt  haben, 
erscheint  es  geboten,  mit  ein  paar  Worten  auf  diese  Verhältnisse  ein- 
zugehen. Es  ist  wohl  ein  häufiger  Fall,  dass,  wie  H allez  zuerst  an- 
gegeben hat  (353,  pag.  153),  das  Septum  ungefähr  auf  der  Grenze 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  (hinteren)  Körperdrittel  sich  ausbildet, 
aber  keineswegs  die  hervorstechende  Regel  oder  gar  eine  durchgreifende 
Gesetzmässigkeit,  denn  nicht  weniger  verbreitet  sind  die  Vorkommnisse, 
bei  welchen  mehr  oder  weniger  annähernd  genau  die  Mitte  der  Längs- 
erstreckung des  Leibes  eingehalten  wird;  insbesondere  gilt  dies  von 
Solitärthieren , die  schon  zu  erheblicher  Grösse  vorgeschritten  sind. 
Manchmal  treten  auch  bei  Beginn  der  Theilung  zwei  Septen  geradezu 
auf  einmal  auf,  so  dass  die  Anlage  jedes  Zooids  ungefähr  ein  Drittel 
der  Körperlänge  umfasst.  Wo  bereits  Kettenbildung  eingetreten  ist, 
scheint  insofern  eine  grössere  Regelmässigkeit  bei  der  Ausprägung  der 
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Dissepiinente  zutage  zu  treten,  als  die  Körpermitte  wohl  der  bevorzugte 
Ort  für  die  letzteren  zu  sein  pflegt;  jedoch  kann  man  auch  hier  mannig- 
fachen Abweichungen  begegnen.  So  konnte  nicht  gerade  selten  beobachtet 
werden,  „dass  am  letzten  Individuum  einer  Kette  die  Querwand  in  der 
vorderen  Körperhälfte  auftrat,  so  dass  das  vordere  Zooid  kleiner  war  als 
die  Anlage  des  hinteren  (Wagner  603,  pag.  358). 

Nur  ganz  ausnahmsweise  erscheint  die  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung eines  Solitärthieres  durch  einen  einzigen  Theilungsact 
desselben  in  dem  Sinne  beendet,  dass  die  beiden  dadurch  entstandenen 
Zooide  nach  Abschluss  ihrer  organisatorischen  Ausgestaltung  keine 
weiteren  Prolificationsprocesse  einleiten  und  voneinander  gehen.  In  der 
Kegel  pflegt  vielmehr  der  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Theil- 
thieren  vorerst  erhalten  zu  bleiben  und  jedes  derselben  seinerseits  wieder 
in  Theilung  einzutreten,  wodurch  aus  dem  ursprünglichen  Solitärthier 
vier  Zooide  ins  Leben  gerufen  sind.  Indem  so  unter  einstweiliger  Auf- 
rechterhaltung des  Zusammenhanges  der  hierbei  entstehenden  Zooide 
eine  Reihe  von  Theilungsacten  in  gesetzmässiger  Folge  abläuft,  kommt 
es  zur  Bildung  von  Thier  ketten,  die  bald  mehr,  bald  weniger  Indi- 
viduen enthalten,  je  nachdem  die  Zahl  der  Theilungsacte  grösser  oder 
geringer  ist  imd  je  nachdem  die  Auflösung  des  Kettenverbandes  früher 
oder  später  erfolgt.  Die  Kettenverbände  sind  transitorische  Phänomene, 
die  nichts  mit  echter  Coloniebildung  zu  thun  haben,  vielmehr  den  Stempel 
der  Vergänglichkeit  schon  darin  zur  Schau  stellen,  dass  oft  ganz  gering- 
fügige äussere  Anlässe  genügen,  um  den  Zerfall  derselben  herbeizuführen. 
Im  Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  bei  Microstomum  lineare  der 
Besitz  von  sechs  bis  acht  Zooiden  das  durchschnittliche  Maximum 
der  Kettenverbände  darstellt,  eine  höhere  Zahl  von  Individuen  wird  ver- 
hältnissmässig  nur  selten  angetroffen *) ; hierbei  gilt  jedes  durch  das 


*)  Einmal  wurde  von  Braun  eine  Kette  von  18  Zooiden  beobachtet  (489,  pag.  14). 
In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  bislang  bekannt  gewordenen  Angaben  über  die 
Kcttenverhältnisso  bei  den  verschiedenen  Arten  von  Microstomum  zusammengos  teilt: 


>> 

)) 


J) 


Zahl  der 

Art: 

Kettenlänge : 

Zooide : 

Bemerkungen : 

lineare  (Müll.) 

bis  8 mm 

bis  18 

Höchstwahrscheinlich  bis  etwa  16. 
da  Hallez  (353,  pag.  154)  eine 

giganteum  Hallez 

bis  15  mm 

bis  11  - 

Kette  mit  „huit  bouches  fonc* 
tionnaient  simultaneraent“  ge- 

sehen hat. 

inerme  (Zach.) 
grocnlandicum 

2 mm 

2 

(Levins.) 

nibromaculatum 

bis  1,75  mm 

bis  8 

(Graff) 

2 mm 

8 

paritdii  Graff 

— 

- I 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
nicht  beobachtet. 

papillosum  (Graff) 

etwa  1 mm 

0 K 

«s — O 
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Auftreten  eines  Septums  markirte  und  abgegrenzte  Stück  des  jeweiligen 
Elternindividuums  als  Zooid,  gleichviel,  auf  welcher  Höhe  der  Entfaltung 
sich  die  organisatorische  Ausgestaltung  desselben  befindet.  In  letzterer 
Hinsicht,  in  Bezug  auf  den  jeweils  erreichten  Grad  der  Organisationshöhe 
der  einzelnen  Zooide,  bieten  die  Kettenverbände  in  ihrer  äusseren  Er- 
scheinung recht  verschiedenartige  Befunde  dar,  die  gelegentlich  sozusagen 
alle  Stadien  der  Ausgestaltung  von  der  ersten  Anlage  des  Theilthieres 
bis  zum  fertig  ausgebildeten,  zu  freiem  und  selbstständigen  Leben  be- 
fähigten Individuum  dem  Beschauer  vor  Augen  führen  (XVII,  8).  Dies 
resultirt  aus  dem  Gange  der  inneren  Neubildungsprocesse,  die  uns  hier 
indes  noch  nicht  näher  zu  beschäftigen  haben,  sondern  nur  insoweit  er- 
wähnt sein  sollen,  als  sie  eben  auf  das  äussere  Bild  des  Ganzen  der 
ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  durch  Theilung  einen  mitbestimmenden 
Einfluss  ausüben. 

Eine  derartige  Beeinflussung  liegt  wohl  auch  in  Rücksicht  auf  den 
spontanen  Zerfall  der  Kettenverbände  vor,  und  zwar  weniger  in  Be- 
zug auf  den  Eintritt,  als  auf  die  Art  desselben.  Es  kann  als  Regel 
gelten,  dass  die  normale  Auflösung  der  Kettenverbinduug  zu  beginnen 
pflegt,  wenn  der  Stock  drei  oder  vier  anscheinend  völlig  ausgestalteto 
Individuen  enthält.  Niemals  zerfällt  eine  Kette  auf  einmal  in  so  viele 
Stücke,  als  fertige  Zooide  in  derselben  vorhanden  sind,  vielmehr  vollzieht 
sich  die  Zerlegung  stets  durch  wiederholte  Zweitheilungen,  die 
allerdings  meist  rasch  aufeinander  folgen.  Dieses  successive  Zerfallen 
sowie  die  dabei  zutage  tretende  Reihenfolge  der  Theilungs- 


Art: 

Kettenlänge : 

Zahl  der 
Zooide : 

Bemerkungen : 

Microst.  punctcUum 

2 - 

Beiläufig  erwähnt  im  Zusammen- 
hänge mit  der  Thatsache,  dass 

(Dorner) 

beide  Zooide  Ovarialanlagen  ent- 

„ caudatum  Leidy 

bis  8 mm 

bis  8 

hielten  (Dorner  970,  pag.  13). 

„ mundum  Graff 

fast  2 mm 

8 

„ ornatum  Ulj. 

2 - 

Ergiebt  sich  aus  der  Abbildung 
eines  sog.  „Weibchens“ (Uljanin 

„ septentrionale 

tSabuss.) 

0,74 — 1 mm 

252,  pag.  42). 

„ lucidum(Fuh  r m.) 

1,5  mm 

4 

„ canum  (Fuhrm.) 

bis  2 mm 

4-8 

„ philadelphicum 
Leidy 

etwa  1,2  mm 

4 

„ caerulescens 

(Schmarda) 

2 • 

Ergiebt  sich  aus  der  Abbildung. 
Die  beiden  Zooide  sind  fast  gleich 

„ sp.  (Pereyaslaw- 

zewa  644) 

4 

gross  (Schmarda  183,  pag.  10). 

Diese  und  die  später  folgenden  Tabellen 

basiren  in  Bezug  auf  die  Artunterscheidung 

und  Artbezeichnung  auf  der 

im  Manuscript  fertig  vorliegenden  Bearbeitung  der  Rhabdo- 

cöliden  für  das  „Thierreich“ 

durch  Graff. 
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ebenen  erscheint  in  hohem  Masse  von  der  (relativen)  Organisationshöhe 
der  die  Ketten  zusammensetzenden  Zooide  abhängig;  es  kann  daher 
nicht  überraschen,  dass  jene  Reihenfolge  der  Theilungsebenen  im  All- 
gemeinen der  Entstehungsfolge,  d.  i.  dem  Alter  der  Septen  entspricht, 
doch  muss  dies  nicht  so  sein,  wie  mannigfache  Ausnahmen  bezeugen, 
die  eben  gerade  dadurch  zustande  kommen,  dass  ein  rascheres  Tempo  in 
der  inneren  Ausgestaltung  ein  jüngeres  Zooid  manchmal  früher  in  den 
fertigen  Zustand  überzuführen  vermag,  als  es  seinem  älteren  Genossen 
beschiedon  ist. 

Was  den  Ablösungsvorgang  selbst  im  einzelnen  Zerfallsact  (Dissec- 
tion)  anlangt,  so  sind  in  dieser  Beziehung  zweierlei  Geschehensweisen 


A 


Fig.  100. 


B 


Microstomum.  Schema  der  normalen  Ablösung  in  dre  Stadien  (.4 — C). 

Nach  Wagner  (603). 

da  Darm,  g Gehirn,  rf  Ringfurche,  s Dissepiment. 

constatirt  worden,  die  sich  aber  streng  wie  Regel  und  Ausnahme  zu- 
einander verhalten.  Bei  dem  ersteren  Modus  (Textfig.  100)  ist  es  der 
Darm,  welcher  die  letzte  Verbindung  zwischen  den  benachbarten  Indi- 
viduen vermittelt;  im  letzteren  Falle  dagegen  schnürte  sich  der  Darm 
vorzeitig  durch,  so  dass  jedes  Individuum  „seinen  eigenen,  gesonderten 
Darmcanal“  (Wagner  603,  pag.  363)  besass,  und  der  Zusammenhang 
wurde  durch  einen  schmalen  Parenchymfaden  hergestellt  (Textfig.  101, 

„in  welchem  einige  Zellen  tiottirten;  diese  traten  aber  bald  theils  in  das 
vordere,  theils  in  das  hintere  Zooid  zurück;  der  Faden  selbst  zog  sich 
fein  aus  und  riss  endlich,  ohne  dass  die  Tliiere  dabei  sich  besonders 
contrahirten,  und  beide  Theile  waren  frei“  (Wagner  603,  pag.  363). 
Bei  beiden  Abgliederungsformen  leitet  sich  die  Dissection  durch  eine 
ringförmige,  in  der  Septalebene  gelegene  Einschnürung  des  Integuments 
ein,  die,  concentrisch  fortschreitend,  immer  tiefer  greift  und  so  schliess- 
lich die  Trennung  vollzieht.  Es  ist  für  den  normalen  Vorgang  charak- 
teristisch, dass  bei  demselben  fast  niemals  ein  Verlust  an  Zellenmaterial 
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zu  beobachten  ist  Die  Einschnürung  des  Integuments  erfolgt  in  der 
Weise,  dass  eine  Ringfurche  des  letzteren  (Textfig.  100,  rf)  sich  zwischen 
die  beidon  Lamellen  des  Septums  einsenkt  und  längs  dieser  weiter- 
gleitet, bis  — beim  normalen  Verhalten  — der  Darm  erreicht  ist 
worauf  auch  dieser  sammt  seiner,  mittlerweile  im  Gefolge  der  inneren 
Processe  schon  erheblich  reducirten  Falte  durchtrennt  wird.  In  den 
übrigens  nur  dreimal  beobachteten  Ausnahmefällen  (Wagner  603, 
pag.  363)  kommt  natürlich  das  zuletzt  angegebene  Geschehen  in  Wegfall. 
Es  bedarf  keiner  weitläufigen  Darlegung,  dass  der  Zerfall  der  Ketten- 

Fig.  101. 


A 


Microstomum  giganteum  Hall.  Abnormale  Ablösung  in 
zwei  Stadien  (A  und  B).  Nach  Wagner  (603). 
da  Darm,  m Mund,  p Parenchymfaden. 

verbände  im  freien  Leben  vielfach  eine  Antwortreaction  auf  äussere  Reize 
bedeutet,  zumal,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  oft  schon  ein  gering- 
fügiger Anlass  genügt,  um  die  Trennung  auszulösen.  Dass  bei  solchen 
vorzeitigen  Dissectionen  kleine  Wunden  und  Substanzverluste  unvermeid- 
lich sind  und  auch  die  Abfolge  der  Zerfallsacte  aufgehoben  oder  doch 
gestört  erscheint,  leuchtet  ohne  weiteres  ein. 

Fast  ausnahmslos  erweisen  sich  die  zur  Abtrennung  gelangten  und 
frei  gewordenen  Zooide  nicht  als  Solitärthiere,  sondern  zeigen  bereits  die 
Anlagen  neuer  Zooide,  indem  sie  durch  ein  meist  in  der  Körpermitte 
gelagertes  Dissepiment  ihrerseits  wieder  getheilt  erscheinen.  Es  rührt 
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dies  daher,  dass  das  Theilungsvermögen  unserer  Thiere  mit  der  Aus- 
bildung von  Kettenverbänden  keineswegs  erschöpft  wird,  diese  vielmehr 
eine  weit  beschränktere  Dauerfähigkeit  besitzen  als  jenes.  So  ist  es 
verständlich,  dass  ein  ursprüngliches  Solitärtiiier  als  Eltern-  oder  Stamm- 
individium  durch  lange  Zeit  hindurch  fortgesetzte  Theilung  in  eine  grosse 
Zahl  von  Zooiden  sich  zerlegen  kann,  die,  wie  sie  selbst  successive  ins 
Leben  treten,  auch  eine  Reihe  aufeinander  folgender  Kettenverbände  ent- 
stehen lassen,  die  sich  als  transitorische  Zustandsphasen  zwischen  An- 
fang und  Ende  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  einschalten;  ersterer 
etwa  markirt  durch  die  auf  geschlechtlichem  Wege  erzeugten,  aber  ge- 
schlechtslosen Solitärthiere , letzteres  dagegen  scharf  charakterisirt  durch 
den  Beginn  der  geschlechtlichen  Differenzirung  in  den  durch  die 
Theilungsfortpflanzung  hervorgebrachten  Zooiden.  Wenn  auch  keinerlei 
Angaben  vorliegen,  die  in  dieser  Richtung  einen  bestimmten  zahlen- 
mässigen  Ansatz  gestatteten,  so  darf  doch  gesagt  werden,  dass  die  un- 
geschlechtliche Fortpflanzung  durch  Theilung  eine  ausserordentlich 
ausgiebige  Vermehrung  der  Individuenzahl  unserer  Thiere  bewirkt  und 
gewährleistet. 

Im  Vorstehenden  wurde  der  Ausdruck  „Zooid“  („Theilthier“)  ganz 
allgemein  für  jedes  durch  ein  Septum  isolirte  Stück  des  Wurmkörpers 
gebraucht,  ohne  dabei  Rücksicht  auf  die  organisatorische  Beschaffenheit 
und  die  darauf  sich  gründende  physiologische  Dignität  desselben  zu 
nehmen.  Dieses  Verfahren  mag  willkürlich  und  nicht  sachgemäss  er- 
scheinen, findet  aber  darin  seine  Berechtigung , dass  bei  einer  Theilung 
wie  der  hier  vorliegenden  die  Individualität  des  Mutterthieres  so  all- 
mählich in  die  Individualitäten  der  zwei  (oder  drei)  Tochterthiere  über- 
geht, dass  eine  sinnenfällige  Grenzscheide  zwischen  beiden  vollkommen 
ausgeschlossen  ist.  Zudem  lehrte  die  Beobachtung  am  lebenden  Object, 
dass  nicht  selten  einzelne  Zooide  unverkennbare  eigenwillige  oder  — in- 
different ausgedrückt  — selbstständige  Bewegungen  ausführen,  während 
sie  in  ihrer  Ernährung  sich  noch  abhängig  zeigen,  andere  aber  nicht 
minder  häufig  die  gerade  Umkehrung  dieses  Verhaltens  erkennen  lassen. 
Angesichts  dieser  Sachlage,  die  uns  im  Sinne  Goette’s*)  die  Indivi- 
dualität mit  der  jeweils  erreichten  Organisationsstufe  in  Wechselwirkung 
und  damit  „eben  auch  von  der  Entstehung  und  Fortbildung,  kurz  von 
der  Entwickelung  der  Organisation  abhängig“  zeigt,  wird 
man  wohl  kaum  der  Nöthigung  zu  entgehen  vermögen,  den  Begriff 
„Zooid“  zunächst  in  rein  topographischem  Verstände  zu  fassen;  dass 
diesem  Begriff  indos  auch  ein  tieferer,  morphologischer  Sinn  innewohnt, 
dürfen  wir,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  von  der  Natur  berichtigt  zu  werden, 
ruhig  annehmen.  Denn  es  kann  keinem  Zwoifel  unterliegen,  dass  mit  dem 
Auftreten  eines  Septums  die  Integrität  der  mütterlichen  Individualität 

*)  Vergl.  A.  Gootte,  lieber  den  Ursprung  des  Todes.  Hamburg  und  Leipzig,  L Voss. 
1883.  Seite  17. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung. 


2441 


bereits  in  bestimmter  Weise  gestört  ist;  denn  wäre  sie  dies  nicht,  so 
würde  eben  nicht  die  Ausbildung  jenes  Septums  erfolgen. 

Da  auf  die  Wachsthumserscheinungen  bei  der  ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung  unserer  Thiere  in  der  Folge  in  einem  anderen  Zusammen- 
hänge näher  einzugehen  sein  wird,  so  sei  an  dieser  Stelle  nur  soviel  be- 
merkt, dass  während  der  ganzen  Theilungszeit  in  Fortführung  des  den 
Solitärtliieren  eigenthümlichen  Verhaltens  ein  zwar  in  seiner  Richtung 
auf  die  Längsaxe  beschränktes,  sonst  aber  allgemeines  und  gleich- 
mässiges  Wachsthum  stattfindet,  mithin  der  Wurm  beziehungsweise 
die  Kette  als  Ganzes  wächst;  von  den  mit  den  organologischen  Neu- 
bildungen Hand  in  Hand  gehenden  differentiellen  Wachsthumsvorgängen 
ist  hierbei  selbstredend  abgesehen.  Dass  es  sich  bei  dem  in  Theilung 
begriffenen  Mi  er  os  tomum  thatsächlich  um  ein  gleichmässiges,  normales 
Wachsthum  handelt,  geht  auch  aus  den  Veränderungen  hervor,  welche 
die  Lage  der  Septen  erleidet,  indem  diese  je  nach  ihrem  ursprünglichen 
Kntstehungsort  bald  nach  vorn,  bald  nach  hinten  verlagert  werden,  in 
den  Fällen  aber,  in  welchen  das  Dissepiment  annähernd  in  der  Mitte  des 
Thierkörpers  aufgetreten  ist,  diese  Lagebeziehung  fast  stricte  auch  dauernd 
bewahrt  wird. 

b)  Die  inneren  Neubil dungsvorgänge. 

Nachdem  das  Septum  ausgebildet  ist,  finden  sich  im  Umkreise  des- 
selben Anhäufungen  von  Zellen,  die  bald  intensiv  hinter  demselben,  mit 
weit  geringerer  Lebhaftigkeit  vor  demselben  sich  zu  vennehren  beginnen 
und  dementsprechend  zu  Ansammlungen  von  gleich  gearteten  Zellen  führen, 
die  binnen  kurzem  hinter  dem  Septum  einen  beträchtlich  grösseren  Um- 
fang erreichen  als  vor  demselben.  Diese  von  Anfang  au  zutage  tretende 
Differenz  ist  eine  durchgreifende  und  findet  ihre  einfache  Erklärung  in 
der  Natur  der  Sachlage,  derzufolge  die  durch  das  Septum  zur  Anlage 
gebrachten  zwei  Zooide  in  Bezug  auf  ihren  Organisationszustand  ausser- 
ordentlich ungleich  ausgestattet  sind : das  hintere  Zooid  braucht  ein  neues 
Vorderende  und  bedarf  daher  ungemein  umfassender  Neubildungen,  um 
seine  normalo  Organisation  zu  erlangen,  für  das  vordere  dagegen  genügt 
die  Production  eines  neuen  Hinterendes,  die  zudem,  von  den  Drüsen 
(und  Klebzellen  bei  31.  lineare ) abgesehen,  im  Wesentlichen  durch  ein- 
fache Wachsthums  Vorgänge  bewirkt  werden  kann.  Die  Darstellung  der 
inneren  Neubildungsvorgänge  hat  mithin  in  der  Hauptsache  nur  den  Ge- 
staltungsprocessen an  dem  hinteren  Zooide  nachzugehen*).  Ehe  dies  ge- 
schieht, muss  indes  über  die  Natur  und  Beschaffenheit  der  in  der  Nach- 
barschaft des  Dissepiments  angehäuften  und  sich  vermehrenden  Elemente 
berichtet  werden. 


*)  Thatsächlich  sind  auch  die  wenigen  Bildungsprocesse  am  Hinterende  nicht  be- 
sonders verfolgt  worden;  principiell  Neues  werden  sie  auch  sicherlich  nicht  zu  bieten 
vermögen. 


2442 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


Diese  „sind  vorwiegend  von  ovoider  oder  runder  Form,  mit  ansehn- 
lichen Kernen  und  stark  mit  Carmin  sich  tingirenden  grossen  Kem- 
körperchen  versehen  und  von  einem  fein  granulirteu,  sich  leicht  färbenden 
Protoplasma  erfüllt.  Ihre  Grösse  entspricht  entweder  derjenigen  der  freien 
Bindegewebszellen  oder  bleibt  hinter  derselben  zurück“  (Wagner  603. 
pag.  370).  Darnach  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  jene  Elemente 
selbst  Bindegewebszellen,  also  Bestandtheile  des  Parenchyms,  sind,  die  „ent- 
weder durch  unmittelbare  Umwandlung  (einzellige  Drüsen  z.  B.)  oder 
nach  vorausgegangener  Vermehrung“  (Wagner  603,  pag.  370)  den  Aus- 
gangspunkt für  die  Neubildimgsvorgängo  abgeben  und  so  die  Rolle  von 
Bildungszellen  (XXVIII,  8,  iz)  übernehmen.  In  diesem  Zusammen- 
hänge muss  hervorgehoben  werden,  dass  schon  die  anatomischen  Unter- 
suchungen Graff’s  ergeben  hatten,  dass  bei  keiner  anderen  Rhabdocölide 
die  Bindegewebszellen  „in  so  grosser  Zahl  und  Selbstständigkeit  vor- 
handen“ sind,  wie  bei  Microstomxun  (409,  pag.  70),  zwei  Befunde,  die 
im  Hinblick  auf  die  Bedeutung  dieser  Zellen  für  die  Neubildungen  bei 
der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  hinreichend  verständlich  erscheinen. 
Niemals  betheiligt  sich  das  Integument  an  der  Beschaffung  von  Bildungs- 
material, bewahrt  vielmehr  nach  Wagner  „während  der  ganzen  Proli- 
fication  seinen  Charakter  eines  einfachen  flimmernden  Epithels  (603. 
pag.  371),  soweit  nicht  einzelne,  allerdings  geringfügige  Partien  desselben 
in  die  Neubildungsprocesse  mit  einbezogen  werden  (Mundbucht,  Wimper- 
grübchen). 

Kehren  wir  nun  zu  der  Schilderung  der  Neubildungsvorgänge  selbst 
zurück.  Sobald  eine  entsprechende  Anzahl  von  Bildungszellen  hinter 
dem  Septum,  und  zwar  vornehmlich  in  den  ventralen  und  seitlichen  Partien, 
angesammelt  ist,  macht  sich  in  dieser  Zellenmasse  eine  Sonderung  geltend, 
die  sich  zwar  keineswegs  scharf  ausprägt,  aber  doch  mit  einiger  Deut- 
lichkeit zwei  seitliche  Zellenlager  von  einem  medianen,  bauchständigen 
Zellenpolster  unterscheiden  lässt  (XXVIII,  2,  Izp  und  mzp);  erstere  erheben 
sich  zu  beiden  Seiten  des  Darmes  zwischen  diesem  und  dem  Integument, 
letzteres  liegt  unmittelbar  unter  dem  Darm,  von  dem  es  stets  getrennt 
ist.  Mit  der  Fixirung  dieser  drei  Zellenhaufen  sind  neben  anderen  be- 
reits die  Anlagen  für  die  zwei  zunächst  interessirenden  Organe  des 
künftigen  Vorderendes  gegeben,  indem  die  paarigen  Seitenlager  das 
Bildungsmaterial,  wenigstens  zu  einem  Theile,  für  das  Centralnervensystem 
(Gehirn)  darstellen,  das  mittlere  unpaare  Zellenpolster  aber  dasjenige  für 
don  Vorderdarm  und  dessen  Adnexe  liefert.  Es  ist  eine  müssige  Frage, 
ob  ein  Organ  früher  als  das  andere  gebildet  werde,  da  die  Zeitfolge  der 
Neubildungen  den  mannigfachsten  Schw  ankungen  unterworfen  ist  *).  Nurhin- 

*)  Dasselbe  gilt  in  noch  höherem  Masse  für  die  Zeitdauer  der  Neubildungsvorgänge 
als  Ganzes,  indem  diese  etwa  zwischen  wenigen  Tagen  und  einer  Woche,  selten  etwas 
darüber,  schwankt.  Naturgemäss  bedingt  dieser  Umstand  wieder  die  Dauer  des  ganzen 
Theilungsactes,  wobei  häufig  wegen  verfrühter  Septenbildung  noch  ein  besonderer  Auf- 
wand für  die  Theilungszeit  in  Rechnung  zu  stellen  ist,  so  dass  auch  14  Tage  und  mehr 
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sichtlich  des  Nervensystems  muss  bemerkt  werden,  dass  dessen  Gestaltung 
stets  schon  im  Gange  ist,  ehe  sonstwo  deutliche  Differenziruugen  zutage 
treten.  So  sei  auch  hier  die  Neubildung  des  Centralnervensystems  an 
erster  Stelle  behandelt. 

Da  die  beiden  Seitennerven  (Längsnervenstämme)  vom  Solitärthier 
unmittelbar  in  das  Zooid  übergehen,  handelt  es  sich  für  das  letztere  in 
erster  Linie  um  die  Herstellung  des  nervösen  Centralorgans,  des 
Gehirns.  Seinen  Ursprung  nimmt  dieses  aus  den  Seitennerven,  indem 
aus  jedem  derselben  hinter  dem  Septum  nach  innen  und  etwas  nach  oben 
feine  Faserzüge  hervorwachsen,  die  einander  zustreben  und  sich  schliess- 

Fig.  102. 


AB  CI) 


Schematische  Darstellung  der  Hauptstadien  A — F der  Regeneration  des 
Gehirns  bei  Microstomum.  Nach  Wagner  (603). 
c Commissur,  cg  Gehirngangliou,  da  Darm,  gh  Gehirn,  ph  Schlund,  8 Dissepiment, 

m Längsnervenstamm. 

lieh  in  der  Medianlinie  zu  einer  vorerst  fadendünnen  Commissur  ver- 
einigen (Textfig.  102,  B , c).  An  den  Ursprungsstellen  der  beiden  Com- 
missuronschenkel  treten  alsbald  leichte  Verdickungen  der  Fasermasse 
(Punktsubstanz)  auf,  die  von  einer  Anzahl  Zellen  umlagert  werden  (Text- 
fig. 102,  cg).  Indem  sich  die  Commissur  nun  zusammenzieht  und  ver- 
kürzt, womit  natürlich  eine  entsprechende  Verdickung  derselben  einher- 
geht, schieben  sich  auch  die  seitlichen  Faserkerne  mit  ihrem  Zellenbelag 
gegen  die  Medianebene  hin  vor,  um  auch  ihrerseits  schliesslich  in  der 
Mittellinie  zu  verschmelzen  (Textfig.  102,  C — F).  Damit  erscheint  das 

benöthigt  werden.  Boi  der  grossen  Labilität  dieser  Verhältnisse  haben  alle  derartigen 
Angaben  nur  geringen  Werth. 
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neue  Centralorgan  (Textfig.  102,  F,  gh)  in  der  Hauptsache  hergestellt; 
was  noch  folgt,  betrifft  die  feineren  histologischen  Details  sowie  die  Aus- 
prägung der  definitiven  Form  des  Ganzen.  Wenngleich  bei  dem  gekenn- 
zeichneten Vorgang  der  Gehirnbildung  sicherlich  einzelne  den  Seiten- 
nerven dicht  angelagerte  Ganglienzellen  in  die  Commissurenbildung  mit 
einbezogen  werden,  wie  solches  an  den  vorwachsenden  Faserzügen  auch 
thatsächlich  beobachtet  worden  ist,  so  vermögen  sich  diese  doch  nicht 
durch  Theilung  zu  vermehren;  das  Gros  jener  die  Faserkerne  umlagernden 
Zellen  entstammt  vielmehr  Elementen  der  seitlichen  Lager  von  Bildungs- 
zellen, auf  deren  Mitwirkung  daher  der  immerhin  reichliche  Zellenbelag 
des  fertigen  Gehirns  zürückzuführen  ist.  Sabussow  (748,  pag.  13)  hat 
sich  zwar  mit  dieser  Darstellung  Wagner’s  als  der  „wahrscheinlichsten 
und  durch  die  Thatsachen  am  besten  begründeten“  einverstanden  erklärt, 
leugnet  aber  thatsächlich  die  Antheilnalime  von  Elementen  des  Parenchyms 
und  betrachtet  demgemäss  das  regenerirte  Gehirn  als  reines  Ektoderm- 
product.  Sabussow  hielt  übrigens  sogar  die  Betheiligung  der  Epidermis 
trotz  seiner  eigenen  negativen  Befunde  für  wahrscheinlich  und  hoffte, 
diose  Mitwirkung  beweisen  zu  können;  dass  dieser  Nachweis  ausblieb, 
ist  bei  der  heutigen  Kenntniss  der  Sachlage  verständlich. 

Die  Seitennerven  geben  übrigens  nicht  nur  den  Anstoss  und  das 
erste  Material  für  die  Gehirnbildung,  sie  sind  es  daneben  auch,  die  da- 
durch, dass  sie  nicht  ihre  gesammte  Fasermasse  diesem  Zwecke  dienst- 
bar machen,  mit  den  ihnen  verbleibenden  Resten  derselben  die  nervöse 
Verbindung  mit  dem  vorderen  Zooid  aufrecht  erhalten,  ein  Zusammen- 
hang, der  zwar  im  Fortschritt  der  Neubildungsvorgänge  immer  lockerer 
wird,  sich  aber  doch  erst  spät  thatsächlich  löst  (Textfig.  102,  C — F). 

Die  Genese  dos  Vorderdarmes  (Pharynx)  geht,  wie  schon  er- 
wähnt wurde,  von  dem  unpaaren,  bauchständigen  Zellenpolster  aus.  Ein 
grosser  Theil  der  Elemente  desselben  erfährt  eine  weitgehende  histologische 
Umwandlung.  Dio  betreffenden  Bildungszellen  „nehmen  an  Grösse  zu, 
ziehen  sich  in  die  Länge  und  nehmen  eine  cvlindrische  Form  an,  indem 
gleichzeitig  ihre  Protoplasmaleiber  feinkörnig  granulirt  und  für  Farb- 
stoffe imbibitionsfähiger  werden“  (Wagner,  603,  pag.  377).  Sobald  dies 
geschehen  ist,  lagern  sich  die  umgebildeten  Zellen  dicht  aneinander  und 
„bilden  zwischen  sich  zuerst  nahe  dem  Darm  und  meist  senkrecht  zu 
diesem  einen  feinen  Spalt:  sie  schicken  sich  an,  ein  Epithel  zu  constituiren“ 
(XXVIII,  3 — 5,  plwp).  Keller  hat  später  hierzu  angegeben,  dass  bei 
M.  gigantcum  die  Umwandlung  zu  Epithelzellen  „unter  Resorption  der 
Zellmembranen“  stattfinde,  so  dass  die  centrale  Masse  des  ventralen 
Zellenpolsters  „einen  eiförmigen  Plasmakörper  bilde“  (730,  pag.  393). 
Wagner  hat  einen  derartigen  Vorgang  nicht  beobachtet.  Dass  beides 
Vorkommen  sollte,  erscheint  allerdings  wenig  wahrscheinlich.  Sei  dem 
nun  augenblicklich  wie  immer,  jedenfalls  erfolgt  ein  Epithelisiningsprocess, 
und  dieser  Process  schreitet  centrifugal  sehr  rasch  gegen  das  Integument 
hin  vor,  bis  der  Längsspalt,  der  nunmehr  von  einem  echten  Epithel  aus- 
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gekleidet  ist,  die  Oberhaut  erreicht.  Nun  senkt  sich  an  der  betreffenden 
Stelle  die  Epidermis  zur  Bildung  einer  ganz  seichten  Mundbucht  ein 
wenig  ein,  und  bald  darauf  verschmilzt  das  Epithel  der  Mundbucht  mit 
dem  des  Längsspalts,  ein  Zusammenflüssen,  durch  das  der  Durchbruch 
nach  aussen  vollzogen  erscheint.  Dort,  wo  — was  übrigens  nicht  gerade 
häufig  vorkommt  — eine  mächtige  Ausdehnung  des  Darmes  den  verfüg- 
baren Raum  allzusehr  verringert,  präsentirt  sich  das  erste  Lumen  des 
Pharynx  in  Flaschenform,  wobei  der  kurze  Halsabschnitt  dem  Integument 
zugewandt  ist  (XXVIII,  6).  Viel  später  als  der  Durchbruch  nach  aussen, 
ja  fast  durchweg  als  letztes  Moment  im  Egalisirungsprocess  des  Theil- 
thieres  zur  normalen  Organisation,  erfolgt  die  Eröffnung  der  Communi- 
cation  mit  dem  Darme;  da  die  charakteristischen  Bewegungen  des  Pharynx, 
die  Contractionen  und  Expansionen  desselben,  schon  erheblich  früher  sich 
einstellen,  darf  aus  diesen  natürlich  keineswegs  kurzer  Hand  der  Ab- 
schluss der  Neubildung  dieses  Organs  gefolgert  werden.  Während  die 
ersten  Etappen  im  Gestaltungsprocess  des  Pharynx  überaus  rasch  auf- 
einander folgen,  zieht  sich  die  Vollendung  desselben  demnach  so  erheblich 
in  die  Länge,  dass  sie  geradezu  das  Ende  der  inneren  Bildungsvorgänge 
zu  bedeuten  pflegt.  Die  Erzeugung  des  Vorderdarmes  aus  Elementen 
des  Parenchyms  bedingt  es,  dass  dem  Pharynx  zunächst  die  Flimmorung 
fohlt;  doch  bringen  die  neuen  Epithelzellen  in  der  Folge  bald  Cilien  zur 
Entwicklung,  indes  immer  erst,  nachdem  vorher  der  histologische  Aus- 
gleich zwischen  den  beiderlei  Epithelien,  dem  der  Mundbucht  und  dem 
des  Vorderdarmes,  stattgefunden  hat. 

Die  fernere  Ausgestaltung  des  Pharyns  wird,  abgesehen  von  der 
durch  einfaches  Wachsthum  bewirkten  Grössenzunahme  desselben’,  haupt- 
sächlich durch  die  Neubildung  des  Pharyngealn ervenringes  und  der 
ungemein  zahlreichen  Schlunddrüsen  (Pharyngealdrüsen)  bestimmt. 
Was  die  Genese  des  ersteren  betrifft,  so  entsteht  derselbe  wohl  zweifellos 
aus  Bildungszellen  und  zwar  von  derselben  Provenienz  wie  diejenigen  des 
Pharynx,  doch  konnte  der  Vorgang  im  Einzelnen  bisher  nicht  festgestellt 
werden.  Die  erste  Ansicht  zeigt  den  Nervenschlundring  schon  als  einen 
geschlossenen  ringförmigen,  dünnen  Faserstrang,  der  den  neuen  Pharynx, 
dessen  Epithel  zu  dieser  Zeit  stets  schon  mit  Wimpern  versehen  ist,  un- 
gefähr im  Niveau  seines  ersten  Drittels  von  der  Bauchseite  her  umgreift 
(XXVIII,  7,  nr).  Die  Aussenseite  dieses  Stranges  erscheint  reichlich 
mit  Zellen  besetzt,  die,  der  Fasermasse  dicht  angelagert,  in  diese  Fort- 
sätze entsenden  und  sich  dadurch  als  Ganglienzellen  kennzeichnen. 
Auch  die  Pharyngealdrüsen  nehmen  ihren  Ursprung  aus  demselben  Mutter- 
boden wie  der  Schlund  und  sein  Nervenring,  indem  sie  aus  Bildungs- 
zellen durch  directe  histologische  Umwandlung  derselben  (XXVIII,  8, 
a—d)  hervorgehen:  „Derartige  Zellen  nehmen  durch  starkes  Wachsthum 
rasch  an  Grösse  zu,  runden  sich  dabei  ab,  und  ihr  Protoplasma  bekommt 
einen  sehr  granulirten  Charakter.  Haben  sie  eine  gewisse  Grösse  erreicht, 
so  ziehen  sich  die  dem  Pharynx  zugekehrten  Pole  derselben  zu  Fortsätzen 
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aus,  wodurch  sie  Flaschenform  gewinnen,  während  die  Kerne  an  die  ent- 
gegengesetzten Pole  rücken.  Indem  nun  die  halsartigen  Fortsätze  der 
Flaschenzellen  noch  weiter  sich  verlängern,  gelangen  sie  schliesslich  in 
das  Pharyngealepithel,  an  dessen  Aussenseite  sie  mittelst  feiner  Poren 
münden.  So  stellen  sich  diese  ausgezogenen  Fortsätze  als  feine  Aus- 
führungsgängo  der  im  Uebrigen  zu  Drüsen  umgewandelten  Zellleiber  dar“ 
(Wagner  603,  pag.  379). 

Die  Entstehung  des  dem  Pharynx  angehörigen  Muskelapparates  hat 
Wagner  nicht  verfolgt.  Doch  gab  später  Keller  an  (730,  pag.  393), 
dass  diese  Muskulatur  aus  den  gleichen  Grundlagen  wie  die  übrigen 
Theile  des  Pharynx  hervorgehe,  was  freilich  schon  von  vornherein  kaum 
zweifelhaft  sein  konnte.  Näheres  über  die  Genese  hat  aber  auch  Keller 
nicht  beobachtet. 

Ausser  den  im  Vorstehenden  besprochenen  Organen  sind  es  noch  die 
‘ Augen,  Wimpergrübchen  und  „Kopfdrüsen“,  von  deren  Bildungsgeschichte 
freilich  zumeist  nur  ein  Weniges  zu  sagen  ist. 

Die  Entstehung  der  Augen  ist  nur  am  lebenden  Thier  zu  verfolgen, 
weil  das  entscheidende  Element,  das  Pigment,  durch  Alkoholbehandlung 
beseitigt  wird.  Unsere  Sinnesorgane  treten  sehr  früh  als  punktförmige 
Flecke  auf,  die  von  kleinen,  unregelmässig  gestalteten  Pigmentkörnchen 
hervorgerufen  werden  und  sich  mit  fortschreitender  Differenzirung  durch 
Anlagerung  neuer  Körnchen  ausbreiten,  dabei  aber  infolge  der  Art  dieser 
Anlagerung  die  für  Mi c ros tomum  lineare  charakteristische  Streifenforra 
annehmen.  Bei  Microstomum  giganteum  zeigt  die  Anordnung  der 
Pigmentkörner  von  Anfang  an  eine  mehr  diffuse  Vertheilung.  Dass  das 
Augenpigment  im  Integument  und  damit  von  diesem  gebildet  werde,  wie 
schon  H allez  angegeben  hat,  erscheint  in  hohem  Masse  wahrscheinlich. 
Nach  Sabussow  (748,  pag.  14)  soll  die  Ausbildung  der  Augen  Hand 
in  Hand  mit  derjenigen  des  Gehirns  erfolgen;  näheres  darüber  wurde 
indes  nicht  mitgetheilt. 

Auch  die  Wimpergrübchen  bilden  sich  frühzeitig,  wie  es  scheint, 
nicht  ohne  Bezug  auf  dio  zur  Herstellung  des  Gehirns  führende  Com- 
missurenbildung; denn  sobald  diese  in  Gang  gekommen  ist,  entwickeln 
sich  auch  jene  dadurch,  „dass  an  gegenüber  liegenden,  symmetrischen 
Stellen  der  Körporoberfläche  in  der  Höhe  des  sich  entwickelnden  Gehirns 
und  eine  kurze  Strecke  hinter  dem  Dissepiment  das  Integument  sich 
einsenkt  und  zunächst  eine  seichte,  flimmernde  Grube  bildet  (XXVIII, 
9 u.  10,  wg).  War  bis  dahin  die  Richtung  des  sich  einstülpenden  Inte- 
guments nahezu  senkrecht  zur  Längsaxe  des  Thieres  gewesen,  so  voll- 
zieht sich  die  weitere  Vertiefung  der  Grube  nunmehr  etwas  schief  nach 
innen  und  hinten“  (Wagner  603,  pag.  380).  Die  Entstehung  der 
Wimpergrübchen  aus  Vertiefungen  der  Oberhaut  ist  auch  von  Sabussow 
(748,  pag.  14)  gesehen  worden.  Es  scheint  wahrscheinlich,  dass  die  am 
Grunde  der  Wimpergrübchen  sich  lagernden  und  in  Rosettenform  an- 
ordnenden grossen  Drüsenzellen  (XXVIII,  11,  drz)  aus  Bildungszelleu 
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der  seitlichen  Zellenlager  hervorgehen.  Das  Epithel  der  Wimpergrübchen 
bewahrt  seinen  ursprünglichen  epidermoidalen  Charakter  nur  kurze  Zeit; 
die  Zellen  desselben  verlängern  sich  rasch  und  nehmen  Cylinderform  an, 
während  das  Protoplasma  derselben  eine  körnige  Beschaffenheit  gewinnt 
und  die  Kerne  an  die  dem  Grübchenlumen  abgekehrten  Zellenden  zurück- 
weichen (XXVIII,  11,  icgep).  Die  bei  der  Genese  der  Wimpergrübchen 
gegebenen  Lagebeziehungen  bringen  schon  eine  enge  Aneinanderlagerung 
dieser  Bildungen  (in  ihren  ventralen  und  inneren  Partien)  an  die  Seiten- 
nerven mit  sich;  es  darf  hinzugefügt  werden,  dass  ab  und  zu  an  den 
Stellen,  an  welchen  die  letzteren  die  Innenfläche  der  Wimpergrübchen 
berühren,  auch  kleine  Anschwellungen  in  den  Längsfaserzügen  beobachtet 
worden  sind. 

Die  für  das  Vorderende  charakteristischen,  fast  immer  in  grosser 
Anzahl  vorhandenen  „Kopfdrüsen“  nehmen  ihren  Ursprung  aus  Ele- 
menten der  beiden  lateralen  Zellenlager,  deren  vorderste,  dem  Septum 
zunächst  gelagerte  Partie  wohl  vollständig  für  diese  Neubildungen  auf- 
gebraucht wird.  Die  betreffenden  Bildungszellen  (XXVIII,  8,  a — d‘)  ver- 
grössern  sich  zusehends,  wobei  sie  sich  zugleich  abrunden.  „Das  Proto- 
plasma dieser  Gebilde  wird  aber  nicht  granulös,  sondern  völlig  homogen 
und  tingirt  sich  nur  schwach.  Die  spindelförmigen  Kerne  färben  sich 
überaus  stark  und  lagern  sich  an  einem  Pole  der  Zellen,  von  einem  mehr 
als  das  übrige  Plasma  Farbstoffe  aufnehmenden  Plasmahofe  umgeben, 
indes  die  gegenüber  liegenden,  dem  Integumente  zugekehrten  Pole  sich 
ausziohen  und  in  zarte,  hohle  Fortsätze  auswachsen,  welche,  sich  ver- 
längernd, ebenso  mit  feinen  Poren  zwischen  den  Zellen  des  Integuments 
sich  nach  aussen  öffnen  wie  die  Pharyngealdrüsen  in  das  Lumen  des 
Schlundes“  (Wagner  603,  pag.  382). 

Ueber  die  Neubildung  des  Excretionsapparates  liegt  nur  eine 
Notiz  von  Keller  vor  (730,  pag.  397),  derzufolge  während  des  Theilungs- 
vorganges  die  beiden  Längscanäle  sich  in  je  zwei  Stücke  zerlegen, 
während  gleichzeitig  „im  hinteren  Individuum  die  neuen  Ausführungs- 
gänge und  Excretionspori  zwischen  den  Riechgrübchen  gebildet“  werden. 
„Sowohl  die  wenigen  Seiteuzweige , welche  sich  im  Bereiche  des  neuen 
Pharynx  ausbreiten,  als  auch  die  genannten  Ausführungsgänge  werden 

ohno  Zweifel aus  Zellen  der  Protonephridien  selbst  regenerirt“. 

Letzteres  schliesst  Keller  — wohl  mit  Recht  — aus  seinen  Befunden 
bei  Stcnostomum  (vergl.  unten). 

Mit  den  geschilderten  Neubildungsvorgängen  erscheint  die  Aus- 
gestaltung dos  Zooids  zu  der  normalen  Organisationshöhe  in  allen 
wesentlichen  Theilen  im  Princip  abgeschlossen.  Was  noch  folgt,  be- 
deutet vornehmlich  Grössenzunahme  durch  einfaches  Wachsthum,  wodurch 
die  einzelnen  Organe  ihre  typischo  Gestalt  und  Mächtigkeit  erhalten 
(Egalisirnng).  Damit  hat  dann  das  Zooid  seine  Reife  erreicht,  d.  h.  es 
ist  zu  selbstständigem,  freien  Dasein  fertig,  ein  Zustand,  der  die  that- 
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sächliche  Ablösung  aus  dem  Kettenverband  auf  dem  Wege  der  oben  be- 
schriebenen Dissection  ehestens  nach  sich  zieht. 

Ueberschauen  wir  zum  Schlüsse  die  bei  der  ungeschlechtlichen 
Fortpflanzung  von  Mtcrostomum  zutage  tretenden  inneren  Neu- 
bildungen als  Ganzes*),  so  ergiebt  sich,  dass  das  Bildungs  material 
für  dieselben,  von  den  Excretionsorganen  abgesehen,  ausschliesslich 
von  den  freien  Bindegewebszellen  des  Parenchyms  producirt  wird,  das 
Integument  dagegen  nur  einen  sehr  bescheidenen  Antheil  an  der  Her- 
stellung der  neuen  Organe  nimmt  und  dabei  zudem  keine  besondere 
Vermehrung  seiner  Elemente  erfährt,  diese  vielmehr  wohl  durchgehends 
durch  unmittelbare  Umwandlung  die  jeweils  gebotenen  Structuren  er- 
halten. Es  kann  demnach  gesagt  werden,  dass  die  in  Rede 
stehenden  Neubildungen,  und,  da  diese  ein  unerlässliches 
Correlat  der  Theilung  darstellen,  damit  auch  die  unge- 
schlechtliche Fortpflanzung  selbst  von  der  Bildungs- 
fähigkeit des  Parenchyms  abhängig  erscheinen. 

c.  Theoretische  Beurtheilung  und  allgemeine 

Beziehungen. 

Während  die  ersten  Erfahrungen  über  ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
bei  unseren  Thieren  zu  dem  Schlüsse  berechtigten,  dass  die  Prolification 
von  Mtcrostomum  auf  einer  simplen  Quertheilung  beruhe,  die  im 
Wesentlichen  einer  ungefähren  Halbirung  des  Elternindividuums  gleich- 
komme, führten  die  späteren  Beobachtungen , insbesondere  die  Kenntniss 
des  Vorkommens  von  Kettenverbänden,  deren  Zusammensetzung  überdies 
eine  recht  wechselnde  Zahl  von  Individuen  darbot,  und  diese  letzteren 
auf  sehr  verschiedenen  Stufen  der  organologischen  Differenzirung  stehend 
kennen  lehrte,  zu  einer  principiell  anderen  Auffassung  des  ganzen  Vor- 
gangs. Als  nämlich  angegeben  worden  war  (Halle z),  dass  die  Anlage 
der  Septen  nicht  annähernd  in  der  Mitte  der  Längenausdehnung  der 
Solitärindividuen  und  Zooide  auftrete,  sondern  zuerst  ganz  allgemein 
an  der  Grenze  des  zweiten  und  dritten  (hinteren)  Körperdrittels  er- 
scheiue,  um  erst  allmählich  gegen  die  Körpermitte  hin  vorzurücken, 
glaubte  man  im  Zusammenhang  mit  der  Kenntniss  und  Beurtheilung 
analoger  Erscheinungen  bei  Angehörigen  anderer  Thiergruppen  (Quallen, 
Cestoden,  Anneliden)  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Micro - 
stomum  nicht  mehr  als  Theiluug  betrachten  zu  dürfen,  sondern  darin 
eine  Knospung,  und  zwar  die  sog.  Terminal-  oder  Endknospen- 
bildung, erblicken  zu  müssen.  Damit  war  der  eigentliche  Theilungs- 
vorgang  in  den  Hintergrund  gedrängt  und  der  Nachdruck  auf  den  Wachs- 
thumsprocess  gelegt,  mit  dein  ja  zweifellos  jede  organologische  Differen* 
zirung  unauflöslich  verknüpft  ist.  H allez  unterschied  bei  jedem  einzelnen 


*)  Andere  Arten  als  Microstomum  lineare  und  giganteum  sind  in  dieser 
Richtung  nicht  untersucht  worden. 
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Prolificationsacte  zwei  in  regellhässiger  Abfolge  verlaufende  Phasen,  den 
„temps  de  production“  und  den  „temps  de  rögularisation“  (353,  pag.  153), 
von  welchen  die  erstere  durch  die  in  der  Ausbildung  des  Septums  er- 
folgende locale  Abgrenzung  des  künftigen  neuen  Individuums  (Knospe), 
die  letztere  durch  dessen  Wachsthum  und  gleichzeitige  organologische 
Differenzirung  bestimmt  erschien.  Die  schliessliche,  durch  Dissection 
bewirkte  Abtrennung  des  fertigen  Thieres  von  der  Kette  konnte  in 
diesem  Zusammenhänge  folgerichtig  nichts  weiter  als  die  Ablösung  der 
reifen  Knospe  vom  Mutterthiore  bedeuten.  Diese  Ansicht  ist  von  Gr  aff 
ausführlich  entwickelt  und  mit  den  Vorstellungen,  die  zu  jener  Zeit  über 
die  sog.  Strobilationsphänomene , insbesondere  von  Semper,  dargelegt 
worden  waren  (303),  in  Beziehung  gesetzt  worden  (409,  pag.  173  u.  ff.). 
Auf  diesem  Wege  gelangte  man  zu  der  Auffassung,  dass  das  ursprüng- 
liche Solitärthier  als  „Stammmutter“  oder  „Grossamme“  durch  eine  in 
gesetzmässigem  Rhythmus  sich  vollziehende  Folge  von  Knospungsacten 
eine  grosse  Zahl  von  Knospen  erzeuge,  deren  Alter  entsprechend  ihrer 
rhythmischen  Entstehung  verschieden  ist,  wobei  einerseits  der  Umstand, 
dass  die  Knospen  ihrerseits  alsbald  wieder  in  dieselbe  Fortpflanzungs- 
weise eintreten,  andererseits  die  Ablösung  der  Knospen  infolge  der  für 
die  organologische  Ausbildung  benöthigten  längeren  Zeit  die  Ketten- 
stöcke und  in  der  Mannigfaltigkeit,  in  der  sie  uns  entgegentreten, 
producire. 

Diese  Knospungstheorie  findet  ihren  prägnantesten  Ausdruck  in  dem 
von  Gr  aff  (409,  pag.  175)  nach  einer  thatsächlich  beobachteten  „Stro- 
bila“  von  16  Zooiden  entworfenen,  beifolgend  reproducirten  Schema 
(Textfig.  103).  In  demselben  sind  „die  gleichen  Altersklassen  durch 
gleichen  Ton  ausgezeichnet:  die  jüngste  ganz  weiss  gelassen,  die  Zweit- 
älteste einfach,  die  drittälteste  zweifach,  die  viertälteste  dreifach  schrafllrt 
und  die  Grossamme  A am  dunkelsten  gehalten.  Diese  Strobila  enthält 
vier  directe  Abkömmlinge  von  A , die  je  nach  ihrem  Alter  wieder  Häupter 
von  Familien  zu  acht  (8a),  vier  (4a),  zwei  (2  a)  Gliedern  geworden  sind, 
oder  (der  jüngste  a)  überhaupt  noch  keine  weiteren  Knospen  erzeugt 
haben.  Innerhalb  jeder  dieser  Familien  ist ...  . die  Generationsfolge  durch 
den  Exponenten  ausgedrückt,  und  habe  ich  ferner  diese  noch  übersicht- 
licher gemacht  dadurch,  dass  immer  die  Zeichen  derselben  Generations- 
folge von  A in  derselben  Verticalcolumne  zu  stehen  kommen.  Die 
Zeitfolge  der  Glieder  derselben  Generation  ist  . . . durch  den  Zeiger 
ausgedrückt.  Die  zu  gleicher  Zeit  entstandenen  Knospen  aller 
in  dieser  Strobila  vereinigten  Generationen  stehen  jedesmal  untor 
einem  Strich  von  gleicher  Länge  und  Dicke.  Die  Querstriche  beziehen 
sich  auf  das  Alter  der  auftretenden  Septa  oder  „Theilungsebenen“  und 
deshalb  natürlich  aiich  auf  das  Alter  der  dahinter  liegenden  Knospen. 
So  bezeichnen  der  dickste  und  kürzeste  Strich  das  älteste  Septum,  die 
dünnsten  und  längsten  Striche  die  jüngsten  Septa.  Es  ist  darnach  leicht, 
sich  in  einem  Stammbaume  ebenso  das  verwandtschaftliche  Yerhältniss 
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der  einzelnen  Knospen  untereinander  Aid  zur  Grossamme  Ay  wie 
die  Fortpflanzungsperioden  oder  Altersklassen  anschaulich  zu  machen“. 
Da  der  hier  zum  Knospungsgesetz  schematisirte  Rhythmus  auch 
im  Theilungsgeschehen  vielfach  zur  Geltung  kommt,  so  kann  man 
dem  Graff’schen  Schema,  auch  losgelöst  von  der  irrigen  Knospungs- 


Fig.  103. 


Schema  der  Knospenfolge  bei  Microstomum 
lineare  (Müll.).  (Nach  Gr  aff  409.) 

Vorstellung,  eine  gewisse  Berechtigung  selbst  heute  noch  nicht  ver- 
sagen. 

Es  liegt  heute  wohl  kein  Anlass  mehr  vor,  auf  die  gekennzeichnete 
Anschauung  näher  einzugehen.  Zu  ihrer  Zeit  ebenso  verständlich  wie 
naheliegend,  ist  diese  Lehre  von  der  Endknospenbildung  durch  die  be- 
trächtliche Erweiterung  unserer  Einsicht  in  die  ungeschlechtlichen  Fort- 
pflanzungsverhältnisse  bei  den  Turbellarien  und  den  Würmern  überhaupt 
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seither  geradezu  gegenstandslos  geworden*).  Speciell  für  Microsto- 
mum wurde  durch  Wagner  (603)  dargethan,  dass  zunächst  die  früher 
mitgetheilte  Angabe  Hallez’s  keineswegs  eine  allgemeine  Gültigkeit  bean- 
spruchen könne;  ebonsowenig  liess  sich  ferner  die  rhythmische  Aufeinander- 
folge der  zur  Kettenbildung  führenden  Prolificationsacte  in  der  ange- 
nommenen Strenge  aufrecht  erhalten , indem  sich  zeigte , dass  diese  An- 
nahme „mehr  als  eine  theoretische  Verallgemeinerung  specieller  Fälle, 
denn  als  das  übereinstimmende  Resultat  vergleichender  Beobachtung“ 
(603,  pag.  359)  angesehen  werden  müsse,  ein  Krgebniss,  das  auch  von 
Sabussow  (748,  pag.  13)  bestätigt  worden  ist.  Entscheidend  aber  für 
die  ganze  Frage  erwies  sich  die  unbefangene  Analyse  der  Wachsthums- 
processe,  weil  diese  zu  der  Anerkennung  zwang,  dass,  wie  schon  oben 
hervorgehoben  wurde,  das  Wachsthum  des  in  Theilung  begriffenen 
Microstomum  ein  zwar  auf  die  Längsaxe  beschränktes,  sonst  aber  all- 
gemeines und  gleichmässiges  ist,  womit  der  wichtigsten  Forderung  der 
Knospungshypothese,  „den  nach  Abzug  des  abgegrenzten  hinteren  Stückes 
restirenden  Theil  des  ganzen  Thieres  als  Mutterthier  ersterem  Stück 
gegenüberzustellen“  und  dieses  als  ein  Wachsthumsproduct  von  jenem 
zu  erklären,  jede  Grundlage  entzogen  war.  Selbstredend  kann  es  keinen 
Augenblick  zweifelhaft  sein,  dass  auch  die  Neubildungen  eine  Grössen- 
zunahme, also  ein  Wachsthum  bedingen;  dieses  ist  aber  von  erheblich 
anderer  Art  als  jenes,  dem  Individuum  als  Ganzes  zukommende,  was 
sich  schon  in  seiner  Localisirung  auf  bestimmte  und  beschränkte  Oert- 
lichkeiten  ausdrückt,  am  prägnantesten  aber  im  Effect  kundgiebt, 
indem  hierbei  nicht  etwa  Vorhandenes  vergrössert, 
sondern  Neues  geschaffen  wird.  Bedürfte  es  noch  eines  Beweises 
für  die  Richtigkeit  der  vorgetragenen  Auffassung,  der  Unter- 
scheidung von  individuellem  und  differentiellem  Wachs- 
thum (Wagner  603,  pag.  394),  so  würde  der  Hinweis  auf  die  That- 
sache  genügen,  dass  die  aus  dem  Kettenverbande  ausgeschiedenen  Zooide, 
an  welchen  die  Neubildungsvorgänge,  also  das  differentielle  Wachsthum, 
in  jedem  Belang  beendet  sind,  doch  das  individuelle  Wachsthum  be- 
wahren, und  zwar  auch  dann  noch,  wenn  keine  weitere  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung  mehr  eintritt.  Erst  die  geschlechtliche  Differenzirung 
bringt  dieses  Wachsthum  zum  Abschluss. 

Muss  es  nach  dem  Gesagten  dom  thatsächlichen  Geschehen 
als  allein  entsprechend  erachtet  werden,  die  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung  von  Microstomum  als  Theilung  zu 
qualifiziren,  so  lässt  sich  auch  auf  dieser  Grundlage  die  Entstehung 
und  Beschaffenheit  der  Kettenverbände  unschwer  verstehen , wenn  man 

*)  Dass  trotzdem  dio  Knospungstheorie  noch  mehrfach  in  der  Littoratur  ihr  Wesen 
getrieben  hat,  ist  menschlich  begreiflich  und  deshalb  nicht  überraschend;  dass  aber 
Mr.izek  in  einer  soeben  erschienenen  Publica tion  (1140.  pag.  8)  von  der  Theilungsfort- 
pflanzung  bei  Catenula  lemnae  heute  noch  als  von  einer  „Knospung“  spricht,  muss 
allerdings  befremden. 
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sich  nur  vor  Augen  hält,  dass  es  sich  bei  dieser  Prolification.  um  eine 
ganze  Reihe  von  rasch  aufeinander  folgenden  Theilungsacten  handelt,  von 
welchen  jeder  einzelne  gewissermassen  in  drei  Etappen  von  recht  ver- 
schiedener Zeitdauer  verläuft,  die  durch  Septumanlage,  Neubildungen  und 
Dissection  scharf  charakterisirt  erscheinen.  Bei  der  weitgehenden  Ab- 
hängigkeit nun,  die  jede  der  drei  Phasen  nach  Eintritt  und  Ablauf  von 
äusseren  Bedingungen  wie  von  inneren  (individuellen)  Veranlagungen 
offenkundig  zeigt,  ergiebt  sich  ganz  von  selbst  ein  mannigfach  variirtes 
Bild  der  Theilungsacte , deren  vorübergehende  concrete  Zusammen- 
fassung in  Ketten  von  wechselnder  Individuenzahl  und  im  Einzelnen 
mit  differenter  organologischer  Ausbildung  am  Ganzen  wiederholen  muss, 
was  den  Theilen  eigen  ist. 

Die  von  Wagner  (603)  begründete  theoretische  Beurtheilung  der 
ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  der  Rhabdocöliden  als  Theilung  steht 
endlich  auch  mit  derjenigen  der  insexuellen  Propagationen  bei  den 
Würmern  überhaupt  (nach  Abzug  der  gar  nicht  in  diese  Kategorie  von 
Phänomenen  gehörigen  Proglottidenbildung  der  Cestoden)  in  Einklang, 
denn  es  liess  sich  auf  die  Dauer  nicht  verkennen,  dass  jede  ver- 
gleichende Betrachtung  der  einschlägigen  Verhältnisse  zu  dem  Schlüsse 
drängt,  dass  — von  ganz  singulären  Vorkommnissen  eigener  Art 
(Syllis  ramosa  und  Verwandtes)  abgesehen  — die  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung  bei  den  Würmern  ausschliesslich  auf 
Theilung  beruht. 

Mit  dem  Nachweis,  dass  in  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung 
unserer  Thiere  Theilung  und  nicht  Knospung  vorliegt,  wurden  auch 
die  inneren  Neubildungsvorgänge  in  eine  neue  Beleuchtung  gerückt. 
Dieselben  konnten  nun  nicht  mehr  die  organologische  Ausgestaltung 
einer  indifferenten  Knospenanlage  bedeuten,  sondern  stellen  Ergänzungs- 
bildungen dar,  die  die  Aufgabe  haben,  dem  Theile  eines  Individuums 
die  ihm  eben  infolge  der  Theilung  fehlenden  Organe  neu  zu  erzeugen 
und  so  den  Theil  wieder  zu  einem  Ganzen  von  normaler  Beschaffenheit 
auszugestalten.  Die  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  Organisation 
schliesst  mithin  die  Neubildung  von  Fehlendem  in  sich;  Neubildung  von 
Fehlendem  ist  aber,  gleichviel  aus  welchem  Zusammenhänge  das  Fehlen 
resultirt,  Regeneration:  Die  Neubildungen  sind  daher  typische 
Regenerationserscheinungen. 

In  der  Schilderung  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzungsvorgänge 
wurde  bereits  wiederholt  auf  die  Abhängigkeit  derselben  von  den 
Verhältnissen  der  Aussenwolt  hingewiesen.  Da  die  Erfahrung 
lehrt,  dass  die  Intensität,  mit  welcher  die  einzelnen  Theilungsacte  auf- 
einander folgen,  der  allgemeinen  (individuellen)  Wachsthumsenergie  im 
Grossen  und  Ganzen  proportional  ist,  d.  h.  dass  rasch  wachsende  Thiere 
sich  schneller  fortpflanzen  als  langsam  wachsende,  so  erscheint  der  Ein- 
fluss des  Milieus  von  erheblicher  Bedeutung,  denn  das  Mass  des  Wacbs- 
thums  ist  in  erster  Linie  abhängig  von  den  Ernährungsbedingungen. 
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Reichliche  Nahrung  fördert  das  Wachsthum,  Nahrungsmangel  dagegen 
wirkt  retardirend  und  bringt  bei  längerem  Andauern  Wachsthum  und 
Fortpflanzung  zum  Stillstand,  dem  weiterhin  das  Absterben  des  Thieres 
zu  folgen  pflegt.  Diese  Relation,  sowie  die  Besönderheit  der  unseren 
Thieren  zukouimenden  intracellulären  Verdauung,  welch  letztere  gerade 
während  der  im  Gefolge  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  statt- 
findenden, das  Darmlumen  da  und  dort  sehr  einengenden  Regenerationen 
öfters  eine  recht  ungleichmässige  Ernährung  der  einzelnen  Zooide  be- 
dingen mag,  „wirken  wohl  mit,  dass  die  Anlage  von  Theilthieren  höherer 
Ordnung  an  einem  Stock  oft  schon  zu  einer  Zeit  erfolgt,  in  welcher  die 
bezüglichen  Stammthiere  sich  selbst  noch  als  in  Ausbildung  begriffene  Zooide 
darstellen,  so  dass  die  ganze  Folge  solcher  Theilthiere  den  äusserlichen 
Charakter  einer  einfachen  Segmentreihe  darbietet,  der  ganze  Stock  mit- 
hin den  Anblick  eines  gegliederten,  in  Metameren  getheilten  Wurmes 
gewährt“  (Wagner  603,  pag.  360).  Dass  auch  die  Temperatur  und 
sonstige  Beschaffenheit  des  Wassers,  vielleicht  auch  die  Belichtung  Fac- 
toren  sind,  die  in  diesem  Zusammenhänge  in  Betracht  kommen,  kann 
nicht  zweifelhaft  sein,  doch  liegen  bestimmte  Daten  darüber  nicht  vor. 
Nur  die  allgemeine  Thatsache,  dass  grössere  Wärme  des  Wassers  die 
Theilungsfortpflanzung  begünstigt,  kann  hier  verzeichnet  werden.  Diese 
Abhängigkeitsverhältnisse  sind  jedenfalls  in  hohem  Masse  bestimmend 
für  die  local  so  verschiedenen  Befunde  über  Vorkommen,  Ablauf  und 
Dauer  der  ungeschlechtlichen  Vermehrung  und  damit  auch  für  das  gleich 
näher  zu  betrachtende  Verhältniss  der  letzteren  zur  geschlechtlichen 
Differenzirung  und  Fortpflanzung. 

Die  Beziehungen  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung 
zu  der  geschlechtlichen  sind  auch  heute  noch  keineswegs  völlig 
geklärt.  Im  Grossen  und  Ganzen  dürfte  der  von  Graff  seinerzeit  ein- 
genommene Standpunkt  der  Wahrheit  immerhin  noch  am  nächsten 
kommen:  „Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass  auf  eine  Reihe 
sich  bloss  ungeschlechtlich  fortpflanzender  Frühlings-  und  Sommergene- 
rationen eyie  abschliessende  Herbstgeneration  folgt,  deren  Sprösslinge 
sich  insgesammt  geschlechtlich  entwickeln,  die  Begattung  vollziehen  und 
dann  absterben,  um  aus  ihren  Eiern  im  nächsten  Jahre  eine  unge- 
schlechtliche Generation  hervorgehen  zu  lassen“  (409,  pag.  177).  Aller- 
dings muss  hierzu  sogleich  bemerkt  werden,  dass  der  in  der  Graff’- 
schen  Darstellung  ausgedrückte,  den  Jahreszeiten  folgende  Wechsel  von 
geschlechtlicher  und  ungeschlechtlicher  Propagation  keine  irgendwie 
strenge  Bindung  bedeutet,  sondern  nur  als  eine  Regel  anzusehen  ist,  die 
nicht  selten  durch  Umstände,  die  wohl  zum  grössten  Theile  von  den 
äusseren,  in  erster  Linie  klimatischen  Bedingungen  abhängen  mögen, 
beträchtliche  Abweichungen  erfährt.  Konnte  schon  Graff  selbst  ein 
Solitärindividuum  „mit  eben  angelegter  erster  Theilungsebene“  noch 
(oder  schon?)  am  3.  Januar  bei  Aschaffenburg  auffinden,  so  vermochte 
Wagner  die  Theilungsfortpflanzung  von  Microstomum  lineare  und 
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giganieum  sogar  „den  ganzen  Winter  1888  auf  1889  hindurch  bis  in  den 
beginnenden  Sommer  hinein“  zu  verfolgen,  wobei  zudem  niemals  irgend- 
welche Geschlechtsdifferenzirungen  zutage  traten  (603,  pag.  364),  so 
dass  in  diesem  Falle  fgerado  in  der.  Zoit,  die  der  Geschlechtsreifung  und 
Jveimesfortplianzuug  Vorbehalten  zu  sein  pflegt,  das  sexuelle  Moment 
vollkommen  fehlte.  Auch  die  Beobachtung  Böhmig’s,  derzufolge  das 
marine  Microstomum  papillosum  Graff  in  Neapel  schon  Anfang 
Mai  Geschlechtsindividuen  in  einzelnen  seiner  kleinen  Ketten  enthielt, 
darf  in  diesem  Zusammenhänge  nicht  übersehen  werden.  Die  angeführten 
Thatsachen  genügen  indes,  um  zu  erkennen,  dass  eine  stricte  Gesetz- 
mässigkeit in  dem  sich  stetig  wiederholenden  Wechsel  geschlechtlicher 
und  geschlechtsloser  Generationen  durchaus  mangelt.  Ob  man  in  diesem 
Kliythmus  an  sich  einen  Generationswechsel  erblicken  will  oder  nicht,  ist 
unter  den  obwaltenden  Umständen  im  Grunde  reine  Geschmackssache; 
denn  so  sicher  es  ist,  dass  in  den  erörterten  Verhältnissen  dem  Wort- 
sinne  nach  ein  Generationswechsel  vorliegt,  so  zweifellos  ist  es  auch, 
dass  mit  dieser  Anerkennung  nicht  mehr  als  eben  das  Thatsächliche  be- 
zeichnet erscheint. 

Die  geschlechtliche  Difl'erenziruug  der  Theilthiere  tritt  in  der  Regel 
schon  ein,  während  diese  noch  im  Kettenverbande  sich  befinden ; dagegen 
scheint  es  nach  Erfahrungen  von  Hy  wo  sch,  dass  bei  Micro  stomum 
lineare  die  volle  Geschlechtsreife,  wenigstens  in  Bezug  auf  den  weib- 
lichen Apparat,  erst  nach  der  Ablösung  von  der  Kette  erlangt  wird  (519, 
pag.  68).  Die  Geschlechtsverhältnisse  von  Microstomum  sind  leider  noch 
immer  nicht  mit  hinreichender  Sicherheit  erkannt.  Auch  die  aus  neuerer 
Zeit  vorliegenden  Angaben  gestatten  noch  keine  einigermassen  befrie- 
digende Zusammenfassung,  stehen  vielmehr  einander  zum  Theil  sogar 
diametral  gegenüber.  So  berichtet  Rywosch,  dass  bei  Microstomum 
lineare  zuerst  weibliche  Thiere  in  Kotten  wie  solitär  auftreten  und  später 
noben  diesen  Zwitter,  ebenfalls  in  Ketten  und  solitär,  und  spricht  dem- 
gemäss einem  „successiven“  Hermaphroditismus  das  Wort,  bei  welchem 
zuerst  der  weibliche  und  hernach  der  männliche  Geschlecht|apparat  zur 
Ausbildung  kommt  (519,  pag.  67).  Dieser  Proterogynie  gegenüber  be- 
hauptet Sekera,  dass  Zwitterbildung  überhaupt  nur  in  seltenen  Fällen 
(einige  °/o)  angetroffen  werde  und  dann  stets  Proterandrie  herrsche  (567. 
pag.  344).  Nach  dem  einen  Autor  sind  die  Microstomen  demnach  (gleich 
allen  übrigen  Turbellarien)  Hermaphroditen,  nach  dem  anderen  getrennt- 
geschlechtlich  und  die  Vorkommnisse  von  Zwitterbildung  nur  Ausnahmen 
besonderer  Art.  Böhmig  giebt  für  die  Ketten  von  Microstomum 
papillosum  an,  dass  das  vordere  Individuum  stets  weiblichen,  das 
hintere  immer  männlichen  Geschlechtes  war,  mithin  Monöcie  herrschte 
(583,  pag.  482).  Bei  Micr ostomum  lineare  und  giganteum  scheint 
insbesondere  nach  Hallez’s  Erfahrungen  (333)  Diöcie  die  Kegel  zu  sein, 
doch  hat  schon  Schultze  beobachtet  (119,  pag.  287),  dass  gelegentlich 
auch  hermaphroditische  Ketten  Vorkommen.  Dass  alle,  durch  Theilungs- 
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fortpflauzung  erzeugten  Individuen  unter  entsprechenden  Bedingungen  zu 
Geschlechtsthieren  sich  entwickeln  können,  darf  ohne  Bedenken  ange- 
nommen werden.  Eine  offene  Frage  ist  es  dagegen  noch,  ob  die  im 
Herbst  producirten  Eier  alsbald  oder  erst,  wie  Gr  aff  annimmt,  im  folgen- 
den Frühjahr  zur  Entwickelung  kommen;  ersteres  bejaht  Rywosch  auf 
Grund  bestimmter  Beobachtungen  (519,  pag.  68)  und  später  auch  Sa- 
bussow  (748,  pag.  26),  wogegen  Sekera  sich  der  letzteren  Annahme 
anschliesst  (567,  pag.  344).  Bei  der  schon  gekennzeichneten  Abhängig- 
keit der  ganzen  Fortpflanzungs Vorgänge  bei  unseren  Thieren  von  den  Ver- 
hältnissen der  Umwelt  wird  dieser  Differenz  keine  tiefere  Bedeutung  inne- 
wohnen und  für  die  Frage  selbst  überhaupt  eine  local  verschiedene 
Antwort  von  vornherein  zu  gewärtigen  sein.  Es  erscheint  sogar  sehr 
wohl  möglich,  dass  Dorn  er  das  Richtige  trifft,  wenn  er  bezüglich  der 
Eier  von  M.  lineare  sagt,  „dass  ein  Theil,  und  zwar  wahrscheinlich  der 
geringere,  schon  im  Herbste,  ein  anderer  erst  im  folgenden  Jahre  zur 
Entwickelung  gelangt“  (970,  pag.  10).  Jedenfalls  ist  diese  Annahme  ge- 
eignet, die  widersprechenden  Angaben  der  verschiedenen  Beobachter  am 
einfachsten  verständlich  zu  machen.  Muss  es  auch  als  Regel  gelten, 
dass  mit  dem  Beginn  der  geschlechtlichen  Differenzirung  die  Theiluugs- 
fortpflanzung  zu  Ende  geht,  so  sind  doch  auch  von  dieser  Gesetzmässig- 
keit Ausnahmen  nicht  gerade  selten  beobachtet  worden.  Schon  Schultze 
hat  geschlechtlich  ausgebildete  Individuen  in  Theilung  begriffen  gesehen 
(119,  pag.  287),  ja  Rywosch  glaubt  sich  überzeugt  zu  haben,  „dass  die 
Weibchen  (Zwitter V)  nach  Ablage  der  Eier  nicht  zugrunde  gehen,  sondern 
sich  nach  der  Eierablage  wieder  durch  Theilung  vermehren  und  wiederum 
Geschlechtsorgane  ausbilden“  (519,  pag.  68).  Im  Allgemeinen  indes  — 
und  auch  Rywosch  schliesst  sich  dem  an  — sistirt  die  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung,  sobald  die  geschlechtliche  eintritt;  nur  Sekera  giebt 
an,  dass  beiderlei  Propagationsweisen  an  demselben  Individuum  zu  gleicher 
Zeit  stattfinden  können  (567,  pag.  344). 

Illustrirt  das  Mitgetheilte  die  herrschende  Unsicherheit  zur  Genüge, 
so  lässt  sich  doch  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Einsicht  zu- 
nächst einmal  soviel  sagen,  dass  ein  guter  Theil  dieser  Unsicherheit 
zweifellos  der  Reflex  thatsächlich  bestehender  Verschiedenheiten  ist,  denn 
in  Allem  und  Jedem  zeigt  sich  in  den  Fortpfianzungsverhältnissen  unserer 
Thiere  ein  weitspannendes  Variiren*).  Dazu  kommt  weiterhin,  dass  die 
Ausbildung  der  Theiluugsfortpflauzung,  zumal  in  der  Form,  in  der  sie  uns 
bei  Microstomum  entgegentritt,  eine  glatte,  scharf  umrissene  Ver- 
bindung mit  der  geschlechtlichen  schon  im  Hinblick  auf  die  intensive 
Abhängigkeit  beider  von  äusseren  Factoren  (Wärme,  Licht,  Nahrung, 

*)  Eia  charakteristisches  Beispiel  hierfür  bietet  die  Beobachtung  Dorner’s  (970, 
pag.  9),  der  einmal  einen  zweigliedrigen  Stock  von  M.  lineare  fand,  „bei  dem  das  Matter- 
individuum ein  Ei  entwickelt  hatte,  während  die  Tochter  ein  sich  lebhaft  bewegendes, 
völlig  ausgebildetes  Junges  in  ihrem  Uterus  beherbergte“,  demnach  lebendigge- 
bärend war. 
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Wasserverhältnissen  u.  s.  w.)  geradezu  ausschloss.  Im  Einzelnen  musste 
endlich  der  Umstand  störend  einwirken,  dass  die  Angabe  „Männchen“ 
oder  „Weibchen“  ohne  nähere  histologische  Untersuchung  keine  aus- 
reichend zuverlässige  Bestimmung  darbot.  So  fand  Rywosch  einige 
Male  Individuen  von  Microstomum  lineare , „die  man  bloss  als 
Weibchen  bestimmen  konnte;  auf  Schnitten  aber  stellte  sich  heraus,  dass 
hinter  dem  Ovarium  ein  Zellhaufen  vorhanden  war,  der  sich  als  reducirter 
Hoden  nachweisen  liess“  (519,  pag.  67).  Es  war  daher  eine  nachahmens- 
werte Vorsicht  von  Seiten  Böhmig’s,  dass  dieser  Forscher  die  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  die  einzelnen  von  ihm  vorerst  als  Männchen  oder 
Weibchen  charakterisirten  Zooide  der  Ketten  von  Microstomum  pa- 
pillostim  wirklich  eingeschlechtlich  oder  doch  zwittrig  seien,  der  „Hilfe 
der  Schnittmethode“  vorbehielt  (583,  pag.  483).  Die  erheblichen  Schwierig- 
keiten, die  der  Feststellung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Gesetz- 
mässigkeiten der  Natur  der  Sache  nach  entgegenstehen,  sollen  mit  dem 
eben  Dargelegten  selbstredend  nicht  ausser  Acht  gelassen  sein.  So  wie 
die  Dinge  heute  liegen,  muss  es  als  die  wahrscheinlichste  Norm  be- 
zeichnet werden,  dass  auch  Microstomum  ein  hermaphrodi- 
tisches  Turbellar  ist,  bei  welchem  aber  in  seinem  Ueber- 
gange  aus  dem  geschlechtslosen  in  den  geschlechtlichen 
Zustand  zunächst  nur  ein  Apparat,  und  zwar  wohl  stets 
zuerst  der  männliche,  zur  Ausbildung  kommt*). 


*)  Die  der  Proterandrie  gegenüberstebendo  Auffassung  von  Rywosch,  derzufolge, 
wie  oben  schon  angegeben  wurde,  gerade  das  Gegentheil,  nämlich  Proterogynie,  herrschen 
solle  (519,  pag.  67),  erledigt  sich  dadurch,  dass  die  von  diesem  Autor  beobachteten 
Thatsachen  gegen  diese  und  für  jene  so  eindeutig  und  klar  sprechen,  dass  es  ein  un- 
lösbares Räthsel  bleibt,  wie  der  Verfasser  zu  seiner  später  nochmals  (565,  pag.  439)  vor- 
getragenen Ansicht  kommen  konnte.  Im  Uebrigen  entspricht  Proterandrie  auch  den  sonst 
bei  den  Rhabdocöliden  in  dieser  Richtung  gegebenen  Gesetzmässigkeiten.  — Neuestens 
hat  Sekera  wieder  nachdrücklich  darauf  Berufung  eingelegt  (1122,  pag.  152),  dass  er 
seit  einer  20jährigen  Beobachtungsdauer  nie  zu  einem  anderen  Ergebniss  gelangt  sei  als 
dem,  dass  die  Individuen  von  Microstomum  lineare  „stets“  getrenntgeschlechtlich 
seien,  „trotz  den  Angaben  anderer  Beobachter  (Rywosch,  Böhmig)“.  Dieser  Hinweis 
ist  zunächst  dadurch  seltsam,  dass  Sekera  selbst  in  einer  früheren  Arbeit  (567,  pag.  48), 
wie  oben  auch  mitgetheilt  worden  ist,  das  wenn  auch  seltene  Vorkommen  von  Ilenn-' 
aphroditismus  (mit  Proterandrie)  angegeben  hat.  Sodann  geht  es  nicht  an,  den  positiven 
Befund  eines  anderen  Autors  (Rywosch),  zumal  wenn  man  ihn  früher  hat  bestätigen 
müssen,  nunmehr  ohne  entscheidende  Gründe  in  Zweifel  zu  ziehen;  drittens  endlich  ist  die 
Citation  Böhinig's  in  dom  angeführten  Zusammenhänge  völlig  deplacirt,  da  dieser 
Forscher  für  sein  M.  papiUosum  vorerst  bekanntlich  (vergL  oben)  gerade  Getrennt- 
geschlechtlichkeit festgestellt  hat.  Dieses  Versehen  Sekera’s  kann  nur  dadurch 
erklärt  werden,  dass  er  Monöcio  und  Hermaphroditismus  miteinander  verwechselt  hat!  In 
der  Sache  selbst  lässt  sich  eben  ein  letztes  Wort  noch  keineswegs  sagen.  Die  Entschei- 
dung einstweilen  bloss  nach  der  Zahl  der  für  und  wider  in  der  Litteratur  vorliegenden 
Angaben  zu  treffen,  hiesse  jene  einfach  dem  Zufall  ausliefern.  Was  heute  feststeht,  ist 
dreierlei:  1.  Sind  rein  männliche  und  ebenso  rein  weibliche  Individuen  beobachtet  worden, 
2.  hat  sich  gezeigt,  dass  anscheinend  eingeschlechtliche  Thiere  bei  genauer  Untersuchung 
sich  als  proterandrische  Hermaphroditen  erwiesen  haben,  nnd  3.  sind  echte  Hermaphro- 
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Es  wurde  schon  oben  gezeigt,  dass  und  warum  die  inneren  Neu- 
bildungsvorgänge bei  der  Theilung  Regenerationsprocesse  darstellen.  Es 
handelt  sich  nunmehr  noch  darum,  über  das  Vorhältniss  der  regene- 
rativen Organbildung  zur  embryonalen  Entwickelung  Auf- 
schluss zu  geben.  Da  die  Ontogenie  von  Micro stomum  selbst  bislang 
noch  nie  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen  ist,  so  müssen  zu  dem 
beabsichtigten  Vergleich  die  Erfahrungen  an  anderen  Rhabdocöliden 
herangezogen  werden.  In  dieser  Hinsicht  ist  zunächst  der  Be- 
obachtung Wagner’s  (699,  pag.  292)  zu  gedenken,  derzufolge  „für 
die  weichschaligen  Eier  des  Mesostoma  ehrenbergii  die  ektodermale  Ent- 
stehung des  Pharyngealepithels  in  Form  einer  mehr  oder  weniger  sack- 
artigen Einsenkung  des  ventralen  Ektoderms“  deutlich  zu  erkennen  ist. 
Die  umfassenden  und  eingehenden  Untersuchungen,  welche  in  jüngster 
Zeit  Bresslau  über  die  Embryonalentwickelung  zunächst  der  Rhabdocö- 
liden angestellt  hat  (1040),  haben  zwar  eine  ausführliche  Darstellung 
ihres  Gegenstandes  gebracht,  dabei  aber  gerade  zu  Ergebnissen  geführt, 
die  unserer  Aufgabe  sozusagen  die  Grundlage  entziehen,  da  in  der  Onto- 
genie der  von  dem  genannten  Forscher  studirten  Formen  weder  ein  Vor- 
gang aufgezeigt  werden  kann,  „der  als  Gastrulation  gedeutet  werden 
könnte“,  noch  weniger  aber  Bildungen  Vorkommen,  „die  als  Keim- 
blätter, sei  es  auch  im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  angesehen  werden 
könnten  (1040,  pag.  322).  So  bliebe  nur  mit  Bresslau  zu  hoffen,  dass 
„ein  weit  eingehenderes,  ontwickolungsgeschichtliches  Vergleichsmaterial, 
vor  allem  aus  dem  Kreise  der  Rhabdocölen  und  Allöocölen  selbst“  (1040, 
pag.  319),  die  allerdings  sehr  wünschenswerthe  Aufklärung  über  diese  so 
aparten  Entwicklungsverhältnisse  bringen  möge.  Indes  erklärt  Bresslau 
selbst,  dass  der  Mangel  typischer  Keimblätter  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
schliesst,  „die  Frage  nach  der  Homologie  der  beobachteten  Organbildungen 
mit  den  Organen  verwandter  Formen  zu  untersuchen  und,  darauf  gestützt, 
die  Antheile  zum  leichteren  Vergleich  hypothetisch  angenommener  Keim- 
blätter an  ihrer  Herstellung  zu  erwägen“  (1040,  pag.  322).  Für  unsere 
Zwecke  bedarf  es  keiner  umständlichen  Inanspruchnahme  dieser  Erlaubniss, 
da  es  sich  nach  Lage  der  Dinge  dabei  vorerst  nur  um  zwei  Organe 
handeln  kann,  die  zudem  auch  für  die  ontogenetische  Untersuchung  im 
Vordergründe  des  Interesses  stehen:  Gehirn  und  Schlund  (Pharynx).  Und 
in  diesem  Belang  liegen  die  Dinge  insofern  einfach,  als  es  keinen  Augen- 
blick zweifelhaft  sein  kann,  dass  das  ursprünglich  mit  der  Epidermis  im 
engsten  Zusammenhänge  stehende  Gehirn  seiner  embryonalen  Genese 
nach  eine  ektodermale  Bildung  oder,  correct  ausgedrückt,  eine  Bildung 

diten  constatirt  werden.  Punkt  2 mahnt  jedenfalls  zur  Vorsicht,  Punkt  1 im  Sinne  einer 
bei  Turbellarien  zudem  sonst  nirgends  vorkommenden  Getrenntgeschlechtlichkeit  zu  ver- 
werthen;  ist  es  ja  doch  keineswegs  ausgeschlossen,  dass  ein  gegebenes  Männchen  später 
zum  Weibchen  wird  oder  ein  vorliegendes  Weibchen  früher  ein  Männchen  gewesen  ist. 
Nur  völlig  einwandfreie,  lückenlose  und  genaue  Beobachtungen  werden  über  diese  Fragen 
befriedigenden  Aufschluss  geben  (vergl.  oben,  S.  2454). 
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von  Elementen  ist,  die  den  einem  typischen  Ektoblast  homologen  Anlagen 
im  Embryo  entstammen.  Was  den  Pharynx,  soweit  dessen  uns  hier  allein 
interessirendes  Epithel  in  Frage  kommt,  angeht,  so  haben  die  bezüglichen 
Ermittelungen  Bresslau’s  wenigstens  die  oben  mitgetheilte , übrigens 
mehr  gelegentliche  Angabe  Wagner’ s betreffs  der  Sommereier  von 
Mesostoma  ehrcnbergii  bestätigt.  Weiter  auf  diese  zur  Zeit  gerade  im 
Flusse  befindlichen  Dinge  einzugehen,  die  überdies  in  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  über  das  Gebiet  der  Rhabdocöliden  und  der  Turbellarien  über- 
haupt weit  hinausgreifen,  muss  hier  unterlassen  werden.  Es  genügt  auch 
das  Vorgebrachte , um  bezüglich  der  in  Frage  stehenden  Relation  die 
Thatsache  constatiren  zu  können,  „dass  mindestens  topographisch 
der  Pharynx  und  wesentliche  Theile  des  Nervensystems  regenerativ  aus 
Anlagen  anderer  Herkunft  entstehen,  als  dies  ...  im  Embryo  der  Fall  ist, 
indem  keine  der  betreffenden  Bildungen,  dem  ektoblastischen  Ursprünge 
in  der  Ontogenie  entsprechend,  aus  ektodermalen  Material  aufgebaut  wird, 
sondern  beide  aus  dem  Parenchym  entspringen“*).  Dieses  Ergebniss 
schliesst  selbstredend  nicht  aus,  dass  die  Regeneration  anderer  Theile 
conforin  der  Embryonalentwickelung  stattfindet,  ja  es  darf  dies  sogar  für 
gewisse  Organe  a priori  angenommen  werden,  vor  allem  für  diejenigen, 
die  auch  ontogonetisch  mesodermalen  Ursprungs  sind,  weil  es  ja  das 
Parenchym  ist,  welches  in  seinon  freien  Bindogewebszcllen  das  haupt- 
sächlichste Material  für  die  regenerative  Erzeugung  von  Organen  und 
Organtheilen  liefert.  Andererseits  wird  man  aber  auch  in  der  Entstehung 
der  Nervencommissur  zur  Herstellung  des  Gehirns  und  in  der  Einsenkung 
der  Epidermis  zur  Bildung  der  Wimpergrübchen  Regenerationsprocesse 
zu  erblicken  haben,  die  entsprechend  der  ombryonalen  Schichtenfolge 
vor  sich  gehen,  ja  selbst  in  einzelnen  Zügen,  wie  in  der  Paarigkeit  der 
Gehirn anlage,  das  ontogenetische  Geschehen  geradezu  wiederholen. 

2.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Stcnostomum. 

Schon  eingangs  dieses  ganzen  Abschnittes  wurde  mitgetheilt,  dass 
nächst  Mi crostonium  es  Stenostom  u m ist,  das  am  eingehendsten 
hinsichtlich  der  Vorgänge  hei  der  Theilungsfortpflanzung  untersucht 
worden  ist.  Es  kommen  hier  die  Arbeiten  von  Ott  (648),  Keller  (730), 
Sabus80w  (748)  und  Child  (969)  in  Betracht,  die  drei  Arten,  S.  Icu- 
cops  (Ott,  Keller,  Sabussow  und  Child),  S.  langi  (Keller)  und 
S.  grandc  (Child)  zum  Vorwurfo  haben.  Daneben  sind  noch  einige 
wenige  Notizen  von  Ritter  und  Congdon  (907)  zu  berücksichtigen, 
die  sich  „probablv“  auf  S.  leucops  beziehen  **).  Der  folgenden  Darstellung 

*)  Vergl.  Wagner,  Beiträge  zur  Konntniss  der  Reparationsprocesse  bei  Lumbri- 
culus  variegatus,  Gr.  II.  (Schluss-)  Tlieil  (in:  Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  A.  u.  0.,  1905,  Bd. 22, 
pag.  138). 

**)  Von  den  oben  genannten  Arbeiten  fallen  diejenigen  von  Child  sowie  Ritter  und 
Congdon  fast  ausschliesslich  in  das  Gebiet  der  Entwickelungsphysiologie  (Entwickelungs- 
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sind  die  Resultate  der  Studien  von  Keller  (730)  zugrunde  gelegt,  wo- 
bei aber  selbstverständlich  die  Angaben  der  anderen  Autoren  gegebenen 
Ortes  stets  entsprechende  Würdigung  finden.  Im  Uebrigen  soll  unsere 
Schilderung  denselben  Weg  einschlagen,  wie  bei  Microstomum , und 
daher  mit  dem  äusseren  Bilde  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  be- 
gonnen werden. 

a.  Das  äussere  Bild. 

Wie  bei  Microstomum  erscheint  auch  bei  Stcnostomum  die 
Fähigkeit  zur  Tlieilungsfortpflanzung  an  die  geschlechtlich  indifferenten 
Jugendzustände  geknüpft.  Der  Eintritt  der  ungeschlechtlichen  Fort- 
pflanzung steht  ebensowenig  wie  bei  Microstomum  in  einer  festen 
Relation  zu  der  Grösse  der  Solitärthiere ; was  Ott  (648,  pag.  294)  von 
S.  leucops  angiebt,  „the  size  of  the  worm  when  it  begins  to  bud  is 
different  in  different  individuals“ , gilt  für  Stcnostomum  allgemein. 
Dieselben  Verschiedenheiten  zeigen  auch  die  Kettenverbände;  bei  der 
eben  genannten  Art  z.  B.  schwankt  die  Länge  der  bis  acht  Zooide  um- 
fassenden Ketten  zwischen  den  immerhin  erheblichen  Grenzen  von  3 
und  5 mm. 

Im  Gegensätze  zu  Microstomum  wird  bei  Stenostomum  die 
Fortpflanzung  durch  Theilung  durch  die  inneren  Neubildungsvorgänge 
selbst,  speciell  die  des  Gehirns,  eingeleitet,  während  erst  im  Verlaufe 
dieser  die  nähere  Markirung  der  künftigen  Trennungsebene  erfolgt* *),  aber 
auch  dann  nicht  durch  die  Entwickelung  eines  Septums,  sondern  lediglich  in 
Gestalt  einer  ringförmigen,  quergerichteten  Einschnürung  von  seiten  des  Inte- 
guments, also  durch  eine  epidermoidale  Ringfurcho  (XVII,  9,  f).  Indem 
bei  Stenostom  um  überhaupt  keinerlei  Septenbildung  stattfindet  **),  ent- 

mechanik,  Roux);  die  Abhandlung  Ott’s  hat  vornehmlich  anatomische  Zwecke  im  Auge. 
Wenngleich  S.  leucops  auch  von  Keller  und  Child  al9  Untersuchungsobject  in  Anspruch 
genommen  wird,  so  geht  aus  den  Schilderungen  dieser  Autoren  doch  keineswegs  stets  mit 
genügender  Klarheit  hervor,  ob  ihre  Angaben  auch  für  diese  Art  gelten  sollen,  was  um 
so  bedauerlicher  ist,  als  in  manchen  Fällen  Widersprüche  bestehen,  die  die  schlichte  Hin- 
nahme einer  solchen  Geltung  einfach  nicht  gestatten.  Diese  Unsicherheit  wird  noch  da- 
durch erhöht,  dass,  wie  Gr  aff  gezeigt  hat  (vergl.  oben,  pag.  2214,  Anmerk.),  die  Dar- 
stellung Keller's  vom  Bau  der  „schüssclformigen  Organe“  beweist,  dass  dieser  Autor 
„unmöglich  ein  S.  leucops  vor  sich  gehabt  haben“  kann.  — Die  ältere,  unmittelbar  nach 
Graf f ’s  Monographie  (409)  veröffentlichte  Darstellung  Vejdovsky’s  (in  413,  pag.  58) 
ist  durch  die  oben  bczeichneten,  weit  späteren  Arbeiten  begreiflicherweise  überholt  worden 
und  musste  daher  ausser  Botracht  bleiben. 

*)  Ott’s  gegenteilige  Angabe  (648,  pag.  295):  „The  first  sign  of  the  bud  is  a 
very  slight  circular  constriction  of  the  integument  . . . .“  ruht  jedenfalls  nicht  auf  breiter 
Grundlage.  Da  auch  bei  Stenostomum  zeitliche  Verschiebungen  in  der  regenerativen 
Organogenese  allgemein  zutage  treten,  so  mag  es  gelegentlich  wohl  auch  Vorkommen,  dass 
Regeneration  und  Ringfurchenbildung  fast  gleichzeitig  beginnen,  zumal  Ott  sagt,  dass 
jene  sich  kenntlich  macht,  „just  as  this  appears“. 

**)  Allerdings  spricht  Sabussow  (748,  pag.  13)  von  einem  Dissepiment  bei  Steno- 
stomum, das  den  mütterlichen  Organismus  von  der  Knospe  trennen  soll,  und  dessen 
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fällt  auch  die  Ausprägung  der  für  Microstomum  so  charakteristischen 
Darmfalten,  die  in  Gemeinschaft  mit  den  Dissepimenten  bei  den  Ketten 
dieser  Thiere  so  leicht  und  oft  den  äusseren  Anblick  eines  bloss  seg- 
mentirten  Continuums  hervorrufen.  Die  Ketten  von  Stenostomum,  die 
übrigens  weder  absolut,  noch  im  Durchschnitt,  was  ihre  Zooidenzahl  be- 
trifft, an  Microstomum , insbesondere  M.  lineare  und  giganteum,  heran- 
reichen, präsentiren  sich  deshalb  auch  durchweg  von  vornherein  mehr  als 
ein  Zusammengesetztes,  eine  Composition  von  mehr  oder  weniger  selbst- 
ständigen Gliedern. 

Bezüglich  des  Ortes,  an  dem  die  Ringfurche  am  Wurmkörper  zur 
Ausbildung  kommt,  ist  Aehnliches  wie  von  Microstomum  auszusagen. 
Bei  S.  langi  und  S.  leucops  z.  B.  schwankt  dieser  Ort  nach  Keller 
(730,  pag.  375)  „von  der  Körpermitte  bis  zum  hinteren  Viertel  eines  In- 
dividuums“, eine  Angabe,  die  auch  durch  die  von  anderen  Autoren  (Ott, 
Child)  vorliegenden  Erfahrungen  bestätigt  wird.  Nur  ausnahmsweise 
legt  sich  die  Ringfurche  vor  der  Körpermitte  an.  Im  Allgemeinen  scheint 
es  allerdings,  als  ob  bei  Stenostomum  die  erste  Ringfurche  doch  vor- 
wiegend dem  Hinterende  mehr  oder  weniger  genähert  auftrete,  weiterhin 
aber  die  ungefähre  Körpermitte  etwas  bevorzugt  werde,  letzteres  wieder 
in  Uebereinstimmung  mit  Microstomum. 

Auch  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Stenostomum  er- 
schöpft sich  in  der  Regel  nicht  in  einem  einmaligen  Theilungsacte, 
sondern  führt  durch  mehrfache  Wiederholung  desselben  unter  gleich- 
zeitiger Erhaltung  des  Zusammenhanges  der  so  erzeugten  Zooide  zur 
Entstehung  von  Kettenverbänden.*)  Diese  pflegen  indes  zumeist  nur 


Existenz  im  Parenchym  nur  schwer  constatirt  werden  könne.  Den  übereinstimmenden 
gegenteiligen  Angaben  aller  anderen  Untersucher  gegenüber  darf  man  indes  wohl  die 
Aussage  Sabussow’s  um  so  mehr  auf  sich  beruhen  lassen,  als  die  zum  Belege  heran- 
gezogenen Abbildungen  gar  nichts  beweisen.  Wahrscheinlich  liegt  eine  Verwechslung  mit  der 
Kingfurchonbildung  vor,  infolgedessen  S ab  ussow  auch  das  Verhalten  des  Darmes  verkannt  bat 
*)  Im  Folgenden  sind  die  bisher  vorliegenden  Angaben  über  die  Kotten  Verhältnisse 
bei  don  verschiedenen  Arten  von  Stenostomum  tabellarisch  zusammengefasst. 

Zahl  der 

Bemerkungen : 


Art: 

Kettenlänge : 

Zooide: 

Stenost. 

leucops  j 

| bis  3,  selten  (bis  8,  meis 

(Ant.  Dug.)  1 

[ 5 mm  ) 

3—5 

77 

gründe  (Child) 

— 

bis  7 

77 

caudatum  (Mark.) 

1,5  mm 

2 

77 

middendorffi 
(M.  Braun) 

bis  3 mm 

4 

77 

ignavum  Vejd. 

bis  etwa  2 mm 

4 

77 

fasciatum  Vejd. 

bis  5 mm  j 

— 

77 

agile  (Sil lim.) 

2 mm  ^ 

2,  selten 
mehr 

7} 

langt  (J.  Keller) 

bis  4 mm 

2-5 

Child 


(969,  Taf.  7,  Fig.  35). 


Die  Solitärthiore  erreichen  oft 
eine  Länge  von  2 mm,  ehe  sie  in 
Theilung  ein  treten  (Keller  730, 
pag.  377). 


I 


i 


I 
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eine  geringe  Anzahl  von  Zooiden  zu  enthalten  (XVII,  9 u.  10),  da  ihr 
Zerfall  auch  im  normalen  Geschehen  schon  frühzeitig  eintritt.  So  hat 
Ott  (648,  pag.  294)  bei  S.  leucops  (in  Amerika)*)  gefunden:  „Worms 
which  have  more  than  two  buds  are  extremely  rare,  while  those  with  two 
buds  are  often  seen.“  Keller  (730,  pag.  375)  berichtet  von  S.  langi , 
„dass  eine  Kette  von  zwei  Individuen  nur  selten  sich  trennt,  ohne  dass 
vorher  neue  Theilungen  eingeleitet  worden  wären.  Sehr  häufig  tritt  der 
Fall  ein,  dass  nur  das  vordere  Individuum  . . . einen  solchen  Act  vor- 
nimmt. Es  entsteht  so  eine  Kette  von  drei  Zooiden  ....  Unter  ge- 
wissen Umständen  proliferiren  jedoch  beide  Individuen  der  zweigliedrigen 
Kette  gleichzeitig,  wodurch  eine  solche  von  vier  Zooiden  entsteht“. 
Keller  bezeichnet  mit  Rücksicht  auf  die  zuerst  erwähnte  Eigenthümlich- 
keit,  die  er  auch  ebenso  wie  Ott  bei  S.  leucops  beobachtet  hat,  das 
vordere  Individuum  als  „Leitthier“.  Oefters  hat  Keller  auch  gesehen, 
„dass  das  Leitthier  in  drei  Zooide  sich  zerlegt,  während  das  andere  wie 
gewöhnlich  zwei  solche  bildet“.  Statistische  Ermittelungen  desselben 
Autors  stellten  fest,  dass  ein  gegebenes  Material  von  5.  langi 

40%  Ketten  von  2 Zooiden, 

9*0/  q 

10  i>  M ^ 11 

10  % „ „4  „ 

und  10  “/„  „ „ 5 „ 

enthielt,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dass  die  Häufigkeit  von  Ketten, 
die  aus  mehr  als  drei  Zooiden  zusammengesetzt  sind,  jedenfalls  geringer 


Art: 

Stenost.  stuhlmanni 

(Bö  hmig) 

„ unicolor  0.  Schm. 

„ turgidum  (Zach.) 


Zahl  der 
Kettenlänge:  Zooide: 

f Nach 

” 1 
4 


Bemerkungen : 

Bö  hmig’ 8 Vermuthung 
(827,  pag.  7). 


2 — 3 mm 
bis  4 mm 


77 

77 

77 

77 


77 


coluber  Leydig 

_ ) 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 

sieboldi  Gr  aff 

bis  2 mm 

\ 

4 

nicht  beobachtet. 

gilvum  (Bö hmig' 

3 — 5 mm 

— 

bicaudatum 

bis  6 mm 

3 

(Kennol) 
sp.  Sab us  qw 
(784) 

bis  2 mm 

|4 — 6,  selten 
i mehr 

„ sp.  Bö  hmig  (827)  - - / Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 

„ sp.  Plotnikow  * nicht  ächtet. 

(1114)  1,1mm  2 

* Keller  hat  zwei  verschiedene  Varietäten  von  Stenostomum  leucops  (aus  dom 
Zürichsee),  eine  „sehr“  kleine  und  eine  „bedeutend“  grössere,  unterschieden  (730,  pag.  371). 
Nach  dem  oben  in  Rede  stehenden  Vorhalten  handelt  es  sich  bei  der  von  Ott  (648) 
untersuchten  Form  ofl'enbar  um  die  kleine  Varietät  (die  auch  im  obigen  Text  gemeint 
ist!),  denn  Koller  sagt  von  dieser  ausdrücklich,  dass  bei  den  Ketten  derselben  oft  schon 
im  zweigliedrigen  Zustande  die  Zerlegung  eintritt  und  Ketten  von  mehr  als  drei  Zooiden 
ihm  überhaupt  nicht  zu  Gesichte  kamon.  Dagegen  bemerkt  Keller  von  der  grossen 
Varietät,  dass  sich  dieselbo  „ungefähr“  wie  S.  langi  verhalte  (730,  pag.  376). 
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. ist  als  diejenige  von  solchen  mit  zwei  bis  drei  Theilthieren.  Indes  dürfte 
es  sich  dabei  thatsächlich  um  einen  Schein  handeln,  denn  es  kann  nicht 
übersehen  werden,  dass  an  dem  Prävaliren  der  zwei-  und  dreigliedrigen 
Ketten  zweifellos  die  Zerfallsproducte  der  fünfgliedrigen  Ketten  mit- 
betheiligt  sein  müssen;  Keller  bemerkt  denn  auch,  dass  hieraus  die  grosse 
Menge  der  zweigliedrigen  Ketten  herzuleiten  sei  (730,  pag.  376).  Es 
leuchtet  aber  ein,  dass  auch  das  geringere  Plus  der  dreigliedrigen  Ketten 
aus  demselben  Zusammenhänge  resultirt.  Immerhin  kommen  von  dem 
gekennzeichneten  Verhalten  auch  Ausnahmen  vor,  wie  schon  aus  einer 
älteren  Angabe  Graff’s  hervorgeht,  derzufolge  dieser  Forscher  „niemals 
Ketten  von  mehr  als  acht  Individuen  angetroffen  habe“  (409,  pag.  260).  Auch 
Child  hat  von  S.  gründe  zwei  Ketten  abgebildet  (969,  Taf.  7,  Fig.  35 
und  41),  von  welchen  die  eine  sieben,  die  andere  sechs  Zooide  enthält, 
übrigens  bezüglich  des  Rhythmus  der  successiven  Theilungen  für  diese 
Art  und  auch  S.  leucops  zugleich  die  beachtenswerte  Thatsache  consta- 
tirt,  dass  hier  die  Theilungsacte  im  Gegensätze  zu  Microstomum  in 
strenger  Gesetzmässigkeit  aufeinander  folgen,  so  dass  dieser  Autor  (ähn- 
lich wie  Graff  für  Microstomum  versucht  hat)  im  Interesse  seiner 
entwickelungsphysiologischen  Absichten  nun  auch  thatsächlich  eine  be- 
sondere Bezeichnungsweise  der  nach  den  einzelnen  Theilungsacten  ver- 
schieden alten  Zooide  durchführen  konnte.  Die  uns  hier  interessirende 
Stelle  lautet  (Child  969,  pag.  192):  „The  chains  of  zooids  are  formed  in 
Stenostoma  in  the  same  manner  as  in  Mtcrostoma,  i.  e.,  by  the  con- 
tinued  division  of  each  zooid  formed  into  two.  From  time  to  time  each 
chain  separates  into  two  chaines,  the  Separation  or  ,dissection* 
(von  Wagner)  occurring  at  the  oldest  fission-plane  in  the  chain. 
According  to  von  Wagner  frequent  departures  from  tliis  Order  of  pro- 
cedure  occur  in  Microstoma , but  this  appears  to  be  not  the  case  in  Steno- 
stoma , for  observations  indicate  that  this  Order  is  very  closely  adhered 
to.  Indeed  I have  never  seen  a case  which  could  be  interpreted  with 
certainty  as  a departure  from  it“.  Dass  die  Kettenverbände  bei  Steno - 
stomum  ebenfalls  nur  vorübergehende  Zustandsformen,  und  zwar  im 
Allgemeinen  von  noch  geringerer  Bestandfähigkeit  als  bei  Microsto- 
mum sind,  geht  aus  dem  Mitgetheilten  ohne  weiteres  hervor.  Ebenso 
stimmen  alle  Autoren  darin  überein , dass  der  Zerfall  der  Ketten  (ent- 
sprechend dem  Verhalten  von  Microstomum ) durch  wiederholte  Zwei- 
theilung bewirkt  wird ; dabei  scheint  allerdings  die  Altersfolge  der  Ring- 
furchen durchweg  massgebend  zu  sein. 

Es  muss  als  eine  immerhin  auffällige  Thatsache  betrachtet  werden, 
dass  bei  Stenostomum  das  hintere  Zooid  in  seinor  Entwickelung  fast  immer 
hinter  dom  vorderen  erheblich  zurückbleibt  (XVII,  9),  zumal  dies 
keineswegs  bloss  auf  solche  Fälle  beschränkt  erscheint,  in  welchen  jenes 
Zooid  nur  aus  einem  verhältnissmässig  kleinen  Stück  des  Solitärthieres 
seinen  Ursprung  nimmt.  Auch  würde  nach  den  Erfahrungen  an  Micro- 
stomum dieser  Umstand  an  und  für  sich  noch  keine  hinreichende  Er- 
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klärung  bieten.  Die  Sache  hängt,  wie  Keller  dargelegt  hat  (730, 
pag.  377)  damit  zusammen,  dass  infolge  der  umfänglichen  Neubildungen 
zur  Herstellung  des  neuen  Vorderendes,  die  in  dem  bei  unseren  Thieren 
bekanntlich  besonders  reducirten  Kaum  zwischen  Darm-  und  Körperwand 
Yor  sich  gehen,  der  Darm  so  eingeengt  wird,  dass  die  Ernährung  darunter 
leiden  muss,  zumal  der  neue  Vorderdarm  (Pharynx),  wie  wir  später  sehen 
werden,  immer  erst  sehr  spät  functionsfähig  wird.  So  kann  es  auch  bei 
Stenosto mum  geschehen,  „dass  nicht  selten  ein  jüngeres  Zooid  ein 
älteres  überflügelt  und  früher  als  dieses  eine  Theilung  einzuleiten  ver- 
raag“. 

Die  Ablösung  der  Zooide  aus  dem  Kettenverbande  knüpft  an  die 
Bildung  der  Ringfurche  des  Integuments  an,  insofern  sich  dieselbe  all- 
mählich vertieft  hat  (XVII,  9 u.  10,  f)  und  so  auch  an  ihrem  Theil  an 
der  Einengung  des  Darmes  mitwirkt,  bis  derselbe  schliesslich  sein  Lumen 
völlig  einbüsst.  Die  Dissection  erfolgt  indes  nicht,  wie  man  zunächst 
erwarten  möchte,  im  Gefolge  einer  vollständigen  Durchschnürung  des 
Wurmkörpers  mittelst  jener  Epidermisfurche,  sondern  durch  eino  Auf- 
lockerung des  Zellenverbandes  in  der  durch  diese  Furche  fixirten  Tren- 
nungsebene.  Keller  (730,  pag.  400)  äussert  sich  über  diese  Verhältnisse 
lolgendermassen:  Die  Epidermisfurche  „scheint  nichts  Anderes  als  eino 
rein  mechanische  Einschnürung  zu  sein.  Die  Ringfasern  der  Haut-  und 
Darmmuscularis  werden  ohne  Zweifel  gereizt,  dicht  vor  dem  neuen  Ge- 
hirne in  beständig  zunehmender  Contraction  zu  verharren.  Dadurch  ist 
aber  die  Theilungsebene  fixirt,  und  die  Ringfurche  muss  auftreten. 

Wie  die  Ringfurchenbildung  ein  mechanischer  Einschnürungsvorgang 
ist,  so  besteht  die  Ablösung  in  einer  mechanischen  Abschnürung.  Durch 
die  Thätigkeit  der  oben  genannten  Muskelschläucho  wird  eine  Lockerung 
des  Zellenverbandes  in  der  Theilungsebene  bewerkstelligt.  Der  Endeffect 
ist  die  gänzliche  und  plötzlich  eintretende  Aufhebung  dieses  Verbandes: 
die  Ablösung“.  Bei  einem  solchen  Dissectionsprocess  sind  natürlich 
kleine  Wunden  unvermeidlich,  doch  erfolgt  deren  Heilung  ausserordent- 
lich rasch  (nach  Keller  in  einer  halben  Stunde),  indem  unter  starker  Con- 
traction der  Wundränder  die  diese  bildenden  Epidermis-,  beziehungsweise 
Darmzellen  sich  abplatten  und  vermehren,  um  sich  schliesslich  in  der 
Mittellinie  zu  vereinigen  und  alsbald  ihre  definitive  Gestalt  anzunehmen*). 

*)  Ein  einziges  Mal  hat  Keller  bei  S.  langi  ein  an  die  von  Wagner  bei  Micro- 
stomum  beobachteten  exceptionellen  Fälle  (vgl.  oben,  8.2488)  erinnerndes  Verhalten  gesehen: 
Der  Darm  zerreisst,  „so  dass  jedes  Individuum  seinen  gesonderten  Darm  erhält,  dor  an  der  Riss- 
stelle rasch  zuheilt.  Bald  nachher  erfolgt  dann  sanfte  Dissection  und  Heilung  der  hierdurch 
entstandenen  kleinen  Epidenniswunden“  (730,  pag.  875).  Aehnliches  wahrscheinlich  hat 
auch  Child  (969,  pag.  203)  „in  certain  cases“  gesehen,  doch  lassen  die  vorliegenden  An- 
gaben eine  bestimmtere  Aussage  nicht  zu.  Neuestens  hat  Plotnikow  mitgetheilt  (1114, 
pag.  33),  dass  or  bei  einer  neuen  Art  den  Darm  an  der  Grenze  der  die  Kette  zusammen- 
setzenden zwei  Zooide  zu  einem  längeren,  engen  Canal  ausgezogen  gefunden  habe.  Danach 
scheint,  dass  das  Verhalten  des  Darmes  bei  der  Dissection  von  Stenostomum  recht 
variabel  ist. 
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Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


Am  „Leitthier“  wächst  das  Integument  des  Hinterendes  nach  vollzogener 
Wundheilung  zur  Bildung  des  neu  zu  beschaffenden  Caudalanhangs  nach 
hinten  aus.  Aehnlieh  lauten  die  Angaben  Ott’s  (648,  pag.  296)  bezüg- 
lich S.  leucops , indem  auch  nach  diesem  Autor  sich  zunächst  die  epider- 
moidale  Ringfurche  mehr  und  mehr  vertieft  „until  it  touche  the  intestine“. 
Ott  fährt  dann  fort:  „The  wall  of  the  intestine  also  becomes  constricted 
at  the  same  time.  The  intestine  affords  the  last  connection  between  the 
mother  and  the  bud.  When  the  constriction  of  its  wall  closes  this 
connection,  the  bud  fastens  itself  by  its  posterior  end  to  some  object, 
and  the  mother,  by  a few  quick  contractions,  separates  itself  frora  it 
The  integument  soon  grows  over  the  anterior  end  of  the  bud,  and  orer 
the  posterior  end  of  the  mother.  The  integument  at  the  posterior  end 
of  the  mother  continually  grows  backward  until  a new  tail  is  formed 
Child  (969,  pag.  198)  berichtet  sehr  ausführlich  über  die  Ringfurchen- 
bildung und  Ablösung  bei  S.  grande  und  leucops  und  gelangt  dabei  zu 
einer  von  der  oben  reproducirten  Auffassung  Keller’ s beträchtlich  ab- 
weichenden Ansicht  über  die  Natur  der  betreffenden  Vorgänge.  Hier 
kann  nur  das  Wesentlichste  mitgetheilt  werden;  bezüglich  der  von  Child 
zum  Beweise  seiner  Aufstellungen  herangezogenen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  muss  auf  das  Original  (969)  verwiesen  werden.  „The  con- 
striction“ — sagt  Child  — „appears  a short  distance  in  front  of  the 
forming  ciliated  pits,  being  at  first  very  slight  and  visible  only  in  the 
contracted  condition  but  becoming  more  and  more  sharply  marked  as 
development  proceeds.  Keller  believes  the  formation  of  the  constriction 
to  be  a purely  muscular  process  due  to  Stimulation  of  the  circular  museles 
of  the  body-wall  and  alimentary  canal,  causing  constantly  increasing  touic 
contraction  and  finally  the  Separation  at  the  fission-plane.  Judgingfrom 
the  form  of  the  alimentary  canal  in  the  region  of  the  fission-plane  at 
the  various  stages,  I am  inclined  to  the  view  that  the  constriction  of  the 
alimentary  canal  is  largely  or  wholly  the  mechanical  result  of  the  pressure 
exercised  upon  it  by  the  growth  of  the  brain  and  pharynx  and  the  con- 
traction in  the  body-wall“.  Und  weiter  unten  heisst  es:  „According  to 
Keller  the  Separation  or  dissection  at  the  fission-plane  is  the  result  of  a 
mechanical  breaking  up  of  tho  intimate  Connections  of  the  tissues  in  the 
region  of  the  fission  plane,  this  in  turn  being  the  result  of  the  extreme 
muscular  contraction.  These  tissues  are  in  position  to  form  a new  head, 
and  in  consequence  of  this  position  the  Stimuli  affecting  them  produce 
increasing  physiological  isolation  from  the  tissues  anterior  to  them  and 
finally  Separation.  In  short  this  region  has  boen  specified  as  a head- 
forming  region,  and  as  such  it  possesses  certain  physical  or  physio- 
logical Chemical  qualities  or  both  which  result  in  its  isolation  from 
tissues  anterior  to  it.  Just  what  these  qualities  are  must  be  left  unde- 
terminod  for  tho  present,  but  cases  of  constriction  and  Separation  of 
parts  occurring  as  the  result  of  changes  of  this  kind  without  anything 
approaching  muscular  contraction  are  common  enough  to  convince  us  that 
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Rhabdocoelida. 

(*  esclilechtsonraiie. 


Fi". 

1.  Bothromesostoma  pcrsonatum  (0.  Schm.’).  Der  in  die  Samenblaso  eingestiilpto 
Penis  (pssstr ).  (Toluidinblan , Erythrosin),  äsjtm  Aeussere  Spiralnniskeln , bin  Basal- 
membran,  ep  Aeusseres  und  ep,  inneres  Epithel  des  Penis,  ep„  Epithel  des  Atriums 
(Fenistasche),  epl  Epithelialplasma  der  Samenblase,  i$pm  Innere  Spiralmuskeln,  k Zell- 
kern, k , Kerne  des  Epithelialplasmas,  ks  Kornsecret,  rm  Kingmuskeln. 

2,  3.  Castrada  annata  (Fuhrm.).  Copulationsapparat  im  Quetschpräparat,  in  gewöhn- 
licher Dago  (2)  und  mit  ausgestülpten  Ductus  ejaculatorii  (3).  ucbl  Blindsäeko  des 
männlichen  Genitalcanals,  de  und  de,  Ductus  ejaculatorii,  hak  Grosser  Haken, 
ks  Kornsecret,  in  Mtiseularis,  st  Stachelgruppe,  vs  Spermaballen. 

4.  7 — 10.  Macro8tomum  appendiculatum  (0.  Fabr.). 

4.  Umrisse  des  Ovariums  (or)  und  des  Oviductanfanges  (od)  mit  einem  grossen 
.Ei  (ei)  und  dessen  Kern  ^Ä-).  Nach  einem  Horizontalschnitt. 

7 — 10.  Eientwicklung.  7,  8 aus  dem  Ovariuin.  9,  10  aus  dem  Oviduct  (Ehrlielis 
Hämatoxylin,  Eosin),  do  Dotterkugeln,  tjk  Gelbe  Körner,  liz  Hüllzellen,  k Kern, 
ncl  Kernkörperchen. 

5.  Macrostomum  viridc  E.  Boncd.  Wie  Fig.  4. 

6.  Macrost  omum  tuba  (GrafTj.  Desgleichen. 

11—13.  Microstomum  lineare  (Midi.).  Entwicklungsstadien  des  Ovariums.  adr  Antrum- 
drüsen, af  Antrum  feinininum,  I'\ — F0  Aufeinanderfolgende  Ovarialfollikel,  fm  Follikel- 
membran, ge  Eizelle,  go  Weibliche  Geschlechtsöffnung,  vi  und  vi,  Futterzellen. 

14 — 18.  l’rorhijnchus  hggropltilus  Vejd.  Aus  einer  von  hinten  nach  vorne  aufeinander- 
folgenden Serie  von  Querschnitten  durch  das  Ovarium.  d Darm,  dvm  Dorsoventraler 
Muskel,  dz  Deckzellen,  fz  Follikelzellen,  ggz  Indifferente  Geschlechtszellen,  k Kern, 
kk  Kernkörperchen,  kz  Keimzellen,  ov  Ei  (ein  ganz  reifes  in  Fig.  18),  pl  Plasma, 
pz  Mosenchy mzellen , tm  Transversale  Muskeln,  vn  Ventraler  Längsnerv,  vz  Dotter- 
zellen. 

19.  Mesostom  a lingua  (Abildg  ).  Schnitt  durch  den  distalsten  Theil  des  Keimstockes, 
durch  den  Germiduct  und  das  Receptaeulum  seminis. 

20.  Mesostoma  craci  (O.  Schm).  Schnitt  durch  den  distalsten  Theil  des  Keimstockes 
und  das  Receptaeulum  seminis. 

iv.  x. 
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21.  Castrada  cuenoti  (Dorier).  Schnitt  durch  den  distalen  Theil  des  Keimstockes  und 
den  Germiductanfang. 

22.  Mesostoma  tetragonum  (Müll.).  Querschnitt  durch  den  Germiduct. 
Buchstabenerklärung  zu  Fig.  19 — 22  (Eisenhämatoxylin-Eosin-Tinction).  hm  Basal- 
membran, dr  Drüsen,  eik  Kerne  der  Keimzellen,  ej)  Epithelzellen,  k Kerne  derselben, 
lam  und  lam,  Lamellen  des  Gcrmiductes,  Im  Längsmuskeln,  o Germarium,  od  Germi- 
duet,  rm  Kingmuskoln,  rs  Receptaculum  sominis,  sp  Spermatozoen,  spl?  Wahrschein- 
lich Sarkoplasma,  tp  Tunica  propria,  tpk  Kerne  derselben,  vc  Vacuolen. 

2B.  Plagiostomum  girardi  (0.  Sclun.).  Längsschnitt  durch  das  Germarium.  bg  Binde- 
gewebe, ei — ei„  Keimzellen,  k—k‘"  Bimlegewebskemc,  z Bindegewobszellen. 

24.  Otomesost oma  auditivum  (Floss.).  Querschnitt  durch  das  distale  Ende  oincs  Gcr- 
mariums  (Eisenhämatoxylin , Eosin),  gm  Grenzmembran,  k Kern  der  Keimzelle. 
kl  Kern  des  wandständigen  Plasmas,  nd  Kemkörperchen , oo  Keimzellen,  pll  Wand- 
ständiges und  pP  inneres  Plasma  (Stroma),  spz  Spermatozoon. 

25 — 30.  Monoophorum  Striatum  (Graff).  Entwicklung  der  Keimzellen  (Sublimatessig- 
säure, Osmiumsäure,  Osmiumcarmin). 

31,  32.  Vorticeros  auriculatum  (Müll.).  Unreife  (31;  Sublimatessigsäure,  Alauncarmin) 
und  reife  Keimzellen  (32;  Sublimatessigsäure.  Osmiumsäure,  Osmiumcarmin). 

33.  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.).  Reife  Keimzelle  (Behandlung  wie  32). 

Buchstabenerklärung  zu  Fig.  25  —33.  achr  Achromatische  Substanz,  ehr  Chromatin, 
chrs  Chromatinschleifen,  drk  Dotterelemente,  hyp  Hyaloplasma,  « Kern,  nl  Kern- 
körperchen, prdi  Mosenc.hym,  pl  Plasmaleib,  ps  und  ps,  Zottcnbildung,  v Vacuolen, 
z — z„  Zonen  des  Kernplasmas. 

[Fig.  1 — 3,  19—22  nach  Luther  (1040);  Fig.  4 — 10  nach  Luther  (1.  c.,  S.  2290); 

Fig.  11—13  nach  Sekera  (567);  Fig.  14—18  nach  Vojdovsky  (769);  Fig.  23  nach 

Graff  (409);  Fig.  24  nach  Hofsten  (1.  c.,  S.  2302);  Fig.  25 — 33  nach  Bölimig  (614)]. 
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Erklärung  von  Tafel  XXX 


Rhabdocoelida. 

Geschlechtsorgane. 

?'g- 

1.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Theil  des  Dotterstockes  (Toluidinblau , Erythrosin). 
dg  Vitelloduct,  foü  Gestielte  Follikel. 

2.  Otomesostoma  auditivum  (Pless.).  Organisationsschema.  Auf  der  einen  Seite  ist 
bloss  der  Dotterstock,  auf  der  anderen  bloss  der  Hode  eingezeichnet,  af  Antrum 
femininum,  am  Antrum  masculinum,  da v Präoraler  und  dah  postoralor  Darmschenkel, 
ge  Germarien,  m Mund,  ot  Statocyste,  pe  Penis,  pld  Pharynxlumen,  sclulr  Aus- 
führungsgänge der  Schalendrüsen,  te  Hodenfollikel,  vd  Vas  doferens,  ve  Vasa  efferontia, 
vi  Dotterstocksfollikel,  vidla  Vorderer  und  vidlp  hinterer  Ast  des  longitudinalen 
Vitelloductes,  vidt  Transversale  Vitelloducte,  v ist  Stiele  der  Dotterstocksfollikel, 
<$  Männliche  und  ^ weibliche  Geschlechtsöffnung. 

3.  Plag  iostomum  girardi  (0.  Schm.).  Schnitt  durch  den  Dotterstock,  hg  Binde- 
gewebe, k Kerne  desselben,  z und  z,  Dotterzellen. 

4.  5.  Otomcsostoma  auditivum  (Pless.).  (Eiseuhämatoxylin,  Eosin). 

4.  Schnitt  durch  einen  Dotterstocksfollikel  und  seinen  Stiel,  dz1,  dz-  Dotter- 
zellen, gm  Grenzmembran,  k Kerne  der  Dottcrzellen , kx  Korne  des  Wand- 
plastnas,  k*  Kern  des  Stielwandplasmas,  pll  Wandplasma,  zsch  Stark  färbbare 
Partie  der  Verschlussscheibe. 

5.  Schnitt  durch  die  Verschlussscheibe,  stärker  vergrössert  alf  Ausläufer  der 
Innenschicht  (sch)  der  Verschlussscheibe,  dk  Dotterkörner,  gm1  Grenzmembran 
des  Stieles,  pP  Acusscrc  und  pl3  innere  Schicht  des  Wandplasmas  des  Stieles. 
Die  übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  4. 

6,  7.  Monoophorum  Striatum  (Graff).  Dotterstoekszellcn  (Sublimatcssigsäure,  Osmium- 
säurc,  Osmiumcannin). 

6.  Stück  aus  dem  Dotterstock,  ehr  Chromatin  netz,  dre  und  dre'  Dotterelemonte, 
htjp  Hyaloplasma,  » Kern,  nl  Kernkörperchen,  pls  Plasmaleib,  spp  Plasma- 
balken, v Vacuole. 

7.  Eine  jungo  Dottcrzelle.  Bezeichnung  wie  in  Fig.  6. 

8,  9.  Valyellia  viridis  (G.  Shaw).  Stück  eines  normalen  Dottorstockes  (8)  und  eines 
solchen  nach  vierwöchigem  Hungern,  a läppen,  b Sammelgang. 

10.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Querschnitt  durch  den  weiblichen  Genitalcanal  (de) 
mit  den  Schalendrüsen  i^sdr).  (Toluidinblau,  Erythrosin),  asdr  Ausführungsgang  einer 
Schalendrüse,  Im  Längsmuskeln,  rm  Bingmuskeln,  s})l  Sarkoplasma. 


I 


Fip. 

11.  Plionorh  ynchus  helgolandicus  (Metschn.).  Weibliche  Geschlechtsorgane  nach 
Quetschpräparaten,  bs  Bursa  seminalis,  bs,  Nebenblasen  (Oehrchen)  derselben, 
ge  Germarien,  gc  Weiblicher  Genitalcanal,  vi  Vitellarien. 

12.  Mesostoma  craci  (0.  Schm.).  Schnitt  durch  den  Uterus  (Eisenhämatolylin,  Eosin). 
ep  Epithel  zellen,  Im  Längsmuskeln,  radm  Radiärmuskeln. 

13.  Sytidesmis  echinorum  Francois.  Anastomosirende  Schalendrüsen. 

14.  Macrostomum  tuba  (Graff).  Theil  der  Wandung  (ep)  des  Antrum  femininum  mit 
den  grossen  Zellen  ( grz ) an  der  Einmündung  des  Oviductes.  Horizontalschnitt  (Eisen- 
hämatoxylin).  ci  Cilien,  sp  Sperinatozoen. 

15.  Afesostovia  tetragonum  (Müll.).  Schnitt  durch  dio  Wand  des  distalen  Endes  der 
Bursa  copnlatrix  (Eisenhämatoxylin,  Eosin),  fern1  und  5m*  Die  beiden  Schichten  der 
Basalmembran,  cp  Auskleidende  Epithelialschicht,  fb  Fibrillenbündel,  k Kern  des 
Sarkoplasmas,  oc  Vacuolen,  radm  Radiärfasern,  rm  und  rm‘  Ringmuskeln, 
spl  Sarkoplasma. 

16.  Olisthanella  nossonoffii  (Graff).  Sagittalschnitt  (Sublimat.  Hämalaun),  ag  Atrium 
commune,  bc  Reccptaculum  seminis  (s.  S.  2356),  de  Weiblicher  Genitalcanal,  msph 
Sphincter  des  Reccptaculums,  rs  Bursa  copulatrix,  smb  Nebenblasen  derselben. 

17.  18.  Mo no celi 8 lineata  (Müll.). 

17.  Schema  des  Copulationsapparatcs  im  Sagittalschnitt.  af  Antrum  femininum. 
am  Antrum  masculinum,  kd  Klebdrüsen,  p Samenblase,  ptm  Protractormuskeln. 
Die  übrige  Bezeichnung  wie  in  Fig.  18. 

18.  Längsschnitt  durch  die  Bursa  seminalis.  hg  Stiel  der  Bursa,  bk  Nebenblasen 
derselben,  bl  Grund  der  Bursa,  des  Darmwand,  dl  Darmlumen,  dr — dr„  Drüsen, 
en  Epithelkerne,  ep  Epithelschicht,  ep,  Eingesenkte  Epithelzellen  des  Bursastieles, 
od  Oviduct,  rm  Ringmuskeln,  skb  Socretballen,  sph  Spermahaufen. 

19,  20.  Opistomum  schultzeanum  (I)ies.). 

19.  Bursa  seminalis  eines  jungen  Thieros.  ch  Chitinauskleidung,  ep  Epithelzeilen, 
rs  Kernartige  Kügelchen,  rsd  Bursastiel. 

20.  Schnitt  durch  ein  in  Copula  fixirtes  Thier  (Sublimat  , Hämalaun),  bs  Lumen 
der  Bursa  seminalis,  bst  Bursastiel,  chm  Zerknitterte  Chitinauskleidung  der 
Bursa,  de  Weiblicher  Genitalcanal,  ep  Integument,  gc  Germarium,  ged  Germi- 
duct,  k Kornartige  Kügelchen,  z.  Th.  von  Spermatozoon  (sp,)  umgeben,  p Penis, 
sch  Schalendrüsen,  sp  Spermamasse,  ut  Uteruswand. 

21,  22.  Uh ynchomesost oma  rostratum  (Müll.).  Schnitte  durch  den  proximalen  (22) 
und  den  distalen  Theil  (21)  des  Atrium  copulatorium.  «c  Atrium  copulatoriom, 
bc  Bursa  copulatrix,  eepe  Eingesenkte  Epithelzellen,  k Muskelk.erno,  ks  Kornsecrct, 
m — m“  Muskeln,  mm  Muskelmantel,  p Samenblase,  radm  Radialmuskeln,  sph  Sphincter, 
spl  Sarkoplasma  des  Hüllgewebes,  spl‘  Sarkoplasma  des  Muskelmantels. 

[Fig.  1,  10,  12,  15,  21,  22  nach  Luther  (1046);  Fig.  2,  4,  5 nach  Hofsten  (1.  e.. 

S.  2302);  Fig.  3,  8,  9,  11  nach  Graff  (409);  Fig.  6,  7 nach  Böhmig  (614);  Fig.  13 

nach  Kusso  (776);  Fig.  14  nach  Luther  (1.  c.,  S.  2290);  Fig.  16.  20  nach  Brinkmann 

(1109);  Fig.  17,  18  nach  Midelburg  (1.  c.,  S.  2369);  Fig.  19  nach  Yejdovsky  (769]. 
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it  is  not  necessary  to  involve  that  process  here.“  Das  Ergebniss,  zu  dem 
Child  geführt  wurde,  fasst  dieser  Autor  selbst  in  Folgendem  zusammen 
(979  a,  pag.  415):  „Die  Ausbildung  einer  Theilungsebene  bei  Steno  - 
stoma  wird  durch  die  Bildung  des  Gehirns  eingeleitet.  Die  Zu- 
sammenschnürung der  Körperwand  ist  nicht  bloss  das  Ergebniss 
einer  Riugmuskelcontraction , sondern  auch  das  von  geweblichen  Struc- 
turveränderungen,  welche  wahrscheinlich  zum  Erscheinen  des  neuen 
Gehirns  in  Correlatiön  stehen  ....  In  den  letzten  Stadien  markirt 
sich  die  Zusammenschnürung  mehr  auf  der  Rücken-  als  auf  der  Bauch- 
seite“. 

Die  Kettenverbändo  von  Stenostomum  sind  Einflüssen  der  Aussen- 
weit  gegenüber  noch  empfindlicher  als  die  von  Microstomum.  Gering- 
fügige Beunruhigung  genügt  oft,  um  durch  kräftige  Contractionen  eine 
vorzeitige  Trennung  herbeizuführen,  w’obei  „Integument  und  Darm  auf 
einmal  zerrissen  werden“  (730,  pag.  375).  Selbstverständlich  giebt  es  in 
solchen  Fällen  auch  umfangreichere  Wunden,  deren  Heilung  entsprechend 
mehr  Zeit  beansprucht. 

Die  strengere  Gesetzmässigkeit,  die  sich  in  der  Aufeinanderfolge  der 
einzelnen  Theilungsacte  bei  Stenostomum  bekundet,  gestattet  präcisere 
Zeitangaben,  als  dies  bei  Microstomum  möglich  W'ar.  Keller  giebt 
für  S.  langt  und  leucops  sieben  Tage  als  Durchschnittsmass  für  die  Dauer 
einer  Theilung  an,  wobei  der  erste  Tag  die  Zeitspanne  umfasst,  welche 
nach  den  Beobachtungen  dieses  Autors  dem  Auftreten  der  Ringfurche 
vorangeht  und  durch  die  Anlage  des  neuen  Gehirns,  mit  dessen  Regene- 
ration die  Theilung  beginnt,  charakterisirt  erscheint  (730,  pag.  375). 
Child  bemerkt  hierzu,  dass  nach  seinen  Ermittelungen  bei  S.  grantle 
und  leucops  der  letztere  Process  rascher  verläuft  und  „the  furrow  begins 
to  appear  within  five  or  six  hours  or  even  less  after  the  formation  of  the 
brain-mass“.  Bezüglich  der  Ketten  fand  Keller,  „dass  beim  S.  langi 
ziemlich  regelmässig  nach  je  fünf  Tagen  eine  Zerlegung  des  Stockes 
eintritt“.  Ferner  stellte  sich  nach  demselben  Gewährsmann  auch  heraus, 
dass  die  normale  Zerlegung  das  Prolificationsgeschäft  nicht  unterbricht, 
dieses  vielmehr,  w'as  auch  Child  bestätigt,  seinen  gesetzmässigen  Fort- 
gang nimmt;  nur  die  Solitärthiere  verhalten  sich  hierin  anders,  „indem 
sie  mit  der  Vornahme  einer  neuen  Theilung  1 — 2 Tage  zu  warten  pflegen“ 
(730,  pag.  376). 

In  den  Wachsthumsvorgängen,  die  mit  der  ungeschlechtlichen  Fort- 
pflanzung von  Stenostomum  einhergehen,  herrscht  völlige  Ueberein- 
stimmung  mit  Microstomum.  Es  handelt  sich  durchweg  um  ein  be- 
deutendes Längenwachsthum , das  sich  nicht  auf  einzelne  Regionen 
beschränkt,  sondern  stets  als  ein  «allgemeines  und  gleichmässiges  wirkt. 
Dass  daneben  das  in  den  Neubildungen  vor  sich  gehende  regenerative 
(differentielle)  Wachsthum  an  der  Grössenzunahme  der  Zooide  in  be- 
stimmter Weise  mitbetheiligt  ist,  bedarf  nach  der  darüber  bei  Micro- 
stomum gegebenen  Darlegung  keiner  weiteren  Erörterung. 

Rronn,  Klassen  des  Thior-Roichs.  IV.  1.  156 
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b.  Die  inneren  Neubildungs Vorgänge. 

Wie  bei  Microstomum  sind  es  auch  bei  Stcnostomum  Elemente 
des  Parenchyms,  welche  in  erster  Linie  das  Material  für  den  Aufbau  der 
fehlenden  Organe  liefern.  Im  Bereiche  des  Hautmuskelschlauches  finden 
sich  „Bindegewebszellen  von  runder  oder  ovoider  Form;  ihr  heller  Kern 
besitzt  ein  grosses  und  stark  sich  färbendes  Kernkörperchen.  Der  Plasma- 
leib ist  fein  granulirt  und  färbt  sich  ebenfalls  stark.  Diese  Bindegewebs- 
zellen sind  in  Netzform  angeordnet  und  durch  je  einen  feinen  Plasma- 
ausläufer an  der  Basalmembran  des  Integumentes  befestigt“  (Keller  730, 
pag.  384).  Diese  Elemente,  die  sich  von  den  das  Gerüst  des  Parenchyms 
bildenden  verästelten  Bindegewebszellen  scharf  unterscheiden,  repräsen- 
tiren  die  Bildungszellen  jenes  Materials  und  entsprechen  in  jeder  Hin- 
sicht denjenigen  von  Mi  er  ostomum  mit  der  Massgabe,  dass  sie  hier 
in  dem  weiten  Raume  zwischen  Darm-  und  Körperwand  sozusagen 
gleichmässig  vertheilt  sind,  während  sie  dort,  wo  dieser  Raum  beträcht- 
lich eingeschränkt  ist,  dem  Integument  dicht  angeschmiegt  erscheinen 
(XXVIII,  15,  stz).  Keller  bezeichnet  diese  Zellen,  deren  rasche  mito- 
tische Vermehrung  „an  zwei  symmetrischen,  latero-dorsalen  Stellen“  die 
Theilung  einleitet,  als  „Stammzellen“  (730,  pag.  384).  Ritter  und 
Congdon  haben  später  (907,  pag.  368)  mitgetheilt:  „The  first  indication 
of  division  is  an  enlargement  of  a fow  cells  on  each  side  of  the  body 
about  two-thirds  the  length  of  the  animal  back  from  its  anterior  end“ 
und  damit  wohl  das  jüngste  Stadium  in  der  Einleitung  der  Theilungs- 
fortpflanzung  gekennzeichnet. 

Sobald  die  Vermehrung  der  Stammzellen  in  der  eben  angegebenen 
Weise  in  Gang  gekommen  ist,  werden  zunächst  die  Lücken  des  Stamm- 
zellennetzes von  den  neu  entstandenen  Elementen  mehr  und  mehr  aus- 
gefüllt; sodann  aber  entwickelt  sich  „auf  jeder  Seite  ein  zwroi-,  dann  ein 
drei-  bis  fünfschichtiges  Lager“  von  diesen  Zellen  (XXVIII,  12,  ga). 
„Dem  Integumente  nach  innen  zu  aufsitzend,  nehmen  die  zwei  Zellen- 
lager (Zellenpolster)  den  engen  Raum  des  Pseudocöls  ein.  Indem  sie 
gegen  die  Längsaxe,  d.  i.  central,  vorwachsen,  erweitern  sie  den  ge- 
nannten Raum  allmählich,  wobei  sie  den  Darm  vor  sich  herschieben  und 
einengen“  (Keller  730,  pag.  385). 

Mit  den  geschilderten  Vorgängen  erscheint  bereits  die  erste  Anlage 
eines  wichtigen  Organs,  nämlich  des  neuen  Gehirns,  gebildet,  indem 
schon  auf  dem  vierschichtigen  Stadium  die  die  dorsalen  Ränder  dar- 
stellenden Elemente  der  beiden  Zellenpolster  unter  Annahme  einer 
spindelförmigen  Gestalt  sich  zu  Ganglienzellen  umwandeln  (XXVIII,  12, 
gz).  „Die  mediodorsal  gerichteten  Fortsätze  dieser  Zellen  treten  zu- 
sammen und  werden  infolge  raschen  Wachsthums  in  der  genannten  Rich- 
tung vorgeschoben.  So  entsteht  jederseits  ein  Faserzug,  der  dem  Inte- 
gumente entlang  der  dorsalen  Mittellinie  zustrebt“  (XXVIII,  12,  co). 
Diese  beiden  Faserzügo  vereinigen  sich  schliesslich  und  constituiren  so 
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die  neue  Hiracommissur,  deren  weiteres  Wach9thum  durch  Nachschub 
von  Zellen  aus  den  beiden  Zellenpolstern  bewerkstelligt  wird,  indem 
diese  nach  Umbildung  zu  Ganglienzellen  je  einen  ihrer  Fortsätze  in  die 
Commissur  eintreten  lassen.  Hand  in  Hand  mit  diesem  Process  ver- 
ändert die  Gehirnanlage  ihre  Form;  „aus  dem  runden  Zellenlager  ent- 
steht durch  Auswachsen  nach  vorn  und  hinten  jederseits  ein  ovoides 
Hirnganglion  (XXVIII,  13,  gg).  Hierauf  tritt  in  der  Mitte  jedes  Gang- 
lions eine  dorso ventral  gerichtete  Einschnürung  auf.  Am  lebenden  Thiere 
ist  sie  sehr  deutlich,  am  conservirten  dagegen  sehr  selten  sichtbar.  Die 
Verbindung  der  so  gebildeten  zweilappigen  Hirnganglien  geschieht  durch 
die  oben  erwähnte,  unterdessen  zu  mächtiger  Entwickelung  gelangte 
Hiracommissur14  (XXVIII,  13,  co)  (Keller  730,  pag.  386). 

Das  neue  Gehirn  befindet  sich  bei  der  Regeneration  in  mehr  dor- 
saler Lage;  typisch  über  dem  Darme  gelegen  erweist  sich,  wie  auch 
Sabussow  (748,  pag.  14)  bestätigt,  die  Hiracommissur;  später, 
nach  der  Ablösung,  kommt  mit  der  Abplattung  des  Vorderendes  und  der 
Resorption  des  vorderen  Darmrestes  „das  Gehirn  völlig  vor  den  Pharynx 
zu  liegen  (XVII,  10,  g4)  und  füllt  hier  fast  das  ganze  Pseudocöl  aus“ 
(Keller  730,  pag.  386). 

Keller,  dem  wir  bisher  gefolgt  sind,  beobachtete  auch  jederseits 
am  Hinterlappen  des  Gehirns  einen  Strang  von  Ganglienzellen  , der  sich 
ziemlich  tief  in  die  Pharyngealregion  einsenkt  und  die  Innervirung  dieses 
Körpergebietes  besorgen  soll  („Gehirnanhang“),  vermochte  dagegen  merk- 
würdigerweise die  beiden  Längsstämme  des  Nervensystems  (Seitennerven) 
nicht  aufzufinden,  ein  Umstand,  der,  da  diese  Nerven  nach  allem,  was 
wir  von  den  Rhabdocölen  wissen,  bei  Stenostomum  unmöglich  fehlen 
können,  die  Darstellung  der  regenerativen  Genese  des  Centralnerven- 
systems von  seiten  dieses  Autors  immerhin  einer  Ergänzung  bedürftig 
erscheinen  lassen  musste.  Ott,  dessen  Schilderung  die  Kenntniss  der 
Lateralnerven  zugrunde  liegt,  äussert  sich  in  dieser  Sache  dahin,  dass 
zu  der  Zeit,  in  der  die  ersten  Spuren  der  Ringfurche  sichtbar  werden, 
„a  slight  swelling  is  noticed  in  the  living  form  on  the  medial  side  of 
each  of  the  lateral  nervös.  These  swellings  gradually  increase  in  size 
as  globular  masses  of  cells.  They  grow  toward  the  median  line  dorsal 
of  the  intestine.  When  they  have  nearly  come  togother  each  puts  out 
a mass  of  fibres  which  unite  in  the  median  line,  and  thus  form  the 
commissure  which  joins  the  lobes  of  the  brain“  (Ott  640,  pag.  295). 
Und  Child  berichtet:  „The  first  indications  of  fission  consist  in  the 
formation  of  a new  brain,  which  avises  in  the  form  of  two  cell-masses, 
one  on  each  side  of  the  dorsal  region  from  the  numerous  indifferent  cells 
in  the  pseudocoel  (Stammzellen,  Keller).  The  two  masses  are  at  first 
completely  separated  but  as  growth  continues  a strong  commissure 
develops  between  them,  also  from  the  indifferent  cells“  (969,  pag.  198). 
Da  indess  Child  selbst  erklärt,  er  wäre  auch  nicht  imstande  gewesen, 
„the  distribution  of  the  nerve  cords  to  determine“  (969,  pag.  195) , so 
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gewinnt  die  oben  mitgetheilte  Angabe  Ott ’s  bezüglich  der  Betheiligung 
der  Seitennerven  an  der  Herstellung  des  neuen  Gehirns  erhöhte  Bedeu- 
tung, zumal  dieselbe  durch  Kitter  und  Congdon  bestätigt  worden  ist, 
die  fanden,  dass  die  Cerebralganglien  „are  due  to  growths  on  the  lateral 
nerves  of  the  body“  (907,  pag.  368).  Unter  diesen  Umständen  darf  es 
wohl  als  sicher  angenommen  werden,  dass,  wie  bei  Microstomum , 
auch  bei  Stenostomuni  die  regenerativo  Gehirnbildung  von 
den  Latoralnerven  ihren  Ausgang  nimmt.  Ein  nicht  unwesent- 
licher Unterschied  bleibt  dabei  zwischen  den  beiden  Gattungen  allerdings 
bestehen,  indem  bei  Microstomum  in  erster  Linie  die  Fasersubstanz, 
bei  Stenostomum  dagegen  nach  Ott  und  Ritter  und  Congdon  der 
Ganglienzellenbelag  es  ist,  der  in  Activität  tritt.  Dass  freilich  nicht, 
wie  man  aus  der  Darstellung  Ott’s  entnehmen  möchte,  diese  Ganglien- 
zellen allein  das  neue  Centralorgan  bilden,  sondern  der  grösste  Theil 
des  letzteren  von  den  mesenchymatischen  „Stammzellen“  der  beiden 
dorsolateralen  Zellenpolster,  deren  Elemente  nach  Keller  sogar  ins- 
gesammt  in  Nervenzellen  umgewandelt  werden  sollen,  aufgebaut  wird, 
kann  angesichts  der  bestimmten  und  von  Child  bestätigten  Angaben 
des  vorher  genannten  Autors,  sowie  der  Erfahrungen  an  Microstomum 
füglich  nicht  zweifelhaft  sein.  Es  scheint  auch  kaum  einem  Zweifel  zu 
unterliegen,  dass  Child  im  Rechte  ist,  wenn  er  es  für  „extremelv  pro- 
bable“ hält,  dass  der  sog.  Gehirnanhang  Keil  er ’s  nichts  Anderes  als 
„the  anterior  portion  of  the  longitudinal  cords“  darstellt  (969,  pag.  195), 
zumal  der  Pharyngealapparat,  dessen  Innervirung  er  dienen  sollte,  ja  sein 
eigenes  Nervensystem  besitzt. 

Die  regenerative  Genese  des  Pharynx  bei  Stenostomum  zeigt, 
von  den  durch  die  Organisationsdifferenzen  bedingten  Verschiedenheiten 
abgesehen,  viel  Uebereinstimmendes  mit  derjenigen  von  Microstomum . 
Sobald  sich  dio  Gehirnanlage  in  Form  der  beiden  dorsolateralen  Zellen- 
lager gebildet  hat,  beginnen  sich  in  derselben  Ebene  mit  diesen  die 
„Stammzellen“  der  Bauchseite  zu  vermehren,  wodurch  ein  ventrales 
Zellenpolster  von  geringerem  Umfange  producirt  wird,  das  aber  rasch  die 
Höhe  von  etwa  fünf  Zellen  erreicht  (XXVIII,  12,  pha).  In  diesem 
Stadium  entsteht  in  der  bauchständigen  Epidermis  ein  kleiner  Porus  und 
dorsal  über  demselben  in  der  Mitte  des  Zellenpolsters  ein  kleines  Lumen, 
in  dessen  Umkreise  sich  die  Stammzellen  unter  gleichzeitiger  Ver- 
längerung ihrer  Protoplasmakörper  zu  einem  Epithel  zusammenschliessen 
(XVII,  10,  „Dieser  Process  schreitet  rasch  gegen  den  Porus  hin 

fort.  Das  Resultat  ist  ein  Epithelbläschen,  das  ein  kleines  Lumen  be- 
sitzt und  mit  der  Aussenwelt  durch  den  feinen  Poms  verbunden  ist.  Die 
drei  oder  vier  Epidermiszellen,  welche  den  Porus  umgeben,  liefern  nun 
durch  Zelltheilung  ebensoviele  kleinere  Zellen,  welche  die  Verbindung 
der  Epidermis  mit  dem  Schlundbläschen  herstellen“  (Keller  730, 
pag.  391).  Das  letztere  wächst  nach  innen  und  hinten  aus,  indem  seine 
Elemente  sich  mitotisch  theilen,  und  wird  so  zu  einem  lang  und  breit 
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ausgedehnten  Schlundsack  (XXVIII,  14,  pliep  und  phh).  In  diesem 
Zustande  fängt  der  neue  Pharynx  an,  Contractionen  und  Expansionen 
auszuführen.  Weiterhin  entwickelt  das  Pharyngealepithel  einen  Cilien- 
besatz,  ähnlich  demjenigen  der  Epidermiszellen ; der  kleine  Porus  er- 
weitert sich-  zum  Munde,  der  durch  eine  seichte  Vertiefung  der  Oberhaut 
von  dieser  auf  den  Grund  einer  flachen  Mundbucht  abrückt  (XXVIII,  15). 
Jetzt  erst,  also  auch  hier  sehr  spät,  wenngleich  früher  als  dies  bei 
Microstomum  die  Kegel  ist,  vollzieht  sich  durch  entsprechende  Ver- 
bindung der  beiderseitigen  Epithelien  der  Durchbruch  des  Schlundes  in 
den  Darm,  womit  der  volle,  functionsfähige  Zustand  erreicht  ist;  was 
folgt,  ist  nur  eine  einfache  Wachsthumsperiode,  die  allerdings  noch 
mehrere  Tage  in  Anspruch  nimmt.  Keller  unterscheidet  auf  Grund  der 
vorstehend  nach  seinen  Ermittelungen  geschilderten  Genese  des  Pharynx 
fünf  Stadien  (XVII,  10,  pht — ph6):  das  Stadium  des  Zellpolsters,  des 
Schlundbläschens,  des  Schlundsackes,  des  functionsfähigen  und  des  aus- 
gewachsenen Pharynx  (Keller  730,  pag.  392). 

In  Uebereinstimraung  mit  dem  Verhalten  von  Microstomum 
nehmen  auch  bei  Stenost omum  die  Pharyngealdrüsen  und  das  Pharyn- 
gealnervensystem ihren  Ursprung  aus  dem  unpaaren  ventralen  Zellen- 
polster. Aus  denselben  Grundlagen  entwickelt  sich  auch  der  Muskel- 
apparat des  Schlundes.  Stets  handelt  es  sich  um  directe  Umwandlung 
von  „Stammzellen“  in  die  betreffenden  Elemente,  seien  es  nun  einzellige 
Drüsen  oder  Ganglienzellen  oder  kernlose  Muskelfasern.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  die  Schlundmusculatur,  die  den  Pharynx  „in  gleicher  Weise 
auskleidet,  wie  der  Hautmuskelschlauch  die  Epidennis“,  im  Gegensätze 
zu  dem  letzteren  weit  mehr  Ringfasern  als  Längsfasern  erhält.  Die 
Ganglienzellen  innerviren  den  ganzen  Schlund  köpf  und  inseriren  sich 
vorn  direct  au  den  Hinterrand  des  Gehirns ; ein  Nervenring  kommt  nicht 
zur  Ausbildung.  Die  einzelligen  Drüsen  sind  von  flaschenförmiger  Ge- 
stalt; die  hohlen,  als  Ausführungsgänge  dienenden  Fortsätze  derselben 
senken  sich  zwischen  die  Epithelzellen  des  Pharynx  ein,  um  auf  dessen 
freier  Oberfläche  auszumünden.  Diese  Ausführungsgänge  sind  bei  S.  leu- 
c&ps  lang,  bei  S . langt  sehr  kurz.  Stets  liegen  die  Kerne  der  Drüsen- 
zellen den  Fortsätzen  gegenüber  (Keller  730,  pag.  392). 

Ott  (648,  pag.  295)  berichtet  von  S.  Icucops  zunächst  conform  der 
Schilderung  Keller ’s,  dass  sich  zurZeit,  wenn  sich  die  Gehirnganglien 
anlegen,  „a  small  mass  of  modified  parenchyme  cells“  zu  einem  ven- 
tralen Zellenpolster  zusammenlagert,  in  dem  bald  „a  spherical  lumen“ 
erscheint.  Das  Zellenpolster  wächst  aus  und  nimmt  Eiform  an,  während 
das  Lumen  lang  und  schmal  wird.  „Bv  this  time“,  fährt  dann  Ott 
fort,  „the  outer  border  of  this  cell  mass  has  become  definite,  and  the 
periphery  of  the  new  pharynx  is  thus  plainly  rnarked.  The  cells  around 
the  lumen  arrange  themselves  radially.  The  new  pharynx  is  now  so 
situated  that  the  anterior  end  is  next  to  the  ventral  body  wall,  and  the 
long  axis  Stands  at  an  angle  of  about  30°  with  the  long  axis  of  the 
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body.  When  the  lumen  of  the  pharynx  first  appears,  a slight  indentation 
in  the  ventral  body  wall  raay  be  noticed  a short  distance  in  front  of  the 
anterior  end  of  the  new  pharynx,  and  just  posterior  to  the  furrow  which 
separates  the  bud  from  the  mother.  This  indentation  deepens  until  it 
reaches  the  new  pharynx,  when  the  rauscular  wall  of  the  integument  is 
ruptured,  and  the  borders  of  the  indentation  become  continuous  with  the 
deriphery  of  the  new  pharynx  at  its  anterior  end.  Here  the  epithelial 
cells  lining  the  indentation  come  into  contact  with  the  cells  of  the 
pharynx.  The  anterior  end  of  the  pharynx  next  opens  to  the  outside  by 
the  Separation  from  one  another  of  the  cells  which  lie  between  its  lumen 
and  the  bottom  of  the  indentation  of  the  integument.  This  indentation 
of  the  integument  persists  as  the  cone-shaped  depression  which  leads  to 
the  mouth  of  the  adult.  The  pharyni  remains  in  the  condition  stated  above 
for  some  time,  but  at  last  its  lumen  comes  into  connection  with  the 
lumen  of  the  intestine  by  the  breaking  through  of  the  walls  both  of  the 
intestine  and  pharynx“  (Ott  648,  pag.  296).  Ueber  die  Entstehung  der 
Adnexe  des  Pharynx  enthält  die  Arbeit  von  Ott  keine  nennenswerthe 
Mittheilung. 

Child ’s  Befunde  an  S.  grande  (und  leucops ) sind  in  den  folgenden 
kurzen  Sätzen  zusammengefasst  (969,  pag.  198):  „The  development  of 
the  new  pharynx  begins  soon  after  the  anlagen  of  the  nervous  System 
appear.  It  consists  of  a third  mass  of  connective  tissue  cells  lying  in 
the  ventral  median  line  in  the  pseudocoel.  The  connection  with  the  ex- 
terior  is  established  at  an  early  stage  by  a small  pore  and  the  pharynx 
or  oesophagus  forms  a small  sac.  This  grows  in  the  posterior  direction 
and  inward,  and  later  becomes  connected  with  the  intestine“.  Von  Belang 
ist,  worauf  indess  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  dass  dieser 
Autor  festgestellt  hat,  dass  sich  während  der  Ausbildung  des  Pharynx 
die  Pharyngealregion  verlängert,  wodurch  eine  Streckung  der  eingeengten 
Darmpartie  verursacht  wird  (Child  969,  pag.  415). 

Das  Mitgetheilte  lässt  erkennen,  dass,  wenngleich  Differenzen  in 
Einzelheiten  bestehen,  die  übrigens  zu  einem  grossen  Theile,  wenn  auch 
wohl  nicht  durchweg,  aus  der  Verschiedenheit  der  Organisations Verhält- 
nisse verstanden  werden  können,  doch  im  principiellen  Geschehen  eine 
weitgehende  Uebereinstimmung  zwischen  Stenostomum  und  Micro - 
stomum  besteht.  Als  wesentlich  muss  in  dieser  Hinsicht  vor  allem  der 
gleiche  Ursprung  aus  mesenchymatischen  Elementen  und  der  Parallelis- 
mus in  den  ersten  Bildungsvorgängen  (ventrales,  unpaares  Zellenpolster, 
Auftreten  des  Lumens  in  demselben  und  die  Entstehung  des  Pharyngeal- 
epithels aus  Zellen  jenes  Polsters)  hervorgehoben  werden.  Auch  der 
späte  Durchbruch  des  neuen  Pharynx  in  den  Darm  als  letztes  Glied  in 
der  regenerativen  Genese  des  Schlundes  ist  wie  die  Entwickelung  der 
Adnexa  des  Pharynx  (Drüsen-  und  Muskelapparat,  sowie  Nervensystem) 
aus  denselben  Grundlagen,  aus  welchen  dieser  selbst  hervorgeht,  ein 
beiden  Gattungen  gemeinsames  Verhalten. 
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Es  ist  hier  der  Ort,  der  Schilderung  zu  gedenken,  die  Sabussow 
(748,  pag.  14)  von  der  Genese  des  Pharynx  bei  der  Theilung  von 
Microstomum  und  Stenostomum  gegeben  hat.  Danach  verändert  sich 
zunächst  die  Epidermis  hinter  der  Trennungsebene  in  einer  gewissen 
Ausdehnung,  indem  im  Bereiche  derselben  die  Zellen  höher  werden  und 
sich  intensiver  färben.  Infolge  des  ersteren  Umstandes  ragen  diese  Zellen 
über  das  allgemeine  Hautniveau  hervor  und  isoliren  sich  von  ihrer  Um- 
gebung. Zu  derselben  Zeit  bildet  sich  an  der  entsprechenden  Stelle  im 
Parenchym  eine  Zellenanhäufung  von  eiförmiger  Gestalt  In  diesen 
Haufen  sinkt  nun  der  veränderte  Epidermisabschnitt  als  Ganzes  ein,  wo- 
nach das  von  seinen  Elementen  begrenzte  Lumen  sehr  klein  und  die 
Verbindung  mit  der  normalen  Oberhaut  fast  unmerkbar  ist.  Weiterhin 
erscheint  inmitten  der  ins  Innere  verlagerten  Epidermismasse  ein  helles 
Lumen,  das  anfangs  schmal  ist.  Es  folgt  ein  zweiter  Ektodermschub 
von  der  Epidermis  her,  jetzt  aber  in  Form  einer  Einstülpung,  deren 
Lumen  sich  mit  dem  schon  vorhandenen  verbindet,  das  seinerseits  mitt- 
lerweile dem  Darm  zustrebt  Sobald  der  neue  Schlund  seine  normale 
Grösse  erreicht  hat,  erfolgt  der  Durchbruch  in  den  Darm.  Nur  der 
Muskelapparat  — das  Pharyngealnervensystem  erwähnt  Sabussow 
nicht  — soll  mesenchymatischen  Ursprungs  sein,  die  Drüsen  dagegen, 
obschon  sie  in  Gestalt  und  Habitus  an  Elemente  des  Mesenchyms  er- 
innern, werden  wie  der  Pharynx  selbst  vom  Ektoderm  hergeleitet. 

Angesichts  der  grundsätzlichen  Uebereinstimmung  aller  anderen 
Autoren  in  dem  mesenchymatischen  Ursprung  des  Pharynx  wird  man 
diesem  Bericht  Sabussow ’s  mit  der  grössten  Skepsis  begegnen  müssen, 
und  dies  um  so  mehr,  als  auch  die  zur  Erläuterung  beigegebenen  Abbil- 
dungen nichts  weniger  als  überzeugend  sind,  wohl  aber  mancherlei  Mög- 
lichkeiten vermuthen  lassen,  die  es  durchweg  sehr  wahrscheinlich  machen, 
dass  Sabussow  im  Grunde  auch  nichts  Anderes  gesehen  hat  als  die 
übrigen  Autoren,  aber  in  seinen  Deutungen  des  Gesehenen  irregeführt 
worden  ist,  zumal  sich  dieser  Forscher,  wie  schon  bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit (vergl.  oben,  S.  2444)  zu  bemerken  war,  von  dem  theoretischen 
Zwange,  es  müsse  die  Epidermis  bei  der  Regeneration  in  bestimmter 
Weise  betheiligt  sein,  nicht  zu  befreien  vermochte,  ja  lieber  seine  eigenen 
Befunde  missachtet,  als  von  jenem  Dogmatismus  ablässt. 

Die  Entwickelung  der  „Sehorgane“,  wie  Keller  schlechthin  die 
sog.  schüsselförmigen  Organe  (287,  pag.  414)  bezeichnet,  erfolgt  auf  re- 
generativem Wege  bei  S.  Jangi  zu  der  Zeit,  wann  „das  Gehirn  etwa  zu 
V4  gebildet  ist“,  und  vollzieht  sich  nach  Keller  (730,  pag.  390)  in 
folgender  Weise:  „Alsdann  schnürt  sich  das  aus  Stammzellen  bestehende 
und  in  regem  Wachsthum  begriffene  Hinterende  jedes  Hirnganglions  ein. 
Die  Einschnürung  schreitet  so  lange  vorwärts,  bis  nur  noch  wenige  Zellen 
die  Verbindung  des  Bläschens  mit  dem  Hirnganglion  vermitteln.  Gleich- 
zeitig wrandelt  sich  eine  Stammzelle  zur  Retinazelle,  eine  andere  zur 
Ganglienzelle  um.  In  ersterer  entsteht  das  Rkabdom  durch  Bildung 
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lichtbrechender  Substanz“  (XV,  49,  gz  und  rz).  Dieses  Rhabdom  ist  in 
der  Queraxe  zuerst  sehr  schmal,  wird  aber  später  breiter,  „in  einigen: 
Fällen“  wurde  „ein  grauschwarzes  Pigment“  beobachtet.  Ott  (648, 
pag.  295)  beschränkt  sich  bei  S . Icucops  darauf,  zu  constatiren:  „When 
the  ciliated  pits  are  well  developed  the  dish-shaped  organs  appear.  The 
nerves  connecting  these  organs  with  the  brain  are  then  developed  and 
can  be  seen  in  the  living  worin“.  Ein  näherer  Vergleich  mit  der  Augen- 
bildung von  Microstomum  ist  schon  deshalb  nicht  durchführbar,  weil 
die  Sehorgane  beider  Formen  nach  verschiedenem  Typus  gebaut  sind. 
Im  Uebrigen  erscheint  die  Entstehung  der  Augen  bei  Stcnostomum 
aus  „Stammzellen“  gegenüber  dem  ektodermalen  Ursprung  dieser 
Bildungen  bei  Microstomum  beachtenswerth. 

Die  Wimporgrübchen  bilden  sich  nach  Keller  „durch  Um- 
wandlung von  Epidermiszellen  in  Sinneszellen  und  durch  Einstülpung 
der  betreffenden  Hautpartien  in  die  vorderen  Lappen  der  Hirnganglien“ 
(XVIII,  16,  wga  und  tog)  (730,  pag.  309).  Ihre  Entwickelung  beginnt, 
„sobald  die  Hirncommissur  angelegt  ist  und  die  Ganglienanlagen  sich 
nach  vorn  zu  verlängern  im  Begriffe  sind“,  indem  jederseits  einige  Zellen 
der  Oberhaut,  die  „genau“  über  dem  Vorderrande  der  dorsolateraleu 
Zellenlager  gelagert  sind,  kleiner,  nämlich  niederer  und  schmäler  werden. 
„Die  paarigen  Grübchen,  die  auf  diese  Weise  entstanden  sind,  senken 
sich  nach  und  nach  tief  in  den  vorderen  Theil  der  Hirnganglien  ein. 
Alle  Epidermiszellen,  die  infolge  Erweiterung  der  Grübchen  in  deren 
Bereich  hineingezogen  werden,  machen  ebenfalls  den  Process  der  Ver- 
kleinerung durch.  Zudem  ist  hervorzuheben,  dass  mit  der  Epidermis 
auch  die  Basalmembran  und  der  Hautmuskelschlauch  in  die  Vorderlappen 
des  Gehirns  sich  einstülpen  . . .“  (XXVIII,  17,  tog).  Die  ursprünglich 
runde  Form  der  Grübchen  geht  nun  in  eine  ovoide  über,  die  Vertiefung 
schreitet  infolge  mitotischer  Theilung  der  Elemente  ihrer  Wandung  weiter, 
und  es  resultiren  schliesslich  „zwei  tiefe,  schräg  nach  innen  und  hinten 
gerichtete,  spaltförmige  Gruben,  die  reichlich  mit  Cilien  ausgekleidet 
sind“.  Die  Drüsenrosette,  welche  bei  Microstomum  auf  dem  Grunde 
der  Wimpergrübchen  angebracht  ist,  fehlt  bei  Stcnostomum ; die 
Schleimabsonderung  wird  hier  „ohne  Zweifel“  von  den  die  Sinneszellen 
stützenden  Elementen  des  Grubenepithels  besorgt.  Ott ’s  Angaben  (648, 
pag.  295)  sind  auch  hier  äusserst  unvollständig:  „When  the  ganglia 
which  are  to  form  the  new  brain  are  about  20/«  in  diameter,  the  inte- 
gument  of  the  side  of  the  bodv  just  anterior  to  them  may  be  seen  to 
be  pushing  in  to  form  the  new  ciliated  pits.  These  pits  gradually  grow 
deeper  and  wider  and  einbed  themselves  in  the  mass  of  ganglion  cells“. 
Das  ist  alles,  bestätigt  aber  wenigstens  einige  Grundsätze  der  ein- 
gehenderen Darstellung  Kellers.  Aehnliches  gilt  von  der  kurzen,  hier- 
hergehörigen Notiz  Ritter’s  und  Congdon’s  (907,  pag.  368),  sowie 
den  paar  bezüglichen  Bemerkungen  Child’s  (969,  pag.  198),  welch' 
letztere  im  Grunde  wieder  nur  eine  Bestätigung  der  Aussagen  Ott ’s 
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darstellen.  Den  übrigens  geringfügigen  Differenzen  in  der  Zeitbestimmung 
des  Beginns  der  Wimpergrübchenbildung  bei  den  verschiedenen  Autoren 
ist  sicherlich  keine  Bedeutung  beizumessen.  Soweit  die  einschlägigen 
Verhältnisse  bei  Microstomum  aufgedeckt  sind,  herrscht  — von  der 
Drüsenrosette  muss  als  einem  Organisationsunterschied  hierbei  abgesehen 
werden  — in  dem  grundsätzlichen  Momente,  der  Entstehung  der  in  Rede 
stehenden  Bildungen  aus  dem  Ektoderm,  volle  Uebereinstimmung.  Da- 
gegen sind  die  Beziehungen  der  Wimpergrübchen  zum  Gehirn  bei 
Stenostomum  offenbar  intimerer  Natur  als  bei  Microstomum  (vergl. 
oben,  S.  2446),  eine  Differenz,  die  vielleicht  aus  der  Verschiedenheit  der 
bezüglichen  topographischen  Verhältnisse  resultiren  könnte. 

Was  die  Regeneration  der  Kopfdrüsen  betrifft,  so  ist  dieselbe  nur 
von  Keller  verfolgt  worden,  der  darüber  folgendes  berichtet  (730, 
pag.  394) : „Hinter  der  Theilungsebene  und  ventral  gelegene  Stammzellen 
beginnen  beträchtlich  sich  zu  vergrössem.  Ihre  Kerne  rücken  an  die 
dem  Integumente  abgewendete  Seite;  die  ihm  zugekehrten  Pole  aber 
bilden  je  einen  zarten  Fortsatz.  Zwischen  die  Epidermiszellen  vor- 
wachsend und  an  der  Spitze  sich  öffnend,  werden  diese  Fortsätze  der 
flaschenformigen  Zellen  zu  Ausführungsgängen.  Das  Protoplasma  hat 
unterdessen  ein  granulirtes  Aussehen  und  die  Fähigkeit  erlangt,  ein 
klebriges  Secret  zu  liefern“.  In  der  Thatsache  des  mesenchymatischen 
Ursprungs  verhält  sich  demnach  Stenostomum  wie  Microstomum. 

Unsere  Kenntniss  von  der  Neubildung  des  Excretionsapparates 
beruht  in  der  Hauptsache  auf  den  Untersuchungen  Keil  er’ s bei  Steno- 
stomum langi  und  leucops  (730,  pag.  396);  dieselben  führten  zu  dem 
wichtigen  Ergebniss,  dass  die  Regeneration  dieses  Organs  nicht  von  den 
„Stammzellen“  bewerkstelligt  wird,  sondern  „aus  Zellen  des  Längs- 
canal es  selbst  erfolgt“.  Den  regenerativen  Vorgang  schildert  unser 
Gewährsmann  folgendermassen : Sobald  die  „Stammzellen“  in  lebhafte 
Vermehrung  gerathen  sind,  „entsendet  der  Längscanal  dicht  hinter  der 
Theilungsebene  ein  feines,  rückläufiges  Canälchen  (XXVIII,  12,  ehr). 
Anfangs  besteht  es  nur  aus  einer  oder  zwei  Zellen;  aber  durch  wieder- 
holte Zelltheilung  wächst  es  rasch.  Dabei  rücken  die  Kerne  weit  aus- 
einander. Hierauf  beginnen  einige  Zellen  sich  seitlich  vom  Canälchen 
abzuschnüren,  bis  sie  nur  noch  mit  einem  dünnen,  hohlen  Stiel  mit  ihm 
und  seinem  Lumen  in  Verbindung  stoben;  dies  sind  die  Excretionszellen 
(XII,  14).  Sie  sind  sehr  klein,  nur  wenig  grösser  als  der  Kern  einer 
Stammzelle.  Deshalb  sieht  man  selbst  bei  starken  Vergrösserungen  am 
lebenden  Thiere  diese  Zellen  mit  ihren  lebhaft  flackernden  Wimper- 
flämmchen  nur  selten.  Auf  Präparaten  sind  sie  dagegen  leicht  aufzu- 
finden, denn  sie  färben  sich  sehr  intensiv.  Zudem  unterscheiden  sie  sich 
sehr  scharf  von  dem  übrigen  Parenchym  durch  ihre  Kleinheit  und 
kirschenähnliche  Form“.  Im  Fortgang  des  Processes  wächst  und  ver- 
zweigt sich  das  neue  Canälchen.  Einzelne  Aestchen  können  dabei  so 
mit  Excretionszellen  besät  sein,  dass  sie  ein  traubiges  Aussehen  gewinnen. 
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Die  hohlen  Stiele  dieser  Zellen  sind  hier  kurz,  im  Bereich  des  Längs- 
canals,  dessen  ebenfalls  flimmerndes  Epithel  übrigens  auch  eine  excreto- 
rische  Thätigkeit  entfaltet,  doppelt  so  lang.  Bei  der  Dissection  oder 
kurz  vorher  wird  der  Längscanal  in  der  Theilungsebene  zerrissen.  „Am 
Leitthier  bildet  sich  bei  der  Wundheilung  zugleich  der  neue  Excretions- 
porus  in  der  Epidermis.  Beim  anderen  Individuum  heilt  die  Rissstelle 
des  Längscanales,  welche  dicht  vor  dem  Abgangspunkt  des  regenerirten 
Canälchens  liegt,  rasch  zu“.  In  dem  rückläufigen  Canälchen  erscheint 
mithin  „der  neugebildete  Theil  des  Excretionsorganes“  gegeben.  Zu 
erwähnen  ist  noch,  dass  Keller  in  zwei  Fällen  bei  S.leucops  das  rück- 
läufige Canälchen  völlig  unverzweigt  fand,  indem  sich  dasselbe  als  ein- 
faches Röhrchen  „mediodorsal,  neben  dem  Hauptcanal  bis  zum  hinteren 
Körperdrittel“  erstreckte,  ein  Verhalten,  das  sich  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  etwa  70  Exemplare  untersucht  worden  sind,  zweifellos  als  Ausnahme 
documentirt. 

Im  Zusammenhänge  mit  seinen  entwickelungsphysiologischen  Studien 
hat  auch  Child  constatiren  können,  dass  der  bei  der  Trennung  der  Zooide 
zerrissene  Nephridialcanal  am  Leitthier  in  der  Regel  nach  hinten  auswächst 
und  dadurch  mit  der  ventralen  Körperwand  in  Contact  kommt,  an  welcher 
Stelle  dann  der  neue  Excretionsporus  gebildet  wird.  Interessant  ist  dabei, 
dass  die  Lage  des  Nephroporus  weiterhin  „in  gewisser  Ausdehnung“  ver- 
änderungsfähig ist  (Child  969,  pag.  205  und  979a,  pag.  416).  Und 
Plotnikow  hat  jüngst  (1114,  pag.  33)  berichtet,  dass  bei  seiner  neuen 
Art  der  mediane  Excretionscanal  vom  Mund  des  vorderen  Zooids  bis  zu 
dem  am  Hinterende  des  hinteren  Zooids  liegenden  Porus  zu  sehen  war, 
ein  Befund,  von  dem  sich  freilich  einstweilen  nicht  einmal  sagen  lässt, 
ob  er  überhaupt  in  unseren  Zusammenhang  gehört. 

Durch  die  im  Vorstehenden  erörterten  Neubildungen  erscheint  die 
Organisation  der  Zooide  in  allen  wesentlichen  Theilen  auf  das  normale 
Niveau  gebracht;  was  noch  fehlt,  die  normale  Grösse  und  die  gesetz- 
mässige  definitive  Form,  wird  durch  einfache  Wachsthums  Vorgänge  erzielt*). 

Ueberblicken  wir  auch  hier  zum  Schlusse  das  Ganze  der  beschriebenen 
Neubildungsvorgänge,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch 
bei  Stenostomuni  wie  bei  Microstomum  die  Grundlage  für  dieselben, 
vom  Excretionsapparat  abgesehen,  ausschliesslich  von  Elementen  des 
Parenchyms  — den  Stammzellen  Keller’s  — geliefert  werden,  während 
das  Integument  hier  wie  dort  nur  einen  sehr  beschränkten  Antheil  am 
regenerativen  Geschehen  nimmt  und  diesen  im  Wesentlichen  ebenso  ohne 
besondere  Vermehrung  seiner  Elemente,  vielmehr  durch  directe  Um- 
bildung derselben  besorgt,  wie  dies  bei  Microstomum  der  Fall  ist 

*)  Ueber  diese  hat  auf  Grund  von  Experimontaluntereuchungen  Child  (969  u.  979a) 
berichtet,  doch  kann  hier  darauf  nicht  eingegangen  werden.  Die  mit  Turbellarien  be- 
fassten entwickelungsphysiologischen  Arbeiten  werden  ihrem  sinngemässen  Zusammenhänge 
entsprechend  an  einer  späteren  Stelle  dieses  Werkes  in  einem  besonderen  Abschnitte  ge- 
würdigt werden. 
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Daraus  ergiebt  sich,  dass  auch  die  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung von  Stenostomum  auf  der  Bildungsfähigk  eit  des 
Parenchyms  beruht. 

c.  Theoretische  Beurtheilung  und  allgemeine  Beziehungen. 

Nach  den  bei  Microstomum  gegebenen  Darlegungen  (vgl.  oben, 
S.  2448)  bedarf  es  keiner  besonderen  Begründung,  dass  auch  die  un- 
geschlechtliche Fortpflanzung  von  Stenostomum  eine  Thei- 
lung  darstellt  und  die  dabei  vor  sich  gehenden  Neubildungen 
als  Regenerationsprocesse  zu  betrachten  sind.  Dies  im  Einzelnen 
nachzuweisen,  erscheint  demnach  überflüssig,  und  es  genügt,  auf  die  an- 
gezogenen Ausführungen  zu  verweisen,  zumal  schon  in  der  vorangegangenen 
Schilderung  die  grundsätzliche  Uebereinstimmung  in  den  wesentlichsten 
Punkten  der  beiderseitigen  Geschehnisse  zur  Genüge  hervorgehoben 
worden  ist 

Auch  in  Bezug  auf  die  Abhängigkeit  der  in  Rede  stehenden 
Fortpflanzungsvorgänge  von  den  Qualitäten  der  Umgebung  kann 
auf  das  von  Microstomum  Gesagte  (vgl.  oben,  p.  2452)  verwiesen 
werden.  Wenngleich  wir  von  Stenostomum  in  dieser  Hinsicht  eher 
weniger  wissen  als  von  jener  Form,  so  kann  doch  gesagt  werden,  dass 
die  allgemeinen  Factoren,  die  dabei  in  erster  Linie  in  Frage  kommen, 
wie  Temperatur,  Ernährung,  Belichtung,  Wasserbeschaffenheit,  auch  bei 
Stenostomum  ihren  Einfluss  geltend  machen,  und  zwar  in  demselben 
Sinne,  wenn  auch  vielleicht  da  und  dort  in  verschiedenem  Grade. 

In  dem  Verhältniss  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung 
zur  geschlechtlichen  ist  zunächst  zu  constatiren,  dass  das  von 
Microstomum  berichtete,  in  einem  einfachen  Generationswechsel  mit 
den  Jahreszeiten  entsprechender  zeitlicher  Vertheilung  beruhende  Verhalten 
auch  für  Stenostomum  im  Grossen  und  Ganzen  als  Regel  anzusehen 
ist  Ebenso  ist  es  eine  allgemein  verbreitete  Erscheinung,  dass  auch  bei 
Stenostomum  die  Ausbildung  der  Sexualorgane  noch  im  Kettenzustande 
beginnt.  Die  geschlechtliche  Reife,  welche  nach  Parädi’s  Erfahrungen 
(400,  pag.  313)  an  S.  leucops  und  einer  neuen  Art  (von  Medgyes)  erst 
erreicht  zu  werden  pflegt,  wenn  die  Zooide  aus  dem  Stockverband  aus- 
geschieden und  selbstständig  geworden  sind,  schliesst  die  Theilungsfort- 
pflanzung  ab,  indem  nunmehr  die  geschlechtliche  in  Action  tritt.  Doch 
hat  Koller  (730,  pag.  377)  für  S.  langi  angegeben,  dass  die  Geschlechts- 
individuen nach  der  Eiablago  nicht  zugrundo  gehen,  „im  Gegentheil 
fangen  sie  vor  Beendigung  derselben  schon  an,  sich  auch  durch  Theilung 
fortzupflanzen.  Während  des  ganzen  Winters  wird  die  asexuelle  Propa- 
gation in  allerdings  langsamerem  Tempo  und  unter  Bildung  kleinerer 
Ketten  als  im  Sommer  fortgesetzt“*).  Dieses  Verhalten  von  S.  langi  er- 


*)  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  wird  von  Sek  er  a (1009,  pag.  569)  bestritten. 
Angesichts  der  Thatsache,  dass  Rywosch  dasselbe  "Verhalten  in  noch  weiter  gehendem 
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innert  an  die  oben  mitgetheilte  Beobachtung  yon  Rywosch  an  M.  lineare 
(vgl.  S.  2455),  wobei  es  aber  einstweilen  unentschieden  bleiben  muss,  ob 
auch  bei  jener  Form,  wie  bei  dieser,  neuerliche  Production  von  Geschlechts- 
organen stattfindet,  und  wenn,  ob  sie  in  so  rascher  Folge  vor  sich  geht, 
wie  dies  bei  der  genannten  Art  von  Micro stonnum  der  Fall  zu  sein 
scheint.  Keller  citirtin  dem  vorliegenden  Zusammenhänge  nur  Sekera’s 
Aussage,  dass  bei  M.  lineare  „geschlechtliche  und  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung bei  demselben  Individuum  zu  derselben  Zeit“  Vorkommen 
kann  (Sekera  567,  pag.  43),  aber  gerade  dieser  Mittheilung  gegenüber, 
in  der  Keller  „dieselbe  Beobachtung“  wie  bei  seiner  Form  erblickt, 
muss  es  dahingestellt  bleiben,  ob  sie  überhaupt  hierher  gehört,  da  aus 
der  Textirung  nicht  zu  ersehen  ist,  ob  damit  etwas  Anderes,  als  der  Wort- 
sinn besagt,  und  was  etwa  gemeint  sein  könne,  zumal  auch  die  Ab- 
bildungen keine  eindeutige  Auskunft  darüber  geben. 

Dio  Geschlechtsverhältnisse  von  Stenostomum  sind  in  der  uns  hier 
angehenden  Richtung,  namentlich  dank  der  fortgesetzten  Forschungen 
Sekera’s  (1009,  pag.  537),  so  weit  geklärt,  dass  über  den  hermaphrodi- 
tischen  Charakter  der  Sexualität  kein  Zweifel  bestehen  kann;  ebenso  er- 
scheint es  heute  auch  nicht  mehr  zweifelhaft,  „dass  bei  dieser  Gattung 
ein  ausgesprochener  protandrischer  Hermaphroditismus  vorwaltet“.  Eine 
naturgemässe  Folge  dieser  Sachlage  ist  es,  dass  man  oft  nur  eingeschlecht- 
liche Individuen  (Männchen)  findet,  eine  Thatsache,  die  ursprünglich  zu 
der  Täuschung  Veranlassung  gab,  es  läge  Getrenntgeschlechtlichkeit  vor. 
Während  aber  bei  Stenostomum  die  Einsicht  von  dem  richtigen  Sach- 
verhalt auf  die  Dauer  nicht  ausblieb,  ist  man  für  Microstomum , wo 
die  Dinge,  qualitativ  wenigstens,  genau  ebenso  liegen,  merkwürdiger- 
weise noch  immer  nicht  allgemein  gewillt,  die  hermaphroditische  Natur 
des  Geschlechtsapparates  anzuerkennen  (Sekera  1122,  pag.  152).  Infolge 
des  bei  Stenostomum  herrschenden  Hermaphroditismus  entfällt  selbst- 
redend die  Frage  nach  den  Geschlechts  Verhältnissen  der  Ketten,  ob  Mon- 
öcie  odor  Diöcie  bei  denselben  vorliege.  Von  Interesse  ist  aber,  dass 
der  Eintritt  der  geschlechtlichen  Differenzirung  vielfach  von  Milieu- 
einflüssen in  ganz  besonders  hohem  Masse  bedingt  wird;  so  giebt  schon 
Parädi  von  seiner  Art  von  Medgyes  an,  dass  Wasserabnahme  die  Aus- 
bildung der  Eier  nach  sich  zieht,  und  Sekera,  der  diesen  Abhängigkeits- 
verhältnissen bei  Microstomum  lineare  und  Stenostomum  leucops . 
unicolor  etc.  nachgegangen  ist,  hat  ganz  allgemein  feststellen  können, 
dass  die  einzelnen  Vorkommnisse  der  genannten  Formen  so  sehr  den 
physischen  Einflüssen  ihres  Aufenthaltsortes  unterworfen  sind,  dass  sozu- 
sagen jeder  Tümpel  entsprechend  seiner  physischen  Beschaffenheit  dem 
zeitlichen  Wandel  vom  ungeschlechtlichen  zum  geschlechtlichen  Zu- 

Umfango  auch  bei  Microstomum  lineare  gesehen  haben  will  (519,  pag.  68),  wird  mau 
entscheidende  neue  Beobachtungen  abwarten  müssen,  ehe  man  diese,  a priori  allerdings 
wenig  wahrscheinlichen  Aussagen  ad  acta  legt. 
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stände  ein  bestimmtes  Gepräge  verleiht  (Sekera  1009,  pag.  538). 
Unter  solchen  Umständen  erscheint  es  nicht  mehr  wunderbar,  wenn 
Vejdovsk^  von  den  in  Brunnenwässern  lebenden  Stenostomen  berichtet, 
dass  sich  dieselben  „in  allen  Jahreszeiten  ausschliesslich  durch  Theilung“ 
fortpflanzen  (413,  pag.  58),  oder  Wagner  M.  lineare  auch  den  ganzen 
Winter  hindurch  in  ungeschlechtlicher  Vermehrung  beobachtete  (603, 
pag.  364U  Aus  all  diesen  Erfahrungen  ergiebt  sich  mindestens  so  viel, 
dass  bei  unseren  Thieren  ( Micro  stomum  und  Steno stomum)  der 
Wechsel  von  geschlechtlicher  und  ungeschlechtlicher  Fort- 
pflanzung ein  in  seiner  zeitlichen  Aufeinanderfolge  ausser- 
ordentlich variables  Phänomen  darstellt  und  daher  Schlüsse  in 
diesen  Dingen  von  einem  Fundort  auf  einen  anderen  geradezu  unan- 
gebracht sind. 

Was  schliesslich  das  V erhält niss  des  regenerativen  Geschehens 
zur  embryonalen  Bildungsweise  betrifft,  so  leuchtet  ein,  dass  die 
principielle  Uebereinstimmung  in  der  mesenchymatischen  Grundlage  der 
Regenerationen  bei  beiden  Gattungen  auch  für  Stcnostomum  dieselben 
Relationen  zur  Embryonalentwickelung  bedingt,  wie  sie  für  Micro  stomum 
auseinandergesetzt  wurden.  Mit  dem  Hinweis  auf  das  dort  Ausgeführte 
(vgl.  oben,  S.  2457)  muss  indess  die  Mittheilung  verknüpft  werden,  dass 
Keller  (730,  pag.  402)  eine  abweichende  Beurtheilung  der  Sachlage  ent- 
wickelt hat,  indem  dieser  Autor  im  Anschluss  an  die  Ontogenese  der 
Süsswasserplanarien  in  seinen  „Stammzellen“  (sowie  in  Wagner’ s 
Bildungszellen)  nicht  mesodermale  Theile  erblickt,  sondern  vielmehr  die  in 
diesen  gegebenen  sog.  unverästelten  Bindegewebszellen  als  indifferente 
Elemente  von  embryonalem  Charakter  betrachtet,  die  mit  den  embryonalen 
„Wanderzellen“  der  Planarien  identisch  seien;  aus  diesem  Grunde  lehnte 
Keller  den  Ausdruck  „Bildungszellen“  (Wagner)  ab  und  gab  diesen 
Elementen  den  Namen  „Stammzellen“.  So  gelangt  dieser  Autor  zu  dem 
Resultat:  „Die  Genese  der  verschiedenen  Organe  während  der  asexuellen 
Propagation  ist  genau  dieselbe,  wie  bei  der  Entwickelung  des  Embryos  der 
Planarien“.  Zu  dieser  Auffassung  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  den 
indifferenten  Charakter  des  regenerativen  Bildungsmaterials  auch  Wagner 
betont  hat,  wobei  noch  hinzugefügt  wird,  dass  „man  im  Hinblick  darauf 
in  diesen  Elementen  vielleicht  auf  embryonaler  Stufe  stehen  gebliebene 
Zellen“  erblicken  dürfe  (603,  pag.  371),  eine  Vorstellung  übrigens,  auf 
die  man  sowieso  niemals  wird  Verzicht  leisten  können,  es  wäre  denn, 
dass  es  sich,  wofür  dermalen  jede  Grundlage  fehlt,  um  Rückdifferen- 
zirungsprocesse  handeln  sollte.  Was  aber  die  Homologisirung  der  re- 
generativen Bildungszellen  mit  den  „Wanderzellen“  der  Planarien  betrifft, 
so  wird  man,  ganz  abgesehen  von  der  mindestens  vorläufig  noch  hypothe- 
tischen Natur  dieser Identificirung,  angesichts  der  Forschungen  Bresslau’s 
(1040)  vorerst  über  die  Sachlage  auf  dem  Gebiete  der  Rhabdocöliden 
selbst  ins  Klare  zu  kommen  haben,  ehe  man  darangehen  kann,  einen  so 
weit  spannenden  Vergleich  durchzuführen  (vgl.  oben,  S.  2457).  Immerhin 
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hat  B re 8 8 lau  auf  „eine  auffällige  Vermehrung  der  indifferenten  Zellen 
des  Parenchyms“  in  älteren,  dem  Ausschlüpfen  nahen  Stadien  von  Bothro- 
tnesostomum  personatum  hingewiesen  und  dazu  bemerkt:  „Ich  möchte 
auf  diese  Vermehrung,  die  in  gleicher  Weise  auch  bei  den  Tricladen  zu 
beobachten  ist,  ein  ganz  besonderes  Gewicht  legen,  da  sie  mir  die  Er- 
klärung für  die  so  überaus  hohe  Kegenerationsfähigkeit  der  Turbellarien 
zu  liefern  scheint“  (1040,  pag.  278).  Darnach  kann  es  allerdings 
nicht  für  ausgeschlossen  gelten,  dass  der  Gedanke  Kelle r’s  künftig- 
hin in  der  einen  oder  anderen  Richtung  eine  bestimmtere  Gestalt 
zu  gewinnen  vermöchte.  Sei  dem  nun  aber  in  Zukunft,  wie  ihm  wolle, 
im  gegenwärtigen  Augenblick  dürfte  für  den  in  Rede  stehenden  Ver- 
gleich die  Beschränkung  auf  die  Rhabdocöliden  wohl  das  angemessenste 
sein. 

3.  Die  Theilungsvorgänge  bei  Alaurina  und  Catenula. 

Ueber  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von  Alaurina  und  Ca- 
tenula besitzen  wir  bislang  keine  moderne  Untersuchung;  ■was  wir 
darüber  wissen,  sind  vereinzelte  Bruchstücke,  zumeist  gelegentliche  Be- 
obachtungen, z.  Th.  aus  älterer  Zeit,  die  nicht  erlauben,  ein  halbwegs  ge- 
nügendes Bild  von  den  betreffenden  Vorgängen  zu  entwerfen.  In  jüngster 
Zeit  ist  allerdings  durch  die  Arbeit  von  Brinkmann  (1109)  wenigstens 
für  Alaurina  einiger  Aufschluss  gebracht  worden,  aber  auch  diese  An- 
gaben reichen  zu  der  gewünschten  Einsicht  nicht  hin. 

Dass  es  sich  bei  den  hier  zu  erörternden  Propagationsprocessen 
durchweg  ebenfalls  um  Theilungsvorgänge  handelt  und  die  dabei  statt- 
findenden Neubildungen  Regenerationen  darstellen,  kann  trotz  aller  Mangel- 
haftigkeit unserer  einschlägigen  Kenntnisse  gewiss  nicht  fraglich  sein. 
Ebenso  stimmen  die  beiden  Gattungen  Alaurina  und  Catenula  darin 
überein,  dass  die  Fortpflanzung  in  einer  Succession  von  Einzelacten  er- 
folgt, die  überall  zur  Kettenbildung  führt,  wenn  auch,  soweit  wenigstens 
unsere  dermaligen  Erfahrungen  reichen,  die  Grösse  dieser  Ketten  in  Bezug 
auf  die  Individuenzahl  im  Durchschnitt  einigermassen  hinter  Micro- 
stomum  und  Stenostomum  zurückbleibt  (XVII,  3,  7 u.  Textfig.  6). 
Ketten  von  2 — 4 Zooiden  scheinen  die  Regel  zu  sein;  nur  bei  Alaurina 
composita  pflegen  auch  Ketten  von  6 Zooiden  häufig,  und  selbst  solche 
von  8 Zooiden  nicht  gerade  selten  vorzukommeu,  wie  Brinkmann 
angegeben  hat  (1109,  pag.  62).  Von  der  Gattung  Catenula  sind  bei 
C.  gracilis  Ketten  bis  zu  10  Zooiden  und  — als  seltene  Erscheinung  — 
bei  C.  lemnae,  deren  Stöcke  im  Uebrigen  die  normale  Zusammensetzung 
zeigen,  Ketten  von  8 Zooiden  beobachtet  worden*). 

*)  Die  folgende  Tabelle  giebt  wieder  eine  Ueborsicht  über  die  Ketten  Verhältnisse  der 
verschiedenen  Arten  beider  Gattungen,  entsprechend  dem  augenblicklichen  Stande  unseres 
Wissens : 
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Ueber  die  Lage  der  ersten  Theilungsebene,  sowie  den  Rhythmus  in 
der  Succession  der  einzelnen  Theilungsacte  besitzen  wir  zur  Zeit  noch 
keine  sicheren  Daten.  Was  aus  den  zerstreuten  Einzelbeobachtungen  in 
dieser  Hinsicht  hervorgeht,  lässt  es  sehr  wahrscheinlich  erscheinen,  dass 
keine  principiellen  Unterschiede  bestehen,  weder  zwischen  den  beiden 
Gattungen  untereinander,  noch  Microstomum  und  Stenostomum  gegen- 
über, vielmehr  hier  wie  dort  dieselbe  Mannigfaltigkeit  der  Befunde  zu 
tage  tritt.  Ein  paar  Beispiele,  die  das  illustriren,  seien  angeführt:  Von 
C.  quaterna  hatte  jedes  Zooid  der  viergliedrigen  Kette  dieselbe  Grösse 


Art: 

Kettenlänge : 

Zahl  der 
Zooide : 

Alaurina 

alba  Attems 

1 — 2,5  m 

bis  4 

yy 

viridirostrum 

Mereschk. 

0,8  mm 

wahrscheinl.  4 

yy 

composita  Meczn. 

bis  2,5  mm 

meist  4 (2—6) 

yy 

daparedei  Graff 

0,3  mm 

wahrscheinl.  2 

yy 

prolifera 

W.  Busch 

2,2  mm 

2 

yy 

8p.  Fewkes 

— 

2 und  4 

Catenula 

lemnae  An t.  Dug. 

) bis  5 mm, 

) meist  2 — 4, 

yy 

gracilis  (Leidy) 

\ meist  1,5  mm 
bis  4,4  mm 

) selten  bis  8 
bis  10 

yy 

quaterna 

Scbmarda 

2 mm 

4 (5) 

Bemerkungen : 

{Maasse  nach  einer  privaten 
Mittheilung  des  Grafen 
Attems  an  Graff. 

Nach  Graff  (409,  pag.  261). 

(Brinkmann  (1109,  pag.  62) 
fand  auch  eine  Kette  zu 
10  und  mehrere  zu  3 Zooiden 
(unter  100). 

Nach  Graff  (409,  pag.  262). 

{Nur  einmal  ein  Exemplar 
beobachtet  Busch  (137, 
* pag.  114). 

j Nach  den  Abbildungen  von 
t Fewkes  (427). 

{Ketten  von  4—6  Zooiden 
hat  Zacharias  beobachtet 
(490,  pag.  500). 

j In  Figur  27  auf  Taf.  II  (183) 
•!  hat  Scbmarda  5 Zooide  in 
l einer  Kette  abgebildet. 


Ina  Anschlüsse  an  das  Vorstehende  seien  hier  auch  gleich  die  an  Catenuliden  vou 
fraglicher  Gattungszugehörigkeit  gemachten  Erfahrungen  in  derselben  Uebersichtlichkoit 


mitgetheilt: 

Art: 

Kettenlänge : 

Zahl  der 
Zooide : 

Bemerkungen : 

Catenula  bina  Scbmarda 

0,8  mm 

2 

Macro8tomum  ceylanicum 
Scbmarda 

1,5  nun 

2 

Die  Einschnürung  etwa  in 
der  Körpermitte  lässt  eine 
in  Bildung  begriffene  Kette 

Nemertoscolex  parasiticus 
Greoff 

3 mm 

4 

von  2 Zooiden  vermuthen 
(vgl.  Graff  409,  pag.  263). 

Nach  G re  eff  (365,  V,  51). 

Stenostoma  hystrix 

J.  Keller 

2-3 
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(0,5  mm  Länge) ; bei  einer  viergliedrigen  Kette  von  A.  alba , die  1,3  mm 
mass,  hatte  das  erste  Zooid  eine  Länge  von  0,39  mm,  die  drei  folgenden 
Theilthiere  zusammen  nur  eine  solche  von  0,64  mm,  und  in  einer  zwei- 
gliedrigen Kette  derselben  Art  mass  das  vordere  Zooid  0,6  mm,  während 
das  hintere  0,8  mm  lang,  also  grösser  war  als  das  Vorderthier,  eine  Er- 
fahrung, die  gelegentlich  auch  bei  Micr  ostomu  m mehrfach  gemacht 
worden  ist  (vgl.  oben,  S.  2436).  Dagegen  würde  die  Theilungsebene  bei 
A.  claparedei , vorausgesetzt,  dass  der  betreifende  Befund  thatsächlich  auf 
Theilungsfortpflanzung  zu  beziehen  ist,  auf  die  Grenze  des  letzten  (hin- 
teren) Körpersechstels  etwa  localisirt  erscheinen. 

Was  die  intimeren  Vorgänge  und  insbesondere  die  Regenerations- 
processe  bei  der  ungeschlechtlichen  Fortpflanzung  betrifft,  so  hat  sich 
wenigstens  für  Al  au ri  na  nach  den  neuesten  Untersuchungen  an  A.  alba 
und  composita , die  sich  im  Wesentlichen  hierbei  übereinstimmend  ver- 
halten, herausgestellt,  dass  diese  Bildungsweisen  denjenigen  von  Micro - 
stomum  ausserordentlich  nahe  kommen.  Brinkmann,  dem  wir  diese 
Kenntniss  verdanken,  schildert  das  Ganze  der  Theilung  folgendermassen 
(1109,  pag.  68) : Die  Prolification  wird  durch  die  Ausbildung  eines  zwischen 
Darmund  Integument,  senkrecht  zur  Längsaxe  des  Wurmes  ausgespannten 
Doppelseptums  eingeleitet,  dessen  straffe  Bindung  eine  Annäherung  von 
Darm  und  Oberhaut  bewirkt,  in  deren  Gefolge  eine  epidermoidale  Ring- 
furche in  der  Septalebene  auftritt  (Textfig.  6,  pag.  2081).  Damit  ist  die 
künftige  Dissectionsebene  bestimmt.  Wenn  Brinkmann  sich  darüber 
auch  nicht  besonders  äussert,  so  darf  doch  angenommen  werden,  dass  die 
von  Anfang  an  gegebene  Duplicität  des  Dissepiinents  die  gleiche  Auf- 
gabe wie  bei  Micr  ostomum  zu  erfüllen  hat. 

Hinter  der  Epidermisfurche  beginnen  nun  die  Neubildungen  (Text- 
fig. 104,  g u.  ph) ; das  Material  für  diese  liefern  dieselben  Zellen  wie  bei 
Mi  er  ostomum  und  Steno  stomum,  nämlich  Elemente  des  Parenchyms 
(Mesenchyms),  die  Bildungszellen  Wagner’s  oder  „Stammzellen*1 
Ke  11er ’s.  Zuerst  entwickelt  sich  das  Gehirn,  hierauf  der  Pharynx  und 
die  Augen,  weiterhin  und  zum  Theil  nebenher  entsteht  der  Rüssel  und 
folgen  die  übrigen  Regenerationen.  Das  Gehirn  nimmt  seinen  Ursprung 
aus  den  Lateralnerven,  indem  sich  zwischen  diesen  am  gegebenen  Orte 
hinter  der  Theilungsfurcke  eine  Commissur  ausbildet,  die  ventral  unter 
den  Darm  zu  liegen  kommt  (XXVIII,  19,  ga).  Am  Aussenrande  dieser 
Commissur  entwickelt  sich  jederseits  aus  mesenchymatischen  Elementen 
ein  Zellhaufen,  aus  dem  durch  histologische  Umwandlung  jener  Ele- 
mente, die  indess  nicht  verfolgt  wurde,  Ganglienzellen  hervorgehen 
(XXVIII,  19,  gz).  Das  Resultat  dieser  Differenzirung  ist  die  Ausgestal- 
tung der  paarigen  Ganglien,  aus  welchen  das  fertige  Centralorgan  besteht. 
Secundäre  Sonderungen  im  Gehirn,  wie  solche  Keller  für  Stcno- 
stomum  mitgetheilt  hat  (vergl.  oben,  pag.  2466),  fehlen  bei  Alan  ri  na 
wohl  ebenso  vollständig  wie  bei  Micr  ostomum.  Sobald  das  Gehirn 
gebildet  ist,  entsteht  der  Pharynx,  dessen  Genese  derjenigen  bei  der  letzt- 
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Fig.  104. 
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genannten  Gattung  genau  parallel  geht.  Zunächst  entwickelt  sich  aus 
mesenchymatischen  Elementen  ein  medianes  bauchständiges  Zellenpolster 
als  Anlage  des  künftigen  Vorderdarmes;  die  Differenzirung  dieser  Anlage 
erfolgt  nun  sehr  rasch.  Es  tritt  ein  Lumen  in  dem  Zellonlager  auf,  das 
sich  alsbald  gegen  das  Integument  hin  wendet  und  mit  diesem  in  Ver- 
bindung tritt.  An  der  Stelle,  an  der  diese  Berührung  stattfindet,  senkt 
sich  die  Epidermis  ein  und  es  vollzieht  sich  der  Durchbruch  des  Pharvnx- 
lumens  nach  aussen.  Zu  derselben  Zeit 
öffnet  sich  das  letztere  auch  in  den  Darm, 
womit  der  normale  Zustand  hergestellt  ist 
(XXVIII,  18).  In  der  Folge  vergrössert 
sich  der  rcgenerirto  Pharynx  durch 
Wachsthum;  es  differenzirt  sich  die  Mus- 
culatur  und  der  Drüsenapparat  desselben, 
und  zwar  wohl  sicher  aus  demselben 
Material,  aus  dem  auch  das  Pharyngeal- 
epithel hervorgegangen  ist.  Gleichzeitig 
mit  dem  Pharynx  entwickeln  sich  die 
Augen  als  vorerst  vereinzelte  Pigmentkörn- 
chen im  Hautepithel,  die  aber  rasch 
durch  Anhäufung  zu  immer  ansehnlicherer 
Grösse  heranwachsen,  bis  der  normalo  Be- 
fund erreicht  ist. 

Sobald  die  Neubildungen  beendet  sind, 
erfolgt  bei  A.  alba  meist  sofort,  bei 
A,  composita  in  der  Regel  mehr  oder 
woniger  verspätet  die  den  ganzen  Thei- 
lungsvorgang  abschliessende  Dissection, 
woraus  sich  die  hohe  Individuenzahl  in 
den  Ketten  der  letzteren  Art  unschwer  ver- 
stehen lässt.  Von  Interesse  ist  die  That- 
sache,  dass  sich  der  Darm  in  den  Ketten 
entweder  bis  zur  Dissection  intact  erhält 
oder  sich  abtrennt  und  schliesst,  ehe  diese 
eintritt. 

N 

So  lückenhaft  und  in  mancher  Hinsicht 
unbestimmt  die  mitgetheilten  Erfahrungen 
Brink  mann’ s auch  sind,  so  gestatten 


— ep 


Alaurina  composita  Met  sehn. 
Schematischer  Längsschnitt  M 
durch  eine  Kette  von  4 Zoo- 
idon.  Nach  Brinkmann  (1109). 
da  Darm,  ep  Oberhaut,  g Gehirn, 
ph  Schlund  (letztero  beido  nach 
dem  Alter  numerirt),|  s Disso- 
pimente. 

sie  doch , so  viel  fest- 


zustellcu,  dass  die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  von 
Alaurina  sich  durchaus  in  das  Schema  derjenigen  von  Micro- 
stomum  und  Stenostomum  einfügt  und  im  Einzelnen  (Re- 
generationen) in  ganz  unzweideutiger  Weise  dem  Typus  von 
Microstomum  folgt. 

Die  Gattung  Alaurina  ist  zwittrig,  und  die  Zooido  in 
den  Ketten  sind,  soweit  wir  heute  unterrichtet  sind,  in  der  Regel 

Bronn,  Klassen  de«  Thier-Rciehs.  IV.  1.  157 
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ebenfalls  hermaphroditisch , so  dass  keine  Proterandrie  zu  bestehen 
schoint 

Ueber  das  Verhalten  von  Catcnula  liegen  nur  einige  wenige  An- 
gaben von  Zacharias  bezüglich  C.  lemnae  vor  (490,  pag.  500),  die  die 
Darmverhältnisse  betreffen.  Der  genannte  Autor  theilt  nämlich  mit,  dass 
man  an  den  jüngeren  Zooiden  der  genannten  Art  „mit  völliger  Bestimmt- 
heit“ sehen  könne,  „dass  sich  Mundöffnung  und  Schlund  durch  einen 
Einstülpungsprocess  bilden,  und  dass  — nachdem  ein  schief  gegen  die 
Ivörperaxe  gerichteter  Blindsack  entstanden  ist  — der  untere,  resp. 
hintere  Theil  desselben  sich  verlängert  und  auf  diese  Weise  sich  zu 
einom  Darmcanal  ausbildet.  Diese  Differcnzirung  erfolgt  nur  allmählich 
und  hält  gleichen  Schritt  mit  dem  Wachsthum  des  ganzen  Sprosses.  An 
dem  vordersten  (ältesten)  Gliode  eines  Catcnula- Stockes  kann  man  sich 
übrigens  leicht  davon  überzeugen,  dass  der  Darmcanal  desselben  weit 
vom  eigentlichen  Leibesende  zurückbleibt,  und  dass  die  orste  Quertheilung 
an  einer  Stelle  erfolgt,  die  bereits  hinter  dem  blind  geschlossenen  Dämm- 
ende liegt“.  Diese  Beobachtungen  sind  soeben  von  Mräzek  (1140, 
pag.  7)  bestätigt  worden:  „Der  neue  Pharynx  legt  sich,  was  bei  den 
topographischen  Verhältnissen  des  Darmapparates  von  Catcnula  leicht 
begreiflich  ist,  hinter  dem  freien  Hinterende  des  Darmes  des  Mutter- 
thieres  an,  und  man  kann  sich  leicht  davon  überzeugen,  dass  der  neu 
sich  bildende  Darmapparat  des  Sprösslings  von  dem  alten  stets  voll- 
kommen gesondert  bleibt“  (XVII,  7).  Auch  Mräzek  kommt  auf  Grund 
seiner  Studien  am  lebenden  Object  zu  dem  Ergebniss,  „dass  der  Pharynx 
als  eine  Einstülpung  erscheint“.  Dio  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes 
mit  Hülfe  der  Schnittmotkode  hat  infolge  der  ausserordentlichen  Klein- 
heit des  Objects  bisher  leider  noch  keinen  befriedigenden  Erfolg  ge- 
bracht. So,  wie  die  Dinge  zur  Zeit  liegen,  erscheint  nunmehr  ausser 
Zweifel  gestellt,  dass  bei  C.  lemnae *)  der  Darm  in  den  Ketten,  die  bis- 
lang beobachtet  worden  sind,  thatsächlich  nicht  durch  dio  ganze  Länge 
derselben  communicirt,  sondern  vor  dem  Hinterende  jedes  Zooids  abge- 
schlossen ist,  so  dass  jedes  Theilthier  sein  eigenes  Ernährungssystem 
besitzt.  Da  wir  über  die  Genese  dieser  Darmverhältnisse  wie  des  Ketten- 
zustandes überhaupt  gar  nichts  wissen  und  sich  auch  das  Excretions- 
organ  in  den  Kettenindividuen  nach  Mräzek’s  jüngster  Publication 
(1140,  pag.  3)  schon  „ziemlich  früh“  fertig  gestellt  und  selbstständig 
gemacht  erweist,  concentrirt  sich  das  ganze  Interesse  auf  die  noch  völlig 
unbekannten  ersten  Vorgänge  der  Tkeilung,  die  offenbar  bereits  in  kurzer 
Zeit  derartige  fortgeschrittene  Befunde  zu  schaffen  vermögen.  Ein  ent- 
scheidender Aufschluss  in  dieser  Richtung  wäre  um  so  wünschenswerter, 
als  die  Beobachtungen  am  lebenden  Object,  wie  gerade  die  Erfahrungen 
mit  Microstomum  gelehrt  haben,  allzu  leicht  auf  Irrwege  führen. 

*)  Auch  für  C.  7 uuterna  wird  dasselbe  Verhalten  des  Darmes  in  den  Ketten  be- 
hauptet (Sch  mar  da  183,  pag.  12). 
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Gleich  Alaurina  ist  auch  die  Gattung  Catenula  zwittrig.  Ueber 
geschlechtliche  Differenzirungen  in  den  Zooiden  hat  nur  Sekera  be- 
richtet: danach  verhält  sich  Catenula  ähnlich  wie  Stenostomnm , 
indem  protorandrische  Zwittrigkeit  besteht,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die 
männlichen  Organe  in  don  Zooiden  noch  im  Kettenverbande  zur  Aus- 
bildung kommen,  während  erst  die  vom  „Theilthiere“  abgelösten  Indivi- 
duen den  weiblichen  Apparat  entwickeln  und  Selbstbefruchtung  voll- 
ziehen (1122,  pag.  142).  Von  C.  lemnac  wird  auch  angegeben,  dass 
das  Austrocknen  der  Tümpel  die  geschlechtliche  Differenzirung  ver- 
anlasse (vergl.  oben,  pag.  2476). 


Regeneration. 

Ausserhalb  des  Zusammenhanges  mit  der  ungeschlechtlichen  Fort- 
Pflanzung  sind  typische  Regenerationsphänomene  aus  dem  Bereiche  der 
Rhabdocöliden  nicht  bekannt  geworden;  immerhin  kann  es  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  den  meisten,  wenn  nicht  allen,  hierher  gehörigen  Strudel- 
würmern das  Vermögen,  erlittene  Einbussen  wieder  zu  ersetzen,  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  eigenthümlich  ist*),  in  einzelnen  Fällen  vielleicht 
sogar  in  einem  so  hohen  Masse,  wie  es  sich  bei  der  Theilungsfort- 
pflanzung  offenbart  ( Plagiost lomum  Monti , 913).  Zu  diesem  Schlüsse 
berechtigen  die  zahlreichen  Erfahrungen,  welche  man  auf  experimentellem 
Wege  gewonnen  hat,  indem  man  Turbellarien  verschiedenster  Art  (und 
andere  Würmer)  der  künstlichen  Theilung  oder  doch  Verlustsetzung  in 
mannigfach  veränderter  Form  unterwarf.  Dass  hierbei  Vertreter  der  Rhab- 
docöliden nur  eine  sehr  beschränkte  Verwendung  gefunden  haben,  er- 
klärt sich  wohl  in  erster  Linie  aus  der  im  Durchschnitt  erheblich  ge- 
ringeren  Grösse  dieser  gegenüber  den  Dendrocöliden.  Damit  hängt  es 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  zusammen,  dass  man  vorletzten  und 
dadurch  zur  Bethätigung  ihrer  regenerativen  Fähigkeiten  gezwungenen 
Thieren  bei  den  Rhabdocöliden  nicht  häufig  begegnet;  die  Kleinheit  der 
Objecte  bedingt  es  wohl,  dass  diese  Würmchen  ihren  Feinden  fast  immer 
ganz  zum  Opfer  fallen. 

*)  Schon  Schneider  (262,  pag.  87)  hat  an  Mesostoma  ehrenbergii  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  dieses  Thier  Verletzungen  sehr  gut  erträgt.  Bei  künstlicher  Theilung 
gingen  die  hinteren  Theilstücke  zwar  bald  zugrunde,  die  vorderen  aber  erhielten  sich. 
Aehnliches  berichtet  Graff  ^409,  pag.  184)  von  Monotus  fuscus : „Wenn  ich  ein  Exem- 
plar in  zwei  oder  droi  Stücke  zerschnitten  hatte,  so  kroch  das  vorderste  Stück  sofort 
munter  weiter.  Das  hintere  und  das  Mittelstück  dagegen  contrahirten  sich  und  blieben 
ruhig  liegen,  um  erst  nach  mehroren  (8 — 5)  Tagen  ihre  Bewegungen  aufzunehmen.“  Wonn 
diese  Angaben  auch  nicht  erkennen  lassen,  inwieweit  in  den  einzelnen  Fällen  Ersatz  für 
das  Vcrloreno  thatsächlich  eingetreton  ist,  so  darf  doch  als  sicher  angenommen  worden, 
dass  Regeneration  stattgefunden  hat. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  darauf  hingewiesen,  dass  Verletzungen  wie  die  bei  der 
Geburt  lebender  Jungen  entstehenden  Risswunden  (vgl.  oben,  pag.  2481 — 2432)  auf  regene- 
rativem Woge  zu  rascher  Heilung  gebracht  werden. 
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So  bleibt  hier  nur  das  Eine  zu  sagon,  dass  Monti  auf  Grund  von 
Experimenten,  über  die  bisher  indess  bloss  ein  sehr  kurzer  Bericht  vor- 
liegt (913),  für  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.)  festgestellt  hat,  dass 
bei  künstlicher  Zertheilung  dieser  Allöocölo  „completa  rigcnerazione“ 
stattfindet:  „se  si  fanno  sezioni  in  serie  degli  individui  rigenerati,  si 
trova,  cho  tutti  gli  organi  si  sono  ricostituiti  quantunque  piü  piccoli  del 
normale“.  Die  auf  Stcnostomum  bezüglichen  Arbeiten  von  Ritter  und 
Congdon  (907),  sowie  von  Child  (969  u.  979a),  auf  welche,  soweit 
dieselben  den  in  diesem  Abschnitt  behandelten  Gegenstand  betreffen, 
schon  eingogangen  worden  ist,  gehören  im  Uebrigen  dem  Gebiete  der 
Entwickelungsmechanik  (Regulation)  an  und  sind  deren  Ergebnisse  daher 
im  Zusammenhänge  mit  der  weit  umfangreicheren  Litteratur  über  diese 
Materie  bei  den  Dendrocöliden  unter  Einem  darzustellen. 

Die  Versuche,  Ursprung  und  biologische  Bedeutung  der  ungeschlecht- 
lichen Fortpflanzung  bei  unseren  Thioron  dem  Verständnis  zu  erschliessen 
(Kennel*),  Lang**),  Sekera  1009J,  worden  aus  naheliegenden  Grün- 
den erst  dann  zu  besprechen  sein,  wenn  alle  Vorkommnisse  dieser  Art 
bei  den  Turbellarien  dargestellt  worden  sind. 


E.  System. 

Wir  beginnen  die  Geschichte  des  Rhabdocölidensystems  mit  den 
Autoren,  welche  zuerst  den  Unterschied  zwischen  den  Rhabdocöliden  und 
den  übrigen  Turbellarien  (S.  1733)  erkannten.  Im  Jahre  1814  hat 
Dalyell  (34,  pag.  5)  das  Genus  Planar ia  in  zwei  Divisionen  ge- 
tlieilt,  deren  erste,  durch  den  platten  Körper  und  einen  aus  der  Mitte  der 
Bauchfläche  vorstreckbaren  Rüssel  ausgezeichnete  den  Dendrocölen,  die 
zweite  den  spätoren  Rhabdocölen  entspricht.  Dioso  wird  folgondormassen 
charakterisirt : „Body  in  a state  of  repletion,  resembling  a double  cone; 
mouth  in  tho  anterior  extremity“  und  erhält  1822  durch  Fleming  (41) 
den  Namen  Dalyellia.  Ihr  entspricht  das  1828  von  Ant.  Duges 
(50,  pag.  141)  aufgestellte  Genus  Perostoma  mit  „un  seul  orifice  ali- 
mentaire  situe  en  dessous,  plus  pres  de  l’extremitä  antörieure  que  du 
milieu  du  corps;  Organes  digestivs  en  formo  de  sac,  avec  un  oesophage 
et  un  prolongoment  anterieur“,  welches  Duges  1830  (57,  pag.  76)  bald 
darauf  in  zwei  Sectionen  t.heilt:  „Les  uns  cn  effet,  et  ce  sollt  les  plus 
nombreux,  ceux  ä qui  convient  surtout  le  nom  de  Perostomes , ont  cet 
orifice  situe  au  voisinage  de  l’extremite  antörieure;  les  autres,  qu’on 
pourrait  nommer  Mesostomes,  Pont,  comme  les  Planaires,  place  au  milieu 
du  corps,  bien  qu’ils  different  de  cos  animaux  par  l’absence  d’uno  troinpe 
exsertilo,  par  la  simplicitö  de  letir  cavite  digestive,  par  leur  forme  plus 


*)  Kennel,  Ueber  Theilung  und  Knospung  der  Thiero.  Dorpat  1888. 

**)  Lang,  Ueber  den  Einfluss  der  festsitzenden  Lebensweise  auf  die  Thiero  etc. 
Jena  1888. 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Geschichte  des  Systems. 


2485 


ou  moins  cylindroide“.  Fast  gleichzeitig  theilt  Ehrenberg  1831  (59) 
seine  Classis  Turbellaria  in  die  beiden  Ordnungen  Dendrocoela  und 
Rhabdocoela;  in  beiden  sind  neu  aufgestellte  und  noch  heute  fest- 
gehaltene Rhabdocölidengattungen  enthalten,  und  zwar  in  der  ersten 
Monocelis  und  Tetracelis , in  dor  zweiten  Typhloplana  und  Gyra- 
trix  (vergl.  S.  1746).  Duges  (63)  beschreibt  dazu  1832  in  seiner 
Catenula  lemnae  die  erste  sich  durch  Quertheilung  fortpflanzende 
Rhabdocölide. 

Einen  grossen  Fortschritt  bedeutete  das  1844  (87)  von  Örsted 
aufgestellto  System,  welches  in  seinen  drei  Familien  I.  Cryptocoela, 
II.  Dendrocoela  und  III.  Rhabdocoela  der  heutigen  Dreitheilung  der 
Turbellarien  entspricht,  wenn  man  davon  absieht,  dass  Monocelis  und 
Telostoma  n.  gen.  bei  der  II.  eingereiht  sind,  während  die  III.  auch 
Dinophilus  und  die  Acölengattung  Convoluta  enthält.  Die  Rhab- 
docoela werden  in  die  vier  Unterfamilien  Pros tomeae,  Derostomeae, 
M csostomeae  und  Microstomcae  eingetheilt,  wobei  hauptsächlich 
die  Lage  des  äusseren  Mundes  (apertura  oris),  die  Form  des  Pharynx 
(os)  und  dessen  Stellung  zur  Hauptaxe  des  Körpers,  sowie  das  Vor- 
handensein oder  Fehlen  eines  Proventriculus  — wie  anschliessend  an 
Ehrenberg  (72)  der  Rüssel  bezeichnet  wird  — in  Betracht  kam, 
während  für  die  Charakteristik  der  acht  Gattungen  (S.  1751)  auch  Zahl 
und  Stellung  der  Augen  nebst  der  Körperform  herangezogen  wurden. 
Als  neue,  noch  heute  festgehaltene  Gattungen  erscheinen  Strongy- 
lostoma,  Macrostoma  und  Micr  ostoma. 

0.  Schmidt’s  1848  aufgestelltes  System  (115)  schliesstsich  eng  an  jenes 
von  Ö r s te  d an.  Zu  dessen  vier  Hauptgruppen  (hier  Familien)  kommt  von  heute 
noch  aufrecht  erhaltenen  dieder  0 pistomeae  mit  dem  nov.  gen.  Opistomum 
und  als  weitere  neue  Gattung  Steno  stomum  hinzu  (S.  1757).  In  die 
Charakteristik  der  Micr ostomeac  wird  hier  zum  ersten  Male  die  Quer- 
theilung und,  als  ein  für  die  späteren  Systematiker  bedeutungsvoller  Irr- 
thum, das  Vorhandensein  eines  Afters  aufgenommen.  Diesem  fügte 
M.  Schultze  (119)  ein  Jahr  später  noch  einen  zweiten  hinzu,  indem 
er  für  die  Microstomeen  Geschlechtstrennung  behauptete  und  daraufhin 
die  Turbellarien  in  zwei  Unterklassen:  I.  Monoica  und  II.  Dioica 
theilte,  deren  ersterer  er  die  Dendrocoela  und  Rhabdocoela  mit  Ausschluss 
der  Microstomeen  zutlieilte,  während  in  der  zweiten  letztere  als  Arhynchia 
neben  den  Rhynchocoela  (Nemertinen)  Platz  fanden. 

Diesing  (123,  pag.  180)  verwendet  1850  in  erster  Linie  die  Darin- 
form, dann  die  Körpergestalt,  sowie  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines 
Afters  und  zuletzt  (für  die  Gattungen)  Zahl  und  Stellung  der  Augen  zur 
Eintheilung  der,  auch  die  Nemertinen  umfassenden,  Ordnung  Tur- 
bo 11  ariea.  Sie  gestaltet  sich  demnach  folgendermassen : 

Subordo  I.  Dendrocoela . Tractus  intestinalis  dendritice  ramosus. 

Tribus  I.  Plana riea. 
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Hier  werden  unter  den  der  Tentakel  entbehrenden  Aceridea  neben 
Tricladen  und  Polycladen  auch  die  Rhabdocölidengattungen  Monocelis 
und  Tetracelis  eingereibt. 

Subordo  II.  Ilhabdococla.  Tractus  intestinalis  simple'x. 

Tribus  II.  Gyratricinea.  Corpus  vix  contractile,  planum  vel 
teretiusculum.  Tractus  intestinalis  ano  stipatus  vel 
destitutus.  Androgyna*). 

Subtribus  Aprocta.  Tractus  intestinalis  ano  destitutus. 

Mit  den  Gattungen  Convoluta **),  ? Proporus **), 
Mesostomum , Turbella , Schizostomum , Gyrator,  Hypo- 
stomum , Vertex,  Typhloplana , Opistomum. 

Subtribus  Proctucha.  Tractus  intestinalis  ano  stipatus. 

Von  Rhabdocöliden  werden  hier  eingereiht  die 
Gattungen  Microstomum  (1.  Eumicrostomum,  2.  Steno- 
stotnum)  und  ? Pseudostomum. 

Tribus  III.  Nemertinea. 

Als  incertae  affinitatis  werden  (pag.  283)  die  Gattungen  Be rostoma, 
Vortex  und  Catenula  angeführt. 

M.  Schultz  e (141,  pag.  3)  geht  1851  in  der  Bewerthung  des 
Afters  als  Eintheilungscriteriuins  noch  über  Diesing  hinaus,  indem  er 
dieses  höher  stellt  als  die  Form  des  Darmes.  Seine  grossen  Gruppen 
heissen: 

I.  Subclassis  Aprocta  mit  1.  Ordo  Dendrocoela  und  2.  Ordo 

lihabdocoela : 

II.  Subclassis  Proctucha  mit  1.  Ordo  Arhynchia  und  2.  Ordo 

Rhynchocoela. 

In  der  Familien-  und  Gattungsgruppirung  folgt  er  im  Wesentlichen 
Schmidt  und  Örsted.  Als  wichtige  Neuerungen  hervorzuheben  sind 
folgende.  Die  bisher  den  Dendrocölen  allgemein  zugerechnete  Gattung 
Monocelis  stellt  er  in  die  Rhabdocölenfamilic  der  Opistomea  (pag.  34), 
„welche  an  die  Spitze  der  Rhabdocölen  treten,  weil  sie  sich  in  der  Form 
ihres  Mundes  (oder  besser  ihres  Schlundes)  den  Dendrocölen  nähern“,  und 
den  Prorhy  nchus  stagnalis  nov.  gen.,  nov.  spec.  stellt  er,  das  männliche 
Copulationsorgan  für  einen  Rüssel  haltend,  als  „Süsswassernemertine“  zu 
den  Rhynchocölen. 

Schmarda  (183)  giebt  folgende  Uebersicht  der  Ordnung  lihabdo- 
coela („Char.  Organum  digestionis  cylindricum“),  in  welcher  die  ein- 
geklammerten  Gattungen  sich  auf  Acoela  beziehen: 

*)  M.  Schultzo’s  Abhandlung  (119)  war  Diesing  bei  der  Niederschrift  seines 
Buches  noch  nicht  bekannt. 

**)  Acoela  enthaltend. 
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A.  Mierostoniea.  Os  minimum  extensile. 

a.  Os  orbiculare. 

a.  Os  terminale. 

1.  Otolitlius  unus,  Oculi  nulli ( Proporus ). 

2.  Oculi  sex ...  Disorus. 

ß.  Os  subterminale  anticum Vorticeros. 

b.  Os  rimae forme. 

a.  Os  subterminale Microstomum. 

ß.  Os  terminale ( Schizoprora ). 

B.  Pharyngea.  Pharynx  protractilis  amphoraeformis,  conicus  vel  cylindricus. 

a.  Farn.  Acmostomea.  Os  anticum  termi- 
nale. Pharynx  conicus  aut  cylindricus  Acmostomum  n.  gen. 

b.  Farn.  Mesopliaryngca.  Os  centrale.  Pharynx  cylindricus  aut 
infundibuliformis. 

u.  Os  centrale.  Pharynx  cylindricus  . Mesopharynx  n.  gen. 
ß.  Os  centrale.  Pharynx  infundibuli- 
formis. Oculi  duo Chonostomum  n.  gen. 

c.  Fam.  Opisthostomca.  Os  posticum  subterminale.  Pharynx  cy- 
lindricus aut  conicus. 

a.  Os  posticum.  Pharynx  conicus.  Cap- 

sulae  otolithicae  duo Diotis  n.  s:en. 

ß.  Otolitlius  unus Monocelis. 

y.  Otholithus  nullus Opisthostomum  nom.  nov. 

d.  Fam.  Dcrostomca.  Os  orbiculare  aut  rimaeforme  in  primo  tertio 
corporis.  Pharynx  doliiformis  vel  subglobostis. 

tr.  Os  circulare,  subterminale  anticum  Vortex. 
ß.  Os  rimaeforme  longitudinale»  sub- 
terminale anticum.  Pharynx  dolii- 
formis   Derostomum. 

y.  Os  obliquurn  (?) Stenostom  uni. 

C.  Apharyngea.  Pharynx  protractilis  nullus. 

a.  Fam.  Jihochmostomca.  Os  rimaeforme. 

a.  Os  longitudinale  vel  ellipticum. 

1.  Os  subterminale Macrostomum. 

2.  Os  terminale.  Oculi  nulli  . Tclostomum  n.  gen. 

ß.  Os  transversale  anticum  ....  ( Convoluta ). 

b.  Fam.  Gy rostomea.  Os  annuliforme. 

a.  Os  anticum  subterminale.  Oculi 

duo  vel  nulli Strongylostomum. 

ß.  Os  centrale  vel  subcentralo  posticum. 
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1.  Oculi  duo Mesostomum. 

2.  Oculi  nulli.  Corpus  teretius- 

culum Typhloplana. 

D.  Khynchoproholi.  Proboscis  extensilis  terminalis.  Os  annuliforrae  an- 
ticum  aut  centralo. 

a.  Os  anticum  subterminale Prostomum. 

b.  Os  centrale  annuliforme Bhynchoprobolus  n.  gen. 

E.  Aggregat«.  Animalia  in  colonias  cateniformas  aggregata.  Caput  corpore 
discretum. 

Caput  discretum.  Corpus  subcylindri- 
cutn  vel  planum.  Os  spherico-tri- 
angulare  anticum Catenula. 

In  dieses  System  werden  31  Arten,  davon  25  ganz  ungenügend  be- 
schriebene nov.  spec.,  eingereiht. 

DerEintheilung  Schmarda’s  gegenüber  hat  das  1861  aufgestellte  neue 
System  von  Diesing  (198)  wenigstens  den  Vorzug  der  gewissenhaften  Be- 
rücksichtigung der  vorhandenen  Litteratur.  Die  Hauptabtheilungen  werden 
geschaffen,  indem  zu  dem  schon  früher  (123)  als  Eintheilungsprincip  ver- 
wendeten After  nun,  in  Anlehnung  an  Schultze  (119,  141),  noch  der 
Rüssel  hinzukommt.  Während  bei  Örsted  (87)  24  Species,  dazu  8 Sp. 
inquirendae  aus  Müller  (8  und  12),  sowie  Fabricius  (44)  aufge- 
führt werden,  sind  hier*)  als  sichere  Arten  117  (nebst  26  Sp.  inquirendae) 
Rhabdocöliden  verzeichnet,  von  welchen  Diesing  freilich  keine  einzige 
selbst  untersucht  hatte.  Es  gestaltet  sich  wie  folgt: 

Subordo  II.  Turbellaria  Ithnbdococla  Ehrenberg. 
Tractus  intestinalis  simplex  coecus  aut  ano  stipatus.  Proboscis  aggressoria 
nulla  (Arhynchocoela)  vel  unica  (Rhynchocoela). 

Conspectus  dispositionis  familiarum  et  generum. 

Tribus  I.  Arhynchocoela. 

Sublribus  A.  Arhynchocoela  aprocta. 

Tractus  cibarius  coecus.  — Androgyna. 
a.  Acrostomata:  Os  terminale. 

Familia  I.  Megastomea. 

1.  Megastomum.  Corpus  subcvlindricum.  Caput  corpore  continuum. 
Os  terminale  rimaeforme  transversum,  oesophago  subcylindrico.  Ocelli 
nulli.  Otolithi  nulli.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Familia  II.  Proporidea.  Corpus  ellipticum  vel  teretiusculum. 
Caput  coipore  continuum.  Os  terminale,  oesophago  tubaeformi.  Ocelli 

*)  Nach  Abzug  des  3.  Genus,  welches  eine  Acölo  angeht,  der  eine  Acölo  und 
Sidonia  umfassenden  IV.  Familie,  der  im  8.,  17.,  2G.  und  28.  Genus  un  torgebrach  ton 
Acolen,  der  im  12.  Genus  untergeb  rach  ton  Polycladen  Tricelis  fasciata , sowie  des 
26.  Genus  Dinophtlus. 
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nulli.  Otolithus  unus  supra  capsulam  [cervicalem]  aut  otolithotheca  in- 
clusus.  Aquarum  subsalinarum  vel  maris  incolae. 

2.  Acclis.  Corpus  teretiusculum.  Os  oesophago  raargine  sexlobato. 
Otolithus  capsulae  cervicali  insidens.  Aquarum  subsalinarum  incolae. 

(3.  Proponis).  Corpus  ellipticum.  Os  oesophago  margine  integro. 
Otolithus  otolithotheca  inclusus.  Maricolae. 

Familia  III.  Acmostomea. 

4.  Acmostomum.  Corpus  teretiusculum.  Caput  corpore  continuum. 
Os  terminale,  oesophago  conico  margine  denticulato.  Ocelli  duo.  Otolithus 
nullus.  Aquarum  dulcium  incolao. 

(Familia  IV.  Otocelidca ).  Corpus  tertiusculum  vel  depressius- 
culum.  Caput  corpore  continuum.  Os  terminale,  oesophago  cylindrioo. 
Ocelli  duo.  Otolithus  1 vel  2.  Maricolae. 

(5.  Otocelis).  Corpus  teretiusculum.  Otolithus  unus. 

(6.  Stdonia)  s.  S.  1734. 

b.  Hypo  st  om  ata:  Os  ventrale,  vel  antrorsum,  vel  in 
medio  fere  corporis,  vel  retrorsum  situm. 

Familia  V.  Typhloplani  dea . 

7.  Typhloplana . Corpus  depressum  vel  teretiusculum.  Caput  corpore 
continuum.  Os  ventrale,  superum  subterminale,  antrorsum  vel  in  medio 
fere  corporis  situm.  Ocelli  nulli.  Otolithus  nullus.  Aquarum  dulcium 
rarius  maris  incolae,  rarissime  endoparasita. 

Familia  VI.  Otophora.  Corpus  planum  vel  teretiusculum. 
Caput  corpore  continuum.  Os  ventrale,  antrorsum  vel  in  medio  corporis 
vel  retrorsum  situm , oesophago  cylindrico , conico  vel  amphoraoformi. 
Ocelli  nulli.  Otolithus  unus  prominentiis  duabus  vel  nullis,  otolithotheca 
inclusus,  vel  duo  otolithothecis  duabus.  Aquarum  dulcium  vel  . maris  incolae. 

8.  Monotus.  Corpus  planum  vel  teretiusculum.  Os  ventralo,  antror- 
sum vel  in  vel  retro  medium  corporis  situm,  oesophago  cylindrico  vel 
amphoraeformi.  Otolithus  unus  prominentiis  duabus  vel  nullis,  otolitbo- 
theca  inclusus.  Maricolae  vel  aquarum  dulcium  incolae. 

9.  Diotis.  Corpus  planum.  Os  ventrale  retrorsum  situm,  oesophago 
conico.  Otolithi  duo  singulo  otolithotheca  propria  incluso.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Familia  VII.  Vorticinca.  Corpus  planum  vel  teretiusculum. 
Caput  corpore  continuum,  haud  cristatum  vel  ciliis  rigidis  cristatum. 
Os  ventrale,  antrorsum,  in  medio  corporis  vel  retrorsum  situm,  oesophago 
cylindrico,  amphoraeformi,  subgloboso,  infundibuliformi  vel  pandurae- 
formi.  Ocelli  2 vel  4,  rarissime  3.  Otolithi  nulli.  Aquarum  dulcium 
vel  maris  incolae. 

10.  Turbella.  Corpus  teretiusculum  vel  depressum.  Os  ventrale  su- 
perum, in  medio  fere  corporis  vel  posticum  subterminale,  oesophago  cylin- 
drico, amphoraeformi  vel  infundibuliformi.  Ocelli  duo.  Aquarum  dulcium 
incolae,  rarius  maricolae. 
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11.  Spiroclytus.  Corpus  gracile.  Caput  corpore  continuum  ciliis  rigi- 
dis  longis  munitum.  Os  ventrale  antrorsum  situni,  oesophago  subgloboso. 
Ocelli  duo.  Maricolae. 

(12.  Tricelis).  Corpus  planum.  Os  ventrale  retro  medium  corporis 
situm,  oesophago  subgloboso.  Ocelli  tres.  Maricolae  v.  aquarum  dulcium 
incolae. 

13.  Vortex.  Corpus  teretiusculum  vel  depressum.  Os  ventrale  superum 
subterrninale,  antrorsum,  in  medio  fere  corporis  vel  retrorsum  situm,  oeso- 
phago amphoraeformi,  subgloboso  vel  cylindrico.  Ocelli  quatuor.  Aqua- 
rum dulcium  vel  maris  incolae. 

14.  Trigonostomwn.  Corpus  gracile.  Caput  corpore  continuum  ciliis 
rigidis  longis  munitum.  Os  ventrale  trifissum  antrorsum  situm,  oesophago 
panduraeformi.  Ocelli  4.  Maricolae. 

Familia  VIII.  Vorticeridea. 

15.  Vorticeros.  Corpus  gracile.  Caput  a corpore  subdiscretum,  pseu- 
dotentaculis  duobus  frontalibus.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  oesophago 
subgloboso.  Ocelli  duo.  Otolitlms  nullus.  Maricolae. 

Familia  IX.  Celidotidea.  Corpus  teretiusculum  vel  depressins- 
culum.  Caput  corpore  continuum  vel  strictura  discretum.  Os  ventrale, 
autrorsum  vel  infra  medium  corporis  situm,  oesophago  cylindrico.  Ocellus 
1 vel  2.  Otolithus  unus,  prorainentiis  duabus  vel  nullis,  otolithotheca  in- 
clusus.  Maricolae. 

16.  Monops.  Corpus  teretiusculum.  Caput  corpore  continuum  vel 
strictura  discretum.  Os  ventrale  in  vel  infra  medium  corporis  situm.  Oto- 
lithus unus,  prominentiis  duabus  vel  nullis,  otolithothoca  inclusus,  ocello 
simul  anteposito. 

17.  Celidotis . Corpus  gracile.  Caput  corpore  continuum.  Os  ven- 
trale, superum  subterminale  rimaeforme  longitudinale  vel  infra  medium 
corporis  situm.  Ocelli  duo.  Otolithus  unus,  prominentiis  nullis  vel  duabus, 
otolithotheca  inclusus  retro  oculos. 

Subtribus  B.  Arhyochocoela  proctucha. 

Tractus  cibarius  ano  stipatus.  — Sexus  discretus,  interdum  periodice 

agama. 

a.  Acrostomata:  Os  terminale. 

Familia  X.  Orthostomea. 

18.  Orthustomum.  Corpus  proteum.  Caput  corpore  continuum.  Os 
terminale,  oesophago  subcvlindrico.  Ocelli  nulli.  Otolithus  nullus.  Anus 
posticus  terminalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Familia  XI.  Anorthidca. 

19.  Anortha.  Corpus  compressiusculum.  Os  terminale.  Ocelli  nulli. 
Otolithus  unus.  Anus  posticus  terminalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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Faniilia  XII.  Disorca. 

20.  Disorus.  Corpus  proteum.  Caput  corpore  continuum.  Os  ter- 
minale. Ocelli  6,  biternati.  Otolithus  nullus.  Anus  posticus  terminalis. 
Maricolae. 

b.  Hypostomata:  Os  ventrale,  antrorsum  situm,  imo  sub- 
terminale. 

Familia  XIII.  Anotocelidea.  Corpus  teretiusculum  vel  planum. 
Caput  corpore  continuum.  Cephalopori  nulli  vel  duo  marginales.  Os  ven- 
trale antrorsum  situm,  oesophago  subcylindrico  angusto.  Ocelli  nulli.  Oto- 
lithus nullus.  Anus  ventralis  ante  caudae  apicem.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

Subfamilia  a.  Anotocelidea  aporocephala. 

21.  Typhlomicrostomum.  Corpus  planum.  Cephalopori  nulli. 

Subfamilia  ß.  Anotocelidea  porocepliala. 

22.  Anotocelis.  Corpus  teretiusculum.  Cephalopori  duo  marginales. 

Familia  XIY.  Stenostomea.  Corpus  teretiusculum  vel  planum. 
Caput  corpore  continuum  vel  a corpore  discretum.  Cephalopori  nulli  vel 
duo  marginales.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  oesophago  subcylindrico 
angusto  vel  crasso,  medio  angustato.  Ocelli  nulli.  Otolithus  1 vel  2. 
Anus  ventralis  ante  caudae  apicem.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Subfamilia  «.  Stenostomea  aporocephala. 

23.  Catenala.  Corpus  subcylindricum  vel  depressum.  Caput  a cor- 
pore discretum.  Cephalopori  nulli.  Os  ventrale,  oesophago  subcylindrico 
crasso,  medio  angustato.  Otolithus  unus. 

Subfamilia  ß.  Stenostomea  porocepliala. 

24.  Stcnostonmm.  Corpus  teretiusculum.  Caput  corpore  continuum. 
Cephalopori  duo  marginales.  Os  ventrale,  oesophago  subcylindrico  longo 
angusto.  Otolithi  duo  ante  vel  retro  os  siti.  Anus  ventralis  ante  caudae 
apicem. 

Familia  XV.  Mi crostomea.  Corpus  teretiusculum  vel  depressum. 
Caput  corpore  continuum.  Cephalopori  nulli  vel  duo  marginales.  Os  ven- 
trale, antrorsum  situm  vel  superum  subterminale,  circulare  vel  transversum, 
rimaeforme.  Ocelli  duo  simplices  vel  6,  quarum  2 compositi,  4 simplices. 
Otolithus  nullus.  Anus  ventralis  ante  caudae  apicem.  Aquarum  dulcium 
vel  maris  incolae. 

Subfamilia  a.  Microstomea  aporocephala. 

25.  Stylacium.  Corpus  depressiusculum.  Cephalopori  nulli.  Os  ven- 
trale superum  subterminale.  Ocelli  6,  quorum  2 compositi,  4 simplices. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

(26.  Dinophilus)  s.  S.  1734. 

Subfamilia  ß.  Microstomea  porocephala. 

27.  Microstomum.  Corpus  teretiusculum.  Cephalopori  duo  marginales. 
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Os  ventrale  antrorsum  situm  circulare.  Ocelli  duo.  Aquarum  dulcium 
et  maris  incolae. 

Situ  oris  ignoto  adhuc  dubium  num  Acrostomatibus  vel 
Hypostoraatibus  adnuraerandum: 

(28.  Aphanostomum).  Corpus  oblongura.  Os  . . . Ocellus  unus  hyali- 
nus.  Maricolae. 

Tribus  II.  Rhynchoeoela. 

Suhtribns  I.  Rhynrhocofla  aporocephala. 

Cephalopori  nulli.  — Androgyna  vel  seius  discreti. 

a.  Holoccphala:  Caput  haud  lobatum. 

Familia  XVI.  Ithynchoscolecidea. 

29.  Rhynchoscolex.  Corpus  teretiusculum  eiappendiculatum.  Caput 
corpore  continutim.  Proboscis  terminalis  pugione  nullo.  Os  ventrale  an- 
trorsum vel  in  medio  corporis  situm.  Ocelli  nulli.  Androgyna.  Aquarum 
dulcium  et  subsalinarum  incolae. 

Familia  XVII.  Gyratricinea.  Corpus  teretiusculum  vel  oblongum 
ciliatum,  exappendiculatum.  Caput  corpore  continuum.  Proboscis  ter- 
minalis pugione  nullo.  Os  ventrale  antrorsum  vel  in  medio  corporis  situm. 
Ocelli  2,  4 vel  6.  Androgyna.  Maricolae,  rarius  aquarum  dulcium  incolae. 

30.  Gyrator.  Corpus  subcylindricum.  Os  in  medio  fere  corporis 
situm.  Ocelli  2.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

31.  Iihynchoprobolus.  Corpus  oblongo-ovale.  Os  antrorsum  situm. 
Ocelli  4.  Aquarum  dulcium  incolae. 

(Folgon  Nemertinen.) 

b.  Lobocephala:  Caput  lobatum. 

Familia  XXIII.  Frorhynchidea. 

54.  Prorhynchus.  Corpus  subcylindricum.  Caput  corpore  continuum. 
Cephalopori  foveaeformes  marginales  duo  oppositi.  Proboscis  terminalis 
pugione  arinata.  Os  proprium  nullum.  Apertura  capitis  terminalis  nunc 
oesophagi,  nunc  proboscidis  egressui  inserviens.  Ocelli  nulli.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

(Folgt  der  Rest  der  Nemertinen.) 

Dieses  System  ist  nicht  in  die  Wissenschaft  übergegangen,  und  von 
den  zahlreichen  neuen  Familien-  und  Gattungsnamen  ist  — soweit  als 
Rhabdocöliden  in  Rotracht  kommen  — nur  der  Name  Monotus  in 
spätere  Systeme  übernommen  wordon. 

Ul j anin  erkennt  1870  (252)  den  Mangel  eines  Darmrohres  bei  den 
von  ihm  als  Acoela  (S.  1977)  bezeichneten  Turbellarien,  denen  er  alle 
übrigen  als  Coelata  gegenüberstellt.  Zur  Kintheilung  dieser  benutzt  er 
die  bisher  schon  verwendeten  Charaktere,  fügt  aber  zum  ersten  Male 
auch  solcho  hinzu,  welche  dem  Rau  der  Geschlechtsorgane  entnommen 
sind,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht*)  hervorgeht,  in  welcher  Ulj anin 

*)  Vorgl.  die  Leuckart’sche  Uebersetzung  (s.  S.  1779). 
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bloss  solche  Gattungen  anführt,  von  welchen  er  Arten  selbst  unter- 
sucht hat.  Die  Berücksichtigung  der  Geschlechtsorgane  führte  ihn  dazu, 
soine  Rhabdocoela  in  zwei  Gruppen  zu  theilen,  von  denen  die  erste 
im  Wesentlichen  unsere  Rhabdocoela , die  zweite  unsere  Alloeocoel a 
umfasst. 


Turbellaria  Coelata. 

Mit  einem  besondere  Wandungen  besitzenden  einfachen  oder  ver- 
zweigten Darmcanal,  welcher  hinten  entweder  blind  endet  oder  mit  einem 
After  versehen  ist. 

I.  Apr  octa.  Ohne  After. 

A.  Apharyngea.  Der  Mund  führt  direct  in  den  Darm.  Ein  zum 

Munde  vorstreckbarer  Pharynx  fehlt.  Hermaphroditisch. 
Ohne  Trennung  der  Keimstöcke  von  den  Dotterstöcken. 
Macrostomum  und  Vera  n.  gen. 

B.  Pharyngea.  Der  gerade  oder  verzweigte  Darm  ist  mit  einem 

zum  Munde  vorstreckbaren  Pharvnx  versehen.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  hermaphroditisch. 

a.  Rhabdocoela.  Der  Darm  ist  nicht  verzweigt. 

1.  Uyralrii'inea.  Pharynx  wenig  vorstreckbar.  Hoden 

unpaar  oder  paarig,  langgestreckt.  Keimstöcke 
von  den  Dotterstöcken  getrennt. 

«.  Vorticinca.  Das  Vorderende  des  Kör- 
pers ohne  Tastrüssel. 

Mesostomum , Tamara  n.  gen.,  Vortex. 
ß.  Proboscid  ea.  Vorderende  desKörpers 
mit  einem  mehr  oder  weniger  ent- 
wickelten Tastrüssel. 

Orcus  n.  gen. . Leucon  n.  gen. , Lud- 
mila  n.  gen.,  Gyrator,  Itogncda  n.  gen. 

2.  Mouocelinca.  Der  sackförmige  Pharvnx  kann 

o J 

mehr  oder  weniger  weit  zum  Munde  vor- 
gestreckt werden.  Der  Hoden  besteht  aus  zahl- 
reichen kleinen  Blasen,  die  durch  den  ganzen 
Körper  zerstreut  oder  im  Vorderkörper  ange- 
häuft sind. 

Enterostomum,  Rusalka  n.  gen.,  Prosenccphalus 
n.  gen.,  Acmobtomum , Monocelis, 
Pseudostomum. 

b.  Dendrocoela.  Der  Darm  ist  verzweigt. 

II.  Proctuclia.  After  vorhanden.  Mit  seltenen  Ausnahmen  getrennten 

Geschlechtes. 
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Plathelmintbes:  III.  Turbellaria. 


A.  Arhynchia.  Vorderende  ohne  Rüssel.  Ein  musculöser  Pha- 
rynx fehlt. 

Microstomum. 

13.  Rhynehocoela.  Vorderende  mit  einem  oft  bewaffneten  Rüssel  etc. 
(Nemertinen). 

Das  System  Uljanin’s  wird  1878  adoptirt  von  J ensen  (335),  der  den 
Gyraticineen  die  heute  noch  aufrecht  erhaltenen  Gattungen  Byrsophlebs 
und  Proxenctes  hinzufügt  und  die  Kenntniss  der  „ Monocelina “ er- 
weitert, indem  mehreren  von.  älteren  Autoren  aufgestellten,  zu  dieser 
Abtheilung  gehörigen  Gattungen  erst  durch  verbesserte  Diagnose  ein 
realer  Inhalt  gegeben  wird. 

1879  kommt  Hallez  (353,  pag.  142 — 147)  durch  seine  umfassenden 
Turbellarienstudien  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  der  Stufenleiter  der  Ent- 
wickelung die  Microstomiens  am  niedersten  stehen  und  aus  diesen  dio 
Macrostomiens  entstanden  seien,  welche  sich  in  zwei  Stämme  spalteten, 
deren  einer  (durch  die  Stenostamiens , deren  Kxcretionshauptstamm  für  ein 
Homologon  des  Rüssels  angesehen  wird)  zu  Nemertinen  führt,  während 
der  andere  zu  den  Acölen  als  der  Wurzel  der  Turbellarien  i.  e.  S.  leitet. 
Aus  diesen  seien  die  zwei  Gruppen  der  lihabdocölen  und  Deudro- 
cölen  hervorgegangen,  in  der  Weise,  dass  die  Ausgangsformen  der 
letzteren,  die  Monocelicns,  ursprünglich  einen  einfachen  Darm  be- 
sassen.  Demnach  theilt  Hallez  die  Turbellarien  in  die  drei  gleich- 
werthigen  Gruppen  Bhabdocoeles , Dendrocoeles  und  Nemcrtiens. 
Zu  letzteren  wird  ausser  den  Stenostomiens  auch  Dinophilus  gerechnet,  zu 
den  Dendrocoeles  die  Monocelicns  (Monocelinea  Uljanin’s);  alle 
übrigen,  also  auch  die  Acoela  Uljanin’s,  gehören  zu  den  llhabdo- 
coeles.  Die  Unterschiede  zwischen  den  beiden  grossen  Gruppen  der 
eigentlichen  Turbellarien  werden,  indem  Hallez  unter  anderen  anatomi- 
schen Merkmalen  vor  allem  auch  der  Beschaffenheit  und  Quantität  des 
zwischen  Darm  und  Integument  ausgebreiteten  Bindegewobes  oder  „Re- 
ticulums“  hoho  Bedeutung  beilegt,  folgendermassen  zusammengefasst: 


Hhabdocoeles: 

Roticulum  relativement  peu  deve-  : 
loppe. 

Pharynx  dolioliforme. 

Un  Systeme  de  vaisseaux  aqui- 
feres. 

Ovaires  et  testicules  le  plus  ordi- 
nairement  au  nombre  de  deux. 

Corps  plus  ou  moins  cylindrique. 


Ikndrocoeks: 

Reticulum  obliterant  presque  com- 
pletement  la  cavite  gönerale  du 
corps. 

Pharynx  tubuliforme. 

Pas  de  vaissaux  aquiferes. 

Ovaires  et  testicules  en  general 
nombreux  et  dissdminesauinilieu 
du  reticulum. 

Corps  plus  ou  moins  aplati. 


Die  grosse  Zahl  von  Einzeluntersuchungen,  welche  in  dem  Decennium 
nach  Uljanin  folgten,  sowie  zum  ersten  Male  mit  Anwendung  moderner 
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Methoden  angestellte  ausgedehnte  Studien  an  Rhabdocöliden  des  süssen 
und  salzigen  Wassers  ermöglichten  endlich  ein  System,  in  welchem  auch 
für  die  Eintheilung  der  Rhabdocöliden  die  Anatomie  (namentlich  des 
Pharyngeal-  und  Geschlcchtsapparates)  gebührende  Berücksichtigung  fand. 

Aus  diesem  18S2  von  Graff  (409)  aufgestellten  Turbellariensystein 
wurden  Sidonia , Dinophilus  und  Nemcrtinea  definitiv  (pag.  1) 
ausgeschieden,  desgleichen  der  von  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines 
Afters  genommene  Charakter,  nachdem  schon  Met  sehn  ikoff  (214)  ge- 
zeigt hatte,  dass  der  von  Schultze  bei  Microstomum  beschriebene 
After  weder  bei  dieser  noch  bei  anderen  durch  Quertheilung  sich  fort- 
pflanzenden Turbellarien  (Alaurina)  vorhanden  sei.  Die  schon  von  Ul- 
janin  den  Acoela  und  Monocelinea  zugewiesene  Sonderstellung,  wenn- 
gleich in  anderer  Art  aufrecht  erhaltend,  gestaltet  sich  das  System  nun 
folgendermassen : 

Ordo  Turbellaria. 

Seitlich  symmetrische,  ungegliederte  Thiere  von  weichem,  jeglicher 
Skelettbildung  entbehrendem  Körper.  Das  Integument  besteht  aus  einem 
Flimmerepithel  mit  eingelagerten  stäbchenförmigen  Körpern  oder  Nessel- 
kapseln und  einem  continuirlichen  Hautmuskelchlauche.  Mit  Mund,  aber 
ohne  After.  Respirations-  und  Circulationsorgane  fehlen.  Fortpflanzung 
geschlechtlich  und  (mit  wenigen  Ausnahmen)  die  Geschlechtsorgane 
zwitterig.  Zumeist  freilebend. 

I.  Subordo.  Rliabdocoelida. 

Darmlose  oder  mit  einfachem,  geradem,  bisweilen  lappigem  Darm 
versehene  Turbellarien.  Ohne  oder  mit  sehr  verschiedenartig  gebautem 
Pharynx.  Die  männlichen  Geschlechtsdrüsen  entweder  compact  odor 
folliculär,  aus  zahlreichen  Bläschen  zusammengesetzt,  die  weiblichen 
Drüsen  stets  compact.  Kleine  Formen  mit  meist  drehrundem,  seltener 
plattem,  gestrecktem  Kürpor. 

A.  Tribus  Acoela  (s.  S.  1977). 

B.  Tribus  Kliabdocoela.  Darmrohr  und  Parenchymgewebe  ge- 
sondert und  meist  eine  geräumige  Leibeshöhle  vorhanden,  in  welcher 
der  regelmässig  gestaltete  Darm  durch  spärliches  Parenchymgewebe 
aufgehängt  ist.  Mit  Nervensystem  und  Excretionsorgan.  Geschlechts- 
organe hermaphroditisch  (mit  Ausnahme  des  Gen.  Microstoma  und  Steno- 
stoma?), Hoden  in  der  Regel  zwei  compacte  Drüsen,  die  weiblichen  Drüsen 
als  Ovarien,  Keimdotterstöcke  oder  getrennte  Keim-  und  Dotterstöcke 
entwickelt.  Die  Geschlechtsdrüsen  sind  von  einer  besonderen  Tunica 
propria  gegen  das  Körperparenchym  abgegrenzt.  Pharynx  stets  vorhanden 
und  sehr  mannigfaltig  gebaut.  Ein  Otolith  fehlt  den  meisten  Formen. 

I.  Familia  M acr ostomi da.  Rhabdocoela  mit  zwei  Geschlechts- 
Öffnungen,  die  weiblicho  vor  der  männlichen  gelegen,  mit  Ovarien,  aber 
ohne  weibliche  Hülfsapparate,  mit  Pharynx  simplex. 


2496 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


1.  Genus  Mecynostoma.  Mit  einem  Otolithen,  Hoden  folliculär, 
Ovarien  doppelt,  Mund  bauchständig  vor  oder  hinter  dem  Gehirne  (Oto- 
lithen). 

2.  Genus  Macrostoma.  Ohne  Otolithen,  Hoden  compact,  Ovarien 
doppelt,  Mund  bauchständig  hinter  dem  Gehirne. 

3.  Genus  Omalosdoma.  Ohne  Otolithen,  Hoden  compact,  Ovariutn 
einfach,  Mund  bauchständig  vor  dem  Gehirne. 

II.  Familia  Microstomida.  Rhabdocoela  mit  geschlechtlicher 
und  zugleich  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung  mit  (wahrscheinlich  stets) 
einfachen  Ovarien,  aber  ohne  weibliche  Hülfsapparate , mit  Pharynx 
Simplex. 

4.  Genus  Microstoma.  Getrenntgeschlechtlich,  Hoden  compact,  Körper 
gleichmässig  bewimpert,  mit  Wimpergrübchen  und  einem  vorderen,  pr;>- 
ösophagealen  l)armblindsack. 

5.  Genus  Stenostoma.  Getrenntgeschlechtlich  (?),  Hoden  compact  (V), 
Körper  gleichmässig  bewimpert,  mit  Wimpergrübchen,  ohne  vorderen 
Darmblindsack. 

6.  Genus  A laurina.  Zwitter,  Hoden  folliculär,  Vorderende  zu  einem 
unbewimperten  Tastrüssel  umgestaltet,  oft  mit  einem  hinteren  und  bis- 
weilen auch  seitlichen  paarigen  Borstenbüscheln  versehen. 

III.  Familia  Prorhynchida.  Rhabdocoela  mit  getrennten  Ge- 
schlechtsöffnungen,  die  weibliche  bauchständig,  die  männliche  mit  dem 
Mundo  eombinirt.  Zwitter  mit  einfachem  Keimdotterstock,  aber  ohne 
weibliche  Hülfsapparate,  mit  Pharynx  variabilis. 

7.  Genus  Prorhynchus.  Mit  Wimpergrübchen,  Mund  am  Vorderende, 
Copulationsorgan  chitinös,  Körper  fadenförmig  gestreckt. 

IV.  Familia  Mcsostomida.  Rhabdocoela  mit  einer  oder  zwei 
Gesclilechtsöffnungen,  mit  Keimdotterstöcken  oder  getrennten  Keim-  und 
Dotterstöcken,  (meist)  mit  weiblichen  Hülfsapparaten  und  stets  compacten 
paarigen  Hoden;  mit  einem  bauchständigen  Pharynx  rosulatus. 

a.  Sub familia  Promesostomi na.  Marine  Mesostomiden  mit 
einer  Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimstöcken  und  zw'ei  Dotterstöcken,  ohne 
weiblichen  Hülfsapparat  (ob  alle?)  und  kleinen,  rundlichen  Hoden. 

8.  Genus  Promesostoma.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

b.  Subfamilia  Byrsophlebina.  Marine  Mesostomiden  mit  zwei 
Geschlechtsöffnungen,  die  männliche  vor  der  weiblichen  gelegen,  mit 
einem  Keimstock  und  davon  getrennten  Dotterstöcken,  ohne  Hülfsapparate 
oder  mit  Bursa  copulatrix  und  Receptaculum  seminis  versehen,  Hoden 
klein  und  rundlich. 

9.  Genus  Pyrsophlels.  Mit  dom  Charakter  der  Subfamilia. 

c.  Subfamilia  Proxenctina.  Marine  Mesostomiden  mit  einer 
Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimdotterstöcken,  einer  mächtigen,  am  blinden 
Ende  meist  Chitinanhängo  tragenden  Bursa  seminalis,  kleinen,  meist 
rundlichen  Hoden  und  complicirtem  chitinösem  Copulationsorgan. 
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10.  Genus  Proxenetes.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

d.  Subfamilia  Eumesostomina.  Diese  umfasst  alle  Süsswasser- 
mesostomiden  mit  einer  Geschlechtsöffnung,  einem  Keimstock,  zwei 
Dotterstöcken,  Bursa  copulatrix  und  Receptaculum  seminis,  mit  lang- 
gestreckten Hoden  und  mit  in  die  Pharyngealtasche  einmündenden  Ex- 
cretionsorganen. 

11.  Genus  Otomesostoma.  Mit  einem  Otolithen  und  einfachem,  diesem 
anliegendem  Auge;  die  männlichen  Secrete  werden  durch  das  Copulations- 
organ  entleert. 

12.  Genus  Mesostotna.  Ohne  Otolithen ; die  männlichen  Sccrete  werden 
durch  das  Copulationsorgan  entleert. 

«.  Prosopora.  Mund  und  Geschlechtsöffnung  im  zweiten  Körpcr- 
dritttheile  gelegen,  Dotterstöcke  papillös,  Uterus  doppelt  (mehrere  Eier 
zugleich  enthaltend). 

ß.  Opistopora.  Mund  und  Geschlechtsöffnung  oder  wenigstens 
letztere  im  letzten  Körperdritttheile  gelegen,  Dotterstöcke  nicht  papillös, 
Uterus  einfach  (nur  ein  Ei  enthaltend). 

13.  Genus  Castroda.  Ohne  Otolithen,  das  männliche  Copulations- 
organ ein  ausstülpbarer  Blindsack,  der  von  den  männlichen  Secreten 
nicht  passirt  wird. 

V.  Familia  Proboscida.  Rhabdocoela  mit  einem  Tastrüssel,  mit 
einer  oder  zwei  Geschlechtsöffnungen,  getrennten  Keim-  und  Dotterstöcken, 
mit  Bursa  seminalis  und  stets  compacten  Hoden,  Mund  bauchständig, 
der  Pharynx  meist  ein  Ph.  rosulatus.  Die  Continuität  des  Darmes  wird 
mit  Eintritt  der  Geschlechtsreife  unterbrochen,  das  Copulationsorgan  meist 
ein  sehr  complicirter  Chitinapparat. 

a.  Subfamilia  Pscudorliynchina.  Das  zum  Küssel  umge- 
wandelte  unbewimperte  Vorderende  entbehrt  der  Rüsselscheido  und  des 
Muskelzapfens;  als  Retractoren  dienen  zahlreiche  kurze  Muskelbündel. 
Pharynx  rosulatus.  Eine  Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimstöcke,  Dotter- 
stock netzartig,  Hoden  paarig,  rundlich.  Marin. 

14.  Genus  Pscudorhynchus.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

b.  Subfamilia  Acrorhynchina.  Rüssel  am  Vorderende  mit  einer 
an  der  Körperspitze  ausmündenden  Rüsselscheide,  mit  Muskelzapfen  und 
vier  langen  Retractoren.  Pharynx  rosulatus.  Dotterstock  netzartig. 

15.  Genus  Acrorhynchus.  Mit  einer  Geschlechtsöffnung,  zwei  Keim- 
stöcken und  paarigen,  länglichen  Hoden.  Vesicula  seminalis  und  Secret- 
reservoir  von  der  Muscularis  des  Penis  gemeinsam  umschlossen;  das 
Copulationsorgan  wird  von  beiden  männlichen  Secreten  gemeinschaftlich 
passirt.  Marin. 

lt).  Genus  Macrorliynclms.  Mit  einer  Geschlechtsöffnung,  zwei  Koim- 
stöcken  und  paarigen,  langgestreckten  Hoden.  Vesicula  seminalis  und 
Secretreservoir  völlig  getrennt,  der  Ausführungsgang  des  letzteren  mit 
speciellem  Chitinrohr.  Marin. 

Broun,  Klassen  «les  Tbier-Roirlis.  IV.  1. 
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Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


a.  Typici.  Ohne  Giftstachel. 

ß.  Yenenosi.  Mit  vom  Copulationsorgan  unabhängigem  Gift- 
stachel. 

17.  Genus  Gyrator.  Mit  zwei  Geschlechtsöffnungen , die  weibliche 
vor  der  männlichen,  einem  Keimstock  und  (ob  immer?)  einfachem,  lang- 
gestrecktem Hoden.  Vesicula  seminalis  und  Secretreservoir  völlig  getrennt 
und  letzteres  mit  speciellem  Chitinrohr.  Süsswasserbewohner. 

c.  Subfamilia  Uyporhynchina.  Der  kleine  Rüssel  hinter  dem 
Vorderende  mit  auf  der  Bauchseite  ausmündender  Rüsselscheide,  mit 
Muskelzapfen  und  zahlreichen  kurzen  Faserbündeln  als  Retractoren.  Eine 
Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimstöcke  und  zwei  getrennte,  langgestreckte 
Dotterstöcke,  Hoden  paarig,  länglich.  Vesicula  seminalis  imd  Secretions- 
reservoir  von  der  Muscularis  des  Penis  gemeinsam  umschlossen,  die  Aus- 
führungsgänge beider  ineinander  geschachtelt  mit  speciellen  Chitinröhren. 
Pharynx  rosulatus  oder  doliiformis.  Marin. 

18.  Genus  Hyporliynchus.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

VI.  Familia  Vorticida.  Rhabdocoela  mit  einer  Geschlechts- 
öffnung, mit  Keimdotterstöcken  oder  getrennten  Keim-  und  Dotterstöcken, 
mit  weiblichen  Hülfsapparaten,  stets  einfachem  Uterus  und  compacten, 
paarigen  Hoden;  Mundöffnung  bauchständig  und  in  der  Regel  nahe  dem 
Vorderende,  Pharynx  (mit  einer  Ausnahme)  ein  Ph.  doliiformis.  Das 
chitinöse  Copulationsorgan  sehr  mannigfaltig. 

a.  Subfamilia  Euvorticina.  Pharynx  und  Gohirn  wohlentwickelt, 
Keimstock  klein,  Leibeshöhle  geräumig  und  das  Paronchymgewebe  wenig 
ausgebildet,  freilebend. 

19.  Genus  Sclndtzia.  Mit  zwei  Keimdotterstöcken,  rundlichen  Hoden, 
Pharynx  doliiformis  und  Mund  im  ersten  Körperdritttheile. 

20.  Genus  Provortcx.  Mit  zwei  Keimstöcken  und  zwei  davon  ge- 
trennten, langgestreckten,  unverästelten  Dotterstöcken,  rundlichen  Hoden, 
Pharynx  doliiformis  und  Mund  im  ersten  Körperdritttheile. 

21.  Genus  Vortcx.  Mit  einem  Keimstock  und  zwei  davon  getrennten, 
langgestreckton,  unverästelten  Dotterstöcken,  langgestreckten  Hoden, 
Pharynx  doliiformis  und  Mund  im  ersten  Körperdritttheile.  Die  Samen- 
blase ist  im  Penis  eingeschlossen,  und  das  Copulationsorgan  wird  vom 
Sperma  passirt. 

22.  Genus  Jcnsenia.  Mit  einem  Keimstock  und  zwei  davon  ge- 
trennten, langgestreckten,  unverästelten  Dotterstöcken,  rundlichen  Hoden, 
Pharynx  doliiformis  und  Mund  im  ersten  Körperdritttheile.  Die  Samen- 
blase ist  von  dem  Penis  losgelöst,  und  das  blindsackartige  Copulations- 
organ wird  nur  theilweise  vom  Sperma  passirt. 

23.  Genus  Opistoma.  Mit  einem  Keimstock  imd  zwei  davon  ge- 
trennten, langgestreckten,  unverästelten  Dottorstöcken,  langgestreckten 
Hoden,  röhrenförmig  verlängertem  und  nach  hinten  gerichtetem  Pharynx 
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doliiformis,  Mund  im  letzten  Körperdritttheile.  Penis  wie  im  Genus 
Vortex. 

24.  Genus  Derostotna.  Mit  einem  Keimstock  und  netzartigem  Dotter- 
stock, länglichen  Hoden,  Pharynx  doliiformis  (selten  variabilis  oder 
plicatus)  und  Mund  im  ersten  Körperdritttheile.  Penis  wie  im  Genus 
Vortex. 

b.  Subfamilia  V orticina  parastiica.  Pharynx  und  Gehirn  sehr 
schwach  ausgebildet,  Keimstock  sehr  mächtig  entwickelt,  Leibeshöhle 
durch  ausserordentliche  Entfaltung  des  Parenchymgewebes  reducirt,  para- 
sitisch lebend. 

25.  Genus  Graffilla.  Mit  Gehirn,  zwei  langgestreckten,  schmalen 
Keimstöckeii,  verästelten  Dotterstöcken,  kleinen,  lappigen  Hoden  und  Bursa 
seminalis. 

26.  Genus  Anoplodium.  Ohne  Gehirn,  mit  einem  massiven,  gelappten 
Keimstock,  geweihartigen  Dotterstöcken,  grossen,  langgestreckten  Hoden, 
einem  mit  dem  Keimstock  vereinigten  Receptaculum  serainis  und  als  Bursa 
copulatrix  fungirendem  Atrium. 

VII.  Familia  Solenopharyngida.  Rhabdocoela  mit  einer  Ge- 
schlechtsöffnung,  einem  Keimstock,  paarigen,  compacten,  langgestreckten 
Hoden,  Vesicula  seminalis  und  Secretreservoir  im  Penis  eingeschlossen, 
der  Ausführungsgang  der  ersteren  durch  das  im  Socretgang  central  auf- 
gehängte Copulationsorgan  gehend,  mit  Bursa  seminalis  und  einfachem 
Uterus.  Der  langgestreckte,  röhrenförmige,  mit  nach  hinten  gerichteter 
Mündung  versehene  und  zwei  Drittel  der  Körperlänge  messende  Pharynx 
ist  wahrscheinlich  ein  Ph.  plicatus. 

27.  Genus  SoUnopharynx.  Mit  dem  Charakter  der  Familia. 

C.  Trlbus  Alloioeocla.  Darmrohr  und  Parenchymgewebe  gesondert, 
aber  die  Leibeshöhle  durch  starke  Entwickelung  des  letzteren  sehr  redu- 
cirt. Mit  Nervensystem  und  Excretionsorgan.  Geschlechtsorgane  herm- 
aphroditisch  mit  folliculären  Hoden  und  paarigen,  als  Ovarien,  Keimdotter- 
stöcke oder  getrennte  Keim-  und  Dotterstöcke  ausgebildeten  weiblichen 
Drüsen.  Die  beiden  Dotterstöcke  sind  unregelmässig  lappig,  selten  theil- 
weise  verzweigt.  Die  Geschlechtsdrüsen  entbehren  zumeist  sämmtlich 
einer  besonderen  Tunica  propria  und  sind  in  die  Lücken  des  Körper- 
parenchyms  eingolagert.  Penis  sehr  einförmig  und  ohne  oder  mit  wenig 
entwickelten  chitinösen  Copulationsorganen.  Pharynx  ein  Ph.  variabilis 
oder  plicatus.  Darm  gelappt  oder  ein  unregelmässig  ausgeweiteter  Sack. 
Bis  auf  eine  (zwei)  Species  sämmtlich  marin. 

I.  Familia  Plagiostomida.  Alloiocoola  mit  einer  (s.  das  Genus 
Cylindrostoma ) Geschlechtsöffnung  und  (mit  Ausnahme  des  Genus  Cylindros- 
torna)  ohne  weibliche  Hülfsapparate,  weibliche  Geschlechtsdrüsen  mannig- 
faltig gestaltet.  Hodenbläschen  zerstreut  vor,  neben  und  hinter  dem 
Gehirn.  Pharnyx  ein  Ph.  variabilis  und  in  Grösse  und  Stellung  wechselnd. 

158* 


2500 


Plathelminthes:  III.  Turbellaria. 


Otolithen  fehlen.  Meist  kleine,  drehrunde  oder  planconvexe  Formen  mit 
verschmälertem,  nur  spärliche  Klebzellen  enthaltendem  Hinterende. 

a.  Subfamilia  Acmostomina.  Plagiostomida  mit  einer  am  Hinter- 
onde angebrachten  Geschlechtsöffnung  und  zwei  Ovarien.  Mund  am 
Vorderende,  Pharynx  sehr  klein,  fast  kugelig  gestaltet. 

1.  Genus  Acmostoma.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

b.  Subfamilia  Plagiostomina.  Plagiostomida  mit  einer  ventralen, 
nahe  dem  Hinterende  angebrachten  Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimstöcken 
und  zwei  davon  getrennten,  langgestreckten  Dotterstöcken;  der  wohlent- 
wickelte Pharynx  in  der  ersten  Körperhälfte  gelegen,  mit  nach  vorn  ge- 
richteter Mündung. 

2.  Genus  Flaniostomu.  Vorderende  des  Körpers  abgerundet,  ohne 
Tentakel. 

3.  Genus  Vorticeros.  Vorderende  in  zwei  Tentakel  ausgezogen. 

c.  Subfamilia  Allostomina.  Plagiostomida  mit  einer  ventralen, 
nahe  dem  Hinterende  angebrachten  Geschlechtsöffnung,  zwei  Keimstöcken 
und  zwei  davon  getrennten,  langgestreckten  Dotterstöcken ; der  wohlent- 
wickelte Pharynx  ist  in  der  zweiten  Körperhälfte  gelegen  und  mit  seiner 
Mündung  nach  hinten  gerichtet. 

4.  Genus  Entcrostoma.  Der  ganze  Körper  gleichmässig  bewimpert 
ohne  W i m perri ngfurch  e. 

5.  Genus  Allostoma.  Mit  einer  von  längeren  Cilien  besetzten  King- 
furche in  der  Höhe  des  Gehirns. 

d.  Subfamilia  Cylindrostomina.  Plagiostomida  mit  ventraler 
Mundöffnung  und  wohlentwickeltem,  meist  cylindrischem,  nach  vorn  oder 
hinten  gerichtetem  Pharynx.  Mit  zwei  Keimdotterstöcken.  Mit  einer 
beiderlei  Geschlechtsdrüsen  gemeinsamen  Geschlechtsöffnung;  daneben  ist 
aber  bisweilen  noch  eine  zweite  Oeffnung  vorhanden,  durch  welche  ledig- 
lich die  Bursa  serainalis  nach  aussen  mündet.  Mit  Wimperringfurche 
oder  Wimpergrübchen. 

6.  Genus  Cylindrostoma.  Mit  dem  Charakter  der  Subfamilia. 

II.  Familia  Monotida.  Alloiocoela  mit  zwei  Geschlechtsöffnungen 
und  mit  Bursa  seminalis,  die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  als  zwei  Keim- 
stöcke und  zwei  davon  getrennte  Dotterstöcke  vorhanden,  Hodenbläschen 
dicht  gedrängt  zwischen  Gehirn  und  Pharynx.  Pharynx  stets  ein  langer,  mit 
der  Mündung  nach  hinten  gerichteter,  cylindrischer  Pli.  plicatus.  Mit  einem 
Otolithen.  Langgestreckte,  platte  Formen  mit  verschmälertem  Vorderende 
und  verbreitertem,  mit  zahlreichen  Klebzellen  ausgestattetem  Hinterende. 

7.  Genus  Monotas.  Die  weibliche  Geschlechtsöffnung  vor  der  männ- 
lichen gelegen. 

8.  Genus  Automolos.  Die  weibliche  Geschlechtsöffnung  hinter  der 
männlichen  gelegen. 
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II.  Subordo.  Den dro coelid a. 

(Tricladen  und  Polycladen.) 


Dieses  System  der  Uhabdocoelida  blieb  durch  ein  Vierteljahrhundert 
massgebend:  die  grossen  systematischen  Arbeiten  von  Braun  (489), 
Pereyaslawzewa  (644),  Gamble  (693),  Fuhrmann  (725),  Brink- 
mann (1109)  u.  a.  Hessen  dessen  Grundzüge  unverändert  und  reihten 
neue  Arten,  Gattungen  und  Familien  in  seinen  Kähmen  ein.  Von  seither 
aufgetauchten  Abänderungsvorschlägen  werdet  einige  bei  Begründung 
des  neuen  Systems  erörtert  werden.  Hier  sei  nur  auf  folgende  hinge- 
wiesen : 

Im  Jahre  1890  hat  Bölunig  (614)  in  Seiner  eingehenden  Unter- 
suchung über  die  von  Graff  begründete  Tribus  Alloi ocoela  — von 
Spenge  1 (451)  in  Alloeococla  corrigirt  — für  diese  eine  zwar  nur  geringe 
Aenderung  der  Diagnose,  aber  wesentliche  Neuerungen  in  der  Umgrenzung 
ihrer  Unterabtheilungen  vorgeschlagen , wie  schon  S.  1832  angeführt 
wurde. 

1892  erörterte  Hallez  (674)  neuerdings  die  innige  Verwandtschaft 
zwischen  Tricladen  und  Allöocölen,  findet  aber  dann  (734,  pag.  35),  im 
Gegensätze  zu  seinem  früheren  (s.  S.  2494)  Standpunkte,  die  Vereinigung 
der  letzteren  mit  den  Rhabdocölen  zur  Unterordnung  Uhabdocoelida 
gerechtfertigt,  wie  er  auch  das  Graff ’sche  System  nur  insoweit  modi- 
ficirt,  als  durch  eigene  und  fremde  Beobachtungen  neue  Gattungen  hin- 
zugekommen sind. 

Im  Jahre  1904  führt  Luther  (1046)  in  seiner  monographischen  Bear- 
beitung der  Graff’schen  Subfamilie  Eumesostoniina  eine  neue  Ein- 
theilung  dieser  Gruppe  durch  und  liefert  einen  glänzenden  Beweis  dafür, 
dass  die  Erkenntniss  der  Stellung,  welche  die  Rhabdocöliden  innerhalb 
der  Turbellarien  und  diese  letzteren  im  Thierreiche  einnehmen,  im  gegen- 
wärtigen Stadium  unserer  Kenntnisse  viel  mehr  durch  intensive  anato- 
mische und  entwickelungsgeschichtliche  Durcharbeitung  der  einzelnen 
kleineren  Gruppen  gefördert  wird,  als  durch  hypothetische  Erörterungen 
allgemeiner  Verwandtschaftsfragen. 
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Unserer  bisherigen  Darstellung  der  Khabdocöliden  liegt  die  folgende 
systematische  Einteilung  zugrunde: 

Subclassis  Coelata. 

Ordo  Khabdocoelida. 

AA.  Subordo  Rhabdocoela. 

I.  Sectio  Hysterophora. 

1.  Farn.  Catenulidae. 

1.  Gen.  Catcnula  Ant.  Dug. 

2.  Gen.  Stenostomum  0.  Schm. 

3.  Gen.  Bhytichoscolcx  Leidy. 

4.  Gen.  Microstotnum  0.  Schm. 

5.  Gen.  Alaurina  W.  Busch. 

2.  Fam.  Macrostomidae. 

1.  Gen.  Mccynostomwn  E.  Bened. 

2.  Gen.  Macrostotnum  0.  Schm. 

3.  Gen.  Omalostomum  E.  Bened. 

3.  Fam.  Prorhynchidae. 

Gen.  Prorhynchus  M.  Schultze. 

II.  Sectio  Lecithophora. 

a.  Subsectio  Liporhynchia. 

4.  Fam.  Typhlopianidac  nov.  fam. 

A.  Subfam.  Proxenetinae. 

1.  Gen.  Proxenctcs  Jens. 

2.  Gen.  Promcsostoma  L.  Graff. 

3.  Gen.  Paramesostoma  Attems. 

B.  Subfam.  Typhloplaninae. 

I.  Tribus  Olisthanellini. 

1.  Gen.  Olisthanella  Voigt. 

II.  Tribus  Typhloplanini. 

2.  Gen.  Strongylostoma  Örst. 

3.  Gen.  Bhynchomcsostoma  Luther. 

4.  Gen.  Tetracelis  Ehrbg. 

5.  Gen.  Castrada  0.  Schm. 

6.  Gen.  Typhloplana  Ehrbg. 

III.  Tribus  Mcsostomatini. 

7.  Gen.  Mcsostoma  Ehrbg. 

8.  Gen.  Bothromcsostoma  M.  Braun. 
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5.  Farn.  Byrsophlebidae  nov.  farn. 

1.  Gen.  Maehrenthalia  nov.  gen. 

2.  Gen.  Pyrsophlebs  Jens. 

3.  Gen.  Typhlorhynchus  Laidlaw. 

6.  Fam.  Astrotorhynchidae  nov.  fam. 

Gen.  Astrotorhynchus  nom.  nov. 

7.  Farn.  Dalyelliidae. 

A.  Subfam.  Graffillinae  nov.  subfam. 

1.  Gen.  VejdovsJcya  nom.  nov. 

2.  Gen.  Provortex  L.  Graff. 

3.  Gen.  Graffilla  Jher. 

4.  Gen.  Syndesmis  Sillim. 

5.  Gen.  Collastoma  Dörler. 

B.  Subfam.  Dalyelliinae  nov.  subfam. 

1.  Gen.  Dalyellia  Flem. 

2.  Gen.  Didymorchis  Hasw. 

3.  Gen.  Jensenia  L.  Graff. 

4.  Gen.  Phaenocora  Ehrbg. 

5.  Gen.  Anoplodium  Ant.  Schn. 

6.  Gen.  Opistotnum  0.  Schm. 

8.  Fam.  Genostomatidae. 

1.  Gen.  Gcnostoma  Dörler. 

2.  Gen.  Urastoma  Dörler. 

9.  Fam.  Solenophanngidae. 

Gen.  Solenopharynx  L.  Graff. 

b.  Subsectio  Kalyptorhy nchia. 

10.  Fam.  Trigonostomidae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Hyporcus  nom.  nov. 

2.  Gen.  Trigonostomum  0.  Schm. 

11.  Fam.  Sehizorhynchidae  nov.  fam. 

Gen.  Schizorhynchus  Hallez. 

12.  Fam.  Polycystididac  nov.  fam. 

1.  Gen.  Acrorhynchus  L.  Graff. 

2.  Gen.  Polycystis  Köll. 

3.  Gen.  Phonorhynchus  nov.  gen. 

13.  Fam.  Gyratricidae  nov.  fam. 

Gen.  Gyratrix  Ehrbg. 


III.  Sectio  Rediicta. 

14.  Fam.  Fecampiidae. 

Gen.  Fccampia  Giaril. 
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BB.  Subordo  Alloeocoela. 

I.  Sectio  Iloloeocla. 

1.  Farn.  Ilalle/Jidae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Jlallczia  nom.  nov. 

2.  Farn.  Plagioslomidae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Plagiostomum  0.  Schm. 

2.  Gen.  Pikastoma  nov.  gen. 

3.  Gen.  Vorticeros  0.  Schm. 

3.  Fam.  Pseudostomidae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Pscudostomum  0.  Schm. 

2.  Gen.  Monoophorum  Böhmig. 

4.  Fam.  Mlostomntidae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Entcrostomum  Clap. 

2.  Gen.  Allostoma  Bened. 

II.  Sectio  Crossocoela. 

5.  Fam.  Mouocflididae  nov.  fam. 

1.  Gen.  Monocelis  Ehrbg. 

2.  Gen.  Plcssisia  nov.  gen. 

3.  Gen.  Uypotrichina  Calandr. 

6.  Fam.  Automolidae  nov.  fam. 

1.  Gon.  Automolos  L.  Graft’. 

2.  Gen.  Otomcsostoma  L.  Graft’. 


III.  Sectio  Cyclocoela. 

7.  Fam.  Kolhrioplanidae  M.  Braun. 

1.  Gen.  Bothrioplana  M.  Braun. 

2.  Gen.  Euporobothria  nov.  gen. 

Das  vorstehende  System  habe  ich.  soweit  als  es  die  Bhabdococla 
betrifft,  im  Jahre  1905  (1110)  veröffentlicht.  Als  ich  das  Manuscript  der 
genannten  Publication  fertig  gestellt  hatte,  wurde  der  Text  des  vor- 
liegenden Bandes  in  Angriff  genommen,  und  derselbe  war  schon  weit  vor- 
geschritten, als  der  I.  Nachtrag  zum  Litteraturverzeiclmiss  (S.  1986)  gedruckt 
wurde.  Schon  in  diesem  sind  eine  Anzahl  von  Publicationen  enthalten, 
welche  Aenderungen  des  Systems  nothwendig  machen,  und  dazu  kommen 
weitere,  in  der  letzten  Zeit  erschienene*).  Die  systematische Ncueintheilung 

*)  a.  Vayssiere,  A. , Note  sur  le  Rhodoplana,  nouveau  genre  de  Turbellariee 
Rhabdocoele,  rapportc  par  l'cxpedition  antarctique  du  Dr.  Charcot.  Bull. 
Mus.  d'IIist.  nat.  Paris  1906,  pag.  149. 

b.  Luther,  A.,  Zur  Kcnntniss  <ler  Gattung  Macrostoma.  Festschrift  für 
Palmen,  Nr.  5.  Hclsingfors  I90ö  (1907  ausgegeben).  61  pag.  mit  4 Taf. 
und  4 Textfig. 
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der  Allocococla  (Anm.  S.  2010)  ist  aber  überhaupt  noch  nicht  begründet 
worden.  Auch  sic  muss  jetzt  wesentliche  Modificationen  erfahren.  Die 
für  alle  Aenderungen  des  obigen  Systems  massgebenden  Gesichtspunkte 
sollen  zunächst  kurz  erörtert  werden,  wenigstens  insoweit,  als  sie  sich 
nicht  schon  aus  den  in  den  vorherigen  Abschnitten  mitgetheilten  That- 
sachen  ergeben. 

Zunächst  sehe  ich  mich  infolge  der  eingehenden  Untersuchung  der 
Gattung  Macrostomu m durch  Luther  (6)  und  des  dabei  erbrachten 
Nachweises  neuer  verwandtschaftlicher  Beziehungen  zwischen  dieser  und 
der  Gattung  Microstomum  veranlasst,  die  bisher  für  verfrüht  gehaltene 
(1110,  pag.  74)  Auftheilung  der  „ Catcnuli dae “,  u.  z.  in  dem  von 
Luther  ( d ) vorgeschlagenen  Sinne,  vorzunehmen.  Dabei  werden  die 
neuen  Mittheilungen  von  Mrazek  (1140)  über  den  Bau  von  Catenula 
und  von  Brinkmann  (1109)  über  Alaurina  Verwerthung  finden,  und 
es  muss  die  von  Luther  aufgestellte  neue  Gattung  Lophorhynchus 
eingereiht  werden.  Doch  schlage  ich  für  diese,  da  der  angeführte  Name 
schon  vergeben  ist,  die  Benennung  Fuh  r ma  nn  ia  vor. 

Den  U ysterophora  musste  ferner  die,  unmittelbar  ehe  der  Druck 
des  Rhabdocölidentextes  begann,  durch  PI ehn  (1098)  bekannt  gewordene 
Gattung  Sanguinicola  angeschlossen  werden,  wobei  ich  aber  die  für 
sie  errichtete  Familie  im  Sinne  des  Art.  4 der  internationalen  Regeln 
für  die  zoologische  Nomenclatur  Sanguinicolidae  und  nicht  llliyn- 
chostomida*)  benannte.  Kurz  bevor  diese  Zeilen  zum  Druck  befördert 
wurden,  benachrichtigte  mich  jedoch  Frau  Dr.  M.  Plehn,  dass  es  sich 
nach  weiteren  Untersuchungen  herausgestellt  habe,  dass  Sanguinicola 
zu  den  Cestodarien  gehöre.  Die  „Cilien“  des  lntcgumentes  hätten  sich 
als  Stäbchenbesatz,  der  „Darm“  als  ein  Drüsenapparat  unbekannter  Function, 
die  „Ovarialfollikel“  als  Dotterzellen  erwiesen.  Diese  Familie  muss  dem- 
nach nunmehr  ausgeschaltet  werden. 

c.  Hofston,  Nils  von.  Studien  über  Turbcllarien  aus  dem  Berner  Oberland. 
Zeitsebr.  f.  wiss.  Zool.,  LXXXV.  Bd.  Leipzig  1907,  pag.  391 — 654, 
Taf.  XXII— XXVII  und  8 Toxtfig. 

d.  Luther,  A. , lieber  die  systematische  Stellung  der  Rbabdocölcnfamilic 
Catenulidae  s.  str.  (—  Stonostomidao  Vejd.).  Zool.  Anz.,  XXXI.  Bd. 
Leipzig  1907,  pag.  718—723.  Zusatz  dazu  pag.  926. 

c.  Hofs  ton,  Nils  von,  Zur  Kcnntniss  des  Plagiostomum  letnani  (Forel 
und  Du  l’lessis).  Zoologiske  studier  tillägnade  professor  T.  Tullberg. 
Upsala  1907,  pag.  93 — 132,  mit  1 Taf.  und  8 Toxtfig. 

f.  Wilholmi,  J. , Ueber  einige  Alloiocölen  des  Mittelmecres.  Mitth.  Zool. 
Station  Neapel,  Bd.  XV1I1.  Berlin  1907,  pag.  643 — 649,  mit  12  Textfig. 

g.  Midelburg,  A.,  Zur  Kenntniss  der  Monocelididao.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool., 
LXXXIN.  Bd.  Leipzig  1907,  pag.  81-108,  Taf.  VI  und  4 Textfig. 

h.  Ritter-Zähony,  R.  von,  Beitrag  zur  Anatomie  von  Allostoma  mono- 
trochum  Graff.  Mittheil.  d.  Naturwiss.  Vereins  f.  Steiermark , Jahrg.  1907. 
Graz  1908,  pag.  147 — 155,  mit  1 Taf. 

*)  Der  Name  Rhynchostoma  ist  überdies  schon  vergeben. 
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Unsere  Kenntnisse  über  den  Bau  der  Dalyelliidae  haben  eine  grosse 
Bereicherung  erfahren.  Wahl  (1128)  hat  das  Studium  der  parasitischen 
Formen  zur  Aufstellung  der  neuen  Gattungen  Paravortex  und  Uma- 
gilla  geführt.  Beide  sind  wohlbegründet,  und  die  Diagnose  der  zweit- 
genannten konnte  ich  nur  auf  Grund  brieflicher  Mittheilungen  dieses 
Beobachters  aufstellen , da  der  II.  Theil  seiner  Abhandlung  noch 
nicht  erschienen  ist.  Hofsten  (c)  hat  in  einer  umfangreichen  Arbeit 
die  Anatomie  und  Systematik  der  freilebenden,  das  süsse  Wasser  be- 
wohnenden  Dalyelliinae  behandelt.  Er  schlägt  vor,  diese  Subfamilie  in 
zwei  Tribus  zu  zerfallen,  von  denen  die  erste  — „ Dalyelliini “ — 
(pag.  513)  die  von  mir  oben  angeführten  Gattungen  Dalyellia,  Jensenia 
und  Didymorchis  umfassen  soll,  während  für  Phacnocora  und  Opi- 
stomurn  eine  zweite  Tribus  zu  schaffen  wäre.  Diese  Trennung  hat  gewiss 
in  der  besonderen  Gestaltung  des  Pharynx,  dem  abweichenden  Typus  des 
Excretionssystems  und  der  Chitinbewaffnung  des  männlichen  Copulations- 
organs  der  letzteren  beiden  Gattungen,  denen  sich  Anoplodtum  besser 
anschlösse  als  der  ersten  Tribus,  einige  Begründung.  Doch  scheint  mir 
dafür  der  Zeitpunkt  noch  nicht  gekommen,  ebensowenig  wie  für  die  Unter- 
abtheilung der  in  der  Gattung  Dalyellia  vereinten  Arten.  Diese  sucht 
Hofsten  (pag.  515 — 519)  in  drei  Gruppen  zu  bringen,  für  deren  Um- 
grenzung die  Lago  der  Hoden,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines 
präformirten  Uterus  und  die  Gestalt  der  Chitintheile  des  Copulationsorgans 
massgebend  sein  sollen.  Ueber  die  beiden  ersten  Momente  wissen  wir 
aber  für  die  meisten  Arten  nichts  Sicheres,  und  auch  der  dritte  Punkt 
erheischt  eine  auf  breiterer  Grundlage  vorzunehmende  Nachuntersuchung 
der  meisten  Litteraturangaben,  ehe  er  systematisch  verwerthet  werden 
kann.  Wenn  hier  Hofsten  selbst  die  Unzulänglichkeit  unseres  Wissens  . 
anerkennt,  so  führt  er  (pag.  514)  doch  die  Spaltung  meiner  Gattung  Jen- 
senia durch,  indem  er  in  dieser  nur  die  marine  J.  angulata  (Jens.) 
belässt,  für  die  süsswasserbewohuenden  Dalyelliini  mit  einer  besonderen, 
die  Chitintheile  des  Copulationsorgans  bergenden  Tasche*)  jedoch  das 
Fuhrm  ann’sche  Genus  Castrella  wieder  einführt.  Der  auch 
J.  anguluta  zukommende  Charakter  einer  besonderen  Tasche,  welche 
den  Chitintheil  ganz  oder  theilweise  aufnimmt,  ist  jedenfalls  wesent- 
licher als  die  Form  des  Chitingebildes.  Und  dass-  diese,  auch 
wenn  man  von  J.  angulata  ganz  absieht,  bei  Süsswasserformen  mit 
der  in  Rede  stehenden  Tasche  viel  mannigfaltiger  ist  als  Hof- 
steirs  Diagnose  des  Genus  Castrella  (pag.  519)  vorsieht,  geht 
schon  aus  meiner  Darstellung  S.  2278  hervor  und  wird,  wenn 
meine  Untersuchung  der  J.  pinguis  (Sillim.)  publicirt  ist,  noch 
klarer  sein.  Ich  kann  demnach  der  Spaltung  des  Genus  J ensenia  nicht 
zustimmen. 


*)  Zu  diosen  gesellt  sich  nach  Hofsten  (pag.  588)  jetzt  auch  die  bisher  als  Vortex 
trunentus  (Abi  1 dg.)  bezeichnet«  Form. 
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Dagegen  scheint  mir  die  Zeit  gekommen,  sowohl  die  beiden  Unter- 
familien der  D aly elliidae  wie  auch  jene  der  Typhloplanidae  zu 
Familien  zu  erheben.  In  beiden  Fällen  bestimmt  mich  dazu  die  mir 
sehr  wesentlich  erscheinende  Differenz  in  der  Anzahl  der  Germarien  und 
der  Umstand,  dass  erwartet  werden  darf,  es  werde  sich  bei  genauerer 
Untersuchung  eine  Corrolation  zwischen  diesem  und  anderen  anatomischen 
Charakteren  heraussteilen.  Die  grosse  Zahl  der  in  beiden  Familien  ver- 
einigt gewesenen  Gattungen  macht  übrigens  an  sich  schon  eine  über- 
sichtlichere Gruppirung  nothwendig. 

Hofsten  (c)  hat  auch  viele  neue  Beobachtungen  über  die  Typhlo- 
planidae mitgotheilt.  Die  von  ihm  gegebene  Diagnose  der  Olisthanel- 
lini  (pag.  408)  habe  ich  berücksichtigt  und  die  aufgestellten  neuen 
Gattungen  Dochmiotretna  (pag.  410)  und  Lutheria  (pag.  450)  in  das 
System  aufgenommen. 

Viel  eingreifender  als  jene  der  Jlhabdocoela  hat  sich  die  syste- 
matische Gruppirung  der  Alloeocoela  seit  dem  Beginn  des  Druckes 
dieses  Bandes  geändert.  Die  von  Hofsten  (c)  gelieferte  monographische 
Bearbeitung  von  Otomesostoma  giebt  zum  ersten  Male  eine  Darstellung 
der  Anatomie  und  Histologie  dieser  Form,  welche  für  die  Beurtheilung 
der  verwandtschaftlichen  Beziehungen  derselben  ausreichen  kann,  sobald 
die  übrigen  dafür  in  Betracht  kommenden  Gruppen  in  gleicher  Weise 
studirt  sein  werden.  Leider  ist  Hofsten’s  — in  wichtigen  Punkten  von 
Vejdovsk^’s  Angaben  (770)  abweichende  — Schilderung  des  Baues  von 
Bothrioplana  nicht  ebenso  ausführlich,  so  dass  diese  Gattung  einer 
nochmaligen  Untersuchung  dringend  bedarf.  Hofsten  behandelt  auch 
in  ausführlicher  Weise  (pag.  614—625)  die  Verwandtscbaftsbeziehungen 
der  Monocelididen  und  der  Bothrioplaniden,  sowio  die  Stellung  der  Alloco- 
coela  im  System  der  Turbellarien  (pag.  625),  giebt  für  diese  (pag.  626) 
eine  Diagnose  und  Eintheilung  und  erörtert  schliesslich  (pag.  627—632) 
die  Phylogenie  des  Turbellarienstammes.  Die  Dreitheilung  der  Allöocölen, 
wie  sie  von  Hofsten  vorgeschlagen  wird,  war  auch  in  meinem  System 
(S.  2504)  vorgesehen.  Dass  zwischen  den  Allöocölen  und  den  Tricladen 
innige  Beziehungen  bestehen,  habe  ich  schon  1882  betont  und  im  Stamm- 
baume (409,  pag.  208)  dio  letzteren  aus  den  Allöocölen  abgeleitet.  Da 
Hofsten  überdies  selbst  zugiebt,  in  dem  Versuche  „die  Frage,  ob  die 
Tricladen  aus  den  Allöocölen  oder  aber  die  Allöocölen  aus  den  Tricladen 
entstanden  sind,  ihrer  definitiven  Lösung  näher  bringen  zu  können,  als 
es  den  früheren  Autoren  gelungen  ist zu  durchaus  unbefrie- 

digenden Resultaten  gekommen“  zu  sein  (c,  pag.  627),  so  scheint  es  mir 
verfrüht,  heute  schon  die  Alloeocoela  von  den  Rhabdococla  zu  trennen 
und  die  Abtheilung  der  Rhabdocoelida  aufzugeben,  wie  Hofsten 
(c,  pag.  625  und  e , pag.  129)  will.  Vielleicht  worden  dafür  an  Stelle 
von  Speculationen  Thatsachen  sprechen  in  jener  Zeit,  in  welcher  ich 
das  Schlusscapitel  zu  den  Bronn-Turbellarien  schreibe.  Erst  dann 
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wird  es  auch  angezeigt  sein , einen  neuen  Stammbaum  zu  constru- 
iren  *). 

Die  monograpliischo  Bearbeitung  (c),  welche  Hofsten  dem  Pla- 
giostomum  letnani  (Pless.)  zutheil  werden  Hess,  wird  in  ihren  Schluss- 
ergebnissen verwerthet  werden,  wo  es  sich  um  die  Diagnosen  der  Sec- 
tionen  der  Allöocölen  handelt,  und  die  Arbeit  von  Ritter- Z a hony  (/♦) 
wird  eine  genauere  Umschreibung  der  Gattung  Allostoma  ermöglichen. 
Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  Midelburg  (g)  haben  die  Auf- 
lassung der  Familie  Automoli dac  zur  Folge.  Die  Publication  von 
Willi elmi  (/)  bringt  so  weit  Klarheit  über  die  Stellung  zweier  bisher 
ungenügend  bekannter  Turbellariengattungen:  Otoplana  Du  Plessis  (581), 
und  Hypotrichina  Calandruccio  (832)  sowie  des  Monotus  setosus 
Du  Plessis  (585)  — in  meinem  vorläufigen  System  (S.  2504)  als  Ples- 
sisia  angeführt  — , dass  deren  Eintheilung  bei  den  Allöocölen  mit  Sicher- 
heit erfolgen  kann.  Sie  gehören  durch  die  Form  des  Darmes,  den  Bau 
des  Pharynx  und  das  Vorhandensein  einer  Statocvste  zweifellos  zu  den 
Crossocoela , und  es  kann  nur  die  Frage  sein,  wie  innerhalb  dieser  ihr 
Verhältniss  zu  Monocelis  ausgedrückt  werden  soll.  Doch  wird  diese 
Frage  erst  in  befriedigender  Weise  zu  beantworten  sein,  wenn  Hofsten 
das  von  Wilhelmi  und  mir  stammende  Material,  welches  ich  in  seine 
Hand  gelegt  habe,  bearbeitet  haben  wird.  Was  wir  bisher  durch  Yays- 
sierc  (a)  über  das  nov.  gen.  Bhodoplana  wissen,  reicht  nicht  einmal 
dazu  aus,  uns  von  der  Zugehörigkeit  der  11.  wandeli  zu  den  Turbellarien 
zu  überzeugen. 


Ich  gobe  zunächst  eine  kurze  Uebersicht  der  Kategorien  des  neuen 
Systems  und  dann  dieses  selbst  mit  Diagnosen  und  Bestimmungsschlüsseln. 

Zweite  Unterklasse:  Coelata. 

I.  Ordnung:  Rhabdocoelida. 

A.  Uiitorodming:  Rliabdocoela. 

1.  Sectio»  Hysteropkora. 

I.  Familie  Catcnulidae. 

1.  Gattung  Catcnula  Ant.  Dug.  2.  Fuhr- 
mannia  nom.  nov.  3.  Stenostomum 
0.  Schm.  4.  Bhynchoscolei'  Leidy. 

II.  Familie  Microstoinidae. 

a.  (interfamilie  MUrostomiiiae. 

5.  Gattung  Alaurina  W.  Busch.  G.  Micro - 
stomum  0.  Schm. 

*)  In  dieser  abschliessenden,  vergleichenden  Uebersicht  soll  auch  die  Frage  erörtert 
werden,  ob  die  gemeinsame,  einfache  oder  die  getrennten  GesehlechtsöfTnungen  das  primäre 
Verhalten  darstellen  (vergl.  Luther  1046,  pag.  135,  Annu). 
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I).  Intorfamilie  Macrost ominae. 

7.  Gattung Mccynostomum E.  B e n e d.  8.  Oma- 
lostomwn  E.  Bened.  9.  Macrostomum 
0.  Schm. 

III.  Familie  Prorhynchidac. 

10.  Gattung  Prorhynchus  M.  Schnitze. 

II.  Section  Lccithophora. 

A.  Untersection  Liporhynchia. 

IV.  Familie  Gratl*!  llidae. 

11.  Gattung  Vejdovshja  L.  Gr  aff.  12.  Para- 

vortex  Wahl.  13.  Provortex  L.  Graff. 
14.  Graffillci  Jher.  15.  Collastoma 
Dorier.  16.  Umagilla Wahl.  17. Syn- 
desmis  Sil  lim. 

V.  Familie  DalyellUdae. 

18.  Gattung Dalyellia J.  Flein.  19. Didym- 
orchis  Hasw.  20.  Jensenia  L.  Graff. 
21.  Phaenoeora  Elirbg.  22.  Anojdo- 
diuni  Ant.  Schn.  23.  Opistom  um 
0.  Schm. 

VI.  Familie  Genostomatidae. 

24.  Gattung  Genostoma  Dörler.  25.  Ura- 
stoma  Dörler. 

VII.  Familie  Byrsoplilohidae. 

26.  Gattung  Maelirenthalia  L.  Graff.  27. 
Byrsophlebs  J e n s.  28.  Typhlorhyn- 
chus  L a i d 1 a w. 

VIII.  Familie  Astrotorhynchidac. 

29.  Gattung  Astrotorhynchus  L.  Graff. 

IX.  Familie  Proxenetidae. 

30.  Gattung  Proxenetes  Jons.  31.  Pro - 

mesostoma  L.  Graff.  32.  Parameso- 
stoma Attems. 

X.  Familie  Typhloplanidae. 

or.  Tribus  Olistlianellini. 

33.  Gattung  Olisthanella  W.  Voigt. 

v)  O 

34.  Dochmiotreina  H o f s t e n. 
ß.  Tribus  Typhloplanini. 

35. Gattuugj Stromjylostoma  A.  Örs t.  36.7 thyn- 
chomesostoma  Luther.  37.  Tctracclis 
Ehrb  g.  38.  Typhloplana  E h r b g. 
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39.  Luther ia  Ho(sten.  40.  Castrada 
0.  Schm. 

y.  Tribus  Mesoslomatini. 

41.  Gattung  Mesostoma  E h r b g.  42.  Bothro- 
mesostoma  M.  Braun. 

XI.  Familie  Solenopliaryngidac. 

43.  Gattung  Solenopharynx  L.  Gr  aff. 

B.  Untersection  Kalyptorhynchia. 

XII.  Familie  Trlgonostomidae. 

44.  Gattung  Jfyporcus  L.  Graff.  45.  Tri- 

gonostomum  0.  Schm. 

XIII.  Familie  Polycystldldae. 

46.  Gattung  Acrorhynchus  L.  Graff. 

47.  Polycystis  Köll.  48.  Phonorhyn- 
chus  L.  Graff. 

XIV.  Familie  Gyratricidac. 

49.  Gattung  Gyratrix  Elirbg. 

XV.  Familie  Sckizorhynchidae. 

50.  Gattuug  Schizorhynchus  H allez. 

III.  Section  Keducta. 

XVI.  Familie  Fceampüdae. 

51.  Gattung  Fecampia  Giard. 

B.  Unterordnung:  Alloeocoela. 

I.  Section  Holocoela. 

I.  Familie  Halleziidae. 

1.  Gattung  Hallezia  L.  Graff. 

II.  Familie  Plagiostomidac. 

2.  Gattung  Plagiostomum  0.  Schm.  3.  Vor- 

ticeros 0.  Sch  m.  4.  Plicastoma 
L.  Graff. 

. III.  Familie  Pseudostomidae. 

5.  Gattung  Pseudostomum  0.  Schm.  6.  Mon- 
oophorum  B ö h m i g. 

IV.  Familie  AUostomatidac. 

7.  Gattung  Entcrostomum  Clap.  8.  Allo- 
stoma B e n e d. 

II.  Section  Grossocoela. 

V.  Familie  Monocelididae. 

9.  Gattung  Monocelis  Ehrbg. 
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Yl.  Familie  Otoplanldae. 

10.  Gattung  Otoplana  Pless. , 11.  Oto- 
mcsostoma  Graff. 

III.  Section  Cyelocoela. 

YH.  Familie  Bothrioplanidae. 

12.  Gattung  Bothrioplana  M.  Braun. 
13.  Euporobothria  L.  Graff. 


Die  zweite  Unterklasse  der  Turbellarien  ist  folgendennassen  zu 
charakterisiren : 

. Coelata. 

Coelata  park  (excl.  Rhynchocoela)  1870  Uljanin  (252). 

Coelata  1905  L.  Graff  (1110). 

Turbellarien  mit  von  einem  Epithel  ausgekleidetem 
Darmcanal.  Der  Pharynx  ist  stets  vorhanden  und  mannig- 
faltig gestaltet  (Pli.  simplex  oder  compositus).  Das  Gehirn 
entsendet  einPaar  meist  der  Ventralseite  gonäho  rte  Längs- 
nervenstämmo  nach  hinten,  welche  alle  anderen  etwa  noch 
vorhandenen  Längsnerven  an  Stärke  weit  übertreffen.  Mit 
oder  ohne  Statocyste.  Meist  Hermaphroditen  mit  in  Zahl 
und  Stellung  wechselnden  Geschlechtsöffnungen. 

Die  Epithelzellen  des  Darmes  können  manchmal  vorübergehend  oder 
dauernd  (S.  2128)  mit  ihren  Plasmaleiborn  derart  verschmelzen,  dass 
eine  Epithelialschicht  ohne  Zellgrenzen  entsteht  — oine  auch  bei  Epi- 
thelien  anderer  Organe  vorkommende  Erscheinung  — , in  der  allerdings 
charakteristische  Kerne  eingebettet  sind.  Ein  solcher  Fall  hat  Has- 
well  (1108,  pag.  462)  zur  Aufstellung  der  neuen  Familie  A nomalocoe- 
lidae  veranlasst.  Auch  die  Abgrenzung  der  Darmwand  gegen  das  Mesen- 
chym  ist  bei  Formen,  welchen  eine  Darmmuscularis  fehlt,  nicht  immer 
eine  scharfe  (S.  2126),  und  bei  der  Allöocölengattung  Pli castoma  geht 
die  Epithelialschicht  des  Darmes  allmählich  in  das  spongiöse  Mesenchym 
über,  nicht  bloss  in  Bezug  auf  die  Structur  des  Plasmas,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  Form  der  Kerne.  Doch  ist  in  allen  diesen  Fällen  oin 
centraler,  bloss  der  Verdauung  dienender  Darmcanal  vorhanden,  der  sich 
vom  centralon  Parenchym  der  Acocla  (S.  1927  If.)  nicht  bloss  durch  sein 
Lumen,  sondern  auch  dadurch  unterscheidet,  dass  er  nicht  von  der  Körper- 
musculatur  (S.  2058)  durchsetzt  wird.  Bei  der  parasitischen  Familie 
Fecatnpiidae  ist  der  Pharynx  reducirt  und  schwindet  mitsammt  dem 
Darme  gänzlich  mit  der  zunehmenden  Eiproduction  (S.  2091).  Bei  allen 
Parasiten  weist  das  Norvensystem  mehr  oder  weniger  weitgehende  Rück- 
bildungen auf,  und  bei  Fecampiu  gehen  die  Längsnervenstämme  ver- 
loren (S.  2164). 

Die  Coelata  zerfallen  in  drei  Ordnungen:  Rhabdocoelida t 
Tricladida  und  Polycladi  da,  so  benannt  nach  der  Gestalt  des  Darmes. 
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Die  in  diesem  Bande  behandelte  erste  Ordnung  lässt  sich  folgender- 
massen  umschreiben : 

Rhabdocoelida. 

Rhabdocoelida  excl.  Acoela  1882  L.  Graff  (409). 

Turbellaria  coelata  mit  einem  einheitlichen  Darmsack, 
dessen  post  pharyngealer  Th  eil  niemals  in  zwei  Schenkel 
gespalten  ist.  Der  Pharynx  ist  meist  ein  zusammengese  tzt er 
geschlossener  (Ph.  bulbosus),  doch  kann  er  auch  ein  zu- 
sammengesetzter offener  (Ph.  plicatus)  oder  ein  einfacher 
(Ph.  simplex)  sein.  Dio  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  sind 
Ovarien,  Germo vitell arien  oder  in  Germarien  und  Vitellarien 
getrennt,  die  Hoden  von  wechseln  der  Form.  Hermaphroditen 
mit  in  Zahl  und  Stellung  wechselnden  Geschlechtsöffnungen. 
Mit  oder  ohne  Statocvste. 

Uebor  die  Pharynxformen  vergl.  S.  2096  ff.,  über  den  Bau  der  Ge- 
schlechtsdrüsen S.  2224  und  2289,  über  den  angeblichen  Gonochorismus 
mancher  Hysterophoren  S.  2224,  2456  und  2467.  Diese  Ordnung  zerfällt 
in  zwei,  nur  schwierig  voneinander  abzugrenzende  und  nicht  scharf 
zu  charakterisirende  Unterordnungen:  Iihabdocoela  und  Alloeo- 
coela.  Diese  beiden  zusammen  umfassen  6 Sectionen,  2 Subsectionen, 
23  Familien,  2 Subfamilien,  3 Tribus,  64  Gattungen  und  etwa  322  sichere  Arten. 


A.  Rhabdoeoela. 

Khabdocoela  part.  -f-  Dendrocoela  part.  1831  Ehrenberg  (59). 

Rhabdoeoela  part.  (excl.  Convoluta ) 1843  Örsted  (86). 

Rhabdoeoela  part.  (excl.  Otomesostoma ) 1882  L.  Graff  (409). 

Rhabdoeoela  1905  L.  Graff  (1110). 

Rhabdocoelida  mit  einem  meist  regelmässig  gestalte- 
ten, stab-  oder  sackförmigen,  selten  seitliche  Divertikel 
tragenden  Darm;  der  zusammengesetzte  Pharynx  ist  meist 
rosetten-  oder  tonnenförmig  (Ph.  rosulatus  oder  dolii- 
formis),  sehr  selten  veränderlich  oder  faltenförmig  (Ph. 
variabilis  oder  plicatus),  der  einfache  Pharynx  kommt 
bloss  in  den  niedersten  Familien  vor.  Die  Hoden  sind 
ursprünglich  compact,  können  aber  gelappt  oder  folliculär 
werden  und  sind  stets,  die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen 
meist  mit  einer  Tunica  propria  versehen.  Das  männliche 
Copulationsorgan  ist  meistens  mit  bisweilen  sehr  compli- 
cirten  Chitingebilden  versehen.  Das  Mesenchym  der  frei- 
lebenden  Arten  enthält  oft  grosse,  von  einer  peri- 
visceralen  Flüssigkeit  erfüllte  Lücken.  Neben  der  ge- 
schlechtlichen kommt  manchmal  auch  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung  vor. 
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Mit  3 Sectionen,  2 Subsectionen,  16  Familien,  2 Subfamilien, 
3 Tribus,  51  Gattungen,  258  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Sectionen: 

1.  Mit  getrennten  weiblichen  und  männlichen  Geschlechtsdrüsen. 


a.  Mit  Ovarien I.  Hysterophora. 

b.  Weibliche  Geschlechtsdrüsen  in  Ger- 

marien und  Vitellarien  geschieden  II.  Lccithophvra. 

2.  Mit  Zwitterdrüsen  III.  Reducta. 


I.  Section  Hysterophora. 

Hysterophora  L.  Graff  1905  (1110). 

Khabdocoela  mit  gesonderten  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtsdrüsen,  bei  denen  es  nicht  zur  Schei- 
dung der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  in  einen  aus- 
schliesslich Dotter-  und  einen  ausschliesslich  Keimzellen 
producirenden  Abschnitt  gekommen  ist. 

Allen  mit  Ovarien  (S.  228911.)  versehenen  Ithabdocölen  fohlen  weib- 
liche Besamungs-  und  Copulationsorgane  (Samentaschen),  sowie  präfor- 
mirte  Uteri. 

Mit  3 Familien,  2 Subfamilien,  10  Gattungen  und  63  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien: 

A.  Mit  einem  Pharynx  simplex. 

a.  Mit  einem  mediodorsalen  Hauptstamm 

des  Excretionssystems  (ein  präoraler 

Darmblindsack  fehlt) 

b.  Mit  paarigen  Hauptstämmen  des  Ex- 

cretionssystems   

B.  Mit  einem  Pharynx  variahilis  .... 

I.  Familie  Catennlidae. 

Microstomida  part.  ( Stenostoma  4-  llhynchoscoUx)  L.  Graff  1882  (409). 
Stenostomidae  Vejdovsk^  1888  (413),  Sekera  1888  (567). 

Catenulidae  part.  (excl.  Microstomum  und  Alaurina)  L.  Graff  1905  (1110). 
Catenulidae  1907  Luther  (d). 

Hysterophora  mit  einem  Pharynx  simplex,  wohlont- 
wickeltem  Darm  und  auf  der  Yentralfl  äche  des  Vorder- 
körpers gelegenem  Mund,  ohne  präoralen  Darmblindsack. 
Mit  einem  mediodorsalen  Hauptstamm  des  Excretions- 
systems. Hoden  und  Ovarium  unpaar;  die  männliche  Ge- 
schlechtsöffnung liegt  vor  letzterem  (bezw\  vor  der  weib- 
lichen Geschlechtsöffnung).  Neben  der  geschlechtlichen 
auch  ungeschlechtliche  Fortpflanzung. 

Bronn,  Klausen  des  Thior-Reiclie.  IV.  1. 


I.  Catemdidac. 

II.  Microstomidae. 
III.  Prorhynchidac. 
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Von  einigen  Arten  wird  behauptet,  dass  ein  Paar  von  Hauptstämmen 
des  Excretionssystems  vorhanden  sei,  doch  handelt  es  sich  wahrschein- 
lich um  Beobachtungsfehler.  Die  Geschlechtsverhältnisse  sind  noch  wenig 
bekannt  Von  einigen  Arten  steht  es  sicher,  dass  die  männliche  Geschlechts- 
öffnung dorsal  liegt;  die  weibliche  soll  bei  einigen  ganz  fehlen,  so  dass 
die  Eier  durch  den  Tod  der  Mutter  frei  werden.  Das  Ovarium  besteht 
aus  einem  oder  mehreren  Lappen  (Follikeln),  die  Hoden  aus  bald  zer- 
streuten, bald  zu  einem  Haufen  vereinten  Follikeln.  Auch  die  unge- 
schlechtliche Fortpflanzung  (S.  2432)  ist  bei  den  Gattungen  Fuhrmannia 
und  Ehynchoscolex  noch  nicht  sichergestellt.  Pigmentaugen  fehlen,  da- 
gegen sind  lichtbrecheude  Organe  (S.  2213)  weit  verbreitet  desgleichen 
paarige  Wimpergrübchen  (S.  2199)  und  eine  präorale,  länger  als  der  übrige 
Körper  bewimperte  Ringfurche  (S.  2203).  Bisweilen  kommt  eine  Stuto- 
cyste  (S.  2204)  vor.  Häufig  ist  das  Vorderende  des  Körpers  als  Kopf- 
lappen oder  Tastrüssel  (S.  2080)  abgesetzt.  Mit  4 Gattungen  und  20 
sicheren  Arten. 


Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Mit  Statocyste  und  präoraler  Ringfurche, 

aber  ohne  Wimpergrübchen 1.  Catenula. 

2.  Qhne  Statocyste. 

A.  Mit  einer  präoralen  Ringfurche,  ohne 

Wimpergrübchen 2.  Fuhrmannia. 

B.  Ohne  präoralo  Ringfurche,  mit  Wim- 

pergrübcheu. 

a.  Ohne  Rüssel,  Wimpergrübchen 

wohlausgebildet  ....  3.  Stenostomum. 

b.  Mit  keulenförmigen  Rüssel, 

Wimpergrübchen  flach  . . 4.  Rhynchoscolex. 

1.  Gen.  Catenula  Ant.  Dug. 

(XIII,  1;  XVII,  5—7.)*) 

Catenula  part.  [C.  lemnae]  Anton  Duges  1832  (63). 

Anortha  Leidy  1851  (130). 

Derostomum  Leydig  1854  (162). 

Stenostoma  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Catenula  Sek  er  a 1888  (567). 

Catenulidao  mit  einer  Statocyste  und  einer  länger  als 
der  übrige  Körper  bewimperten  präoralen  Ringfurche,  ohne 
Wimpergrübchen  und  lichtbrechende  Organe.  Ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung  nachgewiesen. 

*)  Hier  sind  bloss  Habitusbilder  und  solche  Figuren  angeführt,  welche  für  das  Ver- 
ständuiss  der  Familien-  nnd  Gattungsdiagnosen  von  Wichtigkeit  sind.  Ein  Verzeichniss  aller 
Abbildungen  nach  den  Namen  der  Arten  geordnet,  folgt  um  Schlüsse. 
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Die  bis  zehn  Zooide  enthaltenden  Ketten  werden  bis  5 mm  lang. 

O 

Süsswasserbewohner.  Nur  drei  Arten  bekannt. 


2.  Gen.  Fuhrmannia  nom.  nov.  (s.  S.  2505). 

(XV,  21.) 

Stenostomum  part.  (S.  turgidurn)  Zacharias  1902  (985). 

Lophorhynchus  Luther  1907  ( d ). 

Catenulidae  ohne  Statocysto,  mit  einer  sehr  lang  be- 
wimperten präoralen  Ringfurche,  ohne  Wimpergrübchen  und 
lichtbrechende  Organe.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung 
nicht  nachgewiesen. 

Eine  Art  aus  Süsswasser,  0,5  mm  lang. 


3.  Gen.  Stenostomum  0.  Schm. 

(IX,  24,  25;  XIII,  2,  5,  6;  XV,  44,  45;  XVII,  9-11;  Textfig.  22,  S.  2139.) 
Derostoma  part.  Ant.  Duges  1828  (50). 

? Stylacium  part.  Corda  1838  (74). 

Microstoma  part.  A.  Örsted  1843  (86). 

Stenostomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Microstomum  [Eumicrostomum,  Stenostomum]  part.  Diesing 
1850  (123). 

Anotocelis  part.  -j-  Catenula  part.  -f-  Stenostomum  part.  + ? Styla- 
cium Diesing  1862  (198). 

Stenostoma  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Stenostoma  Sekera  1888  (567). 

Catenulidae  ohne  Statocyste  und  ohne  präorale  Ringfurche. 
Mit  wohlentwickelten  paarigen  Wimpergrübchon  und  licht- 
brechenden  Organen.  Der  Kopflappen  nicht  rüsselartig.  Un- 
geschlechtliche Fortpflanzung  nachgewiesen. 

Die  in  einem  oder  zwei  Paaren  vorhandenen  lichtbrechenden  Organe 


sind  bei  allen  genauer  untersuchten  Arten  vorgefunden  worden ; nur  bei 
einer  einzigen  Art  hat  man  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  noch  nicht 
beobachtet  Die  Solitärthiere  haben  eine  Länge  von  0,5 — 2 mm,  die  Ketten 
mit  bis  acht  Zooiden  messen  0,8 — 6 mm.  Von  den  15  sicheren  Arten 
lebt  nur  eine  im  Meere. 


4.  Gen.  R hynchosco lex  Loidv. 

(XVII,  4.) 

Rhynchoscolex  Leidy  1851  (130). 

Rhynchoscolex  Sekera  1888  (567). 

Catenulidae  ohne  Statocyste  und  ohne  präorale  Ringfurche. 
Wimpergrübchen  flach,  lichtbrechende  Organe  rudimentär. 
Vorderende  in  einen  keulenförmigen,  musculösen  Rüssel  umgc- 
wandelt.  Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  nicht  nachgewiesen. 

Eine  sichere,  bis  6 mm  lange  Art  aus  dem  Süsswasser,  wahrscheinlich 
auf  Lumbriculus  als  Blutsauger  lebend. 
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II.  Familie  Mierostomidae. 

Microstomida  part.  ( Microstoma  4-  Alaurina)  4-  Macrostomida 
L.  Graff  1882  (409). 

Microstomidao  Luther  1907  (d). 

Hysterophora  mit  einem  Pharynx  simplex,  wohlent- 
wickeltem Darm  und  auf  der  Vcntralfläche  des  Vorderkörpers 
gelegenem  Mund.  Mit  paarigen  Hauptstämmen  des  Excretions- 
systems.  Hoden  und  Ovarien  unpaar  oder  paarig,  mit  zwei 
ventralen  Geschlechtsöffnungen,  die  männliche  hinter  der 
weiblichen. 

Ein  präoraler  Darmblindsack  kann  vorhanden  sein  oder  fehlen,  des- 
gleichen die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung,  und  auf  diesen  Charakteren 
beruht  die  Eintheilung  in  zwei  Unterfamilien.  Hei  allen  bisher  bekannten 
Arten  scheinen  dio  Hoden  compact  zu  sein  und  ist  das  männliche  Copula- 
tionsorgan  mit  einem  einfachen  Chiningebilde  (S.  2261)  bewaffnet.  Die 
Ovarien  sind  compact  oder  gelappt  (folliculär).  Dieser  Familie  fehlen 
präorale  Ringfurche  und  lichtbrechende  Organe,  dagegen  sind  Pigment- 
augen und  Wimpergrübchen  weit  verbreitet.  Der  Darm  trägt  bei  vielen 
Arten  kurze  seitliche  Divertikel. 

Mit  2 Subfamilien,  5 Gattungen  und  34  Arten. 

a.  Subfam.  Microstominae. 

Microstomida  part.  (excl.  Stenostoma)  L.  Graff  1882  (409). 

Microstominae  part.  (excl.  Stenostoma)  Fuhrmann  1900  (903). 

Microstomina  Luther  1907  (d). 

Microstomidao  mit  präoralem  D armblindsack,  un  ge- 
schlechtlich er  Fortpflanzung  neben  der  geschlechtlichen  und 
verjüngtem  Hinterende. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Vorderende  des  Körpers  als  Tastrüssel  ab- 

gesetzt  1.  Alaurina . 

2.  Ohne  Rüsselbildung 2.  Microstomum . 


5.  Gen.  Alaurina  W.  Busch. 


(X,  1,  2; 


XVII.  3;  Textfig.  6,  S.  2081;  50,  S.  2225;  104, 
Alaurina  W.  Husch  1851  (137). 

Alaurina  Graff  1882  (409). 

Alauretta  Mereschkowsky  1879  (323). 


S.  2481.) 


Microstominae  mit  präoralem  Darmblindsack  und  einem 
unbewimperten,  mit  Tasthaaren  und  Tastpapillen  besetzten 
Rüssel.  Das  Hinterende  ist  verjüngt.  Neben  der  geschlecht- 
lichen kommt  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  vor. 

Hoden  und  Ovarium  sind  unpaar.  Wimpergrübchen  worden  nur  für 
eine  Art  angegeben.  Den  meisten  Arten  kommen  längere  Borsten  am 
Seitenrande  des  Körpers  sowie  caudale  Horsten  zu. 
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Etwa  fünf  Arten,  sämmtlich  pelagisch  lobend,  deren  aus  bis  acht 
Zooiden  bestehende  Ketton  0,3— 2,2  min  lang  sind. 

6.  Gen.  Microstomum  0.  Schm. 

(XV,  36,  37;  XVII,  8;  XXIX,  11—13;  Textfig.  25,  S.  2143;  36,  S.  2167: 
100,  S.  2438;  101,  S.  2439;  102,  S.  2443;  103,  S.  2450.) 

Microstoma  part.  (M.  lineare)  A.  Örsted  1843  (86). 

Microstomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Microstomum  (Eumicrostomum)  -f-  Derostoma  (part.)  Die  sing 
1850  (123). 

Eustomum  Leidy  1852  (135). 

Strongylostomum  part.  Schmarda  1859  (183). 

Typhlomicrostomum  -j-  Anotocelis  part.  -f-  Microstomum  Diesing 
1862  (198). 

Microstoma  Graff  1882  (409). 

Microstoma  4-  Eustoma  C.  Girard  1893  (714). 

Microstominae  mit  präoralem  Darmblindsack,  aber  ohne 
Tastrüssel.  Das  Hinterende  ist  verjüngt.  Neben  der  ge- 
schlechtlichen kommt  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  vor. 

Die  compacten  Hoden  sind  paarig,  das  Ovarium  unpaar.  Nur  für  eine 
Art  sind  die  Wimpergrübchen  nicht  beschrieben  worden. 

Von  den  14  sicheren  Arten  lebt  etwa  je  die  Hälfte  im  Süsswasser 
und  im  Meere.  Die  Solitärthiere  haben  eine  Länge  von  0,6  — 4miu,  die 
bis  18  Zooide  umfassenden  Ketten  messen  0,74 — 15  mm. 

b.  Subfam.  Mac rostominae. 

Macrostomida  L.  Graff  1882  (409). 

Macrostomidae  H allez  1894  (734)  und  L.  Graff  1905  (1110). 

Macrostominae  Luther  1907  (</). 

Microstomidae  ohne  präoralen  Darmblindsack,  Fortpflan- 
zung nur  geschlechtlich,  das  Hin  torend  0 zu  einer  Haftscheib  0 
verbreitert. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Mit  Statocyste,  zwei  Ovarien  vorhanden  . 7.  Mecynostomum. 

2.  Ohne  Statocyste. 

a.  Mit  einem  Ovarium 8.  Omalostomum . 

b.  Mit  zwei  Ovarien 9.  Macrostomum. 

7.  Gen.  Mecynostomum  E.  v.  Bened. 

Mecynostomum  E.  v.  Bene  den  1870  (250). 

Mecynostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Macrostomum  part.  (M.  caudatum)  Uljanin  1870  (252). 

Macrostominae  ohne  präoralen  Darmblindsack,  mit  am 
Vorderende  des  Darmes  angebrachtem  Pharynx.  Das  Hinter- 
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ondo  ist  zu  einer  Haftscheibe  verbreitert.  Mit  einer  Stato- 
cyste  und  zwei  Ovarien. 

Mit  einer  sicheren  marinen,  1 mm  langen  Art. 

8.  Gen.  Omalostomum  E.  v.  Bened. 

(XVII,  15.) 

Macrostomum  E.  v.  Bene  den  1870  (249). 

Omalostomum  E.  v.  Beneden  1870  (250). 

Omalostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Macrostominae  ohne  präoralen  Darmblindsack,  mit  am 
Vorderende  des  Darmes  angebrachtem  Pharvnx.  Das  Hinter- 
ende  ist  zu  einer  Haftscheibe  verbreitert.  Ohne  Statocyste, 
mit  einem  unpaaren  Ovarium. 

Die  paarigen  Hoden  sind  compact,  die  Augen  liegen  hinter  der  Mund- 
spalte. Mit  zwei  marinen,  0;37— 0,6  mm  langen  Arten. 

9.  Gen.  Macrostomum  0.  Schm. 

XII,  3;  XVII,  12—14;  XXIX,  4-6;  Textfig.  18,  S.  2122;  58,  S.  2257; 

98,  99,  S.  2425.) 

Dorostoma  part.  Ant.  Duges  1828  (50). 

Turbella  part.  Ehrenborg  1831  (59)  und  Diesing  1850  (123). 

Macrostoma  A.  örsted  1844  (87). 

Macrostomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Turbella  part.  -f-  Spiroclytus  part.  Diesing  1862  (198). 

Macrostomum  E.  v.  Beneden  1870  (250)  und  Luther  1907  ( d ). 

Macrostoma  L.  Graff  1882  (409)  und  Luther  1905  (b). 

Macrostominae  ohne  präoralen  Darmblindsack,  mit  am 
Vorderende  dos  Darmes  angebrachtem  Pharynx.  Das  Hinter- 
endc  ist  zu  einer  Haftscheibe  verbreitert.  Ohne  Statocyste, 
mit  zwei  Ovarien. 

Die  paarigen  Hoden  sind  compact,  die  Augen  liegen  vor  der  Mund- 
spalte. Bei  einer  Art  kommt  ein  Paar  Wimpergröbchen  vor. 

Mit  zwölf  1 — 2,5  mm  langen,  Arten  von  denen  eine  in  süssem  und 
salzigem  Wasser,  eine  in  Brackwasser,  bloss  in  Süsswasser  und  bloss  im 
Meere  Vorkommen. 


III.  Familie  Prorhyncliidae. 

Prorhynchidea  Diesing  1862  (198). 

Prorhvnchida  L.  Graff  1882  (409). 

Prorhyncliidae  Hallo z 1894  (734). 

Prorhynchinao  Fuhrmann  1900  (903). 

Hysterophora  mit  einem  Pharynx  variabilis,  wohlent- 
wickeltem Darm  und  am  Vorderende  des  Körpers  angebrachtem 
Mund.  Mit  paarigen  Hauptstämmen  des  Excretionssystems. 
Hoden  aus  zahlreichen  Follikeln  bestehend,  Ovarium  unpaar, 
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mit  zwei  Geschlechtsöffnungen,  von  denen  die  weibliche  auf 
der  ventralen  Fläche  liegt,  während  die  männliche  dem  Mund 
sehr  genähert  oder  mit  ihm  combinirt  ist. 

Eine  Statocyste  fehlt,  dagegen  kommen  bei  den  meisten  Arten  Wimper- 
grübchen und  häufig  sog.  Oehrchen  (S.  2011)  vor.  Der  Darm  trägt  meist 
seitliche  Divertikel,  und  bei  zwei  Arten  kommt  auch  ein  kurzer,  unter- 
halb des  Darmes  sich  nach  vorn  erstreckender,  kurzer  prä oraler  Darm- 
blindsack vor.  Der  Pharynx  ist  auffallend  gross  und  kann  bis  1/3  der 
Körperlängo  einnehmen.  Bei  einer  Art  ist  bloss  dio  Bauchfläche  be- 
wimpert. 

Einzige  Gattung: 

10.  Gen.  Prorhynchus  M.  Schnitze. 

(VII,  18;  XIII,  3,  10;  XVII,  16;  XXIX,  15-18;  Textfig.  33,  S.  2150.) 

Prorhynchus  M.  Schultz e 1851  (141). 

Geocentrophora  De  Man  1877  (291). 

Prorhynchus  Graff  1882  (409). 

Iihabdostoma  C.  Girard  1893  (714). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Mit  neun  sicheren  Arten,  die  als  lebhaft  bewegliche  weisse  Fädchen 
von  1,4 — 25  mm  Länge  erscheinen  und  iin  süssen  Wasser  sowie  in  feuchter 
Erde  Vorkommen. 


II.  Sectlon  Lee  Ith  oph  ora. 

Lecithopbora  L.  Graff  1905  (1110). 

Rhabdocoela  mit  gesonderten  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen,  bei  welchen  die  weiblichen  in  zwei  Ab- 
schnitte zerfallen,  von  welchen  der  eine  bloss  Keimzellen,  der 
andere  bloss  Dotterzellen  producirt. 

Diese  beiden  Functionen  können  bald  auf  Abschnitte  eines  und  des- 
selben Organes  vortheilt  sein  (Germovitellarien,  S.  2297),  bald  auf  zwei 
räumlich  gesonderte  Organe  (Germarien  und  Vitellarien,  S.  2298).  Bei 
den  hierher  gehörigen  Formen  kommen  weibliche  Besamungs-  und  Copu- 
lationsorgane  [Bursa  seminalis  (S.  23G2)  oder  Bursa  copulatrix  (S.  2359) 
und  Reccptaculum  seminis  (S.  2354)],  sowie  einfache  oder  doppelte 
Uteri  (S.  2331)  vor,  dagegen  niemals  echte  Statocysten  und  paarige  Wimper- 
grübcheu  [höchstens  Gübchenflecken  (S.  2197)  oder  ein  unpaares  Grübchen 
(S.  2198)]. 

Die  Lecithophora  zerfallen  nach  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  so- 
wie der  Art  der  Rüsselbildungen  (S.  2080)  in  zwei  Subsectionen  mit  zu- 
sammen 12  Familien,  40  Gattungen  und  193  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Subsectionen: 

1.  Ohne  oder  mit  einem,  einer  präformirten 

Scheide  entbehrenden  Rüssel . ...  A.  Liporhyncliia. 
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2.  Mit  einem  im  Ruhezustände  von  einer 

Scheide  umschlossenen  Rüssel  . . . B.  Kalyptorhynchta. 

A.  Subsedion  Liporhy  nchia. 

Liporhvnchia  L.  Graff  1905  (1110). 

Lecithophora,  deren  Vorderonde  sich  nicht  als  Rüssel  ab- 
setzt oder  hloss  einen  des  Muskelz apfens  und  der  Scheide 
entbehrenden  Tastrüssel  bildet,  der  im  Ruhezustände  frei 
liegt  und  nur  vorübergehend  eingestülpt  oder  eingozogen 
werden  kann. 

Umfasst  8 Familien,  3 Tribus,  33  Gattungen  und  162  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien: 

AA.  Binnenraum  des  Pharynx  vom  Mesenchym  durch  ein  Muskelseptuin 
abgeschlossen  (Ph.  bulbosus). 

1.  Mit  einem  zur  Bauchfläche  parallelen  oder  wenig  geneigten 
tonnenförmigen  Pharynx  (Ph.  doliiformis). 

A.  Ohne  selbstständige  Geschlechts- 
öffnung, da  der  Geschlechtsapparat 

in  die  Pharyngealtasche  mündet  . VI.  Genostomatidae. 

B.  Mit  einer  selbstständigen  Ge- 
schlechtsöffnung. 

a.  Zwei  Germarien  (keimbe- 
reitende Theile)  vorhanden  . 

b.  Ein  einziges  Gormarium 

(Keimstock)  vorhanden  . . 

2.  Mit  einem  zur  Bauchfläche  meist  senk- 
recht stehenden  rosettenförmigen  Pha- 
rynx (PI.  rosulatus). 

A.  Zwei  Germarien  (keimbereitende 
Theile)  vorhanden. 

a.  Vordorende  zu  einem  unbe- 
wimperten,  einstülpbaren 
Tastrüssel  umgestaltet,  mit 
einer  Geschlechtsöffnung  . 

b.  Yorderendo  bewimpert  und 
nicht  einstülpbar. 

a.  mit  einer  Geschlechts- 
öffnung   IX.  Proxaictidac. 

ß.  Mit  zwei  Geschlechts- 

öffnungen VII.  Byrsophltbidac. 

B.  Ein  einziges  Germarium  (Keim- 
stock) vorhanden X.  Typhi oplanidae. 


IV.  Graffilltdae. 
V.  Dalyclliidac. 


VIII.  Astrotorhynchidac. 
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BB.  Binnenraum  des  Pharynx  gegen  das  Mesen- 

chym  offen  (PI.  plicatus) XII.  Solenopharyngidae. 

* 

IV.  Familie  Graffillidae  nov.  fam. 

Vorticida  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Vorticidae  part.  Hallez  1894  (734). 

Graffillinae  L.  Graff  1905  (1110). 

L i p orhync hia  mit  einem  tonnenförmigen,  am  Vorderende 
des  Darmes  angebrachten  Pharynx  (Ph.  doliiformis)  und  einer 
einzigen  Geschlechtsöffnung.  Die  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen bestehen  aus  zwei  G erm o vitell ari e n oder  zwei  Ger- 
manen und  zwei  Vitellarien. 

Bei  allen  hierher  gehörigen  Arten  ist  der  Pharynx  am  vorderen  Ende 
des  Darmes  angebracht  und  gehört  der  vor  dem  Pharynx  angebrachte 
Mund,  meist  auch  der  Pharynx  selbst,  dem  vordersten  Drittel  des  Körpers 
an;  die  Pharynxspitze  ist  stets  nach  vorne  gerichtet.  Die  beiden  Vitel- 
larien sind  langgestreckt  und  unverästelt  oder  verästelt,  aber  nur  bei  zwei 
Graff diu- Arten  durch  Anastomosen  miteinander  verbunden.  Der  Hoden  ist 
einfach  oder  doppelt.  Die  Chitintheile  des  männlichen  Copulationsorgans 
sind  entweder  sehr  einfach  gestaltet  oder  fehlen  ganz.  Mit  oder  ohne 
Vagina  (S.  2376). 

Mit  7 Gattungen  und  16  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen. 

A.  Mit  zwei  Germovitellarien  und  zwei  compacten,  ungelappten 
Hoden. 

1.  Pharynx  wohlentwickelt,  Germovitellarien 

nicht  gelappt 11.  Ycjdovskya. 

2.  Pharynx  klein,  Germovitellarien  hand- 
förmig gelappt 12.  Paravortex. 

B.  Mit  zwei  Germarien  und  zwei  Vitellarien. 

1.  Germanen  keulenförmig,  von  normaler 
Grosso. 

a.  Vitellarien  langgestreckt  und  unver- 
ästelt. 

«.  Hoden  paarig,  Geschlechtsöff- 
nung auf  der  Bauchfläche  . . 13.  Provortex. 

ß.  Hoden  unpaar,  Geschlechtsöff- 
nung am  Hinterende  oder  diesem 
sehr  nahe 15.  CoUastoma. 

b.  Vitellarien  verästelt  (Hoden  paarig, 

Geschlechtsöffnung  nahe  dem  Hinter- 
ende)   16.  limagilla. 
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2.  Germarien  anders  gestaltet,  Yitellarien 
verästelt  oder  gelappt. 

a.  Germarien  abnorm  lange,  cylindrische 

Stränge,  Yitellarien  baumartig  ver- 
ästelt, Geschlechtsöffnung  ventral  . 14.  Graf/Ula. 

b.  Germarien  und  Yitellarien  bandför- 
mig gelappt,  Geschlechtsöffnung  am 

Hinterende 17.  Syndcsmis. 


11.  Gen.  Vojdovskya  L.  Graff. 

(XXI,  15.) 

Schultzia  L.  Graff  1882  (409). 

Vejdovskva  L.  Graff  1905  (1110). 

Graffillidae  mit  wohlentwickeltem  Pharynx  und  einer 
vom  Hinterende  abgerückten  ventralen  Geschlechtsöffnung. 
Mit  zwei  G er  m o v i tellari  e n , deren  Dotterstocktheil  lang- 
gestreckt und  unverästelt  ist  und  je  einen  keim  bereitenden 
Lappen  trägt,  mit  zwei  glatten,  rundlichen  Hoden.  Ohne 
Vagina. 

Der  Dotterstocktheil  ist  entweder  glatt,  oder  mit  unregelmässigen, 
stumpfen  Ausbuchtungen  versehen.  Die  Penisbewaffnung  besteht  aus 
einem  einfachen  Chitinrohr.  Mit  zwei  sicheren,  0,5— 2,2  mm  langen 
marinen  Arten. 


12.  Gen.  Para vortex  Wahl. 

(Textfig.  52,  S.  2227.) 

Paravortex  Wahl  1906  (1128). 

Graffillidae  mit  oinem  kleinen  Pharynx  und  einer  vom 
Hinterende  abgerückten  ventralen  Geschlechtsöffnung. 
Mit  zwei  bandförmig  gelappten  Germovitellarien,  die  je 
einen  keimbereitenden  Lappen  besitzen,  und  zwei  glatten, 
rundlichen  Hoden.  Ohne  Vagina. 

Ohno  Chitinbewaffnung  des  Penis  und  ohne  weibliche  Hülfsapparate. 
Die  Eier  gelangen  aus  dem  Atrium  ins  Mcsenchym,  wto  sie  ihre  ganze 
Entwickelung  durchlaufen.  Mit  einer  sicheren,  bis  1,28  mm  langen,  im 
Darm  mariner  Lamellibranchiatcn  lebenden  Art. 

13.  Gen.  Provortox  L.  Graff. 

(XXI,  18.) 

Provortex  L.  Graff  1882  (409). 

Graffillidae  mit  wohlentwickeltem  Pharynx  und  einer 
vom  Hinterende  abgerückten  ventralen  Geschlochtsöff- 
nung.  Mit  zwei  kurzen,  keulenförmigen  Germarien,  zwei 
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langgestreckten,  un  verästelten  Vitellarien  und  zwei 
kleinen,  glatten,  ellipsoiden  Hoden.  Ohne  Vagina. 

Der  Pharynx  erreicht  bisweilen  eine  enorme  Grösse  (Va  der  Körper- 
länge). Die  Vitellarien  sind  glatt  oder  schwach  eingeschnitten.  Bei  zwei 
Arten  wurde  eine  Bursa  seminalis  und  ein  einfacher  Uterus  beobachtet. 
Der  Penis  trägt  ein  kurzes  Chitinrohr  mit  einem  einfachen  terminalen 
Haken  oder  einem  Kranze  von  solchen. 

Mit  vier  sicheren,  0,53 — 2 mm  langen  marinen  Arten. 

14.  Gen.  Graffilla  Jher. 

(XVI,  1,  2;  Textfig.  26,  S.  2143.) 

Graffilla  .J  he  ring  1880  (370). 

Langia  Czerniavsky  1881  (381). 

Graffilla  L.  Graff  1882  (409). 

Graffillidae  mit  einem  sehr  kleinen  Pharynx  und  einer 
ventralen,  nahe  der  Körper  mitte  angebrachten  Geschlechts- 
öffnung, zwei  abnorm  langen,  cylindrischen,  ungelappten 
Germarien,  zwei  baumförmig  verästelten  Dotterstöcken  und 
zwei  kleinen  (bisweilen  gelappten)  Hoden.  Ohne  Vagina. 

Die  Germarien  werden  nur  bei  einer  Art  als  ausgebuchtete  Säcke, 
sonst  überall  als  schlanke  cvlindrische  Stränge  beschrieben.  Die  beiden 
reich  verästelten  Dotterstöcko  anastomosiren  miteinander  nur  bei  G.  brauni 
Ferd.  Schmidt  und  buccinicola  H.  L.  James.,  indem  sie  sich  hierauf 
der  Höhe  der  Geschlechtsreife  zu  einem  engmaschigen  und  den  grössten 
Theil  des  Darmes  einhüllenden  Netz  umgestalten.  Bei  der  letztgenannten 
besitzen  dann  auch  die  Hoden  dorsale  und  ventrale  Commissuren.  Dem 
Penis  fehlt  eine  Chitinbewaffnung : eine  mächtige  Bursa  seminalis  scheint 
überall  vorhanden  zu  sein. 

Mit  fünf  sicheren,  2,5—5  mm  langen  Arten,  die  sämmtlich  Parasiten 
mariner  Mollusken  sind. 

15.  Gen.  Collastoma  Dörler. 

(XXII,  7,  8;  Textfig.  87,  S.  2374.) 

Collastoma  Dörler  1900  (902). 

Graffillidae  mit  einem  kleinen  Pharnynx  und  nahe  dem 
Hinterende  angebrachter  Geschlechtsöffnung.  Mit  keulen- 
förmigen Germarien,  langgestreckten  und  un  verästelten 
Vitellarien  und  einem  einzigen  langgestreckton , glatten 
Hoden. 

Bei  C.  monarchis  Dörler  ist  eine  grosse  Bursa  seminalis 
vorhanden,  deren  Stiel  als  Vagina  dient,  da  ihr  Vorderende  eine 
directe  Communication  mit  dem  weiblichen  Genitalcanal  besitzt.  Penis 
ohne  Chitintheile. 

Mit  zwei  wenig  über  1 mm  langen,  in  Gephvreen  schmarotzenden 
Arten. 


2524 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


16.  Gon.  Umagilla  Wahl. 

(XXII,  6.) 

Umagilla  Wahl  1906  (1128). 

Graffillidae  mit  wohlentwickeltem  Pharynx  und  einer  un- 
weit dos  Hinterendes  angebrachten  Geschlechtsöffnung.  Mit 
zwei  massig  verlängerten,  lanzettlichen  Germarien,  zwei  ver- 
ästelten Vitellarien  und  zwei  rundlichen  Hoden.  Mit  Vagina.*) 

Mit  einer  etwa  1,4  mm  messenden,  in  Holothurien  lebenden  Art. 

17.  Gen.  Syndesmis  Sillim. 

(XVI,  20;  Textfig.  53  L,  S.  2227;  83,  S.  2333.) 

Syndesmis  Silliman  1881  (403). 

Syndesmis  Russo  1895  (776). 

Graffillidae  mit  kleinem  Pharynx  und  einer  am  Hintereude 
angebrachten  Geschlechtsöffnung.  Mit  zwei  handförmig  ge- 
lappten Germarien,  zwei  verä  st  eiten  Vitellarien  und  zwei  tief- 
gelappten Hoden.  Mit  Vagina. 

Mit  einfachem  Uterus.  Ohne  Penisbewaffnung. 

Mit  einer  blattförmigen,  bis  6 mm  langen,  in  Seeigeln  lebenden  Art. 

V.  Familie  Balyelliidae  nov.  fam. 

Vorticida  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Vorticidae  part.  Hallez  1894  (734). 

Vorticinae  Fuhrmann  1900  (903). 

Dalyelliinae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  tonnenförmigen  Pharynx  (Pli. 
doliiformis)  und  einer  einzigen  Geschlechtsöffnung.  Die 
weiblichen  Geschlechtsdrüsen  bestehen  aus  einem  Germarium 
und  von  diesem  getrennten  Vitellarien. 

Form,  Grösse  und  Stellung  des  Pharynx,  dessen  Verhältniss  zum  Darm 
wie  auch  die  Lage  der  Mundöffnung  wechseln.  Die  in  der  Ein-  oder 
Zweizahl  vorhandenen  Vitellarien  sind  unverästelt,  verästelt  oder  netz- 
förmig, die  Hoden  stets  paarig.  Sarnentaschen  und  Uterus  weit  verbreitet, 
desgleichen  die  Chitintheile  des  Penis,  welche  in  dieser  Familie  eine  hohe 
Ausbildung  erlangen  (S.  2264).  Mit  oder  ohne  Vagina  (S.  2376). 

Mit  6 Gattungen  und  61  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Der  Pharynx  ist  typisch  tonnenförmig  und  mit  der  Spitze  nach  vorne 
gerichtet. 

1.  Der  ganze  Körper  bewimpert. 

a.  Eine  besondere  Tasche  für  die  Chitinthoile  des  männlickeu 
Copulationsorgans  ist  nicht  vorhanden. 

*)  Ich  entnehme  diese  Diagnose  einer  freundlichen  brieflichen  Mittheiiung  des  Herrn 
Dr.  B.  Wahl. 
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er  er.  Germarium  normal,  keulenförmig, 

Hoden  nicht  gelappt.  Ohne  Vagina. 

rr.  Die  Geschlechtsöffnungliegtim 
letzten  Drittel  des  Körpers,  die 
beiden  Vitcllarien  unverästelt 

und  getrennt 18.  Dalyellia. 

ß.  Die  Geschlecktsöffnung  liegt 
vor  der  Körpermitte,  Vitella- 
rien  verästelt  oder  netzförmig  21.  Phaenocora. 
ßß.  Germarium  sehr  vergrössert  und 
ebenso  wie  die  Hoden  unregelmässig 

gelappt.  Mit  Vagina 22.  Anoplodium. 

b.  Die  Chitintheile  des  männlichen  Copula- 
tionsorgans  liegen  zum  Thejl  oder  ganz 
in  einer  vom  männlichen  Genitalcanal  oder 
dem  Atrium  commune  abgesackten  Tasche  20.  Jensenia. 

2.  Bloss  auf  der  Vontralfläcke  des  Körpers  be- 
wimpert   19.  Didymorchis. 

B.  Der  Pharynx  ist  ein  langer,  mit  der  Spitze  nach 

hinten  gerichteter  (Minder 23.  Opistomum. 


18.  Gen.  Dalyellia  Flcm. 

(XXI,  7—9,  12,  13,  16,  17;  XXX,  S,  9 ; Textfig.  16,  S.  2121;  28,  S.  2145; 

57,  S.  2257;  78,  S.  2325;  86,  S.  2358.) 

Dalyellia  J.  Fleming  1822  (41). 

Vortex  Ehrenberg  1831  (59). 

Vertex  Ehrenberg  1836  (72). 

Vortex  -b  Hypostomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Vortex  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Dalyellia  L.  Graff  1905  (1110). 

Dalyelliidao  mit  vollständig  bewimpertem  Körper,  einem 
am  Vorderende  des  Darmes  angebrachten,  wohlentwickelten, 
tonnenförmigen,  mit  der  Spitze  nach  vorne  gerichteten 
Pharynx  und  einer  im  letzten  Drittel  des  Körpers  liegenden 
Geschlechtsöffnung.  Das  Germarium  nicht  vergrössert  und, 
gleichwie  die  beiden  Hoden,  nicht  gelappt,  die  beiden  Vi- 
tollarien  unverästelt  und  getrennt.  PI  ine  besondere  Tasche 
für  die  Chitintheile  des  männlichen  C o pul atio ns organs 
fehlt,  ebenso  eine  Vagina. 

Eine  Bursa  copulatrix  oder  B.  seminalis  sowie  zwei,  zwischen  Mund 
und  Geschlechtsöffnung  liegende  Excretionsöffnnngen  (S.  2147)  scheinen 
immer  vorhanden  zu  sein.  Ein  einfacher  Uterus  bald  vorhanden, 
bald  fehlend;  die  Eier  sind  ungestielt,  die  Chitintheile  des  männ- 
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liehen  Copulationsorgans  sind  sehr  mannigfaltig  und  coinplicirt. 
Mehrere  Arten  sind  regelmässig  oder  gelegentlich  mit  Zoochlorellen 
behaftet. 

Mit  36  sicheren,  0,6  bis  über  5 mm  messenden  Arten,  die  sämmtlich 
das  süsse  Wasser  bewohnen. 


19.  Gen.  Didymorchis  Hasw. 

(Textfig.  53  k.  S.  2227.) 

Didymorchis  Hasw  eil  1900  (921). 

Dalyell iidae  mit  bloss  auf  der  Ventralseite  bewimpertem 
Körper,  einem  am  Vorderende  des  Darmes  angebrachten, 
w ohlentwickelten,  tonn e n förmigen,  mit  der  Spitze  n a c h 
vorne  gerichteten  Pharynx  und  einer  im  letzten  Drittel 
des  Körpers  angebrachten  Geschlechtsöffnung.  Das  Ger- 
marium  nicht  vergrössert  und  gleichwie  die  beiden  Hoden 
ungelappt,  die  beiden  Vitellarien  unverästelt  und  ge- 
trennt. Eine  besondere  Tasche  für  die  C hitin  th  eile 
des  männlichen  Cop  ul  ation  so  rga  n s fehlt,  ebenso  eine 
V a g i n a. 

Ei  gestielt,  männliche  Chitintheilo  sehr  complicirt. 

Mit  einer  etwa  1 mm  langen  Art,  welche  in  den  Branchialkammern 
von  Varanephrops  neozelandicus  lebt. 


20.  Gen.  Jensenia  L.  Graff. 

(XXI,  1-5;  Textfig.  53  .1,  S.  2227;  79,  S.  2326.) 

Jensenia  L.  Graff  1882  (409). 

Castrclla  Fuhrmann  1900  (903)  und  Hofsten  1907  (c). 

Dalyelliidao  mit  vollständig  bewimpertem  Körper,  einem 
am  Vorderende  des  Darmes  angebrachten,  wohlentwickelten, 
tonnenförmigen,  mit  der  Spitze  nach  vorne  gerichteten  Pha- 
rynx und  einer  im  letzten  Drittel  des  Körpers  liegenden  Ge- 
schlechtsöffnung. Das  Germarium  ist  nicht  vergrössert  und 
gleichwie  die  beiden  Hoden  ungelappt,  die  beiden  Vitellarien 
un  verästelt  und  getrennt.  Die  Chitintheile  des  männlichen 
Co  pul  ation  sorg  ans  liegen  zum  Theil  oder  ganz  in  einer 
vom  männlichen  Gonitalcanal  oder  dem  Atrium  commune 
abgesackten  Tasche.  Ohne  Vagina. 


llei  J.  angtilata  (Jens.)  kommt  gelegentlich  ein  doppeltes  Germarium 
vor;  diese  marine  Art  hat  auch,  im  Gegensatz  zu  den  süsswasserbe- 
wohnenden, ein  ungestieltes  Ei  und  ist  augenlos. 

Mit  acht  sicheren,  0,68 — 1,7  mm  langen  Arten,  die  mit  einer  Aus- 
nahme im  Süsswasser  leben. 
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21.  Gen.  Phaenocora  Ehrbg. 

(XXI,  10,  11,  19—22;  Texttig.  30,  S.  2147  ; 80,  S.  2327.) 

Phaenocora  Ehrenberg  1836  (73). 

Derostoma  A.  Ürsted  1843  (86)  und  L.  Graff  1882  (409). 

Derostomum,  Derostomeum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Phaenocora  L.  Graff  1905  (1110). 

Dalyelliidae  mit  vollständig  bewimpertem  Körper,  einem 
am  Vorderende  des  Darmes  angebrachten,  wohlentwickelten, 
tonnenförmigen,  mit  der  Spitze  nach  vorne  gerichteten  Pha- 
rynx und  einer  nicht  weit  hinter  diesem,  meist  vor  der  Körper- 
mitto  liegenden  Geschlechtsöffnung.  Das  Gcrmarium  ist 
nicht  vergrössert  und  gleichwie  die  beiden  Hoden  unge- 
lappt; die  Vitellarien  sind  verästelt  oder  netzartig.  Einobe- 
sondere Tasche  für  die  Chitintheile  des  männlichen  Copu- 
lation sorga ns  fehlt,  ebenso  eine  Vagina. 

Die  einzige  marine  Art,  P.  salinarum  (Graff),  hat  einen  durch  seine 
Grösse  und  cylindrische  Gestalt  (S.  2108)  auffallenden  Pharynx,  durch 
welchen  die  Geschlechtsöffnung  hinter  die  Eörpermitte  verschoben  wird. 
Auch  wird  das  Vitellarium  hier  als  unpaar  beschrieben  (S.  2307).  Boi 
den  typischen  Arten  bildet  dor  Pharynxmund  einen  von  einem  Saum  um- 
gebenen Längsschlitz;  sie  haben  ein  Paar  hinter  dor  Geschlechtsöffnung 
liegende  Excretionsöffnungen  (S.  2154).  Wo  eine  Chitinbewaffnung  des 
Copulationsorgans  vorhanden  ist,  besteht  sie  aus  verschieden  ungeordnete» 
Stacheln  im  distalen  Theile  des  Ductus  ejaculatorius.  Manche  Arten  haben 
einen  planconvexen  Körper,  der  sich  nach  hinten  verbreitert  und  in  1—3 
Schwanzlappen  ausgezogon  ist.  Mehrere  Arten  sind  regelmässig  oder  ge- 
legentlich mit  Zoochlorellen  behaftet. 

Mit  zwölf  sicheren,  1,5—5  mm  langen  Arten,  die  mit  einer  Ausnahmo 
im  Schlamme  stellenden  Süsswassers  leben. 

Dieser  Gattung  am  nächsten  steht  der  von  Ha  sw  eil  (1108)  be- 
schriebene Anomalocoelus  caccns  n.  gen.,  n.  spec.,  für  welchen  der  Ent- 
decker eine  neue  Familie  — Anomalococlidac  — aufgestollt  hat  (s. 
S.  1993  und  2511). 

22.  Gen.  Anoplodium  Ant.  Schn. 

(XXII,  1,  2;  Texttig.  89,  S.  2376.) 

Anoplodium  Ant.  Schneider  1858  (175). 

Anoplodium  L.  Graff  1882  (409)  und  Wahl  1906  (1128). 

Dalyelliidae  m it  vollständig  bewimpertem  Körper,  einem 
kleinen,  von  der  Ventral  fl  ächo  des  D armes  entspringenden, 
mit  der  Spitze  nach  vorne  gerichteten  Pharynx  und  einer  am 
Hinterende  des  Körpers  angebrachten  Geschlechtsöffnung- 
Das  G er m a ri u m i s t v e rgr ö s s e rt  un d stumpf  gelappt,  ebenso  die 
beiden  Hoden;  die  Vitellarien  sind  getrennt,  aber  geweihartig 
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verästelt.  Chitintheile  fehlen  dem  männlichen  Copulations- 
organe  gänzlich,  dagegen  ist  eine  Vagina  vorhanden. 

Mit  einem  einfachen  Uterus,  Eier  mit  langen  Filamenten. 

Mit  zwei  sicheren,  1 — 2,5  mm  langen,  in  Holothurien  schmarotzenden 
Arten. 

23.  Gen.  Opistomum  0.  Schm. 

(XXI,  14;  Textfig.  81,  S.  2327,  93,  S.  2391.) 

Opistomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Opistoma  L.  Graff  1882  (409). 

Ophistoma  Luther  1905  (b). 

Dalyelliidae  mit  vollständig  bewimpertem  Körper, 
einem  langen,  cy lindrischen , von  der  Ventralfläche  des 
Darmes  entspringenden,  mit  derSpitze  nach  hinten  gerich- 
teten Pharynx  und  einer  im  letzten  Drittel  des  Körpers 
liegenden  Geschlechtsöffnung.  Das  Germarium  ist  nicht 
vergrössert  und  ungelappt,  die  beiden  Germarien  sowie 
die  beiden  Hoden  sind  langgestreckt  und  ungolappt.  Eine 
besondere  Tasche  für  die  Chitintheile  des  Copulations- 
organs  fehlt. 

Mit  einer  Bursa  seminalis  und  einfachem  Uterus.  Die  Chitintheile 
des  Copulationsorgans  bestehen  aus  einer  Stachelauskleidung  des  Ductus 
ejaculatorius.  Die  Excretionsöffnung  unpaar,  zwischen  Mund  und  Ge- 
schlechtsöß’nung  angebracht.  Mit  zwei  sicheren,  2,5 — 4,5  mm  langen,  im 
Schlamm  von  Süsswassertümpeln  lebenden  Arten. 

Vf.  Familie  Genostomatidae. 

Genostomatidae  L.  Graff  1903  (1014). 

Liporhvnchia  mit  einem  vom  Hinterende  des  Darmes 
entspringenden  und  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichteten 
tonnenförmigen  Pharynx  (Ph.  doliiformis)  und  am  hin- 
teren Körperende  angebrachtem  Mund,  welcher  zugleich 
als  G e s c h 1 e c h t s ö f f n u n g dient.  Mit  paarigen  weib- 

lichen Geschlechtsdrüsen  und  zwei  compacten  rundlichen 
H öden. 

Uterus  und  Samentaschen  fehlen.  Die  beiden  Gattungen  sind  durch 
die  Art  der  Cilienbekleidumr  und  die  Form  der  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen  scharf  geschieden. 

Mit  2 Gattungen  und  3 Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Mit  Germovitellaricn,  Körper  bloss  auf  der  Ven- 

tralflächo  bewimpert 24.  Gctwstotna. 

B.  Mit  Germarien  und  Vitellarien,  Körper  ganz  be- 

wimpert   25.  TJrasfoma. 
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24.  Gen.  Genostoma  Dörler. 

(XVI,  15—18.) 

Hypotrichina  part.  Calandruccio  1897  (832). 

Geno9toma  Dörler  1900  (902). 

Genostomatidao  mit  zwei  Germo vitellarien  und  bloss  auf 
der  Ventralflächo  bewimpertem  Körper. 

Die  Cilion  sind  auf  das  Mittelfeld  der  Bauchfläche  beschränkt.  Am 
vorderen  Ende  dieser  Kriechsohle  findet  sich  eine  Saugscheibe.  Die 
Penisbewaft'nung  fehlt  oder  ist  durch  einen  einfachen  Chitinstachel  ver- 
treten. lieber  den  Pharynx  s.  S.  2110. 

Mit  zwei  sicheren,  0,38 — 1 mm  langen  Arten,  die  als  Ektoparasiten 
aut  Nebalion  leben. 


25.  Gen.  Urastoma  Dörler. 

(XVI,  19.) 

Urastoma  Dörler  1900  (902). 

Genostomatidae  mit  zwei  Germarien  und  zwei  von  diesen 
getrennten,  gelappten  Vitellarien.  Der  ganze  Körper  ist  be- 
wimpert. 

Mit  einer  sicheren,  bis  1 mm  langen  Art,  die  zwischen  den  Kiemen 
mariner  Lamellibranchiaten  lebt. 


VII.  Familie  Byrsophlebldae. 

Bvrsophlebina  -h  Promcsostoma  agile  L.  Graff  1882  (409). 
Byrsophlebidae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  von  der  Ventralflächo  des  Darmes 
entspringenden,  rosettenförmigen  Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und 
zwei  Geschlechtsöffnungen,  die  männliche  vor  der  weiblichen 
gelegen.  Germarien  und  Vitellarien  getrennt,  Hoden  paarig 
und  compact. 

Bald  ein,  bald  zwei  Germarien  vorhanden,  die  Form  der  Vitellarien, 
der  weiblichen  Hülfsapparate  und  der  Penisbewaffnung  sehr  verschieden. 
Mit  oder  ohne  Tastrüssel  und  einem,  Bursa  copulatrix  und  Receptaculum 
seminis  verbindenden  Ductus  spermaticus  (S.  2374). 

Mit  3 Gattungen  und  4 Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Vorderendo  des  Körpers  nicht  in  einen  Tastrüssel  ausgezogen. 

1.  Mit  zwei  Germarion  und  netzartig  anasto- 

mosirenden  Vitellarien 26.  Machrenthalia. 

2.  Mit  einem  Germarium  und  zwei  getrennten 

Vitellarien 27.  Byrsophkbs. 

B.  Vorderende  des  Körpers  zu  einem  weit  aus- 

streckbaren  Tastrüssel  verschmälert  ....  28.  Typhlorhynchus. 

Bronn,  Klasson  des  Thier-Reichs  IV.  1.  160 
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26.  Gen.  Maehrenthalia  L.  Graff. 

(XVIII,  15-18.) 

Promesostoma  part.  -f-  Bvrsophlebs  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Maehrenthalia  L.  Graff  1905  (1110). 

Byrsophlebidae  mit  zwei  Germarien  und  netzartig  anasto- 
mosironden  Vitellarien.  Ohne  Tastrüssel  und  Ductus  sperma- 
ticus. 

Von  don  beiden  Arten  ist  die  eine  mit  Bursa  copulatrix  und  selbst- 
ständigem Receptaculum  seminis  versehen,  von  der  anderen  sind  solche 
Hülfsorgane  nicht  beobachtet  worden.  Dio  Chitinbewaffnung  des  männ- 
lichen Copulationsorgans  besteht  aus  einem  einfachen  Trichter  mit  oder 
ohne  Endfaden.  Bei  M.  intermedia  (Graff)  kommt  ein  zweites,  rudimen- 
täres Germarium  vor. 

Mit  zwei  sicheren,  0,7 — 0,8  mm  messenden  marinen  Arten. 

27.  Gen.  Byrsophlebs  Jens. 

(XX,  12-14.) 

Byrsophlebs  Jensen  1878  (335). 

Byrsophlebs  L.  Graff  1905  (1110). 

Byrsophlebidae  mit  einem  Germarium  und  zwei  getrennten 
Vitellarien.  0 hne  Tastrüssel,  aber  mit  einem,  Bursa  copulatrix 
und  Receptaculum  seminis  verbindenden  Ductus  spermaticus. 

Die  Vitellarien  sind  unregelmässig  ausgebuchtet,  das  Receptaculum 
ist  in  den  Germiduct  eingeschaltet.  Die  Penisbewaffnung  wird  durch 
einen  einfachen  Chitintrichter  gebildet. 

Mit  einer  einzigen,  bis  0,4  mm  langen  marinen  Art. 

28.  Gen.  Typhlorhynchus  Laidlaw. 

(XI,  13—15;  XX,  1—4,  16,  17.) 

Typhlorhynchus  Laidlaw  1902  (971). 

Byrsophlebs  L.  Graff  1903  (1014). 

Typhlorhynchus  L.  Graff  1905  (1110). 

Byrsophlebidae  mit  einem  Germarium  und  zwei  getrennten, 
langgestreckten  Vitellarien.  Der  präorale  Theil  des  Körpers 
ist  in  einen  weit  ausstreckbaren,  bewimperten,  aber  nicht  ein- 
stülpbaron  und  besonderer  Retractoren  entbehrenden  Tast- 
rüssel um  gestaltet. 

Eine  mit  einem  kurzen  Chitinanhang  versehene  Bursa  copulatrix  ist 
vorhanden,  während  der  Germiduct  als  Receptaculum  seminis  dient. 
Chitintheil  des  männlichen  Copulationsorgans  ausserordentlich  complicirt 
Ueber  den  eigenthümlichen  Bau  des  Pharynx  s.  S.  2104. 

Eine  einzige,  bis  2 mm  lange,  auf  Nephthys  scolopendroides  Chiaje 
lebende  Art. 
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VIII.  Familie  Astrotorhynchidae. 

Pseudorhynchina  L.  Graff  1882  (409). 

Astrotorhynchidae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  von  der  Ventralfläche  des  Darmes 
entspringenden,  rosettenförmigen  Pharynx  (Pli.  rosulatus)  und 
einer  einzigen  Geschlochtsöffnung.  Mit  zwei  Germarien,  zwei 
von  diesen  getrennten,  netzartig  anastoraosirenden  Vitellarien 
und  zwei  compacteu  Hoden.  Das  Vorderende  dos  Körpers  ist 
zu  einem  unbewimperten  und  durch  zahlreiche  Retractor- 
muskeln  einstülpbaren  Tastrüssel  umgestaltet 

Die  dickwandige  Bursa  seminalis  entbehrt  eines  Chitinanhanges,  das 
männliche  Copulationsorgan  besitzt  ein  langes  Chitinrohr  mit  spiraliger 
V orstärkungsleiste. 

Einzige  Gattung: 

29.  Gen.  Astrotorhynchus  L.  Graff. 

(IX,  6:  XX,  5—9;  Textfig.  7,  S.  2082;  59,  S.  2259.) 

Pseudorhynchus  L.  Graff  1882  (409). 

Astrotorhynchus  L.  Graff  1905  (1110). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Die  einzige  Art  bis  2,2  mm  lang,  marin. 

IX.  Familie  Proxenetidae  nov.  fam. 

Proxenetinae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  von  der  Ventralfläche  des  Darmes 
entspringenden,  rosettenförmigen  Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und 
einer  einzigen  Geschlechtsöffnung.  Die  weiblichen  Geschlechts- 
drüsen sind  paarig,  die  meist  kleinen  Hoden  compact.  Ohne 
Tastrüssel. 

Von  den  drei,  15  sichere  Arten  enthaltenden  Gattungen  sind  Promeso - 
storna  und  Para  mesostoma  näher  miteinander  verwandtals  mit  Pr  oxcnctes. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Mit  Germovitellarien  30.  Proxenetes. 

B.  Mit  Germarien  und  Vitollarien. 

1.  Die  beiden  Vitellarien  sind  voneinander 

getrennt 31.  Promcsostoma. 

2.  Die  beiden  Vitellarien  anastomosiren  netz- 

artig   32.  Paramesostoma. 

30.  Gen.  Proxenetes  Jens. 

(XVIII,  1—6;  XXVII  18;  Textfig.  56,  S.  2255.) 

Proxenetes  Jenson  1878  (335). 

Proxenetes  L.  Graff  1882  (409)  und  1905  (1110). 

Proxenetidae  mit  zwei  Germo vitellarien  und  mit  einer 

160* 
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meist  sehr  grossen,  mit  Chitinanhängen  versehenen  Bursa 
seminalis. 

Mit  Ausnahme  von  zwei  ungenügend  bekannten  Arten  sind  überall 
die  Bursa-Chitinanhängo  (S.  2363)  gefunden  worden.  Ausser  den  der 
Bursablase  anhängenden  sind  bisweilen  auch  im  Bursastiel  Chitin- 
gebilde gefunden  worden.  Die  Hoden  sind  meist  klein,  kugelig 
oder  bimförmig.  Die  Chitintheile  des  männlichen  Copulationsorgans 
sind  in  der  Kegel  sehr  complicirt,  mit  mehr  oder  weniger  weit- 
gehender Trennung  der  Ausführungsgänge  für  Sperma  und  Kornsecret 
(S.  2253).  Auch  spielen  hier  die  Rhabdoide  (S.  2032)  eine  grosse 
Rolle. 

Mit  sieben  sicheren,  0,4—2  mm  langen  Arten.  Durchweg  sehr  leb- 
hafte, meist  unpigmentirte  marine  Thiere. 

31.  Gen.  Promesostoina  L.  Graff. 

(XVII,  17—20;  XVIII,  7—9.) 

Diopis  pari  Diesing  1861  (197). 

Promesostoina  L.  Graff  1882  (409). 

Promcsostoma  L.  Graff  1905  (1110). 

Proxenetidae  mit  zwei  Germarien  und  zwei  von  diesen  wie 
auch  untereinander  getrennten,  langgestreckten  Vitcllarien. 
Die  Samentaschen  ohne  Cbitinanhänge. 

Die  Vitcllarien  sind  glatt  oder  eingeschnitten,  die  Hoden  bim-  bis 
koulenförmig.  Chitintheile  fehlen  dem  männlichen  Copulationsorgan 
ganz,  oder  sie  sind  sehr  einfach.  Die  weiblichen  Samentaschen 
sind  noch  wenig  bekannt,  und  nur  bei  einer  Art  kennt  man  eine 
grosse  Bursa  copulatrix  und  ein  kleines,  selbstständiges  Receptaculum 
seminis. 

Mit  sieben  sicheren,  0,4 — 2 mm  langen,  lebhaften  und  bis- 
weilen stark  pigmentirten  Arten,  die  mit  einer  Ausnahmo  das  Meer  be- 
wohnen. 


32.  Gen.  Para meso stoma  Attems. 

(XVIII,  10,  11.) 

Paramesostoma  Attems  1897  (833). 

Paramesostoma  L.  Graff  1905  (1110). 

Proxenetidae  mit  zwei  Germarien  und  von  diesen  ge- 
trennten, untereinander  netzartig  anastomosirenden  Vitel- 
larien.  Die  Bursa  seminalis  ohne  Chitinanhänge. 

Mit  einer  einzigen,  bis  0,6  mm  langen  marinen  Art.  Ihre  Bursa 
seminalis  ist  mit  einer  Nebenblase  (S.  2372)  versehen,  die  Hoden  sind 
kurze,  längliche  Schläucho,  das  männliche  Copulationsorgan  trägt  eine 
einfache  Chitinröhre. 
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X.  Familie  Typhloplanidae  nov.  fam. 

Eumesostomina  (excl.  gen.  Otomesostoma  und  Mesostoma  neu- 
politanum)  L.  Graff  1882  (409). 

Mesostominae  Fuhrmann  1900  (903). 

Eumesostominae  Dorn  er  1902  (970). 

Eumesostominae  Luther  1904  (1046). 

Typhloplaninae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  von  der  Ventralfläche  des  Darmes 
entspringenden,  rosettenförmigen  Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und 
einer  einzigen  Geschlechtsöffnung.  Mit  einem  Germarium 
und  von  diesem  getrennten  Vitellarion. 

Diese,  die  grösste  Zahl  der  Süsswasserformen  enthaltende  Familie 
ist  durch  Luther’s  monographische  Bearbeitung  (1046)  die  in  anato- 
mischer Beziehung  bestbekannte  der  Rhabdocölen.  Dementsprechend 
spielen  die  anatomischen  Verhältnisse,  namentlich  jene  des  Geschlechts- 
apparates, eine  wichtige  Rolle  in  der  Charakterisirung  der  Unter- 
abtheilungen. Auffallend  ist  die  geringe  Entwickelung  der  Chitintheile 
des  männlichen  Copulationsorgaus;  wenn  solche  überhaupt  Vorkommen, 
so  beschränken  sie  sich  auf  eine  cuticulare  Auskleidung  des  Ductus  eja- 
culatorius  oder  einen  einfachen  Chitinstachel,  wie  er  bei  der  einzigen 
marinen  Art  ( Olisthanella  iphigeniae  L.  Graff)  auftritt.  Dieser  Um- 
stand ist  um  so  auffallender,  als  die  das  zweitgrösste  Contingent  zu  den 
Süsswasserrhabdocölen  stellende  Familie  Dalyclliidae  in  dieser  Be- 
ziehung eine  so  grosse  Formenmannigfaltigkeit  darbietet.  Im  umgekehrten 
Verhältnisse  dazu  stehen  die  Rhabdoide  (S.  2032),  welche  hier  eine 
solche  Ausbildung  aufweisen,  dass  sie  sogar  systematisch  verwerthbar 
werden.  Die  Bildung  von  Subitaueiern  neben  den  hartschaligen  Dauer- 
eiern  (S.  2344)  kommt  ausschliesslich  bei  den  Typhloplaniden  vor. 

Umfasst  3 Tribus,  10  Gattungen  und  60  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Tribus: 

A.  Geschlechtsöffnung  im  hintersten  Drittel  des  Körpers  «.  Olisthancllini. 

B.  Geschlechtsöffnung  vor  dem  hintersten  Drittel 

des  Körpers. 

Hoden  ventral  von  den  Vitellarien  lie- 
gend, adenale  Rhabdoide  nur  in  den 
Stäbchenstrassen ß.  Typhloplanini . 

2.  Hoden  dorsal  (oder  lateral)  von  den 
Vitellarien  liegend,  adenale  Rhabdoide 
auch  ausserhalb  der  Stäbchenstrassen  . y.  Mesostomatini. 

a.  Tribus  Olisthancllini. 

Olisthanellida  Luther  1904  (1046). 

Olisthanellini  L.  Graff  1905  (1110)  und  Hofsteu  1907  (c). 

Typhloplanidae  mit  im  hintersten  Drittel  des  Körpers  an- 
brachter  Geschlechtsöffnung.  Das  Excretionssy stem  mündet 
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ohne  Excretionsbecher  an  der  Körperoberfläche  mit  einer 
asymmetrischen  oder  mit  zwei  symmetrischen  Oeffnungen. 
Hoden  dorsal  von  den  Vitellarien.  Ohne  Atrium  copulatorium. 
Adenale  Rhabdoide  bloss  in  den  Stäbchenstrassen. 

Diese,  im  Wesentlichen  von  Hofsten  aufgestellte  Diagnose  passt 
auf  sechs  Arten,  von  deren  einer  jedoch  nichts  über  das  Excretionssystem 
bekannt  ist.  Die  übrigen  Arten  sind  nur  ganz  mangelhaft  untersucht. 
Die  Uteri  entspringen  wahrscheinlich  stets  aus  der  vorderen  Wand  des 
Atriums.  Mit  oder  ohne  Augen,  bei  einer  Art  [Ö.  exigua  (Dorn er)]  ist 
ein  Paar  von  pigmentlosen  lichtbrechenden  Organen  (S.  2215)  vor- 
handen. 

Mit  2 Gattungen  und  9 Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Mit  einem  Paar  Excretionsöffnungen  zwischen 

Mund  und  Geschlechtsöffnung 33.  Olisthanella. 

B.  Mit  einer  unpaaren,  rechts  von  der  Geschlechts- 

öffnung liegenden  Excretionsöffnung  ...  34.  Dochmiotrema . 

33.  Gen.  Olisthanella  W.  Voigt. 

(XV,  38;  XVII,  21,  22;  XVIII,  12-14;  Textfig.  27,  S.  2144:  51.4 

und  C,  S.  2226.) 

Mesostomum  part.  M.  Schultze  1851  (141). 

Turbella  part.  -f-  Tricelis  part.  Diesing  1862  (198). 

Mesostoma  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Olisthanella  W.  Voigt  1892  (654). 

Typhloplana  part.  Du  Plessis  1897  (830). 

Olisthanella  Luther  1904  (1046). 

Olisthanellini  mit  einem  Paar  Excretionsöffnungen 
zwischen  Mund  und  Geschlechtsöffnungen;  (meist)  mit  Samen- 
taschen. 

Für  drei  Arten  wird  das  Vorhandensein  einer  Bursa  copulatrix  und 
eines  (bald  in  den  Germiduct  eingeschalteten,  bald  gestielten)  llecepta- 
culum  seminis,  für  zwei  weitere  das  einer  Bursa  seminalis  angegeben. 

Mit  etwa  acht  sicheren,  1—6  mm  langen  Arten,  von  denen  eine  im 
Meere  vorkommt,  während  die  übrigen  im  Schlamm  von  stehenden  Süss- 
wassern leben. 

34.  Gen.  Dochmiotrema  Hofsten. 

Dochmiotrema  Hofsten  1907  (c). 

Olisthanellini  mit  einer  unpaaren,  rechts  von  der  Ge- 
schlechtsöffnung liegenden  Excretionsöffnung;  bloss  ein  in 
den  Germiduct  eingeschaltetes  Receptaculum  seminis  vor- 
handen. 
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Mit  einer  einzigen,  bis  2,5  mra  langen  sicheren  Art  aus  dem 
Schlamm  des  süssen  Wassers. 

ß.  Tribus  Typhloplanini. 

(Textfig.  5 iß,  S.  2226.) 

Typhloplanida  Luther  1904  (1046). 

Typhloplanini  L.  Graff  1905  (1110). 

Typhloplanidae  mit  vor  dem  hintersten  Drittel  des  Kör- 
pers angebrachter  Geschlechtsöffnung.  Das  Excretionssystem 
mündet  mit  einem  dem  Mund  aufgesetzten  Becher  oder  in  das 
Atrium  genitale.  Die  Hoden  liegen  ventral  von  den  Vitel- 
larien.  Adenale  Rhabdoide  bloss  in  den  Stäbchenstrassen. 

Die  Hoden  sind  einfach  sackförmig.  Uteri  können  fehlen;  wo  solche 
vorhanden  sind,  entspringen  sie  aus  der  vorderen  Wand  des  Atriums. 
Die  Dauereier  sind  meist  gedeckelt.  Ein  Atrium  copulatorium  (S.  2383) 
vorhanden  oder  fehlend. 

Mit  6 Gattungen  und  34  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Vorderende  des  Körpers  ein  fernrohrartig  ein- 

ziehbarer Tastrüssel.  Die  Endstämmo  des 
Excretionssystems  münden  gesondert  in  das 
Atrium  genitale;  mit  Atrium  copulatorium 

und  paarigen  Uteri 36.  Ithynchomesostoma. 

B.  Vorderende  des  Körpers  anders  beschaffen.  Die  Endstämme  des  Ex- 

cretionssystems münden  in  einen  der  MundötTnung  aufgesetzten 
Becher. 

1.  Ohne  Atrium  copulatorium. 

a.  Das  Receptaculum  seminis  besitzt 

einen  durch  Ringmuskeln  ver- 
schliessbaren  Stiel;  dermale  Rhab- 
doide vorhanden 35.  Strowjylostoma. 

b.  Dem  Receptaculum  seminis  fehlt  ein  durch  Ringmuskeln 

verschliessbarer  Stiel;  dermale  Rhabdoide  fehlen. 
u.  Die  Hoden  liegen  im  hinter- 
sten Theile  des  Körpers,  Bursa 
copulatrix  vorhanden,  mit 

zwei  Augen 39.  Lidheria. 

ß.  Die  Hoden  liegen  viel  weiter 
vorne,  Bursa  copulatrix  fehlt, 
ohne  Augen 38.  Typhloplana. 

2.  Mit  Atrium  copulatorium. 

a.  Mit  vier  Augen,  ohne  Kopfdrüsen, 

Uterus  einfach 37.  Tdracelis. 
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b.  Ohne  oder  mit  zwei  Augen,  mit 

Kopfdrüsen,  Uteri  paarig  ...  40.  Castrada. 

35.  Gen.  Strongylostoma  A.  Örst. 

(XIX,' 13,  14.) 

Strongylostoma  pari.  A.  Orsted  1843  (86). 

Strongylostoma  Luther  1904  (1046). 

Typhloplanini  mit  einem  der  Mundöffnung  aufgesetzten 
Excretionsbecher;  ohne  Atrium  copulatorium.  Das  Rece  Pta- 
culum  seminis  ist  eine  vom  weiblichen  Genitalcanal  ent- 
springende selbstständige  Blase  mit  einem  durch  besondere 
Ringmuskeln  versc hliessb aren  Stiel.  Mit  dermalen  Rhab- 
doiden. 

Für  eine  Art  steht  das  Fehlen  eines  präformirten  Uterus,  sowie  der 
Besitz  einer  Bursa  copulatrix  sicher.  Beide  Arten  haben  zwei  Augen. 
Erythrophile  Kopfdrüsen  fehlen. 

Mit  2 sicheren,  1,2  —2,5  mm  langen,  das  Süsswsser  bewohnenden 
Arten. 


36.  Gen.  Rhvnchomesostoma  Luther. 

(IX,  7-9;  Textfig.  8,  S.  2082;  9,  S.  2083;  31,  S.  2148.) 

Rhvnchomesostoma  Luther  1904  (1046.) 

Typhloplanini,  bei  welchen  die  Endstämme  des  Excre- 
tionssysterns  in  das  Atrium  genitale  münden,  und  deren  Vorder- 
ende zu  einem  fernrohrartig  einziehbaren, 'scheidenlosen,  aber 
mit  zahlreichen  Retractormuskeln  versehenen  Tastrüssel  um- 
gestaltet ist.  Mit  Atrium  copulatorium,  paarigen  Uteri  und 
in  den  Germiduct  eingeschaltetem  Receptaculum  seminis. 
Dermale  Ithabdoide  vorhanden. 

Erythrophile  Kopfdrüsen  fohlen. 

Mit  einer  einzigen,  3—5  mm  messenden,  besonders  Moortümpel  und 
Süsswasserseen  bewohnenden  Art.  Sie  besitzt  zwei  Augen. 

37.  Gen.  Tetracelis  Ehrbg. 

(XIX,  11,  12.) 

Tetracelis  Ehrenberg  1831  (59). 

Tetracelis  Luther  1904  (1046). 

Typhloplanini  mit  einem  der  Mundöffnung  aufgesetzten 
Excretionsbecher.  Mit  Atrium  copulatorium,  unpaarem  Uterus 
und  in  den  Germiduct  eingeschaltetem  Receptaculum  seminis. 
Dermale  Rhabdoide  fehlen. 

Mit  Subitaneiern.  Erythrophile  Kopfdrüsen  fehlen. 

Mit  einer  einzigen,  4 Augen  besitzenden,  bis  2 mm  langen  Art. 
Süsswasser. 
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38.  Gen.  Typhloplana  Ehrbg. 

(XIX,  10;  XX,  10.) 

Typhloplana  Ehrenberg  1831  (59). 

Typhloplana  Luther  1904  (1046). 

Typhloplaniniynit  einem  der  Mundöffnung  aufgesetzten 
Excretionsbecher.  'Ohne  Atrium  copulatorium  und  Bursa  copu- 
latrix,  mit  doppeltem  (oder  einfachem?)  Uterus  und  in  den 
Germiduct  eingeschaltetem  Receptaculum  seminis.  Dermale 
Rhabdoide  fehlen.  Hoden  vor  dem  letzten  Drittel  des  Körpers. 

Mit  erythrophilen  Kopfdrüsen.  Bei  einer  Art  ist  das  Vorhandensein 
zweier  Uteri  (die  bisweilen  so  stehen,  dass  der  eine  nach  vorne,  der 
andere  nach  hinten  gerichtet  ist)  sichergestellt,  bei  der  anderen  ist  es 
unsicher,  ob  ein  oder  zwei  Uteri  vorhanden  sind.  Mit  Subitaneiem. 

Mit  zwei  sicheren,  0,7 — 1 mm  langen,  das  Süsswasser  bewohnenden 
und  mit  Zoochlorellen  behafteten,  der  Augen  entbehrenden  Arten. 

39.  Gen.  Lutheria  Hofsten. 

Lutheria  Hofsten  1907  (c). 

Typhloplanini  (wahrscheinlich)  mit  einem  der  Mundöff- 
nung aufgesetzten  Excretionsbecher.  Ohne  Atrium  copula- 
torium, aber  mit  Bursa  copulatrix  und  in  den  Germiduct  ein- 
geschaltetem Receptaculum  seminis.  Dermalo  Rhabdoido 
fehlen.  Die  Hoden  liegen  im  hintersten  Körpertheile. 

Trotz  der  Unsicherheit  in  Bezug  auf  die  Excretionsorgane  und  den 
Uterus  giebt  der  letzterwähnte  Charakter  ein  leicht  zu  constatirendes 
Unterscheidungsmittel,  da  bei  allen  anderen  Typhloplaninen  die  Hoden 
vom  Hinterende  weit  ab  in  der  Pharyngealregion  liegen. 

Mit  einer  einzigen,  bis  0,6  mm  langen  Art  aus  dem  Süsswasser.  Sie 
besitzt  2 Augen. 


40.  Gen.  Castrada  0.  Schm. 

(XII,  10,  11;  XIX,  6-9,  15,  16,  18—23;  XX,  11;  XXIX,  2,  3: 
Textfig.  64,  S.  2263;  77,  S.  2323;  94,  S.  2395;  95,  S.  2399.) 
Castrada  0.  Schmidt  1861  (193). 

Castrada  part.  4-  Mesostoma  part.  L.  Gr  aff  1882  (409). 
Castradapart.  -bMesoeastrada-f-Diplopenis  WaltVolz  1898(873).  » 
Castrada  Luther  1904  (1046). 

Typhloplanini  mit  einem  der  Mundöffnung  aufgesetzten 
Excretionsbecher;  mit  Atrium  copulatorium,  paarigen  Uteri 
und  in  den  Germiduct  eingeschaltetem  (selten  gestieltom) 
Receptaculum  seminis.  Dermale  Rhabdoide  fehlen. 

Mit  erythrophilen  Körnerdrüsen.  Mit  Ausnahme  der  zweiäugigen 
C.  fuhrmanni  (Volz)  fehlen  überall  Augen.  C.  otophthalma  Plotn.'  be- 
sitzt zwei  pigmentlose  lichtbrechende  Organe  (S.  2215).  Das  Atrium 
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copulatoriuin,  sowie  die  paarigen  oder  unpaaren  Ausstülpungen  desselben 
(S.  2385)  pflegen  bestachelt  zu  sein.  Viele  Arten  sind  mit  Zoochlorellen 
behaftet. 

Mit  27  sicheren,  0,5—4  mm  langen,  das  süsse  Wasser  bewohnenden 
Arten,  von  denen  zwei  auch  im  Brackwasser  gefunden  wurden. 

y.  Tri b us  Mesostomatini. 

Mesostoma  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Mesostomida  Luther  1904  (1046). 

Mesostomatini  L.  Graff  1905  (1110). 

Typhloplanidae  mit  vor  dem  hintersten  Drittel  des  Kör- 
pers angebrachter  Geschlechtsöffnung.  Das  Excretionssystem 
mündet  mit  einem  dem  Mund  aufgesetzten  Becher.  Die  Hoden 
liegen  dorsal  (oder  lateral)  von  den  Vitellarien.  Adenale  Rhab- 
doide  auch  ausserhalb  der  Stäbchenstrassen  und  gut  aus- 
gebildete dermale  Rhabdoido  vorhanden. 

Die  Hoden  liegen  nur  bei  ganz  platten  Formen  wie  Mesostom a 
ehrenbergii  (Focke)  seitlich  von  den  Vitellarien.  Stets  sind  zwei  seit- 
lich vom  Atrium  entspringende  Uteri  vorhanden.  Die  Form  der  Vitellarien 
und  Hoden  ist  eine  sehr  mannigfaltige ; beide  sind  häufig  folliculär,  und  die 
beiden  Hoden  können  auch  miteinander  anastomosiren.  Der  Mund  oder 
vielmehr  die  domseiben  aufgesetzte  Mündung  des  Excretionsbechers 
(S.  2100)  und  die  Geschlechtsöffnung  sind  einander  oft  sehr  genähert,  und 
bisweilen  kommt  es  sogar  zu  einer  Verschmelzung  der  beiden  Oeffnungen 
(S.  2217).  Auf  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  unpaaren  ventralen 
Hautblindsackes  oder  Grübchens  (S.  2198),  sowie  eines  die  Bursa  copu- 
latrix  mit  dem  weiblichen  Genitalcanal  verbindenden  Ductus  spermaticus 
(S.  2374)  wird  die  Trennung  dieser  Tribus  in  zwei  Gattungen  be- 
gründet. Alle  Arten  haben  zwei  Augen,  und  die  meisten  produciren 
Subitaueier.  Bei  keiner  sind  bisher  Zoochlorellen  gefunden  worden. 
Hierher  gehören  die  grössten  Formen  der  Rhabdocöliden. 

Mit  2 Gattungen  und  17  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen : 

A.  Mit  einem  ventralen  Hautblindsack  und  einem 

Ductus  spermaticus 42.  Bothromesostoma. 

B.  Ohne  ventralen  Hautblindsack  und  Ductus  sper- 

maticus   41.  Mesostoma. 


41.  Gen.  Mesostoma  Ehrbg. 

(VIII,  14:  XIX,  1—4,  17;  Textfig.  14,  S.  2100;  32,  S.  2150;  37,  S.  2170; 
38,  S.  2171;  51  7),  E,  G und  H,  S.  2226;  54  und  55,  S.  2252;  72, 
S.  2284:  74,  S.  2308;  82,  S.  2323;  84,  S.  2345;  97,  S.  2416.) 
Mesostoma  part.  Ehrenberg  1836  (73). 

Mosostoraum  part.  -f-  Schizostomum  0.  Schmidt  1848  (115). 
Mesostoma  Luther  1904  (1046). 
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Mesostomatini  ohne  ventralen  Hautblindsack  und  ohne 
Ductus  spermaticus. 

In  keiner  Gattung  ist  die  äussere  Form  des  Körpers  so  mannigfach 
wie  hier ; sie  wechselt  von  schlank  spindelförmigen  zu  breiten,  an  beiden 
Enden  zugerundeten  Gestalten,  welche  bisweilen  das  Vorderende  ähnlich 
wie  Astrotorhynchus  als  einstülpbaren  Tastrüssel  abgesetzt  haben. 
Noch  mehr  als  der  Umriss  wechselt  der  Querschnitt,  indem  or  ganz  platt 
bis  drehrund  oder  vierkantig  sein  kann.  In  letzterem  Falle  werden  bald 
die  Seitenkanten  in  je  zwei  dünne  Lamellen  gespalten,  bald  kommt  die 
Vierkantigkeit  dadurch  zustande,  dass  sich  in  den  Medianlinien  des 
Rückens  und  des  Bauches  senkrechte  Leisten  erheben.  Diese  Lamellen  oder 
Leisten  können  dem  ganzen  Körper  oder  bloss  der  vorderen  Region  zu- 
kommen. Bei  M.  lingua  (Abildg.)  und  M.  ehretibergti  (Focke)  finden 
sich  nahe  dem  Vorderendo  paarige  Grübchenflecken  (S.  2197).  Die  Uteri 
gehen  entweder  als  einfache  Säcke  nach  hinten,  oder  sie  gehen  quer  ab 
und  theilen  sich  an  ihrem  lateralen  Ende  — |- förmig  in  einen  vorderen 
und  einen  hinteren  Schenkel. 

Mit  13  sicheren,  2,5  bis  über  15  mm  langen,  im  Süsswasser  lebenden 
Arten,  von  denen  eine  auch  im  Brackwasser  gefunden  wurde. 

42.  Gen.  Bothrome sostoma  M.  Braun. 

(XV,  11,  12;  XIX,  5,  7;  XX,  15;  Textfig.  92,  S.  2390.) 

Bothromesostoma  M.  Braun  1885  (489). 

Bothromesostoma  Luther  1904  (1046). 

Mesostomatini  mit  ventralem  Hautblindsack  und  mit  Duc- 
tus spermaticus. 

Bei  allen  Arten  ist  die  Bauchseite  in  seitliche  Lamellen  verbreitert, 
wozu  noch  ein  Paar  aus  der  Rückenfläche  entspringender,  oft  nur  im 
contrahirten  Zustande  erkennbarer  Leisten  oder  Lamollen  hinzukommt. 
Die  Uteri  bilden  stets  einfache  Säcke,  nur  die  in  Sommertracht  (S.  2348) 
befindlichen  Individuen  von  B.  essenii  M.  Braun  haben  einen  mit  zahl- 
reichen Ausbuchtungen  versehenen  Uterus  (S.  2336). 

Mit  4 sicheren,  3—7  mm  langen,  das  Süsswasser  bewohnenden  Arten. 

\l.  Familie  Soleiiopharyngidae. 

Solenopharyngida  L.  Graff  1882  (409). 

Solenopharyngidae  L.  Graff  1905  (1110). 

Liporhynchia  mit  einem  sehr  langen,  mit  seiner  Spitze 
nach  hinten  gerichteten  und  aus  der  Ventralfläche  des  Dar- 
mes entspringenden,  röhrenförmigen  Faltenpharynx  (Ph.  plica- 
tus)  und  einer  einzigen,  im  letzten  Drittel  des  Körpers 
liegenden  Goschlechtsöffnung.  Mit  Germarien  und  von  diesen 
getrennten  Vitellarien,  sowie  zwei  langgestreckten,  compacten 
Hoden. 


2540 


Plathelminthes : IH.  Turbellaria. 


Einzige  Gattung: 

43.  Gen.  Solenopbarynx  L.  Graff. 

(XXII,  9.) 

Solenopharynx  L.  Graff  1882  (409). 

Opistoma  part.  Pereyaslawzewa  1892  (644). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Ueber  den  Pharynx  s.  S.  2116.  Beide  Arten  besitzen  eine  lansr- 

V ü 

gestielte  Bursa  seminalis,  wie  es  scheint  nur  ein  Germarium  und  feine 
Chitinzähnchen  im  ausstülpbaren  Ductus  ejaculatorius. 

Mit  2 sicheren,  etwa  1 mm  langen  marinen  Arten. 


B.  SubsecUon  Kalyptorhy nohia. 

Kalyptorhvnchia  L.  Graff  1905  (1110). 

L ecithophora,  deren  Vorderende  einen,  mit  einem  wohl- 
entwickelten Muskelzapfen  versehenen  Rüssel  enthält,  welcher 
im  Ruhezustände  von  der  durch  eine  Oeffnung  mit  der  Aussen- 
welt  communicirenden  Rüsselscheide  umhüllt  ist. 

Die  Familien  lassen  sich  nach  den  Modificationen  des  Rüssels 
(S.  2084),  der  Lage  der  Rüsselscheidenöffnung  und  der  Zahl  der  Ge- 
schlechtsöffnungen scharf  abgrenzen.  Allen  Arten  der  Kalyptorhvnchia 
scheinen  die  adenalen,  manchen  auch  die  dermalen  Rhabdoide  zu  fehlen. 
Eine  Bursa  seminalis  scheint  stets  vorhanden  zu  sein.  Höchst  mannig- 
faltig gestaltet  sich  das  männliche  Copulationsorgan  durch  das,  alle  Ab- 
stufungen bis  zur  völligen  Trennung  darbietende,  Verhältniss  zwischen 
den  Behältern  für  Sperma  und  Kornsecret  und  deren  ausführenden 
Chitintheilen.  In  der  Bestimmungstabelle  und  in  den  Diagnosen  habe 
ich  auf  die,  bei  den  Gyratricidae  vorhandene,  separate  dorsale  Bursa- 
öffnung keine  Rücksicht  genommen. 

Umfasst  4 Familien,  7 Gattungen  und  31  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien: 

A.  Der  distale  Theil  des  Rüssels  ist  der  Länge 

nach  in  zwei  zangenartig  gegeneinander  be- 
wegliche Hälften  gespalten XV.  Schissorhynchidae. 

B.  Der  Rüssel  ist  nicht  gespalten. 

1.  Rüssel  klein  mit  schwachem  Muskel- 

zapfen, die  Oeffnung  der  Rüsselscheide 
liegt  auf  der  Ventralfläche  des  Vorder- 
körpers   XII.  Trigonostomidae. 

2.  Rüssel  wohlentwickelt,  die  Oeffnung  der 

Rüsselscheide  liegt  an  der  vorderen 
Spitze  dos  Körpers. 
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a.  Mit  einer  einzigen  Geschlechts- 

öffnung   XIII.  Polycystididac. 

b.  Mit  zwei  Geschlechtsöffnungen,  die 

männliche  hinter  der  weiblichen 

gelegen XIV.  Gyratricidae. 


XII.  Familie  Trigonostomldae. 

Hyporhynchina  L.  Gr  aff  1882  (409). 

Trigonostomidae  L.  Graff  1905  (1110). 

Kalyptorhynchia  mit  einem  einheitlichen,  kegelförmigen 
Rüssel,  der  einen  schwachen  Muskelzapfen  besitzt  und  dessen 
Scheide  auf  der  Ventralfläche  des  Vorderkörpers  mündet. 
Ohne  mehrzellige  Rüsseldrüsen.  Mit  einem  von  der  Ventral- 
flächo  des  Darmes  entspringenden  (in  Bau  und  Stellung  zur 
Hauptaxe  meist  dom  Ph.  doliiforinis  genäherten),  rosetten- 
förmigen Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und  einer  einzigen  Ge- 
schlechtsöffnung. Weibliche  und  männliche  Geschlechts- 
drüsen paarig.  Mit  einer  m eist  Chitinanhänge  tragenden  Bursa 
seminalis  und  bloss  dermalen  Rhabdoiden  (oder  Pseudorhab- 
diten). 

Der  Rüssel  ist  bei  einer  Art  [Trigonostomum  neocotnense  (Fuhrm.)] 
stärker  ausgebildet,  indem  er  auch  lange  Retractoren  zu  besitzen  scheint 
und  die  Oeffnung  der  Rüsselscheide  bis  dicht  untor  das  Vorderende  des 
Körpers  rückt  Dieser  fehlen  auch  die  sonst  überall  vorhandenen  Chitin- 
anhänge (2363)  der  Bursa  seminalis.  Auch  hat  diese  statt  der  Rhabdoide 
Pseudorhabditen.  Bei  Hyporcus  venenosus  (Ulj.)  und  Trigono- 
stomum armatum  (Jens.)  scheinen  ausser  Rhabdoiden  auch  Sagitto- 
cysten  (S.  2040)  vorzukommen.  Der  Pharynx  erinnert  durch  die  Spär- 
lichkeit der  Pharyngealdrüsen,  die  Tonnengestalt  und  Stellung  — meist 
nur  wenig  gegen  die  Bauchfläche  geneigt  und  mit  der  Spitze  nach  vorne 
gerichtet  — namentlich  in  der  Gattung  Trigonostomum  an  den 
Pharynx  doliiformis  (s.  S.  2099).  Alle  Trigonostomiden  besitzen  sehr 
complicirte,  für  die  getrennte  Ausleitung  des  Spermas  und  des  Korn- 
’ secrctos  eingerichteto  Chitintheile,  doch  ist  der  Bulbus  des  männlichen 
Copulationsorgans  nicht  in  eine  Vesicula  seminalis  und  eine  Vesicula 
granulorum  geschieden  (S.  2254).  Die  Hoden  sind  in  der  Regel  klein 
und  compact,  rundlich  oder  bimförmig. 

Durchweg  sohr  lebhafte  Thiere. 

Mit  2 Gattungen  und  11  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

A.  Mit  zwei  Germovitellarien 44.  Hyporcus. 

B.  Mit  zwei  Germarien  und  zwei  von  diesen  ge- 

trennten Vitcllarien 45.  Tri gonost lomum. 
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44.  Gen.  Hyporcus  L.  Graff. 

(XXIII,  8.) 

Orcus  Uljanin  1870  (252). 

Hyporbynchus  part.  L.  Graff  1882  (400). 

Hyporcus  L.  Graff  1905  (II 10). 

Trigonostomidae  mit  zwei  Germovitellarien  und  zwei 
kleinen  bimförmigen  Hoden:  der  Bulbus  des  männlichen 

Copulationsorgans  ist  nicht  in  einen  Samen-  und  einen 
Secretbehälter  geschieden. 

Mit  zwei  sicheren,  0,8—1  mm  messenden  marinen  Arten,  die  beide 
mit  zwei  grossen  nierenförmigen  Augen  versehen  sind. 

45.  Gen.  Trigon osto mum  0.  Schm. 

(IX,  18;  XXII,  3—5;  XXIII,  3,  4;  Textfig.  50,  S.  2255.) 

Trigonostomum  0.  Schmidt  1852  (144). 

Vortex  part.  4-  Spiroclytus  0.  Schmidt  1857  (172). 

Kylosphaera  Jensen  1878  (335). 

Hyporbynchus  part.  L.  Graff  1882  (409). 

Trigonostomum  L.  Graff  1905  (1110). 

Trigonostomidae  mit  zwei  Gerinarion,  zwei  von  diesen  ge- 
trennten langgestreckten  Vitellarien  und  zwei  meist  kleinen 
compacten  Hoden;  der  Bulbus  des  männlichen  Copulations- 
organs ist  nicht  in  einen  Samen-  und  einen  Kornsecret- 
behälter  geschieden. 

Alle  Arten  besitzen  zwei  — bei  T.  penicittatum  (0.  Schm.)  in  der 
Grösse  individuell  sehr  variirende  — Augen.  Diese  haben  bei  T.  seti- 
gcrum  0.  Schm,  und  T.  intermedium  Attems  die  Tendenz,  in  eine 
vordere  und  eine  hintere  Hälfte  zu  zerfallen,  und  bei  T.  armatum 
(Jens.)  sind  stets  zwei  Paar  Augen  vorhanden. 

Mit  9 sicheren,  1 — 3,5  mm  langen  Arten,  die,  mit  Ausnahme  des 
T.  ncocomense  (Fuhrm.)  im  Meere  leben. 


XIII.  Familie  Polycystidldae. 

Acrorhynchina  (excl.  Gyrator)  L.  Graff  1882  (409). 

Polycystididae  L.  Graff  1905  (1110). 

Kaly ptorhynchia  mit  einem  einheitlichen,  kegelförmigen 
Rüssel,  der  einen  kräftigen  Muskelzapfen  besitzt,  und  dessen 
Scheide  an  der  vorderen  Spitze  des  Körpers  mündet.  Ohne 
mehrzellige  Rüsseldrüsen.  Mit  einem  von  der  Ventralfläche 
des  Darmes  entspringenden  rosettenförmigen  Pharynx  (Ph. 
rosulatus)  und  einer  einzigen  Geschlechtsöffnung.  Mit  zwei 
Germarien,  von  diesen  getrennten  Vitellarien  und  zwei  com- 
pacten Hoden.  Der  Samenbehälter  ist  vom  Secretbehälter 
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räumlich  getrennt.  Die  Bursa  scminalis  trägt  keine  Chitin- 
anhänge. Bloss  dermale  Rhabdoide  vorhanden. 

Die  Bursa  seminalis  ist  noch  nicht  bei  allen  Arten  nachgewiesen, 
und  bei  Acrorhynchus  sophiae  L.  Graff  ist  an  Stelle  derselben  eine 
Bursa  copulatrix  und  ein  Receptaculum  seminis  vorhanden.  Bei  A.  heinckei 
Attems  scheinen  neben  den  dermalen  Rhabdoiden  auch  Sagittocvsten 
(S.  2040)  vorhanden  zu  sein.  Für  die  Gattungscharakteristik  sind  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  eines  neben  dem  männlichen  Copulations- 
apparat  ausgebildeten  Giftapparates  (S.  2280),  sowie  die  Art,  wie  Samen- 
blase und  Secretbehälter  und  deren  Ausführungsgänge  gesondert  sind, 
massgebend. 

Alle  Arten,  besonders  aber  jene  der  Gattung  Polycystis , sind 
schon  mit  freiem  Auge  an  ihrem  plumpen,  hinten  breit  abgerundeten 
Körper  zu  erkennen,  von  welchem  sich  der  Rüssel  als  durchscheinender 
Kegel  abhebt,  sowie  auch  an  ihren  trägen  Bewegungen,  die  mit  Tast- 
bewegungen des  Rüsseltheiles  verbunden  sind. 

Mit  3 Gattungen  und  16  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

► , 

A.  Mit  einem  neben  dem  männlichen  Copulations- 

organ  vorhandenen  Giftapparat 48.  Phonorhynchus. 

B.  Ein  Giftapparat  fehlt. 

1.  Samen-  und  Kornsecretbehälter  sind  von 

der  gemeinsamen  Muscularis  des  Bul- 
bus umschlossen 46.  Acrorhynchus. 

2.  Samenbehälter  gänzlich  getrennt  vom 

Kornsecretbehälter 47.  Polycystis. 


46.  Gen.  Acrorhynchus  L.  Graff. 

(XXII,  15—18;  XXIII,  5,  6,  14,  15;  Textfig.  10,  S.  2085;  45,  S.  2218; 

60,  S.  2259.) 

Acrorhynchus  L.  Graff  1882  (409). 

Acrorhynchus  L.  Graff  1905  (1110). 

Poly cystididae  ohne  Giftapparat.  Innerhalb  der  Muscu- 
laris des  Bulbus  des  Copulationsorgans  sind  die  Behälter 
für  Samen  und  Kornsecret  getrennt,  münden  aber,  wenn  ein 
Chitinrohr  vorhandon  ist,  beide  in  dieses. 

Die  zwei  Arten,  für  welche  das  männliche  Copulationsorgan  genauer 
untersucht  ist,  stellen  verschiedene  Typen  des  in  der  Genusdiagnose  be- 
zeichneten  Verhältnisses  dar.  A.  soplnac  L.  Graff  weist  einen  äusserlich 
einheitlichen,  musculöscn  Bulbus  auf,  in  dessen  blindes  Ende  der  Ductus 
seminalis  mündet,  um  sich  in  den  Ductus  ejaculatorius  fortzusetzen. 
Durch  dessen  Wand  ist  das  Sperma  geschieden  vom  Kornsecret,  das  von 


2544 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


den  rings  um  den  Ductus  seminalis  mündenden  Körnerdrüsen  ergossen 
wird.  Eine  als  Samenblase  anzusprechendo  Enveiterung  des  Ductus 
ejaculatorius  fehlt,  Sperma  und  Kornsecret  kommen,  da  der  letztere  an 
der  Penisbasis  offen  endet , erst  im  Lumen  des  Penis  zusammen.  Alle 
übrigen  Arten  mit  Ausnahme  des  A.  calcdonicus  (Clap.)  zeigen  wahr- 
scheinlich dasselbe  Verhalten,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  sie 
an  Stelle  des  bei  A.  sopliiae  musculösen  und  mit  zahlreichen  kleinen 
Stacheln  übersäten  Penis  ein  chitinöses  Kohr  besitzen. 

A.  calcdonicus  dagegen  besitzt  im  Grunde  des  musculösen,  von  feinen 
Stacheln  ausgeklcideten  männlichen  Genitalcanals  zwei  durch  eine  Scheide- 
wand getrennte  und  mit  separaten  Oetfnungen  in  den  Genitalcanal 
mündende  Räume,  von  denen  der  eine  den  Ductus  seminalis,  der  andere 
die  Ausführungsgänge  der  Körnerdrüsen  aufnimmt.  Hier  ist  also  eine 
Weiterbildung  nach  der  Richtung  einer  völligen  Trennung  der  beiden 
Behälter  gegeben. 

Die  Germarien  sind  schlank  keulenförmig,  bimförmig  oder  rundlich, 
die  Vitellarien  bald  getrennt,  langgestreckt  oder  verästelt,  bald  durch 
Anastomosen  netzartig  verbunden  (A.  calcdonicus) , die  Hoden  birn-  bis 
sackförmig. 

Mit  G sicheren,  2 — 3 mm  messenden  marinen  Arten. 

47.  Gen.  Polycystis  Köll. 

(IX,  13,  14;  XII,  1;  XXIII,  7,  9-13;  XXVII,  19;  Textfig.  02  und  63, 

S.  2259;  75,  S.  2310.) 

Prostoma  part.  A.  Örsted  1843  (86). 

Polycystis  Kölliker  1845  (95). 

Gyrator  part.  Diesing  1850  (123). 

Rogneda  Uljanin  1870  (252). 

Macrorhynchus  part.  (excl.  M.  hchjolandicus)  L.  G raff  1882  (409). 

Gyrator  (Progyrator)  Sekera  1901  (928). 

Polycystis  L.  Graff  1905  (1110). 

Poly  cystididae  ohne  Giftapparat.  D er  Samenbehälter  ist 
gänzlich  getrennt  von  dom  mit  einem  besonderen  Chitinrohr 
versehenen  Kornsecretbehälter. 

Als  Samenbehälter  erscheint  bald  eine  mit  verstärkter  Muskelwand 
versehene  Blase  (Vesicula  seminalis),  bald  die  röhrenförmige,  dem  Ductus 
ejaculatorius  entsprechende  Fortsetzung  des  Ductus  seminalis.  Die 
Chitingebilde  bestehen  bald  bloss  aus  einem  Secretrohr,  bald  kommen 
dazu  Chitingebilde  an  der  Mündung  des  Samenbehälters,  welche  1.  so- 
wohl dem  Sperma,  als  auch  dem  Secretrohre  Durchlass  gewähren  („ge- 
meinsame“ Chitinrohre),  oder  2.  ausschliesslich  der  Spermaleitung  dienen 
(S.  2260).  Die  Vitellarien  scheinen  überall  verästelt  zu  sein  oder  netz- 
artig zu  anastomosiren , die  Germarien  sind  meist  bimförmig  oder  rund- 
lich, die  Hoden  bald  sehr  klein  und  bimförmig,  bald  langgestreckt.  Die 
Eikapseln  sind  gestielt  (S.  2341). 
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Mit  9 sicheren,  0,36—4  mm  langen  Arten,  von  denen  eine  im 
Süsswasser,  die  übrigen  im  Meere  leben. 

48.  Gen.  Phonorh vnchus  L.  Graff. 

(XXIII,  2;  Textfig.  71,  S.  2281.) 

Macrorhynchus  part.  (M.  helgolandicus)  L.  Graff  1882  (409). 

Phonorhynchus  L.  Graff  1905  (1110). 

Polycystididae  mit  einem  in  den  männlichen  Genitalcanal 
einmflndenden  Giftapparat  (Giftdrüsen  und  Giftstachel).  Der 
Samenbehälter  ist  gänzlich  getrennt  von  dem  mit  einem  be- 
sonderen Chitinrohr  versehenen  Kornsecretbehälter. 

Von  den  Polycystididae  ausser  durch  den  Giftapparat  (S.  2280)  auch 
noch  durch  den  Besitz  langgestreckter,  cylindrischer  Germarien  unter- 
schieden. Ausser  dem  Secretrohre  ist  auch  ein  gemeinsames  Chitinrohr 
vorhanden. 

Mit  einer  sicheren,  bis  1,7  mm  langen  marinen  Art  und  einer  un- 
sicheren aus  Süsswasserseen. 

XIV.  Familie  Gyratrlcldae. 

Gyratricidae  L.  Graff  1905  (1110). 

Kalyptorhy  nchia  mit  einoin  einheitlichen,  kegelför- 
migen Rüssel,  dor  einen  kräftigen  Muskelzapfen  besitzt 
und  dessen  Scheide  an  der  vorderen  Spitze  des  Körpers 
m ü n d e t.  0 h n e mehrzellige  Rüsseldr ü s e n.  Mit  eine m a n 
der  Ventralfläche  des  Darmes  entspringenden  rosetten- 
förmigen Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und  zwei  Geschlechts- 
öffnungen, dio  männliche  hinter  der  weiblichen  gelegen. 
Mit  Germarien  und  von  diesen  getrennten  Vitellarien  und 
einem  unpaaren,  compacten  Hoden.  Der  Samenbehälter  ist 
gänzlich  getrennt  vom  Kornsecretbehälter.  Die  Bursa 
seminalis  trägt  keine  Chitinanhänge. 

Einzige  Gattung: 

49.  Gen.  G y r a t r i x E h r b g. 

(IX,  15;  XXII,  10-14;  Textfig.  61,"  S.  2259.) 

Gyratrix  Ehrenborg  1831  (59). 

Prostoma  A.  Örsted  1843  (86). 

Prostomum  0.  Schmidt  1848  (115). 

Gyrator  L.  Graff  1882  (409). 

Gyratrix  L.  Graff  1905  (1110). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Zwei  Arten:  G.  hermaphroditus  Ehrbg.  und  G.  attemsi  nom.  nov. 
(für  G.  helgolandicus  Attems).  Die  erste  hat  ein  einseitiges  Vitcllarium, 
eine  separate,  dorsale  Bursaöffnung,  ein  Secretrohr  (Stachel)  und  ein  ge- 

Bronn,  Klassen  dos  Thier-Ken-hs.  IV.  1.  161 
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moinsames  Chitinrohr  sowie  dermale  Rhabdoide.  Die  zweite  hat  zwei 
Vitellarien,  keine  separate  Bursaöffnung,  keinen  Stachel  und  keine  der- 
malen Rhabdoide.  Die  erste  wird  2 mm  lang,  kommt  im  Meere  und  im 
Sflsswasser,  die  zweite  bloss  im  Meere  vor. 

\Y.  Familie  Schizorhynchidac. 

Schizorhynchidae  L.  Graff  1905  (1110). 

K a ly ptorhy nchia  mit  einem  Rüssel,  dessen  distaler 
T heil  der  Länge  nach  in  zwei  z an  gen  artig  gegeneinander 
bewegliche  Hälften  gespalten  ist  und  die  Ausführungs- 
gänge zweier  mehrzelliger  Drüsen  aufnimmt.  Mit  einem 
von  der  V entralfläch e des  Darmes  entspringenden  rosetten- 
förmigen Pharynx  (Ph.  rosulatus)  und  einer  einzigen  Ge- 
schlechtsöffnung. Mit  zwei  Germarien  und  von  diesen 
getrennten  langgestreckten  Vitellarien,  sowie  zwei  kleinen, 
bimförmigen  Hoden.  Mit  einer  Bursa  seminalis.  Rhab- 
d o i d o fehlen. 

Die  Oefliiung  der  Rüsselscheide  kann  terminal  oder  subterminal 
liegen,  die  Bursa  hat  keine  Chitinanhänge.  Weder  eine  Scheidung  des 
Bulbus  in  Samenblase  und  Secretbehältcr,  noch  eine  solche  der  Chitin- 
tlieile  in  Sperma  und  Kornsccret  leitende  ist  vorhanden. 

Einzige  Gattung: 

50.  Gen.  Schi  z o r h y n c h u s H a 1 1 e z. 

(IX,  19:  XX 111,  1;  Textfig.  11,  S.  2089.) 

Schizorhynchus  Halle/  1894  (715). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Mit  2 sicheren,  0,7 — 1 mm  langen  Arten.  Sie  sind  sehr  lebhaft, 
fadenförmig  und  leben  im  Meeressande  in  einer  Tiefe  von  10 — IG  m. 

111.  Section  Reducta. 

Reducta  L.  Graff  1905  (1110). 

Rhabdocoela  mit  Zwitterdrüsen,  in  welchen  Keim- 
zellen und  Spermatozoon  gebildet  werden,  sowie  einem 
mächtigen  Dotter  stock. 

XVI.  Familie  Fecampiidae. 

Fecampiidae  L.  Graff  1903  (1014). 

Rhabdocoela,  die  am  ganzen  Körper  bewimpert  sind 
und  keinen  Rüssel  besitzen.  D e r M u n d u n d ein  r u d i m eli- 
tärer, am  Vorderen  de  des  Darmes  angebrachter  Pharynx 
sind  nur  im  Jugendzustande  vorhanden.  Mit  zwei  seit- 
lichen, langgestreckten,  cylind rischen  Zwitterdrüsen,  in 
welchen  Keimzellen  und  Spermatozoon  erzeugt  werden, 
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sowie  einem  den  ganzen  Darm  umhüllenden  Vitel lariu m. 
Mit  einer  am  Hinterende  des  Körpers  gelegenen  Ge- 
schlechtsöffnung,  ohne  männliche  Copulationsorgan e und 
ohne  Exc-retionssyste m. 

Einzige  Gattung: 


51.  Gen.  Fecampia  Giard. 

(XXIII,  IG;  XXVII,  8,  17.) 

Fecampia  Giard  1886  (503). 

Fecampia  Caullery  et  Mesnil  1903  (1006). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Zwei  Arten  von  G — 12  mm  Länge,  im  geschlechtsreifen  Zustande 
drehrund,  langgestreckt  und  in  einem,  aus  dem  Secretc  der  Hautdrüsen 
gefertigten  Cocon  lebend,  in  der  Jugend  parasitisch  in  der  Leibes- 
höhle  mariner  Crustaceen. 


B.  Alloeocoela. 

Alloicoela  -{-  Otomcsostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Alloeocoela  Spenge  1 1884  (451). 

Khabdocoeli  da  mit  einem  bald  unregelmässig  sack- 
förmigen, bald  seitliche  Divertikel  tragenden  Darm,  der 
bisweilen  durch  den  Pharynx  derart  unterbrochen  wird, 
dass  er  diesen  ringförmig  u m r ahmt ; m i t eine m v c r ä n d e r - 
liehen  oder  falten  förmigen  Pharynx  (Ph.  variabilis  oder 
plicatus).  Die  Hoden  sind  meist  folliculär  und  entbehren 
ebenso  wie  die  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  in  der  Kegel 
einer  Tunica  propria.  Das  männliche  Copulationsorgan 
hat  keine  oder  nur  sehr  einfach  gestaltete  Chitin  ge  bilde. 
Das  reichliche  Mesenchymgewebe  lässt  nur  spärliche 
und  kleine  Lücken  frei.  Ohne  ungeschlechtliche  Fort- 
p f 1 a n z u n g. 

Mit  3 Sectionen,  7 Familien,  13  Gattungen  und  G4  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Sectionen: 

1.  Darm  sackförmig  und  ohne  seitliche  Divertikel, 

Pharynx  mit  einer  Ausnahme  veränderlich  (Ph. 

variabilis) I.  Holococla. 

2.  Darm  anders  gestaltet,  mit  einem  Faltenpharynx 

(Ph.  plicatus). 

a.  Mit  einer  Statocvste II.  Crossococla. 

•> 

b.  Ohne  Statocvste 111.  Cydococla. 

161* 
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I.  Section  Holocoela. 

Plagiostomida  L.  Graff  1882  (409). 

Holocoela  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Plagiostomidae  Hofsten  1907  (c). 

Alloeocoela  mit  einem  sackförmigen,  der  seitlichen 
Divertikel  entbehrenden  Darm  und  (eine  Art  ausgenommen) 
veränderlichem  P h a r y n \ (P h.  v a r i a b i 1 i s).  Mit  einer  einzigen 
Geschlechtsöffnung,  wozu  bisweilen  eine  separate,  dorsale 
Mündung  der  Bursa  seminalis  hin  zu  kommt.  Hoden  folli- 
culär,  weibliche  Geschlechtsdrüsen  ohne  Tunica  propria. 
Ohne  Statocyste  und  paarige  Wimpergrübchon,  aber  oft 
mit  einer  queren  Wimperrinno  oder  -Kingfurche  versehen. 
Mit  4 Familien,  8 Gattungen  und  43  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien: 

1.  Mit  zwei  Ovarien 1.  Halleziidae. 

2.  Weibliche  Geschlechtsdrüsen  in  keim-  und  dotter- 

bereitende Tlieile  geschieden. 

A.  Mit  zwei  Germovitellarien;  die  Spitze  des 

langgestreckt-cylindrischen  Pharynx  ist 
bald  nach  vorn , bald  nach  hinten  ge- 
richtet   III.  Pscudostofindae. 

B.  Germarien  und  Vitellarien  sind  getrennt. 

a.  Der  Pharynx  ist  nach  vorne  ge- 

richtet und  liegt  in  der  vorderen 
Körperhälfte,  die  Geschlechtsöflf- 
nung  im  hinteren  Drittel  des 
Körpers II.  Plagiostomidae. 

b.  Der  Pharynx  ist  nach  hinten  ge- 

richtet, die  Mund-  (und?)  Ge- 
schlechtsöffnung  liegt  im  letzten 
Drittel  des  Körpers IV.  Allostomatidae. 

I.  Familie  Halleziidae  nov.  fam. 

Acmostomina  L.  Graff  1882  (409). 

Halleziidae  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Holocoela  mit  zwei  Ovarien,  einem  kleinen,  am  Vorder- 
ende des  Darmes  entspringenden  Pharynx  v a r i a b i 1 i s und  a in 
Vorderen do  des  Körpers  angebrachtem  Mund.  Geschlechts- 
öffnung am  hinteren  Körperend o.  Ohne  Wimperrinne. 
Einzige  Gattung: 

1.  Gen.  Halle zia  nom.  nov. 

Acmostomum  Jensen  1878  (335). 

Acmostoma  part.  L.  Graff  1882  (409). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 
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Mit  einer  marinen  Art,  die  vor  allen  anderen  Allöocölen  durch  den 
Besitz,  einer  schmalen  Kriechsohle  ausgezeichnet  ist. 


II.  Familie  Plagiostomidae. 

Plagiostomina  L.  Graff  1882  (409). 

Plagiostomina  Böhmig  1890  (014). 

Plagiostomidae  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Holocoela  mit  einem  wohlentwickelten,  mit  seiner 
Spitze  nach  vorne  gerichteten  Pharynx  variabilis  oder 
p 1 i c a t u s , der  s a m m t dem  vor  ihm  liegenden  Mund  dem 
Vorderkörper  angehört.  Mit  einer  einzigen,  im  hintersten 
Körperdrittel  liegenden  Geschlechtsöffnung,  Germarien 
und  von  diesen  getrennten  Vitellarien.  Mit  oder  ohne 
Wiraperrinn  e. 

Die  beiden  Germarien  sind  in  der  Kegel  getrennt,  doch  wird  auch 
eine  mediane  Verschmelzung  oder  nur  ein  einziges  Germarium  beschrieben. 
Die  Hodenfollikel  können  sich  in  zwei  seitliche  oder  auch  in  einen 
medianen  Haufen  gruppiren. 

Mit  3 Gattungen  und  23  Arten. 


Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen : 

1.  Mit  einem  Pharynx  plicatus,  Darm  vom  Mesen- 

cliym  nicht  deutlich  abgegrenzt 4.  Plicastomn. 

2.  Mit  einem  Pharynx  variabilis,  Darm  deutlich  vom 

Mesenchym  abgogrenzt. 

a.  Mit  zwei  Tentakeln  am  Vorderende  des 

Körpers 3.  Vorticeros. 

b.  Tentakel  fehlen 2.  PUufiostomum. 


2.  Gen.  Plagiostomum  0.  Schm. 

(XXIV,  2,  3,  7,  11,  18;  XXV,  75,  70;  Textfig.  1,  S.  2015;  23,  S.  2140; 

G7,  S.  2274;  08  und  09,  S.  2275.) 

Vortex  part.  -f-  Plagiostomum  -f-  Orthostomum  0.  Schmidt  1852  (144). 
Plagiostoma  (excl.  P.  bimaculatum)  L.  Graff  1882  (409). 

Plagiostoma  (excl.  bimaculatum)  Böhmig  1890  (614). 
Plagiostomidae  mit  einem  Pharynx  variabilis  und  ohne 
T e n t a k e 1. 


Das  Vorhandensein  oder  Fehlen  einer  ventralen  Wimperrinne  ist  noch 
nicht  für  alle  Arten  sichergestellt.  Bei  einigen  liegt  nicht  bloss  der 
Mund,  sondern  auch  die  Geschlechtsöffnung  subterminal  oder  terminal. 
Der  Pharynx  ist  meist  massig  gross,  von  der  Gestalt  einer  Tonne  oder 
eines  abgestutzten  Kegels;  bei  einigen  erreicht  er  aber  eine  enorme 
Länge.  Alle  besitzen  zwei  Augen,  doch  herrscht  oft  die  Tendenz  des 
Zerfalles  der  Augen  in  je  zwei,  und  bei  einer  Art  ist  die  Vieräugigkeit 
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Kegel.  In  der  Gestalt  und  Bewegung  erinnern  sie  an  die  Dalycl lia- 
Arten  des  süssen  Wassers. 

Mit  20  sicheren,  0,7— 15  min  langen  Arten,  die  mit  Ausnahme  des 
J\  lemani  (Pless.)  sümintlich  im  Meere  leben. 

3.  Gen.  Vorticeros  0.  Schm. 

(XXIV,  5:  XXV,  74;  Textfig.  70.  S.  2270.) 

Vorticeros  (>.  Schmidt  1852  (144). 

Vorticeros  L.  Graff  1882  (400). 

P la  gi  o Storni  da  o mit  einem  Pharynx  variabilis  und  zwei 
Tentakeln. 

Bei  einer  Art  ist  eine  Wimperrinne  vorhanden,  die  andere  ist  darauf- 
hin nicht  untersucht. 

Mit  zwei  sicheren,  5—8  mm  langen,  das  Meer  bewohnenden 
Arten. 

4.  Gen.  Plicastoma  nov.  gen. 

(XI,  8;  XXIV,  4;  XXV,  73.) 

Plagiostoma  (part.:  1\  bimaculatum)  L.  Graff  1882  (409). 

Plicastoma  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Plagiostomidae  mit  einem  Pharynx  plicatus,  ohne  Ten- 
ta  k ol. 

Mit  einer  bis  4 mm  langen,  marinen  Art. 


III.  Familie  Pscudostomidae. 

Cylindrostomina  L.  Graff  1882  (409). 

Cylindrostomina  Bö  Innig  1900  (614). 

Pseudostomidao  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Holocoela  mit  eine m w o h 1 e n t w i c k e 1 1 o n , c y 1 i n d r i s e h e n 
Pharynx  variabilis,  der  entweder  nach  vorne  oder  nach  hinten 
gerichtet  ist,  so  dass  Pharynx  und  Mund  bald  der  vorderen, 
bald  der  hinteren  Hälfte  des  Körpers  angehören.  Mit  einer 
meist  mit  dem  Mund  combinirton  Gesclil  ochtsöffnung  und 
zwei  Germovitellarien.  Eine  auf  den  Kücken  übergreifende 
Wimperrinne  scheint  stets  vorhanden  zu  sein. 

Eine  Bursa  seminalis  (S.  2367 — 2369)  kommt  bei  Vertretern  beider 
Gattungen  vor;  sie  mündet  bald  in  das  Atrium  genitale,  bald  steht  sie 
mit  diesem  in  keiner  Verbindung  und  besitzt  eine  separate,  dorsale  Oeff- 
nung.  Alle  hierhergehörigen  Arten  besitzen  vier  Augen,  ein  grösseres, 
hinteres  und  ein  kleineres,  vorderes  Paar. 

Mit  2 Gattungen  und  9 Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Pharynx  nach  vorne  gerichtet,  Mund  im  ersten 

Drittel  des  Körpers 5.  Pteurfostoimou. 
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2.  Pharynx  nach  hinten  gerichtet,  Mund  im  letzten 

Drittel  des  Körpers 6.  dlonoophonnn. 

5.  Gen.  Pseudostomum  0.  Schm. 

(XXIV,  12,  21;  Textfig.  12,  S.  2093;  17,  S.  2121;  47,  S.  2220; 

66,  S.  2274.) 

Pseudostomum  0.  Schmidt  1848  (116). 

Cylindrostomum  0.  Jensen  1878  (335). 

Cylindrostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Cylindrostoma  Böhmig  1890  (614). 
ltusalka  -f-  Pseudostomum  Ul j anin  1870  (252). 

Pseudostomidae  mit  einem  nach  vorne  gerichteten  Pharynx 
und  in  der  vorderen  Körperhälfte  liegenden  Mund;  die  keim- 
bereitenden Theile  der  Germov itcllarien  sind  voneinander 

m 

getreu  nt. 

Mit  fünf  0,93—2,2  mm  langen,  marinen  Arten. 

6.  Gen.  Monoophorum  Böhmig. 

(XXIV,  1;  Textfig.  65,  S.  2273;  88,  S.  2375.) 

Pseudostomidae  mit  einem  nach  hinten  gerichteten 
Pharynx  und  in  der  hinteren  Körper  hälfte  liegenden 
Mund;  dio  keim  bereitenden  Theile  der  Gerino  vitellarien 
sind  zu  einem  un  paaren,  medianen  Keimlager  ver- 
seil m o 1 z e n. 

Mit  vier  0,7 — 1,33  mm  langen,  marinen  Arten. 


IV.  Familie  Aliostoiuatidac. 

Allostomatidae  L.  Graff,  S.  2110. 

Holocoela  mit  einem  nach  hinten  gerichteten,  cvlin- 
d rischen  Pharynx  variabilis  und  in  der  hinteren  Ivörper- 
hälfte  liegenden  Mund.  Mit  einer  einzigen  Geschleclits- 
öffnung,  zwei  Germarien  und  zwei  von  diesen  getrennten 
Vitellarien. 

Mit  einer  einzigen  Ausnahme  haben  die  hierhergehörigen  Arten  vier 
Augen  wie  die  Pseudostomidae.  Seit  bei  einer  Art  (Allostoma  moho- 
trochum  L.  Graff)  durch  Kitter- Zähony  (/<)  die  Combination  von 
Mund  und  Geschlecktsötl'nung  nachgewiesen  ist,  muss  die  weitere  Ver- 
breitung dieser  Einrichtung  vermuthet  werden.  Im  Uebrigen  ist  vorliegende. 
Familie  die  am  wenigsten  bekannte  der  Allöocölen. 

Mit  2 Gattungen  und  10  Arten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Körper  gleichraässig  bewimpert,  Kopftheil  nicht 

abgesetzt 7.  Entcrostomum. 

2.  Vorderkörper  durch  eine  von  längeren  Cilien  be- 

setzte Wimperrinno  oder  -Ringfurche  vom  Rest 

des  Leibes  abgesetzt 8.  Allostoma. 
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7.  Gen.  Enterostomum  Clap. 

Enterostomum  Claparede  1861  (196). 

Enterostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Enterostoma  Böhmig  1890  (614). 

Allostoinatidae  mit  gleich  massiger  Bewimperung  des 
Körpers,  ohne  Wimperrinne  oder  - Ringfurche. 

Mit  fünf  0,5 — 1,7  mm  langen,  marinen  Arten. 

8.  Gen.  Allostoma  Beued. 

(XXIV,  13.) 

Allostoma  P.  J.  van  Beneden  1861  (191). 

Allostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Allostoinatidae  mit  einer,  den  Vorderkörper  vom  Rest 
des  Leibes  ab  setzen  den,  mit  längeren  Cilien  versehenen 
Querrinne  oder  R i n g f u r c h e. 

Bei  drei  Arten  ist  eine  vollständige  Wimperringfurche  festgestellt, 
bei  den  anderen  ist  es  unsicher,  ob  es  sich  um  oinc  solche  oder  bloss 
um  eine  ventrale,  etwas  auf  den  Röcken  übergreifende  quere  Rinne 
handelt. 

Mit  fünf  0,5—3  mm  langen,  marinen  Arten. 

11.  »Section  Crossocoela. 

Crossocoela  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Monocelididae  Hofsten  1907  (c). 

Alloeocoela  mit  einheitlichem,  seitliche  Divertikel  tra- 
gendem Darm,  einem  Faltenpharynx  (Ph.  plicatus)  und  in  der 
hinteren  Körperhälfte  liegendem  Mund.  Mit  zwei  Geschlechts- 
öffnungen, die  männliche  vor  der  weiblichen  gelegen.  Wenn 
eine  Bursa  seminalis  vorhanden  ist,  so  mündet  sie  auf  der 
Ventralfläche.  Hoden  folliculär.  Die  mit  einer  Tunica 
propria  versehenen  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  bestehen 
aus  zwei  Germarien  und  aus  zahlreichen  Follikeln  oder 
Lappen  zusammengesetzten  Yitellarien.  Mit  einer  Stato- 
cyste,  paarige  Wimpergrübchen  vorhanden  oder  fehlend. 

Die  Eintheilung  der  Crossocoela  nach  anatomischen  Gesichtspunkten 
wird  erst  durchzuführen  sein,  wenn  es  sich  herausgestellt  hat,  wio  weit 
gewisse  Verhältnisse  innerhalb  der  folgenden  Gruppen  verbreitet  sind. 
So  u.  a.  die  Lago  der  beiden  Germarien  (vor  oder  hinter  — distal  von  — den 
Follikeln  oder  Lappen  der  Vitcllarien),  die  Art  der  Bewimperung  (ganz 
oder  bloss  ventral)  und  das  Vorkommen  der  Bursa  seminalis.  Der  Bau 
des  Nervensystems  und  der  Excretionsorgane  ist  bei  viel  zu  wenigen  der 
hierhergehörigen  Formen  genau  genug  bekannt,  um  in  die  Diagnosen 
der  Familien  und  Gattungen  aufgenommen  werden  zu  können. 

Mit  2 Familien,  3 Gattungen  und  17  Arten. 
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Tabelle  zur  Bestimmung  der  Familien: 
1.  Paarige  Wimpergrübchen  oder  Grübchenflecke 


fehlen V.  MonoccliiUdac. 

2.  Mit  paarigen  "Wimpergrübchen  oder  Grübchen- 
flecken   VI.  Otoplanulac . 


V.  Familie  Monocelididac. 

Otophora  part.  -f  Celidotidea  part.  Die  sing  18G2  (199). 

Monotida  L.  Graff  1882  (409). 

Monocolididae  part.  -j-  Automolidae  part.  L.  Graff  1907, 

S.  2010. 

Monocelidinae  Midelburg  1908  (ff). 

Crossocoela  ohne  paarige  Wimpergrübchen  oder  Grüb- 
chenflecke, mit  einer  durch  separate,  ventrale  Oeff- 
n u n g e n nach  aussen  mündenden  Bursa  s e m i n a 1 i s und 
einem  cylindrischen,  horizontal  liegenden,  mit  der  Spitze 
nach  hinten  gerichteten  Pharynx. 

Ueber  die  Verbreitung  der  mit  einer  oder  zwei  Mündungen  ver- 
sehenen Bursa  seminalis  vergl.  S.  2309.  Wahrscheinlich  alle  hierher- 
gehörigen Können  sind  am  ganzen  Körper  bewimpert.  Die  beiden,  den 
zuvorderst  liegenden  keimbereitenden  und  die  zahlreichen  darauffolgenden 
dotterbereitenden  Lappen  ausführenden,  Oviducte  vereinigen  sich  wahr- 
scheinlich überall  zu  einem  gemeinsamen  Endabschnitt. 

Eine  einzige  Gattung: 

9.  Gen.  Monocelis  Ehr  hg. 

(VI,  24-26;  XII,  8;  XXIV,  8-10,  14—17,  19,  20;  XXX,  17,  18.) 

Monocelis  Ehrenberg  1831  (59). 

Monotus  part.  -f-  Monops  4-  Celidotis  part.  Diesing 
1862  (199). 

Monotus  -f-  Automolos  L.  Graff  1882  (409). 

(Mit  dem  Charakter  der  Familie.) 

Langgestreckte,  ventral  flache  und  dorsal  wenig  gewölbte  Formen 
mit  Klebzellen,  die  besonders  an  dem  verbreiterbaren  Schwanzende  an- 
gehäuft sind. 

Die  etwa  13  sicheren.  1 — 7 mm  langen  Arten  leben  im  Meere. 


VI.  Familie  Otoplanidae. 

Crossocoela  mit  paarigen  Wimpergrübchen  oder  Grüb- 
chenflecken, ohne  Bursa  seminalis.  Der  Pharynx  ist 
g 1 o c k e n f ö r m i g und  steht  senkrecht  oder  na  h e z u senkrecht 
zur  Bauch  fläche. 

Mit  2 Gattungen  und  4 Arten. 
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Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

o o 

1.  Mit  einem  Paar  Wimpergrübchen 10.  Otoplana. 

2.  Mit  zwei  Paar  Grübchenflecken  (S.  2197)  . . 11.  Otoniesoslonia. 

10.  Gen.  Otoplana  Pless. 

(XV,  19.) 

Otoplana  Du  Plessis  1889  (581). 

Hypotrichina  Calandruccio  1897  (832). 

Plessisia  -f-  Hypotrichina  L.  Graff  1907,  8.  2010. 

Otoplana  Wilhelmi  1908  (/*). 

Otoplanidae  mit  einem  Paar  von  Wimporgrü hohen  und 
paarigen  B o rs t en b fl s c h ein. 

Im  Bau  der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  scheinen  die  hierher- 
gehörigen Arten  mit  Monocelis  übereinzustimmen , dagegen  sind  sie 
wahrscheinlich  bloss  auf  der  Bauchfläche  bewimpert  (sicher  ist  dies  bei 
0.  intermcdia  der  Fall). 

Mit  drei  1-Cnim  langen,  marinen  Arten.  Die  Klebzellen  sind  hier 
stark  ausgebildet  und  nicht  bloss  auf  das  Schwanzende  beschränkt. 

11.  Gen.  Otomesostoma  Graff. 

(XXX,  2,  4.) 

Otomesostoma  L.  Graff  1882  (409). 

Mesostoma  Du  Plessis  1874  (274). 

Monotus  Du  Plessis  1885  (468). 

Automolos  M.  Braun  1885  (489). 

Otomesostomatinae  Midelburg  1908  ( g ). 

Otoplanidae  mit  zwei  Paar  Grübchon  flecke  n , ohne 
Borste nbü  schel. 

Die  Vitellarien  sind  hier  nicht  gelappt,  sondern  aus  gestielten 
Follikeln  zusammengesetzt;  die  Germarien  münden  distal  von  den  Yitello- 
ducten  in  die  Oviducte.  Der  Körper  ist  ganz  bewimpert;  Klrabdoide  und 
Klebzellen  fehlen  und  damit  die  Schwanzverbreiterung.  Die  seitlichen 
Darmdivertikel  sind  weniger  als  boi  irgend  einer  anderen  Crossocöle 
entwickelt.  Auch  die  Körperform  („blattförmig“)  ist  eine  ganz  ab- 
weichende. 

Eine  bis  5 mm  und  darüber  lange,  süsswasserbewohnende  Art. 

III.  Section  Cyclo co ela. 

Cyclocoela  L.  Graff  1907,  S.  2010. 

Allococoela  mit  einem  prü-  und  einem  postpharyn- 
gealen Darm  Schenkel,  welche  seitliche  Divertikel  tragen 
und  durch  zwei,  den  Pharynx  ringförmig  umgreifende 
Längsco  m missuron  verbunden  sind.  Der  cylindrische 
Pharynx  plieatus  liegt  horizontal  mit  der  Spitze  nach 
hinten  gerichtet,  der  M u n d befindet  s i c h i n d e r z w eiten 
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Körperhälfte.  Mit  einer  einzigen  Geschlechts  Öffnung, 
ohne  Bursa  seminalis.  Mit  zwei  compacten  Hoden.  Die 
mit  einer  Tunica  propria  versehenen  weiblichen  Ge- 
schlechtsdrüsen bestehen  aus  zwei  G ermarien  und  gelappten 
Vitellarien.  0 hne  Statocy ste,  aber  mit  paarigen  Wimper- 
grü  heben. 

Eine  einzige  Familie  mit  2 Gattungen  und  4 Arten. 


VII.  Familie  Bothrioplnnidac. 

Bothrioplanidae  L.  Graff  1907,  S.  2110. 
Bothrioplanidae  (Hofsten  1907  (c). 

(Mit  dem  Charakter  der  Section.) 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen: 

1.  Mit  einem  Paar  seitlicher  Wimpergrübchen  . . 12.  Jiothrioi>luna. 

2.  Mit  zwei  Paaren  seitlicher  Wimpergrübchen  . . 13.  Euporobothria. 


12.  Gen.  Bot hrio plana  M.  Braun. 

Bothrioplana  M.  Braun  1881  (398). 
Bothrioplanidae  mit  einem  Paar  seitlicher  Wimper- 
grüb  eben. 

Mit  zwei  3 — 8 mm  langen,  süsswasserbewohnenden  Arten. 


13.  Gen.  Euporobothria  nov.  gen. 

(VII,  11,  12:  XI,  12;  XII,  9:  XIII,  11:  XV,  13;  Texttig.  24,  S.  2142; 

76,  S.  2313.) 

Euporobothria  L.  Graff  1907,  S.  2110. 
Bothrioplanidae  mit  zwei  Paaren  seitlicher  Wimper- 
g r ü I)  che  n. 

Mit  zwei  2,5—7  mm  langen  süsswasserbewolmenden  Arten. 


F.  Oecologie. 

Es  wird  noch  lange  Zeit  dauern , bis  wir  eine  einigermassen  be- 
friedigende Kenntniss  der  Oecologie  der  ,, Stabdarmstrudelwürmer'*  — 
wie  Marenzeller  (605,  pag.  182)  die  Bezeichnung  Rhabilococlirf a 
übersetzt  — besitzen.  In  Folgendem  soll  der  Versuch  gemacht  werden, 
die  gelegentlichen  Beobachtungen  zu  einem  Gcsammtbildo  zu  ver- 
einigen, obgleich  gewiss  so  manche  der  in  der  Litteratur  vorliegenden 
Angaben  einer  Nachuntersuchung  bedürfen. 

1.  Zeit  des  Erscheinens. 

Diese  muss  natürlich  eine  verschiedene  sein,  je  nach  dem  Klima  des 
Ortes  der  Beobachtung.  Denn  sowohl  die  Zeit  der  Fortpflanzung  (S.  2389), 
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als  auch  die  Dauer  der  Kmbryonalentwickelung  (S.  242G)  hängen  in 
erster  Linie  von  der  Temperatur  des  Wassers  ab,  und  letztere  variirt 
wieder,  wie  Brinkmann  (1109,  pag.  154)  mit  ltecht  hervorhebt,  in 
demselben  Klima  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Wasserbeckens  und  der 
Herkunft  des  Wassers,  mit  welchem  es  gespeist  wird.  Man  muss  daher 
die  Zeit  des  Erscheinens  nach  den  physikalischen  Verhältnissen  der  ver- 
schiedenen Gewässer  gesondert  betrachten.  Hier  kann  nur  ganz  im  All- 
gemeinen die  Frage  beantwortet  werden,  ob  es  Arten  giebt,  die  am 
selben  Orte  das  ganze  Jahr  hindurch  oder  nur  zu  bestimmten  Zeiten 
angetroffen  werden. 

Insoweit  als  es  sich  um  Süss  wasserhe  wohn  er  handelt  — von 
marinen  haben  wir  keine  zusammenhängenden  Beobachtungen  — , wird 
von  folgenden  Arten  angegeben*),  dass  sie  sich  das  ganze  Jahr  hin- 
durch vorfinden:  Stcnostomum  leucops  (Ant.  Dug.),  unicölor  0.  Schm.; 
M icrost  oniuin  lineare  (Müll.);  Macrostomum  appmdicidatum 
(0.  Fahr.):  alle  Prorhytichus- Arten;  Dalycllia  viridis  (G.  Shaw), 
schmidtii  (Graff),  penkilla  (M.  Braun):  Jcnsenia  truncata  (Abildg.); 
0 p i s t o m u m schultzean um  (D. i e s.) ; Vh  aenoco r a unipunctata  (0  r s t.) , 
stagnalis  (Fuhrm.);  Olisthanella  truncula  (0.  Schm.);  Rhyncho- 
mesostoma  rostratum  (Müll.);  Castrada  segne  (Fuhrm.);  M eso - 
stoma  lingua  (Abildg.),  craci  (0.  Sc  lim.)  und  Gyratrix  herm- 
aphrodi  us  Ehrbg. 


2.  Lebensdauer. 

In  dieser  Beziehung  besitzen  wir  nur  die  Angaben  Schnei  der’s 
(262,  pag.  107  und  108),  der  die  Lebensdauer  von  Mesostoma  chren- 
bngii  (Focke)  mit  54,  die  von  M.  tetragonum  mit  „über  60  Tage“  be- 
misst.  Doch  hält  Luther  (1046,  pag.  136)  mit  liecht  diese  Angaben 
für  wenig  zuverlässig,  da  sie  aus  der  Gesammteiproduction  unter  der 
falschen  Voraussetzung  berechnet  wurden,  dass  die  tägliche  Eiproduction 
eine  gleichbleibende  (2)  sei.  Für  die  erstgenannte  Art  giebt  Sekera  (1066, 
pag.  234)  in  einem  Falle  50  Tage  an.  Auch  theilte  der  Genannte**) 
jüngst  mit,  dass  während  des  Sommers  von  einem  im  Frühling  aus- 
geschlüpften Thiere  drei  und,  mit  Hinzurechnung  der  in  der  letzten  er- 
zeugten Dauereier,  vier  Generationen  gebildet  und  eine  Nachkommen- 
schaft von  etwa  1000  Individuen  producirt  werden  kann.  Wie  wenige 
davon  selbst  die  Geschlechtsreife  erreichen,  geht  nicht  bloss  aus  den 
die  „Feinde“  und  „Parasiten“  der  Khabdocöliden  betreffenden  Ab- 
schnitten, sondern  auch  aus  der  Angabe  Sekcra’s  (1066,  pag.  234) 

*)  Die  Angaben  stammen  von  31.  Schnitze  (141),  Hnllez  (264),  Oraff  (409) 
Fuhrmann  (725),  Dorn  er  (970),  Luther  (1046) , Brinkmann  (1109)  und  Sekera 
(1122). 

**)  E.  Sekera,  Uebor  die  Fortpflanzungsfahigkeit  der  Art  Mesostomum  ehren- 
benjii  in  Zahlen.  Areli.  f.  Hydrobiol.  und  Planktonkunde,  Bd.  II.  Stuttgart  1906, 
pag.  231. 
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hervor,  dass  von  den  42  Subitaneiern  eines  isolirten  Individuums  bloss 
15  Zuchtthiere  erzielt  wurden.  Von  Decrescenz  er  sch  ein  ungon  ist 
besonders  dio  gegen  das  Ende  der  Fortpflanzungsperiode  zu  beobachtende 
Verödung  und  der  Zerfall  der  Geschlechtsdrüsen  (409,  pag.  180)  zu  er- 
wähnen. In  diesem  Stadium  pflegen  unsere  Sflsswasserrhabdocöliden  auch 
von  den  als  „Krystalloide“  (s.  unten)  'bekannten  Parasiten  befallen  zu 
werden.  Stenostomum  Icucops  (Ant.  Dug.)  soll  zur  Zeit  der  Ge- 
schlechtsreife nicht  bloss  dick  und  träge  werden , sondern  auch  eine 
rostbraune  Färbung  annehmen;  bei  Dal yellia  viridis  (G.  Shaw)  sollen 
sich  zur  Zeit  der  Eiablage  Häufchen  eines  braunen  Mesenchympiginentes 
bilden,  so  dass  die  Thiere  dadurch  allmählich  ein  schwarzgeflecktes 
Aussehen  erhalten  (S  e k e ra). 

3.  Medium  und  Wohnorte. 

Ich  lasse  hier  zunächst  eine  Tabelle  folgen,  welche  die  Verkeilung 
der  systematischen  Unterabtheilungen  der  Rhabdocöliden  auf  das  süsse 
und  salzige  Wasser  (A),  sowie  die  Verbreitung  des  Parasitismus  (B) 
übersichtlich  darstellen  soll.  In  ihr  sind  nur  die  sicheren  Arten  berück- 
sichtigt. Es  leben: 
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Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  dass  die  Rliabdocoela  etwa  zu 
zwei  Drittel  auf  «las  süsse  und  nur  zu  einem  Drittel  auf  das  salzige 
Wasser  entfallen,  wobei  allerdings  berücksichtigt  werden  muss,  dass 
— im  Gegensatz  zu  dem  Stande  unserer  Kenntnisse  vor  25  Jahren 
(409,  pag.  191)  — heute  das  süsse  Wasser  besser  durchforscht  ist  als  das 
Meer.  Indess  ist  bloss  die  Familie  der  Prorhynchidac  ausschliesslich 
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im  Süsswasser  vertreten.  Neben  dieser  herrschen  in  letzterem  die  beiden 
artenreichsten  Familien,  die  Typhloplanidae  (mit  1 marinen  Art)  und 
Dalyelliidae  (4  marine),  sowie  die  Catenulidac  (1  marine).  Von 
den  Microstomidac  gehört  nur  etwa  ein  Drittel  dem  Süsswasser  an. 
Dagegen  besitzen  die  Proxcnetidae , Tr  igonostomidac , Poly- 
cystididac  und  Gyratricidae  bloss  je  eine  Süsswasscrart,  und  nicht 
weniger  als  sieben  Familien  sind  ausschliesslich  marin:  die  Graffil- 
lidac , Genostomatidae , B yrsoph leb i d ae , Astrotorh y n c h i dae, 
Solenophary ngidae,  Schtz orhynchidae  und  Fecampiidac.  Es 
sind  also  die  Rhabdocölen,  wenn  auch  vielleicht  in  geringerer  Artenzahl, 
so  doch  durch  einen  weitaus  grösseren  Formenreichthum  im  Meere  als  im 
Süsswasser  vertreten. 

Die  Alloeocoela  besitzen  bloss  eine  ausschliesslich  dem  Süsswasser 
angehörende  Familie  in  den  Botlir ioplanidae.  Die  artenreichste,  jene 
der  Plagiostomidac , sowio  die  Otoplanidae  enthalten  je  eine  Süss- 
wasserform , die  übrigen  vier  Familien  sind  ausschliesslich  marin.  Zur 
Ergänzung  der  Tabelle  diene  noch  das  Folgende. 

Rhabdocölen  sind  auch  in  heissen  Thor mon  gefunden  worden.  So 
Microstomum  lineare  (Müll.)  vonDaday  (618)  in  den,  eine  Tempera- 
tur von  40— 47°C.  besitzenden  Thermen  des  Bischofsbades  bei  Grosswardein 
(Ungarn)  und  unbestimmte  Rhabdocölen  von  Issel  (946  und  972)  in  den 
Thermen  von  Caldana  (40°)  und  solchen  der  Euganeen  (36°).  Welch’ 
grosser  Salzgehalt  vertragen  wird,  beweist  Phaenocora  salitiarum 
(Graff),  die  ich  (409,  pag.  370)  in  der  von  der  Augustsonne  durch- 
glühten Salzlake  der  Salinengräben  von  Capodistria  bei  Triest 
fischte. 

Einigo  Arten  der,  wie  es  scheint,  meist  im  schlammigen  oder 
erdigen  Grunde  der  Gewässer  vorkommenden  Prorhynchus- Arten 
können  auch  in  feuchter  Erde  leben*).  Als  ein  ausnahmsweises 
Vorkommniss  ist  dies  seit  längerer  Zeit  (409,  pag.  266)  von  P.  stagnalis 
M.  Schultzo  bekannt.  Dagegen  bilden  die  feuchte  Erde,  abgefallenes 
Laub  oder  feuchtes  Moos  die  Wohnorte  von  P.  sphyroccphalus  (Man) 
und  P.  hygrophilus  V e j d.  Erstere  sucht  zwar  aus  der  „grösseren  Menge 
Wassers“  an  die  Obcrftächo  und  an  Sphagnumblätter  zu  entkommen,  ist 
aber  nach  Sekera  (1122,  pag.  145)  kein  ausschliesslicher  Landbewohner. 
Letztere  dagegen  lebt  nach  Vejdovsky  (769,  pag.  143)  „in  der  feuchten 
Erde  und  unter  dem  abgefallenen  Laube  am  Ufer  eines  Bächleins,  ist 
daher  hygrophil,  aber  hydrophob,  indem  sie,  ins  Wasser  gebracht,  sofort 
dasselbe  verlässt  und  an  die  feuchten  Wandungen  des  Gefässes  schleicht“. 
Für  alle  drei  Arten,  sowie  für  P.  balticus  Kennel  hat  Sekera  be- 
obachtet, dass  sie,  um  der  Eintrocknung  zu  entgehen,  sich  encystiren. 

*)  Sokera  (1068)  hat  im  Boden  eines  ausgetrookueton  Tümpels  unter  einer 
20— 60  cm  dicken  Schicht  feuchten  Laubes  auch  Gntenula  lemnae  Ant.  Dag.  und 
Ste nosto m um  tmicolor  0.  Schm,  lebend  gefunden. 
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Diese  Encystirung  hat  der  genannte  am  eingehendsten  für  die  letzt- 
erwähnte Art  beschrieben  (870,  pag.  10)*).  Die  Thiere  rollen  sich  zu- 
sammen und  bilden  aus  dem  Secrote  ihrer  Hautdrüsen  (S.  2048)  einen 
Cocon,  der  an  Moosblättchen  etc.  festklebt.  Der  Darm  solcher  ein- 
gekapselten Thiere  ist  leer,  aber  die  sog.  Darmdrüsen  (S.  2133)  sind 
vergrös3ert,  schön  braun  gefärbt  und  mit  Fetttröpfchen  gefüllt.  In 
diesem  Zustande  halten  die  Thiere  lange  aus,  und  es  können  grosse 
Exemplare  auch  überwintern.  Die  Ovarien  sistiren  in  ihrer  Entwickelung 
während  dieser  Zeit.  Die  Einkapselung  soll  (Sekera  1122,  pag.  145) 
auch  erfolgen,  „wenn  die  Thiere  angefressen  oder  hungrig  sind“;  die 
Kapsel  misst  0,5:1,4  mm.  Eine  ähnliche  Erscheinung  wird  ebendaselbst 
(pag.  152)  von  Bothrioplana  berichtet.  Unter  ungünstigen  Verhält- 
nissen, besonders  auch  bei  Nahrungsmangel,  sollen  sich  mehrere  Indivi- 
duen in  eino  Kugol  verwickeln,  „welche  durch  den  Schleim  der  Haut- 
drüsen verklebt  wird,  so  dass  sie  einige  Zeit  latent  leben  können.  In 
diesem  Zustande  sind  sie  fähig,  irgend  eine  Austrocknung  zu  erfahren, 
wovon  ich  mich  einmal  überzeugt  habe,  als  das  Wasser  am  Uhrgläschen 
verschwunden  war  und  verwickelte  Bothrioplanen  als  kleine,  formlose 
Klümpchen  übrig  blieben.  In  einein  Tropfen  Wasser,  den  ich  in  das 
Uhrgläschen  gegeben  habe,  erholten  sie  sich  sehr  bald  und  krochen 
wieder  munter  herum“. 

a.  S ü s s w a s s e r b e w o h n e r. 

Für  die  meisten  bekannten  Arten  fehlt  es  an  näheren  Angaben, 
und  ich  werde  daher  alle  jene,  bei  welchen  als  Fundort  nichts  weiter  als 
„Süsswasser“  verzeichnet  ist,  hier  nicht  berücksichtigen. 

Zunächst  seien  jene  Arten  genannt,  welche  in  sehr  verschieden- 
artigen Gewässern  gefunden  wurden.  Solche  Ubiquisten  sind  die 
folgenden : 

Stenostomum  leucops  Ant.  Dug.  Fliessende  und  stehende  Ge- 
wässer (Pfützen,  Teiche,  Seen  und  deren  Grundschlamm),  lichtlose 
Brunnen,  auch  schwach  salziges  Wasser. 

.Micro  st  omum  lineare  (Müll.).  Flüsse  und  stehende  Wasser 
aller  Art,  im  Genfer  See  bis  in  150  m Tiefe,  See  von  Garschina  (2189  m 
hoch),  heisse  (40—47°  C.)  Thermen,  Brackwasser. 

Macrost  omum  appendiculatum  (0.  Fahr.).  Fliessendes  und 
stellendes  — auch  mooriges  — Wasser  aller  Art,  Grundschlamm  von 
Seen,  im  Genfer  See  bis  150  m Tiefe,  Salzseen,  Brackwasser. 

Prorhynchu s stagnalis  M.  Schnitze.  Fliessendes  und  stehendes 
Wasser  aller  Art,  in  Schlamm  und  feuchter  Erdo  (s.  o.),  im  Genfer  See 
bis  80  m Tiefe. 

D al yellia  picta  (0.  Schm.).  Tümpel,  Seen,  Brunnen. 

*)  Ich  gfbe  das  Folgende  nach  einer  freundlichen  Uebersetzung  des  Herrn  Prof, 
Sckora. 

Broun,  Klassen  des  Thier-Raiebp.  IV.  1. 
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Jensenia  truncata  (Abildg.).  ln  fliessendem  und  stehendem 
Wasser  in  der  Kegel  au  der  Oberfläche  schwimmend,  im  Grundschlamm 
von  Tiefseen,  in  bis  2456  m hoch  gelegenen  Gebirgsseen.  Markow  (lOSo) 
hat  sie  zehn  Tage  lang  bei  einer  Lufttemperatur  von  45°  lebend  er- 
halten. 

Olisthanclla  halleziana  (Vcjd.).  Tümpel,  Seen,  Brunnen. 

Mesostoma  lingua  (Abildg.).  Schlamm  und  pflanzlicher  Detritus 
von  Lehmtümpeln,  Pfützen  und  Seen,  Grundschlamm  von  Tiefseen,  im 
Genfer  See  bis  60  m Tiefe,  Gebirgsseen  bis  2264  m Höhe. 

Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  Fliessondes  und  stehendes 
Wasser  aller  Art,  im  Genfer  See  bis  zu  60  m Tiefe,  in  Gebirgsseen  bis 
2560  m Höhe,  lichtlose  Brunnen,  im  Meere  in  Ebbetümpeln,  littoral  und 
bis  16  m Tiefe. 

Kasch  fl  i essendes  Wasser  wird  mit  Ausnahme  der  eben  ge- 
nannten nur  von  wenigen  Khabdocöliden  bewohnt  So  wurden  Stcno- 
stomum  caudatum  (Markow),  Microstomum  canutn  (Fuhrm.)  und 
caudatum  Leidy  in  Bächen  gefunden.  Nur  gelegentlich  in  fliessendem 
Wasser  vorzukommen  scheinen  Castrada  segne  (Fuhrm.),  Bothro- 
mesostoma  personal  um  (0.  Schm.),  sowie  die  unter  den  Tiefseeformen 
zu  besprechenden  Flagiostomum  lernani  (Pless.)  und  Otomeso- 
Stoma  auditivum  (Pless.).  Mesostoma  ehrenbergii  (Fock e)  kommt  nur 
gelegentlich  in  sehr  langsam  fliessenden,  mit  reicher  Vegetation  ver- 
sehenen Wassern  vor.  Die  ilbergrosse  Mehrzahl  der  Süsswasserrhabdo- 
cöliden  bevorzugt  stehendes  Wasser,  wo  sie  — je  nach  ihrem  Verhalten 
zum  Lichte  (s.  u.)  — im  Schlamm  und  Detritus  des  Grundes,  an  oder 
unter  den  Pflanzen  kriechend,  frei  im  Wasser  oder  an  dessen  Oberfläche 
umherschwimmend,  ihrer  Beute  nachjagen.  Gelegentlich  wurden  auch 
lim  ne  tisch*)  getroffen  Olist  handln  splendida  (Graff),  Strongy - 
Jostoma  radiatum  (Müll.)  und  Mesostomu  ehrenbergii  (Focke). 

Moorige  (an  Pflanzensäuren  reiche)  Gewässer,  sowohl  kleine 
Tümpel  als  Seen  dieser  Art,  werden  von  folgenden  Arten  bevorzugt: 
Catcnula  lemnae  Ant.  Dug. ; Fuhr  mann  ia  turgida  (Zach.);  Daly- 
cllia  schmidti i (Graff),  Sibirien  (Plotnikow),  striata  (Plotnikow); 
Jthynchom  esosto  ma  rostratum  (Müll.);  Typhi  opluna  vindata 
(Abildg.);  Castrada  stagnorum  Luther,  sphagnetorum  Luther  und 
Mesostoma  nigrirostrum  M.  Braun. 

In  lichtlosen  Brunnen  leben  (ausser  den  schon  bei  den  Ubiquisten 
genannten)  die  auch  in  Tagwassern  gefundenen  Stenostomum  ignavum 
(Vejd.)  und  unicolor  0.  Sclun.;  nur  dort,  als  charakteristische  Reprä- 
sentanten der  Brunnenfauna:  Frorhynchus  putcalis  Hasw.,  Bothrio- 
plana  semperi  M.  Braun  und  Fupor obothria  dorpatensis  M.  Braun. 


*)  Die  am  Seitenrande  der  Larven  von  Plagiostomum  lemani  (Pless.)  (327, 
pag.  234)  beschriebenen  paarigen  längeren  Härchen  woisen  darauf  hin,  dass  auch  diese 
Larven  wahrscheinlich  limnetisch  loben. 


Digitized  by  Google 


Rhabdoeoclida.  Oecologie. 


2563 


Einen  Bewohner  unterirdischer  Quellen,  welcher  nur  gelegentlich 
aus  solchen  zutage  kommt,  vermuthet  Vcjdovsk^  (769,  pag.  141)  in 
seinem  Prorhynchus  fontinalis. 

Als  typische  Schlammbewohner  werden  genannt:  Rhyncho- 
scolex , die  meisten  Prorhynchus- Arten,  alle  Phucnocora- Arten  mit 
Ausnahme  der  Ph.  salinarum  (S.  2560)*),  Opistomum  und  die  meisten 
Arten  der  Gattung  Olisthanclla. 

Die  stehenden  Gewässer  unterscheidet  B r i n k m a n n (1 009, 
pag.  154)  als  Pfützen  und  Seen. 

Pfützen  sind  die  temporären,  von  schmelzendem  Schnee,  Kegen 
und  Ueberschwemmungen  gebildeten  Wasseransammlungen,  die  im  Sommer 
versiegen,  und  es  gehören  zu  ihnen  auch  die  „Wassergräben“.  Sie  er- 
wärmen sich  schneller  als  die  grösseren,  bleibenden  Teiche  und  Seen, 
kühlen  sich  aber  des  Nachts  stärkor  ab  als  diese,  und  für  die  Zusammen- 
setzung ihrer  Fauna  ist  die  durch  Beobachtungen  an  M es ostoma  craci 
0.  Schm.)  und  Dal y ellia  penicilla  (M.  Braun)  illustrirte  Bemerkung 
Brin  km  an  ifs  (pag.  30)  von  Bedeutung,  „dass  geschlechtsreife  Indi- 
viduen mit  Dauereiern  bei  weitem  gegen  Abkühlung  nicht  so  wider- 
standsfähig sind  als  junge,  noch  nicht  geschlechtsreife  Individuen  der- 
selben Art“  (pag.  157).  Die  raschere  Erwärmung  beschleunigt  in  den 
Pfützen  die  Entwickelung  (vergl.  S.  2427)  der  Khabdocöliden,  aber 
trotzdem  besteht  für  Thiere  mit  Subitanoiern  die  Gefahr,  dass  mit  dem 
raschen  Versiegen  des  Wassers  ihre  Brut  zugrunde  gehe.  Solche  werden 
demnach  „nur  ganz  ausnahmsweise  in  Pfützen  zu  linden  sein“,  und  die 
folgende  Liste  Brinkmann’s  (pag.  21)  nennt  nur  zwei  Subitaneier  pro- 
ducirende  Arten,  M.  craci  und  chromobactrmn  M.  Braun.  Daneben  Cate- 
nula  lemnae  Ant.  Dug.;  Dal y ellia  penicilla , rubra  (Fuhrm.),  viridis - 
(G.  Shaw);  Jenseniu  quadrioculatu  (Graff):  Phucnocora  unipunctata 
(Orst.),  baltica  (M.  Braun);  Opistomum  schidtzeanum  1)'  ""  cho , 


mesostoma  rostratum  (Müll.);  Castrada  segne  (F u hrm.),  z (V); 

M esosto m a niyrirostrum M . B r a u n , rhynchoium M. B r a u n , lingua ( A b i 1 d g.) 
platycephalum  M.  Braun  und  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.,  wozu  be- 
merkt werden  muss,  dass  die  letztgenannte,  sowie  M.  lingua  Ubiquisten 
(S. 2562)  sind.  Sekera**)  fügt  hinzu:  Macrostomum  obtusum (Vejd.),  die 
Olisthanelliden,  namentlich  0.  obtusa  (M.  Schultze),  Mesostoma 
punctatum  M.  Braun  und  Euporobothria  bohemica  (Vejd.).  Es  sind 
also  Schlammbewohuer  hier  vertreten  und  solche  Arten,  von  denen  es 
bekannt  ist,  dass  ihre  Eier  oiner  langen  Austrocknung  (S.  2428)  wider- 
stehen können.  Die  Pfützen  erwärmen  sich  namentlich  in  südlichen 
Gegenden  bisweilen  ganz  ausserordentlich,  und  es  ist  erstaunlich,  was 

’)  Sekera  1122,  pag.  14G.  Derselbe  (1045,  pag.  442)  vertritt  die  Ansicht,  dass  die 
blinden  Arten  dieser  Gattung  nur  „physiologische  Abarten“  der  mit  Augen  versehenen 
darstellen,  also  gleichsam  Folgeerscheinungen  des  Lebens  im  Schlamm. 

**)  1122  und  in:  Zur  Biologie  der  Wiesentümpel,  Archiv  f.  Hydrobiologie  und 
Planktonkunde,  Bd.  II,  Stuttgart  1007,  pag.  347 — 854. 
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in  dieser  Beziehung  die  schlammbewohnendon  Phacnocora-  Arten  er- 
tragen, die  sich  noch  in  fauligem,  übelriechendem  Wasser  anscheinend 
ganz  wohl  befinden. 

Brinkmann  (pag.  154,  Anra.)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Grenze  zwischen  Pfützen-  und  Seefauna  sich  nicht  ganz  scharf  ziehen 
Hisst,  „da  die  biologischen  Factoren,  von  welchen  sie  bedingt  sind,  zu- 
weilen vermischt  sein  können,  z.  B.  an  den  Seeufern,  die  allmählich  in 
Tümpel  übergehen,  die  im  Laufe  des  Sommers,  wenn  das  Wasser 
schwindet,  versiegen“.  Auch  muss  meiner  Ansicht  nach  ein  Unter- 
schied zwischen  den  flachen  Seen  und  jenen  mit  grossen  Tiefen  ge- 
macht werden,  und  zwar  ziehe  ich  die  Grenze  mit  Hofsten  (c,  pag.  639) 
bei  20  m. 

Flachs  een.  Dazu  sind  die  constanten  Wasserbecken  der  Ebene 
oder  subalpiner  Landschaften  von  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung 
(Teiche)  zu  rechnen,  deren  Tiefe  nicht  über  20  m erreicht.  Sie  haben 
meist  klares,  bisweilen  auch  mooriges,  stagnirendes  oder  sachte  fliessendes 
Wasser  mit  reicher  Vegetation.  Sie  erwärmen  sich  langsamer  als  die 
Pfützen,  zeigen  aber  geringere  Temperaturschwankungen.  Die  Turbellarien 
erscheinen  hier  später  und  entwickeln  sich  langsamer,  aber  die  Brut  aus 
Subitaneiern  kann  hier  noch  in  demselben  Sommer  geschlechtsreif  werden. 
Die  Mehrzahl  aller  süsswasserbewohnenden  Khabdocöliden  gehört  dieser 
Art  von  Gewässern  an. 

Die  Tiefs eon  der  subalpinen  Gegenden  sind  in  ihren  Lebens- 
bedingungen durch  die  am  Genfer  See  angestellten  Untersuchungen  von 
F.  A.  Forel  (478)  bekannt  geworden,  und  es  bat  sich  gezeigt,  dass  wir 
hier  wie  im  Meere  drei  Kegionen,  die  littorale,  abyssale  und  pelagische, 
zu  unterscheiden  haben.  Ihre  Khabdocöliden  hat  hauptsächlich  Du- 
plessis  beschrieben,  und  seither  ist  neben  zahlreichen  Arbeiten 
schweizerischer  Forscher  namentlich  jene  Hofsten's  (c)  für  die  Oecologie 
wichtig  geworden. 

Die  Littoralfauna  dieser  Seen  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich 
von  jener  der  benachbarten  Tümpel,  Teiche  oder  Flachseen,  und  die 
seltenen  Fälle  limne tischen  Lebens  der  Süsswasserrhabdocöliden  sind 
schon  oben  (S.  2526)  angeführt  worden. 

Dagegen  bietet  die  abyssale  (es  sei  gestattet,  diesen  Ausdruck 
liier  in  einem  weiteren  Sinne  zu  fassen,  als  dies  in  der  Oceanographie 
geschieht)  Fauna  besonderes  Interesse.  Es  sind  bisher  in  Tiefen  von 
20  und  mehr  Metern  folgende  22  Arten*)  gefunden  worden,  deren 
Namen  ich  die  Maximaltiefen  beisetze,  aus  welchen  sie  bisher  gefischt 
wurden : 


*)  Ich  lasse  in  diesem  wie  auch  in  dom  folgenden  Absatzo  die  nicht  näher  beschrie- 
benen Arten  — „sp.“  — unberücksichtigt,  da  sie  zu  Schlussfolgerungen  nicht  vcriverth- 
bar  sind. 
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1.  Stenostom  um  leucops  (Ant.  Dug.).  100  m. 

2.  Steno stomum  agile  Sillim.  35  m. 

3.  Microstomum  lineare  (Müll.).  150  m. 

4.  Macrostomum  appendiculatum  (0.  Fahr.).  150  m. 

5.  Prorhynchtis  stagnalis  M.  Schultze.  80  m. 

6.  Dalyell ia  intermcdia  (Pless.).  45  m. 

7.  Dalyellia  cuspidata  (sexdendata)  (0.  Schm.).  40  m. 

8.  Jensenia  truncata  (Abildg.).  20  m. 

9.  Olisthanella  truncula  (0.  Schm.).  45  m. 

10.  Strongylostoma  elongatum  Hofsten.  35  in. 

11.  Uli  ynchomesostoma  rostratuni  (Müll.).  45  in. 

12.  Typhloplana  viridata  (Abildg.).  150  m. 

13.  Luther  ia  minuta  Hofsten.  (50  in. 

14.  Castrada  spinulosa  Hofsten.  70  m. 

15.  Castrada  quadridcntata  Hofsten.  70  m. 

1(3.  Mesostoma  productum  (0.  Schm.).  60  m. 

17.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  60  m. 

18.  Mesostoma  ehrenbergii  (Focke).  60  m. 

19.  Tr  igono  stomum  neocometise  (Fuhrrn.).  120  m. 

20.  Gy  rat  rix  hcrmaphroditus  Ekrbg.  60  in. 

21.  Plag  io  stomum  lemani  (Pless).  300  m. 

22.  Otomesostoma  auditivum  (Ploss.).  Ueber  100  m. 

Davon  ist  Nr.  8 nur  ein  einziges  Mal  in  dieser  Seetiefe  gefunden 
worden;  sie  gehört  überdies,  ebenso  wie  die  Nr.  1,  3,  4,  5,  17  und  20,  zu 
den  Ubiquisten.  Ausschliesslich  aus  der  Abyssalregion  kennt  man 
bisher  nur  die  Nr.  6,  13,  14,  15  und  19,  die  restlichen  10  (Nr.  2,  7,  9 — 12, 
16,  18,  21,  22)  sind  auch  aus  Bächen,  Flüssen,  Flachwassem  oder  der 
Littoralregion  der  Tiefseen  bekannt.  Von  P.  lemani  und  0.  auditivum 
hebt  zudem  Hofsten  (c,  pag.  638)  hervor,  dass  sio  am  häufigsten 
in  Tiefen  von  10 — 45  m Vorkommen  und  in  grösseren  bloss  vereinzelt 
gefunden  werden.  Dass  es  sich  aber  nicht  etwa  nur  um  verirrte,  sondern 
um  thatsächlich  an  das  Leben  in  der  Tiefe  angepasste  Formen  handelt, 
zeigen  die  Veränderungen,  welche  selbst  bei  Ubiquisten  mit  ihren 
abvssalen  Kepräsontanten  vor  sicli  gegangen  sind. 

Zunächst  wird  für  Macrostomum  appendiculatum , Prorhynchus 
stagnalis,  II ynchomesostoma  rostratum,  Mesostoma  lingua  und 
ehrenbergii , sowio  Otomesostoma  auditivum  angegeben,  dass  die 
abvssalen  Exemplare  bedeutend  kleiner  seien  als  jene  der  Flachwässer; 
von  der  letztgenannten  sollen  überdies  die  in  flachem  Wasser  lebenden 
stärker  pigraentirt  sein  als  jene  aus  der  Tiefe.  Nur  Plagiostomum 
lemani , das  in  Seetiefen  bis  15  mm  lang  wird,  orreicht  in  Flachwässern 
höchstens  5—6  mm.  Von  dieser  ist  in  seichtem  Wasser  eine  durch 
reicheres  und  beiderseits  in  zwei  Klumpen  getheiltes  Augenpigment  aus- 
gezeichnete Varietät,  P.  lemani  quailrioculatum  (Zach.),  gefunden  worden. 


Digitized  by  Google 


2566 


Plathelminthes : III.  Turbellaria. 


Die  ausschliesslich  in  der  Abyssalregion  gefundenen  Arten  Cast rada 
spinulosa  und  qimäridcntata,  Luther ia  minima,  sowie  Trigonosto  in  u m 
ncocomcnse  sind  ganz  unpigmentirt,  und  von  Microstomum  lineare, 
Macrostom  um  appendiculatum , Prorhy  nchus  stagnalis , OlisfJta- 
nella  truncula , Uh ynchom eso stoma  rostratum,  Mesostoma  Unyua 
und  Gy  rat  r ix  hermaphroditus  wird  die  Farblosigkeit  und  hohe  Trans- 
parenz der  Tiefseevertreter*)  hervorgehoben.  Zugleich  verblasst  das 
ziegelrothe  Augenpigment  von  Microstomum  lineare,  während  das 
schwarze  von  Mesostoma  lingua  und  ehrenbergii  roth  wird.  Ein  gänz- 
licher Verlust  der  Augen  hat  bei  G.  hermaphroditus  stattgefunden,  von 
welchem  eine  in  Brunnen  und  in  der  Tiefe  des  Genfer  Sees  vorkommende 
blinde  Unterart  \G.  h.  r.oeca  (V  e j d.) ] bekannt  ist.  Doch  ist  bemerkens- 
werth,  dass  diese  zusammen  mit  der  augentragenden  im  Genfer 
See  angetroffen  und  im  Norden  (Moskau)  auch  im  Flusswasser  ge- 
funden wurde. 

Hochgeb irgswässer.  Im  Wesentlichen  handelt  es  sich  um 
solche  der  Alpen,  die  von  Schweizer  Forschern,  in  erster  Linie  von 
Zschokke  in  seiner  umfassenden  Arbeit  (904),  nach  allen  für  die  Thier- 
welt in  Betracht  kommenden  Seiten  hin  dargestellt  wurden.  Seiner  Liste 
der  Turbellaricn  hat  er  die  Befunde  von  Wierzejski  (407)  aus  der 
Hohen  Tatra  und  Zacharias  (312)  aus  dem  Riesengebirge  angereiht, 
und  ich  habe  dazu  alles,  was  bis  Hofsten  (c,  incl.)  bekannt  geworden  ist, 
in  der  folgenden  Liste  verwerthet.  Diese  enthält  29  in  Gewässern  von 
1000  m Seehöhe  aufwärts  gefundenen  Rhabdocöliden  mit  Angabe  der 
Maximalhöhe. 

1.  Stcnostomum  leucops  (Ant.  Dug.).  1218  m. 

2.  Stcnostomum  agile  Sill  im.  1300  m. 

3.  Microstomum  lineare  (Müll.).  2189  m. 

4.  Macr  ostomum  viride  E.  Bened.  1168  m. 

5.  Prorhy nchus  stagnalis  M.  Schultze.  1168  m. 

6.  Prorhynchus  curvistylus  M.  Braun.  1168  in. 

7 . Fror h y n c h ti s Icuclcarti  Zach.  1168  m. 

8.  Dalyellia  cuspidata  ( sexdentata ) (0.  Schm.).  2312  m. 

9.  Dalyellia  graffii  (H allez).  2312  m. 

10.  Dalyellia  viridis  (G.  Shaw).  2019  m. 

11.  Dalyellia  liallezii  (Gr aff).  1168  m. 

12.  Dalyellia  sp.  an  hallczii  (Graff)  Hofsten.  1950  m. 

13.  Dalyellia  armigera  (0.  Schm.).  1950  m. 

14.  Dalyellia  expedita  Hofsten.  1950  m. 

15.  Dalyellia  ornata  Hofsten.  1950  m. 

16.  Dalyellia  diadema  Hofsten.  2264  m. 


*)  Microstomum  lineare  und  Gyratrix  hermaphroditus  nehmen  dabei  ein© 
rosa  Färbung  an,  während  der  Darm  von  Mesostoma  ehrenbergii  orange  erscheint  — 
offenbar  Folgen  der  gleichfalls  veränderten  Färbung  der  Xahrungsobjecte. 
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17.  Jensenia  truncata  (Abildg.).  2456  ra. 

18.  Phacnocora  unipunctata  (Örst.).  1500  m. 

19.  Typhloplana  viridata  (Abildg.).  2189  m. 

20.  lihynch  omcsostoma  rostratum  (Müll.).  2264  ra. 

21.  Cast r ad a stagnorum  Luther*).  1950  m. 

22.  Castrada  affinis  Hofs  teil.  23(K)  m. 

23.  Castrada  luteola  Hofsten.  2264  m. 

24.  Castrada  ncocomensis  Volz.  1950  ra. 

25.  Mesostoma  lingua  (Abildg.).  2264  m. 

26.  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  2560  m. 

27.  Ot  omcsostoma  auditivum  (Pless.).  2456  m. 

28.  Bothriopla n a silesiaca  Zach.  11 68  m. 

29.  Bothrioplana  brauni  Zach.  1168  m. 

Typhloplana  viridata  und  Ot  omcsostoma  auditivum  werden  in 
dem  1943  m hohen  Lüner  See  auch  im  tiefen  Wasser  von  70 — 100  m ge- 
funden, während  Gyratrix  hermaphroditus  auch  ein  Bestandteil  der 
Winterfauna  dieses  Sees  ist.  Die  letztgenannte  (Nr.  26)  und  die  unter 
Nr.  1,  3,  5,  17  und  25  aufgezählten  sind  Ubiquisten,  bisher  aus- 
schliesslich aus  Hochgebirgsgewässern  bekannt  sind  Nr.  7,  12,  15, 
23,  28  und  29. 

Im  Abschnitte  „Geographische  Verbreitung“  wird  die  abvssale  und 
die  Hochgebirgsfauna  noch  weiter  zu  besprechen  sein. 

b.  B r a c k w a s s e r b e w o h n e r. 

In  unserer  Tabelle  (S.  2557 — 2559)  sind  eine  Anzahl  von  Fällen  auf- 
gezählt, in  welchen  Rhabdocöliden  sowohl  in  süssem  als  in  salzigem 
Wasser  leben  können,  und  zwar  sind  alle  Zwischenstadien  vertreten,  bis 
zu  solchen , die  gleich  gut  in  süssem  Wasser  und  in  stark  salzigen 
Meeren  fortkomraen,  wie  Macrostomnm  appendiculatum  (0.  Fahr.) 
und  Gyratrix  hermaphroditus  Ehrbg.  Obgleich  ich  die  von  mir  für 
die  Khabdocoelida  aufgestellte  Annahme  einer  „Entstehung  der  höher 
entwickelten  Süsswasserformen  aus  meeresbewolmenden  niederen“  (409, 
pag.  191)  auch  heute  noch  im  Allgemeinen  aufrechthalte,  glaube  ich 
doch  in  jenen  Fällen,  in  welchen  die  übergrosse  Mehrzahl  der  Arten 
einer  Gattung  oder  Familie  dem  süssen  Wasser  angehört  und  nur  ver- 
einzelte im  Brackwasser  oder  im  Meere  leben,  letztere  als  rückgewanderte 
Süsswasserbewohner  ansprechen  zu  dürfen.  So  die  salziges  Wasser  be- 
wohnenden Arten  der  Gattungen  Stenostomum **),  Dalyellia ***), 
Castradaf),  Mesostoma  f- j*).  Umgekehrt  stellen  die  vereinzelten  süss- 

*)  C.  sphagnorum  Hofston  ( c , png.  637)  soll  wohl  ebenfalls  stagnorum  heissen? 

**)  S.  Icucops  (Ant.  Dug.)  in  Süss-  und  Brackwasser,  ,S.  siebold ii  Graff  in 
der  Adria. 

***)  I).  triquetra  (Fuhrm.)  in  Siiss-  und  Brackwasser. 

t)  C.  cuenoti  (Dürler)  in  Süss-  und  Brackwasser,  C.  hofmanni  M.  Braun  desgl., 
C.  intermedia  (Volz)  desgl. 

ff)  M.  lingua  (Abildg.)  in  Siiss-  und  Brackwasser. 


2508 


Platlielminthes:  III.  Turbeliaria. 


wasserbewohnenden  Arten  der  sonst  marinen  Gattungen  Provortex*), 
Promcsostoma **),  Trigonostomum***) , Plagiostomum^)  und  Oto- 
mcsostoma- j-y)  die  ersten  Etappen  der  Einwanderung  ins  Süsswasser  dar. 
Fraglich  bleibt  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Beurtheilung  der 
Fälle  aus  den  Gattungen  Microstomunr j-*j*j),  Macrostomum§ ) und 
Gyratrix  (S.  2507). 

c.  Meeresbe wohne r. 

Littoralregion.  Die  übergrosse  Mehrzahl  der  bisher  bekannten 
marinen  lthabdocöliden  wurde  in  dieser  Region  gefunden,  und  die  meisten 
der  an  den  nordeuropäischen  Küsten  erbeuteten  Arten  stammen  wahr- 
scheinlich aus  Ebbetümpeln.  Bei  diesen  sind,  wie  bei  den  in  fliessondem 
Süsswasser  und  in  der  Strandregion  der  Süsswasserseen  lobenden  Arten, 
Klebzellen  am  Hiuterende  des  Körpers  weit  verbreitet.  So  auch  dann, 
wenn  sie  die  Gewohnheit  haben,  sich  vor  der  Brandung  durch  Ver- 
kriechen unter  Steine  oder  in  Sand  und  Schlamm  zu  schützen,  wie  die 
Monocelididac  und  Otoplanidae.  Dass  der  Sandboden  in  der  Tiefe 
einiger  (8 — 10)  Meter  eine  ganz  besondere,  reiche  Rhabdocölidcnfauna 
beherbergt,  ist  bekannt  (1003,  pag.  191).  Macrostomum  gracile 
(Perovasl.),  Olisthanella  iphigeniac  Graff,  die  Schizorhynchus- 
Arte n , A c r o r hy n c h u s sophiae  (Graff),  Polycystis  gcorgii  Graff, 
Phonorhynchus  helgolandicus  (Metschn.),  Solenopharynx  oculatus 
(Pereyasl.),  Plagiostomum  ponticum  (Ul j.) , sowie  die  merkwürdige 
C teert  na  Giard  (1039,  pag.  290)  und  auch  Gyrator  hermaphroditus 
Ehrbg.  finden  sich  daselbst.  Aus  noch  grösseren  Tiefen  wurden  ge- 
tischt Promesostoma  marmoratum  (M.  Schnitze)  (ca.  20  m),  ovoi- 
deitm  (O.  Schm.)  (bis  27  m)  und  soica  (0.  Schm.)  (30  m),  Trigono- 
stomum armatum  (Jens.)  (27  m),  Vorticeros  luteum  Hallez  und  auri- 
culatum  (Müll.)  (13 — 38  m),  Plagiostomum  pseudomaculatum  (Gamble), 
Monoophoruni  Striatum  (Graff)  (28  m),  Entcrostomum  fingalianum 
Clap.  (33 — 40m)  und  Monocclis  gamblei  (oph iocephahis  Gamble)  mihi 
(30  m). 

Pelagisch  leben  alle  Arten  der  Gattung  A la urin a..  Die  paarigen 
seitlichen  und  caudalen  Borsten  oder  Borstenbüschel  (S.  2029;  XVII,  3) 
stellen  Ruderorgane  dar,  dio  als  specielle  Anpassungen  an  die  pelagische 
Lebensweise  erscheinen.  A.  alba  Attems  wurde  auch  in  tieferem 
W asser  (ca.  15  m)  von  Brinkmann  (1109,  pag.  159)  gefischt.  Ausserdem 
wurden  die  Jungen  von  Plagiostomum  vittatum  (Leuck.),  Pscudo- 

*)  P.  lalticus  (M.  Schnitze)  in  Meer-  und  Brackwasser. 

**)  P.  marmoratum  (M.  Schnitze)  in  Meer-  und  Brackwasser,  P.  graffii (Me res chk. 
in  Sfisswassor. 

***)  T.  neocomense  (F  uh  rin.)  in  Süss  wasser. 

t)  P.  lemani  (Pless.)  in  Siiss wasser. 

tt)  0.  auditivum  (Pless.)  in  Süsswasser. 

ttt)  üL  lineare  (Müll.)  in  Süss-  und  Brackwasser. 

§)  M.  appendiculatum  (S.  2567),  M.  timavi  Graff  in  Brackwasser. 
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stonium  quadrtoculatum  (Leuck.)  und  Allostoma  capitatum  (Ulj.)  ent- 
fernt von  der  Küste  mit  dem  feinen  Netze  gefischt.  Ein  gleicher  Fund 
von  Monocelis  lineata  (Müll.)  betrifft  wahrscheinlich  ein  von  der 
Brandung  weggerissenes  und  vertragenes  Individuum. 

4.  Bewegungen. 

Wer  lange  Rhabdocöliden  im  Lehen  beobachtet  hat,  wird  wissen, 
dass  die  Art  der  Fortbewegung  bei  verschiedenen  Arten  so  abweichend 
ist,  dass  man  schon  daran  einen  Anhaltspunkt  zur  Erkennung  der  Species 
hat.  Freilicli  reicht  die  Sprache  nicht  aus,  diese  Differenzen  prägnant  in 
Worte  zu  fassen. 

Vielleicht  die  lebhafteste  Rhabdocölide  ist  Gy  rat  rix  hermaphroditus 
Ehrbg.  Die  Raschheit,  mit  der  sie,  das  Vorderende  tastend  nach  allen 
Seiten  bewegend,  schwimmt  und  ihre  Bewegungsrichtung  ändert,  verräth 
sie  unter  zahlreichen  anderen  Genossen.  Dabei  zeigt  das  Hinterendo  mit 
seinem  Stachelapparat  ein  „nervöses“  Zucken.  Aehnlich  verhält  sich 
Frorhynchus  stagnalis  M.  Schnitze,  nur  dass  hier  bei  der  grösseren 
Länge  des  Körpers  die  Evolutionen  des  Vorderendes  und  die  schlängelnden 
Bewegungen  des  rasch  dahingleitenden  fadenförmigen  Körpers  noch  mehr 
auffallen.  Darin  gleicht  dem  letztgenannten  Stenostomum  colubcr 
Leydig.  Rasche  Schwimmbewegungen  bei  grosser  Contractilität  des 
Körpers  besitzen  auch  die  Froxcnctcs- Arten  und  Schisorhynchus  ta- 
taricus  Graff.  Rasche  Schwimmer  im  Wasser  sind  ferner  Frovortcx 
balticus  (M.  Schultze),  Machrenthalia  agilis  (Levins.)  und  Pro- 
inesostoma marmoratum  (M.  Schultze),  während  die  kleineren  l)aly- 
cllia’ Arten  [D.  armigera  (0.  Schm.)  und  picta  (0.  Schm.)J,  sowie 
Jensenia  truncata  (Abildg.)  besonders  dadurch  auffallen,  dass  sie  sich 
an  der  Wasseroberfläche  herumtummeln,  wie  dies  im  Seewasser  an 
Plagiostomum  vittatum  (Leuck.)  und  anderen  kleinen  Arten  dieser 
Gattung  beobachtet  wird.  Ganz  eigenartig  sind  die  Spiralwindungen  von 
Fhynchoscolcx.  Monocelis- Arten  erinnern  in  ihren  Bewegungen  an 
Frorhynchus;  gleichmässig  gleitet  unter  tastenden  Bewegungen  des 
Vorderendes  Plag iostomum  sulphurcum  (Graff)  durchs  Wasser.  Die 
Mo  nocelis- Arten  können  auch,  den  Bauch  nach  oben,  an  der  Wasser- 
oberfläche kriechen  und  sammeln  sich  (wahrscheinlich  wenn  das  Wrasser 
dem  Respirationsbedürfnisse  nicht  genügt)  oft  in  Massen  an  der  Wrand 
des  Gefässes  dicht  über  der  Wasseroberfläche  an.  Alle  mit  einem  Rüssel 
versehenen  Rhabdocöliden  bewegen  in  charakteristischer  Wreise  ihr  Vorder- 
ende.  Die  Kalyptorhynchia  sind  meist  schon  äusserlich  durch  die 
Durchsichtigkeit  des  stumpf  kegelförmigen  Rüsseltheiles  zu  erkennen 
(XXIII,  5),  doch  sind  hier  die  Bewegungen  des  letzteren  lange  nicht  so 
lebhaft,  wie  bei  dem  nicht  einziehbaren  Rüssel  von  Typlilorliynchus  (XX, 
1 und  2)  oder  dem  fernrohrartig  einstülpbaren  Rüssel  von  Astrotorhynch  ns 
(XX,  5—6)  und  Jihynchomcsostoma  (IX,  7 und  8).  11.  rostratum 
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(Müll.)  ist  wahrscheinlich  diejenige  Rhabdocölide,  bei  welcher  sich  die 
Körpergestalt  am  raschesten  und  auffallendsten  ändorn  kann  (409,  VI, 
G — 10).  Denn  die  gleichfalls  oft  sehr  ausgiebigen  Formwandlungen  der 
Eatoparasiteu  (S.  2582)  gehen  meist  sehr  langsam  vor  sich.  Ueberhaupt 
sind  die  Gestalt  des  Körpers  und  damit  auch  die  Bewegungen  in  keiner 
Familie  so  verschiedenartig  wie  in  jener  der  Typhloplanidae. 
Luther  (104G,  pag.  137)  sagt  darüber:  „Die  Bewegungen  sind  meistern 
durch  die  Wimperung  hodingtes  gleichmüssiges  Vorwärtsgleiten  oder 
Schweben,  nur  bei  Mes.  ehrcnbcrgii  wird  der  Körper  oft  in  egelartigen 
Schlängelungen  bewegt  und  dadurch  eine  viel  raschere  Vorwärtsbewegung 
ermöglicht.  Im  Uebrigen  zeigen  die  einzelnen  Species  auffallende  Eigen- 
thümlichkeiten.  So  sieht  man  z.  B.  oft  Mes.  productum  einem  kurzen 
Fädchen  gleich  regungslos  in  verticaler  Stellung  im  Wasser  schweben,  um 
plötzlich,  fast  wie  ein  Spirostomum , sich  mit  einem  Ruck  zu  contrakiren. 
Mes.  lingua,  sowie  Jiothr.  essenii  und  ptrsonatmn  schwimmen  oft  ähn- 
lich wie  Limnäen  und  andere  Schnecken  mit  aufwärts  gerichteter 
Unterseite  am  Oberfiächenhäutchen  (s.  o.).  Castrada  hofmanni  und 
andere  grüne  Castra da- Arten  sammeln  sich  gern  zu  grossen  Klumpen 
an  und  sitzen  lange  Zeit  regungslos“.  Hinzuzufügen  wäre,  dass  Mes. 
rhynchotum  und  nigrirostrum  sehr  träge  zwischen  macerirenden  Blättern 
des  Bodens  der  Gewässer  kriechen  und  nur  selten  an  der  Glaswand 
des  Gefüsses  erscheinen;  die  letztere  Art  scheint  nie  zu  schwimmen 
(Braun  489).  Auch  die  Solenopharynx- Arten  sind  sehr  träge,  aber 
das  Extrem  in  dieser  Hinsicht  scheint  Plagiostomum  lemani  (Pless.) 
zu  sein.  I)io  Vorticeros- Arten  kriechen  mit  erhobenen  Tentakeln 
gleichmässig  langsam  einher  wie  die  Tricladen. 

Wie  Egel  oder  gewisse  Raupen  spannend  bewegen  sich  die 
Genostoma- Arten,  indem  sie  sich  abwechselnd  mit  der  am  Vorderende 
angebrachten  Haftscheibe  und  dem  am  Hinterende  liegenden  Pharynx 
festheften,  desgleichen  Tr i gonost om um  setigerum  0.  Schm.,  bei 
welchem  das  Hinterende  als  Haftscheibe  ausgebildet  und  der  Pharynx 
vom  Vorderende  abgerückt  ist. 

An  dieser  Stelle  muss  der  Fähigkeit  mancher  Rhabdocöliden  gedacht 
werden,  aus  dem  Secrete  ihrer  Hautdrüsen  (S.  2047)  Fäden  zu 
spinnen,  die  sowohl  zum  Aufhängen  im  Wasser,  als  auch  zum  Fange 
der  Beute  dienen.  Diese  Fähigkeit  ist  seit  langem  bei  Arten  der 
Gattung  Mesostoma  durch  A.  Schneider*)  beschrieben  worden. 

*)  Die  Stello  (202,  pag.  $7)  lautet:  „Die  Mesostonaeen , namentlich  M.  ehrenbergi 
und  M.  tetragonum,  haben  die  Eigenschaft,  einen  fadenziehonden  Schleim  abzusondern. 
Sie  benutzen  dieselbe,  man  kann  sagen,  in  einer  wahrhaft  mörderischen  Weise,  zum  Fang 
kleiner  und  grosser  Thiere. 

Ihre  Nahrung  besteht  in  kleinen  Lumbricincn,  Entomostraceen , Hydrachno«,  Di- 
pteren- und  Notonectalarven,  welche  sie,  wio  schon  Focke  beschreibt,  mit  dem  Schlund- 
kopf aussaugen,  so  dass  das  leere  Skelett  übrig  bleibt.  Die  Entomostraceen  ziehen  sie 
allen  anderen  vor.  Sowie  ihnen  eins  zu  nahe  kommt,  geben  sie  ihm,  und  zwar  auch  den- 
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Jens e n (335,  pag.  13)  und  ich  (409,  pag.  424)  haben  sie  auch  bei 
M onocelis  j'itsca  Örst.  beobachtet.  Wenn  man  die  in  einem  Gefasst* 
am  Rande  des  Wasserspiegels  angesammelten  Thiere  (s.  o.)  stört,  indem 
man  das  Wasser  bewegt,  kriechen  sie  „wieder  zum  Grunde  oder  lassen 
sich  an  Schleimfäden  herunter,  um  sicli  im  Bodensätze  zu  verbergen“. 

5.  Photo-,  Thigmo-  und  Tliermotropismus. 

Wenn  wir  von  der  Thatsache  absehen , dass  die  mit  Zoochlorellen 
und  Zooxanthellen  behafteten  Rhabdocöliden  positiv  heliotropisch  sind 
(S.  2585)  und  von  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Belichtung  ein  fördern- 
der Einfluss  auf  den  Ablauf  der  Kegenerationserscheinungen  zukomme 
(S.  2453  und  2475),  so  liegen  nur  wenige  Beobachtungen  vor,  die  das 
Verhalten  zum  Lichte  betreffen.  Von  Arten,  die  keine  Algen  beher- 
bergen, werden  als  ausgesprochen  positiv  heliotropisch  genannt: 
Dalyell  tu  armUjera  (0.  Schm)  und  andere  sich  mit  Vorliebe  an  der 
Wasseroberfläche  tummelnde  (S.  25G9)  Gattungsgenossen,  Jensniia 
truncatu  (Abildg.)  und  Cast  ruda  armata  (Fuhrra.).  Negativ 
heliotropisch  sind  Strongylostoma  radiatum  (Müll.),  Mesostoma 
rhynchotum  M.  Braun  und  nigrirostrum  M.  Braun,  liothromeso- 
stoma  cssenii  M.  Braun,  Polycystis  crocea  (0.  Fahr.),  Pseudo - 
stoimim  quadrioculatum  (Leuck.),  sowie  die  meisten  der  typischen 
Schlammbewohner  (S.  2563).  Auf  das  nächtliche  Leben  mancher  Arten 
weisen  auch  die  oben  (S.  239011.)  mitgetheilten  Beobachtungen  über  die 
Begattungszeit  von  Mesostoma  lingua  (Abildg.),  Bothromcsostoma 
pcr$omtum(0.  Schm.)  und  Opistomu m schult.zeanum{D\e$.)  hin.  Dafür, dass 
das  Leben  an  dunklen  Orten  eine  Reduction  oder  gänzliche  Rückbildung  der 
Augen  zur  Folge  haben  kann,  werden  sich  gewiss  bei  Vertiefung  unserer  Kennt- 
nisse von  der  Oecologie  der  Rhabdocöliden  auch  aus  dieser  Thiergruppe 
Beispiele  beibringen  lassen.  Aber  trotz  der  ausserordentlich  grossen 

jenigen,  welch«  sie  nicht  fressen  wollen,  einen  leichten  Schlag  mit  dem  Vorderende,  and 
sofort  ist  es  mit  Schleim  bedeckt  und  bestrebt  sich  vergeblich,  zu  entrinnen.  Man  findet 
in  den  Gefassen,  worin  man  die  Mesostomeen  aufbewahrt,  einzelne  und  ganze  Haufen  von 
Daphnidcn  und  Cyclopiden  an  den  Wänden  und  auf  dem  Boden  durch  den  zuerst  ganz 
unsichtbaren  Schleim  festgebannt.  Mit  den  Notonectalarven  lassen  sie  sich  selbst  nicht 
in  diesen  so  leichten  Kampf  ein,  sondern  fangen  sie  in  einem  Netz,  welches  auf  der  Ober- 
fläche und  durch  das  Wasser  gesponnen  wird.  Sind  keine  Notonectalarven  im  Gelass, 
finden  sich  auch  die  Netzo  nicht.  Kphemerenlarven  haben  sie  nie  angefallen  oder  ge- 
fangen, Corethralarven  nur  im  Xothiall  und,  wie  mir  schien,  nicht  immer  mit  Erfolg. 
Untereinander  verschonen  sie  sich  selbst  im  Hunger,  ebenso  verschmähen  sie  Planarion. 

Auch  in  der  Weise  benutzen  sie  diese  Eigenschaft,  dass  sie  einen  Faden  an  einer 
Loinna  befestigen  und  sich  daran  den  Kopf  nach  unten  aufhängen.  Oft  findet  sich  eine 
ganze  Gesellschaft  in  dieser  Stellung. 

Dieser  Schleim  scheint  nicht  aus  einer  begrenzten  Stelle  dos  Körpers  auszutreten, 
sondern  aus  sehr  feinen  Oeffnungen,  welche  über  die  ganze  Bauchiiäche  zerstreut  stehen, 
die  ich  aber  allerdings  nicht  sehen  konnte.  Berührt  man  die  Thiere  mit  einem  festen 
Körper,  so  kann  man  immer  einen  Faden  ausziehen“. 
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Anzahl  von  Arten,  welche  als  augenlos  beschrieben  worden  sind  (s.  Anm. 
auf  S.  2205),  ist  heute  doch  nur  Gy  rat  rix  hermaphroditus  Elirbg.  mit 
Sicherheit  als  eine  solche  zu  nennen  (S.  2566).  Alle  bisher  nur  in  licht- 
losen  Gewässern  gefundenen,  der  Pigmentaugen  entbehrenden  Arten  hier- 
her zu  rechnen  und  — wie  z.  B.  Sekera  (Anm.  S.  2563)  es  für 
Phacnocora- Arten  tliat  — z.  Th.  anatomisch  gar  nicht  näher  unter- 
suchte augenlose  Arten  als  „physiologische  Abarten“  der  augentragenden 
Gattungsgenossen  in  Anspruch  zu  nehmen,  verbietet  schon  der  Umstand, 
dass  es  ja  auch  pigmentlose  lichtbrechende  Organe  (S.  2213)  giebt,  die 
vielleicht  bei  vielen  „blinden“  Arten  verbreitet  sind. 

Bei  Monocelis  fusca  Örst.  und  vielen  anderen  littoralen  marinen 
Khabdocöliden  ist  die  Gewohnheit,  bei  Erschütterungen  der  Gefässe  den 
Grund  aufzusuchen,  ein  Thigmotropismus.  Jeder  Beobachter  wird  die 
Erfahrung  gemacht  haben,  dass  bei  bewegter  See  am  Strande  oder  in 
den  von  der  Brandung  beunruhigten  Ebbetümpeln  die  Ausbeute  an  Rhab- 
docöliden  eine  sehr  magere  ist. 

Dass  sich  die  Khabdocöliden  in  Bezug  auf  die  Wassertempera- 
tur sehr  verschieden  verhalten,  geht  schon  aus  den  im  Abschnitte 
„Medium  und  Wohnorte“  angeführten  Thatsachen  hervor.  Ubiquisten, 
die  sowohl  unter  dem  Eise,  in  Seetiefen  und  Hochgebirgsseen,  als  auch 
in  durchsonnten  Tümpeln  leben,  dann  ausschliesslich  in  kaltem  oder 
warmem  Wasser  lebende  Arten  sind  daselbst  angeführt.  Nur  wenige  gelegent- 
liche Mittheilungen  liegen  ausser  den  dort  angeführten  vor.  Markow  (1083) 
führt  an,  dass  er  den  Ubiquisten  Jcnscnia  truncata  zehn  Tage  lang 
bei  einer  Lufttemperatur  von  45°  R.  in  einem  Gefässe  lebend  erhalten 
habe  — Mcsostoma  lingua  (Abildg.)  soll  sich  ähnlich  verhalten  — , und  von 
Phacnocora  unipundata  (Örst.)  theilt  er  mit,  dass  diese  Art  hohe 
Wassertemperatur  liebe  und  bis  zu  einer  solchen  von  36°  C.  immer  leb- 
hafter werde,  bei  weiterer  Temperaturerhöhung  aber  an  Lebhaftigkeit  ab- 
nehme, um  bei  47°  in  eine  Art  von  Wärmestarre  zu  verfallen.  Dagegen 
wird  von  Opist omam  schultzcanum  (Dies.)  und  Rhynchomcsostoma 
rostratum  (Müll.)  angegeben,  dass  sic  kaltes  Wasser  bevorzugen  und 
keine  grosse  Wärme  vertragen. 

Q O 

6.  Nahrung. 

Es  giebt  eine  Anzahl  von  freilebenden  Khabdocöliden,  in  deren  Darm 
man  bisher  bloss  pflanzliche  Organismon  (Diatomeen,  Oscillatorien,  ein- 
zellige grüno  Algen  und  Conferven)*)  vorfand,  und  welche  daher  als 
Phytophagcn  bezeichnet  werden  müssen.  Ich  habe  (409,  pag.  280) 
Dalyellia  graffii  (H allez)  und  Acrorhynchus  ealedomeus  (Clap.) 
als  solche  genannt  und  seither  das  Promcsostoma  murmanicum  (1110, 
pag.  89)  beschrieben,  dessen  Darm  stets  bloss  Diatomeen  enthielt. 
Sekera  giebt  an,  dass  Prorhynchus  hygrophUus  Vejd.,  wenn  er  das 

*)  Ueber  die  Zoochlorellen  vergl.  S.  2584. 
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Wasser  verlässt,  „auf  den  Moosblättclien  vegetabilische  Nahrung  an- 
sammelt und  verschluckt“  (1122,  pag.  145)*),  und  Luther  (1046, 
pag.  137)  theilt  mit,  dass  Mesostoma  lingua  (Abildg.)  sich  aus- 
nahmsweise auch  bloss  von  Diatomeen  ernähren  könne,  obgleich  die 
Tribus  der  Mesostomat in i sich  normalerweise  vornehmlich  von  ani- 
maler Kost  ernähre  und  die  „meisten“  Thy  phloplanidae  im  Allgemeinen 
von  ihm  als  Omnivoren  bezeichnet  werden,  „denn  man  findet  in  ihrem 
Darm  bald  Frassobjecte  animalischen  Ursprungs,  hauptsächlich  Reste  von 
Cladoceren,  Copepoden  und  Rotatorien,  bald  Algen  aus  den  verschiedensten 
Gruppen“.  Ebenso  wurden  bei  Macrostomum  viride  E.  Bened.  und 
Opistomtim  schultzcanum  (Dies.)  Rotatorien  mit  einzelligen  Algen  ge- 
mischt, bei  Steno  st  omum  leucops  (Ant.  Dug.)  neben  Diatomeen  und 
Alicen  reichliche  animale  Kost  im  Darm  gefunden. 

o o 

Die  meisten  Rhabdocölen  scheinen  aber  Carnivoren,  und  zwar 
Räuber  zu  sein,  die  ihre  Beute  bald  bloss  aussaugen,  bald  in  toto  auf- 
nehmen. Als  Nahrungsobjecte  kommen  in  erster  Linie  Crustaceen 
(Cladoceren,  Ostracoden,  Copepoden)  in  Betracht,  und  zwar  besonders  für 
Mi crostomum  lineare  (Müll.),  die  Mesost  omatini,  Gyratrix  hcrm- 
äphroditus  Ehrbg.  und  Plagiostomum  lemani  (Pless.),  dann  Rota- 
torien, diese  besonders  für  Macrostomum  äppcndiculatum  (0.  Fahr.), 
Provortex  balticus  (M.  Schultz  e)  und  Mesost  omum  ( Olisthanella ?) 
lugdunense  Man.  Ausserdem  Infusorien,  Hydroiden,  Nematoden,  Oligo- 
chäten  (Naididen,  Tubificiden,  Lumbriculiden)  **)  und  Bryozoen.  Die 
Stöcke  der  letzteren  werden  von  Plagiostomum  girardi  (0.  Schm.) 
und  Vorticeros  auriculatum  (Müll.),  Bryozoen-  und  Hvdroidenstöckchen 
von  Monoophorum  Striatum  (Graff)  abgeweidet.  Wie  mannigfaltig 
aber  die  Nahrung  sein  kann,  das  beweist  der  „stattliche  Speisezettel“, 
den  Schneider  (s.  S.  2570,  Anm.)  für  Mesostoma  ehrenbcrgii  (Focke) 
zusammenstellt,  und  welchem  noch  Naiden  und  Lumbriculiden  sowie 
— entgegen  Schneider  — die  Jungen  der  eigenen  Art  hinzuzufügen 
sind.  Denn  der  „Kannibalismus“  ist  weit  verbreitet  bei  den  Rhabdo- 
cöliden  (400,  pag.  180;  Sekera  1017,  pag.  707,  und  1066,  pag.  234), 
und  ein  wichtiger  Bestandtheil  ihrer  Nahrung  sind  kleinere  Individuen 
der  eigenen  Art  oder  anderer  Arten.  Die  Gehässigkeit  ist  gross,  und 
nicht  selten  werden  Thiere  verschlungen,  die  länger  sind  als  der  Räuber 
selbst.  So  verzehrt  D alyellia  viridis  (G.  Shaw)  „ganzo  Herden“  von 
Stentor  (Schrank  27)  und  in  einem  Tage  bis  acht  Krebschen,  auch 

*)  Vergl.  S.  2575. 

**)  Die  Vortretor  der  beiden  letzteren  Familien  dürften  wohl  kaum  anders  als  in  sehr 
jungen  Exemplaren  ganz  verzehrt  worden  und  sonst  nur  dadurch,  dass  ihr  lilut  ausgesaugt 
wird,  den  Rhabdocöliden  zur  Nahrung  dienen.  So  muss  wohl  auch  die  Stolle  zu  verstehen 
sein,  in  welcher  Francottc  (431,  pag.  725)  von  P haenocora  megalops  (Ant.  Dug) 
(—  benedeni  Francotte)  bemorkt:  „11  vit  au  miliou  de  massos  oonsiderablos  de  Tubifex 
rivulorum  dont  il  sc  nourrit.  On  le  rencontre  constamment  avant  avale  en  partic  (!)  un 
de  ces  Annelides“. 
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überwältigt  diese  Tarbellarie  Sflsswasserpolypen.  Proxcnctcs  flaheUifcr 
Jens,  enthielt  bei  Alexandrowsk,  selbst  bloss  1,7  mm  lang  werdend, 
häufig  einen  1,5 — 2 mm  langen  Nematoden  im  Darm:  einmal  war  neben 
diesem  noch  die  Haut  eines  zweiten  Nematoden  und  sonst  auch  Crusta- 
ceen  im  Darme  enthalten.  Die  höchstens  1 mm  lange  Olisthanella 
iphigeniae  Graff  von  Sewastopol  enthielt  manchmal  Nematoden  im 
Darm,  die  3 — 4 mal  so  lang  waren. 


7.  Parasitische  Rhabdocüliden. 

Unter  den  bis  1903  bekannt  gewordenen  47  parasitischen  Turbellarien 
(1014,  pag.  29)  istkein  einziger  Fall  von  echtem  Parasitismus  aus  der  Abtheilung 
Allocococla  verzeichnet  und  auch  die  seither  speciell  den  parasitischen  Rhab- 
docüliden  gewidmeten  Nachforschungen  WahUs  (1128)  haben  bloss  einen 
Zuwachs  an  parasitischen  Ithabdococla  ergeben.  Eine  richtige  Vor- 
stellung von  der  Verbreitung  des  Parasitismus  in  letzterer  Abtheilung 
wird  sich  nur  dann  ergeben,  wenn  wir  nicht  bloss  die  in  der  Tabelle 
S.  2557 — 2559  verzeichneten  20  sicheren  Arten,  sondern  auch  alle  jene  un- 
sicheren Arten  berücksichtigen,  von  welchen  entweder  noch  nicht  sicher- 
gestellt ist,  ob  sie  nicht  etwa  mit  schon  bekannten  identisch  sind,  oder 
deren  Anatomie  nicht  so  weit  bekannt  ist,  um  über  ihre  Gattungszugehörig- 
keit entscheiden  zu  können. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  sind  solche  unsichere  Arten  mit 
einem  nachgesetzten  * versehen,  während  ein  vorgesetztes  V besagen 
will,  dass  es  noch  nicht  feststeht,  ob  es  sich  um  ein  regelmässiges 
oder  ein  bloss  zufälliges  Vorkommniss  auf  oder  in  dem  als  Wirtli  ange- 
führten Thiero  handelt.  Für  die  zugehörige  Litteratur  verweise  ich 
bei  den  bis  1903  bekannt  gewordenen  Arten  auf  meine  Zusammen- 
stellung (1014). 

Zunächst  handelt  es  sich  um  sogenannte  Kaumparasiten,  die  wir 
als  Aufwohner  (Epöken)  und  als  Inwohner  nach  aussen  offener  Körper- 
höhlen (Enökcn)  unterscheiden. 

E p ö k e n. 

1.  ? Der ost om um  sp .*  Mos.  (Anoploditnn  elypeasteris  1014, 
pag.  34).  In  Menge  auf  der  Oberfläche  eines  bei  Suez  vor- 
kommenden Spatangus  gefunden. 

2.  MonoceUs  alba  Devins.  Heftet  ihre  gestielten  Eikapseln  an 
die  Schalenränder,  den  Sipho  und  Mantelrand  verschiedener 
Muscheln,  wie  Donax  trunculus  L.,  Telli na  temris  Da  Costa, 
T.  fabula  (Gronov.)  (1014,  pag.  36). 

3.  MonoceUs  liirudo  Levins.  Findet  sich  an  der  Oberfläche  von 
Pag  ums  pubcsccns,  an  deren  Haaren  sie  sich  mit  der  Schwanz- 
scheibe  anheftet  (1046,  pag.  37). 
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E n ö k c n. 

4.  Mcs  ostonia  asctti*  Kennel.  Lebt  in  den  Bruttasclien  von 
Asellus  aqaaticus  L.  -Bildet  Dauereier,  die  wahrscheinlich 
nach  aussen  gelangen,  während  die  „im  Frühling  ausschlüpfenden 
Thierchen  sich  vor  Schluss  der  Tasche  am  Bauch  der  Asseln 
ansiedeln  und  dort  einsperren  lassen“  (1014,  pag.  30). 

5.  ‘ 'i Tel ostoma  mytili*  Örst.  Zwischen  den  Kiemen  von  Myti- 
lus  cdulis  L.  gefunden  (1014,  pag.  36). 

6.  Monocelis  fusca  örst.  findet  sich  zwischen  den  die  Steine 
überziehenden  Balaniden  (Baianus  balanoides  L.  u.  a.), 
Chitoniden  und  Patelliden  und  zieht  sich  bei  eintretender  Ebbe 
in  den  Mantelraum  dieser  Thiere  zurück  (1014,  pag.  30). 

E k t o p a ra  s i t e n. 

Als  solche  sind  höchstwahrscheinlich  alle  folgenden  zu 
betrachten. 

7.  Rhynchoscolex  v cjdovskyi  Sek  er  a.  Temporärer  Parasit 
von  Lumbriculus  varicgatus  (Müll.),  von  dessen  Blut  er  lebt 
(1014,  pag.  30). 

8.  Typhlorhynchus  nanus  Laidlaw.  Lebt  in  grossen  Mengen 
auf  der  Haut,  und  zwar  besonders  an  den  Buderlappen  der 
Annelide  Nephthys  scolopaulroidcs  Chiaje,  wahrscheinlich 
blutsaugend  (1014,  pag.  1). 

9.  Graffilla  mytili  Levins.  An  den  Kiemen  von  Mytilns 
edulis  L.  (1014,  pag.  32). 

10.  Didymorchis  parancphropis  H a s w.  Höchst  wahrscheinlich 
Blutsauger  an  den  Kiemen  von  Paranephrops  neoselandicus , 
in  dessen  Branchialkammern  der  Parasit  lebt  (1014,  pag.  32). 

11.  Genost oma  tcrgestinum  (Calandr.). 

12.  Genost  oma  marsiliense  (Calandr.).  Mit  der  vorigen  auf  der 
Innenwand  der  Schale  und  auf  den  Blattfüssen  von  Nebalia 
bipes  M.-E.  und  einer  Ncbalia  sp .,  wahrscheinlich  als  Blut- 
sauger (1014,  pag.  34). 

13.  Ürastoma  cyprinac  (Graff).  Im  Mantelraume  auf  den  Kiemen 
von  Mytilns  edilus  L. , Cyprina  islandica  L.  und  Solen 
vagina  L.  (1014,  pag.  24). 

Hier  muss  erwähnt  werden,  dass  Sekera  (567,  pag.  29) 
von  seinem  Mcs.  hirudo  (=  Oli sthanella?  halleziana  Luther 
1046,  pag.  148)  mittheilt,  dass  es  sich  vom  Blute  der  Tubi- 
ficiden  und  Lumbriciden  ernährt.  Von  anderen  Beobachtern 
dieser  Art  wird  jodoch  angegeben,  dass  sie  Crustaceen  fresse. 
Der  gleiche  Autor  (1122,  pag.  149)  giebt  an,  dass  es  „den 
Vertretern  der  Gattung  Dcrostoma  ( Phacnocora ) . . . bei 
stetiger  Ernährung  mit  Blut  der  Tubificiden  in  kleinen 
Wasserbehältern  sehr  wohl  geht“,  und  auch  für  Prorbynchus 
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Ixilticus  M.  Braun  diese  Nahrung  ein  gutes  Futter  ahgebo 
(pag.  143).  Es  ist  aber  daraus  nicht  ersichtlich,  ob  die  letzt- 
genannte Art  auch  im  Freien,  und  ob  sie  ausschliesslich  oder  nur 
gelegentlich  Blutsauger  ist.  Ersteres  erscheint  um  so  mehr  zweifel- 
haft, als  Vejdovsky  (769,  pag.  143)  angiebt,  dass  der  nako 
Verwandte  P.  hygrophilus  Rotatorien  und  Daphniden  verzehre. 
Dagegen  wird  neuerdings  von  Sekera*)  für  das  Genus 
Phaenocora  angegeben,  dass  dessen  Arten  Oligochäten  über- 
fallen und  namentlich  „Tubificiden  und  häufig  vorkommende 
Individuen  von  Lumbr iculus  variegatus “ aussaugen.  ,, Dabei 
finden  sie  die  Aushilfe  in  den  Individuen  von  Bothrio  plana 
und  Opistomum  pallidum “. 

Ento  parasiten. 

«)  An  und  in  der  Niere  (s.  auch  Nr.  25): 

14.  Graffilla  bticcinicola  H.  L.  Jameson.  Findet  sich  festgesaugt 
an  der  Niere  und  zwischen  den  Kiemenblättchen  von  Buccinum 
undatum  L.  und  Neptunca  antiqua  (L.)  (1014,  pag.  31). 

15.  Graffilla  muri  de  da  Jher.  Sehr  häufig  und  in  grosser  Zahl 
in  der  Niero  von  Mur  ex  brandaris  L.  und  M.  trunculus  L. 
(1014,  pag.  31). 

ß)  Im  Darme: 

16.  Paravortcx  scrobiculariac  (Graff)  (=  Proi'ortcx  tdlinae 
Graff).  Im  Darme  von  Scrobicularia  piperita  (Gm.)  Ad.  und 
Tapes  dccussata  Meg.  oft  in  grosser  Zahl,  auch  in  Tellina  sp. 
(bei  Neapel)  einmal  gefunden  (1014,  pag.  8;  Wahl  1128, 
pag.  453  und  458).  Der  von  Künstler  aus  dem  Darm  von 
Solen  vagina  L.  beschriebene  Parasit  gehört  jedenfalls  zu  der- 
selben Gattung  und  vielleicht  zur  selben  Species. 

17.  C ollastoma  monorchts  Dorier.  Im  Darme  von  Phascolo- 
soma  vulgare.  Dies.  (1014,  pag.  32). 

18.  Collastoma  minuta  Wahl.  Im  Darme  von  Phijmosoma 
granulatuni  F.  S.  Leuckart  (Wahl  1128,  pag.  419). 

19.  Umagilla  forskalensis  Wahl.  Im  Darme  von  Holothuria 
forskalii  Chiaje  (Wahl  1128,  pag.  419). 

20.  Sy ndes mi s cchinorum  Francois.  Im  Darme  von  j Echinus 
spliacra  Müll,  und  acutus  Lam. , Sphaer echinus  granularis 
A.  Ag.,  Strongyloccntrotus  drocbacchcnsis  (Müll.)  und 
lividus  Br  dt. , bisweilen  in  enormer  Anzahl  (bis  zu  133  Stück) 
(1014,  pag.  21). 

21.  A noplodium  schneiden*  0.  Sc  mp.  Im  Darme  von  Sticho- 
pus variegatus  C.  Semp.  und  Müll  er  ia  lecanora  Jäger 
(1014,  pag.  33). 

*)  Zur  Biologe  einiger  Wiesen  tiimpel,  Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Planktonkumle,  Bd.  II, 
Stuttgart  1907,  pag.  349. 
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22.  Anoplodium  myriotrochi * Graff.  Im  Darme  von  Myrio- 
trochus  rinki  Steenstr.  (1014,  pag.  33). 

y)  In  der  Leber: 

23.  Graffilla  bräunt  Ferd.  Schmidt.  Häufig  und  oft  in 
grosser  Zahl  in  der  Leber  von  Teredo  sp.  (1014,  pag.  31). 

d)  In  der  Leibeshöhle: 

24.  Nemertoscolcx  parasiticus*  Grff.  ln  der  Leibeshöhle  von 
Echiurus  pcdlasii  Guerin  (1014,  pag.  30). 

25.  Graffilla  parasitica  (Czern.).  In  Tethys  leporina  Cuv. 
(1014,  pag.  31).  Wahl  (1128,  pag.  450)  beobachtete  bis 
weit  über  400  Stück  in  einer  Tethys  und  stellte  fest,  dass 
dioser  Parasit  hauptsächlich  in  der  Niere  und  Zwitterdrüse 
(auch  Darmwand)  wohnt  und  das  Körperbindegewebe , be- 
sonders jenes  des  Fusses,  nur  völlig  ausgewachsen  aufsucht, 
um  durch  dieses  und  die  Haut  auszuwandern. 

26.  Anoplodium  parasita  Ant.  Schn.  In  der  Leibeshöhle  von 
Holothuria  tubulosa  Gm.  häufig,  oft  bis  über  100  Stück  in 
einer  Holothurie,  nebst  den  hier  abgelegten  Eikapseln  (1014, 
pag.  33;  Wahl  1128,  pag.  422). 

27.  Anoplodium  pusillum  Montic.  (1014,  pag.  33)  aus  der 
Leibeshöhlo  von  Holothuria  polii  Chiaje  hält  Wahl  für 
eine  blosse  Varietät  der  vorhergehenden  Art  (1128,  pag.  426). 

28.  Anoplodium  graciie  Wahl.  In  der  Leibeshöhle  von  Holo- 
thuria forskalii  Chiaje  (Wahl  1128,  pag.  426). 

29.  Anoplodium  graffi*  Montic.  In  der  Leibeshöhle  von 
Holothuria  impatiens  Forsk.  (1014, pag.33,  und  Wahl  1128, 
pag.  422). 

30.  Anoplodium  chirodotae * Sabuss.  In  der  Leibeshöhle  von 
Chirodota  laevis  (0.  Fahr.)  (1014,  pag.  33). 

31.  Unbestimmte  Vorticide*  (gen.  ? sp. ?)  aus  der  Leibeshöhle  von 
Cucumaria  planci  Marenz.  (1014,  pag.  34). 

32.  Fecampia  ürythrocephala  Giard.  In  der  Leibeshöhlo  von 
Krabben,  besonders  Carcinus  maenas  Leach,  ferner  Platy- 
carcinus  pagurus  L.  und  Eupagurus  bemhardus  B rdfc.  (1014, 
pag.  36). 

33.  Fecampia  xanthoeepheda  Caull.-Mesn.  In  Idotea  neglecta 
G.  0.  Sars  (1014,  pag.  36). 

Wie  aus  dem  Vergleiche  dieser  Liste  mit  der  Tabelle  (S.  2557 — 2559) 
ersichtlich  ist,  gehört  mehr  als  ein  Drittel  der  bisher  verzeiclmeten  para- 
sitischen Rhabdocöliden  zu  den  unsicheren  Arten,  und  zweifellos  sind 
noch  zahlreiche  neue  Entdeckungen  in  dieser  Richtung  zu  gewärtigen. 

Unter  den  Rhabdocoela  verzeichnen  wir  zwei  ganz  parasitische 
Familien:  Genostomatidae  und  Fecampiidac.  Die  Familie  Graffil - 
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lidac  enthält  unter  ihren  7 Gattungen  fünf  durchweg  parasitische,  von 
den  6 Gattungen  der  Ddlyelliidae  sind  zwei  ausschliesslich  parasitisch, 
während  die  Dyrsophlcbidae  und  die  Catenulidae  je  eine  parasitisch 
lebende  Gattung  aufweisen.  Zur  letztgenannten  ist  die  unter  Nr.  24  auf- 
gezählte zweifelhafte  Art  zuzuzählen.  Gar  keinen  Parasiten  weisen 
7 Familien  auf,  während  aus  dor  Familie  Typhloplanidae  nur  das, 
weder  in  Bezug  auf  seine  Gattungszugehörigkeit,  noch  hinsichtlich  der 
Art  seines  Parasitismus  genügend  bekannte  Mesostoma  ascUi  (Nr.  4) 
hier  zu  nennen  ist. 

Aus  der  Abtheilung  der  Alloeocoela  ist  bis  jetzt  überhaupt  kein 
echter  Parasit  bekannt. 

Dio  Wirthe  der  parasitischen  Rhabdocöliden  gehören  demnach 
folgenden  Abtheilungen  an: 

Anneliden  beherbergen  die  blutsaugenden  Genera  Rhyncho- 
scolex  und  Typhlorhynchus , 

Gcphvreen  die  Gattungen  Colla stoma  und  N einer toscolcx 
(Nr.  24), 

t’rustaceen  des  süssen  und  salzigen  Wassers  werden  bewohnt  von 
Didymorchis,  Ge nostoma , Fccampia  und  dem  Mesostoma 
asclli  (Nr.  4), 

Echi  no idoen  von  Syndesmis , 

Holothur ioidee n von  Umag illa  und  Anoplodium, 

Lamellibranchiaten  allein  werden  von  Paravortex  und 
Urastoma  bewohnt, 

Lamellibranchiaten  und  Gastro p öden  von  den  Arten  der 
G attung  Gra ffi  1 1 a. 

Als  Anpassungon  an  die  parasitische  Lebensweise  seien 
zunächst  jene  hervorgehoben,  welche  den  Bau  des  Körpers  betreffen. 

Die  Ekto parasiten  und  die  Bewohner  von  mit  der  Aussenwolt 
offen  communicirenden  Körperhöhlen  sind  (mit  einziger  Ausnahme  von 
Urastoma)  mit  kräftigen  Haftapparaten  versehen.  Didymorchis 
und  Typhlorhynchus  (XX,  1 — 3,  5a)  mit  einer  am  Hinterende,  die 
beiden  Genostoma- Arten  (XVI,  15,  16,  ss)  mit  einer  am  Vorderende 
des  Körpers  angebrachten  Haftscheibe.  Rhynchoscolcx  (XVII,  4)  be- 
sitzt sowohl  an  der  Spitze  des  Rüssels  (R),  als  auch  am  Hinterende 
Klebzellen.  Bei  Urastoma  wirken  als  solche  wahrscheinlich  die  mäch- 
tigen Kopfdrüsen  (XVI,  19,  sd).  Sie  sind  dadurch  befähigt,  während  der 
Nahrungsaufnahme  — alle  saugen  wahrscheinlich  das  Blut  ihrer  Wirthe  — 
sich  fest  zu  verankern.  Mit  der  parasitischen  Lebensweise  hängt  jeden- 
falls auch  das  gänzliche  Fehlen  oder  die  nur  sehr  geringe  Ausbildung 
(Didymorchis,  Urastoma)  der  lthabdoide  zusammen.  Inwieweit  der 
n Mangel  der  Cilion  auf  der  Dorsalfläche,  wie  er  bei  Didymorchis 

und  Genostoma  constatirt  ist,  mit  dem  Kktoparasitismus  zusammen- 
hängt, ist  schwer  zu  entscheiden,  da  dieselbe  Erscheinung  auch  bei  frei- 
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lebenden  Khabdocöliden  beobachtet  wird  (vergl.  S.  2027).  Dasselbe  gilt 
für  den  „den  Augenmangel  compensirenden  und  die  Wiederauffindung 
des  Wirthes  erleichternden  Tastapparat“  (1014,  pag.  44),  wie  ihn  das 
rüsselartig  verlängerte  Vordertheil  des  Körpers  von  llhynchoscolcx 
und  Typhlorhynchus  vorstellt.  Es  sind  nämlich  die  Augen  wohl- 
entwickelt  bloss  bei  Urastoma , sehr  klein  bei  Didymorchis  und 
Graffilla  mytili,  fehlen  dagegen  ganz  den  übrigen  der  S.  2575  ge- 
nannten ektoparasitischen  Khabdocöliden*).  Eine  besondere  Anpassung 
an  das  Sauggeschäft  scheint  der  eigentümliche  Bau  des  Pharynx  von 
Typhlorhynchus,  wie  er  S.  2104  beschrieben  wurde,  darzubieten.  Die 
für  den  Parasitismus  so  charakteristische  Begleiterscheinung  der  Ver- 
grösserung  der  Geschlechtsdrüsen**)  ist  bei  den  ektoparasitischen  Arten  nur 
theilweise  ausgeprägt,  so  an  den  Dotterstöcken  von  Genostoma  und 
Urastoma , sowie  den  Hoden  von  G.  tergestinum  und  Didymorchis. 

Die  E n to  p ara  si  te  n zeigen  viel  weiter  gehende  Anpassungen. 

Haftscheiben  fehlen  ihnen,  und  wo  eine  Festheftung  stattfindet, 
muss  der  meist  in  das  vordere  Ende  des  Körpers  verlegte  Pharynx  diese 
bewerkstelligen,  welcher  bei  Graffilla  muricicola  und  Collastoma 
monorchis  hierzu  (und  zum  Einbohren V)  mit  Stacheln  oder  Häkchen  aus- 
gestattet ist.  Alle  bisher  genauer  untersuchten  entoparasitischen  Khabdo- 
cöliden sind  am  ganzen  Körper  mit  Cilien  bekleidet,  doch  ist  für 
Fccampia  festgestellt,  dass  diese  bei  den  freilebenden  Larven  eine  be- 
deutendere Länge  besitzen  als  bei  dem  ausgewachsenen  Parasiten. 
Wohlausgebildete  lthabdoide  sind  nur  in  der  Haut  der  Fccampia - 
Larven  zu  finden,  von  ausgewachsenen  Formen  besitzt  bloss  Graffilla 
muricicola  kleine  und  spärliche  lthabdoide.  Hautdrüsen  fehlen  meist 
gänzlich.  Bei  Graffilla  brauni  und  Paravortcx  serobiculariac  sind 
bloss  Kopfdrüsen  vorhanden,  während  massenhafte  Hautdrüsen  nur 
Graffilla  parasitica  und  Fccampia***)  zukommen.  Den  Arten  des 
letzteren  Genus  dionen  sie  zur  Bildung  des  noch  zu  besprechenden 
G'ocons.  Der  Pharynx  ist  bei  den  die  Mehrzahl  der  entoparasitischen 
Formen  bildenden  Arten  der  Gattungen  Paravortcx , Graffilla , 
Collastoma , Syndcsmis , Anoplodium  und  Fccampia  sehr  klein. 
Bei  dem  letztgenannten  Genus  geht  er  mit  Mund  und  Darin  im  Laufe 
der  zunehmenden  Geschlechtsreife  vollständig  zugrunde.  Die  lteduction 
der  Augen  ist  bei  den  Entoparasiten  weit  verbreitet.  Wohlausgebildet 
sind  sie  bei  Paravortcx  serobiculariac  und  Anoplodium  chirodotae; 
bei  einigen  Graffil la -Arten  (G.  muricicola,  brauni , mytili)  sind  die 

*)  Wenn  es  sieh  Herausstellen  sollte,  «lass  der  S.  2575  als  Nr.  4 angeführte  Brut- 
tascheninwohner  von  Asellus  wirklich  zur  Tribus  Mesostomatini  gehört,  so  wäre 
dessen  Augonlosigkeit  schon  deshalb  als  eine  Anpassung  an  seine  Iiebenswoise  zu  be- 
trachten, weil  er  den  einzigen  augenlosen  Vertreter  dieser  bisher  durch  17  Arten  ver- 
tretenen Abtheilung  darstellen  würde. 

**)  L.  v.  (iraff,  Das  Schniarotzerthuin  im  Thierrrieh.  Leipzig  1907,  pag.  70. 

***)  Von  Ektoparasiton  nur  Urastoma. 
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Augen  sehr  klein,  und  bei  G.  buccinicola  scheinen  sie  bald  verbanden  zu 
sein,  bald  zu  fehlen*).  Fccampia  weist  nur  bei  den  Larven  kleine 
Pigmentaugen  auf,  während  die  ausgewachsenen  Individuen  dieser,  wie 
der  meisten  entoparasitischon  lihabdocöliden  der  Augen  gänzlich  ent- 
behren. Dementsprechend  finden  wir  auch  das  Gehirn  reducirt.  Wenn 
auch  der  Grad  der  Keduction  im  Einzelnen  noch  nicht  genau  studirt  ist, 
so  spricht  sich  diese  doch,  namentlich  bei  Grnffilla  und  Fccampia , 
unverkennbar  sowohl  in  der  geringen  Grösse,  als  auch  in  der  mangel- 
haften histologischen  Differenzirung  des  Gehirnes  aus. 

Am  auffallendsten  sind  aber  die  auf  eine  grössere  Eierproduction 
hinzielenden  Veränderungen  der  Geschlechtsorgane. 

Die  Zahl  der  von  einem  solchen  Parasiten  während  seines  Lebens 
producirten  Eier  lässt  sich  allerdings  nur  dort  wenigstens  insoweit  fest- 
stellen, als  nothwendig  ist,  um  sie  mit  der  Zahl  der  von  freilebenden 
Arten  erzeugten  (vergl.  S.  2351)  zu  vergleichen,  wo  die  Eier  nicht  einzeln 
abgelegt,  sondern  im  elterlichen  Körper  aufgespeichert  werden.  Dies  ist 
der  Fall  bei  Paravortex  scrobiculariac  und  Fccampia.  Bei  der 
ersteren  Art  sind  je  zwei  Embryonen  in  einer  Embryonalkammer  des 
Mesenchyms  (S.  2338)  vereint,  und  es  werden  nach  Wahl  (1128,  pag.  4G7) 
„bei  der  allmählichen  Entwickelung  zahlreicher  Embryonen  auch  die  ent- 
ferntesten Ivörpertheile  mit  Embryonalkammern  erfüllt“.  Bei  den  Fccampia- 
Arten  erfüllt  sich  aber  der  ganze  Körper,  nachdem  das  Material  der 
Hautdrüsen  für  die  Coconbildung,  jenes  der  Geschlechtsdrüsen  für  die 
Eibildurig  aufgebraucht  und  der  Darm  geschwunden  ist,  mit  (je  zwei 
Eier  enthaltenden)  Eikapseln,  so  dass  deren  Zahl  nach  Tausenden  zu  be- 
rechnen ist.  Alle  übrigen  entoparasitischen  enthalten  aber  zur  selben 
Zeit  immer  nur  eine  oder  wenige  Eikapseln  mit  je  2 — 13  Embryonen 
(vergl.  S.  3338)  in  ihrem  Eihälter,  und  es  wird  hier  offenbar  während 
einer  länger  währenden  Geschlechtsthätigkeit  allmählich  jene  grosse  Zahl 
von  Eiern  abgelegt,  auf  welche  nach  der  Beschaffenheit  der  weiblichen 
Geschlechtsdrüsen  geschlossen  werden  muss.  Die  im  Verhältniss  zur 
Körpergrösse  überaus  kleinen  Germarien  der  freilebenden  lihabdocöliden 
messen  mitsammt  dem  Germiduct  7,7  (Opistomum;  XXI,  14)  bis  etwa 
7c  ( Dalyellia  armigera : XXI,  12)  des  ausgestreckten  ausgewachsenen 
Thieres,  während  sie  bei  Paravortex  (1128,  IV,  43),  Collast oma 
(XXII,  7),  Umagilla  (XXII,  6),  Anoplodium  (1128;  I,  7)  */4  — Vs» 
bei  den  Graffilla- Arten  aber  die  Körperlänge  erreichen  oder  sogar 
noch  überschreiten  können.  Boi  letzteren  haben  sie  die  Gestalt  langer, 
gewundener  Schnüre  (XVI,  2),  während  bei  ersteren  der  Umfang  der 
Germarien  noch  dadurch  vergrössort  wird,  dass  sie  in  ihrem  blinden  Ende 

*)  Ich  habe  sie  bei  dieser  Art  überhaupt  nicht  beobachtet  (1014,  pag.  12'.  Jame- 
so»  (840,  pag.  170)  fand  sie  in  die  (iehirnsubstanz  eingebettet,  und  Herr  Prof.  Sa bussow 
theiltc  mir  mit,  dass  die  von  ihm  in  Solowetzk  gefundenen  Exemplare  zwei  gelblichbraun 
pigmontirt©  Augen  aufwiesen. 
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plumpe,  meist  mit  stumpfen  Ausbuchtungen  versehene  Säcke  darstellen 
wie  bei  Anop lodium,  oder,  wie  bei  Syndesmis  (Textfig.  83,  S.  2333) 
verästelte  Fortsätze  bilden.  Die  Vitellarien,  bei  C oll  a stoma  (XXII,  7) 
noch  durch  lange,  die  Seiten  des  Körpers  einnehmende  Schläuche  ver- 
treten, werden  ge  weih-  oder  baumartig  verästelte  Gebilde*),  die  anfangs 
neben  dem  Darme  liegen,  in  voller  Reife  aber  denselben  umspinnen 
(Gr affilla  muricicola , parasitica , bräunt)  und  schliesslich,  indem  ihre 
Aeste  miteinander  verschmelzen,  den  Darm  auf  dem  grössten  Theil  seiner 
Länge  (G.  buccinicola , XVI,  7 und  1014,  1,8 — 12)  oder  in  seinem  ganzen 
Umfange  (Fecampia)  einscheiden.  An  den  Hoden  ist  die  Grössen- 
zunahme nicht  so  bedeutend  wie  an  den  weiblichen  Geschlechtsdrüsen, 
aber  immerhin  in  einigen  Fällen  auffallend.  So  bei  Gr  affilla  muri- 
cicola (1014;  II,  4 — 8),  wo  sie  ähnlich  den  Vitellarien  den  Darm  uin- 
schliessen,  und  Syndesmis,  wo  sie  bandförmig  gelappt  erscheinen. 

Andere  im  Gefolge  des  Parasitismus  auftretende  Erscheinungen  sind 
* die  Rückbildungen  im  Rau  der  Geschlechtsdrüsen  und  der  Oopulations- 
organe.  In  ersterer  Beziehung  sei  auf  den  schon  S.  2338  besprochenen 
Verlust  der  Tunica  propria  bei  Paravortex  hingewiesen,  wo  zudem 
auch  Uterus  und  Schalendrüsen  fehlen,  so  dass  die  Eier  unbeschalt 
direct  in  das  Mesenchym  übertreten.  Und  bei  Fecampia,  wo  ebenfalls 
eine  Tunica  propria  fehlt,  geht  die  Reduction  so  weit,  dass  ein  bei  keiner 
anderen  ausgewachsenen  Turbellarie  bisher  bekannter  ursprünglicher  Zu- 
stand sich  darbietet,  indem  der  keimbereitende  Theil  des  weiblichen 
Apparates  mit  den  die  Spermatozoon  liefernden  Zellen  jederseits  zu  einer 
Z Witter drüse  vereinigt  ist.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Einrichtung  geht 
hier  dor  Mangel  irgendwelcher  Co p ul ations Organe**),  so  dass  in 
diesem  Falle  die  Selbstbefruchtung  allein  in  Betracht  kommt. 

Auch  die  Bildung  der  Vagina  bei  Anoplodium  und  Syndesmis 
scheint  mir,  wie  ich  schon  S.  2377  auseinandersetzte,  eine,  infolge  der 
durch  den  Parasitismus  bedingten,  lange  währenden  (S.  2580)  Eiproduction 
entstandene  Neubildung. 

In  Bezug  auf  die  bei  den  entoparasitiseken  Rhabdocöliden  wahr- 
scheinlich erfolgte  Reduction  des  Nepkridialsystems  und  seinen  Ersatz 
durch  das  als  „Excretophorengewebe“  dienende  blasige  Bindegewebe 
(S.  206S)  verweise  ich  auf  meine  früheren  Darlegungen  (1014,  pag.  46). 
Ich  kann  diesen  heute  nur  hinzufügen,  dass  Wahl  (1128,  pag.  458)  bei 
Paravortex  scrobicidariae  Theile  von  Excretionscanälen  beschrieben  hat. 

*)  Paravortex  1128,  IV,  48;  ümagilla  XXII,  6;  Syndesmis,  Textfig.  83, 
S.  2333. 

**)  Solche  fehlen  auch  bei  Paravortex  (Wahl  1128,  pag.  464).  Ein  echter  Penis 
ist  bei  entoparasitischen  Rhabdocöliden  wenn  überhaupt,  so  doch  stets  nur  sehr  schwach 
entwickelt,  und  Chitingebilde  fehlen,  wie  es  scheint  allen,  selbst,  wie  Wahl  pag.  443 
angiebt,  den  Arten  der  zu  der  Familie  der  Dalyelli  idae  gehörigen  Gattung  Anoplo- 
dium, wo  doch  die  freilebenden  Gattungen  der  Dalyelliiden  mit  so  eomplicirten  Chitin- 
gebilden ausgestattet  sind. 
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Schliesslich  sei  nur  noch  auf  Grösse,  Form  und  Bewegungs- 
weise der  Entoparasiten  hingewiesen.  Wenn  man  sie  mit  ihren  nächst- 
verwandten freilebenden  Formen  vergleicht,  so  fällt  die  bedeutendere 
Körpergrösse  der  entoparasitischen  auf.  Diese  ist  zwar  zum  Theile  auf 
die  günstigere  Stoffwechselbilanz,  aber  noch  mehr  auf  den  grösseren  Um- 
fang der  weiblichen  Geschlechtsdrüsen  zurückzuführen.  Während  bei  den 
Graffilliden  die  Arten  der  freilebenden  Gattungen  Provortex  und 
Vejdovslcya  eine  Durchschnittslänge  von  0,8  und  1,35  mm  aufweisen, 
beträgt  diese  Zahl  bei  Collastoma  etwa  1,2  mm,  Vmagilla  2 mm, 
Paravortex  2 mm,  Graffilla  4 (2.5 — 5)  mm,  Syndcsmis  6 mm, 
Fecampia  9 (G — 12)  mm,  wobei  alle  diese  Gattungen,  mit  Ausnahme 
von  Paravortex , immer  nur  wenige  Eier  in  ihrem  Uterus  beherbergen. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  der  entoparasitischen  Gattung  A noplodium 
der  Dalyelliiden,  deren  etwa  2 mm  betragende  Durchschnittsgrösse  nur 
von  den  Kiesen  der  freilebenden  Gattungen  Dalycllia  und  Phacnocora 
überschritten  wird,  die  so  viele  Eier  produciren,  dass  ihr  ganzer,  bis  5 mm 
langer  Körper  von  solchen  erfüllt  wird  (vergl.S.2351).  Die  Bewegungen  der 
Entoparasiten  sind  selten  lebhaft,  sondern  langsam,  allmählich  ab- 
laufende und  gehen  meist  mit  auffallenden  Formveränderungen  des 
Körpers  vor  sich.  Der  Leib  kann  sich  dabei  in  die  Länge  strecken 
( Syndcsmis  XVI,  20)  und  eine  oder  mehrere  quere  Einschnürungen 
bilden  ( Graffilla  buccinicola  XVI,  3,  4)  oder  sich  in  Gänze  zu  einem 
Faden  ausziehen  (Cr.  parasitica  1128,  I,  4).  Am  merkwürdigsten  ge- 
staltet ist  Ci.  inuricicola  (XVI,  1,  2)  mit  ihren  vier  kreuzweise  gestellten 
Warzen  (c)  und  den  an  die  Keimschläuche  der  Trematoden  erinnernden 
Formzuständen  (409,  XIV,  1 — 3). 

Die  postembryonale  Entwickelung  ist  nur  für  Fecampia 
bekannt.  Nach  Caullery  und  Mesnil  (1006)  verläuft  sie  hier  folgender- 
massen.  Die  den  Eiern  entschlüpfenden  Larven  (XXVII,  8)  sind  0,22  mm 
lang  und  lebhaft  beweglich.  Die  Haut  trägt  längere  Cilien  als  sie  den 
parasitischen  Erwachsenen  zukommen  und  enthält  spindelförmige  Khab- 
doide.  Nahe  dem  Vorderende  liegen  zwei  rothgelbe  Pigmentaugen  (au) 
und  an  der  vorderen  Spitze  des  Körpers  der  Mund.  Dieser  führt  in  eine 
längliche  „Pharyngeal“ -Anschwellung  (7,ph),  auf  welche  ein  Oesophagus 
(oe)  und  dann  der  kleine,  von  einem  grosskernigen  Epithel  ausgekleidete 
Darm  (da)  folgt.  Rhabdoide,  Augen,  Mund  und  Pharynx  gehen  nach  dem 
Einbohren  in  den  Wirth  (S.  2577,  Nr.  32,  33)  verloren,  sobald  die  Larven 
daselbst  auf  0,4— 0,5  mm  herangewachsen  sind,  während  gleichzeitig  das 
Vorderende  sich  (bei  F.  erythrocephala  carmoisinroth,  bei  F.  xanthocephala 
orange)  pigmentirt.  Der  drehrunde,  an  beiden  Enden  abgerundete  Körper 
des  ausgewachsenen  Thieres  (XXIII,  IG)  besitzt  eine  allseits  geschlossene 
Darmhöhle  und  vor  derselben  ein  ganz  rudimentäres  Gehirn.  Der  Leibes- 
raum ist  ganz  erfüllt  von  Mesenchymzellen  (S.  2064)  und  den  radiär  zur 
Körperoberfläche  ziehenden  Nidamentaldrüsen  (S.  2051).  Diese  Drüsen 
bilden  sich  zuerst  im  Vorderende  des  Körpers  und  erfüllen  dasselbe 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Parasitische. 


schon  vor  erlangter  Geschlechtsreife  fast  vollständig  (1014,  pag.  35). 
Gleichzeitig  mit  ihnen  bilden  sich  die  Geschlechtsdrüsen:  die  den 
Darm  (IX,  5,  da)  in  ganzer  Länge  einscheidenden  Dotterzellen  und  dio 
beiden  seitlich  unter  der  Haut  liegenden  Zwitterdrüsen  (S.  2216).  Die 
Geschlechtsöffnung  liegt  am  Hinterende  des  Körpers.  Die  geschlechts- 
reifen  Tliiero  verlassen  den  Wirth,  indem  sie  die  weichen  Stellen  seines 
Hautpanzers  durchbohren,  verkriechen  sich  unter  Steine  und  spinnen 
daselbst  aus  dem  im  Wasser  allmählich  zu  Fäden  erstarrenden  Secrete 
ihrer  Nidamentaldrüsen  den  Cocon  (Textfig.  105). 

Er  hat  bimförmige  Gestalt  (1006,  VII,  3)  und  ist  FiK-  105- 

bei  F.  xanthoccphala  3,5  mm , bei  F.  erythroccphala 
9 — 10  mm  lang  und  von  weisser  Farbe.  Sein  Ge- 
webe erscheint  aussen  locker,  wird  aber  nach  innen 
dichter,  und  der  verschmälerte  Stiel  trägt  eine  von 
Fäden  umgebene  OefFnung  (1006,  pag.  138,  textfig.  4). 

In  diesem  Stiolo  liegt  das  Kopfende  («)  des  Para- 
siten, dessen  Umfang  ( b ) offenbar  mit  Entleerung  der 
massenhaften  Drüsen  abnehmen  muss.  Der  Zwischen- 
raum zwischen  ihm  und  der  Wandung  (c)  des  Cocons 
füllt  sich  nun  mit  den  abgelegten  Eiern  (p),  und 
mit  Zunahme  dieser  wird  das  Thier  zuletzt  faden- 
förmig und  geht  schliesslich  zugrunde. 

Von  der  Lebonsgeschichte  der  übrigen  Ento- 
parasiten  wissen  wir  nichts.  Die  Eier  von  Ano- 
plodium  werden  in  der  Leibeshöhle  abgelegt  und 
gelangen  wahrscheinlich  durch  das  Auswerfen  des 
Darmes  bei  Holothurien  und  die  Autotomie  bei 
Synaptiden  ins  Freie.  Bei  den  Darmschmarotzern 
werden  die  Eier  vermuthlich  mit  dem  Koth  nach 
aussen  gelangen,  während  die  Larven  durch  den 
Mund  der  Wirthe  einwandern.  Von  den  in  anderen 
Organen  (Loher,  Niere  etc.)  lebenden  hat  Wahl  (S.  2577,  Nr.  25)  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  die  geschlechtsreifen  Thiere  wie  bei  Fccampia 
durch  die  Haut  auswandern,  um  ausserhalb  des  Wirthes  die  Eier  abzu- 
legen. Bemerkenswerth  ist  die  weite  Verbreitung  der  Filamente  an  den 
Eikapseln  der  parasitischen  Rhabdocöliden  (S.  2340);  sie  haben  wohl 
auch  hier,  wie  bei  den  Tremafoden,  die  Aufgabe,  die  Eikapseln  in 
der  Nähe  der  Wohnstätten  der  Wirthe  oder  an  diesen  selbst  zu 
verankern. 


Cocon  von  Fecavipia 
im  Längsschnitt. 
u DaspigmentirteVordor- 
ende  desTliieres,  b dessen 
unpigmcntirtcr  Körper, 
c Wand  des  Cocons,  ]>  der 
von  Eiern  erfüllte  Zwi- 
schenraum zwischen  dem 
Thiere  und  der  Wand  des 
Cocons. 

Nach  Caullery  und 
Mesnil  (100(>). 


Noch  sei  erwähnt,  dass  die  von  Fccampia  befallenen  Crustaceen 
Veränderungen  erleiden:  die  Taschenkrebse  eine  dunkle  Verfärbung  des 
Hautpanzers,  ldotca  negleda  eine  Hemmung  in  der  Entwickelung  der 
Geschlechtsdrüsen. 
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8.  Parasiten  der  Rhabdocöliden. 
a.  Algen. 

Von  den  Organismen,  welche  der  Körper  der  Rhabdocöliden  beher- 
bergt, stehen,  wie  bei  den  Acocla  (S.  1973),  in  erster  Linie  die 
Algen. 

Zoochlorellen. 

Die  Rhabdococ  la  enthalten  — mit  einer  einzigen  Ausnahme  — 
bloss  grüne  Algen.  Sie  linden  sich  bei  den  das  süsse  Wasser 
bewohnenden  Vertretern  der  Dalyelliiden  und  Typhloplaniden.  Von 
ersteren  gehören  hierher:  Dalyellia  viridis  (G.  Shaw),  scoparia 

(0.  Schm.),  (jraffii  (Hallez),  pmicilla  (M.  Braun),  triquetra 
(Fuhrm.);  Phacnocora  unipunctata  (Orst.),  galiziana  (0.  Schm.), 
anophthalma  (Vejd.),  typhlops  (Vejd.),  Italtica  (M.  Braun),  sowie 
„ Vortcx “ trigonoglena  Sch  mar  da;  von  letzteren  Typhloplana  viri- 
data  (Abildg.),  minima  (Fuhrm.);  Ca  st  r ad  a stagnorum  Luther, 
neocomcnsis  Volz,  hofmanni  M.  Braun,  sphagnetorum  Luther,  viridis 
Volz,  chlorca  M.  Braun,  intcrmedia  (Volz),  tripcti  (Volz),  affinis 
Hofsten  und  die  „ Typhloplana “ viridata  Hallez  ( Mesostoma 
stimulosum  Gr  aff  MS.). 

Leber  die  Algennatur  der  Zoochlorellen  der  Rhabdocöliden  kann 
heute*)  kein  Zweifel  mehr  herrschen.  Bei  allen  den  genannten  finden 
sie  sich  in  Lücken  des  Mesenchyms  (XX,  10),  und  zwar  vornehmlich  in 
einer  peripheren  Zone  unter  dem  Integument  (VIII,  16,  zch)  angehäuft, 
und  nur  bei  Ph.  anophthalma  fand  Dorn  er  (970,  pag.  46)  die  Dotter- 
stöcke „ganz  mit  Zoochlorellen  vollgepfropft,  wogegen  im  Körper- 
parenchym nur  wenige  grüne  Körnchen  vertheilt  sind“.  Die  meisten 
Arten  sind  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  stets  mit  Zoochlorellen 
behaftet;  docli  wechselt  deren  Menge,  und  von  manchen  werden  nur 
selten**),  von  anderen  häufig***)  Exemplaro  mit  sehr  wenig  oder  gar 
keinen  Zoochlorellen  gefunden.  Auch  giebt  es  Arten*}*) , bei  denen  das 
Vorkommen  von  solchen  nur  ausnahmsweise  fostgestelltw-urdc.  M.  Schultze 
(141,  pag.  17)  hat  für  D.  viridis  angegeben,  dass  die  der  Zoochlorellen 
entbehrenden  Individuen  im  December  und  Januar  besonders  häufig  seien, 
und  Sekera  (509,  pag.  566)  für  Ph.  typhlops , dass  es  „im  Sommer 
immer  von  Zoochlorellen  behaftet“  sei,  während  „die  im  Winter  unter- 
suchten Exemplare  völlig  der  Zoochlorollen  entbehren“  (Vejdovsk^ 
769,  pag.  130).  Seit  ich  zum  ersten  Male  (409,  pag.  75  und  182)  die 

*)  Vergl.  dio  Beobachtungen  von  Luther  (104G,  pag.  139)  und  J.  Villard,  Contri- 
butions  ä letude  oytologique  des  zoochlorellcs,  C.  B.  Acad.  Paris,  1903,  Tom.  136, 
pag.  12*3. 

**)  I).  viridis  und  C.  hofmanni. 

***)  Pli.  typhlops , C.  chlorea , intcrmedia,  tripcti. 

f)  D.  triquetra  und  Ph.  unipunctata. 
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Bodeutung  der  Zoochlorellen  für  die  Rhabdocöle«  behandelt  habe,  ist  es 
mir  gelungen  (456,  pag.  525),  in  filtrirtem  Wasser  aus  den  Eiern  zahl- 
reiche D.  viridis  zu  züchten,  die  sämmtlich  — und  zwar  im  Sommer  — 
der  Zoochlorellen  entbehrten.  Fuhrmann  (725,  pag.  243)  fand  die 
ausschlüpfenden  Jungen  von  T.  viridata  farblos,  desgleichen  Luther 
(1046,  pag.  139)  jene  von  C.  hofmanni  und  Sekera  (1017,  pag.  704) 
die  von  D.  viridis,  womit  erwiesen  ist,  dass  die  Zoochlorellen  erst  nach 
der  Geburt  in  den  Körper  der  Rhabdocöle  gelangen,  wie  Gamble  und 
Keeble  (1030)  für  Convoluta  rocoffensis  annahmen.  Sekera  (1017, 
pag.  708)  nimmt  für  D.  viridis  an,  dass  die  Zoochlorellen  durch  die  Ge- 
schlechtsöffnung, und  für  Phaenocora- Arten,  dass  sie  durch  die  bei 
der  Eiablage  gebildeten  Hautrisse  eindringen.  Bei  der  erstgenannten 
sollen  demnach  den  jungen  Thieren,  bei  welchen  sich  die  Geschlechts- 
öffnung noch  nicht  gebildet  hat,  die  Zoochlorellen  stets  fehlen.  Bei  den 
viviparen  Typhloplana-  Arten  erfolgt  die  Infection  der  Jungen  im 
Mutterleibe  durch  Pharynx  und  Darm,  wie  von  Silliman  (463,  pag.  63), 
Luther  (1046,  pag  126)  und  Sekera  selbst  (1017,  pag.  709,  und  1066, 
pag.  240)  beobachtet  wurde,  der  angiebt,  dass  sich  „die  Jungen  von 
Zoochlorellen  im  mütterlichen  Parenchym  ernähren“*).  Wie  S.  1973  an- 
geführt wurde,  nehmen  ja  auch  Gamble  und  Keeble  für  die  Acoela 
an,  dass  diesen  die  Zoochlorellen  als  Nahrung  dienen,  und  für  alle  die 
so  häufigen  Fälle,  in  welchen  man  Algen  im  Darminhalte**)  von  Rhab- 
docöliden  findet,  dürfte  diese  Auffassung  zutreffen.  Für  die  im  Mesen- 
chym  enthaltenen  Zoochlorellen  darf  dagegen  eine  Gegenleistung  an  den 
Wirth  in  dem  respiratorischen  Vortheile  angenommen  werden,  den  dieser 
von  der  Sauerstoffabgabe  seiner  Symbionten  hat.  Schon  die  Thatsache, 
dass  alle  diese  grünen  Rhabdocöliden  ausgesprochen  positiv  heliotropisch 
sind,  weist  darauf  hin  (vergl.  409,  pag.  77,  Aum.)***).  Unter  den 
Alloeocoela  ist  bis  heute  nur  ein  Fall  von  symbiotischen  Zoochlorellen 
bekannt.  Es  ist  dies  Monocelis  viridirostris  Sabuss.  (924,  pag.  190), 
wo  das  Mesenchvm  des  Vorderendes  des  Körpers  Zoochlorellen  ein- 
schliesst  — zugleich  die  einzige  marine  Rhabdocölide  mit  solchen. 

Zo  o x a n th  eilen. 

Diese  finden  sich  bloss  in  Meeresbewohnern.  So  bei  der  Rhabdocöle 
Pro  mesostoma  murmanicum  Gr  aff,  die  in  den  Epithelzellen  des 

•)  In  dom  von  Dorn  er  (970,  pag.  34)  erwähnten  Falle,  in  welchem  eines  der  schon 
im  Uterus  ausgeschlüpfton  Jungen  „voller  Zoochlorellen“  war,  muss  entweder  eine  Zcr- 
reissung  des  Uterus  oder  eine  Infection  durch  die  Geschlechtsöffnung  des  Mutterthieres 
angenommen  werden. 

**)  Plotnikow  (1127,  pag.  398)  giebt  von  D.  caucasica  an,  dass  deren  Darm  „in 
seiner  Wand“  Zoochlorellen  enthalten  habe.  Wenn  damit  gesagt  sein  soll,  dass  diese  im 
Darmepithel  liegen , so  wäre  dieses  Vorkommniss  der  erste  derartige  Fall , soweit  Zoo- 
chlorellon  in  Betracht  kommen  (s.  bei  Zooxa  nthel  len). 

***)  Vergl.  den  Abschnitt  „Schutzeinrichtungen“. 
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Darmes  (XVIII,  7,  da)  zahlreiche  (bis  30)  ovale,  gelbe  Algen  (X.  19,  z) 
enthält.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  der  Allöocöle  Enterostom  um 
zooxanthcUa  Graff*).  Auch  diese  Art  ist  auffallend  positiv  helio- 
tropisch. 


b.  K ry  stall  o i d e. 

Die  von  Schneider  (262,  pag.  100)  bei  31  eso  stoma  ehrenhergii 
(Focke)  beobachteten  Parasiten,  welche  Hallez  (353,  pag.  79)  nach- 
her als  Krystalloide  boschrieb,  welche  eine  Reservenahrung  für  die  Zeit 
der  Ueberwinterung  darstellen  sollten,  hat  schon  Labb<$**)  unter  die 
Sporozoa  inccrta  eingereiht.  Nach  Luthcr’s  Untersuchungen  (1046, 
pag.  141)***)  der  Krystalloide  von  Rhynchom  eso  stoma  rostratum 
(Müll.)  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  es  sich  um  parasitische  Proto- 
zoen handelt,  wenngleich  ihre  systematische  Stellung  noch  nicht  bestimmt 
werden  kann.  Sie  sind  bisher  mit  Sicherheit  bei  folgenden  Rhabdocölen 
gefunden  worden:  Strongylostoma  radiatum  (Müll.);  Ithyncho- 
meso stoma  rostratum : Cast ra da  segne  (Fuhrm.),  stagnorum  Luther; 
Mesostoma  ehrenhergii , lingua  (Abildg.),  tetragonum  (Müll.);  Bothro- 
mesostoma  personatum  (0.  Schm.)  und  Gyratrix  hermaphroditus 
Khrbg.  Am  auffallendsten  sind  sie  bei  dem  durchsichtigen  M.  ehren - 
l>crgii,  wo  sie  in  der  Leibeshöhle,  den  Muskeln,  Speichel-  und  Schleim- 
drüsen, sowie  Hoden  Vorkommen  und  sich  daselbst,  namentlich  im  Herbste, 
so  sehr  vermehren,  dass  der  Wirtli  seine  Durchsichtigkeit  einbüsst  und 
eine  mattweisse  Farbe  annimmt. 

c.  Andere  Protozoen. 

Flagellaten  ähnliche  Organismen  mit  lebhaft  schwingenden 
Geissein  (409,  pag.  182;  XX,  10)  bei  Monocelis  fusca  Örst. 

Sporozoen  im  Darm  von  Olisthanella  iphigcniac  Graff  (1110, 
pag.  95),  Mesostoma  sp.  (Schnitze  141,  pag.  67)  und  Genostoma 
tergestinnm  (Calandr.)  (1014,  pag.  23;  III,  27,  G) , in  der  Leibeshöhle 
von  Rroxenetes  chochlear  Graff  (409,  pag.  182;  VIII,  1,  x), 
Rhynchomesostoma  rostratum  (Fuhrmann  725,  pag.  233  und  241) 
und  Acr orhynchus  sopliiae  Graff  (1110,  pag.  128).  Sekera  (1017, 
pag.  710)  berichtet  ferner  von  Invasionen  eines  My  x osporidiums 
(GlugeaV)  in  Vertreter  der  Gattungen  Stenosto  mum , Micro - 
stomum , Balyellia  und  Mesostoma.  „Diese  Organismen  infi- 
ciren  anfangs  nur  irgend  einen  Tlieil  des  Körpers  (besonders 
die  Umgegend  der  Geschlechtsorgane  bei  den  geschlechtlichen  Tur- 
bellarien)  und  vermehren  sich  sehr  bald  so  stark,  dass  die  be- 

*)  Die  beiden  Plagiostomum- Arten,  für  welche  Böhmig  (614,  pag.  209;  XIX, 
12)  „algenähnliche  Gebilde“  aus  dem  Darme  beschreibt,  sind  nicht  hierher  zu  rechnen,  da 
diese  Gebilde  im  Lumen  dos  Darmes  angohäuft  sind. 

**)  A.  Labbe,  Sporozoa  (Das  Thierreich,  5.  Lief.,  Berlin  1899),  pag.  127. 

***'■  s.  daselbst  auch  die  Litteraturnachweise. 
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treffenden  Exemplaro  sich  nur  schwach  bewegen  können.  Indem  sie 
dabei  auch  keine  Nahrung  suchen  und  aufnehmen  mögen,  gehen  sie  bald 
zugrunde“. 

Oiliaten.  Als  Epizoen  leben  Coleps  hirtus  (Müll.)  auf Daly- 
ellia  scxdentata  (Graff)  (401),  pag.  182),  Trichodinen  auf  Bothrio - 
plana  alacris  Sekera  (814,  pag.  377),  Tr.  steinii  Clap.  auf  Meso- 
stoma tciragonum  (Müll.)  (Hallez  734,  pag.  74).  Im  Mesenchym  von 
Stenostomum  leucops  (Ant.  Dug.)  hat  Fuhrmann  (725,  pag. 223;  X,  2) 
ein  holotriches  Infusorium  gefunden,  und  dazu  kommen  die  fraglichen, 
in  Ketten  oder  Haufen  von  drei  bis  zehn  beisammen  liegenden,  be- 
wimperten Infusionsthiere,  welche  Örsted  (87,  pag.  14,  texttig.  4—9) 
beschrieben  hat. 

d.  Metazoen. 

Trematoden.  Ein  im  Mesenchym  von  Micro  st  omum  lineare 
(Müll.)  eingekapseltes  Distom  um  hat  Sekera  (567,  pag.  16;  I,  13), 
ein  ebensolches  bei  Plagiostomum  koreni  Jens.  Jensen  (335.  pag. 93; 
V,  3,  m)  beschrieben.  Im  Bindegewebe  des  Vorderkörpers  von  Phaeno- 
cora  unipunctata  (Ör st.)  fandDorner  (970,  pag.  43;  II,  7)  eine  unein- 
gekapselte  Holostomidenlarve,  und  ich  (498,  pag.  342)  beschrieb 
ein  im  Mesenchym  von  Enterostomum  zooxanthella  lebendes  ge- 
schlechtsloses junges  Distomum. 

Nematoden.  Solche  finden  sich  sowohl  encystirt,  als  auch  frei 
im  Pharynx  und  im  Mesenchym  von  Botin  io  plana  alacris  Sekera 
(814,  pag.  377). 

Kotatorien.  Nach  Sekera  (814,  pag.  377)  soll  die  auf  Lumbri- 
culus  variegatus  L.  lebende  Drilophaga  bucephalus  V ej  d.  auf 
Bothrioplana  alacris  übergehen,  wenn  diese  Allöocöle  mit  Lum- 
briculus  gefüttert  wird.  Die  Turbellarie  soll  durch  diesen  Ektopara- 
siten  eine  schliesslich  zum  Tode  führende  Schrumpfung  des  Körpers 
erfahren. 


9.  Feind  e. 

Abgesehen  von  ihren  eben  aufgezählten  Parasiten  und  den  eigenen 
Stammesgenossen  (S.  2573),  sind  die  grössten  Feinde  der  Rhabdocöliden, 
sowohl  der  das  Süsswasser,  als  auch  der  das  Meer  bewohnenden,  die 
Crustaceon.  Während  die  kleineren  Arten  der  Cladoceren,  Ostracoden 
und  Copepoden;  sowie  alle  Crustaceenlarvon  die  vornehmsten  Nahrungs- 
objecte der  Rhabdocöliden  darstellen,  führen  die  grösseren  Vertreter  dieser 
Familien,  namentlich  der  Daphniden*),  sowie  die  Isopoden  und  Amphi- 

*)  Yergl.  auch  Sekera,  lieber  die  Fortpflanzungsfähigkeit  der  Art  Mesostotnum 
ehreubergit  in  Zahlen.  Arch.  f.  Hvdrobiol.  und  Planktonkunde,  Bd.  II,  Stuttgart  1900. 
pag.  232. 
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poden  einen  beständigen  Vernichtungskampf  gegen  die  Khabdocöliden, 
und  man  wird  letztere  deshalb  meist  vergeblich  in  Gewässern  suchen,  in 
welchen  solche  Feinde  in  grosser  Menge  vorhanden  sind. 


10.  Schutzeinrichtungen. 

Von  Anpassungen  an  den  Wohnort  ist  bei  Besprechung  der  die  Tiefe 
der  Süsswasserseen  (S.  2565  ff.)  bewohnenden  Arten  das  bisher  Bekannte 
angeführt  worden.  Andere  Schutzeinrichtungen  hat  H allez  (353, 
pag.  71 — 79)  in  seinem  „Miinetisine  et  adaption“  überschriebenen  Ab- 
schnitte angeführt,  so  vor  allem  die  Schutzfärbungen,  welche  in  der 
Durchsichtigkeit  gewisser  Mesostoma- Arten,  in  der  Grünfärbung 
durch  Zoochlorellen  und  in  dom  Zusammenleben  von  Bothromeso- 
stoma  personatnm  (0.  Schm.)  mit  der  gleichfalls  schwarz  oder  schwarz- 
braun gefärbten  Triclade  Polycelis  nigra  (Müll.)  gegeben  sein  sollen. 
Mag  immerhin  in  diesen  Fällen,  wie  in  manchen  anderen  der  von 
Hallez  angeführten,  die  Uebereinstimmung zwischen  der  Farbe  des  Körpers 
und  jener  seiner  Umgebung  den  betreffenden  Khabdocöliden  von  Nutzen 
sein*),  so  habe  ich  doch  zeigen  können,  dass  viele  der  von  Hallez 
herangezogen  Beispiele  nicht  stichhaltig  sind,  und  vor  vorschneller  Ver- 
allgemeinerung des  Schutzfarbenprincipes  gewarnt**). 


G.  Geographische  Verbreitung. 

Wir  kennen  bisher  nur  die  Rhabdocölidenfauna  von  Europa.  Von 
aussereuropäischen  Ländern  ist  am  besten  Grönland  (Godhavn,  Jakobs- 
havn,  Egedesminde,  durch  Levinsen  368)  in  Bezug  auf  Khabdocöliden 
erforscht.  Von  Madeira  (Funchal)  und  Tenerife  (Puerto  Orotava)  sind 

*)  Sc  kor  a spricht  sich  (1017,  pag.  709)  in  Bezug  auf  die  schon  (S.  2585)  erörterte 
Frage  nach  dem  Verhältnis«  der  Zoochlorellen  zu  den  von  ihnen  bewohnten  Khabdocöliden 
noch  entschiedener  aus  als  Hallez,  indem  er  für  Dalgellia  viridis  (G.  Shaw)  be- 
hauptet, dass  „diese  Algen  keineswegs  den  Turbcllarion  Nahrung  vermitteln“. 

**)  I)io  betreffende  Stelle  (409,  pag.  183  mit  entsprechender  Aendorung  der  Nomen- 
elatur)  lautet  — zunächst  mit  Rücksicht  auf  die  Behauptung  von  Hallez,  dass  das  rothe 
Vorticeros  auriculatum  (Müll.)  stets  und  ausschliosslich  zwischen  rothen  Algen  lebe, 
das  gelbe  V.  luteum  Hallez  dagegen  stets  nur  auf  Bugula-  und  CampanulariastÖckchen  — : 
„So  muss  ich  gegen  Hallez  bemerken,  dass  ich  in  Messina  mein  TurboUarienmaterial 
mir  last  ausschliesslich  dadurch  verschaffte,  dass  ich  oinige  Hände  voll  grüner  Ulven  nach 
Hause  nahm  und  diese  absuchte,  und  doch  fand  ich  darauf  weisse.  gelbe  und  rothe 
Turbellarien,  und  unter  letzteren  sehr  zahlreich  Vorticeros  auriculatum.  Auch  in 
Neapel  habe  ich  diese  massenhaft  in  Kübeln  gefunden,  in  denen  mir  ausschliesslich  Ulven 
gebracht  werden  waren.  Und  wie  selten  sind  in  Millport  rothe  Algen  gegen  den  Reich- 
thum der  Fauna  an  rothen  Turbellarien!  Flagiostomum  girardi  (0.  Schm.)  und 
Monoophorum  Striatum  (Graff)  habe  ich  in  Triest  anfangs  auch  massenhaft  von 
aus  dem  Hafen  stammenden  Campanularia-  und  Brvozoenstöckchen  abgelesen  und 
darin  eine  durch  die  gloiche  Färbung  bedingte  Association  gesehen;  bei  weiterem 


Digitized  by  Google 


Rhabdocoelida.  Geographische  Verbreitung. 


2389 


eine  Anzahl  sicherer  Arten  bekannt.  Dagegen  wissen  wir  nur  wenig  aus 
dem  ungeheuren  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten *),  und  die  Formen, 
welche  aus  anderen  Welttheilen  (namentlich  durch  Schmarda  183)  be- 
schrieben worden  sind,  können  mit  Ausnahme  ganz  weniger  Arten 
mangels  anatomischer  Angaben  nicht  in  das  System  eingereiht  werden. 
Bei  einer  solchen  Kärglichkeit  des  Materiales  hätte  es  keinen  Zweck, 
eine  Tabelle  der  Verbreitung  aller  bis  jetzt  beschriebenen  Rhabdocöliden 
zusammenzustellen. 

Die  folgenden  Erörterungen  beschränken  sich  sonach  auf  die  sicheren 
Arten,  welche  bisher  von  Europa,  Grönland,  Madeira  und  Tenerife  bekannt 
geworden  sind. 


1.  Meeresbewohner. 

Ich  gebe  zunächst  eine  tabellarische  Uebersicht  der  ausschliesslich 
im  Meere  und  Brackwasser  gefundenen  Arten. 

Nachforschen  fand  ich  beide  Arten  aber  auch  auf  Ulven  des  Molo  piccolo  und  anderer 
an  Hydroiden  und  Bryozoen  sehr  armer  Idealitäten.  Alle  die  abgebildeten 
(Textfig.  1,  S.  2015)  Farbenvarietäten  von  Rlagiostomum  vittatum  (Leuek.)  habe  ich 
in  einem  Kübel  Wasser  zwischen  Ulven  des  bei  Millport  aus  dem  Meere  aufragenden 
kleinen  Felsens  „Claeh“  gefischt!  Ich  meine  demnach,  dass  alle  diese  Angaben  über 
Mimicry  einstweilen  cum  grano  salis  genommen  werden  müssen.  Dasselbe  gilt  von  der 
zwoiten  Kategorie  von  Schutzfärbungen,  die  nach  H a 1 1 e z (pag.  77)  durch  die  Farbe  der 
aufgenommenon  Nahrung  zustande  gebracht  wird.  Er  führt  bloss  D endrocoelum  lac- 
teuvi  und  Di  noph  ilus  an,  aber  in  seinem  Sinne  würde  hier  vor  allen  anderen 
Rh  y nchomes ostoma  rostratum  vMüll.)  zu  nennen  sein,  das,  in  Torfsümpfen  mit 
rothon  Crustaceen  lebend  und  dieso  fressend,  selbst  einen  rosigen  Schein  annimmt  und 
sogar  rothe  FarbstofTkugeln  in  seinen  Hoden  ansammelt.  Ein  Causalnexus  zwischen 
der  Farbe  der  Nahrung  und  der  Farbe  des  Mesostoma  darf  zwar  angenommen  werden, 
indess  ist  gewiss  der  rothe  Farbstoff  der  Hoden  und  des  Darmes  — vom  menschlichen 
Standpunkte  aus  bcurtheilt  — nicht  schützend  für  das  Thier,  sondern  eher  schädlich. 
Während  es  bei  seiner  Durchsichtigkeit  sonst  sehr  leicht  übersehen  werden  könnte,  wird 
die  rothe  Darm-  und  Hodenfarbe  für  R.  rostratum  ebenso  zum  Verräther,  wie  bei  Mes. 
chrenbergii  die  braune  Farbe  des  gefüllten  Darmes  allen  Nutzen  wieder  aufheben  muss, 
den  die  Durchsichtigkeit  seiner  Leibessubstanz  otwa  gewähren  könnte“. 

*)  In  Bezug  auf  die  U.  S.  A.  ist  hauptsächlich  auf  die  werthvolle  Arbeit  Si Hi- 
rn ans  (463)  und  dio  Zusammenstellung  von  Girard  (714)  zu  verweisen.  Mit  den  seither 
gelegentlich  beobachteten  sind  daselbst  bis  heute  aus  dem  Süsswasscr  27  (davon  9 un- 
sichere) und  aus  dem  Meer-  und  Brackwasser  8 (davon  6 unsichere)  bekannt  geworden. 
Meine  demnächst  erscheinende  Studie  über  Nordamerikanische  Turbellarien  wird  zeigen, 
«lass  die  Rhabdocöliden  dort  nicht  minder  reich  vertreten  sind  als  im  süssen  und  salzigen 
Wasser  Europas. 
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13  16  12 
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29 
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I.  Catenulldac 
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Stenostom  um 
S.  sieboldii  Graff 
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1 

* 
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1 
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II.  Mlerostomidae 

19 

< 

ä 

Alaurina 

r> 

A.  alba  Atteins 

fr 
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A.  viridiro8lrum (M eresch k.) 
A.  com jxtsitu  M e t s c h n. 

A.  claparedci  Graff 
.1.  jtrolifera  W.  Busch 
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Microstomum 
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M.  groenlandicum  (Lo  v i n s.) 
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M.  septentrionale  (Sabuss.) 
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. fr 

1 

* 

-V- 

Mecynostom  u m 
M.  cuudntum  (Ulj.) 
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i i 
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fr 

Macrostomum 

4 

1 ; 

• 

M.  lineare  Ulj. 
M.  timavi  Graff 

r 
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1 

1 

1 

* 

* 

i 

M.  (fr adle  (Poroyasl.) 

fr 

M.  megalogastricum (Po  r ev.) 

i 1 

* 

Oma  lostom  tun 

<» 

* l 

, 1 

i 

0.  claparedei  (K.  Bon  cd.) 

' 

fr 

0.  schult zei  (Clap.) 

* 

IV.  Grafllllldae 
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‘ ; 

Vejdovskya 

V.  pellucida  (M.  Schnitze) 
V.  adriatica  (Üörlor) 

O 

I ; 
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i * * 

fr 
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Parav  ortex 
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! | 
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P.  rubrobadllm  Gamble 
P.  punctatus  (Lev  ins.) 


* ! j * 
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3 £ 


Gr  aff  illa  ö 

G.  muricicola  Jhor. 

G.  parasitica  (Czern.) 

G.  buccinicola  H. L.  J am  e so  n 
G.  bruttni  Ford.  Schmidt 
G.  mytili  (Lev ins.) 

Syndesmis  1 

S.  echt  ttorum  Francois 

Collastoma  2 

C.  monorchis  Dörler 
C.  minutum  Wahl 

Um  ag  illa  1 

U.  forskalensis  Wahl 


Y.  Dalyellüdac  / 

Jensenia  1 

J.  angulata  (Jens.) 

Phaenocora  1 

Ph.  salinarum  (Graff) 

Ano  plodium  2 

A.  parasita  Ant.  Schn. 

A.  gracile  Wahl 

VI.  (Jenostomatidae 

Genostoma  2 

G.  tergestinum  (Ca  I a n d r.) 

G.  marsiliense  (Calandr.) 

Urastoma  l 

U.  cyprinae  (Graff) 

VII.  Byrsophlebldae 

Maehrenthalia  2 

M.  agilis  (Lev ins.) 

M.  intermedia  (Graff) 

Byrsophlebs  1 

B.  graf fi  i Jens. 

Typ  hlorhynchns  1 

T.  nanus  Luid  law 
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VIII.  Astrot  orhyuehidae 

1 

A strotorhynchus 
A.  bifulus  (M'lnt.) 

1 

fr 

» 

* 

fr 

* 

IX.  Proxenetldue 

11 

Proxenetes 

i 

P.  flabellifer  Jens. 

* 

* 

fr 

fr 

* 

fr 

P.  cochlear  Gr  aff 

* 

fr 

fr 

fr 

* 

P.  gracilis  Gr  aff 
P.  paradoxus  Pereyasl. 

* 

* 

* 

* 

fr 

P.  tuberculatus  Graff 
P.  ro8aceus  Graff 

* 

fr 

P.  8enßitivu8  Graff 

fr 

1 * 

Promesostoma 

4 

P.  marmoralum(M.Sch u 1 tze) 

* 

* 

fr 

* 

* 

* 

* 

fr 

P.  ovoideum  (0.  Schm.) 

* 

* 

* 

fr 

fr 

P.  solea  (0.  Schm.) 

* 

* 

* 

- 

P.  ellipticum  (Ulj) 

P.  lenticuUttum  (0.  Schm.) 
P.  (jraffii  (Moreschk.) 

P.  murmanicum  Graff 

* 

* 

fr 

• 

1 

fr 

X.  Typhloplanldae 

1 

i 

Olisthanclhi 

1 

i 

0.  iphigeniae  Graff 

*i 

XI.  Solcnopharyngidac 

2 

i 

*S  olenopharynx 
S.  flavidus  Graff 

•> 

fr 

fr 

• i 

S.  oculutus  (Pereyasl.) 

* 

* ■ 

XII.  Trigronostomidae 

10 

i 

Hyporcus 
11.  renenosus  (Ulj.) 
11.  breit  fussi  Graff 

o 

* 

* 

fr 

! 

* 

Tr  igonostomum 
T.  setigerum  0.  Schm. 

s 

* 

* 

fr 

fr 

fr 

T.  armatum  (Jens.) 

fr 

fr 

* 

i 

T.  coronatum  (Graff) 

* 

fr 

T.  intermedium  Attoms 

* 

T.  peniciUatum  (0.  Schm) 
T.  piriforme  (Pereyasl.) 

* 

* 

fr 

fr 

* 

T.  mirabile  (Pereyasl.) 
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T.  briitichorsli  Graff 
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XIII.  Polycystididae 

li) 

Acrorhynchus 

6 

A.  sophiae  Gr  aff 

A heiuckei  Attems 

A.  reprulxtlus  Graff 

A.  dolicJtoccphalus  Pereyasl. 

A.  caledonicus  (Clap) 

* 

A.  spiralis  (Pereyasl.) 

Polycystis 

8 

P.  nägelii  Köll. 

P.  crocea  (0.  Fahr.) 

* 

* 

* 

V.  groenlmidicu  (Levins.) 

* 

* 

mamertina  (Graff) 

P.  assimilis  (Levins.) 

* 

V.  geurgii  Graff 

P.  intubatu  Graff 

P.  minuta  (Ulj.) 

Phonorhynchus 

1 

Pli.  helgola ndicus  (M  o t s c li  n.) 

* 

* 

XIV.  Gyratricidae 

1 

Gyratrix 

1 

G.  attemsi  Graff  ( helgolan - 

(Heus  Attems) 

XV.  Schizorhynchidue 

2 

Schizorh  ynchtts 

2 

S.  coecus  llallez 

S.  tataricus  G raff 

XVI.  Fecnmpiidao 

2 

Fe  cam  p in 

2 

F.  erythrocephala  Giard 

F.  xanthoccphalu  Caull.-M. 

11.  Alloeoeoeln 

r»s 

8 

5 

— 

I.  Halleziidae 

i 

liallesiu 

i 

11.  sarsii  (Jens.) 

11.  Plagiostomidae 

•w 

Plagiostomum 

19 

P.  girardi  (0.  Schm.) 

1 

P.  ochroleucum  (Graff) 

Kronn,  Klassen  des  Tiiior-Koichs.  IV.  1. 
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P.  sulphureum  (Graff) 

P.  maculatum  (Graff) 

P.  violaceum  (Füll rin.) 

P.  rctiadatum  (0.  Schm.) 

P.  sagilta  (Ulj.) 

P.  caiulatum  Lev  ins. 

P.  ponticum  (Peroy  asl.) 

P.  dioicum  (Met sehn.) 

P.  fabrei  (Fuhrm.) 

P.  elongatum  (Gamble) 

P.  rufodorsatum  (Ulj.) 

P.  pseudomaculatu  m 
(Gamble) 

P.  chrumogastrum  Graff 
(=  siplionophorum  Böhm  ig) 
P.  siphonophorum  (0.  Sellin 
P.  vittatum  (Leuck.) 

P.  koretu  Jens. 

P.  benedeit i 0.  Schm.) 

Vorticeros 
I'.  auriculatum  (Müll.) 

V.  luteum  Halle/ 

Plicastom  a 
P.  bimaculatum  (Graff) 

III.  Pseudostoinidae 

Pseudostom  um 
P.  quadrioculatum  (Leuck.'' 
/’.  Jdosterinanni  (Graff) 

P.  elegans  (Pereyasl.) 

P.  ponticum  (Ulj.) 

P.  inermc  (H allez) 

Monoophorum 
M.  Striatum  (Graff) 

M.  durum  (Fuhrm.) 

M pleiocrlis  (Graff) 

M.  elongatum  (Lev ins.) 

IV.  Allostomatiduc 

Pinterostom  um 
Pi.  fingalianum  Clap. 

Pi.  flavibacillum  Jens. 

Pi.  attstriacum  (Graff) 
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E.  coecum  (Graff) 

i 

* 

\ 

E.  zooxnnthdlu  (Graff) 

1 

i 

i 

: * 

Allostoma 

5 

i 

4 

.4.  pallidum  Bcned. 

i 

* 

* ’ 

* 

A.  monotrochum  Graff 

! 

A.  capitatum  (Ulj.) 

i 

j 

A.  album  (Lev ins.) 

* 
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A.  örstedi  (Lev ins.) 
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i 
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V.  Monocelididae 

13 

i 

Monoceli  s 

13 

i 

i 

• 

.1/.  fusca  Örst. 

* 

i 

* 

* 

* 

.1/.  lata  Francotto 

i 

1 

* 

I 

M.  alba  Lev  ins. 

& 

* 

* 

* 

31.  hirudo  Levins. 

* 

i 

< 

* 

31.  lineata  (Müll.) 

* 

i * 

i 

* 

* 

* 

* 

1 * 

34.  longiccps  (Ant.  Dug.) 

! 

* 

* 

* 

* 

Or 

31.  viridirostris  (Sabuss.) 

* 

31.  unipunctata  (O.  Fabr.) 

1 

* 

* 

■ir 

* 

* 

31.  hamata  Jons. 

! 

* 

* 

* 

31.  ophiucephala  0 Schm. 

* 

31.  gamblei  Graff  ( Automolos 

ophioccplialus  Gamble) 

* 

* 

31.  fuhr  mannt  Midelb. 

• 

1 

* 

VI.  Otoplanidae 

3 

1 

1 

Otop  lana 

3 

: 

O.  intermedia  Pless. 

* 

O.  circinnata  (Calandr.) 

, 

•» 

O.  setosa  (Pless.) 

1 

* 

Von  den  in  der  Tabelle  genannten  Gebieten  sind  in  faunistiseher 
Beziehung  am  genauesten  durchforscht  das  Schwarze  Meer*),  die  Adria**) 
und  der  Aermelcanal ***),  dann  die  Irische  See f),  das  Mittel meer-j**{*  und 


*)  Speciell  Sewastopol,  durch  Uljanin  (252),  Poreyasla w ze wa  (644)  und 
Graff  (1110). 

**)  Von  0.  Schmidt  (144),  Graff  (409,  498,  1110),  Böhmig  (614)  und  Wahl 
(1128). 

***)  Vornehmlich  durch  H allez  (358,  734)  und  Gamble  (693,  779),  sowie 
Graff  (609). 

f)  Mit  35  Arten,  hauptsächlich  beobachtet  von  Gamble  (708)  und  Graff  (409). 
tt)  Von  0.  Schmidt  (172'',  Graff  (270,  409,  1110),  Sahussow  (1086)  und 
Wahl  (1128). 
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das  Gel)iet  von  Bergen1").  Dagegen  hat  sich  in  der  Baftins-Bay **),  im 
Weissen  Meere***)  und  in  der  Barents-See*{*)  nur  je  ein  Forscher  während 
verhältnissmässig  kurzer  Zeit  mit  dem  Studium  der  lihabdocöliden  be- 
schäftigt. Mit  Rücksicht  darauf  glaube  ich  den  Ausspruch  aufrecht  er- 
halten zu  können,  dass  nicht  bloss  die  Zahl  der  Individuen  in  den  nörd- 
lichen Meeren  eine  viel  reichere  ist  als  in  den  südlichen , sondern  dass 
auch  „die  Zahl  der  Arten  nach  dem  Norden  eher  zu-  als  abnimmt“  (409, 
pag.  192). 

Nach  unserer  Tabelle  erscheinen  als  arc tische  Formen:  Alau- 
rina viridirostrum , Micro slomum  scptcntrionale , P rovortex  punc- 
talus , Graffilla  mytili,  Pr omesostoma  (jraffii  und  murmanicum , 
llyporcus  breit fussi , Polycystis  assimilis , Plagiostomum  caudatum 
und  clongatum,  Allostoma  album  und  örstedi , sowie  Monocelis 
viridirostris  und  vielleicht  auch  alba  und  hirudo.  Doch  gilt  für 
diese  Arten  der  von  Sabussow  (924,  pag.  159)  in  Bezug  auf 
seine  im  Weissen  Meere  gefundenen  neuen  Formen  gemachte  Vorbehalt: 
„Wenn  obige  Formen  auch  im  Karischen  Meere  und  im  Eismeer  von 
Novaja  Zemlja  Vorkommen  sollten,  dann  erst  könnte  man  sie  als 
charakteristische  arctische  Formen  bezeichnen“. 

Bloss  dem  nord atlantischen  Ocean  scheinen  anzugehören: 
Alle  Arten  der  Gattungen  0 malostomum , Byrsophlebs , Astroto- 
rhynchus,  Fee  arnpia  und  Halle  zia,  ferner  Alaurina  com- 
jiosita  und  claparcdei , M i c r osto m u m lucidum , Pro v or  tex  rubro- 
bacillus , Graffilla  buccinicola,  Collastoma  monorchis , Mach  reu  - 
thalia  intermedia , Proxenctes  tubercidatus  und  rosaceus,  Pr  omeso- 
stoma lenticulatum , Trigonostomum  armatum , coronatum , intcr - 
medium  und  brunchorsti , Acrorhynchus  hcinckci,  Gyratrix  attemsi , 
Schizorhynchus  coccus,  Plagiostomum  ochrolcucum , violaceum, 
dioicum , fabrei , clongatum , pscudomaculatum , vittatum  und  koreni , 
Pseudo  st  umum  i norme , Mono  opho  rum  durum  und  pleiocclis , 
Entero st om  um  coccnm , Monocelis  lata,  hamata  und  gamblei. 

Bloss  im  Mittelmoor  gebiete  sind  bis  jetzt  gefunden  worden: 
Alle  Arten  der  Gattungen  Umagilla,  Anoplodi um,  Genostoma , 
Typhlorhynchus  und  Otoplana , ferner  Stenostomum  sieboldii , 
Alaurina  prolifcra,  M acro  st  om  um  timavi , Vejdovskya  adriatica , 
Graffilla  muricicola , parasitica  und  bräunt , Collastoma  minutum , 
Phaenocor a salinarum , Solcnopharynx  flavidus , Proxenctes  sensi- 
tivus  und  rosaceus , Plagiostomum  chromogastrum , Plicastoma  bima- 
culatum , Enterostomum  zooxanthdla,  Monocelis  ojihiocephala  und 
fuhrmanni , sowie  schliesslich  die  n u r im  Sc h w a r z e n M e er e fest- 
gestellten  26  Arten. 

*)  Von  Jensen  (335)  und  Graff  (1110). 

**)  Und  zwar  an  der  Westküste  Grönlands  Lev  ins  cn  (368). 

***)  Auf  den  Solowetzkischen  Inseln  Sabussow  (924). 
t)  In  Alexandrowsk  und  Umgebung  Graff  (1110). 
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Durch  ihre  weite  Verbreitung  vom  nördlichen  Eismeere  bis  in  die 
Adria  (beziehungsweise  das  Schwarze  Meer)  fallen  auf  die  Parasiten 
Syndc  smis  cchinorum  und  Urastoma  cyprinae , sowie  die  freilebenden 
Arten  Pr oxcnctes  flabellifcr,  Promcsostoma  marmoratum  und  ovoi- 
dcum , Polycystis  crocca,  Phonorhynchus  hdgolandicus  und  Mono- 
celis  lincaia. 


2.  Süsswasser b ewoline r. 

Die  Verbreitung  der  süsswasserbewohnenden  Khabdocöliden  gestattet 
nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  (vergl.  S.  2589)  noch  viel 
weniger  als  jene  der  meeresbewohnenden,  allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen. 
Wir  kennen  sie  von  den  borealen  Ländern  Europas  und  Sibirien  bis 
hinunter  zur  Zone  zwischen  Frankreich  und  Südrussland.  Aus  Spanien, 
Italien  und  den  Balkanländern  ist  bis  heute  keine  einzige  Art  mit 
Sicherheit  festgestellt  worden.  Viele  der  in  den  europäischen  Staaten 
Frankreich,  Schweiz,  Oesterreich  und  Ungarn  vorkommenden  Arten  gehen 
weit  nach  dem  Norden*),  was  die  Ansicht  stützt,  welche  von  Luther 
(1040,  pag.  138)  über  die  Verbreitung  der  Typhloplanidae  ausgesprochen 
wurde:  „Wahrscheinlich  sind  die  meisten  Arten  Kosmopoliten.  Was  die 
Art  betrifft,  wie  die  Verbreitung  geschieht,  so  liegen  keine  directen  Be- 
obachtungen vor.  Sicherlich  wird  hierbei  der  passive  Transport  der 
Dauereier  das  wesentlichste  Moment  sein.  Von  Bedeutung  ist  vielleicht 
auch  die  Schwimmfähigkeit  der  Eier.  Ich  fand  nämlich,  dass  die  Dauer- 

*)  Stenostomum  Imcops  (Ant.  Dug.).  Lappland,  Solowetzkiinsoln  und  Sibirien 
(Tomsk). 

Microst  omum  lineare  (Müll.).  Lappland  und  Sibirien. 

Macrost omum  appemliculatum  (O.  Fabr.).  Norwegen.  Russland  und  Sibricn. 

Macrostomum  viride  E.  Bene d.  Russland  und  Sibirien. 

Dalyellia  cuspidata  (0.  Schm.).  Russland  und  Sibirien. 

Dalyellia  viridis  (U  Shaw).  Schottland,  Russland. 

Dalyellia  picla  (0.  Schm.).  Grönland,  Solowetzkiinselu,  Sibirien. 

Jcnsenia  truncata  (Abildg.).  Grönland,  Solowetzkiinseln. 

Phaenocora  unipunctata  (Orst.).  Schottland,  Russland. 

Opi stomu m schultzcamtm  (Dies.).  Russland  (Warschau  bis  Charkow). 

Olisthanella  oblusa  (M.  Schnitze).  Russland  (Moskau). 

Strongylostoma  radiatum  (Müll.).  Lappland,  Russland,  Sibirien. 

Rhynchomesostoma  rostratum  (Müll.).  Grönland,  Russland,  Sibirien. 

Typhloplana  viridata  (Abildg.).  Grönland,  Russland. 

Mesostoma  productum  (0.  Schm.)  Russland,  Sibirien. 

Mesost oma  linyua  (Abildg.).  England,  Russland,  Sibirien. 

Mesostoma  ehrenberyii  (Foeke).  Russland,  Sibirien. 

Bothromesostoma  personatum  (0.  Sclnn.).  Grönland,  Russland,  Sibirien. 

Plagiostomum  lemani  (Rless.)  und  Otouiesostoma  auditimm  (Pless.). 
Russland  (s.  S.  2590). 

Von  diesen  Arten  sind  Sten.  leucops,  Mi  er.  lineare,  Afacr.  appemliculatum , 
Typhi,  viridata  und  Af es.  ehrenheryii  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
die  letztgenannte  überdies  auf  Trinidad  mit  Sicherheit  fcstgestcllt. 
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Platholminthes:  III.  Turbcllaria. 


eier  von  Ales,  limjua  und  den  Bothrotnesostoma- Arten,  obgleich 
schwerer  als  das  Wasser,  doch,  dank  der  Oberflächenspannung, 
schwammen,  wenn  sie  nur  einen  Augenblick  mit  der  Oberfläche  in  Be- 
rührung kamen,  und  dass  es  schwer  war,  sie  durch  Schütteln  des  Gefässes 

— also  durch  künstliche  Wellen  — zum  Sinken  zu  bringen.  Diese 
Eigenschaft  wird  einen  Transport  durch  das  Wasser  ermöglichen,  natür- 
lich aber  nur  innerhalb  eines  und  desselben  Gewässers.  Für  den  Trans- 
port von  einem  Gewässer  zum  anderen  sind  dagegen  wohl  zum  grossen 
The.il  die  Füsse  von  Thieren  verantwortlich  zu  machen,  indem  an  diesen 
Bodenschlamm  mit  in  demselben  eingeschlossenen  Dauereiern  haften 
bleibt  und  dadurch  verschleppt  wird". 

Eine  besondere  Besprechung  verdienen  nur  noch  die  Bewohner  der 
Hochgebirgsgewässcr,  sowie  gewisse  im  Süsswasser  lebende  Arten,  welche 
sonst  durchweg  marinen  Gattungen  und  Familien  angehören. 

Die  Zusammensetzung  der  Rhabdocölidenfauna  der  Hochgebirgs- 
ge wässer  haben  wir  schon  S.  2566  dargestellt.  Zschokke  (904, 
pag.  361  ff.)  hebt  hervor,  dass  die  Fauna  dieser  Gewässer  aus  zwei 
Gruppen  bestehe:  1)  aus  eurythermen  Ubiquisten,  welche  „der  aquatilen 
Fauna  der  Alpen  und  anderer  Hochgebirge  einen  ausgesprochen  kosmo- 
politischen Charakter  und  eine  weitgehende  Aehnlichkeit  mit  der  Thier- 
welt der  Gewässer  des  Flachlandes“  verleihen.  Solcher  Ubiquisten  haben 
wir  unter  den  29  aufgezählten  Arten  sechs  genannt.  Der  Rest  ist  zu 
der  2)  zweiten  Gruppe  der  stenothormen  Kaltwasserthiere  zu  rechnen. 
Zschokke  fasst  diese  auf  „als  die  Uoborreste  einer  stenotlierm-glacialen 
Fauna,  die  während  und  am  Schlüsse  der  letzten  grossen  Eisbedeckung, 
die  zwischen  den  von  Norden  anrückenden  und  den  von  den  Alpen 
herabsteigenden  Gletschern  freibleibenden  Gewässer  bevölkerte“.  Von 
ihnen  folgte  am  Ende  der  letzten  Eiszeit  ein  Theil  den  Gletschern  nach 
Norden,  ein  anderer  stieg  in  die  Gebirge  und  wieder  andere  „zogen  sich 
in  die,  glaciale  Verhältnisse  bietenden,  tieferen  Schichten  der  Seen  der 
Ebeno“  zurück.  Sehen  wir  zu,  welche  Rhabdocölidcn  der  Hochgebirgs- 
gewässcr die  Bedingungen  erfüllen,  unter  welchen  sie  nach  Zschokke 
(pag.  364)  als  Glacialrelicten  betrachtet  werden  dürfen.  Dabei  werden 
natürlich  jene  sechs  Arten,  welche  bisher  bloss  in  Hochgebirgsgewässern 
gefunden  wurden,  ausser  Betracht  bleiben,  da  sie  keine  Vergleichspunkte 
darbieten.  Es  erübrigen  sich  unserer  Prüfung  also  17  Arten,  von  welchen 
wir  aber  mangels  genauer  Daten  nur  das  Vorhandensein  der  II.  Be- 
dingung (Vorkommen  in  den  Gewässern  des  Hochgebirgs  und  gleich- 
zeitig in  denjenigen  des  hohen  Nordens),  der  III.  (Vorkommen  in  iso- 
lirten,  kalten  Gewässern  der  Ebene  und  der  Mittelgebirge)  und  der  IV. 
(gleichzeitiger  Aufenthalt  in  der  Tiefseo  der  Ebene  und  am  Littoral  der 
Hochgebirgsseen)  betrachten  können.  Es  entsprechen  — soviel  wir  wissen 

— allen  dreien:  Typhlo  plana  viridata,  Iihynchomcsostoma  rostra- 
tum  und  Otomesostoma  auditivum:  der  II.  und  III. Bedingung:  Castrada 
datjnorum;  bloss  der  II.:  Macrostomum  viride,  Dalyellia  cuspidata , 
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ifiaft'ii,  viridis , haüezii  und  armigcra,  Phaenoeora  unipundata  und 
Castrada  neocomensis;  bloss  der  III.  Bedingung,  wie  es  scheint:  Steno- 
stomutn  agile,  Dalyellia  expcditu  und  diadcma , sowie  Castrada  affinis. 

Unter  den  genannten  Rhabdocöliden  der  Hochgebirgsgewässer  nimmt 
Otomesostomu  auditivum  eine  besondere  Stellung  ein,  indem  diese 
Art  die  einzige  süs swass erbe  wohne  nde  einer  sonst  bloss  im 
Meere  vertretenen  Familie  darstellt.  Das  Gleiche  ist  der  Fall 
hoi  Plagiostomum  lemani  (Pless.),  die,  ursprünglich  in  der  Tiefe  des 
Genfer  Sees  gefunden,  aber  seither  auch  im  seichten  Wasser  (Flüssen, 
Tümpeln)  bis  nach  Russland  verbreitet  augetroffen  wurde.  Zur  Erklärung 
dieser  Thatsache  hatten  ich  (409,  pag.  192)  und  Zacharias  (490, 
pag.  51G)  angenommen,  dass  die  Existenz  dieser  Formen  im  Süss- 
wasser auf  eine  ehemalige  Verbindung  ihrer  heutigen  Wohnstätten  mit 
dem  Meere  zurückzuführen  sei.  Doch  hat  schon  Braun  (481)  sich 
gegen  diese  Hypothese  ausgesprochen. 

Wir  kennen  noch  drei  andere  Süsswasserformen  aus  ganz  marinen 
Familien:  Frouicsostoma  graffii  (Mereschk.)  aus  stehendem  Süss- 
wasser der  Solowetzkiinseln , Tr i g onosto m u m neocomensc  (F u h r m.) 
aus  der  Tiefe  des  Genfer  Sees  und  Polycystis  goette.i  Bresslau  (1132) 
aus  einem  Teiche  des  botanischen  Gartens  in  Strassburg.  Für  die  letzteren 
muss  angenommen  werden,  dass  sie  aus  dem  Meere  in  das  Süsswasser 
eingewandert  sind.  Doch  ist  es  viel  schwieriger  zu  erklären,  wie  diese 
den  meist  sehr  weiten  AVeg  gemacht  haben,  als  in  dem  umgekehrten 
Falle,  wenn  aus  typisch  süss wasser bewohnenden  Gattungen  und 
Familien  einzelne  Vertreter  im  Meere  geftmden  werden,  wie  Steno- 
stomum  sicl/oldii  Graff,  J ensenia  angtdata  (Jens.),  Phactiocora 
salinarum  (Graff)  und  Olistha  nella  iphigniiae  Graff. 
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